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Die  Ueberfölle  des  Stoffs  gestattet  einem  Werke ,  welches  an  ein  praktisches 
Mass  des  Umfanges  gebunden  ist,  leider  nicht ,  den  Wünschen  jedes  Beisenden 
nachzukommen,  am  wenigsten  denen  des  Verfassers  selbst.  Der  grössern  Einheit 
und  Gleichförmigkeit  wegen  hat  zwar  das  Bibliographische  Institut  die  gesammte 
Bearbeitung  der  von  ihm  herausgegebenen  Reisehandbücher  förTti|g!£n  dem  Unter- 
zeichneten jetzt  allein  übertragen,  und  es  ist  somit  die  einheitliche  systematische 
Wahl  des  aufzunehmenden  Materials  gewahrt.  Auch  wird  der  Beisende,  wenn  er 
in  verschiedenen  Gegenden  der  Führung  des  Buches  sich  gründlich  anvertraut 
bat,  bald  bemerken,  dass  ungeachtet  neben  der  eigenen  Anschauung  tiberall  auch 
db  möglichst  vollständige  Benutzung  der  betreffenden  Literatur  sich  geltend 
nacht,  doch  ebenso  vernehmlich  eine  einheitliche ,  bestimmte  Auffassungsweise 
sowohl  der  Wahl  der  Gegenstände  als  dem  Urtheile  zu  Grunde  liegt.  So  sehr 
dabei  der  Verfasser  aufs  eifrigste  bestrebt  war,  auf  dem  Standpunkte  der  gegen- 
wärtigen Bildung  und  Kunst,  Geschichte  und  Landeskunde  eine  getreue  Cha- 
rakteristik und  eine  möglichst  klare,  lebenswarme  Darstellung  alles  Bemerkens- 
werthen  zu  geben,  ohne  den  praktischen  Gesichtspunkt  irgendwie  zu.  vernach- 
lässigen, so  musste  ihn  doch  gerade  die  letztere  Bücksicht  bestimmen ,  ans  der 
Geschichte  und  aus  der  Zeichnung  der  Lage,  Entwicklung  und  Sitten,  sowie  aus 
dem  Naturleben  nur  dasjenige  aufzunehmen ,  was  ihm  für  die  Physiognomie  der 
beschriebenen  Orte  als  das  Wesentlichste  erschien.  Noch  schwieriger  gestaltete 
sich  (namentlich  bei  Oberitalien)  die  Aufgabe,  bei  der  Uebersicht  der  bedeuten- 
deren Kunstwerke  eine  gedrängte  und  doch  die  tiefere  Einsicht  gewahrende  Dar- 
rteilung in  einheitlichem  Sinne  zu  geben.  So  dankenswerth  die  Verlagshandlung 
dem  Verfasser  entgegenkam,  den  ideellen  Gehalt  des  Buches  in  keiner  Weise  zu 
schmälern,  ebenso  sehr  musste  im  Interesse  der  Verbreitung  des  Führers  die 
Wahl  des  Aufzunehmenden  eine  sehr  gemessene  sein.  Damit  sich  aber  der 
Seisende  bei  der  Anschauung  der  vorzüglicheren  Kunstwerke  die  Gesichtspunkte 
der  bedeutendsten  Kunstkenner  rasch  vergegenwärtigen  könne,  sind  aus  den 
Werken  von  Crowe  und  CavalcaseUe ,  Sehnaase,  Lilbke,  Kvgler,  Burckhardt, 
Overbeek,  Friedriche,  Brunn,  Perkine,  Conze,  Jahn,  Meyer,  Paesavant,  Grimm, 
Motkes,  Rahn  und  vieler  Anderen,  sowie  aus  den  italienischen  Schriften  von  Vasari, 
Lämzi,  Baldinucci,  Ticozzi,  Tiraboschi,  Oicognara,  Temanza,  Ridolfi,  Boschini, 
Moechim,  Bieei,  Salvatico,  Zanetti,  Marcheee,  Malvaeia,  Soprani,  Campori,  Calvi, 
Gualandi,  Milanen,  Labue,  Persico,  Mongeri,  Bicha,  Morrona,  PungiUoni  und 
Anderer  kürzere  oder  längere  Bemerkungen  (die  wichtigeren  mit  Namensnennung) 
enthoben  worden,  oft  freilich  sehr  geschmälert  und  mehr  als  Beleg  für  die  eigene 
Anschauung  des  Verfassers.  Mehr  als  Manchem  lieb  sein  mag,  ist  bei  der  Ueber- 
sicht der  Kunstwerke  auch  das  17.  und  18.  Jahrhundert  berücksichtigt  worden. 
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Es  lässt  sich  aber  kaum  bestreiten,  dass  gerade  die  gegenwärtige  Kunstan- 
schaumig,  insofern  sie  namentlich  das  Dekorative  weit  mehr  berücksichtigt,  vorzugs- 
weise auch  von  Oberitalien  aus  die  mannigfaltigste  Anregung  zumeist  aus  dieser 
Epoche  erhalten  hat.  —  Auch  den  lokal geschichtlichen  Notizen  bei  den  einzelnen 
Palästen,  Kirchen  etc.  wurde  die  möglichste  Sorgfalt  zugewendet,  und  die  von 
der  gewöhnlichen  Annahme  abweichenden  Angaben  stützen  sich  meist  auf  un- 
mittelbare Quellenbenutzung. 

Zur  raschen  und  bequemen  Uebcrsicht  des  unermes suchen  Schatzes  alles  be- 
sonders Sehenswerthen  wurde  die  topographische  Anordnung  durchgeführt.  Wer 
sich  der  Leitung  des  Buches  rückhaltlos  Uberlässt,  wird  gewiss  bald  inne  werden, 
dass  es  ihm  in  der  "kürzesten  Zeit  den  herrlichen  Reich th tun  in  einer  Weise  vor- 
führt, wie  derselbe  auch  physisch  am  besten  genossen  werden  kann.  Der  Verfasser 
ging  in  dieser  bequemen  Führung,  die  er  an  Ort  und  Stelle  persönlich  auf  einer 
Reise  im  Sommer  1872  entwarf,  so  weit,  als  es  mit  Rücksicht  auf  Raum  und  Ueber- 
sichtlichkeit  sich  vereinigen  Hess.  In  der  Angabe  der  Oertlichkeiten  sind ,  wie 
Jetzt  in  allen  deutschen  Werken ,  die  Ausdrücke  „rechts"  und  „links"  immer  im 
Sinne  des  Reisenden  gebraucht.  Wer  nur  das  Hauptsächlichste  sehen  will ,  halte 
sich  an  die  Sternchen  und  kombinire  Führung  und  Plan.  Man  vergesse  nie,  dass 
alles  Mitgetheilte  den  Reisenden  nicht  bevormunden,  sondern  rasch  orientiren 
soll.  —  Diejenigen,  welche  in  den  Angaben  der  Gasthöfe,  der  Preise  und  anderer 
ökonomischer  Dinge  das  wesentliche  Verdienst  des  Führers  suchen,  mögen  berück- 
sichtigen, dass  erstlich  der  Druck  und  die  Herausgabe  des  Buches  mehr  als  ein 
halbes  Jahr  in  Ansprach  nehmen,  und  dass  diese  Dinge  in  der  gegenwärtigen  Zeit 
noch  weit  mehr  als  früher  dem  Wechsel  unterworfen  sind. 

Bei  der  äussern  Anordnung  des  Buches  ist  die  Verlagshandlung  bemüht 
gewesen ,  durch  eine  übersichtliche  Texteintheilung  und  durch  ein  ausführlicheres 
Register  dem  Reisenden  die  Orlentirung  zu  erleichtern;  durch  sparsame  Raum- 
vertheilung  ist  es  möglich  geworden,  den  gegen  die  erste  Auflage  sehr  bedeutend 
vermehrten  Inhalt  des  Buches  gleichwohl  noch  auf  den  vorliegenden  Umfang 
zusammen  zu  drangen. 

Die  Karten  und  Plane  sind  korrigirt  und  ergänzt  und  mit  dem  Text  in 
Uebereinstimmung  gebracht  worden;  eine  Vermehrung  erfuhr  dies  Material  durch 
Aufnahmen  neuer  Stadtplane  von  Mantua,  Pavia,  Vicenza,  Ferrara,  Lucca, 
Pistoja  und  Triest. 

Den  verbindlichsten  Dank  aber  sprechen  wir  noch  den  zahlreichen  Gönnern 
des  Buches  aus,  die  uns  mit  Zusendungen  von  Berichtigungen  und  Wünschen  be- 
ehrten, und  ersuchen  wir  alle  Freunde  des  Führers  aufs  wärmste,  zur  immer  tüch- 
tigem Gestaltung  desselben  durch  solche  Zuschriften  beitragen  zu  wollen;  der 
Verfasser,  sowie  die  mitunterzeichnete  Verlagshandlung  werden  derartige  Notizen 
stets  mit  bestem  Dank  entgegennehmen  nnd  bei  späteren  Abdrücken  möglichst 
verwerthen. 

Basel,  April  1874. 

Dr.  med.  Gsell-Fels. 

Leipzig  und  Hildbuvghausen,  Mai  1874. 

Das  Bibliographische  Institut. 
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Reisezeit.  Im  Oktober  und  November,  im  April  und  Mai  zeigt  Italien  die 
F!He  seiner  Naturschönheiten  am  glänzendsten.  Die  mittlere  Zeit  sollte  man  der 
Einst  nnd  dem  socialen  Leben  zuwenden.  Der  Sommer  ist  für  eine  genussreiche 
Rom*  in  Ober-Italien  nur  in  den  Hochthälern,  auf  den  Berghöhen  und  bedingungs- 
weise an  den  Seen  die  passendste  Zelt  Oktober  und  November  verwende  man 
Er  die  italienischen  Seen,  für  Mailand,  Turin  und  Genua;  December  und  Januar 
Er  Florenz,  die  Karnevalszeit  für  Venedig;  Aprü  und  Mai  zu  den  grösseren 

Ö"  Wer  Z«ft  nnd  Geld  sparen  will,  kann  in  einer  Rundreise  Ton  6  Wochen 
(KUcta  zu  ermaasigten  Preisen  s.  8.  9)  eis  hübsches  Vogelperspektivbild  des  eigen- 
»itadkaen  Lebens,  der  schönsten  Stellen  nnd  der  bed«ut»ndsten  Kunstwerke  gewinnen; 
pttckuiüg  aber  wird  ans  jedem  Zuge  dieses  Bildes  der  Reis  und  dio  Aufforderung  einer 
Issjeradsn  and  gemfithHchen  Bekanntschaft  hervorleuchten. 

Eisenbahn-,  Post-  und  Dampfschiff-Verbindungen.  Für  die  exaktesten 

ßaben  derselben  ist  zur  Vervollständigung  des  im  Buche  MHgeth eilten  beson- 
der huücatore  ufßeiale  deüe  Strade  f  errate  detta  navigazione  e  telegrafia  del 
frfno  üRalia  zu  empfehlen,  der  In  Turin  (Via  Alfieri  24)  alle  Monate  neu  publicirt 
rird  (durch  jede  deutsche  Buchhandlung  zu  beziehen,  1  Fr.)* 

Vorstudien.  Als  Vorstudien  ßir  den  Kunstgenusa  sind  besonders  zu  em- 
pfehlen: Burehhardts  Cicerone,  3.  Aufl.,  von  A.  von  Zahn  und  Bode,  1873; 
Gmre  und  CavaZeaseUe,  Geschichte  der  italienischen  Malerei,  deutsch  von 
Man,  1869-1873;  Mbhe,  Geschichte  der  Architektur,  4.  Aufl.,  1870;  Geschichte 
kr  Plastik,  2.  Aufl.,  1871.  Für  die  klassische  antike  Skulptur:  Overbech,  Ge- 
Ffciekte  der  griechischen  Plastik,  2.  Aufl. ,  1869. 

Sprache.  Ohne  Kenntniss  der  so  leicht  zu  erwerbenden  italienischen 
Sprache  geht  von  dem  vollen  Genüsse  einer  italienischen  Reise  Vieles  verloren. 
Rr  Reisende  in  die  weiteren  Umgebungen  der  Städte  und  die  von  denEisenbahn- 
rentreu  abliegenden  Gegenden  ist  sie  fast  unerl&sslich  (auch  um  der  Börse 
rillen).  In  grösseren  Gasthöfen  und  auf  den  Hauptrouten  genügt  die  französische 
Ipracne.  Wer  gewandt  in  der  Mimik  ist,  ersetzt  bei  dem  fUr  diese  sehr 
^MpfangHcheo  italienischen  Volke  Vieles,  was  ihm  an  Sprachkenn  tniss  abgeht ; 
fcaMDtHeh  bat  die  untere  Klasse  eine  merkwürdige  Divinationsgabe  Ar  die 
B  cberdensprache. 

I      Für  den  völlig  Unkundigen  möge  hier  ein  ganz  kleiner  Vorrath  des  Uner- 
Pttnehsten als  Noth brücke  folgen: 

1)  Aasaprache.  ce  =  tsche,  ci  =  tsebi  (sonst  o  =  k),  gt  =  dsche,  gi  =  Äsen, 
fmut  t  =  K),  $ce  =  sehe,  $d  =  sohl  (sonst  sc  =  sk),  gli  =  \J\,  gm  =  n j  (z.  B.  canri 
|aga*  =  kampanja). 

1)  HtUasettwOrter.  Jo  $mo,  ich  bin,  egK,  «tta  i,  er,  sie  ist.  Koi  tiamo,  wir  sind, 
*4  tUte,  Dir  seid,  emt,  tme  stmo,  sie  sind.    Bono  ttato ,  Ich  bin  gewesen,  io  en%,  Ich  wnr, 

Ober-Italien.  1 
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egli  era,  noi  eravamo,  voi  eravate,  es$i  erano:  io  $arb,  -ich  werde  sein,  iara,  »aremo,  i 
mranno  (io  $ia,  ioh  sei,  io  fui,  ioh  war,  io  fotti,  ich  wäre) ;  »arei,  Ich  würde  sein,  »ä 
»aremmo,  »are»U.  »arebbero. 

Jo  ho  (=  b),  ioh  habe,  egli  eUa  ha  (=  h);  noi  abbiamo,  voi  acete,  esst,  esse  (h) 
floavnto,   ioh   habs  gehabt,  io  aveva,  ioh  hatte,  egli  aveva,  noi  aoevamo,    voi  att 
e$$i,    i»$e  aviva.no.    Jo   Qirb ,   ich  werde   hab?n,    egli  avra,  noi   avrimo,   voi  awrÄe 
'avranno;  avrei ,  ich  wütde  haben,   avrebbe,  avremmo,  avrette,  avrebbero.    (Die  Anred 
„Du"  ist  nicht  gebräuchlich,  statt  dessen  Voi,   and  bei  Gebildeten  EUa  [oder  Lei]. 

3)  Zeitwörter,  a)  Regelmässige  auf  are,  ere,  ire.  Ioh  liebe,  amo,  ama,  an 
amate,  amano:  geUebt,  amato.  —  loh  verkaufe,  vendo ,  vende,  vendiamo,  vendete,  ven 
verkauft,  venduto.  —  loh  fühle,  »ento,  »ente,  »enttamo,  $entite,  $etUono;  gefühlt,  »rnti 
Das  Fatnrum:  \  oh  werde  lieben,  verkaufen,  fühlen  hat  die  Endigung:  erb,  erä,  4 
»rite,  eranno. 

b)  Die  gebräuchlichsten  unregelmässigen  Zeitwörter:  bevo ,  bevetii ,  fr 
trinken,  bere.  —  OMudo,  chiusi,  chiuso,  sohllessen,  ckiudere.  —  Conoeco,  conobbi,  cono4 
kennen,  conotcere.  —  Dovo,  dovetti ,  dovuto,  müssen,  dovere.  —  Giungo,  giunti ,  g 
ankommen,  giunger».  —  Leggo,  lemi,  leUo ,  lesen,  Uggere.  —  Fango , poei ,  po»U> ,  s« 
porr».  —  Prendo ,  previ,  preeo,  nehmen,  prendere.  —  Kendo,  re$i,  re$o,  zurückgeben 
der*.  —  RUpondo,  rUpoet,  rüpoeto ,  antworten,  rUpondere.  —  Scendo,  »ceti,  see»o,  h| 
steigen,  »eendere.  —  Serivo,  »criui,  tcriUo,  schreiben,  »crivere.  —  Dieo,  dit*i ,  detto , 
«s^en,  dire.  —  Pouo,  potuto,  potrb,  können,  potere.  —  So,  $eppi,  »aputo,  $aprb,  vri 
»apere.  —   Vengo,  venni,  veuuto,  verrb,  kommen,  venire. 

4)  Zahlen.  —  1  uno,  una:  8  due:  3  tre;  4  quattro;  5  cinque;  6  $ei;  7  $eUe ;  8 
9  nove;  10  dteci;  11  undici;  18  djdict;  13  trediei:  14  quattordici;  15  quindUi;  16  »t 
17  diecUotU;  18  diciolto;  19  diecinove;  30  venti;  31  venti  uno;  33  venti  due  etc.;  30  tr 
40  quaranta;  50  cinquanta;  60  «<**fijn/a;  70  $ettanta;  80  oUanta';  90  »oeaitta;  100  c 
200  due  eeitfo  etc.;  1000  trotte;  1,0'K),000  miUrforw. 

5)  Hontte,  Wochentage.  Januar,  Qennajo;  Februar,  Febbrajo ;  WLrz,  Marzo ;  Ä 
AprUe;  Mal,  Maggio;  Juni,  Oiugno;  Juli,  Luglio;  August,  v4bo*to;  September.  Selten 
October,  Oilobre;  November,  Novernbre;  Deceraber,  Derembre.  —  Montag,  lunedi;  Di  in 
mxrted\;  Mittwoch,  mercoUd\;  Donnerstag,  gfovedl;  Freitag,  venerdi;  Sonnabend,  »ab 
8onntagr  domeniea. 

6)  Haupt-  und  Beiwörter»  welche  am  häufigsten  vorkommen:) 


^bond,  la  »era, 
Abendessen,  la  cena. 
Aber,  ma. 
Abhang,  Ü  pendio. 
Aelterer,  Ü  maggiore. 
Als,  quando. 
Also,  quUdi. 
Alt,  veechio. 
Alter  (das),  Veth. 
Angenehm,  piac^ole. 
Apfel,  Ü  pomo. 
Apotheke,  la  »pexieria. 
Arbeiter,  Voperajo. 
Arm,  Ü  braecio  (Plur. 

U  braocta). 
Arm,  povero. 
Auch,  ameh». 
Auge,  roceUo. 
Augenbrauen,!«  cigiia. 
Ausgangsthür,  l'nicio, 

la  »oHÜa. 
Ausschiffen,  lo  tbaroo. 
Bach,  Ü  ruieeüo. 
Bäcker,  il  fornajo. 
Bad,  ü  bagno. 
Bahnhof,  la  Uatdone. 
Bald,  lotio. 
Band,  Ü  nattro. 
Bas*,  la  cugina. 
Baum,  Valbero. 
Bedienter,  Ü  tervo. 
Beinahe,  quasi. 
Berg,  il  monte. 
Bett,  ü  leUo. 
Bier,  la  birra. 


Fleissig,  düigente. 
Blllet,  ü  biglieüo. 
Birne,  la  pera. 
Bitter,  amaro. 
Blau,  Uü. 
Bleistift,  ü  lapU. 
Bllts,  Ü  lampo. 
Blond,  Uondo. 
Blnme,  il  ßore. 
Blumenstrans8 ,     i 


Böse,  caUivo. 

Braten,  Varrotto. 

Braun,  bruno. 

Breit,  largo. 

Brief,  la  UUera. 

Brod,  ü  pane. 

Bruder,  il  frateüo. 

Brücke,  il  prmU. 

Brühe  faauce),  laaaltta. 

Buchbinder,  Ü   Uga- 
tore  di  libri. 

Buchhändler,  librajo. 

Bürste,  la  npaztola. 

Butter,  Ü  bntirro. 

Chokolade,  la  cioeeo- 

lata. 
I  Oitrone,  ü  limone. 
•  Damit,  areioehk. 
1  Dampfschiff,  ü  vapore 
[      (il  piroscafo). 

Decke,  la  roperta. 
1  Denn,  poiohe. 
|  Dennoch,  perb. 

Deutscher,  H  tedetco. 


Rildfi^uer,  lo  ncnttore.  I  Dick,  grosto. 


Grau,  grigio. 

Doch,  pure. 

Donner,  il  tttonq. 

Droschke,  la  vütlvr^ 

Dünn,  magro.  * 

Ebene,  la  pianura. 

Ei,  Vuovo  (Eier,  le 
uova). 

Eierkuchen,  lafrUtata. 

Eingang,  l'enlrata. 

Einschiffen,  Vimbarco. 

Eis,  Ü  ghiaecio  (zu- 
bereitetes: il  gelato). 

Eisen,  il  ferro. 

Eisenbahn,  la  etrada 
ferraia. 

Ellbogen,  il  gnmüo. 

Engländer,  l'IngUse. 

Erdbeben,  ilter>-emoto. 

Erdbeere ,  la  fragola. 

Erde,  la  terra. 

Esel,  l'aeino,  ü  eiueo. 

Essig,  Vaceio. 

Faden,  ü  filo. 

Fächer,  il  vantagUo. 

Feder,  la  penna. 

Fels,  la  rupe. 

Fenster,  la  Anettra. 

Fett,  grano. 

Feuer,  Ü  ftioco. 

Finger,  il  dito  (Plur. 
le  dita). 

Fisch,  U  pesce. 

Flasche,   la   bottiglia. 

Fleisch,  la  carne. 

Fiel 8chbrühe,  il  brodo. 


Fluss,  il  fiwme. 
Franken,  ü  /ran 
Franzose,  ii  frm 
Frauenrock ,     la 
*->neUa. 

Friedhof,  campo  » 
Früh,  dt  buon  cm 
FrühUng,    la    p\ 

vera. 
Frühstück,     lo. 

»ione. 
Gabel,  la  forchet 
Gärtner,  il  giarjh 
Garten,  Ü  giardi\ 
Gasthof,  Valb+rgo 
Gatte,  «7  marUo. 
Gattin,  la  mogiie  | 

»orte). 
Gebirg,  la  monU 
Gelb,  giaUo. 
Geld,  U  denaro. 
Gemälde,  U  quadi 
Genug,  abbastan** 
Gepäck,  ü  hagaail 
Gepäckstücke,  %  t 
Gerade,  dritte. 
Gesicht,  la  faceta 
Gesottenes,  il  Uu 
Gestern,  ieri. 
Getund,  soao. 
Gewicht,  il  p**o. 
Glas,  U  biechior». 
Glaser,  il  vetrnjo. 
Glocke,    li  camp\ 
(Jold,  l'oro. 
Graben  (der),  la  fö 


y  Google 


^^x-aclie. 


,  aoz0« 
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t,  3  fa&ro**' 
ff,  <bc*ro. 


(I  eappeüo. 

"   ir,  «  capp*l- 

\rwcla. 

srer,  ündtkore. 
gUmame. 
p,-,--  Q  fnddo. 
El«,  8  Ivrmog&o- 
feto,  üeaffh. 
lata.  U  horea. 

[Mb,  ü  viuUo. 

r fe,  fe  ca$U*g*a- 

[U2cr,  fc»  eamiina. 

botteq*,  <**" 
wrisrs. 

fkt  0  famriwOo. 
Ifabs,  *»  eafc»'1- 

IMfa-,  aftfl* .  /****•• 
Dfee,  fc  *«***>• 
(fatex,  4  r*w«*o. 

fcfe, «  ginoeckio. 

|«A,Q  e«oeo. 
lifo.  *  Iwufr-        _ 
fl   0«*«- 


lioflünfn, 


lnak,«aktfo.   *   . 

Iipferld,  *•■*•  > 
In.  ewto. 

bcater,  ü  coeemere. 
Ua*.!*»*»- 


dopo 


1 


Ca 


cfo 
ro**— 
Sfslidel,  Ja  Wan<JorIa. 
^»ntel,  U  tu  •»t/.UOm 
^J»m»OT,  u  marmo. 

Matr***6»  'ottramauo. 
MaaJthier,  «  Wll4o. 

Meer,  «  «jare. 

«[es86*1'  '  «omo. 

Messer,  fl  colttUo. 

Metzger,  tf  nacellajo. 

Mi  leb,  fl  la«e. 

Mittag»  flwe»o  jfomo. 

Mittagessen,  flpranso. 

Monat,  ä  me$e. 

Mond,  Za  /«na. 

Morgen,  la  matttna. 

Morgen,  domairf. 

Mühle,  ü  mulino. 

Mnnd,  la  bocca. 

Nachmittag,   ü 
pranxo. 

Nadel,  l'ago. 

Nabe,  vicino. 

Nase,  Ä  na*o. 

Nastuch ,  fl  fatzoleUo, 

Niedrig,  ba—o. 

Noth  wendig ,      necet- 
Mario. 

Xoss,  Ja  noce. 

Obgleich,  benchi, 
Obst,  fe  /rtrfio. 
Oder,  o,  osria. 
Ofl,  I'ogifo. 
Oheim,  /o  sto. 
Onr»  '*o're<»Ä<o. 
Ohrring ,    Vorecchino. 
Olf  ve,  To«wf. 
Orange,  Varaneio. 
papier,  la  carta. 
Pasß,  fl  paetaporto. 
peitsche,  (a  »curia. 
pfanne,  2a  padetta. 
Pfeffer,  fl  pep«. 
pferd«  fl  cacaijo. 
pjlrsich,  la  pr«^. 
pflanze,  2a  pfaitta. 
pflsutfie,  la  prugna. 
j^hm?  *«  erema. 
Uaticb,  fl  fnmmo. 
Kecbts.  a  dertra. 
gegen,  [«  pfcw*a. 
J^enaohirm ,      2'om- 

Beieb,  rlccc. 


Reise,  fl  viaggio, 


Rindfleisch,  il  manto.  •  Suppe,  *npp<i,min£tt ra. 


Roth,  nero, 

Raderer,*!  barea  juolo 

Rand,  roiondo. 

Sahne,  la  crema. 

Salat,  Vimalata. 

Salz,  il  9aU. 

Salzbuchse,  la  taliera.  I  Thal,  la  volle. 

Sattel,  la  cefla.  " 

Sohüdlich,  noceveie. 

Scbeere,  I«  forbici. 

Schlaf,  fl  $o*no. 

Schleier,  fl  velo. 

Schloss,  fl  catUüo. 

Schloss    (am    Koffer, 
Thür) ,  la  $erratura. 

Schlosser,  fl  chiavajo. 

Schlüssel,    la    chiave. 

Schmied,  fl  fabbro. 

Schnee,  la  n<ve. 

Schneider,  il  $arto. 

Schneiderin ,    la   $ar- 
trice. 

Schnur,  la  cordeUina. 
|  Schreiner,fl/ate0»am«. 
'  Schürze ,  fl  grembiaU. 
\  Schüssel,  fl  piatto. 

Schah,  la  »carpa. 
1  Schnster ,  fl  caUolajo. 
1  Schwach,  dtbole. 
I  Scbwigerin,    la   eog- 

nata. 
|  Schwager,  fl  cognaio. 
I  Schwarz,  nero. 

Schwer,  petante. 

Schwester ,  la  $orella. 

Schwiegersohn,  fl  ge- 
nero. 

Schwiegertochter,    la 
nuora, 


Süss,  dolee. 


See,  fl  lago. 

Seide,  la  $eta. 

Seit,  dacchk. 

Senf,  2a  moslarda. 

Silber,  Vargento. 
;  Sohn,  fl  ßglio. 
I  Sommer,  Vertäte. 
'  Sonne,  fl  •<>/«. 

Sonst,  aUrimenti. 

Spät,  tardi. 
1  Spiegel,  lo  apecchio. 

Spital,  1'onpedale. 

Stahl,  l'aceiajo. 

Stahlfeder,  perma 
metallo. 

Stark,  forte. 

Staub,  la  pvlvere. 

Stecknadel ,  la  sptila 

Stein,  la  pietra. 

Stiefel,  lo  Hivale. 

Stimme,  la  voce. 

Stlrne,  la  fronte. 

Stock,  fl  bartone. 

Strasso,  la  Urada. 

Strumpf,  la  ralaa. 

Stück,  fl  pexto. 

Stufen,  gli  scalini. 
i  Stuhl,  la  s«dta. 


Tänzerin.  2a  taflertfua. 
Tag,  fl  giorno. 
Tante,  2a  zia. 
Tasche,  la  ta$ca. 
Tasse,  la  taua. 
Teller,  fl  tondo. 


Thür,  laporta,  Vtacio. 
Thnrm,  fa  torre. 
Tinte,  l'inddortro. 
Tintenlaas ,    fl    co2a- 

majo. 
Topf,  la  pignatta. 
Traube,  Vwa. 
üeber,  nopra. 
Uhr,  Vorologio. 
Unangenehm,  npiace- 

vole. 
Unter,  »otto.  * 
Unterhaltend,  dflefto- 

vole. 
Unterhosen ,    2«    mit« 

lande. 
Vergnügen,  ilpiacer*. 
Vielleicht,  form. 
Vorgestern,  ieriVaUro. 
Vorn,  davanti. 
Während,  mentre. 
Wärme,  fl  ealdo. 
Wäscherin,  la  lavan- 

daja. 
Wage,  la  bilancia. 
Wagen,  fl  legno. 
Wald,  fl  batco. 
Wange,  la  guancia. 
Wartesaal,  sola  d'at- 

W  petto. 
asser,  I^oc^tia. 
Wasserfall,  la  c 


I  Weder  -  noch,  im  -  ms. 

,  Weg,  la  via. 

I  Well,  perche. 

I  Wein,  fl  vinc. 

i  Weiss,  bianco. 

,  Weit,  lontano. 

Weste,  fl  giU. 
,  Wetter,  fl  Umpo. 
|  Wie,  come. 
,  Wind,   fl  vento. 
I  Winter,  l'inmemo. 
I  Wirth,  2'osl«. 
i  Wirthshans,  Yorttria 
di    Wolke,  la  Htm*». 
.  Zahn,  il  dente. 
'  Zahnarzt ,  »7  dentirta. 
I  Zahnstocher,  lo  rtwt- 

»icadenti. 
|  Zeit,  fl  Umpo. 
\  Zeitung,   fl   giomaU. 
I  Ziemlich,  omÖV. 
|  Zimmer,  la  rtanta. 
;  Zollamt,  la  dogana. 

Zucker,  lo  tucchero. 

Zufrieden,  contento. 
aZug.  fl  convoglio. 

Zunge,  la  Umgua. 
I  Zwiebel,  la  eipoUa. 
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7)  Redensarten : 

Ihr  müsst  es  so  machen.  — 

Avete  da  farlo  co»\. 
Ich  möchte  Sie  ersuchen.  — 

Avrei  a  pregarla. 
Wie    spät    ist   es?   (che   ora 

abbiamof)  —  Che  ora  i? 
E<*  ist  8  Uhr.  —  Sono  le  due. 
Welches  Datum    haben  wir 

heute?  —  Quantine  abbiamo 

del  meeef 
Guten  Tag,  mein  Herr  (meine 

Dame).  —  Buon  giorno,  Sig- 

nore  (Signora). 
Gute  Nacht.   —  Feiice  noUe. 
Schlafen  8ie  wohL  —  Eipori 

bene. 
Es  ist  Zeit,   dass  wir  gehen. 

—  E  tempo  che  cene andiamo. 
Haben  Sie  gut  geschlafen?  — 

Hanno  ben  ripoeato? 
Wir  wollen  das  gute  Wetter 

abwarten,  —  Aspettiamo  il 

bei  tempo. 
Wir  sind  zu  spät  aufgestan- 
den.    —    Ci    eiamo    levati 

troppo  tardi. 
Äs  ist  schlechtes  Wetter.  — 

Fa  cattivo  tempo. 
Auf  Wiedersehen.  —  A  rive- 

derci. 
Besten  Dank.  —  Tante  grame. 
loh  muss  gehen.  —  Bieogna 

che  me  ne  vada. 
Es  thut  mir  leid,  aber  ich 

verstehe  nichts.  —  Mi  rin- 

ereece ,    ma  non  comprendo 

niente. 
Nehmen  Sie  doch  Platz.  — 

STaccomodi. 
Bemühen  Sie  sich  nicht.  — 

Non  sHncomodi. 
Könnten  Sie  mir  nicht  sagen, 

wo  Herr  N.  wohnt?  —  Di 

grazia ,   non  eaprebbe   dirmi 

dove  aUogia  ü  SRgaore  N.  f 
Bitte,  warten  Sie  ein  wenig. 

— *     Mi     faceia    ü    piacerc 

d*a»pettare  un  momento. 
Es  thut  mir  leid.  —  Mi  di- 

tpiace. 
Lassen  Sie  mich  nur  machen. 

—  Land  pur  fare  a  me. 
Können  Sie  mir  kleines  Geld 

geben?   —    Potreltbe    darmi 
deUa  meneta  ($pu;ciola)f 
Thun  Sie  mir  den  Gefallen. 

—  Mi  faceia  il  piacerc. 
Sagen  Sie  mir,  wo  kann  ich 

die  Wohnung  des  ...  fin- 
den? —  Dica  Signore  dove 
pomo  trovare  üpalatatodi . . .  f 

Was  macht  man  hier?  —  Che 
ei  fa  qnif 

Es  wäre  mir  sehr  angenehm, 
wenn  Ich  in  diese  Familie 
könnte  eingeführt  werden. 

—  Mi  farebbe  gran  piacerc 
ne    io    potettd    venire  intro~ 


(mueeo  etc.). 

Ich  wünsche  ein  möblirtes 
Appartement ,  9  möblirte 
Zimmer,  eine  Kammer  ohne 
Möbeln.  —  Vorrei  avere  un 
appartamento  mobigliaio,  due 
»taute  mobigliatet  una  oa~ 
mera  $enza  mobili. 

Was  zahlt  man  auf  dem 
ersten  Stock  ?  Sind  da  Zim- 
mer zu  vermiethen?  — 
Quanto  si  paga  al  primo 
piano?  d  »ono  deUe  ttantte 
da  appigionarei 

Könnte  ich  mit  Ihnen  ins 
Theater  gehen?  —  Potrei 
andare  con  Lei  al  teatroi 

Was  fUhrt  man  diesen  Abend 
auf?  —  Che  ai  reeiiaetoeira. 

Haben  Sie  den  Brief  der  Dame 
übergeben?  —  Avete  contteg- 
nato  la  lettera  aUa  Signora  ? 

Ist  Niemand  zu  Hause?  — 
OUt,  non  v'£  neesuno  in  casa  f 

Wer  ist  Jener  dort?  —  Chi  i 
coluif 

Hülfe!  Diebe!  Mörder!  — 
Ajulo!  Ladri!  Auauini! 

Es  ist  schon  spät.  —  L'ora  si 
fa  tarda. 

Ich  befinde  mich  unwohl 
($onoindi*po$to). — Stomale. 

Ich  habe  mich  erkältet.  — 
Ho  prego  un  raffredore. 

Wie  geht's?  Wie  befinden  8ie 
sich  ?  —  Come  Ma  t 

Ganz  gut.  —  Molto  bene.  — 
Danke  schön.— Laringraeio. 

Links,  —  o  mono  manca  (a 
rinistra) ;  —  rechts,  —  a  mono 
dentra;  —  geradeaus,  —  dt- 
ritto. 

Geben  Sic  mir  ein  grosses 
und  helles  Zimmer.  — 
Bote  mi  una  ftanxa  grande 
e  chiara. 

Dies  Zimmer  ist  zu  klein  und 
hat  keine  Sonne.  —  Quttta 
camera  &  troppo  piecola, 
e  non  ci  viene  il  »ole. 

Zu  ebener  Erde.  Apian  lerreno. 

Im  ersten  Stockwerk.  —  AI 
primo  piano. 

Leuchtet  uns.  —  Fateci  lume. 

Wann  muss  ich  aufstellen? 
—  A  che  ora  debbo  alttarmii 

Wecken  Sie  mfch  gefälligst 
morgen  frühzeitig.  —  La 
prego  di  »vegliarmi  domani 
di  buon  ora. 

Ich  bin  sehr  preasirt.  —  Ho 
molta  fretta. 

Heizen  Sie  den  Ofen!  —  Rie- 
caldate  la  stufa! 

Raucht  das  Kamin?  —  Fa 
fumo  ü  camminof 


Ich  möchte  gern  frühstücl 

—  Vorrei  fare  coleeione 
Ich  möchte  Mittag  speisei 

Vorrei  prameare. 
Ich   möchte  zum  Nachtet 

gehen.  —     Vorrei   andc 

cena. 
Serviren  Sie  uns  doch  schi 

—  La  prego  di  eervirci  pn 
Wollen    Sie     mir     gefäll 

diese  Platte  reichen.  — 
vorüca    di  porgernü   q* 
piaUo. 
Geben  Sie  mir  gefälligst 
wenig  von   dieser  Pas! 

—  FavorUca  di  darmi  ut 
di  quetto  paaHccio. 

Ich  ersuche  Sie  um  i 
Schlüssel  zu  meiner  K 
mer.  —  La  prego  per 
chiave  della  tnia  camera, 

Meine  Stiefeln  sind  nicht 
putzt.  —  I  miei  niivali 
»ono  puliti! 

Putzt  meine  Schuhe!  —  I 
pulire  le  mie  »carpe  ! 

Lagst  mir  die  Wäscherin 
gleioh  kommen!  —  f 
venire   eubito  la  lavanda\ 

Hier  sind  6  Hemden,  1  Pl 
Strümpfe,  5  Manche« 
4  Nastücher,  S  Paar  Uni 
hosen,  9  leinene  Hai 
schuhe,  7  Handtücher. 
Ecco  »ei  camicie,  un  p 
di  calze,  cinque  manicki 
qttattro  faazoleUi,  tre  p 
di  mutande,  due  guanti 
Uno,  sette  eciugamani. 

Ich  ersuche  Sie  um  einen  1 
gen  Postpapier.  —  La  pr\ 
per  nn  foglio  di  carta 
poeta. 

Haben  Sie  keine  Stahlfeder 
— Non  avete  deUe  penne 
metaUof 

Auch  an  Tinte   fehlt  es  m 

—  Mi  manca  anche  Vi 
chioetro. 

Kellner,  geben  Sie  uns  ei] 

Kerze.  —  Cameriere  doli 

una  candela. 
Geben  Sie  mir  ein  Glas  Wi 

ser.  —  Datemi  un  biccJde 

<Vacqtta. 
Machen   Sie  unsere   (mein 

Rechnung.  — -  Fateci  il  noä 

conto  (fatemi  ü  mio  conto 
Können  Sie  mir  Papier  geg« 

Münze  (Süber,  Gold)  gebet 

—  Ibtrebbe  cambiarnri  del 
carta  contro  monetaf  (d 
gentof  orof) 

Geht  auf  die  Polizei  und  las 
meinen  Pass  visirenJ  • 
Andate  aUa  polizia  e  fa\ 
vidhnare   ü  mio  paseaporlc 

Hier    sind    meine    Efiektei 
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traft  sfe  zum  Zollamt  I  — 
See»  la  mia  roba ,  portale 
iedladogana! 
traft  dieses  Stock  auf  das 
EDwagenbureau.  —  Portate 
"  cotH  oiT  uffiao  deüa 


Wo 


könnte     ich    nicht    in 
ca  Mittag  speisen? 

—  Dove  potrei  prannare  a 
prmto  gimvto? 

ba  Bahnhofsrestauraiit  speist 
man  sehr  gut  und   billig. 

—  AMa  traUoria  dcUastrada 
fernda  iL  pranaa  otlnna- 
mmte   od   a  presto  discreto. 

Die  Speisekarte.   —  La  litta. 
Welches  ist  Ihr  bester  Wein  ? 

—  Qual  i  il  vomtro  tmgiior 
vwo? 

Was  kostet  die  Flasche?  — 
Qmamto    eoMa    la   bottigiiaf 

Geben  Sie  mir  eine  halbe 
Flasche!  —  Datemi  unametxa 
beMg/Ha  (un  ßatchetto). 

kh  ersuche  Sie  um  diese 
Zeitung,  wenn  Sie  dieselbe 
gelesen  haben.  —  Laprego 
per  qnerto  giornale ,  ««  Va 
feto. 

Segfafch.  —  ««Mio. 

Da  ist  sie !  —  Eocolo. 


Bind  wir  noch  weit  von  Flo- 
renz  entfernt?  —  Siamo 
aneora  lo«ton<   da   Firentef 

In  welchem  Gasthof  logiren 
Sie  ? — /•  cä«  albsr^o  aUogiaf 

Welche«  ist  der  beste  Gast- 
hof? —  Qual  i  il  miglior 
atbergo? 

Wo  igt  der  Gasthof  zur  Post? 
—    Dove    «    V alber go   della 


Kennen  Sie  diese  Stadt?  — 
Conooee  Lei  queeta  ciita? 

Können  Sie  mir  den  Namen 
dieses  Schlosses  sagen?  — 
Ftitrebbo  dirmi  Ü  nome  di 
ywto  conteüo? 

Wie  beisst  dieses  Hans?  die- 
ser Berg?  dieser  Ort?  die- 
ser Fluss?  —  CometieMama 


queeta    ca»*i    quel  montef  I  Nehmt  diesen  Koffer!  —  fty- 

quel  paese  f  quel  fiume  t  Hat«  quedobaüle  ! 

Inkommodirt  Sie  der  Rauch? 


Vincdmoda  il  fumo  f 
Sind  Sie  In  Rom  gewesen? 

—  £?  etato  u  Borna  ? 
Haben  Sie  den  Papst  gesehen  ? 

den  heiligen  Vater  V  -  Ha 
veduto  ü  papal  Ü  tanto 
padrti 

Haben  Sie  die  Meisterwerke 
des  Museums  gesehen  ?  — 
Ha  vUtoi  Oapciawori  del 
Mweof 

Darf  ich  Sie  um  Ihre  Adresse 
ersuchen  ?  —  Potrei  pregarla 
del  9UO  indirizzo  f 

Können  Sie  mir  die  Strasse 
sagen,  die  zur  Eisenbahn 
führt  ?  —  Saprette  dirmi  la 
ttrada ,  che  oonduce  alla 
ürada  ferrata  ? 

Wo  geht  der  Weg  zur  Eisen- 
bahn ?  —  Dove  va  la  via  per 
la  strada  ferraia? 

Ist  der  Bahuzug  abgegangen  ? 

—  £  gia  partito  il  treno  ? 
Wo  ist  das  Gepackbureau?  — 

Dow  i  Vuffleio  degli  effettii 

Wo  ist  das  Telegraphen- 
bureau? -  Dove  h  Vufßcio 
del  trügrafof 

Was  zahlt  man  für  eine  tele- 
graphische Depesche  von 
20  Worten?  —  Quanto  «' 
npende  per  un  dUpaccio  di 
venti  parole? 

Kann  ich  die  Antwort  fran- 
kiren?  —  Potrei  francare 
la  riepoetat 

Ein  BUlet  zweiter  Klasse  uach 
Mailand!  -^  Un  bigfietto  di 
seconda  claeee  per   Milano! 

Ist  dieses  der  Zug  nach  Flo- 
renz? —  £  questo  il  treno 
per  Firenze?  (il  convoglio 
per  Firenxe). 

Wann  geht  der  Zug  nach 
Genua  ab?  —  Qnando parte 
il  treno  per  Genova? 

Wo  ist  der  Wartesaal  erster 
Klasse?  "—  Dov'  e  la  sola 
d'aspettaxione  di  prima 
claste  f 


Ich  ersuche  Sie,  nachzusehen, 
aber  ich  habe  nichts  Steuer- 
pflichtiges. —  La  prego  di 
far  la  vitita ,  ma  non  ho 
nieute  »oggetto  aUa  dogana. 

Wann  führt  das  Dampfschiff 
ab?  —  Ä  che  oro  parte  il 
vapore  f 

Ist  die  Briefpost  weit  Ton 
hier?  —  M  lontana  da  qni 
la  poeta  delle  leUere  ? 

Sind  Briefe  da  mit  dieser 
Adresse?  —  Oi  *ono  lettere 
di  questo  indiritzot 


Was  kostet  eine  Kutsche  per 
Stunde?  oder  auf  einouTag  ? 

—  Quanto  ei  spende  per  una 
carrozza  aW  oral  al  giornOf 

Ist  kein  Tarif  da?  —  Abu  cc 

la  tariffa  f 
Was  kostet  dieser  Platz?  — 

Quanto  si  paga  per  quetto 

po$tof 
Könnte  ich  einen  guten  Platz 

erhalten?  —  Potrei  rieewre 

un  buon  poüo  ? 
Halt!  —  Fermate**!  —  Fahrt 

zu!  —  Freeto!  presto! 
Kutscher,  wie   lange   haltet 

Ihr     hier?      —     CoccMore, 

quanto    tempo    vi  tratteneto 

quif 

Könnten  Sie  mir  den  Tabak- 
laden angeben,  wo  man 
Frankomarken  verkauft  ?  — 
Potrebbe  indicarmi  la  bottega 
del  tabacchajo  che  vende  dei 
francoboUi  ? 

Ich  möchte  Cigarren  kaufen. 

—  Vorrei   comprare   tigari. 
Wo  verkauft  man  Tabak?  — 

Dove  d  vende  tdbaeco? 
Was  kostet   das  Pfund  ?   — 

Quanto  cotta  la  libbraf 
Es  ist  zu  theuer.  —  Etroppo 

coro. 
Wie    theuer?    —   Quanto   n 

$pendef        quanto       cotiaf 

quanto  $i  paga? 


Geld.  Dnrch  ganz  Italien  ist  jetzt  die  französische  Münzeinheit  eingeführt: 
1  (un)  Franco  (==  100  Centesimi)  =  1  (una)  Lira  =  28  kr.  rhein.  =  40  kr. 
osterr.  =  8  Sgr.  -  25  Centesimi  =  7  kr.  rhein.,  10  kr.  österr.,  2  Sgr.  -  50 
Centesimi  =  14  kr.  rhein.,  20  kr.  österr.,  4  Sgr.  —  75  Centesimi  =  21  kr.  rhein., 
30  kr.  osterr.,  6  Sgr.  -  1  Gulden  rhein.  =  2  Franchi  15  Centesimi.  (1  Kreuzer 
rhein.  =  4  Centesimi.)  1  Gulden  österr.  =  2  Franchi  50  Centesimi.  (1  Kreuzer 
osterr.  =  21/*  Centesimi.)  1  Thaler  preuss.  =  3  Franchi  75  Centesimi.  (1  Silber- 
groschen =  12  Centesimi.) 

Das  bequemste  Geld  sind  die  Goldstücke  zu  20  Francs  =  9  fl.  20  kr.  rhein., 
SGnlden  österr.,  5  Thlr.  10  Sgr.,  die  man  (gegenwärtig  zu  hohem  Agio)  beim 
Wechsler  gegen  Papiergeld  umtauscht.    Man  bedient  sich  nehmlich  m  ganz 


y  Google 


6  Oeld.  -  Reisekosten.  -  Vorbereit angen. 

Italien  des  Papiergeldes  (das  Zwangscours  hat)  und  für  Münze  die  unter  50  C 
des  Kupfergeldes  (1  Soldo  oder  1  Palanca  =  5  Cent.) ;  in  einigen  Städten  jrib 
auch  papierne  V«  Fr.,  die  aber  in  der  lokalen  Cirkulation  Schwierigkeiten  ox 
worfen  sind.  Nur  die  Seheine  der  Banca  naxionale  (1  Fr.,  2  Fr.  [die  häufigst 
5  Fr.,  10  Fr.  und  höher)  haben  den  gesetzliehen  Zwangscours.  Von  Lokalbai] 
haben  die  Halbfrankenscheine  der  Banca  popolare  ät  Napoli  die  grösste  Verl 
tung,  werden  selbst  auf  der  Post  und  Eisenbahn  angenommen  und  ausgegebex 
Bologna  jedoch  im  Verkehr  zurückgewiesen).  SämmÜiohe  andere  Papiere 
LobaJbanhen  werden  an  öffentlichen  Kassen  und  in  andern  Städten  meist  nicht 
genommen!  Man  nehme  also  bei  grösseren  Summen  nur  Scheine  der  Bc 
nationale  an  (und  immer  möglichst  kleine  zu  1,  2,  5,  10  Fr.),  von  Lokalschei 
höchstens  so  viele,  als  man  am  Orte  auszugeben  gedenkt!  —  Die  unvermeidlic 
Halbfrankenscheine  des  Orts ,  wo  man  sich  aufhält,  suche  man  vor  dem  Verla* 
desselben  anzubringen.  —  Die  Goldstücke  zu  20  Fr.  werden  von  den  Wechs 
(Cambio)  je  nach  dem  (in  den  Zeitungen  angegebenen)  Tagescourse  gegen  21 
23  Fr.  umgewechselt.  Man  bezahle  daher  überall  nur  mit  Papiergeld,  nie  mit  & 
weil  man  sonst  5  bis  15  Proc.  verliert.  —  Auch  versäume  man  nicht,  ausser 
Brieftasche  für  das  Papiergeld,  in  einer  besonderen  Geldtasche  stets  2  bis  3 
Kupfergeld  bei  sich  zu  tragen.  —  Man  thut  gut  daran ,  schon  vor  dem  Uel 
schreiten  der  italienischen  Grenze  sich  mit  dem  für  die  ersten  Auslagen  der  Eis 
bahn  und  des  Gasthofs  etc.  nöthigen  Papiergeld  zu  versehen,  weil  in  den  Ba 
holen  weder  der  Cours  angegeben,  noch  dort  (ausser  etwa  beim  Tabakhänd 
Tabacchajo)  eingewechselt  wird,  Gold  aber  an  den  Kassen  nicht  höher  als  das 
viel  niedriger  stehende  Papier  gilt.  Eisenbahn  und  Post  geben  an  ihj 
Kassen  auf  Papier  nur  Papier  und  Kupfer  heraus.  Man  berecj 
also  den  Papierbedarf  zuvor.  —  Kreditbriefe  auf  italienische  Handelsfirmen  s 
für  grössere  Summen  das  Bequemste  j  es  werden  aber  meist  hohe  Provision 
berechnet  In  den  Hauptstädten  haben  Wechsel  auf  London,  Paris,  Frankfurt  a. 
meist  vollen  Cours.  Ueberall  sind  jetzt  auch  die  Geldanweisungen  bei  der  I 
eingeführt. 

Reisekosten.  Der  einfache  Tourist  mit  den  gewöhnlichen  Anfordernnj 
berechne  die  Eisenbahn-  oder  anderen  Fahrkosten,  und  dann  noch  etwa  1 2 
per  Reisetag;  bei  längerem  Aufenthalt  in  den  Städten  für  Privatzimmer  und  J 
staurantküche  etwa  7  bis  8  Fr.  täglich,  Alles  in  Allem,  mit  sämmtlichen  V 
gnügungen,  Museen,  Bundreisen  etc.,  etwa  20  bis  25  Fr.  per  Tag  der  Reise.  J 
Damen  zu  reisen  ist  sehr  kostspielig,  da  sich  sofort  die  Conti  in  den  Gasthö 
steigern,  grössere  Trinkgelder  erforderlich  sind,  die  hohen  Preise  der  Logenplfi 
in  den  Theatern  eintreten  und  der  Italiener  diese  Begleitung  stets  als  den  Bew 
einer  elastischen  Börse  betrachtet.  Grosse  Ersparnisse  können  gemacht  weit 
durch  Associationen  Einzelner,  wodurch  namentlich  die  theueren  Ausflüge  zwiscl 
den  Eisenbahnrouten  weit  billiger  zu  stehen  kommen. 

ReisezurQstungen.  Das  Gepäck  reducire  sich  auf  eine  leicht  übersieh tlic 
Anzahl  von  Stücken.  Die  Adresse  bringe  man  auf  gummirten  Papierblätt« 
an.  Grelle  Farben,  oder  irgend  ein  augenfälliges  Merkzeichen  an  den  Effekten 
sehr  zu  empfehlen.  Die  Kleidung  sei  von  Wollenstoff;  wegen  des  raschen  Te 
peraturwechsels  gegen  Abend  ist  das  Tragen  leichten  wollenen  Unterzeuges  i 
zurathen.  Die  dem  Kordländer  sehr  empfindlichen  regnerischen  Wintermoni 
erfordern  unumgänglich,  dass  man  sich  mit  warmer  Kleidung  gut  versehe.  D 
Plaid  ist  für  Männer  der  passendste  Begleiter.  Die  Wäsche  sei  solid,  dass  sie  d 
italienischen  Strafgerechtigkeit  gegen  ihre  Verunreinigung  gewachsen  s 
Touristen  sind  die  Flanellhemden  zu  empfehlen.  Als  Regenschirm  wähle  uu 
sich  ein  Format,  das  auch  als  Sonnenschirm  dient     (Kleider  erhält  man  auch 
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hon  gut  and  billig,  vorzugsweise  z.  B.  in  Livorno.)  Man  sorge  für  Reserre- 
Wpfc.  Knöpfe  zum  Einschrauben,  Bindfaden,  Nähzeug,  Huthakenklammer, 
Vetfcer,  Operngucker,  englisches  Heftpflaster,  Tintenfass  (in  die  Schuhe  zu 
jrtes).  gute  Stahlfedern  und  Bleistifte,  Kautschukbecher,  gummirte  Etiketten, 
Ittmimilen,  schwedische  Zündhölzchen  etc.  Für  weitere  Details  siehe  die 
humoristische  „Reiseschule"  von  Mickeiis  (2.  Aufl.  Leipzig  1872). 
Pitt«  sind  zwar  im  Königreich  Italien  nicht  unerlftsslich,  gewähren  aber 
Tortheil,  dass  bei  irgend  einem  Yorkommniss  das  Papier  legitimirt.  Land- 
m  in  abgelegenere  Gegenden  mache  man  nicht  ohne  Pass. 

Durch  Vereinfachung  der  Grenzen  des  Binnenlandes  ist  jetzt  der 
nur  noch  an  der  Grenze  Italiens  den  Mauthförmlichkeiten  unterworfen, 
strengsten  gehandhabte  Artikel  ist  der  Tabak.  Gedenkt  man  einen 
Winteraufenthalt  zu  nehmen,  so  schicke  man  grössere  Colli  mit  genauer 
1  lfesse  und  gegen  Versicherungsschein  voraus,  doch  ist  für  solide  Konstruktion 
md  gat»  Verpackung  solcher  Colli  zu  sorgen. 

Post.  Briefe,  Telegramme,  Zeitungen  lasse  man  an  ein  bestimmtes  Hotel 
tei  alt  deutlicher  Adresse  des  Empfängers  (ta  französischer  Sprache)  absenden. 
Tnafcomarken  erhält  man  in  den  grösseren  TabaklAden.  —  Briefe  kosten  im  In- 
M  bis  zu  10  Grammi  20  C;  innerhalb  des  Rayon  des  Postbureaus  5  C.  - 
Meamandirte  Briefe  (die  Briefe  mit  Wertpapieren  oder  Dokumenten  müssen 
!  flfcnnmandirt  sein)  bezahlen  je  nach  ihrem  Gewicht  eine  proportionale  Fran- 
j  ktertaie,  und  darüber  hin  noch  30  C.  —  Assekuririe  Briefe  müssen  oben  deutlich 
Beschrieben  sein  mit:  VaXore  dichiaratofranchi . . .  Das  Maximum  der  Annahme 
*Äft30O0Fr. 

Solche  Briefe  bezahlen  ausser  der  Ihrem  Gewichte  proportionalen  Frankatur  und  der 
:  Hamanriation  noch  «ine  Proportionaltaxe  Ton  10  C.  von  jedem  100  Fr.  des  asseku- 
i  *t»  Wexthee.  Diese  Briofe  müssen  in  ein  Convert  (busta)  eingeschlossen  und  mit  drei 
i  Uckriegeln  mit  Stempel  (suggellate  con  tre  suggelli  a  cera  lacca)  rersehen  sein  (Münzen- 
Mi  ÜU»  sind  ungültig). 

Geldsendungen  per  Postanweisungen  bezahlen  im  Inland  20  C.  für  die  ersten 
!>  Fr.,  40  C.  bis  auf  40  Fr.,  60  C.  bis  auf  60  Fr.,  80  C.  bis  auf  100  Fr.,  über  100 
Fl  je  20  C.  für  je  50  Fr.  —  Das  Porto  eines  Briefes  bis  auf  15  Grammi  beträgt 
bkb  Deutschland  40  C.  (unfrankirt  60  C.) ;  nach  Oesterreich  bis  auf  30  KU.  von 
fe  Grenze  15  C.  (unfrankirt  25  C),  weiterhin  40  C.  (unfrankirt  60  C);  nach  der 
ftdbxä  bis  auf  10  Grammi  30  C.  (unfrankirt  40  C),  auf  nur  45  Kil.  von  der 
Grenze  10  C.  (unfrankirt  20  C);  nach  Frankreich  (und  Algier)  bis  auf  10  Grammi 
40  C.  (unfrankirt  60  C);  nach  England  bis  auf  7Vs  Grammi  60  C.;  Holland  15 
Gummi  40  C.  (unfrankirt  60  C);  mittels  Dampfboot  über  Marseille  77s  Grammi 
ftC;  nach  Russland  15  Grammi  70  C.  (unfrankirt  1  Fr.);  über  Marseille  llk 
Gnumni  80  C. ;  nach  Schweden  15  Grammi  60  C.  (unfrankirt  90  C);  Über  Marseille 
T%  Grammi  1  Fr.  40  C.  —  ReJeommandirte  Briefe  bezahlen  für  Deutschland, 
Österreich  und  die  Schweiz  30  C.  Zuschlag-,  für  Frankreich,  Belgien,  Holland 
50  C;  für  England  60  C.  —  AsseTcurirte  Briefe  nach  Deutschland ,  Oesterreich 
md  der  Schweiz  werden  bis  zu  3000  Fr.  angenommen.  Briefe  mit  Geldeinlagen 
ttiden  nicht  spedirt. 

Telegraph.  Ein  gewöhnliches  Telegramm  innerhalb  des  Reiches  kostet  bis 
«rf  15  Wörter  1  Fr.  Qedes  weitere  Wort  10  C),  im  Innern  der  Stadt  Vt  Fr. 
•  Man  kann  von  Orten,  wo  kein  Telegraphenbureau  ist,  mittels  frankirtem,  rekom- 
mandirtem,  assekurirtem  Briefe  und  Postanweisung  fvagUa  portale)  oder  ge- 
setzlichem Papiergeld  (eartamoneta)  Telegramme  per  Post  zur  nächsten  Tele- 
pnphenstation  schicken.  Fremde  Sprachen  sind  mit  lateinischen  Buchstaben 
h  schreiben,  sonst  werden  sie  als  cifre  secrete  betrachtet,  die  obligatorisch  re- 
tanmaRdirt  sein  müssen.     Text,  Adresse,  Unterzeichnung  werden  als  Wörter  be- 
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rechnet,  ebenso  bei  vorausbezahlter  Antwort  die  zwei  Wörter  Risposta  £M[ 
Die  grüsste  Länge  eines  Wortes  und  einer  ausgeschriebenen  Zahl  ist  auf  7  £$ 
nxirt;  Wörter  mit  Apostroph  (z.  B.  d')  gelten  als  ganze  Wörter.  BeiTelegrat 
in  Ziffern  zählen  je  5  Ziffern  für  ein  Wort.     Unterscheidungszeichen  zvru 
Zahlen  zählen  als  eine  Ziffer.  Zu  rascher  Beförderung  können  Telegrammi  u# 
aufgegeben  werden ;  sie  kosten  das  Fünffache  der  Taxe.  —  Rekommandirt<s  \ 
eomandati)  Telegramme  kosten  das  Doppelte;  man  erhält  am  BestimmungstM 
eine  Telegrammanzeige  des  Empfangs  und  der  Ablieferung.     Ein  allflUlig  , 
nicht  spedirtes  Telegramm  kann  mittels  des  bei  der  Aufgabe  erhaltenen  Bd 
(consegna)  gegen  50  C.  wieder  zurückgeholt  werden  (mit  Rückgabe  der 
lagen).     Bei  Abwesenheit  des  Empfangers  wird  das  Telegramm  in  der  Wohl 
desselben  abgegeben.    Für  Telegramme,  die  nicht  früher  als  die  Post  an  dei 
ihrer  Bestimmung  kommen ,  kann  die  Rückzahlung  (spätestens  innerhalb  \ 
Monaten)  gefordert  werden.    Die  Uhren  der  italienischen  Telegraphenbujsj 
sind  nach  der  Mittelzeit  von  Rom  regulirt.  —  Taxen  von  jeglichem  italienis^ 
Telegraphenbureau,  für  20  Worte  (je  10  weitere  die  Hälfte)  nach  DeutscbJ 
6  Fr.,  Belgien  5,  Dänemark  7  Vs ,  Frankreich  4,  Holland  5,  Griechenland  ! 
England  10  (London  9),  Luxemburg  6,  Norwegen  8 Vi,  Oesterreich  und  Un| 
3  bis  4,  Portugal  8,  Russland  11  bis  43,  Spanien  7,  Schweden  8,  Schweiz  $| 
(bis  auf  100  KU.  von  der  Grenze  2  Fr.).  \ 

Eisenbahnen.  Die  Eisenbahnwaggons  sind  im  Ganzen  gut  und  bequem  4 
gerichtet  Wie  in  Frankreich  ist  die  erste  Klasse  besonders  zu  empfehlen/ 
die  zweite  derjenigen  in  Deutschland  nicht  entspricht  und  die  dritte  vollends  i 
für  Volksstudien  geeignet  ist.  Zu  grosse  Schnelligkeit  ist  nicht  der  Fehler  <l 
italienischen  Bahnzüge.  Man  möge  den  Betrag  des  Billets  zuvor  wohlgez&l 
zur  Hand  nehmen ;  die  gerade  Summe  in  Papiergeld,  welches  Zwangscours  hi 
das  Darüber  in  Silber  oder  Kupfer.  —  Die  Eisenbahn -tUhren  Ober  -  Italiens  &h 
nach  der  Mittelzeit  (tempo  medio)  des  Meridians  von  Rom  regulirt.  Auf  di 
Hauptstationen  soll  die  Austheilnng  der  Billets  1  Stunde  vor  dem  Abgänge  d 
Zuges  beginnen;  auf  den  Nebenstationen  Va  Stunde;  5  Min.  vor  Abgang  sehlies 
sie;  bei  den  Nebenstationen  dann,  wann  die  Glocke  die  Ankunft  des  Zuges  ai 
zeigt.  Iii  die  Wartesäle  (Sola  (TaspettoJ  kann  man  nicht  hineingehen,  ohne  zum 
an  der  Kasse  das  Bület  eingelöst  stu  haben,  das  vor  dem  Eintritt  in  die  Säle  ~ko\ 
trolirt  und  Jsoupirt  wird.  Mit  den  Eilzügen  f  tränt  direttij  können  weder  Wagei 
noch  Pferde,  noch  Waaren  mitgenommen  werden;  die  Taxe  der  Eilzüge  steht  ui 
20  Proc.  höher;  Reisende  mit  Billets  nicht  direkter  Züge  haben  die  Differenz  z 
bezahlen. 

Klagen  aufgelegt.  In  allen  Zügen  (treni 
I.  and  II.  Kl.  sind  Wagen  für  Nicht-Raucht 
und  für  Raucher  (pei  fumatori).  —  Das  Gc 
plfok,  welches  der  Reisende  mit  floh  in  de 
Wagen  nimmt,  soll  im  Gewichte  20  Kilogr 
nicht  überschreiten,  und  im  Maasse  siel 
innerhalb  0,50,  0,28,  0,80  m.  halten.  10  Min 
ror  Abgang  des  Zages  hört  die  Gepäck 
annähme  auf. 

Bei  Ankunft  in  den  Bahnhöfen  kam 
mau  sein  Effektcnbillot  (lo  scontrino)  den 
Pacchino  des  Gasthofes  (dessen  Name  aui 
der  Mütze  steht)  übergeben  und  sich  so  dei 
Unannehmlichkeit  des  Wartens  überheben. 
Fehlt  ein  Stück  des  Gepäcks,  so  hat  man 
sich  an  den  Oapo  Stuzione  zu  wenden  mit 
einer  Liste  der  in  den  fehlenden  Stücken 
(Colli)  enthaltenen  Gegenstand©;  der  Capo 
Stazione  gibt  dann  für  die  Abgabe  des 
Scontrino  ein   Certifioat  der  Zahl   und  des 


Die  Preise  der  Eilzüge  stehen  sich  un- 

rfähr  für  jeden  Kilometer  (12  Min.)  Weges 
Kl.  12  0.,  II.  Kl.  9  0.;  z.  B.  von  Florenz 
nach  Tarin  (521  KU.)  I.  Kl.  Fr.  62.  65, 
n.  KI.  Fr.  47.  $0 :  Ton  Venedig  nach 
Turin  (435  Kil.)  L  Kl.  Fr.  59.  15,  II.  Kl. 
Fr.  49.  70.  Kinder  unter  3  Jahren  werden 
unentgeltlich  zugelassen,  müssen  aber  im 
Nothfall  auf  den  Schoss  genommen  werden. 
Kinder  zwischen  3  und  7  Jahren  bezahlen 
die  Hälfte  der  Taxe.  Bei  der  Bezahlung 
wird  derjenige  zuerst  berücksichtigt,  der 
das  Geld  gezählt  darreioht.  Die  Passagiere 
können  von  der  zweiten  oder  dritten  Klabse 
zu  einer  h'öheren  Übergehen,  wenn  sie  die 
Differenz  des  Preises  am  Orte  des  Wechsels 
dem  Kondukteur  bezahlen.  Wer  eine  Station 
weitor  fahrt,  als  sein  Bület  angibt,  hat  erste 
Klasse  für  die  Strecke  zu  bezahlen.  Bei 
jeder  Station   ist    ein    Bnch   für  anfällige 
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ier  fehlend  eu  Stücke  als  Rekla- 
Geht  Gepäck  verloren,  so 
Kr  bei  <u**kmririem  Gepäck  der  dekla- 
htb  zurückerstattet,  dagegen  bei 
Wem  per  Kllogr.  nur  5  Fr.  — 
aas  nicht  Innerhalb  24  St.  «urtick- 
srird,  bezahlt  täglich  10  0.  bis  auf 
für  jeden  weiteren  Oeatner 
10  C.  —  An  der  Aufgabestätte  des 
b  in  jedem  Bahnhofe  kann  bei  An- 
«es  Zuges  das  Gepäck  als  Deposilo 
9  G.  (per  Gentner  und  per  Tag)  abge- 
'  n;  man  erhalt  einen  Schein, 
das  Gewicht  nnd  die  Zahl  der 


Stücke   angegeben   ist,   nnd    beaahlt   beim 
Wfederempfaog  des  Gepäcks. 

CoupepHttze  müssen  voransbestellt  wer- 
den, sie  bezahlen  eine  Znschlagtaxe  (a.  B.  von 
Venedig  nach  Mailand  6  Fr.,  Ton  Mailand 
nach  Turin  2  Fr.  etc.).  —  Hunde  (cani)  werden 
nur  angenommen  mit  Maulkorb  (museruola) 
und  Koppelriemen  (gutnzaglio) ;  nur  ganz 
kleine  Schosshunde  dürfen  (eingehüllt)  in 
den  Wagen  hfnetngenommen  werden,  die  an- 
deren kommen  in  besondere  Wagen  (gabbie)- 
die  Administration  haftet  nicht  bei  dem  Ent; 
welchen  der  Hunde.  Der  Tarif  für  den  Trans- 
port eines  Rundes  Ist  21/»  0.  per  Kilometer* 

tadreitebillets  (Biglietti  eircolarij,  die  nur  persönlich  und  nicht  über- 
Ju  sind,  werden  in  Ober -Italien  zu  sehr  ermässigten  Preisen  für  folgende 
Btt*  segeben:  $ 

VUL  Mailand,  Norara,  Arona,  Magadino, 
Arona,  Mailand  I.  Fr.  20.  85,  II.  Fr.  17.  5. 
Gültig  8  Tage. 

IX.  Mailand,  Oomo,  Bellaggio,  Menaggio, 
Porlezza,  Lugano,  Luino,  Arona,  Mailand 
und  vice  versa  I.  Fr.  24.  15,  II.  Fr.  21.  10 
(woron  Fr.  6.  10  in  Silber  für  die  achweize- 

^       -,  ,  rische  Beförderung).    Güllig  14  Tage.    (Auf 

IkDTage.  dem     Dampfboot    für    beide    Klassen    die 

IL  Turin,  Mailand,  Padua,   Venedig,    i.  Klasse). 

Die  Rundreisebillets  sied  für  alle  Rr- 
«ontnsüge,  welche  die  betreffende  Wagen- 
klasse haben,  und  Dampfschiffahrten  gültig 
und  berechtigen  zum  Aufenthalt  in  den  in 
der  Tour  liegenden  Stationen.  Die  Rundreisen 
können  in  beliebiger  Richtung  von  irgend 
einer  zur  Billetausga.be  ermächtigten  Station 
aus  begonnen  werden.  Die  im  Billet  ror- 
gezeichnete  Tour  kann  nicht  verändert  wer- 
den. Wer  in  einer  Station  die  Reiselinie 
verlädst,  um  sie  an  einer  weiter  gelegenen 
wieder  aufzunehmen,  muss  rorher  den  betr. 
Station«  -  Chef  davon  verständigen. 


Turin,  Alessandria,  Genua, 
i,   Mailand     nnd    vice   versa   (mit 
w       Babatt)  I.  Fr.  40.  90,  II.  Fr.  28.  90, 
Irr.».  65.    Gültig  14  Tage 
HKtüand,  Verona,  Padua,  Venedig, 
asjat,  Florenz,  Bologna,  Piacenza,  Lodi. 
üd  und   vice    versa  (35  Proc.  Rabatt) 
fcfö.  75,  n.  Ft.  52.  70,   HI.  Fr.  38.  50. 
"~»Tage. 
'  Turin,  Mailand,  Padua,   Venedig, 
.  Floren»,  Bologna,  Piacenza,  Alessan- 
■t  Genua,    Turin  und    vice    versa   (mit 
ha.  Rabatt)  L  Fr.  83.  55,  IL  Fr.  62.  30, 
Lfctt.  30.    Gültig  30  Tage, 
ff.  Turin,  Mailai 
«M,    Florenz,   E 
N»,  Bologna,    Pi 
■ä,  Turin  und  vi 

*.*?.»,  rn.FT.4i 

T.  Turm,   Mailan 
Florena,    F< 
Iivorno ,    PI 
Piacenza, 
1  vtee  versa  I 
\  DL  Fr.  69.  60.    Gültig  40  Tage. 
TL  Turin,  Mailand,  Venedig,  Bologna, 
Fottgno,  Rom,   Neapel,   Rom,  Li- 
Emeoli,  Florenz,   Bologna,  Genua, 
fc  L  Fr.  172.   75,    IL  Fr.  121.  15,   III. 
t*  75.    Gültig  auf  50  Tage. 

VTL  M"Ii"t*i,  Como,  Tremezzina,  Lecco, 
toato,Xafland  I.  Fr.  13.  10,  IL  Fr.  10.  40. 
Bog  8  Tage. 


Besondere  Agentschaften  (Agenti*  deüa 
Ferrovia),  für  Informationen,  Depots  und 
Speditionen,  befinden  sich  (in  der  Mitte  der 
Städte)  zu  Bologna,  Florenz,  Genua,  Mantua,. 
Mailand,  Padua,  Turin,  Venedig  und  Verona. 
—  Die  Ageozia  su  Mailand  befasst  sich  auch 
mit  der  Vorausbestellung  der  CoupepUtze 
in  den  schweizerischen  Eilwagen  über  die 
Bergpässe. 

Der  Corriere  besorgt  die  Briefpost  und  hat  meist  nur  für  zwei  Personen 
kö:  Preise  höher,  aber  rasche,  gute  Fahrt.  Die  Düigence  ist  Damen  dann  zu 
^fehlen,  wenn  sie  Coupeplätze  erhalten  können;  im  Innern  sind  die  Wagen 
t&  primitiv ,  sowie  auch  oft  die  Gesellschaft.     Die  Nebenorte  besucht  man  mit 

VetturinO.  Wo  diese  regelmässig  gehen,  sind  sie  zwar  weder  rasche, 
ß  bequeme,  aber  sehr  billige  Vehikel.  Wo  sie  aber  extra  gemiethet  werden 
feen,  wird  der  Tag  mit  20  Fr.  berechnet.  Man  hat  die  Vetturini  mit  Unrecht 
fturieen.  Einmal  den  Pakt  mit  ihnen  abgeschlossen,  und  zwar  schriftlich, 
^  wenn  sie  nicht  lesen  und  schreiben  können,  sondern  der  Vertrag  ihnen 
telegen  werden  mnss,  halten  sie  sich  meist  pünktlich  an  ihre  Verpflichtungen, 
u  dienstfertig  und  besorgen  auch  die  akkordirten  Mahlzeiten  billigen  Anfor- 
tagen  entsprechend.  Sowie  der  Vetturino  unterschrieben  hat,  so  erhält  man 
»Draufgeld  fgabarraj  und  kann  sich  auf  die  Stunde  der  Abfahrt  verlassen. 


y  Google 


tenuto  di  procura,™  letti  buoni  e  politi,  in  (Anzahl)  «tarne  —parate.  Arrivato  al 
tt  gignor€  X  pagherä  al  eottoecritto  Vetturino,  quando  colui  avrh.  riemj 
oondUioni,  la  «ontnta  di  (Angabe  in  Franken),  e  «aranno  comprete  in 


10  Transportmittel. 

Ferner  vergesse  man  nicht  die  ausdrückliche  Klausel,  ob  es  dem  Ku 
erlaubt  sei,  noch  weitere  Personen  in-  and  ausserhalb  des  Wagens  aufzune 
Ebenso  merke  man  sich  die  Nummer,  da  sie  den  Platz  bedingt  (il  prim» 
il  seeondo  posto  berechtigen  zum  Vornsitzen),  oder  mache  den  Platz  ausdiü 
zuvor  mit  dem  Kutscher  aus.  Einspänner  für  4  bis  5  Miglien  sind  fiast  il 
zu  ea.  3  Fr.  zu  erhalten.  Retourkutschen  trifft  man  gegenwärtig  weit  sc 
als  frOher. 

Kontrakt  für  einen  besonderen  Wegen.  H  Signer«  X  e  «ua  famiglia  (od« 
awriei  mit  Angabe  der  Zahl)  «aranno  condotti  dal  $oUo$criUo  Vetturino  in  una  buona  . 
con  (Anzahl  2  oder  3)  buoni  cavaUi  da  (Ort  der  Abfahrt)  o  (Ort  der  Beatlmnm 
(Anzahl  der  Tage)  giorni,  vale  a  dire:  il  primo  glomo  cioi  il  (Angabe  de«  Data 
.  .  a  .  .  .  (etwaige  Seltentonren  nicht  sn  vergessen  I);  il  «econdo  da  ...  a  ...  5t  j 
ogni  giomo  a  (Angabe  der  8tunde)  e  $i  arriverh  ogni  giorno  non  piü  tardi  del 
Maria.  8arä  proibito  al  vetturino,  di  dar«  a  chi  che  $ia  un  poeto  fuori  o-  nelT  1 
deUa  vittura,  la  quäle  earä  affatto  alla  diepoeitione  dei  deUi  viaggiatori.  Kon  §arä  %< 
ne  ü  eambio  deua  carozxa,  ne  del  vetturino.  8i  fara  la  colaeione  «  il  pranto  ogni 
al  conto  de!  Vetturino  «  «aranno  «erviti  in  un  buono  e  polito  atbergo ,  la  mattina  S 
la  $era  5  piatti,   ü  vino  compreto.    Anche  Vallogio  earä  a  epeee  del  vetturino,  ck 

vrocurare  letti  buoni  e 

l  Signore  X  pagl 
•opradette 

eornma  tutte  le  speee  «enta  eocetione.  *  Folgen  die  Unterschriften .  für  deren  Authei 
auch  das  bloss«  Kreuz  des  Vetturlns  ausreicht,  falls  er  nicht  schreiben  kann.  Trii 
erwartet  der  Vetturino  etwa  8  Fr.  pro  Tag.  Aach  dieses  kann  man  vorher  bedinge 
■ich  nach  Bücksprache  mit  dem  Vetturino  als  Belohnung  für  etwa  gute  Bedien  un 
bebalten. 

Ausflüge.  Fußwanderungen  sind  ziemlich  unpopulär  in  Italien  und  w 
nur  durch  die  Fremden  eingeführt  Zu  anstrengenden  Märschen  eignet  sie 
Klima  nicht,  und  in  vielen  Gegenden  verwehrt  Staub,  Hitze  und  Mangel 
Komforts  den  Genuas;  an  manchen  Orten  auch  das  Räuberwesen.  Her] 
Punkte  in  grösster  Auswahl  liegen  glücklicher  Weise  unweit  der  grossen  Cei 
die  man  zu  längerem  Aufenthalt  wählt.  Und  sie  gewähren  eine  so  überwältij 
Fülle  malerischer  Stellen ,  so  prachtvolles  Farbenspiel  und  Linien schönh  ei 
reizende  Wald-,  Fels-,  Burg-,  See-  und  Gebirgspartien,  dass  Niemand  sie  l 
sacht  lassen  sollte.  Einen  grösseren  Ausflug  beginne  man  nie  an  einem  Sei* 
Tage.  —  Das  Betten  (zu  Tferd  oder  zu  Esel)  bietet  oft  die  grössten  Vortheili 
sonders  bei  längeren  Bergpartien,  wo  der  Begleiter  als  Treiber,  Führer  un< 
dienter  fungirt.  Man  kann  sich  meist  auf  Führer  und  Thier  verlassen,  wei 
an  einem  von  Fremden  besuchten  Orte  gedungen  werden.  Doch  akkordire 
„ivtto  eompreso ",  und  füge  dann  zuletzt  noch  ein  beliebiges  TrinkgeU 
Damen  sollten  selbst  kleinere  Touren  sich  auf  diese  Weise  genussreicher  ma 
Willkürliche  Abkürzungen  des  Weges  verbitte  man  sich.  Nachträgliche  V 
forderungen  und  Drohungen  weise  man  mit  Bestimmtheit  und  Buhe  zurück. 

Dampfschiffe.  Der  Meerweg  wird  von  vielen  Reisenden  der  Eisen 
vorgezogen ,  und  gewährt  durch  oft  wahrhaft  magische  Beleuchtungen  an 
Kasten ,  sowie  auf  dem  offenen  Meere  Schönheiten  ganz  eigentümlich  et 
Manchen  Reisenden  ist  diese  Reiseart  um  so  mehr  zu  empfehlen,  als  ihre  E 
durch  die  Eisenbahntouren  schneller  verbraucht  werden.  Gegen  die  Tücke] 
Seekrankheit  hilft  in  der  Regel  am  besten  eine  gute ,  sorgfältig  geschonte 
danung.  Den  meisten  Erfolg  verspreche,  wie  es  heisst,  das  Auflegen  eine* 
Eis  gefüllten  Kautschuk  -  Schlauches  auf  den  Rückgrat,  mit  frischer,  zw  eist 
1  icher  Nachfüllung  des  Eises.  Der  Verfasser  hat  wiederholt,  namentlich 
Damen,  den  Erfolg  einer  von  ihm  empfohlenen  Mischung  von  doppelt -kol 
saurem  Natron,  Rhabarber  und  Brechnussextrakt  rühmen  hören.  —  Reta 
erster  Klasse  haben  auf  allen  italienischen  Dampfschiffen  100  Kilogr.  Oe 
frei;  Reisende  zweiter  Klasse  60  Kilogr.     Die  Fahrbillets  erhält  man  ad 
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Dtmpfechiff- Agentur;  für  Familien  von  mindestens  3  Personen  wird  ein  Rabatt 
ra  20  Proc  für  die  erste  und  zweite  Klasse  gewährt ;  auf  den  französischen 
Ampfern  der  Comp.  Fraissinet  und  Valery  bis  30  Proc.  (doch  fahren  diese 
Schiffe  meist  nur  Nachts).  Die  Kajüten  erster  Klaue  sind  reinlich  und  schön  und 
Damen  allein  zu  empfehlen.  Der  obere  Schiffsraum  kann  in  seiner  ganzen  Länge 
ren  beiden  Klassen  benutzt  werden.  Die  Kost,  in  beiden  Kajüten  meist  dieselbe, 
besteht  aus  einem  Gabelfrühstück  Morgens  10  Uhr  (3  Platten,  Wein  und  Kaffee) 
■nd  Diner  um  5  Uhr  mit  Wein  und  Kaffee.  Für  die  erste  Klasse  später  noch 
TW  Eine  Tasse  Kaffee  Morgens  früh  extra  25  C.  Der  Kellner  erhält  für  eine 
Tagesfahrt  etwa  1  Fr.  pro  Person ,  für  besondere  Bemühungen  mehr.  Für  die 
Gondelfahrt  zum  Dampfschiff  gibt  es  überall  Tarife,  die  Bezahlung  findet  an 
Bord  statt.  Hier  wird  das  Billet  abgenommen  und  die  Schlafstelle  angewiesen ; 
das  grossere  Gepäck  kommt  in  den  unteren  Schiffsraum,  das  kleinere  zur  Schlaf- 
stelle. Etwaige,  wohl  sehr  selten  vorkommende  Beschwerden  richte  man  direkt 
n  den  Kapitän.  Die  Ausfahrt  aus  dem  Hafen  gehört  oft  zu  den  herrlichsten 
pittoresken  Genüssen. 

Gondetfahrten  an  den  Küsten  sind  jetzt  vielerorts  tarifirt.  Wo  kein  Tarif 
«xistirt,  akkordire  man  genau,  wenn  man  sich  nicht  fabelhaften  Ueberforderungen 
SBssetzen  will.  Der  erstgeforderte  Preis  darf  dreist  auf  die  Hälfte  reducirt 
werden ,  das  Trinkgeld  lasse  man  von  der  Qualität  der  Bedienung  abhängen  und 
akkordire  lieber  „buona  mancia  compresa". 

Gasthöfe,  Die  grossen  Gasthöfe  der  Hauptstädte  haben  jetzt  wie  aller- 
wärts  das  kosmopolitische  Gewand  angelegt  und  gleichen  in  Einrichtung  und 
Preisen  denen  der  übrigen  Grossstädte  Europa's.  —  Zimmer  je  nach  Lage;  2Vs  bis 
5  Fr.,  Table  d'hftte  4  Fr. ,  Service  1  Fr.  Die  unvermeidliche  Bougie  70  C.  bis 
1  Ft.  Für  längeres  Verweilen  12  bis  15  Fr.  per  Tag ,  Alles  inbegriffen  (sogen. 
Pensionspreis).  —  Bei  Gasthöfen  zweiten  Ranges ,  deren  Hauptuntugend  die  Un- 
ronlichkeit  ist,  akkordire  man  zum  Voraus,  "oder  erkundige  sich  wenigstens 
i  genau  nach  den  Preisen.  Das  Frühstück  wird  dort  sehr  selten ,  sondern  meist  im 
Cafe  genommen.  Viele  geben  auch  kein  Mittagessen ,  da  die  Italiener  das  Essen 
in  den  wohlfeileren  Restaurants  vorziehen;  Zimmer  ca.  l1/«  bis  3  Fr.,  Kerze 
^Fr.,  Service  Vs  Fr.  Es  gibt  gegenwärtig  fast  in  allen  Hauptstädten  Ober- 
haliens  vuttlere  Hotels,  in  denen  man  bei  nicht  übertriebenen  Ansprüchen 
verhatnissmässig  recht  gut  sich  befindet  und  aufmerksam  bedient  wird.  Die 
Preise  in  denselben  sind  fix  und  billiger  als  in  Nord  -  Deutschland ,  Frankreich 
und  der  Schweiz.  Verfasser  hat  dieselben  besonders  berücksichtigt.  —  Die 
Rechnung  lasse  man  sich  nicht  erst  im  Augenblicke  der  Abreise  geben.  Der  Italie- 
ner betrachtet  das  Trinkgeld  als  etwas  Unerläßliches,  ist  aber,  wo  er  Kenntniss 
der  Sitten  und  ein  bestimmtes  Auftreten  sieht,  mit  sehr  Wenigem  zufrieden. 
Unverschämte  Forderungen  von  Wirthen,  Kutschern,  Facchinis,  Bedienten  etc., 
denen  der  Fremde  als  kalifornische  Mine  gilt,  an  die  man  nur  tüchtig  pochen 
^dirf,  nm  Gold  zu  erhalten,  begegne  man  nicht  mit  Scheltworten,  son- 
flem  mit  der  ruhigen  Erklärung:  Non  sono  Inglese,/ate  ü  prezzo  giueto;  vi  stete 
Jone  ingarmato.  Sowie  der  Italiener  merkt ,  dass  der  Fremde  die  Preise  kennt 
^nprattlco"  ist),  lassen  sich  hohe  Forderungen  leicht  auf  ihr  Mass  reduciren.  Für 
kiraeren  Aufenthalt  in  den  Hauptstädten  sind  namentlich  bei  Begleitung  von 
I  Damen  die  Eötele  garnis  nnd  die  Pensionen  sehr  zu  empfehlen,  wo  man  etwa 
.10 Fr.  für  den  Tag  per  Person  berechnet.  Für  längeren  Aufenthalt  sind  Privat- 
\*9hmngen  billiger.  Ein  Einzelner  kann  für  l1/*  bis  2  Fr.  per  Tag  in  allen 
Hauptstädten  monatliche  Zimmer  finden  und  für  2  Vi  Fr.  täglich  ein  gutes  Gabel- 
frühstück in  den  Restaurants  erhalten.  Beim  Miethen  grösserer  möblirter 
Wohnungen  lasse  man  den  Vertrag  schriftlich  aufsetzen  mit  genauer  Angabe  des 
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Inventars.  Man  überzeuge  sieh  genau  von  dem  guten  Zustande  des  Fussteppicbi 
und  Ofens ,  des  Fenster-  und  Thürverschlusses  und  mache  den  Preis  für  Heizung 
und  Beleuchtung  aus.  —  In  den  ■ 

Trattorien  (Speisehäusern)  speist  man  meist  nach  der  Karte;  manche 
geben  durch  Anschlag  auch  besondere  Preise  für  Table  d'hdte  an.  In  der  Mehr- 
zahl der  Trattorien  beginnt  der  Tisch  erst  von  Mittags  12  Uhr  an.  Der  Kellner 
erhalt  vom  Fremden  in  der  Regel  15  C.  (vom  Italiener  5  bis  10  C).  Konver- 
sation kann  man  ohne  Förmlichkeit  mit  jedem  Tischnachbar  beginnen. 

Namen  für  die  gewöhnlichsten  S p e  1  s e n  (vgl.  die  Speis ozettel  bei  den 
Hauptstädten) : 

1)  Sappen:  Mine$trat  Wassersappe;  Zuppa,  Sappe  mit  Fleischbrühe;  Brodoi 
«Fleischbrühe,  con  Pasta,  Vermtcelli  (feUucini)  mit  Nadeln;  Samt*  (mit  Grünem);  o.  Mito, 

e.  PUdli,  e.  Fagioli,  c.  Semola  (mit  Reis,  Erbsen,  Bohuea,  Grios);  Risotto,  mit  Butter  be- 
reiteter  Reisstock;   Maccaroni  cd  $ugo  oder   al  burro  (Maccaroni  mit  Brühe  oder  Butter). 

2)  Gemüse:  Spinaci,  Spinat;  Oavolo,  Kohl;  Cavolo  Jtore ,  Blumenkohl;  BroecoHi 
Krausekohl;  Carciofi,  Artischocken;  PieelU,  Erbsen;  Fagioli,  Bohnen;  Batate,  Kartoffeln; 
Carotte,  Rüben;  Funghi,  Schwämme;  Zucchini,  Kürbis;  Asparagi,  Spargeln;  —  Eier 
speisen:  Uova  al  piatto,  Spiegeleier:  frütata,  Eierkuchen;  Uovo  duro,  hartes  Ei;  Tow 
da  bere,  weichgesottenes  Ei. 

3)  Fleisch:  Manzo,  gesottooes  Rindfleisch;  Umido ,  Fleisch  mit  Sauoe;  Fritto  in 
Butter  und  Eier  gebacken;  Arrotto,  Braten  (turoUo  divitelio,  Kalbsbraten);  Polio,  Huhn 
PoüaUro,  Kapaun ;  Oallinaccio,  Trathahn ;  Costoleita,  Kotelette  (di  viUllo,  mongana,  majam 
Kalbs- ,  Schafs-  und  Schweinskotelette);  Capretta,  Ziegenfleisch;  Agnello,  Lammfleisch 
BiUtcca,  Beefsteak;  Cotcia  di  Manzo,  Lendenbraten;  Stufato,  Ragout;  Pesce,  Fisch  (luccio, 
Hecht;  carpio,  Karpfen;  trota,  Forelle;  anguilla ,  Aal);  Fegato,  Leber;  AnimeÜi,  Kall 
brnstdrüse;  Cervello,  Gehirn;  Preeciuto,  Schinken  (MoUarda,  tenape,  Senf). 

4)  Nachtisch:  Formaggio,  Käse;  PaUa,  Backwerk;  Cro$tata,  Butterteig  (< 
vieciolt  ,  ricotta,  pomi,  mit  Weichsein,  dicker  Milch,  Aepfeln);  Zuppa  ingleee,  Torte  m 
Schaum;  Qiardinetto,  gemischte  Früchte  (ciHegie,  Kirschen ;  per« ,  Birnen ;  noci  ,  NUasfl 
puche,  Pfirsiche;  uva,  Trauben;  aranci,  Orangen ;  fichi,  Feigen;  fragole,  Erdbeeren. 

Die  (taterien  (Weinhäuser)  sind  die  Volkskneipen,  primitiv  ausgestattet 
nicht  immer  reinlich ,  sehr  billig  und  der  Wein  oft  vortrefflich.  Man  bringt  mels 
den  Speisebedarf  mit  Vino  tiero,  rother  Wein,  bianeo,  weisser,  nostranOi 
einheimischer. 

Die  Cafes  sind  für  den  Italiener  ein  Tbeil  des  Lebens.  Zeitungen  werdei 
meist  nur  hier  gelesen.  Von  französischen  Journalen  findet  man  in%  den  grösseres 
Cafes  gewöhnlich  die  drei  Hauptjournale  aufgelegt ,  von  den  deutschen  in  vielen 
die  Allgemeine  Zeitung.  Der  Milchkaffee  ist  sehr  billig ;  eine  grosse  Tasse  (di* 
gemischt  vorgesetzt  wird,  cafe  al  latte)  nur  20  bis  30  C,  der  Cafe  nero  (schwarz« 
Kaffee)  20  bis  25  C.  In  allen  grösseren  Cafös  kann  man  auch  ein  Gabelfrüh- 
stück erhalten.  Auch  das  Eis  ist  billig  (30  bis  60  C.)  und  meist  vortrefflich ;  man 
unterscheidet  vornehmlich:  Granito,  halbflüssiges  Körnereis  und  Gelato,  Ge- 
frorenes. An  wärmeren  Tagen  setzt  man  sich  an  kleinen  Tischchen  vor  das 
Cafe.  In  vielen  Städten  erhält  man  erst  gegen  Abend  5  Uhr  Eis.  Nur  wenig« 
Cafes  bleiben  die  ganze  Nacht  offen.  Dem  Kellner  geben  die  Fremden  gewöhn- 
lich 5  bis  10  C.  Beim  Wechseln  überzähle  man  das  Zurückerstattete  und  sehe 
sich  das  Geld  an.  Manche  Kellner  sind  auch  Cigarrenhäfldler  und  rühmen 
ihre  wohlfeil  importirte  Waare.  Da  der  Tabak  Staatsmonopel  ist,  so  lässt 
er  Manches  zu  wünschen  übrig.  Am  meisten  wird  geraucht:  lange  Virginia 
(in  jedem  Cafe  und  Restaurant  wird  gleich  das  Licht  herbeigebracht  zur  Ver- 
kühlung des  Endstückes),  10  C,  Scelti  Rontani  10  C,  Cavour  7  C. 

Die  Diät  schliesse  sich  allmählich  möglichst  der  italienischen  an.  Vor 
Allem  sei  man  massig,  da  Indigestionen  leicht  gefährliche  gastrische  Fieber  nach 
sich  ziehen.  Feigen,  Orangen  geniesse  man  nie  in  Menge ,  trinke  den  Wein  nicht 
unvermischt ,  huldige  nur  bei  guter  Verdauung  dem  Fritto  (Gebackenen).  Em- 
pfindliche Personen  haben  Zimmer  nach  Süden  zu  nehmen ,  sollen  auch  in  heissen 
Nächten  die  Fenster  nicht  öffnen ;  jede  Erkältung  ist  auf  das   Sorgfältigste  zu 
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neden.  Wenn  auf  grosse  Hitae  nur  leichter  Regen  gefallen  ist,  so  8  c  hl  i  esse  man 
.5*  Fenster  und  gehe  nicht  aas.  Nach  starkem,  anhaltendem  Regen  dagegen 
bedarf  man  dieser  Vorsicht  nicht;  Siesta  halte  man  nur  in  der  heissen  Zeit 
'*gen  Mückenstiche  verwahre  man  sich  durch  Mousselin  -  Vorhänge  und  sehe  vor 
Wa  Einschlafen  nach ,  oh  nicht  etwa  solche  Kriegsgefangene  sich  innerhalb  der 
Mtgernmgebung  verborgen.  Gegen  Ungeziefer  rühmt  man  das  sogen,  persische 
feektenpulver.  Es  wird  aus  dem  Pyrethrum  rosenm  bereitet.  Man  kann  sich  eine 
&56M,  mit  welcher  man  den  Körper  flüchtig  betupft,  selbst  bereiten;  auf 
1  Thefl  Pulver  2  Theile  Alkohol  und  2  Theile  Wasser  („noch  in  der  sechsfachen 
Verdunnnng  mit  Wasser  ist  diese  Mischung  brauchbar,  wenn  sie  aus  echtem, 
frischem  Pulver  gemacht  wurde14.  Michelis).  Leichten  Sonnenstich  behandle 
sao  durch  kühle  Bleiwasserumschläge  und  reibe  beim  Schlafengehen  das  Gesicht 
«t  frischem  Glycerin  ein.  —  Starke  Diarrhöen ,  eine  für  viele  Fremden  sehr  em- 
pCadfiche  Plage,  stopfe  man  nicht  sogleich,  am  wenigsten  durch  Opiate,  sondern 
renuche  sie  zuerst  durch  sehr  knappe  Diät  und  Gelato  zu  heilen ,  lasse  sie  aber 
nebt  überhand  nehmen ,  sondern  befrage  den  Arzt.  In  allen  Hauptstädten  Italiens 
pbt  es  gute  deutsche  Aerzte.  Der  gewöhnliche  Fremdenpreis  ist  überall 
\  Fr.  für  den  Besuch  (Vornehme  10  Fr.).  In  den  grösseren  Städten  findet  man 
aast  auch  deutsche  Apotheken.  —  Ausführlicheres  an  den  einzelnen  Gesund* 
ntsstationen. 

Lohndiener  (Dcmutico  ät  Piazza),  ein  notwendiges  Uebel  für  die  der 
iprache  Unkundigen  und  in  ihrer  Zeit  Beschränkten ,  sind  die  Attribute  eines 
»den  grosseren  Gasthofs ;  für  den  Tag  4  bis  5  Fr. ,  ftir  2  Stunden  2  Fr. ,  ein 
»seiner  Gang  Vi  Fr.  Man  bestimme  daher  je  nach  Massgabe  des  Bedarfs 
fe  Zeit  zuvor  genau,  lege  eine  fixe  Liste  von  dem  vor,  was  man  sehen  will, 
«e  sich  nicht  durch  Willkürlichkeiten  von  seinen  PlÄnen  abbringen,  und 
■ne  dann  von  den  Ciceroni  gleichzeitig  die  specifisch  italienischen  Anschau - 
ngen.  Die  Lohndiener  besorgen  auch  Theaterbilleto,  machen  Einkäufe  für  den 
rremden  (wobei  aber  der  Fremde  die  6  Proc.  mitbezahlt,  die  der  Verkäufer 
■ehber  dem  Cicerone  gibt)  etc.  Gute  Vorstudien  im  Reisehandbuch 
sd  ein  danach  entworferner  Plan  machen  bei  allen  Touren ,  die  man  zu  Wagen 
nrficklegen  kann,  den  Cicerone  unnöthig;  nur  bezeichne  man  dem  Kutscher 
«aau  die  Reihenfolge  der  Besuchsorte. 

Die  Faoohini  (Gepäckträger),  die  ein  ästhetischer  Schriftsteller  eine  be- 
ondere  Species  italienischen  Ungeziefers  genannt  hat,  dürsten  in  der  That 
ne  die  Stechmücke  nach  einem  Aderloss  des  Fremden,  sind  aber,  wenn 
un  bestimmt  und  ruhig  den  Einen  wählt,  den  Preis  genau  akkordirt,  an  Orten 
ro  keine  öffentliche  Kontrole  ist,  ihm  auf  dem  Fasse  folgt ,  und  zum  Voraus 
usmaeht,  das  Gepäck  müsse  bis  in  die  Stube  getragen  werden,  doch  besser  als 
kr  Rot  Sie  machen  meist  Nachforderungen  (oft  unverschämte)  für  ein  Trink - 
*ld;  man  wiederhole  ihnen  den  genau  stipulirten  Vertrag,  füge  etwa  bei:  „Un 
ristiano"  oder  „un  galantuomo  tiene  la  sua  parola",  und  gebe  dann  gutwillig  eine 
Ueinigkeit  „pel  cafe".  —  Wird  das  Trinkgeld  dennoch  als  zu  klein  zurück- 
wiesen, so  hilft  gewöhnlich  ein  „dunque  non  volete  niente?"  gründlich. 

Das  Markten  um  die  Preise  ist  leider  in  Italien  noch  so  sehr  an  der 
t&gesordnung,  dass  es  selbst  in  den  Magazinen  zu  premsi  fissi  nicht  unterlassen 
rird.  Fast  Alles  erhalt  man  zu  */s  der  Forderung ;  man  nehme  daher  die  Preise 
Deutschlands  und  Frankreichs  zum  Massstabe,  mit  der  Berücksichtigung,  dass 
folx-,  Eisen-  und  Lederwaaren  theuerer,  Seidenwaaren,  Kleider,  Schirme, 
Handschuhe ,  Schmucksachen  billiger  sind. 

Verkehr.  Der  Verkehr  mit  den  Italienern  hat  bei  der  grossen  geistigen 
Jegabung  dieses  Volkes,  der  ausserordentlichen  Lebhaftigkeit  seiner  Empfindung, 
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der  genialen  Auffassung  des  Schönen  einen  besonderen  Reiz  für  den  Nord  15 
besonders  wenn  dieser  der  Sprache  and  Geschichte  des  Landeskundig  ist  and 
mit  lächerlicher  vornehmer  Verachtung  in  jedem  Italiener  einen  halben  Brigi 
wittert  Bei  der  Unkultur ,  in  der  man  in  zahlreichen  Gegenden  bisher  das 
gelassen  hatte ,  ist  es  für  den  Deutschen  geradezu  unbegreiflich,  welch  hoher 
von  Empfänglichkeit  und  lebendiger  geistiger  Gewandtheit  selbst  dem  Niedri 
blieb.  Gelingt  es  dem  italienischen  Volke,  die  Knabenschuhe  einer  Unglück! 
Erziehung  auszutreten  und  den  Flegeljahren  durch  die  Heranbildung  eines  n 
liehen  Charakters  sich  zu  entwinden ,  so  wird  kein  Volk  höher  stehen  als  da 
Uener.  Der  Reisende  möge  bedenken ,  dass  man  Deutschland  auch  nicht  ii 
Gasthöfen  und  Bädern  kennen  lernt,  und  gerade  an  diesen  Stätten  die  schlixx 
Seite  der  italienischen  Eigentümlichkeit  in  Karikaturzügen  vorliegt.  E>ie  i 
nische  Nation  lebt  mehr  unter  sich  und  steht  dem  Fremden  nicht  so  offei 
die  deutsche.  Ins  Innere  des  Familienlebens  wirft  dieser  selten  einen  rieh 
Blick.  Auf  Reisen  wird  auch  der  verschlossenste  Italiener  liebenswürdig 
gesprächig ,  wenn  man  seine  Sprache  redend  über  die  Eigenthumlichkeitei 
Landes  ihn  befragt  und  reges  Interesse  an  den  geistigen  Gütern  der  Nation  a 
Eine  so  angeknüpfte  Bekanntschaft  kann  den  Geführten  oft  bis  zum  Ec 
siasmus  entzünden.  Am  nächsten  steht  dem  Deutschen  der  gefällige,  gebi] 
Toskaner;  der  Nord -Italiener  ist  dem  Süd -Franzosen  und  Süd  -  Schweizer 
wandter. 

Empfehlungsschreiben  an  italienische  Familien  sollte  man  sich,  wo  in 
möglich,  verschaffen,  da  sie  nicht  nur  für  eine  Menge  Verkommenheiten 
Nutzen  sind,  sondern  zur  Kenntniss  von  Land  und  Leuten  wesentlich  beitrs 
Ein  Empfehlungsschreiben  an  den  Konsul  oder  die  Gesandtschaft  des  eig 
Landes  ist  namentlich  bei  Damenbegleitung  von  grossem  Werthe.  Aach 
pfehlungen  an  Geistliche  gewähren  grosse  Annehmlichkeit ,  da  sie  in  den  Ha 
Städten  zu  den  gebildetsten  und  liebenswürdigsten  Männern  gehören ,  in 
Sehenswürdigkeiten  meist  die  bewandertsten  sind.  In  vornehmeren  Farn 
versäume  man  nicht ,  der  Dienerschaft  ein  paarmal  durch  einen  Scudo  für 
Adresse  des  Eingeladenen  das  Gedächtniss  zu  schärfen. 

Trinkgelder.     In  den  öffentlichen  Sammlungen  Italiens  sind  die  Tage 
Gratis -Eintritts  angegeben;   in  manchen  ist  1  Fr.  Eintritt  obligatorisch. 
Trinkgelder -Missbrauch  beginnt  sich  wieder  zu  regen.  —  In  Privatsammlun 
Kirchen  und  Klöstern   ist  das   Trinkgeld  für  den  Einzelnen  meist  Vt   Fr. 
Palästen  1  Fr. 

Die  Bettelei  in  Italien  ist  wieder  im  Wachsthum  begriffen.  Nur  we 
Städte  handhaben  die  Verordnungen  gegen  dieselbe  durchgreifend.  Bett] 
vor  der  Kirche  gebe  man  für  die  Dienstleistung  des  Oeffhens  der  schweren  ^ 
decke  etwa  5  bis  10  C.  Almosen  sollten  nie,  ausser  bei  schweren  Lei< 
hohem  Alter  oder  Dienstleistung  verabreicht  werden,  sonst  hat  man  die  Bei 
wie  die  Stechmücken  an  sich.  Eine  bestimmte  Kopfverneinung  hilft  mehr 
Worte.     Uebrigens  wird  man  nie  bereuen ,  kleines  Klupfergeld  bei  sich  zu  traj 

Ueber  die  Räuber,  den  Schrecken  Italiens,  wird  zum  Theil  viel  gefaj 
Als  Eigenthümlichkeit  des  gegenwärtigen  Raubwesens,  dessen  Hauptschrec 
das  Wegschleppen  des  Fremden  und  die  Erpressung  von  fabelhaften  Summen 
seine  Entlassung  bildet,  kann  die  allen  Umwohnern  bekannte  Niederlasq 
der  Räuber  an  bestimmten  Orten  bezeichnet  werden.  Will  man  einen  im  I 
der  Unsicherheit  stehenden  Ort  besuchen,  so  kann  man  fast  sichere  Erkundig 
einziehen ,  ob  die  Räuber  da  oder  anderswo  seien ,  da  vereinzelte  Anfalle  j 
weit  weniger  vorkommen,  als  Angriffe  organisirter  Banden,  die  sich  in  eine 
Guerillakrieg  eingeübt  haben.     Waffen  gegen  Räuber  mit  sich  zu  führen,  ist  da 
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kräfig  nutzlos,  oft  gefährlich.  Grosse  Einfachheit,  Ruhe  und  Freundlich- 
präscrrirt  am  besten  gegen  vereinzelte  Angriffe,  wie  z.  B.  die  Künstler 
rätselten  solchen  Unfällen  ausgesetzt  sind,  obschon  sie  oft  in  den  verdich- 
te Gegenden  weilen.  —  Den  verkommenen  Landmann  macht  zuweilen  nur  die 
feaheit  zum  improvisirten  Räuber. 

Dv?  Kirchen  sind  in  den  Wochentagen  meist  von  12  bis  3  Uhr  geschlossen, 
mb  jedoch  bis  nach  dem  Ave  Maria  offen ,  Morgens  meist  schon  vor  6  Uhr. 
■Besichtigung  der  Kunstwerke  ist  dem  Fremden  zu  jeder  Zeit  gestattet,  nur 
m  ui  den  Altiren,  wo  fungirt  wird.  Die  Toleranz  der  Katholiken  ist  darin  allen 
■poosfonnen  voran.  Immerhin  vermeide  man  womöglich  die  Besichtigung  an 
ka  Festtagen  und  Sonntagen  und  vergesse  nicht,  wo  man  sich  befindet.  In 
kneten  SUdten  und  wo  man  Panorama  und  Topographie  genauer  kennen  lernen 
I,  bau  das  Besteigen  der  Kirchthürme  nicht  dringend  genug  empfohlen  werden, 
b  die  Vogelperspektive  gibt  oft  raschere  Auskunft  als  viele  Touren.  Einen 
^fbifiejt 
Cnnpi  Santi,  diese  Lebensquelle  der  Erinnerung,  wo  Künstlerhftnde  und 
'  ;  Weihe  der  geistlichen  Stätte  einen  idealen  Kultus  hinzugefügt  haben, 
r zumal  in  den  grosseren  Städten:  Mailand,  Turin,  Genua,  Bologna  und 
{Niemand  versäumen.  Ein  Campo  Santo  wie  zu  Pisa  ist  freilich 
ftmehr  entstanden ,  aber  der  Sinn  für  die  Würde  der  Grabstätten  ist  in  Italien 
kaeoe  lebendig  geworden,  und  der  Kunst  blüht  hier  ein  frisches,  reiches  Feld; 
i  hat  die  jüngste  Zeit  manches  Treffliche  geleistet. 

,  Dfe  Museen  sind  an  den  (im  Buche  überall  speziell  angegebenen)  bestimmten 
K2  meist  von  10  bis  3  Uhr  zugänglich ,  ebenso  die  Paläste« 
'  Bd  mehreren  bedeutenden  8ammlunjMn  rückt  die  OeffUangsseit  mit  dem  Ave  DC&ria 
1  h.  mit  dem  Sonnenuntergang)  vor.  Die  Zeit  des  Ave  Maria  Ist  im  Januar  Abends 
P*  Ms  5V4;  Februar  5y»  bis  6;  Mars  6  bis  6^4;  April  6*!a  bis  71/4;  Hai  7V,  bis  7»/4; 
pSUhr:  JuU  8  bU  7»/4j  August  7Va  b|s  7;  September  7  bis  6V4;  Oktober  6»/4  bis  5«/«; 
rabw  5Vs  bis  51/4;  December  5  Uhr.  » 

I  Die  Theater  können  die  populärsten  aller  Anstalten  Italiens  genannt  werden 
m  fähren  den  Fremden  angenehm  und  rasch  zur  Kenntniss  der  Sprache  und 
Nea  des  Volkes.  Die  grossen  Theater  für  Oper  und  Ballets  werden  gewöhnlich 
MUhTgeofmet.  Jedes  Theater  hat  seine  bestimmte  Saison,  innerhalb  deren 
m  zuvor  durch  Anschlag  verkündigte  Anzahl  Stücke  von  einer  bestimmten 
Wbehaft  gegeben  wird.  Auf  kleineren  Theatern  wechseln  oft  Gesellschaften 
B  ernander  ab ;  Schauspiel  und  Komödie  sind  nicht  selten  vortrefflich,  denn  der 
*&ner  ist  gegen  Mittelmassigkeiten  sehr  empfindlich.  Selbst  in  den  offenen 
kamertheatern  (Tagestheatern  Teatro  dlurno)  gemesst  man  zuweilen  aus- 
PKiehnete  Vorstellungen.  —  Damen  können  nur  Logenplätze  (Palco)  nehmen ,  in 
*t  grossteu  Theatern  etwa  das  Parquet ;  man  geht  in  Gesellschaftstoilette  ins 
^**ter,  empfängt  und  macht  Besuche  in  den  Logen.  Niemand  stÖsst  sich  an 
F  Unruhe  wfthrend  der  untergeordneten  Musikpartien,  da  sich  alle  Auftnerk- 
**kdt  auf  die  Bravourgesänge  koncentrirt  —  Der  einzelne  Herr  geht  ins 
fwwre  fpo$to  fisso  in  der  platea ,  oder  fauteuil  im  Parquet)  und  hospitirt  in 
M  bogen  bei  seinen  Bekannten.  Fast  in  allen  Theatern  ist  ausser  dem 
•sonderen  Platze  noch  der  Eintritt  (Entrata)  besonders  zu  bezahlen;  er 
l^^äditigt  zn  einem  Freiplatze  im  Parterre. 
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Haupt -Eintrittsrouten  nach  Italien. 


I.  Die  Alpenpftsse. 
I.  Von  München  über  den  Brenner  nach  Verona. 

Siehe  die  Karten  bei  Seite  80  und  Seite  319. 


Die  Eisenbahn  von  München  über  den 
Brenner  nach  Verona  Ist  die  schnellste, 
direkteste  Verbindung  zwischen  Deutachland 
und  Italien,  reich  an  Naturschönheiten,  doch 
nicht  so  grossartig  wie  die  Schweizerpasse. 

Von  München  nach  Innsbruck  Schnell- 
*ug  in  4V,  St.,  I.  fl.  9. 42,  IL  fl.  7. 1,  -  nach 
Botxen  Schneütug  in  10  8t.,  I.  fl.  17.  94,  II. 
fl.  12.  50;  —  nach  Veroaa  ßckruAUug  in  lVU 
St.,  I.  fl.  89.  15,  II.  fl.  81.  31. 

Ö»  Für  die  Bahn  über  den  Brenner 
gibt  es  BuchbiUets ,  in  drei  Sprachen, 
90  Tagt  gültig,  roth  für  die  I.,  gelb  für  II., 
grün  für  m.  Klasse,  mit  85  Kilogr.  Frei- 
gepäck für  I.  u.  II.  Kinase,  welches  nach 
einer  beliebigen  Station  der  Route  aufge- 
geben werden  kann.  Die  Coupons  dürfen 
nicht  als  isolirte  präsentirt  werden. 


BuchbiUets 

«wischen  Minchen 

und 


Ancona 

Bari 

Bologna     .... 

Brescia 

Florenz 

Genua  

Livorno  .... 
Mailand  .... 
Neapel  via  Foligno 

do.    via  Foggia 

Padua    

Bom  via  Foligno  . 

do.  via  Falconara 

Turin 

Udine 

Venedig  .... 
Verona 


8chnellsüge 


I.  KI. 
fl.    kr. 


II.  Kl. 
fl.  |  kr*. 


Postsug 
in.  Kl. 

fl.  !  kr. 


Bis  auf  die  Höhe  des  Brenners  rechts 
sitzen! 

Von  München  wendet  sich  der 
Bahnzug  in  grossen  Bogen  um  die  Stadt 
hemm  nach  Osten,  Überschreitet  die  Isar 


und  berührt  die  Stationen  Haidh 
(r.  schöner  Blick  auf  die  Alpen),  Z 
ding,  Kirch  seeon  (r.  u.  1.  höchsten 
Tannenwfilder),  Orafing,  Assling  ( 
Thal ;  nach  Südost  die  Gebirge). 

Nach  Stat.  Ortermünchen,  bei  J 
linenfeld  r.  überraschend  schöne 
birgsansicht.     Dann 

(9  M.)  stat.  Bosenheim  fh 

hqfsrestaurationj  ;  hier  zweigt  der  I 
bürg -Wiener  Zug  vom  Kufstein -1 
brucker  ab.  Die  Lage  des  Ort« 
der  Einmündung  der  Mangfall  in 
Inn  ist  reizend ,  daher  Vllleggiatur 
Bäder  (die  Soole  von  Reichenhall).  « 
r.  ab  über  die  Mangfall  durch  das  Ro 
heimer  Moos.  Stat.  Rauhling,  1.  sei 
Bergzüge;  —  an  das  linke  Ufer  des 

Bei  Stat.  Brannenburg  (in  roi 
tischer  Lage)  beginnt  das  Gebirge 
der  Wendelstein  (1655  m.),  1.  das  Gt 
hörn  (1226  m.). 

Bei  Stat.  FUehbaeh  Thalenge,  r.  I 
Falkenslein  und  der  Petersberg,  1. , 
seits  des  Inn  der  wiesenreiche  Heul 
Vor  Oberaudörf  1.  bedeutsameres  1 
vortreten  des  wilden  Kaüergebirgei 
Stat.  Oberaudörf,  malerisch  von  Bei 
umringt ,  gegenüber  Eingang  nach  < 
Walchsee.  -  Bei  Kiefersfelden,  das  o 
bayerisch  ist,  Eintritt  in  das  ös 
reichische  Tirol  bei  der  (r.)  von  Ziebl 
erbauten  gothischen  Kirche  zu  Eh 
König  Otto's.    Am  Inn  entlang  nach 
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(13,5  M.)  Stat  Kufgtein,  Stadt  und 
«nzveste  am  rechten  Innufer. 

Gepäckvisitationl  Billet  vorzeigen. 
GariMfe:  Auf.  —  Juncker  Bräu. 

Die  kostliche  Umgegend  von  Kuf- 
in verdient  einen  Aufgang  zum  nahen 
►  Kaivarietäterg,  Unter  demselben  1. 
tont  die  alte  Festung  Geroldseck 
krisch  auf  einem  Felsen  und  schaut 
E  Ober  den  Flosa  ins  Thal  stimmig 
i  die  Kufsteiner. 

,  Der  14  F.  dicke  Kaiserthurm  und  die  Jo- 
Mburg  verstärken  sie,  neue  Thürme  schir- 
hdaa  Gestade.  1503  und  1809  that  sie  rieh 
Baden  hervor.  Kaiser  Max  I.  hatte  sie 
I  dem  Hauptmann  Pienwenauer  rar  Ver- 
tilgung anvertraut,  der  sie  aber  den 
Bsern   flbergab    und    spater    gegen    den 


Hang;  die  Hiapter  Pienzenauers  und  zehn 
lerer  fielen.  1800,  als  die  Bayern  die 
Mang  gegen  die  Tiroler  hielten,  drang 
kttae&er  verkleidet  ein,  mit  der  Absicht, 
i  Befehlshaber  an  fangen,  aber  durch 
m  gestört,  entkam  er  mit  Noth.  Spater 
ate  die  Festung  als  Staatsgefangnlss. 

Am  linken  Innufer  weiter,  bei  Ober- 
tgkamp/en  über  den  Flnss  nach  Stat 
Ürgl,  wo  die  Bauten  des  Bahnhofes  bis 

die  Brixenthaler  Aehe  hinabziehen, 
er  die  eine  schöne  Gitterbrücke  fuhrt 

Werrl  (PoH.  —  Lamm)  ist  Touristen- 
Öou  für  die  Hohe  Salve  (1679  m.),  den 
Jen.  Rigi  des  Unter -Innthales  (Aber  Hopf- 
Heu  hinauf  5  St.).  die  1.  ihre  runde  Kuppe 
Igt. 

Ueber  die  Kundler  Felder  im  berg- 
nringten  Engthal  und  durch  einen 
innel  nach  dem  kapellenreichen 

(17*  M.)  Brixl6ffg>  m  köstlichem 
ergthale.  Vom  Sonnenwendfoch  (2047 
.)  und  Kirchspitz  umgeben  und  von 
aem  alten  Wartthurm  überragt,  bietet 
er  Ort,  der  jetzt  auch  als  klimatischer 
Jirort  benutzt  wird,  eine  herrliche  Natur, 
agleich  sind  hier  die  bedeutendsten  Sil- 
er-,  Kupfer-  und  Bleischmelzen  Tirols 
Hut  8000  Mark  Silber,  2600  Gtr. 
apfer).  Ueber  den  Inn  mit  Prachtblick 
über  die  Holzbrücke  hin;  dann  LBurg 
Vietm,  Burg  Lichtwer,  und  auf  einem 
elshugel  zwischen  Inn  und  der  Salz- 
arger  Strasse  die  schonen  dreithürmigen 
tuinen  von  Krogfeberg,  berühmt  durch 
Ober-Rahe*. 


den  Vergleich  Friedrichs  mit  Ernst  dem 
Eisernen  1416.  —  L.  der  Eingang  ins 
ZUZerthal  mit  seinen  allbekannten  land- 
schaftlichen Schönheiten,  malerischen 
Trachten  und  kernigem,  originellem 
Volksstamm.  L.  das  prächtige  breit- 
gratige  WiederebergerHorn,  r.  das  spitze 
Keüerjoch  (2148  m.),  fortwährend  längs 
des  Inns  in  herrlicher  Gebirgslandschaft. 

(18,5  M.)  Stat  Jenbach  (Btraner, 
am  Bahnhof.  -  PranUJ.  Der  (10  Min.) 
Ort  ist  Sitz  eines  ärarischen  Schmelz- 
und  Hammerwerks  (jährl.  50,000  Ctr. 
Roheisen),  hat  Eisengiesserei,  Stahlram- 
nerie  und  Drahtzugfabrik.  R.  Schlot» 
Umrnegg  (mit  sehr  schöner  Aussicht) 
über  dem  wilden  Kasbach  (Stat.  für  Achen- 
§ee  und  Bad  Kreuth).  —  In  wachsender 
Schönheit  des  Thaies  und  seiner  Umrah- 
mung r.  das  schöne  alterthümliche(restau- 
rirte)  Felsenschloss  Tratzberg,  mit  365 
Fenstern,  doppeltem  Zwinger,  prächtiger 
Waffenkammer,  1.  von  der  Haustoand- 
alpe,  r.  von  der  Heüerlahn  eingerahmt 
Am  rechten  Innufer  Dorf  Buch  mit  WÜd- 
bachfaU.  Dann  r.  der  Georgenberg  und 
das  Benediktinerstift  ViecJU,  unmittel- 
bar bei 

(19,5  M.)  Stat.  SchwftZ.  Das  Städt- 
chen (5000  Einw.)  zieht  sich  1.  am  Berg 
hinan  und  lagert  r.  unten  breit  demFluss 
entlang,  am  „zornigen"  Lahnbach. 

Es  ist  durch  die  SUberberggruben  in  der 
Nähe  bekannt,  die  einst  den  Reichthum  der 
Augsburger  Fugger  bedingten.  Schon  1519 
besessen  sie  fast  alle  fürstlichen  Bergwerks- 
rechte und  waren  die  Glaubiger  der  Regie- 
rung; von  1423  bis  1560  wurden  für205Mül. 
Gulden  8ilber  und  Kupfer  gewonnen,  und 
die  Knappen  von  Sehwas  selbst  in  den  Kir- 
chenstaat (Clemens  VTL)  berufen.  Diesem 
Bergbau  verdankt  der  durch  Gesang  und 
Tracht  sich  auszeichnende  Schwazer  sein 
leichtes  „knappenhaftes*'  Wesen,  obgleich 
Jetzt  der  Ertrag  des  Eisens  an  die  Stelle  des 
Silbers  getreten  ist  —  Der  furchtbare  Brand 
1809  verschonte  fast  einzig  die  (durch  einen 
bayerischen  Offleier  gerettete)  interessante, 
sehr  eigentümliche  gothische  Pfarrkirche.  — 
Die  Hügelstadt  wird  von  der  alten  Burg 
Frvndäberg  überragt 

Das  Thal  zwischen  Schwaz  und  Hall 
prangt  in  köstlicher  Farbenfulle  und 
ist  durch  sein  munteres  Volk,  den  schö- 
nen Baumschlag  und  den  Reichthum  an 
leuchtenden  Dörfern  und  ansehnlichen 
3 
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Schlössern  und  Kirchen  eine  der  an- 
ziehendsten Strecken.  K.  Eingang  in  das 
düstere  VompertHal,  hinter  welchem 
ans  dem  verlassenen  Hinterauthal  die 
Isar  entspringt.  L.  die  Felsenschlucht 
von  Pill  und  der  Oüfertsberg  (1245  m.). 

—  üeber  Stat.  Fritzens,  Weiler  mit  Bad, 
Knotenpunkt  der  Landpartien  der  Seh wa- 
zer  und  Haller,  mit  Prachtblick  1.  über 
den  Fluss  hin  in  die  Gebirge,  nach 

Stat  Hall  (  Schwarzer Bär).  Das  alte 
Städtchen  mit  5000  Einw.  erhebt  sich 
terrassenförmig  am  Inn,  der  hier  schiff- 
bar (Ladung  von  2000  Ctr.)  wird;  die 
Unterstadt  bietet  daher  lebhaften  Schiffs- 
verkehr, die  Oberstadt  ist  regellos  alt 

Hall  hat  Bedeutung  und  Namen  von  sei- 
nen 8  St  nördl.  abliegenden  Sahbergwerken; 
6  Hauptstollen  fahren  in  die  Lager,  der  höchste 
am  Steinberge  (4910  F.).  Sie  beschäftigen 
etwa  800  Menschen  und  liefern  jetzt  jährlich 
mehr  als  300,000  Ctr.  Sali.  Die  Soole  wird 
nach  Hau  geleitet  und  dort  gesotten.  Im  Fried- 
hof bei  der  Nikolskirche  ist  das  Kenotaph 
von  Joseph  Speckbacher  (f  1880)  mit  der  In- 
schrift: 

„Im  Kampfe  wild,  doch  menschlich  auch, 
Im  Frieden  still,  und  den  Gesetzen  treu, 
War  er  als  Krieger,  Unterthan  und  Mensch 
Der  Ehre  wie  der  Liebe  werth". 

Nun  in  dem  zwischen  Inn  und  Hoch- 
gebirge hingebreiteten  Thale,  dessen 
Seiten  bis  weit  hinauf  einen  ungeheuren 
Obstwald  bilden  (hier  die  trefflichen 
Zwiefleräpfel) ,  an  (r.)  Absam  vorbei,  wo 
der  berühmte  Geigenmacher  Jakob  Stai- 
ner  das  Licht  erblickte;  hoch  oben  das 
Dorf  Tauer  mit  Ruinen  des  Grafenschlos- 
ses, über  der  Taueralp  der  stolze  Thörl 
(6456  F.);  durch  die  breite  Thalsohle  auf 
einer  Backsteinbrücke  nach 

(23,5  M.)  Innsbruck  (Bahnhofs- 
restauration,  gutes  Bier). 

Eisenbahn:  Von  Innsbruck  nach  Terona: 
Pöstsug  in  19  St.,  I.  0.13.  83.  II.  fl.  9. 10.  III. 
11.  6.  66.  -  EiUug  in  10  St.,  I.  fl.  15.  91.  II. 
fl.  11.  84.  —  Von  Innsbruck  nach  Botzen: 
Ftotxug  ie  6»/«  St.,  für  I.  fl.  6. 18.  II.  fl.  4.  69. 
EU.  fl.3.  6.  -  Eilzug  in  5»/a  St.,  für  I.  fl.  7.  31. 
IL  fl.  5.  44.  Preise  in  Silber  österr.  Währ., 
Papier  wird  zum  Cours  genommen. 

Gasthöfe  I.  KL:  *Europe,  am  Bahnhof. 

—  OesterreichiecherHof.  —  Sonne,  Neustadt. 

—  H.  Kl.:  Stadt  München,  bürgerlich.  - 
Goldener  Adler,  beim  Stadtplatz  (hier  weilten 
Goethe,  Heine,  Andreas  Hofer).  —  Goldener 
Stern  (linkes  Innufer). 

Cafes:  DeuUehet  Kafethaus  (Kraft),  dem 
Museum  gegenüber.  —  Bierhaus:  Adam-bräu. 


Einst  fürstliche  Residenz,  jetzt 
der  kaiserlichen  Statthaltern  von  1 
mit  15,000  katholischen  Einw.,  Gar 
(ca.  1500  Mann),  Universität  (ca.  450 
12  Kirchen,  deren  innere  Pracht  die 
liehe  für  den  Kultus  verkündet ;  in 
licher  Lage  am  Knotenpunkte  de« 
merstrasse  aus  Italien  nach  Salzburg 
nach  Augsburg,  zu  */s  am  rechten  Ufe 
Inns,  rings  von  steilen,  1800  bis  28« 
hohen  Bergen  überragt,  gegen.  N< 
der  Holstein,  im  Süden  die  Serloss} 
1.  die  Nockspitze,  r.  der  Patsche'rJcoJ 

Bei  der  hölzernen  Jochbrücke,  toxi  w< 
die  Stadt  den  Namen  führt,  erhebt  sie 
Kern  der  Altstadt  und  Mittelpunkt  der  l 
geschichte  die  kaiserliehe  Barg.  Ott« 
Andechs,  der  erste  Herr  des  Inngaus, 
hier  die  Ottoburg  1834,  von  der  nur 
das  Eckhaus  an  der  Jochbrücke  »toi 
Der  Neubau  der  Burg  von  Kaiser  Max.  I 
1490,  wurde  1770  unter  Maria  Theresia  i 
ein  dreistöckiges  Viereck  im  Barockstil 
drängt  (im  Riesensaal  Büder  der  K 
famiUe;  über  dem  Zimmer,  in  wel 
Franz  I.  1766  verschied,  die  Hofkapelli 
Von  der  Fürstenburg  Friedrichs  mit 
leeren  Tasche  soll  noch  das  +  Goldene  J} 
am  8tadtplata  stammen,  ein  köstlicher  j 
scher  Erker  des  ehemaligen  Palastes 
Obergeschoss  mit  zierlichem  Altan ,  d 
pfeilergetragenes  Dach  durch  verg< 
Kupferplatten  im  Werthe  von  80,000  E>ul 
den  Inhalt  der  leeren  Taschen  bezeugen  s 

Der  Stadttheil  zwischen  der  Hofbarg 
der  Kettenbrücke  ist  der  volkreichst© 
Neustadt  (dor  südl.  gegen  das  L&nc 
und  die  Abtei  Wüten  sich  hinziehende  1 
der  belebteste.  Die  langzeilige  Häuser 
am  linken  Innufer,  dem  Berge  Hötting 
gelegt,  St.  Nikolaus  genannt,  und  sehr 
ist  jetzt  Vorstadt.  Nördl.  gegen  Mühlau 
seiner  trefflichen  Kaltwasseranstalt)  hin 
eine  Kettenbrücke  über  den  Inn.  Im  In 
der  eigentlichen  Stadt  stammt  die  Mehi 
der  schönen  Hauser  aus  dem  letzten  Ja] 
die  Gassen  sind  breit  und  schön;  nachC 
dehnt  sich  die  Vorstadt  Silbergraben  1 
der  Universitätsgasse,  die  Kohlstadt,  die  C 
und  Untere  Sillgasse  über  die  Sill  nach 
Häusergruppon  des  Pradl  bis  gegen  Sei 
Ambras  hin;  westl.  von  der  Burgstadt  i 
die  Vorstadt  Innrain  mit  dreiseitiger  1 
zum Isel berge.  Zwischen  Universität  und! 
nördl.  vom  Bahnhof  liegt  der  Neuraut 
dem  Ferdlnandenm ,  in  welchem  ein  h 
essantes  Tirolisches  Nationalmnseum 
öffnet  von  9  bis  IS  und  3  bis  5  Uhr;  85 
mit  Mineralien,  Alterthümern,  industrie! 
Erzeugnissen,  Gemälden  und  Zeichnuni 
Andenken  an  grosse  Männer  von  Tirol, 
der  Ttchager'BcJitnGeinäldetammlunff  (mit  in 
Niederländern). 

Die  schönsten  Kunstwerke  sind  aber 
der  ♦Hofkirche  (Franolskanerkirche).    | 
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t  n  «er  Mitte  de*  Langschifls  das  berühmte 
■tattl  Kalter  Max»  1.,  ihres  Stifters,  noch 
i  kgü»  Lebseiten  nach  dem  Entwürfe  Kon- 
d  PtMtimgers  von  Augsburg  begonnen  (Maxi- 
uu  Leiche  ruht  zu  Wiener-Neustadt),  an 
■  vier  Ecken  die  Erzstatnen  der  Herrscher* 
s^sden,  von  Lendenstrauck  (1573),  an  den 
baalchen  des  Sarkophags  +M  Marmor- 
%ef$  mit  Thaten  des  Kaisers;  1  bis  20  von 
fc.  CU»a  ans  Mecheln  (1560),  von  Thor- 
ium als  unerreichte  Meisterstücke  ge- 
■es;  darüber  der  knleende  Kaiser,  in 
i,  aagebüch  von  Luigi  del  Duea  (1582); 
her  in  zwei  Reihen  zwischen  den  Pfeilern 
r  Kirche  28  Ahnen  des  Haute»  Habsburg, 
b  ven  SessUcmreiber,  Godl  und  P.  Viteher; 
I  a.  f.  (am  schönsten:  König  Arthur, 
toferich,  Leopold  III. ,  Margaretba,  von 
%•  —  R.  vom  Eingang  führt  eine  Treppe 
tfitbtuien.  Kapelle  mit  silbernem  Altar- 
B  Xanretanieche  Litanei)  und  silberner 
ifcastatue ,  dem  Grabmal  des  Erzherzogs 
siaand  I.  (t  1505),  mit  seinem  Marmor- 
1  nd  Reliefs  von  Oolin,  und  dem  Grabmal 
»er  Gemahlin  ,  der  schönen  Augsburgor 
ttJrierin  Philippine  Weiser  (*  1580) ,  mit 
*>  Reliefs  von  Oolin.  —  Zwischen  den  zwei 
Bmaenten  SS  Ersstatuetten  von  Heiligen 
i  Verwandten  des  österreichischen  Hauses, 
■sKhemlieh  von  Stephan  Godl  (1589).  — 
*m  Kirehaneingang  das  Marmordenkmal 
Kreta  Hofers  mit  der  Fahne  Österreichs, 
i  Skalier  (1834).  die  Reliefs  von  Klieber. 
r  Seite  die  Gedaehtnisstafeln  für  Speck- 
ra*r  und  Haspinger;  gegenüber  ein  von 
ft  Ständen  Tirols  errichteter  Sarkophag 
i  tiroler  Marmor,  mit  den  Genien  Oester- 
fcu  und  Tirols,  der  Kreuzabnahme,  dem 
Uesengel  und  der  Inschrift:  , »Seinen  in  den 
tfeiungskriegen  gefallenen  Söhnen  das 
■kbare  Yaterland  (1888).  —  Ohristina  von 
frieden,  Gustav  Adolfs  Tochter,  trat  in 
■er  Kirche  zum  Katholicfsmus  über. 

In  der  Pfarrkirche  ein  Altarblatt  von 
*w  Cranach  und  ein  Grabdenkmal  für 
aberzog  Maximilian,  Deutschordensmeister. 
i  EapttrinerklotUr  die  Eremitage  Maximi- 
Q9.  Dem  Oesterreichiscben  Hof  gegenüber 
c  JnnmsäuU  ,  von  den  Ständen  errichtet 
e  Erinnerung  an  die  Befreiung  von  der 
ijariscben  Invasion,   am  Annatage  1703. 

Am  ateu  Strassenznge  zun  Brenner  das 
n  denlnnsbrackern  1765  orrichtete  Triumph- 
*r ,  wo  die  Kaiserin  Maria  Theresia  mit 
er  Braut  ihres  Sohnes  (spater  Kaiser  Leo- 
M  IL) ,  der  Infantm  Maria  Ludovica,  zu- 
unmeatraf. 

Die  Brennerbahn  von  Innsbruck 
ach  Batzen  17  M.  (Preise  und  Fabr- 
eit s.  oben),  der  Oesterreiehischen  Süd- 
ahn zugeordnet,  wurde  1864  bis  1867 
rbtnt;  ihre  Höbe  (1261  m.)  erreicht 
ie  bei  der  Brennerstation,  ihr  Stei- 
nngsmaximum  betragt  auf  deutscher 
«te  1 :  40  auf  48A  M.,  auf  italienischer 
:  44.  Sie  ist  durch  Porphyr,  Serpentin 


und  Thonschiefer  gebrochen,  zählt  27 
Tunnels,  worunter  zwei  grosse  Kehr- 
tunnels ,  deren  Kurve  den  Ausgang  dem 
Eingange  wieder  nahe  bringt.  Da  die 
Bahn  frei  über  die  Höhe  des  Bergpasses 
zieht,  so  geniesst  man  volle  Ansicht  der 
prächtigen  Natur  und  Über  die  durch 
einseitige  Dämme  gestützte  Gebirgswand 
hinab  auf  den  brausenden  Fluss  in  der 
Tiefe. 

Jenseits  Innsbruck  r.  hart  an  der 
Bahn  die  stattliche  Abtei  Wüten  auf  dem 
Grunde  der  zerstörten  Römerstadt  Vc&~ 
didena,  nahe  an  derSill,  mit  malerischem 
Wasserfall,  mit  Innsbruck  längs  der 
Brennerstrasse  durch  die  bei  Maria  The- 
resia's  Einzug  erbaute  Triumphpforte  in 
die  Neustadt  verbunden.  L.  am  Berge 
Schloss  Ambras,  Lieblingssitz  von  Phi- 
lippine Welser  und  Erzherzog  Ferdinand. 
Dann  durch  den  Iselberg  mittels  eines 
61 2  m.  langen  Tunnels ,  des  Eingangthores 
zur  Brennerbahn,  und  auf  einer  22  m. 
hohen,  30  m.  langen  Brücke  über  die 
Sill,  an  ihrem  rechten  Ufer  hinan.  Unter 
den  folgenden  Tunnels  ist  der  Schärfes- 
tunnel (107  m.  lang) ,  Üen  loser  Gneis 
und  Schiefer  schwierig  machten,  durch 
Mauern  von  9  m.  Dicke  gestützt. 

Bei  Stat  Patsch  r.  Blick  in  das 
Stubaythal,  das  gross te  und  interessan- 
teste aller  Nebenthaler  nm  Innsbruck, 
mit  Blick  auf  Gletscher  und  Wasserfälle. 
Durch  den  MÜhUhaUunnel  (817  m.  lang) 
nach 

(26  M.)  Stat.  Matrey  (Stern),  die 
Eömerstation  Matreium  (1048  m.),  mit 
bereits  freierer  Aussicht,  besonders  auf 
die  Stubayer  und  Duchser  Berge;  das 
Schloss,  das  nach  dem  Aussterben  der 
Matrey  an  die  Erbmarschälle  Trautson 
überging,  kam  1775  an  die  Fürsten 
v.  Auersperg.  Dann  1.  Einblick  in  das 
durch  den  Sonnenklatnmspüz  undThurn- 
thalhopf  geschlossene  Navisthal. 

Stat.  Steinach.  In  dem  nach  dem 
Brande  1853  fast  ganz  neu  gebauten 
Orte  eine  Steintafel  an  dem  Geburts- 
hause Martin  Kollers,  des  grössten  Ma- 
lers von  Tirol,  f  1804  als  Professor  der 
Brera  in  Mailand.  Bei  der  Pfarrkirche 
sein  Denkmal,  in  der  Kirche  drei  seiner 
2» 
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besten  Gemälde.  R.  Einblick  in  das 
Gschnitzthal ,  das  gegen  die  Stubayer 
Ferner  sich  hinanzieht  —  Bei  Stafflaeh, 
wo  sich  ein  von  der  SazaJpen-  und  Hohen' 
wand  überragtes  Felsenthal  eröffnet, 
beschreibt  die  Bahn  eine  Kurve  und  er- 
reicht durch  den  interessanten  Jodeher 
Kehrtunnel,  welcher  zur  Südseite  des 
Valserthals  fuhrt,  den  letzten  Ort  des 
Wippthals, 

Stat  Grie8  (1125  m.),  durch  den 
Padaunerhogel  (2029  m.)  verschönert 
Gegenüber  das  kleine  reizende  Obern- 
bergthälchen.  L.  die  Raine  des  einstigen 
Raabschlosses  Lueg.  Unten  in  schauer- 
licher Tiefe  die  brausende  Sill  und  die 
durch  die  Schluchten  sich  windende 
Brennerstrasse. 

(28,5  M.)    Die   Brennerstation 

(1298  m.),  der  höchste  Punkt  der  Bahn, 
mit  beschränkter  Aussicht;  hier  die 
Wasserscheide  zwischen  Inn  und  Etsch 
(also  die  Grenze  des  Wasserbeckens 
des  Schwarzen  und  Adriatischen  Meeres). 
R.  der  kleine  meergrüne ,  forellenreiche 
Brennersee,  hart  an  der  Strasse,  hoch 
und  still,  einsam  und  düster.  (Bei  der 
Niederfahrt  links  sitzen!)  Zunächst  in 
relativer  Ebene  im  Quellgebiet  der  Sül 
und  Eisach  weiter;  malerische  Gebirgs- 
landschaft mit  Wasserfallen.  Dann  im 
Eisackthal  hinab  von 

Stat  Schellenberg  (nahebei  das 
kleine  Brennerbad)  auf  schiefer  Ebene 
in  ragender  Höhe  über  der  nächsten,  tief 
unten  liegenden  Station  mit  scharfer 
Wendung,  r.  das  Pfierschihal  (mit  mildem 
Klima  und  Alpenwirthschaft),  durch  den 
interessanten  Pfler scher  Kehrtunnel  nach 

Stat  Gossensass  (wo  sich  die  Gosse 
der  Bergwasser  absetzt).  Oben  ein  alter 
Thurm  der  Raubveste  Baspenstein.  — 
Dann  über  die  Eisack  nach 

Stat  Sterzing  (872  m.;  Bahnhofs- 
restauration). Das  saubere  Städtchen  in 
dem  weiten  Thalkessel  des  Sterzinger 
Mooses ,  mit  rauhem  Klima ,  soll  seinen 
Namen  von  den  Sesterzen  der  alten  Münz- 
stätte haben.  -  Oestl.  das  Pfietsch- 
thal.  Das  Eisackthal  wird  enger  und 
rauher.  L.  Ruine  Sprechenstein  (an  der 
Kapelle  die  Inschrift:  „Bis  hieher  und 


nicht  weiter  —  Kamen  die  feindlk 
Reiter !"),  UxdneRejfenstein  undKiroJ 
St.  Zeno.  —  Von  Sterzing  bis  zur  B! 
zensveste  ist  das  Eisackthal  wild  ron 
tisch  und  die  Berge  sind  äusserst  sU 

Stat  Freienfeld«  L.  Burgtrfim 

von  Weifenstein.    Durch  ein  enges 
file,  in  welchem  das  Postwirthshjuis 
Mittewald  steht,  wo  die  Franzosen  1 
eine  Niederlage  erlitten.  —  Die  Schft 
zwischen  Oberau  und  Mittewald  hc 
noch  jetzt  die  Sachsenklemme,  weil  1 
am  4.  Aug.  1809  gegen  1000  Mann  ei 
sächsischen  Regiments  durch  die  von 
Höhen  niedergeschleuderten  Bäume 
Felsstücke  und  die  Kugeln  der  Schiit 
untergingen.   Am  Ende  des  Defile«. 

Stat.  FranzenSYegte.   Nahebei 
granitenen  riesigen  Festungswerke 
Deckung  des  Uebergangs  über  denBr 
ner  und  der  Verbindung  mit  dem  Pnsi 
und  Eisackthal.    Ueber  dem  Thor 
Inschrift:  Franciscus  I.  inchoavit  18 
Ferdinandus  I.  perfecit  1838.  Es  ist 
strategische    Thalriegel,    welcher 
sogen.  Brixener  Klause  abschliesst 
Nun    in   offenerem  Thale,   mit   vor; 
rückterem  Pflanzenwuchse  (Obst,  E6 
kastanie  und  Wein),  nach 

(35,5  m.)  Stat  Brixen  (ital.  & 
sanone),  { Bahnhofsrestauration.—  *I 
fant.  —  Stern),  ein  geistliches,  einst  (8 
Jahre  lang)  fürstbischöfliches  Städtch 
noch  jetzt  Sitz  eines  Bischofs,  mit  vieJ 
Kirchen,  grossem  Residenzbau,  aber  i 
400  Häusern  und  3700  Einw. 

Schon  1015  mit  Ringmauern,  und  1' 
der  Sitz  de«  kaiserlich  gesinnten  Koneil*,  • 
Gregor  VII.  entsetzte  und  Guibert  v.  Ravei 
zum  Qegenpapste  erwählte ,  worauf  • 
Herzog  ron  Bayern  den  Bischof  ron  Bru 
Yertrieb.  —  Die  Betidens  ward  schon 
13.  Jahrb..  erbaut,  1740  aber  restaurirt. 
Neben  dem  im  18.  Jahrh.  erneuten  emscl 
ttgen  Vom  (mit  Kreuzigung  ron  Schöpf  n 
Altarblättern  der  ünterberger),  ein  intere» 
ter  XreuMgang  aas  der  romanischen  8p8ti 
(Rundbogenarkaden  auf  je  drei  Sftulenpaax 
zwischen  Pfeilern),  mit  Wandmalereien  « 
dem  Beginn  des  15.  Jnbrh.  und  Ttelen  Gn 
steinen,  z.  B.  dem  Denkstein,  den  sieh  6 
Dichter  Oswald  t.  Wolkenstein,  betör 
gegen  die  Mauren  zog,  1407  setzen  Hess,  * 
seinem  lebensgrossen  Bilde.  Neben  d< 
Kreusgang  die  Taufkapelle  mit  achteckifi 
Kuppel  vor  der  Apsis,  in  byzantinisüenc 
Anordnung. 
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JDb  UmMbmng  von  Brisen  ist  reizend, 
sets,  reoenbspnanste  Höhen  im  Kontraste 
>•»  naschenden  Eisack,  in  die  hier  die 
n  Rieux  einmündet,  unter  schroffen 
m,  ha  Norden  die  ernste  Kette  der  Kalk- 
s,  fanStden  die  blxsxreu  Dolomltspitsen, 
i  umher  reiche  mit  Wein,  Maulbeeren 
Hais  bepflanste  Felder ,  schön©  Wilder 
■i  Alleen.  (Die  Alpenstrasse  von  Brisen 
'  Frianl  [BeUunoj  nach  Venedig  s.  S.  468.) 

Jenseits  Brixen  durch  den  Engpass 
Die  Häuser  von  Klauten 
noch  altdeutschen  Charakter, 
bade  Vorderseite,  hohe  spitze  Giebel, 
,  viele  kleine  Fenster.  Im  1701 
Kaptunnerldotter  ,  wo  Haspin- 
lr,  der  Freiheitskrieger,  vor  1809  Mönch 
lr,  vier  Altargemälde  aus  der  8chule 
bfflo's.  —  Die  Felsklippen  krönt  r. 
H  Benediktinerinnenkloster  Beben,  mit 
kehtiger  Aussicht,  einst  rhfitische  Veste, 
Im  romisches  Kastell  Sabiona,  Vor- 
irk für  die  Mansion  Subsavione,  im 
Jahrh.  Bischofssitz,  dann  Ritter- 
»**■  der  Beben,  seit  dem  16.  Jahrh. 
—  Im  verengten  Thale  längs 
Porphyrberge  nach 
8tst  Waidbmek  (Subaavicne  oder 
>J.  Vor  Cohnan,  (Collismanans), 
Ib  des  in  die  Eisack  mündenden 
ßdnerbaches,  die  Trot&wg,  eines  der 
besterhaltenen  Schlosser  Ti- 
>y  auf  hohem  Felsen.  Hier  ward  der 
fcter  Oswald  v.  Wolkenstein  1865 
oren  (im  Rittersaal  seine  Statue). 
m  köstliche  Aussicht  auf  Sonnen- 
|,  Mendel  und  das  Hochgebirge  des 
rterthals. 

Stet  AtfWBng  (389  M.),  unterhalb 
Blocke  des  Bergsturzes  von  1845; 
ata  Siai.  Blumau  gelangt  man  plötz- 
.  um  dar  engen  Bergwelt  in  die  weite, 
~        weinumgurtete  und  ganz  sfco- 

anmuthende  Ebene  von 
00,6  M.)    Botien    (ital.   JBoUano); 
mke/trertauration, 

JSStMHbt    *Kai*rkron4.  —  JfbndsdUfa. 
isr  AVer.  -  OoUUtu  Traube, 
tkkgraffer  mit  Garten.  —  Rests«- 
"  mit  Garten.  —  Bier :  T»ckmggutl. 

Tem  der  Halle  des  Bahnhofe  köst- 

üeberblick*  über  die  Weingärten, 

Vegetation  des  die  Stadt  am- 

Thalkessels  und  die  schöne 

üeber  der  Stadt:  Ober- 


Botzen,  Jenesien,  der  Eingang  ins  Sarn- 
thal,  überragt  von  der  Sarnerscharte ,  r. 
die  prächtige  Dolomitenregion  des8chlern 
mit  seinen  zwei  Hörnern,  das  WeUch- 
novener  Joch  und  das  Bosengariengebirge, 
das  an  den  ZwergfUrst  Laurin  erinnert, 
der  „zu  Tierolt  in  dem  wilden  Tann  einen 
schönen  Rosengarten  mit  einem  seidenen 
Faden  hat",  den  Dietrich  von  Bern 
(Theodorich  von  Verona)  anfeuchte.  Da- 
hinter der  romantische  Hauertteinertoald 
mit  der  Burg  des  Sängers  v.  Wolkenstein. 
L.  das  reichbelebte  obere  EtschthaL 

Botien  jlst  eine  rührige  Handelsstadt, 
Vermittlerin  des  Südens  und  Nordens,  Ton 
echt  tirolerischem  Gepräge.  Laubengange, 
Balkone  und  die  treppenerleuchtenden,  der 
Sonne  angewandten  Lichthanben  auf  den 
Dächern  mahnen  an  den  Süden.  —  R.  vom 
Bahnhof  ist  der  unansehnlichere ,  von  Ka- 
nälen (Bitsehen)  durchschnittene  Stadtthell; 
der  1.  gelegene  Thefl  enthält  die  Haupt- 
pllise  und  schönsten  Gebäude. 

Am  Domplats  die  schöne  gothlsche 
«Pfarrkirche,  mit  slerUchem  Hauptportal 
in  lombardlsch-romanlschem  Stile  aus  wechsel- 
farbigem Marmor  mit  ron  Löwen  gestfitsten 
Slulen ;  das  Langhaus  gothisch .  1840  vollen- 
det,  mit  abgliederten  Krenspfeilern;  deutseh 
ist  die  gleiche  Höhe  der  drei  Schiffe;  italie- 
nisch das  Uebergewicht  der  Breite  über  die 
Höhe;  der  Chor,  1997  umgebaut,  mit  hohem 
Umfang ,  reichem  Masswerk ,  schlanken 
Pfeilern,  aussen  mit  Strebepfeilern,  Balustra- 
den, Filialen.  —  Hinter  dem  Hochaltar  Grab- 
mal des  Ershersogs  Rainer  (\  1858).  Der 
Thurra  auf  der  Nordseite  des  Chors  mit 
schöner  durchbrochener  Helmspltse,  1501  bis 
1519  von  Hans  Luts  v.  Sehnssenrled  erbaut. 
In  dem  mit  dem  Dom  verbundenen  Gottes- 
acker (Resurrectuiis),  mit  Arkaden  um  das 
Viereck,  mehrere  bedeutende  Grabmähr  (Süd- 
westecke: Gruft  der  Qiova*$Ui,  eine  gothlsche 
Halle  mit  Marmordenkmal,  von  Bchnorr  ton 
OuroUfeld,  daneben  die  einfachere  schöne 
Streiter'sche  Graft,  von  lUimüUr).  —  Den 
nahen  Obstplatt  verbinden  Arkaden  mit  dem 
Drei/aUIgkeiUplatu,  deren  eine  Seite  die 
deutsche,  die  andere  die  Italienische  Laube 
genannt  wird. 

Am  Kordende  der  Stadt  erhebt  sich  das 
Franclskanerkloster ;  in  einer  Seitenkapelle 
der  Kirche  (neben  der  Sakristei)  steht  ein 
geschultster  Flttgelaltar,  der  su  den  vor- 
täglichsten  altdeutschen  Arbeiten  aählt;  der 
romanische  Kreusgang  bat  schon  gothlsche 
Gewölbe  und  gebrochen  bogige  Säulen- 
arkaden in  spitsDogtgen  Einschlüssen.  Der 
Thurm  der  einstigen  Dominikanerkirche, 
aus  dem  18.  Jahrh. ,  Ist  ebenfalls  ein  Beleg 
der  langen  Dauer  des  romanischen  Stils  in 
dieser  Gegend.  —  Die  beginnende  Zauber- 
nora des  Südens  findet  man  in  den  gräflich 
Seratfcelm'sehen  Anlagen  und  in  den  Gärten : 
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Moeer,  Goldegg,  ßtreitir,  Erzherzog  Heimrieh, 
—  Im  Sommer  herrscht  in  Botzen  schwule 
Hitze,  durch  die  hohen  Porphyrwände  der 
Berge  begünstigt.  Um  Johann!  zieht  Alles 
nach  den  luftigen  Berghöhen  Bitten,  Jene- 
•ien,  Ober-Botsen  in  die  „Sommerfrischen* 4. 

Die  herrliche  Umgegend  von  Botzen 
übersieht  man  am  besten  vom  *Kalvarten- 
berg  (>/s  St. ;  aber  die  Eisackbrücke  und  den 
Bahndamm),  dessen  Stationska pellen  origi- 
nelle plastische  Gruppen  enthalten,  im  Kirch- 
lein zum  heiligen  Grabe  darüber  eine  ge- 
schätzte Kreuzabnahme,  von  /Stadler.  — 
Oeatl.  von  der  Kirche  liegt  die  Ruine  Weinegg. 
Das  Ponorama  erstreckt  sich  Über  den  ganzen 
Botzenerboden ,  die  Ebene  zwischen  81g- 
mundskron,  Terlan  und  Lelfers  und  das 
durch  Talfer  und  Eisack  gebildete  Dreieck. 
Die  hier  sich  verzweigenden  Strassenzttge 
über  den  Brenner  nach  Bayern,  Über  den 
Arlberg  nach  Schwaben  und  aus  Deutsch- 
land nach  Venedig  machten  Botzen  im 
Mittelalter  zum  bedeutendsten  Stapel-  und 
Transitplatze  Deutschlands;  letzt  sind  Wein- 
und  Obstbau  noch  eine  natürliche  ergiebige 
Erwerbsquelle. 

Ausflüge.  Der  Ausflug  auf  die  Hasel- 
barg ,  ein  Schloss  auf  dem  senkrecht  über 
dem  Bahnhofe  aufsteigenden  Felshügel,  ist 
beschwerlich.  —  Der  beliebteste  Spaziergang 
in  der  Ebene  ist  die  Umgegend  der  Tat/er, 
die  Promenade  auf  dem  24  F.  breiten,  langen 
Wasserdamm,  bis  Schloss  Klobtnsteln.  Von 
hier  führt  ein  Steig  zum  romantischen  Bang» 
gelstein  (1237  erbaut),  mit  interessanten 
Wandgemälden  (Tristan  und  Isolde,  König 
Artus  und  die  Tafelrunde),  die  wahrschein- 
lich im  14.  Jahrh.  entstanden,  als  Nikolaus 
Winkler.  der  Schlossbesitzer,  den  Habs- 
burger Wilhelm  bei  dessen  Hochzeitsfest  mit 
Johanna  von  Neapel  hier  bewirthete.  Jen- 
seits der  Talfer  westl.  das  Badl ,  ein  Er- 
frischungsort mit  Badeanstalten.  —  [f*  St 
davon  Ortes,  wegen  seines  milden  Klimas 
Lungenleidenden  zum  Winteraufenthalt  em- 

ÖobJen,  auch  zu  Traubenkuren.  Im  Au- 
oster  Fresken  von  Knoller;  zur  Seite  des 
Chors  eine  zierliche  Kapelle  von  1629,  mit 
Krypta.  —  Von  Gries  L  über  den  Sonnen- 
berg nach  Jenesien  (mit  vielen  Mieth- 
Wohnungen  zu  Sommerfrischen).  —  Einen 
Hauptgenuss  bei  den  Ausflügen  bildet  die 
reiche  südliche  Vegetation.  Wilde  Opuntien, 
Agaven,  Mandeln,  Myrten,  Pinien,  Oel- 
baum,  Lorbeer,  Cy presse  und  der  köstliche 
Wein  (besonders  um  Leitach,  St.  Magdalena, 
und  St.  Justina). 

Von  Botten  nach  Heran  s.  S.  85. 
Eisenbahn:  Von  Botzen  nach  Verona 
(20  M.)  tägl.  4  Züge.  Ibeteug  (5»/s  St.): 
I.  fl.  7.  20.  n.  fl.  5.  40.  HI.  fl.  8.  60.  EU- 
mg  (41/4  St.):  I.  fl.8.  60.  II.  fl.  9.  40.  Preise 
in  Silber,  Papier  zum  Cours. 

Die  Bahn  setzt  r  mit  der  Sicht  1.  auf 
St.  Jakob  in  der  Au,  r.  auf  die  VesteSig- 
mundskron,  auf  einer  trefflich  gebauten 
Brücke,  mit  dem  Blicke  r.  auf  die  Alpen« 


region  über  die  Eisack,  an  Leifers 
über,     wo     die    Sumpfniederung 
sogen.     Leiferer    Tod    (Wechseine 
erzeugt,  und  im  Seitenthal  der  berttt 
Wallfahrtsort  Weissenstein  liegt, 
über  die  sogen.  Fotaa  nach  Stat.  Et 
zoll,     am    Rennbache.       Die      E 
wird   schiffbar,   deshalb    ist    hier 
Hauptflossstätte  für  Waaren-  und  II 
Versendungen.  —  Stat.  Atter,  nach 
gothischen  Au  (Wasser)  benannt, 
Weiden  und   Herden   am  Ufer.    — 
Gmünd  auf  fünfbogiger  Brücke  übe* 
Etsch,  mit  köstlicher  Gebirgsjandscl 
Die  Bahn  umgeht  das  schöne  von 
Mendola  (1519  m.)  überragte  Thal 
Kaltem  und  gelangt  auf  hohem  Dar 
niederwärts  nach 

(43,5  M.)  Stat.  Neumarkt  (Egrt 
der  Ort  trägt  noch  wie  die  gegen! 
am  rechten  Etschufer  gelegenen  reic 
Ortschaften    Margreid,    Kurtatsch 
das  stadtähnliche  TSamin (berühmt d« 
die  auch  an  den  Rhein  verpflanzte  1 
miner  Traube)  merklich  deutsches 
präge,  doch  ist  in  Neumarkt  die  ita 
nische  Sprache  vorherrschend.    Oestl 
das  Fleimserthal   (Val  FiemmeJ , 
kräftiger    Bevölkerung     und     gross 
Reichthum  an  Marmor,  Porphyr,    G 
nit,  Dolomit.  Das  daranstossende  Fai 
thal  bietet  nach  Leopold  v.  Buch  „< 
Schlüssel  zur  Geologie". 

Bei  Stat.  Salurn  ist  die  Grenze  z 
sehen  Deutsch-  und  Wälsch-Tirol.  1 
eigentliche  Sprachenscheidung  verl« 
man  in  das  Dorf  Eichholz  (Rovere  de 
LunaJ,  den  schmälsten  Punkt  von  Salu 
Der  Ort  Salurn  (Adler),  am  linken  U 
in  stiller  Thalbucht,  hat  ein  gothiscl 
Kirchlein  uud  ist  noch  ganz  deutsch  (« 
Grftberinschriften  durchweg  dentsci 
Auf  der  Felsnadel  des  Geyersbergs  < 
unheimlich  niederblickende  Ruine  d 
Burg  Salurn,  nebenan  der  Titschbachfa 
der  aus  der  Val  fredda  kommt.  Dai 
auf  festem  Damm  über  die  Palu 
(Sümpfe)  di  Mezzo  Tedesco.  R.  d 
Schlucht  des  Rocchettapasses ,  darüb 
ein  alter  Wartthurm,  tl  Visione;  d 
hinter  der  Nonsberg ,  ein  Gebirgsthi 
mit  Dörfern    und  Schlössern,    in  d< 
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Bsgeftrenirang  einem  grünen  Inselsee 
a  vergleichen. 

lezzo  Tedesco  und  Mezzo  Lom- 

Mo  (Deutsch-  und  Wälsch-Metz) ,  so 
gesaust,  weil  zur  Zeit  der  longobardi- 
seben  Herrschaft  der  zwischen  ihnen 
fiessende  Nocebach  die  Grenze  (meta) 
irischen  dem  deutschen  u.  italienischen 
Qebiete  bildete.  Die  Freundlichkeit  von 
Deitsch-Metz  bildet  einen  wundersamen 
Kontrast  zur  Sorglosigkeit  von  W&lsch- 
Xetz.  Weiter  westl.  beherrscht  das 
Sthloss  Wfilsch-Metz  den  Eingang  in 
das  Nonsthal. 

(4&#lL)S.Michele,mitememlUS  ge- 
gründeten o.  1807  aufgehobenen  Augusti- 
ctrkloster.  Station  für  Thal  Nonsberg.— 
Alf  steinerner  Brücke  über  die  Etsch  nach 

Stat  Latris;  hier  setzt  über  die 
flicht,  durch  welche  der  vom  Fleimser 
thale  niederströmende  wilde  Alpenfluss 
Avino  seine  Ausläufer  hinsendet,  ein 
gewaltiger,  920  m.  langer  Viadukt  auf 
35  Bogen,  der  „zu  seiner  Erbauung 
tasser  einer  enormen  Quantität  von 
-Bruchsteinen  und  Quadern  4  Millionen 
Segel  erforderte".  (Das  Thal  des  Aristo 
ist  11  M.  lang  und  für  Geologen  von 
hohem  Interesse.)  —  Nun  über  das  Oampo 
Traditio  und  eine  Brücke  Über  das  alte 
Bett  der  Etsch  nach 

(48  M.)  Trient  (ital.  Trento,  lat. 
Trida&m.  Gasthöfe  beim  Bahnhof: 
'Europa  -  *H6tel  de  la  VUUJ,  die  be- 
ratendste südtirolische  Stadt,  mit  ent- 
schieden italienischem  Gepräge,  in  wun- 
atrvoüer  Lage  an  einem  seeähnlichen 
abgedämmten  Etscharme,  von  hohen 
Gettrgsbogen  umschlossen.  Die  Bahn, 
die  alte  Ringmauer  durchsetzend ,  naht 
rieh  dem  Thore  8.  Lortnzo  ;  der  Bahn- 
hof sieht  auf  einer  neugebildeten  Insel. 
Bat  neue  Strasse  führt  über  die  Brücke 
nr  Porta  Romana,  von  welcher  als 
HMptstrassendie  ViaLarga(dl*  auf  den 
De»  zuführt)  und  Via  Longa  ausgehen. 

Die  beste  Anschauung  der  Stadt  und 
riiMitiiiin  genieaet  man  am  jenseitigen  Ufer 
na*  Yelsenhügel  Dos  (Rücken)  Trento, 
aasasiTaiilill  schon  PaulusDiaconns  erwähnt 
(Vnnea)t  wegen  neuer  Festungswerke  nur 
a*  efaism  Erlaubnissschein  des  Platzkom- 
«BSteslen  zugänglich,  aber  schon  auf  mitt- 
fetsr  BBhe  eine  berrliehe  Aussicht  gewährend. 


Aus  dem  Häuserpanorama  erhebt  sich 
beherrschend  am  Ostlichen  Ende  der  Stadt 
die  ehemalige  fürstbischöfliche  Residens 
Bnon  Cousigllo,  jetzt  Kaserne;  der  neue 
Theil  il  Ocutello  ist  ein  Reuaissancobau  mit 
Deckengemälden  von  Bomanino  und  da  Tri- 
vial. -  Daneben  der  »Dorn  (8.  Viailio), 
mit  rothbraunem,  schwan  überdachtem  Ge- 
mäuer, laut  einer  Grabschrift  1*18  von  den 
Arogni  aus  Como  begonnen,  in  italienisch- 
romanischem Stil,  mit  Arkadengallerien ; 
in  der  Anlage  einer  Thunnfa$ade  unter 
anderen  Motiven  deutsche  Einwirkung  be- 
kundend, mit  zwei  Kuppeln,  das  reichgeglie- 
derte Portal  und  das  Glücksradfenster  wie 
in  S.  Zeno  zu  Verona ,  im  Innern  schlanke, 
gegliederte  Pfeiler  in  engen  Abstanden  mit 
Knospenkapitälen ,  das  Gewölbe  mit  goti- 
schen Diagonalrippen,  hohe  Seitenschiffe. 
Im  südlichen  Querschiff  der  Grabstein  des 
148?  bei  Oalliano  gefallenen  Feldherrn  San- 
severino.  —  An  den  Dom  schliesst  sich  die 
Kurie  und  der  Justizpalast  an. 

Weiter  unten  gegen  Porta  S.  Lorenzo: 
8.  Maria  Maggiore,  ein  Bau  aus  dem 
15.  Jahrh.,  mit  schlankem  Campanlle  und 
neuer  rother  Marmorfacade.  Hier  ward  das 
1545  eröffnete  Trldentlner  Koneil  mit 
längeren  Unterbrechungen  bis  156*  gehalten, 
das  der  deutschen  Reformation  gegenüber 
die  Lehren  und  Gebrauche  der  katholischen 
Kirche  sankuonirte  und  die  Grenzen  unab- 
änderlich bestimmte,  die  Niemand  über- 
schreiten dürfe ,  der  zur  Einen  alleinselig- 
machenden katholischen  Kirche  gehören 
wolle.  An  der  nördlichen  Chorwand  sind 
auf  einem  (vom  Kirchendiener  aufzudecken- 
den) Gemälde  (ohne  Kunstwerth)  eine  grosse 
Zahl  der  Mitglieder  dieses  Koncils  (dessen 
Beschlüsse  von  vier  päpstlichen  Legaten, 
2  Kardinälen,  8  Patriarchen,  «5  Erzbischofen, 
168  Bischöfen,  89  Bevollmächtigten,  7  Aebten 
und  7  Ordensgeneralen  unterschrieben  wur- 
den), abgebildet. 

Im  Hintergründe  am  alten  Etschufer :  (vor 
Porta  S.  Croce)  der  Palasse  degli  albert ,  die 
ältere  Residenz,  später  das  Sommerschloss  des 
Kirchenfuraten,  mit  der  Torre  Bomana.  An 
den  Enden  der  Häusermasse  1.  die  Torre 
Verde,  schief,  mit  hellgrünem  ßpitzdache.  r. 
die  Torr«  Vanga,  mit  Gefängnissen.  Auf 
den  Höhen  umher  zahlreiche  Vülen  (Fontana 
8anta  die  bedeutendste).  -  Die  SUdt  ist  in- 
mitten der  Landschaft  als  deren  lebendiges 
Oentrum  in  Herzform  angelegt  und  zeigt  in 
ihrer  Anlage  ihre  lange  Entwicklungs- 
geschichte. Ein  grosses  Stück  der  alten  Mauer 
ist  noch  aus  der  Zeit  Theodorichs  d.  Gr.  — 
Das  Kirchlein  8.  Apollinare  vor  der  S.  Lo- 
renzobrücke  ist  ein  frühgothisches ,  8.  Pittro 
ein  versprengtes  Beispiel  spitgothlsch-  deut- 
scher Behandlung,  der  rothmarmorne  Palaao 
Terlago  TabarelU  nach  Bramante's  Entwurf, 
PoIokmo  ZambeUo  (am  Eingang  In  die  Piazza 
Romana)  ein  Hochrenaissancebau,  Oasa  Äw- 
vetti  hat  Aussenarbeit  von  Brusaeorci  (1588). 
8psxieroKnae:  Vor  Porta  Jhtova  nach 
Ä  Bemardfnos  vor  Porta  8.  Orooe  nach 
dem  PdUuto  degli  Alberi;  auf  den  Dämmen  der 
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1.  Ton  München  über  den  Brenner  nach  Verona. 


Fersina  nach  der  romantischen  Brück« 
PontaUo;  jenseits  der  Etsch  über  PU  di 
Oaetello  der  Ort  Sardaana  mit  dem  pittoresken 
Wasserfall  BueeeUo  dt  Bardagna. 

Von  Trient  südöstl.  durch  das  Sagana- 
thal  nach  Yeaedlg    (R,  81). 

Von  Trient  (Pie  di  Castello)  durch  die 
Bucht  di  Vela  (8  St.),  Vexeano  und  das  8area- 
thal  nach  Riva  und  dem  Gardasee  (R.  18). 

Von  Trient  sieht  die  Bahn  durch 
reiche  Triften  mit  Obst-  und  Weingär- 
ten, Kastanien-  und  Oliven  Waldungen 
(1.  die  Einsiedelei  8.  Bocco)  nach  Stat 
MatareUo,  grossem  Dorf  von  altem 
Schloss  Überragt;  mAcquaviva  (ehema- 
lige Poststation)  vorbei  nach 

Stat.  Caüiano,  wo  aus  dem  Folgaria- 
thal  der  Rossbach  hervorbricht,  den  die 
Bahn  überbrückt;  auf  hohem  Fels  zwi- 
schen zwei  Bergen  Schloss  Beaeno  (Pi- 
sein),  das  mit  seinen  Nebenbauten  den 
ganzen  Felsrücken  bekleidet.  Hier  be- 
ginnt das  Val  Lagarina  (Lägerthal),  das 
von  Acquaviva  bis  an  die  Grenze  reicht, 
ein  Garten  echt  südlichen  Charakters 
(schönster  Anblick  von  8.  llarioj. 

(51  M.)  Stat  Boreredo  (Rove- 
reühj,  Hauptstadt  des  Val  Lagarina, 
mit  Namen  und  Wappen  von  einem 
ehemaligen  Eichenhain,  mit  60  Fabriken, 
wo  die  Seide  von  den  Cocons  abgewun- 
den und  gewonnen  wird.  Die  Sprache 
der  8000  Einw.  ist  italienisch ,  die  Bau- 
art der  neueren  Häuser  noch  deutsch. 

In  der  IJauptklrche  8.  Marco  ein  S. 
Hieronymus,  von  Brueaeorei;  in  H»  Boeeo 
ein  Altarhlatt,  von  Giovanni  da  Udine;  in 
8.  Maria  del  Camino  fünf  Bilder  des  hier 

geborenen  Baroni.  —  Den  schönsten  Ueber- 
lick  der  malerisch  gelegenen  Stadt  mit 
ihren  schatten-  und  wasserreichen  Garten, 
Cypressen  und  weissen  Kirohthnrmen,  von 
schönlinigen  Bergen  umrahmt  und  vom 
klaren  Bergstrome,  der  aus  dem  Thale  Ter- 
ragnollo  niederfliesst,  der  Riva  de'  Oalcerari 
entlang  durchsogen ,  hat  man  auf  der  Platt- 
form des  alten  Kastells,  zu  welchem  man 
von  der  Plana  del  Podeetä  hinaufgeht;  auch 
jenseits  der  Vorstadt  8.  Caterina,  beim  l>orfe 
Baceo,  einst  schönem  lebhaften  Hafenplatze, 
genlesst  man  einen  herrlichen  Anblick. 

Die  berühmte  Schönheit  der  Boveredane- 
rinnen  möge  man  Abends  auf  der  Promenade, 
die  vom  Corso  Ifuovo  in  die  Pappelallee  hin- 
auszieht, betrachten.— Die  köstUcheWas  Ser- 
ie itung,  die  seit  1846  in  einer  Lange  von 
13,766  F.  ausgezeichnetes  Gebirgswasser  der 
Stadt  zufuhrt,  tragt  wohl  zur  Konservirung 
der  8chönheit  wesentlich  bei. 

Jenseits  Roveredo  am  linken  Ufer  das 
Schloss  von  Llzzana ,  die  Wiege  der  Stadt 


Roveredo;  hier  weilte,  von  Graf  WI 
v.  Gastelbarco  eingeladen,  der  ans  Fi 
verwiesene  und  nach  Verona  übergesU 
Dichter  Dante  1319.  —  Am  rechten 
Isera,  dessen  Landschaft  man  mit 
hangenden  Gärten  der  Semirsmis  vergl 
und  dessen  müder,  dunkelrother  Wein 
der  besten  Weine  Tirols  ist 

(51,5  M.)  Mori.  Das  Dorf  Mori,  i 
seinen  reichen  Maulbeerpflanzunge^ 
genannt ,  liegt  am  rechten  Ufer  an 
Strasse  nach  Riva,  der  Etschbrücke 
Bavazzone  gegenüber,  in  einer  Schlt 
am  Ufer  des  Comeraso,  Oel-,  Sp»3 
und  Tabaksbau,  Kastanien  und  Wein 
deihen  hier  trefflich. 

8te4lwsgefl    nach    Rtva    am    Qard 

SL  18)  im  Anschluss  an  die  Bahn  und 
ampfschiffe  «mal  tägl.,  in  S>/s  St.  für  « 
Bei  dem  folgenden  Dorf,  8.  Marco, 
wahrt  man  die  Lavini  di  Marco,  echt* 
Steinblöcke  und  Trümmer  eines  Bergstui 
der  laut  der  Fuldser  Chronik  888  das  ' 
vier  italienische  Meilen  weit  Überschuß 
Die  Bahn  schuf  sich  das  Terrain  durch  d 
herabgerollten  Bergmassen,  deren  dOet 
BUd  Dante  zu  einem  schönen  Glelchn 
verwandte.  (Inferno  Xu,  4.) 
„Wie  jener  Bergsturz  ist,  der  in  die  Plan 
Jenseits  Trient  die  Etsch  schwer  traf  i 

künri 

Durch  Erderschüttrung  oder  D&mmewan« 
So  dass  vom  Grat,  von  dem  er  niederste 
Zur  Ebne  hin,  der  Fels  nun  ganz  zorklüfU 

Auf  einem  Damme  über  das  verl 
sene  Flussbett,  dicht  am  Dorfe  Sen 
volle  vorbei;  oben  die  Trümmer  c 
Festung  „  Thalsperre  w  ( SerravalU 
welche  die  Grafen  von  Gastelbarco  zu 
Schutze  des  Engpasses  hier  errichtet« 

Stet.  Alk  (GepÄckvisitation 
mit  8800  Einw.,  schon  im  17.  Jahi 
durch  seine  Sammetfabrlken  bekam 
malerich  am  Berghange  gelagert.  —  Sti 
Avioj  letzte  südtirolische  Station;  üb 
dem  grossen  reichen  Ort  (Seidenspinn 
reien ,  Oelpflanzungen)  am  rechten  üf 
das  von  den  Castelbarco  gegründej 
Schloss.  —  Ueber  die  Grenze 

(56  K.)  Port,  erste  italienM 
Station.  Saftigeres  Grün  bekleidet  di 
Berge,  wunderliche  Felsformen  ersehe 
neu;  in  seiner  vollen  Höhe  taucht  de 
Montebaldo  (2028  m.)  auf,  der  das  Etsch 
thal  vom  Gardasee  trennt;  an  der  West 
seite  wegen  seines  Pflanzenreichthuni 
„der  Garten  Italiens"  genannt,  gegen  di| 
Etsch  und  Verona  hin  aber  zumeist  kah 
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zei  schwer  zugänglich.  —  SUt.  Oeredno; 
zsm  8tatk>nsplatz  aus  sieht  man  am 
flsjel  des  jenseitigen  Ufers  den  Thnrm 
mBiwoU,  wo  Napoleon  1797  einen 
9k%  «rang,  der  ihm  den  Besitz  Italiens 
sicherte. 

fisrea  am  Omdm$r*  Hegt  in  gerader 
Kkzczag  von  Oerainc,  wird  aber  durch  die 
Bm  verdeckt;  halbwegs  iura  Fort,  über 
Alf  Dorf  Ceralno  hinauf,  geniesst  man  aber 
rim  köstttchen  Blicke«  auf  den  Gardasee 
«ad  ssmen  Wichter,  den  MonUbaldo. 

Nun  engen  plötzlich  die  beidersei- 
tigen Kalkwände  der  Gebirge  die  Bahn 
röUig  ein,  man  fährt  in  die  pittoreske 
Qdm»*  dl  Terona  (Bemer  Klaute). 
Der  Engpass ,  den  sich  hier  die  Etsch 
dzrth  den  Fels  gebrochen,  drängte  Floss 
sai  Strasse  sehmal  zusammen,  die  Bahn, 
die  Aber  der  Strasse  hart  an  der  senk- 
rechten Felswand  hinsieht,  hatte  den 
Boden  erst  zu  gewinnen.  Nirgends  ist 
äs  Landergrenze  eigenthttmlicher  be- 
lefchnet  als  hier.  Der  Zog  fahrt  Aber 
Wallgraben  und  Zagbrücken  der  hier 
der  Wichtigkeit  des  Passes  wegen  reich- 
lich angebrachten  Forts. 

Bier  schützte  Otto  tob  Mttelsbaeh  alt 
tahtmcber  Bannerträger  UM  das  der  Rache 
Ttraoecfeeher  Bitter  ausgesetzte  rückkehrende 
fetaae  Heer  Friedrieh  Barbarossa'*.  Mit 
*»  Jongnagea  bestieg  er  eine  über  der 
restzag  emporragende  Felsenhöhe,  die  flu* 
irnsuekabai  galt,  nnd  überwältigte  den 
Italiieall,  Otto  von  Freisingen,  der  Oheim 
HedrJehs,  enahlt:  „Der  Fels  bot  keine 
*ttüe  dar,  wo  nur  ein  Fosstrltt  möglich  ge- 


wesen wire.  Da  gab  der  eine  seinen  Rücken, 
der  andere  seine  Schultern  her,  um  den 
Kameraden  in  die  Höhe  su  helfen;  endlich 
machten  sie  Leitern  aus  ihren  Lanzen,  und 
so  kamen  alle  glücklich  hinauf.  Kaum  waren 
sie  geborgen,  so  sog  Otto  seine  kaisMche 
Fahne  hervor.  Bei  diesem  Signal  orhoe  sich 
ein  lautes  Geschrei  nnd  sogleich  setzte  sich 
die  unten  im  Thal  stehende  Armee  in  Be- 
wegung. Das  Entsetzen  der  Räuber  über- 
stieg aüe  Beschreibung,  da  sie  sich  von  bei- 
den Selten  und  vorsögllch  von  derjenigen 
angegriffen  sahen,  wo  höchstens  ein  Vogel 
zu  erwarten  war.  Alle  wurden  niederge- 
macht/* Alberto  nebst  zwölf  Rittern  gebangt. 

Aus  der  Klause  hervorgetreten,  über- 
rascht der  Anblick  des  durch  Weinreben 
nnd  Maulbeerbäume  zum  Garten  ver- 
schönerten fruchtbaren  Thaies. 

Stat  Domegliarä.  Westwärts  ziehen 
niedere  Hügel  durch  die  denkwürdige 
Gegend  von  Outtosusa  nach  Patrengo  hin. 
Ans  dieser  Gegend  bezog  Verona  schon 
in  antiker  Zeit  seinen  Marmor.  —  Stat 
Peteamtina,  unweit  Negrar,  dem  Ziel- 
punkt der  Wanderung  in  das  berühmte 
Val  Policella,  mit  seiner  südlichen  Ve- 
getation. —  Parona,  an  der  Flussbiegung 
malerisch  gelagert,  „Pforte**  zur  wein- 
berühmten Valle  Policella.  Ueber  eine 
technisch  interessante  Brücke  zur 

Stat.  S.  LüCla  (an  Forte  S.  Lucia 
undPalio  vorbei),  wo  di e Bahn  Verona  — 
Mailand  (B.  23)  abzweigt,  nun  in  den 
südlichen  Bahnhof  bei  Porta  Nuova  von 

(60,5 M.)  Verona  (Näheres  s.S.  26). 


2.  Von  Bozen  naoh  Meran  und  über  das  Stifter  Jooh  naoh  Bormio. 


Siehe  die  Karte  bei  Seite  19. 


Juni  bis  Oktober. 

Sie  Reise  über  das  StUAer  Joch  ist  neuer- 
*tag«  adt  vollem  Recht  bei  den  Tonristen 
**teisi  ia  grosse  Aufnahme  gekommen,  denn 
*  Sielet  die  herrlichsten,  erhabensten  Na- 
Nszsnase.  Da  die  Tour  durch  das  Ober- 
AssksJ  Anger  und  unbequemer  ist,  so  ist 
*•  Maate  und  angenehmere  Route  über 
4sa  Jhmmtr  nnd  Mtran  rorzuziehen ,  da 
•fe  softem  noch  grossartigere  Naturschön- 
Wtea  darbietet. 

Bsfafea:  Von  BoU*n  nach  JsTsra*  0mal 
**  Zt  ffift  St.,  fl.  1.  ».  (Einspänner  6  fl. 
^yzzitthen)  —  Von  JsTsra«  nach  Byr$  4mal 
**.  Ia  S  St.,  fl.  2.  20.  -  Von  Ars  über 
*m  mtfltrjock  tagt  (Mitte  Juni  bis  Endo 


September  naoh  Bormio  in  11  Vi   St.   6   fl. 
VtUmrino  fl.  IS.' 

Von  Botam  nach  Merom  führt  ausser  dem 
hier  angegebenen  Weg  noch  ein  zweiter 
aber  beschwerlicher  duroh  das  Samt  hol,  — 
ein  dritter  über  Grit»  an  der  Veste  Mamllatch, 
Oargatcom,  BurgtaU,  8immiek  vorbei. 

Von  BoUen  (S.  26)  durch  reiche 
Wiesengründe  mit  Maulbeeren,  Wein, 
Mals,  oft  zwischen  Mauern,  über  Sieben- 
eich nach  Terlan  (1.  die  Burgen  Bieg- 
mundthron  nnd  Eppon,  r.  Greif enttein 
und  MauUateh;  dann  über  Vüpian  (r. 
die    Dolomitstdcke    der   MendeVberge) 
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2.  Von  Meran  über  das  Stilfser  Joch  nach  Bormio. 


und  den  Aschlerbach  (den  Grenzfluss 
zwischen  Deutschland  und  „Welsch- 
land"), mit  Sicht  auf  die  Fraysburg  und 
das  Jjchloss  Tirol  nach 

^k1/,  M.)  Meran  (Erzherzog  Johann. 
—  Graf  von  Meran.  —  Hassfurter,  auch 
"Restauration)  ,  276  m.,  ein  klimatisch 
sehr  begünstigter  Kurort  für  Lungen- 
kranke; r.  vor  der  Passerbrücke  die 
„Sommeranlage",  welcher  der  Kur- 
garten am  rechten  Ufer  gegenüberliegt; 
hinter  letzterem  das  östliche  Stadtviertel 
„Steinach",  wegen  seiner  guteingerich- 
teten Wohnungen  und  sonnigen  Lage 
sehr  beliebt.  Jenseits  der  Brücke  1.  die 
Pappel  -  Promenade  :  „Wassermauer", 
Sammelplatz  für  die  Molken-  und  Trau- 
benkurgäste. Weiter  zurück  die  Lauben- 
gasse mit  italienischen  Arkaden;  am 
Küchelberg  entlang,  auf  welchem  das 
verfallene  Schiost  Tirol  steht  (dessen 
Kapellenportale  Skulpturen  aus  dem 
12.  Jahrh.  schmücken)  und  eine 
prächtige  Aussicht  auf  die  Porphyr-  und 
Dolomitketten  umher  gewährt ,  gelangt 
man  zu  dem  windstillen  Grätsch,  „dem 
Cimies  von  Meran".  Südöstlich  liegt 
die  Frühlings-  und  Herbststation  Ober- 
mais (327  m.)  mit  trefflichem  Trink- 
wasser. 

Meran,  obschon  viel  winterlicher  als  die 
italienischen  klimatischen  Kurorte,  bietet  den 
Vortheil,  dass  die  kaitesten  Monate  November 
bis  Februar  sehr  windstill  sind  (Monats- 
Mitteltemperatur :  Okt.  10,8.  Nov.  4,6,  Dez.  1,1. 
Febr.  2,»,  Man  6,1,  April  1Ö,S,  Mitte  also  5,2); 
Ausgehetage  rechnet  man  auf  jeden  Winter- 
monat sum  Gehen  im  Freien  ca.  15,  zum  Sitzen 
im  Freien  ca.  10;  wochenlanges  Liegenbleiben 
des  Schnees  gehört  zur  grOssten  Seltenheit. 
Auch  die  Vegetation,  der  Weinbau,  die 
Kastanie,  der  Mandelbaum  bezeugt  die  kli- 
matischen Vorzuge.  Die  Molkenkur  beginnt 
am  1.  April,  die  Traubenkur  am  1.  Sept. 
(die  Meraner  Traube  ist  grossbeerig,  dünn- 
schalig, wasserreich  und  eignet  sich  für  auf- 
lösende Wirkung).  Das  Thal  ringsum  ein 
herrlicher  Frocbtgarten  mit  zahllosen  Dörfern, 
Kirchen  und  Burgen. 

Von  Meran ,  aus  dem  Etschland  in 
das  Vintschgau  hinan,  über  die  Toll 
(587  m.),  Rabland,  dann  1.  Schlots  Ta~ 
randsberg ,  Naturns  ,  Stoben,  dann  r. 
Sehloss  Castelbell,  über  die  Etsch  nach 
Laatseh,  Über  die  Plima  und  nochmals  ; 
über  die  Etsch  nach  Goldrain  (mit  Berg- 


werke) nach  Sehlanders  (Post)  und 
Laos  (1.  der  hohe  Laaser  Ferner) 
Eyrs  und 

(6»/4M.)  Spondinig,(*Wirthshj 

Hier  tritt  man  aus  dem  Etschthal 
Trafoier  Thal  und  erreicht  zunächsl 

(1  Ve  St.)  Pradt  (997  m.) ,  am 
gang  ins  Suldenthal. 

Von  Pradt  erreicht  man  die  34  KiL 
fernte  Höhe  in  6  St.;  Ton  hier  in  4  St 
Bäder  von  Bormio.  Die  politischen  Gel 
Veränderungen  von  Italien  und  Oester 
liessen  auf  österreichischer  Seite  die  St 


in  Verfall  kommen,  dem  aber  neuere 
gewehrt  worden  ist,  so  dass  sie  wl 
für  die  Eilwagen  fahrbar  wurde.     An  I 


Verbesserung  wird  gegenwärtig  fortwähl 
gearbeitet. 

Die  berühmte  11  St.  lange  Km 

Strasse  Über  das  Stilfser  Joch  fil 

schreitet  den  höchsten  fahrbaren  I 
in  Europa.  Schon  im  14.  Jahrh.  fül 
ein  als  Handelsweg  benutzter  Saum] 
über  den  Monte  Brauglio  ( Wormser  Je 
von  Glurns  nach  Bormio.  Mit  3  Millio 
Gulden  Auslage  lies«  Franz  L  1820 
1824  die  12  m.  breite  Eunststn 
durch  Donegani  und  Domenici  erbau 
Die  Steigung  beträgt  5  bis  7  Proc.  j 
den  Lawinen  ausgesetzten  Stellen  s 
durch  Gallerien  theilweise  geschö 
Doch  ist  das*  Befahren  der  Strasse  1 
von  Juni  bis  Oktober  völlig  gefehrl 
Sechs  Kantonirhftuser,  deren  Durchgi 
die  Strasse  passirt,  sind  als  Obd* 
hauser  über  den  Berg  hin  von  Stret 
zu  Strecke  errichtet.  An  landschi 
liehen  Prachtblicken  mögen  wen! 
Strassen  dieser  gleichkommen. 

Nun  am  rechten  Ufer  dwTrafoibeu 
über  Schmelz  (Adler).  R.  am  Felsen  ne 
artig  eingebettet  dtsDorf  Stuf  s  (Stüvit 
das  der  Bergstrasse,  ohne  von  dieser  l 
rührt  zu  werden,  doch  den  Namen  verli« 

(lViSt)  OomagOi  (Beidwass* 
mit  der  österreichischen  Mauth.  E 
Häuser  liegen  zwischen  Strasse  ui 
Felswand ,  von  den  hochbewaldet« 
Gebirgsgehängen  rauscht  der  Bergbau 
herab ,  im  Hintergrund  sieht  man  di 
Eismassen  des  Ortler  langgedehnt  ni< 
dersteigend.  Die  Strasse  zieht  an  d< 
1860  erbauten  österreichischen  Defei 
sivkaserne  vorbei  und  tritt  in  gros« 
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aprere  und  wildere  Umgebung.  L. 
bÜe,  zerrissene  Wände,  r.  kiefernbe- 
falte  Thalmauern;  dann  scharf  vor- 
wtesd  über  der  grauen  Thalwand  des 
Dtcren  Vintschgau's ,  die  Weiuhagel, 
&  «weithöchste  Eiszacke  der  Oetz- 
tWer  Fernergruppe.  Ueber  dem  Trafoi- 
tble  grossartige  Aussicht  auf  die  weisse 
Kippe  des  Ortler  und  die  Eiswinde  des 
Made  QritaUo  (3490  m.).  Allmählich 
L  Tortretend  der  Madatech  (8107  m.) 
od  nrei  lenggezogene  Gletscher.— Nach 
4er  folgenden  Strassenwindung  immer 
gewaltigeres  Entfalten  der  Eis  wände. 

(1%  St.)  Trafoi  (Pott),  (1648  m.), 
«m  steilen  Abhänge ,  im  Röcken  durch 
ächten  Wald  gegen  Lawinen  geschützt; 
*■  den  umgebenden  Wäldern  hausen 
■oekBlren. 

Seinen  Namen  hat  Trafoi  von  den 
Ttm  Feitet  (Drei  Quellen),  die  bei  einer 
*«&  abliegenden  Wallfahrttkireh«  (durch 
Wald  und  Wiesen  out  eben ;  in  hochroman- 
Öaser  Lege  mit  erhabenem  Vortreten  des 
asssten  und  der  KönJgsspltze ,  gewöhnlich 
*•**•  Zebra  genannt)  ans  drei  eisernen  in 
*»  Statuen  von  Christus,  Maria  n.  Johannes 
Ofehraehten  Röhren  unter  einem  Benutz- 
tes« eiskaltes  treffliches  Wasser  spenden. 

Jenseits  Trafoi  bauen  sich  die 
Strassenbiegungen  terrassenartig  über- 
einander auf,  deren  Zickzack  man  von 
des  Brustwehren  aus  übersieht;  Inder 
Thfr  erblickt  man  die  rauheste  Gebirgs- 
«Usiss. 

Die  abkflraenden  Fusswege  sind  nieht 
P*s  fdehrloe,  es  mögen  sieh  derselben  nur 
■ekwiadelfreie  Touristen  bedienen. 

Jenseits  der  Cantoniera  al  Bosco 
(1848  zerstört)  hört  der  Baumwuchs 
u£  Nun  ein  stärkeres  Vorschieben 
des  Trafoiferners  und  seines  langen 
Gutta,  sowie  der  Madatach  ferner  in 
Pdehtiger  Ueberschau. 

(i*/48t.)  Franzenshöhe  (2015  m.), 
ffirteaftaas  zum  Uebern achten.  Post- 
tas,  wo  man  die  Ortlerspitze,  den  obern 
*«isr  Überragend,  erblickt;  dann  unter 
Wzernen  Gallerten  (Schutzlehnen),  zum 
W«ke  der  hier  den  Schneestürmen  sehr 
»«gesetzten  Gegend,  in  vegetatlons- 
^•er,  kahler  Umgebung  empor,  meist 
*«•  oshneemassen  begleitet ,  zur 

.  Mi  St.)  Pwshöhe,  dem  Stilfser 
nm  (Giogo  di  ßtelvioj,  „der  Völker 


Sprach-  u.  Wasserscheide";  2757  m.  wo 
sich  die  fünfte  Cantoniera(Zuflucht8hau8> 
befindet  und  der  Grenzstein  (2814  m.) 
zwischen  der  Lombardei  und  Tirol;  nur 
10  Min.  entfernt  (nördi.)  die  Schweizer 
Grenze.  Die  Aussicht  ist  hier  durch 
vorspringende  Felsenränder  beschränkt, 
die  Ortlerspitze  ragt  über  seine  Ferner 
auf,  der  Madatschgletscher  bildet  eine 
breite  Flache ,  nach  Italien  hin  ziehen 
die  Winde  des  Brauglio  und  1.  des 
Honte  Cristallo. 

Ein  sehr  schöne«  Qebirgspanorama  ge- 
niesst  man,  nur  86  Min.  von  der  Cantoniera. 
entlernt,  auf  einem  Vorsprung,  zu  dem 
neben  dem  Hause  ein  Fusssteig  hinan  führt; 
Ortler  (3906  m.),  Honte  Crlstalllno  (3490- 
m.),  Honte  Zebra  (9669  m.),  die  drei  Corni 
der  tre  Signorl  praeentiren  sich  hier  in 
malerischer  Majestät:  nordwestlich  die  Berge- 
des  Engadin.  Das  Stilfer  Joch  ist  der  Ver- 
schluss des  8ulden- Trafotthaies,  der  Sattel 
zwischen  Monte  Cristallo  und  dem  gewaltigen 
Braulio  (2980  m.). 

Vom  Giogo  di  Stelvio  geht  es. 
niederwärts  am  Fusse  des  Gletschers 
vorbei,  zur  (Va  St.)  vierten  Cantoniera 
äl  giogo  di  S.  Maria  (2538  m.),  mit 
zwei  grossen  massiven  Steinbauten,  der 
italienischen  Mauth  (Dogana),  und  dem 
Wirthshaue  (trefflicher  Veltliner)  in 
noch  öder,  kahler  Mulde  (4x/9  St.  von 
Bormio). 

Hier  trifft  bei  der  Kapelle  r.  der  Saum- 
pfad ein,  der  aus  dem  Thal  von  8.  Maria- 
durch  das  Xwatuathal  über  das  fformter 
Joeh  (9513  M.)  nach  Bormio  (Worms)  in 
8  St.  führt,  und  dem  Stilfser  Joch  auch  den 
Namen  des  Wormser  Joches  gab. 

In  (distelreicher)  noch  öder  Um« 
gebung,  an  einem  Oratorium  vorbei,  zur 
(*/«  St)  dritten  Cantoniera  al  piano- 
(Wiese)  del  Braulio  (2400  m.),  mit 
Kapelle.  Nach  10  Min.  bei  der  Strassen- 
wendung  herrliche  Gletscheransicht 
des  Monte  Cristallo.  Hölzerne  Gallerte 
und  Bracke  Aber  die  Adda.  Vier  Win- 
dungen übereinander.  R.  hübscher 
Wasserfall. 

(V*  St)  Caeino  dei  RoUeri  (Schnee- 
bahner) di  Bpondalunga  (lange  Halde),. 
2290  m.  Man  fibersieht  13  Windungen 
(OiravoUeJ  der  Kunststrasse  (Fuss- 
gftnger  kürzen  daher  bedeutend  ab).  — 
Nun   an  Wasserfällen,   der    Val  ViteUi 
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{von  der  Cima  diSpondaUmga  überragt) 
vorbei,  durch  die  eingeengte  Bocca  del 
Braulio  und  die  neben  FeUengaUerien, 
•die  zum  Schatze  gegen  die  im  Frühling 
und  Herbste  zahlreich  herabstürzenden 
Lawinen  theils  künstlich  aufgemauert, 
theils  in  den  Felsen  gesprengt  wurden. 
•Sie  sind  sammtlich  4  m.  hoch  und  breit, 
und  in  gleichen  Strecken  von  Fenstern 
durchbrochen.  Zusammen  haben  sie 
eine  Lange  von  810  m.  Unter  der 
zweiten  (5  Min.)  strömt  ein  wildes  Glet- 
scherwasser durch.  Die  sechste  ist  be- 
sonders berüchtigt  wegen  der  Schnee- 
falle. Ihre  Umgebung  wird  deshalb 
Vaüone  deüa  Neve  (Schneethal)  genannt. 
Die  Felsenklüfte  umher  gaben  dem 
Durchpass  den  Namen  des  Diroeeamento 
4&  Bormio.  —  Eine  starke  Vi  St.  unter 
der  Spondalunga,  185  m.  tiefer,  ist  die 
aweite  Oantoniera;  den  Ponte  di  Menno 
passirend,  gelangt  man  in  •/*  St.  zur 


ersten  Oantoniera  deüa  piatta  Mari 
(1820  m.).    Nach   20  Min.    die    le 
Giravolta,  r.  Einblick  in  das  Thal 
IraUe;  bogenförmiger  Wasserfall 
senkrechter  Felswand.       Dann     n 
10Min.*Prachtblicküberdasnie< 
wirts  sich  ausbreitende  OberveltHn  y 
einem  Hügel  vorsprang  die  Kirche 
Oga,  tiefer  die  B&der  von  Bormio 
MarÜno),  die  Volle  di  Sotto  bis  Oepjy 
am  Eingang  in  das  Val  di  Dentro 
Dörflein  Primadio,  r.  Cima  di  8.  Cot 
bano  (8027  m.),  1.  die  Schneespitzen 
Cavia    (3584  m.)    und    Pin    Treu 
(8620  m.).     Eine  Inschrift  L   an 
Strasse   erinnert  an  die  Urheber 
Baues.     Hier  durch  die  letzte  Gall< 
(Oalleria  dei  BagniJ    und  über    • 
Ponte  del  Piano  zu  den 

B&dern  ron  Bormio  (R.  li). 

Fortsetzung  der  8trasse  durch  das  Vei 
an  den  Oomenee  s.  8.  150. 


3.  Von  Wien  über  den  Semmering  naoh  Triest. 


EiMnbehn:  Von  Wien  nach  Triest  78,6  M. 
tigl.  8  Züge.  Postzug  in  28  bis  28  St.,  I. 
fl.  28.  26.  H.  fl.  21.  20.  II.  fl.  14.  18.  Eilzug 
in  H»/4  St.,  L  fl.  83.  91.  L  fl.  25.  44.  8Uber 
•tisterr.  Wahrung.  Papier  zum  Court.  —  WreA- 
gepick  50  Pitt. 

Man  verttsst  Wien  mit  der  Süd- 
bahn. In  reizender  Umgebung  liegt 
das  Häusermeer  vor  dem  Scheidenden, 
•gegenüber  der  Stephansdom,  das  dunkle 
Kahlengebirge ,  die  fernen  Steireralpen, 
•die  blauen  kleinen  Karpathen,  die  „sil- 
toerschimmernde"  Donau,  das  Spinner- 
kreuz als  das  Wahrzeichen  Wiens. 

Stat.  Meidimg  (schwefelhaltige  Mine- 
ralquellen). Allee  nach  Schönbrtum.  — 
«tat  Hetnendorf  mit  dem  kaiserl.  Lust- 
schloss  von  Maria  Theresia.  —  Mödling 
•(Aufenthaltsort  Beethovens)  mit  der 
Othmarkirche  von  1454,  Schwefelbad, 
Wasserheilanstalt;  Strasse  zum  reisen- 
den Feisthaie  der  BHÜU,  das  Klauten- 
ihal  mit  den  Schlosstrümmern  von  Mod- 
ling  durchziehend.  (Zweigbahn  nach 
dem  kaiserl.  Lustschlosse  Laxenburg, 
einer  Villa  -  Oase  in  der  weiten  Ge- 
treideebene.)  —  Jenseits  Mödling  um- 


geht die  Bahn  nach  Osten  die  AusUa 
des  Grossen  Annringer.  —  Stat.  G* 
poldshirehen.  Das  Dorf  sieht  sich  i 
Berglehne  hinan,  deren  üppiger  We 
wuchs  in  hohem  Rufe  steht. 

(S>/2  M.)  Baden  {"Kaffeehaus,  i 
Bahnhof)  (727  m.),  mit  schon  von  d 
Römern  benutzten  Thermen ,  schwel 
saurem  Kalk  und  Natron,  deren  heiss< 
aus  den  Spalten  des  dolomitisirtenKal 
Steines  hervorbrechen ;  am  Eingang 
das  Helenenthal  am  rechten  Ufer  i 
Warte .  von  Bauhenech,  quer  über  c 
Veste  Bauhenetein,  auf  einem  Hügel  d 
moderne  Weilburg. 

(4  M.)  Ydslan  (SehweinerhofJ,  s 
Eingang  des  Muhlbachthales ,  weit  b 
kannt  durch  seinen  trefflichen  Bordeau 
ähnlichen  Wein  (auch  Schaumweii 
Bade-  und  Schwimmanstalt.  Elegan 
Villen,  die  malerisch  an  den  Vorsprfli 
gen  des  Kahlenberges  ansteigen. 

Stat.  Leoberedorf,  am  Eingang  d< 
grossen  Bezirks,  der  sich  erst  im  1! 
Jahrh.  zu  einem  Centrum  des  Fabwl 
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aufschwang.  Durch  die  Villa 
*B8cbdnau  nach  Felixdorf,  im  nSrd- 
ficfcss  Abschnitt  des  Fabrikkreises ;  The- 
mafdi,  von  Maria  Theresia  nach  dem 
Äse  des  Physikers  Fnrlani  1767  ge- 
pisdete  monotone  Anlage. 

Jedes  darin  zwei  Zellen  gereihten  Häuser 
at  Orten  Tora,  mit  Acker  und  Wieeen  hm- 
to;  de  ersten  Angesessenen  waren  Tiroler, 
daasn  nan  Steuerfreiheit  zusicherte;  es 
zjgsm  pensfonlrte  Offiziere  des  bsterreiehl- 
ftftsaHeereaJ 

(«^Kü.)WIeBer-lfeü8tadt(844P.) 

fBtadUrt  Gasthatu),  im  Mittelalter  als 
ftstungs viereck  angelegt  mit  doppelter 
Umfriedung;  nach  verheerendem  Brande 
1834  wohnlicher  aufgebaut,  doch  die 
BbgBaner  noch  mit  Zinnen  und 
Tkarmen. 

In  der  architektonisch  ansgeaeiohneten 
XüMr-Jkademiekirck*,  der  ehemaligen  Ka- 
pelle der  alten  BaJbenberger  Borg,  ruht 
nter  dem  Hochaltar  MaximUSan  I.  (8.  SS) ; 
fa  Vorhof  der  Borg  die  Statue  Maria  There- 
aVs,  von  Gaaser. 

Jenseits  Neustadt  zieht  die  Bahn 
schnurgerade  Über  St.  Egiden  nach  Neun- 
hrekm.  Im  Westen  mächtige  Berge  mit 
kahlen  Kuppen  und  schwarzen  Wänden. 
K.  der  Schneeberg,  und  westl.  vom 
Bosaliengebirge  r.  Schloss  SebentUin, 
•ine  stattliche,  wohlerhaltene  Burg  des 
Finten  von  Liechtenstein.  —  Stat.  Neun- 
Urdu*,  Hittelpunkt  des  südlichen 
Tfcefls  des  grossen  Fabrikkreises  (Eisen- 
rasa,  Baumwollspinnerei). 

Jetzt  beginnt  die  Bahn  starker  su 
rtrigen,  die  Hohen  treten  vor,  Baum- 
gneapen  riehen  sich  bis  zur  Bahn,  die 
▼ob  der  ßchwarza  begleitet  ist.  Jen- 
sen* Pottschach  wird  die  Gegend  freier. 
L.  Burg  WartmUein  auf  bewaldeter 
Kuppe,  L  der  Büberberg,  mit  den  „letz- 
ten Beben  vor  Oesterreichs  Südgrenze"; 
im  Hintergnmde  der  QVstritz  mit  seiner 
haben  Felsenkanzel ,  und  der  „breite 
Wall**  des  Semmerings. 

(10  H.)  Gloggnitt/ Bahnhof  'srertau- 
\)f  436  m. ;  das  Schloss  Ologgnitz 
suf  maaaigem  Hügel,  ein  Mittelding 
zwischen  Burg  und  Kloster,  schon  1094 
van  Graf  Pötten  dem  Benediktiner- 
Vormbach  in  Bayern  als  Abtei 
;  1803  Amtshaus.    Hier  be- 


ginnt die  eigentliche  SemmeriBg» 
Bahn,  die  zwischen  den  zwei  Bahn- 
höfen Gloggmt*  und  Müntsnuehlag  liegt 
und  die  Ausläufer  der  Korischen  Alpen 
in  der  Semmering  -  Einsattelung  Über- 
schreitet „Die  Semmeringfahrt  ist  da« 
Prototyp  einer  magischen  Zimmerreise! 
auch  bei  Nachtzeit  gewährt  sie  ein 
prachtvolles  8chauspiel.u  Die  Bahn  ist 
durchgangig  auf  zwei  Geleisen  angelegt  *T 
auf  den  Stützmauern  befinden  sich 
unterbrochene  Parapetmauern,  welche 
mit  6  F.  dicken  Steinplatten  bedeckt 
sind.  Sechs  Zwischenstationen  wech- 
seln in  einer  Entfernung  von  SOOO  bis 
3600  Klafter.  -  (Links  sitzen!) 

BeugesoJiiohte.  Dieser  grosearttge  Ge- 
birgsbahnbau hat  einen  solidarischen  Zu- 
sammenhang mit  dem  Umschwung  der 
politischen  Anschauungen  im  Jahre  1848« 
Gestenreich  war  in  seinen  GrundYesten  er* 
schüttelt,  eine  ganze  Arbeiterbevölkerang 
ohne  Beschäftigung,  und  die  Frage,  nutz- 
bringende Arbelt  tu  schaffen,  dringend. 
Da  erhielt  das  ron  QKtga  (geboren  1808  an 
Venedig)  schon  1844  vorgelegte  und  durch 
Forschungen  in  Amerika  ▼erbesserte  Pro- 
jekt der  Semmeringbahn  die  ministerielle 
Genehmigung,  und  schon  im  Juli  1854  konnte 
sie  vollständig  dem  Betriebe  übergeben 
werden,  mit  Lokomotiven  von  1600  Quadrat  - 
Tuss  Heizflache  und    700  Ctr.    Adhäsions- 

r wicht.  Die  Kosten  betragen  per  Melle 
Millionen  Gulden.  —  8ehon  1848  war  die 
Bahn  von  Wien  nach  Gloggnitz  im  Betriebe, 
und  von  Mürzzuschlag  nach  Brück,  1848  von 
Graz  nach  Oilll,  1867  die  ganae  Staatsbahn 
von  Wien  nach  Trlest.  Ghega  hat  in  dieser 
Bahn  zuerst  dargelegt,  dass  Steigungen  bis 
zu  1 :  40  (d.  b.  auf  40  Einheiten  in  der  Länge 
eine  gleiche  Einheit  in  der  Erhöhung)  mit 
voller  Sicherheit  befahren  werden  können. 
Die  lingste  ununterbrochene  Steigung  be- 
findet sich  zwischen  Siehberg  (dessen  Stations- 
gebäude man  über  der  Schlosskirche  erblickt) 
und  Klamm,  von  1 :  40,  0,47  Meli,  lang ;  daa 
Trace  misst  11,633  Klafter  (das  Klafter  zu 
6  F.),  der  Haupttunnel  758  Klafter;  eigent- 
liche Viadukte  zahlt  diese  Bahnstrecke  18; 
Tunnels  15.  Die  Einbuchtungen  längs  des 
Gortschakogels  und  der  Welnalrlwand ,  die 
zwei  grossen  Serpentinen,  sowie  die  drei 
kleineren  Jenseits  des  Adlitzgrabens  erhöben 
den  Genuas  an  dem  landschaftlichen  Pano- 
rama ungemein,  sowie  sie  auch  die  beste 
Aussieht  auf  die  Bahn  selbst  eröffnen. 

Zunächst  Aber  den  das  Schtoarva- 
thal  in  einer  Länge  ron  120  Klaftern 
überspannenden  Viadukt,  welcher  die 
Scheitellinie  der  grfissten  Serpentinen 
bildet,  die  sich  längs  dem  Grillenberge 
nach  Nordwesten  und  an  der  jenseitigen 
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Höhe  bis  Apfaltersbach  wieder  in  süd- 
östlicher Richtung  hinzieht  An  die 
fünf  mittleren  Bogen  mit  Spannweiten 
von  63  F.  schliessen  sich  noch  zu  beiden 
Seiten  je  vier  Bogen  von  31  F.  lichter 
Weite;  von  Norden  her  erscheint  er  als 
„das  Segment  eines  riesigen  Amphi- 
theaters"; er  gewährt  eine  prächtige 
Ueberschau  des  Schwarzathales.  Der 
zweite,  funfbogige  symmetrische  Viadukt 
setzt  über  den  Peyerbaeh  ,  der  dritte 
dreibogige  über  den  Kübgraben.  Der 
erste  Tunnel,  bei  Pottenbach,  ist  fast 
96  Klafter  lang.  Die  zwei  folgenden 
bedeutsamen  Viadukte  setzen  über  den 
Höllengraben  und  den  Apfaltersbach, 
zwischen  ihnen  liegt  der  SO1/«  Klafter 
lange,  gewölbte  Tunnel  beim  Steinbauer. 
Bei  der  Stat.  Eichberg  (1920  F.)  schöner 
Blick  auf  das  Gloggnitzer-  u.  Schwarza- 
thal.  Eine  Menge  Tunnels  durchbrechen 
hier  die  Vorsprünge  des  Gortscha- 
kogels, der  des  Eichberges  ist  50  Klafter 
lang,  der  beim  Geyeregger  und  beim 
Rumpier  25  Klafter.  Durch  den  Tunnel 
-von  Klamm,  der  77  Klafter  lang  ist, 
gelangt  man  zur 

Stat.  Klamm  (697  m.),  einem  der 
köstlichsten  Punkte  der  Bahn;  gegen- 
über, hoch  über  dem  Berghang,  die 
Veste  Klamm,  auf  dem  Felsenplateau 
des  Heukogels ,  mit  rundem  Wartthurm 
und  Kirchlein,  grün  umrankt;  rückwärts 
IJurg  Wartenstein,  in  der  Vogelper- 
spektive Dorf  Sehottwien,  wo  die  Beste 
der  alten  Befestigungen  den  alten  Werth 
des  Engpasses  erkennen  lassen.  —  Dann 
über  die  stattlichen  Viadukte  des  Wagner- 
grobem  (76  Klafter  lang,  in  der  Mitte 
115  F.  hoch,  daher  in  zwei  Geschossen) 
und  die  schroffe  Schlucht  des  Oamperl- 
grabens  (59  Klafter  lang  mit  funfbogi- 
gem  unteren  und  siebenbogigem  oberen 
Geschosse) ,  beide  den  antiken  Aquä- 
dukten ähnlich,  durch  den  Gamperl- 
tunnel  (30  Klafter)  am  Rande  des  wilden, 
schroffen  Hb'Uthales  hin,  1.  die  Zacken 
der  Weinstirhoand ,  durch  welche  jetzt 
eine  Reihe  von  gewaltigen  Tunnels 
setzen ;  der  erste,  von  164  Klafter  Länge, 
ist  durch  zwei  Schachte  erhellt  und  mit 
dem  zweiten  Tunnel  durch  eine  sechs- 


bogige  Gallerie  verbunden,  unter  w«I 
die  Bahn  längs  hoher  Stnrzmauera 
zieht  Der  vierte  Tunnel  des  We£ r*\ 
feldes  ist  119  Klafter  lang.  —  Jod.: 
Stat  Breitenstein  gelangt  man  dl 
die  Halle  des  Krauseltunnels 
Viadukt  der  KrauseUdause,  der  die  1 
Schlucht  in  zwei  Geschossen  Q 
spannt,  dann  durch  den  180  I£l* 
langen  Tunnel  beim  Bollers  zu  < 
merkwürdigen  imposanten  ViaduJct 
kalten  Rinne,  97  Klafter  lang,  14 
hoch,  vierbogig  im  unteren,  zehnt» 
im  oberen  Geschosse.  Der  Anb 
überaus  pittoresk.  Der  nächste  Via.« 
überspannt  den  kahlen  Adlüzgraben 
acht  Bogen ,  es  folgen  der  Tunnel 
Weberkogels,  der  234  Kil.  lange  durch 
Wolfsberg,  der  Viadukt  des  Kärnti 
Kogels  und  dessen  Tunnel ,  endlich 

(15  M.)  Stat  Semmering  (Resk 

ration  am  Tunnel),  896  m.  üb.  M. , 
höchste  Punkt  der  Bahn  (wird  in  1 3/i 
von  Gloggnitz  erreicht) ,  an  der  Grc 
zwischen  Oesterreich  und  Steiermark 
Die  Lind stragse  über  den  Hennerl 
erst  1841   vollendet,   liegt   V«   St.  von 
Bahn    ab     und    erreicht     eine    Höhe 
993  m.,    wo   das  Gasthaus    Zum    Erxhe 
Johann   steht,   zu   welchem   von  dem  N< 
ende    des    grossen    folgenden  Tunnels 
Parkweg  aufsteigt;  dort  ist  das  Monom 
welches    die  Stande    von   Steiermark    3 
dem  Erbauer  der   älteren   Strasse,     Ka 
Karl  VI.,    setzten.  —  Von   da  ist  in  l1/* 
der  Sonnenwendstein  mit  seinem   Pr&< 
panprama  zu  ersteigen. 

Jetzt  durchsetzt  der  Zug  5  Min.  1« 

den  gewaltigen  Semmeringtunn* 

der  753 Klafter {1429 m.) lang  ist,  4M 
Gulden  kostete  und  fünf  Schachte  i 
einem  Durchmesser  von  67s  bis 
60  Klafter  Höhe  emporsendet.  DasEu 
öffnet  sich  in  ein  massig  breit 
schwach  bewaldetes  Thal,  grün  ni 
beweidet,  aber  ziemlich  einförmig ;  üb 
die  Viadukte  bei  Steinhaus,  bei 
Holzer,  Jauerwirth  und  Fröschnitzbu 
an  Spital  (ein  alpenartiger  Hause 
komplex)  mit  500  Einw.  und  Hosp 
vorbei  nach 

(17,5  M.)  Stat.Mttrzzusehlag  (d< 

Eilzug  hält  hier  lU  St.,  Bahnhofsre$ta\ 
ration,  Brauhaus),   678  m.    Nun  tsA 
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uunsgeeetxt  schöne  landschaftliche 
Böder  bis  nach  Graz  ,  wilde  Thaler, 
Fetesehrofifen,  Waldungen,  Felder,  Wein- 
gärten,  sanfte  Matten ,  Borgen ,  Klöster, 
Dörfer,  Hammerwerke;  das  Centram 
dar  Roheisenerzeugung  ist  der  westliche 
Braekerkreis  mit  seinem  ergiebigen  Erz- 
berge, das  Centrom  der  Hammer wirth- 
scaaft  dagegen  ist  das  Marsthal. 

Jenseits  Morzzoschlag  1.  die  Raine 
Hokentchtoang  auf  bewaldeter  Höhe 
(1529  von  den  Türken  belagert).  Hinter 
dem  Marktflecken  Krieglach  das  alte 
Schloss  Büehel  (Geburtsstätte  des  Dich- 
ters v.  Kalchberg);  gegenüber  am  rech- 
ten Murzufer  Mäterndorf,  mit  Alaun 
und  Kohlenbau ,  dann  hart  an  der  Bahn 
Ruine  Lichteneck;  Kindberg,  Markt- 
flecken mit  Schloss  der  Grafen  von  In- 
taghi;  an  blähenden  Ortschaften  in  dem 
hier  breiteren  Thale  vorbei  n&chKapfen- 
berg;  gegenüber  Schloss  Wieden,  und 
am  jenseitigen  steilen  Felsvorsprang 
Berg  Oberkaßfenberg ,  alter  Sitz  der 
Stobenberge;  r.  Wallfahrtsort  Maria- 
Mkogel. 

(23  M.)  Stat.  Bmck,  487  m.  (OatthauB 
mEuenbahn),  alte  Stadt  (Muraepontum) 
ander  Mar,  in  schöner,  etwas  eingeengter 
Lege,  von  breitem  Plane. 

Durch  das  sich  verengernde,  ein- 
förmigere Schlachtthal  nach  Stat.  Bär- 
*&,  mit  hübschem  modernen  Schlosse, 
hinter  welchem  auf  steiler  Anhöhe  die 
alten  Burgreste  liegen ,  in  sehr  schöner 
Landschaft,  mit  dem  röthlichen  Dra- 
eheatauer  Felsen  im  Hintergründe.  Am 
Eisgang  der  Breitenau  die  Hammer- 
werke von  Mauthstadt ,  dann  Mixnitt, 
nfeia  phantastisch  gruppirtes  Amphi- 
theater von  Felsbasteien";  prächtige 
tadschaft  am  Thaleingang  zwischen 
dtmLantsch  und  Drachentauren  (480  m. 
5b.  d.  Mar  die  Mixnüsser  Grotte,  eine 
2000  Schritte  lange  Tropfsteinhöhle, 
deren  Portal,  die  Kngeüucke,  10  Klafter 
t  Halbmesser  hat).  —  Nach  Frohnleüen, 
tjsageo&ber  der  Kamm  der  Steinernen 
I  *Wtnd.  Dann  auf  einem  Sonderfels  der 
Bmsitz  der  Grafen  Pfannberg;  unten 
ISfat  eine  Allee  zum  Schlosse  Neu- 
\tiwutrg. 


Niederwärts  am  rechten  Murnfer  auf 
jähem  Felskamm  Schloss  Rabenstein. 
Die  Bahn  bleibt  am  linken  Ufer  und 
zieht  über  den  Viadukt  der  Badelwand, 
ein  grossartiges  Werk  in  romantischer 
Umgebung;  auf  der  Decke  einer  191  Kl. 
messenden  Bogenstellong  läuft  die 
Landstrasse,  und  unter  derselben,  in 
einer  von  86  Pfeilern  getragenen  Gallerte 
die  Eisenbahn. 

(27,5  M.)  PeggHU,  mit  Schloss,  am 
Fuss  der  jähen,  grottenreichen  Than- 
eben-Felswand,  nördl.  ein  Bleischmelz- 
werk. Die  Umgegend  ist  wildromantisch 
(Schloss  Peckach,  Ruine  Waldstein, 
Kleinalpe  mit  prächtiger  Sicht  auf  den 
Grossglockner). 

Stat.  Stübing,  mit  modernlsirtem 
Schlosse.  -  Stat.  Oradwein  (Vs  St.  ab 
das  Cistercienserkloster  Rein).  Das 
Murthal  verbreitert  sich  von  hier  und 
ist  gut  angebaut.  —  Stat.  Judendorf; 
nahebei  Wallfahrtsort  Maria  Strasi- 
engel,  mit  schöner  gothischer  Kirche 
von  1355.  Auf  der  folgenden  Bergwand 
Burg  Oösting,  pittoresk  gelegen  und  mit 
köstlicher  Aussicht.  —  R.  Schloss  Eggen- 
berg im  Louvrestil ,  in  der  Kapelle  das 
Grabdenkmal  der  Gräfin  Herberstein, 
von  Canova. 

(30  M.)  Graz  (360  m.)  überaus 
anmuthig  an  beiden  Ufern  der  Mnr 
gelegene  Hauptstadt  Steiermarks,  mit 
80,732  Einw. ,  durch  die  Eisenbahn  zu 
raschem  Wachsthum  gelangt. 

Gasthöfe:  Elefant.  —  Goldenes  Ron.  — 
Btsherzoff  Johann. 

Die  beste  Ueberschau  der  städtischen 
Idylle  gewinnt  man  auf  dorn  Schlossberg. 
der  120  m.  die  Mur  überragt,  mit  Aussicht 
auf  das  schöne  Murthal,  auf  den  8eMoktl 
(1328  M.),  die  Obersteirischen  und  Schwa- 
bacher  Berge.  Auf  der  Terrasse  Gassers 
Bronzestatue  des  Feldzeugmeisters  v.  Weiden 
(t  185*). 

Unten  beim  Fransensplats  vor  dem 
hübschen  Theater  Marchesi's  Bronzestatue 
von  Kaiser  Frans  I.  (von  1851).  —  Nahebei 
östlich  der  gothische  Don,  von  1446  (mit 
Hochaltarblld:  S.  Egidius,  ton  Flurer,  Schü- 
ler Salvator  Rosa's);  —  östlich  daneben  das 
Mausoleum,  das  Ferdinand  II.  sich  setzen 
Hess;  dann  durch  die  Bürgergasse  zur  (r.) 
ständischen  tiemilde-ttallerie  mit  Bildern 
von  Basmmo  (Arche  und  Tempolaustreibung), 
Tizian  (Batbseba),  Palma  Vecchio  (8.  Con- 
versaiiono),    Tintoretto  (Portrit)  und    Ora. 


y  Google 


48 


3.  Ton  Wien  über  den  Semmering  nach  Triest. 


49 


nach.  —  In  der  Karl-Ludwigstrasse  die  Steine 
Schülers,  von  Gatter  1885.  Von  hier  xuruck 
znm  Postplatse  In  der  Herrengasse.  —  Im 
Eingang  r.  die  Ifarrkirehe,  mit  Hochaltar- 
bild, Maria  Himmelfahrt,  von  Tintoretto.  — 
Weiter  1.  das  Landhaus  von  1569,  mit  der 
bekannten  Mahnung  (beim  Portal  r.) ,  hier 
„nicht  su  rumohren4'.  —  Bildlich  ron  dem- 
selben, In  der  Ramberggaaie  das  Johanneum, 
1811  Tom  Erzherzog  Johann  gestiftet,  mit 
schönen  Garten,  trefflichem  naturhittoritehtn 
JftiMum;  im  Hof  römische  Grabsteine.  — 
Dann  durch  die  Schmidgasse  snm  Haupt- 
wachplatze mit  dem  Bathhau$  von  1807,  und 
über  die  schöne  Kettenbrücke  (westlich  schö- 
ner Blick  auf  die  swelte  Kettenbrücke,  die 
Schwlmmscbule  und  den  Schlossberg)  cum 
Bahnhof,  in  dessen  Nahe  die  stattliche  neue 
(gothische)  Labomtrkirch*  liegt.  —  Die  Um- 
gebungen reich  an  Naturschönheiten.    • 

Aach  in  der  reizenden  Ebene,  welche 
nun  die  Eisenbahn  südwärts  durchzieht, 
tauchen  überall  schönlinige  Berge  mit 
Schlössern  und  schmucken  Dörfern  auf. 
B.  das  schöne  Schloss  Iremstetten;  unter 
den  östlichen  Höhen  zeichnet  sich  der 
Bueherlberg  mit  seinen  vielen  Land- 
häusern aus.  —  Gegenüber  der  Stat. 
Kaüsdorf,  Dorf  Ternitz,  bei  welchem 
1532  die  Türken  eine  Niederlage  erlitten. 
—  Dann  auf  dem  Südende  des  Murbergs 
in  fruchtreicher  Umrahmung  das  alte 
trefflich  erhaltene  Schloss  Weissenegg, 
am  Eingang  des  lieblichen  Dillacher- 
thales.  —  Ueber  die  Kainach.  Hoch  oben 
in  herrlicher  Lage  die  Trümmer  des  Berg- 
schlosses Wildon  (1314  erlosch  das  Ge- 
schlecht). Die  Umgebung  des  Marktes 
Wildon,  mit  2000  Einw.,  ist  reich  an 
Schlössern  und  Villen. 

Bei  Stat  Lebering  beginnt  das  Leib- 
nitxer  Feld,  in  welchem  die  altrömische 
Gräberstadt,  die  sich  */a  St.  weit  aus- 
dehnt, ein  bedeutender  Fundort  für 
Urnen ,  Schmuck ,  Waffen  und  Münzen 
wurde.  Muroela  oder  Flavium  Solvense 
soll  hier  gestanden  haben.  R.  das  statt- 
liche fürstbischöfliche  Schloss  Seckau 
ob  Leibnitz,  dessen  jetzt  abgetragene 
Thurmmauer  theilwelse  auf  antiken 
Denksteinen  zusammengesetzt  war. 
Ueber  die  Sulm.  —  R.  Schloss  Ehren- 
hausen,  mit  dem  Mausoleum  der  Fürsten 
von  Eggenberg.  —  Jenseits  der  Mur  8t. 
Veit  am  Vogau,  mit  Altarblatt  von  Palco. 

Bei  der  Wasserscheide  zwischen  Mur 
und  Dran  Schloss  Spielfeld,  von  General 


Heister  zur  Zeit  Kaiser  Leopolds  L 
erbaut. 

Bei  der  Stadt  Spielfeld  Steilwagen  (Sfl. 
20  kr.)  in  8  St.  nach  dem  sehr  besuchten 
Bad  tiieichenberg,  mit  alkalisch  -  muria- 
tlschem  Mineralwasser. 

An  weinbepflanzten  Hügeln  mit  ele- 
ganten Villen  vorbei,  im  Westen  das 
Posruker Gebirge,  gelangt  man  jenseits 
der  Stat.  Pössnitz  über  den  stattlichen 
Viadukt,  der  das  üppige  Fössrntuthal 
(im  windischen  Bühel)  überbrückt,  den 
längsten  (342  Klafter)  der  Südbahn, 
mit  64  Bogen  und  bis  20  m.  hoch,  dann 
durch  das  gewaltige  Portal  des  350 
Klafter  langen  Leitersberger  Tunnels  in 
den  durch  schöne  Lage  und  hübschen 
Baustil  ausgezeichneten  Bahnhof  von 

(38,5  M.)  Marburg*  {Stadt  Meran. 

-  Stadt  Wien.)  (260  m.),  die  zweite 
Stadt  der  Steiermark,  mit  18,000  Einw., 
auf  einer  Anhöhe  am  linken  Ufer  der 
Drau,  klimatisch  sehr  günstig  gelegen; 
Feige,  Kastanie,  Maulbeere,  trefflicher 
Wein  gedeihen  hier  (auch  der  Surrogat- 
kaffee).  Marburg  ist  belebt  und  be- 
häbig, hat  Theater,  Kasino  und  eine  gute 
Gemäldesammlung  in  der  „Burg"  der 
Grazer  Vorstadt. 

Zweigbahn  nach  Klagenfurt  und  über 
YUlach  ins  Pusterthal. 

Ueber  die  Drau  auf  schöner  eisen- 
bedachter Brücke,  mit  freier  Sichtauf 
Strom  und  Thal,  durch  bewaldete  Ebene 
mit  hübschen  Ausblicken,  r.  der  koloa- 
sale,Wein  und  Marmor  liefernde  Bacher, 
dessen  Gipfel  (  Velha  KappaJ  hier  vor- 
tritt, und  an  dessen  Gehinge  Dörfer 
und  Städte  sich  lagern.  -  Stat.  Kranichs- 
feld und  Schloss  Tattenbachs ,  der  als 
Verschworner  1671  hingerichtet  wurde. 

(41  M.)  Stat  Pragerhof  (Zweig- 
bahn nach  Stuhhoeissenburg  und  Ofen). 

—  Den  Kertschbacher  und  den  Kreuzber- 
ger Tunnel  durchsetzend,  durch  roman- 
tische Landschaften  (4  St.  südöstl.  von 
Pöltschach  der  vielbesuchte  Rohitschar 
Sauerbrunnen)  zur  eigentlichen  Wasser- 
scheide der  Drau  und  Save.  ~  Von 
Ponigl  längs  des  Slombaches ,  bei  St. 
Georgen  in  das  Thal  der  Vogleina, 
durch  eingeengtere  prächtige  Land- 
schaft, 1.  die  stattliche  Ruine  Reichenegg. 
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Tickern  plötzlich  das  schone 
mV  mit  dem  Abschluss  der  pitto- 
h  Sulzbach  -  und  Steiner  Alpen, 
Iritostwärts  umbiegend  nach 
174  M.)  Cüli  ( Bahnhof  erestaura- 
.-Bcphant.  —Krönt),  242  m.,  kleine 
SUdt,  in  angemein  romantischer 
inder  San. 

ia  4rr  8telle   der  wahrscheinlich  von 
Umdius   (50   n.    Chr.)   gegründeten 
Cetej*    (PHn.   DI,   14),    noch    mit 
i  Denkmalen  beim  sogen.  Antiken- 
B  xad  in    den  mittelalterlioben  Befestl- 
188,  «ach    mit   antiken   Kloaken.  —  In 
'üehmi  Pfarrkirche    (die  wendische 
beginnt   schön  jenseits  Pragerhof) 
ler  Itsileniseber  Hochaltar  und  gothisehe 
BktpeUe  mit  gothischem  Wandschrank 
hsehrift.    In  der  deutschen  Kirche  an- 
'  Mosaik boden   vor  dem   Altar;    hinter 
dbn  die  Schädel  der  COlier  Grafen. 
►AuüI eh ts reicher    Weg    zu    den 
von  Ober-Cllli   (Prachtblick  auf 
und   die  Snlxbacher  Alpen).   — 
•ebenere   Sieht    vom    Laisberge.  — , 
Ansflng   nach  Salsbeeh,   einer 
^^      le,   wo  Steiermark,  Karnthen   und 
i  msammenstossen  („die  nntersteirische 

Düren  das  untere  Santhal  und  sein 
!  0*616  m  hochromantischer  Ge- 
Bach  Markt  -  Tttffer   (Tibe- 

t),  in  anmnthiger  Lage,  mit 
Burg  auf  dem  Vorsprang  des 
iberges  and  einem  Neuschlosse ;  der 
verbrannte  1682  und  1840.  Seit 
l  bt  hier  auch  ein  Mineralbad,  das 
trner  warmen  (Gastein  Ähnlichen) 
Be  gespeist  wird. 

des  linken  Ufers  der  San  nach 
Rftnerbad  (gewöhnlich  Römer- 
Tiffer  genannt),  altberühmter,  schon 
den  Römern  benutzter  Badeort  auf 
BgtrHöhe,  dem  8anosek(239  m.),  mit 
Dolomit  entspringenden  (37°) 
Quellen,  die  Gastein,  Wüdbad 
Wtters  in  Zusammensetzung  und 
gleichen,  in  ziemlich  tiefer, 
den  Nordwind  geschützter  und 
gebirgiger  Lage.  —  Durch  die  von 
bedrohte  Gegend  Blaeovfe 
•ehöoer  Brücke  über  den  Gebirgs- 
■  Gratnica  nach 

<5i*.)Stat.  Steinbruch 

Bjblufiimliwsiion.     T.   d'h.  fl.  1.  5. 
EBng  halt  25  Min.). 
wsisfcsan  nach  Affram. 

Ober-ItaHen. 


Längs  der  Save  durch  das  hoch- 
eingeengte Stromthal  nach  Stat  HraU- 
nig,  wo  die  Triestiner  einen  grossen 
Steinkohlenbau  betreiben  (tftgl.  werden 
Aber  1000  Ctr.  gewonnen).  —  Ueber  die 
stattliche  Wernitzabrücke  durch  ern- 
stere Gegend,  Felsenengen  mit  wilden 
Formen,  nach  Stat.  TrifaÜ  (slawisch 
Terboulle) ,  letztes  Dorf  in  Steiermark, 
mit  lebhaftem  Steinkohlenbau. 

Ueber  die  Brücke  des  Grenzbaches 
in  das  Gebiet  des  Krain  („ist  gar  ein 
seltsam  räthselhaftes  Land;  begreifen 
muss  man  es,  um  es  zu  lieben").  — 
Ueber  den  Mediabach  nach  Sagor,  dem 
ersten  Dorfe  in  Krain,  im  Bezirke 
Littay.  In  romantisch  wilder  Umge- 
bung der  Save  durch  das  Schluchtthal, 
in  welches  zahlreiche  Gewisser  nieder- 
rauschen, über  Stat.  Sava,  jenseits  deren 
das  Thal  sich  ausweitet-,  auf  sanfter 
Höhe  Schloss  Ponowiez.  —  Stat.  Littay, 
einer  der  ansehnlichsten  Märkte  Erains, 
am  rechten  Ufer,  am  Fasse  des  Sitariux, 
mit  Werften  für  die  Saveschiffe.  —  Am 
linken  Ufer  entlang  beim  Schlosse  Po- 
ganegg,  auf  der  schönen  Latticabrücke 
über  den  Flass,  in  sich  verengern- 
dem Thale  nach  Stat.  Kressnitz,  dann 
in  freundlicher  Gegend  Stat.  Laase;  die 
Save  fliesst  hier  schon  breit,  die  Gebirge 
des  linken  Ufers  treten  zurück,  schöne 
Felder  und  Wiesen  überkleiden  die 
Ebene.  Zwischen  Oradule  und  Pod- 
grad  mündet  die  Laibach  in  die  Save.  — 
Jenseits  Bailoch  auf  stattlicher  Brücke 
in  die  liebliche,  reichbepflanzte  Ebene 
von  Laibach,  von  malerischen  Höhen 
(Kaüenberg,  654  m.)  umrahmt,  nord- 
westl.  in  der  Ferne  die  Gipfel  der 
Karavanken  mit  dem  8049  m.  hohen 
Terglou;  ein  Prachtblick.  —  Gerade- 
aus nach 

(59  M.)  Laibach  ( Bahnhof erestau- 
ration.  —  Stadt  Wien),  slawisch  Lubji- 
lana,  Hauptstadt  von  Krain,  mit  22,000 
Einw.,  in  der  weitesten  Ebene  dieses 
Alpengebietes  gelegen ,  im  Norden  die 
Karavanken  und  Steirer  Alpen  (der 
Grintouz  2558  m.),  im  Nordwesten  der 
gigantische  Terglou  (3049  m.) ,  in  der 
Fläche  der  isolirte  Jfaüenberg  und  die 
S 
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Urasehitza,  die  Stadt  an  beiden  Ufern 
der  Laibach,  Schlossberg  und  Klein- 
stadt am  rechten ;  fünf  Brücken  setzen 
über  den  Fluss. 

Der  Dom  ist  von  1699  nach  dem  Plane 
des  berühmten  Jesuiten  Andrea  Pommo  von 
dem  Venetianer  Bombagio  erbaut;  die 
Fresken  malte  1704  Oiulio  Quaglia  (am 
Plafond  die  Christenverfolgung),  die  Kuppel 
ward  erst  1841  vollendet,  das  Altarbild  von 
dem  Laibacher  Langu».  —  8t.  Jakob  hat 
1614  von  den  Jesuiten  ihre  Jetzige  Gestalt 
erhalten,  die  Skulpturen  am  Hochaltar  sind 
von  Robba  (1788);  Maria  Himmelfahrt,  von 
Langu»,  —  In  der  stattliehen  Ursulinerinnea- 
klrcke  (1780)  ist  eine  von  zwei  Chorfrauen 
gemalte  Krönung  Maria  über  dem  Hochaltar, 
von  afrikanischem  Marmor.  —  Die  Deutseh- 
ordenaUreho  (Maria  della  Botonda)  baute 
der  Venetianer  Dom,  Roeti.  Hier  stand 
einst  ein  Neptuntempel.  —  Protestantische 
mens  Kirche  in  romanischem  Stü.  —  Der 
römische  Aquädukt  des  alten  Aemona  liefert 
noch  jetzt  der  Stadt  das  Wasser;  der  schöne 
Brunnen  auf  dem  Hauptplatze  ist  von  Robba 
(1783).  Die  Sternallee,  wo  die  MUltarmusik 
spielt,  erinnert  durch  den  Namen  des  Kon- 
grestplatte*  an  den  Laibacher  Monarchen- 
kongress  von  1881,  der  zur  Beruhigung 
Italiens  das  Recht  der  bewaffneten  Inter- 
vention einführte.  —  In  der  Allee  steht  die 
Bronzebüste  des  Feldmarschalls  RadeUky,  von 
Femkorn,  1860.  —  Die  Burg,  welche  über  die 
Stadt  aufragt,  ist  jetzt  Oefangnias  (ursprüng- 
lich Domhaus).  Im  schönen  Schulhau»  ist 
eine  Sammlung  der  Landesprodukte.  — 
Lohnendste  Aussichten:  Der  Schlotsberg ;  der 
•Kallenberg;  der  Krim, 

Nun  zur  letzten  Strecke  nach  Triest, 
der  berühmten  Karstbahn;  der  Zug 
fuhrt  im  Westen  der  Stadt  durch  den 
Stern  der  Lattermann'schen  Allee  über 
Waüseh  und  Bkandon,  zwischen  den 
isolirten  Kalkbergen  bei  Ausser-  und 
Inner  -  Goricxa  zum  Laibaoher  Sumpf- 
Übergang  (Moor).  Der  Damm  über  den 
Sumpf  ist  2880  m.  lang  und  besteht 
aus  einer  3,8  m.  hohen  Aufschüttung; 
88  m.  tiefe  Bohrungen  ergaben  als 
Schichten  des  Moores  2,8  m.  brennbaren 
Torf,  mit  Sand  vermengten  Letten, 
magern  und  plastischen  Thon.  Jenseits 
des  Sumpfes  zieht  die  Bahn  durch  fel- 
siges Terrain  an  dem  südlichen  Gebirgs- 
zuge hin,  setzt  über  die  Thalschluchten 
von  Point  und  Bregg  und  den  imposan- 
ten Franzensdorfer  Yiadnkt,  der  aus 
zwei  Geschossen  besteht,  unten  mit 
22  Bogen,  oben  mit  25;  er  ist  570  m. 
lang)  38  m.  hoch  und  enthalt  1  Mill. 


Kubikrass    Quadern,    5    Mill.     Z 
1  Mill.  Kubikfuss  Bruchsteine. 

Die  Stat.  Franzensdorf  ist 
schön  gelegen,  im  Norden  die  S 
Alpen  und  der  Terglou.  Jenseiti 
Station  beginnt  die  Bahn  zu  st 
und  setzt  über  das  Hirschthal ; 
Stein  wüste  des  Karst  macht  sich  s 
bemerklich,  zuerst  passirt  man 
Werderwald  an  den  südlichen  1 
hangen,  dann  tiefe  Felsenoinsch 
und  Schluchten,  zahlreiche  Brü< 
den  Bascovzer  Wald ,  an  Freuden 
Werd  und  Ober-  Laibach  vorbei,  bi 

(64  M.)  Stat.  LoitSOh  (PostJ, 
von  der  grossen  Ortschaft,  mit  Sei 
(5  St  ab  die  Quecksilbergruben 
Idria).  Dann  mit  einer  Steigung 
1  :  90  durch  einsame  Waldwildniss« 
Laote,  Eibenschues  (mit  Prachtblick 
das  bergumschlossene  Planinathal J 
Maurät*  vorbei  nach  Hoheit,  die  B 
fast  Überall  in  den  Kalkstein  gehai 
der  durch  Eisenoxyd  roth  gefärbt  is 

ltyi  St  seitwärts  der  berühmte  JE 
attser  See,  der  periodisch  austrocknet, 
her  dort  gefischt,  gejagt  und  geerntet  ti 

Jenseits  Rahek,  l&ngs  der  Slivü 
Lehne,  mit  Aussiebt  auf  die  Stre 
von  Eibenschuss  durch  den  8t,  K 
zianer  Wald,  zur 

(67,5  M.)  Stat.  Adelsbergr  (548  e 
Beim  Orte  (Krone),  slawisch  Poston 
die  pittoreske  Ruine  Adelsberg ;  Si< 
auf  die  Karsthöhen  und  den  Nanosbt 
(den  Wetterpropheten  Triests). 

Besuch  der  Adelebsens?  Grotte.  J 
nahe  Adelsberger  Grotte  gehört  an  < 
grossten  Merkwürdigkeiten:  sie  steht  un 
einer  Grotten verwaltungs-Kommission;  Tj 
und  Besorgung  der  Besichtigung  beim  Kass 
der  Grotten.  Die  Beleuchtung  ron  S II.  SO  1 
an  (bis  21  fl.)  ist  für  eine  genussreiche  I 
sfchtigung  unerlaasllch.  Eine  Gefeilscht 
sahlt  nicht  viel  mehr  als  der  Einzelne.  II 
Kühle  der  Höhle  (9»)  erfordert  Vorsicht;  d 
Besuch  etwa  3  St.  Zeit  —  Eine  Linden -All 
führt  hinan  (20  Min.);  über  16  m.  tiefer  i 
der  Eingang  sturst  sich  die  JW*  In  eil 
Grotte  hinab;  vom  Eingang  kommt  man  i 
einer  Steinbrttcke  und  niederwärts  über  d« 
Flosa  tarn  sogen.  Boss,  23  m.  hoch,  46  r 
breit,  mit  prächtigen  Stalaktiten  und  8tslaj 
miten  von  grotesken  Formen  (Kanzel,  IL 
donna,  Wasserfall,  Loge,  Nordlicht,  Nach 
eule  etc.),  dann  der  Taasssel,  47  m.  lan| 
88  m.  breit,  15  m.  hoch;  hier  wird  befi 
Pflngstgrottenfeste    rar  Musik   getarnt  (  - 


y  Google 


Digitized  by  LjOOQLC 


y  Google 


3.  Adefeberg  -  Triest. 


55 


_  die  Kairo- Ferdinand« -tirette. 

dem  Stalaktit  des  Vorhanges  die  Erz* 
;  •  Johann  •  Grotte.  —  Nördl.  vom 
(einem  Stalagmiten  von  19  m.  Umfang) 
tu-  Joseph-Elisabeth  -  Grotte,  531  m. 

_  mit  tehr  schönen  Stalaktiten  und  dem 
atten.  Kleinen  Kalvarlenberg  (der  Grosse 
JhfTarienberg  ist  eine  60  m.  hohe  Stalaktiten- 
assse).  —  Auch  andere  interessante  Höhlen- 
sSdugen  findet  man  im  Karate. 

In  der  1  St.  nordöstlich  liegenden  Mag- 
salsaeagrotte  wird  der  wunderliche  Olm 
(Proteen  anguinu»)  gefunden,  ein  fleisch- 
»che»,  etwaSOcent.  langes  und  fingerdickes, 
aalßrmigei  Amphibium,  mit  blutrotheil 
Bemetümscheln,  und  so  durchsichtig,  dass 
man  Herz  und  Eingeweide  sieht;  hat  nebst 
Kiemen  auch  Lungen. 

Weher  durch  den  Karst,  über  die 
Poik  nach  St.  Peter. 

Die  Bora9  der  Kordostwind,  d.  h.  der 
ia  den  wannen  Südwestwind  eindringende 
kalte  Polarstrom,  der  im  Karst  oft  mit  wü- 
Osaden  Stürmen  in  den  langen  Thalbildun- 

Satcb  erhebt,  wo  die  Luftmassen  durch 
nachrückenden  und  die  von  der  Seite 
eindringenden  hindurch  gepresst  werden, 
«fleht  mit  ihren  ersten  8tössen  schon  zwischen 
Bakek  und  Adelsberg  hervor. 

Wo  die  Bahn  aus  dem  Poikthal  in 
das  Beccathal  Übergeht,  beginnt  sie  bis 
Triatt  zu  fallen.  Sechs  Tunnels  durch- 
ssttea  die  in  das  Eeccathal  auslaufen- 
den Felsen ,  Dämme  setzen  über  Thal- 
schlachten.  Jenseits  der  Tunnels :  der 
eJgwtttehe  Karstboden,  überall  durch 
die  Felsen  gesprengt 

Stat.  JHvozza,  Sessana  (340  m.). 

Von  Sessana  aus  kommt  man  mit  Wagen 
m  derselben  Zeit  nach  Triest,  wie  mit  der 
Baku  und  genieast  dabei  die  berühmte 
♦Ansicht  von  Opteohina.  Wer  die  Aus- 
iaea nicht  scheut   und  Optschina  noch  vor 

flneaa tergang   erreichen    kann,    bestelle 

stt  tot»  Triest  einen  Wagen  nach  Sessana 
tad  fahre  nach  Triest  hinunter. 

Folgt  Proseeco,  Nabresina  (160  m.), 
4sr  ödeste,  schauerlichste  Tb  eil  dieses 
TS«  Heer  und  von  den  Hochgebirgen 
atjmetsten  Steinkammes.  „Ein  Thon- 
seaLfer,  mit  weissem  Marmor  gemischt, 
streckt  seine  verwitterten  nackten 
aller  Orten  hervor;  meilenweite 
Bind  mit  Felsblöcken  bedeckt; 
As  weisse  Farbe,  welche  die  ganze 
an  sich  trägt,  gibt  ihr  das  An- 

.  J  too  einer  Schneeregion.4*  Sessana 
^ß  Jedoch  in  geschützter  Mulde,  daher 
l,  Wein  und  einige  Aecker  hier 
Bei 


(76  M.)  NabresiUA  Abzweigung 
der  Bahn  nach  Udine  und  Venedig 
(S.  467).  Ueber  einen  kunstreichen 
Viadukt  von  Muschelkalk,  durch  einen 
Felseinschnitt  aus  der  Stein  wüste  her- 
aus, plötzlich  zur  herrlichen  *  Nieder- 
schau auf  Triest  und  das  Meer  mit  seiner 
Mastenwelt;  Weinberge  an  den  Gehan- 
gen, zahllose  Villen  im  Grünen ! 

Stat  OontoveUo  in  köstlicher  Lage, 
vor  der  in  die  See  vorspringenden  Punta 
Grignano,  wo  sich  die  Villa  Mlramar 
(einst  Besitzthum  Maximilians,  Kaisers 
von  Mexiko)  befindet ;  über  den  schönen 
Barcola- Viadukt  und  durch  einen  275  m. 
langen  Tunnel,  auf  einem  über  das  Laz- 
zaretto  nuovo  geführten ,  mit  Glas  ein- 
gedeckten Viadukt  in  den  Bahnhof  von 

(78,5  M.)  Triest  (vergl.  den  Plan). 

Gasthöfe:  Am  Quai:  *  Hotel  de  la  VilU 
(PI.  a,  C,  5),  theuer.  —  Alberg  o  Grande  (PI. 
b,  0,  5,  wo  Winokelmann  ermordet  wurde). 

—  Botel  de  France  (unten  Bierhaus,  PI.  c,C,  5). 

—  Am  nächsten  beim  Bahnhof:  Europa  (un- 
ten Restaurant).  —  Gegen  die  Börse:  Aguila 
Nera.  —  Daniel. 

Cafes:  Hotel  de  la  Ville.  -  AI  veechio 
lommaeo,  nahebei,  -r  *Degli  SpeccM,  Piazza 
Grande.  —  Oaji  adriatieo,  bei  der  Post  — 
Berühmt  sind:  Triester  Schinken;  Sardoni- 
und  Branzlnnsche ;  Proseccowein  (perlend), 
Flasche  l1/«  fl.,  welcher  der  Gemahlin  des 
Kaisers  Augustus  das  Leben  verlängerte. 
Cvperwein  billig. 

Bierhauser:  Hotel  de  France,  parterre.  — 
Borea  vecchia.  —  Tiroler  Waetel,  am  Schloss- 
berg. —  Birferia  nuova ,  beim  Boschetto  (mit 
Garten).— 8otto  il  monte,  unterhalb  des  Kastells 
(beim  Teatro  Filodrammatioo)  mit  Garten. 

Droschken:  1)  Vom  Bahnhof  zur  Stadt: 
lspänn.  60  kr. ;  2spänn.  1  fl.  60  kr.  —  2)  Von 
der  Stadt  zum  Bahnhof  40  kr.  und  1  fl.  — 
8)  In  der  Stadt:  >/4  St.  lspänn.  SO  kr.,  »spann. 
45  kr.;  '/•  St.  lspänn.  60  kr.,  2spänn.  80  kr. 
>/4  St.  75  kr.  oder  1  fl.  10  kr.,  1  St.  1  fl.  oder 
1  fl.  80  kr.    Jede  Va  St.  20  oder  30  kr.  mehr. 

—  Omnibus  20  kr.;  Nachts  30  kr. 

Dampfboote  des  Oesterreichisohen  Lloyd  : 
Nach  Venedig  wöchentlich  Smal  in   ca.  8  St. 

—  letrien  lmal.  —  Ancona  über  Venedig  In 
2Va  Tagen.  —  Alexandrien  smal  monatlich.  — 
KonetanUnopel f  Griechenland,  Levante  lmal 
wöchentlich. 

Eisenbahn:  Nach  Venedigin  7*/»  bial0Va"St. 

Ö.  R.  20).  —  Nach  Wien  in  14»/»  bis  22 Vt  St. 
er  Stationsplatz,  zu  dessen  Bildung  ein 
Theil  des  Meeres  verschüttet  und  auf  der 
Landseite  ein  Theil  des  Gebirges  gesprengt 
werden  musste,  ist  bestimmt,  den  Land-  und 
Seeverkehr  des  Handels  aufzunehmen,  hat 
auch  einen  besonderen  Hafen,  in  welchen  die 
grössten  Schiffe  einfahren  können.  Die  Bau- 
ten sind  sehr  grossartig. 

3* 
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Telegraph:  Via  deüa  Dogana  Nr.  996. 

Pott  am  Groaien  Kanal,  bei  8.  Antonio 
(PL  D,  4). 

Seebäder:  Bagno  Maria,  dem  Hotel  de  la 
Tille  gegenüber.  —  Barken  1  fl.  per  Stande. 

Theater  hat  Triest  rier:  Teatro  Grand*, 
(PL  O,  6).  —  Teatro  Mauroner  (PL  D,  4).  — 
Teatro  FUodrammatico  (auch  deutsche  Vor- 
stellungen, PI.  D,  6).  —  Armonia,  oetL  davon 
(PL  E,  6). 

Triest,  das  antike  Tergeste,  eine 
zuerst  unbedeutende  Stadt  Istriens ,  er- 
hob sich  schon  zur  Römerzeit  als  römi- 
sche Kolonie  zu  einer  bedeutenden  See- 
handelsstadt. Jetzt  ist  sie  der  Haupt- 
Seehafen  Oesterreichs,  der  thätige  Erbe 
Venedigs,  seit  Maria  Theresia  in  grossem 
Aufschwung,  einer  der  geschäftigsten 
Handelsplätze,  mit  70,274 Einw.,  dessen 
Verkehr  ausserordentlich  gestiegen  ist, 
so  dass  man  nicht  mit  Unrecht  Triest 
eine  „Amerikanische  Stadt ,  ans  Ad  ria- 
tische Meer  versetzt",  nannte.  Es 
laufen  jährl.  an  900  Dampfer  und  an 
12,000  Schiffe  langer  Fahrt  in  den 
Hafen  ein ,  mit  einem  Import  von  über 
200  Hill.  Fr.  und  einem  Export  von 
ca.  150  Millionen;  die  Eröffnung  des 
Suezkanals  hat  Triest  zu  noch  erhöhterer 
Thätigkeit  angefacht.  Das  bunte  Ge- 
wirre der  Nationen  ,  Gelärm ,  Geräusch, 
das  Gebahren  der  Schiffsmannschaft, 
die  Kirchen  aller  Kulte,  die  verschie- 
densten Sprachen  (slawisch,  deutfleh, 
illyrisch,  griechisch,  englisch,  und  Über 
alle  hin  das  Italienische ,  das  vorherr- 
schend gebliehen  ist)  und  die  mannig- 
faltigsten Trachten,  die  grossen,  schönen 
Theater,  die  glänzenden  Cafes  und 
palastartigen  Gasthöfe,  die  zahllosen 
Kaufläden  und  die  Produkte  der  ver- 
schiedensten Zonen,  die  geraden  Strassen 
und  der  Aufputz  der  Häuser  —  das  Alles 
gibt  der  Stadt  ein  eigentümliches 
Gepräge. 

Und  wenn  sie  auch  an  Kunstschätzen 
ziemlich  leer  ist  und  ihre  Neubauten 
theilweise  an  der  monotonen  Eleganz 
der  Neuzeit  leiden ,  so  sind  ihre  male- 
rische Lage  und  die  prächtigen  Veduten, 
die  sie  vom  Meer  und  vom  Lande  her 
liefert,  ein  schöner  Ersatz.  Welcher 
*Blick  vom  Hafen  aus,  da  wo 
jmitten  in  die  Stadt  der  Grosse  Kanal 


(PL  C,  D,  4),  380  m.  lang,  6  nv 
4  m.  tief,  in   die  Hauptstrasse 
zieht,    von   Schiffen  angefüllt, 
Mastenwald  sonderbar  absticht  - 
modernen  Bauten    und  wo   am 
die   1830   von   Nobile  erbaute 
S.Antonio  herubersebaut!    Wie  i 
die  Aussicht  vom   Meere  aus  auf. 
Amphitheater    von    Bergen    und 
Terrassenstadt,  deren  Gärten  und 1 
bis  zur  nördlichen  Höhe  von  < 
ziehen,  und  der  Blick  hinüber  gen  < 
dmino,  zu  den  Höhen,  wo  der  . 
wächst.      Beichthum    und  Lebe 
zeigen  sieh  gleichsam  topograph 

An  der  Rhede  liegen  die  stattlfc 
Bahnhofsbauten  (s.  oben);  das  T 
rettO  NUO YO  von  1 769,  mit  seiner  f 
artigen  QuarantttneanstaK  für  70  i 
und  am  südwestlichen  Molo  derLevC 
thnrm  (PI.  A,  6),  mit  seiner  Fla 
Stange,  welche  die  Zahl  der  aakommtffc» 
den  Schiffe  anzeigt.  Der  Rhede  schliefst 
sich  die  symmetrisch  angelegte  NemsttA 
an,  mit  ihren  breiten  Strassen  und  schö- 
nem Quaderpflaster,  mitten  vom  Carihl 
Grande  durchkreuzt;  südl.  die  OfA 
chisebe  Kirche  S.  Niccolö  (Pfc  QJ) 

mit  ihren  zwei  Thürmen,  im  Innern  i# 
geschmückt ;  am  Ikonostas  (der  Ullfljl 
wand)  sieht  man  in  Silber  die  Gesteitso 
von  Christus,  Maria,  Täufer,  fl.  QbWJ;, 
S.  Nikolaus,  S.  Splridion,  ihr  Antflta 
in  Oel  gemalt.  Am  Ponte  Rosso  $£ 
neue  Serbische  Kirche.  .v* 

Am  nahen  Börsenplatz,  mit  ufcät 
1668  errichteten  StandbUdeLeopoldifJL 
das  Tergesteom  (PI.  C,  5),  das  gew* 

tigste  Gebäude  von  Triest,  mit  'ist 
Bureau*  und  den  Lehrsälen  des  ZJjafJ 
und  grossem  Lesesaal,  aussen  mit  sejpr 
nen  Magazinen,  innen  eine  gelcreujd|a 
Glasgallerie.  Von  12  bis  2  Uhr  ist  jjpr 
Börse,  während  die  alte  Börse  nahehrf, 
im  dorischen  Stil  und  mit  Säulen  h^fr 
1802  erbaut,  nicht  mehr  benutzt  wlfi, 
Vom  Tergestewn  r.  ß.  Pietro,  1367  #T- 
baut,  mit  Altarbild  von  Santo  Pera**% 
Schüler  Palma's.  *-  Auf  der  PiaMstagreiiim 
die  Saide  JSaris  I.  und  grosser  Brumsm% 
einen  aus  kolossalen  Karststeinea  ge- 
bildeten Felsen  darstellend,  an  den  vier 
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die  Tier  Welttheile;  1751,  von 
Hier  Hauptwache  und  Ma- 
Magebinde.  Südöstlich  nahebei  am 
to  *tr  Fischplatz  (Casceria). 

Mit  dem  Börsenplatz  in  Verbindung 
sefe  der  Corvo ,  der  von  der  Neustadt 
de  Äkäadt  scheidet,  welche  mit  engen 
feustt  um  das  Kastell  (PI.  D,  6),  sich 
ajert  Steigt  man  südl.  vom  Börsenplatz 
rar  Kastellhöhe  hinan,  so  trifft  man 
«r§t  (1.)  auf  die  Jesuitenkirche  S. 
MmhmMaggiore,  1627  erbaut,  mit  Fres- 
bn  von  Sante  (Adam  und  Eva ,  Moses, 
Äaria).  Nahebei  (westl.)  der  Arco  di 
hemrio,  Ueberreste  eines  römischen 
Thors  korinthischer  Ordnung,  dann 
tah  die  Contrada  della  Cattedrale 
känanach 

%  GiBStO  (P1.D,  6),  im  14.  Jahrh. 
ua  Anlagen  des  5.  und  6.  Jahrh.  zu 
easa  Ganzen  vereinigt. 

Dm  Innere  jeut  fUnfschifßg,  ursprflng- 
fcs  eh»  dreischifage  Basilika  mit  drei  Tri- 
Uas;  iar  Linken  die  achteckige  Taufkirche 
mmi  al  /<wrf«,  zur  Rechten  die  byzan- 
Knppelkirche;  die  8Iulen  mit  ver- 
romanischen Kapitalen,    die 

n,  1.  YomChor  altes  Mosaik- 

ms.  i*  der  Halbkugel  darunter  alte  mittel- 
»*■*«•  Tresken.  In  der  4.  Capp.  r.  Grab 
4«  «panischen  Kronprätendenten  Don  Carlo« 
't  1ÄJK  Bruchstücke  antiker  römischer 
trüafr  and  antiker  architektonischer  Ver- 
^sresgea  an  verschiedenen  Orten,  am  Portal 
**a«  iSnbche  ReHefbfisten  (Grabdenkmäler), 
»  rhhmlhm  m,  su  deaeen  Bau  auch  antike 
Fagaeate  benutzt  wurden,  römische  Säulen. 

Der  Küster  (30  kr.)  öffnet  das  nahe 
<*«tL)  Muieo   wwnicipdU  aVantichüh 

m  dem  Monumente  Winekel- 

*OMW,  des  berühmten  deutschen 
Afcartbamsforechers ,  der  hier  auf  dem 
«fcaals  der  Brüderschaft  S.  Corpus 
Qriati  zustehenden  Friedhofe  begraben 
&?t  Er  war  am  7.  Juni  1768  im 
Aöargo  Grande,  nachdem  er  seine  gol- 
^Ka  Schaumünzen    einem   Fremden, 


Franc.  AromngeU,  gezeigt,  von  diesem 
ermordet  worden,  —  in  der  Stadt,  welche 
die  geistige  Einigung  von  Germanien  und 
Italien,  die  er  durch  die  Antike  anstrebte, 
modern  zu  vollziehen  berufen  ist  Sein 
Marmordenkmal  v.  Antonio  Boaa  (1823) 
ist  ein  Sarkophag ,  oben  Winckelmanns 
Genius  auf  das  Medaillonbildniss  seinen 
Arm  legend ,  in  Reliefs  die  Verdienste 
Winckelmanns  um  die  Kunst,  dahinter 
die  Geschichte ,  die  Kritik ,  Philosophie 
und  Archäologie;  die  Inschrift  lautet: 

„Joanni  Wtnckelmanno,  Domo  Stendella, 
Praef.  Monumentis  Romae  curandis,  w^x1™» 
polltioris  humanitatis  laude  florenti,  qui 
adita  Ylndebona  sedem  honoris  §ul  repetens 
nefaria  manu  bac  fn  urbe  peremtus  est,  etc.44 

Die  hier  auf  der  Terrasse  angestellten 
römischen  Allerthümer  stammen  die  oberen 
aus  Triett,  die  unteren  aus  Aquileja. 

Von  der  Terrasse  vor  S.  Giusto  köst- 
licher Blick  auf  Stadt  und  Umgebung. 
Noch  reizender  von  der  Plattform  des 
höher  gelegenen  Kastells  (dessen  Zutritt 
jedoch  durch  Formalitäten  erschwert  ist). 

Umgebung:  Schloss  MI  ramer  bei  St&t. 
Grignano,  das  schöne  ehemalige  Besitzthum 
Kaiser  Maximflians  von  Mexiko  (Sonntags 
freier  Eintritt ,  Wagen  dahin  8  fl.).  —  Die 
grossartigen  Werfte  de*  Lloyd  (Montag  bl» 
Freitag  von  9  bis  11  und  von  S  bis  4  Uhr, 
dem  Fahrer  50  kr.).  —  Bosehetto,  jenseits 
des  Aequadukts,  am  Fusse  des  Eiobenhfigels 
G*$thau$  mm  Jäger.  Nebenan  die  städtische 
SohieeetäUe.  —  Gegenüber  VWa  Botacim,  mit 
reicher  Flora.  —  Weiterhin  Tllla  Ferdlnaada, 
Restauration  mit  herrlicher  Aassioht  auf 
den  Golf  und  Umgebung.  —  8.  Bartoie  am 
Meeresstrande  i  wischen  Triest  und  Duino; 
Ausflug  im  Boot  •/«  8t.,  su  Wagen  V»  S*- 
Zwei  Gasthäuser:  frische  Fische,  gute  weine. 

Von  Triest  nach  Yeaedlg: 

a)  pr.  Eisenbahn  in  8»/»  bis  9  St.  I.  Fr.  25. 
80,  II.  Fr.  19.  8\   III.  Fr.  19.  90,  s.  R.  SO. 

b)  pr.  Dampfschiff:  OeeterreieMecher  Lloyd- 
Dampfer  Dienst.,  Donnerst,  und  Sonnabd. 
19  Uhr,  Nachts  in  ca.  7  St.,  I.  fl.  9,  IL  fl.  C. 
50.  (Retourbillets,  15  Tage  gültig.  I.  fl.  18, 
EL  fl.  10.)  -  Iiaiimiecher  Poetdampfer  In  9  St. 
lmal  (Montags)  wöchentlich,  im  Anschluss  an 
(Mittwoch)  den  Dampfer  von  Venedlr  nach 
Ancona  (in  15  St.). 


*.  Von  Leipzig  durch  die  Schweiz  Ober  den  Splügen  an  den 
Comereee. 

Siehe  die  Karte  bei  Seite  65. 
EMa**.    EVkug  von  Leipzig  bis  LI*-  I  -  In    Rorschach    wieder   Eisenbahn    nach 
••tu  «V*  bis  90»/4  St.  -  An  diesen  Zug    Char In 8 St.- Leipzig _ Char j  I.  Thlr. 94.2a, 
«UMtdehdas  Dempfhooi  nach  Beneaaea.  |  II.  Thlr.  17.  11.  -  Ton  Ohur  Ellwagen  Über 
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den  Hnllgen    nach    Chlavtnna    In  18   8t, 

Fr.  18.  20.  (Coupe'  Fr.  21.)  -  Wagen  bis 
Chlavenna  Fr.  120  bis  140. 

Von  Leipzig  ( Bayerischer  Bahnhof) 
durch  daA  Thal  der  Pleisse  nach 

Altenbnrgr  (Hotel  de  Bussie ),  Re- 
sidenzstadt des  Herzogthnms  Altenbnrg. 
Anf  einem  Felsen  das  durch  den  sächsi- 
schen Prinzen  raub  (1455)  bekannte 
Schloss.  —  Durch  die  Fabrikstädte 
Crwimitxschau ,  Werdau,  Beichenbach, 
Plauen  nach  dem  bayerischen 

(22  M.)  Hof.  (L.  Zweigbahn  nach 
Franzensbad  und  Eger.)  —  An  der  Saale 
hinan.  Marktschorgast ,  Neuenmarkt 
(Zweigbahn  nach  Bayreuth).  —  Kuhn 
hoch  (#BahnhofsreStauration)  mit  der 
Veste  Plassenburg,  jetzt  Strafanstalt. 
(Berühmtes  bayerisches  Exportbier.)  — 
Burgkunstadt  (Brücke   über  den  Main). 

—  Hochstadt  (Zweigbahn  nsuch  Stockheim 
und  Kronach). 

(36  M.)  Lichtenfels  (Anker). 
Abzweigung  dor  Werrabahn  nach  Elsenach. 
(40  M.)  Bamberg  (Bamberger  Hof. 

—  Deutsches  Haus),  uralte  Bischofstadt 
in'schöner  Umgebung,  mit  25,738  Einw., 
einem  der  berühmtesten  Dome  Deutsch- 
lands, der  edelsten  Leistung  des  Ueber- 
gangs  aus  dem  romanischen  zum  gothi- 
schen  Baustile;  Stiftung  Kaiser  Hein- 
richs II.,  1081  grossentheils  abgebrannt, 
1237  neu  geweiht  Nahebei  (V»  St) 
die  Altenburg,  mit  Prachtpanorama. 

Forchheim;  Eingang  zur  Fränkischen 
Schweiz.  —  Erlangen  (Wallfiach),  pro- 
testantische Universitätsstadt  mit  ca. 
400  Studenten. 

(4  8  M.)  Nürnberg  (Bayerischer  Hof 

—  Würtemberger  Hof),  zweite  Stadt 
Bayerns  (83,214  Einw.),  noch  mit  dem 
Stempel  der  ehemaligen  Reichsfreiheit; 
ein  deutscher  Vorblick  des  italienischen 
Venedigs. 

•  Lorensoklrche  (1270  bis  1477  *  erbaut), 
eine  der  schönsten  Rothischen  Kirchen 
Deutschlands;  das  Langhaas  noch  im  schlich- 
ten frübgothiacben  Stil,  der  Chor  von  148!) 
bis  1477  mit  Netzgewölben;  die  Westfecade 
mit  zwei  Thttrmen  und  prächtiger  Rosette. 
(8akrament$hätischen  von  Adam  K rafft,  bis 
1500.  Der  EngeUgrus»,  Hohuikulptur  von 
Veit  Stoss  [von  15181.  Thronender  ChrUtus, 
Bollef  [c.  14701.  Glasmalereien  im  Chor 
ri490j).  —  Frauenkirche   (1857   bis  1361),  I 


gothlsche  Zierde  des  Marktplatzes,  mit  1 
Unter   Facade    und   Portalskulpturen 
Schonhofor  (Tucher'echeeAUarwerk  von  18 

—  Der  Schone  Brunnen  (1885  Me  1896), 
Meister  Heinrich  dem  Balier  (Parlirer). 
Das  Rathhaus,  ein  Renaissancebau 
1618,  mit  dem  städtischen  Gemälde-Mus© 
Glasgemälden  von  Hirsch  vogel,  Wan< 
malden  von  A.  Dürer.  —  Die  SebmM 
klrche  mit  romanlsirendem  Langhauso 
dem  IS.  Jahrh.  und  Prachtchor  von  1 
( ßebaldusorab  von  Peter  Viecher  [1508 
15191),  mit  den  berühmten  tvHf  Apoet* 
Skulpturen  von  A  dam  Kraut ;  an  der  Aus« 
maner  die  Grablegung,  von  Demselben (14 

—  Die  MorÜekapelU ,  mit  140  Bildern 
deutschen  Schule  des  15.  und  16.  Jahrh. 
Als  Schlussstein  der  Stadt  die  Kalserbul 
wahrscheinlich  von  Konrad  DT.  erbaut, 
int  16.  Jahrh.  Liebltngasitz  der  deutacl 
Kaiser,  mit  altdeutschen  Bildern  im  Bank« 
saal  —  Durer  -  Denkmal  —  Dürers  W< 
sang.  —  «Germaalsches  Musessa,  in  < 
Nahe  des  Frauenthors  (Sonntags  geachloaec 

—  Die  eieben  Stationen  **m  JohamtUkirckh 
von  A.  Krafft. 

Ueber  den  Donau-Mainkanal  und  < 
Rednitz  nach  Schwabach  (Pfarrkirche  r 
Sakramentshäuschen  von  Adam  Krq 
und  Altargemälde  von  Wohlgemuth). 
An  Hopfenpflanzungen  hin  über  Pia 
feld  (Einmündung  der  Ingolstadt -Mu 
chener  Bahn),  Ghtnzenhausen  (Abzw< 
gung  der  Ansbach  -  Nürnberger  Lini< 
OeUingen  (Residenz  des  Fürsten  v< 
Oettingen-Spielberg).  Durch  das  fimch 
bare  Ries  nach  Nördlingen  (Wüst, 
alte  ehemalige  Reichsstadt  mit  7<X 
Einw.,  850  F.  hohem  Thurm  der  goth 
sehen  Magdalenenkirche  (mit  Bilder 
von  Hans  Schäufelin).  —  Donauwöri 
(Krebs),  ehemalige  Reichsstadt,  lebha 
durch  die  hier  beginnende  Donau-Dampi 
schifffahrt. 

(71  M.)AngT8bnrgr  (Drei  Mohren.  - 
BayerischerHof)  mit  5 1 ,225  Einw.,  schoi 
1268  freie  Reichsstadt,  eine  der  geh 
mächtigsten  Kaufherrenstädte  des  Mittel 
alters  und  der  Renaissance,  durch  Hau 
del  und  den  Reich thum  der  Fugger,  dit 
aus  Webern  zu  Fürsten  sich  erhoben 
und  durch  die  Reichstage  von  welt- 
geschichtlicher Bedeutung.  Noch  jetzt 
bedeutender  Wechselplatz. 

Der  Dom,  eine  alte  romanische  Pfeiler* 
basilika  aus  dorn  Ende  des  10.  Jahrh.,  »P***1, 
vielfach  umgebaut,  mit  gothischem  Chor 
(1811  bis  1481).  -  Das  Baihhaus,  ein  be- 
deutender Renaissancebau  von  Elias  Boll 
(1615  bis  1680),  mit  dem  prachtvollen  Golde* 
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■en  Saale.  —  Das  stattliche  Fnggerhaus, 
Jetzt  im  Besitze  des  Fürsten  Leopold  von 
Fa«er-Babenhausen.  —  Der  Herkurbrunnen 
(in  der  Maximilianstrasse)  mit  guter  Skulptur 
de«  1*5.  Jahrb.  —  Am  Ende  der  schönen 
Strasse  die  gothlsche  8.  UlrichMrche, 
15.  Jahrh.  —  Die  Gsmildegallerle  (mit  Bil- 
dern von  Holb<in,Schonoautr,Burgkmaier  U.A.). 
Abzweigung  der  Bannlinie  nach  Minchen. 
Schwabmünchen  (in  der  Marienkirche 
prichtige  Holzdecke).  —  Buchloe  (Zweig- 
bahn nach  München).  —  Jenseits  Pforten, 
t.  Irrsee,  die  berühmte  Kreis-Irrenanstalt. 
—  Kavfbeuren  (Sonne),  ehemalige 
Reichsstadt,  mit  bedeutender  Fabrika- 
tion. —  Von  hier  beginnen  die  schönen 
landschaftlichen  Scenerien. 

Bei  Äürang  Prachtblick  auf  die 
Bayerischen  Alpen  vom  Zugspitz  Über 
den  SSnling  bis  zu  den  Algäuer  Bergen. 
Grosste  Bahnhohe  815  m.,  Fall  bis  nach 
Lindau  384  m.  —  Durch  das  Leibasthai, 
mit  malerischen  Gebirgsblicken.  Auf 
hoher  Brücke  über  die  Iller.  L.  Gebirgs- 
schau. 

(84,5 M.)  Kempten  (Krone),  das  alte 
Campodunnm,  in  dessen  Burg  Karl  d.  Gr. 
weilte.  Bedeutende  Spinnfabriken  und 
Brauereien  (beliebtes  Bier).  —  Kopf- 
station. Aussicht  .1  i  n  k  s.  (Zweigbahn 
nach  Ulm). 

Waltenhofen.  L.  alpine  Landschafte- 
bilder um  den  Sonthofener  See.  Mit 
Steinen  belastete  braune  Holzhäuser. 
An  das  linke  Ufer  der  Iller.  Schöner  Blick 
in  das  Sonthofener  Thal,  umgürtet  von 
den  Algäuer  Alpen  (Nebelhorn,  Daumen, 
Mädlergabel,  TrettachspitzJ. 

(87  M.)  Immenstadt  (Po*t),  in 
malerischer  Lage  am  Fusse  des  Grünten 
(1609  m.).  Ein  letzter  Blick  auf  die 
Algäuer  Berge.  L.  plötzlich  der  an- 
muthige  *'«  St.  lange  *Alpsce ,  an  dessen 
Ufern  die  Bahn  hinzieht.  L.  die  Kette 
des  •  Bindalpenhorns ,  davor  die  Hohe- 
sehwand  und  Eggalp.  Die  schönste 
Strecke  dieser  Gebirgsbahn.  —  Dann  in 
grossen  Kurven  dem  Bodensee  zu,  zu- 
letzt mit  vollem  Blicke  auf  diesen  und 
die  Bregenzer  und  Appenzeller  Alpen. 

(96,5  M.)  Lindau  (  Bahnhofsrestau- 
raUon.  —  Bayerischer  Hof ) ,  auf  drei  ver- 
einigten Inseln  im  Bodensoe,  mit  dem 
Festlande  durch  eine  360  m.  lange  Holz- 


brücke (und  den  Eisenbahndamm)  ver- 
bunden; bis  1802  freie  Reichsstadt  In 
köstlicher  Lage.  Auf  der  Promenade 
der  ehemaligen  WäUe  herrliche  Aussicht 
auf  die  Gebirge  des  österreichischen 
Vorarlbergs  und  der  Schweizerkette.  — 
Neuer  Hafen,  mit  kolossalem  Löwen 
von  Halbig  und  dem  Monumente  des 
Königs  Max  IL,  1856. 

Der  Hafen  ist  nahe  beim  Bahnhofe,  das 
welter  eingeschriebene  Gepäck  wird  gratis 
auf  die  Dampfboote  befördert. 

Die  Dampfboote  fahren  V«  St.  nach  An- 
kunft der  Züge  ab. 

Während  der  etwa  1  Vi  stündigen  See- 
fahrt prächtige  Blicke  auf  die  Vorarl- 
berge  und  ans  schweizer  Ufer  hinüber. 

Rorsehaeh  (Bahnhoftreitauration, 
mit  Balkon;  gutes  Bier),  schweizer  Sta- 
tion am  See ,  im  Kanton  St.  Gallen  (die 
Schweiz  verlangt  keine  Gepäckvisita- 
tion!). In  reizender  Umgebung,  im 
Sommer  mit  Kurgästen  angefüllt 

Eisenbahn  von  Itoracaaeh  nach  (92  KU.) 
Chur  t&gl.  4  Züge  in  3  St.;  an  zwei  dieser 
Züge  schliesst  der  Eilwagen  über  den  Splügen 
(zur  Winterszeit  nur  einmal)  unmittelbar  an. 

Von  Stuttgart  t&gl.  zwei  Eilzüge  nach 
Friedrichshafen,  wo  die  Dampfboote  für 
Korschach  sich  unmittelbar  anschliessen. 

Die  Bahn  führt  von  Rorschach  durch 
das  malerische  Bheinthal,  anilinglich 
noch  auf  kurze  Strecke  am  See.  R.  das 
schöne  Schloss  Wartegg,  1560  erbaut, 
1860  von  der  Herzogin  von  Parma  ge- 
kauft. Weiter  oben  r.  Schloss  Warten- 
see. -  Stat.  Staad;  r.  Schloss  Greifen- 
stein.  Höher  der  Appenzeller  Kurort 
Heiden  (Eisenbahn  im  Bau).  L.  jenseits 
des  Rheins  der  Gebhardsberg ,  oberhalb 
Bregenz.  Dann  r.  Schloss  Weinburg, 
Sommeraufenthalt  des  Fürsten  von 
Hohenzollern  -  Sigmaringen.  Dahinter 
der  traubenreiche  Buchberg.  Am  Berge 
Wolf  halden  (mit  prächtigem  Panorama 
des  Rheinthals). 

(7  KU.)  Stat  Rheineck,  von  Reben- 
hügeln umgürtetes  Städtchen;  köstliche 
Aussicht  von  der  Burg.  Durch  reiches 
Obstland.  R.  Schloss  Grimmenstein. 
Bei  Stat.  St.  Margreihen  schöner  Thal- 
rundblick, Aussicht  auf  die  österreichi- 
schen Berge  Staufenspitz ,  Hochälpli, 
Schönemann. 
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Zweigbahn  nach  Brems   (mit 
gitterbrücke  über  den  Rhein. 

Beim  Monstein  L  freie  Sicht  auf  die 
Alpen  Rhfttikons  und  das  Appenzeller 
Gebirge  mit  Eamor,  Hochkasten,  Sentis. 
Jenseits  Stat.  Heerbruch  völlige  Entfid- 
tung  der  Appenzeller  Berge.  —  Balgach, 
darüber  Schloss  Grünenstein. 

(23  EU.)  Stat  Altstfttten  (Drei 
Könige),  von  wo  zwei  gute  Strassen  zu 
den  köstlichen  Aussichten  des  Stoss  und 
des  Buppens  fuhren.  —  Stat.  Oberriet; 
r.  Ruine  Blatten.  B.  über  dem  Hirschen- 
sprung ragen  schroff  Kamor  und  Hoch- 
kasten auf.  Stat.  Büthi.  L.  Wallfahrts- 
kirche 8t.  Valentineberg.  —  Schöne 
Buchen-  und  Tannengruppen  und  saf- 
tige Wiesen.  Darüber  die  Felsenter- 
rassen der  Stäuberen.  Im  Walde  Schloss 
Forsteck,  Schloss  der  ehemaligen  Frei- 
herrschaft Hohen  Saz.    Nach 

Stat.  Balez,  r.  auf  Felsvorsprüngen 
die  Ruinen  von  Frischenberg  und  des 
uralten  ausgebrannten  Hohen  8ax,  alt- 
rhütischen  Herkommens.  —  Stat.  Haag. 

(49  Eil.)  Stat.  Buchs,  zusammen- 
hängend mit  dem  Städtchen  Werden- 
berg mit  dem  Schloss  der  ehemaligen 
Grafen  v.  Werdenberg,  1365  erbaut. 

L.Zweigbahn  nach  Feldkirch  und  Bi«d«nc. 

L.  jenseits  des  Rheins  das  FUrsten- 
thum  Liechtenstein,  2,9  Q.-M.  gross,  mit 
7000  Seelen. 

Stat.  Sevelen,  darüber  der  Alvcör 
(2182  m.).  R.  Ruine  Wartau  auf  vor- 
springendem Felsen.  —  Stat.  TrUbbach, 
darüber  der  Oonxen,  mit  prachtvoller 
Aussicht.  —  Stat  Bargans  mit  schön 
gelegenem  Schlosse,  einst  Sitz  der  Grafen 
v.  Werdenberg- Sargans  und  von  1482 
bis  1792  der  eidgenössischen  Land vögte. 
Schöne  Landschaft  umher;  r.  die  Eette 
der  Ovurfirsten.  —  Bei  Sargans  mündet 
die  Bahn  von  Zürich  ein. 

(72  EU.)  Stat.  Ragatz  (521  m.), 
(Gasth.:  *QueUenhof.  -  *Hof  Ragatz.  - 
*Bo8engarten,  einfach),  neu  aufblühendes 
Bad  ersten  Ranges,  erhalt  durch  4000  m. 
lange  Röhrenleitung  das  Wasser  der 
berühmten  warmen  (37  °)  Quelle  des  in 
einer  Bergschlucht  abliegenden  Bades 
Pfäfers.  Auf  dem  Eirchhof  das  Grabmal 


des  Philosophen  SchelUng  (f  1864)  „< 
ersten  Denkers  Deutschlands",  von  a 
nem  Zuhörer  Eönig  Max  II.  gesetzt. 

+Taminathal.  Prächtige  Schluchtpar 
von  Ragats  längt  der  hochnmragten  vrü« 
lamina  nach  (*/*  St)  Bad  Pfifero. 

Bei  Ragatz  (Vi  St.)  r.  Ruine  Wart 
berg.  —  Gegenüber  St.  Luzienberg  i 
Befestigungen,  die  zur  eidgenössisch 
Veste  Luziensteig  gehören. 

Die  Bahn  zieht  nun  über  den  Rh 
und  tritt  in  den  Eanton  Graubünden. 

Stat.  Mayenfeld  mit  altem  Thurm  i 
dem  4.  Jahrh.  L.  das  weinberühn 
Jenin*  und  darüber  die  Burgruine  J 
Aspermont.  R.  die  berühmte  Irrenanit 
St.  Pirminsberg  (St.  Gallisch),  ehern: 
das  Kloster  Pfäfers;  darüber  Rui 
Wartenstein.  L.  Ruine  Weineck,  eil 
Wohnsitz  des  Historikers  und  tapfei 
Feldobersten  'Johansen  Ouler.  —  D< 
Malans,  wo  der  Dichter  v.  Solds  wohn 
An  den  Rebhügeln  wächst  trefflici 
dunkler  Completer.  Uebor  Mala 
Ruinen  von  Unter- Buchenberg  und  Kh 
genhorn.  Nun  über  den  Fluss  Landqui 
zur  Stat.  Landquart.  L.  Klus,  Einga 
ins  Prättigau.  Gegen  die  Berge  Senk 
Marschlins  mit  vier  Thürmen  ,  wo  17 
das  Philanthropin  war ,  an  welchem  d 
durch  Goethe  allbekannte  Dr.  Bahr 
lehrte.  Von  der  Schieferpyramide  d 
Bündener  Berge  im  Osten  begleitet,  üb 
wilde  Bergwasser  nach  Zizers.  R.  a 
steilem  Felsen  Ruine  Liechtenstei 
Stammburg  des  Fürsten  von  Liechte 
stein,  der  in  seinen  Palast  zu  Wi< 
Steine  von  dieser  Ruine  einbauen  lies 
—  Ruine  Haldenstein.  —  R.  der  schöi 
Gebirgsstock  des  Calanda  (2810  m.). 

(92  EU.)  ChüT,  ital.  Ooira  (530  m. 
Endpunkt  der  Eisenbahn,  HauptSta* 
des  Eantons  Graubttnden  (7600  Einw. 

Gasthöfe :  'Steinbock,  vor  der  Stadt.  - 
•LmkmcmUr  bei  der  Post  zunächst  dem  Bahi 
bot.   —  Restauration  cur  PoU  (gutes  Bier 

Bedeutender  Spedition^-  and  Stapelplat 
Bischofssitz,  schon  451  als  solcher  erw&hn 
In  schöner  Lage  in  dem  einspringende 
Winkel  des  bewaldeten  Uinmktg»  nad  ft 
OheU,  am  Flusse  Plessur,  der  in  den  Bhei 
mündet  Gegenüber  der  Oatamda$toek.  —  1 
der  Oberstadt  der  bischöfliche  Hof  mit  dei 
alten  *Dom*  (S.  Laclos),  einem  anregelmtai 
gen  romanischen  Bau  mit  schon  lombardi 
sehen  Motiven,   der  Chor  von  1178  bis  1*08 
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»  8eUff  1SSS  geweiht,  dieFacade  mit  statt- 
-«an  Kundbogenportal.    An  der  Nordecke 

I  Hofes  zwei  altrömische  Thürme,  Martoel 
(tut  abgetragen)  8p<no«i,  deren  Namen 
a  tob  einem  etymologischen  Scherz  gegen 

Feinde  (man  in  oculis  und  spina  in  oculis) 
wüece.  Schönste  Aussichtspunkte:  Rotm- 
H  V4  St.,  5.  Z*o4Msc«j»«0e  */4  St 

Eftwag— .  Bald  nach  Ankunft  der  Bahn- 
te, tagl.  2mal  (im  Winter  lmal  und 
fear  Sehlitten)  SUwagen  über  den  Splügen. 
*  Dorf  Seligen  in  7»/*  St.,  Fr.  9.  83.  — 
hftnna  in  15  St,  Fr.  18,  90.  -  Colteo  in 
6t,  Fr.  «.  10.  -  Mailand  in  SS  St.,  I. 
.  U.  65,  IL  Fr.  31.  60  (Coupe*  auf  je  5  Fr. 
fr.  Zuschlag). 

Bei— wage«  über  den  Splügen  bis  Colteo 
»das  Dampfboot  nachComo  abgeht)  150  Fr. 

Der  Postwagen  geht  dem  Oomereee  ent- 
Y  bin  Leceo  zum  direkten  Ansohluss  an 
t  Bahn  Lecco-Bergamo  etc. 

Ton  Cfcur  geben  auch  tagl.  ftraal  Eilwagen 
er  den   Julier  in  IS  St   nach  Samaden 


«.  Moritz).  Fr.  16.  90,  —  und  Aber 
d  Atveueu  und  FUisur  (1059  m.),  die  AI- 
äabrucke  an  der  *Bergiituchiucht  und 
fywcma  rorbel  zum  Weieeenetein,  und  über 
e  öden  Albelapaas  (2813  m.)  nach  Ponte 
n  Hamaden  —  und  von  da  über  den  Ber- 
asaaas  in  10  8t  nach  Tlrano  (im  Veltlin), 
t.  t.  40;  letzterer  Pass  ist  besonders  an 
honen  Natursoenen  reich  und  ohne  La- 
bengefahr. 

Ton  Chur  Aber  den  Bernhardin  ».  S.  76. 

Oute  Fussotnger,  welche  die  herrliche 
ebirgswelt  geniessen  wollen,  sollten  den  Eil- 
igen nur  von  Chur  bis  Thusis  benutzen, 
id  von  dort  s»  Fuu  über  die  Via  mala  bi$ 
ideer  gehen. 

Die  Strasse  zieht  durch  das  Thal 
»  Vorder-Rheins  aufwärts.  R.  der  Ca- 
nda  (2810  m.);  an  seinem  Fasse  jen- 
its  des  Rheins  das  von  Bergstürzen 
amgesuchte  Dorf  FeUberg;  neben  die- 
m  das  ausserhalb  der  Sturzlinie  neu- 
richtete Dorf  Neu- Feieberg.  (1  lk  St) 
ns,  romanisch  Domat  (573  m.),  ka- 
olisch  und  romanisch,  mit  Burgruinen 
W' Ems.  R.  Kirche  von  Tamins  auf 
lern  HÖgel.  Ueber  eine  gewaltige  ge- 
ckte  Holzbrücke  über  den  Rhein  nach 

?U  St.)  Reicheaan  (586  m.),  deutsch 
A  reformirt  (romanisch  Pon  Bei) ,  mit 
na  von  einem  Bischöfe  Churs  erbauten, 
tzt  «.  Planta? »chen  Schlosse. 

In  diesem  befand  sich  früher  das  Institut 
eharner,  wo  1798  ein  junger  Lehrer  der 
tthesnatik  und  französischen  Sprache  als 
mafeur  Chabaud  acht  Monate  wirkte,  wel- 
er  sieh  nachher  als  der  geachtete  Herwog 
•  CkmUt*  erwies,  der  spater  als  Louis 
lillpp  den  Thron  Frankreichs  bestieg.  (Zwei 
lrlnissn,    von    ihm    selbst  geschenkt,    im 


Schlosse,)  Auch  der  berühmte  Romansohrei- 
ber  Zeckokke  war  hier  Lehrer.  —  Im  (stets 
offenen)  Garten  des  Schlosses  schöner  Ueber- 
bUck  der  hier  sich  vollziehenden  Vereinigung 
des  von  Süden  herstrßmenden  wildfluthenden 
dunkeln  Hinter -Rheins  mit  dem  hellen  von 
Südosten  herabfliessenden  Gewässer  des  Vor- 
der -  Rheins. 

Ueber  den  Vorder -Rhein  fährt  die 
Poststrasse  ansteigend  zu  dem  roma- 
nischen Dorfe  (l/t  St.)  Bonaduz  (654  m.), 
romanisch  Pan-a-tote,  weil  es  als  ein  Pane 
a  tutti  in  fruchtbarer  Gegend  liegt.  — 
(V«  St.)  Bhäzüns  mit  uraltem  Schloss 
einer  vom  Rhein  umspülten  „Eckhöhe". 

Die  Freiherren  von  Rhäzüns,  die  hier 
sassen,  wurden  von  Kaiser  Sigismund  zu 
Grafen  erhoben,  spater  kam  die  Burg  in  den 
Besitz  der  Edlen  von  Brun  und  erbweise  an 
die  Grafen  von  Zollern,  dadurch  an  das  Ershaus 
Oesterreich ,  wonach  sie  Sitz  der  osterreiohi- 
sehen  Gesandtschaft  wurde.  Erst  1815  ward 
sie  an  Graubünden  abgetreten  und  kam  durch 
Kauf  an  die  Familie  Vieli. 

Jenseits  Rhäzüns  erschliesst  sich 
das  21/»  St.  lange ,  1  St.  breite,  überaus 
anmuthige  DomletSChg6rthal  (Val 
Tomüiasoa;  romanisch  DomgiaacaJ, 
das  unterste  höchst  malerische  Stufen- 
land des  Hinter  -  Rheins ,  mit  15  alten, 
(meist  gebrochenen)  pittoresken  Burgen 
und  22  Dörfern,  oft  durch  das  Fluss- 
geschiebe des  Rheins  und  der  Nolla  ver- 
heert, jetzt  durch  grossartige  Damm- 
bauten geschützt,  mit  Überaus  frucht- 
baren Berggehängen.  Westl.  r.  der  mit 
reformirten  Dörfern  und  mit  Höfen  über- 
säete  köstliche  Heinzenberg  (2190  m.), 
den  Herzog  Rohan  den  schönsten  in 
der  Welt  nannte ;  östl.  der  Malizerberg 
und  der  Höhenzug  des  Stätzerhorns, 
Das  Klima  ist  sehr  mild,  Pfirsiche  reifen 
im  Freien,  Tabak  wird  reichlich  ge- 
pflanzt. Südl.  ragen  der  Muttnerberg 
und  der  Piz  Beverin  hervor.  —  Man 
sieht  zuerst  1.  am  rechten  Ufer  des  Rheins 
die  Ruine  Nieder- Juwalta,  hoch  oben 
auf  dem  Bündnerstein  die  Kirche  von 
Feldis.  Es  folgt  auf  abgesondertem  Fel- 
sen der  viereckige  Thurm  von  Ober-Ju- 
waUa,  darunter  das  guteingerichtete 
Bad  Rothanbrunnen,  mit  von  der  Eisen- 
quelle rothem  Brunnen.  L.  malerisch 
auf  hohem  Felsenvorsprung  Schloss  Or~ 
tenstein,  einst  den  Grafen  v.  Sargans, 
später  den  Travers ,  jetzt  den  Juwalta, 
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die  es  restaurirten,  gehörig.  Gegenüber 
das  kantonale  Zwangsarbeitshaus  mit 
der  Irrenanstalt  L.  hoch  auf  bewal- 
detem Hügel  die  Kirche  8.  Lorenzo,  mit 
Prachtblick  auf  das  Thal.  Tiefer  die 
schöngelegene  Ruine  von  Paspels.  Im 
Tannenwäldchen  Schlossruine  Ca  nova 
(Neu  Sins).  Oberhalb  Pradwaü,  vom 
Felsen  stattlich  niederblickend,  das  noch 
bewohnte  Seh  los  9  Rietberg. 

Hier  wurde  1621  JPompejn»  von  Hanta, 
Führer  der  katholischen  mailändisch  -  spa- 
nischen Partei  GraubUndtens ,  im  Veltliner 
Kriege  von  dem  zum  Oberst  umgewandelten 
reformirten  Pfarrer,  JenaUch,  dem  Haupte 
der  patriotischen  „Gutherzigen",  eigenhändig 
ermordet. 

In  schönster  Landschaft  gelangt  man 
nach  dem  von  Obstbäumen  umwaldeten 

(21/*  St.)  Katzi8  f  Kreuz J  (666  m.), 
romanisches  Pfarrdorf,  mit  einem  680 
gegründeten  Dominikanerinnenkloster. 
Hier  das  köstlichste  Landschaftsbild  des 
Gebirgsthales,  südl.  begrenzt  vom  Mutt- 
nerberg  und  dem  Schnee-Piz-Curver ;  1. 
der  Schynpass  und  im  Hintergrund  die 
Schneegipfel  des  Bergünergebirgs  mit 
dem  Piz  Michel ,  nördl.  der  Ringelspitz. 
Die  östliche  Thalseite  ist  eine  prächtige 
Ausgleichung  des  schweizerischen  und 
italienischen  Typus.  Die  Wirthshauser 
erhalten  nun  schon  die  Inschrift :  Osteria. 
Geradeaus  auf  vorspringendem  Felsen 
die  pittoreske  Ruine  Ehrenfels,  südl.  von 
Sils.  Hoch  oben  auf  dem  steil  abgeris- 
senen Johannisstein ,  129  m.  über  dem 
aus  der  Schlucht  niederströmenden  Rhein 
die  gebieterischen  Burgtrümmer  von 
Hohen -Rhätien  (950  m.).    . 

„Raetia  alta,  auf  einer  hohen  Flüe  vom 
Haubtmann  der  Tuskaner  Raetus  (587  v.  Chr.) 
gebauwen,  wio  dann  das  Landvolk  daselbst 
noch  in  sag  hat,  dass  voraeiten  ein  König 
oder  Fürst  dero  landen  auff  dem  Schloss  ge- 
sessen sei."  (Otder.) 

Nördlich  die  alte  Johanniskapelle. 
Der  Burg  gegenüber  der  vom  Jomsergrat 
überragte  waldige  Orapsteinf eisen.  Zwi- 
schen beiden  der  Eingang  zur  berühm- 
testen Partie  dieser  Bergstrasse,  der  Via 
mala. 

(*k  St.)  ThOfiis,  romanisch  Tosattn, 
lat.  Tuseiana,  „von  seinen  Erbauwern, 
den  Tuskanern    her";    720   m.:    nach 


mehreren  Bränden    neuerbauter    s 
licher  Marktflecken  an  der  Nolla. 

Gasthofe:  •  Hotel  Via  Mala,  ber^ 
durch  seine  Veltliner  (Inferno !)  und  Otnn$ 
Weine ,  meist  auch  treffliche  Forelle] 
•Pö$thau$.  —  Rhätia. 

AusflUge:  +8tm*erkom  (2576  m.), 
prachtvollem  Panorama  und  nicht  sehwi 
ersteigen,  auch  für  Damen;  —  Pim  B* 
(3000  m.)  ebenso ;  —  Prätxergrat  (2000  nv 
*8ckynpaa$.  —  Die  *neue  SchynUra**» 
Thuflis  nach  Tiefenkasten  (tägl.  lraal 
wagen,  8  St.). 

Nun  folgt  die  erhabene,  wildror 
tische  Schlucht  der  Via  nutla,  i 

1  St.  lang  von  braungrau  zerrisse 
fast  senkrechten  Felswänden  eingee 
Der  plötzliche  Uebergang  aus  dem  m 
gen  offenen  Gelände  von  Thusia  In  c 
wilde  Gebirgskluft  ist  eine  der  ergreifend 
Scenen  der  Schweiz.  Die  Schlucht  trennt 
Schameerthal  vom  Domlettchgerthal ;  schon 
wurde  für  die  bessere  Verbindung  mit  Iti 
zwischen  Rongeüa  und  ZiüU  am  linken  Rl 
ufer  eine  1  lU  m.  breite  Strasse  durch  diese  ] 
in  den  Felsen  gesprengt,  während  der 
Kommunikationspass  durch  das  KoUa-  3 
über  die  Alp  Aroea  und  8ufer$  nach  Spli 
geführt  hatte.  1738  wurden  dann,  ' 
Felseustürze  und  Lawinen  den  Eingpaaj 
einem  Schlimmpasse  (Via  mala)  gern 
hatten,  die  zwei  Steinbrücken  gelegt,  ent 
1822  der  Tunnel  des  „Verlornen  Loch«**  dl 
den  tessinischen  Ingenieur  Poccobolli  eii 
sprengt.  —  Die  Strasse  zieht  sich  theih 
den  Felson  gesprengt,  theils  auf  Mauersäl 
hinan.  V«  St.  von  Tbusis  gewahrt 
Känxeli  einen  schönen  Rückblick  auf  Hol 
Rhätien,  Thusis  und  den  Heinzenberg.  DI 
schreitet  man  durch  (Vs  St.)  das  „  V&rloi 
Jjoch",  eine  durch  das  Gestein  getrieb 
feuchte  Gallerie  von  70  m.  Länge,  znr  eig< 
liehen  Yla  mala  ein.  Von  oben  bis  unten  i 
klaftere,  bis  zu  500  m.  aufgethürmte  geborst 
Felsschroffen,  an  manchen  Stellen  kaum  9 
von  einander  klaffend,  bilden  die  düsterwi 
Gebirgsgallerie.  Unten  braust  70  bis  96 
tiefer  als  die  Strasse  der  Rhein  über  F 
blocke  hin.  —  Die  Strasse  steigt  zu  ein 
0/4  St.)  kleinen  Thalkessel  hinan,  wo  < 
Hof  Rongeüa  (Postablage)  unterhalb  \ 
gleichnamigen  Bergdorfes  liegt.  Jetzt  rüclj 
die  Berge  noch  schluchtartiger  znaamnu 
Die  (V4  St.)  erete  Steinbrüche  überwölbt  kü 
die  39  m.  tiefe  Gebirgskluft.  Nach  eta 
Strecke  von  5  Hin.,  während  die  Strasse  « 
immer  mehr  an  die  moosigen  Sohluohtwäa 
hindrängt,  gelangt  man  durch  eine  FeUpf* 
zur  weiten  Steinbrüche,  wo  das  erhaben! 
Sehauerbild  sioh  darbietet;  180  m.  tief 
schäumt  durch  die  grausig  eingesperrte  KI« 
wildtosend  der  Rhein;  mnabgeroUte  Steii 
schlagen  erst  nach  6  Sekunden  mit  dumpfe 
Klange  auf;  2  Min.  weiter  kann  fman  v< 
einem  Felsblock  in  den  gähnenden  Sohlun 
hinabblicken.    Nach  25  Min.  erreicht  man  dj 
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ms  (1864  errichtete)  90  m.  lange  Brtfdt» 
\lh»  6t  tob  Thasis),  wo  die  Via  mala  endet. 

Nun  öffnet  sich  plötzlich  das  lieb- 
äeoe  Mattentbai  Scham»,  das  als  ein 
dfiposcbes  Becken  (ehemals  See)  die 
■atlere  Abstufung  des  Hinter- Rheinthals 
bildet,  mit  sanften  Thalgehlngen,  rel- 
dm  Waldungen,  Weiden  und  freund- 
feaen  Sennhütten,  in  seinem  Grunde  von 
4en  hier  sanft  fliessenden  Bbeine  durch- 
Mgen.  Es  hat  etwa  1700  protestantische 
romanische  Einwohner. 

(V,  St)  ZOHs,  romanisch  Zirattn 
fPottJ  (933  m.)t  nut  einer  sehr  inter- 
enanten  *Kirehe  ausserhalb  des  Dorfes, 
schon  940  von  Kaiser  Otto  I.  dem  Bi- 
xkefWaldo  von  Chor  geschenkt.  Thnrm 
od  Schiff  romanisch,  die  *Flachdecke 
mit  Gemälden  ans  dem  12.  Jahrh. 

Von  hier  atu  Besteigung  dei  Pls  Bere- 
rfa.  L.  Pit  öurntr.  R.  un  Berge  Dorf  Donal 
tad  darüber  Burgruine  Fardin  (la  Tun). 

Bast  der  Schrecken  des  Sohamserthals, 
dessen  letzter  Zwingherr  in  dio  Hatte  Johann 
Cthran  trat  and  in  dio  oben  tum  Mittags- 
mahl« aufgetragene  Schüssel  spuckte,  wor- 
auf ihm  der  Bauer  den  Kopf  in  den  dampfen- 
den Brei  drückte,  mit  den  Worten :  Msngia 
■es  la'pult  che  li  bas  condüt  (Friss  selber 
das  Brei,  den  Du  gewürzt  hast). 

R.  Paxen.  lh  8t.  von  Zillis  1.  ober- 
halb der  Strasse  Dorf  Pigneu,  mit  eisen 
baltigem  Wasser,  das  jetzt  zum  Baden 
nach  Andeer  ins  Hotel  Fravi  geleitet 
wird.  Zwischen  Zillis  und  Andeer  die 
Ptgneubrücke  mit  der  (latein.)  Inschrift 
tif  die  Vollendung  der  Viamala: 

„Jetzt  steht  offen  die  Strasse  Feinden 
ud  Freunden.  Hütet  Euch,  Rhatler !  Ein- 
fachheit der  Sitten  und  Einigkeit  werden  die 
akhsrgebrachte  Freiheit  erhalten  1" 

R.  Ruine  Oa$teUaUeh,  dann 
(*/4  SU  Attdeer  f*E6tel  Fravi),  ro- 
«amUch  Sestame  (daher  der  Tbalname 
Scham»),  lateinisch  8cxamnwm,  von  den 
Mths  Bergbäeben,  die  hier  von  den  Thal- 
gehangen  zusammenlaufen  (979  m.), 
Hamptort  des  Schamserthales,  mit  ma- 
lerisch auf  einem  Felsen  gelegener 
Kirche  von  1673.  —  Nun  in  vielfachen 
Windungen  an  der  auf  steiler  Höhe  (r.) 
gelegenen,  1451  zerstörten  Bärenburg 
und  am  (*U  St.)  Eingänge  zum  wild- 
romantischen Ferrera  und  AversthaU 


vorbei  über  den  aus  diesem  Thale  nieder* 
strömenden  sogen.  Averser -Rhein,  mit 
schönem  Fall.  Durch  die  *U  St.  lange 
RoflaschUtcht,  mit  schönen  kleinen  Fäl- 
len des  Rheins.  L.  die  wilde  Suretta- 
schlucht.  Durch  das  Felsenthor  von* 
Sassaplana  und  Tannenwald  ins  5  St. 
lange  Rheinwaldthal,  die  dritte  oberste 
Thalstufe,  mit  Waldung  und  alpinem 
Pflanzenwuchs,  im  Winter  den  Lawinen 
ausgesetzt.  Noch  gedeihen  hier  Flachs, 
Erbsen  und  Gerste.  Dio  Bewohner,, 
etwa  1300,  reden  deutsch  und  sind  kräf- 
tigen, stämmigen  Schlags.  R.  Dorf 
Sttfers  und  eine  alte  Burgruine.  Die 
Surettahörner  und  Piz  Tambo  treten  vor. 

(2»'4  8t.)  Splügen  (1460  m.). 

•Hotel  BodmhauM;  Milchkaffee  11/4  Fr., 
Diner  mit  Wein  4  Fr.,  Z.  8  Fr.,  Feuerung 
l>/4  Fr.,  Licht  Vs  Fr.,  Bed.  75  O.;  hier  wird 
bei  der  Tagesfahrt  von  Chur  hinan  das- 
Mitiagessen,  bei  der  Nachtfahrt  von  Chiavenna 
hinan  das  Frühstück  eingenommen. 

Hauptort  des  Rheinwaldthales ,  mit 
550  Einw. ,  an  der  Verzweigung  der 
beiden  Bergpässe  südl.  über  den  Splügen 
(in  5  St.  mit  Eilwagen  nach  Chiavenna), 
westl.  über  den  Bernhardin  (in  8  St.  mit 
Eilwagen  nach  BeUinzona).  Bei  der 
Kirche  schöner  Blick  auf  die  Berge,  1. 
Suretta,  r.  Tambohorn ;  Über  der  Tambo- 
alp  das  Einshorn. 

Die  SplttgenstraSBe,  als  Saumpfad 
schon  den  Römern  bekannt,  wurde  1818- 
bis  1824  unter  der  Leitung  des  öster- 
reichischen Ingenieurs  Carlo  Donegant 
(S.  37)  erbaut,  in  einer  Breite  von  5  m. 
nirgends  über  9  Proc  steigend ;  sie  er- 
klimmt auf  einer  Strecke  von  2  St.  in 
6  Windungen  die  Passhöhe  und  kann 
selbst  aufwärts  im  Trabe  befahren  wer- 
den. Jenseits  Splügen  überschreitet  man 
noch  einmal  den  Rhein  und  steigt  durch 
das  Thal  des  Oberhäuslibachs  auf,  durch 
eine  kleine  Gallerle,  dann  an  einer  Can- 
toniera  (Schutzhaus,  2035  m.)  vorbei 
und  durch  eine  85  m.  lange  Gallerte  in 
öder  Gegend  hinan.  R.  Einblick  auf  den 
Fanella  -  und  Lentagletscher.  Nahe  an 
der  Höhe  bricht  ein  schöner  weisser 
Marmor,  von  dem  am  Wege  Stücke  sich 
zeigen.  Hier  oben  Fundort  seltener 
weisser  Alpenrosen. 
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(2  St)  Passhöhe  (211 7  m.)  (Oohno 
dslV  OrsoJ;  Grenze  zwischen  der 
Schweiz  und  Italien. 

Rück  wärt«:  Der  Safener  Kalkberg,  da< 
hinter  Pia  Böverin,  1.  das  SmreUahorn  (8026  m.1 
mit  Gletscher,  r.  du  steile  Tambohorn  (3S7C 
m).  Am  1.  Dec.  1800  rahrte  Macdonald,  der 
fransttsische  Marschall,  noch  dem  alten  Saum- 
pfade entlang  durch  die  Schlacht  der  C&rdl- 
nell  hinauf;  unter  Schneegestöber  und  Sturm, 
eine  Heereaabtheilung  Über  den  Splfigen. 

Die  Strasse  zieht  durch  eine  baum- 
lose Ebene,  auf  deren  mageren  Triften 
bergamasker  Schafe  sich  nähren  und 
erreicht  gegen  Ende  wieder  niederwärts 
in  20  Min.  die  alte  italienische  Dogana 
(1904  m.)  in  kalter  öderFelsenumgebung. 

Bei  der  zweiten  Brück»  Über  die  Lira 
ging  der  frühere  von  Lawinen  helm- 
gesuchte Saumpfad  r.  ab  durch  die  Schlacht 
der  Cardinell,  geradehin  nach  Isola. 

In  zahlreichen  Windungen  fährt  man 
allmälig  der  Tiefe  zu,  bei  lawinenbe- 
drohten Stellen  durch  GaUerim  be- 
schützt. Zuerst  die  OaUeria  di  Boffa- 
lora,  nahe  ah  der  oberen  Lerchengrenze, 
227  m.  lang;  dann  nach  einer  schönen 
steinernen  Brücke  die  OaUeria  (Ulla 
VaUianca,  mit  schneeweisser  Mond- 
milch an  der  Decke,  208  m.  lang ,  mit 
Niederschau  auf  die  Windungen  der 
■Strasse  nach  Isola.  Bei  der  Cantoniera 
Tecciala  Wirthschaft.  Die  OaUeria  dclle 
•aoque  rosse  (die -dritte)  ist  die  längste 
■(500  m.),  mit  Bogenfenstern  an  der 
lawinenreichsten  Stelle.  Beim  Heraus- 
treten sieht  man  den  eisenhaltigen  Sturz- 
bach ,  welcher  der  Gallerie  den  Namen 
gab  und  die  Steine  röthet 

Gleich  nach  (lVt  St)  Pianazzo  folgt 
der  herrliche,  260  m.  tief  niederstürzende 

*  Wasserfall    des     Madesimo 

{1400  m.),  (der  Kondukteur  hält,  wenn 
thunlich  [Douceur],  einige  Minuten  an), 
-auf  den  eine  vorspringende  Steinterrasse 
neben  der  Strasse  einen  kostlichen 
.Niederblick  gewährt.  Nun  durch  drei 
Felsenthore  in  kühn  abfallenden  Win- 
dungen (Giravolte),  meist  im  schnellsten 
Trabe  unter  den  mannigfachsten  Vedu- 
ten hinab.  Am  Felsen  eine  latein.  In- 
schrift auf  den  Strassenbau.  Nach  2  St. 

Campo  Doleino  (1083  m.),  noch 
ganz  Alpenlandschaft,  doch  schon  mit 


ziemlich  milder  Temperatur  (Gtepäek~ 
Visitation*  das  Wirthshaus  (Posta),  In 
der  unteren  Hälfte  des  Orts),  zweige- 
theiltes  Dorf  in  grüner,  von  der  einge- 
dämmten Lira  durchzogener  Hochebene. 
Jenseits  des  ärmlichen  Prestone  an  der 
Felswand  des  Stozzo  eine  zweite  In- 
schrift  auf  den  Strassenbau  durch  Kaiser 
Franz.  Südlichere  Vegetation;  Edel- 
kastanien. Ueber  das  Lirathal  hin 
Gneistrümmer  und  Felsblockchaos.  — 
(1  Vi  St.)  Madonna  di  Oaüivaggio,  von 
prächtiger  Kastanien  waldang  umgeben. 

(*A  St)  8.  GillCOmo,  das  der  ganzen 
Thalsohle  den  Namen  gab.  L.  Einblick 
in  das  Bergellthal.  Wieder  in  scharfen 
Windungen  der  Lira  entlang.  K.  in  der 
Höhe  ein  Wasserfall  aus  der  Motta- 
schlucht  Die  südliche  Vegetation  be- 
ginnt immer  reger  ihre  Pracht  zu  ent- 
falten. In  der  Ferne  sieht  man  in  völlig 
italienischer  Landschaft  das  köstliche, 
hügelumkränzte  Chiavenna  mit  seinen 
Weinbergen  und  Feigenbäumen,  in  süd- 
lichem Kolorit.  —  Nachdem  man  von 
Splügen  bis  zur  Ebene  50  Bracken  und 
54  Giravolten  passirt  hat,  fährt*  man 
(2l/t  St.  von  Campo  Doleino)  in  die 
schön  gelegene  Oberstadt  von 

ChiaYenna,  deutsch  üiavm. 

"  Gasthof:  *Böt*l  Oonradi,  neben  der  Poet ; 
mit  allem  Komfort  (Bäder,  Wagen,  Garten), 
mittlere  Preise.  Unten  Ca/4-BoHauramt  (guto 
Weine.  Nur  Flaschenbier).  —  Das  Bier  von 
Chiavenna,  in  gans  Ober-  Italien  das  belieb- 
teste, ist  hell  und  hat  einen  eigentümlich 
wttrzigen  Geschmack. 

Elfwsgen  nach  Colico  tn.SVt  St,  Fr.  S. 
90  (Ooape  Fr.  4.  80).  —  Omnibus  9  Fr. ;  — 
Einspänner  10  Fr. 

Chiavenna  (332  m.),  schon  im  Alter- 
thum  (ClavennaJ  von  Bedeutung  als 
Schlüssel  (Clavis)  zum  damals  noch 
wichtigsten  Alpenpasse  des  Septimer, 
schwang  sich  im  Mittelalter  zur  Haupt- 
stadt der  Grafschaft  Cläven  auf,  die 
zwischen  den  Bergen,  gleich  „den  drei- 
spitzigen pythagorischen  Buchstaben*4 
in  drei  Thaigelände  sich  erstreckte,  in 
das  Bergell,  an  den  Comersee  und«  an 
den  Splügen  hinan.  Das  Städtchen  (3800 
Einw.)  an  beiden  Ufern  der  aus  dem 
Bergell  niederziehenden  Maira  (Mera), 
von  hohen  Bergen  umkränzt,  mit  einer 
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FMe  ron  Weingärten,  zeigt  ein  echt 
rfefiisehes  Gepräge. 

8.  Lerenae  (In  der  Nähe  der  Port),  ein 
efbscher  Renaissancebau,  erstand  nach  dem 
Bande  von  1501  (Priester  and  Sakristan, 
tie  sie  angezündet,  worden  geköpft);  der 
■rtdsnlr*  Glockenturm  ist  von  1638:  im 
achteckigen  BatlUUrio  (Taufkapelle)  ist  ein 
Taufeteln  von  1806  mit  sehr  primitiven  Re- 
ne*.—  Das  unsusgebsute  Hehlosn  (oberhalb 
eerPoet)  Ist  ein  dnreh  die  Revolution  unter- 
brochener Baa  der  GraubUndner,  die  zuvor 
m\  fluslUu  des  Landes  waren.  Der  einst 
prächtige  Scklongarten,  der  am  Gehänge  des 
Hagels  hinsieht  und  die  reisendaten  Auasich- 
tsn  darbietet,  ist  eine  Schöpfung  des  in  der 
-■——*—    Geschichte    bekannten   Herkules 


▼-  Sana,  der  1596  von  den  Bündnern,  als  sie 
den  alten  Palast  des  Galeaaso  Visconti  da- 
selbst hatten  schleifen  lassen,  den  ganzen 
Pbtz  erhielt,  nnd  ihn  nun  mit  Weinreben, 
PooMransen,  Limonen,  Gitronen,  Granaten, 
Ofiven,  Feigen  und  Mandeln  bepflansen  liess, 
«so  daas  der  Lustgarten  schon  damals  den  Na- 
men tl  ParadUo  erhielt"  (dem  Gärtner  Vs  Fr.). 
Auf  dem  Schlossberge  nimmt  man  noch 
die  Trümmer  der  alten  Veste  wehr,  die  zur 
Zeit  Friedrich  Barbarossa^  1163  ein  Graf 
v.  Angleria  wider  diesen  hatte  erweitern 
lassen-  Im  Garten  und  auf  der  Hone  köst- 
Behe  malerische  Umsehen.  An  den  Berg- 
klagen  viele  Klüfte,  sogen.  Athemlöcher 
(Ventaroti) ,  welche  zu  Weinkellern  und 
nerbehiltern  benutet  werden,  mit  Hauschen 
sarlber.  Bei  einer  äusseren  Temperstur 
*en  »•  seigt  das  Thermometer  in  diesen 
Grotten  ca.  »•. 

Der  Clävner-  Wein  gehört  wie  der  be- 
nachbarte Veltliner  zu  den  besten  Tisch- 
weinen Italien«. 

Die  nahen  Laves  -  Steinbruche  '  ( vom 
mein,  lebes ,  Becken)  werden  sur  Versrbei- 
tang  danerhafter,  feuerfester  Kochgeschirre 
boratat,  denn  der  Topfstein,  ein  grünliches 
Gemenge  von  Talk  und  Cblorit,  lässt  sich 
•dmeiden,  drechseln  und  in  Oefon  brennen. 
Wese  Topfsteinlager  haben,  da  sie  bei  Ptur$, 
st  iVsefe  und  in  Malmco  in  grosser  Mäch- 
weit  vorhanden  sind ,  in  den  ersten  Jahr- 
hunderten unserer  Zeitrechnung  in  weitem 
umfange  die  Linder  diesseits  und  jenseits 
«er  Alpen  mit  Kochtöpfen  und  Bratschttsseln 
versehen.  OuUr  berichtet  schon:  „Neben 
P«rg  auf  seiner  Linken  liegt  das  alte  Berg- 
werk der  Steinen,  so  sum  lJausbraueh  tüch- 
tig gemacht  werden.  Die  Bergleute  ledigen 
alt  ihren  eisernen  Instrumenten  inwendig 
▼eu  dem  Berge  ganze  8tflck,  die  sie  folgends 
heraus  In  die  Werkstatten,  die  unten  am 
Wasser  stehen«  fertigen;  daselbst  formtreu 
«je,  was  ihnen  beliebt  durch  eine  besondere 
Dreherkunst,  die  von  dem  Wasser  getrieben 
ud  von  dem  Dreher  vollführt  wird.  Den 
•fein  machen  sie  hohl  wie  einen  Kessel,  da 
je  der  äusserst  den  grttssten,  der  innerst  den 
■Masten  abgibt;  de  werden  fein  dünn  ge- 
weht und  einer  nach  dem  andern  abgedreht, 


als  wann  eine  Zwiebel  von  dem  einen  Um* 
lauf  zum  andern  sich  abschält". 

Chiavenna  wird  gegenwärtig,  da 
das  Hotel  Conradi  auch  treffliche  Pen- 
sion gibt,  gerne  für  längeren  Aufenthalt 
gewählt  Prächtige  Spaziergänge  umher, 
am  linken  Ufer  der  Maira  hinter  den» 
Schlossberg,  die  Fnsssteige  an  den  Berg- 
gehängen etc. 

Ausflüge:  Die  Strasse  am  rechten  Ufer 
der  Maira  entlang  (Vs  St.  hübscher  zwei- 
armiger Wasserfall)  nach  dem  verschütteten 
(1  St.)  Plan,  wo  1618  der  unterwühlte  Berg 
Conto  einstürzte  und  das  reiche  Dorf  mit 
seinen  zahlreichen  Prachtgebäuden  über  80  m. 
tief  sammt  «500  Menschen  begrub.  Jetzt 
ist  die  untergegangene  Stadt  sum  Theil  von 
Weinbergen  überpflanzt  und  keine  Nach- 
grabungen drangen  noch  bis  zum  Plane; 
erst  vor  einigen  Jahren  grub  man  eine  Glocke 
ans.  —  Nach  8.  Abondio,  mit  sehr  schönem 
Wasserfall  (Acqva  Fraccia).  —  Nach  Yllla 
(IV«  St),  der  letzten  italienischen  Gemeinde 
auf  dieser  Seite.  Auch  hier  noch  bei  den 
zerklüfteten  Bergwänden  italienischer  Pflan* 
zenwuchs.  Der  Lovtrobaeh  trennt  die  Schweiz 
von  Italien. 

Wettere  Touren:  Nach  Campodolclno 
(8.  77);  ins  Yelttln  CR,  11).  Ina  bünd- 
neriache  Bergeil»  ein  5  St.  langes,  wieeen- 
und  waldreiches,  Terrassen  der  mannich- 
fachsten  Vegetation  bildendes  Bergthal,  wo 
daa  Italienische  und  Schweizerische  sich 
begegnen.  Die  Poetstraese.  welche  an  dem 
verschütteten  Piers  vorbei  ins  Bergeil  zieht, 
achliesst  sich  an  die  obere  Strosse  an,  die 
über  Maloja  und  den  Julier  nach  Chur  führt. 

Auf  der  Strasse  nach  Colico  unter- 
brechen die  von  den  Gewässern  der  Lira 
nnd  Maira  niedergeführten  Geschiebs- 
massen  oft  die  südliche  Landschaft,  die 
zum  Thell  versumpfte  Thalebene  ist 
rings  von  steilen,  düsteren  Bergen  ein- 
geengt (V,  St.)  Prato,  an  der  westlichen 
Mündung  des  Sciesionethales.  —  (Vi  St) 
S.  Bassano.  R.  schöner  Wasserfall  der 
Boggia,  die  ans  dem  finsteren  Schlünde 
des  Bodengothals  vorbricht. 

(1 V4  St.)  RiTa,  Poststation,  Fischer- 
dorf. Hier  übersieht  man  den  roman- 
tischen kleinen  *Clävner  See,  Lago  di 
Riva  (oder  di  Mtvzola),  der  von  steilen 
Bergen  so  sehr  umdrängt  ist,  dass  man 
vor  der  Herstellung  der  neuen  Splügen- 
strasse  von  Riva  zu  Schiff  seine  Reise 
fortsetzen  mnsste.  Die  Geschiebsel 
der  ans  dem  Veltlin  niederströmenden 
Adda  haben  eine  8cheidewand  zwischen 
Comersee  und  Rivasee   gebildet.    Dia 
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Strasse  sieht  dem  See  entlang,  der  einen 
•eigenthümlichen,  fast  melancholischen 
Vorblick  der  italienischen  Seen  gewährt. 
Durch  die  düstere,  .  von  kahlen 
Berghängen  umrahmte  einsame  Sumpf- 
ebene Piano  dt  Spagna,  wegen  ihrer 
Fieberluft  Pianura  in/ama  genanntf  aber 
ein  ergiebiger  Jagdbezirk  aufSchnepfen 
und  Wachteln;  doch  schlangenreich. 
Schwäne,  Pelekane,  Fischottern  werden 
hier  su  Zeiten  gefangen.  Durch  zwei  in 
Felsen  gehauene  Gallerten,  auf  schöner 
Steinbrüche  Ober  den  neuen  Addakanal, 
an  den  Ueberresten  der  Veste  Fuentes 
{s.  Veltlin)  am  Eingange  ins  Veltlin  vor- 
bei, nach  dem  Landungsplatze  der 
Dampfschiffe  am  Comersee. 


(2Vs  St.)  Colleo,  Landungsplatz  de] 
Dampfschiffe  am  Comersee.  Der  Lan- 
dungsort hei  sst  Oolico  piano,  zum  Unter» 
schiede  von  dem  nahen  Dorfs  am  Moni 
Legnone,  dessen  Gipfel  für  gute  Touriste* 
[8  St.]  ein  überaus  lohnendes  Panorami 
darbietet 

Gasthofe:  Angela.—  I$ola  Bella.  Reste«» 
rant  neben  Ieola  Bella  am  See.  —  Nacbtlag« 
iat  in  Colico  nicht  su  empfohlen,  obechon 
gegen  die  verschriene  Luft  neuerding«  Vor« 
kehrungen  getroffen  wurden. 

Die  Fortsetzung  dieser  Route  mit  dem 
Eilwagen  bis  (4»/s  St.  Fahrt)  Leeeo  längs  des 
Comersees  (über  Bellano.  Varenna,  Ohio)  ge- 
hört zu  den  schönsten  landschaftlichen  Ge- 
nüssen  Italiens,  doch  schöner  in  umgekehrter 
Richtung.    Vgl.  S.  176. 

Comersee,  s.  S.  162. 


5.  Von  Chur   über  den  S.  Bernardino  an  den  Lago  Maggiore. 

Siehe  die  Karte    bei  Seite  65. 


Eilwagen  gehen  im  Sommer  8  mal  tägl. 
von  Chur  über  Dorf  8plügen  nnd  die  Pass- 
höhe S.  Bernardino  nach  Belllaaona  in 
16  St.,  Fr.  24. 15  (Zweispänner  von  Chur  nach 
Belli  nzona  70  Fr.).  —  Vom  Dor/e  Splügen 
nach  Belllnzona  In  8»/s  St.,  Fr.  14.  80;  — 
über  Belllnzona  nach  Magadino  (die  Ab- 
fahrtastelle der  Dampfboote)  am  Lago 
Maggiore  In  10  St. ,  Fr.  16.  80 ;  —  Genua 
(über  Arena)  Fr.  88.  70;  -  Mailand  87  Fr. 
(Coupe*  auf  5  Fr.  1  Fr.  Zuschlag). 

Von  Ohur  bis  Splügen  s.  S.  66  bis  71. 

Die  Strasse  über  den  Bernhardin,  zu 
den  ältesten  schweizerischen  Alpen- 
passen  gehörend,  wurde  1819  bis  1823 
zum  Theil  auf  Kosten  der  sardinischen 
Regierung  durch  den  tessinischen  In- 
genieur Pocobelli  ausgeführt.  Sie  bleibt 
bis  zu  Ende  auf  schweizer  Gebiet. 

Von  Splügen  fuhrt  die  Strasse  r. 
durch  das  obere  Rheinwaldthal  (S.  71), 

A*a  du rn h  TTaY*ai.a/iliVAmma|]ggn  Schwer 

r  (l/a  St.)  Medels 
von  (Vs  St.)  Ebi 
,  romanisch  No- 
.,  sQdl.)  Eingang 
i  Hintergrund  der 
esst. 

f*Po*t)  (1620  m.), 
quelle  (beschwer- 
iter  Ausflug)  des 


Unter  -  Rheins.  (Bei  der  Kirche  schöner 
Gebirgsblick.)  Bei  stärkerem  Schnee- 
falle, selbst  noch  im  Frühling  und  Spät- 
herbst, werden  Passagiere  und  Gepäck 
hier  oder  schon  in  Splügen  auf  Schlitten 
gepackt ,die einspännig, bald  einsinkend, 
bald  gleitend,  oft  nähe  am  Abgrunde, 
aber  stets  sicher,  über  den  Berg  gezogen 
werden ,  niederwärts  in  lustigem  Trabe 
unter  Hin-  und  Herschütteln  des  Schlit- 
tens bis  zur  Wiederaufnahme  in  den 
Eil  wagen. 

(10  Min.)  Auf  dreibogiger  Steinbrücke 
über  den  Hinter -Rhein  und  in  16  schar- 
fen, regelmässigen  Windungen  an  der 
Gneiswand  aufwärts,  mit  Aussicht  auf 
das  Thal  und  die  imposanten  Massen 
des  Moschelhorns  (2900  m.)  und  Rhein- 
Waldhorns  oder  Piz  Adula  (3398  m.) 
und  auf  die  sie  umgebenden  Gletscher 
(Zapportgletscher).     R.  Stnrsbache. 

(3  St)  Pagshöhe  8.  Bernardino 

(2063  m.).  Der  Pass,  schon  den  Ro- 
mern bekannt,  hiess  früher  Mens  Avium 
(jetzt  ist  dieser  Naqte  auf  den  südwestt. 
gelegenen  Vogelberg  [3200  m.]  be- 
schränkt). Fusag&ngar  schneiden  eine 
grosse  Strecke  ab;  Botaniker  finden 
reiche  Ausbeute. 


y  Google 


5.  S.  Bernardino—  Misocco. 


7* 


Beim  steinernen  Berghaus  (Casa  dl 
Kfegio)  der  kleine  fischlos e  Molsola-See, 
RS  dem  die  Moe*sa  abnlesst,  welcher 
£e  Strasse  entlang  hinabzieht.  Hier 
<kr  Beginn  der  italienischen  Sprache. 
Des  Bergpanorama  beim  Niederfahren 
bilden  besonders:  PizUcello  (2716  m.), 
Cvdnsa  (2872  m.),  r.  das  Moschelhorn 
sad  der  Mncciagletscher.  Nach  1  St. 
lübscher  Wasserfall  der  Molsa.  Dann 
ut  der  neuen  *  Victor -Emanuel -Brücke 
ieer  die  Moe*sa.  Unter  der  Wölbung 
«fieser  Brücke  schöner  Blick  auf  das 
Moschelhorn.  —  üeber  steile  Gehänge 
in  riefen  Windungen  hinunter;  die  ge- 
fährlichsten Stellen  durch  Gallerien 
gegen  Lawinen  geschützt. 

(•/*  St.)  S.  Bernardino  (1626  m.), 

(HHel  Brocco.  —  Hfitel  Ravizza.  —  Hotel 
Motto;  Pension  5  bis  7  Pr.),  das  höchste 
Dorf  des  Misoxer  Thaies. 

TOeT  ein  alkalischer  Eisensäuerling,  der 
im  Sommer  viele  italienische  Gäste  (auch 
Sckweiaer)  in  das  sonst  annliehe,  aber  In 
kfüttgendem  Klima  gelegene  Dorf  sieht,  wo 
fem  von  der  überfeinerten  Civilisation  auf 
<fca  herrlichen  Wiesengründen  und  in  den 
staBaen  Tannenwäldern  ohne  Weg  und  Steg 
As  verborgenen  Naturschönheiten,  nament- 
lich die  sahireichen  wunderrollen  Wasser- 
ÄBe  aufzusuchen  su  den  reichsten  Genüssen 
gehfet. 

Nun  in  rascher  Senkung  mit  herr- 
hther  Niederschau  auf  das  von  den 
schönsten  Bergformen  umgebene  Mi- 
•oecothal,  durch  zahlreiche  regellose 
Schlangenwindungen  hinab.  Nach  40 
Hm.  ein  schöner,  in  der  Waldschlucht 
etwas  versteckter*  JFa**«r/a#  derMoösa, 
>v  dem  der  steilere  kürzere  Fusspfad 
Bugs  des  Moesaufers  nahe  hinfährt 

Immer  reichere,  herrlichere,  nach 
&»Hen  deutende  Landschaftsbilder.  Auf 
der  Brücke  von  (»A  St)  8.  Giaeomo 
köstlicher  Niederblick  auf  das  Fels- 
schloss  Mtsocco. 

(IV«  St.)  MI80CCO,  eigentlich  Oremeo 
( Alber go  Toscani,  neben  der  Post.  — 
Mbcrgo  Stefano J  (780  m.),  ein  unansehn- 
tohes  Dorf  in  der  Ätzendsten  Lage,  r. 
■od  l.von  schönlinigen,  scharf  abfallen- 
den, zum  Theil  reichbewaldeten  Fels- 
S&ingen  umgürtet,  über  welche  zahl- 
reiche Wasserstürze  frei  im  Laubwerke 


niederfliessen.'  Die  Bevölkerung  ist 
katholisch  und  schon  völlig  italienisch 
in  Sitte  und  Gesichtszügen.  Bei  den 
Thalgründen,  in  Misocco  beginnt  auch 
schon  die  südliche -Vegetation.  Kasta- 
nienbäume eröflfnen  dieselbe;  Weinreben 
folgen  bei  Cabbiolo.  Unterhalb  des 
Dorfes  ernebt  sich  auf  gezacktem  Fels- 
plateau die  malerisch  prachtige  *Ruine 
des  alten  Schlosses  MISOX  (eigentlich 
MonsaxJ,  wohl  die  schönste  Ruine  der 
Schweiz,  noch  mit  den  vier  Thürmen 
und  der  Kapelle. 

Einst  besessen  es  die  Grafen  von  Ssx, 
die  es  sammt  dem  Thale  an  die  mailander 
Familie  Tri  vubti  (1488)  verkauften,  dann  aber, 
weil  sie  mit  den  Medici  zu  Musso  am  Comer- 
see  in  Verbindung  sich  einliessen,  zerstörten 
es  die  Bandner  (1525). 

(8/s  St)  Boazza  (630  m.),  mit  Chur 
(690  m.)  fast  in  gleicherHöhe.  Der  Thal- 
grund erlitt  1834  und  1868  durch  die 
von  Erdstürzen  geschwellten  Oioneia 
und  Moösa  schwere  Verheerungen ,  von 
denen  noch  jetzt  die  aufgehäuften  TrÜm- 
mergesteine  zeugen. 

Von  Soaxta  über  den  Fm*  der  Forcola 
(W17  m.)  nach  ChiaTenna.  (Für  Bergsteiger !) 

(Vi  St)  Bei  der  »weiten  Brücke 
unterhalb  Soazza  der  prächtige,  60  m. 
hohe    *  Wasserfall    Buffalora, 

ganz  nahe  an  der  Strasse;  wie  ein  Ko- 
metenschweif an  den  Bändern  dichter 
und  weisser,  in  der  Mitte  florartig  durch- 
scheinend, frei  von  schwarzer  Felswand 
niederstürzend.  (Man  zählt  von  Misocco 
bis  Lostallo  acht  grössere  Wasserfalle!) 
Bei  (V.St.)  Cabbiolo  der  hübsche  Was- 
serfall neue  montane.  —  (Vs  St.)  Lostallo 
fPostJ;  schon  bedeutender  Weinbau; 
die  ersten  Feigen  und  Pfirsiche. 

Pass  durch  die  ValU  Cana  und  Forctl- 
I4*a  nach  ChiaTenna.    Mühsam. 

(ll/4  St.)  Oama;  beim  Kapuziner- 
kloster die  ersten  Maulbeerbäume;  der 
Wein  echt  italienisch  an  Aesten  auf- 
gesttizt  und  in  Lauben  rankend,  (_)/«  St.) 
Leggia.  —  (l/s  St.)  Chrono,  hübsches  Dorf 
mit  500  Einw.;  neben  dem  alten  Thurm 
Florentina,  eine  Kapelle  mit  Wandge- 
mälden aus  dem  13.  Jahrb.  R.  das  wilde 
Oalancathal,  an  dessen  Eingang  8.  Maria, 
über  deren  pittoresk  aufragender  Kirche 
die  Schlossruine  Calanca. 
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(20  lfln.)  Bogoredo  (Boveredo), 
deutsch :  in  den  Roflen  (*Angelo.  —  Post), 
Hauptort      des     unteren     Misoxthalcs 
(297  m.),  mit  1100  Einw.,  in  Bau  und 
Klima  ganz  italienisch ,  die  Reblauben  j 
von  Glimmerschiefer-Pfeilern  getragen. 
Oberhalb  die  Ruine  des  Schlosses  der 
Trivulzi.   L.  am  Eingang  in  das  Trater-  ' 
segnathal     hübsche    Madonnenkirche; ' 
hoch  im  Walde  Schlossruine  Boggia.no. 

Der  Pass  durch  das  Tnwnegnathal  ttbsr 
Ajcmo  und  dM  Cameäoikal  nach  GraYedoaa 
am  Comersee  nur  für  Bergsteiger. 

(V2  St.)  8.  Vittore,  das  letzte  grau- 
bündner  Dorf,  mit  600  Einw.,  in  reizen- 
der Umgebung,  mit  Burgtrümmern.  — 


(*/4  St)  Lumino  (erstes  tessiner 
Schöner  Niederblick  auf  die  Rivie 

(V«  St.)  Castigiione;  gegenül 
Dorf  Arbedo,  wo  die  Schweize 
30.  Juni  1422  gegen  ein  sechsmal  1 
legenes  mailander  Heer  ihre  erste  Nie 
läge  erlitten  (ihre  Gräber  unter  Erdhü 
bei  S.  Pasto).  —  Bei  der  Brücke  übet 
Moesa,  die  hierin  denTessiu  einmüi 
Zusammentreffen  mit  der  Gotth 
Strasse.  —  Prachtblick  auf  das  befesl 
Bellinsona,  mitten  in  warmer,  itall 
scher  Landschaft,  von  den  schön 
Bergformen  umrahmt. 

(l  St.)  Bellinxona  (S.  94);  w< 

an  den  Lago  Maggiore  s.  S.  95. 


Von  Frankfurt  a.  M.  Ober  Basel  und  den  St.  Gotthard  an  c 
Lago  Maggiore. 

Siehe  die  Karte  bei  Seite  65. 


Eisenbahn:  Von  Frankfurt  a.  M.  nach 


(45.8  M. )   5mal  «gl.,.  Oourieraug  in 
7*k  St.  I.  fl.  27.  30,  II.  fl.  SO.  9. 

Von  Frankfurt  a.  M.  durch  einför- 
mige Gegend  an  einigen  kleinen  Stationen 
vorbei  nach  (3,6  M.)  Darmstadt,  der 
Hauptstadt  des  Qrossherzogthums  Hes- 
sen. Weiter  läuft  die  Bahn  an  der 
„Bergstrasse"  entlang,  1.  der  Odenwald. 
Folgen  kleine  Stationen,  darunter  Auer- 
bach und  Heppenheim,  dann 

(11,8  M.)  Heidelberg  (Hbtei  de 

VEurope),    mit  der  schönen   Schloss- 
ruine,  sichtbar  vom  Bahnhofe  aus. 

Sie  stammt  aus  dem  13.  Jahrh.  Ein 
wahres  Muster  phantasiereicher  FrQhrenais- 
■ance  ist  der  Otto -Heinrichsbau  1556.  1689 
wurde  das  Sohloss  auf  Befehl  Ludwigs  XIV. 
in  die  Luft  gesprengt;  dann  neu  erbaut,  1781 
ausgebrannt,  seitdem  Ruine;  im  KelUr  das 
grosse  Heidelberger  Fass. 

An  mehreren  kleinen  Stationen  vor- 
bei, über  Bruchsal,  mit  grossem  badi- 
schen Zuchthaus  nach 

(19,8  M.)  Carlsnihe,  der  modernen 
badischen  Hauptstadt.    Weiter  nach 

Rastatt,  an  der  Murg ,  Reichs- 
festung, mit  stattlichem  Schloss.  —  Ooe. 

Zweigbahn  (in  10  Min.)  nach  Baden- 
Baden,  dem  klimatisch  und  landschaftlich 
bevorzugten,  jährlich  von  ca.  30,000  Gasten 
besuchten  Kurort. 


Steinbach,  mit  Statue  des  hier 
borenen  Erwin  von  Steinbach,  Erbau 
des  Strassburger  Münsters.  —  L.  AJ 
thal,  mit  trefflichem  rothen  Wein.  B 
1.,  mit  der  Ruine  Windeck.  —  Bei  Sasbt 
ein  Obelisk  an  der  Stelle ,  wo  Marscli 
Turenne  1675  fiel.  Achern,  2000  Ein 
nahebei  die  Irrenanstalt  lllenau.  App 
vjcier,  r.  Zweigbahn  nach  Kehl  0 
Strassburg.  L.  auf  der  Höhe  Schl< 
Staufenberg. 

(29  M.)  Offenbar?  (Bahnhof 
JSofe^mitStatueDrake's,  des  Kartoff 
Verpflansers  nach  Europa  (Zweigbai 
über  Villingen  nach  Singen).  —  Med* 
schopfheim.  Dinglmgen,  Vereinigu 
der  Berg-  und  Rheinstrasse.  L.  Zwei 
bahn  nach  Lahr.—  Kippenheim,  1.  Schlo 
Mahlberg.  —Bei  Kenzingen  über  die  El 
1.  Ruine  Lichteneck.  —  Stät.  Riegel, 
der  vulkanische  Kaiserstuhlberg  (a 
Sudgehänge  liegt  am  Rhein  die  Festat 
Alt- Breisach ).  —  L.  Mundingen,  G 
burtsort  Pfeffels.  —  Emmendingen.  Jei 
seits  DenzUngen  Burg  Zähringen  (Stamo 
schloss  des  badischen  Hauses). 

(37,4  M.)  Freibarg  im  Breis?» 

f  Zähringer  Hof),    mit  20,000  Einw 
eine   der  lieblichst  gelegenen  und  g« 
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nadelten  Städte  Deutschlands,  mit  be- 
ritattm,  gothischem  *  Münster,  dessen 
ifcrehbrochene  Pyramide  (1800)  an  Adel 
Tonnen  alle  gothischen  Thurmhelme 
ikrtriA. 
Natarschene  Seitenstrasse  von  Freibarg 
*  das  Sckmarnoald  (Höllenthal)  In  die 
•Wels.  —  Zweigbahn  nach  AU-Breitach. 

Krozingen  (von  hier  Ausflug  in  das 
Ifinsterthal  und  auf  den  Belchen, 
1320  m.).    L.  Raine  Staufenbvrg. 

(41,4  M.)  Müühdm,  mit  berühmtem 
lUrkgräfler  Wein. 

Nahebei  (1  8L)  du  beliebte,  romantlfeh 
gveoe.  klimatisch  sehr  begünstigte  Bad 

ßiat  SehUengen  (1796  Schlacht  »wi- 
chen Bnherzog  Karl  und  General 
r  lorean).  —  BheintoeiUr.  Die  Bahn 
Haft  dicht  am  Rhein.  Drei  Tunnels 
!  fach  den  Isteiner  Klotz,  einen  in  den 
Kbein  jSh  abfallenden  Kalkfelsen.  - 
Mtingsn.  Dann  über  die  von  Hebel 
bssingeire  Wiese  naph 

(44^  M.)  Basel,  44,884  Einw.,  wel- 
ches schon  in  seinem  Aeussern  das  Ge- 
präge der  reichen,  selbstbewussten ,  in 
«a  abgeschlossenen  Grösse  trägt.  Die 
Hsaptindastrie  ist  die  Seidenfabrikation 
nit8000  Stfihlen ;  Jahreswerth  der  fabri- 
arten  Binder  ca.  85  Mill.  Fr. 

QMthÖfe.  In  Kleinbasel:  •Hotel  Michel. 
-*HÄsl  EraffL  In  der  8tadt:  *Drei  Könige. 
-  Am  schweizerischen  Oentralbahnhofe: 
*&Ut  JBnUr.  —  +H4UI  Bchtoeixerhof.  —  Oafi 
Seüomal(  Spitz),  aof  der  Rheinbracke  (beyerl- 
**»  Bier). 

Der  Modische  Bahnhof  liegt  am  Beginn 
*mn-BaseU  (am  rechten  Rheinufer),  der 
Mmeieerieche  BoAnAo/ Hegt  jenseits  des  linken 
Bhunmiers,  am  sfldöstL  Ende  Orot»  -  Basels. 
<D«  Verbindung  beider  Bahnhöfe  fahrt  Über 
<*•*  Rhein.) 

8ehenswerth  ist  die  neue  schöne 
ansehe  Kirche  St.  Elisabeth,  1857 
rsu  einem  Privatmann,  Christoph  Ms- 
ri»*,  gestiftet  und  nach  den  Planen  F. 
beiler*  von  Riggsnbaeh  ausgeführt  — 
i>Maweitharmlge  Münster,  eines  der 
bedeutendsten  Denkmäler  aus  der  früh- 
Pfeifchen  Zeit;  bis  zur  Reformation 
'1549)  die  Domkirche  des  Bischofs  von 
BtseL 

Bis  Breite  des  Mittelschiffs  (13  m.  im 
"*•»),  im  Gegensätze  su  den  Abseiten  von 
***»Vsm.,  ist  Ursache  der  überaus  grossartigsn 
'»■eUtehen'  Wirkung.  Ein  fflalseitiger  Chor 

Ober-Italien. 


mit  vollständigem ,  siemlioh  niederem  Um- 
gange bildet  den  prächtigen  Abschluss.  Ueber 
den  spitzbogigen  Arkaden  sieht  man  halb- 
kreisförmige  Trifolien  and  darüber  paarweise 
rondbogige  Fenster  in  jeder  Schild  wand. 
Die  Gewölbe«  die  äussern  Seitenschiffe  und 
die  Facade  sind  nach  dem  Erdbeben  von 
1866  in  gotbJscher  Bauweise  erneuert.  Die 
reiche  Kanzel  ist  von  1486.  Das  schöne  Glas- 
gemilde  des  Abendmahls,  von  C.  Gsell,  1885. 
Ansäen  an  der  Westseite  die  reich  sknlpirte 
GaUnepforU    mit    Glücksrad    (Anfang    des 

13.  Jahrb.). 

Der  interessante  Kreusgang  stammt 
aus  dem  14.  und  15.  Jahrh.,  unter  den 
vielen  Grabsteinen  auch  die  der  Reformatoren 
Oekolampad  und  Grynäus  (wahrend  der  des 
Erasmus  im  Innern  der  Kirche  sich  befindet). 
L.  das  Museum  mittelalterlicher  Antiquitäten. 

Hinter  dem  Münster  auf  »der  Pikte" 
schöne  Auesicht  auf  Rhein,  Rheinbrücke, 
Kleln-Basel,  8chwarawald,  Vogesen  und  Jura. 
Darunter  Bade-  und  Schwimmanstalt.  —  Im 
Maseaaa,  nnwoit  der  Universität  (in  der 
Augustinergasse),  einem  Prachtbau,  der 
Vi  Million  Fr.  kostete,  eine  ausgezeichnete 
Gnnälde-  u.  HandMeiehnungen-fktmm- 
Umq  (Katalog  V*  Fr.);  an  den  Wanden 
oberhalb  der  Treppenabsätze  Fresken  von 
£öcklin,  oben  Ptler  v.  Oomeliu$,  drei  Kartons 
zu  den  Fresken  in  der  Lndwigstfrohe  in 
München.  Jnl.  Schnorr,  Karton  zu  einem 
Nibelungengemälde  im  Schloss  zu  München. 
Ed.  Steinte,  Karton  des  Moses  auf  Schloss 
Rheineck.  Im  Baal  der  Hsndseich- 
nungen  Nr.  1  bis  86,  lauter  Z  Wohnungen 
von  Hans  Holbein  dem  Jüngeren.  —  91  bis 
96.  von  H.  Heibein  dem  AeUeren.  —  110  bis 
114.  von  Nikolaus  Manuel.  -  136  bis  137. 
von  Albrecht  Dürer.  —  160.  Cornelius,  Kar- 
ton zum  jüngsten  Gerloht.  —  166  und  167. 
(htrbeek,  Kartons.  —  Im  Holbein  -Saal:  82 
Gemälde  von  Botbein  dem  Jüngeren.  (Nr.  96 
die  Passion  in  acht  Darstellungen.)  —  Im 
8aal  der  altdeutschen  Schule:  Bilder 
von  Martin  Sehonganer  (66  bis  69);  Baidung 
Grün,  Hone  Schän/elin,  Lukas  Oranaeh  u.  a. 
—  ImSaal  der  Sohweiser  Maler:  Bil- 
der von  Steffan,  BtcHin,  Vmutier,  Valame, 
Kotler,  StückeVberger ,  Zündt ,  Diday.  —  Im 
W  e  s  t  e  n  der  Stadt :  das  prächtige,  malerische 
Spalenthor,    ein   gothlsoher    Bau    aus    dem 

14.  Jahrh.  —  Am  Markte  das  charaktervolle 

Sothische  Bathhaue.  —  Im  Osten  jenseits 
es  schönen  GreUinger  -  Springbrunnen* ,  vor 
dem  8omraerkasino :  das  grosse  Denkmal  von 
Sehloth  auf  die  Schlacht  von  8t.  Jakob,  1878. 
Eisenbahn:  Von  Basel  nach  Lasern 
(96  KU.)  tegl.  6  Züge  in  3  bis  4  St,  für  L 
Fr.  9.  86,  n.  Fr.  6.  96. 

fg3T  Die  Sisenbahnuhr  ist  nach  der 
schweizerischen  Telegraphenuhr  gerichtet, 
0  Min.  später  als  die  badische. 

Weiterfahrt  vom  Centralbahnhof. 

L.  8t.  Jakob,  wo  1444  die  60,000 
Mann  starke  Armee  des  französischen 
Dauphin     8000    Mann     gegen     1200 
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Schweizer  verlor  (von  denen  nur  10  da- 
von kamen). 

Jenseits  des  Rheins  anf  der  Höhe 
Criechona.  Ueber  die  Birs  nach  Muttenz 
(guter  Wein),  am  Fnsse  des  Warten- 
bergt (Haine  mit  prächtigem  Panorama), 
PratUln,  Obst-  und  Weinberge,  1.  die 
blauen  Berge  des  Schwarzwaldes.  Sool- 
bad  SchweüterhaÜ  ;  r.  Frenkendorf  und 
die  Ruine  Schauenburg. 

(14  KU.)  Liegtal  (JBalke),  Regie- 
rungssitz von  Basel -Land.  —  Lauten, 
Reste  einer  römischen  Wasserleitung.  — 
Vor  Stat.  Lauf  elffingen  (612  m.)  zwei 
Tunnels.  Die  Bahn  durchzieht  nun  den 
8700  m.  langen  Hanen8teintannel 
(6  Min.  Fahrzeit),  durch  eine  Verschat- 
tung 1867,  bei  welcher  62  Arbeiter  um- 
kamen, traurig  berühmt.  Jenseits  des 
Tunnels  auf  kurze  Zelt  Alpenansicht  (vom 
Wetterhorn  bis  zum  Doldenhorn).  Auf 
hohem  Kegel  das*(restaurirte)  Schlöss- 
chen Wartburg.  In  grossem  Bogen  auf 
einer  Prachtbrücke  über  die  Aare  nach 

(41  Kil.)  Ölten  (* Bahnhof trettau- 
rationj  (404  m.),  Bahnknotenpunkt. 
Aeusserst  lebhafter  Fremdenverkehr. 

Hier  meist  1/4  St.  Aufenthalt  und  Wegen- 
weehtel  für  all«  Bestimmungsort« ,  insofern 
nicht  süssen  am  Wagen  die  Weitermhrt  an- 
gegeben ist.  Die  Wagen  für  Lueerm  ziem- 
lich weit  entfernt  am  südlichen  Ende des 
Bahnhofs.    Daher  sich  rechtseitig  rüsten. 

Die  Bahn  zieht  im  schönen  Gebirgs- 
thale  nach  Aarburg,  mit  alter  malerischer 
Festung  auf  hohem  Felsen,  1 660  errichtet, 
einst  Wohnsitz  des  Landvogts,  jetzt  Ar- 
senal und  Strafhaus. 

Zweigbahn  nach  Bern. 

Zoflngen  fBöttUJ,  lat.  Tobinium,  mit 
altem  Römerbad  und  anderen  römischen 
Alterthfimern ;  beimSchfltzenhaus  mittel- 
alterliche Linden  mit  zwei  TanzsaJen  in 
den  Zweigen.  —  Nach  Nebikon,  Sicht  auf 
Pilatus,  Jungfrau ,  Mönch  und  Eiger.  — 
Jenseits  Wauwyl,  der  kleine  Mauensee, 
mit  Schlösslein  auf  der  Insel. 

Surtee,  am  Nordende  des  Sempacher 
Stet.  Die  Bahn  lauft  diesem  2  St.  lan- 
gen ,  1  St  breiten,  von  Hügelketten  um- 
ringten See  entlang  nach 

(82  Kil.)  Sempnch,  wo  (V,  St.  nord- 
üstl.)  der  berühmte  Sieg  der  Schweizer 


über  Herzog  Leopold  von  Oestet 
durch  den  Opfertod  Winkelrieds  (8, 
1386)  erkämpft  ward. 

(„Winkelried  sprang  für  die  Ordnnn 
und  umschlug  mit  einen  Armen  ein  Te 
Vienden  Spiessen,  des  gab  er  sin  1 
daromb,  do  brechend  daselbst  die  Eldtgea 
den  Herren  in  Ire  Ordnung"). 

In  der  (Vi  St)  Kapelle  das  jShr 
Qedficbtnissfest.  —  Pilatus,  Rigi,  B 
Alpen  werden  sichtbar;  das  Panoi 
wird  immer  malerischer. 

Emmenbrüche;  1.  die  tief  grüne  R 
der  Abflussstrom  des  Vierwaldstl 
sees.  L.  Brücke  der  von  Zürich  1 
menden  Beppichbahn  über  die  R 
Durch  den  Tunnel  unterhalb  der  Gii 
tarhÖbe  im  Bogen  zum  Bahnhof  voi 

(96  Kil.)  Lnzern. 

Die  Dampfschiffe  über  den  Vier» 
stittersee  legen  sowohl  am  Bahnhof  al 
dem  5  Min.  entfernten  Quai  an,  wo 
Hauptgasthtffe  liegen.  Wer  die  Stadt  j 
besuchen  will,  kann  sogleich  vom  Bah 
aus  das  Dampfboot  besteigen.  (  das  Ge] 
mit  deutlicher  Adresse  versehen !). 

Gasthöfe:  *  Schwerer  Hof.  —  •BAel 
tienal.  —  Lmerner  Hof.  —  Englischer  Ho} 
Schwan.  Alle  fünf  sehr  gut  u.  am  See  gelej 
—  Billiger  und  recht  gut:  Adler  und  H 
in  der  Stadt. 

Luzern,  die  schönst  gelegene  Sl 
der  Schweiz ,  mit  15,000 Ein w. ,  an  ihi 
schönsten  See.  Im  Sommer  ausserord« 
lieh  besucht  Am  Quai  unverglei 
liebes  *Bergpanorama  um  den  VI 
waltstittersee. 

L.  der  Big!,  dann  die  Zacken  des  F 
len,  Rossstockes  und  des  Tödi ;  aus  dem  I 
aufsteigend  der  Seelisberger  Kulm,  nl 
der  Btirgenstock  und  das  Buchserhorn:  » 
sehen  diesem  und  weiter  r.  die  Schneeball]; 
des  Engelberger  Thala,  dann  breit  i 
naher  (ri)  das  prächtige  Stanserhorn,  die  Be 
ob  dem  Melchthal  und  der  Pilatus. 

Neben*  der  Kernen  Brücke  »wischen  Q 
und  Bahnhof  die  gedeckte  KapeUbriek«  s 
lieh  offen,  mit  Scenen  der  Schutsheiligen  i 
Stadt  und  ans  der  8chwelsergeschicbte.  — 
der  Stiftskirche  (die  Thürrae  ron  150e%J 
Kirche  ans  dem  17.  Jahrh.)  Altarblatt  vonZ- 
franco,  alte  GlasgemUde,  geschnitzt©  Ca 
stflhle,  2  Seitenaltäre  mit  HoltreUeft  ans  « 
16.  Jahrh.  Berühmte  Orgel (Orgelkoncerts 
abendlich,  ausser  Samstag  und  den  Vorab« 
den  von  Festen)  6»/i  bis  V/9  Uhr,  1  F*»  v 
Allem  berühmt  ist  (vor  dem  Wagglser  W 
das  *Lßwentnonument  von  ThöruHU*** 
(1821),  dss  ergreifende  SinnbUd  der  Tr* 
bis  in  den  Tod  (der  Löwe  stirbt,  durch*» 
von  der  gebrochenen  Lanze)  für  die  *£**' 
1792  gefallenen  Schweizergarden.  —  Bei  d< 
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Kirche   (gothisch), 
Cafe*  du  Lstc.  ein  vortreffliche« 
8ehweizerkantone. 
am  linken  Reussufer  neben 
9  Waflsneaal  (Panzerhemd 
H.,  Harethdrner  ans  Karls  d.  Gr. 
,)  und  gute  Glasmalereien. 
A**siehtspvnfrte:  Allenwinden 
rad  GÜsch.  —  BIgikal»,  in  *Yi  8t. 
reea  (evens.  In  Einem  Tage  an  ab- 
W- '  • 

ta^fmhilTfafcrt  Über  den  See.  Tagl. 
r»  2-i»  St.  nach  Flielea.  I.  Fr.  4,  n. 
1«. 

MUhL  Von  Laser»  mit  Dampf *Mff 
B.uch  Fllelen  (2»/s  St.)  und  EÖwagtn 
r  4a  Gotthard  nach  BeUlnsoma  tagl. 
h  17  St,  Fr.  ».  10.  —  Billet  bis 
+{Vk*r  Lugcm*  n.  Ocmerttäa)  Fr.  87. 25. 
A  BOlets  werden  anf  dem  JBurea« 
*<i  mucmriate  neben  dem  Englischen 
mgareban.  Man  verlange  für  die  Post- 
dea  Gotthard    einen  Plata    im 

K(saf  5  Fr.  1  l*r.  Zuschlag)  oder  oben 
rftmg««£f«. 

fcr  Tierwaldgttttergee,  «7  m., 

1 4er  See  der  vier  (Wald-)  Kantone 
tSdiwyz,  Unterwaiden,  Luzern,  ist 
kCcntnun  der  landschaftlichen  Schon* 
vfa  Sehweis  and  der  Urgeschichte 
»Freiheit  Bei  der  Abfahrt  schöner 
fcü&ckauf  die  tharmumkränzte  Stadt, 
Üp,  r.  Pilatus,  im  Vorblick  Bürgen- 
kek,  Stanzer-  nnd  Buchserhorn;  kurze 

■  der  Schneegipfel  des  Titlis;  nach 
d  nach  r.  nächst  dem  Pilatus  die 
w  Alpen  (Wetterhorn ,  Wellhora, 
■**Kborn ,  Lauteraarhorn ).  Beim 
raiehter  des  Sees  Einblick  in  alle 
»  Seearme.  —  L.  Dorf  WäggU,  Aus- 
J?»tauon  rar  Rigt-TourisUn,  Weiter- 
■L  fiwao*  (*H6tel  BigiJ,  Eüenbahn- 
*»»/5r  den  Bigi  (man  sieht  die  Bahn 

■  seit  hinan).  B.  Buoch$,  grosses 
■kwrtdner  Dorf.  Dann  Beckenried, 
^t«  Aussteigepunkt  für  SeeUtberg. 
JJ  Dampfboot  fShrt  von  hier  nach  dem 
•kaüfer:  Oer$au,  von  steilen  Berg- 
*J»  umschlossen,  klimatisch  sehr 
Wögt,  mit  trefflicher  Pension 
Wkr).  Schiftswendung  um  den  Berg- 
**?*»£.  Schöner  Einblick  auf  Schwyz, 
atf8880  ***  lwc*  asengw«1611»  kahlen 
2he?stöcke-  Nun  der  sogen.  Ullier 
*Mkwhöuste  Partie!   L.  Brunnen 

r**U*ätorhof;  Adler;  Htrech),  am 
*tha«  «iimeni    zwei    Fresken    an 


den  Ursprung  von  Schwyz  und  den  Bun- 
desschwur  der  Schweiz. 

1 8t.  von  Brunnen  1.  auf  dem  Brlndli-  Vor- 
sprung das  Kurhaus  *Axenstein,  mit  herr- 
licher Aussicht  aofbelde  Ssearme  und  grossem 
Waldpark,  hoch  von  derFroknalp  (mitPraeht- 
panorama)  tiberragt 

Das  Dampfboot  fthrt  nun  durch  den 
von  steil  aufsteigenden  Felskolossen  um- 
ringten Urnertheil  des  Sees.  Unter  dem 
Frohnalpstock  1.  die  neue  Axenetrasee, 
die ,  an  malerischen  Punkten  reich ,  dem 
See  entlang  bis  nach  Fldelen  sieht  R. 
Seelüberg  (Kurhaus)  in  der  Höhe.  Unten 
am  Felsvorsprung,  aus  dem  See  auf- 
tauchend, der  Wytenstein,  mit  der  In- 
schrift: „Dem  Sänger  Teils,  Friedrich 
Schüler,  die  Urkantone  1869".  —  Dann 
unten  am  See  das  GhrÜÜi,  die  Wiese  des 
schweizerischen  Bundesschwures : 

(„behulffsn  ze  sin,  wider  Ir  alte  FryheK 
su  erobern,  nnd  die  Tyrannischen  Land* Vogt, 
und  mutwillige  Herrschaft  su  vertiiben,  ein- 
ander bl  Gericht  und  Recht  su  schirmen,  und 
daran  Ir  Lib  und  Leben  su  setzen"). 

Li.  in  tiefdunklem  Gebüsch  am  Fusse 
des  senkrecht  abfallenden  Axeu  die 
TeUaplaUe. 

Kapelle  (mltBildercyklas  derTellsage)an 
einem  Felsenriff,  das  abgeplattet  in  den  See 
vorspringt,  wo  der  schweizerische  Freiheits- 
heldTell,  als  er,  den  Land  vogtGessler  fahrend, 
„nebent  die  Blatten  kam,  den  hindern  Grau- 
sen mit  Macht  an  die  Blatten  truckte,  sin 
Schiees-Züg  erwttschte,  und  hinuss  sprang 
uff  die  Blatten,  das  Schiff  mit  Gwalt  von  Im 
stiess  und  den  Landvogt  uff  dem  See  schwe- 
ben und  schwenken  liest". 

Nun  Aussicht  auf  Flüelen,  das  Beuss- 
thal  und  den  Bristenstock ,  r.  Blacken- 
stock,  Urirothstock ,  Engelberger  Roth- 
stock. 

Flflelen  (Kreuz.  — Adler);  hier  be- 
ginnt die  Gotthardetrasse. 

Post  von  Flutten  bis  Belllnzona  (26Ys 
St.)  in  14>/s  St,  Fr.  28.  20.,  Coupe"  Fr.  27.  20. 

Wagen,  von  Flutten  nach  AndarmaU 
lspänn.  Fr.  18  ,  2  spann.  Fr.  80  und  Trink- 
geld. Von  Andermatt  nach  Airolo  (nicht 
tarifirt)  2spinn.  Fr.  80;  von  Airolo  nach 
Faido  Fr.  15;  von  Faido  nach  BtU&mona 
Fr.  25;  von  Belllnzona  nach  Magadino,  wo 
das  Dampfboot  über  den  Lago  Maggiore  ab- 
fuhrt, Fr.  15  (nach  Lugano  Fr.  25)  nebst 
Trinkgeld.  t3T  Man  kann  schon  in  Flüelen, 
da  diese  Privatdiligence  ein  VerabkOmmnias 
der  Wirthe  dieser  verschiedenen  Stationen 
ist,  einen  Vertrag  über  die  ganze  Tour  ab- 
schliessen  und  bezahlt  erst  an  der  letzten 
Station.    Ein  guter  Wagen  für  vier  Personen 
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von  Flüelen  bis  zum  Lago  Magglore  kostet 
demnach  115  Fr.;  sammt  Trinkgeld  etwa 
136  Fr.  (94  Fr.  per  Perion),  und  ist  wegen 
freierer  Besichtigung  der  Post  vor- 
zuziehen. Fussgangern  ist  zu  empfehlen 
von  Amttäg  bis  Bodio  zu  gehen. 

(•/«  St.)  Altdorf  {Adler;  Schlüssel; 
Bierhaus  Reiser J,  Hauptort  des  Kantons 
Uri,  mit  2800  Einw. ,  1799  nach  einem 
Brande  fast  ganz  neu  erbaut  Kolossal- 
statue  Teils  von  1861  und  alter  Thurm, 
mit  Abbildung  von  Teils  Geschichte  und 
der  Schlacht  von  Bforgarten. 

Die  Statu«  bezeichnet  den  Ort,  wo  Wil- 
helm Teil,  weil  er  einem  vom  Landvogt 
Gessler  zu  Altdorf  „uffgehenkten  Hut  keine 
Beverentz  antett",  von  dem  Vogt  verurtheilt, 
„sin  Armbrust  nam,  den  Pfyl  uff  legt,  noch 
ein  Pfyl  binden  in  das  Göller  stockt'S  und 
den  berühmten  Schoss  that.  —  Der  Brunnen 
mit  der  8tatue  des  Ammanns  Boder  be- 
zeichnet die  Stelle,  „wo  der  Landvogt  dem 
Kinde  Teils,  das  nit  mer  dann  6  Jar  alt  war, 
selbs  den  Oepffel  uff  sin  Houpt  legte,  und 
der  Teil  dem  Kind  den  Oepffel  ab  der 
Seheitlen  schoss,  dass  er  das  Kind  nie  ver- 
letzt".  —  In  der  Pfarrkirche  über  dem  Süd- 
portalt Geburt  Christi,  von  ran  Dyck;  gegen- 
über: Grablegung,  von  Ann,  Oaracci;  da- 
neben :  Madonna. ,  Relief  Ton  Imhof,  1848. 

(%  St.)  Klus;  Felswände  und  die 
Reu ss  treten  nahe  an  die  Strasse,  1.  die 
Kleine  und  Grosse  Windg&üe  (3190  m.), 
der  Thalgrnnd  durch  den  Bristenstodk 
(3074  m.)  geschlossen. 

(*/4  St.)  Silenen,  prächtige  Nuss- 
b&ume,  reizende  Dorfbilder.  L.  (2  Vi  St) 
am  Wege:  Ruine  von  Zwing-  Uri. 

„Gessler  fleng  an  den  Buw  ins  Werk 
ze  richten,  und  wann  man  In  fragt,  wie  die 
Vesti  heissen  wurd,  sprach  er,  Ir  Namen 
wird  sin:  Zwing  uri  unter  die  8 tagen." 
Das  Schicksal  der  Burg  besingt  Schiller: 
„was  Hände  bauten,  können  Hände  stürzen4'. 

(*/4  St.)  Amstäg,  am  Fusse  des 
Bristen  und  der  Kleinen  Windgälle; 
schluchtiger  Eingang  in  das  Made- 
raner  Thal.  Hier  beginnt  die  Gotthard- 
strasse  zu  steigen  und  ist  in  Gneiss- 
felsen gesprengt,  derr.  steil  sich  erhebt 
und  1.  in  die  Tiefe  des  Reussbettes  jäh 
abfallt.  Die  Gotthardstrasse  ist  erst  1820 
bis  1832  erbaut  worden,  bis  OtocAenen  be- 
trägt ihre  Steigung  nur  5  bis  7  Proc,  durch 
die  SoJUfllenen  und  von  Hospendal  bis 
zum  Gipfel  7  bis  10  Proc.  Die  Ab- 
senkung durch  das  Thal  Tremola  ist  durch 
sahireiche  Windungen  auf  6  Proc.  re- 
ducirt  worden. 


Im  Winter  ist  der  Pass  mitunter  1 
Tage  unpassirbar  wegen  des  Sehne 
selbst  im  sp&ten  Frühjahre  (Mal ,  ^ 
müssen  oft  tiefe  Einschnitte  durch  die  Sei 
lnassen  zur  Durchfahrt  gemacht,  nnftj 
unfreiwilligem  Nachtlager  in  den  um 
Stationen  die  Passagiere  auf  ScbUtte^ 
die  Höhe  geschafft  werden  (s.  8.  Bemal 
pass,  S.  78).  i 

Der  schon  im  14.  Jahrh.  gang 
Saumpfad,  ein  Pflaster  von  kl« 
Granitquadern ,  hatte  kaum  1  m.  Bi 
Die  jetzige  Breite  betragt  ca.  6  i 
(Vs  St)  InUchl  (661  m.).  Enge  ] 
partie,  r.  Zgraggentobel  mit  dem  Int 
Wasserfall.  Bei  Beginn  des  Was 
Waldes  r.  oben  das  hohe  AlpendSr 
Gurtnetten.  Wild  romantisches  C 
flechten-  (Byssus  iolithes)  überwach« 
Felstrümmer.  Jenseits  Wyler  die  Pfa 
sprungbrücke  (wo  einMönch  mit  einen 
raubtenM&dchen  hinübergesprungen 
soll);  hier  stürzt  die  Reuss  wildschäun 
in  die  Felsschlucht.  -  (2  St.)  W« 
Prachtblick  auf  dem  Platze  vor 
Kirche.  B.  Eingang  in  das  Mayen 
zum  Sustenpass  und  Rohralp- Fall.  D 
vierte  und  fünfte  Brücke  über  die  Re 
Letzte  Gerstenfelder.  L.  der  Teufels» 
(den  der  Teufel  auf  ein  „Gross  Gi 
fallen  liess). 

Bei  (*U  st.)  Gesehenen  {JRössU, 

prächtiger  Einblick*  in   das    trümn 
erfüllte  Geschenenthal. 

Unterhalb  der  sechsten  Brücke  sieht  i 
das  gro$$e  Bohrloch  des  Riementunnels  dm 
den  OoUhard  für  die  künftigen  Bannst 
Die  Maximalhöhe  des  Tunnels  beträgt  1151 
(Brenner  1367;  Mont  Oenls  1334);  der  Tun 
der  1880  eröffnet  werden  soll,  wird  14,9« 
(3  8t.)  lang  und  liegt  am  höchsten  Punkte 
Gebirges  (Kastenhorn),  noch  1800  m.  unter 
Erdoberflache.  Der  Sellaiee  kommt  senkn 
1800  m.  über  dem  Gewölbe  su  liegen.  Du 
komprlmlrte  Luft  getriebene  Bohrmaschin 
welche  auch  das  Lüften  bewerkstellig 
durchbrechen  den  feldspathreichen  Gras 

Nach  der  sechsten  Brücke  begh 
die  Bchöttinen,  ein  vegetationsloser,  i 
grauen  Felsen  umschlossener  Schlau 
durch  den  die  Strasse  sich  in  viel 
Windungen  emporschlftngelt.  Bei  < 
siebenten  Brücke  hübscher  Fall  < 
Reuss.  Die  Tannen  verschwinden,  u 
Legföhren  hängen  noch  von  den  6 
birgstrümmern  herab.  Um  eine  FeJse 
ecke  sur  hochberühmten 
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($k  St)  *  Teufelsbrücke,  wo  die 
aber  das  jählings  abfallende 
flfcamitbett  einen  der  herrlichsten  Waiser- 
flBU  bildet  und  man  von  der  Granit- 
tsSeke,  deren  Bogen  80  m.  hoch  den 
Haas  überspannt,  das  prächtige  Schau- 
spiel der  sich  jagenden  Wasserwolken 
■Ä  in  wunderbar  leuchtender  Farben* 
«chong  erblickt  Tiefer  unten  erhöht 
<fie  feuchte,  mit  Moos  bewachsene,  allere 
TemfeUbrüeke  die  ergreifende  Wirkung 
des  pittoresken  Bildes. 

6  Min.  höher  sieht  die  Strasse  dicht 
aber  dem  Sturse  der  Reuss  durch  das 
dunkle  Urnerloch  (1415  m.)  eine  schon 
IT07  in  den  Felsenfuss  des  Kirchbergs 
gesprengte,  spater  erweiterte  Gallerie, 
llk  m.  hoch,  54  m.  lang,  5m. breit,  die 
an  die  Stelle  der  in  Ketten  hängenden 
-staubenden"  Holzbrücke  trat  Jetzt  tritt 
man  durch  die  dunkle  Gallerie  aus  der 
.HöUe"  der  Schöllinenschlucht  plötzlich 
ta  das  holde  „Friede  nsparadiesu  des  6  St 
lieft»  Ur »er  enthalt*  ,  durch  dessen 
grase  Wiesen  die  Reuss  sanft  hinfliesst. 

Schiller  malt  Im  Teil  diesen  aunder- 
ToOen  Uebergang: 

«ihr  steigt  hinauf,  dem  Strom  der  Reuss  ent- 
gegen, 
Dit  wilden  Laufe«  von  dem  Berge  stürzt ; 
Uad  seit  ihr  glücklich  durch,  die  Bchreckens- 

strasse, 
n>  kommt  ihr  auf  die  Brücke,  welche  staubet. 
Wenn  ihr  sie  glücklich  hinter  euch  gelassen, 
So  reisst  ein  schwarzes  Felsenthor  sich  auf; 
Kala  Tag  hat's  noch  erhelh  —   da  geht  ihr 

durch, 
Esfanrt  euch  in  ein  heitres  Thal  der  Freude.'* 

Ch  St)  Andermatt  (*Bellevue; 
8.  Gotthard;  ObercdpeJ  ,  Hauptort  des 
Urserenthals;  bei  der  Kapelle  Mariahilf 
voller  Blick  über  das  ganze  Thal  bis  (l) 
zur  Furka. 

(Vi  St.)  Hospendal  ("Meierhof; 
LtmeJ;  die  Poststrasse  Über  die  Furka 
zweigt  von  hier  ab.  Das  Dorf  hat  seinen 
Kamen  von  dem  im  13.  Jahrh.  hier  er- 
rkfcteten  Hospital  für  arme  Reisende.  — 
Nun  in  zahlreichen  Windungen  den 
eigentlichen  QoUhardberg  hinan,  in 
naher ,  pflanzenverarmter  Granitum- 
gefcung.  Die  erste  CantotnerafäufLuchtS' 
kaus)  liegt  1791  m.  Üb.  M.  Die  (21/*  St.) 
PiMkÖke  des  St.  Gotthard  (2111  m.) 

schon  im  Kanton  Tessin,    unweit  der 


Mündungen  der  Wasserscheideflüsse 
Reuss  und  Tessin.  Gleich  unterhalb  der 
Passhöhe  zwei  Gasthöfe :  r.  das  (italie- 
nisch primitive)  Albergo  del  8.  Gottardo 
und  1.  oberhalb  der  Strasse  das  neue 
*H6tel  du  Moni  Prosa.  (In  dem  nur  aus 
milden  Gaben  unterhaltenen  eigentlichen 
Gotthard- Hospiz  [einige  Schritte  1.  weiter 
unten],  mit  15  Betten  für  arme  Reisende, 
werden  jährlich  ca.  12,000  Personen  ohne 
Entschädigung  verpflegt;  der  Winter 
dauert  hier  9  Monate  in  voller  Strenge.) 
Der  Pass  gewahrt  keine  weite  Aussieht, 
da  seine  Einsattelung  höhere  Gipfel  am* 
thürmen,  östl.  der  •Proaa,  3738  m.  (in  2»/a  St. 
zu  ersteigen),  dann  der  Piuo  centrale  (3003  m., 
in  8V9  8t.);  westl.  die  Ftbbia  (8742  m.,  in 
2*/t  St.)  und  Ptmo  rotondo  (3197  m.). 

Das  Hinabsteigen  von  der  Passhöhe 
in  das  Tessiner  Liwinenthal  gehört  zu 
den  bezauberndsten  Naturgenüssen,  ge- 
steigert durch  den  Eindruck  der  Oede  der 
letzten  Strecke  beim  Hinaufsteigen.  In 
zahlreichen  Windungen  stuft  sich  die 
Strasse  durch  das  (Lawinenstürzen  aus- 
gesetzte) Val  Tremola  hinab,  r.  die  Kas- 
katellen  der  Quellen  des  Ticino.  Beim 
Eintritt  in  das  Val  (unter  der  ersten 
Brücke)  Inschrift:  „Suwarow  Victor". 

Swcaroic,  der  tapfere  und  energi- 
sche russische  General,  glaubte ,  als  er  den 
Befehl  erhielt,  Italien  zu  verlassen  und  sich 
nach  der  Schweiz  zu  wenden ,  die  Aufgabe 
am  besten  so  zu  lösen,  dass  er  mit  seinem 
Korps  über  den  Gotthard  in  die  8chweie 
eindringe.  Mit  dem  Hauptkorps  von  14,000 
Mann  marschirte  er  am  9.  Sept.  1799  von 
Taverne  ab;  über  den  Gotthard  führte  da- 
mals nur  ein  schmaler  Saumpfad,  der  am 
Südabhang  steil  in  die  Tremolascblucbt 
sich  hinabsenkte.  Da  vor  Airolo  die  Vor- 
posten der  Franzosen  standen,  so  sandte 
Suwarow  eine  starke  Abtheil  ang  r.  hinan, 
die  stellen ,  fast  sonkrechten  Berghange  zn 
erklimmen,  um  längs  derselben,  das  Sores- 
clathal  an  seinem  Ursprünge  umgehend, 
das  Hospiz  zu  erreichen.  Es  ist  dieser 
Harsch  der  kühnste  joner  Zeit.  Wahrend 
dieses  Umkletterns  griff  Suwarow  die  Fran- 
zosen im  Tremolathaie  an;  aber  diese,  gut 
versteckt  und  vertbeilt,  widerstanden  lange 
dem  kühnen  Bajonnetangriffe ;  erst  als  Nach- 
mittags die  Umgehungskolonne  auf  der 
Höhe  des  Hospizes  erschien,  traten  die 
Franzosen  den  Rückzug  nach  Hospendal 
an.  Herren  der  Teufelsbrücke  wurden  die 
Russen  erst,  als  eine  kühne  Anzahl  mitten 
unter  dem  feindlichen  Feuer  den  18  m.  hohen, 
steilen  Felsenabhang  hinunter  in  das  Reuss- 
bett stieg,  den  Fluss  durchsetzte,  das  jensei- 
tige Ufer   erkletterte    und    die  hinter   der 
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Brücke  stehenden  Franzosen  vortrieb.  Viele 
riss  die  Fiat  weg. 

Beim  zweiten  Zufluchtshaus  tritt  man 
aas  der  Schlucht;  zu  Füssen  Airolo.  Die 
Strasse  durchzieht  nun  das  13  St.  lange, 
vom  Ticino  durchströmte  Val  Leventina, 
mit  völlig  transalpinem  Charakter  und 
italienischer  Mundart. 

(2  Vi  St.)  Airolo  CPo**,  billig  und 
gut)  (1180  m.),  am  Tessin.  (Vor  Airolo 
r.  unterhalb  der  Strasse:  das  südliche 
Bohrloch  ßlr  den  Gotthardtwinel,  durch 
Dolomit  und  Glimmerschiefer,  vgl. 
S.  89.)  Die  Strasse  durchzieht  die  Sal- 
vedro-Enge,  wo  600  Franzosen  gegen 
S000  Bussen  sich  12  St  hielten.  Ueber 
dem  Eingang  der  Schlucht  die  Ruinen 
eines  alten  Longobardenthurmes.  Nun  r. 
^Wasserfall  der  Oaleaeeia,  Abfluss  des 
Pratosees.  Unterhalb  Ambri  und  Quinto 
durch  eine  zweite  Felsenschlucht,  wo 
zwischen  den  Ausläufern  des  Honte  Pio- 
tino  Fluss  und -Strasse  sich  zusammen- 
drängen. —  (2  St.)  Daseio  Grande,  wo  in 
wildromantischer  Schlucht  der  Ticino 
schäumend  sich  durchwühlt.  Dann  das 
liebliche  Mittel  -Livinen  (Leventina  di 
mezzo),  wo  die  südliche  Vegetation  mit 
ihren  üppigen,  schönen  Formen  beginnt. 

(•/«  St.)  Faido  (*  Hotel  Washington); 
schon  hier,  obschon  noch  720  m.  hoch, 
Weinbau;  „man  findet  nicht  mehr  in 
allen  Häusern  Oefen,  und  die  laufen- 
den Brunnen  werden  seltener".  —  Ka- 
stanienwälder an  den  Abhängen.  Schö- 
ner m  Wasserfall  der  Piumegna. 

(Vi  St.)  Chiggiogna,  eine  der  rei- 
zendsten Thalansichten.  Alter  Thurm. 
Riesige  Felstrümmer.  *  Wasserfall  der 
Gribiasca.  Bei  Lavoreo  wildere  Gegend ; 
Sturz  des  Tessin. 

(2  St.)  GiornicO  (404  m.)  berühmt 
durch  die  Schlacht  am  28.  Dec.  1478, 
in  wecher  600  Schweizer  15,000  Mai- 
länder schlugen. 

Der  Hauptmann  der  Lirlner  hatte  ge- 
rathen,  den  Ticino  auf  die  Wiesen  und 
Ijandstrasse  zum  Gefrieren  zu  leiten,  die 
Mannschaft  aber  mit  Fasseisen  tu  verseben. 
Als  die  Lombarden  ankamen  und  Über  die 
kaum  geschaffene  Eisdecke  mussten,  da 
sturste  auf  die  mfihsam  sich  Stützenden  der 
Hauptmann  der  Luzerner,  Trischhans  Theilig 
mit  seinen  Schütten,  die  meisten  ihm  nach, 
durch  die  Fusseisen  sicher.    Die  Italiener, 


mm  Rückzug  genBthigt  verloren  bei.  Bodic 
über  1600  Mann. 

Bei  Giornico  die  ersten  Feigenbäume  i 
landschaftliche  Romantik,  wohin  mau 
blickt  Neben  der  Hauptkirche  das  früh- 
romanische Kirchlein  S.  Niccolb  da  Mira 
B.  Wasserfall  der  Oremosina.  Beginr 
der  Unter- Livinen. 

(»/<  St.)  Bodio  (Hotel  de  la  Tille), 
ringsum  Wallnussbaume ,  Maulbeeren. 
Feigenbaume,  köstliche  Rebengewinde 
Geburtsort  des  Statistikers  und  Bundes- 
rathes  Franscini.  —  (*/4  St)  Poleggio 
der  letzte  Ort  in  Livinen ,  mit  Seminar 
—  Nun  über  den  Blegno  in  die  Biviert 
das  bis  zur  Einmündung  der  Moesa  rei 
chende  Tessinthal,  an  Wein  und  Kasta- 
nien reich,  aber  durch  Ueberschwem- 
mungen  Fiebern  ausgesetzt.  (Vi  St 
Biasca,  mit  alter  Särtskjrche  und 
hübscher  Aussicht  bei  B.  JPetroneUa. 
(Durch  das  Blegnothal  führt  die  Strasse 
nach  Olivone  und  über  den  LuJcmanier 
nach  Dissentis.)  —  (1V4  St.)  Osogna, 
Hauptort  der  Riviera,  (*U  St)  Oresciano. 
hübsche  Fälle  der  Boggera,  —  (1  St] 
Claro,  am  linken  Ufer  des  Tessin,  dei 
hier  oft  grosse  Verheerungen  anrichtet 
Ein  1484  gestiftetes  Benediktinerkloster, 
S.  Maria,  am  Abhänge  des  steilen  Pon- 
cione  di  Claro.  Ruine  einer  von  den  Vis* 
conti  erbauten  Burg.   Kalksteinbrüche. 

(%  St)  Moe'sabrücke,  wo  die  Strasse 
mit  der  Alpenstrasse  über  den  S.  Ber- 
nardino  zusammentrifft. 

Seitwärts  von  der  Strasse  Irbede  •  be- 
kannt durch  die  blutige  Schlacht  an 
80.  Juni  HM,  in  welcher  4000  allzurascb 
vorgerückte  Schweizer  8  8t  lang  gegen  dsj 
24,000  Mann  starke,  von  dem  berühmtem 
Carmagnola  befehligte  Heer  der  Mailander 
klmpften,  welches  gegen  die  nach  Süden 
sich  immer  weiter  ausdehnenden  Nachbarn 
mit  List  und  Verrath  vorgerückt  war.  t^2s 
haben  die  Mailander  allhie  erfahren,  was 
grossen  unterschid  es  eey,  mit  Italien» 
oder  mit  Eidgenossen  zu  schlauen,  mancher 
Eidgenosse,  der  schon  durchstochen  war, 
untemame  sieh  noch,  den  feind  au  schä- 
digen, andere ,  die  den  reutern  nicht  recht 
Euxnochten,  haben  den  pferden  die  sehn- 
ädern  abgeschnitten  und  die  hernider- 
fallenden  Reisigen  erlegt,  keiner  untet 
Ihnen  mochte  abgehalten  werden ,  er  wurde 
dann  erschlagen.  Angelo  BergoUaio  und 
seine  Reuterey  hatten  in  wohlbetchlosseDei 
steyffer  Ordnung  die  Eydgenossen  zu  ver- 
hengtem    zäun    unversehenlioh     angerent; 
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Gannagnola  fasste  berseits  mit  seinem 
stoDl   eo  hart  in  die  fydgnossen,  daM 
■ich  dem  Berg  zulieasen,  aber  die  Her- 
hatten   den   Berg    schon    zuvor 
nen,    wurffen   und   schössen  da- 
in  die  Eydgnossen    und   behielten 
in  dem  Boden,   in  welchem  der  Mehr- 
derer,    so   damalen  umbkamen,    er- 
gan  wurden.    600  Schweizer,    die  Im 
Hcaothal   Lebensmittel   eich    verschaffen 
als  sie  das  Unglück  gehört,  „seind 
aeen  wfiten  herzu  geloffen  nnd  haben 
5  Msyländer  grimmJglioh  angefallen.    Die 
s/lazular  vermeinten,     mit  diaen    wären 
andern    Bydgnossen     (die    zurUckge- 
'  nao  Hauptmacht),   fingen  an  der  Statt 
Dts  su  auf  ihren  ▼ortheil  zu  weichen. 
"di  der  8treit  nach  und  nach  endete." 
.)    Die  Mailänder  hatten  1300  Mann, 
I  Eidgenossen  896  ▼erloren,   die   bei  der 
roeea  begraben  wurden. 
In    prächtiger  Landschaft  tritt  das 
■festigte  Bellinzona  hervor. 
I  (*/4  St)  Bellinzona  (Post,  -  Angelo. 

» Hotel  de  la  ViUeJ,  Oastrum  Bilüionii 
^a^^l.  Diac.  3,  30),  deutsch  Beilenz 
tiOO  Einw.),  schon  früh  als  Schiassel  des 
kehtbaren  Tessinthales  und  der  Passe 
per  den  Gottbard  und  Bernhardin,  ein 
**  titiger  befestigter  Ort  in  diesen  Campi 
ai 
Im  Mittelalter  zu  Oomo  gehörig,  1446  von 
'  i  Visconti  mit  den  malerischen  Festungen 
1509  der  Schweiz  einverleibt,  Jetzt 
festung. 
Die  überaus  malerische  Lage  der  Stadt 
teilt  durch  die  alten  Mauern  und  Zinnen 
M  die  drei  Kartelle  ein  mittele  lterlieh-roman- 
khea  Gepräge.  Das  erate( westliche)  Kastell, 
§  Michele,  auf  80  m.  hohem  Felsen  zwischen 
mt  Stadt  und  dem  Tessin,  war  Sitz  des  Land- 
figts  Ton  Uri  j  jetzt  ist  es  Kantonal-Zuchthaus 
M  AraenaL  Das  OatUUo  dl  Metao  erhebt 
•kh  nahebei  auf  dem  Berge,  welcher  den 
fsken  Flügel  des  Thaies  bildet:  es  war  Sitz 
Im  Landvogt*  Von  Schwyz ;  ist  jetzt  unbe- 
trennt.  Wenn  man  von  diesem  noch  2 <i  Min. 
las  Berg  hinaufsteigt,  so  gelangt  man  durch 
""liehe  Fusswege  zum  majestätischen  Oa- 
•  Oorbe,  dem  ehemaligen  Sita  des  Unter- 
er Vogts;  es  ist  das  höchste,  auf  mach« 
Glhnmerschiefarmassen  thronend,  mit 
Aussicht  auf  Stadt,  Teesinthal  und 
Maggiore.  Bin  groesartiges  Hötei  soll 
'  errichtet  werden. 
Die  fianart  Bellinzona's  ist  vorwie- 
iend  italienisch,  doch  sieht  man  neben 


lombardischen  Arkaden  auch  weit  vor- 
springende Schweizerdächer.  Die  Haupt* 
kirche  BS.  Pietro  e  Stefano  (neben 
dar  Post)  hat  eine  edle,  einfache  Renais- 
sance-Faoade  (an  welcher  das  lombar- 
dische Rundfenster  die  Hauptrolle  spielt), 
1 1  Altire,  je  mit  drei  Gemälden,  von  ganz 
italienischer  Pracht,  schöne  Reliefs  an 
der  Kanzel.  —  Vor  der  Stadt  ein  bedeu- 
tender, 690  m.  langer  steinerner  Schutz- 
damm am  Testin  und  eine  260  m.  lange, 
6  Vi  m.  breite  steinerne  Brüche,  la  Tor- 
retta,  mit  14  Bögen.  Einsiedelei  Ma- 
donna della  Nave. — Hoch  oben  die  *  Wall- 
fahrtskapelle Madonna  della  Salute,  mit 
prächtiger  Aussicht. 

Ausflug  nach  »Alle  Motte,  oberhalb 
Giubiaaco. 

Von  Bellinzona  nach  Lugano  (S.  186) 
mit  Eilwagen  in  8»/*  St.,  Fr.  4.  80. ;  —  per 
Dampfboot  über  Forlema  (S.  184)  nach 
(Omnibus)  Menaggio  am   Gomersee  (S.  168). 

Von  Bellinzona  über  den  St,  Bernhar- 
din S.  76  bis  81. 

Von  Bellinzona  an  den  Logo  Mag- 
giore, tägl.  zweimal  Eilwagen  nach  Ma- 
gadino  und  nach  Locarno.  —  1)  In  1%  St. 
(2  Fr.)  über  Qiubiasco ,  wo  1.  der 
Camoghe  (2226  m.)  sich  erhebt,  auf 
h ab s eher  steinerner  Brücke  Über  die 
wilde  Marobbia,  dann  Cadenazzo  (an 
der  Trennung  der  Landstrasse  nach 
Lugano J,  mit  schöner  Aussicht,  1.  Gan- 
tone, mit  Wasserfall    Quartino,    nach 

Magadlno  (3. 196). 

2)  (Empfehlenswerther!)  in  2V<  St. 
(2  Fr.),  über  die  Ticinobrücke,  durch 
baumbewachsene ,  rebenreiche ,  aber 
sumpfige  Gegend,  an  Monte  Carasso, 
mit  hübschem  Wasserfall  der  Semen- 
tina ,  vorbei  Über  Gudo,  Qugnasco,  Oor- 
dola,  eine  Brücke  über  die  Verzasca, 
Teuer o,  an  der  ViUa  Brofferio  Tortiber 
nach  Minueio  (trefflicher  Wein)  n.  längs 
hübschen  Villen  in  2  St.  10  Min.  nach. 
L0CArH0(S.  196).  Post  2mal  tägl,  2  Fr. 
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96  7.  Ton  Basel  über  Genf  durch  den  Mont  Cenis  nach  Tarin. 

7.  Von  Basel  Ober  Genf  duroh  den  Mont  Cenis  naoh  TuiH 

Siehe  die  Karte  Seite  100. 

Eisenbahn:  Von  Basel  Ober  B*m  und 
Xommnim  nach  Genf  (267  KU.)  tägl.  4  Züge 
in  7»/4  bis  10»/4  St.,  I.  Fr.  28,  II.  Fr.  19.  M, 
m.  Fr.  14.  ö. 

Von  tleaf  nach  Tarin  durch  den  Frtjm- 
(Xont-CmiM)  Tunnel  zwei  direkt«  Züge  in 
13 V»  St.,  nur  I.  Cl.,  Fr.  41.  95.  Postrug:  I. 
Fr.  40.  90,  II.  Fr.  30.  15,  m.  Fr.  21.  6.  Von 
Modau*  durch  den  Tunnel  nach  Turin  tägl. 
6  Züge:  I.  Fr.  13.  65,  H.  Fr.  9.  75,  III.  Fr  7. 

Von  Basel  nach  (41  KU.)  Ölten 
8.  S.  84. 

t3r  In  Ölten  Wagenwechsel  I  Die  Wagen 
nach  Bern  und.  Oenf  stehen  am  $ildlich*n 
Ende    des  Bahnhofs. 

Langenthai ,  schöner  fruchtbarer 
Thalkessel.    Fernsicht  auf  die  Berner 


Alpen.  L.  Eerzogenbuchsee,  stattliches 
Berner  Dorf  (Zweigbahn  über  Neuenburg 
nach  Laueanne.)  —  Nach  Stat.  Wynigen 
durch  einen  langen  Tunnel  über  die  Emme 
nach  Burgdorf,  reiches ,  schön  gebautes 
Städtchen ;  im  Schlosse  hatte  Pestalozzi 
1798  bis  1804  sein  berühmtes  Institut. 

—  L.  Stat.  Hindelbanh,  in  der  Kirche 
schöne  Glasmalereien.  Auf  der  Anhöhe 
Schloss  von  Erlach.  R.  Stat.  Schönbühl. 
Entfernter:  Hcfwyl,  berühmt  durch  die 
Landwirtschaftliche  Erziehungsanstalt 
Fellenbergs  (bis  1848).  L.  Grauholz, 
Schlachtfeld  (1798)  der  alten  Schweiz 
gegen  Frankreich.  R.  Stat.  ZoUtko/en 
(Zweigbahn  nach  Biet),  Die  Bahn 
läuft  neben  der  Aare  und  über  die  kunst- 
reiche Eisenhahn-AarbrÜche,  mit  *Pracht- 
blick  auf  Stadt,  Flosa  und  Gebirge,  nach 

(108  KU.)  Bern  (*Bernerhof,  theuer. 

—  *BeUevue,  —  * France,  —  ^Boulevard 
mit  Cafe- Restaurant,  beim  Bahnhof. — 
Oafi  du  Commerce,  gutes  Bier.  —  Bundes- 
stadt der  Schweiz  (36,000  Ein w.),  mit 
dem  stattlichen  Bundesrathhaus  ,  1852 
von  Kubli  und  Stadler  gebaut.  Die  Sitzun- 
gen der  Bundesversammlung  sind  öffent- 
lich. Die  Säle  und  zuoberst  die  Kunst- 
sammlung, geöffnet  von  9  bis  3  Uhr 
(Gemälde  von  berühmteren  Schweizer- 
künstlern ,CaIam  e ,  Diday,Vautier,Koller, 
de  Heuron,  Steffan  u.  a. ,  plastische 
Werke  [David,  Hagar,  Mirjam,  Ruth, 
Eva]  von  ImhqfJ,  sind  sehenswerth.  Auf 
der  Plattform  des  Daches  und  auf  der 


Terrasse  vor  dem  Bau  herrliche»  AI 
ansieht.  Das  gewaltige  Münster^  f 
gothisch,  1421  begonnen,  mit  * 
eckigem  Chor  und  reichverziei 
Thurm;  am  Hauptportal  vors  ü  gl 
Skulpturen  vouNikoUxus  Kün»{l  5  20 ) 
Chor  Glasmalereien  aus  dem  15.  Jal 
das  schöne  Chorstuhl -Schnitz  werk 
1512;  im  Kirchenschatz  die  Tepp 
Karls  des  Kühnen  (von  1476). 

Neben  der  Kirche  die  «Mnasterterz 
(Plattform),  schattiger  Promenaden] 
(Bronzestetue  Berthold«  n.  von  ZaMu-in 
yon  1847,  aus  der  Erzgiesserei  von  MOnc 
nach  Tscharners  Modell),  mit  praentvo 
Bergpanorama  (1.  Wetterhorn,  Faulh 
Schreckhorn.  Finsteraarhorn ;  Mitte:  Mtt 
Jungfrau,  Silberhörn  er;  r.  Blümliwüp.NU 
tief  unten  die  rauschende  Aare.  —  Mm» 
(Va  Fr.)  mit  einer  interessanten  8&mml 
schweizerischer  Thfere  und  Prachtkry  stall 
Im  Zeughaus  Beutestücke  aus  den  Scblacl 
von  Grandeon  und  Märten.  —  Längs  der  K 
laden  der  Stadt  meist  gedeckte  Galle 
(„Bleinlauben").  —  Die  erste  Stadtvergr* 
rang  bezeichnet  der  Zsltglockentharm  i 
wunderlicher  Bärenuhr),  einstiges  Stadtt 
Jenseits  der  Nydeckbrücke  erinnern  eü 
lustig  sich  tummelnde  Bären  in  einem  Zwin 
(B&rengraben)  an  Berns  heraldischen  Tl 
(den  Mutzen).  Schönster  Spaziergang  (20  M 
für  das  AJpenpnnorama  die  Eugi.  Auch  * 
Schäruli  (mit  'Restauration  und  Theal 
köstliche  Aussicht  auf  Stadt  und  Gebirge 
M  Beim  Ausfahren  aus  dem  Bahnho 
Blick  auf  das  Wetterhorn  bis  zur  Jui 
frau.  Toerrishaue,  Blick  auf  die  Sto< 
hornkette;  Freiburger  Grenze.  Schmitt 
r.  Jurakette.  Büdingen,  1.  Blick  auf  « 
Alpen.  Jenseits  BaUüwyl  grossarti 
Eisengitterbrücke,  286  m.  lang,  80 
über  der  Saane.  Prächtiges  Gebirgpai 
rama. 

(139,6  KU.)  Frelburg,  11,000  Ein 

(*Grand  Hotel  de  FribourgJ,  Hauptsta 
des  Kantons,  mit  zwei  berühmten,  i 
und  90  m.  hohen  Drahtbrücken  über  d 
Sarine  (Saane)  und  über  die  Gottero 
Schlucht  (Galterntbai). 

Der  gothische  Dom,  1985  begonnen,  19 
vollendet,  mit  kraftigem,  schlankem  Thnr 
auf  der  Westseite  und  vortrefflicher  pOr$ 
(67  Register  und  7800  Pfeifen,  von  Moom 
[1880];  im  Sommer  jeden  Abend  nach  Av 
Maria  gespielt;  1  Fr.  per  Person).  -  Beü 
Lindenplatz  am  Rathhaus  die  Bromestata 
des  Freiburger  Pater  Oirard  (f  1860),  de 
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7.  Lausanne  -  Genf. 
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Begründen  ein««  rationelleren  Unterricht»  in 
4er  Muttersprache.  —  Dominirend  ragt  nahe 
Mb  Murtnerthor  das  seit  1847  aufgehobene, 
ran  B.  Canisius  1584  gestiftete  Kollegium  des 
mn  der  Stadt  hochgeschätzten  Jesuiten- 
i  auf. 


Die  Bahn  fährt  auf  hohem  Damme 
iber  die  Saane.  Prächtige  Landschaft 
aad  Alpenansicht  -  Rotnont  (Büffet), 
sdt  Burgunder  Schloss  aus  dem  10. 
Jahrb.  Die  ganze  Alpenkette  bis  zum 
Montblanc!  —  Zweigbahn  nach  Butte. 

Bei  Oron-U-Ch&teau,  im  Kanton 
Waadt  (Vaud),  durch  den  Felsen,  auf 
welchem  das  8chloss  steht.  Die  savoyi- 
sehea  Berge  Dent  du  Midi,  Dent  d'Oche. 
Ok&xbres,  Aussteigeort  für  Postreisende 
nach  (V/iSQVevey.  Beim  Herausfahren 
aas  dem  Tunnel  *iine  der  herrlichsten 
Ansicht**  der  Schweiz:  der  ganze  Gen- 
fersee ,  von  all  seiner  Pracht  umgürtet. 

(206,5  KU.)  Lausanne  {*  Bahnhof 8- 
rtstaurationj. 

Fiaker  8  Fr.  —  Omnibus  Va  Fr.  vom 
Bahnhof  zur  Stadt. 

Gasthöfe  (alle  ziemlich  weit  von  der 
Station  entfernt) :  *  Botel  Gibbon,  in  dessen  Gar- 
tsa  der  englische  Geschichtschreiber  Gibbon 
in  letzten  Band  seiner  berühmten  Geschichte 
des  Untergangs  des  römischen  Reichs  am 
17.  Jun  11787  um  Mitternacht  schloss.  —  Bichc- 
mtnt  (mit  prächtiger  Aussicht).  —  +Faucon 
(anweit  der  Promenade).  —  +Gramd  Pont 
(B.  Gibbon  gegenüber);  billiger:  Belvedere.  — 
Aue  gut.  Table  d'hOte  3  bis  *  Fr.  —  Unten 
am  See  (tys  St.)  *ffdtd  Beau-Rivagt  in  Ouchy, 
daes  der  treulichsten  Hotels  der  Schweiz. 

Kapitale  der  Waadt  (Canton  de 
Vaud),  stets  von  vielen  Fremden  be- 
sucht („les  manieres  de  la  sociäte  sont 
polies,  naturelles,  aimables,  empressees, 
lesejour  des  dtrangersleur  donnequelque 
ehose  de  cosmopolite").  Der  schönste 
Sehmuck  der  Dreihügelstadt  ist  die  herr- 
liche frühgothische 'Kathedrale,  1275 

eingeweiht  von  Gregor  X.  in  Gegenwart 
Kaiser  Rudolfs  von  Habsburg.  (Offen 
9  bis  12  und  2  bis  5  Uhr.) 

In  der  Thurmanlage,  im  vteleckigen 
Chor  und  seinem  niedrigeren  Umgange  noch 
ttst  romanischen  Anklangen;  im  Schiffe 
gsthiseh,  mit  Bündelpfeilern  und  Säulen,  über 
den  Scheidbtigen  ein  Trifolium  mit  leichten 
semlenarkaden;  von  den  Thurmen  wurde 
aar  der  südwestliche,  oben  von  Säulen- 
Batterien  umgeben,  ausgeführt.  Zwischen 
oanThürmen  stattHches  Portal  aus  der  gothi- 
sshen  Spatselt.  Südliche  skulpirte  Portalhalle 


aus  dem  13.  Jahrh.  —  Von  der  Terrasse 
Prachtblick. 

Das  Schlot»  (13.  Jahrh.)  mit  dem  Wahl- 
spruche der  Waadt:  , «Liberte  et  patrie",  einst 
Bischofssitz,  ist  jetzt  Regierungsgebaude.  — 
Im  Mu»4e  Arlaud  an  der  Riponne  gute  moderne 
Gemälde  von  Gleyre,  Calame,  Diday,  Vautier, 
Lngardon.  —  Im  Akademiegebäude  Alterthttmer 
ans  Avenücnm,  Phahlbautensammlung,  na- 
tnrgeschichtliches  Museum. 

Spaziergange:  Promenade  du  Canno, 
Va  8t.  —  Belle«  Boche»:  man  geht  über 
den  Grand  Pont,  der  in  kühner  Ueber- 
spannung  die  Quartiere  St.  Francois  und  St. 
Laurent  verbindet.  —  f»/«  St.)  «Signal,  der 
schönste  Punkt  zur  gleichzeitigen  Schau  der 
Alpen  und  des  Jura. 

Anstatt  der  Eisenbahn  nach  Genf  (60  Kit, 
I.  Fr.  6.  60,  II.  Fr.  4.  55,  III.  Fr.  3.  30,  in 
l>/s  bis  2>/4  St.)  kann  man  das  Dampfboot. 
benutzen,  das  2mal  im  Anschluss  an  den  Frei- 
burgor  Zug  in  3  St.  von  Laueanne  nach 
Gen/  fährt.  I.  Fr.  6,  H.  Fr.  2. 

Die  Bahn  zieht  dem  See  entlang. 
Morgcs,  mit  Hafen.  Von  Allaman  bis  Pro- 
menthoux  wächst  der  treffliche  La  06te~ 
Wein.  —  Rolle,  Geburtsort  des  Generals 
LaHarpe,  Erzieher  des  russischenKaisers 
Alezander  I.  La  Harpe's  Bild  vonPradier 
auf  einem  Inselchen.  —  R.  Villa  Beaulieu, 
des  berühmten  Philhellenen  Eynard 
(t  1863).  -  Landeinwärts  (1  St.)  das 
* Signal  de  Bongy,  (887  m.)  mit 

dem  weitesten  Panorama  über  den  Genfer- 
see.  (L.  am  savoyischen  Ufer  TÄonon  mit 
Schloss  Ripailles,  einst  Ruhesitz  des 
Gegenpapstes  Felix  V.,  Herzogs  Amadeus 
von  Savoyen.) 

Nyon  (Noviodunum  der  Helvetier, 
von  Julius  Cäsar  in  die  römische 
Colonia  Equestris  verwandelt),  mit 
Alterthümern.  Im  Schlosse  (12.  Jahrh.) 
wohnte  als  Berner  Landvogt  Victor 
v.  Bonstetten,  bei  dem  sich  der  Ge- 
schichtschreiber Joh.  Müller  und  der 
Dichter  Matthisson  aufhielten.  —  Oestl. 
(10  Min.)  Schloss  Prangins,  1754  von 
Voltaire  bewohnt,  später  Asyl  franzö- 
sischen Emigrantenadels  und  Privatgut 
der  Bonaparte'schen  Familie ,  ein  Theil 
jetzt  Pension. 

Coppet  (Hotel  du  Lac;  Croix  blanche). 

Im  Schlosse  wohnte  Pierre  Bayle  1670  bis 
1672  als  Hauslehrer.  1790  besass  es  der  grosse 
Finanzmmister  Necker,  dessen  berühmte» 
Tochter  Frau  von  Stahl- HolsUit*  hisr  einen 
Kreis  von  Geistesgrtasen  verschiedener  Na- 
tionen  (A.  v.  Schlegel,  Sismondi,  Benjamin. 
I  Constant)  um  sich  versammelte.    Dann  fiel 
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«t  an  ihren  Enkel,  den  Ministerpräsidenten, 
Duo  de  Broglie. 

Jenseits  Versoix  (genferisch)  Villa 
4in  Villa  reicher  Genfer. 

(267  KU.)  Genf  (Geneve). 

Gasfthüfe:  Auf  der  Bahnhof  feite  am 
Quai :  +H6UI  de  la  Paix.  —  *  Hotel  de*  Berguee. 

—  Botel  de  BwU.  —  Billiger  und  naher: 
+Sckwei*erhof  (deutsch).  —  Victoria  (deutsch). 

—  Am  linken  Ufer  am  Quai:  *MilropoU. 

—  *Bcu  de  Genive.  —  Billiger  (und  gut) : 
+Po*te  (deutsch). 

Bier:  *Bue  du  Rhone  99  (baierisch)  bei 
Ackermann.  —  Cafl:  *Nord  (mit  deutschen 
"Zeitungen)-  —  Omnibus  vom  Bahnhof  bis  tu 
<lea  HdteU  80  C—  Fiaker  l»/i  Fr.,  1  St.  *»/«  Fr. 

Mit  46,783  Einw.  (mit  den  Vororten 
•«8,165)  ist  Genf  die  bevölkertste  und 
reichste  Stadt  der  Schweiz  mit  völlig 
grossst&dtischem  Gepräge  („on  trouve 
-dans  cette  ville  des  habltudee  litteraires, 
un  goftt  de  civilisation,  une  sort  de 
•dignite'  morale,  un  bon  sens  popnlaire, 
mne  raide  originalite  de  caractere  au 
tnilieu  de  tant  d'etrangers"),  in  herr- 
licher Lage  am  See  (Im  8ommer  von 
Fremden  überfallt),  seit  dem  Einreissen 
<ler  Festangswerke  neu  aufblühend,  mit 
grossstädtischen  neuen  Stadttheilen 
{Blick  von  den  zwei  änssersten  Bracken 
«ehr  schön),  während  das  Innere  eng, 
gehttgelt  und  mit  überhohen  Häusern 
angefüllt  ist 

Die  Rhftne  scheidet  die  8tadt  in  swel 
<durch  fünf  Brücken  verbundene  Hälften.  Die 
malerische  lle  Rousseau,  mit  dessen  Statue 
von  Pradier,  ist  durch  Kettenbrücke  mit  den 
Ufern  verbunden.  —  Auf  dem  Quai  da  Mont- 
blanc prächtige  Aussicht  auf  den  See,  den 
Crossen  und  Kleinen  8aleve,  Mole  und  die 
Bchneespltsen  der  Alguilles  d'Argentieres 
•undBuet.  Auf  der  vorgeschobensten  Brücke, 
dem  Pont  dm  Montblanc,  schönste  Uebersicht 
der  stolzen  Gebäude  der  Quais  und  des  herr- 
Uchen  Seeabschnittes  bis  nach  Rolle.  —  Im 
JBngtiechen  Garten,  gegenüber  dem  Hfttel  de 
la  Metropole,  ein  gutes  Montblanc  •  Bellet 
Gegenüber  dem  Hfttel  de  la  Gouronne  ein 
*Nationaldenkmal  von  Derer  (Genf  und  Hei- 
vetia  1869),  mit  dem  Motto:  „un  pour  tous; 
tous  pour  un".  Dahinter  über  Place  de 
liongemaüe  empor  sur 

Kathedrale  8.  Pierre,  ein  Bau  des 
19.  und  13.  Jahrh.  in  frühgothischem 
Stil,  doch  noch  mit  reichen  plastischen  (in 
den  Figuren  rohen)  Darstellungen  in  den 
Kapitalen  und  Bögen.  Das  Langhans  mit 
:  seinen  weitabstehenden  Pfeilern  gleicht  „ita- 
lienischen Kirchen  gothiseben  Stils  in  frischer 
-und  rüstiger  Haltung";  der  Chor  ist  im 
.Zehneck  geschlossen  und  ohne  Umgang,  hat 
santer    den    Spitzbogenfenstern    Rundbogen 


auf  kannelirten  Pilaetern.  Trifolium  und 
Fenster  der  Seiten-  und  Querschiffe  sind  noch 
rundboglg.  Glasmalereien  und  Ghorstflhle 
aus  dem  15.  Jahrh.,  die  Facade  im  18.  Jahrh. 
umgestaltet.  —  In  der  Rue  Ohanoines  11 
wohnte  und  starb  der  für  Genfs  Eigenthünv 
lichkeit  so  bedeutsame  Reformator  OaMn 
(1564).  Ganz  nahebei  in  der  Grande  Rue  40 
wurde  der  ebenso  bedeutsam  gewordene 
Reformer  Bomeeau  geboren. 

An  der  Place  neuve  im  Muses  Bath 
(geöffnet  11  bis  3  Uhr)  gute  moderne  Bilder 
von  Calame,  Didav,  Lugerdon,  Humbert, 
Hornung  u.  a. ;  auch  einige  ältere  Venetianer 
und  Bologneser.  Nahebei  das  Ooneereatoire  d* 
Mtmique;  sttdl.  das  Wahlhaus  im  Piain- 
Palais  (und  die  Pferdebahn  nach  Garouge). 
NördL  die  Synagoge  in  maurischem  8UL  — 
Jenseits  der  Place  neuve  die  schattige  Pro- 
menade der  Treiüe,  an  welche  der  berühmte, 
von  Deeandolle  angelegte  Botanieehe  Garten 
sich  anschliesst;  südösti.  von  demselben 
liegt  das  *Athe*ie,  era  von  der  WIttwe  des 
Philhellenen  Kvnard  geschenkter  Bau  für 
permanente  Kunstausstellung,  kunsthistorischsj 
Bibliothek  und  Knnstvorlesungen.  Gegenüber 
dem  Botanischen  Garten  erhebt  sich  der  statt* 
liehe  Neukau  der  Akademie,  L  die  Bibliothek, 
r.  das  Müsse  d'histoire  naturelle.  Auf  der 
Westseite  der  Stadt  neben  der  8temwart$. 
die  prächtige  rueeUche  Kirche  mit  ihren  vor* 
goldeten  Kuppeln.  Geöffnet  Dienstag  und 
Freitag  von  2  bis  6  Uhr  gegen  Erlaubniav 
karte,  die  man  im  Gasthof  erhält. 

Spaziergänge:  Zu  Villa  Bothechild  Hl 
Pregnt  l>/s  St.  -  +Mont  BaUve  3  St.  -4 
Ferne»,  einst  Voltaire's  8itz. 

Die  Bahn  Genf-Oulo%-Aix  les  batnr 
(in  SVsSt.  Fr.  11.  40,  Fr.  8.  60,  Fr.  6.  W)-. 
folgt  dem  Laufe  der  Rhone ;  bei  Vernier- 
meyrin  volle  Schau  auf  den  Montblanc, ' 
bei  La  Piain*  schöne  Sicht  auf  den  Saleve' 
und  die  weinbepflanzten  Rhdnehugel, 
dann  ganz  nahe  an  die  Rhone  und  die 
Felsen;  über  die  französische  Grenze. 
Jenseits  Ooüonches  liegt  das  Art  de 
VEcluse,  von  Vauban  als  Grenzfort  unter 
Lndwig  XIV.  vollendet ,  sehr  malerisch 
über  dem  Tunnel.  Dann  durch  den 
8940  m.  langen  Tunnel  du  Orido  über  das 
von  der  Valserine  durchzogene  Thal  nach 

stat.  Bellegarde. 

tX9*  Passrevision  (Jetzt  aufgehoben) 
undGepäck  Visitation;  auch  Handgepäck 
(ziemlich  streng). 

Durch  einige  Tunneb ;  bei  Stat.  Seyewel 
grosse  Hängebrücke  über  die  Rhone ;  nach 

(385  KU.)  Stat  Culoi  (*Bufei),  wo 
sich  die  Turiner  Bahn  (Chemin  de  ftr 
Victor  Emanuel)  von  der  nach  Westen 
ziehenden  Lyoner  Bahn  abzweigt. 
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t5f  Aufentlimit!   man   besteigt   die 
lettischen  Wagen  auf  der  andern  Seite 
i  des  Bahnhofs. 

(B.  sitzen !)     Ueber  die  Rhone  längs 
bergnmgurteten,  4  St.  langen,  2  Vs  St 
n  Lac  de  Bourget,  gegenüber  die 
enser  Abböge  de  Haute  Comb*  und 
Bordeau,  unterhalb  des  Mont 
Okdteau.     Durch  vier  Tunnels  nach 
dem  von  Bergen  umschlossenen 

(359  EU.)  Aix-les-BainB  (*mtei 

Imperial.  -  *de  TEurope.  -  *Venat. 
:  Ambassadeurs.  —  GuiUand. 
Zahlreiche  Pensionen),  mit  berühmten 
besuchten  warmen  (46°)  Schwefel- 
quellen, in  angenehm  von  Süden  nach 
Norden  mit  doppelter  Bergkette  um- 
rahmtem Thale,  mit  gesundem  Klima, 
lehon  den  Römern  bekannt  (Aqua* 
thatianae  oder  Aquae  AüobrogumJ,  noch 
mit  römischem  Triumphbogen,  Bader- 
PBd  Tempelresten. 

,  WerwelHauptquelleo  liefern  V/t  Millionen 
Jmm  Wasser  in  U  8t.,  su  46»  0.    Das  neue 

ietement  thermal    enthalt  6  Schwunm- 

(1  nur  für  Hautkranke),  83  Badekabi- 
Mtta,  14  groiM  Douchen  für  2  Doucheurs, 
•  fftrL  10  Kevulsiv-Douchen,  Pulverlsation*- 
Llahaiatfonsapparateetc.  Hauptanwendung 

Rheamatijmen  und  Hantaffeklionen. 

MXJerglnge:   Alammgrotte.  —   Mont  du 
—  (Zweigbahn  nach  Aimecy.) 

r  Am  schonen  Lac  de  Bourget  weiter 
[durch  das  Thal  der  Laisse,  längs  des 
,<i)  Moni  d'Azy  und  der  Dent  de  Nivo- 
Über  Voglans  mit  Schloss,  r. 
Costa,  1.  Schloss  Candie,  nach 
(373  Kil.)  ChAmWry  (*  Hotel  de  la 
Wr.  -  Hotel  de  France.  -  Billiger: 
\)  (269  m.),  Hauptstadt  (21,000 
.)  des  Departements  Savoyen,  zwi- 
en  schönlinigenBerggruppen  gelegen. 
Am  Ende  der  Bus  de  BoigneThurm  und 
des  alten  Schlosses  der  Herzoge  von 
n,  1290  erbaut,  frttbgothische  Schloss- 
ndt  zierlichem  spätgothischen  Chor. 
8chle*$g*rten  ist  öffentliche  Prome- 
Unter  dem  8chlow  der  botanische 
vvtea  mit  Museum.  —  Gothlsche  kleine 
jsOedraU,  1430  beendigt.  -  Zwischen 
Mahof  und  Stadt  das  Elephantendenkmal 
#•  General»  Boigne  (f  1880),  der  einen 
VUQ  seiner  In  Indien  erworbenen  8chatze 
j*  Vaterstadt  für  wohlthatige  Stiftungen 
-  '■  -  r>Se  8chanzen  nun  Boulevards. 
Md  reisend. 

I^i««.;  MsCkamettes  (an  der  Kavallerie- 
«mime  Torbel  aum  Vallon  dm  Ckarmettes 
**  tarn  da  r.)y  das  Landhaus,  in  welchem 


Rousseau  bei  Madame  de  Warrens  wohnte. 
(Confess.  5.  „une  terre  retiree  et  solltalre 
comme  si  Von  e'talt  a  cent  Heues.  Au-de- 
vant  un  j  ardin  en  terrasse,  une  vigne  au- 
dessus,  un  verger  au-desaous,  vis-a-vis  un 
petit  bols  de  chitaignes,  une  fontaine  ä  portee ; 
plus  haut  dans  la  montagne  des  pres  pour 
l'entretien  du  Mtall".)  (Madam*  de  Warren» 
und  der  General  Boigns  sind  in  derlütesten 
Kirche  der  Umgegend,  l'eglise  de  Leinene, 
begraben.) 

Die  Bahn  sieht  in  tiefem  Einschnitt 
am  Fuss  des  Lemenc  über  die  Laisse, 
an  (r.)  der  Wallfahrtskirche  Notre  Dame 
de  Myans  vorbei,  jenseits  welcher  die 
kleinen  Myansseen  liegen,  wo  ein  Felsen- 
sturz des  Mont  Oranier  (1987  m.) 
16  Dörfer  und  4000  Menschen  im  Jahre 
1 248  verschüttete,  nach  Stat.  de  Qrenoble. 

Zweigbahn  nach  Grenobl*  (in  8  St.)  und 
nach  MorteiUe  (in  15  St.). 

(387  Kil.)  Stat.  Montmälian ,  am 
rechten  Ufer  der  Isere ,  mit  zerfallenem 
Schloss,  1705  unter  Ludwig  XIV.  zer- 
stört ,  prächtiger  Blick  vom  befestigten 
östlichen  Felsen.  Im  Bogen  und  auf 
vierbogiger  Gitterbrücke  über  die  Isere, 
mit  schöner  Sicht  auf  ihr  oberes  Thal, 
„la  combe  de  Savoie".  Im  Hintergrund 
des  Thaies  Blick  auf  eine  Montblanc- 
Spitze.  R.  die  Thürme  von  Mont-Majeur. 
Die  Gegend  wird  immer  bedeutsamer. 

8t.  Pierre  tfAUrigny,  »n*  Fasse  des 
Epion  und  Arclusaz ;  Fundort  vieler  rö- 
mischen Alterthümer.  L.  malerische 
Schlossruine  Miolans.  —  Nun  in  das 
Thal  der  Are,  den  wildromantischen 
Eingang  zur  Maurienne.  B.  das  wein- 
bepflanzte Gelonthal ,  in  der  Ferne  die 
Alpen;  rückwärts  der  gezackte  Mont 
Garnier;  1.  die  Dörfer  des  nördlichen 
Iserethals.  —Allmähliches  Vortreten  der 
Montagne  des  Combes ,  an  deren  Fuss 
das  bischöfliche  Schloss  Ayton  die  Ebene 
beherrscht. 

AiguebeUe,  am  linken  Ufer  der  Are  mit 
einemTriumphbogenfurEarl  Felix.  Ueber 
die  Are,  1.  die  Blei-  und  Silberminen  von 
Ar  gentine;  bei  Epiire  Hohofen  und 
schöne  Granitbrüche.  Jenseits  des 
Tunnels  de  la  Chapelleder  Grand  Miceau 
und  die  Pique  du  Irene.  In  weiter  Thal- 
öffnung Über  den  Bugion  und  jenseits 
des  Madeleine -Tunneb  über  den  Pon- 
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tamafrey,  um  den  Felsen  mit  dem  Be- 
roldethurm  und  den  Fuss  des  Bocheray 
in  die  Ebene  von 

(442  Kil.)  St.  Jean  de  Maarienne 

(Büffet,  EuropeJ,  fiberaas  pittoresk 
zwischen  dem  (nordl.)  Rocheray  and 
(sttdl.)  Villargondran  gelegen. 

Die  KathtdruU  mit  hübschem  gotbischen 
Schiff  and  Chorstühlen,  aas  dem  15.  Jahrb.,  der 
Ereuxgcmg  daneben  mit  schönen  alabasternen 
Spitzbogenarkaden  (1452).  —  An  der  Notre- 
Damtkirdu  ein  Portal  aas  dem  18.  Jahrh.  — 
Im  Süden  der  Stadt  die  herrliohen  Pr4ncep$- 
Weinbtrge.  —  V«  St.  nördl.  die  silberhaltigen 
Bleiminen  de  Rocheray.  —  Nahe  bei  der  Bahn, 
dem  Zusammenfluss  der  Arvan  und  Are  gegen- 
über, die  Thermalquellen  von  Eckaillo*. 

Ueber  die  Arvan  und  Are  nach 

(464  Kil.)  St.  Michel  raufet.  - 
Hotel  de  la  PotieJ.  Von  hier  zieht  die 
Mont  -  Oenisbahn  dorch  neun  Tanneis 
über  la  Praz  zur 

(469  Kil.)  Stat.  Modane  (1057  m.), 
wo  da.s italienische  Zollamt  (Dogana;  Ge- 
päckvititation!)  ist,  and  Wagentcecluel 
stattfindet.  (Die  Bahnhofsrestauration 
gut,  aber  sehr  theuer ;  Gabelfrühstück  mit 
Wein  4V2  Fr.)  Der  Ort  wird  im  Halb- 
kreis umfahren,  nach  zwei  kleinen  Tun- 
nels gelangt  man  zum  berühmten 

*Mont-Ceni8-Tunnel,  eigent- 
lich Tunnel  du  Col  de  Frifiu,  denn  der 
12,233  (2  Vi  St.)  lange,  8  m.  breite  Tunnel 
geht  nicht  unter  dem  Monte  Cenisio,  der 
östl.  liegen  bleibt,  sondern  unter  dem  Col 
de  Frejus,  und  zwar  1294  m.  üb.  M.  and 
1600  m.  unter  dem  Scheitel  des  Gebirges 
durch.  Der  nördliche  Tunnel  (Modane) 
misst  5157  m.,  der  südliche  (Bardon- 
neche) 7076  m.  Die  Mitte,  wo  sie  auf- 
einander treffen,  bildet  die  Grenze  Frank- 
reichs und  Italiens.  Die  beiden  End- 
punkte des  Tunnels  haben  einen  Höhen- 
unterschied von  130  m. ,  doch  liegt  die 
Steigung  auf  der  französischen  Seite. 
Die  Eigenwarme  des  Felsens  in  der  Mitte 
des  Tunnels  beträgt  29  Vi0.  Alle  halbe 
Kilometer  ist  eine  Laterne  angebracht. 
Gegen  die  Mitte  spürt  man  die  Wärme 
merklich.  Der  Rauch  belästigt  selbst 
bei  offengelassenen  Fenstern  nur  wenig. 
Man  föhrt  25  Minuten  durch  diesen 
unterirdischen  Schacht;  nach  14  Minuten 
Fahrt  ist  die  Höhe  erreicht  und  der  Zug 


fthrt  mit  beschleunigter  Geschwindigk 
nieder.  Eingang  und  Ausgang  ai 
monumental  geschmückt 

Qiu$eppe  Midail  von  Bardonneche  hart « 
Verdienst,  schon  1832  das  erste  Projekt 
einer  Eisenbahn  durch  einen  Tunnel  zwiacl 
Modane  und  Bardonneche  dem  Könige  Kl 
Albert  überreicht  an  haben.  1842  übergab 
dasselbe  aufs  neue  der  Handelskammer  i 
Ghambery.  Er  selbst  erlebte  die  Annah 
des  Projekts  nicht  mehr.    1845  erthellte  1 

fiemontesische  Regierung  dem  belgisch 
ngenieur  3fenm  (der  durch  die  schiefe  Et* 
von  Lüttioh  sich  einen  europäischen  Kam 
gemacht)  und  dem  Geologen  Sitmond*  d 
Auftrag,  Vorarbeiten  zum  Durchstieli  < 
Alpen  su  übernehmen.  Beide  stimmten  dl 
Projekte  Meoails  bei.  Zwei  1856  paAemtt 
Erfindungen  (die  eine  ron  dem  englisch 
Ingenieur  Barlett,  eine  durch  Dampfkr 
getriebene  Bohrmaschine,  und  die  andere  1 
Professor  Colladon  in  Genf),  das  Anbrüte 
eines  Lokomobile  mit  komprimirter  Luft 
Tunnel,  wobei  der  Kolben  eine  Reihe  1 
Apparaten  sur  Bohrung  der  Löcher  In  1 
wegung  au  setaen  hatte,  modificirten  u 
verbanden  die  Ingenieure  Grattoni,  Gram 
und  SommeiUer,  wonach  das  System  der  kd 

Srimirten  Luft  mit  einer  hydropneumatiacJ 
[aschine  wie  bei  der  Steigung  dei  GU 
zwischen  Novi  und  Genua  angewandt  wun 
Am  Sl.  Aug.  1857  eröffnete  Victor  Emani 
(In  Gegenwart  des  Prinzen  Napoleon),  indj 
er  die  erste  Mine  anzündete,  feierlich! 
Arbeiten.  —  Piemont  unternahm  da«  gl  gas 
sehe  Werk  zunächst  ganz  allein  und  oh 
fremde  Hülfe.  Graf  Cavour  unterstützte  d 
Plan  aufs  kräftigste,  denn  die  Vereinbare 
Italiens  mit  dem  europäischen  Eieenbal 
Systeme  mittels  des  Durchstichs  der  Alp 
war  kein  unwesentlicher  Theil  seines  gro 
artigen  Programmes.  1861  wurden  die  J| 
schinen  bei  Bardonneche  im  Innern  4 
Berges  aufgestellt.  1863  begannen  sie  fl 
Arbeit  auch  auf  der  andern  Seite ;  am  26.  Di 
1870  rissen  die  Minen  die  letzte  Schraol 
nieder.  Die  Lagerung  der  Steinarten  v 
Modane  bis  Bardonneche  war  folgende :  San 
stein,  glimmeriger  mit  Schiefer  vermisd 
Quarze;  Anhydritmassen  mit  Kalkstein  ui 
theilweise  mit  Dolomit,  zuletzt  krystaltisirf 
Kalk  mit  Dolomit  und  verwittertem  Tbo 
schiefer.  Der  ganze  Tunnel  ist  (bis  auf  et 
kleine  sehr  harte  Felsenstelle)  durchweg  « 
gemauert.  Die  Stärke  der  Bekleidung  varl 
zwischen  70  und  80  Centim. ;  es  wurd» 
dazu  120,000  Kubikmeter  bearbeitete  Stet 
und  16  Millionen  Ziegel  verwendet.  I) 
Minen  messen  81/«  Millionen  Meter  und  d 
Masse  des  abgebrannten  Pulvers  betrug  Oh 
eine  Million  Kilogramm  (womit  man  an  jede 
Tag  während  der  13jährigen  Dauer  des  Bai 
50,000  Flintenschüsse  bitte  abfeuern  könnw 
—  An  den  ca.  70  Millionen  betragenden  G 
sammtkosten  bezahlte  Frankreich,  nachde 
es  Savoven  erhalten,  19  Millionen  und  «Vi  Mi 
Honen  für  die  11  Jahre,  um  welche  der  Tum» 
früher  fertig  wurde. 
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7.  Mout  Cenis  -  Tarin. 


,      I>«r  Mont-CenU-Pau,  über  den  Napoleon 
1905  bis  1810  eine  Knnstsirasse  anlegen  liess, 

Kleber  1867  die  Fell'sche  Eisenbahn  folgte, 
jetst    nur   noch    eine   historische   (and 
natarsehäno)  Merkwürdigkeit. 

Die  Bahn  kommt  jenseits  des  Tanneis 
im  breiten  Thal  aar  Stak 

(490  KU.)  B&rdonnfeche  (Traforo 
deUe  Aipi.  -  AquUa  nera.  -  ItaliaJ 
(1269  m.),  Stationsort  für  sehr  schöne 
Gebirgsuusflüge  (Col  du  Vallonet,  Col  de 
Pelouse,  Col  de  la  Roue).  -  üeber  die 
Bardonneche  und  durch  zwei  Tunnels 
(von  Rocca  Tagliata,  290  m.,  und  von 
Royeres ,  450  m.)  nach  Stat.  Beaulard 
(1144  m.)  und 

Stat.  Oalx  (1006  m.)  (Francia.  - 
SuUa  d'OroJ.  Das  Dorf  liegt  am  rech- 
ten Ufer  der  Dora  von  Cesanne,  rings 
von  sanft  ab&llenden  Bergen  umgeben. 

Yo»  Oalx  Strasse  nach  dem  obern  Thal 
w  Jl0**  «P**1*  nach  (bnotuu  und  der 
M^vro. Strasse  entlang  über  die  Grenze 
Frankreichs  nach  Brians. 

Bis  aar  nächsten  Station  setzt  die 
Bahn  ober  zwei  Brücken  (über  die  Dora), 
einen  löbogigen  Viadukt  am  Ende  des 
Aufeehnttungskegels  Bio  Secco,  und 
zwei  Tunnels  (von  Pont  -  Venton  und 
Jeronde).  Man  sieht  die  nackte  Pyra- 
mide des  Chaberton  und  eine  Reihe  von 
Bergspitzen,  die  sich  gegen  Meleset  hin- 
sehen, r.  die  letzten  AusMufer  der -4*#i<jtta 
und  1.  die  Berge  Seguret  und  Valonet, 
welche  sich  an  den  Ambin  ansehliessen. 

Stat,  Salbertrand;  der  Ort  mit  einer 
Kirche  von  1510.  Nun  durch  den  1094  m. 
langen  Tunnel  Serre  de  la  Vonte  in  einen 
Bqgpass;  1.  Wasserfalle  der  Galambra, 
Port  Serre  la  Garde,  Dorf  S.  Colombano, 
«wSsehen  dem  2.  und  3.  Tunnel  Dorf  und 
Festung  ExüUs.  -  Neun  Tunnels  (der 
von  ExUles  1767  m.)  und  12  grosse 
Kunstbauten  (die  Eisenbrücken  über 
die  Dora  bei  Serre  de  la  Vonte  und  die 
ober  die  Com  bascora  sind  die  bedeutend- 
sten) folgen  sich  bis  zur  Stat  Okaumoni 
(Cmomonte)  (770  m.).  -  Durch  ein  mit 
Weinstocken  und  Obstbäumen  bepflanz- 
tes Gebiet;  1.  das  tiefe  Thal  der  Olarea 
«*sr  den  Gletschern  des  Ambin.  Durch 
den  Tunnel  de  Balme  zum  Viadukt  von 
^fiiata,  von  dem  mandieRocdamelone 
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und  die  Berggipfel,  welche  das  Thal  von 
Novalesa  kronenßrmig  umgeben ,  sowie 
die  Poststrasse  zum  Mont  Cenis,  das  Dorf 
Giaglione  und  die  unten  im  engen  Bette 
brausende  Dora  übersieht,  in  die  wilde 
Schlucht  der  Gorgie,  welche  die  Dora 
zwischen  die  beiden  gegenüberliegenden 
Felshöhen  des  Gravere  und  Giaglione 
einzwängt.  -  Dann  das  volle  breite 
Thal  und  1.  unten  die  Stadt  Susa,  wo 
man  den  obern  Theil  des  Augustus- 
bogens  deutlich  erblickt. 

Stet.  Meana  (594  m.),  99  m.  über 
dem  Niveau  des  1800  m.  nordwesü. 
liegenden  Bahnhofs  von  Susa.  Noch 
drei  Tunnels  über  die  Dora  zur  Stat. 
Bussoleno. 

Susa  (Antica  Boüa,  Frcmcia,  8*U),  dam  an- 
tiken 3egu$iot  mit  einem  dem  Augustos 
lv;.Chr*  v°n  dem  Könige  und  nachmaUgen 
Prafekten  Oottias  errichteten  Tr(umpuJg<m 
(unFrlese  Opfer);  der  Dam  (8.  Qinsto)  aus  dem 
11.  Jahrh.,  mit  altem  hübschen  Cimpanile. 

Jenseits  Bussoleno  1.,  dem  Dörflein 
S.  Giorio  gegenüber,  die  Hohle  Orrido 
di  Ohianoc,  aus  welcher  der  Prabeooo 
hervorstürzt.  B.  alte  Ritterburg  ober- 
halb der  Dora.  Stat.  Borgone.  Dann 
bei  St.  Antonino  auf  das  linke  Doraufer; 
Stat.  Oondove,  mit  den  bedeutendsten 
Märkten  des  ganzen  Thals.  Stet.  8. 
Ambrogio;  r.  oben  (ll/s  St.)  Abtei 
8.  Mkhele  auf  dem  Gipfel  des  Pirchi-  , 
riano.  —  Stat.  Avigliana  mit  den  alten 
Kirchen  S.  Pietro  und  S.  Giovanni, 
mittelalterlichen  Thürmen  und  Häusern, 
Ruinen  des  alten  Schlosses.  Nun  in  die 
weite  Ebene,  1.  mit  Sicht  auf  die  Alpen- 
kette, 1.  der  berühmte  Wallfahrtsort 
8.  Antonio  <¥  Inner  so,  mit  einer  Kirche 
aus  dem  12.  Jahrb.,  dann  sogleich  eine 
hohe  Verschanzung. 

Stat.  Bosta;  dann  Alpignano  an  der 
DoraRiparia,  mit  grossem,  elegantem 
Schlosse  (von  Alpignano  Ausflug  per 
Bahn  nach  Rivoli  mit  einem  interessan- 
ten Schlosse,  einem  der  schönsten  Werke 
Juvara's).  -  Stat.  Oolegno,  mit  alter 
Karthäuserkirche  (jetzt  Irrenanstalt). 
Dann  durch  eine  sehr  fruchtbare,  treff- 
lich bewässerte  Ebene ,  mit  herrlichem 
Blick  auf  die  Alpen  und  die  Vorhügel, 
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r.  inmitten  kleiner  Gipfel  der  gigan- 
tische Momoito,  und  gl&en  Suse  hin  die 
Roussa  und  die  Rocdamelone ,  1.  die 
Levanna,    der  Gran  Paradiso  und  in 


weiter  Entfernung  der  Monte  Rosa,  ge- 
radeaus Turin  und  die  Hügel,  an  deren 
Puss  der  Po  hinlauft,  nach 

(577  KU.)  Turin  <B.  38). 


8.  Von  Genf  ober  den  Simplon  an  den  Lago  Maggiore  (Arona). 


Siehe  die  Karte  Seite  100. 


»•*»»......  Von  Genf  über  Ä.  JfanWc« 

nach8ierre(8ideri)  2mal  tlgi.  in  T bis  .8  St. 
L  Pr.  18.  95,   n.  Fr.  1».  96,   IIT.  Fr.  9.  45. 

Eitwagsn :  Von  Sierre  nach  Arena  am 
Logo  Maggiore  in  21  St:  Fr.  27.  90  (Coup* 
auf  je  5  Fr.  2  Fr.  Zuschlag).  -  Von  8terre 
nach  Brieg  2mal  tagl.  in  4?/,  St.:  Fr.  4.  95. 
—  Von  Brieg  nach  Demo  d'Owola  lmal 
tagl.  in  10  8t.:  Fr.  14.  15.  -  Von  Domo 
Tössola  nach  Arona  in  6  St.  8 Fr.  Summa: 
Von  Genf  nach  Arona  in  ca.  80  St.  für 
Fr.  36.  96  bU  Fr.  51.  65. 

Privatwagen:  Von  Brieg  nach  Arona  ca. 

'  Das  Dampf boot  fahrt  von  Genf  2mal 
tiürl.  in  5  St  nach  Bouveret:  I.  Fr.  6,  H. 
Vt.  8.  1  8t  Aufenthalt  -  Von  Bowteret 
führt  die  Eisenbahn  der  Ligne  d'Italie  über 
Vouvry  und  Monlhey  nach  St.  Haarlce  »mal 
tagl.  in  1  St  I.  Fr.  2.  75,  II.  Fr.  1.  85, 
TR.  Fr.  1.  40.  In  8t.  Maurice  trifft  die  Bahn 
mit  der  über  Lautanne  (8.  98)  zusammen, 
von  Ä.  Maurice  nach  Sierre  Smal  tigl.  in 
2  St  L  Fr.  6.  85.,  II.  Fr.  4.  65.,  m.  Fr.  8.  40. 

Rechts  sitaen! 

Eisenbahn  von  Genf  nach  (61  Eil.) 

Lausanne  s.  8.  96. 

Von  Lausanne  aus  fährt  die  Bahn 
an  reich  bepflanzten  Weingehangen 
(zwischen  Lausanne  und  Vevey,  der 
berühmte  Lavaux-WeinJ ,  in  villenüber- 
saeter  bergiger  Landschaft,  mit  fort- 
währendem Blick  auf  den  herrlichen 
Wasserspiegel  und  dessen  entzückendes, 
von  grossartigen  Gebirgen  umrahmtes 
savoyisches  Ufer  gegenüber,  dem  Schwei- 
zergestade des  Genfersees  entlang,  naeh 

(80  Kil.)  Tevey  (*H6tel  trau  Cou- 
ronnes.  —  * Hotel  de  Vevey,  ausser  der 
Stadt  am  See.  -  *  Hotel  du  Lac.  -  Billiger : 
Hotel  Senn  und  LimanJ ,  die  durch 
Wohlstand,  Reinlichkeit,  prächtige  Lage, 
feinen  geselligen  Ton  und  alle  Komforts 
für  ihre  zahlreichen  fremden  Besucher 
sich  auszeichnende  zweite  Stadt  des 
Waadtlandes,  mit  köstlichem  Panorama, 
von  der  Terrasse  der  Kirche  (1498)  8. 
Martin  der  schönste  Blick,  (1.)  Dent  de 


Jaman  und  die  Rocher»  de  Naye,  dann 
die  prächtige  fiinfgipfelige  Dent  du  Midi 
und  Moni  Catogne  und  gegenüber  auf 
die  grossartige  Dent  dOche. 

Auf  der  Westseite  das  hübsche 
Schloss  Couvreu,  nordöstl.  (3U  St) 
Schloss  HavteviUe  und  noch  *U  St.  höher 
Schloss  Blonay,  alle  mit  prächtiger 
Aussicht. 

Vevey  Ist  weithin  bekannt  als  Gedenk- 
•teile  der  KouveJle  Helote,  von  Rousseau. 
(Er  ruft  dem  Wanderer  au :  „Alle*  a  Vevey. 
visitea  le  pays,  examinealessites,  promeoea- 
vous  sur  lo  lac,  et  dites  si  la  natare  n'a 
pas  fait  ce  beau  pays  pour  une  Julie,  pour 
une  Ciaire  et  pour  un  Salnt-Preux;  mala  ne 
loa  y  cherches  pasu.) 

Die  Bahn  zieht  durch  La  Tom- 
(oben  1.  Schloss  Chatelard ,  15.  Jahrb.), 
dann  durch  die  nahen  mit  Fremden- 
pensionen  und  Villen  überfüllten  Ort- 
schaften von  (Harens  (der  eigentliche 
Schauplatz  der  Nouvelle  Heloise,  mit 
dem  Bosquet  de  Julie,  wo  jetzt  das 
Chateau  Dubochet  liegt). 

(86  KU.)  Vernex  und  das  klimatisch 
berühmte  Montreux  (HÖtel  und  Pen- 
sion VautierJ,  welches  hohe  Berge  und 
Felsen  vor  den  kalten  Nordwinden  so 
sehr  schützen,  dass  seine  mittlere  "Win- 
tertemperatur  der  von  Venedig  ziemlich 
nahe  kommt.  Oberhalb  das  Dorf  Gtion 
(Hotel  du  Righi  VaudoisJ,  in  herrlicher 
Umgebung  und  mit  sehr  gesundem 
Klima.  Dann  dem  See  ganz  nahe  zur 
Stat.  Veytaux-Chülon. 

Südwestl.  das  düstere  Schlots  CfcHle» 
auf  Felsen  im  See ,  durch  eine  Brücke  mit 
dem  Ufer  verbunden,  im  13.  Jahrb.  durch 
Graf  Peter  von  Savoyen  In  seiner  Jetzigen 
Gestalt  aufgebaut,  1530  bis  1586  Zwinger 
für  den  Genfer  Prior  Bonivard ,  der  es  ge- 
wagt hatte,  zur  Abwerfung  des  Joches  der 
Priester  und  der  Herzöge  von  Savoyen  zu 
ermahnen.  1536  befreiten  ihn  die  Berner. 
Byron  hat  1817  eine  seiner  schönsten  Dicht- 
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i  (The  Prlsoner  of  Ghlllon)  dem  Helden 
feweütt  und  am  Genfersee  geschrieben.  An 
den  Pfeilern  stehen  die  eigenhändig  ge- 
schriebenen Namen  von  Byron,  Victor  Hugo, 
6.  Sand  u.  a. 

Dann  folgt  am  Berggehange  das 
grosse  H6UI  Byron  (deutsch)  und 

(91  Kü.)  Tilleneure  (Htoel  de 
MBe),  mit  belebtem  Hafen.  Schöne 
Sieht  der  Walliserberge.  Die  Bahn 
tritt  nun  in  das  von  hohen  Bergen  um- 
schlossene ,  ebene  und  sumpfige  untere 
Sk&nethal.  -  (95  Kil.)  Roche,  am  Fuss 
des  Hont  Arvel,  an  der  Eau  froide;  im 
Schlosse  wohnte  1758  bis  1764  der 
grosse  Naturforscher  und  Dichter  AU 
brecht  0.  Bauer  als  Direktor  der  Salz- 
werke  zu  Aigle  und  Bex.  L.  am  Berge 
wächst  der  ausgezeichnete  Yvorne- Wein. 
R.  ragt  die  Dent  du  Midi  auf. 

(101  KiL)  llgle  (Büffet.  -  *H6tel 
Scannte.  —  Man  S&jour,  beliebter  Kur- 
ort (V,  St.  oberhalb  des  Ortes  das  schön 
gelegene  Hotel  des  Bains),  in  üppig  be- 
laubter Gegend  und  vorzüglich  ge- 
schützter Lage,  mit  *Schloss  im  alten 
Berner  Stil;  die  dunklen  Häuser  sind  Mar- 
morbauten  aus  den  nahen  Brüchen. 
Köstliche  Tranben.  Stat.  Ollon  -8.  Tri- 
phon, i.  ein  Kömerthurm.  Brüche  präch- 
tigen schwarzen  Marmors.  L.  (V9  St. 
höher)  das  romantisch  inNussbaum-  und 
Kastanienwaldungen  lauschende  Ollon 
(HÖtel  de  Tille  J,  mit  dem  mildesten  Klima 
derganzen  Schweiz.  Höher  oben  ChexUres 
smr  Ollon  mit  Sommerpensionen.  Dann 
eine  nach  Colombey  führende  Hänge- 
brücke über  die  Rhone.  Das  Gebirge 
tritt  in  voller  Pracht  hervor. 

(109  KiL)  Bex  (Büffet).  Der  Ort 
Vi  St.  vom  Bahnhof;  Omnibus  80  C. 

QaetMfe:  *de»  Saline».  —  BeÜevue.  — 
Union.  —  Bain*. 

Im  schönen  Thale  des  Avencon,  be- 
rühmt durch  seine  8A  St.  entfernten 
SmUbergwerho  (die  von  Devins  [534  m.] 
sind  die  merkwürdigsten,  nehmen  aber 
ca.  2  St.  in  Anspruch;  Erlaubnissschein 
auf  dem  Comptoir  des  mines,  5  Fr.)  und 
seine  Soölbäder;  auch  ein  bewährter 
UhnaÜBcher  Kurort  mit  von  Salzdämpfen 
etffitter  Luft.  Schattiger  als  Montreux ; 
rings  umher  prächtige  Kastanienwälder. 


Oestl.  die  pittoresken  Ruinen  von  Duyn- 
Köstliche  Ausflüge  (  Volles  de  V Avencon, 
Solalex,  des  Plana).  Nun  über  die 
Rhone  in  den  Kanton  Wallis.  Schöner 
Blick  auf  die  Umgegend  von  St  Maurice. 
Durch  einen,  kurvenförmigen  Tunnel,, 
welcher  den  an  die  Rhone  vortretenden 
Felsen  durchbricht,  nach 

(114  Kil.)  St.  Maurice  (Hotel  dem 
Alpes). 

fCT"  Wagenwechsel,  Einmündung 
der  von  Bouveret  mm  südlichen  Ufer  des 
Oenfersees  herkommenden  Llgne  d'Italle. 

Des  alte  Agaurutm  Im  Gebiete  der  Nan- 
tuates,  an  der  Strasse  von  Arenucum  nach. 
Augusta  Praetorla.  Den  Namen  führt  es  Ton 
8.  Mauritius ,  dem  Märtyrer  der  thebalschen 
Legion  (803  n.  Chr.).  —  Die  Auguttinerabtei 
wird  für  das  älteste  Kloster  diesseits  der 
Alpen  gehalten ;  es  besitzt  eine  reiche  Biblio- 
thek und  interessante  Alterth&mer  (Bischofs- 
stab und  Kelch,  Geschenke  von  Karl  d.  Gr.)? 
als  ihr  Gründer  wird  8.  Theodor,  Bischof 
von  Wallis ,  genannt  (350).  Der  Burgunder- 
k5nig  Sigmund  stattete  sie  515  aufs  reichste- 
ans.  818  wurde  hier  der  Harkgraf  Rudolf 
tum  Könige  Bnrgunds  gekrönt. 

Die  Bahn  zieht  dem  linken  Rhone- 
ufer  entlang  sur  Stat.  Evionaz,  an  der 
Stelle  des  alten  Epaunum.  Nordöstl.  die 
Dent  de  Morde.  Nun  bei  dem  Dörfchen 
la  Barma  um  den  Felsen  herum  zur 
vollen  Sicht  (von  der  Bahn  aus)  der 
* \PiS8evache ,  eines  herrlichen,  ca. 
70  m.  hohen,  von  der  steilen  ausgestuften 
Bergwand  in  voller  Garbe  nieder- 
rauschenden Wasserfalls  der  SaMenche, 
den  ringsum  kleinere  lose  Garben  duftig 
umspielen.  (Vormittags  bei  Sonnenschein 
entzückendes  Farbenspiel ;  auf  der  Hohe 
Über  dem  Fall  Prachtblick  auf  den 
Velangletscher.)  Nach  Stat.  Vernayaz, 
V4  St.  r.  die  Ausmündung  der  gross- 
artigen Oorge  du  Trient  (eine  Schluch^ 
die  sich  3  St  lang  hinzieht ;  Eintritt  1  Fr.) ; 
am  Eingang  ein  gutes  Hotel;  über  die 
Dranse  nach  Stat.  Martigny,  %  St.  von- 
dem  Städtchen  (Omnibus  %  Fr.). 

(129  KU.)  Martigny  (*H6tel  Clerc- 
•La  Tour)  (475  m.). 

Das  alte  Octodunu,  Stadt  der  Veragrl, 
an  der  von  Mailand  über  die  Pennlnlschen 
Alpen  nach  MogontUcum  führenden  Strasse  ;. 
4.  bis  6.  Jahrh.  Residenz  der  Walliser  Bi- 
schöfe: jetzt  Touristenstation  fUr  den  Cot 
de  Balme  (Chamouny)  nnd  den  Or<men 
8.  Bernhard  (nach  Aosta). 
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Geschätzte,  schon  den  Römern  be- 
kannte Weine  bei  Martigny  le  Bourg 
(Coqnempin  und  laMarque).  R.  oben  das 
zerstörte  bischöfliche  Schloss  la  Bathiaz 
auf  steilem  Felsen,  1260  von  Peter  von 
Savoyen  erbant. 

(138  Kil.)  Saxon-les-bains  mit 

jodhaltigen  Quellen  von  25°  C.  L. 
Schlossrnine  von  Saillon.  Dann  Über 
die  Rhone,  zwischen  steilen,  reichbe- 
pflanzten Berghangen  n&chArdon,  reich- 
gesegnet an  Getreide,  Wein  and  Obst; 
über  dieLizerne  and  an  den  (1.)  trauben- 
reichen  Oonthey  and  Vitro»  vorbei 
durch  die  sumpfigen  Pris  pourris  nach 

(155  Kil.)  SiOtt,  Sitten  f* Pbste.  - 
IAon  <FOr ,  im  Oafi  du  Commerce  Bier) 
(506  m.)i  HauptsUdt  des  Kantons  Wallis 
(5000  Einw.),  überaas  malerisch  mit 
zwei  hochgethürmten  Felsenschlössern 
mitten  im  Rhonethal  gelegen. 

Die  römische  Chritas  Sodunorum,  aber 
mit  durchaus  mittelalterlichem  Gepräge,  »eit 
dem  6.  Jahrh.  Sitz  dos  Bischofs  von  Wallis; 

—  die  Kathedrale  mit  stattlichem,  nordisch* 
romanischem  Thurm  („im  Detail  mit  allerlei 
barbaristiachem  Gefüge,  besonders  in  den 
Fenstersiulchen  eine  Holzachnitzmiinier"), 
interessanter  Kirchenschatz.  Nebenan  8. 
Tkeodul,  vom  Kardinal  Matthäus  Sohinuer  im 
17.  Jahrh.  neu  aufgebaut  —  Alterthttmliohes 
Jlathhaus.  —  Dia  schweren  Häuser  der  engen 
Strassen  mit  Arkaden. 

Spaziergang  nach  der  (20  Min.)  1.  hoch- 
gelegenen Sohlossruine  TourblUo»,  1394 
vom  Bischof  Ohalland  erbaut;  mit  köstlicher 
Aussiebt  auf  die  Walliser  und  Italienischen 
Qsbirge.  Näher  r.  die  alte  Burg  Yalerla, 
jetzt  Priesterseminar  und  Kirche  S.  Gate- 
rina,  mit  merkwürdigen  romanischen  Skulp- 
turen an  den  Kapitalen  und  Deckplatten. 
Unterhalb  Valeria  das  bischöfliche  Schloss 
Majoria.  Die  Vegetation  an  den  Felsen 
dieser  Schlösser  ist  schon  ganz  südlich  (Opun- 
tien!), der  Thalgrund  im  Sommer  süd- 
italienisch  helas. 

Durch  das  Rhönethal  weiter,  r. 
steile  bewaldete  Höhen,  1.  Rebberge, 
durch  einförmige  Gegend  nach 

(171  KU.)  Sieire,  Siders  (Beüevue. 

—  Poet.  —  BaurJ.  Vorläufiger  Endpunkt 
der  Bahn ,  französische  und  deutsche 
Sprachscheide,  mit  stattlichen  Gebäuden 
des  Walliser  Adels.  Berühmter  Mal- 
ftasier  (Muskatwein).  Schöne  Sicht  bei 
den  Ruinen  von  La  G&ronde. 

Pottomnibus  im  Sommor  tägl.  2nvü  nach 
Leakerbad  (s.  unten)  in  7  St.  8 Fr.  —  Eilwajen 
~  ch  Brieg,  Domo  Do&iola,  Arona  s.  S.  -W6. 


Nun  mittels  EÜwagen  aber 
Qfr  St )  Rhone ,  an  .  deren  linkem 
entlang,  an  einer  merkwürdigen  E 
bis  80  m.  hoher  SchieferschuttkegeL 
mit  Föhren  bewachsen  sind,  vorbei,  d 
den  sogen.  Pfgnerwald(boia  de  Finge 
1798  die  Walliser  gegen  die  unter  Grei 
Lorges  einrückenden  französischen  T 
pen  sich  so  tapfer  vertheidigten , 
„fast  jedes  Felsenstück  and  jeder  Schi 
erstürmt  werden  musste".  —  Ueber 
IUgraben  9  einen  finsteren  Schlund , 
welchem  die  Dala  oft  mit  verheeren 
Schlamm  hervorströmt,  nach 

(3  St.)  SlUten  ( Rötel  de  la  So* 

Aussteigeort  für  Reisende  nach  den 
rühmten  Leukerbad,  am  Fusse  der  G* 
mit  50°  C.  warmen  Quellen,  deren  Ha 
bestandtheil  der  schwefelsaure  Kalk  bl 
und  deren  Ruf  den  Hellungen  havrtnäck 
Hantkrankheiten  au  verdanken  lat. 
Weg  an  den  Bädern  führt  1.  durch  das 
rechten  Ufer  hochgelegene  8tadtchen  I 
und  durch  die  romantisch»  DaUuohlucht  i 
luden  in  3-fr  St  Fahraeit  5  Fr. 

Jenseits  Susten  r.  das  alterthömli 
Werrasohloss.  —  Dann  geradeaas  nm 

(iVaStOTartman  (P>st.  -San? 

mit  ausgezeichnetem  (10  Min.)  Was, 
fall  (im  Grunde  des  Turtmanthals 
schöner  Gletscher).  Durch  einfönni 
Sumpfland;  aus  dem  Hintergründe 
Bietschthals  sieht  1.  das  Bietschk 
(3953  m.)  hervor.  An  der  Mündi 
des  Bietschthals  Enron,  mit  RaL 
seiner  Burg.  —  Westl.  an  zerspalte 
Felswand  Burgveste  Gestelenburg. 

<3  Vi  St.)  YlsprSonneJ,  mitherrlid 
•Aussicht  von  der  Brüche  aus  auf! 
(r.)  Gletscherriesen  Bal/rin  (3802  n 

Aussteigeort  für  (9  St.)  Zermatt ;  w 
der  prachtTollen  Umgebungen  des  MonU 
weithin  berühmt. 

Durch  eintönige ,  unwirthliohe  B 
landschaft  über  (2  St)  Gigs,  wo  si 
die  Simplonstrasse  beginnt,  nach 

(%  St.)  Brleg  (* Englischer  Ho% 
Trois  OouronneeJ  (684  m.),  an  de| 
verheerenden  Saltine  mit  vierthürm^ 
Schlosse  der  Stockalper,  stattlicher  \ 
maliger  Jesuitenkirche,  glimmerschk 
gedeckten  Häusern. 

Die   Slmplon8trA896   (Strada 
Sempione)  ist  die  älteste  sehweizeril 
Alpen-Kunststrasse.  Sie  wurde  auf  Na] 
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UmL  Befehl  und  Antreiben  („le  Canon 

aiourra-t-il  passer  ?")  1801  unter 
Ceards  begonnen  und  1807  voll- 
alt,  wobei  häufig  mehr  als  80,000  Mann 
MbuaÜg  daran  arbeiteten.  Sie  kostete 
p  18  Hin.  Fr.;  ihre  Steigung  fiber- 
kretet  nirgends  31/,  Proc. ,  ttberaU  ist 
flfc  e*.  8  m.    breit;  sie  hat  22  Haupt- 
fcfcken  (und  bis  Sesto  Calende  589  klei- 
»re  Brocken),  7  Gallerien  und  20  Schutz- 
ÜBer(Refuges).   Sie  bietet  nächst  dem 
tfiifeo  die   grossartigsten   landschaft- 
kla  Schönheiten  (auch  hier  ist  schon 
nage  eine  Eisenbahn,  die  87  Tunnels 
toekrieben  soll ,  planirt). 

Sogleich  jenseits  Brieg  beginnt  die 
n  steigen  und  fährt  am  Kai- 
»y  Ton  Brieg  (mit  hübscher  Aus- 
gebt) TOtrbei  zum  (1  St.)  Ersten  Schütz- 
ern, mit  schönem  Bückblick  auf  das 
JWoethaL  Im  Westen  das  Glyshorn, 
la  Osten  das  BeÜishorn.  Reicher  Wech- 
sÄfes  Vorblicks  die  Höhe  hinan.  Hoch 
ä«r  der  SaUineschTucht  das  (1  St) 
Adu  Schutzhaus.  L.  niederrauschende 
Be^fciche.  Sicht  auf  das  Mäderhorn 
ai  die  Gletscher  umher.  Nun  fast 
-tka  am  die  Gantherschlucht  und  auf 
fa  (1  St)  Gantherbrücie  über  dieselbe, 
aa  (25  Min.)  Dritten  Schutzhaus 

Berisal     {Gasthaus      zur      Post) 

{1526  m.),  dessen  Kapelle  anmuthig  auf 

eaem  Felsblock  sich  erhebt.    Dann  über 

*»  Frombach    und    Weissbach    zum 

<50  Min.)    Vierten,  Schutzhaus.      Ent- 

rfckender  Rückblick    auf    die  Berner 

A]fti(Breithorn,  Jungfrau,  Mönch),  und 

dww  der  Walliser  Aletschgletscher.  — 

fe  direh     die    (20   Min.)    Sohtdbet- 

fBerie,  welche,  80  m.  lang,  die  Gneiss- 

fcbea    durchsetzt.        Beim    Ausgange 

«fcSne  Sieht   auf  den  (1)  Kaltwasser- 

«**M»er.    (</«  St)  Fünftes  Schutzhaus. 

^■Kren  des  Baumwuchses.     Spärliche 

Mwegetation.       Durch    die    (ö   Min.) 

&**äs*er  -  Gletschergaüerie  ,     welche 

UBogen  erleuchten.  Ueber  ihr  stürzt  der 

^■narte  Kaltwasserbach  nieder.    Im 

*kk*  die  gefährlichste  Strecke.   Ober- 

*■&  steigt  das  Schönhorn  auf.    Dann 

*»di  die  Dritte  Gallerte  mit  18  Bogen- 

«stwn  zum  (ty*  8t)  Sechsten  Schutzhams. 

Ober-Italien. 


Rückblick  durch  die  Thalenge  auf  den 
Aletschgletscher  und  die  Berner  Alpen. 

Dann  zur  (5  Mm.)  Passhölie 
(2010  m.).  Hohe  Berggipfel  rahmen 
den  Sattel  ein.  Oestl.  der  dreizackige 
Monte  Leone,  nördl.  der  Kaltwasser- 
gletseher  und  das  M&derhorn,  südöstl. 
das  Sehönhorn,  süöü.  das  Fletschkorn 
mit  seinen  Gletschern.  Nach  V*  St  das 

StmplOH-H08plz  (2003  m.),  eine 
Stiftung  Ton  Napoleon  I.,  nach  seinem 
Sturze  noch  unausgebaut;  1825  von  den 
Mönchen  des  Grossen  St  Bernhard  voll- 
endet und  von  8  Ordensgeistlichen  be- 
sorgt. Man  schätzt  die  Zahl  der  im  Hospiz 
jährlich  Bewirtheten  auf  13,000.  (Ver- 
möglichere bezahlen,  in  den  Opferstock 
den  ungefähren  Werth  des  Erhaltenen.)  — 
V,  St.  weiter  liegt  r.  das  Alte  Hospiz 
(270  m.  tiefer  als  diePasshöhe)  ursprüng- 
lich ein  Sommeraufenthalt  des  Barons 
Stockalper  Jetzt  ein  von  Hirten  bewohnter 
viereckiger  Thunn.  Reiche  Alpenrosen- 
stelle. Gletscher  ziehen  von  den  Höhen 
nieder,  im  Vorblick  der  Rossbodenglet- 
scher. Im  Engeloch  das  (*U  St.)  Siebente 
Schutzhaus,  dann  über  den  (5  Min.) 
Krummbach  und  (V*  St.)  Senkbach  nach 

C/a  St.)  Simpeln ,  franz.  Simplen, 
italien.  Sempione  (*Post;  Diner  ohne 
Wein  3  Fr.),  enggebautes  Dorf  in  einem 
Bergkessel,  in  welchem  sich  6  Gletscher 
niedersenken  (1-  Balmgletscher,  r.  Boss- 
bodengletscher). — Nun  über  den  (5  Min.) 
Latoibach  und  in  zahlreichen  Windungen 
zur  Vereinigung  des  Krummbachs  mit 
der  Laquina  (von  hier  an  Veriola,  weiter 
unten  Doveria  genannt)  in  öder  Gegend 
nach  dem  ( %  St.)  Weüer  Gsteig  (Älgaby), 
R.  das  Laquinathal  und  der  Laquina- 
gletscher. 

Es  folgt  der  grossartigste  Abschnitt 
der  Route;  nach  5  Min.  die  Vierte  GaUerie 
(65  m.  lang),  von  Älgaby,  dann  in  die 
wilde  Einöde  der  Gondoschlucht.  Beim 
(20  Min.)  Achten  Schutzhaus  über  den 
(10  Min.)  Ponte  alto  ans  rechte  Ufer  der 
Doveria;  beim  (10 Min.)  Neunten  Schutz- 
haus  wieder  ans  linke.  Dann  kommt 
man  zur  imposanten  (5  Min.)  Fünften, 
220  m.  langen  GaUerie  von  Gondo,  die 
durch   Granit  gesprengt  ist,    mit  zwei 
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grossen  Lichtöffnungen  zur  Seite;  der 
ersten  gegenüber  steht:  „Aere  Italo  1805 
Nap.  Imp.M  —  Unmittelbar  jenseits  der 
Gallerie  braust  der  prächtige  Alpienbach- 
Fall  (il  Fressinone)  in  die  Tiefe  nieder, 
in  wunderbarem  Kontraste  zu  den  Öden, 
dunklen  Felsgebängen  und  dem  pittores- 
ken Eingang  zum  Tunnel.  —  An  kleineren 
Wasserständen  vorbei  nach  (20  Min.) 
Qondo  (Gunz),  dem  letzten  Walliser  Dorf 
(850  m.).  DenThurm  (jetzt  Wirthshauß) 
Hessen  die  Stockalper  als  Schutzhaus  er- 
richten. (Die  Schlncht  r.,  ans  welcher 
ein  Wildbach  niederrauscht,  führt  nach 
Zwiechbergen ,  eine  für  Geologen  höchst 
interessante  Strecke.  Goldbau  wurde 
hier  mehrmals  betrieben.) 

Nach  10  Min.  die  Orensaaule  xwischen 
Italien  und  der  Schnei*;  dann  nach 
(5  Min.)  5.  Mareo  (Gepickvisitation !)  mit 
Kapelle.  In  V»  St-  nach 

Igella  fPosta)  (663  m.). 

Schöner  Touristen -Autflug  Ton  JmBo 
nach  (10  8t.)  Premla  aber  Traiquora,  Gtbbo 
und  die  Mp  Bondolxr,  an  der  Doveria  nieder. 

Durch  die  (10  Min.)  Sechste  Gallerte 
von  IeeUa  in  das  Doveriathal.  .Die 
Vegetation  wird  südlicher;  vereinzelte 
Kastanienbäume.  L.  einzelne  Weiler, 
dann  (20  Min.)  das  lang  hingedehnte 
Varao  und  in  weiter  Kurve  auf  neuer 
Strasse  (die  alte  riss  ein  Gewittersturm 
1884  fort)  durch  malerischen,  aber  ein- 
samen Engpass  nach  (lViSt.)  der  Sieben- 
ten (letzten)  Gallerie  von  Orevola,  und 
in  raschen  Windungen  mit  schönem  Blick 
auf  die  reichbewohnte,  südlich  bepflanzte 
Volle  d'Oseola  nach 

(V*  8t)  CreYOla  (SUlla),  auf  einer 
Prachtbrücke  über  die  Doveria  in  das 
herrliche,  vegetativ  reich  begünstigte  T'ÄaZ 
von  Domo  dOsscla.  Nördl.  zweigt  das 
Antigoriothal ,  westl.  das  JBugnancothal, 
östl.  das  Vigezzathal  ab;  Weingewinde, 
Cactus,  Opuntien,  mildes  Klima,  schlanke 
Campanili  und  „aufgeweckteres  Aus- 
sehen der  Landleute"  bilden  einen  über- 
raschenden Gegensatz  zum  oberen  JElhöne- 
thal.  —  Auf  geradliniger  Strasse  nach 

(l  St.)  Domo  d'Osgola  (*HUel  <r 

Eepagne.  -  Hotel  de  la  Vüle) ,  805  m., 
uralte  Stadt  (Oscella,  Eschen)  der  Le- 


pontier  auf  den  Cottischen  Alpen  mitte 
in  der  Thalmulde  der  Toce,  von  welch* 
fünf  Thäler  strahlenförmig  zu  den  Alp* 
hinansteigen.  (Schöner  Ueberblick  vo 
[Vi8t.]Kalvarienberg.)  Nach  Süden  d 
gegen  steht  sie  völlig  offen  und  hat : 
Pflanzen  und  Menschen  ein  durchaus  il 
lienisches  Gepräge ;  Reben,  Maulbeere 
Feigen,  Cypressen  und  Lorbeern  gedeih* 
hier  trefflich,  verhüllte  Frauen,  Esc 
treiber  und  lärmende  Jungen  gewähr« 
ganz  südliche  Staffagen,  Arkaden  m 
Balkone  deuten  auf  italienisches  Lebe 
die.flachen  Dächer  von  Glimmerschief 
sind  das  Kompromiss  zwischen  Alp« 
und  sonnigem  Thal. 

Pott  tägl.  nach  (6  Fr.)  Pallanza  a 
Lago  Maggiore. 

Nun  wieder  auf  gerader  Strasse  il 
weiten,  von  hohen  Bergen  umschlossene 
Thale,  das  durch  die  Geschiebe  d< 
Toce  mannigfach  litt,  über  (1  St)  CotU 
(l/a  8t)  Villa  und  die  Ovesca  (schön* 
Blick  in  das  [r.]  Antronathal),  (%  St 
Palansseno  und  den  (8/«St.)  Ponte  Mono* 
wo  einst  ein  Tempelherrenspital  an  d< 
Toce  stand  und  das  Anzascathal  sie 
gegen  den  Monte  Rosa  hinaufzieht,  nac 
(%  St.)  Vogogna  (Corona),  an  jähei 
Fels,  mit  zwei  verfallenen  Schlössen 
Die  Toce  ist  hier  schiffbar,  die  Schul 
werden  aber  stromaufwärts  von  Pferde 
am  Ufer  gezogen.  —  Ueber  Prevwedi 
und  am  (1  St)  Corciago  vorbei,  bei  ('/,  St 
Migiandone  ans  rechte  Ufer  der  Toce,  ai 
fünfbogiger  Marmorbrücke,  nach 

(8/4  St.)  OrnaTaSSO  ( Malta.  -  Orot 
Bianca),  einem  hübschen,  von  freund 
liehen  Villen  umgebenen  Flecken,  desse 
Einwohner,  aus  dem  Wallis  stammen« 
nur  deutsch  sprachen.  Oberhalb  bc 
Candoglia  am  Ufer  des  Verbano  Bruch 
weissen  Marmors,  welche  Material  zun 
Mailänder  Dom  lieferten.  Höher  silber 
haltiger  Bleiglanz.  L.  oben  die  Buinei 
des  Todesschlosses  (della  Morte),  eine 
Viscontiburg ,  welche  einst  den  Einganj 
in  die  reichen  Tocethäler  beherrschte 
In  engerem  Thale  längs  waldigen  Hängen 
Am  linken  Toceufer  folgt  der  konisch 
MontOrfano,  dessen  Granit  Mailand  unc 
andere  Städte  mit  Pflastersteinen  ud< 
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I    Sdicrtxpfeilern  versieht.    Hinter  diesem 

j    der  hübsche  Mergozzo-See. 

(1  lj%  St.)  ÖTUTellona  (Europa),  ge- 
verbsainer  Ort  (Baumwollspinnereien), 
u  der  Mündung  der  Strona  in  die  Toce. 
DiOgeaee  und  Omnibus  nach  (IV*  St) 
OsMgna  am  Oriatee  (8.  907)  und  nach  (8  St.) 
Pillania  am  Logo  Maggiore  (8.  200). 

In  scharfer  Wendung  nach  Osten 
aber  (V»  St.)  Fariclo,  einem  kleinen  Ort, 
nuneist  von  Steinhauern  der  nahen 
Granitbrache,  welche  für  S.  Paolo  fuori 
in  Rom  die  Säulen  lieferten,  bewohnt, 
mitten  in  Weingärten,  Maisfeldern,  Nuss- 
nnd  Kastanien  bäumen,  zum  LagO  Hag* 


giore,  dessen  reizende  Zsola  Madre  ihr 
Haupt  aus  dem  klaren  Spiegel  hervorhebt. 
Dem  8ee  entlang  wieder  in  südlicher 
Richtung  nach 

(*k  St.)BayenO  (mBettevue.  -  *Beau 
RivageJ  (S.  201);  zur  Linken  die  herr- 
liche Isola  Bella.  Ueber  den  Botto  (Mar- 
morbrücke) nach 

(1  St.)  Stresa  (S.  201),  dem  schön- 
sten Stationsorte  am  Lago  Maggiore. 
Immer  dem  Gestade  entlang  über(l74St.) 
BelgiraU,  (V*  St.)  Lesa,  (1  St.)  Memo, 
nach  (über  die  Seestrecke  s.  S.  205) 

(8/*  St.)  Arona  (S.  206). 


IL   Barch  Frankreich. 
9.  Von  Genf  über  Lyon  nach  Marseille. 


Von  Genf  nach  Lyon  (168 

KU.)  4mal  tägl.  in  6  St.,  L  Fr.  18.80.  II.  Fr. 
a  10.  -  Von  Lyon  nach  Mamille  (852  Kil.) 
»msl  «gl.  In  7  bis  11  8t,  I.  Fr.  45.  25.  IL 
Fr.  SS.  45.  —  Von  Marseille  nach  tieaua 
■.  8. 13S.  —  ö»  Die  schnellste  Verbindung 
tischen  Westdeutschland  und  Mar$«4Ue  ist 
die  Elsenbahn  von  Strasburg  Aber  Hdülhautm 
naeh  Lwon  (15  St.);  Btraubvrg  —  Lyon 
I.  Ft.  51.  70.     H.  Fr.  37.  80. 

Von  Genf  (Gare  des  BroteauxJ  nach 

(67  Kil.)  Cnlo*  (S.  101). 

Hier  sweigt  die  Bahn  durch  den  Moni 
£•*  (0a  duTrijut)  nach  Turin  ab  und  die 
bj*  Ctomb&y  mit  Ihr  vereinigte  Bahn  nach 
GnwAU. 

Die  Bahn  verlfisst  das  RhÖnethal  in 
nordwestlicher  Richtung  und  umgeht 
den  Fuss  des  Grand  Oölombier.  L.  die 
lnn&ngreichen  Marals  de  Lavours.  — 
(?S  KU.)  Virieux  le  Grand  mit  Schloss- 
^rinen.  Dann  1.  die  kleinen  Seen  von 
fyieu  und  durch  einen  572  m.  langen 
Tonnel  in  das  Furandthal.  -  BossiUon, 
mit  Sehlossruinen  ans  dem  13.  Jahrh. 

Durch  wilden,  öden  Engpass  (drei 
Teiche,  kleine  Wasserfälle),  1.  der  Mo- 
*fd  de  Don  (1219  m.),  nach  Tenay, 
«mem  gewerbsamen  Orte  (schöner  Aus- 
flug zu  den  Wasserfällen  der  Charabotte 
**!  *tr  Albarine;  4  St.  hin  und  zurück). 
D«rAlbaruie  entlang  im  wildromantischen 
T^k,  an  der  BochetaüUe  vorbei,  deren 


Felsen  die  Römer  für  die  Strasse  durch- 
sprengten. Jenseits  Argia  eine  Kapelle 
(le  ReclusJ  aus  dem  10.  Jahrh.  Oestl. 
die  natürlichen  Wälle  von  Loerax.  Gegen- 
tiber der  imposante  Cirque  de  Nerva. 

(105  KU.)  St.  Rambert  en  Bugey, 

industrielles  Städtchen  mit  2600  Einw., 
am  rechten  Ufer  der  Albarine,  wo  sie  mit 
dem  Brevon  sich  verbindet,  an  dessen 
Gestade,  dort  wo  er  mehrere  Fälle  bUdet 
(7  Min.),  eine  alte  Benediktinerabtei 
liegt.  —  L.  SerrUre8,  mit  einer  Kirche 
aus  dem  15.  Jahrh.  und  dem  Schlosse 
Bouoesse.  Gegenüber  Mont  -  Charves, 
754  m.  L.  die  Palatonfelsen  („die 
Mönche").  —  R.  Äfc.  Germain  und  seine. 
Schlossruinen. 

(117  KU.)  Amträrieu,  2800  Einw., 
mit  den  Schlössern  des  Echelles  und 
St.  Maurice.     (Zweigbahn  nach  Macon.) 

Gewöhnlich  Wagen  Wechsel  nach 
Lyon! 

Ueber  die  Albarine.  L.  Schloss  8er- 
vette.  Stak  Leyment,  Ueber  den  Ain 
auf  stattlicher  Brücke  mit  landschaftlich 
sehr  schönem  Blick  auf  das  Flussthal. 
—  Stat.  Mexhnieux,  mit  restaurirtem 
Schlosse  a.  d.  11.  Jahrh.,  in  hübscher  Um- 
gebung. -  Stat  MonÜuel  mit  3000  Einw., 
gewerbsamer  Ort  an  der  Mündung  des 
5» 
Digitized  by  LjOOQIC 


120 


9.  Von  Genf  über  Lyon  nach  Marseille. 


11 


SereincthaU.  Modernes  Schloss.  —  Stat. 
Miribel  mit  3500  Einw.,  an  der  Stelle 
eines  römischen  Lagerplatzes.  Von  den 
Schlossrninen  köstliche  Aussicht.  Nun 
der  Rhone  sich  nähernd,  vor  Lyon  Über 
die  von  Marchon  und  Guichard  erbaute 
Prachtbrücke,  in  den  Bahnhof  von  Lyon 
le$  Brotteaux  und  lk  St.  später  in  den 
Hauptbahnhof  (168  KU.)  Lyon-Perrache. 

Lyon  (323,417  Einw.). 

Eisenbahn -Omnibus  in  dlo  Stadt  V«  Fr., 
mit  Gepäck  75  C.  Omnibua  der  Gasthofe 
llh  Fr. 

Gasthtff»  I.  R.:  *H*el  de  Lyon.  -  +H6tel 
OoUet.  —  *Europ*.  —  IL  R. :  *H4td  du  H&vre. 

—  *  Hotel  du  NigocianU.  —  +üniwere. 

Cafe- Restaurant:   Cum«.   —    Bierhaus: 
Brasserle  Alaaeienne  am  Cours  Napoleon. 
Post:  Place  Louls-le  grand. 
Fiaker  (an  2  Sltaen):  Die  Fahrt  Fr.  1.  25. 

—  1  St.  1%  Fr.  -  Nachtfahrt  Fr.  1.  65.  - 

—  1  St.  »>/*  Fr. 

Theater:  Drei  Haupttheater.  Grand 
TMätre  (beim  Hotel  de  Ville),  für  Oper  und 
Schauspiel,  meist  ausgezeichnet.  —  Thidtre 
du    O&tdin»,    Sobauspiel    und    YaadeviUe. 

—  Thidtre  du  VarieUe,  Operette  etc. 

Schönster  Ueberblick  der  Stadt:  vom 
Thurme  der  Kirche  **NotreDames  des 
FoUTVl^res,  die  auf  der  Anhöhe  am 
rechten  Saöneufer  den  ganzen  Umkreis 
beherrscht;  hier  übersieht  man  in  weite- 
ster Ausdehnung  die  wunderbar  schöne, 
an  zwei  Strömen  gelegene  grosse  Manu- 
fakturstadt (besonders  Seide,  über  60,000 
Webstühle  und  ca.  140,000  Arbeiter). 

In  ihren  drei  Stadttheilen ,  der  Altstadt 
am  Fasse  des  Fourviereberges ,  der  eigent- 
lichen Stadt  zwischen  der  schleichenden 
Saöne  und  der  lebendigen  Rhone  mit  den 
sechs  Fanbonrgs,  zählt  sie  ca.  880,000  Einw., 
deren  Fleiss,  solide  Aktivist  und  Ehrlich- 
keit der  Stadt  su  ihrer  hohen  Bedeutung 
als  Hsndelsemporlum  verhalfen.  Malerisch 
erheben  sich  die  Forts,  welche  die  Stadt  als 
Festung  ersten  Ranges  rings  umgeben. 
Weithin  die  grüne  Ebene  bis  zum  Bergzuge, 
hinter  welchem  die  schneebedeckten  Alpen 
den  Horizont  abschließen ;  bei  hellem  Wetter 
steht  man  den  Montblanc,  gegen  Nordosten 
nnd  8ttden  die  Berge  der  Dauphin*  bis  zu 
den  mächtigen  Gipfeln  der  Grande  Chartreuse, 
gegen  Südwesten  und  Westen  den  Moni  Füat, 
die  Berge  des  Forez  und  der  Auvergne,  gegen 
Norden  die  schöne  Gruppe  des  Mont  d*Or. 

Nach  dieser  herrlichen  Rundschau  steige 
man  zur  "Kathedrale  8*  Jean  herab,  einem 
im  Innern  erhabenen  gothlschen  Bau;  die 
klar  angelegte,  reiche  Facade  theilweise  aus 
der  gothlschen  Spätzeit  mit  reizenden  Reliefs, 
der  vieleckige  Chor  und  das  Kreuzsohiff  noch 
im  Uebergangsstil,  Im  Schiffe  entwickelt  sich 
der  frtthgofbische  Stil  bei  edlen,  klaren  Ver- 


hältnissen schrittweise  zu  höherer  Volk 
düng.  Chor.  Kreuzschiff  und  erstes  Gew&l 
des  Langschiffs  haben  unter  den  Spl 
bogenfenetern  ein  rundbogiges  Triforii 
auf  korinthischen  Pilastern,  das  sich  ( 
frühem  burgundlschen  Weise  anachliei 
Schöne  Glasgemälde.  —  Die  kunstvo 
astronomische  Uhr  ist  von  Nikiaus  Lippi 
von  Basel,  1598.  —  Neben  der  Kathedr. 
das  stattliche  moderne  Palais  de  Jaetfoi 

Vom  (gnal  des  Celestlns,  wo  man  ein 
der  effektvollsten  Stadtprospekte  geulei 
durch  die  schöne  Bue  dt  l'Imperatrice  i 
Kirche  8.  Ifizler,  einem  gothlschen  Bau  i 
dem  10.  Jahrb.,  mit  ehrwürdigem  Innet 
hübschem  Triforlum.  An  der  Place  Saüte» 
die  Bronsestatue  des  Erfinders  des  W« 
Stuhls,  Jacquard  (geboren  1759  zu  Lyon),  v 
Foyatier. 

An  der  Place  des  Terreaux  das  *Fal 
des  beamx  Arts  (9  bis  8  Uhr)  im  1.  Stock  i 
Mutie  ArcMologique :  1.  Zimmer  1. :  Brztaüi 
mit  einer  Senatsrede  des  Kaisers  Claadl 
für  die  Ertheilung  des  römischen  Bürg 
rechts  an  die  Gallier;  Hauptaaal:  anti 
und  mittelalterliche  Bronzen  und  Münzt 
die  Gemaldegalleries  Nr.  46.  Gerard,  ( 
rinna,  —  78.  MbredU  Dürer  [1506],  Kai 
Maximilian  und  seine  Gemahlin  vor  dsr  1 
donna.  —  156.  PUtro  ftmgimo,  Ohri 
Himmelfahrt.  —  169.  Alma  Gioveme,  (M 
lung  Christi.  —  186.  Guereino,  Beschneid« 
Christi.  —  8.  Stock:  Lyoner  Maler. 

Mit  der  Hauptfront  gegen  die  Place  ■ 
Terreaux  (wo  Richelieu  den  Marquis  (3 
Mars  und  den  Staatsrath  De  Thou  1748  h 
richten  liest)  gewendet:  das  Hotel  de  TU 
nach  einem  Brande  (1674)  von  Mansart,  dt 
Baumeister  des  Schlosses  von  Versail) 
grösstentheils  neu  errichtet ;  hier  hatte  11 
das  berüchtigte  Revolutionstribunal  sein 
Sitz.  Gegenüber  das  Grand  Thidtre.  H3 
mündet  die  stolze,  1900  m.  lange,  99  i 
breite  Mue  ImpMale  mit  Ihren  machtig 
Häuserfronten  und  luxuriösen  Schaufenstel 
An  dieser  Strasse  der  hübsche  Square  J 
Wasserkünsten  und  der  stattliche  Mai* 
Commerce  et  de  la  Bouree,  mit  dem  inten 
santen  (11  bis  5  Uhr)  +Mu*4e  d'tnduttrie. 

Dann  zur  *Pfaee  BeUeeour  (einer  i 
schönsten  Plätze  Europa'*),  mit  der  Reit 
statue  Ludwigs  XIV. 

Oestl.  sur  (1.  Ufer  der  Sa6ne),  AM 
kirche  Atnar.  einem  kleinen  romaniseb 
Bau  mit  5  Schiffen,  Tonnengewölbe  auf  k« 
zen  Säulen  und  Kuppel  vor  der  Apsis,  «f 
terem  reich  geschmückten  Westthurm  n 
Vorhalle.  Hier  stand  einst  ein  berühmt 
[mit  besonderem  Prlesterthum)  Altar,  d 
60  gallische  Völkerschaften  dem  Augustus  tu 
Rom  geweiht  hatten;  die  antiken  Gran 
säulen  am  Sanktuarium  stammen  wohl  no 
vom  antiken  Bau.  —  Auch  die  schöne  moden 
Vorstadt  I««  Brotteaux  und  der  nahe  Farc 
la  tUe  oVor  (am  Ende  des  Qual  d' Albert)  n 
seinen  exotischen  Gewächsen  verdienen  eh* 
Besuch. 

Eisenbahn:  Nach  Avigmon  tägl.  7  Züj 
in  41/4  bis  8  St.    I.  V.  98.  85,    IL  Fr  M.  * 
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Die  Bahn  nach  Marseille  verlaset 
Lyon  im  Bahnhofe  (gare  de)  Perrache  und 
überschreitet  die  Rhone  (L  sie  stets  be- 
gleitend). 

<31  KiL)VtoMBefHtoelOmbryJ,m\t 
interessanten  Bauwerken ,  35,000  Einw. 
and  bedeutender  Industrie;  einst  der 
Mittelpunkt  der  zwischen  RhÖne  nnd 
Alpen  herrschenden  Allobroger,  von 
Kaiser  Claudios  wegen  ihrer  Macht  und 
ihres  glänzenden  Schmuck ee  gepriesen, 
in  der  burgundischen  Zeit  K&nigsstadt, 
unter  bischöflicher  Herrschaft  mit  schönen 
Kirchen  geschmückt 

Ein  wohlerhaltener .  fpiter  rar  Kirche 
endeter  korinthischer  Tempel  (nmd. 
vdwdempel)    mit    unversehrten  Giebeln 

zSerttcher,  das  Ganze  umgebender  Ssulen- 
refhe.  —  Zwischen  dem  Tempel  und  der 
RbOnebrUcke  Uegt  die  Kathedrale  8.  Maurice, 
IS.  bis  16.  Jahrb.  mit  reicher  spitgothlscher 
,  Portal  aus  dem  15.  Jahrb.,  alten 
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Glssgimllden  in  der  Capp.  8.  Jacques. 
Die  im  «.  Jahrb.  gegründete  BaeiUca  8. 
Pierre  ist  jetst  tbeüweise  restaurirt;  sie  zeigt 
noch  die  in  Frankreich  ganz  ungewöhnliche 
Anordnung  in  zwei  Arkadengeschossen  auf 
Marmorsäulen.  (Hierher  kommt  die  Alter- 
tbUsoersammlung.)  —  80dl.  (5  Min.)  vor  der 
Stadt  U  Ptam  de  VAiguilU,  eine  viereckige 
Pyramide  von  18  m.  auf  einer  viereckigen 
Portikus,  von  vier  Arkaden  durchbrochen, 
mit  korinthischen  Säulen  an  den  vier 
Ecken;  wahrscheinlich  das  Ziel  der  Spina 
Cirkns. 


Jenseits  Vienne  (wo  die  Bahn  einen 
die  Stadt  verbergenden  Tunnel  durch- 
zieht) Ohrt  man  am  Plan  de  l'Aiguille 
vorbei  Durch  freundliche,  fruchtbare 
Umgebung.  (Bei  Ampuis ,  am  Fuss  des 
Mont  Pilat,  beginnen  die  berühmten 
Weinberge  der  C6te  rotie.)  Die  Bahn 
naht  mitunter  dicht  dem  Rhoneufer; 
überall  Villen  und  ländliche  Wohnungen. 
Ueber  dem  (r.)  Stadtchen  Candrieu  der 
!  PÜat. 

(60  KU.)  St.  Bambert  (Zweigbahn 
i  Grenoble,  in  3%  St).  -  Die  Höhen- 
zuge werden  nackter.  —  Bei  Andancette  1. 
Thurm  der  Veste  8.  Romain.  (1  St. 
Ruinen  Ton  Mantaille,  der  Blaubart- 
barg.)  —  8t.  ValUer  (berahmt  durch 
seine  Töpferwaaren).  ß.  das  elegante 
gothische  ChäUau  de  Chabrülan,  Sita 
der  schonen  Diana  von  Poitiers.  Durch 
einige  Tunnels.  L.  die  berühmten  Ermi- 
tage  -Weinhügel,  die  140  Hektaren  der 


köstlichstenWeinreben  umfassen.  —  Tom 
f Potte J,  sehr  malerischer  Punkt;  r.  am 
jenseitigen  Bhöneufer,  durch  zwei  Draht- 
brücken verbunden,  das  Städtchen  Tour~ 
non  mit  Ruinen.  Ins  Thal  der  Isere;  1. 
in  der  Ferne  der  Schneeriese  Montblanc, 
r.  SL  Peray  (Champagner  -  ähnlicher 
Wein).  Dahinter  auf  steilem  Felsen  die 
Ruinen  des  Schlosses  Orussol.  Ueber 
die  Isere  auf  vierbogigem  Viadukt  und 
durch  einen  489  m.  langen  Tunnel. 

(105  KU.)  Y&lenee  (Bt&et.  -  Lion 
cVOr,  sehr  einfach),  Hauptstadt  des 
Departements  de  la  Drome ,  mit  20,000 
Einw.  Grande  Rue  Nr.  I  im  ersten 
Stock  wohnte  Napoleon  I.  1785  als 
Artillerie-Unterofficier.  —  Auf  der  Place 
Championnet  Statue  des  1762  hier  ge- 
borenen („echt  republikanischen  Gene- 
rals") Championnet. 

Einst  Hauptstadt  des  Yalentinols,  eines 
su  Gunsten  Cäsar  Borgla's  durch  Ludwig  XII. 
errichteten  Hersogthuma  —  Die  Kathedrale 
(8.  ApoUinaire) ,  1095  durch  Urban  II.  neu 
aufgeführt,  ist  ein  interessanter,  romanischer 
Bau  mit  „leicht  emporstrebendem  Hallen- 
charakter"  (die  Decken  im  17.  Jahrb,  re- 
konstruirt);  im  Chor  das  Denkmal  (mitBttste) 
Plus'  VI.,  der  1799naeh  seiner  Gefangennahme 
hier  starb.  Auf  der  Nordseite  der  Kathedrale 
der  klassische  Renaissancebau  der  Familie 
Marcien,  U  Pendentif  (von  1548),  mit  vier 
korinthischen  Säulen,  in  den  Bogensohlflsseln 
Köpfe  und  Wappen. 

Eisenbahn:  Von  Valette«  nach  Grenoble 
(99  KIL)  in  3  Vt  bis  4  St.  Smal  tagl.  I.  Fr.  41.  40, 
n.  Fr.  8.  80,    in.  Fr.  6.  10. 

Post:  Von  «reneble  über  BHamfon  und 
den  Moni  Geniere  nach  Snsa,  tagl.  lmal 
Dlligence  bis  Brieneon  (111  KJ1.)  15  Fr.. 
Coupe*  18  Fr. ;  von  Brlancon  nach  Snsa  (54 
KU.)  und  Ehenbahn  nach  Turin  15  Fr.  Der 
Mont  Genevre  ist  nur  1860  m.  hoch.  Die 
Strasse  wurde  1809  von  französischem  Militär 
und  den  Gemeinden  Brlancon  ausgeführt. 
Die  Italienische  Grenze  wird  erst  7  St.  vor 
Snsa  erreicht. 

Stat.  Etoile;  Beste  eines  Schlosses 
der  Diana  von  Poitiers.  Ueber  die 
Veoure ,  den  Ozon  und  den  Canal  de  la 
Lanze  nach 

(123  KU.)  Idvron,  mit  4000  Einw. 
(Zweigbahn  nach  Privas).  Ueber  die 
Dröme  auf  sechsbogiger  Brücke  (schöner 
Ausblick)  nach  Stat.  Lauriol  und  Sauice. 
Ueber  4  Flösse.  L.  auf  schroffem  Felsen 
Schloss  Condillac  (mit  alten  Fresken 
des  trojanischen  Krieges);  Badeetablis- 
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9.  Yon  Genf  über  Lyon  nach  Marseille. 


sement  mit  berühmtem  Säuerling.  —  Stat. 
MontiUmar  (Bvffet),  mit  altem  Schlosse, 
(jetzt  GeÄngniss),  Sitz  derMonteil  d'Ad- 
hemar.  Die  CitadeUe  eine  der  ältesten 
Frankreichs. 

Mittels  eines  mächtigen  Viadukts  von 
23  Bogen  über  die  Flüsse  Roubion  und 
Chabron  nach  Chäteauneuf,  am  rechten 
Ufer  das  malerische,  felsgraue  Städtchen 
Viviers,  mit  alter  romantischer  Kathe- 
drale und  Priesterseminar.  Die  ganze 
Landschaft  stromauf,  stromab  sehr 
malerisch.  Donz&re,  mit  romanischer 
Kirche,  mittelalterlichenHäusern.  Dann 
über  die  Berre.  L.  (IV2  St.)  Garde- Ad- 
Mrnar,  mit  altem  Schlosse  und  schöner 
romanischer  Kirche.  Stat.  Pierrelatte, 
zahlreiche  Spuren  von  gallo -römischen 
Villen.  Nun  in  das  Ddp.  Vaucluse.  La 
Palud,  mit  Kirche  aus  dem  13.  Jahrh. 
L.  800  m.  lange,  steinerne  Brücke,  1265 
bis  1309  erbaut,  nach  dem  Städtchen 
Pont  8.  Esprit.  Jenseits  Stat.  Mondra- 
ffon  die  imposanten,  pittoresken  Ruinen 
des  Schlosses  Mornas,  auf  steilem  Felsen, 
mitten  in  den  Ruinen  eine  romanische 
Kapelle  mit  Krypta.  —  Stat.  Piolenc; 
altes  Benediktinerkloster,  Kirche  aus 
dem  14.  Jahrh. 

(201  KU.)  Orange  fßufet.  -  *mui 

des  PrincesJ,  das  alte  Arausio,  eine  der 
wohlhabendsten  Städte  der  römischen 
„Provinz". 

Im  11.  Jahrh.  Grafschaft  (der  erato  Graf 
war  Giraud  d'Adhömar),  von  1581  hii  1702 
dem  Hanse  Nassau  gehörig,  das  daher  den 
Namen  „Oranien"  führte.  Als  Wilhelm  III. 
von  Nassau,  König  von  England,  kinderlos 
starb,  kam  es  an  Friedrieh  Wilhelm,  König 
von  Preussen,  der  es  im  Utrechter  vertrage 
1713  an  Frankreich  abtrat.  —  Die  Stadt 
ist  eng  und  unscheinbar;  zwei  Denkmaler 
der  römi$chm  Zeit  machen  sie  aber  berühmt; 
nördl.  vor  der  Stadt :  ein  ^Triumphbogen 
(Ende  des  2.  Jahrh.)  mit  drei  Thoren  (1798 
funktionirte  die  Guillotine  unter  dem  grossen 
Mittelbogen  t) ,  vier  mächtigen  korinthischen 
Säulen  «wischen  und  zu  den  Seiten  der 
Bogen;  über  dem  Ganzen  eine  hohe,  abge- 
stufte Attika  mit  Belieb:  Gefecht  zwischen 
Keltern  und  Pusssoldaten  darstellend;  zur 
Seite  Opferinstrumente,  Seetrophäen ;  an  der 
Ostseite  im  Friese  Gladlatorenkämpfe,  am 
Giebel  Nereiden,  innerhalb  der  Bogen  schöne« 
Ornament.  —  Am  Südende  der  Stadt  ein 
«römisches  Theater  mit  sehr  zerstörten, 
terrassenförmig  in  den  Felsen  gehauenen 
Sitzen  und  gut  erhaltenem  Bühnengebaude 


(100  m.  lang,  87  m.  hoch)  mit  Arkaden  n 
Attika.  Hinter  der  arohitecktonisch  reich  v| 
zierten  Bühnenwand  ein  schmaler,  einst  dr 
stöckiger  Bau.  Auf  der  Promenade  Dei 
mal  des  Grafen  Gatparin  (f  1862).  Auf  ( 
Berghöhe  bei  den  Ruinen  des  alten  Schlost 
entzückende  'Aussicht  auf  die  Ebene  i 
Yaucluse,  die  venaskischen  Städte,  Avign« 
einen  Theil  der  unteren  Provence  und  * 
Languedoc,  die  Rhone,  die  Berge  der  Di 
phine*,  den  Schneegipfel  des  Mont  Ventoi 

Von  Orange  ab  wird  die  Physiognon 
der  Landschaft  südlicher,  schon  sw 
man  ansehnliche  Oliven«  und  Orange 
Pflanzungen.  Treffliche  Weine  (NertJ 
Condorcet,  Chatean  de  Vaudieu).  Uel| 
die  ßorgue;  r.  Chäteauneuf  du  Pape,  e\ 
malige  Sommerresidenz  der  Päpste.  Pc 
de  Sorgues  (wo  Cypressen  vor  den  W<j 
nungen  den  Schutz  gegen  den  Mist] 
bilden).  In  der  Rhone  die  Barthelass 
Insel  mit  Maulbeerbaumpflanzung. 

Zweigbahn  nach  (>/4  St.)  tarnend 
(11,000  Einw.) ;  im  Hofe  des  Palais  de  Jus» 
ein  kleiner  römischer  Triumphbogen, ! 
Jahrb.,  mit  Reliefs  (gefesselte  Barbaren). 

(230  Kil.)  Avipnon  (Büffet.  -  *i 
ropej,  88,196  Einw.,  berühmt  dnij 
seinen  gewaltigen  gothischen  Pala 
der  Päpste,  welchen  diese  wie  ci 
düstere  Zwingburg  ihrer  selbst  1336  I 
1364  in  4  m.  dicken,  30  m.  hohj 
Mauern  auffuhren  Hessen.  (Jetzt  ist  i 
Bau  theilweise  Kaserne!) 

Sieben  Päpste  residirten  in  dieser  fn 
zösischen  Yeste,  welche  Stadt,  Rböne  n 
Land  ernst  überragt.  Benedikt  XII.  ö 
durch  Obrier  den  nördlichen  Theil  durch  d 
Thurm  Trouillas  abschliessen;  Clemens  V 
fügte  die  südliche  Facade  und  die  Umft 
düng  hinzu,  Innocenz  Vi.  die  obere  Kapej 
Urban  Y.  lless  den  Haupthof  aus  dem  Feit 
heraushauen,  erbaute  den  östlichen  Tlüi 
und  als  siebenten  den  Bngelsthurm.  Thün 
sind  als  Yertheidiger  der  Wohnräume  anj 
bracht;  nur  das  römisch  angelegte  Trepp* 
haus  verrath  den  italienischen  Einfluss ; 
dasselbe  stösst  der  grosse  Kapellensaal  i 
seinen  Kreuzgewölben  und  hohen  dreithe 
gen  Spitzbogenfenstern.  Die  sogen.  „Kap* 
des  Papstes"  zu  ebener  Erde  und  direkt  d 
über  die  Kapelle  des  „8anto  Uffizio",  bei 
die  Innenraume  eines  Thurmes,  sind  mft  I 
rühmten  Fresken  von  Simon*  Martini  (13f 
bedeckt  (Geschichte  des  Täufers,  Christi  oj 
S.  Marüalls). 

In  demselben  Palaste  sassen  die  tM 
mahnenden  Gestalten  der  Neuzeit,  der  k4 
sisch  gebildete  Bstrarca  und  der  Bepubliksn 
Memo,  der  eine  zu  Gast,  der  andere  im  G 
fftngniss. 
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Neben  der  Papstborg  die  Kathedrale 
Mre  Dane  des  Domns,  mit  pracht- 

Tdfem  romanischen  Portal,  ein  Anklang 
sa  altrömische  Weise. 

An  der  Leibung  de«  Portals,  im  Bogen- 
m  über  dem  Architrav  und  Im  Frontispiz 
Malereien  von  Simone  Martini  (Madonna  und 
Bogel).  HauptdenkmlUer  im  theilweise  noch 
raBantaeben  Innern  für  Johann  XXII.  (f  1884) 
and  Benedikt  XII;  (f  1848). 

Oberhalb  der  Borg  und  Kathedrale 
die  grosse  Naturkanzel  des  *Rocher 
4M  DOHIIS,  mit  Gartenanlage  auf  dem 
äassersten  Felsenkopf  hoch  über  der 
Khone;  hier  das  Standbild  AÜhens,  Ein- 
fihrers  des  Krapp  in  der  Provence. 

Herrliche  «Aussicht  auf  den  Strom, 
du  malerische,  durch  Kettenbrücke  verbun- 
dene TiBcMwM,  am  rechten  Ufer,  mit  Cita- 
debe  and  flankirenden  Thürmen;  gegen 
Osten  der  Moni  Ventoux  und  das  gelbliche 
Telagebirge  der  Vaucluse,  nach  Nordwesten 
in  weiter  Ferne  der  Zug  der  Cevennen,  nördl. 
ftfahgr&ae  Ebene,  Walder  von  Oliven- 
aad  Maulbeerbäumen.  Rückwärts  unten  das 
alte  Avignon,  mit  seinen  vielen  hohen, 
ftloekenrelohen  Thürmen  und  seinen  prachü- 

Sui  3  m.  dicken  Hausteinen  (1849  bis 
)  aufgeführten,  mit  89  Thürmen  gekrön- 
ten Mauern. 

Unten  auf  der  Grande  Place  das  Hotel 
*•  Tille ,  mit  gothischem  TJhrthurm  aus 
km  14.  Jahrh.,  davor  die  Statue  des  Krlegs- 
l*Wea  CrÜUm  (t  zu  Aviglnon  1615),  von 
1$B.  Neben  dem  Rathhaus  das  Theat$r  mit 
des  Sutnen  von  Racine  und  Moliere ,  und 
den  Bildnissen  von  Johann  XXII.  und 
Petnrea. 

In  der  Rue  Calade  Nr.  65  das  Musbe 
VahH,  im  Erdgeschoss,  mit  schöner  archäo- 
MrfsBfter  Sammlung  im  Obergeschoss  (au 
der  Rückwand  des  Saales)  mit  trefflichen 
Gebilden  der  aus  Avignon  stammenden 
VtrMU  (Maaeppa,  von  Horace  Ferne«),  Skulp- 
tun  ans  der  Renaissance,  Handzeichnungen, 
"Kupferstichen,  Münzen  u.  a. 

Bieter  dem  Mueee:  modernes  (18«)  Dmk- 
«*J  von  IHrarca'B  Laura  (de  Noves),  die  der 
^ihrige  Dichter  in  ihrem  18.  Jahre  in  Avig- 
non 1317  snm  erstenmal  sah. 

Die  Heftigkeit  des  Windes  in  Avignon, 
der  durch  .die  Schluchten  der  Dauphindberge 
«das  Rhönethal  einstürmt,  war  schon  den 
«nahen  und  Römern  bekannt,  und  hat  das 
Sprichwort  veranlasst:  Avenlo  ventosa.  sine 
^Qto  venenosa,  cum  vento  faetidiosa  (Avignon 
lUtt|,  ohne  Wind  giftig,  mit  Wind  eklig). 

Ausflog.  Mit  Benutzung  der  Bahn  nach 
*w*©a  in  2Vi*St.  au  der  von  Petrarca  be- 
waiwevi  Quellgrotte  von  Vauelase. 

Jenseits  Avignon,  auf  prachtiger, 
935  m.  langer  Brücke  über  die  breite 
versandete  Dnrance,  nnd  in  die  eigent- 
ftfo  Proience,    das    sangberühmte, 


sonnige,  öl-  nnd  weinreiche  Land,  das 
Land  der  Troubadours  und  Albigenser, 
der  dürren,  sonnenverbrannten  Strecken, 
zerfallenen  Bargen  nnd  röthlich  düsteren 
Dörfer,  wie  auch  der  üppigsten  Vegeta- 
tion, herrlicher  Flusspartien  und  einer 
phantasiereichen,  romanischen,  schwarz- 
haarigen Bevölkerung  voll  leidenschaft- 
lichen Lebens. 

(251  KU.)  TaraSCOn  (Büffet.  - 
Empereurs),  am  linken  Rhoneufer  male- 
risch, Beaucaire  gegenüber,  gelegen,  das 
durch  eine  450  m.  lange  Kettenbrücke 
mit  ihm  verbunden  ist;  auf  stromum- 
spültem  Felsen  das  Schloss  des  „guten 
Königs"  und  Dichters  Rene"  von  Anjou, 
ein  riesiger,  fast  fensterloser  Bau  mit 
fünf  Thürmen,  das  Innere  in  geschmack- 
voller Gothik  (jetzt  Geffingniss).  Neben- 
an die  Kathedrale  8.  Marthe  (die  Heilige 
tödtete  den  Drachen  Tarasque),  ein  ro- 
manischer Bau  (1187),  mit  prachtvollem 
südlichen  Portale-,  die  Schönheit  der 
Frauen  zu  Tarascon  und  Beaucaire  weit* 
hin  berühmt 

Zweigbahn  in  >/4  St  nach  Ulmes. 

Durch  ein  echtes  Stück  Provence 
führt  die  Bahn ,  parallel  mit  der  Rhone, 
über  Sigonnaux,  1.  FimtvieUU  mit 
Zinnenthurm,  r.  die  Carmague,  in  der 
Ebene  östl.  auf  abgesondertem  Felsen 
die  Abteiruinen  Moni  Majour,  nach 

(266  Kil.)  Arie»  (*H6Ul  du  Nord, 
am  ehemaligen  Forum  und  noch  mit 
antiken  Resten),  mit  26,000  Einw.,  das 
antike  Arelate,  als  römische  Kolonie 
durch  Veteranen  der  sechsten  Legion 
angebaut.  Obgleich  Hafenstadt  und  nur 
24  Kil.  vom  Meere,  ist  gegenwärtig  die 
Eisenbahn  (deren  MaschinenbaustXtten 
sich  in  Arles  befinden)  ihr  wichtigeres 
Belebungsmittel. 

Cäsar  Hess  hier  Kriegsschiffe  bauen; 
Konstantin  den  Stadttheil  am  linken  Rhone- 
ufer errichten  und  beide  durch  eine  Schiff- 
brücke verbinden;  Artlate  hiess  nun  Com» 
dantima.  Ursprünglich  soll  es  von  Griechen 
bewohnt  gewesen  sein  und  TheUm*  geheissen 
haben.  Die  berühmte  griechische  Schönheit 
der  Frauen  bekräftigt  diese  Sage.  Noch 
Jetat  zeugen  Arles*  groasartige  antike  Ueber- 
reste  von  der  alten  Pracht  und  Grösse. 

Die  Rhone  ist  hier  so  seicht,  dass  sie 
nur  von  kleinen  Schiffen  (50  bis  200  Tonnen) 
befahren  werden  kann. 


y  Google 


1*8 


9.  Von  Genf  über  Lyoa  nach  Marseille. 


Am  Hauptplatz:    Kathedrale  8t«  Tie« 

Ime,  dem  ersten  Bischof  von  Arles  ge 

weiht,  einem  „zweiten  Papste*'  („Gant  los 


phlme,  dem  ersten  Bischof  yon  Arles  ge- 
weiht, einem  „zweiten  Papste"  („Gant  loa 
papas  8ant  Peir,  8ant  Paul,  Agron  »agrat 


Sant  Trofeme  cors  saut;  Eis  11  deron  poder 
qne  fos  papas  segons  Entotos  Ins  proensas 
qne  son  des»  los  mons"),  dessen  Leib  1152 
hier  beigesetzt  wurde.  Bedeutende  Facade 
von  1154 ;  verschwenderisches  anlikisirendes 
Löwenportal,  südl.  ein  überaus  pittoresker 
romanischer  *Krewcgamg  mit  reichster  Orna- 
mentik, die  Nordseite  noch  karolingisch,  die 
Ostaeite  romanisch;  Westseite  gotbisch ;  Süd- 
seite sp&tgothisch.  —  Vor  der  Kirche  ein 
»antiker  Obelisk  von  Granit,  15  Va  m.  hoch, 
auf  4  Löwen« 

In  der  ehemaligen  gothischen  S.  Anna- 
kirche das  *Musee  Lapldalre,  mit  zahlreichen 
Alterthümern ,  zumeist  aus  dem  antiken 
Theater  ausgegraben;  Altar  des  Apollo  mit 
Relief«;  liegender  Silen;  Venuskopf  (die  be- 
rühmte Büste  der  „Venus  von  Arles"  kam 
nach  Paris,  Louvre;  Relief  der  Musen; 
Vasen,  wichtige  antike  Inschriften;  aitchrist- 
Hohe  Sarkophage. 

Oestl.  hinter  der  Kathedrale  das 
malerische  «Antike  Theater,  mit 
reichem  Gebälk  (Stierköpfe,  Opferscha- 
len, Vögeln,  Genien)  an  den  zwei  unteren 
Geschossen  und  den  Eingangsthoren, 
noch  mit  Orchestra  und  untersten  Sitz- 
reihen; vor  den  Besten  der  dreithürigen 
Bühnenwand  zwei  korinthische  Marmor- 
säulen der  Portikus.  Nördl.  nahebei 
die  Reste  des  «Antiken  Amphitheaters,  für 
ca.  24,000  Zuschauer  (140  m.  lang, 
103  m.  breit),  einst  mit  43  Sitzreihen  und 
5  Korridoren,  zweigeschossig,  mit  60 
Bogen,  unten  dorisch,  oben  korinthisch. 

Südöstl.,  Vi  St.  von  der  Stadt,  der  merk- 
würdige Kirchhof  Älüeamp»  (Champ»  Ely***), 
ehemals  Grabstätte  der  Römer  und  der  älte- 
sten Christen,  reich  an  Sarkophagen  und 
von  solcher  Berühmtheit,  dass  Dante  und 
Arioat  seiner  gedenken. 

Zweigbahn  nach  Lunel  und  Montpellier. 

Die  Bahnlinie  wendet  sich  von  Arles 
südöstl.,  durchschneidet  die  Aliscamps, 
führt  am  (L)  Aquädukt  von  Oapronne 
vorbei  über  einen  770  m.  langen  Viadukt, 
der  die  Sümpfe  von  Arles  überbrückt,  in 

die  Steinwüste  Plaine  de  la  Crau 

(der  Campus  lapideus  des  Herkules)  von 
15  St.  Umfang,  mit  Rollsteinen  übersäet, 
zwischen  denen  spärlich  Gras  und  aro- 
matische Pflanzen  wachsen.  Im  Früh- 
jahr, Herbst  und  Winter  nähren  sich 
hier  an  300,000  8chafe,  die  den  Sommer 
auf  den  Dauphinebergen  weiden.  Bei 
Stak    Miramas  erreicht  die  Wüste  ihr 


Ende.  Jetet  plötzlich  sehr  schöne  La 
schalt,  Olivenbäume  und  maleri» 
Felsgruppen ,  grosser  Binnenaalzd 
Etang  de  Berre,  für  kleine  Schiffe  fiahr 
und  mit  dem  Meere  in  Verbindung,  rii 
von  Höhenketten  eingeschlossen.  —  1 
Stat.  Bognae  Zweigbahn  nach  Aix.  2j 
auf  den  Viadukten  de  la  Beaume  und. 
Baou  nach  Stat.  Vitrolles  und  Pas  -  c 
Sanders.  Dann  durch  den  kolossÄ 
*Tunnel  de  la  Nerthe,  4638  m.  (56  Mi 
lang,  12  m.  breit,  10  m.  hoch,  kos! 
Uberl0Mill.Fr.,  24  Schachte zum  Lttfl 
durch  die  felsige  Estaque-  Kette.  —  Jl 
seit«  des  Tunnels  wilde  Schlucht  i 
bizarren  Felsen,  dann  eines  der  lachei 
sten  Bilder  Südfrankreichs:  Marsei 
und  sein  Meerbusen ! 
(362  KU.)  Marseille. 

Gesthöfe :  *H6ttl  du  Lottere  ttdela  Baix 
+HÖM  de  Marmitte.  -  *BÄe|  Noam**.  —  *M 
du  Louxembomrg.  —  Billiger :  HÖUl  du  P 
Louvre.  Alle  vier  an  der  Rue  CannebÖ 
•Hotel  d*»  Colonien  (rue  Vaeon). 

Restaurants:  *Jiotibion,  am  Chemin 
la  Corniche.  —  'Maison  dore«,  Rne  Noailte 

Cafes:  (Marseille  zeichnet  sich  dui 
luxuriöse  Kaffeehäuser  aus):  *Ca/d  deJFrai 
(eines  der  grössten).  —  Türe.  —  üniver*. 
•Bodoul  (eines  der  besuchtesten)  in  Rue 
Ferreol.  —  MiUe- Colon»«*.  —  Orient  u.  a. 

Omnibus  der  Comp.  Lyonnaiee;  vi 
Bahnhof  iu  die  Stadt  80  C.,  Gepäckstück  25 

Fiaker  der  Eitenbshngesetltchafl:  Zw^ 
sitzige  für  1  Person  l»/4  Fr.,  für  2  Person 
IVa  Fr.t  Gepäckstück  y4  Fr.  —  ViersiUi 
su  4  Personen  2»/a  Fr.,  einzeln  l»/4  Fr. 

Fiaker  in  der  Stadt:  lspann.  l>/s  Fr.,  i 
Stunde  2»/4  Fr.  (Nachts  60  O.  mehr);  Ssp&n 
2  Fr.,  die  St.  2»/s  Fr. 

Theater.  Die  zwei  bedeutendsten:  Oral 
Opira  (meist  vorzüglich).  —  Oynmaee  (8chS 
spiel  und  Vaudeville). 

Dampftohiffe:  Nach  Nizza  Mont.  nl 
Donnerst,  in  15  St.  (Fraiuinet).  I.  Fr.  3 
n.  Fr.  22.  —  Von  Xizza  nach  Genua  (Frn 
»inet)  «mal  wöchentl.  in  9  St.,  I.  Fr.  28,  j 
Fr.  18.  —  Von  Mamille  direkt  nach  Gern 
tagl.  in  20  St.,  I.  Fr.  Z6,  II.  Fr.  58.  —  W 
ManeiUe  direkt  nach  CWta  Yecchla  I.  2| 
183,    II.  Fr.  95.  \_ 

Post:  Rue  de  Grlguan  ifej 53.       * 

Telegraph:  Bace  St.  Ferr&MSr+V. 

Meerbilder:  aux  Oatalan»;  wohin  vot 
Quai  du  Art  alle  i/s  St  kleine  Darapfi 
(V4  Fr.)  fahren  (auch  halbstündlich  in  de 
Badezeit  Omnibus,  30  C.  Hier  inTierrlicl 
ster  Lage:  Hotel  d*$  Oatatam  (nur  währen 
der  Badeseit  geöffnet). 

Barken  (barque)  am  Ende  der  Ba 
Cannebiero  (ancien  port),  1  St.  l»/s  Fr.  Jed 
folgende  1  Fr. 
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9.  Marseille. 
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Marseille  Ist  der  erste  Seehandels- 
plttx  Frankreichs,  mit  ca.  319,864  Einw. 
Der  Alle  Hafen  (Anden  Port)  Ist  ein 
t«  der  Natur  gebildetes ,  gegen  den 
Mstr&l  (Nordwestwind)  geschütztes 
Becken  von  28  Hektaren  Oberfläche;  er 
kann  bis  2000  Handelsschiffe  von  einer 
seiner  geringen  Tiefe  (4  bis  6  m.)  ent- 
sprechenden Grösse  fassen. 

Beim  Fort  8.  Jean  die  CoBsfgne  (Gesund- 
bäumt),  im  Hauptsaal  (Va  Fr.)  treffliche 
ItanteBnagen  ans  der  Pest-  und  Cholera- 
Mtt:  Borne«  Vemet,  Cholera  am  Bord  der 
Frtgsste  Melpomene.  —  Gn6Hnt  Beerdigung 
tob  Ptrtkranken.  —  Girant,  Bischof  Belsunce 
W  der  Pest  1780.  —  David,  S.  Hoch  betet 
Ar  die  Pestkranken).  —  Fuget,  Marmorrellef, 
öe  Pest  in  Mailand. 

IL  auf  hoher  Terrasse  die  Kftthe- 
faüe,  ein  Neubau  mit  dem  Bestreben, 
den  byzantinischen  Centralbau  den  jetzi- 
gen Bedürfnissen  zu  akkommodiren.  Hier 
beginnt  Marscille's  grossartigste  neue 
amage,  der  Neve  Hafen,  mit  einem 
Flfcbenraun  von  112  Hektaren.  In  la 
Jcüttte  (dem  Haupttheil)  liegen  die 
grossen  Dampfer  der  Messageries  für 
«Oe  Kistenlander  des  Mittelmeers  und 
nach  dem  Indischen  Ocean.  Vom  Damm 
wundervolle  Aussicht  aufs  Meer.  An 
der  Stelle  des  alten  Lazareths  stehen 
jetzt  die  grossartigen  Docks  de  la  Joliette, 
ans  Brach-  und  Backsteinen  und  Eisen, 
ftu*  die  Aufspeicherung  zu  verladender 
Watren.  Der  gesammte  Schifffahrts- 
verkehr belauft  sich  auf  ca.  4MiU.  Tonnen 
°ni  die  Zolleinnahmen  auf  mehr  als 
60  1611.  Fr.  jährlich.  Neue  Becken  sind 
ha  Entwürfe.  Vom  Ende  des  Ancien 
Port  führt  die  imposante  ÜU€  Canne~ 
Wäre,  der  Stolz  der  Marseiller  (Si  Paris 
avait  une  Cannebiere ,  Paris  serait  une 
petite  Marseille),  in  die  Stadt  hinein. 
K"b  nahe  am  Hafen  1.  die  glänzende 
&ne  (1860  für  9  Miil.  Fr.  erbaut),  dann 
pala»te,  Gasthöfe,  Prachtmagazine  und 
TOKhwenderisch  ausgestattete  Cafes,  da- 
n  noeh  der  Schmuck  riesiger  Ulmen  und 
Platanen. 


Die  Verlängerung  des  Cour»  de  Bel- 
sunce, mit  dem  Monumente  (1852)  de» 
1720  in  der  Pest  hülfreichen  Bischofs, 
mündet  in  die  Bue  (TAix  und  den  Platz, 
mit  dem  Are  de  Trlomphe,  der  1823 
den  Einzug  des  Herzogs  von  Angouleme 
verherrlichen  sollte,  nachher  aber  zu. 
einem  Napoleons  -  Monumente  umge- 
wandelt wurde. 

Am  Ostende  des  aristokratischen 
Boulevard  Longehamp  das  neue  PaUds 
Longehamp,  1869  vollendet  und  mit 
luxuriöser  Pracht  ausgestattet;  im  rech- 
ten Flügel  das  Mueie  cThistoire  naturelle, 
im  linken  Flügel  das  JUusie  des  beaws 
Arte  mit  sehenswerther  Oemäldegallerie. 

Ribera.  8.  Petrue.  —  Salvaior Bota,  Eremit. 

—  +&rmgine.  Die  drei  Marien  mit  Jerai  und 
Aposteln.  —  OuereUw,  Hektors  Abschied.  — 
Rmbem,  Eberjagd;  Geiselung  Christi,  Auf- 
erstehung, Wilhelm  von  Oranlen.  —  Ana  der 
franzöeiscben  Schule:  Oerard. Ludwig XVEII- 

—  LangloU,  Mgr.  de  Belsunce.  —  Lwueur* 
Tempelpräsentation.  —  Mignard,  Nlnon  de 
Lenclos.  —  Iküippoteaux ,  Turenne's  Tod,. 
Abschied  der  Girondisten.  —  Ary  Bchtfer, 
Magdalena.  —  Unter  den  Skulpturen  inter- 
essante altchrbjtliche  Sarkophage  mit  Reliefs. 

HtaterdemJlftueeder  Zoologische  Garten,. 
zugleich  mit  herrlicher  Aussicht  auf  die  Stadt 
und  die  Unsahl  weisser  Landhäuser  (Battidei, 
zweistöckige  Gebäude  mit  kleinen  Gärten; 
man  zählt  mehr  als  4000),  die  dem  Marseiller 
als  SonntagsvergnUgen  dionen. 

Die  Promenade  Bonaparte,  ein  180* 
und  1848  auf  nacktem  Fels  aufgeworfener 
Brddamm,  führt  vom  Corderle- Boulevard 
hinan  tu  dem  Kalksteingrate,  auf  welchem 
die  ^Wallfahrtskirche  Ne*re  Vorne  de 
la  Garde  thront,  ein  Neubau  mit  byzanti- 
nischen und  romanischen  Motiven,  186*  ein- 
geweiht. Von  der  Ttrrat—  (ausgedehnter  von 
der  Thurmgallerle)  die  wundervollste  ♦Aus- 
sicht: das  prächtige  Farbenspiel  des  Meeres, 
die  Inseln  ff,  Batonmau  und  Pbnügue,  die 
vegetationsloseu  asohgrauon  Berge  umher, 
das  Relief  der  malerisch  gelegenen  gross- 
artigen  Stadt  und  Im  Südosten  die  reicho 
Vegetation  des  Prado  (eine  fast  1  St.  lange 
Allee)  bis  zum  Gkstwu  de$  Jteur». 

Der  Typus  des  Menschenschlages  ist 
schön;  feuriges  Auge,  rasch  accentulrto 
Sprache,  lebhafte  Geberden  unterstütsen  die 
ausdruoksvolle  Physiognomie.  Gesellschaft- 
liche Klassen,  helsst  es,  gebe  es  in  Marseille 
nur  zwei :  die,  welche  schon  reich  sind ,  und 
die,  welche  es  werden  wollen. 


y  Google 


182 


10.  Ton  Marseille  nach  Genua. 


IQ.   Die  Biviera  di  Ponente. 
10.  Von  Marseille  nach  Genua. 


KU. 


67 
-935 

412 


Eisenbahn  von 
Marseille  nach 


Toulon  lVt-8  8t 
Nizza  7»/t  St. 
Genua  14-16  St. 


L  Kl. 

Fr.lC. 


n.  kl 

rr.|c. 


ni.m. 

Fr.  10. 


fg3T  Von  Marseille  nach  Genua  wird 
*der  Freund  landschaftlicher   Schönheiten  und 


-des  Zaubere  der  südlichen  Vegetation  nicht  da» 

impfboot,  sondern  den  Landau 
die  Fahrt  über  Toulon  und  Nitza  und  läng*  der 


dweg  Untaten.  Ja 


•unvergleichlichen  Riviera  di  Ponente 
JStrada  deUa  Comice%  d.  h.  Gestirne  an  den 
-Seealpen)  üt  wohl  allen  anderen  Ein- 
gangsrouten nach  Italien  vorzu- 
ziehen, da  keine  die  Herrlichkeit  des  Südens 
in  solcher  Fülle  und  SchönheÜ  darbietet.  (Mit 
vollem  Recht  wird  ungeachtet  der  Eisenbahn 
von  wahren  Freunden'  der  Naturschönheit 
die  Fahrt  zu  Wagen  von  Nizza  bis  Savona 
vorgezogen.) 

Die  Bahn  führt,  Marseille  verlassend, 
in  östlicher  Richtung  durch  ein  hüge- 
liges, mit  „Bastides"  übersäetes  Land. 
J3.  Marcel,  8.  Menet,  la  Penne,  alle  drei 
mit  Renaissanceschlössern.  —  Stat  Au- 
hagne,  mit  7000  Einw.,  Geburtsort (1716) 
des  Abbi  Barthäemy  (Verfassers  des 
Anacharsis),  mit  einem  ihm  zu  Ehren 
errichteten  monumentalen  Brunnen.  Nun 
südl.  durch  felsiges  Terrain.  Schöner 
Thalblick.  Durch  den  Tunnel  Mussaguet 
<2600  m.);  bei  Cassis  prachtvoller  Blick 
aufs  offene  Meer.  —  La  Ciotat,  in  köst- 
lichster Lage  (schönster  Blick  auf  der 
Esplanade  de  la  Tasse);  Hafen  für  ca. 
150  Schiffe  zu  300  Tonnen  (8A  St  von 
•der  Stadt);  bedeutende  Korallenfischerei, 
Schiffswerkstätten  der  Messageries.  —  Die 
Bahn  umgeht  nun  den  Golfe  des  Lecqnes 
•(herrlicher  Punkt)  und  tritt,  das  Meer 
verlassend ,  bei  St.  Cur  ins  Departement 
du  Var.  —  Bandol,  am  Meer,  von  Im- 
■mortellenf eidern  umgeben.  Hafen-  und 
Vertheidigungs-  Batterien.  —  OlUotdes, 
JSt.  Naxaire,  Stat.  für  diese  zwei  Städte. 
—  La  Seyne,  auf  der  Westseite  der  Bai 
von  Toulon,  mit  grossartigen  Schiffsbau- 
werkstätten (ca.  3000  Arbeiter). 

(67  KU.)  Tonlon  (Oroim  de  Malte, 
theuer.  -  *Oroix  tFOr.  -  Oafi  de  Parte), 
"*  000  Einw.,  in  schöner  Lage  an  einer 


grossen  Bai,  nächst  Brest  der  gi 
Kriegshafen  Frankreichs.  Hohe  Ge 
reichen  bis  in  die  Nähe  der  Stadt  ui 
ihre  Küste,  weit  hinaus  ins  Meer  in  I 
zungen  und  Inseln  auslaufend.  An 
Höhen  eine  Reihe  Forts  und  Batfe 
mit  festen  Thürmen  und  Kasemi 
Die  alte  Stadt  gleicht  einer  gn 
Kaserne  von  Seesoldaten  und  Ms 
beamten.  Die  neue  Stadt  ist  von  sei 
breiten  Strassen  durchzogen,  aber 
im  Werden  begriffen.  1793  erw« 
Toulon  der  24jährige  Napoleon 
Kommandant  der  Revolutionsarmee 
ersten  Lorbeern  gegen  die  von  den 
ländern  gehaltene  Stadt. 

Hafen  und  Bagno  (mit  den  Gsl 
Sträflingen)  können  um  S  Uhr  besucht 
den,  gegen  Vorzeigen  des  Passes  Im  B< 
des  Generalmajors,  Place  d' Armes  (1< 
11  Uhr);  alle  Sträflinge  (forcats)  lmBagm 
zu  zweien  zusammengeschmiedet ;  in  der! 
zeit  arbeiten  sie  für  sich;  Im  Bazsi 
Bagno  sind  ihre  Arbeiten  käuflich.  Aucl 
Besuch  eines  im  Hafen  liegenden  Ki 
Schiffes  gewährt  Interesse. 

Beliebte  AusflUoe  nach  dem  Fort 
stalgae  (Omnibus  jede  Stunde  auf  der  ] 
d'Italie),  mit  schöner  Aussicht  auf  8 
Hafen  und  Umgebung.  —  Besteigniig 
Faros  (l»/a  St.),  einer  der  herrlichsten  Fi 
der  Provence. 

Jenseits  Toulon  verl&sst  die  l 
bei  Stat.  La  Garde  (mit  Schlossm 
aus  dem  16.  Jahrh.)  das  Meeresufer, 
sie  erst  bei  Frijus  wieder  berührt 

(7S  KU.)  Stat  Hyfcres. 

Gasthöfe:  *IUs  d'Or.  -  •Hetperity 
Europe.  —  Orient.  —  *  Ambassadeurs.  —  C 
Wohnungen  gibt  das  Syndikat -Buna» 
Casino  Auskunft. 

Die  kleine  Stadt  mit  11,000  B 
1*4 St  südöstl.  von  derÄo*»Vm(Omii 
1  Fr.),  eröfmet  die  Reihe  der  berühfl 
klimatischen  Kurorte,  die  an  derBiviej 
Ponente  der  voUen  Mittagssonne  st 
wendet  am  Saume  des  Meeres  liegen.  J 
die  südlichste  der  französischen  10 
meer-Stationen,  1  St  vom  Meere  entp 
Mitteltemperatur  für  Herbst  und  B 
ling  lö°,  für  den  Winter  8°.  Auf 
Place  des  Palmiers  erheben  sich  \ 
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10.  Hyeres  -  Cannes. 
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mJebtije  Dattelpalmen.    Das  Fremden- 
ejauafier  breitet  sich  zu  beiden  Seiten  der 

i   Me Imperiale  aus,  von  der  Porte  des 

i  Saint  bis  zur  Art«  Fenouület.  Man 
besinge  den  Schlossberg  (204  m.),  wo 

[  ein  Panorama  von  hoher  Schönheit  sich 

[  «aiwfckelt. 

Leider  empfindet  Hyeres  noch  die  Ge- 
walt des  Mistrals  mit  seinem  Staubsturm, 
ssiner  KUte  and  Trockenheit;  Schnee  fällt 
aar  etwa  alle  rwel  Jahre  einmiil  und  bleibt 
ate  lange  liegen.  Bei  Windstille  steigt  die 
▼arme  mitten  im  Winter,  oft  auf  28»  C. 
ia  4er  Sonne.  Viel  tragt  sur  Treibhauswarme 
der  Stadt  der  ruckwirtsliegende ,  d  ie  Sonne 
stark  reflektirende  Thonschieferfels  bei; 
Xoinni  und  Abends  ist  der  Temperatur- 
aMaf]  sehr  bedeutend;  die  Spazierselt  der 
Kranken  daher  auf  10  bis  4  Uhr  beschrankt. 
Hyeres  paast  also  für  Kranke,  die  eines  trocke- 
nen Y  anregenden  Klima' 8  bedürfen  und  für 
Temperatajwechsel  nicht  allzu  empfind- 
lich sind. 

Jenseits  Stat.  Hyeres  die  Ebene  von 
La  Cr**,  mit  Früchten  und  Gemüsen, 
die  bis  Paris  .verschickt  werden.  Bei 
Pufst  de  Chors  prächtige  Walder.  —  Pig- 
nams,  Geburtsort  des  berühmten  Löwen- 

Jagars  Jules  Görard  (f  1868).  Die 
diäteren  Hontagnes  des  Maares  rücken 
näher  heran ,  die  Cvpressen  im  Thal,  die 
Granat-  und  Oelbäume  am  Bergabhange 
werden  hochwüchsiger.  —  LeLuc,  Forun 
Vocomü,  wo  Antonius  und  Lepidus  sich 
gegenüber  lagen.  Kastanienhandel.  An 
der  Toulonstrasse  alte  Kirche  mit  acht- 
eckigem Thurm  von  1027.  Jenseits  Vi- 
dauban  über  die  Argen*,  1.  Rnine  von 
Astres,  —  Les  Ares,  Eisenquelle  (zwischen 
Tidaaban  und  les  Ares  die  römische 
Brücke  Pons  argenteus). 

Zweigbahn  nach  Draguignan.  —  Dann 
(158  Kfl-J  Roqnebrune.  am  Fasse  der  drei- 
einfügen  Qroix  de  Boquebrune  (200  m.) ,  von 
deren  Westspitze  ein  Prachtpanorama  nach 
Korsika  sich  entfaltet. 

Fr6j«B  (BÖtel  du  Midi),  3000  Einw. 
Da«  alte  Forum  JulU ,  von  Julius  Ossär 
am  710  d.  St.  angelegt,  mit  Resten  eines  Am- 
pUfaeaters  und  dem  sogen,  goldenen  Thore, 
durch  welches  die  Armee  Gasars  gegen  Pom- 
pejns  ausrückte.  Der  alte  grosse  Hafen,  in 
unter  den  Kaisern  ein  Theil  der 


Flotte  vor  Anker  lag,  ist  Jetst  mit 

Araado  donax  bewachsen,  da  das  Meer  V»  St. 
der  Strasse  nach  Cannes  swölf 
antiken  Wasserleitung. 

Dann  St.  Raphatl,  in  prachtvoller 
je,  der  jetzige  Hafenort  von  Frijus; 


hier  landete  Napoleon  I.,  als  er  aus 
Aegypten  1799  zurückkam,  und  von  hier 
aus  ging  er  am  27.  April  1814  nach  Elba. 

Die  Bahn  durchschneidet  nun,  immer, 
dicht  am  Meer,  die  steil  hinanstrebenden 
Porphyrmassen  des  Estereigebirges  mit- 
tels vieler  Kunstbauten  und  Tunnels. 
Von  Zeit  zu  Zeit  reizender  Durchblick 
auf  die  Meereseinbiegungen.  Dann  über 
das  Flusschen  Siagne.  Herrliches  Bild 
des  Golfes  von  Napoule ! 

(194  KU.)  Cannes* 

Gasthofe  und  Pensionen  überaus  sahlreioh. 
An  der  Ostbucht:  +H6telGray  et  tfAUemagne 
(deutsch;  mit  schönem  Garten  bis  ans 
Meer;  Besitzer  Hermann  Folta).  —  *fl»el  de 
Qmimi  (theuer).  —  +H6tel  Hage.  —  +Feneion 
L6rin§  (Fr.  10).  —  »J*A»tx  (viel  Deutsche). 
—  In  der  Gampagne:  Europe.  —  +Bel-Air 
(viel  Deutsche).  —  Hdtel  de  Provence.  —  An  der 
Westbucht :  *  Pavillon.  —  Im  Carito  Theater, 
Koncert-Saal  u.  a. 

Aerzte:  Franlc,  Valcourt,  beide  deutsch 
redend.  Privatwohnungen  für  Kranke  be- 
rathe  man  mit  dem  Arzte. 

Deutscher  protestantischer  Gottesdienst: 
Maieon  Cotte,  rue  de  Grasse  23. 

Cannes,  berühmter  klimatischer  Kur- 
ort mit  10,000  Einw.,  erst  1834  durch 
Lord  Brougham  als  solcher  verwerthet ; 
seit  1854  in  raschem  Aufblühen,  und 
nun  aus  einem  Fischerdorfe  zu  einem 
regen  Städtchen  mit  schönen  Villen  auf- 
gewachsen. Wie  in  Nizza  sind  auch 
hier  klimatisch  verschiedene  Rayons  au 
unterscheiden  (Ostbucht ,  Westbucht, 
Stadt,  Campagne  le  Cannet).  Die  Lage 
ist  wundervoll:  Vollste  üebersicht  von 
der  Terrasse  des  Schlosses  St.  Marguerüe. 

Am  Ufer  ein  Kranz  lieblicher  Villen, 
im  Nordosten  und  Norden  reich  bewach- 
sene Hügel  mit  Olivenpflanzungen,  da- 
hinter die  Schneehäupter  der  Alpes  Mari- 
times. Der  ins  Meer  ziehende  Hügel- 
vorsprung theil t  die  Bai,  deren  westliche 
Hälfte  den  Hafen  von  Cannes  bildet  Die 
Neustadt  liegt  grösstenteils  auf  der  öst- 
lichen Seite,  doch  im  Westtheil  die  Villa 
Brougham  und  andere  reizende  Landsitze. 
Auf  dem  Hügel  mit  köstlicher  Rundsicht 
die  uralte  Hauptkirche  und  Schlossruine. 
Am  Nordende  des  Thaleinschnittes  das 
Dorf  Le  Cannet,  Nach  diesem  Dorf  bin 
liegt  die  glänzende  Zukunft  von  Cannes, 
wo  Schutz  vor  den  Winden  und  alle 
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klimatischen  Vorzüge  in  seltenem  Grade 
vorhanden  sind  und  die  prachtvollste 
Vegetation  Natursenge  derselben  ist. 

Klimata  eh  hat  Cannes  wie  seine  östlichen 
Verwandten  den  Vonrag,  von  einer  ununter- 
brochenen Kette  amphi  theatralisch  aufsteigen- 
der  Höhen  eingeschlossen  und  somit  gegen 
die  Kontinentalwinde  geschützt  au  sein.  Es 
bietet  dem  Kranken  sowohl  hart  am  Meer, 
als  entfernter  von  der  Meerbrise  in  der 
ruhigen  und  „würtigen"  I*ift  der  Berge  roll 
nach  Süden  gewendete  Wohnungen  dar. 
Vor  dem  Mistral  schätzt  das  Esterei- 
gebirge; die  Tramontana  (Nordostwind)  steht 
Cannes  emigermassen  offen,  aber  sie  weht 
nicht  häufig,  der  Nordwind  sieht  nicht  sur 
Fliehe  hinab  und  hat  schönes  Wetter  im 
Gefolge.  Selten,  aber  dann  mit  grosser 
Wucht,  weht  der  Scirocco;  der  Südost  ist 
der  Regenbringer.  Der  Mistral  haust  nur 
an  Zeiten,  sumeiat  im  Mars,  dem  Regen- 
monat. Der  Krankentag  ist  auf  10  bis  4  Uhr 
beschrankt,  die  Temperaturmitte  in  die$er 
Zeit,  im  November  16»;  December,  Januar, 
Februar  11  bis  18«;  Mars  und  April  15 
bis  18«.  Das  Klima  gehört  au  dem  massig 
trockenen ;  Schnee  fallt  alle  zwei  Jahre  etwa 
einmal.  Nebel  belästigt  die  Stadt  mit  ihren 
nördlichen  Umkreis  nie,  sehr  stark  fallt Thau 
bei  Sonnenuntergang  durch  den  raschen 
Wärmewechsel.  Zahlreiche  sonnige  Tage. 

Die  Flora  bietet  bis  aum  Estereigebirge 
die  grössten  Unterschiede.  Dieses  ist  mit 
Seekiefern,  Mastix-,  Lorbeer-,  Clströschen-, 
Ginster-  und  Heidekräutern  bewachsen, 
Korkeiche,  Steineiche  und  die  Kastanie  ge- 
deihen umher.  Die  Hügel  von  Cannes  und 
Gannet  tragen    oben  Aleppotannen ,    unten 

S richtige  wüd  wachsende  Oll  Yen-  und  Granat- 
äume;  neben  Wein,  Felge  un«l  Pfirsich  ge- 
deiht aaoh  die  Orange  und  Citrone.  „Der 
Jardin  des  Hesperldes  enthält  1100  Apfel- 
sinenbäume, 16o  Citronenbäumo,  850  Man- 
darin-, 80  Cedratbäume;  18,000  Orangen- 
bäume stehen  In  einer  Baumschule.'4  (Die 
Orangen  sind  aber  bitter,  und  ihre  Blüthe 
das  Wichtigste.)  Rosen,  Oassten,  Tuberosen, 
Jasmin  und  Veilchen  liefern  unausgesetates 
Material  für  die  Parfümerle;  im  Winter 
grünt  das  Land  wie  Im  Sommer,  Heliotrop, 
Tropaeolum,  Geranium,  Salrien,  Anthemls, 
Theeroaeu,  bengaliliche  Rosen  blühen  den 
ganaen  Winter  auf  den  Schieferhügeln. 

Cannes  hat  vor  den  anderen  Stationen 
den  Voraug  eines  vortrefflichen  Trinkwassers, 
das  dem  Flüsschen  Slagne  durch  Leitung 
entnommen  ist.  Kein  breiter,  Luftzug  be- 
wirkender Fluss  durchsieht  es.  Mit  Recht 
rühmt  man  seine  Hell  Wirkung,  wo  es  sich 
um  die  Verwendung  eines  mildon,  tonisiren- 
den,  die  Sekretion  beschränkenden  Klima's 
handelt.  Der  Kranke  vergesse  aber  nicht, 
dass  volle  Richtung  der  Wohnung  nach  Süden, 
Kleider  von  Wollstoff,  Cachenet,  Massigkeit, 
Wahl  der  Promenaden  nach  der  Windrich- 
tung und  ihre  Beendigung  vor  Sonnenunter- 
gang die  unumgängliche  Anforderung  bei 
len  diesen  Stationen  ist. 


tpaxierffage:  Jardin  des  Heeperii 

Chapelle  Notre  Dame  des  Pins.  —  Vsü 
Ghapelle  S.  Antoine.  —  Kloster  S.   O» 

Südwestl.  zwei  längliche  felsige 
chen,  die  wie  Klingen  einer  Scheere  i 
einander  vor  dem  Croisettekap  liegei 
Lirine:  1)  8te.  Marguerite  mit  der  Mii 
bastille  Monterey,  einem  halb  verfa. 
Vorwerk  mit  schmalen  Fenstern  und  r 
Sehiessscharten,  wo  unter  Ludwig  Xr 
Mann  mit  der  eisernen  Maske  7  Javfaj 
fangen  sass ;  in  neuerer  Zeit  die  avrstb 
Gefangenen  (daher  sieht  man  aus  de 
niensaum  eine  Moschee  mit  Mlrtarei 
vorragen,  und  im  Haine  turbangel 
Grabsteine  mit  arabischen  Inschriften) 
wurde  der  Marschall  Baeaine,  das  Opf« 
Trianon,  hierher  (in  das  Gemach  der  1 
verurtheilt.  Ein  steiler  Feleenpfavd 
hinan.  —  8)  8t.  Honorat,  durch  einen 
von  der  vorigen  getrennt,  mit  Klöstern 

Von  Cannes  nach  Nizza  noch 
Bahn.  Am  Golfe  Jouan  landete  1 
leon  am  1.  März  1815  bei  seiner  1 
kehr  von  Elba ;  eine  Denksäule  eri 
daran. 

AütibeS  (Htoel  de  France  J , 
Einw.,  dad  alte  Antxpolu,  Gründun 
Massilier. 

Von  den  Outschmeck ern  ward  di< 
beroiteteMuria(Thunflscbpokel)hocligesc 
Das  Volk  nennt  den  Ort  immer  noch  Amt 
Ein  Aquädukt  und  andere  Antfqni 
erinnern  an  die  römische  Zeit.  JDer  1 
ist  durch  einen  470  m.  langen ,  von  Vs 
erbeuten  Molo  beschtttat,  doch  nur  für  kk 
Schiffe. 

Am  Meere  hin  und  durch  präc] 
Olivenwälder  mit  herrlichen  AusbK 
über  das  steinige  Bett  des  Vax,  nacJ 

(825  Kil.)  Nilia,  52,377  Einw. 

Vgl.  beiliegenden  Plan. 

Vom  Bahnhof  in  die  Stadt  Omi 
80  C;  Gepäckstück  Vi  Fr.  —  Fiaker: 
spänner  zu  8  Plätzen  l»/4  Fr.;  zu  4  Pll 
IV«  Fr.;  Zweispänner  8  Fr.  (Nachts  V 
mehr.) 

Gasthöfe.  Beim  Bahnhof:  *HOei  dm 

—  Am  Jardin  des  Piautes:  ° Hotel  de  M 
~  «Grande  Bretagne.  —  Hotel  des  An§% 
An  der  Promenade  des  Anglais :  *H<3U 
M4dit  er  rannte.  —  +Rome.  —  Lotacembot 
Am  Quai  Masseha  und  8.  Jean  Baj 
•Ckanpain.  -  +Qra*d  HäteL  —  +Mx^ 
der  Avenue  de  la  Gare:  He$  Britemniq 
Emperemrt.  —  In  Garabacel:  *  Hotel  c 
(deutsch;  Suceursale  des  Bernerhoft  in 

-  Hotel  et  +P*nuion  Oarabaoel.—  Hotel  d\ 
et  d'Amerique.  —  Hotel  de  Pari*.  —  B* 
Bei  Longchamp:  Hotel  du  Parodie  (den! 
Wlrth).  —  £oW«.  —  Hotel  JtopaL  — 
helveiique.  —  Wimdeor.  —  In  der  ' 
♦  Strang er».  —  Umivere.  —  *  Victoria  (de« 

•   Pensionen  ffir  Deutsche  am  empfc 
werthestent  *Pen*Um  Mittel,  Rue  84.  H 


Digitized  by 


Google 


y  Google 


JTX 


HöteU  iL  Tentieneiu 

1;  am  ü«e  r  e  4eUieu  > 
iM*dd*R<mt  C  4 

c  FimsiüH  Swrire  C  4 


i       *    : 


Sehenswürdigkeiten       etr: 


i 


.1*  fr***» 


itiPrtmoeg 
i     ,  .ttrm*U*Smiue 

Si  in  4er  StuLt  gelegen: 
k  üM  ietZtrwnj§tf% 
1     ,   „dmfoUnies 
m   .  .  i*  Vüwimr* 


4    .  .TkUJurmtmifue 

i9mnt*m 

iM+iulitUOmrirt 

tWktldeUJUrin, 

\LMri*0*i0G*rib*Ui 


VkTMfTf*» 

UTHiUxJtahmt 

UTkMtr«Frm*f*i* 

W>AgU*eotaujttiqu* 
ZlAtöuMiecaraju.      .   — 
ttHeatxktsQm*uLai 

24  J, 

'*   -        °NV 


A 
1  .KjLvrJulriB  iir 


y  Google 


y  Google 


18 


10.  Nizza. 


139 


i  bU  IS  Fr.).  —  *PBm$iom  8ukee,  am  Fuaie 
i  Sehlossbergea.  Rue  des  Pouchettea  (8  bis 
Fr.)  (deutsche  Whikin).  —  +BhuUm  Mdtre- 
'«  (8  Fr.),  ,Rue  de  France  (viel  Englinder 
t  Amerikaner).—  A«mm  hdermUiomale  (die 
trthin  eine  Deutaohe),PetiteRueS.Etienne. 
+&m*4o»  »«**<<  (deuUeh),  Bonlerard  du 
ochage.  —  *AfMu>»  Rai$$am,  Avenue  Beau> 
t.  —  *  Pension  de  Geneve  (Schweizer  Wlrth), 
rabacel.  —  Mite  Schuchardt,  Pensionat  für 
ige  Damen,  Rne  de  France  8  —  Auf 
nies:  *Fnmiom  CxmU$. 

Reaiawswts:  *BetUmrmt  /ramfaU,  ober- 
I»  des  Cafe  de  la  Vlctoire ,  Place  Massen*. 
•Maieon  dorie ,  Avenue  de  la  Gare.  — 
wdom  houee,  J ardin  public  —  Friree  Pro- 
famz,  Rne  8.  Francois  et  Paule.  —  In 
•  Stadt:  Leonard,  Rue  8.  Francois  de 
sie.  —  Beim  Bahnhof:  BettauraHon  de» 
m  mondee,  Avenue  de  la  gare.  —  Cafes: 
fi  Amdricaim,  Promenade  du  Conrs.  —  *Ca/d 
Homal,  ebenda.  —  Bier:  Waliher und Eggen- 
ftr,  Avenue  de  la  Gare  (Wiener  und  eng- 
tbe«  Bier;  Allgem.  Zeitung).  —  Bn—erle de 
mmbourg,  Rue  du  Temple.  —  Oafi  de  la 
fwm  dort*.  Avenue  de  la  gare.  —  Weine: 
fard.  Rne  Paradis  5. 

Fiaker:  Einspänner,  die  Fahrt  »/*  Fr«; 
t.  Fr.  2.  10 ;  jede  folgende  Stunde  Fr.  1.  60. 
Kweiapanner,  die  Fahrt  1  Fr. ;  1  St.  Fr.  2. 60 ; 
e  folgende  Stunde  Fr.  3.  SO.  (Nachts 
Fr.  mehr.) 

Poet:  Rne  8t.  Francois  de  Paule. 

Telegraph:  Rue  pont  neuf. 

Lesesaal:  Für  Deutsche:  Gerde  phil- 
monlqne  (auch  deutsche  Butter).  —  Cercle 
wnaHomai  (theurer  und  gans  französisch). 

Tkeaier:  Mwticipal  (mit  Italien.  Oper). 
Frame***  (mit  Schauspiel).  —  Folie»  nifoüee. 

Wohnwagen  für  Leidende  sollten  nur 
m  antlicher  Konsultation  gemiethet  wer. 
i-   Fünf  Zimmer,  moblirt  und  mit  Zubehör, 

2500  Fr.  fflr  Oktober  bis  Mal  Schrift- 
ier  Jlfiethkontrakt  auf  Stempelpapier,  wo- 

auf  den  Zustand  der  Teppiche  und  des 
biliar«  genaue  Rücksicht  su  nehmen  ist. 

Aerzte.  Deutsch  sprechende:  Zürcher 
bwelaeriseher  Konsul,  Im  Sommer  in 
criaken),  Lipptrt,  Beekberg. 

Buchhändler:  VUeonti.  —  Barbe*?.  —  Jon- 
r.  —  Fleurdetf/». 

Dampfschiff  (Societd  Peirano):  nach 
mm»,  84  Fr.;  84  Fr.  —  8pe*ia.  5»  Fr. ;  36  Fr. 
lAoomo,  60  Fr.;  4S  Fr.  —  Oivitaveeehia, 
fr.  86. 60.  n.  56.  50.  —  Neapel,  Fr.  IM;  64. 

Nizza,  der  bedeutendste  klimatische 
trort  Südfrankreichs,  in  wundervoller 
ge  am  Meere,  dem  vollen  Mittag  au- 
ssendet, hinter  sich  die  südlichen  Aus- 
ler der  Alpes  Maritimes,  der  kegel- 
mige  Monte  CcUvo  (Mont  Chauve,  710 
>,  mit  prachtvoller  Fernsicht;  dahinter 
Amphitheater  eine  Kette  von  Ge- 
-gen  als  klimatische  Forts  gegen  den 
lbrneh   der  Nordwinde,     Durch    die 


]  Berge,  welche  den  überaus  malerisch  im 
j  Versteck  gelegenen  Hafen  Villafranca's 
von  Nizza  trennen,  vor  den  Nordost- 
winden geschützt,  nur  in  der  Schlucht  des 
Paillon  den  Nordwind  in  bestimmter 
Richtung  einlassend. 

Die  Westseite  ist  das  Nizza  der 
Fremden,  eine  mit  Villen  besäet©  und 
einige  Strassenzüge  bildende  Neustadt; 
am  Meeresstrande  zieht  sich  die  alle  Ge- 
nüsse einer  Meeresansicht  nnd  eines 
Corso  der  verschiedensten  Nationen  (be- 
sonders Engländer,  Russen,  Deutsche, 
Pariser)  darbietende  ^Promenade  des 
Anglau  '  wesü.  bis  zum  Flüsschen 
Magnan  V*  8t.  weit  hin,  östl.  mündet 
sie  in  den  von  Hotels  umringten  *Jardm 
public,  der,  wenn  (2  bis  l  Uhr)  Militär- 
musik  spielt,  zum  offenen  Salon  der 
Fremdenwelt  wird.  Hinter  ihm  dehnt  sich 
die  Vorstadt  Oroim  de  Marhre  und  eine 
Villenschaar  nördL  zur  deutsch  -  pro- 
testantischen Kirche,  zum  russischen 
Tempel,  zur  englischen  Kapelle  und  zur 
Eisenbahn  hin.  Der  Paillonßuss  scheidet 
Neustadt  und  Altstadt.  Zwischen  Pont 
neuf  und  Pont  vieux  bildet  seine  Ueber- 
brückung  den  schönen  * Square,  mit  der 
Bronzestatue  Massena's  (1868).  Nördl. 
dahinter,  vor  dem  Winde  am  meisten  ge- 
schützt, liegt  das  an  die  Hügel  sich  hin- 
drängende warme  Carabacel  und  der 
romantisch  gelegene  Hügel  *Clmi&8;  wo 
die  Ruinen  eines  römischen  Amphitheater* 
bezeugen,  wie  die  Römer  diese  Stelle  (das 
antike  Cemenelium)  schon  bevorzugten. 
Im  Osten  liegt  die  Altstadt  mit  dem  nur 
kleineren  Schiffen  zugänglichen  Hafen 
(Limpia),  wo  eine  Quelle  guten  Trink- 
wassers am  Ostquai  hervorströmt  und 
auf  der  Place  Bellevae  eine  Statue  des 
Königs  Carlo  Feiice  (1830)  steht.  Am 
Meere  entlang  führt  von  der  Neustadt 
über  den  Pont  des  Anges  und  das  warme, 
prächtig  gelegene  Boulevard  du  Midi, 
dann  längs  der  mit  zauberhafter  Meeres- 
landschaft beglückten  Ponehettes  (nm 
Rouba  Capeu,  Huträuber,  herum)  eine 
der  reizendsten  Rundtouren.  Die 
schönste  Zierde  der  Altstadt  ist  der  bis 
an  den  Hafen  hintretende  *Schlossberg 
mit  seiner  köstlichen  Aussicht. 
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Panorama:  Die  alte  und  neue  Stadt  nebet 
der  Oampegne,  das  Meer  mit  dem  Vorgebirge 
Ton  Antibes  und  den  Lerinsinseln ,  nördl. 
daa  Paglionthal,  Cimies ,  St.  Pons ,  St.  Andre, 
der  Mont  Chauve,  die  Berge  bla  au  den 
Sehneegipfeln  der  Alpen;  öatl.  der  Hafen, 
der  Montboron  mit  Schlot*  Smith  (Prachtblick, 
auf  Nizza)  und  der  Montalban  mit  seinem  Fort 
und  üppiger  südlicher  Vegetation. 

Nizza  hat  den  grossen  Vorzug,  in/ttn/ 
Rayons,  die  sozusagen  die  Bedingungen 
von  fünf  Klimaten  repräsentiren  (Pro- 
menade des  Anglais,  Ponchettes,  Cara- 
bacel,  Cimies  und  der  mittlere  Halb- 
gürtel), komfortable  Wohnungen  darzu- 
bieten. Heilungen  der  früheren  Stadien 
der  Lungenschwindsucht,  chronischer 
Bronchitis  mit  reichlicher  Sekretion, 
chronischer  Brustfellergüsse  und  der 
Bleichsucht,  Skrophulose  und  Rheuma- 
tismen gehören  (wie  der  Verfasser  bei 
einer  vierjährigen  ausgedehnten  Praxis 
in  Nizza  sich  überzeugen  konnte)  bei 
wiederholtem  Aufenthalte  keineswegs  zu 
den  Seltenheiten. 

Von  den  Vorzügen  dea  Klima's  zeugt 
auch  die  herrliche  Vegetation  der  ganzen 
Umgebung.  Im  November  tragt  der  Oel- 
baum  die  reifen  Ohren;  in  den  Garten 
blähen  im  Deoember  an  den  Hecken  die 
prächtigsten  Rosen  (namentlich  die  gelbe!) 
und  Veilchen,  auf  den  Feldern  Erbsen  und 
Bohnen;  im  Januar  an  den  Feldrändern  die 
Hyacinthen  und  Jonquillen,  im  Februar 
der  Mandelbaam,  bald  nach  ihm  die  Pfirsiche, 
und  auf  den  Wiesen  duftet  das  frischgemähto 
Heu,  im  März  blühen  alle  Obstbäume,  der 
Lorbeerbaum  und  aelbat  die  vereinzelte 
Dattelpalme.  Dazu  die  Orangenbäume,  deren 
Goldäpfel  den  ganzen  Winter  durch  das 
dunkle  Laub  glühen  und  deren  Blüthen  im 
April  die  ganze  Oegend  mit  Duft  erfüllen 
(es  gibt  Bäume,  die  bis  zu  4000  Stück  tragen), 
und  der  Gitronenbaum,  Maulbeer-  und  Jo- 
hanniabrodbaum. 

Selten  fällt  das  Thermometer  bis  auf 
Null,  die  mittlere  Temperatur  verhält 
shm  an  geschützten  Orten  vollkommen  wie 
in  Cannes.  Im  Feuchtigkeitsgrad  stimmt 
Nizza  mit  Mentone  überein;  die  Zahl  der 
Regentage  von  Oktober  bis  April  beläuft 
sich  auf  durchschnittlich  40  (im  Februar  die 
wenigsten) ;  Nebel  sind  sozusagen  unbekannt, 
der  Thau  ist  vermöge  des  starken  Temperatur- 
wechsels in  den  Abendstunden  ebenso  stark 
wie  in  Cannes.  —  Schattenseiten  Niaza's  sind 
der  Staub,  das  harte  Wasser  und  der  rasche 
Wechsel  der  Sättigungsgrade  der  Luft  (die 
sogen.  Lufttrockenheit).  —  Vorsichtsmass- 
regeln wie  bei  Cannes. 

Von  Mitte  April  bis  Mitte  Oktober 
ist  Nizza  von  den  Fremden  verlassen. 


Villa  Bermoud;  Vitta  & 
0imie*;~8T.  Andre  mit  den  Grotten  le$ 
de  8t.  Andri  und  die  prächtige  BergfJ 
jenseits  St.  Andre.  —  Mont  Chauve  (87 
leicht  zu  ersteigen  und  sehr  lohnen] 
Villa  Avon,   Vaüon  obecur  und   ViBa/i 

auf  der  Landstrasse  zu  besuchen !)  Bt*\ 
.  Jean,  s.  unten. 

Die  Volketpreohe  ist  eine  Miscans« 
Provencalischen  und  Italienischen,  doch 
steht  Jedermann  französisch. 

Die  Bahn  ersetzt  aber  keineswegs, 
grossartigen  Landweg,  der  eine  der  gc| 
reichsten  Strecken  Europa's  ist.  i 

%Z3T  Tüchtigen  FussgVngern  üt  d 
6  St.  bequem  zu  durchlaufende  Streck] 
Landstrasse  von  Nizza  nach  Mentone] 
wärmste    zu    empfehlen  I    sie  führt 
Turbia,  wo  man   noch  den  Manerki 
gewaltigen    römischen     Triumph  -  Dt 
(Tropaea,  daher  Turbia)  über  die  msi 
ügurischen  Stämme  (13  n.  Chr.)  rir 
Bcoeabnma  vorbei,  mit  Prachtblick 
naco  und  Mentone. 

Die  Bahn  setzt  in  einem  Uw 
langen  Tunnel  über  den  Paglion  I 
kommt  unten  am  Meere  zur  Stat.  Tj 
franca.  Die  Lage  dieses  echtitalienisj 
Felsenst&dtchens  im  Hintergrund« 
Bucht  ist  überaus  malerisch,  der  i 
liehe  Hafen  oft  von  Kriegsschiffen 
sucht,  die  zu  Uebungszwecken  aus  Tq 
kommen.  -  Stat.  BeauLieu  (pr8<^ 
Olivengärten;  einige  Oelbfiume  voi 
11  m.  Umfang),  nördl.  die  Bncnj 
petite  Äfrique,  wegen  hoher  Tempd 
so  genannt;  '/,  St.  weiter  ins  Meer 
aus  dehnt  sich  die  an  Naturschönh 
überreiche  "Halbinsel  8t.  Jean  aus.j 
Hauptausflug  von  Nizza.  —  Das  Do» 
Jean,  20  Min.  von  Beaulieu  (im  Frül 
Thunfischfang);  l/4  St.  weiter  dasl 
8t.  Hospicc,  mit  Ruinen  einer  Sarace 
veste  und  kleiner  Kapelle.  -  Obei 
der  Stat.  Eza  das  alte  Städtchen 
wie  ein  Babennest  dunkel  über  die 
lirte  Felsspitze  gebreitet,  einst  Sita  i 
cenischer  Seeräuber.  Durch  eineB 
von  Tunnels  nach 

(240KÜ.)  Monaco  (*HHeldeiBi 
unweit  des  Bahnhofs.  -  *  Botel  dePt 
beim  Kasino. -Billiger:  *Pmsu>n8» 
-  HÖtil  du  LouvreJ.  -  Wagen  * 
Stadt  1%  Ft.  Die  unvergleichliche  1 
auf  runder,  ins  Meer  voispringe» 
herrlicher  und  nur  mittels  einer  sch\ 
len  Zunge  mit  demFestlande  verband 
Felsenterrasse,  das  Klima,  leider  I 
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10.  Monaco  -  Mentone. 
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ntk  mehr  die  berüchtigte  Spiel- 
test (im  Kasino)  haben  dieser  1500 
fcw.  zahlenden  Metropole  des  Miniatur- 
Snteathums  Monaco  ein  neues  Auf* 
Aken  verliehen.  Die  früheren  Apanagen 
MeUone  und  Boceabruna  verkaufte  1860 
*r  Fürst  für  4  Bfill.  Fr.  an  Frankreich. 

Bcbon  bei  dem  ans  drei  Strassen  be- 
Menden  Bt&dtchen  mit  seinem  eleganten 
fSnUmektoue  (9  bis  5  Uhr  zug&nglich)  be- 
rissen  die  Garten-  und  Parkanlagen,  nnd 
«tfalten  dann  welter  unten,  am  Moni« 
fefe.  dem  Fremdenquartier,  die  ganze 
nicht  der  tödlichen  Flora ;  meerwSrts  noch- 
-usnräge  Palmen,  landwirts  Cypressen, 
Urbser,  Gedern,  Pfaden,  Seefichten,  Wei- 
■MthaUefern,  Araucarien,  dazwischen  Aloe* 
nd  Agaven,  Opuntien,  Kakteen,  Rosen, 
Brfnu,  Oummiak  aalen,  Pfefferbaum,  Rbo- 
Wendren,  Asellen,  Oleander,  Oamellien, 
n-Mrmden,  Magnolien,  Heliotropen,  Japans- 
*cbe  Mispeln,  Orangen,  Citronen  u.  a. 

•Prächtige  Aussicht  vom  schroffen 
Wwn  dkbt  über  dem  Orte,  THe  de  Ckien. 

Jenseits  Monaco  Stat  Monte  Carlo 
*»t  Ar  die  Spielbank  Monaco's).  - 
8Ui  BoQubnme;  das  L  in  der  Hohe  lie- 
P*d*  *Roeeabruna,  von  den  Ruinen 
«esKatteüs  überragt,  von  Oliven  und 
tougsn  umringt,  nnd  der  *  Niedergang 
**  &rt  nach  Mentone  gehören  zu  den 
«•irischesten  Punkten  der  Corniche. 
5*reh  das  Vorgebirge  Martino  nach 

""  WZSL)  Mentone,  öeoo  Einw. 

QecthMt(bsim  Bahnhof) :  *H<flel  Splendide. 
-  JM  esibw.  -  Westbucht:  *  JfeWleraim *. 
TZZ0*** (latsche).—  Venice.  —  Gegen  die 
<*j**<ata:  *Grand  Hdtel  (Frandosi),  Quar- 
u*$*»*-*-Vent;  viel  von  Deutschen  be- 
"J«^Prlasrack  U/s  Fr.,  a weites  Frühstück 
2PrJ"'',  Mner  (6  Uhr)  4  Fr.;  Pensions- 
™<*se  Zimmer  «glich  7  Fr.  Zimmer  ron 
V£r- «tfirirt*.  —  *Grande  Bretagne  (mit 
fj^cktr  Bedienung).  —  *Awe,  Pens.  12  bin 
7  **•  (Deutsche).  —  IU$  Brüamiquee.  - 
SS:  r  **tevue.  —  In  der  Stadt:  «Midi 
2"****).  ~  •?{*<»*».  -  Turin.  -  Wirf- 
■"y.»  •"  vlele  Pensionen:  Strängen.  — 
rv™™*11'""«  —  Cbmotts;  diese  drei  viel  von 
^tejea  besticht;  tlgl.  10  bis  1»  Fr. 
\t±tx*mn  möblirte  Wohmangea  mit  Zo- 
"•^Jjn  »00  bis  4000  Fr.  für  den  Winter. 
-rSJS;  °"i'  **  *****  (deutsche  Zeitung). 
2^^*«.— Bier:  London-Tarern  (deutsche 

^  Dssticae  Aerrlei  Stiegt,  Dühruen.  Bei 
n  *55Pwahl  ™*  Leidende  ist  der  Arxt 
^«g**men. 

kJüfi1?**1  Höt«l  Victoria.  -  Telegraph: 

(SM1**  Bn^oel  Nr.  1». 
r  »^!W^I,,  dttrcn  die  Stadt  30  C.  -  Fiaores : 


Lese-  und  Geselbohefts  •  Zimmer:  Oercl* 
pkÜharmoniqne, 

Von  den  Deutschen  bevorzugter 
klimatischer  Kurort,  dem  jetzt,  seit 
dem  deutsch -französischen  Kriege,  das 
italienische  San  Remo  eine  strake  Kon- 
kurrenz macht.  —  Der  Golf  von  Men- 
tone liegt  zwischen  zwei  östl.  fCajr 
8.  Martino J  und  westl.  (Cap  deüa 
MuriolaJ  ihn  abschliessenden  Vor- 
gebirgen. In  der  Mitte  der  Bai  schiebt 
sich  ein  Hügel  vor,  welcher  dieselbe  in 
Weitbucht  und  Ostbucht  trennt;  vor 
der  Altstadt  am  Hügel  breiten  sich 
zu  beiden  Seiten  an  das  Meer  hin  die 
modernen  Bauten  für  die  Fremden- 
kolonie. Nach  Norden  schützen  die 
Alpes  Maritimes  die  Bucht,  so  dass  der 
Nordwind  auch  hier  nur  als  „Schön- 
wetterwind" wirkt  Stärker  als  in  Cannes 
und  Nizza  weht  in  Mentone  der  Ost- 
wind, weniger  dagegen  die  Westwinde 
und  der  Mistral.  Der  schlechteste  Monat 
ist  daher  in  Mentone  der  März ,  wo  der 
Ostwind  als  „Regenbringer"  vorwiegt 

So  wenig  als  In  Nizza  Ist  hier  Wind- 
stille, was  Jedoch  bei  massiger  Vertheüung- 
keineswegs  als  Nachtheil  su  bezeichnen  ist. 
Man  rechnet  auf  die  5  Wintermonate  10* 
windstille  und  49  Windtage.  Die  Ostbucht, 
von  zwei  Seiten  geschützt,  steht  dem  See- 
winde mehr  offen,  hat  aber  ein  wärmere* 
Klima  (l«/4°)  als  die  Westbucht. 

Das  Temperaturmittel  (12«  O.)  ist  dasselbe 
wio  in  Cannes,  etwas  höher  als  in  Nizza. 
Die  Gleichmassigkeit  der  Warme  soll  weniger 
schwankend  sein  als  in  Nizza,  die  relative 
Feuchtigkeit  der  Luft  schwankt  auch  hier 
bedeutend.  Nizza  entgegen  wird  Mentone 
als  massig  feuchtes  Klima  betont  Schnee, 
Nebel,  Thau,  Wasser  verhalten  sich  wie  in 
Nizza;  auch  der  Kalkstanb  ist  hier  derselbe 
ungebetene  Gast,  unter  dem  die  Ostbucht 
mehr  su  leiden  hat  als  die  Westbucht. 
Regentage  z&hlt  es  80  mehr  (80)  als  in  Nizza. 
Bei  katarrhalischen  Kehlkopf-  und  Lungen- 
leiden, Brustfellergüssen,  LungenschwinöT- 
sucht,  wenn  sie  nicht  von  Fieber  begleitet 
sind,  kann  Mentone  aufs  Beste  verwerthet. 
werden. 

Die  Vegetation  ist  noch  südlicher  als 
in  Nizza,  denn  die  Gitronenpflanzungen  ge- 
deihen hier  besser.  Die  Umgebung  rivali- 
sirt  an  Schönheit  mit  ihrer  Nebenbuhlerin. 

Spaziergange:  Promenade  du  Midi.  — 
Vieux  Chdteau  (Kirchhof).  —  St.  Annuneiata. 
—  Pont  St.  LonU.  —  VaUde  St.  Jaequee.  — 
Roqwebrune.  —  Oap  St.  Martin.  —  Monti  und 
die  Wasserlilie. 

Ausflöge  (die  Fusswege  sehr  ländlich 
und  meist  mühsam):  tforWo  l>/s  St.;  -  +St~ 
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10.  Von  Marseille  nach  Genua. 


Agnm  (670  m.)  2  St.;  —  SospeUo  4  St  J — 
Besteigung  des  *  Berceau  (1100  m.)  4  St. 
—  Die  WetUtraue  nach  Nizza  siehe  oben. 

Jenseits  Mentone  bildet  der  Pont  8t. 
Louis  die  italienische  Grenze;  in  einem 
Bogen  von  22  m.  setzt  die  Brücke  über 
den  80'  m.  tiefen  Abgrund.  An  einer 
Reihe  von  Villen,  von  reichster  südlicher 
Vegetation  umgeben ,  vorbei.  Ueber  8. 
Mmtro  das  herrlich  thronende  Mortola, 
Durch  einen  Tunnel  nach  Stat. 

(260 Kil.)  Yentimiglia  (♦Bahnhofs- 
restauration EuropeJ ,  das  erste  italie- 
nische Städtchen  (7  269  Einw.),  G  e  p  Ä  ck  - 
Visitation  (sehr  höflich)  und  Pass- 
revision; als  Grenzveste  ist  die  ma- 
lerisch am  Berghange  gelegene  Bischofs- 
stadt von  bedeutenden  Forts  umringt. 

Auf  zwölfbogiger  Brücke  über. die 
vom  Col  di  Tenda  wild  niederströmende 
Bocca  in  das  Thal  der  Nerva. 

(265  Kil.)  Bordighera  f*H6tel 
dAngleterre).  Der  Ort  (1688  Einw.)  am- 
phitheatralisch  in  Ober-  und  Unterstadt 
sich  theilend,  ist  berühmt  durch  seine, 
ein  orientalisches  Gepräge  ihm  ver- 
leihenden DaUelpaUnenwÜldchen  (vgL 
RufßnVs  Dottore  Antonio).  Oiardino 
delle  palme  bei  der  Casa  Moreno. 

Die  Bahn  zieht  nun  über  Stat  Ospe- 
daletti  unter  dem  Oapo  Nero  durch, 
während  die  Strasse  um  dasselbe  hinan 
dem  Meere  bald  näher»  bald  ferner  hin- 
zieht durch  eine  Strecke,  die  in  reicher 
Vegetation  und  landwirthschaftlichem 
Beiz  zu  den  grössten  Herrlichkeiten  ge- 
hört. Am  Capo  Nero  steigt  aus  dem 
Hittelmeere  die  Kalkkette  hervor,  die 
den  Anfangspunkt  der  Alpen -Wasser- 
scheide und  der  natürlichen  Grenze 
Italiens  bildet. 

(276  KU.)  San  RemO.  10,691  Einw. 
Gasthttfe:  *Paix.  —  *Höt«t  ds  Löndre», 
mit  prächtiger  Aussicht  über  das  Meer.  — 
+Hdtel  Royal  (viele  Deutsche) ;  Z.  von  «Vi  Fr. 
an ,  Gabelfrühstück  2»/a  Fr.,  Diner  4  Ft.  — 
Ostseite:  +H6tel  d*  Angltterre.  —*  Victoria, mit 
Garten  bis  ans  Meer;  hier  viele  Deutsche.  — 
Pension  9  bis  12  Fr.  —  *  Pension  Rone, 
deutsch  (8  Fr.).  —  Restaurant:  Briansi,  Via 
Vi«.  Em.  —  Cafe:  Garibaldi;  ebenda. 

Deutsche     Aerzte:     Biermann,     Wo\ff, 
Bröcking.  —  Im  Winter  weilen  seit  dem  fran- 
zösischen Kriege  ca.  800  Deutsche  in  SanRemo. 
Deutscher  protest.   Gottesdienst:     Villa 


Post:  Via  VIttorio  Emanuele,  *P*L  Bi 
Telegraph:  Oorso  Garibaldi  Nr.  7. 
Lesekabinet:  Clrcolo  internazioiiale 
die  Saison  50  Fr.    V*  Jahr  80  Fr.     1  * 
18  Fr. 

Die  Stadt  liegt  an  einer  im  We 
vom  Cap  Nero,  im  Osten  vomCap  "Vj 
geschützten  Bucht.  Am  südlichen H« 
abhänge  zieht  sich  die  aus  Furcht 
Sonne  und  '  Seeräubern  übereng 
winkelig  angelegte  runde  Altstadt  h< 
vor  ihr  liegt  am  Fusse  des  Hügel j 
offene,  schöne,  zu  klimatischen  ] 
zwecken  geeignetere  Neustadt,  n 
der  Küste  zu.  In  der  Nähe  des  Bahi 
prangt  der  Oiardino  pubblico  in  üppij 
Südvegetation.  —  Noch  reicher  a 
Mentone  gedeihen  in  den  zwei  windsi 
Seitenthälern  die  Orangen  und  Citrc 
Hohe  Bergrücken  schliessen  auch 
amphitheatralisch  die  Nordwinde 
der  Ost  haust  im  März  wie  in  Menj 
und  der  Westwind  hat  denselben 
tritt;  der  Mistral  ist  fast  ganz  ai 
schlössen.  Die  regenbringenden  I 
winde  wehen  hei  Tag-  und  Nachtgh 
am  häufigsten. 

Die  Temperatur  ist  um  1°  höher 
Cannes  und  Mentone;  an  Gleichmä 
der  Warme  ist  es  auf  dieselbe  I 
stellen,  die  Trockenheit  der  Luft  Hb 
die  in  Nix*»  am  etwas,  Regentage  j 
es  wie  Nizza  lU  weniger  ala  Men 
Schnee  und  Nebel  sind  wie  in  Nix» 
Mentone  fast  unbekannt  —  Die  Vegei 
ist  überaus  wuchernd,  vom  hochgelej 
Eichwald  und  Nadelholz  bis  ivm  Oell 
und  der  Citrone  herab,  und  überall 
herrlichste  Blumenflor.  Die  Sendung 
Palmzweigen  zum  Palmsonntag  nach 
(s.  Rom  DT,  S.  404),  welche  der  Fl 
Breeca  von  San  Remo  als  Gunst  füi 
Rettung  des  S.  Peters-Obelisken  von  Sbn 
zugesagt  wurde,  deutet  auf  die  trop 
Fülle.  An  Staub  leidet  San  Romo  viel  we 
als  Nizza  und  Mentone,  weil  eine  d 
Thonschlcht  den  Boden  deckt.  Ein  nie 
unterschätzender  Vorzug  (den  es  mit  Oi 
theilt)  ist  das  treffliche  Trinkwasser,  daj 
den  Waldhöhen  niedergeleitet  wird. 

Ueber  der  Ostseite  des  Städtchen] 
Kirche  Madonna  ddla  Ootta,  mit  Prachl 
auf  Berge  und  Meer.  —  Als  ein  CimJeJ 
Remo's  wird  jetzt  auch  das  S  St. 
fernte  San  Romolo  am  Fusse  des  Bi 
(mit  dem  Panorama  vom  Piano  del 
klimatisch  verwerthet. 

Die  Bahn  f&hrt  unter  dem  Gap  t 
hindurch.  Bei  Stat.  Taggia  übet 
Taggia;   1.   das   befestigte  8.  Stcj 
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,  Xteh  Stat  8.  Stefano  e  Bivaltguro ,  hart 
s&Xeer,  8.  Lorenxo.  Durch  drei  Tunnels. 

(*99KU.)P*rtoManrixto  (HKeide 

frmu),  7033  Einw.;  die  Altstadt  liegt 
|  «g  lud  unregel  massig,  aber  überaus 
I  pittoresk,  oberhalb  der  Strasse  in  einem 
Ouvenhaine  auf  der  Kuppe  des  Vor- 
gebirges, den  kleinen,  von  Segelschiffen 
belebten  Hafen  der  Marinestation  über- 
schauend. Auch  dieser  Ort  beginnt 
*b  klimatischer  Kurort  benutzt  zu  wer- 
den. —  Auf  grosser  Eisengitterbrücke 
iber  den  Impero  nach 

(301  KU.)  Oneglia  (Bahnhofsrestau- 
ntion ;  VaporeJ  ;  das  köstlich  gelegene 
Städtchen  (8047  Einw.),  mit  einem  nur 
fir  Küstenfahrer  tauglichen  Hafen  und 
seht  Kirchen,  ist  Geburtsort  des  grossen 
G«Meser  Admirals  Andreas  Darin  (geb. 
14*6).  Durch  einen  Tunnel  in  das  male- 
rische Dianothai,  mit  vorzüglichem  Oel 
und  Wein.  L.  Cattel  Diano  ;  r.  von  der 
Stat  Diano  die  Marina  an  der  Küste. 
K»*k  Sut.  Corvo  dusch  drei  Tunnels ; 
dftoanach  Stat.  Pigna-Andora  in  langem 
Tunnel  durch  das  Vorgebirge  dette  Melle, 
den  Mittelpunkt  der  Riviera.  Bei  Stat. 
b*fHoUa  Prachtschau  auf  das  wilde 
Vorgebirge  8.  Croce  (mit  Leuchtthurm). 
(fcl  KU.)  JJassio  {* Allergo  di 
Imäm);  das  lebhafte  Küstenst&dtchen 
(4685  Einw.)  hat  eine  Taubstummen- 
Anstalt,  eine  Schiffswerfte  und  tüchtige 
K<*»Benflscher;  noch  sieht  man  hier  in 
faOftngegarten  einzelne  Dattelpalmen. 
^ft  mehrere  Tunnels  um  das  Vor- 
Stikfr  8.  Croce.  R.  Insel  Gallinaria 
(»*  Besten  des  Benediktinerklosters 
&K).  L.  Oarlanda,  in  der  Kirche  Var- 
^k»  8.  Erasmus,  von  N.  Poussin,  und 
***Httta,  von  Domenichino. 

(**«Kil.)  Albengft  {Allergo  Reale J, 
4J47finw.,  ein  düsteres  Städtchen,  mit 
10  Kirchen  und  mit  mittelalterlichen 
J1*1*.  ^^  Thürmen,  am  Fusse  des 
»ortebirges  Capra  Ooppo. 
aJf*  antike  Mbium  Ingaimvm  (Plln.  3, 5), 
2«  w  Ingauner,  nach  Tacit.  Bist.  2,  15 
SJJwnkipiura,  Geburtsttadt  dee  Kaisera 
£2J«e;  Jetzt  BUchofeeiU  mit  mittelalter- 
^■n  Backsteinbauten,  alten  Adelsthürmen, 
"wer  Kathedrale  (Facade,  13.  Jahrh.) 
2«  aeun  anderen  Kirchen.  An  die  antike 
****taueni  die  viereckige  Gestalt  der  Stadt, 
Ober-Italien. 


der  , .Porte  Lungo",  eine  vor  der  Stadt  1.  an 
der  Strasse  liegende  römische  Brücke  mit 
zehn  Bogen,  und  ein  in  das  Baptlsterium 
umgewandelter  Tempel.  —  Die  Öenta  hat 
hier  ein  Thal  aufgeschwemmt ,  auf  welchem 
der  Riesenbanf  so  üppig  gedeiht  wie  der 
Oelbaum  auf  den  Höhen. 

Durch  olivenreiche  Felder,  vom 
Meere  ab  über  Ceriale  und  Loano 
(Europe),  3502  Einw.,  mit  der  von  den 
Doria  gestifteten  schönen  Begräbniss- 
kirche del  Monte  Carmelo,  von  1609,  mit 
Bildern  vonPaggi,  Passignano  undVanni. 
Auch  S.  Agostino  ist  eine  Stiftung  der 
Doria.  —  An  linienschönen  Höhen  hin 
nach  Stat.  Pietraligure ;  in  der  Pfarr- 
kirche eine  schöne  Tafel  von  Paggi 
(S.  Franciskus).  Dann  zur  Marina  des 
von  Villen,  Kapellen,  Olivenwäldern  und 
Agrumipflanzungen  umgürteten 

(345  Kil.)  Finale  (Hotel  de  VeniseJ, 
einst  Hauptort  einer  Markgrafschaft,  erst 
seit  1713  genuesisch,  aus  drei  Theilen 
gebildet;  landeinwärts  auf  einem  Hügel 
am  Wildbach  Porra  der  stark  ummauerte 
Borgo  (2521  Einw.)  mit  dem  CaeUllo  di 
Gavone  und  der  Ki|che  8.  Biagio,  in 
der  sich  ein  hübsches  Grabmal  des  Mark- 
grafen del  Carretto  befindet ;  an  der  Mün- 
dung der  Porra  Final -Marina  (3221 
Einw.)  mit  der  stattlichen,  dreischifllgen 
Kirche  S.  Giovanni  Battista,  deren  Kuppel 
Bernini  erbaute,  und  deren  Decken  der 
zwei  grossen  Kapellen  Merano  freskirte. 
Oestl.  an  der  Strasse  Final -pia,  mit 
1737  Einw. 

Durch  mehrere  Tunnels;  jenseits  der 
Oalleria  di  Noli,  die  das  meerumspülte 
Kalkvorgebirge  120  m.  lang  durchbricht, 
malerischer  Niederblick.  An  dem  oliven- 
reichen Noli  (bis  1305  eine  Republik), 
mit  Schlossruinen,  vorbei  über  Spontomo 
und  durch  das  Vorgebirge  von  Bergeggi 
(nahe  an  der  Küste  die  unbewohnte  Insel 
dei  Bergeggi).  Dann  Prachtblick  auf 
Genua.  Von  Stat.  Vado  (Vada  Sabatia, 
wo  des  Kaisers  Pertinax  Vater  Holz 
handler  war,  und  Pertinax  selbst  nach 
seinem  Konsulate  neue  Häuser  errichten 
Hess  und  den  Handel  fortbetrieb)  nach 

(368Kil.)SaYOna  (*Bahnhoforestau- 
ration.  —  *Albergo  Suixzero.  —  Omnibus 
75  C),  24,851  Einw.,  die  bedeutendste 
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10.  Von  Marseille  nach  Genua. 
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Stadt  der  ßiviera  nach  Nizza  and  Genua, 
mit  belebtem,  zwar  kleinem  aber  sehr 
sicherem  Hafen  für  Schiffe  bis  200  Ton- 
nen; von  Genua  war  es  lange  „stief- 
mütterlich eifersüchtig"  behandelt.  Die 
Seife  (Savone)  soll  hier  erfunden  sein. 

Der  Bon  von  1604  hat  noch  von  der 
alten  Kathedrale  die  *Kamel  mit  trefflichen 
Beliefe  und  die  *8chnit*arbeÜen  de»  Ohon 
von  Anselmo.  de  Fornari  von  Tortona  und 
den  Paduanern  Andrea  und  Elia  di  Rocca, 
1500  (an  einem  der  Stühle  Julius'  IL  Bild- 
nias,  der  als  Kardinal  die  Hälfte  der  Ar- 
beiten besaMte);  Skulpturen  aus  dem 
15.  Jahrh.  (die  vier  Kirchenlehrer,  die  vier 
Evangelisten,  Madonna,  SS.  Petrus  und 
Paulas).  —  Am  Domplatz  r.  die  Cappella 
Slstlaa,  mit  dem  Marmordenkmal,  das 
Sixtus  IV.  durch  Michele  und  Giovanni  de 
Aria  (Como)  seinen  Eltern  setzen  Hess.  — 
In  der  4.  Capp.  1.  Madonna  della  Colonna, 
von  Anrdio  Bobertelli,  1449.  —  Die  Seiten- 
bilder der  Decke:  Verkündigung  und  Tem- 
pelprasentation  von  Albano.  —  In  der  5.  Capp. 
1.  eine  Assunta  von  Brea,  1495. 

4n  8.  Giovanni  BaUieta  1.  Capp.  r.:  Christi 
Geburt,  von  Girolamo  da  Bretcia  (1519).  Am 
H  a  u  p  t  al  t  a  r :  A.I>ürer(unecht),Drei  Könige. 

—  Im  Spital  «Ite  Malereien  von  Donatm» 
Oomn  Bardu»  PapieneU.  —  Schönes  Theater 
(1858)  mit  den  Statuen  Metastasio's,  Rosalni's, 
Ooldoni's  und  Alneri's;  es  ist  dem  in  Savona 
geborenen  Lyriker  Chiabrera  (17.  Jahrh.),  der 
in  S.  Giacomo  begraben  Uegt,  geweiht.  — 
Die  Papste  Slxtos  IV.  und  Julius  II.  della 
Rovere  stammen  aus  AtiAwola  bei  Savona. 

1V4  St.  im  Felsenthal  des  Letvmbro  die 
berühmte  WallfahrUkirche  Madonna  della 
Miserleordls,  mit  Fresken  aus  dem  Leben 
Maria'» ,  von  Bernardo  Cattdlo  (Freund 
Tasso's);  Purifikation  MarhVs,  von  Dome- 
nichino;  Heimsuchung,  Skulptur  von  Bernim. 

—  Im  Oratorium  bei  8.  Bernardo  ein  inter- 
essantes Gemälde  von  1345. 

Die  Bahn  geht  bis  Albissola  landein- 
wärts, oft  auf  künstlicher  Untermauerung 
und  durch  Tunnels.  L.  in  der  Höbe  die 
Villa  der  della  Rovere  in  Albissola  supe- 
riore;  in  der  Pfarrkirche  die  von  Ansaldi 
(geb.  1584)  ausgemalte  Oapp.  di  8.  Carlo 
JBorromeo. 

(376  KU.)  Celle;  in  S.  Michele  am 
Hochaltar:  Der  Erzengel,  von  Pierin  del 
Vaga. — Längs  des  Meeres  nach  Varazze, 
mit  Schiffswerften ;  Geburtsort  des  be- 
Tahmten  Legendensammlers  Jacopo  da 
Joragine  (geb.  1230). 


Durch  felsiges  Küstenland  (zahlreiche 
Tunnels)  nach 

Cog'OletO,  das  sich  rühmt,  die  Vater— 
Stadt  des  Columbus  su  sein. 

An  einem  dürftigen  Hause  (Oafe*),  «einem* 
angeblichen  Geburtshause,  die  (lateinische > 
Inschrift  (von  Gugliafll): 
Halt  ein,  Fremder,   das  erste  Licht  wart! 

hier  dem  Oolutnbns, 
Ihm.  der   die  Erd  überragt,  ach,  so   eh&« 

klägliches  Haus. 
Eine    war  immer   die  Welt.     „Zwei  sind 
es**,  so  sprach  er.    feie  warens! 

Durch  Tunnels  und  eine  an  ent- 
zückenden Aussichten  (bis  Genua)  und 
Üppiger  Vegetation  (Aloe)  reiche  Strecke 
nach  Arenzano,  mit  Schiffswerften  und' 
zahlreichen  Landhäusern.  Durch  einen 
grossen  Tunnel  nach 

(397  KU.)  Yoltrf  (Albergo  SwmzeroJ, 
mit  13,255  Einw.,  an  der  Mündung  der 
Cerusa,  wo  Ott  am  18.  April  1800  den 
Marschall  Soult  schlug;  ehemals  wegen 
seines  wohlriechenden,  dem  Wurmfrass 
der  Anobienlarven  wehrenden  Papieres 
bekannt,  jetzt  durch  seinen  Konfitüren- 
handel.  (Im  nahen  Leyrathal  Papier- 
mühlen und  das  Schwefelbad  Aoqma 
Santa.)  —  Nun  immer  dem  Meer  entlang 
über  Prä  nach 

(402  KU.)  Pegli,  mit  der  welt- 
berühmten Vüla  PaUavieini  (IL 
46)  und  beliebten  Seebädern  (auch  VUla 
Doria  sehenswerth).  —  Bestri  di  Ponente; 
in  der  Pfarrkirche  an  der  Facade  die 
Apostel,  von  Ansaldi;  innen  Bilder  Ton 
Sarzana  (das  Schifflein  Petri),  CamMo 
Proeaeeini  (S.  Carlo),  Piola  (Taufe 
Christi).  —  Villa  Berra.  —  ComiglUmo 
(*Hfoel  Beausijovr),  mit  zahlreichen  Vil- 
len ;  m  der  Incoronata :  Heil'.  Familie,  von 
Pierin  del  Vaga.  Wie  die  Bastiden  von 
MarseUle  werden  auch  hier  die  bunt- 
bemalten (oft  abgeblassten)  Villen  im- 
mer gedrängter. 

(408  KU.)  Pier  £  Arena  ist  schon  eine. 
Vorstadt  Genua's. 

(412  KU.)  Genua  (R.  46). 
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IV.  Die  Bäder  von  Bormio  und  das  Veltlin. 
II.  Von  Bormio  an  den  Comersee. 

Siehe  die  Karten  Seite  20  u.  812. 


Wagen :  Von  Bormio  über  Sondrio  nach 
Cellee  tagt.  Messagerie.  —  Zweispänner  von 
~~  rmie  nachTtreao  20  Fr. ;  Einspänner  12  Fr. 

Von  Innsbruck  nach  Bormio  (vgl.  R.  2) 
Sabal«  über  den  Brenner  bis  Bolzen;  dann 
Post  bis  Meram  (S.  36)  nnd  Spondinig.  nnd 
Esfoegen  über  Prad  n.  das  StUfser  Joch  (S.  87). 

Schweizer  Eilwagen  vermitteln  die  natur- 
•ehcne  Fahrt  von  Gaur  über  den  Julier  oder 
AOmla,    Ä.    MoriU    und    Samaden,    Bernina 


Die  Bäder  tob  Bormio. 

Das  neue  »Kurhaus,  ein  stattlicher  Bau, 
von  der  schweizerischen  Aktiengesellschaft 
Bernina  geführt,  bietet  allen  Komfort  der 
modernen  Bedürfnisse  nnd  ist  mit  einem 
englischen  Garten  umgeben,  dessen  Spring- 
brunnen Thermalwasser  spendet.  Raum  für 
ca.  140  Gäste;  gegen  50  Badesimmer,  meist 
mit  Marmorwannen.  1  Bad  1  Fr.  —  Table 
d*h6te  S  bis  4  Fr.    —   Zimmer  1»/»  his  3  Fr. 

Arzt :  Dr.  XeHsraus  Florens  (ist  Schweizer 
and  spricht  deutsch). 

Die  sieben  Mineralquellen,  schon  im 
Allerthum  bekannt,  nnd  im  Mittelalter 
mit  dem  holländischen  Sprichwort  be- 
ehrt: „Wonnser  Bad  heilt  allen  Schad", 
entspringen  aus  Kalk-  und  Dolomitfelsen 
über  grünem  Schiefer  und  sind  die  heisse- 
sten  (Mittel  38°,7)  im  ganzen  plutoni- 
schen  Gebiete  der  italienischen  Alpen; 
sie  geben  gegen  1200  Liter  Wasser  in 
der  Minute  und  fanden  ihre  erste  Fassung 
in  den  alten  Bädern  (Bagni  di  8,  Mar- 
tktoj,  die  auf  einer  68  m.  hohen  (auf 
guter  Giravolte  erreichbaren)  Felswand 
hinter  dem  Kurhause  malerisch  sich  er- 
heben und  jetzt  bei  erneuerter  Einrich- 
tung (für  120  Personen  mit  10  Bade- 
zimmern) wieder  stark  besucht  werden. 
(Billigere  Preise.)  Das  Kurhaus  (i  bagni 
nnovi),  dessen  Bftder  besonders  vom 
Kleinkindersprudel  gespeist  werden, 
hegt  70  m.  tiefer  (1340  m.),  mit  seiner 
Hanptseite  dem  Südosten  zugewandt. 

Die  wichtigsten  Bestandthefle  dieser 
Gypsthermen  sind  Bittersais,  Gyns,  Glauber- 
«U  und  kohlensaurer  Kalk  (in  lOOOTheilen 
Mmi  feste  Bestandteile :  Chlornatrium 
Mutzen  wefelsaures  Natron  0,oeo4,schwelel- 
ssmres  Kall  0,oisi,  schwefelsaure  Magnesia 
Ojsset  schwefelsaurer  Kalk  O.sass,  kohlen- 
Kalk  O^tss).    Als  Trinkquelle  dient 


hauptsächlich  die  Pllnlusquelle.  Schlamm- 
bäder, Inhalationen,  Douchen  sind  gut  ein- 
gerichtet. 

Der  Anwendung  des  W#ssers  gegen 
chronische  Hautleiden,  Rheumatismen, 
Skropheln,  Leberleiden  und  sexuelle 
Krankheiten  steht  ein  herrliches  eigen- 
tümliches Klima  zur  Seite,  das  nament- 
lich Rekonvalescenten  sehr  zu  em- 
pfehlen ist,  da  hier  eine  dem  italie- 
nischen Süden  offenstehende,  rückwärts 
durch  Felsen  geschützte  Atmosphäre 
mit  erfrischender  Alpenluft  zusammen- 
trifft und  eine  grossartige  Umgebung 
aufs  wohlthätigste  mitwirkt 

Die  Temperatur  Ist  durchschiiittllch:  Mai 
80,  Juni  14«,  Juli  15«,  August  17»,  Septbr.  12». 
Die  Jahresmittlere  7s. 

Das  Pseorsma  zeigt  sttdostL  das  von  den 
Gletschern  des  herrlichen  Pia  Uretero  und 
vom  domo  de'  tre  Signori  geschlossene  Fnrva- 
thal  (wo  noch  der  Bär  vorkommt),  davor  die 
Cima  di  Gobetta,  an  die  sich  sttdl.  der  Monte 
Solvetta  schliesst ;  in  der  Thalmitte  das  Dorf 
Oeppina,  dahinter  die  Oima  di  Tremoncelli 
und  vor  derselben  der  Monte  Boerio,  r.  naher 
die  Cime  8.  Colombano  und  Cima  de  Piazza ; 
nOrdl.  von  denselben  der  Einschnitt  Val  di 
Dentro  und  Monte  Foscsgno  (3087  m.)  und 
Monte  della  Scala  (3611  m.) ,  nordwestl.  die 
Umrahmung  des  Stilfser  Jochs  bis  zum  Monte 
CrlstalUno  hin. 

lieber  die  Flora  vgl.  „Msssara,  Prodromo 
della  Flora  Valtellioese". 

Umgebung.  Südwestl.:  In  ■/•  St.  nsch 
8.  Lucta  und  über  Hollra  zurück.  —  Nord- 
westl: Ins  Fol  di  Dentro.  Nach  *U  8t.  8.  Pre- 
msdlo  sur  (l'A  8t.)  Madonnenkirche  von  Oja 
(mit  sehr  schöner  Aussicht).  —  Oestl. :  Nach 
8.  Nleolo  über  Camplung  snr  Kirche  (1*/«  8t.) 
8.  Pletro  Hareelllno  (köstliches  Panorama). 

Grössere  AusflUflej  üeber  Premadio  und 
Madonna  cCOga  sur  Wallfahrtskirche  8.  Co- 
lombano, mit  schönstem  Bundblick.  —  *Pi» 
Umkrall  (5  St.),  mit  der  grossartigsten  8icht 
in  das  Labyrinth  der  Tiroleralpen  (Ortler- 
und  Oetxthaler  Berge),  der  bayerischen, 
schweiserischen  und  italienischen  Gebirge: 
der  Weg  folgt  bis  sur  4.  Oantoniora  (2400  m.) 
der  Knnststrasse;  von  da  kann  man  (theil- 
wefse  über  Wiesen)  mit  Reitpferden  bis  V«  St. 
unter  die  Spitze  gelangen. 

Sehr  empfehlenswerth  ferner: 

1)  In  3  St.  südwestL.  auf  kleinen  Wagen 
sugänglich:  Zum  Kurhause  8.  Caterlne 
(mit  dem  einzigen  8auerbrunnem  der  Lom- 
bardei), im  Val  Furva,  das  in  einer  impo- 
6* 
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11.  Ton  Bormio  durchs  Yeltlin  an  den  Comersee. 


saaten  Gletscher- Umgehung  (mit  dem  Pia 
Tresero)  liegt.  —  An  den  Foraoglstseher, 
in  prächtiger  Umgebung,  gelangt  man  von 
hier  in  8  8t,  —  Auf  den  Monte  Coaflnale 
(mit  herrlicher  Schau  der  Ortlerkette  nnd 
der  Berninagruppe)  in  4  St.,  nicht  allzu 
schwierig.  —  von  8.  Oatertna  führt  ein 
sehr  lohnender  nicht  allzu  schwieriger  Berg- 
pass  (del  Gravio)  zwischen  (L)  Oono  de'  tro 
8lgnori  und  r.  Monte  Oavia  in  7  St.  nach 
Ponte  dl  Legao  (von  wo  die  Poststrasse 
nach  Sdolo  und  Brmcia  fuhrt). 

2)  Nordwest!,  in  die  Yalle  dl  Dentro 
(Viola)  über  Premadio  und  (1  St.)  Torrepiano 
nach  (Vs  St.)  Itelaeela,  mh  der  schönen 
Madonnenkirche,  und  Sessego.  Bei  Semogo 
gabelt  sich  das  ThaL  südwestl.  liegt  Val  Viola, 
nordwesÜ.  (4»/4  St.)  Val  Lirigno;  schon  von 
Semogo  an  beginnt  die  Alpenlandschaft,  dann 
steigt  man  zum  Foseagnoberge  auf  (2100 m.), 
mit  köstlichem  Blicke  auf  Gebirge  und 
Gletscher  des  Furrathals;  oben  ein  kiemer 
See;  dann  in  die  Melde  TrefatU  hinab 
(JVs  St.  von  Isoiaocia)  und  auf  die  Anhöhe 
JKro,  wo  das  herrliche  Alpenthal  Livigno 
steh  2  St.  hin  *ie  ein  Paradieigarten  aus- 
breitet. 

CA  St.)  Bormio  (Post)  (1221  m.), 
schon  ein  echt  italienisches,  dunkles, 
steiniges  BergstXdtchen,  mit  alten  Thür- 
men  nnd  engen  Strassen,  Fresken  an  eini- 
gen H&usern.  1865  hat  ein  Brand  grosse 
Verheerungen  angerichtet.  Italienische 
Lebensweise  und  italienische  Carabinieri 
sind  hier  schon  sichtbar. 

Im  15  Jahrb..  war  es  als  Haupt-Entrepöt 
des  Veltliner  Weines  und  Stapelplatz  zwi- 
schen Süden  nnd  Norden  eine  rege  Verkehrs- 
stadt. (Die  Handelsstrasse  führte  über  den 
Gavian  -  und  Fraeipass.)  —  In  der  Kirche 
8.  Oroceflfo,  jenseits  des  Fradolfo,  in  der 
Contrada  Combo,  ein  gutes  Fresko  (die  vier 
EYsngelisten)  von  Oanelino  aus  Bormio.  — 
Die  Burgruinen  nahebei  gehören  einem  1699 
zerstörten  Schlosse  an.  —  Die  Männer  kleiden 
sich  in  blaues  Tuch,  die  Frauen  tragen  kleine 
Scheitelhäubchen. 

Guler  sagt  über  die  Wormser:  „Die 
Einwohner  selnd  gesunde  vernünftige 
leuthen,  haben  soharpnslnnlge  köpff  und 
einen  starcken  leib,  teind  sü  allerley  sprachen 
und  freyen  künsten,  wie  auch  zu  kriegs- 
aaehen  wol  zu  brauchen;  kein  arbeit  ist 
Ihnen  weder  in  bita  noch  in  keltesü  schwer." 
—  Und  er  rahmt  mit  Recht  den  vortreff- 
lichen Honig,  „so  lieblich,  gesund  und 
gut,  dass  er  anderstwo  nit  bald  besser  zu  An- 
den ist". 

V«  St.  jenseits  Bormio  überschreitet 
die  Strasse  den  Fradolfo,  der  sich  in  die 
Adda  ergiesst.  Dann  am  linken  Ufer 
der  Adda  durch  das  zwar  fast  baum- 
lose,  aber  von  prächtigen  Bergen  um- 
ringte Piano  dt  Bormio.  B.  Cima  S.  Co- 


lombano  und  Cima  de'  Piazzi;  L  Cii 
die  Gobetta  und  Monte  Sobretta,  Uel 
Piazza  nnd  Fola  nach  Ceppona,  wo  no 
einmal  ein  Prachtblick  nach  rackwäj 
sich  entfaltet. 

(l1/,  St)  r.  8.  Antonio  di  Morignm 
malerische  HÄusergmppe.  L.  oben  a 
Berge  Cappella  8.  Bartolommeo. 
8.  Maddalena,  -  Nach  (10  Min.)  M 
rignone  Aber  die  Adda.  L.  schön 
Wasserfall,  dann  wieder  an  das  liri 
Ufer.  —  L.  Val  Mala,  das  Schlucht 
zum  Monte  Malo  hinaufzieht.  Dann  c 
Serra  di  Morignone,  wo  Auslfiufer  <3 
Piz  Redasco  und  Monte  Boerio  das  Pia! 
von  Bormio  abschließen  und  das  eiga 
liehe  Veitin  beginnt. 

Die  pittoresken  Felsenriffe  bilden  seh 
an  sieh  eine  Serra  (Engpaes),  die  sl 
früher  künstlich  durch  eine  Sperrmauer,  der 
Spuren  man  noch  sieht,  geschlossen  warm 
bei  den  Kämpfen  zwischen  Oesterrelc bei 
Mailandern,  Spaniern,  Qraubnndnern,  Fn 
zosen  und  Garibaldinern  einen  wichtig 
strategischen  Schlüssel  bildete. 

In  wildromantischer  (regend  gelar 
man  kurz  unterhalb  der  Serra  zum  Ptn 
del  Diavolo,  von  den  zwei  vom  Tcul 
hierher  geschafften  Granitblöcken,  s| 
welche  die  Brücke  gestützt  wurde, 
benannt  Auf  der  Brücke  köstlich] 
Landschaftsbild.  E.  Vercedo,  oben 
die  Zacke  des  Monte  Botrio,  danebj 
Eingang  in  das  stark  bevölkerte,  hei 
reiche  Val  di  Rezzo,  aus  welchem  d 
Torrente  Rezzalesco  hervorströmt   L 

LePrese,  Ärmliches  Dorf,  in  schön« 
wiesenreicher  Thalmulde.  L.  kolossa 
Felsblöcke  bis  über  den  Fluss.  Eh 
Brücke  führt  an  das  linke  Ufer.  (Fun 
ort  schöner  farbenspielender  Labrado 
Hornblende.)  Le  Prese  ist  die  ers 
Ortschaft  Im  eigentlichen  VeUUn.  Di 
lekt  und  Tracht  sind  von  der  Nachba 
schaft  abweichend.  Die  Frauen  trage 
rothe  Strümpfe  nnd  Holzschuhe. 

Das  Yeltlin  (Valteuina),  der  nördlichs 
Thefl  von  ganz  Italien,  ist  in  seiner  voll« 
Ausdehnung  (die  ehemaligen  Grafschaft* 
Bormio  nnd  Chiavenna  umfassend)  di 
grösste  Langenthal  an  der  Sudseiu  d< 
Alpen,  808t.  lang,  von  der  fischreichen  Ad<! 
durchströmt,  scheidet  sich  in  Ober-Veltltn,dj 
sich  bis  Grosio  erstreckt,  und  in  Unter- Veuli 
bis  sum  Oomersee;  mit  Üppiger  sftdMeh« 
Vegetation,  aber  in  seinem  unteren  Tbsü 
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und  aar  durch  schwierige  Ent- 
wsmcTungsvorrlchtangen  vor  Versumpfung 
geschützt.  Dss  untere  Thal  ist  beriibmt  durch 
seinen  feurigen  Wein,  denen  Wachsthum 
schon  unterhalb  Boladore  (700  m.)  beginnt. 
Die  Weinberge  steigen  in  gemauerten  Ter- 
rassen hoch  an  den  sonnigsten  Höhen  hinauf. 
Dia  Beben  sind  an  trockenen  Phählea 
snijgeounden,  und  längstens  alle  drei  Jahre 
areas  die  vom  Regen  herabgeschwemmte  Erde 
wieder  hinaufgetragen  werden.  Die  Farbe  der 

Weine  ist  schwanroth,  ins  Violette 

;  die  feurigsten  Sorten  sind  der 
Montagna  und  Inferno.  Die  eigen* 
Wendungen  des  Thaies  von  Nor- 
den nach  Südwesten  und  Westen  begünstigen 
sehr  den  Sonnenschein,  daher  findet  man  auf 
der  rechten  sonnigeren  Seite  „un  vero  teatro 
dl  Baeeol"    Es  wachsen  Im  Yeltlin    mehr 


als  10  Sorten  Trauben  (die  vier  bekanntesten 
Qriavenaaea  (die  beste] ,  Brugnola,  Pignola, 
Potagera :  in  guten  Jahrgängen  erzeugt  das 
VeÜfin  am  17  M11L  Liter  Wein  [70,000  Saum]). 
—  De«  höhere  Gebirge  bas  schone  Sennereien, 
das  Thal  schon  ganz  italienischen  Charakter 
nrit  seinen  Maulbeeren  und  Lorbeer.  Es 
hatte  früher  sammt  den  Landschaften  von 
Clären  und  Bormio  fest  800  Jahre  zur 
Schweiz  gehört,  da  die  Bundner  es  von 
Maximilian  Sforza,  der  mit  ihrer  Hülfe 
wieder  Herzog  von  Mailand  geworden  war, 
ISIS  als  Lohn  erhielten,  nachdem  es  im 
Mittelalter  Mailand  unterthan  gewesen.  1797 
ward  es  durch  gewaltsame  Losrelssung  der 
sogen,  dsalpinischen  Republik  zugetheilt, 
kam  später  zu  Lombardo  •  Venetlen  und  mit 
diesem  wieder  an  Italien.  Weinbau  und 
Seidaezaeht  sind  die  Hauptbeschäftigung 
der  Thalbewohner;  ihre  Religion  ist  die 
katholische,  ihre  Sprache  ein  eigenth&mlicher, 
dem  Bemanischen  verwandter  italienischer 
Dialekt,  fast  in  jeder  Gemeinde  wiedor  mit 
Besonderheiten.  (Vgl.  Leonhardt,  Das  Yeltlin, 
Leipzig  le*).) 

%  St.  anter  Le  Prese  rucken  die  bei- 
derseitigen Gebirgspässe  nahe  zusam- 
men, dann  nach  einer  Thalweite  noch- 
mals. In  diesem  eingeschlossenen  Baume 
Hegt,  von  Getreidefeldern  und  Wiesen 
umringt, 

(lVs  St)  Mondaäizza,  wo  bereits  dar 
Buchweizen  (Formentone)  als  »weite 
Ernte  reift  und  die  schönen  scharf- 
randlgen  Berggeb&nge  mit  Waldungen 
bedeckt  sind.  Die  F&rbung  wird  saftiger. 
Weiterhin :  8.  Agnat,  auf  einem  Felsen- 
TOTSprnng;  nahebei  war  das  Schloss 
As/oZora,  Sitz  der  ghibellinischen 
Venocta  ans  der  Grafenfamilie  von 
Hsetsch.  —  Jenseits  der  Adda  die  schöne 
hochgelegene  Kirche  von  Sondcdo,  dem 
Hanptorte  des  OberveltHns,  mit  dem 
kräftigsten   nnd    schönsten  Menschen- 


schlage des  Addathales.  Auch  das  Vieh 
ist  das  schönste  im  Yeltlin.  Nussb&ume 
und  Maulbeeren  gedeihen  hier;  in  der 
Nähe,  bei  Miggiondo,  schöne  Kastanien- 
baume. 

(Vi  St)  Bolladore  (Pott),  in  schöner 
Landschaft,  eingeengt  durch  den  Fuss 
des  Piz  di  Saline  im  Südosten  und  des 
Nedasta  im  Nordwesten.  Edelkastanie 
und  Mais  auf  den  Aeckern.  Dann  1. 
schwarze  vorragende  Felsen,  r.  tief 
unten  die  Adda,  in  welche  der  wilde 
Miggiondo  niederstürzt.  —  Bei  Ticlo, 
das  malerisch  unter  Kastanienbäumen 
liegt,  die  ersten  Weinberge.  —  Vor  der 
Brücke,  die  vor  Grosio  ans  rechte  Ufer 
führt,  ein  Seitenweg,  der  über  den 
Mortiroloptus  in  die  Volle  Camonica 
führt. 

(1  St.)  Oroiio,  mit  2762  Einw.,  köst- 
liche Aussicht  bei  der  hübschen  Haupt- 
kirche. —  Vor  Grosotto  r.  auf  felsigem 
Hange  Mauerreste  des  Burgstalls  Ve~ 
nosta,  dessen  Wehren  bis  zur  Adda  und 
bis  in  die  Schroffen  des  hohen  Gebirge 
sich  erstreckten. 

Die  Teile  tirosina  verdient  ihrer  prach- 
tigen romantischen  Landschaften  wegen 
einen  Besuch.  —  Die  Männer  tragen  dunkle 
Jacken,  rothe  Westen ,  weisse  Strümpfe  und 
kurse  Tuchhosen.  Die  Weiber  rothe ,  vorn 
offene  Korsets,  schwsrse  Faltenrocke,  rothe 
Strümpfe,  schwarse  Filzhüte. 

(Va  St.)  GrosottO  f* Allergo  PiniJ, 
berühmt  durch  seine  schönen  Frauen 
(die  schon  nach  italienischer  Sitte  mit 
Fächern  zur  Kirche  gehen,  die  Mädchen 
mit  sterngestickten  Kopftüchern)  und 
durch  die  Mutter- Gotteskirche. 

"Der  VeUlinermord*  Unweit  der  Post 
das  Stammhaus  (und  noch  erhaltene  Wohn- 
simmer)  des  Jakob  BebustelU,  von  dem 
sein  Zeitgenosse  Oultr  sagt:  er  habe  „seiner 
tagend  halb  den  Ritterstand  erstiegen,  sei 
ein  aier  des  gantsen  thals  und  führe  ein 
harrschUch  freygib  wesen".  —  Vier  Jahre 
nach  diesem  Lobe,  am  19.  Juli  1620,  trat 
Robustelli,  nachdem  er  suvor  vom  bünd- 
nerlsohen  Strafgerichte  verbannt  worden  war, 
mit  den  angesehensten  M&nnern  des  Thaies 
susammen,  um  das  Joch  der  Büudner  durch 
Mord  abzuschütteln.  Mit  der  Erklärung, 
Vaterland,  Gesetse  und  Religion  seien  von 
denselben  verletst,  sogen  sie  aus,  und  unter 
dem  Lauten  aller  Glocken  begsnn  die  Nie- 
dermetseluug  aller  Protestanten  'des  Thaies. 
Zuerst  fielen  60  suTirano,  die  Frau  des  Laod- 
vogts  und  der  Landvogt  voran,  des  Pfarrers 
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Kopf  wurde  auf  der  Kanzel  ausgestellt ;  in 
Tegllo  war  Gottesdienst,  die  Mörder  erbrachen 
die  Kirchenthttr  und  schössen  und  stachen 
die  Masse  nieder,  den  Glocken thurm,  wohin 
sich  Frauen  und  Kinder  retteten,  zündeten 
sie  an.  Nur  in  Sondrio  reichten  sich  Katho- 
liken und  Protestanten  die  Hand  und  sperr- 
ten die  Strassen  beim  Anrücken  der  Mörder. 
70  Protestanten  konnten  absieben.  —  Aber 
bald  (auf  Antrieb  Robustelli's)  begannen  die 
Schlachtereien  aufs  neue.  Selbst  Frauen  und 
Kinder  wurden  in  Stücke  gehauen;  ein  Flei- 
scher rühmte  sich,  18  mit  eigener  Hand  ge- 
schlachtet zu  haben ,  140  kamen  zu  Sondrio 
um.  Das  Blutbad  dauerte  drei  Tage.  Bei 
600  Personen  verfielen  diesem  aaero  maetllo 
(heiligen  Schlächterei),  die  in  der  Geschichte 
den  Namen  „Veltlinermord"  führt.  Robustelli 
führte  als  Generalkapitän  die  Regierung.  — 
Guler  selbst  war  einer  der  Anführer  der 
Schaar,  die  Ton  Bünden  gegen  diesen  .zu 
Felde  zog.  Vor  Tirano  ward  gegen  die 
veltlinischen  Empörer  und  gegen  die  spani- 
schen Kriegsschaaren  gekämpft.  Allein  Tirano 
blieb  unerobert,  und  erst  17  Jahre  nachher 
vermochten  die  BUndner  sich  wieder  als 
Meister  ihres  Unterthanenlandes  zu  behaup- 
ten, wesentlich  durch  des  ehemaligen  pro- 
testantischen Geistlichen  Jenatsch  Hülfe,  der 
dem  Vaterlande  seine  Religion  opferte  und 
mit  Hülfe  der  Oesterreicher  und  Spanier  die 
Franzosen  vertrieb,  die  unter  Rohan  mit 
Bünden  Veltlin  In  Besitz  genommen,  aber  es 
nicht  mehr  herausgegeben  hatten.  —  Das 
ganze  Veltlin  blieb  nun  „von  den  Ketzern 
gesäubert41,  nachdem  schon  1582  S.  Carlo 
Borromeo  an  den  Papst  geschrieben  hatte, 
nur  Waffengewalt  könne  Veltlin  helfen. 

Jenseits  Grosotto  wird  das  Thal 
weiter,  die  Berge  formenarmer;  r.  be- 
decken Weinberge,  1.  Nadel-  und  Laub- 
holz die  Gehänge.  Schöne  Aassicht  auf 
das  Thal  von  Tirano,  doch  durch  das 
weite  Geschiebe  der  Adda,  das  hier 
durch  einen  Bergstnrz  vom  Monte  Ma- 
succio  (1 533)  vermehrt  ist, beeinträchtigt. 
Ueber  die  Adda  nach 

(Va  St)  Maxzo,  „Matz,  darinnen  eine 
Erzpriesterey",  wo  Pins  IV.,  der  Oheim 
von  S.  Carlo  Borromeo,  Erzpriester  ge- 
wesen. —  Oben  zwischen  Kastanien  das 
Kirchlein  S.  Matteo.  Nahebei  Schloss- 
ruine von  PedendU  der  Grafen  von 
Matsch ,  oberhalb  Sparso.  Der  Strasse 
zur  Seite  lange  Reihen  von  Maulbeer- 
bäumen, Zeugen  der  regen  Seidenzucht 
des  Thaies.  -  Bei  (20  Min.)  Tovo  stand 
1.  das  Schloss  Bellaguarda\  in  8.  Agata 
gute  Gemälde  von  G.  B.  Muttoni.  Bei 
8.  Maddaiena  schöner  Ausblick  auf  die 
GimabtUa. 


(*k  St.)  r.  Lovero,  ansehnlicher  ( 
mit  zwei  hübschen  Kirchen.  Noch  je 
„zeucht  aus  diser  Gemein  jährlich  ei 
anzahl  manrer-  und  schiferbuben  i 
Deutschland  herauss,  seind  sparsam  n 
bringen  eine  schöne  baarschafft  mit  sj 
heim".  f  Guler. J  Die  besten  Arbeiters} 
sind  hier  die  Bienen ,  die  vortrefflich 
Honig  geben.  Ein  Bergsturz  des  Moi 
Masuccio  (1807)  und  Verheerungen  < 
Adda  (1855  und  1862)  verwüsteten  < 
Umgebung.  —  An  der  einsamen  (Vi  8 
Kirche  8.  Gottardo  vorbei,  die  zl 
nahen  (Va  St)  Scrnio  gehört,  wo  < 
trefflicher  Wein  gedeiht,  durch  <] 
Weiler  Val  Chxaso  (Clus),  wo  das  Tl 
sich  enger  zusammenschliesst  und  sc} 
ner  rother  Marmor  gebrochen  vi! 
hinab  nach 

(1  St)  Tirano  (Due  Torri.  -  *P* 
[oder  Angelo],  neu,  sehr  hübsch  ei 
gerichtet),  am  linken  Ufer  der  Ad< 
hübscher,  wohlgebauter  Flecken  (56 
Einw.),  der  Mündung  desPuschlaverthj 
gegenüber;  wiederholt  befestigt;  i 
einigen  „Palazzi"  aus  dem  16.  Jahr] 
„da  zu  Tvran  alweg  viel  Adels  und  f 
lehrter  leuth  gewesen,  als  da  seind  ( 
Quadri,  Venosta,  Latzaronen,  Homod 
Pergola,  Bossi,  Paravicini  u.  AJ 
(Guler. )  Jetzt  auch  mit  einem  P(da^ 
Sali*  und  ToreVU.  In  8.  Martino  « 
schönes  Grabdenkmal  der  Gräfin  vi 
Salis-Wolkenstein.  -  Früher  ein  Hjm{ 
sitz  des  Handels  von  Veltlin,  ist  es  jel 
noch  für  Wein  und  Seide  nicht  unl 
deutend. 

1/4  St  jenseits  Tirano  (über  die  Brfij 
am  Spital  vorbei  zu  der  von  PäPP^^VJ 
gebenen  Prachtkirche  Madonna  alTirm 
von  weissem  Marmor  erbaut,  der  „ob  Tyj 
im  hohen  gebirg,  das  zwischen  dem  Ven 
und  Val  Comonigvn  liegt",  gebrochen  wan 
„Man  findet  weit  und  breit  nit  bald  J 
schöneres  gebeuw  und  werden  dsbifl  T 
nahen  und  fernen  landen  grosse  wslfan 
vorgenommen;  es  wirt  auch  darbe*  « 
Michaeli  (jetzt  noch)  ein  stattlicher  jahnnsi 
gehalten,  da  man  besonders  viel  rosi-  °j 
rinderviehe  auss  dem  8chwelzerland  tj 
handelt."  (Guler.)  —  Auf  einer  Kuppe»  a 
Kirche  steht  die  Bronaestatue  8.  Miete« 
der  bei  jener  Schlacht  der  Veltltaer  « 
Bündner  (1«S0),  resp.  der  Berner,  sieMJJ 
und  zuwinkend  von  der  Höhe  der  Kirche  h<* 
zugesohaut  hatte.  —  Die  Geschichte  der  ■ 
donnaverehrung  hier  beruht  auf  stow  a 
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g,  die  einen  von  der  Matter  Gottes 
die  Luft   getragenen   Bauer  bewog, 

Ttnuier  aufzufordern ,   gegen   die   von 

rden  her  drohende  Ketzerei  hier  eine 
JCfcebe  zu  bauen.  —  Rings  um  den  Plati 
acfcSne  Kaufllden ;  Gasthaut  «£.  Michele. 

Spaziergang  cur  Veate  Platamala  (loh- 
ssead) ;  —  J/4  St.  abwärts  die  * Terrasse  von 
Ä  Perpetua  mit  köstlicher  *  Aussicht;  im 
29orden  sieht  man  den  Bernina;  die  Schweizer 
Grenze  (Campo  Cologno)  liegt* nur  1/4  8t.  ab. 

Yen  Tirana  nach  Samaden.  Die  sehr 
Interessante,  schöne  Gebirgs-Poststrasse  sieht 
r.  über  Brusio  und  das  8chwefelbad  he  Pres* 
«ach  Foeekiavo  (Puschlsv),  Ober  den  Bernina- 
sws  nach  Samaden  im  Engadln  und  nach  dem 
berühmten  Bade  8t.  Horlts. 

Von  Tlrano  nach  Bergamo  s.  R.  29. 

Neben  dem  wilden  Poschiavino,  am 
wein-  und  obstreichen,  aber  ungesunden 
Dorfs  Villa  vorbei,  mit  schöner  Kirche 
und  festem  Schlosse  Stazzone,  nach 
^U  8t.  Ton  Villa)  Bianzone,  mit  treff- 
lichem Wein  und  reger  Seidenzucht 
(Der  Palast  der  Planta  ist  Bauern- 
wohnung.) Aus  den  Nordbergen  ragt 
hkr  der  2902  m.  hohe  Combolo  auf.  — 
Durch  Snmpfland  nach 

(i*k  St.)  Tresenda,  das  durch  den 
Boalzobach  viel  gelitten  hat;  es  steht  in 
*mer  Thalenge  und  ist  zum  Theil  an  die 
Felsen  hingelehnt  —  Höher  auf  schöner 
Terrasse  Dorf  Teglio  (Tellena),  dessen 
alten  Schlossthurm  Teil  Theodorich,  der 
Gothenkonig,  gebaut  haben  soll.  Von 
diesem  Teil  leitet  man  den  Namen  Val 
TeUina  (Veitin)  ab,  dem  der  Name 
VdlUs  VoUurrena  vorausging,  von  Vol- 
terra,  das  tnskische  Kolonisten  zur  Be- 
hemchong  des  Sees  und  des  Eingangs 
in  das  Addathal  600  Jahre  v.  Chr.  ge- 
baut haben  sollen.  Vom  Schlossberg 
köstliche  «Aussicht. 

teiteetouren: 

Ten  Tresenda  nach  Idolo.  Auf  neuer, 
gutsr  und  schöner  Poststrasse  Aber  La  Moua 
and  am  (2  8t.)  Gastbause  Belveäere  (mit 
prachtiger  *  Aussicht)  vorbei,  zum  Aprica- 
Msss  (1284  m.),  durch  das  Ogliothal  nach 
Idele  (5  8t.,  R.  28). 

Ten  Tresenda  nach  Bergamo.  Ein  i  n  t  e  r  - 
essanter  Fusspfad  (nur  für  gute  Tou- 
risten) führt  durch  die  Volle  Coronella,  süd- 
wesfl.  Tom  Apricapass  zum  Barbellinopa— 
maan  (r.  tys  8t  höher  auf  einem  Felsen 
•Prscblblick  auf  die  Lombardei)  und  an 
ienem  See  und  prächtigen  Wasserfallen  vor- 
hat, nach  Bondione;  dann  durch  das  Berge* 
mesker  Thal  8eriama  durch  reiche  Vegetation 
Bach  Ftnmtnero,  von  wo  gute  Fahrstrasse 
►  (&.  29). 


Nun  geradeaus,  an  schönen  Wein- 
bergen (Vangelle)  in  berühmter  Lage 
vorbei,  nach  dem  zwischen  Adda  und 
den  steilen  Felsen  eingedrängten 

(Vi  St)  8.  Giaeomo,  und  an  (r.) 
Chiuro  vorüber,  wo  eine  stattliche  Wall- 
fahrtskirche, 8.  Carlo  Borromeo,  und 
die  Ruinen  des  1525  von  den  Bündnern 
zerstörten  Schlosses  stehen.  Weiter 
oben  am  Berge,  wo  sich  die  Volle  Fon- 
tana öffnet,  das  schöne  Dorf  Ponte* 
Ueber  dem  Portal  der  Kirche  *Luini, 
Madonna  und  S.  Mauritius ;  auch  gute 
Gemälde  in  der  Madonna  dt  Oampagna. 

Westl.  von  Ponte  (40  Min.)  T/wWo,  einst 
mit  8chloss  und  ßisohofspalast;  noch  etwas 
höher  gelegen  Fendolateo,  unter  welchem  an 
einer  felsigen  Halde  der  berühmte  feurige 
„Infernowein**  wichst 

Nun  längs  der  Adda  an  (1«)  Boffetta 
und  r.  Schlossruine  Montagna  (berühm- 
ter Wein)  vorbei  durch  die  maulbeer- 
reiche Ebene  von  Agntda  und  lfings  des 
grossen  Spitals  nach 

(2  Vt  St.)Sondrio  f+PostaJ,  Hauptort 
(6000  Einw.  im  Bezirk)  der  ehemaligen 
Provinz  Sondrio  (196  Q.-M.),  welche 
aus  dem  Veltlin  und  den  frühern  Graf- 
schaften Bormio  undChiavenna  bestand; 
malerisch  an  der  Mündung  des  Val  Ma~ 
lenco  und  des  Bergwassers  Mallero  ge- 
legen, das  am  27.  August  1834  das 
StAdtchen  fürchterlich  verheerte.  Kunst- 
reiche Vorkehrungen  dämmen  jetzt 
Mallero  und  Adda  ein. 

In  der  Hauptkirche  8.  Gervaeo  und  Protaeo 
gute  Gem&lds  von  dem  hier  geborenen  Cainü. 

—  Grosses  Krankenhaus.  —  Schöne«  Theater. 

—  Freundliche  Leute.  —  Geschätzte  Seide 
und  Geschirre  von  Lavezstein ,  der  im  Ma- 
lencothal  bei  Lazanda  gebrochen  wird.  Die 
Milde  des  Klimas  bezeugen  der  wildwach- 
sende Feigenbaum  und  Jasmin.  Hübscher 
Spaziergang  zum  Schloss  Maeegra  hinan. 
Besonders  schtfn  der  schneebedeckte  Monte 
della  Diegrati*  (3611  m.)  auf  der  westlichen 
Seite  des  Malencothaies. 

Seitentouren:  Eine  Fahrstrasse  (land- 
schaftlich von  Bedeutung)  führt  über  Mon- 
tagna nürdl.  durch  das  mlneral-  (Alabaster, 
Marmor,  Bergkrystall,  Porzellanerde,  Asbest, 
Metalle)  und  Pflanzenreiche  Malencothal, 
das  aus  mehreren  kleineu  Zweigthalern  be- 
steht, mit  imposanten  Gletschern ,  hübschen 
Kaskaden  und  einem  kernigen  Volke  nach 
(5  St.)  Chleta  (1305  m.)  (gutes  Gatthaue), 
mit  berühmten  Gartengemüsen. 

Südl.  führen  mehrere  Pisse  Touristen, 
die  gut  zu  Voss*  sind,  nach  Bergamo  (R. »). 
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1)  Ueber  FaUo  durch  die  Valte  Venina 
am  Veninasee  vorbei,  dem  Pis  Zerna  entlang 
und  am  Lage  del  Diavolo  hin  nach  Corona, 
den  Bransi  und  durch  das  Brembothal  nach 
Piaua.  von  wo   Fahntrasse  nach  Bergamo 

2)  Noch  schöner  Über  Fneine  (westl. 
awisohen  Sondrio  und  Morbegno)  durch  die 
Volle  Madre  Ober  den  ftueo  di  Dordona,  dem 
Monte  Oadeüe  entlang,  und  Ober  Foppdo  und 
Vallede  nach  Brami  und  Piaewa.  Weiter 
s.  oben. 

Nun  zwischen  Weiden-  und  Maul- 
beerbäumen am  Fusse  des  vom  Honte 
Ganale  überragten  Bergabhanges  entlang, 
1.  Torchione,  schön  gelegen  und  Aus- 
gang des  Livriothales ;  r.  die  auf  einem 
Felsen  gelegene  Kirche  von 

CU  St)  SaueUa,  wo  der  beste  Velt- 
liner  Wein  wächst  und  in  der  Tiefe  r. 
der  Monte  della  Disgrazia  hervorschaut. 
Auf  einförmiger  Strasse  r.  Berbenno,  wo 
Georg  Jenatsch  (S.  156),  der  berühmte 
Oberst  und  Volksgeneral,  1620  Pfarrer 
war.  Dann  zweimal  über  die  Adda  und 
Über  den  Masinobach,  r.  das  warme 
Ardenno,  unterhalb  1.  Talamona  (mit 
berühmten  Pfirsichen),  nach 

(38A  St.)  MorbegliO  f*Regina 
d'Inghilterra),  gute  Station  fdr  die  Aus- 
flüge in  die  Gebirge.  Am  Büto,  zwischen 
Beben,  Feigen,  Lorbeeren,  Granaten, 
Maulbeeren,  aber  laut  seinem  Namen 
dem  Sumpffieber  ausgesetzt.  Seide, 
Wein,  Wachs  und  Weinkeiler,  Forellen 
und  Krebse  sind  berühmt 

In  der  schönen,  16ö8  erbauten  Haupt- 
kirche (8.  Giovanni  Baititta)  gute  Gemälde 
von  den  hier  geborenen  Caneltno  und  Pome- 
guülo.  Ueber  demPortal  dersum  aufgehobenen 
Dominikanerkloster  geh  rigen  Kirche  (Jetzt 
Magazin)  S.  Antonio  ein  beschädigtes  Fresko 
(Drei  Könige),  von  Ga'udentio  Ferrari.  — 
Das  Dominikanerlloüer  wurde  Kaserne,  das 
Kapntinerkloeter  Theater.  —  Auf  dem  Schloss- 
hügel schone  ^Aussicht 

Ausflüge:  Eine  sehr  lohnenswerthe  Tour 
in  eine  herrliche  Gebirgsgegend  ist  die  von 


Morbegno  über  Marino  und  Fioda  in  da» 
schöne  Val  Maelno  über  (4  St)  8.  Martin* 
(wunderliche  Frauentracht!)  su  den  (»/«  St.) 
Bädern  S.  Martino  oder  del  Marino 
(1063  xn.),  sehr  starte  besucht,  besonders  von 
Mailändern,  mit  35°  warmer  Quelle;  auf 
12  Pfd.  Wasser  31  Gran  Kochsalz,  8%  Gran 
Chlormagnesium,  17»/4  Gran  Glaubersalz, 
13i/a  Gran  Gyps  (von  Schmidl  das  Karlsbad 
der  Alpen  genannt).  Guter,  der  die  Heilkräfte 
ausführlich  behandelt,  schliesst:  „selbst  wo 
es  einem  nit  nutz  Ist,  da  ist  es  ihm  auch  nicht 
schade'4. 

Mehrere  schöne  Gebirgspässe)  führsn 
gute  Fussgänger  nach  Olmo  und  Plans» 
wo  die  Fahrstrasse  nach  Bergamo  sich  an- 
schliesst.  1)  Durch  die  Valle  Bitto  dTArbola 
über  Albaredo  und  den  (6  St.)  Pateo  di  S. 
Marco  nach  Averara,  Olmo  und  Piax*a.  Bei 
Benutzung  eines  Wagens  von  Olmo  an  ist 
die  ganse  Tour  in  einem  Tage  ausführbar. 
-  *)  Mehr  westl.:  Ueber  (l»/4  St.)  Batmre, 
Wa  8t.)  Pede$ina,  (»/*  St.)  die  Volle  Gerda, 
Fenile  «um  Arno  di  8altmnrano  hinauf  (r. 
der  Pis  tre  Signori.  wo  die  drei  Herrschaften 
Venedig,  Graubanden  und  Mailand  sich  vor 
Zeiten  trsfen) ;  dann  nach  Omico  und  Piaua, 
s.  R.  89. 

Von  Morbegno  folgt  die  Poststraue 
dem  Laufe  der  Adda  unweit  des  linken 
Ufers,  führt  über  (»/4  St)  Cosio,  den 
Ältesten  Flecken  u.  Hauptort  des  unteren 
Thals,  aber  mit  ungesunder  Luft,  und 
(%  St.)  das  stattliche  Deltbio,  mit  der 
Madonnenkapelle,  zum  Andenken  an 
den  Sieg  der  Mailänder  (1432)  über  die 
Venetianer,  infolge-  dessen  alle  Flecken 
im  Veltlin  dem  Fürsten  Filippo  Visconti 
su  Mailand  wieder  unterthfinig  gemacht 
wurden.  Dann  an  der  alten  Veste 
Fucntes  vorbei,  die  der  spanische  Ga- 
bernator des  Herzogthums  Mailand, 
Fuentes,  1605  auf  dem  Hügel  Montecchio 
hatte  errichten  lassen,  als  Schlüssel  des 
Veitlins,  wo  aber  „wegen  dess  unertrt- 
gentlich  faulen  luffts  viel  Spanier  täglich 
den  beltz  lassen  mussten".  1796  zer- 
störten die  Franzosen  die  Veste. 

(3 1/<  8t.)  ColicO,  am  Comersee  (S.  77). 
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Die  grossen  norditalienischen  Seen  und  ihre 
Verbindimg8routen. 

12.  Der  Comersee  (Lago  di  Como). 

Siehe  die  beiliegende  Karte. 


C^  Wer  wenig  Zeit  erübrigt  nnd  vor 
äner  Rückkehr  über  die  Alpenpäue  den 
»mersee,  Luganersee  nnd  Lago  lUgglore 
i  rascher  Tour  (2»/s  Tagen)  besichtigen  will, 
ir  fahre  mit  dem  (1  Uhr)  Dampfboot  von 
MO  nach  Cadeaabbla,  besichtige  die  FUta 
kriotta  nnd  fahre  mit  Barke  nach  Bellagio, 
ir  herrlichsten  Stelle  des  Sees,  Übernachte 
ler  nnd  besuche  früh  Morgens  die  Villa 
trtxUonij  MeUi  nnd  Gitdia;  fahre  mit 
am  Dampfboot  nach  Henagglo,  mit  Omnibus 
ich  Porlezsa.  mit  Dampfboot  über  den 
oganersee  nach  Lngano ,  besteige  Abends 
ea  leiite  8«  8alvatore.  besehe  sich  am 
üben  Morgen  Lngano,  fahre  mit  Ellwagen 
Kh  Lalno  (Ankunft  12  Uhr)  nnd  mit 
tampfboot  (2  Uhr)  au  den  Borromelsrheu 
nein  und  nach  Pallansa  $  mit  Dampfboot 
srack  nach  Magadino,  wo  der  Eilwagen 
ber  den  Ootthard  oder  Bernhardin  fährt. 

t3*  Besitser  von  Circnlarbillets, 
reiche  von  Mailand  ans  die  Seen  besuchen, 
rhalten  Retourbillett  zu  erm&ssigten  Preisen 
W%  Babatt)  xnr  Besichtigung  des  Logo  di 
kmo  und  des  Logo  Maggiore,  Auch  erhält 
ian  im  Bahnhofbflrean  zu  Bergamo,  Mai« 
tnd,  Camerlata,  Lecco,  Monaa,  Rundreut- 
«*•  auf  8  bis  14  Tage  (die  Rundreise - 
pieU  n.  Klasse  geben  das  Recht,  auf  den 
Dampfschiffen  die  I.  Klasse  zu  benutzen). 

Bai  Dampfboot  durchfahrt  den  ganzen 
omersee  von  Coileo  nach  Como  nnd  umge- 
ehrt tmal  ttgl.  in  je  3»/s  St.  (t  Fr.  4.  II. 
r.  9.  10)  and  berührt  dabei  die  wichtigsten 
tauonen,  sowie  die  Landzunge  von  Belfagio 
■oü  Omo  n«ch  BtUagio:  I.  Fr.  2.  66.  II. 
t.  1.  40;  —  nach  Menoggio  I.  Fr.  2.  85,  IL 
r.  1  50).  —  Wer  ein  Dampfbootblllet  für 
ne  Statten  nimmt,  wo  das  Dampfboot  nicht 
""let,  sondern  in  einer  Bari*  verlassen 
jrd,  der  hat  dem  Barkenftthrer  den  Coupon 
taes  Dampfbootbfllcts  vorzuweisen,  der  als 
•tthlung  für  die  Barke  dient.  Wer  an 
»•«AsMtattoe«»  das  Dampfboot  besteigt, 
"nebe  sich  am  Landungsplatz  mit  einer 
ontrohnarke,  sonst  hat  er  die  ganze  Fahrt 
jreu  dea  8ee  zu  bezahlen.  (Im  Sommer 
* »  haben  besondere  italienische  8alon- 
17  k00^ ,ine  noch  ««chere  Vermittelung 
•"•eben  Como  und  Colico  unternommen,  so 
■*■  man  noch  mit  einem  späteren  Zug  von 
Wland  nach  Oolico  gelangen  kann.) 

"»"»feootstationen  sind: 

Am  Ostlichen  Ufer:  Colteo  (Lande- 
rtwke),  tenrio,  BeUmo,  Jartrma,  Beüagio 
Ladebrücke),  ***»,  Jeme.  ^^ 

,j^  festlichen  Ufer:  Domato,  Ora- 
:V*?,J*m9°.  Cremla,  Bexxonico,  Mtnaggio 
f^wÄck«),  Cadenabbia  (Landebrücke), 
SÄ,  £SStoAr'eff*00   Ttrrigia.   Laglio, 


Barkentarif:  1  Ruderer  für  1  St.  U/s  Fr.» 
2  Ruderer  2  8t.  8  Fr.  Für  Jeden  Ruderer 
und  jede  Stunde  1  Fr.  mehr.  Besondere  Tarife 
siehe  an  den  betreffenden  Orten. 

Trinkgelder  bei  Besichtigung  der  Villen  : 
In  der  Villa  1  Fr.,  dem  Gärtner  V»  Fr. 

Die  köstlichsten  landschaftlichen 
Schönheiten  nnd  das  angenehme  Mass 
der  Entfernungen,  das  milde  Klima,  die 
wundervolle  südliche  Vegetation,  das 
herrliche  Grün  und  Ultramarin  des- 
Wasserspiegels, die  reichen  Villen,  zau- 
berischen Gärten  und  Terrassen,  Wasser- 
falle nnd  schönlinigen,  steilen,  oft  wilden 
Berge  mit  ihren  Dörfern,  Kirchen  und 
Kapellen,  sowie  die  Liberalität,  mit 
welcher  Parke  und  Landgüter  dem  Be- 
suche der  Fremden  offen  stehen,  haben 
den  Comersee  sum  glänzendsten  (Lari 
maxnme!  Virgil,  Georg  II,  159),  genuss- 
reichsten aller  Seen  Italiens  erhoben. 

Schon  die  beiden  Ptiniu»  kannten  sein» 
Vorzüge  nnd  der  jüngere  hatte  (Ep.  0,  7> 
mehrere  Villen  am  Lactu  Larius,  von  doneu 
zwei  ihm  grosse  Arbeit  machten,  die  eine 
mit  weiter  Aussicht  auf  den  See,  zwei 
Buchten  von  einander  scheidend,  auf  der 
Höhe  des  Felsen  gelegen,  daher  als  Cothnrn 
(bei  Torno?  oder  Bellagio?)  der  Tragödie 
vergleichbar,  die  andere  den  8ee  berührend, 
auf  dem  Soccus,  daher  der  Komödie  zu  ver- 
gleichen, in  sanfter,  unmerklicher  Krümmung 
eine  einzige  Bucht  einnehmend,  mit  ver- 
nehmbar brechender  Welle,  die  aus  dem 
Schlafzimmer  der  Angol  zugänglich  war 
(Villa  Plinlana?).  —  Claudian  (de  hello 
Oetico  819)  singt  von  Sülicho: 
Ueber    dea  Larius  Spiegel,    der    Heerflut 

freundliches  Abbild. 
Führte  den  Ufern  entlang,  die  beschattend 

Olivon  bekleiden, 
Schneidenden  Fluges   ein  Nachen  ihn  fort» 

Dann  klomm  er  in  Eile 
Auf  sum  unwegsamen  Gebirge  .... 

An  seinem  nördlichen  Anfang  »wi- 
schen Sorieo  und  Colico  nimmt  der  See 
die  schon  gross  gewordene  Adda  anf,  die 
ein  Delta  in  sein  oberes  Becken  ein- 
schob. Die  Geschiebe  des  Varone  ver- 
engen ihn  bis  zu  Vi  Bfigl.;  unter  Mt- 
naggio  nnd  Varenna,  bei  der  sogen. 
Tramexxana  (Scheidewand),  ist  er  gegen 
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3  Migl.  breit.  Sttdl.  toh  dieser  Stelle 
■scheidet  er  sieb  in  zwei  Arme,  der  west- 
liche zieht  in  einer  Strecke  von  14Migl. 
Länge  und  1  bis  lVsMigl.  Breite  schlan- 
genlinig  nach  Oomo,  der  ostliche,  ebenso 
breit,  aber  nur  10  Migl.  lang,  nach  Lecco, 
wo  die  Adda  aastritt  und  noch  einige 
.kleine  Seen  (Prescate,  Olginate,  BrivioJ 
bildet.  Die  ganze  Länge  des  Sees  be- 
tragt 45  Migl.  (84  KU.),  die  grosste 
Breite  3  Migl. ;  er  liegt  199  m.  üb.  M., 
seine  grösste  Tiefe  raisst  588  m.  (zwi- 
schen Bellagio  und  Varenna  350  m. ;  zwi- 
schen Bellagio  und  Cadenabbia  150  m.), 
sein  gesammter  Flächenraum  45  Q.- 
Migl.;  37  Torrenti  und  21  Fiumane 
strömen  ihm  zu.  Der  nördliche  Theil 
liegt  im  Plutonischen  Gebirge,  d£s  Satte- 
grathal  bei  Menaggio  und  die  Pioverna- 
schlucht  bei  Bellano  sind  die  Grenze  der 
Kalksteinbildung,  in  welcher  die  weit 
grössere  Partie  des  Sees  liegt. 

Die  am  Fumo  und  den  Vorhöhen  trefflich 
Angebauten  Borge,  die  den  See  umgürten, 
ragen  meist  zu  bedeutender  Höhe  empor 
und  reichen  cum  Theil  bis  zur  Gletscher- 
weit  hinan.  Bei  Perledo  findet  man  schwarten 
Schiefer  mit  fossilen  Reptilien  und  Fischen, 
in  EsLno  eine  konohilenreiohe  Lumachella, 
•der  Dolomitberg  zwischen  Menaggio  und 
Malolioa  ist  sehr  fossilienreich ;  das  Promon- 
torium von  Bellagio  ist  Ton  demselben  Do- 
lomit. Steingruben  und  MarmorUrttche  finden 
sieh  in  denselben  zu  Olcio,  Varenna,  Mm—o, 
8.  Fedclimo;  Eisenwerke  bei  Dongo. 

Am  Comoarme  sind  die  Höhen  bis 
sur  Hälfte  ihres  Gehänges  mit  Dörfern 
und  Häusern  besetzt  und  reich  an  Wein 
ai.  Oel ;  fast  bis  zur  Spitze  hinauf  ziehen 
«ich  Wälder  und  Wiesen.  Dunkler, 
zackiger  und  öder  sind  die  Berge  am 
Leccoarme,  nackter,  jäher,  rauher  und 
.gewaltige  Schatten  in  den  See  werfend 
die  Nordberge.  Das  Westufer  ist  steiler, 
-die  Felsen  oft  für  die  Strasse  von  Galle» 
rien  durchbrochen.  Die  Vegetation  ist 
besonders  südwärts  von  Bellagio  bis 
<Jomo  eine  speeifisch  italienische.  Ge- 
schützt durch  die  Alpenriesen  im  Norden 
und  von  den  Ufergeländen  wie  im  Treib- 
haus eingehegt,  gedeihen  hier  Agaven, 
Lorbeer,  Myrte,  Oliven,  Feigen,  Cy- 
pressen,  Pinien  und  Kastanien ;  Orangen 
und  Citronen  bedürfen  jedoch  noch  des 
Schutzes.  Jede  Villa  mit  ihrem  südlichen 


Pflanzenwuchs  und  ihrem  landschi 
liehen  Umkreis  bildet  gleichsam  e 
reizende  Vedute  für  sich. 

Fische  sthlt  man  25  verschiedene  Sort 
die  berühmtesten  sind  die  sahireichen  kleii 
Agoni,  Verwandte  des  Herings;  gewöhnj 
erhält  man  sie  frisch  mit  Oel  und  Sala  i 
dem  Rost  gebraten;  die  kleinen  sind 
schmackhaftesten.  Ihre  Häufigkeit  macht 
fast  snm  Schrecken  des  sweiten  Prühstfic 
Forellen  kommen  zuweileu  in  Prachtex« 
plaren  vor;  der  Pertico  (Sptrta),  Flusabmn 
der  im  Gardasee  nicht  vorhanden  ist,  w 
hier  als  treffliche  Speise  geschätzt;  von  4 
Rothnossern  (Pigo)  sind  die  grossen  ( 
3  Pfund)  sehr  schmackhaft;  der  Hecht  (Lus 
ist  weniger  beliebt. 

Klimatisch  ist  derComoann  am  meist 
begünstigt;  Cadenabbia  ist  nächst  derRivii 
di  uargnano  am  Gardasee  der  wärmste  FtrJ 
Norditaliens.  Zwei  periodische  Wti 
durchziehen  den  See,  die  Breva,  der  sfldflN 
Tagwind,  welcher  gegen  Mittag  sich 
wohnlich  erhebt,  und  der  T%wam>,  der  näe 
liehe  und  frühe  Nordwind;  die  Wesrwü 
sind  am  meisten  abgesperrt,  die  Ostwb 
bringen  noch  den  Einfluss  des  Adriattsd 
Meeres  mit  sich.  Der  obere  Theil  des  8 
ist  stärkeren  Winden,  niedrigerer  Temps 
tur  und  öfterem  Wechsel  ausgesetzt, 
Arm  von  Lecco  hat  eine  anhaltende  Bre 
der  Arm  von  Como  von  der  Tremezzano 
hat  „die  Bedingungen  des  Griechischen  Are 
pels".  Der  Himmel  ist  vorwiegend  hei 
während  der  schönen  Jahreszeit,  denn 
Kordwinde  halten  ihn  rein,  der  leichte  2 
tritt  der  Südwinde  dämmt  die  au  fri* 
Feuchtigkeit.  Es  regnet  weniger,  all  i 
Lago  Magglore.  Die  Sommerhitze  Üb 
steigt  sehr  selten  3z«  G. 


Besteigt  man  bei  ColiCO  (8.  77)  d 
Dampfboot,  so  sieht  man  zunächst 

r.  Sorico,  der  Addamundnng  geg< 
über,  einst  blühend,  jetzt  Öde  wegen  i 
Malaria.  Alter  Thurm;  Wasserft 
Granitbrüche.  —  B.  Qera,  durch  < 
Malaria  verödeter  Ort.  Reicher  Fi* 
fang  (jährlicher  Verkauf  ca.  70,000  Fi 
—  Gegenüber  Colico,  am  weiten  Golfe  i 
drei  Pievi  (Dekanate)  Doma*o,  Orm 
dona  und  Dongo,  die  nächst  Tremezzi 
die  schönste  Biviera  des  Sees  bilden. 

B.  Domato,  mit  hübschen  HÄusei 
Arkaden,  Biesenulme  an  der  Piazza  a 
den  Villen  Oalderara  und  Vasqv 
Weinberge  und  Maulbeerpflansunge 
Filanden.  Die  Dampfer  bleiben  hi 
über  Nacht. 

B.  GrAYedona  (*  Alber godel  Basti 
malerischer,  ausgedehnter  Flecken  n 
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1500  Efaw.,amFussdesturmalinreichen 
Quarzberges  8as$o  Acuto;  mit  vielen 
Landhäusern.  Grosser  Palazzo  des  Kar- 
ämaU  Oaüio  (jetzt  del  Pen)  mit  vier 
Eekthürmen,  herrlichem  Blick  von  der 
Terrasse  auf  den  gegenüberliegenden 
Xonte  Legnone. 

Alte  Kirche  8.  Vii^nzo  mit  8äu1enkrypta 
im  lembardlaeben  Stil.  Merkwürdige«  Bap- 
Uetarlana  (S.  Maria  d*l  Tlglio)  ans  dem 
U.  Jahrb.,  ein  origineller,  zierlicher  Bau  mit 
veeheemder  Marmorbekleldong,  an  dessen 
Qaadrat  drei  halbkreisförmige  Apsiden  und 
4er  (aar  nebenstehenden  Pfarrkirche  ge- 
bärende) Olockenthnrro  angebaut  wurden, 
•in  Versuch,  den  Centralbau  auf  die  ein- 
fernste  Welse  zu  ersetzen.  In  dar  Mitte  der 
Tiefbrunnen,  an  den  8eiten  wanden  eine 
lierUehe  obere  Gallerie,  in  der  Tribüne  alte 
OeaaUde  mit  der  Geschichte  des  Täufers. 

Am  Berghange  Ober  Qravedona  die  Dörfer 
Tnmi  m,  Domo,  Llro  (nahe  bei  b.  Giacomo. 
mit  Fresken  aus  dem  15.  Jahrh.),  Peglio  (in 
der  Kirche  Bilder:  Die  letzten  Dinge,  von 
MmwrUio  della  Bovtre,  genannt  Fiamminghino 
ft  1635])  und  Garzeno  (Tracht  der  Frauen 
wegen  des  Pestgelttbdest  Kutte  von  braunem 
Tuen  „alle  ceppuooina",  weisser  Halskragen, 
oft  mit  feinen  Spitzen,  und  Gürtel,  oft  von 
kostbarem  Metall). 

Der  Jorlopaas  führt  Aber  Garxeno,  Alp 
Ose»,  Marcbbiathal,  Oarmeua,  GitMatco 
nach  Bellinsoua. 

R.DongO,  hart  am  See,  mit  hüb- 
schen Hftusern  ;  der  reichste  Flecken  am 
See.  Am  Monte  Tegano  Eisengraben 
and  Schmelzen.  Nun  um  eine  „Punta". 
r.  MlSSO,  auf  vorspringendem  Fels- 
platean  mit  köstlicher  Aussicht  (beson- 
ders eben  von  8.  Eufemia)  und  der  male- 
rischen Boeea  di  Mueso ,  in  welcher  sich 
4er  tyrannische  Emporkömmling  Gio- 
vanni Oiac.  Medici  (Bruder  des  Papstes 
PfivsIY.)  1531  zehn  Monate  gegen  Frans 
Sforza  und  die  Eidgenossen  (Musserkrieg) 
hielt  (Grabmal  Medici's  im  Mailander 
Dom). 

„Die  grimmig  und  schier  von  allen 
"seen  verflachte  veste  MOss"  wurde 
geschleift.  „8le  war  mit  drei  ge- 
tan schlossern,  da  je  eines  ob  dem 
i  stund,  vnd  je  das  ober  das  vnter 
iiet,  künstlich  verwahrt."  (Gnler.) 
Xeeh  Jetzt  siebt  man  die  Ruinen  aller  drei 
Bohlosaor.  —  Ans  dem  weissen  Marmor  von 
MMao  wurde  der  Dom  von  Oomo  erbaut. 

L.  Olgiasea.  Das  Felsenufer  lieferte 
den  Marmor  zum  Arco  della  Pace  und 
den  Stmlen  von  S.  Lorenzo  in  Mailand. 


Hoch  aufsteigend  der  Monte  Legnone 
(2611m.). 

R.  Pianello,  mit  zeitweiligem  Was- 
serfall in  der  Schlucht  und  der  Villa 
LenaPerpenti.  Darüber  Monte  Marnotto. 

L.  Corenno,  auf  kleinem  Felsenvor- 
sprung, mit  einem  Schloss  aus  dem  16. 
Jahrh.  (jetzt  Vüla  Sormani). 

R.  Cremia,  in  der  Höhe,  unter 
grünendem  Walde  (von  Pianello  schöner 
Weg  hinan),  mit  hübschem  Wasserfalle, 
Torrente  di  8.  Vito.  In  der  Pfarrkirche 
ein  berühmtes  Bild  von  *  Paolo  Veronese: 
S.  Michael,  1586,  von  Graf  Pizetta  ge- 
schenkt 

L.  Derrlo,  einst  stark  befestigt, 
malerisch  auf  dem  Delta  des  Varone  ge- 
lagert, der  durch  sein  Geschiebe  den 
See  verengte.  Nahebei  bricht  man  bunt- 
gestreiften Marmor  (Bindellino).  Volle 
8icht  des  Monte  Legnone  und  seines 
Vorberges  Legnoncino  (1509  m.). 

R.  Rezzonleo  (Rhaetionicum),  ein 
uralter  Flecken  mit  500  Einw.  und 
kleinem  Hafen.  Stammort  der  Familie 
des  Papstes  Clemens  XIII.  Vüla  Litta: 
anf  dem  Schlosshügel  malerische  Burg- 
ruine aus  dem  13.  Jahrh.,  mit  torri 
merlateund  bastite.  Prachtblick  auf  die 
drei  Arme  des  Sees.  S.Abbondio,  hübsch 
am  Gehänge  gelegen,  zwischen  derCresto 
di  Reaxonico  und  dem  durch  Eisenoxyd 
gelbgebriunten  Basto  Rancio  (Orange- 
felsen), wo  ein  am  Pfade  der  Via  Regina 
hinandringender  Haufen  Kosaken  1799 
viele  Leute  verlor.  —  L.  der  Basso  di 
Moreb,  dem  Sasso  Ranclo  gegenüber 
entsprechend  für  die  Militärstrasse  von 
grossen  Gallerien  durchbrochen,  ans 
deren  Fenstern  man  köstliche  Veduten 
geniesst. 

L.  Bellano  (Roma),  mit  Hafen 
(Landungsplatz),  in  überaus  fruchtbarer 
Gegend  am  Fuss  des  Monte  Ghrigna 
(2211  m.),  am  Ausgang  der  Valsassina 
(3.  178),  hübschen  Gebftuden,  Seiden- 
fabrik; einst  Hof  (Sommersitz)  der  Erz- 
bischöfe von  Mailand.  Der  Dom  von 
1348.  Die  Pioverna,  aus  wilder,  zer- 
rissener Felsenschlucht  hervorbrechend, 
„TOrrido  di  Bellano" ,  bildet  einen 
Wasserfall ,  der  64  m.  hoch  aus  serris- 
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sener  Felsenschlucht  niederstürzt.  In 
Bellano  wurde  der  Dichter  und  Arzt 
Boldoni  und  der  Dichter  Tommaso 
Grossi  (f  1853),  Verfasser  von  Marco 
Visconti  und  ülrico  e  Lida  etc.  (Denk- 
stein beim  Wasserfall)  geboren. 

Von  Beüano  über  Introbbio  nach  Lecco 
0.  8.  178. 

L.  Gittana. 

Aussteigeplatz  für  p/s  St.  in  der  Höhe) 
die  WassorheÜHnstalt  Begoltdo  (Esel  und 
Wagen  stehen  zur  Disposition),  die  sehr  gut 
geleitet  (Dr.  Schicardi),  und  namentlich  vom 
Mailänder  Adel  stark  freqoentirt,  in  einem 
kleinen  Paradiese  von  Ool-  nnd  Pflrsioh-, 
Mandel-  und  Maulbeerbäumen  und  üppigen 
Reben  Hegt. 

Unterhalb  derselben 

J.  Varenna  fAlbergo  Reale). 

Malerisch  am  Delta  des  Esino  ge- 
legen, mit  köstlicher  Sicht  auf  den  See, 
Spaziergängen  am  Ufer  und  zur  Höhe, 
schönen  Villen  und  Garten  (Isimbardi, 
Monastero,  Seufferheld,  Venini). 

Dhs  Klima  von  Varenna  ist  durch  den 
Felsenvor*prung  ein  zweigeteilte«.  An  der 
Südseite  gedeihen  Olive,  Cy presse,  Aloö, 
Orange  in  den  Garten. 

Umgebung:  In  der  Höhe  über  Wein- 
bergen die  Burgruinen  der  Torre  dl  Veslo, 
einst  Sitz  der  mächtigen  Sfondrali,  die  sich 
die  Conti  delli  Riva  nannten.  Südlich  der 
zeitweilig  sehr  schöne  milch  weisse  Wasser- 
fall Flame  latte  (Milohstrom) ,  durch  die 
Ghiscciala  di  Monoodone  gespeist,  daher  im 
Winter  pnusirend.  —  Höher  oben  an  den 
fruchtbaren  Gebangen  des  Grignone (2422  m.) 
Bologna,  Perledo ,  mit  alter  lo ngobardisch  er 
Kirche,  und  das  kleine  hübsche  Eeinothal,  über 
den  CkUnaüopata  in  die  Vul$a$nnu  (2»/«  St.), 
B.  Pietro  nach  (H/9  St.)  Introbbio  (Albergo 
delU  Mine),  mit  Eisengruben.  —  Oestl.  der 
PIsxo  dei  tre  Signori  (2700  m.).  —  Von 
Inirobbio  nach  Ltcco  oder  Bellano   s.  S.  17b. 

B.  Menaggio,  Landungsplatz,  Stat. 
für  Lugano. 

Gasthöfe:  *Villoria.  -  Corona. 

Omnibus  11  Uhr  in  2  St.  (2J/a  Fr.)  nach 
Porlessa,  dann  Dampfboot  in  1  St.  nach 
Lugano  (8.  184). 

An  der  Aussen  wand  der  alten  Kirche 
ß.  Marta  neben  der  ThOr  ein  altrömi- 
scher Grabstein  auf  den  Tituspriester 
Lucius  Flavius  Minutius  Exoratus.  In- 
teressante Vögelsammlung  von  Dr.  Ee- 
zia.    Grosse  Seidenfilanda. 

Hinter  Menaggio  liegt  Lorano,  oberhalb 
der  Kirche  dio  berühmte  Yilla  fflrllas  (jetzt 
Vigonl),  mit  schönen  modernen  Marmor- 
akulpturen:  Nemesis,  von  Thorwalds«*;  Ruth, 
von  Itnhof;  David,  von  Man/reoUni;  Jesus, 


von  Mareheei;  Eva,  von  Barvxri;  MautoU 
Mylixu  mit  Reliefs  von  Ihonoaldeen ;  lmG 
tensaal:  Wlttwe  und  Kinder,  von  Argenti 
Höher  das  Caalao  Massimo  d'AzegUo's, 
eigenhändigen  Malereien  des.  berühre 
Ministers  nnd  Literaten  (t  1866).  —  Am  J 
dio  neue  Villa  Myliu*.  —  Das  herrliehe  Ul 
stuck  von  Menaggio  bis  Vorgebirge  Law 
wird  die  Tremewrima  genannt. 

R.  NobiaUo,  mit  dem  besten  Wei 
am  See;  Gyps-  und  Alabastergrubj 
Nun  zu  dem  durch  seine  zauberiac 
Pracht  berühmten  Landdreieck, 
dessen  Spitze  der  Comoarm  nnd  i 
Leccoarm  des  Sees  sich  scheiden,  m 

ßellagio  ("Schöne  Müsse),  Li 
dungsplata,  die  reizendste  Stelle  < 
Sees  und  der  angenehmste  Stand 
für  Ausflüge. 

Gasthöfe  (alle  am  See):  *GranBreUf 
mit  Telegraphenbureau,  englischer  Kapc 
nnd  den  zwei  prächtig  (auf  der  Höhe)  gebtes 
Pensionen  Villa  Serbeüoni  und  Vüla(M 
Vortrefflich,  aber  theuer.  —  *  Botel  BeJh 
(früher  Villa  Frizzoni).  —  *H6tel  Genaa 
billiger;  Z.  von  9  Fr.  aufwärts;  deat* 
Kellner.    T.  d*h.  aVs  Fr-,  Pens.  8  bis  10] 

—  Billiger:  Bsneion  Suieee.  —  *H6td 
Florenet. 

Barken-Tarif:  1  Ruderer  1 V8  Fr.  für  1 

—  9  Ruderer  nach  Villa  MeUi  (10  Min.)  21 
Oadenabbia,  VUta  Oarlotta  (80  Min.)  81 
Varenna  4  Fr.,  Menaggio  4  Fr.  —  0$ 
8  Ruderer  20  Fr. 

Auf  der  Höhe  Über  dem  Dorfe  i 
überaus  herrlich  gelegene  (15  Mn 
•Villa  Serbelloni  (Eintrittskarte  II 
im  Gasthofe),  deren  Garten  und  wal 
reicher  Park  das  ganze  hohe  Kalkfelse 
Promontorium  einnehmen, 
„Welches ,  die  steil  abgebrochene  Stirne  gj 

Norden  entbietend, 
Zwischen   den  Armen    des  Sees    hoch   » 

den  Fluten  sich  hebt" 
Eme  fahrbare  Strasse  führt  hinan :  Mai 
beer -Alleen  ziehen  sich  bis  zum  Garn 
pittoreske  Fusspfade  in  reichem  WecÖ 
von  Prachtveduten  geleiten  cu  den  schönst- 
Niederblicken;  von  der  sogen.  Loggia  übe 
schaut  man  alle  drei  Arme  des  Sees.  —  A| 
Büdabhange  gedeihen  Mimosen,  Cactua,  Ab 

2rucca,  Agave),  Oliven,  Cypressen,  Fetal 
yrten,  Granaten,  Oleander,  Lorbeer,  Er 
beerbaum,  Pinien,  Cedern,  Magnolien  (IQ 
j&hrige)  und  selbst  ein  Palmenwäldchen. 

Südl.  liegt  am  Leeooarm  (Vi  ß* 
Villa  Glalia  (ebenfalls  Dependens  d< 
Gran  Bretagna),  einst  der  Liebling* 
aufenthalt  des  verstorbenen  Königs  vo 
Belgien,  mit  schöner  Aussicht  auf  diese 
Seetheil    und    prächtigem    Blumenflc 
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(Camellien,  Hortensien).  —  Nahebei 
HB*  BelenonU  (Vt  Fr.)  mit  köstlicher 
Auslebt. 

SehSner  Ausflug  von  hier  zur  OapptMa 
dd  Dimmekimi  (Brianza  B.  83)  hinan. 

Die  Via  Venino  fuhrt  von  der  Ginlia 
in  der  Villa  PotiU  (mit  Grabmal  des 
letzten  Gonzaga)  und  Trott*  vorbei  nach 
&  GiovaruU  nnd  »Villa  Melri  (auch 
<fie  Barkenfahrt  von  Bellagio  zur  Villa 
Melzi  ist  sehr  empfehlenswerth) ,  mit 
dem  schönsten  (echt  forstlichen)  Palaste 
am  Comersee,  laut  Inschrift  am  Portal 
von  Giocondo  Albertolli  für  den  Herzog 
Francesco  Melri,  den  Viceprftsidenten 
4er  italienischen  Republik  (unter  Na- 
poleon 1807  Herzog  von  Lodi)  1810 
bis  1815  erbaut 

Im  Vorsaal  Skulpturen:  Ccmova,  Ko- 
pien antiker  B&sten.  —  *  Vda,  Büste  des  Duca 
<ü  Mahd.  —  JW&mtf ,  Frühling.  —  Fraecoroli, 
David.  —  H.  Zimmer:  Oanova,  Büste  von 
Michelangelo.  —  Märchen,  Venu«.  —  III. 
Zimme r :  Michelangelo (?),  eigene  Büste.  — 
*Twimi.  Madonna.  —  IV.  Zimmer:  *Appiani, 
Xapoleon  I-,  ItfOS  nach  dem  Leben  gemalt. 
-  V.  Zimmer:  Botet,  Deekenfresko  (Par- 
na),  Kamine,  mit  Reliefbildnissen  ausge- 
zeichneter Italiener,  von  Thorwalaeen.  —  Im 
Caf**«alon:  Bo*ei,  Leonardo  da  Vinci  setzt 
<ien  Dnca  di  Melzi  zum  Erben  seiner 
<Selui(ften  ein. 

Am  Eingang  die  von  Gypressen  um- 
kränzte ScUowkopcUe ,  mit  Marmoraltar  von 
-Cn—ni  (Schaler  Canova's)  und  Monumente 
der  FaunHe  Melzi,  von  Neeei. 

Im  Garten  die  Marmorgruppe  Dante 
und  Beatriee,  von  Comolli;  überaus  reiche 
Sammlung  südlicher  Pflanzen  (auch  Bambus, 
Cedera,  riesige  Akazien,  Magnolien  etc.).  — 
la  der  TQla  1  Fr.;  dem  Gärtner  Vs  Ff. 

Von  Bellagio  über  Oieenna  auf  Honte 
S.  Prisse,  s.  R.  83. 

Von  Bellagio  durch  die  Brianza  nach 
Mona,  Como,  Lecco,  s.  R.  88. 

Von  Bellagio  fährt  das  Dampfboot 
Westufer  des  Comoarmes  hinüber 


r.  Cadenabbia,  Landungsplatz, 
sehr  besuchter  Aufenthaltsort,  in  herr- 
licher Lage. 

Qarthdfe:  +Beüevuep  T.  d»h.  ohne  Wein 
(am  *  Uhr)  4t/,  Fr.,  Z.  von  3  Fr.  an.  -  «Ärfk- 
ürft,  billiger.  -  VüU  de  Milan,  Pens.  5  bis  8  Fr. 

83dweatL  nebenan: 

'Villa  Carlotta  (vormals  Somma- 
rhaj,  1843  von  der  Prinzessin  Albrecht 
vonPrenssen  für  600,000  Fr.  angekauft 
und  durch  ihre  Tochter  Carlotta  (fl855) 


an  den  Herzog  Georg  von  Sachsen-Hei- 
ningen gekommen,  „la  regina  del 
Lario",  mit  prÄchtigem  vierfachen  Ter- 
rassenwerk. 

g^  Am  Oitterthor  läuten.  In  der  Villa 
1  Fr. ;  dem  Gärtner  i/,  Fr. 

Schon  in  der  Allee  vor  dem  Villaportal 
trifft  man  Mimosen,  Trompetenbiume,  Ka- 
pernstraucher; im  Garten  Yucca,  Zucker- 
rohr, Zwergpalme,  indisches  Rohr,  baum- 
artigen Tabak,  japanesische  Cryptomerien, 
Schneeballen  und  Mispeln,  Theesträucher, 
chinesische  Oelbaume  und  Pittosporeen, 
Bignonlen ,  Lorbeerstecheichen  ,  Orangen, 
Citronen,  Magnolien,  Kamellien. 

Durch  das  grosse  Hauptportal  in 
den  Marmorsaal  eingetreten,  sieht  man 
sogleich  in  der  Mitte  des  Saals :  Venus 
und  Mars,  von  Luigi  Acquisti  (f  1824), 
dann  einige  treffliche  Marmorwerke  des 
Oanova  in  eleganter ,  fast  '  koketter 
Elassicitftt:  Venus  nnd  Mars,  Terpsi- 
chore  (1808),  Pal  am ed es  (1804), 
Bussende  Magdalena  (1706),  Amor  und 
Psyche  (1800);  ferner  einige  Relief- 
modelle für  die  Porta  del  Sempione  in 
Mailand  u.  a.  Das  berühmteste  Kunst- 
werk der  Villa  ist  aber  das  Friesrelief 
des  Marmorsaals:  *Thorwald8enS 
Alexandevzug ,  den  er  zunächst 
1811  im  Auftrag  Napoleons  für  den 
Quirinal  in  Gyps,  nachmals  rar  diese 
Villa  des  Grafen  Sommariva  (die  Ge- 
stalten des  Grafen  und  des  Künstlers 
bilden  die  letzte  Gruppe)  in  Marmor 
ausführte,  das  herrlichste  Zeugniss,  wie 
sich  der  Kunstler  in  den  Geist  der  Antike 
zu  versenken  vermochte ,  ohne  in  kalte 
Nachahmung  zu  verfallen.  (Napoleon 
sagte:  „Thorwaldsen ,  c'est  l'inconnu!") 
—  Im  Billardzimmer  Gypsabgüsse,  am 
Kamin  ein  kleiner  Marmorfries  von 
ThorwaUUen.  —  Im  Gartensaale  moderne 
Gemälde  von  Hayez,  Lordon  n.Appiani, 
und  ein  Marmorrelief:  Napoleon  als  Kon- 
sul, von  Laxzarini. 

Von  Majolica  fahrt  ein  ziemlich  steiler 
Pfad  zur  (IVa  8t.)  Kirche  Madonna  dl  S. 
Martine,  mit  sehr  hübscher  Aussicht,  hinan. 

Ausflug:  In  6  8t.  (Führer  6  Fr.)  auf  den 
Monte  Orocione  (Cotalga).  Mühsam,  aber 
lohnend.  v 

Südl.  von  Villa  Carlotta 

r.  Tremezzo  fAlbergo  Bazzoni; 
billig),  mit  Villa  Giuliana;  Villa  Cramer; 
Villa  Scarpioni;  Villa  Rivi;  Villa  Busca. 
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Dicht  neben  ihm  liegen  8.  Lorenzo,  Bol- 
vedro,  Mezzegro,  Portezza,  am  Fuss  des 
1217  m.  hohen  Ceramede.  —  Hier  in  der 
Tremezzina,  einem  fast  beständigen 
Garten,  an  den  dem  Südost  zugewandten 
Gelfinden,  gedeiht  unter  dem  mildesten 
Klima  die  üppigste  Vegetation,  und 
wuchern  selbst  die  Villen. 

L.  ein  stilles,  einförmigeres  Ufer. 

R.  Letmo  (das  man  mit  dem  grie- 
chischen Lemnos  zusammenbringt), 
Neben  der  Kirchenthür  ein  römischer 
Grabstein;  unter  dem  Chor  ein  antiker, 
unterirdischer  Bau  mit  Cipollinosäulen. 
Neben  der  Kirche  ein  achteckiges  Bap- 
tisterium  mit  Taufstein,  11.  Jahrh.  — 
Nun  um  das  waldige  Vorgebirge  Lovedo, 
an  dessen  Bucht 

r.  Villa  (Carove)  liegt,  wo  die 
Comoedia  (S.  163)  des  Plinius  gestanden 
haben  soll.  —  Auf  der  Spitze  der  Land- 
zunge Villa  BaZbianeUo  (jetzt  Arconati), 
von  Kard.  Durini  (t  1796)  erbaut  (wo 
Silvio  Pellico  weilte).  Darüber  die  Wall- 
fahrtskirche Madonna  del  Soocor$o  und 
bei  der  Quelle  delV  Aequa  Fredda  das 
ehemalige  Cistercienserkloster,  jetzt 
Villa  Stampa,  mit  mfichtigen  Cypressen. 

Vor  Sola  liert  r.  die  Itola  Comaciaa,  mit 
dem  Kirchlein  8.  Giovanni,  das  einzige  In- 
selchen des  Sees,  nur  durch  einen  schmalen 
Kanal  vom  Lande  getrennt,  schon  im  5. 
Jahrh.  Zufluchtsstätte  Verfolgter,  dann 
mehrerer  Fürsten  und  Feldherren  nach 
ihren  Niederlagen  j  300  Jahre  eine  besondere, 
mit  Mailand  verbündete  Gemeinde,  dann 
von  den  Komaskern  zerstört. 

L.  Lezzeno,  ganz  nach  Norden  ge- 
wendet, daher  das  Sprichwort:  „ne  sol 
vede  nel  verno,  ne  luna  nella  State"  (im 
Winter  ohne  Sonne,  im  Sommer  ohne 
Mond);  doch  schützt  der  See  vor  zu 
strenger  Kälte,  und  die  Feigen,  welche  im 
Herbst  nicht  mehr  reifen,  sind  dann  die 
ersten  Frühlingsfeigen  am  Comersee. 
Reicher  Agonifang.  Die  nackten  Riffe 
GrosgaUi  pflanzen  sich  fast  senkrecht 
in  den  See  ein. 

R.  Campo,  in  der  Bucht,  und  Dorf 
Balbiano  mit  einer  grösseren  Villa  des 
Kardinals  Durini  (jetzt  Sepolini),  einst 
Wohnsitz  der  Familie  des  berühmten  Ge- 
schichtschreibers Paolo  Giovio  (f  1558). 


Oberhalb  des  Dorfes  MtbiameUo 
Perlanafall  in  der  8.  Benedetto-SM 
—  Im  Thal  der  Perlana  steigt  man  u 
mit  Statuen  und  Gemälden  geschmih 
Stationskapellen  zur  Madonna  dd  Soecoru 

R.  Oolowno  („das  sich  eines  ronüsj 
Bogens  rühmtu),am  olivenbesetzten  | 
Oben  zwei  Wasserfalle. 

R.  Argregrno,  mit  Hafen  und 
schönen  * Falle  der  Camoggia.        j 

Von  hier  führt  eine  Fahrstrasse  o 
das  malerische  und  fruchtbare,  3  8t  1 
Intelrlthal ,  dessen  Hauptort,  S.  Fi 
und  nach  Otteno  oder  Oamptim»  am 
ganersee  (S.  186). 

L.  Netto  (mit  dem  griechischen  Nj 
in  Verbindung  gebracht),  am  abschi 
gen  Rande,  am  Fuss  des  köstlichen  B 
del  Tivano  (1070  m.).  Ein  Bergbach 
den  *schönsten  Wasserfall  am  Coi 
see  bildet,  theilt  den  Ort.  In  der  Kai 
kirche  Gemälde  aus  dem  14.  Jahrb. 

R.Brienno,    mit  Hafen  und  j 
schönsten  Bäumen  des  Comersees. 
der  Höhe  (2  St.)  die  Höhle  (in  Jurakit 
Buoeo  del  Oreo,  mit  Knochen  „vor^ 
lieber44  Bären  und  drei  kleinen  SeeSj 

R.  An  der  Punta  di  TorrigiaA 
Germanello,wird  der  See  am  schmala 
Villa  Galbiati,  bunt  bemalt  -  L.  j 
nana,  schön  gebaut,  Sitz  reicher  fl 
delsleute.  —  R.  Laglio,  mit  Hafen,  rj 
an  schönen  Oelbaumeu,  mit  F 
Antongina. 

Joseph  Frank  aus  Rastatt,  Prof! 
Pavia  (f  1842),  Enkel  des  berühmten  Ar 
Peter  Frank,  liess  sich  hier  testament 
(für  25,000  Zwansiger)  eine  18  n».  ^ 
Pyramide  setzen. 

R.  Carate,  mit  SchiflEs werften.  -! 
ürio  die  hübsche  Villa  Peduzxi  0 
wohnte  1810  der  berühmte  Dichter 
Foscolo).  L.  Hoch  am  Abhang  dej 
Salvatore  ein  35  m.  hoher  Watwrft 
VOrrido  di  Molina,  nach  dem  Bergsi 
von  1814  plötzlich  hervorgetreten, 
Ueber  den  Uferhöhen  die  Mona  « 
Panzolo ,  Lemna  und  Torno.  ' 

Unterhalb  liolina,  innerhalb  derlj 
becken,  Fang  des  Varione  (Cyprinus  » 
eellus),  eines  sehr  schmackhaften,  Wcnsi 
spannenlangen  Fisohleins  (am  Q*f* 
Boncone,  bei  Rom  Mozsone  genannt)* 

An  dieser  Bucht  liegt  1.  die  berühj 

Villa  PlinUna,  einsam  um**? 
im  Hintergrunde,  die  kühlste  Vill» 
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fite.  Man  steigt,  um  sie  zu  besuchen,  bei 
Torto  (einst  ein  reicher  Flecken)  ans, 
wo  der  8ee  einen  weiten  Busen  bildet, 
hb  Fuss  des  Monpiatto. 

Da  wo  die  Kflste  im  Bogen  nach  Osten 
nd  Norden  sich  wendet,  liegt  zuhinterst  die 
VMa,  ein  altes,  ehrwürdiges,  fast  düsteres 
Gebinde,  welebee  Graf  Anguissola  (einer 
ö*t  Morder  des  Hersogs  PierLuigi  Farnese) 
1S70  erbanen  Hess.  Den  Hof  führte  er  um 
tie  berühmte,  dreimal  taglich  wachsende  und 
ifasebmeade  *  Quelle  auf,  welche  die  beiden 
PUoiQS  besehrieben  (der  altere  H.,  106,  IS: 
„ebe  starke  Quelle,  welche  in  jeder  Stunde 
•icbst  und  wieder  fallt4*;  der  j fingere 
(Ip.  4.  Mj:  ,M*  tttigt  **d  fSOt  regelmämig 
inimal  dm  Tagt;  legt  man  einen  Ring  ins 
Trockene,  so  wird  er  nach  und  nach  bespult 
«od  suletst  gans  bedeckt:  dann  wird  er 
wieder  siehtbar  und  aDmihllg  verlassen"). 
HfodL  vom  Hause  hübscher  Wasserfall, 
tat  gehört  die  Villa  der  Marchesa  Trottl, 
Tochter  der  italienischen  Patriotin  Fürstin 
Wctojoso;  1797  wohnte  Napoleon  hier. 

Mm  gegen  Como  hin  eine  UeberfÜUe 
Ton  VUlen.  R.  Moltratio ,  malerisch 
gelegen,  mit  der  schön  terrassirten  „viel- 
feostrigen"  Villa  Ptusalacqua  (mit  Ge- 
nilden  Ton  Appiani,  8kulpturen  und 
AntiquititensammluDg),  hübschem  Was- 
serfall, Weingrotten ,  bedeutenden  Brü- 
«nen  von  geschichtetem  schwanen  Kalk- 
*ein.  -  Villa  Gurrte,  mit  Gemälde- 
stmahuiff.  ■ 

L.  Bei  Perlasca:  die  *VUla  Tanxi 
G<*>t  Tsverna),  mit  weiter,  weissmar- 
nonwr  Freitreppe  und  köstlichen  Ter- 
™«<d,  hnStU  der  Isola  belle  (Blick  auf 
Monte  Rose),  mit  Grotten,  Statuen  und 
Prtebtiger  Vegetation. 

erpressen,  Pinien  und  Fruehthaume 
wer  Art  (such  Cltronengarten),  die  Blumen- 
•»tos  Indiens,  China's,  Australiens  und  Ja- 
£*i  rissige  8chlangen-Kakteen  und  schmale 
Bitter  der  australischen  Cortylene  und  der 
tfJssi*,  Orangen,  Lilien,  indische  Nelken 
**d  GoWblumen   »wischen    Gamellien  und 


L.  Villa  Pasta,  der  berühmten  Sin- 
8»*»  (jetst  der  Tochter),  ein  Neubau 
u>  Palladio's  Stil,  mit  Nebenbauten, 
*»oncn  englischen  Gärten  and  Ge- 
*fcbjhaus. 

L.  Vor  Bletrio  (mit  seinen  sette  pre- 
^i  daTor  die  Villa  Belvedere,  mit 
*****  botanischen  Garten.  -  Villa 
**9*ojoto.  Am  Berge  U  Pertugio 
W^)  *  Blevio.  -  Die  ganze  Küsten- 


strecke von  Torno  bis  zum  Vorgebirge 
Geno  ist,  kühl  und  dicht  bewaldet,  gegen 
Nordwesten  gewendet,  daher  Lieblings- 
Sommeraufenthalt. 

L.  TillÄ  TAglioni  (mit  Schweizer- 
biuschen  und  andern  Gebäuden),  Eigen  - 
thum  der  berühmten  Tänzerin,  jetzt 
ihres  Schwiegersohnes,  des  russischen 
Fürsten  Trubetzkoy.  -  In  der  Höhe 
Villa  Bicordi.  —  Unten  Villa  Bocarmir 
so  düster  wie  der  Process  der  belgischen 
Gräfin.  -  Villa  Artaria,  mit  stattlichen 
Cypressen.  —  Villa  Mylius,  mit  Pracht- 
terrasse. —  Villa  Trubetzkoy,  auf  felsi- 
gem Vorsprung. 

R.  Villa  Pizzo  (am  Vorgebirge  Pizzo, 
Spitze) ,  zuerst  dem  Bischof  von  Como 
gehörig,  dann  dem  Erzh erzog- Vicekönig, 
jetzt  einem  Holländer;  mit  reich  ausge- 
statteten Treibhäusern. 

R.Villa  d'Eote,  von  Kardinal  OaXLio 
1568  erbaut,  seit  1815  längere  Zeit  Auf- 
enthaltsort der  Königin  Karoline  von 
England  (f  1821),  Gemahlin  Georgs  IV.» 
und  von  ihr  durch  eine  Strasse  am  See 
mit  Como  verbunden.  Eine  Brücke  ver- 
bindet den  neuen  Palazzo :  *H6tel  detta 
Beginn  d'IngMUerra  (ausgezeichnet,  aber 
theuer;  auch  Pension)  mit  dem  Garten 
der  Villa. 

R.  Ornobbio,  mit  gutem  Hafen- 
und  den  tüchtigsten  Schiffern  und 
Fischern;  Geburtsort  des  Kardinals 
Pompeo  Gallio  (geb.  1527),  der  von* 
Fischerknaben  zur  höchsten  Würde  auf- 
stieg. Oberhalb  des  Orts  der  Pertugio- 
della  Volpe  (Fuchsgrotte),  900  m.  lang. 
—  Villa  Landonio  (Baroggi) ,  von  dem 
berühmten  Dichter  Vincenzo  Honti  be- 
sungen, der  hier  seine  letzte  Lebenszeit 
zubrachte  (f  1828).  -  Villa  Oima,  am 
See,  mit  herrlichen  Anlagen. 

Oben  die  Dörfer  Piazza  und  Casnedo 
und  zuoberst  am  Bxsbino  eine  Wallfahrts- 
kirche (*Prachtblick  auf  die  lombar- 
dische Ebene ,  die  Bergketten  und  einen 
Theil  des  Lago  Haggiore).  Gefahrliche 
Windstösse  brechen  zuweilen  aus  diesem 
Thal  hervor,  aber  der  1346  m.  hohe 
Bisbino  gibt  den  Schiffern  seine  Witte- 
rung»-Warnungszeichen.  An  der  Mün- 
dung der  Breggia  in  den  See  im  Herbste 
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reicher  Forellenfang.  Hier  1.  die  (rothe) 
Villa  Bignami  und  Palazzo  Gonzalez.  — 
L.  Beim  Umfahren  der  Purda  di  Geno 
{Knie)  kommt  die  Stadt  Como  in  Sicht. 
-  Qrotta  del  Nino  (Wirtschaft)  mit 
köstlicher  Niederschau.  Westl.  Monte 
Rosa.  —  Villa  Batazzi,  roth,  mit  vier 
Giebeln.  —  Villa  Cornaggia,  mit  schönen 
Terrassen  und  Gärten.  R.  Villa  Bram- 
UUa,  Nachbildung  der  Villa  Garibaldis 
•zu  Caprera.  —  Villa  Odescalcki,  jetzt 
Raimondi,  die  grösste  Villa  am  Comer- 
see, mit  Säulenhallen  und  Statuen.  — 
Villa  Mandolfi,  ebenfalls  mit  Statuen. 
Höher  Villa  Salazar,  wo  Thiers  1838 
an  seiner  „Geschichte  von  Florenz" 
schrieb.  Die  Vorstadt  Como's,  »7  Borgo 
di  Vico,  enthält  noch  manche  schöne 
Villen.  -  Villa  BaUaglia  (jetzt  Sapo- 
riti),  wo  Napoleon  1797  wohnte.  —  Villa 
Rtsta  mit  Statuen. 

Hafen  von  Como  (S.  177). 
Vou  Como  über  Menaggio  nach  Lugano 
<8.  184),  an  den  Lago  Maggiore  (S.  18«), 
nach  Lecco  (S.  177),  zu  Land  an  den  La» 
ganosee  (S.  184),  zu  Land  an  den  Lago 
Maggiore  (8.  188),  nach  Mailand  (R.  81). 


Der  Leoooarm  des  Comersee*. 

Von  Colleo  fahrt  der  Eilwagen  tftgl.  dem 
See  entlang  auf  der  von  Gallerlen  hanfig 
durchbrochenen  felsigen  Kunststrasse,  die 
landschaftlich  tu  den  genumreichettn  Italien» 
tu  Kühlen  iet  (Im  Sommer  ist  daher  die  Abend- 
fahrt von  Lecco  [Abgang  4  Uhr]  nach  [4  8t. 
Fahrt]  Oolieo  mit  dem  EU  wagen  gana  beson- 
ders su  empfehlen!).  Die  einzelnen  Ort- 
schaften von  Colico  bis  Lecco  s.  S.  77. 

Dampfboot  von  Colico  und  von  Como 
wöchentl.  Smal  uach  Lecco  und  zurück. 
Der  Wechsel  dor  Passagiere  zwischen  Colioo— 
Como— Lecco  findet  in  Bellagio  oder  Cade- 
nabbia  statt.  Preis:  I.  4  Fr. ,  II.  2  Fr.  — 
(Ueber  Abgangszeit  und  Preise  erkundige 
man  sich  zuvor,  da  beide  auf  dieser  Strecke 
Veränderungen  unterworfen  sind.) 

Die  Fahrt  von  Colico  bis  Beliagio 
s.  S.  165  bis  169.  R.  Visgnola,  dann 
Limonta,  auf  der  Höhe  des  Ufers ,  einst 
Feudum  der  Mönche  von  S.  Ambrogio 
zu  Mailand,  mit  schönen  Oliven-  und 
Kastanienbäumen.  Gyps-  und  Marmor- 
briiehe.  —  Vassemna,  am  Fusse  eines 
Jähen  Absturzes. 

L.  Liema,  mit  Hafen,  vortrefflicher 
Weinbau ,    inmitten    von    Oelblumen. 


Gallerien  durch  den  Sasso  d'Olcio.  - 
Sornico.  —  Onno,  unter  einer  drohen 
Oebirgsmasse.  Lange  Reihe  gewalti 
unzugänglicher  Felsen.  —  L.  Oldo, 
Brüchen  von  schwarzem  Marmor.  «1 
seits  Olcio  durchbricht  die  Strasse  ei 
gewaltigen  Felsböcker.  Dann  ersehe 
in  den  See  hineingastreckt ,  in  grfi 
Umgebung 

Mandello ,  bekannt  durch 
Schlacht  zwischen  Francesco  IL  Äfd 
und  Gian  Giacomo  Medici ;  ein  reiß 
Flecken  mit  1050  Einw.,  mit  hübsd 
Kirche  und  stattlichem  Palazzo  P 
am  Fusse  des  Monte  Grigna.  Gro 
Marmorbrüche.  Bedeutende  Seid 
fabriken. 

K.  (gegenüber)  Pari,  Centrnm  < 
Handels  mit  Kalk,  der  am  rechten  üi 
gebrannt  wird.  Das  kleine  Vorgebu 
S.  Dionigio  trennt  es  von  MalgraU,  l 
hübsch  an  einer  Hügelkette  liegt,  i 
Eingang  des  Val  Madrera,  durch  welcl 
die  Strasse  über  Erba  nach  Como  faU 
Die  Adda  verlässt  bei  Malgrate  den  Sj 
der  steinerne  *Ponte  Grande  (Groi 
Brücke)  mit  11  ungleichen  Bogen  o 
122  m.  lang  (herrliche  Aussicht),  ffij 
von  hier  nach  Lecco.  Azzone  Viseoj 
erbaute  die  Brücke  1335  mit  befestigt 
Thürmen  auf  beiden  Seiten.  Die  Ad 
bildet  weiterhin  den  Lago  di  Pe$oaU  t 
der  kleinen,  durch  Manzoni  berühmt 
Insel  bei  Pescarenica  (noch  weiter  su< 
der  kleine  Lago  d'Olginate  und  4 
Kanal  von  Lecco  nach  Mailand). 

LOCCO  •  Bahnstation. 

Gasthöfe :  *Albergo  d'Ralia.— Bivadell^ 
—  *Oroce  di  Malta,  —  Leone  d'Oro  (AbW 
der  Diligence  für  Erba).  —  Trattori*  j 
Vapore.  —  Am  Bahnhof:  Corona.  —  b* 
Bella. 

Eisenbahn  nach  Bergamo.  Smal  tifel* 
IV«  St  (K.  29). 

Amphitheatralisch  am  See,  von  gm 
röthlichen  Felswänden  in  dreifach« 
Gruppe  umgeben,  mit  ganz  italienisch« 
Gepräge.  Ein  hübsches  Theater,  Eise* 
werke  (der  Eisendraht  von  Lecco  gS 
als  der  beste  Italiens),  Baumwollspinrt 
reien,  Seidenfabriken  geben  dem  Ort 
reges  Leben. 

Trefflich  hat  Jkfatuoni  in  den  Prome« 
sposi  »eine  Lage  charakterisirtH  „Der  Arn 
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dsr  swisshan  ununterbrochenen  Bergketten, 
mh  sostretenden  Busen  und  einspringenden 
Gotten  gegen  Süden  zieht,  schnürt  sieh 
pidtsJfcb  ein  und  nimmt  Tlussgestalt  an 
nrtssksm  einem  Vorgebirge  r.  und  einem 
wette*.  0— tsrto  gegenüber.  Die  Brücke, 
-rnfrae  bjex  die  beiden  Ufer  verbindet, 
sucht  diese  Umwandlung  noch  sichtbarer 
oad  bsselcbnct  den  Punkt,  wo  der  See  auf- 
bort aad  die  Adda  wieder  beginnt,  um  so- 
gfefceh  nochmals  den  Namen  eines  8ees 
asiiiasluiten ,  wo  die  Ufer  dem  Wasser  ge- 
rttttesv  «W>  auszubreiten.  Das  Ufer  steigt 
ia  sssktim  Gehänge  an,  thellt  sich  dann 
Ii  Htgel  und  kleine  Thaler  1e  nach  der 
GHeteung  des  Monte  S.  Martlno  und  Re- 
ifgui  und  dem  Durchtritt  der  Gewisser. 
Der  äusserst«  Saum  ist  voll  Kies,  das 
Uebrke,  Felder  und  Weinberge,  mit  zer- 
(treutsn  Landhäusern  und  Höfen,  hier  und 
4s  Wälder,  die  am  Berg  hinaufziehen.  Am 
Ufer  dieses  Territoriums  liegt  Lecco,  das 
<lem  Öaaien  den  Nanieu  gab". 

die  Anhöbe  von  Castello  und  zur 


/tsafasje 


Wallfahrtskirche  auf  dem  Baro  mit  Pracht- 
blick auf  die  Brianza  und  Ihre  Seen. 

9)  Durch  die  Brianza  nach  Erba  und 
Bellagie,  nach  Erba  und  Como  (R.  88). 

8)  In  die  Yalsasslaa.  Die  Strasse,  die 
zur  an  Eisenwerken  reichen  und  trefflichen 
Honig  liefernden  Val$a»*ina,  der  ehemaligen 
Herrschaft  der  Torriani,  führt,  steigt  zu- 
nächst nach  Ballabk>  hinan ,  mit  Blei-  und 
Eisengruben.  Weiter  oben  im  Thal  Sicht 
auf  die  Gipfel  des  Monte  Origna.  Uebor  die 
Pioeerma  nach  (4  St.)  Iotrobblo  (Albergo 
dette  Minier«),  mit  888  Blnw.,  hübsch  ge- 
legen. R.  Piszo  de  tre  Signori,  geradeaus 
Gimone  dl  Margno  (im  Val  Dona  bedeutende 
Minen).  —  Ueber  Vimegno,  Bargone  (*k  St) 
PHrnaXuna,  wo  die  Torriani  ihre  Stammburg 
hatten,  CoriabUo  nach  Corte  K  uova.  Das  letzte 
Hanptdorf  der  Valsasslna  ist  Taeeno,  wo  der 
grüuliche  Thonschiefer  zu  Dachplatten  ver- 
arbeitet wird;  hier  geht  es  1.  nach  Begoledo 
und  Varenna ,  geradeaus  Ungs  der  Pioverna 
nach  Bellane  (S.  167) ;  r. über Margno  (von  hier 
aus  besteigt  man  den  Monte  Legnone)  durch 
die  VaXLe  d'üifrosso  nach  Derrio  (S.  167). 
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fettttfa  am  Hafen:  *B6lel  Volta  (mit 
sskn  und  Bädern) ;  vortrefflich.  —  Hotel 
Ask*.  —  Cefa:  *Bimco,  bei  der  Halle,  die 
ran  Dem  führt. 

AMofsehirT  Über  den  See ,  s.  S.  168.  — 
oMsssMe  nach  Mendrido  und  Oapolago  im 
M*f*  Smbmero  (8  Fr.  80  C.)  r.  von  der 
ttadftri-  DiBflcmoe  (bei  der  Corona)  über 
&*s  aas*  Lecco  in  8  8t,  8»/«  Fr. 

tST  Die  Sehweher  DiUgence  über  Men- 
^^aach  Lmsrano  und  über  BoU&wona,  den 
■^Jsji  oder  Bernhardin  fährt  von  l'amer- 
»•»•i  das  durch  einen  Omnibus  mit  Como 
'•  ▼sstssdnnr  steht  —  Diligenoe  nach  Ya- 

,_  Etaakelm:  Nach  Mailand,  von  Camer- 
«•  (Mi  dahin  Omnibus)  aus  s.  R.  81. 
^^Ja*).  schon  von  den  Tnsubrern  ge- 
OTs4e$(0bmum),  Vorwerk  der  Römer  gegen 
Jj*  fftÄbrlichen  Alpenvölker,  von  den 
JJJflSia  zerstört ,  von  Pompejus  Strabo  als 
Jjjjili  wieder  anfgobaut,  von  Cornelius 
°*pir  mnd  Oaaar  zu  einem  starken  Posten 
?*™*»*.t  unter  dessen  6000  Kolonisten  sich 
*°°  «ÜBSSfaene  gntehieche  Familien  befanden, 
JJpe,  vefl  am  Alpenwege  gelegen,  harte 
«■na*  an  erleiden.  —  Es  war  eine  der 
g**Hsllam1schen  Städte,  welche  Munidpal- 
S^*  «iangten.  —  Im  Mittelalter  eine 
S*^|iiitltae  der  Ghibellinen  und  das  „offne 
«*r  HsHans  für  die  deutsohen  Kaiser", 
y°*ß_m  1187  nach  lOjährigem  Kriege  von 
**  ralsndern  zerstört.  Friedrich  Barba- 
JJ**  baute  es  wieder  auf.  Spater  fiel  es 
?***rdie  8Ignorie  der  Roma,  dann  1336  der 
Vkesnti,  von  wo  an  es  die  Geschicke  seiner 
«•htsbublerin  Mailand  tbeilte. 

Ober -Bauen. 


Die  in  schönster  Lage  am  See  von 
südl.  fruchtbaren  Hügeln  umkränzte 
Stadt  hat  (mit  Bezirk)  84,350  Einw.,  ist 
Bischofsitz,  reich  durch  Transithandel 
und  Seidenmanufaktur.  Ihre  schöne, 
feste  Bauart,  meist  mit  flachen  Schiefer- 
dSchern,  bezeugt  die  altbewährte  Ge- 
schicklichkeit der  Baumeister  und  Mau- 
rer Como's,  die  schon  unter  der  Longo- 
bardenherrschaft  für  Kirchen-  und 
Palastbau  als  die  Magistri  Comacenses 
hochgeschätzt  waren.  Noch  sieht  man 
die  zur  Zeit  Friedrich  Barbarossa's  auf- 
gerichtete Stadtmauer  im  Süden,  mit 
drei  Thurmen  von  1192. 

Der  *Dom  ist  eine  der  interessan- 
testen Marmorkathedralen  Ober-Italiens, 
in  edlem,  gothischem  Stil  begonnen  und 
in  schönster  Frührenaissance  vollendet. 

Ffir  den  vom  Morden,  vom  Stilfser  Joche, 
oder  Splagen ,  Kommenden  ist  er  das  erste! 
imponirende  Zeugnis*,  was  der  Patriotismus 
eines  städtischen  Gemeindewesens  su  leisten 
vermag.  Laut  einer  reichvertierten  In- 
sohrlfttafel  an  der  Ostseite  des  Chors  hat  die 
Bürgerschaft  von  Como  das  baufällige  Gottes- 
haus 1896  au  erneuern  begonnen.  Der  Bau 
wurde  dann  von  1439  an  unter  Leitung  des 
Pietro  von  Brescia  eifrig  betrieben. 

Die  Facade  (1457  begonnen,  1486 
von  Luchino  da  MÜano  vollendet) ,  mit 
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rundbogigem  Portal,  schlanken  Spitz 
bogenfenstern ,  reicher  Kose,  voller 
Wandfläche ,  ist  durch  hochaufragende, 
zu  Skulpturen  -  Receptakeln  verwan- 
delte Wandpfeiler  zwischen  den  Portalen 
und  an  den  Ecken  eingerahmt;  über 
loseren,  älteren  Bildnereien  thurmen 
sich  in  langen  Zeilen  Nischen  mit  Hei- 
ligen auf.  —  Die  vielen  Skulpturen  am 
Aeusseren  und  im  Inneren  gewähren 
hauptsächlich  dadurch  ein  hohes  Inter- 
esse, dass  ein  grosser  Theil  derselben 
den  Uebergang  der  Oothik  zur  Renais- 
sance innerhalb  einer  ziemlich  überein- 
stimmenden ,  einheitlichen  Schule  zeigt. 
Die  Renaissance  führten  die  späteren 
Hauptwerkmeister  des  Doms,  Tommato 
Bodari  und  seine  Brüder  Bernardino 
und  Jaeopo  aus.  Tommaso  war  seit  1487 
der  officielle  Bildhauer  und  Ingenieur 
des  Doms;  er  arbeitete  bis  1526. 

Im  Bau  hatte  er  sich  jener  „ruhigeren, 
geläuterten  Behandlungsweise"  sugewendet, 
auf  welche  die  späteren  Hailänder  Bauten 
Bramante's  hinlenkten.  In  der  Skulptur 
ist  das  Ornamentale  seine  vorzüglichst©  Lei- 
stung, ebenso  lebendig  als  reisvoll  und  zart. 
Im  Figürlichen  dagegen  erhebt  er  sich 
nicht  über  den  „unschön  harten  Realismus 
der  lombardisohen  8chule".  —  ÄeUeren  Mei- 
stern, als  ihm,  gehören  die  Arbeiten  noch 
halb-gotbisohen  Stils  an,  z.  B.  die  Reliefs 
an  den  unteren  Heilen  der  vier  Wand- 
pfeiler der  Facade ,  der  Bischof  am  ersten 
rilaster  1.,  der  Kardinal  am  zweiten,  8.  An- 
tonius am  dritten,  die  8tatuetten  in  den 
Laibungen  der  vier  Fenster.  —  Rodari  und 
seine  Gehülfen  fertigten  die  übrigen  Statuen 
der  Facadepfeüer,  die  fünf  Statuen  in  den 
Nischen  über  dem  Hauptportal ,  im  oberen 
Theil  der  Facade  in  twei  Nischen  die  Ver- 
kündigung, im  Giebelfeld  den  Auferstande- 
nen, die  Reliefs  in  den  Bogenfeldern  der 
drei  Portale  der  Facade:  1.  Geburt  Christi; 
Mitte:  Drei  Könige;  r.:  Beschneidung. 

Die  Namen  des  Thomas  und 
Jakobus  stehen  (versteckt)  an  der  Innern 
Seite  der  Thürpfosten  des  prachtvollen 
*Portal8  der  Nordseite  (an  der 
linken  Längswand) ;  Putten  und  Orna- 
mente sind  hier  reizend,  besonders  aber 
die  Kinderscenen  im  Friese.  Die  äussere 
Seite  des  Portals  gehört  „in  ihrer  unab- 
sehbaren Pracht,  in  der  unübertroffenen 
Delikatesse  der  Behandlang,  in  dem 
hohen  dekorativen  Reiz  zu  den  vollen- 
detsten Schöpfungen  der  Epoche  und 
^ndet  nur  an  der  Certosa  ihres  Gleichen" 


(Lühke).  Während  die  Statuen  (Petn 
Paulus,  Protus,  Hyacinthus  (i486),  { 
Prophetenbrustbilder,  die  Madonna)  m 
niger  erfreulich  sind,  gehören  die  reich 
ornamentalen  Reliefs,  meist  antik 
Inhalts  (Centauren,  Herkules,  Kais 
Eroten),  zum  Werthvollsten. 

Auch  das  Südportal  (ander  recht 
Längswand),  1491  begonnen,  ist,  ( 
gleich  das  Figürliche  geringeren  Wej 
hat,  dekorativ  von  Bedeutung.  Die  I 
geisterung  für  das  antike  Rom  bea< 
gen  namentlich  die  zwei  köstlichen, 
und  1.  vom  Mittelportal  der  Faci 
sitzenden  *  Statuen  der  beiden  Plhdw  I 
langen  Talar  (Kostüm  der  Gelehrten  i 
1500)  unter  merkwürdigen  Tabernak« 
(mit  antiken  Reminiscenzen),  in  Nisch« 
welche  die  üppigste  Ornamentik  beWi 
det  und  der  feinste  dekorative  Sinn  h 
herrscht 

Die  kleinen,  lebensfrischen  Reliefe  bJ 
den  älteren  Plinius  dem  brennenden  V« 
nahen  und  den  Jüngeren  Briefe  schreit! 
und  dem  Trojan  aufwarten.  Volk  und  8m 
von  Gomo  hatten  1498  das  Werk  durch 
Bodari  ausfuhren  lassen;  die  Inschrift  j 
ihren  um  Como's  Glanz  so  sehr  verdient 
Mitbürger  lautet: 

„Rühmliche    Ehre,    beglückender   Nach 
freut  mich,  Secundut 
Aber  noch  mehr ,   dass  mir  dies  meine  J 
bttrger  gesetzt41. 

Zum  Originellsten  und  Bedeuter 
sten  des  Aussenbaues  gehören  die  \ 
gefösstragende  Atlanten  gebildet 
Wasserspeier  unter  dem  Dache,  < 
auf  geistvolle  Weise  ins  Antike  üb< 
setzt  sind. 

Das  Innere,  87  m.  lang,  36  m.  bri 
(mit  den  Kapellen  58),  ist  der  Certo 
von  Pavia  ähnlich ,  noch  grossartigj 
vom  schönsten  Raumverhältnisse  d 
weiten  Abstände  der  viereckigen  n 
vier  Halbsäulen  umgebenen  Pfeiler.  DJ 
Querschiff  mit  den  halbkreisförmig  g 
schlossenen  Armen  und  der  Chor  n 
den  drei  fünfeckigen  Abschlüssen  su 
dem  schönen  alten  gothischen  Bau  | 
edelstem  Stil  der  Frührenaissance  hi 
zugefügt,  von  zwei  Geschossen  korinth 
scher  und  kompositer  Säulen  umzöge 
Den  Entwurf  «um  Chore  hatte  Toi 
Rodari  1487  geliefert;  1581  wurde  er  n 
seiner  Beistimmung  nach  einem  von  Ckiei 
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/«•  ScUHo  D  Gobbo  modificlrten  Modell  aus- 
geführt Die  Decke  wurde  erst  1595  vollendet. 

Die  achteckige  Kuppel  erhielt  erst 
1750  durch  Juvara  ihre  Vollendung. 
1838  wurde  das  Gewölbe  mit  moderner 
Pracht  bunt  geschmückt. 

An  der  rechten  Wand:  1)  Erster, 
jetzt  nicht  mehr  benutzter  Altar  von  1483 
noch  gothisirend.  —  Predelle:  Sechs  Halb- 
Dfsren  ron  Hefligen.  —  Mittet  Madonna 
vor  dem  Kinde.  —  Bogenfeld:  Christus  und 
Engel.  —  1)  Marmordenkroal  auf  den  um 
Como  sehr  verdienten  Kardinal  Tolomeo  GaUio 
(M61):  Der  Kardinal  mit  ew ei  Pfleglingen.  — 
S)  Altar  von  T.  Rodati,  1492.  —  Predelle: 
Medafflonköpfe  der  Stifter  und  Halbflguren 
Aar  Madonna,  Petrus,  Katharina,  ein  Bischof, 
em  Mönch.  Am  Aufsatz  zwischen  Pflastern 
leehs  Reliefs  (Passionsgeschichte).  —  L. :  8. 
Sebastian,  r.  S.  Christopbor,  Kopie  nach  Luini. 

-  Bann  die  Thfire  mit  prächtigen  Ornamen- 
tao  im  Stars  (1509)  und  Lunette  —  4)  Das 
Qrabasal  des  Bischofs  Rodlgadinns  mit  liegen- 
der 8tatne  und  Reliefs  (1950).  —  Darüber  der 
Khwarae  8arkophag  des  Giov.  Paolo  Turrio. 

-  5)  Der  «Altar  tob  8.  Abondio  (1490), 
eis  Werk  von  seltener  Schönheit  und  Boden- 
lang; ganz  aua  rergoldeter  Holzschnitzerei 
(daher  wohl  von  einem  dssjfscae»  Künstler); 
dis  Scenen  aus  dem  Leben  8.  Abondlo's  ver- 
raten das  Studium  des  Donatello,  die 
Madonna  in  der  oberen  Nische  erinnert  an 
Laial;  kräftig  derb  ist  der  todte  Christus, 
von  8eele  der  verzückt  aufblickende  S.  Se- 
bastian; Alles  von  hohem  Lebensgefuhl  und 
freier  8chftnhett.  —  Zwei  berühmte  Gemälde 
ihm  sur  Seite:  r.  +QaudenmU>  Ferrari, 
locht  nach  Aegypten,  L  *Xu  tot,  Anbetung 
der  Könige.  —  Dann  am  Altar  des  8.  Hle- 
ronynms:  *  Luini,  Madonna  mit  vielen 
Heiligen  und  drei  Engeln  darüber. 

Ab  der  linken  Wand  aind  jenseits 
des  Bngangs  :  1)  Ein  schönes  fünfaaullges, 
korinthisches  Marmortempelchen  (angeblich 
rat  BnmamU)  über  dem  alten  relleurten 
Twfrtein.  —  Nach  dem  Fresko  der  Ma- 
donna mit  S.  Petrus  und  8.  Paulus  folgt 
*)  am  8kulpturwerk  von  üodari,  vom  Kano- 
ailcas  Ludwig  von  Muralt  1493  gestiftet, 
ifcttlkh  der  rechten  Seite,  die  Reliefs  noch 
hart,  mit  konventionellem  gothischen  Fal- 
♦savorf;  zur  Seite  moderne  Büsten,  1.  Ca- 
»lo  Rovelli,  Bischof  von  Como,  r.  Papst 
{Baoeens  XL.  (Odescalchl  von  Como).  — 
öaaa  der  Seiteneingang  mit  sehr  schön 
•ksjpirtem  Sturze.  —  8)  Alter  Sarkophag 
(■ft  drei  Fischen),  Krummstab,  Bischofs- 
tfoze,  Lamm  mit  Kreuz.  —  Darüber  der 
fcawane  Sarkophag  des  Geschiohtsfor- 
ybers  Benedlctns  Jovius  (t  1Ö44),  von  seinem 
"•rthniten  Bruder  Paolo  Giovio  1556  errich- 
*•*•—  4)  8.  Joseph,  moderne  Skulptur  von 
wW.  U»Ga«uieiw<öFemm1  Vermahlung 
JJjrtt;  r.  *UAmi,  Christi  Geburt.  -  öl 
f*'J*orfruppe  der  Klage  um  Christus,  1515 
MI  dem  Uebermass  des  Ausdrucks ,  wie 
«alassoni  von  Modena,   gleichzeitig   mit 


Rodari,  eigen  Ist").  —  Dann  Sarkophag  und 
Büste  des  Zanlno  Cigalino. 

Im  Querschiff  sind  in  den  Nischen 
halblehensgrosse  Marmorstatuen  von  Heili- 
gen und  Tugenden,  alle  ca.  1525  entstanden. 

„Schön  belebt  ist  8.  Sebastian  In  der 
nördlichen  Apsis,  etwa  wie  aus  einem  Ge- 
mälde der  venetianischen  Schule;  die 
S.  Agnes  eine  schon  ziemlich  flaue  antikl- 
slrende  Gewandfigur.  Die  übrigen  zeigen 
den  scharfen  lombardischen  Gewandstil 
und  ziemlich  konventionelle  Bewegungen, 
dabei  jedoch  einzelne  anmnthlge  Köpfe; 
alle  bezeichnen  das  Ausklingen  der  ober- 
italienischen Plastik  in  einem  allgemeinen 
abgeflachten  Idealstil."  (Lübke.) 

Die  Apostel  im  Chor  sind  moderne 
Werke  von  Rmpeo  Marcheti;  die  Apostel - 
statuen  an  den  Schiffpfeilern  des  Lang- 
hauses zeigen  den  manierirten  Uebergang 
zu  den  Manieren  des  16.  Jahrh. 

Ans  tos  send  an  den  Dom  erhebt  sich 
der  1215  vollendete  Broletto  (Ge- 
meindehaus) mit  seiner  marmornen  gelb 
und  rothen  Facade,  Bundbögen  und 
Balkons,  altem,  breitem  ührthurm,  im 
Erdgeschoss  offene  Hallen  mit  kurzen, 
hohe  Kapitale  tragenden,  achteckigen 
Pfeilern.  (Unter  den  Arkaden  der 
Obstmarkt) 

Unmittelbar  hinter  dem  Dom  steht 
das  hübsche,  1813  von  Cufi  erbaute, 
1848  verschönerte  Theater  mit  Vorhof 
von  sechs  korinthischen  Siulen.  — 
Das  Lycewn  (bei  Porta  Torre)  mit  acht 
antiken  korinthischen  CipolHnos&ulen, 
hat  über  den  Fenstern  eine  Sammlung 
von  Büsten  der  berühmtesten  Männer 
derßtadt: 

Die  beiden  Plinius,  Cajus  und  C&cilius, 
C.  Rufus ,  Paul  Jovius  (Gescfaichtschreiber 
Kaiser  Karls  V.),  Innooena  XI.  (Odescalohi), 
Clemens  XJH.  (Rezzonico),  der  Dichter 
Carlo  Gastone  Rezzonico. 

8.  Fedele  ist  eine  alte,  interessante 
(jetzt  restaurirte)  Basilika  mit  abgerun- 
deten Kreuzarmen  und  Bogen  auf  kur- 
zen Säulen  mit  den  alten  Kapitalen  und 
Kreuzgewölben.  —  8.  Crocefisso,  im 
Borgo  S.  Annunziata  (aas  dem  17. 
Jahrh.) ,  hat  acht  grosse  Marmorsäulen 
aus  Mandello  und  eine  vortreffliche 
Orgel  der  Serassi  aus  Bergamo. 

8.  Abondio,  in  derselben  Vorstadt,  ist 
eine  jetzt  restaurirte  funfschifnge  Basilika 
aus  dem  11.  Jahrh.  (Sitz  der  Bischöfe,  als 
sie  8.  Carpoforo  verliessen.) 

Ein  für  die  moderne  Welt  höchst  be- 
deutender Bürger  Como's ,  der  Physiker 
V 
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Volta  (t  1826),  erhielt  auf  Piazza 
Volta ,  wesU.  vom  Hafen ,  ein  Denkmal 
von  Märchen.  Gegenüber  ein  hübscher 
monumentaler  Brunnen.  —  Im  Palaxsso 
Oiovio  (Jovius)  ist  eine  Sammlung  an- 
tiker Inschriften  und  Skulpturen,  sowie 
alter  Malereien. 

An  der  Strasse  nach  Lecco  der  neue  ( 
schöne  Friedhof;  ringsherum  die  abgeson- 
derten Familiengrüfte;    Skulptur,   Msierei 


und  Gartenkunst  wetteifern  im  Schmucke 
der  Grabstätten. 

8psx»ergsoge:  Dem  wettlichen  See- 
ufer entlang,  an  den  Villen  (Salaaar,  Ödes- 
calohl-Raimondl  u.  a.)  vorüber,  die  köstliche 
8trada  Regina,  die  schon  Theodollnd*  er- 
öffnete, hinan,  nach  Yilla  «VEste.  —  I»  aes- 
Richtung  des  östlichen  Seeufers  üt>er 
Yico  und  Villa  Oaaanore  bis  nach  Palsvmsso. 
—  Südlich  sum  Caeteüo  BaradeUo  <e. 
Csmerlata  B.  32)  hinauf.  -  Auf  JTbesto 
Olimpino. 


14.  Von  Como  an  den  Luganer  See. 

Siehe  die  Karte  Seite  163. 


a)  lieber  Menaggio. 

Dampfboot:  Von  domo  «mal  tagl.  nach 
■enagglo  (S.  168).  -  An  die  erste  Fahrt 
schliesst  sich  der  „  „  x «, 

Omnibus  von  Monsgglo  nach  (3  St.)  Por- 
lesaa  in  1*1*  St.  (2»/9  Fr.).  Elsenbahn  im  Bau. 

Das  Dsmpfboot  ftbrt  von  Porlessa  un- 
mittelbar nach  Ankunft  des  Onmibue  In  1  St. 
nach  Lugano. 

c5-  Wer  bei  der  Bückreiee  aus  Italien 
von  Mailand  au$  nur  noch  kurze  Zeil  für  den 
Beewh  der  Seen  erübrigt,  gewinnt  am  meiden 
ZeÜ  durch  die  Benutzung  dieeer  Querverbindung 
miechen  Mmaggio  und  Luino. 

Die  schönen  Geblrgs-  und  Seeveduten 
«wischen  Menaggio  und  Portes»  lohnen 
auch  eine  Fusswaaderung. 

Der  Weg  führt  sur  (»/4  St.)  Höhe  von 
•8.  Croco  hinan,  von  wo  man  einen  herr- 
lichen Rückblick  über  den  grösseren  Thell 
des  Gomersees  hat.  Geradeaus  der  Monte 
Galbiga.  Üeber  Piano  1.  der  kleine,  von 
Waldbergen  umkranste  Piano-See.  —  8.  Pieiro, 
wo  sich  nördl.  die  landschaftlich  schöne 
Volle  Oavargna  öffnet,  mit  altvaterischem, 
einst  gefurchtstem  Volksstamme. 

(SSt.)  Porlena  (»^loeroo  del  Logo),  um 
Luganer  See ,  mit  Hafen  (die  alte  Ortschaft 
versank  im  See). 

Der  Landweg  von  Porlezsa  nach  Lugano 
über  das  Felslabyrinth  s wischen  Oria  und 
Gandria  ist  nur  für  schwindelfreie  Touristen. 
Eine  8trasse  dagegen  ftthrt  am  östliohen 
Ufer  bis  Bi-one. 

Dsmpfboot:  Von  Porlessa  nach  L«***" 
in  1  St.    Weiterreise  nach  Luino  s.  S.  lw. 


b)  Ueber  Capolago. 

Der  schweiserische  Eilwagen  fahrt  von 
Casserlata  (B.  32)  2mal  tagl.  bis  nach  (6  St.) 
Lugano  in  4  St.,  Fr.  4. 60.  (Coupe  Fr.  5. 40.) i — 
8telhvsgen  nach  Capolago  am  Südende  des 
Luganer  Sees  2  Fr.  —  Von  da  Dampfboote 
nach  Lugano  1  Fr. 

Como  durch  die  Vorstadt  Borgo  Vico 
▼erlassend,  steigt  man  am  Monte  Olim- 


pino  hinan  nach  dem  ersten  schweize- 
rischen Dorf  (1  St.)  Chia$$o,  im  Kanton 
Tessin,  und  nach  ( »/,  St.)  Baierna,  mit 
bischöflichem  Palazzo,  schöner  Stifts- 
kirche, Manlbeerpflansnngen  und  Wein. 

Von  hier  ist  der  schönste  Weg  auf  dan 
Monte  Generoso  (1616  m.)  mit  seiner  herr- 
liohen  Aussicht  Über  die  italienischen  Seen 
und  die  Alpenkette  vom  Ortler  bis  sram 
Montblanc;  man  kann  bis  (IV«  St.)  Mug§io 
(666  m.)  fahren,  und  steigt  dann  stell  auf 
über  (Vs  St.)  8eudelaUe  und  über  Al^mmttem 
auf  den  (Va  St.)  Gipfel. 

Dann  nach  (Vs  St.)  Mendrirfo 
(ffiUl  Mendrisio.  -  AngeloJ,  am  Fasse 
des  Salorino,  mit  vortrefflichem  Wein. 
L.  das  villenartige  Spital. 

Von  hier  führt  ein  Reitweg  (der  gewöhn- 
liche Aufgang)  über  Salorino  und  durch 
Kastanlenpflansungen  über  Sommaeo  und 
Cotrim»,  wo  das  treffliche  (**/4  St.)  Hotel 
Qenereeo  sich  befindet,  sum  (IV«  8t.)  Gipfel 
des  Konto  Cteneroto  (s.  oben)  empor. 

Bei  (1  St.)  Capolago  (Wirtshaus 
am  Eingang  des  Ortes)  beginnt  der 
Luganer  See,  der  in  vielfach  gewun- 
dener Gestalt  (272  m.)  in  einer  Lange  von 
fest  16  Migl.  völlig  in  der  Mitte  zwischen 
dem  Comersee  und  dem  Lago  Maggiore 
(von  jedem  5  Migl.  entfernt)  sich  hin- 
dehnt. Seine  grösste  Tiefe  (280  m.)  hat 
er  zwischen  Oria  und  Gandria.  Er  ge- 
hört mit  seinen  prächtigen  Buchtest, 
schönliniger  Bergkrone  nnd  dunklen 
Waldungen,  wechselnd  einsam -wilden 
und  romantisch -heiteren  Veduten  und 
dem  wunderbar  anziehenden  tiefblauen 
Spiegel  zu  den  schönsten  Seen  dieser 
an  herrlichen  Wasserlandschaften  so 
reichen  Gegend.     Melido  und  die  Bückt 
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mm  Lugmio  mit  ihrer  südlichen  Vege- 
tation sind  wohl  seine  schönsten  Punkte. 
Die  Fischerei  ist  eine  der  ergiebigsten. 
Kit  kleine  Theile  (bei  Porlezza  and  von 
Porto  tos  Ponte  della  Tresa),  sowie  die 
Dörfer  S.  Martino  nnd  Campione  (altes 
Feedum  des  Klosters  S.  Ambrogio  zu 
Miiland,  berühmt  durch  die  aas  ihm 
herorgegangenenKünsiler  [Campion  esi] 
des  13.  bis  15.  Jahrh.)  gehören  zu  Italien ; 
»Des  übrige  cor  Schweiz.  Die  Tresa 
verbindet  den  See  mit  dem  Lago 
Maggiore. 

Du  Dampfboot  von  CapoUfo  nach 
Wi  St)  Lugano  fährt  unter  der  grossartigen 
Bracke  awieehen  JHoume  und  Melide  durch. 

Der  Eilwagen  Hart  nördl.  dem  See 
entlang,  köstliche  Aussichten  gewahrend, 
über  (%  8t)  MelftüO,  am  ßavagnafall 
▼orbei,  nach  ('  s  St)  Maroggia  und  (V« 
St)  Bmone.  Hier  führt  ein  gewaltiger 
Stemdamm,  753  m.  lang,.?  m.  breit,  in 
Form  einer  Bogenbrücke,  mit  herrlicher 
Ansicht  auf  die  drei  Buchten,  quer  durch 
den  See  nach 

0/«  St)  Melide  (Müi),  in  äusserst 
fruchtbarer  Gegend  an  der  Einbiegung 
des  südwestlichen  Secarms  in  den  nörd- 
Hcnen;  Geburtsort  Domenico  Fontana's, 
des  berühmten  Architekten  unter  Six- 
tas  V.  —  Nun  nordwärts,  hart  am  See, 
Kogs  des  Saumes  des  Monti  8.  Sal- 
T«tore,  der,  zumeist  aus  kalkigen  Fels- 
"ten  (Trias)  gebildet,  in  seinen  unteren 
Psrtien  (z.  B.  bei  Melide)  euch  aus  ver- 
schiedenen Porphyrarten,  schwarzen, 
qntrshaltigen,  rosenfarbigen,  besteht.  — 
(%St.)  8.  Mftrtino,  mit  Prachtblick 
iberdie8eearme  von  Porlezza  und  Capo 
**go,  sowie  auf  die  Bucht  von  Lugano. 

m? ftr  den  Geologen  ift  du  am  Fuase 
«•»&  Bohniore  nnd  «einet  Ausläufers,  des 
«storu,  deutlich  wahrzunehmende  Ueber- 
5«w  der  Kalksteinfelsen  in  Dolomit  nnd 
«er  Wechsel  derselben  mit  dunklem  Augit- 
Pwpbyr  besonders  interessant."  (».  Becker») 

Nun  um  den  Berg  biegend,  zu  dem 
ta  tller  Fülle  südlicher  Vegetation  kost 
fch  prangenden 

LbT«M  (6200  Einw.). 


und  VMa  Va$$aU  (nebenan).  —  Billige 


w  -—— w.w.  Am  lud  westlichen  Ufer: 
«jW  du  Jbrc  (-uigezeicb.net),  Z.  von  3  Fr. 
«t  pmer  o.  W.  4V«  Fr.,  Pension  7  bis  10  Fr. 
WliMMMl  deutsche  Blatter).  —  Mit  De- 
peadenun;  BeOetme  du  Jure    (gegenüber) 


der  8tadt:  •Hotel  SuU$e.  -  *J2tte! 

ton  (mit  der  Post).  —  BeUevue,  am  Theater- 

platz.  —  Oouronne. 

Reetaureat:  Americano,  mit  gutem  Bier. 

—  Oafi  Concor dia,  mit  Aussicht  auf  den  See. 

Barken -Tarif:  1  Ruderer  1  St.  Fr.  2, 
9  Ruderer  Fr.  S;  jede  weitere  St  1  Ruderer 
Fr.  lh%  y  2  Ruderer  Fr.  9.  —  Nach  JbrfetM 
1  Ruderer  Fr.  7,  2  Ruderer  Fr.  19,  8  Ru- 
derer Fr.  16»/«.  —  Nach  OapoUgo  1  Ruderer 
Fr.  6.  —  Barke  ohne  Ruderer  per  Stunde  1  Fr. 

EiKvegen:  Tagl.  Smal  naeh  (6»/»  St) 
BeUüutona  in  $>/s  St.,  Fr.  4.  80  (Coupe 
Fr.  5.  90).  —  lmal  nach  (39  St)  Chur  In 
91  St ,  Fr.  98.  80  (Coupe*  Fr.  33.  90).  — 
Nach  (4  St)  I.nino  tagl.  lmal  in  9»/4  St, 
Fr.  2.  SO  (Coupe*  Fr.  8.  6J).  -  Nach  (6  8t) 
CumrUUa  Smal  in  S»/,  St.,  Fr.  4.  50  (Coupe 
Fr.  5.  40).  -  Nach  (15  St)  Mailand  tagl. 
Smal  in  6  St,  Fr.  10.  40  (Couprf  Fr.  1-.  75).  — 
Wagen  für  Speiierfahrten,  nach  Tarif: 
lspenn.  Fr.  8.  50  per  St.,  2spann.  Fr.  5 
per  St..  Fr.  2>/a  und  3  für  jede  weitere  Stunde. 

—  Reitpferd  auf  den  8.  Salecdore  Fr.  9. 

Dampfboot  t  Nach  Porteexa  L  Fr.  9, 
II.  Fr.  1;  —nach  Ccpolago  I.  90 C,  IL  60 C. 

Lugano,  deutsch  Louis,  ist  die 
sohönstgelegene  und  intelligenteste  Stadt 
des  Schweiserkantons  Tessin,  klimatisch 
so  sehr  begünstigt,  dass  sie  schon  sn 
den  wichtigeren  Stationen  für  Langen- 
kranke und  Rekonvalescenten  zählt. 
Das  Gepräge  der  Stadt  und  ihrer  mit 
Weinreben,  Oel  bäumen  und  Kastanien- 
waldungen bepflanzten  Umgebung  ist 
völlig  italienisch ,  die  lebendige  Rührig- 
keit der  Einwohner  durch  den  schwei- 
zerischen Charakter  gefestigt;  der  Sinn 
für  Kunst  und  Wissenschaft  sehr  ent- 
wickelt. 

Der  Quai,  der  als  kostbarstes  Natur- 
diadem die  Stadt  dem  See  entlang  halb- 
kreisförmig umsieht,  erhöht  den  Oennss 
der  malerischen  Umgebung.  Die  Stifts- 
kirche 8,  Lorenzo,  auf  dem  höchsten 
Punkte  der  Stadt,  mit  köstlicher  Aus- 
sicht auf  den  See,  hat  eine  sehr  hübsche 
Facade,  wahrscheinlich  von  Tommaso 
Rodari  (ca.  1572),  „ein  graziöses  kleines 
Excerpt  aus  derjenigen  der  Certosa",  mit 
reichen  Arabeskenpfosten  der  drei  Por- 
tale und  sehr  zarten  Medaillonreliefs 
(Apostel  und  Heilige)  in  den  Friesen; 
darüber  eine  reich  ornamentirte  Rosette. 
-  In  *S.  IL  degli  Angeli  (beim  HÖtel 
du  Parc)  ist  die  berühmte  *J>OS8ion 
von  BERNÄRDINO  LUINI  (von  1529). 
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Dieses  grosse  Fresko,  an  der  Hauptwand 
Über  dem  Choreingang,  gehört  unstreitig 
zu  den  bedeutendsten  in  Ober-Italien, 
besonders  herrlich  Johannes,  der  dem 
sterbenden  Christus  sein  Gelübde  thut 
(und  unten  S.  Sebastian!).  —  An  der 
linken  Wand  in  drei  Rahmen  d*a*  Abend- 
mahl, von  Dema.  —  In  der  ersten  Kapelle 
r.  (hinter  Vorhang)  *Lunette  mit  Ma- 
donna, Täufer  und  Jesuskind,  von  Dema. 
—  Von  dem  trefflichen  modernen  Bild- 
hauer Vela  (einem  Tessiner)  sind  mehrere 
Meisterwerke  in  Lugano:  im  Postge- 
bäude im  Treppenaufgang  die  Büste  des 
Schweizergenerals  Du/our;  vor  dem 
Hotel  du  Parc  das  Brunnenstandbild  des 
Wilhelm  Teil  (1856);  im  (7  Min.)  schö- 
nen Park  Ciani  die  berühmte  „Desola- 
zione"  (die  Trauernde,  1850).  —  Im 
Campo  Santo  von  (%  St.)  S.  Abcndio, 
beim  Eingang  1.  r  Die  Beterin,  Denkmal 
der  Familie  Torriani. 

Spaziergänge:  IhrkCiani;  Villa  Eudorlin; 
VUla  Luvini  (mit  Cedern,  Cypressen,  Kamel- 


lien  etc.).  —  8.  Moria»  (an  VUla  lamgimi 
wo  Martini  weilte,  vorüber)  und  MontagnoU 
(Prach  tschau  auf  dem  Thurm).  —  *Ca»tagnola 
Oandrla  (Vs  St.)  am  Monte  Bre,  wo  Aloe  un< 
Citronenbäume  Im  Freien  gedeihen.  - 
•Honte  8.  Balvatore  (909  hl)  (2  8t.),  Pferc 
mit  FOhrer  9  Fr.,  Führer  4  Fr.  (über  Mtdie 
Villa  Marckino,  Pattallo  zur  Kapelle  auf  den 
Gipfel,  mit  Aussicht  (westl.  die  Monte  Bon 
kette,  nördl.  der  Camoghe,  sfidOsti.  du 
Bündner  Berge,  südl.  die  Lombardisclx 
Ebene).  —  Honte  Bre  (2>/>  8t).  Reitweg.  - 
Fahrt  um  den  Honte  8.  Salratare  ttbci 
AmWo,'  das  8eairolothal ,  Figino,  MorcUt 
Melide.  -  In  (>/s  St.  östl.)  Pantblo,  voi 
8.  Fittro  das  Standbild  des  bei  Somma  Cam 
pagna  1848  für  die  Unabhängigkeit  Italien! 
gefallenen  ScharfsohüteenhauptmannsCarfoei 

Von  Lugano  nach  (4  SO  Lnine  (8. 196] 
am  Lago  Maggior*  fahrt  tagL  lmal  der  ER« 
wegen  in  21/»  St.,  Fr.  2.  90  (Coupe*  Fr.  3. 
60),  am  kleinen  Muaano$ee  vorbei,  mit 
reizenden  Ausblloken,  über  (•/*  St.)  Agno,  sa 
der  Bnoht  des  Luganer  Sees  und  dem  Ein- 
gang au  dem  fruchtbaren  Vuld'Agno,  (18t,) 
PonU  Trt*a,  am  westlichsten  Seearm,  ron 
Bergen  abgegrenct,  (Ityt  St.)  Dogana  Famo- 
$HU,    Italienische    Grenze.     (1   8t)    Lala« 

gl.  198).  —  Von  Lvtno  in  IV*  St  nach  des 
orromelseken  Inseln  (8.  201). 


15.  Von  Como  über  Varese  an  den  Lago  Maggiore. 

Siehe  die  Karte  Seite  163. 


Durchweg  gute  Poststrasse,  doch  hügelig» 
Omnibus  nach  (l'/a  St.)  Oamerlata  (R.  82) 
und  Diligenoe  (nach  Ankunft  der  Mailänder 
Bahnzöge)  in  3  St.  nach  (5  St)  Yarese  (S.  189). 
Diligenoe:  Von  Yarese  (in  Korrespon- 
denz mit  dem  ersten  Zug  von  Mailand,  dem 
Dampfboot  auf  dem  Lago  Maggiore  und  der 
Dillgence  Ton  Oamerlata)  in  2*/t  St  nach 
(5  St)  Lareno,  6  Fr.  (S.  199). 

Liebliche  Partien,  einzelne  bezau- 
bernde südliche  Landschaften nnd  präch- 
tige Blicke  auf  Gebirge  nnd  Seen  wech- 
seln mit  eintönigeren  Strecken.  Von 
Como  (S.  178)  aus  der  langgestreckten 
Vorstadt  S.  Bartolommeo  nach  (V9  St.) 
Oamerlata  (R.  32),  dann  einbiegend  nach 
Osten  durch  Villen-besäetes,  reichgeseg- 
netes Gelände  auf  nnd  ab  über  (%  St.) 
Lucino,  (s/4  St.)  Lurate  Abbat  e,  (8,4  St) 
Olgiate,  dann  zur  *höcJisten  Stelle  der 
Strasse  (400  m.),  mit  schönem  Blick  auf 
Monte  Rosa,  die  Simplonberge  nnd  S.  Sal- 
vatore  über  Lugano. 


(1  St.)  Binago,  einst  berühmtes  K»-j 
stell  in  den  Kriegen  zwischen  den  Mai- 
ländern und  Comaskern.  —  (1  St.)  Mal- 
nate,  mit  sehr  alter  Kirche;  über  die 
Olona. 

Sie  entspringt  zwischen  dem  Lago  Mag* 
giore  und  den  zwei  Seen  von  Lugano  und 
yarese,  sieht  sich  nach  Mailand  und  mundet 
in  den  Po,  nachdem  sie  durch  ein  Netz 
schiffbarer  Kanäle  sich  ausgebreitet  hat. 

(V>  St)  Yarese. 

Qssthttfe :  •Corona.  —  Stella.  —  Angdo.  - 
Loon  d'Oro,  von  wo  die  DUigencon  abfahren ; 
nach  Luino  V/t  Fr.,  nach  B>rto  MorcoU  asi 
Luganer  See  l'/s  Fr. 

Wohlhabendes,  rings  von  köstlichen 
Villen  und  „dunklen  Lustgärten"  om- 
kränztes  Städtchen  mit  12,605  Einw., 
beliebte  Herbstvilleggiatur  der  Mailän- 
der, mit  reich  besetzten  Wochenmärk- 
ten ,  auf  denen  man  „an  Fasttagen  die 
Fische  von  neun  Seen  kennen  lernt".  - 
Vom    Campanile    der    von  PeUegri*o 
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1567  erbauten  Kirche  8.  Vittore  geniesst 
aus  ein  überaus  schönes  Panorama. 

Im  Innern  8.  Magdalena  und  Fresken 
m  Moraaome  (Mazzuchelli,  geb.  in  Morat- 
y*e  1671);  eine  Statue  Christi,  von  Bwui.  — 
Du  achteckige  Baptisterium  nebenan  ist 
las  dem  8.  Jahrb.  —  Hübsches  Theater;  — 
iiteressante  Bauten  aus  der  Uebergangsseit. 
SehSe*  AusaiehtsponMe  der  JJmgebang : 
BUmo  Superiore.  —  Molktara.  —  Monf 
iOcao.  —  8.  Fbdrino,  und  von  der  Strasse 
m  der  berühmten 

!       *Mmdonna  de!  Monte  (890  m.),  2  Vs  St. 

i  swowestL  von  Yarose  (man  kann  bis  [1  St.] 

,  Ffliaro  fahren,  und  von  dort  hinanfreiten) ; 
4>e  Strasse  sieht  sieb  zuletzt  am  Saume  der 

i  Abgründe  empor  und  ist  mit  Bogen,  Brun- 
**  und  14  Kapellen  versehen,  welche 
totere  das  Werk  von  fast  200  Jahren  sind. 
-  Die  Äusseren  Wände,  und  mehr  noch 
<fc  inneren,  sind  mit  Malereien  von  Jfo- 
"um«0,  leidoro  BiemcM,  Fanftlo  und  anderen 
Msnander  Künstlern  des  17.  Jahrb.  ge- 
•chmlekt,  bemalte  Statuen  von  Thon  stellen 
Üt  Mysterien  de«  Rosenkranses  dar,  au- 
*»fleu  von  trefflicher  Zeichnung,  Reliefs 
«nd  Statuen  schmücken  die  Bogen  und 
Ksseüen.  —  Auf  dem  Brunnen  bei  der 
taten  Kapelle  steht  eine  Kolossalstatue  des 
Mona,  von  Gaetano  Monii.  —  Die  Kirche 
ist  von  1570;  das  Kloster  daneben  gründeten 
«rd  Edelfriuletn  1486. 

Die  * A  u  s  s  I  c  h  t  auf  die  üppige  Hügel- 
hsdsehaft,  die  vraldumgebenen  sechs  Seen 
<*on  Vareee,  Blandronno,  Monate,  Oomabbio 
"tischen  dem  Lago  Maggiore  und  dein  Co- 
]&ense),  über  die  Lombardische  Ebene  bis 
Mailand  und  su  den  Apenninen ;  dann  den 
Alpen  zugewendet  die  fünf  Reihen  Berge 
tbtremander,  vom  gebrochenen  Kalkstein 
bb4  Waldgebirge  bis  zum  Schneegipfel  hinan, 
bt  mvergleicbüch ;  am  schönsten  1  St. 
faftftr,  wohin  nordwestlieh  ein  Fusspfad  su 
^Kreuzen  (tre  Oroei)  führt,  welche  den 
Gfpfcl  des  Oampc  de*  Flori  bezeichnen. 


Seitentouren: 

1)  Tsi  Tarese  nach  Mailand  (60  KU.). 
_  Bsesbshn  in  2  St.  (L  Fr.  7.  80.  H. 
"•  *>  85)  4mal  tagl.  über  Gallarate, 
*****  der  reichsten  mailandischen  Flecken, 
*°  Heide  und  fruchtbare  Ebene  sich  schei- 
den (hier  mündet  die  Bahn  von  Arona  (8. 206) 
2**  Seeto  Calende  her  ein);  -  Bnsto  Ar- 
■«•»  mit  einer  Marien-Rundkirche  von  Bra- 
*•**.  und  schönem  Altarblatt  (Maria  Him- 
ywbrt),  von  Oamdenxio  Ferrari;  —  Leguane, 
Sjf-Ott  von  Bramamte  entworfener  Haupt- 
Ur»e  eines  der  schönsten  Altarbilder  Ber- 
■**>  LM'i  sich  befindet  (der  Ort  ist 
«Ibektnnt  durch  den  Sieg  des  Lombardi- 
"*«*  Stidtebundes  über  Friedrich  Barba- 
"*»  »a  ».  Mai  1176) ,  und  —  Bhd,  mit  der 
««Wnen,  von  FeUegrtno  (Tibaldi)  (1588)  ent- 
«orteaeii  WaDJahrts- Marienkirche;  —nach 
"■"■M  (B.  80). 


Zwischen  Mailand  und  Vare$e  fahrt  auch 
eine  „Messageria  accelerata"  über  Sanmmo 
(8  Fr.,  CoupS  3»/»  Fr.). 

2)  Von  Tarese  nach  Csstiglione  dl  Olona. 
2»/s  St.  südl.  von  Varese. 
Gute  Landstrasse;  Einspänner  in  IV* 8t. 

—  Durch  malerisch  von  Schluchten  durch- 
rissenes  Hügelland,  1.  die  schneebedeckten 
Hochgebirge,  bis  (1  St.  Fahrzeit)  zu  einer 
r.  ausweisenden  Seitenstrasse,  hier  hinab 
durch  einen  Hohlweg,  der  bis  (>/4  St.)  su 
dem  malerisch  auf  einem  Felsen  gelegenen 

Csstiglione  führt,  das  In  überaus  ro- 
mantischer Lege  an  der  Schlucht,  durch 
welche  die  Olona  strömt,  beginnend,  bis  su 
den  Höhen  über  dem  rechten  Ufer  hinan- 
klimmt. —  Unten  im  Orte  sieht  man  an  der 
„Piazza"  die  kleine  hübsobeFrUhrenaissance- 
Klrche  6Meea  di  Vüla.  Ein  steiler  Pfad 
führt  zur 

*CollegieUkirehe ,  mit  ihrem  Baptiste- 
rium, hinauf.  —  An  der  Backsteinmcade 
sieht  man  über  dem  Portal  ein  Relief  von 
1428:  Madonna,  vier  Heilige  und  der  Stifter, 
Kardinal  Brnnda  von  Castlglione  (derselbe, 
welcher  1417  bis  1420  Kardinal  von  S.  de- 
mente zu  Rom  war  und  wahrscheinlich  die 
Fresken  der  S.  Caterina  -  Kapelle  daselbst 
fertigen  Hess).  Schon  dieses  Relief  bezeich- 
net den  Uebergang  der  Gothik  zur  freien 
Renaissance.  —  Im  *Chor  der  von  Kardinal 
Brande  (t  1448)  gestifteten  Kirohe  ist  sein 
♦Grabmal  („der  danteske  Kopf  zeigt  grosse 
Energie");  an  die  den  Sarkophag  tragenden 
Pfeiler  lehnen  sich  vier  Tugenden  (noch 
gothisch  empfunden ,  aber  in  der  Bewegung 
schon  freier),  zwei  liebliche  lebensvolle 
Engel  halten  am  Sarge  die  Inschrifttafel; 
vorzüglicher  noch  sind  die  Statuetten  der 
Kirchenväter  und  Bischöfe  an  den  Pilastern, 
und  das  edle,  ernste  Haupt  des  Verstorbenen 
mit  den  fest  ausgeprägten  Zügen,  während 
die  Gewandung  noch  gothlsche  Motire  zeigt. 
Völlige  Renaissancewerke  sind  die  zwei 
inschrifttragenden  *Engel  an  der  Rückseite, 
die  „in  Ausdruck  und  Bewegung  su  den 
feinsten  Schöpfungen  dor  Zeit"  gehören. 
Als  Meister  dieses  Werkes  (aus  Sandstein) 
nennt  sich  Gonardus  Guffus.  Das  Merk- 
würdigste aber  sind  die  Fresken.  Bei  den 
Malereien  des  Gewölbes  steht  der  Käme 
Masolfns's  (eigentlich  Tommaso  di  Cristo- 
fano  Fini,  geb.  1384),  des  Lehrers  von 
Maeaeeio ,  dem  berühmten  Haupte  der 
realistischen  Florentiner  Schule.  Dir  Inhalt 
bezieht  sich  auf  die  Madonna,  S.  Stephan 
und  S.  Laurentlus.  —  In  den  sechs  Drei- 
ecken  der    Decke:  Maria  Verkündigung, 

—  Krönung,  —  Verlobung,  —  Anbetung  der 
Welsen,  —  Maria  Himmelfahrt,  —  Geburt 
Christi  (hier  Kardinal  Brande's  und  Maso- 
lfno's  Name):  im  Schftssmedaillon:  Der 
segnende  Heiland.  Kompositionsweise,  Auf- 
fassung der  menschlichen  Gestalt,  Gewänder, 
Kolorit  zeigen  noch  eine  Befangenheit  im 
giottesken  Stil,  die  Durchbildung  der  Köpfe 
aber  offenbart  schon  den  naturalistischen 
Kinflnss  der  neuen  Zeit    „Der  Faltenwurf, 
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nun  Theil  noch  In  der  konrentlonellen 
Gothik,  hebt  die  Körperform  schon  lebendiger 
herror."  Diese  Bilder  entstanden  wohl  um 
1428  (Zahl  des  Portalreliefs).  -  Die  Wand- 
bilder des  Chors  seigeu  eiuen  bedeutenden 
Fortschritt,  in  kräftiger,  wahrer  Naturauf- 
fassuug.  lt.  Almosenspendo  des  S.  Lau- 
rentias.  —  Verhör  desselben.  —  Taufe  seiner 
Jünger.  —  Martyrium  und  Todtenklage. 
Um  die  Fensterrose:  Dreieinigkeit.  —  Tod 
Maria.  —  Zulötet:  Predigt  des  8.  Stephan  us. 
—  Er  erscheint  Tor  Gericht.  —  Vorberei- 
tung auf  den  Tod.  —  Steinigung.  (Ltibke 
halt  den  jungen  Maeaeeio  für  den  Urheber 
dieser  Arbeiten,  weil  sie  einen  kraftigeren 
Ton  in  der  Farbe,  eine  vollere  Modelliruug 
der  Form,  eiue  mächtigere  Auffassung  des 
Individuellen  reig  n.)  —  Im  Baptltterlmn 
nebenan,  das  ein  Parallelogramm  mit  Tribüne 
bildet,  sind  abermal«  Fresken  von  MaeoHno 
aus  der  Geschichte  Johannes  des  Täufers. 
R.:  Die  Tochter  der  Herodias,  mit  trefflichen 
Nebengestalten,  —  an  d?r  Seite  des  Bogens, 
der  zur  Tribüne  führt:  Die  Hinrichtung  des 
Johannes,  —  in  der  Wölbung  des  Tribüne- 
bogens  sechs  Heilige  und  am  Schlussstein 
die  Jahreszahl  1485.  —  „In  warmem  goldigen 
Kolorit  gehalten,  von  liebevoller  Sorgfalt 
der  Durchrührung,  deren  grosse  Feinheit 
auffüllend  von  der  breiteren,  keckeren  Be- 
handlung der  Wandgemälde  in  der  Kirche 
absticht,  driugen  diese  Darstellungen  last 
überall  zu  bedeutsamer  Charakteristik  und 
lebensvoller  individueller  Schönheit  durch. 
Der  Meister,  aus  d<*r  Fremde  zurückgekehrt, 
hatte  die  gewaltigen  Schöpfungen  seines 
Schülers  Masaccio  kennen  gelernt."  —  Iu  der 
Tribüne  1.:  Johannes  predigend;  —  in  den 
Lunetten  und  an  den  Seiten  der  Schluss- 
wand: Taufe  Christi,  —  Johannes  vor  He- 
rodes;  —  r. :  Gefangenschaft  des  Täufers.  — 
An  der  Decke:  Das  Lamm  und  die  vier 
Evangelisten. 

Von  Varese  naoh  (5  St.)  Laveno. 

Ueber  Maenago,  die  auf  dem  Hügel- 
rücken gelegenen  Casciago  (wo  S.  Au- 
gnstin  in  der  Villa  des  Verecundus 
Grammaticus  verweilt  haben  soll),  — 
Zuinate,  mit  köstlichem  Niederblick  auf 


die  drei  Seen  von  Varese,  Monate,  Co 
mabbio,  —  JBarasso  und  Gomero,  alle  mi 
schönen  Veduten;  dann  nach  (2 Vi  St. 

Gtayirate,  das  am  Nordwestende  de 
Lago  di  Varese  liegt  und  auf  der  Höh, 
einen  Blick  auf  die  sechs  Seen  gewährt 

Der  Varese.  See  (135  m.),  4»/»  Ml* 
lang  und  1  bis  2Migl.  breit,  sehr  fischreicfl 
rings  vou  bauchigen  Httgelgeländen  um 
rahmt,  liegt  am  Fasse  des  Kalkgebirges 
auf  welchem  S.  Maria  del  Monte  thront 
nur  durch  einen  Damm  ist  der  */«  Mig 
lange  Lago  dt  Biandronao  von  ihm  « 
trennt,  der  in  den  Vnrese-See  abfliessC  Vo 
wenigen  Jahren  entdeckte  man  im  Veras« 
See  Pfahlbauten.  —  Auf  der  südUohei 
östlichen  und  nördlichen  Seite  der  Berg 
von  Varese  und  Gavirate  trifft  man  an 
enorme  erratische  Massen  von  denGebirgej 
der  Hochthftler  des  Tessin,  Zeugen,  das 
hier  einst  ein  gewaltiger  Gletscher  steh  ani 
dehnte ,  der  das  Becken  des  gansen  Lag| 
Maggiore  einnahm  und  sich  bis  nach  Vsrew 
ausdehnte.  —  Aus  dem  sogen.  Majolika 
Marmor,  einem  dichten  Kalksteine,  den  mal 
in  der  Nähe  bricht,  fertigt  man  Ornament« 

Jenseits  Gavirate  r.  Cocquio,  ei] 
altes  Kastell ,  und  Oemomo ,  dann  Übe 
den  Boetio,  der  aus  der  malerisch  un< 
geologisch  interessanten  Val  Cuvia  ni« 
derfliesst,  über  AlUFraccU;  r.  Oütiglic 
mit  schönem  Glockenturm  und  Granu 
brücke,  nach  (2  V«  St.) 

Layeno  (Poeta),  vor  welchem  sicj 
der  schöne  Sasso  del  Ferro  (1084  m. 
östl.  erhebt  (der  nicht  sehr  mühsam  zl 
ersteigen  ist  und  eine  prächtige  Rund 
schau  gewährt).  Der  Ort  hat  eine: 
guten  Hafen  und  ist  reich  gesegnet  ai 
Obst  (treffliche  Trauben;  S.  199). 

Das  Dampfboot  auf  dem  Lago  Maggioii 
korrespondirt  mit  der  Diligenoe.  —  Bio 
Barke  nach  den  Borromeischen  Inseln  (l1; 
bis  28t.),  mit  drei  Ruderern,  kostet  12Fr. - 


Die    Stationen  de*   Lago   Maggiore    und  dl 
—  ■-*•    '  '- -  lBeUlnzonas.R.1^ 


Verbindung  mit  Arona  undBeU 


16.  Der  Lago  Maggiore  (Langensee). 

Siehe  die  Karte  Seite  163. 


Barken  -  Tarif :  9  Ruderer  yon  /solo 
Bella  nsch  T$ola  Madre  hin  und  her ,  nebst 
Aufenthalt,  Fr.  8.  —  Barke  ron  Baveno  sur 
Ieota  Bella  per  Ruderer  fr.  *»/«•  —  Barke 
von  Streea  naoh  Teola  Bella  t  Fr.  —  1  St.  ein 
Ruderer  IVa  Fr.,  swei  Ruderer  3  Fr.,  die 
folgende  Stunde  1  Fr.  für  jeden  Ruderer.  — 
Tarife  angeschlagen. 


Eifwsgen:  Von  Magadino  und  Locan* 
t&gl.  2mal  Aber  Beüinxona  und  den  QoU\ 
hard  (8.  95  bis  85)  nach  Luxem ,  oder  Übel 
den  St.  Bernhardin  (8.  87  bis  76)  nach  Omr 
—  Von  Lulno  nach  Lugano  tagl.  in  8*/«  St 
(S.  189).  —  Von  Arona  über  Domo  d'Omoli 
und  den  Simplon  nach  Sion  und  cum  Genfer 
•ee  (S.  119  bis  108). 
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Dsmpfboe«:  Im  Sommer:  Tägl.  8mal 
iwt  die  ganze  Länge  des  Sees  In  b  bis  6  St. 
Hifi.  und  Rackbfllets  (20  Proc.  Rabatt)  drei 
TSge  gültig. 


16.  Der  Lago  Kaggiore. 
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X&  Die  fett  gedruckten  Stationen*  haben 

Lsadttngsbrtickeo ,     die     mit     liegender 

Schritt  bezeichneten  werden  nicht  anfallen 

fahrten  berührt. 

Von  Magadimo  n*eh  Arena  5  bis  6  St.,  I. 

Fr.  4.  80.  IL  Fr.  2.  67;  —  nach  Lnino  2  St., 

L  Fr.  2.  10.  n.  Fr.  1.  10.  —  Von  Imino  nach 

I*U  &0a  2  St.,  I.  80  C,  II.  15  C.  —  Von 

Jwi*Btüa  nach  Pallamta  Vi  St.,  I.  60  C,  II. 

ttC.  -  sich  Stresa  6  Min.,  I.  40  C,  n.  30  C; 

-  sseh  Anna  Vf4  St.,  I.  Fr.  1.  70.  II.  90  C. 

Schon  zur  Römerzeit  gehörte  der 
Langensee  (Locus  Verbanus,  Plin.),  als 
der  westlichste  See  in  Oallia  Transpa- 
fcna,  mit  seiner  nördlichen  Hälfte  noch 
nach  Rbätien.  Jetzt  ist  er  bis  Brissago 
r.  ind  bis  Cavsjano  1.  schweizerisch 
(Kanton  Tessin)  nnd  heisst  bis  hierher 
»ach  der  Locarner  See,  der  übrige  Theil 
gebort  an  Italien,  das  rechte  Ufer  zu 
Kemont,  das  linke  Ufer  znr  Lombardei. 
8«be Lange  beträgt  33  Migl.  (64,000  m.), 
^e  höchste  Breite  9260  m.,  seine  über- 
sehe 581  MiU.  Q.-Meter(10,4Q.-M.),  die 
Erhebung  über  das  Adriati.se he  Meer 
1W  m.,  seine  gröeste  Tiefe  800  m.  Von 
eher  anfänglichen  Breite  von  3  Migl.  ver- 
e^Sert  er  sich  beim  Delta  der  Maggia  auf 
1  fi  Migl,  bei  Canobbio  am  Durchbrnch 
der  Granitkette,  zwischen  dem  waldigen 


Pino  and  dem  Ausläufer  des  Buzzanasca,. 
auf  1  Migl.  Dann  nach  abermaliger 
Ausweitung  bis  auf  3  Migl.  schickt  er 
jenseits  Pallanza  dem  Tosastrome  einen 
bedeutenden  Seitenarm  entgegen,  der 
den  See  zu  6  Migl.  verbreitert.  Da  da» 
Ufer  jenseits  Pallanza  unterseeisch  ala 
Berggrat  südwärts  zieht  und  hier  als 
Isola  Madre  und  als  Isola  Bella  im  See 
auftaucht,  so  ist  jene  westliche  See- 
erweiterung eigentlich  ein  Stromsee  der 
Tosa.  Der  wichtigste  Zufluss  zum  See 
ist  der  Tessin  (Ticino),  der  bei  Maga- 
dino  einmündet  und  bei  Sesto  Calende 
abfliesst;  unter  den  40  weiteren  Flüssen 
sind  die  wichtigsten:  im  Norden  die 
Ver%asca  und  die  Maggia;  im  Westen 
die  Canobbina  und  die  Tosa;  im  Osten 
die  Givsna  und  die  Tresa,  durch  welche 
er  mit  dem  Luganer  See  in  Verbindung 
tritt.  Das  8teigen  des  Wassers  betragt 
etwa  5  m.  Der  See  ist  sehr  fischreich^ 
die  Aals  (bis  30  Pfund  schwer)  be- 
rühmt; die  Lachs/oreOen  begeben  sich 
Ende  Juni  bis  Ende  September  in  den 
Tessin  und  in  die  Tosa,  bei  der  Rück- 
kehr werden  zu  ihrem  Fange  besondere 
Peschiere  (Zäune  mit  Kästen)  angelegt, 
die  Alsen  (Ghiepa),  Verwandte  des- 
Härings,  werden  namentlich  im  Mai  und 
Juni  gefangen. 

Der  grössere  Thetl  des  Sees  liegt  im 
Plutonisohen  Gebirge  und  hat  deshalb  eine 
grünere  Farbe  als  die  östlichereu  Seeu. 
Unterhalb  Belgimte  r.  und  La  veno  1.  be- 
ginnt die  Kalksteiubflduog,  bei  Baveno  nnd 
Fariolo  wird  noch  prächtiger  weisser  und 
rother  Granit  gebrochen  (mit  grossen  Feld- 
spnthkrystallen  und  Kaoliunestern),  oberhalb 
Baveno  und  hinter  Imra  fludet  sich  Kupfer- 
ers ;  bei  Belgiraie  nnd  Stresa  noch  Thon- 
und  Glimmerschiefer  mit  Granaten,  dagegen 
bei  Arona  Maritiorlirüche,  «wischen  Augera 
nnd  Sesto  grosse  Sandsteiulager. 

Den  imposanten  Hintergrund  der 
Landschaft  bilden  die  Schneegipfel  und 
Eisfelder  der  Alpen,  die  Kette  des  Monte 
Rosa  und  des  Simplon ;  in  der  oberem 
Hälfte  von  hohen  dunkelbewaldeten 
Bergen  umgürtet,  begrenzen  gegen  Süden 
hin  nur  massige  Hiigelreihen  den  See, 
und  das  östliche  Ufer  flacht  sich  in  die- 
Lombardische  Ebene  ab.  Heitere  Höfe 
und  Weiler  schauen  am  Gehänge  der 
Höhen  mitten  aus  Weinbergen  u.  schönen 
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16.  Der  Ligo  Maggiore. 
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Kastanien  wildern  hervor,  volkreiche 
Flecken,  glänzende  Villen  schmücken 
•die  Ufer ;  wer  von  den  Alpen  her  kommt, 
sieht  den  Berghütten  die  Palaszi,  den 
rauhen  Abstürzen  and  Schneefeldern 
die  reizenden  Gärten,  Myrten-  und 
Orangenbosquets  in  köstlichem  Wechsel 
folgen.  Das  Schönste  aber  sind  die  fest- 
lich geschmückten  Inseln,  die  eines  alt- 
bewährten Weltrufes  geniessen. 

UeberaU  herrscht  an  den  Ufern  mildes 
italienisches  Klima  und  südliche  Vege- 
tation, besonders  da,  wo  die  Landschaft 
dem  südlichen  Einflösse,  also  dem  Ans- 
irange  in  die  Poebene,  offen  steht.  —  Der 
Wechsel  der  Temperatur  ist  aber  hier 
starker  als  am  Comersee,  die  Luft  frischer 
und  tonischer,  der  Zutritt  der  Winde  ist 
ungehemmter,  auch  hier  beherrschen  die 
zwei  periodischen  Strömungen,  der  Nord- 
wind (Tramontana)  und  der  Südwind  (In- 
rerna) ,  den  See ,  jener  tou  Mitternacht  an 
3>is  aum  Morgen,  dieser  vom  Mittag  bis  anm 
Abend ;  die  Westkette  schliefst  nicht  so  ab 
wie  am  Comersee,  auf  der  Ostseite  fehlen 
4!e  grossen  Berge,  die  Gletscher  dagegen 
stehen  dem  See  noch  so  nahe,  dass  sie  auf 
die  Abkühlung  fortwährend  einwirken,  die 
Regenmenge  ist  grösser,  die  schöne  Jahres- 
■zeit  für  den  Gesunden  erfrischender,  der 
Winter  weniger  mild. 


Besteigt  man,  von  Norden  kommend, 
bei  Magadlno  (Btlvtdtre)  (S.  95)  das 
Dampf  boot,  so  fthrt  man  zunächst  nach 

(r.)  Locarno  (S.  95), 

(Gasthöfe :  *Cor<ma[Faneiola],  am  See,  mit 
Pension.  —  In  der  Stadt;  Atbergo  Sui&ero. 
—  Cafe*  am  See:  V  Union«.) 

mit  2800  Einw.,  früher  weit  bevölkerter, 
aber  seit  der  Ausscheidung  (1553)  von 
*60  der  angesehensten  und  thätigsten 
Familien,  welche  die  Reformation  an- 
genommen hatten,  nie  mehr  zu  seiner 
Blüte  zurückgekehrt,  ist  eine  der  drei 
Hauptstädte  des  schweizerischen  Kan- 
tons Tessln,  mit  ganz  italienischem 
Charakter,  engen  Strassen,  aber  ansehn- 
lichen Palaszi,  von  altertümlicher 
Bauart,  oft  mit  dreifachen,  durch  Blumen- 
flor belebten  Arkaden  übereinander, 
gutem  Hafen,  schönem  (ehemaligem) 
Begierungsgebkude,  das  auch  den  gesell- 
schaftlichen Vergnügungen  dient,  in 
seinem  Schönbau  durch  den  hier  reich- 
lich vorhandenen  Granit  bestimmt.  Die 
"Stadt  liegt  am  nördlichen  Deltosanme 


der  Maggia  in  überaus  frachtbarer  Un 
gebung,  von  mildem  Klima  begünstig 
das  aber  dem  Pflanzenwuchs  (Rebe 
Feigen,  Oliven,  Granaten,  Cypresse 
Orangen,  Limonen)  erspriessÜcher  i 
als  der  Gesundheit.  —  In  der  Koüegic 
kirch*  (S.  Francesco)  und  in  8.  Anton 
(dessen  Dach  1863  einstürzte)  einige  ga 
Gemälde  Einheimischer  (Ortlli,  Ve 
suchung  des  S.  Antonius).  —  Die  Facac 
der  Chiesa  Nuova  ist  von  Tm  Rodari,  149 
Der  14tftgliche  Donnerstagsmarkt  bi 
tet  durch  den  zahlreichen  Besuch  ai 
den  schweizerischen  und  italienisch« 
Alpenth&lern  interessante  Kontraste  dt 
Physiognomien,  Gestalten  und  Trachte 
Die  Umgegend  iat  aehr  malerisch,  a 
lohnendsten  derswlschenFelswindenempo 
steigende  (gute)  Weg  zur  (SO  Min.)  laden 
del  Saeso,  auf  einer  Waldhöhe  ober* 
Stadt,  in  höchst  romantischer  Lage,  m 
Freaken  von  Bernardo  Luini  (?),  daneto 
das  1487  gegründete  Minorltenklostsr,  n 
Prachtblick  über  den  8ee  in  das  Tesaioths 
—  Ausgedehnter  noch  vom  nahen  (10  Mb 
Monte  della  Trinita. 

B.  Ascona,  von  alterthümlichei 
Aussehen,  mit  einem  von  S.  Carlo  Boi 
romeo  kurz  vor  seinem  Tode  eröffnete 
Kollegium  und  Seminar,'  engen  Gassei 
manchen  hübschen  alten  Palazzi ;  in  d« 
Stiftskirche  Gemälde  von  Serodino  un 
Ascona;  auf  dem  Hagel  CastcUoUo  & 
Schlossruinen  8.  Materno ,  auf  <M 
Michelshöhe,  um  die  sich  die  Neust« 
lagert,  die  Ruinen  S.  Michaels.  Schön 
Brücke  aber  die  Maggia. 

B.  Roneo,  mit  geschätzten  Weinreb« 
am  Monte  Lensuolo.  Gegenüber  swj 
malerische,  unbewohnte  Inseln  (Onefa 
f eisen),  jede  mit  einerKirche ;  die  gross« 
heisst  lsola  dei  Conigli,  von  einer  ebj 
mals  sie  bewohnenden  Kaninchenkol 
nie.  Die  kleinere  (anf  der  Landsei 
heisst  von  der  verfallenen  Kirche  i 
Pancrazio. 

L.  in  den  See  vortretend  Vira, 
trefflichem   weissen   Wein.  — 
einst  Maltheser-Komturei. 

B.  Brissago    f*AIb*rgo  Ai 
malerisch  und  sonnig  am  Berge 
trefflichem  Wein  u.  hübschen  Villen 
Weinhftndler.    Vor  der  Kirche  eine 
pressenallee,  die  Terrassen  mit  Oranj 
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ad  Citronen  bepflanzt.  Die  Myrte  ge- 
deiht im  Freien,  das  Klima  ist  gesund, 
4*  Ort  einer  der  reichsten  und  gewerb- 
|  Beteten  des  Kantons.  (Brissago  -  Cigar- 
no,  sogen.  Rattenschwänze,  sehr  stark.) 
pw  kleine  Wildbach  Valmara  bildet 
&  italienische  Grenze.  —  L.  8.  Abondio 
«nGamborogno,  an  der  Grenze  Italiens. 
L.  dal  erste  italienische  Dorf  ist  das 
romantische  Zena  (Knie).  Dann  1.  Pino 
iFels),  ein  steiles,  gefahrliches  Vor- 
rage. 

R-CtnobbiO  (Biuone),  italienisch, 
«beider reichsten  und  ältesten  Flecken 
*a  8ee,  liegt  am  Canobbio,  mit  über 
fo  Thalmündung  zerstreuten,  oft  eigen- 
tümlich bemalten  Häusern.  Piazza  mit 
^Aaden,  14tägEcherDonnerstagsmarkt; 
Caoobbio's  Mädchen  sind  als  Spitzen- 
Klöpplerinnen  berühmt  Die  Kuppel  der 
*  Madonna  deUaPietä  entwarf  £*-atnante; 
»ter  ihr  am  Hochaltar:  *Kreuztragungt 
bi  schönste  Tafelbild  Gaudenzio  Fer- 
«n'i(,7sehr  überfüllt,  aber  mit  wun- 
derbaren Köpfen"). 

ffabebei  die  Wasserheilanstalt  la  Salute 
^«■iion  8  ».). 

Darsh  die  reizende  Talle  Canobina, 
jm  Süden  vom  Monte  delU  Zeda  geschlossen, 
™m  ein  8anmpfad  Über  Trefßume,  GavagUo, 
<*****,  Cunolo,  MaUtco  nach  (6  8t.)  S.  H. 
■»flisrej  Ton  da  8trasse  nach  (»Vs  8t.) 
^Mt*0awla(8.  116). 

luUaeoagno  superiore  und  inferiore, 
doreh  den  Bergbach  Giona  getheüt; 
haha  unteren  Spuren  der  alten  Burg  (der 
Anfinthah  Kaiser  Otto'sU.  gab  ihm  den 
N*«wn  Corte  imperiale).  Die  waldige 
v*Ue  Vedasca  steigt  von  hier  «um  Monte 
Tunaro  hinan. 

L.  L«Jno  (*Sitnplon.  —  ViUoria.  - 
?***),  lebhafter  Marktflecken  infruebf. 
tav  Umgebung,  Hauptorf  der  Vants 
Traragfia,  am  Fusse  des  Monte  Orsero. 
h  der  Hauptkirche  Fresken  des  1460 
hier  geborenen  Bernardo  Luxux.  Am 
Wer  hinter  hohen  Fichten  der  Palazzo 
fMvdUf  deren  Feudum  Lmno  war. 
Schoner  Blick  auf  den  See  von  der  Pa$$e- 
üuäa,  am  grossartigsten  bei  8.  Crooe. 

Barkea:  Nach  Isola  Bella  in 4y«  St.,  zwei 
Rüdem  10  Fr. 

WiQtnct  nach  Lugano  in  2»/4  St.,  3  Fr., 
Mospanner  12  Fr.,  Zweispänner  20  Fr.  — 


Fahrstrasse  (nicht  lohnend)  nach  Lareao 
nnd  Tarese  (8.  189). 

B.  Canero,  mit  sehr  mildem  Winter- 
klima an  seiner  nach  Süden  gewendeten 
steilen  Küste,  reich  gesegnet  mit  den 
besten  Oliven,  Trauben  und  Agrumen, 
am  Seeufer.  Gegenüber  liegt  eine  Insel 
mit  den  zwei  viereckigen  CaeteUi  di 
Canero,  südl.  eine  kleinere  Insel  mit 
einem  runden  Thurm,  nordösti.  eine 
nackte  Klippe. 

Einst  Baubnester  der  fünf  Brüder  Maz- 
zarda,  welche  10  Jahre  die  Gegend  unsicher 
machten,  bis  Hersog  P.  M.  Visconti  1414 
ihre  Kastelle  schleifte.  Die  Jetzigen  Burgen 
erbaute  Graf  Luigl  Borromeo  erst  1519. 

Dann  r.die  malerischen  Ortschaften 
Oggebbio  (nahebei  eine  von  Massimo 
d'Azeglio  erbaute  Villa)  und  8.  Maurizio. 

L.  LaYeno  (*Poeta);  alter  lebhafter 
Flecken  an  der  Mündung  des  die  Valle 
Cuvia  durchströmenden  Boesio.  Ge- 
schätzte Trauben.  Vgl.  S.  193. 

Das  Dampfboot  legt  nur  Smal  t&gl.  in 
Laveno  an.  —  Diliaence  nach  Vanse  in  2Vs  St. 

Nordösti.  schützt  der  Sasso  dl  Ferro  (1084 
m.)  (Montagna  de  Laven),  der  leicht  ersteig- 
bar Ist  und  eine  köstliche  »Aussicht  (auf 
den  See  und  die  Monte- Rosakette)  gewährt, 
den  klimatisch  begünstigten  Ort  und  liefert 
reichliches  Brennholz, 

Nun  quer  über  den  See  nach 
R.  Intra  ( ViUUo  tTOro.  —  Leone 
$Oro),  zwischen  (Intra)  zwei  Flüssen* 
dem  nördlichen  ruhigen  8.  Giovanni,  der 
Mühlen  und  Fabriken  aller  Art  treibt, 
und  dem  südlichen  8.  Bernardo,  über 
den  eine  prachtige  Brüche  aus  weissem 
Granit  von  Montorfano  setzt;  im  Som- 
mer ist  dieser  Bergstrom  fast  wasserlos. 
Gegen  das  Ufer  hin  biete*  das  gewerb- 
thatiga  (viele  Schweizer)  und  reiche 
Intra  (mit  4400  Einw.)  einen  ganz 
städtischen  Anblick  („la  capitale  del 
Verbano");  hohe  Häuser  mit  Arkaden, 
grosse  Piazza  und  davor  der  geräumige 
Hafen,  mit  einem  monolithen  Granit- 
Einfahrtsweiser  (von  demselben  Granit 
wie  die  Säulen  S.  Paolo's  zu  #Rom). 
Hübsche  moderne  Kirche  (1708  bis  1751) 
mit  einem  Peristyi  von  rothen  Granit- 
säulen von  Baveno  und  Kapitalen  aus 
Topfstein  von  Oira  am  Ortasee.  Bei 
der  Villa  deUa  Torre  (einst  Eigenthum 
des    Finanzministers  Prina)   eine  zum 
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See  vortretende  Saulenrotunde.  Bei  der 
Annäherung  des  Dampfboots  Blick  auf 
die  Nordkette  des  Monte  Rosa. 

Omnibus:  Verbindung  zwischen  Intra, 
PaUanea  und  dem  Ortaeee, 

Kon  an  der  Isola  8.  Giovanni,  der 
kleinsten  Borromeischen  Insel  (mit 
Kapelle,  Landhaus,  Maulbeerbäumen, 
Beben),  vorbei  nach 

(r.)  Pallanza  (*H6tel  Pallanza  auf 
einer  Landzunge  dicht  am  See ,  von 
einem  Deutschen  [Seyschab]  errichtet ; 
Z.  von  3  Fr.  aufwärts;  T.  d'h.  4V9  Fr., 
Pens.  8  bis  10  Fr.  Eines  der  angenehm« 
sten  Häuser  für  längere  Ruhestätte  am 
See.  -  Poate.  -  Jtalia),  mit  3600  Einw., 
von  stattlichen  Villen  umgeben,  mit 
herrlicher  Aussicht  auf  den  schönsten 
Theil  des  Sees  und  auf  die  Schneefelder 
des  Simplon  und  der  Monte  -  Rosakette. 

Durch  den  Hernie  Simolo  vor  den  Nord- 
winden geschützt,  daher  mit  müdem,  wohl- 
thitigem  Klima  und  südlicher  Vegetation; 
am  Hafen  wehrt  ein  langer  Molo  der  In- 
verna.  —  Hübscher  Palatto  degli  üfflei  (Sita 
der  (Jnterpralfektur  etc.),  auf  Arkaden.  — 
Aul  der  römischen  Zelt  (Pallantla},  in  8. 
Stefano  hinter  dem  Hauptaltar  ein  Cippus 
mit  den  Qrazion  und  ein  Opfer.  Unter  den 
aufgefundenen  Epigraphen  (Jet**  im  Collegio 
Reale)  lautet  eines*  auf  Narclssus,  den 
Freund  des  kaiserlichen  Güustllugs  Pallas, 
der  den  Ort  gegründet  haben  soil.  —  Villa 
BovtUi ,  mit  seltenen  Pflanzen.  —  Ueber  der 
Landspitze  la  Castagnuola  erhebt  sich  die 
alte  romanische  Kapelle  B.  Bemtgto  auf  dem 
Boden  eines  antiken  Venustempels. 

Barke:  Zar  hola  Bella  mit  1  Ruderer 
2>/s  Fr.,  mit  2  Ruderern  4»/a  Fr.  —  Zur  /sola 
Maare  1  Ruderer  l»/a  Fr..  2  Ruderer  3  Fr.  — 
Besuch  beider  Inseln  ö1/*  Fr.,  2  Ruderer 
6  Fr.  —  Nach  Laveno  2  St.,  «Vs  Fr.  —  Nach 
Luino  2  Ruderer  10  Fr. 

Omnibus  täglich  nach  Intra  und  nach 
Ort*.  —  Diligenoe:  Nach  (5  St.)  Domo  d'**ola, 
in  Korrespondenz  mit  dem  von  der  Schweiz 
kommenden  Dampfboot. 

Spaziergang:  Auf  die  Cuttaqnuolahbne; 
—  in  die  Volle  8.  Bernardino;  —  rahrstrasse 
auf  den  *  Monte  Ro—o. 

An  der  durch  die  Tosa  entstandenen 
Westbucht  des  Sees  liegen  Buna  (die 
Sonnige),  Ober  welchem  der  Monte  Bosso 
(Fahrstrasse  von  Pallanza  zu  diesem 
Prachtpanorama)  mit  seiner  Kapelle  sich 
erhebt  (S.  Crocefest),  daneben  die  schöne 
Kuppelkirche  la  Madonna  di  Campagna, 
1619  bis  1527  in  Bramante's  Stil  erbaut, 
mit  Fresken  in  der  Art  des  G.  Ferrari 


(Himmelfahrt).  —  Am  Westende  Fori 
wo  die  Simplonstrasse  zwischen  Bei] 
den  See  verlftsst,  nahebei  die  berül 
ten  MigUarobrüehe  des  Montorfano 
Südlich 

BftVenO  (*BtUevut.  —  *jB*«H 
vage»  —  Simplon ),  Poststation  deril 
plonstrasse,  auch  mit  berühmten  Gra 
brächen;  an  der  Barche  eine  romia 
Inschrift. 

Barke:  2  St.  Fahrzeit,  2  Ruderer  5  j 
die  Fahrt  zur  leola  Bella  »/,  St. 

B.  Streßa,  in  prächtigster  Lage, 
Isola  Bella  gegenüber.   (Telegraph.) 

Gasthöfe:  *Hötel  de»  He$  Borroi 
Z.  von  2»/a Fr.  an,  Diner  o.  W.  4  Fr.;  101 
von  der  Landungsstelle  Pension  8  bis  W 
—  Billiger:  »Hotel  de  Milan  (deutsche  ] 
ner),  Z.  2  Fr.,  Diner  8  Fr.  —  SimpU»i 
l»/a  Fr.,  Diner  2»/«  Fr.  —  Etwas  bflW 
*fen»ion  du  Simplon  (Ieotta).  —  *Btm 
Milan  (Pension  7  Fr.).  —  Albergo  Jfcsk 

Barken  nach  Itola  Bella  mit  1  Bw 
2  Fr.,  mit  2  Ruderern  «  Fr. 

Diligenoe:  Ueber  den  Simplon.  -  Prt 
wagen:  Ueber  den  Simplon  bis  Sie» 
180  Fr.). 

Spszierg Vnge :  Viüa  Bolonoaro,  1 
Martini,  ViUa  PaUavicini,  Wateerfaü  M 
roüo,  —  Ietituto  Boeminiano,  auf  ha 
Höhe,  mit  köstlichem  Blick  auf  den  S« 

Ausflug:  Ueber  den  Monte  Motterm 
den  Ortaeee  (8.  208). 


Die  Borromeisohen  Inseln. 

8.  Giovanni,  Msolino,  in  sd 
schmucken  Einfachheit,  und  dielw& 
Pescatori  (nicht  der  Familie  Borroi 
gehörig)  mit  ihren  Fisch  errustuni 
bilden  einen  hübschen  Kontrast  s 
künstlichen  Barockglanze  der  üolaBi 
und  Uola  Maare,  diese  aber  sind  sei 
wieder  Gegensätze  in  Natur  und  Kw 
in  der  Vegetation  jedoch  wahre  südli< 
Zaubergarten. 

+%3T  Der  Besuch  der  /solo  Bella  gejcM 
am  besten  und  billigsten  per  Dimpfw" 
welchos  tägl.  6mal  bei  der  Insel  anlegt.  M 
die  Rückfahrt  nach  dem  Festlande  per  w 
werden  hohe  Forderungen  gestellt.) 

Das  Dampf  boot  landet  bei  jeder  Tj 
(von  Norden  her,  bevor  es  nach  8^ 
fährt)  an  der 

Isola  Bella«  A 

Gasthöfe:  Hotel  du  Dauphin  oder  D*ß 
T.d'b.aFr.    Pens.  8  Fr.  .J 

Barke  mit  2  Ruderern  su  den  ***•{ 
Inseln  hin  und  her  nebst  Aufenthalt »  r 
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hol*  B*tU,  schon  in  alter  Zeit  bewohnt, 
«7  mit  eigener  Pfarrei,  kam  nur  nach 
md  naeu  in  den  Besitz  der  Borromei;  erst 
tirsf  Omrfo  und  sein  Sohn  VüaiUmo  dehnten 
«ait  1629  ihr  Patronat  nachdrücklicher  ans. 
€rmf  Yitaliano  schuf  die  Insel  zu  ihrer 
jstslgen  Gestalt  um.  Die  tüchtigsten  lom- 
ftardlseuen  Architekten  wurden  cur  lErrich- 
nmg  des  neuen  Palastes  und  der  Garten 
terbeigerufen;  die  Zeichnung  der  Gärten 
feierte  CHetti  nnd  Oivdli,  den  Palast  er- 
kalten Tiberino,  Bifjl,  Oucmoht,  Ourlo  Fon- 
tmta.  Die  Wasserwerke  führte  Mcra  (von 
Rem)  ans,  die  Htatuen  und  Ornamente  Vi$- 
«m«.  Die  Gemälde  kamen  meist  aus  Rom. 
1671  war  die  „neue"  Insel  vollendet, 
sie  legte  ihren  alten  Namen  Isola  infe- 
riore ab  nnd  hiess  nun  „IsabeUa",  nach 
4er  Matter  des  Grafen  Yitaliano.  Der 
Beiz  der  Insel  schuf  das  Wort  zur  Isola 
Bella  um.  Den  Zaubergärten  durften  die 
Cüronenpßaruntngen(CGdrere)  nicht  feh- 
len; deshalb  wurde  eine  Pyramide  von 
10  Terrassen  in  einer  Höhe  von  36  m. 
eher  die  Gneis-  und  Glimmerschiefer- 
fefeen  der  Südostseite  in  den  See  hinaus 
errichtet,  und  im  Barockstil,  in  der  Form 
eines  Tafelaalsatzes ,  an  den  Ecken  ab- 
wechselnd mit  Bildsäulen  nnd  Obelisken, 
zuoberst  mit  einem  kolossalen  Einhorn, 
dem  Wappenbild  der  Borromei,  verziert 
Die  Erde  zu  diesen  Terrassen  wurde  vom 
Festlande  herübergebracht.  Der  grösste 
Theil  der  Insel  ward  zum  Garten  um- 
gebildet, dem  man  mit  grossem  Glücke 
aas  der  Lage  der  Insel  alle  Vortheile 
zuwandte.  Lauter  immergrüne  Bäume 
and  Straucher  wurden  gewählt,  die 
höchsten  am  Kordrand  der  Insel,  die 
tiefsten  in  Grotten  und  dem  See  nahen 
Oeffnungen,  so  dass  nun  reicher  vege- 
tabilischer Wechsel  auch  diesen  Gruppen 
zukommt. 

Nordische  Tannen,  Kiefern,  Cedern, 
Pinien,  Cy pressen,  Eibenbäume,  Magnolien, 
TIaus,  Myrten,  Kamellienbäume ,  ein  riesi- 
ger Lorbeerbaum,  in  den  Napoleon  ror  der 
Schlacht  tou  Mareugo  das  Wort  „battaglia" 
einschnitt,  wechseln  mit  den  Gewächsen 
aller  Lander  im  Garten,  syrischer  Hibiscus, 
baassartiger  Tabak,  Mahonla  aqulfolium 
und  Maclura    auranüaea  Nutal,   Kampher- 
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baumartiger  Tabak,  Mahonla  aqulfolium 
und  Maclura  auranüaea  Nutal,  Kampher- 
und  Sassafrasbaume,  Kaktus,  Aloö,  Fuchsia 
arbore*  mexlcana,  Zamien,  Meesmbryan- 
tfcemen  und  Yuccastiimme. 

Freilich  hat  hier  die  Kunst  den  fran- 
xösischen  Bococo-Bock  angezogen,  die 
Myrten-,  Orangen  -  und  Citronenbäumo 


sind  gezwungen  worden,  zierliche  Me- 
nuetfiguren  zu  beschreiben,  die  Cy- 
pressen  bilden  künstlich  verschlungene 
Alleen,  zwischen  hinein  erblickt  man 
das  Geschnörkel  der  altfranzösischen 
Gärten,  Muschelgrotten,  buntgefärbten 
Parterres,  dunkle  Steinfiguren;  den 
Wasserwerken  sind  die  Tropfen  zuge- 
zählt etc.  Rousseau  wollte  zuerst  seine 
Julia  hierher  versetzen,  aber  er  fand 
„qu'il  y  avait  trop  d'art  et  d'ornement 
pour  ses  personnages".  —  Auf  der 
obersten,  noch  12  m.  breiten  Terrasse 
hat  man  eine  herrliche  Aussicht.  Der 
höchste  Zauber  liegt  bei  diesem  Blicke 
in  dem  Kolorit  der  Seelandschaft. 

Man  sieht  nördl.  auf  die  grüne  Isola 
Madre,  Intra  und  Pallansa,  hiuter  ihnen 
der  blaue  Oagagnolaberg  mit  seinen  Villen ; 
gegen  Nordosten  umschliugt  der  See  die 
Felsenmassen  des  Camborogno  und  Plno. 
Darüber  hin  sieht  man  die  gewaltigen 
Hörner  und  Zacken  der  Alpen;  ostwärts 
das  reizende  Hügelland  von  Varese;  gegen 
Sesto  Calende  die  weite  Ebene  der  Lom- 
bardei, gegen  Süden  Stresa  und  Campino; 
über  der  Landschaft  der  grüne  Monte  Ver- 
gante; den  nordwestlichen  Hintergrund 
schliesson  die  Berge  Flemonts  und  der 
8chweis. 

J*an  Aul,  welcherswar  den  ..gescbmucK- 
ten  Thron  des  Frühlings"  nicht  selbst  be- 
stlegen hat,  lässt  im  Titan  wie  in  einem 
«weiten  Gesicht  seinen  Träumer  mit  ver- 
schlossenen Augen  sur  höchsten  Terrasse 
aufsteigen,  und  als  die  Sonne  frei  auf  den 
Gipfel  flammte,  die  Bindo  »errelssen.  ,fO 
Gott!"  ruft  er  selig  erschrocken,  „welch 
eine  Welt!  Die  Alpen  stehen  wie  ver- 
brüderte Riesen  der  Vorwelt  fern  in  der 
Vergangenheit  verbunden  beisammen  und 
halteu  der  Sonne  die  glanzenden  Schilde 
der  Bisberge  entgegen,  die  Riesen  tragen 
blaue  Gürtel  aus  Wäldern;  an  ihren  Füssen 
liegen  Hügel  und  Weinberge,  und  «wischen 
den  Gewölben  aus  Reben  spielen  die  Morgen- 
winde mit  Kaskaden  wie  mit  Wasserbindern, 
an  den  Bandern  hängt  der  Wasserspiegel 
des  8ees  und  ein  Laubwerk  aus  Kaatenien- 
wäldern  fasst  ihn  ein;  auf  allen  Höhen 
brenneu  Larmfeuer  der  Natur  und  in  allen 
Tiefen  ihr  Wiederschein V* 

An  der  dem  Simplon  zugekehrten 
Seite  steht  der  weitläufige  Palazzo  mit 
unausgebauter  Eingangs  -  Rotunde,  einer 
Kapelle  und  Nebengebäuden,  Alles  im 
Stile  des  17.  Jahrh  mit  dem  echten  Ge- 
präge eines  glänzenden  Baronalpalastes 
(dem  Führer  in  die  Säle  und  Kapelle 
1  Fr.,  dem  Führer  durch  den  Garten 
ebenfalls  1  Fr.) ;  im  Appartamento  nobile 
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sieht  man  noch  den  Thronsaal  (den 
Grande  von  Spanien  bezeichnend);  wei- 
terhin eine  OemäldogaUerie  mit  einigen 
werthvollen  Stücken. 

Ein  schöne»  Tafelbild  Ton  Buitincme 
(Betinonus,  f  1520)  ans  Trerlgllo.  —  Zwei 
Portrats  von  Bdlrafflo,  Schiller  Lionardo's. 
—  Temnelaustrelhung,  von  Bamano.  —  Ga- 
latea  nnd  Flucht  nach  AegyptnD ,  Ton  Luca 
Qior&ano.  —  Einige  Bilder  von  Lebrun.  — 
Eine  Treppe  führt  zum  Quarto  del  Tempesta, 
mit  50  Landschaften  und  Hlrtensoenen,  Ton 
dem  hollandischen  Seestackmaler  Peter  Molyn 
(treffend  Oatalier  Tempeeta,  d.  h.  Ritter  Sturm 
genannt),  der,  des  Mordes  seiner  Gattin  an- 
,  geklagt,  an  dem  Grafen  Vltaliano  einen 
Schutzherrn  fand. 

In  anderen  Sälen  grosse  alte  Schränke 
mit  Ebenholz,  Schildkröten  schalen,  Flo- 
rentiner Mosaik;  das  Bett,  in  welchem 
Napoleon  vor  der  Schlacht  von  Marengo 
geschlafen.  In  der  hübschen,  von  Zanoja 
erbauten  Kapelle  drei  schone  *Grabmäler 
der  Borromei  ans  S.  Pietro  in  Gessate 
zn  Mailand ;  die  zwei  bedeutenderen  von 
Giov.  Antonio  Amadeo  (ca.  1485),  Bild- 
ner des  CoUeoni-Denkmals  zn  Bergamo. 

Zwischen  Isola  Bella  nnd  J$ola 
8.  Giovanni  (bei  Pallanza)  liegt 

Isol*  Madre,  wegen  ihrer  Grosse 
nnd  Centrallage  die  „Mutter"  genannt, 
einfacher,  aber  in  der  NaturfÜlle  noch 
Üppiger  als  die  gezierte  Tochter,  na- 
mentlich gegen  Sonnenuntergang  von 
unbeschreiblichem  Reize.  Sie  ist  nur 
von  einem  Gärtner  (der  als  Führer 
1  Fr.  erhält)  bewohnt;  eine  in  den 
Felsen  gehauene  Treppe  führt  zu  dem 
verödeten  Palaxzo  auf  der  obersten  Ter- 
rasse empor,  in  dessen  altfränkischem 
weitläufigen  Erdgeschosse  noch  Schlach- 
tenbilder hängen. 

Fünf  Gärten  schmücken  die  Insel  und 
ein  Tannen-  und  Lorbeerpark;  östl.  der 
Botanische  Garten  mit  seltener  südlicher 
Vegetation,  s.  B.  Thee,  Kaffee,  Baumwolle 
Alpenpflanzen  Südamerika^  (Escallonlen), 
Kamellien  etc.  Westl.  ist  der  Blumengarten. 
—  Im  Hof  schöne  Fasanerie  in  Rosenstock- 

fehegen.  Zwischen  den  Gneissfelsen  der 
üd-  und  Ostsette  schiessen  Agaven,  Aloö, 
Yucca,  Cactus,  Gycas,  neuholländische 
Sträucher,  Lorbeer  und  Myrte  auf,  darüber 
auf  der  einen  Selten  drei,  auf  der  anderen 
fünf  Terraeeen  mit  Oitronen.  —  Den  Eng- 
lischen Park  schmücken  lauter  immergrüne 
Bäume  von  der  nordischen  Rothtenne  bis 
zur  südftalienischen  Eiche,  Ables  Oanadensls 
und  Ceder.  —  Zuckerrohr  treibt  jeden  Früh- 


ling frisch  aus  der  Wurael,  Orangen  ml 
weniger  geschützt    werden    als    auf 
Bella,  Magnolien,  Mimosen,  Arauoarla 
Winter  geschützt),  Metrosideren  gedeui 

OesÜ.  nahe  bei  der  Isola  Bella 
die  ländliche 

Isola  de9  Pescatori  (hol* 

periorej,  von  den  Behausungen 
Eigenthümer,  der  Fischer,  überd 
mit  etwa  200  Einw.  Eine  seh 
Gasse  theilt  die  zwei  Häusene 
Kirche  und  Albergo  fehlen  nicht ;  ring 
hängen  Netze  zum  Trocknen,  im  Wi 
die  Mulere  (Lockblöcke  für  die  Fü 
und  die  Paschere  (Reisbündel). 


Weiterfahrt  auf  dem  Dampfboot 

Von  Stresa  (S.  201)  fährt  das  Da 
boot  (Sicht  anf  den  Monte  Rosa)  nac 

R.  Belgirate  („schöne  Wende 
nach  dem  warmen  SBden),  an  der  S 
plonstrasse  malerisch  gelegen  (*l 
Porto  FrancoJ,  mit  einigen  grossen  Vi 
(Garibaldi  wohnte  hier  im  Frühson 
1862).  -  R.  Lesa,  berühmt  durch  i 
Weinberge  und  Fruchtbäume  (Pfirsii 
einst  Hauptort  der  36  Gemeinden 
Vergante,  noch  mit  den  Besten 
zwei  Kastellen. 

L.  das  Ottofer  bietet  wenig  in 
essantes.  Bei  Mombeüo:  die  Kirci 
Caterina  del  Sasso,  von  einem  Hacij 
blocke  so  benannt,  der  in  originel 
Gleichgewicht  über  ihrer  Decke  u 
halten  wurde.  In  der  Höhe  Leggi 
einer  der  ältesten  Flecken  am  See, 
kleinen  fruchtbar  umgebenen  Orte  Ai 
Bosco;  die  Fischerdörfer  fipraundÄ 
auf  felsigen  Vorgebirgen. 

B.  über  Solcio,  in  der  Höhe  l 
iino,  Geburtsort  des  Matteo  Vis« 
1295  bis  1322  Herr  von  Mailand. 

B.  Mein*  (HtUl  Zanetta),  das  4 
Städte  Oberitaliens  mit  den  Fisches 
Sees  versieht 

L.  Anger*,  ausgedehntes  Städte 
mit  2484  Einw.  und  hübschem  Bt 
In  der  Assunta  Hauptaltarblatt 
Storer.  .Nördl.  auf  einem  Kalkft| 
die  von  Otto  Visconti  errichtete  JÜ 
seit  1439  Lehen  der  Borromei, 
alten  Fresken  (Sieg  von  Desio)  und 
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tiken  Inschriften;  das  ierrassirte  SÄd- 
gehange    des    Burgfelsen    liefert    treff- 
ieben  Wein.  —  Gegenüber 
(r.)  Arena. 

Gastfcbft:    *  Allergo    Reale.     -    *liaUa 
(thearsr).  -   Gallo  (bÜUg).  -  Qaft  du  Lac. 


StOB- 

dem. 


IV« 


Eisenbahn: 
Von  Aroma  nach 


Mailand  üb.  Oallarate 

Kovara 

8esto  Calende  .    .    . 
Turin  üb.  Novara.    . 


LK1. 
Fr.  C. 


10 


n.KL 

Fr.  C. 


Das  Dampfboot  legt  beim  Bahnhof 
unterhalb  der  Stadt  an.  Einst  Lehen 
der  Borromei ,  jetzt  ist  sie  eine  freund- 
liche, lebhafte  Handelsstadt  mit  8443 
Ehr»,  md  hübschem  Theater,  sauberen 
Häuern  und  Strassen,  vom  See  ans 
stattlich  sieh  darstellend.  Sie  liegt  noch 
»5  m.  üb.  M. 

In  der  Hauptktrohe  8.  Maria  mit 
Mcat  Gemälden  und  vier  Fresken  von 
Moromone,  aus  dem  Leben  Maria ,  Christi 
Muri,  ron  Appiami  (sein  frü bestes  Werk) 
«■*  r.  neben  dem  Chor  in  der  Borromeo- 
kapelle  ein  berühmtes  Altargem&lde  Ton 
Gmdmth  Vinci  (Ferrari?),  Madonna,  das 
Kind  anbetend,  mit  Seiten-  (Heiligen)  und 
Obsr-  (Gottvater)  Bildern. 

Auf  einem  (x/s  St  vom  Bahnhof) 
Hügel  nordl.  über  der  Stadt  steht 
ffie  weithin  sichtbare  *  Statue  des 
8.  Carlo  ßorromeo ,  von  Crespi 
gtseiehnet,  von  Cerano  modellirt,  von 
Heraaido  Falconi  aus  Lugano  und  Siro 
Ztaeua  aus  PavU  1697  im  Gusse  voll- 
endet auf  Kosten  der  Umwohner  und  der 
FsmiHe  Borromeo. 

Die  8tatue  hat  ein  16  m.  hohes  granite- 
DeirBjggeatell  und  erhebt  sieh  24  ro. hoch  Aber 
****elbe.  Kopf,  Ffisse  und  Hände  sind  aus 
ptosssnem  Torrn,  das  Uebrlge  aus  dicken 
Kftpferplatten  geschmiedet,  im  Innern  durch 


eiserne  Stangen  ausammengelialten  und 
durch  starke  Mauerpfeiler  gestützt.  Ersteigt 
man  auf  doppelter  Leiter  (8  Fr.)  das  Fuss- 
gestell,  so  kann  man  r.  durch  eine  Falte  des 
Priestergewandes  von  17  m.  Umfang  in  die 
Statue  hinein  und  an  Eisenstangen  bis  zum 
Kopf,  der  7  m.  Umfang  hat,  emporklettern.. 
Ans  den  Vi  m.  breiten  Augen  gcniesst  man  die 
Aussicht.  Der  Heilige,  entblössten  Hauptes, 
halt  in  der  Linken  die  Agende  der  Mailänder 
Kirche  und  segnet  mit  der  Rechten  seine  Ge- 
burtsstadt. Das  Monument  kostete  über  1  MOL 
Lire,  ist  aber  ohne  künstlerischen  Werth. 

8,  Carlo  Borromeo»  geboren  1538 auf 
dem  1800  zerstörten  Schlosse  zu  Arona,. 
NefTe  Plus'  IV.,  schon  als  Knahe  im  Prlester- 
gewande,  als  SSjahriger  Jüngling  Erzblsohof 
ron  Mailand  und  Kardinal,  Tlelo  Jahre 
Staatssekretär  des  Papstes,  opferte  Kraft, 
Gesandheit  und  Vermögen  dem  Eifer  für 
die  allein  seligmachende  Kirche ,  übte  die 
strengste  Kircbensucht  und  suchte  persön- 
lich in  seiner  über  8000  Kirchen  und  Klöster 
zahlenden  Dlöoese,  selbst  in  der  Höhe  der 
Alpen,  seine  Gemeindeglieder  auf,  theilte 
oft  hartes  Lager  und  schmale  Kost  mit  den 
Hirten.  Für  die  erziehende  Macht  der  päpst- 
lichen Kirche  eiferte  er  unablässig ,  verbal f 
den  Jesuiten,  als  den  rüstigsten  Streitern, 
au  vielen  neuen  Gründungen,  gab  ihnen 
die  Besitzungen  der  Humiliaten  (die  einen 
Mordanschlag  auf  ihn  gemacht)  und  führte 
sie  in  der  Schweiz  ein,  brach  aber  spater 
mit  ihnen,  weil  sie  bei  der  Pest  in  Mailand 
der  Pflege  sich  entschlugen  und  bei  der 
Bildung  der  Weltpriester  das  Monopol  in 
Anspruch  nahmen.  Sein  Leben,  das  er  schon 
im  46.  Jahre  beschloss  (f  1584),  ist  eine  Reihe 
erhebender  Züge  tiefsten  Gottvertrauens. 
In  der  Hnngersnoth  (1570)  und  in  der  Pest 
(1576)  an  Mailand  reichte  er  überall  persön- 
lich Hülfe.  Paul  V.  (1610)  sprach  ihn  hei- 
lig ;  sein  Gedachtnisstag  ist  der  4.  November. 

L.  Sesto  Calende  (S.  1 90),  Stat.  der 

Bahn  von  Arona  nach  Mailand  (4m al 
tigl.  in  2  St.). 

Vom  Logo  Maggiore  zum  Ortasse  (R.  17). 

—  An  den  Luaaner  See  (S.  185).  —  An  den 
öomenee  (S.  190).  —  Üeber  Vartw  nach 
Conto  (R.  16).  —  Der  Monte  Motterone  (S.  208). 

—  Von  Arona  nach  Genua  (R.  37).  —  Voa 
Arona  nach  Mailand  (S.  190). 


17.  Der  Ortaaee  und  seine  Umgebung. 

Siehe  die  Karten  Seite  168  und  Seite  100. 


!*  Vom  Lago  Maggiore  zum  Ortasee. 

1)  Omnibus  und  Dlligenee  von  Pallanaa 
tMi,  nach  (6  8t.)  Orta  auf  der  Poststrasse 
?**at  dem  8ee  entlang  über  Sana,  dann 
über  die  Toce  (Tos*),  welche  nach  Auf- 
*****  der  vom  Ortasee-Abfluss  verstärkten 
***»a  die  Blmplonstraese  (8.  117)  bis  sum 


8ee  begleitet.  Um  den  Fuss  des  Montorfanor 
welcher  Granit  für  die  Paulskirche  zu 
Rom  lieferte,  nach  (2  8t.)  GraveUona,  an 
der  Slmplon Strasse.  (Einspänner  von  hier 
nach  Orta  8  Fr.)  Nun  längs  der  Strona  über 
OrutinaUo  nach  (2  St.)  Omegua  (Pbtah  einem 
gewerbsamen  Orte  am  Abflnss  des  Ortasees* 
der  vierte  Ort  seiner  Riviera.  Von  Omegna. 
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gelangt  man  (mit  OmaOn*  oder  DUigtmce) 
auf  der  hübschen  Ostuferstrasse,  dem  Ortasee 
entlang  übir  Borca.  Grabia  und  Atoaasco 
naoh  (8  8t.)  Orte  (S.  809),  oder  auch  zu  Schiff 
(•ehr  hübsche  Seefahrt). 

9)  Von  Strees  über  den  «Monte  Motte- 
rone nach  (über  die  Passhöhe  7  St.,  mit 
Inbegriff  des  Gipfels  9  St.)  Ort«  führt  ein 
sehr  hübscher  und  gar  nicht  mühsamer 
Saumpfad  und  theflweise  Strasse.  (Verfasser 
machte  diesen  Weg  mit  zarten  Damen  zu 
Fuss.)  —  Führer  (bis zur  Passhöhe  5  Fr.;  — 
bis  nach  Orta  8  Fr.)  und  Ebel  (6  Fr.)  findet 
man  (auch  gleich  nach  Ankunft  des  Dampf- 
bootes von  Isola  Bella)  schon  in  Bereitschaft, 
unweit  des  Hotel  Ilee  Borromies,  wo  man 
zum  Dorfe  ansteigt.  Man  folgt  auf  halber 
Höhe  dem  Kastanien  walde  in  nördlicher 
Richtung  nnd  geniesst  Prachtblicke  auf  den 
Logo  If  agglore.  Den  Wald  Terlassend,  steigt 
man  über  Weiden  bis  zur  (2  St.)  Alpe  Vdp* 
hinan.  (Hier  soll  ein  neues  Gasthaus  er- 
richtet werden.)  Von  hier  führt  der  Weg 
kurz  darauf  über  die  Passhöhe  und  bergab. 
Es  ist  ab«*r  sehr  lohnend*/*  St  oberhalb 
des  Gasthauses  der  Alpe  Volpe  der  Rich- 
tung des  Wegweisers  Atta  Oima  del  Motte- 
rone  zu  folgen  und  den  (1  St.)  Gipfel  des 
Berges  (auf  etwas  steilem,  aber  keineswegs 
schwierigem  Pfade)  zu  ersteigen,  tob  wo 
man  (1445  m.)  ein  überaus  prächtiges  •Pano- 
rama geniesst:  sechs  italienische  Seen 
(Orta,  Maggfore,  Monate,  Oomabbio,  Bian- 
dronno,  Varese),  die  Alpen  vom  Monte  Rosa 
bis  zum  Ortlur,  die  Lombardische  Ebene 
mit  Mailand,  die  Flüsse  Sesia  und  Ticino. 
—  Von  der  Passhöhe  hinab  gelangt  man  an 
der  abgesonderten  (Vf  8t.)  Kirche  Madonna 
di  Luäaoo  vorbei,  über  (»/*  St.)  Chegino, 
(V*  St.)  Armeno,  (»/*  St.)  Miatino,  ein  hüb- 
sches Dorf  mit  guten  Gemälden  in  der 
Kirohe,  nach  (>/4  St.)  Ort»  (S.  209). 

3)  Von  Arona  führt  südwestl.  eine  gute 
Fahrstrasse  in  IV»  St.  nach  Borgomsnero, 
am  Austritt  der  Agogna  aus  den  Hügeln, 
mit  8731  Elnw.  und  drei  Kirchen ,  Stat.  der 
Bahn  von  Hovara  (R.  41)  nach  tiozzano 
(S.  910),  Flecken  auf  der  Höhe  gegen  den 
Ortasee.  —  Omnibus  und  Diligenoe  (im  An- 
schluss  an  die  Bahnzüge,  Fr.  1.  25  [Coupe* 
IVa  Fr.])  von  Gozzano,  an  r.  (V«  St.)  BoUa.no 
mit  bischöflichem  Schioss  und  8eminar 
vorbei,  über  (V«  8t.)  Buccione,  mit  altem 
Kastell,  dem  schönen  villenbekränzten  See- 
ufer entlaug  naoh  (U/s  St.)  Orta  (S.  209). 
Gegen  den  See  hin  bietet  die  Strasse  herr- 
liche Landschaften;  den  Hintergrund  bildet 
der  Monte  Rosa. 

Diligenoe  von  Goezano  nach  Omegna 
*Va  Fr.  (Coupe*  3  Fr.). 


II.  Der  Ortasee. 

Der  Logo  tTOrta  (Lacus  Ubartus, 
Tab.  Peut.),  6  Migl.  lang,  l!/s  Migl. 
breit,  liegt  zwischen  hohen  Granit-  und 
Glimmerschieferfelsen ,    am    westlichen 


Anfang  der  Kalksteinbildung.  Auf  dem 
Berge  über  der  Madonna  del  Sasso  bo- 
ginnt  der  Granit;  am  östlichen  Ufei 
fangen  die  Kalkalpen  an,  die  anfangt 
schmal  und  niedrig,  dann  bei  der  Al> 
nähme  des  Centralgebürgs  zunehmend 
längs  desselben  durch  die  nördlich* 
Lombardei  ziehen.  Der  See  liegt  BS0  m 
üb.  M. ;  sein  Abfluss  lauft  in  umgekehr- 
ter Richtung  von  seiner  Nordspit« 
durch  die  Negoglia  in  die  Strona  und 
durch  diese  in  den  Lago  Maggiore 
Die  Nordwinde,  welche  aus  der  Ktuf) 
des  Simplon  hervorbrechen,  treffen 
daher  auf  die  ihm  entgegengesetzt« 
Strömung  und  bewirken  deshalb  ge- 
waltige, zuweilen  gefährliche  Wogen. 
Die  Fischerei  ist  ergiebig,  besonders  an 
Aalen,  welche  bei  Gewittern  und  auf- 
geregtem See  massenhaft  in  der  Nego- 
glia eingefangen  werden. 

Orta  f*Albergo  Bonchetti.  —  *Lecme 
cPOro,  beide  an  der  Piazza  und  am  See), 
auf  einer  vorspringenden  Halbinsel  ma- 
lerisch an  j&hem  Bergrücken  in  der  Ost- 
Riviera  gelegen ;  hat  nur  971  Einw.  und 
enge,  marmorbelegte  Strassen. 

Auf  dem  Hügel  hinter  Orta  stellt  eine 
dem  8.  Franciskns  geweihte  *Wallfmkrt»- 
kircfce  (sacro  moste),  su  welcher  ein  Sta- 
tionenweg mit  28  Kapellen  hiunnfuhrt.  Der 
Weg  an  dem  bewaldeten  Berg  hinan  ist 
reich  an  malerischen  Veduten;  die  Kapellen 
mit  Figurengruppen  aus  gebranntem  Thon 
(künstlerisch  auf  viel  tieferer  Stufe  als  die 
au  Varallo)  haben  sum  Tbeil  sehr  hQJbscbe 
Architektur.  —  Oben  entzückende  Aussicht 
auf  See  und  Umgebung. 

Diligenoe  und  Omnibus:  Von  Orta  nach 
Omegna  und  Baüanta  1.  I V*  Fr.  —  Von  Orta 
über  den  MoUerone  naoh  8treea,  s.  S.  208.  - 
Von  Orta  nach  Gottano  und  Arona,  s.  &  906. 
Gegenfiber  von  Orta  liegt  mitten  im 
See  die  merkwürdige  Insel  S.  Gifllio, 
ein  malerischer  Felsen,  nur  2  DO  Schritte 
lang  und  kaum  so  breit,  dennoch  mit 
einem  Flecken ,  der  einst  Hauptort  der 
Riviera  war,  Sitz  des  Gerichts  und  eines 
Seminars,  nnd  mit  einer  Kirche,  zu  der 
eine  grosse  Granittreppe  vom  See  hin- 
aufgeleitet. 

Die  ursprüngliche  Kirche  gilt  als  eine 
Stiftung  dos  S.  Julius  (879),  der  hier  starb; 
sie  enthält  zwei  hübsche  Porphyraauleo, 
schöne  Reste  eines  Mosaikbodens,  mehrere 
Reliefs,  Wandmalereien  und  reich  skulpirte 
Kanzel,  romanischen  Stils ;  in  der  Sakristei 
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etas  *Medonna,  Ton  Gaudenato  Ferrari.  Man 
wagt  die  Haut  einer  ungeheuren  Schlange 
tue  Vertebra  eines  Walldsches'«,  v.  Becker), 
nick«  8.  Julius  erlegt  habe. 

Auf  der  höchsten  Stelle  der  Insel 
iteht  ein  alter  Thurm,  Reste  der  festen 
Sarg  (Hort,  Orta),  in  welche  Bcrengar 
(9€t)  seine  Gattin  nnd  seine  Schätze 
fiebtete,  welche  zwei  Monate  der  Be- 
lagerong  dnrch  das  kaiserliche  Heer 
Otto'sL  widerstand.  —  Orta  direkt  gegen- 
«ber,  an  der  anderen  Seite  des  Sees,  liegt 

Pella,  Hanptstapelplatz  der  West- 
kiste,  ein  reizend  gelegener  Ort,  ganz 
m  Weinreben,  Feigen,  Kastanien-  nnd 
Nosswildchen  eingebettet,  lnstig  ans 
dem  Dunkel  des  Laubes  mit  seinen  rein- 
liehen,  hellen  Häusern  hervorschauend. 

Barte  mit  zwei  Ruderern  von  Orta  nach 
W*%  Fr. 

Südwärts  von  Pella  liegt  (Vs  St.)  die 
•WaDfiüirtskirche  Madonna  del  Sasse  (zum 
Dorffein  Baletio  gehörig),  auf  hohem  Vor- 
dränge der  Granitwände  des  Ufers.  Ein 
acaöaer  beUubter  Weg  führt  hinan ;  köst- 
liche Aussicht  vom  Vorplatz  der  Kirche,  in 
•er  Ebene  erkennt  man  noch  den  41  Mlgl. 
fstfsrnten  Dom  von  Mailand. 

An  der  Westseite  des  Bees  nördl.  weiter 
fareh  einen  ununterbrochenen  Garten  mit 
der  üppigsten  Vegetation  nach  Arola.  „Wein- 
reben, Melonen,  riesige  Kürbisse  bedecken 
die  Mauern  und  schlingen  um  Feigen  und 
sadere  Fruchtbaume  die  schönste  Äße  winde." 
Prigt  Ceeara,  in  der  Val  Quarna,  am  Fusse 
des  *Macmcone:  dann  ttbor  Aonio  nach 
Oaegna  (8.  207).  —  Die  Ostscite  des  Sees 
S.8.S08. 


HL.  Vom  Ortete*  naoh  Yarallo  im 
Seftilthale  (vgl.  Karte  s.  100). - 

1)  Von  Orta  nach  Gozzaao  (s.  8.  808) 
1%  8t  Fahrstrasse.  Von  Gozzano  entweder 
Über  Vaidmccia,  Geburtsort  des  berühmten 
Malen  OotuUnxio  Ferrari  (geb.  1484;  stets 
udt  StoM  ein  Valsesianer  sich  nennend). 
Ober  welches  ein  Bergpfad  nach  (8  8t.) 
~ — 1  Heda,  dem  alten  Hauptort  der  Val- 
flhrt  nnd  in  fortwährend  schöner  und 
üppiger  Gegend  über  (1  8t.) 
Veere— »  (V,  8t.)  Bocca  nach  (»fc  8t.)  Varallo. 
Summa  7  St.  —  Oder  von  Gozzano  mit 
ttjwnhahn  nach  Borgemanero  und  über 
(Vt  8t)  Careggie,  am  Oiectone,  mit  Alter- 
tümern, nach  (l»fc)  Bemagnano  (Arto), 
am  linken  Sesftufer.  (Hier  fiel  Ritter  Bayard 
UM.)  —  Auf  guter  8trasse  an  der  Sesia 
aufwärts,  reich  an  den  köstlichsten  Veduten 
und  In  üppigster  Vegetation.  überJVoto  und 
(1  8L\  Grignaeco,  mit  trefflichem  Wein,  nach 


(l  St)  Borg*  Beste  (s.  oben). 

9)  Von  Orta  über  den  See  nach  (SO  Min.) 
Pella  (s.  oben)  und  über  den  (*>/«  8t.)  Col  di 

Ober-Italien, 


Oolna  nach  (2</s  St.)  Varallo.  Summa 
5'/»  St.  —  Dieser  Weg  ist  reich  an  herr- 
lichen landschaftlichen  Schönheiten.  Man 
findet  in  Pella  Esel  und  Maulthiere  (6  Fr.). 
Zuerst  bergan,  dann  (V«  St.)  geradeaus 
nach  (Va  St.)  Arola  (S.  S10),  dann  an  einer 
kleinen  Kapelle  geradeaus  und  an  dem 
schönen  Fall  des  Htllino  vorbei  durch  Wal- 
dung und  aussichtsreiche  Strecken  hinan 
zum  (l'/a  St.)  Col  dl  Colma,  der  Pass- 
höhe zwischen  Monte  GinutreUa  u.  Fitzigone, 
mit  Aussicht  auf  die  Seen  von  Orta  und 
Varese,  das  Sesiathal,  die  Lombardische 
Ebene  und  vor  Allem  auf  den  majestäti- 
schen Monte  Rosa  und  die  Alpenkettc. 
Dann  r.  Jäh  hinab  mit  köstlichem  Ausblicke 
auf  das  mit  Dörfern  und  Kirchen  tibersäete 
Sesiathal,  durch  eine  tiefe  Schlucht  mit  be- 
deutenden Steinbrüchen  (aus  denen  die 
Gebäude  von  Varallo  errichtet  sind)  und 
herrliche  Nussbaum-  und  Kastanienwaldung 
nach  (1  St.)  llrlaseo  und  (1  St.)  nach 

Varallo  pFbda.  —  •Italia)  (4*)  m.),  mit 
8300  Einw.,  an  der  Mündung  des  Maeteüone 
in  die  Beeia  (Sessites,  PUn.  3,  16).  die  am 
Monte  Rosa  entspringend,  das  wildroman- 
tische Sesiathal  durchströmt,  hier  ihre  sttdl. 
Richtung  annimmt,  bei  Romagnsno  in  die 
Ebene  tritt  und  über  Vercelii  in  den  Po 
flieset.  Eine  dreibogige  Brücke  setzt  über 
den  Mastellone;  das  Städtchen  hat8Piazze 
und  8  Kirchen,  deren  bedeutendste  8. 
tiaadenalo,  im  Chor  ein  ausgezeichnetes 
♦Altarbild  von  Gaudentio  Ferrari  in  6  Ab- 
theilungen hat:  Vermählung  der  8.  Catc- 
rina  mit  Heiligen,  oben  der  Leichnam  Christi 
von  Maria  und  Joseph  unterstützt.  —  Fer- 
rari liebte  Varallo,  sein  Heimatland,  sehr 
und  kehrte  zwischen  seinem  Verweilen  in 
Mailand  und  in  Rom  stets  wieder  dahin 
zurück.  —  Neben  8.  Gaudenzio  liegen 
8.  Maria  und  das  Theater;  am  Marktplatz 
8.  Giacomo  und  Jbkuno  d'Adda,  mitten  in 
der  Stadt  der  PaUuuo  del  Comune,  zugleich 
Foeta. 

Vor  der  Stadt:  S.  Maria  dl  Loreto 
und  8.  Marco  9  mit  frühen  (noch  der  alten 
lombardischen  Schule  verwandten)  Fresken 
G.  FerrarVe.  In  der  Franciskanerkirche 
*8.  M.  delle  Grazie,  am  Fuss  des  Sacro 
Monte,  malte  G.  Ferrari  an  der  Oberwand 
des  Chors  *die  Leidensgeschichte,  „eine 
freie,  kräftige  Umbildung  einer  peruginesken 
Inspiration,  in  welche  auch  Signorelli  hin- 
einzuklingen  scheint";  in  der  Kapelle  1.  unter 
der  Chor  wand:  *Tempeldarstellung  Jesu, 
und  Jesus  unter  den  Schriftgelehrten,  von 
fast  raffaellscher  Erzählungsweise,  vielleicht 
das  Reinste,  was  Ferrari  geschaffen. 

Ein  steiler  gepflasterter  Pfad,  waldig 
umschattet,  führt  nordöstl.  zum  #Sacro 
Monte  (einem  Kalvarienberg)  hinan,  an 
46  Kapellen  vorbei,  in  welchen  das  Leben 
Jesu  in  lebensgrossen  bemalten  Statuen- 
gruppen aus  gebranntem  Thon  und  in 
Wandfresken  dargestellt  ist.  Dem  Gaudenxio 
Ferrari  gehören  hiervon  an:  In  der  Kapelle 
der  drei  Könige  das  Geleit  der  Könige  al 
fresco  (hat  sehr  gelitten),  in  der  Haupt- 
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kapeile  Christi  Opfertod,  in  plastischen 
Figuren  an  den  Wänden  die  Gruppen  von 
Reitern  und  Begleitern,  an  den  Gewölben 
die  klagenden  Engel.  Am  meisten  werden 
beschaut  Capp.  I.  (Adam  und  Eva  mit  vielen 
TbJeren);  —  Capp.  XI.  (Bandermord  »u 
Bethlehem,  mit  64  Figuren);  —Capp. XVII. 
(Verklarung,  eine  Komposition  von  80  m. 
Höhe);  —  Capp.  XLIII.  (Christus  im  Grab). 
—  Oben  die  Wallfahrtskirche  der  Amanta, 
eine  Kapelle  des  heil.  Grabes,  ein  Kloster- 
gebäude. —  Schöne  Bergblicke. 

Varallo,  als  Andacht«-  (besonders  am 
15.  Aug.)undGewerbsnüttelpunkt  der  wilden 
Alpenthaler  umher,  gewährt  wie  wenige 
Orte  noch  den  Anblick  einer  Menge  ver- 
schiedener Trachten,  Sitten  und  Typen 
(Val  Sorba,  Artogna,  Vogna,  Sermenta),  Im 
italienischen  Gegensatz  zum  germanischen 
MastallonethaL 

Von  VaraUo  fuhrt  eine  Fahrstrasse  über 
Romagmamo,  GoJUimura,  Oomato  und  Bulla 
nach  (15  St.)  Irre»  (R.  89). 

Ausflüge,  empfehlenswerthe: 

1)  Die  Strecke  von  VaraUo  bis  in  den 
Hintergrund  des  SonatkaU  nach  Alagna 
(8  St.).  Fahrstrasse  über  (Vi  St.)  Valmaggia, 
(1  St.)  Vooca.  («A  St.)  Balmuecia,  (l»/s  St.) 
8eopa,  (V*  St.)  Boopoüo ,  (IV«  St.)  PUa, 
(»/4  St)  Piods.  Von  hier  nur  für  leichte 
Fuhrwerke  bis  (IV«  St)  MoUla  (*Atbergo 
Valterina).  Dann  auf  einem  Saumpfad  über 
(1  St)  BoccoHo,  (U/4  St.)  Riva,  mit  pracht- 
voller Sicht  auf  den    Monte  Rosa,    nach 


(V«  St.)  dem  (in  origineller  Mundart)  deute« 
redenden  AJagna  in  pittoreskem  Berge 
Schlüsse.  —  Summa  14  St 

2)  Von  VaraUo  nordwestL  der  neu 
Fahrstrasse  entlang  über  die  neue  Brüc 
den  engen  ibnle  d$Ua  Gvia,  dem  MoMeüt 
folgend,  in  das  Mastellonethal,  durch  kC 
liehe  pittoreske  Landschaft  über  Gm* 
liana,  Votuccio,  8aU$elU,  Ferren  nach  I 
hello ;  von  da  über  den  malerischen  i 
Banne«  (1752  m.)  nach  Ponte  Graaie  ( 
borgo  cd  Ponte  Grande),  TinMM  (Chameur 
MotU  Ro$a),  686  m.,  und  Ceppo  Morelli  (1 
der  Kapello  herrliche  Ansicht  des  Moi 
Rosa). 

8)  Für  rüstige  Fuasganger!  Die  Beet 
gong  (über  Oomaaco)  des  »Monte  lasncei 
mit  Prachtpanorama  auf  den  Monte  Bo 
dann  nach  Onegaa  am  Ortasee  hlnsb. 


IY.  Yom  Ortasee   in  die  Valle 
Strona  (vgl.  Karte  S.  100). 
Von  Omegna  in  die  Valle  di  Stroi 
führt  ein  landschaftlich  sehr  schöner  Sin 
weg  über  Germagna,  Loreglia,   Strom  ja 
Luxxogno  hinan ;  dann  nach  Imiggio  (mit  1 
waltigen  Cypressen  und  hübschen  Gürte 
Mavriola,  Bambugnetto,  Famo  Prta  nach  Ca 
pello  {Corona,  primitiv).  Von  hier  führt 
Fusspfad  über  den  Ool  di  CamptUo  (1980 1 
nach  8.  GoUardo ,  RimeUa ,  in  dss  Aas» 
thal  und  nach  Ponte  Grande  (b.  oben). 


18.  Der  GardaseK 

Siehe  beiliegende  Karte. 


Dampfschiff  tägl.  zwischen  Biva  —  Pet- 
enten (4V4  Rt.)  u.  Eira- Desensano  (4»/»  St.). 


Stdn. 


Westufer: 
Von  Blva  nach 


Limone  .  . 

Tremoslne  . 

Tignale  .  , 

Gargnano  , 
Maderno 

Salö    .    .  . 

Beaeniano  . 


I.  Kl. 
Fr.  |  C. 


II.  Kl. 
Fr.|C. 


Abfahrt  vou  Riva  nach  De**nxano 
6  Uhr  20  Min.  früh  (Dienst.  4  Uhr  früh),  — 
von  De$enxano  nach  Riva  1  Uhr  50  Min.  Nachm. 


Stnd. 

Ostufer: 

I.K1. 

II.  Kl. 

Von  Blra  nach 

Fr.|  C. 

Fr.i  C. 

1 

Malceslne   .... 

1 

40 

_ 

70 

2 

Castclletto  .... 

1 

85 

1 

10 

»Vi 

Torri 

2 

60 

1 

50 

3»/4 

Garda 

S 

20 

1 

80 

3V* 

Bardollno    .... 

3 

50 

2 

__ 

3»/4 

LaziiiP 

3 

»0 

2 

20 

4»/4 

Peacfclera  .... 

4 

50 

2 

50 

Abfahrt  von  Riva  nach  J**ctt 
5  Uhr  7  Min.  früh,  —  von  Pe$ckitro  di 
Riva  1  Uhr  50  Min.  Nachm. 

Der  Gardasee  {Locus  Benaati 
schon  im  Alterthum  besangen, dwgrö* 
See  Ober-Italiens,  doch  von  Strabo  (1 
209)  in  Länge-  and  Breiteangab 
übertrieben ,  da  er  in  Wirklichkeit  vi 
Torbole,  wo  er  die  Saroa  aufnimmt;  1 
nach  Peschiera ,  wo  er  als  Mincio  m| 
fliesst,  nur  7  geogr.  M.  lang  und  bis  a 
2  M.  breit  ist.  Bei  Riva  beträgt  die  Brei 
ls/4  Migl.,  wächst  bei  Limone  zu  J1 
dann  von  den  beengenden  Kalkfels 
verlassen,  erweitert  er  sich  bis 
8  Migl.  Der  Umfang  de^Sees  bei* 
sich  auf  73  Migl.,  der  Flächeninhalt » 
103  Q.-Migl.  Die  grösste  Tiefe  » 
270  m.  betragen,  während  der  & 
Spiegel  nur  64  m.  üb.  M.  liegt,  wonw 
er  also  der  niedrigste  aller  Alpenseen  ii 
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i  Sieigen  nach  der  Schneeschmelze 
rschreitet  gewöhnlich  kaum  1  m, 
i  seinen  vielen  Zuflüssen ,  die  er  von 
Östlichen  Abdachung  des  Gebirg 
kes  erhält,  spricht  schon  Dante 
erno  20,  61): 
tc honen  W&Uchland  liegt  am  Fuss  der 

Alpen, 
gen    Tyroi  das  deutsche   Land    ver- 

sehUessen, 
groaaer  See,  den  man  Benaeo  nennet, 
il   netzt  Ton   tausend   Quellen   all  de« 

Wassers, 
dann  in  Jenen  See  fttesst,  Apennin  (ein 

Berg  oberhalb  des  Toecolano) 
i  zwischen  Val  Camonica  und  Oarda. 

Am  östlichen  Ufer,  wo  der  Monte 
'do  (2050  m.),  der  das  Etschthal  vom 
xlasee  trennt,  die  Kupße  meist  mit 
nee  bedeckt,  aufragt  und  30  Migl. 
lie  Länge  sich  erstreckt ,  lehnen  sich 
Ufer  weiter  zurück,  der  Gipfel  ist 
iL,  nur  hier  und  da  mit  Gestrüpp  über- 
en,  dagegen  zeigen  sich  meist  bis  zur 
ben  Höhe  Olivenbäume ,  die  ersten, 
man  von  Norden  her  als  Waldungen 
rifft,  und  zuweilen  von  solcher  Schön- 
te Stimmigkeit  und  hohem  Alter,  dnss 

ganz  Italien  kaum  malerischere 
tchtexernplare  aufzuweisen  sind.  Der 
inzeureichthum  des  Monte  Baldo  hat 
sem  den  Namen  eines  „botanischen 
rtens"  Italiens  eingetragen  (Franc, 
[ceolari  schrieb  eine  besondere  Flora 
i  Monte  Baldo);  Kastanienwälder, 
rten,  Lorbeern,  wohlriechende  Kräu- 

schmficken  seine  Westtbäler.  Die 
stäche  Seite  des  Sees,  bei  Riva  noch 
i  hohen  Felswänden  eingedämmt, 
ft  allgemach  in  weichere  Bergformen 
».  Eine  Fülle  von  schonen  Land- 
taftsbildern ist  rings  um  den  See  hin-, 
»reitet,  vom  erhabenen  Alpencharak- 
des  oberen  Theils  bis  zu  den  reizenden 
'»ein  der  Mitte  und  den  idyllischen 
srn,  die  gegen  die  Lombardische  Ebene 
iziehen;  auf  der  Brescianerseite  nörd- 
!i  schöne  Hochflächen,  am  Veroneser- 
:r  wilde  Schluchten,  an  der  Riviera 
stliche  Garten,  bei  Maderno  schön- 
ige Berge ,  bei  Campione  ein  Sorrent 
nlicher  Felsstrand ,  bei  Toscolano  die 
1  wilder,  bei  Sermione  pittoreske 
chitektur  -  Staffagen     etc.      Ruinen, 


Wasserfalle ,  Schaumbäche  mehren  die 
Reize.  Unerschöpflich  aber  ist  der 
See  selbst  an  den  prachtvollsten  Farben  - 
Wirkungen ;  das  Wasser  an  sich  rein  und 
durchsichtig,  leuchtet  bei  ganzlicher 
Ruhe  des  Spiegels  und  voller  Sonne  im 
schönsten  Ultramarin ;  kommt  aber  der 
stärkere  Wind  (die  Ora  I)  am  Spätmorgen 
(nach  11  Uhr)  vom  Süden  daher,  so 
dunkelt  die  Farbe  (il  lago  si  volta), 
wird  zunächst  indigoblau,  dann  plötz- 
lich nach  ruheloser  Aufkräuselung  der 
Wellen  grasgrün;  und  die  perlenden 
Schaumkronen  drängen  hastig  nach 
Norden  vor.  Nun  versteht  man  Virgils 
Worte  (Georg  I,  160):  „Der  Du  mit 
Wogen  des  Meers  und  Gebraus  auf- 
steigst, o  Benacus!"  An  den  breitesten 
Stellen  ist  diese  Meerähnlichkeit  wirk- 
lich oft  täuschend ,  nur  fehlt  der  impo- 
sante Rhythmus  der  Woge  und  die  lang- 
gezogene Fläche  des  aufrauschenden 
Bogens.  Der  See  wird  stark  befahren, 
von  Unglücksfällen  weiss  man  kaum  zu 
erzählen,  o bschon  die  Stürme  keines- 
wegs selten  sind.  Das  plötzliche  Um- 
springen des  Windes  an  Felsenecken 
fehlt  hier,  und  die  Regelmässigkeit  der 
Winde  je  nach  dem  Verdrängen  der 
kalten  Luft  durch  die  Südströmung  und 
je  nach  dem  Herabsinken  der  kalten 
Luft  von  den  Bergen  (der  Nordwind  [il 
sover]  beginnt  nach  2  Uhr  Morgens) 
macht  die  Segetbootfahrten  zu  hohem 
Genüsse.  Sogar  Kriegsflotten  tummelten 
sich  im  Gardasee. 

Als  Herzog  Filippo  Maria  Visconti  von 
Malland  Venedig  bekriegte  und  den  Garda- 
see cum  grössten  Thell  beherrschte,  da 
machte  der  Candiote  Sorbolo  dem  venetia- 
nlschen  Feldherrn  Gattamelata  den  Vor- 
schlag ,  eine  Flotte  über  die  Alpen  in  den 
See  zu  geleiten.  Zwei  Galeonen,  8  Galeeren, 
eine  grosse  Veroneserbarke  und  85  kleine 
Schiffe  wurden  die  Etsch  hinauf  nach  Ra- 
vaxzone,  dann  zu  Land  auf  Walzen  und 
besonderen  Wagen  nach  Ueberbrückung  der 
Schluchten  und  Sprengung  von  Felsen 
mittelst  9000  Ochsen  (Je  «00  für  eine  Ga- 
leere) zum  See  von  Loppio  geführt  und  vom 
Monte  Baldo  an  Ankertauen  hinabgelassen. 
Bei  Maderno  ward  diese  Flotte  vernichtet; 
aber  die  Venetianer  bauten  in  Torbole  eine 
neue,  und  siegten  am  10.  April  1440. 

Das  Klima  ist  namentlich  auf  südwest- 
licher Seite  sehr  mild,  der  Regen  nioht 
häufig   (am    häufigsten    im   Herbste),    der 
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Schnee  selten  nnd  auf  wenige  Standen  be- 
schränkt, die  Luft  lau  und  weich,  das  Licht 
warm.  Die  Riviera  dl  Gargnano  gilt  als 
der  wärmste  Punkt  Nord  -  Italiens.  —  Frei 
gegen  den  Süden  erschlossen  und  vor  dem 
Nordwind  durch  hohe  Gebirge  geschützt, 
gedeiht  die  Vegetation  in  Bildlicher  Fülle, 
Oliven,  Maulbeeren,  Feigen,  Granaten, 
Weintrauben  und  Agrumen.  Doch  müssen 
die  OUronenpflanzungen ,  die  an  der  bres- 
cianischen,  nach  Osten  gekehrten  Riviera 
längs  des  Ufers  mit  grossem  Erfolge  ge- 
deihen, im  Winter  künstlich  geschützt  wer- 
den. Diese  Citronengärten  (Glardini)  sieht 
man  bald  vereinzelt,  bald  in  Terrassen 
über  einander,  meist  etwa  9  m.  breit  und 
über  itO  m.  lang.  Nach  hinten  erhebt  sich 
eine  ca.  8  m.  hohe  Mauer,  an  den  Seiten 
ein  gemauerter  Saum  von  1  ro.  An  der  Süd- 
Beite  stehen  schlanke,  meist  weissmarmorne 
Pfeiler,  Va  m.  iui  Durchmesser,  etwa  6  m. 
hoch;  diese  tragen  die  Holzbalken,  die  von 
November  an  überdeckt  werden,  sowie 
dann  auch  der  Bau  bretterne  Wände  er- 
hält und  im  Innern  Wasserflaschen  (Spie, 
d.  h.  Spionen  für  die  Kälte)  aufgestellt  sind, 
als  Anzeiger  der  Nähe  des  Gefrierpunktes 
und  der  Anwendung  von  Kohlenpfannen. 
Fast  während  des  ganzen  Jahres  tragen 
die  Citronenbäume  gleichzeitig  reife  Früchte 
unreife  und  Blüten;  vom  1.  Mai  bis 
Mitte  Juni  ist  die  erste  Lese,  welche 
die  meisten  und  schönsten  Früchte  liefert, 
dann  im  August  und  Ende  Januar  die 
zweite  und  dritte  Lese.  Die  Zahl  dieser 
Bäume  am  Gardasee  wird  oft  auf  18,000  an- 
gegeben, ein  einziger  gibt  im  Jahre  gegen 
1000  Früchte.  Ihr  Saft  hat  mehr  Säure  als 
bei  den  sicilischen  Citronen,  die  sich  weni- 
ger lang  konserviren  lassen.  Man  bezahlt 
das  Hundert  durchschnittlich  mit  5  Fr. 
Spielarten  von  Agrumen  erhält  man  durch 
abgeschnittene  Zweige,  die,  zuvor  angeritzt, 
in  umgebundenen  Erdtöpfen  wurzeln  (Mar- 
gotto); da  die  Pomeranzenbäume  die  dauer- 
haftesten sind,  so  werden  ihnen  häufig 
Limonen  aufgepfropft. 

Der  Fischfang  des  Sees  ist  sehr  ergiebig, 
besonders  an  Forellen,  Carpioni  (Salmo 
punetatus),  Antesini  (Sardene),  Ägoni  (von 
der  Grösse  eineB  Herings),  Aale  (von  denen 
schon  Plinius  erzählt,  dass  sie  sich  im 
Oktober  in  Menge  gegen  den  Mincio  drängen 
und  Peschiera  den  Namen  gegeben  haben), 
Boze  (Treibchen),  Temoli  (Gründlinge), 
die  kleinen  Arborci  (Avole  und  Pesatte)  etc. 

Man  verlässt  die  Innsbruck- Veroneser 
Bahn  bei  Stat.  Morf  (8.  33). 

Stellwagen  von  Stat.  Morl  nach  Ankunft 
der  Hauptzüge  in  2  St.  nach  Bifa  (»0  Kr.). 

Die  Strasse  ttum  Gardasee  führt  am 
Dorfc  Mori  (S.  33)  vorüber  zum  Loppio- 
see,  einem  felsenumschlossenen  Ge- 
wässer „von  Schwermath  umschattet", 
welche  selbst  die  freundliche  Villa  der 
trafen  von  Castellabarco  nicht  zu  zer- 


streuen vermag.  Die  Landschaft  wi 
ernster;  mächtige  kahle  Felsen,  vo 
Monte  Baldo  als  die  Grenzen  zwischi 
dem  Sarcathale  und  dem  Etschtha 
abgegliedert.  Dann  gelangt  man  i 
den  Höhen  von  Nago,  einem  malerisi 
am  Monte  Penede  liegenden  Dorfe. 

Das  stattliche  Schien  Fernen1«,  du  d< 
Grafen  von  Arco  gehörte  und  1713  wni 
Nago  durch  die  Franzosen  unter  Manch) 
Vendome  den  Flammen  überliefert  ward 
ist  am  Abgrunde  gegen  die  alte  Staute  h 
am  besten  zu  betrachten. 

Bei  Nago,  auf  dem  *hdehsten  Fun 
der  Strasse,  wird  die  ganze  Pracht  di 
Gardasees  plötzlich  offenbar  bis  zi 
Küste  von  Desenzano  hinab.  Die  Strss* 
senkt  sich  nach  Torbole  nieder,  das  eise 
günstigen  Seehafen  hat;  dann  geling 
man  hart  am  Seeufer  durch  Olivenwa 
düngen  und  über  die  Sarca,  die  vo 
Tirol  in  den  See  niederfliesst  und  als  d< 
aus  der  Geschichte  bekannte  Stroi 
Mincio  in  der  Lombardischen  Ebene  de 
See  verlässt,  nach 

RiTE;  noch  zu  Oesterreich  gehorij 

Gasthöfe :  *Albtrgo  al  Sole  d'Oro,  am  S« 
in  schöner  Lage.  —  Giardino,  einfacher,  i 
der  Piazza  Mercato. 

Cafes:  Andreis,  deutsch,  und  mit  des 
sehen  Zeitungen.  —  Gorrtmti ,  itaüenUci 
Jedoch  auch  mit  deutschen  Zeitungen ;  beul 
unter  den  Portiken  des  Hafenplatxes-  \ 
RbaUi,  italianissimo,  an  der  Piazza  Merct^ 

Das  Städtchen  hat  ca.  4000  Einw.,  ni 
zwei  grosse  Plätze ,  enge  Strassen ,  ab 
eine  prachtvolle  Lage  am  See;  ii 
Westen  erhebt  sich  unmittelbar  ausse 
halb  der  Stadt  eine  vom  Monte  GS 
mella  auslaufende  hohe  malerische  Kall 
wand.  Der  Hafenplatz  mit  seinen  Ki 
lonnaden  landwärts,  seiner  offenen  Siel 
auf  den  See,  auf  die  Barken,  Damp 
schiffe,  die  rothbemützten  Schiffer  ud 
das  rege  Leben,  und  mit  dem  Ausblid 
auf  die  hohen  Berggipfel  r.  und  J.  p 
währt  ein  reizendes  Bild.  Betritt  ma 
die  Stadt  durch  das  Thor  bei  Pte* 
Mercato,  so  sieht  man  an  dem  to 
wenigen  Gebäuden  umstandenen  Plafc 
das  Teatro  Sociale,  das  Postamt  und  dl 
Kaserne  mit  dem  Wartthurm  la  Boea 
noch  aus  den  Zeiten  der  Scala.  Danebe 
ein  prächtiger,  belaubter  Garten,  der  i 
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See  sieh  hinzieht.  In  der  statt- 
r  Hanptkirche  und  in  8.  Bedentort 
dftd  Gemälde  des  hier  geborenen  Craf- 
faara;  die  Franzükanerkirchc  ist  ein 
ttbcner,  reicher  Bau  von  1578.  West- 
l  «foht  auf  hohem  Felsen  das  „Alte 
a"  fCasUlvecehioJ. 

m  Riva'a,  durch  der  Bergo 
er  gegen  Norden  hin  und  ihre 
hlune  der  Wärmewellen  bedingt, 

w od  der  8ttden   frei  gegen  da«  warme 

t«ft  kirn  flieh  Offnet,  wird  Jetzt,  gestützt 
stfpfe  Vegetation  der  Campagna ,  als  kli- 
■Mwber  Kurort  benutzt;  doch  sind  die 
*tferileben  Regentage  sehr  kühl,  dio  Mor- 
VnY  «ad  Abendtemperatur  von  der  Wärme 
isAlffül  10  bis  2  Uhr  stark  dlfferirend, 
qpjBe  hohen  Felswände ,  die  unmittelbar 
ajtJmgBng  der  Stadt  sich  erheben,  haben 
*~I  Vatergang  der  Sonne  im  Winter  schon 
|t  S  TJnr  zur  Folge;  es  ist  daher  eine 
;  hart  am  See,  wo  die  Luft  gleich 
'  erwannt  ist,  und  am  östlichen 
r  ■■  wählen.  Vor  Porta  San  Marco, 
'  %  die  Alleo  hinaustritt ,  geniesst  man 
,  einen  köstlichen  Blick  auf  die  Ge- 
Axeo,  auf  die  Höhen  um  den 
auf  den  Monte  Stivo  und  in  die 
i  Sarcathals. 

Umgebung  von  Riva. 

sogen,    t'ampagaa,  an    deren 

.  liegt,  zeichnet  sich  durch  ihre 

i  VegetationsfHlle  aus.  Kurz  nach 

raeheide  des  Loppiosces  (S.  216) 

[Aaselbe.  Die  Olivenwälder,  welche 

Ue  unterhalb  des  Holte  Brione 

l  ▼©»   welchem  man  ein  herrliches 

ifc  des   Thalgrundes   und   Sees   ge- 

Viri  die  Schlucht   unterhalb  Nago  be- 

Lpweiehnen  die  Grenze  dieses  neuen 

rkes.  Der  Alluvialboden  des 

_.t  Überaus  üppig;   auf  den  Feldern 

iWein,  Maulbeeren,  Kirschen,  Pflr- 

"~    a,  Nüsse,  Feigen,  Tabak,  Mais 

;  der   Oleander  bildet  manns- 

,  die  Olive  gedeiht  „so  weit  der 

eea  reicht**,  von  Nago  bis  Monte 

v  Campagna  und  wüste  Trümmer- 

"   ein,  wird  sie  in  staffeiförmigen 

olllne)  gepflegt.  Der  gesammte 

"     hat  die  grösste  Aehnlichkeit 

n  der  Sarca  abgeleitete  Bäche 

►  Felder. 

i  <2  St.)  •Poaalfalle  und  in  das 

kn  der  westlichen  Kalkwand 

zieht  sich  unmittelbar  neben 

tdle  *ntne  FonaUtraeee  „wie   eine 

Seenatter"    an  den   röthlich 

Felsen    hin   und   ins   Ledrothai. 

>  steigt  von  den  letzten  Häusern 
l  aar  Wasserscheide  zwischen  dem 

and  Cbiese  bis  zu  einer  Höhe 
jb.  Die  höchste  Steigung  befindet 
sea  unmittelbar  über  dem  schönen  Pönal- 
■V2<'  —  Von  der  Strasse  ab  hat  man  zu 


seiner  Besichtigung  1.  abzubiegen,  und 
kommt  über  einen  Steg  und  eine  Steigung 
zum  Falle  hin.  Weit  schöner  sieht  man 
ihn  von  der  Brücke  aus,  über  welche  einst 
der  Sawmotg  nach  dem  Ledrothale  führte. 
Man  lässt  sich  in  einer  Barke  von  Riva 
dahin  führen,  steigt  da  aus,  wo  einst  der 
Molo  am  Ausgang  des  Saumwegs  sich  be- 
fand (noch  jetzt  sieht  man  die  grossen  Mar- 
morplatten;  nahebei  die  Höhienkapelle 
S.  Oiacomo).  Der  *Ponalfalt,  von  der 
Brücke  aus  gesehen,  bildet  hier  mit  den 
Felspartien  und  einigen  zertrümmerten 
Wohnungen  (ehemaligen  Zollstätte  und  Her- 
berge) ein  überaus  reizendes  Gemälde.  Er 
stürzt  als  Ausfluss  des  Ledrosees  da,  wo  das 
Val  di  Ledro  in  eine  Schlucht  ausmündet, 
aus  einer  Höhe  von  30  m.  nieder  in  eine 
Mulde ,  deren  Felswände  sich  gleichmässig 
bis  zur  Höhe  des  Absturzes  erheben.  In 
den  Frühstunden  erblickt  man  bei  der  ersten 
Biegung  des  gepflasterten  Saumwegs  den 
Regenbogen  über  den  weissen  Staubwirbeln 
des  Falles. 

Ist  man  mit  der  neuen  Ponalstrasso 
über  die  vier  Windungen  und  den  Ponal- 
sturz  hinaus,  so  gelangt  man  unmittelbar 
!  nach  dem  Durchgange  durch  den  Tunnel 
ins  Ledrothai  in  eine  völlig  Veränderte 
kühle  Berglandschaft:  enges  Felsthal,  tief- 
rauschendes Wasser,  Mühlen,  grüne  Wiesen  ; 
doch  gedeiht  noch  weithin  der  Weinstock 
und  noch  zwischen  Biancesa  und  Molina 
der  Maulbeerbaum;  jenseits  Molina  kommt 
man  zum  Ledroaee  (620  m.);  der  Pönal  ist 
hier  ein  seichter  Bach;  der  Monte  Baldo 
ragt  in  der  Ferne  auf.  —  Durch  Mezzolago 
und  Bececca  gelangt  man  ins  Val  Coneel« 
das  sich  gegen  Norden  in  die  Gebirge  hin- 
aufzieht. —  Zu  Bececca ,  Locca  und  Bnguuo 
bemerkt  man  noch  die  Spuren  der  Kämpfe 
der  Tiroler  mit  den  Garibaldinern. 

3)  Ein  sehr  schöner  Ausflug  führt  zur 
oberen  Sarca  in  3  8t.  durch  die  K alkberge 
von  Jadiearien  am  schönen  Tennoaee  vorbei, 
über  ßalino  nach  Stenlco;  Wasserfall.  — 
Man  kann  in  einem  Tage  (9  St.)  dos  Ledro- 
thal  und  die  Judicarlen  durchwandern, 
wenn  man  von  Emguito  über  den  Berg 
TraJla  nach  Campt  und  von  hier  nach  Riva 
zurückgeht. 

4)  Ueber  (1»/«  St.)  A reo  durch  das  Sarca- 
thal  zum  (4  St.)  Tobliaoeee  nnd  nach  Vez- 
aano  (Trient).  —  Die  Landstrasse  zieht  über 
Vezzano  nach  Trient,  das  man  von  Riva  in 
10  St.  zu  Fuss  erreichen  kann.  —  Ein 
Omnibus  (2  fl.)  legt  die  Strecke  zwischen 
Trient  und  Riva  in  6  St.  zurück. 

Arco  (Corona),  zu  dem  man  .durch  die 
Campagna  (s.  oben)  aufsteigt,  hat,  durch 
hohe  Felswände  begünstigt,  ein  sehr  mildes 
Klima  und  reichste  Vegetation;  auf  dem 
von  Oliven  umgürteten  Kalkberge  nebenan 
thront  inmitten  Üppiger  Südpflanzungen  das 
Schlees  der  Grafen  von  Arco,  1703  von  den 
Franzosen  zerstört.  Schöner  Althammer^scher 
Garten  mit  Villa,  stattliche  Kuppclkirche. 
Die  folgenden  Dörfer,  Ceniga  und  Drb,  sind 
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ärmliche  Weiler.  —  Wendet  man  sich  bei 
Dro  auf  der  abzweigenden  Seitenstraße,  die 
auch  nach  Ventano  führt,  zum  Plateau  der 
Wasserscheide  zwischen  Sarca  und  Etsch, 
so  sieht  man  unter  dem  Kastell  von  Vrena 
bis  zum  Flusse  hin  ein  weites  Trümmerfeld 
von  Felsenblöcken,  ein  steiler,  steiniger  Pfad 
führt  nach  Drena  hinauf,  wo  auf  der  Hoch- 
flache  wieder  völlig  grüner  Garten  mit 
Maulbeeren,  Feigen,  Wein,  Feldfrüchten 
sich  ausbreitet. 

Von  hier  weiter  nach  Norden  im  schönen 
„Paesaggio  di  mezza  Montagna"  über  Vigo, 
Oavedino  (der  See  liegt  hinter  der  Felswand) 
und  La*ino  zum  lichten  Toblinosee,  in 
grüner  Thaltiefe,  von  grauen  Bergwänden 
umhegt,  und  von  Giessbächen,  die  unter 
Nu sa-  und  Kastanienbäumen  niederstürzen, 
gespeist;  die  Strasse  zieht  hoch  über  dem 
See  dahin,  ein  nackter  Fels  trennt  ihn  von 
dem  gleich  hohen  Alle  Sarche,  das  der  Om- 
nibus über  Pietra  Murala  (l»/s  St.  von  Dro) 
und  die  (l/s  St.)  Sarcabrücke  erreicht.  — 
Auf  einer  Halbinsel  das  alte  Schloss  von 
Toblino,  mit  römischen  (Tublinum)  Denk- 
mälern. ,      „  ,  _ 

Uebcr  PodernUme  nach  (>/•  St.)  Vezzano, 
(Corona).  Jenseits  Vezzano  bietet  die  Strasse, 
besonders  nach  2  St.,  wo  1.  das  Dorf  Terlago 
mit  dem  Terlagosee  liegt,  herrliche  Veduten. 

—  1  St.  vor  Trient  das  Felsenthal  Buco  di  Vela. 

6)  Will  man  diesen  Ausflug  mit  dem- 
jenigen durch  die  Judicarien  verbinden,  so 
schlage  man  bei  Stenlco  (S.  319)  die  Strasse 
r.  über  Bad  Comano  nach  Le  Sarche  ein.  — 
Vom  Balinoeee  gelangt  man  durch  Tannen- 
und  Buchenwälder  zur  Wasserscheide  hinan, 
bei  Balino  senkt  sich  die  Strasse  durch  be- 
baute Felder  bin,  in  denen  Fiavi  (Possach) 
mit  seinen  Masl  (Tennen)  und  BtHimago 
liegt.  Zwischen  Datindo  und  Comano  schöner 
Rückblick  auf  das  Doppelthal  über  Vigo. 

—  Die  Sarca  bei  Comano  liegt  180  m.  tiefer 
als  Fiave,  die  Schwefelquelle  (Fönte  dl 
Comano)  dringt  aus  dem  Tertiärgebirge  her- 
vor und  speist  die  Bäder  des  stark  besuchten 
stattlichen  Kurhauses.  Von  hier  bis  Alle 
Sarche  fliegst  die  Sarca  In  einer  einzigen 
„Klamm44  dahin,  die  um  so  wilder  wird,  je 
mehr  der  Fluss  in  das  ältere  massige  Kalk- 
gebiet eindringt.  An  der  Grenze  der  Be- 
zirke Stenico  und  Vezzano  erweitert  sich 
die  Schlucht,  an  deren  Ausgang  Le  Sarche 
liegt;  auf  jähem  Fusspfad  kann  man  die 
Windungen  der  Strasse  abschneiden,  und 
sieht  während  des  Hinabstelgens  zur  Sarca- 
brticke  die  östliche  Seite  des  Toblinosees  und 
seiner  Insel.  (Die  Sarcabrücken  sind  zur 
Abwehr  des  Vordringens  der  Feinde  aus 
Üiudicarien  nach  dem  Etscbland  1866  zer- 
stört worden  und  erst  neuerdings  wieder 
hergestellt.) 

6)  Die  Besteigung  des  Honte  Baldo 
(S.  214)  unternimmt  man  am  besten  von 
Nago  (8.  217)  aus,  wo  man  für  5  Fr.  einen 
Führer  findet,  der  in  5  St.  auf  die  Spitze  des 
Altiukno  di  Nagop  führt.  —  Die  Aussicht  auf 
i  Gardasee,  die  Lombardei  und  das  Ortler 


Gebirge  ist  überaus  grossartig  und  flbertrl 
die  von  dem  88  m.  höheren  Gipfel  des  M 
or  (Monte  Maggiore). 


Dampfschiff  v.  Riva  nach  Desenzan 

Fahrzeit  und  Preise  s.  S.  212. 

Von  Riva  am  Ponalfalle  (8.  21 
vorbei,  der  vom  Dampfschiffe  aus  schl 
zu  sehen  ist,  nach  Limone,  an  günsl 
gelegener  Bucht,  mit  den  ersten  bede 
tendenLimonengärten  (S.216)am  Gard 
see,  daher  sein  Name.  —  Tremotu 
hoch  über  dem  See,  mit  guten  Marm< 
bruchen. 

GargnanO  (*Cervo ,  mit  deutscli 
Wirtin),  vereint  mit  Villa  u.  BogM 
gleichsam  eine  schöne  Häuserguirlanl 
bildend,  in  einer  der  hübschesten  L«fl 
am  See,  mit  gutem  Hafen;  durch  <] 
Wendung  der  Küste  nach  Südosten  ri] 
seine  Oliven-  und  Citronenpflanxung* 
die  meist  dem  Adel  von  Brescia  gehörj 
sehr  begünstigt.  (Fahrpost  nach  Brese} 

Bei  Toscolano  ( etrnskisch  ? )  fr 
man  romische  Inschriften  ( einige  jj 
in  der  Hauptkirche  eingelassen)  q 
Reste  römischer  Gebäude.  Wie  ej 
geschlossene  Wand  steht  dem  See  i 
Seite  der  Zag  der  Berge  von  Linvj 
bis  Campione,  das  inmitten  vonCit 
nengärten  liegt;  dann  flachen  sich 
Höhenzüge  ab.  -  Mademo,  weit  vi 
geschoben  am  Fusse  des  Monte  Pi» 
colo,  im  Mittelalter  Hauptort  (Ma^ 
num)  der  ßiviera,  mit  Kastellruinen. 

Said  (*Qambero),  in  einer  tiel 
Bucht  malerisch  am  Fusse  des  m 
Pennino  gelegenes  Städtchen  mit  5^ 
Einw. ,  in  der  reizenden  üppigen  Rivij 

di  Salö.  olt ,, 

Am  Eingang  der  Bucht  auf  der  Südj 
die  hübsche,  halbmondförmige/«*»««»^" 
durch  einen  Kalkgrat  unter  Wasser  mM 
Vorgebirge  Manerba  zusammenhangend, 
dem  einst  ein  Miuerventempel  stand, 
der  Inselspiteo  erbaute  S.  Francis**»  ' 
an  der  Stelle  eines  Juppitertempels  ew J 
ster,  das  der  Insel  den  »«»«»  J^fi, 
Prati  gab.  Die  Garten,  die  Graf  LeccW 
Brescia  hier  anlegte,  Messen  herrUcfie 
liehe  Vegetation  aufeprossen.  (w'JJ™ 
die  Insel  dem  Marchese  Scotti  von  Bergan 
DesenzanO,  an  der  Eisenbahn  * 
sehen  Verona  und  Brescia  (S.  483). 
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Dampfschiff  von  Riva  nach  Petchiera. 

Fahrzeit  und  Preise  s.  S.  212. 

Von  Riva  aus,  Torbole  (S.  217)  L 
bssend,  fährt  man  direkt  nach 

Maleesiflty  mit  2054  Einw.,  schöner 
Pfarrkirche  (Kreuzabnahme,  von  Giol- 
ft&o)  und  (durch  Goethe' s  Reiseaben- 
teuer) berühmtem,  jetzt  restaurirtem 
*  Schlosse,  das  von  Karl  d.  Gr.  her- 
stammen soll. 

Goethe  hatte  sich  im  Schlosshofe  dem 
alten,  auf  und  in  den  Felsen  gebauten 
Thnrme  gegenüber  gesetzt  und  zeichnete, 
<is»  Publik  um  scharte  sich  um  ihn ,'  zerriss 
üun  dje  Zeichnung,  weil  so  etwas  nicht  er- 
laubt sei;  Podest*,  und  Actuarius  verhörten 
rt»a,  weil  diese  Thflrme  die  Grenze  zwischen 
dem  Gebiete  Venedigs  und  Oesterreichs  be- 
zeichnen und  deshalb  nicht  ansspionirt  wer- 
den sollen.  Ein  Junge,  der  in  Frankfurt 
konditionirt  hatte  und  den  Bewohner  der 
freien  Seichsstadt  als  unverdächtig  legiti- 
mirte,  enthob  ihn  weiterer  Belästigung, 
nachdem  Goethe  zuvor  die  Menge  (nicht 
ohne  Wirkung)  auf  das  herrliche  Lichtbild 
des  Thunnes,  der  Felsen  und  Mauern  als 
etwas  sehr  Sehenswürdiges  aufmerksam  ge- 
sucht hatte. 

In  der  Nähe  Brüche  rothen  Marmore 
tSknlptarmaterial  der  Löwen  an  den  alten 
tanbardischen  Portalen). 

Im  See  zwei  Felseninseln,  auf  dem 
I90UU0  Burg  der  Scala.  An  der  Insel 
Tremeüone ,  mit  Burgruinen,  vorbei 
(über  la  Senaa,  der  Stammort  der  Bren- 
*oni)nach  Castello  (ziemlich  hoch  am 
Monte  Baldo  Dorf  Montagna  mit  hab- 
scher Kirche)  und  Torri;  Antonio  della 
Scala  liess  hier  1383  die  Burg  erbauen. 
-  Nun  von  niederen  Höhenzügen  be- 
gleitet, zum  Vorgebirge  8.  Yigilio,  mit 
kostlicher  Aussicht  von  seiner  vor- 
ragenden Anhd  he  und  reichstem  Frucht- 
garten ;  die  schone  Villa  der  Brenzöni 
erbaute  Sanmichele.     Dann 

Gtrda  (1200  Einw.),  im  Grunde  der 
tiefen  Bncht  am  südl.  Rande  des  Monte 


Baldo;  in  8.  Stefano  ein  Stephanns,  von 
Farinati.  Nahebei  der  Palazzo  der  Grafen 
Albertini  von  Verona,  mit  schönen 
Garten.  —  Ueber  dem  Flecken  die 
olivenreiche  Roeea,  mit  den  Spuren  des 
in  der  Heldensage  berühmten  Garden, 
all  wo  Hildebrant  geboren.  —  Der  See 
gehörte  zur  Grafschaft  Garda  und  erhielt 
danach  seinen  Namen. 

Bardolino,  amphitheatralisch  am  See, 
mit  gutem  Hafen  und  hübschen  Villen. 
(Feigen  berühmt.)  —  Iai  Pergolana;  in 
der  Kirche  eine  schöne  Verkündigung , 
von  Druaasorci.  —  Louise  (2600  E.), 
von  einem  schwäbischen  Ritter,  dem 
Ahnherrn  der  Bevilacqua,  1015  gegrün- 
det, mit  alter  Burg.  Starker  Fisch- 
handel  nach  Verona. 

Die  Halbinsel  Sermione,  zur  Insel 
durchschnitten,  mit  prächtigen  Oel- 
waldungen,  springt  inmitten  der  Süd- 
küste weithin  in  den  hier  8  Mi  gl.  breiten 
See  vor. 

Schon  in  antiker  Zeit  lag  hier  das  Städt- 
chen Slrmio  (In  Gallia  Transpadana),  bei 
welchem  der  berühmte  Dichter  OaUdl,  der 
bei  seiner  Rückkehr  von  Blthynien  die  Halb- 
insel besang  (CbfiiU  81),  ein  Landgut  hatte. 
„Augapfel  aller  Inseln  und  Halbinseln, 
So  viel  der  zwiegeataltigo  Neptun 
In  klaren  Seen  und  weiter  Meerflut  trägt, 
Mein  Slrmio,  wie  grüss'  ich  froh  Dich  nuu !" 
Noch  jetzt  nennt  man  an  der  nördlichsten 
Erhebung   bei    einem    19b*   m.   langen    und 
90  m.  breiten  antiken  Baukoroplex,  von  dem 
noch    Marmorpfeiler    und    Travert inbögen 
stehen,  die  Gewölbe  mit  Mosaikfußböden 
hinter  diesen  Pfeilern :  le  Orotte  dl  Oatullo. 
—  Viele  römische  AlterthUmor  wurden  mehr 
landeinwärts  gefunden. 

SUdl.  das  alte  „Oastel  Nuovo",  das  mit 
seinen  Zinnen  und  Thtirmen  einen  sehr 
pittoresken  Anblick  gewährt,  ein  Bau  de» 
Alboino  della  Scala. 

Gegen  die  Mitte  der  Insel  liegt  8.  Pietro, 
eine  Kirche  von  1380,  mit  alten  Fresken 
(Kreuzigung,  Madonna  etc.). 

Peschlera,  Bahnstation,  s.  S.  482. 
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VI.  Vcnetien  und  4je  Lombardei. 
19.  Venedig  und  seine  Umgebung. 

Siehe  den  Plan  im  Rückdeckel  des  Buches. 
Allgemeine«  Bild  der  Stadt  und  des  öffentlichen  Lebens  (S.  233).  —  Zur  Geschichte  d< 
Republik  (S.  844).  —  Zur  Kunstgeschichte  (8.279).  —  Eigentliche  Stadtbeschreibung 
I.  Der  Markusplatz  und  die  Piazzetta  (S.  284).  -  II.  Der  Canal  Grande  (8.  334).  - 
III.  Vom  Markusplata  zur  Akademie  und  der  Kirche  ai  Frari  (8.  358).  —  IV.  Vom  Kai 
knsplatz  zum  Ponte  Rialto  und  Museo  Correr  (S.  398).  -  V.  Vom  Markusplatz  naxl 
S.  Giovanni  e  Paolo  und  S.  Maria  del'  Orto  (S.  418).  —  VI.  Vom  Markusplatz  nw 
S.  Zaccaria  und  zu  den  Giardini  pubblici  (S.  435).  —  VII.  Die  Inseln  (8.  447). 


Ankunft. 

Der  Bahnhof  (la  stazione,  Pl.E,  3)  im  Nord- 
westen der  Stadt,  20  Min.  von  der  Piazza 
8.  Marco  entfernt.  Da  man  in  Barken  oder 
Gondeln  zu  seinem  Gasthofe  fährt,  so  lasse 
man  sogleich  nach  Empfang  des  Gepäckes 
durch  einen  der  patentirten  Gepäckträger 
(Facchini)  sein  Gepäck  zur  Omnibusbarke 
(la  barca  deW  Onmibu$),  die  am  Ausgange 
des  Bahnhofs  anlegt,  bringen  (Fahrt  bis 
zur  Piazzetta  V*  Fr.;  jeder  Koffer  15  C). 
Babnhofsbeamte  weisen  gleich  beim  Austritt 
aus  dem  Bahnhofe  diejenige  Barke  an,  die 
in  das  Quartier  des  Gasthofs  fuhrt,  den  man 
angibt.  fS*»  Weit  bequemer  ist  es,  wenn 
man  eine  der  Gondeln  (gondola)  nimmt,  die 
ebenda  anlegen,  mit  Einem  Ruderer,  Fahrt 
1  Fr.;  mit  2  Ruderern  (unnöthig,  man 
weise  den  zweiten  mit  dem  Worte  basta  uno 
nur  ruhig  ab)  2  Fr. ;  jeder  Koffer  15  C. 
Mit  einer  solchen  Privatgondel  kann  man 
bis  in  die  Nähe  des  Gasthofs  fahren, 
während  die  Omnibusbarken  auf  ihrer 
Fahrt  zur  Piazzetta  nur  die  Haltestelle 
Riva  del  Carbon  bei  Ponte  di  JiiaUo  hat ;  man 
ist  daher  allfällig  genöthigt,  auf  längeren 
Wegen  einen  Gepäckträger  (Facchino  der 
Barke)  mit  sich  zu  nehmen,  der  V4  bis  Va  Fr. 
für  den  Koffer  erhält.  Auch  die  Fahrten 
der  Privatgondeln  sind  tariftrt  und  der 
Tarif  in  der  Gondel  angeschlagen.  Will 
man  bei  der  Rückkehr  zum  Bahnhofe  die 
Omnibusbarke  benutzen,  so  hat  man  sich 
*/4  St.  vor  Abgang  des  Zuges  an  der  Piazzetta 
beim  Ponte  della  Paglia  oder  auf  der  Riva 
del  Carbon  bei  der  Rialtobrücke  einzu- 
finden, wo  die  Barke  anlegt  Meist  sind 
jedoch  die  Hotels  oder  Privatwohnungen 
so  gelegen ,  dass  man  eine  Gondel  sich  bis 
ans  Haus  bringen  lassen  kann,  und  der 
Gondolier  das  Gepäck  durch  den  Facchino 
in  Empfang  nimmt.  (Das  Gepäck  der 
Reisenden  wird  nur  bei  Ankunft 
mit  dem  Lloydschiff  revidirt!)  Für 
die  Gesammtbesorgung  (mit  ein  Ruderer) 
Vit  Fr.;   doch  fixire   man  den  Preis  zuvor. 

Mit  dem  Dampfschiffe  Ankommende 
ankern  der  Piazza  gegenüber  und  fahren  in 
Gondeln  (Vi  Fr.)  zur  Piauzetta;  bis  zum 
Pont»  Rialto  2  Fr. 

Gasthöfe:  Grand  Hotel  Royal  (Daniele), 
an  der  .Riva  degll  Schiavoni,  unweit  des 
Dogenpalastes  (PI.  a,  K,  8),  mit  prächtiger 
Aussicht  auf  die  Lagunen.     Hohe  Preise. 


T.  d'h.  (wie  in  allen  grössern  Hotels  u] 
5  Uhr)  5  Fr  o.  W.;  Z.  von  3  Fr.  au 
wärts,  je  nach  der  Jahreszeit  im  Preise  ve 
schieden.  Mit  Dependenz  BeamrUage.  - 
*  Europa  (Pal.  Giustiniani),  am  Canal  grancj 
(PI.  c,  H,  8).  —  *Barbe$i  (Pal.  Zucchelli),  au«! 
am  Canal  grande  (PI.  b,  H,  8).  Beide  unwq 
des  Markusplatzes,  mit  hohen  Preisen.  - 
*VUtoriat  am  Ponte  de  Fuseri  (PI.  i,  H,  l 
unweit  des  Fenicetheaters;  ohne  Anssirh 
aber  vortrefflich  (von  einem  Schweizer)  geh» 
ten.  —  Etwas  billiger:  *S.  Marco  (PI.  e,  J, 7 
am  Markusplatz  in  den  Procurazle  vecchi 
(deutsch),  sehr  zu  empfehlen,  auch  um  d< 
Lage  willen.  —  *BeUevue  (PI.  g,  J,  7),  bei) 
Uhrthurme  Piazzetta  dei  Leoncini,  am  Mi 
kusplatz  (deutsch);  Z.  von  2  Fr.  an,  T.  d^ 
4  Fr.  —  *dttä  di  Monaco  (Stadt  Münchec 
am  Canal  grande  (PI*  d",  J»  8)»  ganz  nal 
beim  Markusplatz  (deutsch).  —  *Ttatia  (PI. 
H,  8),  S.  Moise,  Calle  lunga  (deutsch).  - 
Grand  Hotel  (Barbiert  im  Pal.  Ferro)  (PI. 
G,  8).  —  Roma,  8.  Moise.  —  ünivert,  Pi 
Brandollni,  am  Grande  Canale.  —  LvA 
(Rnol) ,  unweit  des  Markusplatze« ,  (PI.  1 
J,  8),  T.  d'h.  3»/s  Fr.  —  Botel  Sui^ 
Canal     grande,     der     Salute     gegenttbc 

—  Bauer,  mit  Restaurant  (viel  Deutsch«! 
Calle  Moise  (hat  denselben  Besitzer  w 
Italia  und  wird  gewöhnlich  den  einzeln« 
Reisenden  angewiesen,  während  die  v<j 
nehmere  Italia  für  die  Familien  reservl 
Ist.  —  *Pention  Anglai—  (Pal.  Ginstinla 
Vescovi),  Canal  grande.  —  Billig,  d<x 
reinlich  und  gut.:  *Vapore,  Calle  Pign< 
773,  nördl.  vom  Markusplatze  (PI.  p.  J,  "i 
(der  Wirt  spricht  deutsch),  Z.  mit  Bediemn 
und  Licht  nur  2  Fr.,  mit  gutem  Restaura« 

—  *Sa*dmrth.  Riva  degll  Schiavoni,  in  prac 
tiger  Lage  (ganz  deutsch),  der  Wirt  el 
gemüthlicher  Tiroler.  Z.  1  bis  5  Fr.,  Bi 
dienung  V4  Fr.;  Kerze  V4  Fr.  Deutscl 
Küche  a  la  carte  (Wiener  Bier).  Bäder. 

Hdtels  garnis:  Laguna  (mit  Pension 
neben  Beaurivage  an  der  Riva  degll  Schi) 
voni.  —  AIV  orologio,  in  der  Merceria  beii 
Uhrthurm ,  Zimmer  monatlich  ca.  50  Fr. 
Aurora.  Riva  degli  Schiavoni.—  La  Calcina  ai 
den  Zattere.  —  Leone  bianco  Calle  dei  Fabbi 

Restaurants:  *Cafi  Quadri,  erster  Stocl 

—  *  Vapore,  nttrdl.  vom  Uhrthurm  (Campiel 
dei  Pignoli).  —  *  Bauer,  Calle  lunga,  S.  Mol 
(deutsch;    billig;    gutes    Bier).     —    Gatt 

—  +Oavalettof  beide  nördl.  vom  Ausgang  d< 
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Proenrazie  vecchie,  mit  besseren  oberen 
Zimmern  (ganz  italienisch).  —  *Oittä^di 
Gemova,  Calle  longa,  S.  Moise  2037,  schönes 
Lokal  and  Wiener  Bier.  —  Cappello  nero, 
Eingang  anter  den  vecchio  Procurazle.  — 
Citth  di  Firenze,  bei  der  Europa  (als  Wein- 
bau besacht).  —  Trinkgeld  dem  Zähl- 
kellner 10  C.  —  Speisezettel  s.  8.  12.  — 
Werne  s.  anten. 

Weinhiuser:  Citth  di  Firense,  Calle  del 
Ridotto.  —  Rica  tonda,  Merceria,  Ponte  dei 
Baratteri;  —  Giacomuxzi ,  CaUe  Veroneso 
(berühmt  fHr  Dessertweine :  Cipro,  Marsala). 
In  diesen  Lokalen  werden  Austern  and 
udere  Seeleckerbissen  feilgeboten.  Gute 
oberüaüenüehe  Weine :  Conegliano  (Vino  nero), 
*YalpoUceUa,  *Chianti,  Bagnoli,  Barbora, 
Nebiolo,  Ciignolino,  *Astl. 

Bier:  ° Bauer.,  Calle  longa,  S.  Moise 
'Grazer  Bier).  —  Citth  di  Genom,  ebenda 
MW  (Wiener  Bier).  —  Calle  nuova  8.  Jgnete; 
Biergarten  (unweit  der  Akademie).  — 
Birraria  of  TeUgrafo  bei  S.  Polo.  —  (Auch 
in  den  Cafe«  Quadri,  Florian.  Itatia,  *Angelo 
[beim  Rialto],  GiardineUo,  Wiener  Bier). 

Cafes.  Am  Markusplatze:  *Quaäri, 
tn  der  L'hrthurmseite  (Freie  Presse).  — - 
*Florian  (gegenüber),  elegant,  vortreffliches 
Eis  (Freie  Presse).  —  *8uixzero  (einfach; 
deutsch),  mit  mehreren  deutschen  Zeitungen. 
—  *8peechi,  beim  Albergo  8.  Marco.  —  An 
den  Lagunen,  beim  königl.  Garten,  r. 
von  der  Piazxctta:  *Giardino  Reale,  an 
warmen  schönen  Abenden  musicirt  hier  die 
Xationalgarde  (la  banda  cittadina).  —  Neben 
dem  Fenicetheater:  *Caft  Martini.  —  An 
der  Riva  dcgli  Schiavoni:  Oafi  Orientale. 
Diesseits  des  Ponte  Rialto,  am  Ende  der  Mer- 
ceria:  *Cafi  Angela.  —  In  den  meisten  Cafes 
erhält  man  auch  trefflichen  Cyperwein. 
Am  MarkuspL&tze  trinkt  man  den  Kaffee 
melat  unter  den  Arkaden ,  belagert  von 
Händlern  (Caramelen  an  Quirlen,  Muscheln, 
Miniatnrgondeln,  Nastücher  mit  dem  Stadt- 
plan n.  dergl.)  und  beschenkt  von  den  Blu- 
menmädchen (10  C).  An  den  Pfeilern  die 
Theaterzettel.  Sonntags  nach  der  Predigt 
MHHarmosik  nnd  Corso;  auch  3mal  wöchentl. 
Abends,  wobei  die  StUhle  des  Cafes  bis 
tief  in  den  Platz  hinein  aufgestellt  werden. 
Manche  Cafes  bleiben  die  ganze  Nacht 
geöffnet. 

Privaiwotinungen.  Weisse  Papierblätt- 
rbtn  auf  den  Fensterläden  bezeichnen  die 
Mietwohnungen.  Wer  Vonodig  als  Ge- 
raodheltsstation  verwertben  will,  nament- 
lich der  an  den  Atbmungsorganen  Leidende, 
dsrf  nur  Zimmer  nach  Süden  und  mit 
voller  Sonne  beziehen,  am  besten  an  der 
äipo  degli  Schiavoni,  weil  hier  das  Spa- 
zierengehen ,  ohne  kühlerem  Schatten 
»«gesetzt  zu  sein ,  weithin  ausfuhrbar  ist. 
Der  Preis  ist  bei  längerem  Aufenthalt 
Ibis  3  Fr.  tägl.  für  jedes  Zimmer.  Man 
tacahit  «Inen  Monat  voraus,  bat  daher 
W  der  Betaklung  nicht  zu  versäumen, 
saf  die  Einrichtung  zur  Lüftung  des  Schlsf- 
Jhnmsrs  (Alkoven  sollten  Leidende  nicht 
benatzen),  den  Schluss  der  Fenster  und 


Thüren ,  die  Heizung  (gute  Gefen  sind  in 
den  Wintermonaten  unerläßlich)  nnd  den 
Zustand  der  Teppiche ,  sowie  des  Aborts 
sein  Augenmerk  zu  richten ;  auch  sollen  die 
Betten  in  Zimmern ,  welche  dem  Wasser 
zugewandt  sind,  mit  Zanzariere  (Flor  ums 
Bott  gegon  dio  Schnaken,  Zanzare)  vor- 
sehen sein.    (Vgl.  S.  232). 

Gondeln  (statt  der  Fiaker).  Fahrtaxe : 
1)  per  Stunde  (man  ziehe  die  Uhr  her- 
vor und  bedinge  deutlich  all'  ora)  mit 
Einem  RuderfUbrer  1  bin  G  Personen  inner- 
halb der  Stadtgrenze  und  bis  zu  den  Inseln 
S.  Giorgio  maggiore,  Giudecca  undS.  Servolo 
für  die  erste  Stunde  1  Fr.,  für  jede  folgende 
Va  St.  V*  Fr. ;  zu  den  Giardini  puVblici  V%  Fr. 
—  2)perTag  von  10 St. 5  Fr.  —  3) Vom  Bahn- 
hof nach  irgend  einem  Punkt  bis  8.  Marco, 
oder  umgekehrt  1  Fr.,  jenseits  S.  Marco 
IV4  Fr.  —  4)  Vom  Dampf 'schiß  nach  der 
Piaatetta  oder  umgekehrt  ty«  Fr. ;  nach  einem 
Punkte  im  BeMiere  di  CaeteÜo  1  Fr. ;  bis  zum 
Ponte  di  Rialto  2  Fr. ;  jenseits  Ponte  di  Rialto 
2Va  Fr.  —  Auf  grtmere  Entfernungen,  wobei 
zwei  Ruderer  vorgeschrieben  sind,  ist  nach 
Massgabe  dieser  Taxe  mit  den  Gondolieren 
oder  BarkenfUhrern  zu  akkordiren.  Zwei 
Ruderer  (bei  starkem  Winde,  Sturm,  Eile 
not h wendig)  kosten  das  Doppelte,  ausser 
vom  Dampfschiffe,  wo  sie  in  der  Taxe  In- 
begriffen sind.  Der  Gondolier  erwartet, 
wie  jeder  Fremdenführer,  ein  kloines  Trink- 
geld. Er  ist  zugleich  Cicerone  und  mit 
den  Namen  der  Paläste  wohl  vertraut.  Für 
jedes  Gepäckstück,  das  nicht  in  der  Hand 
getragen  werden  kann,  bezahlt  man  extra 
15  C.  Um  jeder  Ueberforderung  zu  ent- 
gehen, lasse  man  sich  gleich  anfangs  den 
Tarif  geben.  Klagen  (selten  nöthig)  sind 
im  Stadthaus  (Munlclpalita ,  S.  Luca,  Pal. 
Farsetti)  anzubringen. 

Die  Einrichtung  der  Gondeln  ist  dem 
Ungewohnten  anfänglich  nicht  so  zusagend, 
wie  die  lockenden  Beschreibungen  er- 
warten lassen.  Einmal  damit  vertraut, 
gehören  die  Gondelfahrten  zu  den  ango- 
nehmsten  Genüssen  Venedigs.  Von  dem 
Verdeck  führen  zwei  Stufen  In  das  schwarz  • 
überzogene  Kämmerchen  (la  felze)  mit 
seinen  zwei  Seitenscheiben  statt  der 
Kutschenschläge;  die  Sitzplätze  sind  auf 
drei  Personen  berechnet  und  mit  Leder-, 
kisscn  gepolstert.  Auch  die  Thür  hat  ein 
oberes  Fenster.  Vor  alle  Fenster  können 
Jalousien  geschoben  werden.  Beim 
Einlenken  in  die  engeren  Kanäle  rufen 
sich  die  Ruderer  ihre  Ausweichworte  zu, 
Warnung:  sia  stai  (giä  e,  schon  dal),  rechts: 
sia  premmi  (gtä  preme*),  links:  sta  li!  — 
Das  hinge  Ende  des  Gondelschnabels  ist 
mit  Eisen  buschlagen  und  endet  mit  einer 
Art  Hellebarde,  die  hoch  über  das  Wasser 
aufragt  und  der  Fühler  für  die  BrUckenhftho 
ist,  da  sie  das  Kämmerchen  an  Höhe 
übertrifft. 

Die  Gondoliere  sind  meist  wackere 
Burschen ,  ordentlich  unterwiesen "  in  den 
Sehenswürdigkeiten  ihrer  Wunderstadt, 
massig,    höflich    und  thätig.     Mit  grosser 
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Geschicklichkeit  wissen  sie  bei  Begegnung 
der  blinkenden  Schnäbel  der  Gondeln 
einander  auszubiegen,  und  berühren  sich 
auch  im  schnellsten  Fluge  niemals;  auf  der 
Kante  des  hohen  Schiffshintertheils  ent- 
wickeln sie  mitten  im  Rudern  ihre  male- 
rische Grazie.  Ungeachtet  die  Gondeln 
wie  dunkle  Tritoncn  der  Wasserstadt  da- 
hinrauscheu.  Holz,  Leder  und  Ueberzug 
schwarz  sind,  und  in  einer  Umgebung,  wo 
der  Schall  der  Wagen  und  Peitschen  völlig 
fehlt,  fast  eine  melancholische  Stimmung 
durch  das  taktmässige  leise  Durchfurchen 
der  Kanäle  und  Lagunen  hervorrufen,  so 
hat  doch  dies  Wasserleben  wieder  seine 
ganz  besonderen  Reize. 

Ueberfahrton  (Traghettl)  von  einer 
Seite  des  Canal  grande  zur  anderen  5  C; 
von  der  Piazxetta  zur  Gindecca  (Ponte  lungo) 
20  C;  zu  den  Giardini  pnbUici  25  C.  —  Von 
den  Fondamenta  nuove  (oder  von  S.  Canziano) 
nach  Murano  l/s  Fr. ;  —  von  den  Zatiere  zur 
Giudecca  15  C;  —  von  B.  Anna  di  CaeteUo  zum 
Lido  60  C.  (Nach  Sonnenuntergang  die 
Hälfte  mehr.) 

Barken.  Für  grossere  Gesellschaften 
sind  offene  Barken  (Barca)  mit  Bänken  und 
Zeugdecken  an  der  Piazzetta  in  Bereit- 
schaft. Tarif  für  1  bis  6  Personen  wie  bei 
den  Gondeln.  —  Omnibusbarken  von  der 
Piazxetta  und  von  der  Riva  del  Oarbon  beim 
Ponte  RiaÜo  zum  Bahnhof,  die  Person  30  C. ; 
von  Ponte  (Ulla  Paglia  zum  Lido  (Badezelt; 
siehe  auch  Dampfschiffe)  die  Person  25  C. 

Fremdenführer  in  den  Gasthöfen.  Sie 
übernehmen  auch  die  Bezahlung  der  Gon- 
del und  Trinkgelder,  und  verlangen,  wenn 
eine  grössere  Gesellschaft  sich  zusammen- 
findet ,  4  Fr.  tägl.  per  Person. 

Lohndiener  tägl.  5  Fr. 

Dampfschiffe.  Bureau  im  Säulengang 
bei  der  Zecca  an  der  Piazzetta  (PI.  1, 1,  8) ; 
Ufflzio  del  Lloyd  Austriaco.  Nach  7'rieM 
Dienst.,  Donnerst.,  Sonnabd.  (meist  um 
Mitternacht)  frühstens  in  G  St.,  anschliessend 
an  den  Eilzug  nach  Wien  I.  22  Fr.,  II.  17  Fr. 
Billets  für  Hin-  und  Rückfahrt  (zwei  Wochen 
gültig)  I.  82  Fr.,  II.  25  Fr.  —  Nach  Ancona 
(15  St.)  I.  85  Fr.,  II.  25  Fr.  —  Nach  Brinditi 
direkt  in    30  St.    I.   70  Fr. ,    II.   50  Fr.  — 

Dampfschiff  nach  dem  Lido  jede  halbe 
'Stunde  während  der  Badesaison  (von  Ponte 
Hella,  Paglia  beim  Dogenpalast)  25  C.  —  Nach 
den  Giardini  pubhlici  15  C.  Im  Sommer 
tägl.  8  Fahrten  hin  und  her  von  Morgens 
H  bis  7  Uhr  Abends.  —  Nach  Ohioggia  im 
Sommer  tägl.  I.  2  Fr.  II.  l»/i  Fr.  Hin  und 
zurück  3  Fr. 

Post  (PI.  Nr.  2,  K,  7).  Merceria,  S.  Sal 
vatore  hinter  S.  Marco,  im  Pal.  Fachanoni, 
Callo  delle  Acque  Nr  5816.  —  Zwei  Brief- 
kasten am  Markusplatz.  —  Briefmarken 
(francobolli)  in  den  grösseren  Tabakläden. 
—  Telegraph,  hinter  dem  Markusplatz, 
bocca  di  piazza  (PI.  3,  I,  8). 

Buchhandlung  (deutsche).  *MÜneter,  am 
Westende  des  Markusplatzes  (sehr  gefällig 
auch  für  anderweitige  Auskunft).  Hält  auch 
Musikalien,  Leihbibliothek  u.  Photographien 
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Konsulate. 

Detttche» 

Reich: 

Palaxso 

Kunkler(Cavalli),  S.  Benedetto,  Calle  Con- 
tarini  3978.  —  OeUerreich :  Palazzo  Wetzlar, 
S.  Maria  del  Giglio  2321.  —  ßcJuoeix:  bei 
8.  M.  formosa,  Ponte  Marcello  5885.  — 
Amerika  (S.  Stefano):  Palazzo  Barbaro  2819. 

—  Belgien  (SS.  Giovanni  e  Paolo):  Calle  della 
Festa  6125.  —  Dänemark  (S,  Caterina):  Calle 
lunga  4996.  —  England  (S.  M.  Zobenigo): 
Calle  Gritti  2489.  —  Frankreich  (S.  Stefano): 
Calle  Giustlnian  2891.  —  Holland  (SS.  Gio- 
vanni e  Paolo) :  Fond,  delle  Erbe  6103.  — 
Ruuland  (S.Tomk):  Palazzo  Tiepoletto.  — 
Schweden  (SS.  Gervasio  eProtasio):  Zattere 
1465.  —  Spanien :  Pardo  (S.  M.  del  Giglio), 
Calle  lunga  2288. 

Photographien:  *Naj/a,  unter  den  Ar- 
kaden des  Markusplatzes. — *  Münster,  ebenda. 

—  Photographische  Portrait«:  Antonio  8or- 
goto,  S.  Zaccaria,  Corte  nuova  4674. 

Magazine:  die  schönsten  unter  den  Arka- 
den des  MarkusplaUe*,  berühmt  durch  Gold- 
schmuck, Silberarbeiten,  Glas,  Perlen  und 
Email.  Man  scheue  das  Herabdrücken  des 
Preises  nicht.  Die  Hauptkaufläden  in  der 
Merceria,  jenseits  des  Uhrthurms,  und  in  der 
.FrearWa,  jenseits  der  Buchhandlung  Münster. 

Weohsler  (mit  aufgelegtem  Course  für 
die  Werthung  dos  Papiergeldes):  Uhrthurm- 
seite  des  Markusplatzes  und  jensolt*  Ponte 
Rialto  links. 

BVder(bagni):  l)Warm ein  den  grosse- 
ren Gasthöfen  (in  der  Vittoria  auch  Dampf- 
bäder), Barben,  calle  del  traghetto  della 
Salute.  — 2)  Kalte  (im  Sommer)  bei  Chiton* 
am  Canal  grande,  neben  der  Salute.  — 
Rima't  Gaüegiante  mit  Schwimmschule  Juli 
bis  Sept.;  zwischen  der  Piazzetta  nnd  der 
Insel  S.  Giorgio  (Ueberfahrt  5  C.)  Herren- 
bad im  gemeinsamen  Räume  (Vasca)  1  Fr.; 
abgeschlossen  (Camerino)  IVa  Fr.  Damen- 
bad im  gemeinsamen  Räume  (Sirene)  1  Fr. 
40  C,  abgeschlossen  SFr. —  3)  »Seebäder 
a  m  L  i  d  o :  Juni,  Juli  und  August  fahren  jede 
halbe  Stande  Dampfboot  (25  C.)  in  12  Min. 
von  der  Riva  degli  Schiavoni  dahin,  nnd 
legen  vor  der  Rückkehr  je  V«  St.  an.  Man 
hat  die  Insel  auf  breiter  Strasse  quer  zu 
durchschneiden  (6  Min.),  um  zu  den  Bädern 
(Omnibus  10  C.)  von  Fisola  zu  gelangen, 
die  jüngst  einen  neuen  Aufschwung  ge- 
nommen und  ringsum  Anlagen  erhalten 
haben.  Der  zarte  Sandboden  des  Meeres 
und  der  freie  Wellenschlag  empfehlen  diese 
Bäder  sehr.  Am  Strande  findet  man  eine 
Fülle  von  Muscheln.  Der  Salzgehalt  ist  hier 
bedeutender  als  in  der  Nord*  und  Ostsee. 
Ein  Bad  1  Fr. 
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Aquarium,  im  Dogenpalast,  nach  dem 
Entwurf«  Brehms. 

Gottesdienst:  1)  Römisch-katholischer: 
Messe  mit  Musik  in  8.  Marco,  alle  Sonn- 
and  Festtage  11  Uhr.  —  2)  P.-oUttamtiMcker  : 
demUeh:  Sonntag!  12 /g  Uhr,  Campo  88. 
Anostoll,  Scnola  dell'  Angelo  Custode; 
emgUeek:  Sonntags  11»/»  Uhr,  Pal.  Contarinl, 
bei  der  Kettenbracke.  —  8)  Grieahüeher : 
Sonntags  10  Uhr,  8.  Giorgio  dei  Greci. 

Theater:  Femice  (PL  H,  7),  eines  der  best- 
gehaltenen  Theater  Italiens  für  ca.  8000  Per- 
sonen, hauptsächlich  für  Oper  und  Ballet, 
wahrend  der  Karnevalszeit  und  etwa  anch 
während  der  Badezeit.  Am  Schlaue  des 
Karnevals  ist  hier  die  sogen.  Cavalckima, 
der  Maskenball,  eleganter  als  irgendwo  in 
lullen.  Das  Eintrittsbillet,  8  Fr.  (Entrata), 
berechtigt  nur  sn  einem  Stehplatz  im  Par- 
terre, Parquet-  und  Logenplatze  sind  noch 
besonders  zn  bezahlen;  man  kann  sich  die- 
selben am  Marknsplatze,  westl.  von  Caf 
Qnadri  (Procurazie  vecchie  112)  verschaffen. 
-  Im  Teatro  Apollo  (PI.  H,  J.  6)  und  Teatro 
&*•»■»  (PI.  H,  7)  wird  meist  das  ganze  Jahr 
hindurch  gespielt,  hauptsachlich  Drama  nnd 
Komödie.  —  Im  Teatro  Oamploy  im  Winter 
komische  Opern.  Das  Teatro  Alalibran  (PI. 
J,  K,  5),  ist  eines  der  bestgebauten  Taget- 
eseo/er  in  Italien,  und  besonders  zu  Volks- 
rtndien  geeignet.  —  In  der  Sola  di  Jiidotio 
binter  dem  Markusplatz  werden  während 
dst  Karnevals  dicht  besuchte  Bälle  gegeben ; 
im  letzten  derselben  (11  Veglione)  nimmt 
zach  die  höhere  Gesellschaft  Tholl. 

Eine  besondere  Gondeleämaer-  GesetUchafl 
(Compzgnia  dei  Gondolieri)  kann  man  sich 
auf  zwei  Stunden  für  40  Fr.  bestellen. 

Oeffontliche  Promenaden:  Giardinetto 
Rtele.  —  Riva  degU  Schiavoni  (ersterer  r.. 
letztere  L  von  der  Piazzetta).  —  Giar<H*i 
peHtici  (8. 446).  —  ZatUre  (8. 888) ;  besonders 
sa  wärmeren  Abenden  bei  Mondschein  herr- 
lich. —  8.  Andrea,  —  Campo  di  Marl*. 

Klima.  Das  Becken  der  Lagune  Vene- 
digs hat  eine  ovale  Gestalt,  der  Durch- 
messer von  Nordosten  nach  Südwesten 
beträgt  etwa  10  St.,  während  die  kleineren 
Üorchscbneidungslinien  zwischen  2  bis  4  St. 
▼ariiren. .  An  der  Südgrenze  setzt  sich  ein 
Landstreifen  fort  (die  Lidi),  der  das  La- 
gunenbecken  vom  Meere  scheidet  und  die 
I>archpässe  zwischen  Meer  nnd  Lagune 
eröffnet.  Das  Bassin,  das  mit  seiner  Mord- 
ostseite den  Juliachen  und  Carnischen  Alpen 
nahegerOckt  ist,  steht  hier  theilweise  den 
sahen,  heftigen  Winden  offen,  die  durch 
die  Lücken  ziehen*.  Gegen  Norden  schützen 
die  Alpengipfel,  gegen  Westen  und  Süd- 
westen die  Gebirgsketten,  welche  die  Lom- 
bardei umgürten.  Die  weite  Entfernung 
gestattet  zwar  ein  Nahen  des  Windes,  ohne 
dass  er  jedoch  ein  Uebergewicht  über  den 
vom  Meere  herkommenden  Scirocco  und 
Ostwind  erlangt.  West-  und  Nordwind  sind 
•omit  die  seltensten,  während  Nordost,  Ost 
and  Südost  ihre  Wirkungen  In  den  Lagu- 
nen ungestört  äussern.  Venedigs  Lage  in- 
mitten der  Lagunen  begünstigt  nun  gerade 


das  Vorherrschen  derjenigen  Windrichtun- 
gen, welche  eine  der  Gesundheit  zuträgliche 
Luft  und  gleichzeitig  die  Milde  der  Tem- 
peratur bedingen.  Daher  ist  Venedig  mit 
Recht  klimatischer  Kurort  geworden. 

Die  Spitze  des  Dreiecks ,  auf  welchem 
die  Stadt  sich  ausbreitet,  entspricht  dem 
Lido  In  Südwesten,  die  Basis  des  Dreiecks 
dem  Nordosten.  Von  den  zwei  Seiten  ist 
die  eine  dem  Nordosten,  die  andere  dem 
Süden  und  Südwesten  zugewandt.  Von  den 
Inseln,  welche  Venedig  umgeben,  liegen 
zwei  zwischen  Festland  und  Stadt,  die 
andere  an  ihrer  Seite,  am  zahlreichsten 
zwischen  dem  Ost-Ende  und  den  Lidi.  Sie 
hemmen  die  Flut.  Die  Insel  S.  Giorgio 
bildet  die  Wand  an  der  grossen  Wasser- 
strasse, wo  der  Canal  Grande  und  die  Giu- 
decca  sich  vereinigen,  die  gegenüber  liegende 
Wand  bildet  die  Riva  degli  Schiavoni.  Durch 
dieses  offene  Gebiet  ist  der  Luftcirkolatlon 
der  Zugang  in  Jener  Richtung  gestattet. 
Die  Richtung  des  Canal  Grande  begünstigt 
das  Eintreten  der  Winde  vom  Festlande 
und  Meere ,  denn  indem  der  Kanal  daa 
Dreieck  von  der  Spitze  zur  Basis  (von  Osten 
nach  Westen)  durchschneidet,  kehrt  er  mit 
der  ersten  (östlichsten)  Biegung  an  der 
Riva  degli  Schiavoni  seine  konvexe  Se'te 
dem  Südwesten  zn,  mit  der  zweiten  Bie- 
gung inmitten  der  Stadt  dem  Nordoaten, 
nnd  mit  der  dritten  Biegung  am  Ostende, 
wo  er  sich  mit  dem  Canareggio,  einem 
ZweigkanaL  verbindet,  kehrt  er  zur  ersten 
Richtung  zurück.  Die  Meerwinde  dringen 
ohne  Widerstand  bis  zum  Zusammenströmen 
des  Giudeceakanals  mit  dem  Canal  Grande 
vor,  nnd  bedingen  das  milde  Klima.  Der 
Nordost  (Greco),  der  von  der  Nordseite  des 
Dreiecks  heranzieht,  weht  über  die  Stadt 
hin,  weil  er  keine  offene  Wasserstrasse 
vor  sich  findet,  und  maasigt  die  Tempera- 
tur, reinigt  die  Luft  und  verleiht  ihr  die 
wunderbare  Durchleuchtung. 

Die  mittlere  Temperatur  dea  Winters 
ist  8,8so  c.t  des  Frühlings  12,60,  des  Sommers 
22,80,  des  Herbstes  13,«6.  Die  Jahresmitt- 
lere 13,*6  (die  mittlere  Wintertemperatur 
in  Mailand  2«).  Sorgfältige  Beobachtungen 
haben  als  Mittelwerthe  für  die  Monate  Ok- 
tober bis  April  in  den  letzten  10  Jahren 
ergeben :  Oktober  15,  November  7,9,  Decem- 
ber  4,t,  Januar  2,1 ,  Februar  4,6,  März  7,5, 
April  12,8.  Die  mittlere  Wärmemaxima 
des  Sommers  misst  32,t.  (Am  Semlnarlo 
Patriarcale  bei  der  Salute  werden  die  Be- 
obachtungen um  6,1  und  10  Uhr  angestellt 
und  veröffentlicht.)  Die  Schwankungen  der 
täglichen  Temperatur  verhältnissmäsBig  ge- 
ring (etwa  3°),  im  Februar  am  stärksten. 
Der  Uebergang  der  Jahreszeiten  ein  ziem- 
lich allmählicher.  Schneetage  zählt  man  5>/s. 
Die  mittlere  Rogenmenge  des  Jahres  wird 
auf  988  Millim. ,  von  Oktober  bis  April  auf 
869  Millim.  angegeben;  die  Zahl  der  Regen- 
tage auf  75.  Der  mittlero  Barometerstand 
(Luftdruck)  beträgt  wegen  des  Meer- 
niveaus 757  Millim.  Das  Hygrometer  zeigt, 
ungeachtet  der  durch  die  Waseerlage  be- 
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dingten  Feuchtigkeit,  eine  mittlere  von  nur 
90«.  Nebel  sind  aehr  selten.  Der  Wetter- 
genius  Venedigs  ist  der  Nordostwind ;  seine 
Kältere  Temperatur  bedingt,  wenn  er  rasch 
auf  warmen  und  feuchten  Wind  folgt, 
Regengüsse,  aber  gleichzeitig  die  Läuterung 
der  Durchsichtigkeit  des  Himmels,  er  hat 
die  eigenthttmliche  Rolle,  dass  er  gleichsam 
alles  Miasmatische  auf  der  Terraferma  zu- 
rückhält, die  schönen  Tage  Venedigs  er- 
hält und  die  Miasmen  der  Lagunen  vertreibt. 
Der  lästige  Scirocco  gewinnt  im  März  und 
April  die  Oberhand.  Es  mag  eine  physio- 
logische Wahrheit  sein,  dass  die  berühmte 
Morbidezaa  des  venetianischen  Teint  („die 
graziöse  Melancholie")  zum  Theil  durch 
diese  Verhältnisse  bedingt  Ist,  vielleicht 
auch  die  Unmittelbarkeit  der  Impulse  des 
Venetianers. 

Das  Klima  Venedigs  eignet  sich  am 
besten  für  solche,  die  an  entzündlichen 
Reizzuständen  der  Athmungsorgane  leiden ; 
nach  einstimmigem  Zeugnisse  aller  Aerzte 
ist  es  besonders  gegen  chronische  Bronchitis 
und  chronische  Pneumonie  zu  empfehlen. 
Für  Erschlaffte,  Skrophulöse,  Chlorotische 
passt  das  Klima  nicht,  auch  nicht  für  solche, 
denen  reines  Quellwasser  zum  Bedürfniss 
geworden,  da  Venedig  desselben  entbehrt 
und  zumeist  an  das  Cisternenwasser  ge- 
wiesen ist.  Patienten  mögen  dieBemerkungen 
(8. 326)  über  die  Wohnnngswalil  beherzigen, 
und  sich  nicht  durch  Billigkeit  oder  Kom- 
ort  von  Wobnungen  anderer  Stadttheile 
bestechen  lassen.  Ausser  Piazza  S.  Marco 
Riva  degli  Schiavoni,  Büdzimmer  am  Ganal 
Grande  bis  zum  Ponte  Rlalto,  Fondamenta 
delle  Zattere  (wo  am  meisten  die  behag- 
liche Ruhe  und  träumerische  Stille  der 
•Stadt  nachempfunden  wird)  ist  keine  andere 
Region  Venedigs  für  Leidende  an  den 
Athmungsorganen  zu  empfehlen.  Ihre  beste 
Spaziorzeit  ist  von  9  bis  ty«12  Uhr  und  von 
2  bis  4  Uhr;  man  vergesse  nicht  den  allen 
Seestädten  gemeinen  abendlichen  Land- 
wind und  den  bei  der  Frühsonne  der  Stadt 
zuströmenden  Seewind;  vermeide  die  Luft- 
strömungen, die  von  Norden  her  den  über- 
brückten Kanälen  folgen  und  übe  sich  in 
der  Selbstüberwindung  rücksichtlich  des 
GaUerienbesuches ,  der  Schattenorte  und 
der  abendlichen  Gondelfahrten. 

Zeiteintheilung. 

%3T  Man  besuche  JFaläste  und  Samm- 
lungen am  Vormittag.  Die  Zeit  von  Nach- 
mittags 4  Uhr  an  widme  man  den  Wasser- 
fahrten. Für  die  Kirchen  wähle  man 
die  Frtthzeit.  Manche  werden  bald  wieder 
geschlossen ,  die  meisten  sind  nur  bis  1  Uhr 
offen;  dann  öffnet  der  Kirchendiener  (Non- 
zolo,  r/a  Ft.),  dessen  Behausung  in  der 
Nachbarschaft  der  Kirche  Jedermann  kennt. 

Zu  bestimmten  Stunden: 

Akademie  (Carita  1050)  von  9  bis  3  Uhr ; 
an  Sonn-  und  Festtagen  11  bis  2  Uhr  (im 
Sommer  von  9  bis  4  Uhr).     S.  362. 

Archäologisches  Museum  (im  Dogen- 
palast 2.  Stock)  9  bis  4  Uhr.    S.  318, 


Arsenal  von  10  bis  2  Uhr.     S.  444. 

Bibliothek  von  8.  Marco  (Pal* 
dural«  2.  Stock),  geöffnet  tägl.  (ausser  Soi 
tag)  10  bis  4  Uhr.    S.  323. 

Gorrer-  Museum  (Fondaco  del  Tun 
1720)  Mittw.  u.  Samstag  10  bis  8  Uhr.  (S.40 

I>ogenpalast  9  bis  4  Uhr.  An  Sor 
und  Festtagen  10  bis  4  Uhr  (Bibliothek  i 
2.  Stock  9  bis  4  Uhr.    8.  311. 

Prleatpal&ste  (meist  von  10  bis  3  Utu 
Trinkgeld  an  den  Portier  40  C,  an  den  b 
gleitenden  Bedienten  1  Fr.  Zum  Besui 
des  Innern  besonders  zu  empfehlen:  fl 
GiovaneUi  (8.  433);  Vendramin  (8.  S5fi 
Man/rin  (S.  434);  Fini-  Wimpffen  (S.  33fi 
Mocenigo  neben  Kunkler  mit  Permanen 
ausstellung  (S.  345). 

Venedig  in  4  Tagen: 

I.  Tag:  S.Marco,  —  Markusthurn 

—  "Dogenpalast.  —  Fahrt  von  der  Hoawft 
längs  des   Canal  grantle, '  Ponte  JUaU 

(8.  Giacomo  di  Bialto.  —  8.  Giovanni  Rem 
tinario)  (8.  401).  —  8.  Giovanni  e  FaoU 
(Scuola  di  8.  Marco)  (S.  416).  —  Fahrt  voi 
den  Fondamenta  nuove  nach  Mt*rano  (8. 452 

II.  Tag:  Salute  (S.  337).  —  8em**ri 
BUriarcale.  —  8.  Salvatore.  —  8.  Fanti».  - 
8.  Stefano.  —  Aecademia  delle  belle  ArU 

—  Frari.  —  Scuola  di  S.  Jloceo.  - 
8.  Fantaleon.  —  Oarmini.  —  8.  Sebaetiano.  - 
Fahrt  von  den  Zattere  nach  der  QUideea 
zum  Redentore.  —  8»  Giorgio  tnaggion 
(S.  451). 

II L  Tag:  8.  Maria  formosa,  - 
Pal.  Grimani  (Agrippa).  —  &.  Zaccaria.- 
8.  Giorgio  degli  Schiavoni.  —  Arsenal.  - 
8.  France$co  dclla  Vigna.  —  8.  Ptetro  i 
OatteUo.  —  Giardini  pubblici.  —  Udo  (See 
bad  Fisola.   8.  455).  —  8.  Lastaro.  — 

IV.  Tag:  8.  Giuliano.  —  8.  Lw-  ' 
8.  M.  Miracoli.  —  8.  Giov.  Crieottotno.  - 
88.  Apostoli.  —  Getuiti.  (8.  Oaterina.  - 
Mitericordia).  —  ibl.  GiovaneUi.  —  Vm 
Vendramin  (S.  355).  —  Museo  Csrrer 

—  Madonna  deW  Orto  (8.  432). 

(Zur  Insel  Torcello  hat  man  2  »t 
zu  fahren.) 

Wer  nur  Einen  Tag   erübrigen  kann 
8.  Marco.  —  Markutlhurm.    — .  Markt- 
platz. —  8.   Zaccaria.  —  8.  Giovanni  «  F^*0 

—  Dogenpalaet.  —  Canal  grande.  —  Frort.  ~* 
Aecademia  delle  belle  Arti.  —  Dampften1» 
fahrt  nach  dem  Udo  oder  Ueberfahrt  vo> 
den  Fondamenta  nuove  nach  Murano,  nnd 
Rückkehr  zu  den  Giardini  pubblici. 


Bild  der  Stadt. 

DieInselsUdtF«n<wfcV7, 128,900  Ein^ 
liegt  2  Migl.  vom  Pestlande  ab,  afll 
breitet  sich  in  der  Form  eines  Dreieck! 
von  4130  m.  Länge,  1210  m.  Breite  u* 
2Vs  Q.-Migl.  Oberfläche  auf  118  In»00 
mit  über  1 5,000  Häusern  aus,  deren  Fa- 
caden  in  den  157  Kanälen  sich  spiegele 
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welche  die  eigentlichen  Verkehrsatrassen 
bilden,  mit  dem  3470  m.  langen  Ganal 
grande  als  Cetrso,  der  in  einer  Breite 
von  45  Ms  72  m.  (und  eine  Tiefe  von 
Al/t  bis  7  m.)  in  malerischer  Doppel - 
windnng  die  Stadt  durchzieht  und  durch 
seine  köstliche  Einrahmung  mit  gothi- 
schen  und  Renaissance  -  Palasten  aus  der 
glänzendsten  Zeit ,  sowie  durch  die  alle- 
zeit regen  Gondeln  und  Barken  das  ori- 
ginelle Bfld  der  Stadt  einleitet.  15  Tra- 
ghdU,  Ueberfahrtsstellen  mit  hölzernem 
Verbau  ,  sind  in  bestimmten  Distanzen 
angebracht  und  vermitteln  durch  Gon- 
deln (5  C.)  den  Verkehr.  Die  breiteren 
Uferstrnssen  nennt  man  fondamenta 
i Grandbauten).  Schmale  Quais,  kaum 
für  zwei  Personen  nebeneinander  Raum 
lassend,  begrenzen  die  SeüenkanäU  (Rii). 
Eigcntbüraliche,  zu  beiden  Seiten  mit 
Treppen  versehene  kleine  Brücken,  deren 
Venedig  380  zählt,  setzen  über  das  Was- 
ser; ihr  Stufenrand  ist  mit  weissem  istri- 
schen  Marmor  eingefasst,  um  auch  des 
Nachts  die  Sprossen  merklich  zu  machen. 
Der  zu  Fuss  Venedig  Durchstreifende 
dringt  sich  durch  eine  zahllose  ver- 
wickelte Beihe  fortlaufender  und  durch- 
kreuzter Strässchen  (Calli),  die  mit 
rauhem  Tracbytquadern  oder  Sandstein- 
platteftgepflastert  sind  und  oft  so  sehr  sich 
vereajsn,  dass  sie  kaum  das  Ausweichen 
gestatte«»  Ein  recht  lebendiges  Bild 
wiener  Gassenverwickelung  gibt  der 
Weg  TOD*  Harknsplatz  zum  Bahnhof, 
wenn  mengen  au  den  Aufschriften  Via  alla 
Htrada  ferrata  an  den  Ecken  und  Win- 
dungen folgt.  Man  zählt  1914  solcher 
ÜaUi;  sie  liegen  meist  nur  %  m.  höher 
als  die  Legunenfläche  bei  Vollmonds- 
fluth,  und  wehren  der  Sonne  so  sehr,  dass 
die  von  Osten  nach  Westen  gelegenen 
nie  von  Ihr  beschienen  werden,  was 
wohl  swr  berühmten  Morbidexza  der 
Yenetiaarännen  wesentlich  beiträgt. 

£H«  «»hraabi  der  Hauter  Venedigs  Ist 
aus  BaoMetU  erbaut,    Treppen  und  Hof- 


fiafltn  bei  den  Kanalhausern  meist 
an  dar  Bfteksette,  fn  den  echt  venetiani- 
schen  IMaaal  wird  der  untere  Raum  an 
MagaaUMBv  Kellern,  Läden  beim  tat,  diese 
scbUeaeaa  eine  grosse  Hausflur  (Enirada) 
ein,  über  welcher  sich  ein  Zwiscbenstnck, 
MetMana,  erhebt»  für  die  Comptoirs,  Wobn- 


und  Schlafzimmer  der  Bediensteten  u.  a. 
das  erste  Hauptgeschoss  enthält  den  Saal, 
Portego,  mit  der  offnen  Loggia  (fitrgolo), 
und  su  den  Seiten  die  Wohnzimmer  der 
Herrschaft;  im  «weiten  Geschoss  liegt  ein 
einfacherer  Saal ,  neben  demselben  die 
Schlafzimmer  der  andern  Familienglieder 
und  die  geräumige  Küche ;  dann  folgt  meist 
noch  ein  Halbgeschoss  unter  dem  Dach  mit 
Schlafzimmern,  Böden  und  Vorrathsränmeu ; 
die  Dächer  sind  unter  90  bis  25°  geneigt, 
haben  oft  eine  Terrasse  aus  Battuta  (Mosaik- 
boden). Das  Fundament  der  Hüuter  ruht 
auf  einem  Rost  you  Eichenpfähl on,  der  3  bis 
9  m.  tief  durch  den  Schlamm  bis  zur  harten 
Thonmergel  schiebt  (Caranto)  hinabdringt; 
über  dem  Roste  folgen  starke  Dielen  von 
Lerchenhols ,  dann  bis  über  die  Sluthöhe 
hinauf  PosoUanmörtel  und  Marmorquadern. 

Einen  besondern  Stolz  setzen  die  Vene- 
tianer  auf  ihre ,8ch,orn»teincmlagen,  die  wohl 
nirgends  so  weit  ausgebildet  sind  wie  hier. 
Sie  steigen  meist  über  dem  Portal,  zunächst 
als  Giebel,  dann  pilasterartig  auf  und  enden 
als  Säule  mit  Knauf;  die  kompllcirte  Kon- 
struktion der  oft  riesenhaften  Essenköpfe 
bewirkt,  dass  atiob  ohne  beweglichen  Auf- 
satz selbst  bei  dem  widrigsten  Winde  kein 
Rauch  die  Bewohner  belästigt.  Aber  manche 
schöne  Facade  hat  darunter  gelitten,  dass 
man  diese  gepriesenen  Essen  meist  an  der 
Anssenseite  der  Hauser  in  die  Höhe  führt. 

Die  Häuser  haben  einen  auffallend 
stattlichen  Typus.  Auch  an  Neben- 
kanälen findet  man  eine  Menge  edler, 
höchst  eigentümlicher  Palastbauten, 
über  deren  von  feinen  Säulchen  getrage- 
nen Arkaden  schwere,  imposante,  fenster- 
leere Massen  ruhen,  die  durch  schöne 
Altane  unterbrochen  werden.  Einen  ori- 
ginellen Anblick  gewähren  auch  die  mit 
den  Hausfarben  des  Besitzers  um- 
wundenen Oondelßfähle ,  selbst  das  am 
obern  Ende  sitzende  Kapitälchen  prangt 
in  den  Ornamentfarben  des  Hauses.  Die 
beiden  Pfühle  zunächst  des  Hauptportals 
tragen  grosse ,  reich  verzierte  Laternen 
mit  bunten  Gläsern. 

In  Allem  derselbe  Typus  von  Wohn- 
stätten der  einst  durch  Handelsglück 
reich  und  vornehm  gewordenen  Kauf- 
herren; überall  dieselbe  aristokratische, 
geschlossene,  enge  Welt,  deren  abend- 
ländische mittelalterliche  Vollkraft  durch 
das  Ringen  mit  dem  Orient  eine  roman- 
tische Beimischung  erhielt.  Viele  Paläste 
dienen  freilich  gegenwärtig  zu  Miet- 
wohnungen, Gasthöfen,  Staatsanstalten, 
und  manche  köstliche  Facade  mit  by- 
zantinisch -  gothischer   Loggia  verdeckt 
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nur  mühsam  den  inneren  Verfall,  doch 
hat  sich  Venedig  in  jüngster  Zeit  wieder 
gehohen ,  wetteifert  nun  angeachtet 
seiner  25,000  Unterstützungsgenössigen 
mitTriestund  Genua  um  eine  höhere  Stel- 
lung im  Handel.  Die  ausserordentliche 
Menge  der  Kirchen  zeigt,  wie  sehr  die 
Aristokratie  trotz  häufiger  Opposition 
gegen  den  Papst  auf  strenge  Kirchlich- 
keit und  religiöse  Ceremonie  hielt,  und 
der  Reich  thum  an  Grabmal  er  n  bekräftigt 
diese  Sinnesweise.  Ueberaus  malerisch 
lagern  sich  vor  die  Menge  der  stattlichen 
Kirchen  die  öffentlichen  Plätze  (Campi), 
137  grössere,  159  kleinere  (die  bedeu- 
tendsten :  S.  Maria  formosa ,  S.  Stefano, 
S.  Angelo,  S.  Paolop  etc.),  meist  ihren 
Ursprung  den  Kirchhöfen  vor  den  Gottes- 
häusern verdankend.  Selbst  Gärten  be- 
gegnet man  hier  und  da,  die  zwei  schön- 
sten, ausser  den  Guardini  pubblici,  liegen 
in  der  Nähe  des  Bahnhofs,  Giardino 
Papadopoli  und  Otto  botanico. 

Leider  ist  das  Wasser  der  Wasserstadt 
i  mm«r  noch  ihr  Mangel  und  das  Projekt 
einer  Festland leitung  noch  nicht  verwirk- 
licht. Das  von  den  Dächern  nieder- 
lanfende  Regenwasser  wird  in  Oisternen 
(Pilele)  aufgefangen,  deren  Wände  aus 
Backstein,  Thon  und  Sandmörtel  bestehen, 
durch  welche  das  Wasser  in  die  mit  Meer- 
sand gefällte  wasserdichte  Thon  kam  mor 
(Oauone)  fllesst.  Das  Wasser,  den  Sand 
durchsetzend,  sammelt  sich  in  der  Bnck- 
steinbruunenröhre  (Cana),  aus  welcher  es  in 
kupfernen  Eimern  (8ecchi)  geschöpft  wird. 
Im  Gänsen  stählt  man  fast  2000  solcher 
Cisternen,  an  welche  die  Kirchendächer  die 
bedeutendste  Wassermasse  abgeben.  Das 
Wasser  der  Jbarf  im  Dogenpalast  gilt  als 
das  beste.  (Von  einem  Brentakanal  wird 
besseres  in  Schiffen  nach  Venedig  geführt.) 
Die  künstlerische  Behandlung  der  ältesten 
Brunnenöffnungen  (bocche  di  potzo)  ist  eine 
oft  sehr  originelle  und  bemerken» wertbe. 
Da  die  Paduaner  im  Jahre  1130  die  Brenta 
abzudämmen  suchten,  so  entstanden  damals 
eine  Menge  neuer  Brunnen,  und  von  dieser 
Zelt  an  bilden  die  Ornamente  dieser  bocche 
eine  kleine  Kunstgeschichte. 

Die  Lagunen,  welche  Venedig  um- 
gehen ,  sind  eine  Mittelbildung  zwischen 
Meer-  und  Süsswasser,  ein  Strandsee.  Sie 
entstanden  aus  der  Gegenwirkung  zwi- 
schen dem  Alpcngewässer  und  Adria- 
tischen  Meer,  und  sind  der  Ebbe  und 
Flut  noch  zugänglich.  Das  Gesammt- 
gebiet  der  Lagunen  dehnt  sich  zwischen 


den  Mündungen  des  Po  undlsonzo  hin 
und  ist  von  den  Gewässern  der  Alpen 
und  des  Apennin  gemeinsam  durch- 
schnitten. 

Der  Po,  welchem  Ton  beiden  Selten 
Bergströme  zufliessen,  die  Äse»  (Adige), 
Brenta,  Murone,  Piave,  die  von  den  Schnee- 
gebirgen Tirols'  genährt  werden,  Zmms», 
Livenzo,  Tagliamemto,  die  den  Julischen  Alpen 
entstammen,  strömen  alle  nach  dieser  West- 
ecke  des  Adriatischen  Meeres  und  lagern 
weithin  ihre  Geschiebe  und  Erden  ab»  Die 
verminderte  Stromsohnelle  treibt  diese  Zu- 
flüsse in  einer  Menge  von  Armen  auseinander. 
Flut  und  Ebbe  bewirken  nun  in  diesem 
Ton  unzähligen  Kanälen  durchzogenen  Satz- 
sumpfboden das  Doppelbild  dos  kanalhirten 
Festlandes  und  des  Inselgebietes.  Im 
Kampfe  mit  den  Meereswellen  bildeten  die 
Geschiebsel  der  Alpenströme  weitab  efae 
Kette  von  natürlichen  Dämmen,  IAdi  (Sand* 
dünen),  hinter  welchen  sich  Strandseen 
(Lajuni),  geschirmt  vor  den  Wogen  der  Adria, 
ruhig  ausbreiten. 

Die  Lagune  von  Venedig  umfaast  eine 
Fläche  von  172  Q.-Mfgl.,  bei  einer  Längs 
von  52  Migl.  und  Breite  von  4  bis  8  Mlg!n 
vom  Lido  und  dem  Festland  von  Brontoto 
(an  der  Brenta)  bis  Pesulo  (an  der  Piave) 
eingofasst.  Die  ungeheuren  Arbeiten,  um 
die  Flüsse  von  den  Lagunen  zu  entfernen, 
haben  der  Republik  gegen  2000  MUL  Fr. 
gekostet.  Meer  und  Lagune  sind  dun* 
5  Wasserstrassen  (Porti)  verbunden,  w  ~  ~ 
die  Lidl  durchsetzen.    Die  Porti  von  . 


moeco  und  Lido  lassen  grössere  Schiffe  Mfe 
Triester  Dampfechiffo)  durch.  Je  nach  «■ 
Grade  der  (Teberflutung  wird  die  Legtitt 
viva  oder  morta  genannt.  Die  Lagtma  «Mb 
(todtor  Strandsee),  die  bei  gewöhnliche» 
Wasserstande  einem  von  unzähligen  Kinfhm 
durchfurchten,  sumpfigen,  grünen  Festland» 
gleicht,  in  welches  tiefe,  kleine,  durch  ftmmi 
bänke  unterbrochene  Seen  sich  ein  bette*; 
die  Laguna  viva  (frischer  Strandsee),  in 
welcher  die  Stadt  liegt,  überdeckt  die  ecJeftfe 
Niederung,  zeigt  aber  ebenfalls  mächtige 
Sohlammbänke  (Paludi),  von  Meervegetattoa 
überogen.  Ebbe  und  Flut  verändern  den 
Wasserstand  in  der  Viva  um  fast  1  m.,  auf 
die  Morta  haben  sie  einen  kaum  merk  lieben 
Einfluss.  Baren»  nennt  man  die  nur  vea 
starken  Aequinoctialfluten  überschwemmten 
Stellen,  deren  Thonboden  ron  Seepflanneu 
übersäet  Ist;  Velme  sind  die  pflansealceen, 
nur  bei  Ebbe  sichtbaren  Flächen;  Pou0, 
zu  denen  man  auch  die  Kanäle  rechnet, 
heissen  die  immer  mit  Wasser  bedeckten 
liefen,  deren  Grund  mit  Meereavegatntfan 
bewachsen  ist.  Um  die  Gefahr  der  Baieae 
und  Velme  für  die  Scbüftahrt  zu  beseitigen, 
wurden  zu  den  Seiten  der  dem  Verkehr 
dienenden  Fondi  Pfähle  (oapisaldt)  einge- 
rammt, die  zugleioh  die  Strassenordnung 
repräsentiren ,  Med*  beim  Zusammentreffen 
zweier  Kanäle,  Polin«  als  Grensbezeiobnung 
der  Fondi  und  Velme ;  Gruppi  zum  Anbinden 
der  Fahrzeuge,    ftnnelli    als   Grenze    der 
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Der  kleine  Bernardo -Kanal  zu  Venedig. 
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Barone;   Fari,    leuchtende,    mit  Laternen 
versehene  Pfähle. 

Als  künstlicher  Schutz  der  Lagunen 
dienen  dlo  gemauerten  Dämme  der  Lidi, 
deren  wichtigster  die  berühmten  Murazxi 
an  der  Insel  tftUttina  und  ßoUomarina  (S. 
459)  sind.    Vergl.  den  Plan. 

Wo  die  EUenbahnbrüche  über  die 
Lagunen  zieht,  ist  der  Grund  feiner  Sand, 
dem  eine  2  m.  mächtige  Schicht  von 
thonigem  Schlamme  auflagert.  Zar 
Herstellung  der  Brücke  wurde  für  den 
Pfeilerbau  die  obere  Schicht  abgehoben 
und  in  den  Sandgrund  80,000  Lerchen- 
holzstämme  eingerammt,  auf  die  man 
Rostwerke  von  Eichenholz  legte,  von 
denen  die  Quaderpfeiler  aufsteigen. 

Eine  ganz  originelle  Anschauung  der 
Ebbe  und  Flut  der  Lagunen  geniesst 
man  bei  längerem  Verweüen  auf  dem 
Markusthurm  (S.  307);  ist  die  Flut  am 
höchsten,  so  sieht  man  ganz  Venedig  wie 
eine  schwimmende  Fläche  ohne  Grund  auf 
dem  Spiegel  des  Wassers.  Mit  Eintritt 
der  Ebbe  tauchen  alle  die  eingerammten 
Pfähle  und  Pflöcke  empor,  welche  die 
Fahrstrasse  bezeichnen,  und  die  Stadt 
erhält  wieder  ihr  Festland.  Zweimal  im 
Tage  wiederholen  sich  Flut  und  Ebbe. 

Den  unvergesslichsten  Eindruck  von 
Venedigs  romantischer  Schönheit  erhält 
man  am  Gestade  der  Lagunen  vom 
Dogenpalast  an  der  Zecca  vorbei  zum 
Garten  des  königlichen  Palastes  —  in 
heller  Mondnacht,  wenn  die  dunkeln 
Gondeln  die  Silberwogen  durchschneiden, 
auf  der  gegenüberliegenden  Insel  Kir- 
chen und  Paläste  geisterhaft  leuchten 
und  fernhin  gegen  die  öffentlichen  Gärten 
die  wanderbarsten  Reflexe  am  dunkeln 
Himmel  sich  zeigen.  —  Sonntags  nach  der 
Kirche  und  an  den  Tagen,  an  welchen 
die  Musikchöre  den  Markmplatx  beleben, 
versäume  man  das  Coreoschlendern  nicht, 
da  stundenlang  alle  Stände  durchein- 
ander in  langen  Zügen  dicht  aufge- 
schlossen die  Hallen  und  den  Platz  auf 
und  nieder  durchwogen,  Stühle  und  Tische 
vor  den  Cafes  in  die  Klemme  kommen, 
und  selbst  das  obligate  Blumenmädchen, 
sowie  die  Verkäufer,  von  Miniaturgon- 
deln, Schildkröten  ün4,Karamelep:ihre. 
"^dringlichkeit  einstellen. 


Man  besuche,  nm  ein  volles  Bild  des 
venetianischen  Lebens  zu  erhalte»,  ««tili 
fleissig  die  Riva  de'  Schiavoni,  jften 
Aktionsplatz  der  Gondoliere,  die  in  felan 
und  weiss  gestreifter  Jacke  und  mit  &x 
Phrygiermütze  des  Fremden  harren,  9m 
schon  von  ferne  anrufen,  zuweilen  *oA 
sich  aufdrängen,  meist  aber  sich  all 
wackere  Bursche  erweisen ,  die  auch  ab 
Virtuosen  und  Ciceroni  sich  geltend  tu 
machen  wissen ;  sie  sind  die  eigentfieben 
Repräsentanten  der  venetianischen  Volks- 
Gen  tilezza.  (Gondeln  und  Gondelfahrten 
S.  227.)  Auch  der  Mann  aus  dem  Volke, 
mit  rother  Schärpe  um  die  Lenden, 
die  Jacke  über  die  Schulter  geworfjMi, 
liebt  diese  Bucht,  wo  fröhliches  ~  ~ 
unter  den  Zeltdächern  der  Cafes,  rrni 
Ostericn  und  Schenken  sich  beh 
geht,  wo  die  Matroson  fremder  \ 
wo  Türken,  Griechen,  Albaneeem^J 
menier  in  ihren  malerischen  ~~~ 
wandeln  und  Taschenspieler, 
toren,  Seiltänzer,  Marionetten  t 
Trödelkram  aller  Art,  Kastanie 
Polenta  - ,  Reis  - ,  Maccaroni  - ,  Lio 
saft-,  Eiswasscr-,  FrüchteverkÄnlai^ 
Gewerbe  entfalten  und  eu  bestii 
Stunden  der  Corso  der  Piazzetta  < 
am  Ufer  bis  zu  den  Gärten  des  Pfl 
Reale  neues  Leben  bringt.  Atfc: 
ende  des  Quais  gegen  die  öffei 
Gärten  hin  beginnt  wieder  ein 
originelles  Volksquartier,  das  , 
viertel  und  das  Arsenal.  vj- 

Täglich  folge  man  ferner  dem  Wjk 
schenstrome,  der  vom  Markusptiptt 
nördlich  -durch  die  Merceria  zum  T**tt 
Rialto  hinzieht.  Hier  sieht  man  im  enges 
Strassenzug  nicht  nur  r.  und  1.  den 
Reichthum  der  Schmuckläden  an  des 
eigentümlichen  venetianischen  GoM- 
und  Silberarbeiten,  an  GlaswaaM, 
Perlenschmuck  und  Spiegeln,  sonftMtt 
auch  in  den  schönen  Magazinen  bofftf 
Frauenwelt  in  allen  Abstufungen  dBr 
Toilette.  Einen  köstlichen  GegenMte 
zu  dieser  Schau  bildet  jenseits  der  RiaHo- 
brücke  der  Gemüsemarkt  (Erberia),  schon 
eingeleitet  auf  dem  Flusse  durch  wan- 
delnde Kähne,  die  sich  auch  zu  den 
Pforten  der  Privatwohnungen  begeben, 
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oder  *u  denen  von  den  höheren  Stock- 
werken Körbe  an  langen  Seilen  nieder- 
pleiten;  ebenso  der  Jf'ruchtmarkt  mit  den 
Pyramidenstufen  der  Orangen  u.  Limo- 
üen,  der  Wassermelone  (Angurie)  und 
Kürbisse  (Zucche),  der  Goldäpfel  (Pomi 
d'oro)  nnd  der  verschiedenen  Früchte 
der  Jahreszeiten  (die  Pfirsiche  besonders 
schmackhaft).  Noch  origineller  ist  der 
Fi&hmarkt  (Pescheria)  S.  403.  üeberall 
«ird  man  im  Habitus  der  Stadt  noch  an 
den  frfihern  regen  Verkehr  Venedigs  mit 
dem  Orient  gemahnt ;  den  byzantinischen 
Bauten  und  Mosaiken  gleicht  die  Freude 
am  Luxus  und  Scheine. 

Auffallend  ist  der  verschiedenartige 
Typus  der  Frauen,  der  blonde  graziöse 
oder  der  volle  dunkle  mit  strengem 
Profil  In  der  Tracht  herrscht  der  bau- 
schige Rock ,  die  halbgelbe  Moireefarbe, 
da*  schreiend  bunte  Halstuch  vor ,  der 
runde,  am  Hinterkopf  aufragende  Stroh- 
hat, das  naiv  kunstvolle  Flechtwerk  des 
Haares,  seitlich  in  ionischen  Voluten, 
rückwärts  ein  korinthisches  Kapital. 
I*eider  mahnt  die  ältere  Frau  allzusehr 
an  Venedigs  vergangene  Grösse.  Einen 
ganz  besonderen  Typus  zeigen  die  origi- 
nellen Wa8serträgerinnen(B\gola.nte)ti\i9 
*  mal,  frische  sittige  Mädchen  in  bunten 
Rwken  und  schwarzen  Miedern  mit 
rothem  Besatz,  einen  schwarzen  kleinen 
Männerhnt  auf  dem  dunkeln,  vorn  abge- 
schnittenen Haare ;  sie  tragen  mit  eigen- 
tümlicher Bewegung  ihre  kupfernen  Ge- 
isse (8ecchi)  anlangen  Stangen  in  schnei- 
en Schritte  zu  den  Wasserbehältern. 

m  iBI?  relche  ScaUl  des  Venetianischen 
Dialekte  hört  man  nirgends  besser  als  auf  den 
«vktcu.  Er  hat  etwas  Weiches,  Kindliches 
ona  deutet  auf  die  Cortesia  eines  durch  die 
Aristokratie  geleiteten  Volkes;  eine  Menge 
pooerer  Konsonanten  sind  durch  feinere 
^»eusauflaaaung  abgeschliffen,  und  ein 
grosser  Refchthnm  an  schmeichelnden,  lieb- 
ko«enden  Wörtern  auf  die  gesteigerte  Em- 
pfindung. Durch  die  Wegwerning  des  t  in 
oen  Endungen  der  Zeitwörter  (andao  statt 
«ndato),  durch  die  Verwandlung  des  c  in  z, 
**  g  in  einen  Mittellaut  zwischen  z  und  s, 
!?  chi  vor  einem  Vokal  in  tj  (tjesa  statt 
ewesa),  durch  den  Wegfall  des  1  bei  gli  (voio 
r^T^Ho),  die  vielen  Abkürzungen  dor 
^ddlben  und  Vorsilben  (sta  statt  questa), 
(HOF*?**  des  Schluss-o  der  Zeitwörter 
treoir  statt  venire)  steigert  sich  der  eigen- 
Ober-  Italien. 


thtimliclie  Wohllaut.    (Auffallig  sind  die  Im 
übrigen  Italien  nicht    vorkommenden  spani- 
schen Bezeichnungen:    Lagana  und  Callo.) 
"Der  Karneval  van  Venedi  ff  ist  bunter, 
geistreicher,  schöner  und  belebter  als  irgend- 
wo in  Italien;   nur  Rom   macht  ihm  gegen- 
wartig wieder   seinen    Itaug    streitig.     Er 
dauert  fast  zwei  Wochen,  steigert  sich  aber 
erst   in   den    letzten   Tagen    (vom   Giovedl 
grasso  an)    bis    zum    höchsten   Grade     der 
Jubellust ,  durch  den  Zauber  des    Markus- 
platzes, der  Musikchöre  und  der  geschmack- 
vollen  Anordnung    verklärt.      Er    Ist    ein 
Volksfest  in  vollem  Sinne.    Kaum   möchte 
auch  für  eine  solche  Feier  ein  günstigerer, 
herrlicherer   Prachtsaal   gefunden    werden 
als   das    Markusfornm ,    das    während    der 
Karuovalszeit  Nachts   von  350  Gasflammen, 
für  welche  gewaltige  Erzkandelaber  in  zwei 
Reihen   aufgestellt  sind,    mit  zauberhaften 
Lichtströmen  übergössen  ist.    Alle  Masken, 
die  sich  zunächst  in  der  Merceria,  Freezorla, 
S.  Molse  und  bis  zum  Fonicetheater  in   den 
Campi   herumtnmmeln   und    auf  der   Riva 
Züge  organisiren,   strömeu  in  den  Markus- 
platz  ein.    Und  in  der  Gleichberechtigung 
der   Maskenfreiheit   scheint   die    ursprüng- 
liche Republik  wieder  auferstanden.    Auch 
hier  wie  In  Rom   herrscht  beim  Volke   der 
grÖBSte   Anstand    und   eine    wahre    Kunst, 
selbst  im  dichtesten  Gedränge  sich  nicht  zu 
stossen.    Man  kann  fast  sicher  sein,   wenn 
mau    durch    Einbogen     oder     Vordrücken 
belästigt  wird  ,  so  geschieht  es  durch  einen 
Fremden.    Ausser  der  gewöhnlichen  Scbaar 
der    Pierrots,    schwarzlarvigen   Harlekins, 
Dominos   u.   a.    sind  Venedig  mehr  eigen- 
tümlich die  Bauern  und  Bäuerinnen,  meist 
zu    mehreren  Paaren,   die  Pilger  mit  Stab 
und  Muscheln,  die  Gondoliere  und  Fischer, 
oft  elegant  Idoalisirt,    die   Dick  bauche   mit 
enormen  Hüten    und    Kolossalmaske ,    die 
überhöhten  Köpfe,   die  reisenden  Tedeschl 
und  Inglesi,  der  Illustrissimo  mit  Altveno- 
tianerkostüm,  die  Züge  der  Beichtväter  und 
Jesuiten ,    die    durchschlitzten    Mehlsäckn 
mit   Riesennase,    die  Papiermützen    aller 
Formen  u.    a.      Auch    das    neapolitanische 
Musikkorps,  die  Mandolinspieler,  Hornisten 
und  Tambourinschläger  dürfen   nie  fehleu. 
Am   brillantesten    ist  aber   der  Trauerzug 
des  Helden  Karneval,  der  auf  der  Riva  sich 
organisirt,  und  nun  in  trefflich  geordneten, 
überaus  mannigfaltigen  Abtheilungen  seinen 
Umzug    bis     um    den   Marknsplatz     hält. 
Allen  Klassen,  allen  Gattungen   der  vene- 
tianischen  Welt  werden  ihre  Karrikaturen 
vorgeführt,  bis  zuletzt  der  Held  des  Karne- 
vals  selbst  von  einer  Schauer -Eroica   mit 
Röhren,  Scherben,  Kupferplatten,  Stöcken 
und   dem  Fastnachtmarsche   begleitet,    die 
lange  Reiho    schliesst.    Auf  dem   Markus- 
platze,  wo  zwei  Musikchöre  während   des 
ganzen  Festes  fast  unaufhörlich  Tanzmusik 
spielen,  ist  dio  letzte  Oeremonie,  bis  endlich 
Prinz    Karneval     bei    Nachteinbruch     zur 
Plazzetta   hlnausgführt   wird   und  bei   den 
zwei  berüchtigten  Säulen  das  Schicksal  de» 
Verbrennens  mit  Denen  theilt,  die  hier  die 
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Macht  der  Republik  empfanden.  Prächtig 
erleuchtete  Barken  durchziehen  die  Lagunen 
und  den  Kanal  und  ferne  Musik  tönt  vom 
Wasser  auf.  Auf  der  Riva  sind  in  diesen 
Tagen  die  Kanäle  mit  flachen  Holzbrücken 
überdeckt;  in  deo  Seitenstrassen  siud  für 
die  Karnevalslustigen  bis  spät  iu  die  Nacht 
die  Magazine    für    die  Maikeuanzüge    er- 


leuchtet. An  mehreren  Tagen  sind  wähl 
der  Faschingszeit  öffentliche  Bälle  im  Rio 
nahe  beim  Markusplatze,  die  Nachts  11 
beginnen.  Der  SchlusBha.il  (Oavatchinr)  i 
im  Theater  Fenice  gegeben,  in  tagest» 
Beleuchtung  und  mit  Parade  der  Fra 
Juwelen.  Am  Aschermittwoch  ist  Cor» 
den  FondamentA  dello  Zatterc. 


Chronologie. 


Zur  Geschichte  der  Republik  Venedig. 

Venedig  verdankt  seinen  Namen  dem  Volke  der  Veneter, 
zwischen  don  Alpen  und  dem  Adriatischen  Meere  sich  angesiedelt 
die  Etsch  im  Westen  als  Grenzstrom  hatte.  Ihre  Herkunft  war 
Alten  so  unbekannt,  dass  sie  die  paphlagonischen  Heneter  des  Hoi 
zu  ihren  Stanynvätern  machten,  während  Strabo  sie  für  einen  k 
sehen  Zweig  hielt.  Allen  galten  sie  als  eingewanderter  Stamm, 
schon  von  Hcrodot  werden  sie  als  Illyricr  angesehen  (Albanesc 
Ihr  Gebiet  war  volk-  und  städtereich.  Eine  Reihe  von  Flüssen, 
von  den  Alpen  niederströmen  und  meist  nach  kurzem  Lauf  in 
Adria  sich  ergiessen,  bewässerten  schon  in  antiker  Zeit  reichlich 
Land.    In  den  Zeiten  des  römischen  Reiches  haben  diese  Eilande  k< 

Solitische  Rolle  gespielt;  man  kannte  sie  als  Hafenorte  der  pro» 
tädte  Landvenetiens,  wie  Padua,  die  feste  „Wasserstadt"  Aq*8*P 
späterer  Zeit  öfter  Kaiser-  und  Königssitz),  AUintan,  ein  wichtiger  1 
delsplatz.  Im  Jahre  402  eroberten  die  Westgothen  unter  Alanen 
netien.  Um  450  fiel  Attila  mit  seinen  Hunnen  über  Landvcneticn  ! 
nach  langer  Belagerung  erstürmte  er  Aquileja.  Die  Eilande  geh8 
im  Anfang  zum  oströmischen  Reiche.  Unter  den  Ostgothen  et 
gen  die  Sooveneter  schon  eine  Art  freiere  »Stellung  unter  ei# 
Tribunen.  Der  Kanzler  des  OMgothenkönig$  Theodorich  schreibt  al 
Tribunen  des  Venetischen  Seelandes:  „Da  Ihr  Schiffe  genug  beai 
so  ersuchen  wir  Euch,  die  Vorräthe  an  Wein  und  Oel  mit  gewoh 
Ergebenheit  nach  Ravenna  zu  liefern.  Es  wird  Euch  wenig  M 
kosten,  solches  bei  der  massigen  Entfernung  zu  thun,  da  Ihr  oft  n 
messlichc  Räume  durchsegelt;  denn  Ihr  seid  geborne  Srhlffer,  da 
um  von  Haus  zu  Haus  in  Eurer  Heimat  zu  gehen,  den  Weg  des  Wal 
wählen  müsst;  im  Inselgebiet  habt  Ihr  Euch  Häuser  aufgerichtet, 
die  Nester  von  Wasservögeln;  durch  Faschinen  und  künstliche  Dil 
wusstet  Ihr  Eure  Wohnungen  mit  einander  zu  verbinden."  —  So  zeic 
der  Kanzler  das  neue  Gemeinwesen  von  abgehärteten,  fleissigun,  t 
samen  Matrosen. 

568  brach  der  Longobardenkönig  Alboin  mit  seiner  Nation 
Ungarn  nach  Italien  auf,  besetzte  Landvenetien  und  erhob  Gisulf 
ersten  Markgrafen  von  Friaul.  Das  tüchtige  Schiffer-  und  Handel! 
der  See-Veneten  stand  immer  noch  unter  byzantinischem  8chutr, 
die  Furcht  vor  der  longobardischen  Uebermacht  rieth  eine  milde 
hut  an,  so  dass  der  In»el»tacU  kräftig  aufblühen  konnte.  P»nH 
Patriarch  von  Aquileja,  müde  des  longobardischen  Druckes,  sie* 
580  seinen  bisherigen  Sitz  mit  allen  Kirchenschätzen  nach  der 
Grado  hiuttber,  wodurch  dm  Seeland  ein  eigene»  geutHcke*  Oben 
erhielt.  Eine  alte  Chronik  von  Grado  erwähnt  neben  demPatriarc 
stuhl  die  Snffragansitzc  Heradea,  Malamocco,  Oliocio  u.  a.  So  bfl 
Wh  eine  industrielle,  thätige  Bevölkerung  daselbst  heran,  die  i 
ihr  politisches  und  kirchliches  Centrum  an  dem  auf  der  Intel  Grade  ; 
direnden  Patriarchen  von  Aqnileja  fand.  Neben  den  Fischern,  SchU 
und  niederen  Gewerken  blühte  der  Handel,  der  sehr  früh  seine» 
tung  nach  der  Levante  nahm.  Der  freiere  Znsammenhang  mit 
griechischen  Kaiserreich,  d.  h.  dem  Exarchate  in  Ravenna,  lies«  » 
in  dieser  Zeit  eine  Art  freistaatlicher  Bildung  zu,  immerhin  n 
Oberhoheit  des  Kaisers.  Venedig  wurde  zur  Brücke 
dem  Abendland  ins  Morgenland  und  bildete  einen  Freu 
einzig  in  seiner  Art,  sofern  byzantinische  Despotie  die  höchsten 
strengnngen  machte,  in  diesen  Lagunen  ein  Gemeinwesen  zn  grün 
das  mit  eigener  Kraft  und  dem  durchdringenden  Verstände  Hai 
Reichthum,  Seemacht  höher  als  alle  anderen  mitteUlterli* 
Staaten  hob. 
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Alt»  erster  Doge  (Dux)  wird  Paalaclas  Anafestus  genannt,  unter 
welchem  Im  Beginn  de«  8.  Jahrb.  das  Gemeinwesen  sich  kräftig  ent- 
wickelte. Der  Doge  Dandolo  berichtet:  „Im  Jahre  697  wardPauluzzo 
zum  Herzog  über  Seevenetlen  bestätigt.  Zu  seiner  Wahl  traten  dlo 
Tribunen,  alle  Vornehmen  und  anch  die  Volksgemeinde ,  ebenso  der 
Patriarch  vonGrado,  die  Bischöfe  und  der  gesammte  Klerus  zusammen. 
Folgende  Befugnisse  wurden  dem  Dogen  eingeräumt:  er  ist  ermächtigt, 
allgemeine  Versammlungen  einzuberufen,  Tribunen  und  Richter  zu  er- 
nennen, welche  dem  Volke  und  dem  Klerus  (mit  Ausnahme  der  rein 
geistlichen  Streitsachen)  Recht  zusprechen  haVen.  Die  Partelen  können 
Berufung  an  den  Dogen  einlegen,  Synoden  dürfen  nur  mit  Bewilligung 
des  Dogen  abgehalten  werden,  und  nur  mit  seiner  Erlaubniss  sind 
Wahlen  zur  Besetzung  erledigter  Stühle  von  Volk  und  Klerus  vorzu- 
nehmen, sowie  die  Erwählten  nur  von  ihm  belohnt  werden  können44.  — 
Unter  Bmw  I.  kamen  die  Inselbewohner  schon  dem  Papste  gegen  die 
Longobarden  zu  Hülfe  und  eroberten  mit  80  Schiffen  das  von  diesen 
besetzte  Ravenna.  Der  siegestrunkene  Orso  aber  wurde  bei  seiner 
Rückkunft  republikanisch  ermordet.  Wie  früher  Tribunen,  so  standen 
jotet  einige  Zelt  fünf  maglstri  militum  (Obersten)  dem  Volke  vor;  der 
Patriarch  als  Schismatiker  vermochte  sich  nicht  wie  der  Papst  in  Rom 
an  die  Spitze  zu  schwingen,  und  so  geschah  eine  neue  Dogenwahl. 
Tfceodatos  Ursua  verlegte  den  Dogensitz  von  Heraclea  und  Malamocco. 
Unruhen  in  Folge  seines  Bestrebens,  den  Ducat  in  seiner  Familie 
ständig  zu  machen,  bewirkten  seine  Absetzung  und  Blendung.  Auch 
der  Führer  der  feindlichen  Partei,  Gaüa,  ward  abgesetzt. 

Von  nun  an  wurden  dem  Dogen  Rathgeber  beigelegt.  Doch  konnte 
schon  sein  Nachfolger  Domlnlkna  Monegarlus  seinen  Sohn  zum  Ge- 
hülfen und  Nachfolger  heranziehen.  Er  pchloes  einen  Grenzvertrag  mit 
Karl  d.  Gr.  —  Maurlsio  Galbala  stiftete  das  Bisthum  Olivolo.  Der 
Patriarch  aber  schloss  sich  lieber  an  die  Franken  als  an  den  Dux  au, 
daher  schon  zu  dieser  Zeit  eine  fränkische  und  griechisch -kaiserliche 
Partei  im  venetianischen  Adel  sich  bildete.  Sein  Sohn  wurde  wegen 
Willkür  vertrieben.  —  Unter  Obelarlo  Antenorio  »achte  Pipin,  der 
Sohn  Karls  d.  Gr.,  Venetien  als  ein  dem  Reiche  noch  fehlendes  Gebiet 
in  Italien  zu  erobern.  Obelarius.  zum  Gegen -Dogen  erwählt,  als  bei 
der  Zwistigkelt  über  Olivolo  der  Patriarch  von  den  Galbaia's  ermordet 
worden  war,  schloss  sich  an  den  griechischen  Hof  und  brachte  das 
Patriarchat  in  eine  untergeordnete  Stellung,  die  der  Grund  mancher  eigen- 
tümlichen späteren  Verhältnisse  der  Kirche  Venedigs  war. 

Plpis  hatte  Venetien  809  mit  Krieg  überzogen,  und  dieses  schlug 
zwar  den  Angriff  mit  Hülfe  der  Griechen  zurück,  schloss  aber  einen 
nachtheiligen  Frieden,  der  die  Verbannung  des  Obelarius  nach  sich 
zog.  In  dieser  kriegerischen  Zeit  entstand  der  engere  Verband  der 
grösseren  Inseln  und  die  Verlegung  des  Dogensitzes  nach  der 
Insel  Rivaalta(RiaUo),  dlo  allein  den  Angriffen  Pipins  widerstanden  hatte. 
So  entstand  Venedig  als  eine  neue,  nun  mit  Ringmauern  umgebene  . 
Stadt;  die  einzelnen  Inselgemeinden  wurden  sn  Stadtvierteln  und  Kirch- 
spielen einer  durch  Brücken  verbundenen  gemeinsamen  Seestadt,  deren 
Lage  zwischen  dem  östlichen  und  westlichen  Kaiserthum  sie  zum 
grossen  Welthandel  bestimmte  und  ihr  dadurch  den  grossartigen, 
eigentümlichen  Charakter  nnd  die  gewaltige  Aristokratie  der  Handels- 
herren gab. 

Schon  unter  Angelo  Parteelpazto,  der  seine  Wohnung  an  der 
Stelle  des  jetzigen  Dogenpalastes  errichtete,  wurden  steinerne  Ge- 
bäude aufgeführt  und  8,  Ptetro  auf  der  Insel  Olivolo  gegründet 
(8,  Zaeearia).  Im  Friedensvertrag  zwischen  Karl  d.  Gr.  und  Kaiser 
Nlkephoros  wurden  die  Veneter  als  Fideles  des  morgenUindischm  Reiche* 
mit  aufgenommen.  —  Sein  Sohn  Glustinlano,  ein  frommer,  der  Geist- 
lichkeit ergebener  Doge ,  hatte  das  Glück ,  dass  venetianische  Kauf- 
leute In  Alexandrlen  den  Körper  des  Apostels  8.  Markus  an  sich 
brachten  und  nach  Venedig  zur  Gruft  der  Dogen  überführten,  in 
einer  Zeit,  da  der  Besitz  heiliger  Leichen  zur  Leidenschaft  sich 
gesteigert  hatte,  die  Reliquien  durch  ihre  Wunderwirkungen  bei  der 
Uebcrsicdelung  ihre  Verpflanzung  selbst  sanktionirten,  Prozessionen 
und  tagelange  Feste  den  neuen  Stadtschutz  feierten  (bei  Eroberungen 
fahndete  man  nach  der  heil.  Leiche  des  Weichbildes  einer  Stadt  als 
des  Schutzpatrons  der  Stadt).  S.  Markus  mit  seinem  apokalyptischen 
(IV,  7)  Thiere,  dem  Löwen  mit  dem  Evangelium ,  wird  nun  zum  Ab- 
zeichen  Venedigs ,  der  Apostel  als  Stadtherr  verehrt.    Seine  Herkunft 
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830—837 
Giovanni  Parte- 

tipaxio  I. 

887-864 
Piet.  Tradenioo. 


864—861 

Orso   1.  Porto- 

cipaxio. 

881—886 
Oiov.  Parteci- 

pagio  II. 


Pitt.  Oandiano  I. 


Pietro  Tribuno. 

912-482 
Or$o  II.  Parte- 

cipatio. 


Piet.  Oandiano  II. 


Pietro  Badoero 
Partecipaeio. 

942—959 
Candiano  III. 

959—976 
Candiano  IV. 

976—977 
Pietro    Ortsolo  I. 

978—979 
Vit.   Candiano. 

979—991 
Trib.  Memmo. 

991—1009 
Orteolo  II. 

1009—1026 
Ottone  Orteolc. 

1026—1030 

Pietro  Barbolano 

Centranigo. 

1030—1043 
Dom.  Flabanico. 

1043—1071 
Dom.  Contarini. 


1071—1084 
Dom.  Selvo. 


aus  Alexandria  ist  ein  Symbol  der  damaligen  Ausbildung  eines  s 
standigen  auswärtigen  Verkehrs  der  Stadt,  die  beim  Zerfall 
Karolingischen  Reiches  die  friedliche  Ausgleichungsstätte  der  Voll 
der  Mittelpunkt  des  Welthandels  wurde.  Justlnian  gründete  zu  Et 
des  Apostels  im  Dogenpalaste  die  erste  Markus/drehe.  Sein  ßn 
Giovanni  bestand  harte  Kampfe  mit  den  naretanischen  Seeraul 
und  ward  von  der  Obclariuspartei  vertrieben.  —  Pietro  Traaei 
hilft  dem  griechischen  Kaiser  im  Kriege  gegen  die  Sarazenen.  Lo 
ertheilt  der  Republik  freien  Handel  in  Italien.  Erste  Mtintpri 
(Zecca).  Erste  DogenmUtze  (corno  ducale),  die  tägliche  anfing 
von  rothem  Sammt  (erst  seit  1473  aus  Goldstoff);  die  Krönungsnil 
mit  orientalischen  Perlen ,  vorn  mit  Diamant  und  Rubin ,  oben 
Kreuz  aus  23  Smaragden.  Der  Doge  wird  von  der  Faktion  Barbo 
vor  S.  Zaccaria  ermordet.  Strammere  Regierungsform.  Die  Cn 
suchungskommissäre  (Avvogadori)  permanent.  Unter  Orso  Parteclpi 
(der  die  erste  Markuskirche  mit  einem  damals  unerhörten  Luxus 
Marmorsäulen  ausstattete)  glückliche  Kämpfe  gegen  Sarazenen 
dalmatische  Piraten.  Fabriken  in  Venedig,  das  12  Glocken  aus  sei 
Werkstätten  nach  Konstantinopel  schickt. 

Orso's  Sohn  bekämpft  Ravenna,  den  merkantilen  Nebenbai 
Venedigs.  Heranbildung  Venedigs  zn  einer  kriegerUcl 
Seemacht.  Die  Dogen  würde  droht  im  Vordrängen  der  bei 
Geschlechter  der  Partecipazier  und  Candiano  erbliche  Dyn* 
zn  werden. 

Pietro  Candiano  fällt  gegen  die  Piraten,  sein  Neffe  hebt  Hau 
und  Seemacht.  (Erbauung  des  Fondaco  dei  Twrchi.)  Pietro  Trituo  1 
an  Venedig  zu  befestigen,  indem  er  den  Hafen  mit  Ket 
schliessen  Hess,  die  Insel  Olivolo  mit  einem  starken  Kastell  ven 
so  dass  Venedig  im  Jahre  910  den  Ungarn  (welche  Chioggia,  L 
Cittk  nuova  besetzt  und  verwüstet  hatten)  tapfer  und  glücklich  wh 
stehen  konnte.  Auch  liess  Pietro  den  Grund  zum  OampunUe  t-ot 
Marco  legen.  —  Orso  II.  Parteclpaxlo  leitet  die  Politik  des  Erfo 
ein,  bleibt  den  Mächtigen  zugethan ,  stirbt  als  Mönch.  —  Caadita 
zwingt  die  Istrlaner  zur  Tributentrichtung.  —  Candian  III.  bei 
die  naretanischen  Seeräuber,  als  sie  Bräute  nnd  Brautgeschenke 
S.  Pietro  in  Olivolo  wegschleppten.  —  Candian  IV.  trachtete  ab 
ritterlichste ,  reichste  und  mächtigste  Herr  in  Venedig ,  den  ein  « 
reiches  Gefolge  von  Rittern  und  Dienstleuten  umgab,  die  DogenwC 
seinem  Gcschlechte  ausschliesslich  zuzuwenden.  Aber  das  Volk  stur 
zum  Palaste,  zündete  die  umliegenden  Häuser  an  (die  Markuskh 
und  mehr  als  1000  Häuser  brannten  ab)  und  erdolchte  den  Dogen 
Pietro  Orteolo  wird  Mönch  (heilig  gesprochen)  in  Perpignan. 

Venedig  war  jetzt  schon  Ccntralpunkt  für  < 
Levantehandel,  doch  haben  erst  die  KreuMtüge  den  Venetial 
ihre  so  grossartige  Stellung  verliehen.  —  Auch  Tribüne  Memmo,  «i« 
die  Bürgerkriege  zwischen  den  Morosini  und  Coloprini  gezwunj 
ward  Mönch. 

Orseolo  II.,  Zeitgenosse  Kaiser  Heinrichs  IL,  grosser  Staatnu 
und  Feldherr,  suchte,  von  fürstlichen  Ideen  befangen,  da  er  Yen 
zur  freien  Herrscherin  derAdria  erhoben,  sein  erster  Sohn  eine  by 
tinische  Prinzessin  geehelicht,  sein  zweiter  (Otto)  Schwager  des  Untf 
königs  Stephan   geworden,   abermals  dynastische  Gewalt  zu  erlan 
Unter  ihm  hat  der  solidere  Bau  des  Dogenpalastes  begonnen.  — J 
Sohn  Otto ,   Pathenkind  Kaiser  Heinrichs ,   folgt  ihm   in  den  dr» 
scheu  Bestrebungen ,  wird   aber   durch   die  Partei  Flabanico  gej 
und  verbannt.  Auch  sein  Nachfolger  weicht  dieser  Partei,  unter  « 
Dogen  Domenico  Flabanico ,  als  die  Orseoli  1032  einen  neuen  Veq 
machen,  zur  Macht  zu  gelangen ,  das  Gesetz  erlassen  wird ,  dal 
Mitregentschaft   des  Sohnes  oder  Bruders ,   sowie  die  erbliche 
folge  in  der  Dogenwürde  für  immer  aufgehoben  sei ,  und  von  m 
die  Gewalt  des  Dogen  zwei  alljährlich   neugewählte  Räthe  zu 
wachen  und  zu  beschränken  haben.    Schon  jetzt  beginnt  die  H 
Ziehung  (pregare ,   erbitten)   der  Häupter  der  vornehmen  Famüij 
Berathungen  bei  wichtigen  Entscheidungen  (Consiglio  del  Pregjj 

Bei  den  Eroberungszügen  des  Normannen herzogs  Robert  t»m 
wurde  zwar   dor  Doge  Dom.  Selvo  abgesetzt,   weil  er  seine 
gegen  jene  eingebüsst   hatte,   aber  die  Venetianer  erlangten  b< 
auch  den  griechischen  Kaiser  bedrohenden  Gefahr  bedeutende  U» 
Vergünstigungen  in  ihren  griechischen,  Besitzungen.    In  dieier 
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(vermochte  die  Republik  auch  zur  Kirche  eine  herr- 
ischende Stellung  einzunehmen,  die  ihr  durch  alle 
|  Epochen  verblieb.  Unter  Contarini  und  Selvo  wird  die  gegen- 
'  wartige  Marknakirche  erbaut. 

Unter  Vitale  Pallerl  kommen  Istrien  und  Dalmatien  ganz  unter 
Venedig«  Botmassigkeit.  —  In  das  Dogat  des  Titole  Mlchell  fallt  der 
Beginn  der  Kreuzzüge  und  der  Glanzepoche  Venedigs,  da  Seetüchtlg- 
'  keit  und  Staataklughelt  es  bald  zu  einer  seinen  Nebenbuhlern  Pisa 
I  und  Genua  gleichberechtigten  und  sie  Überholenden  Macht  erhoben. 
i  Im  Kreuxxnge  Gottfrieds  von  Bouillon  sandte  Venedig  200  Schiffe  nach 
'  Palästina.  In  Ptolemais ,  Tyrus  und  anderen  Orten  des  Königreichs 
Jerusalem  erwarb  es  abgeschlossene  Gebiete  mit  besonderen  Privilegien 
und  Marktrechten.  So  wurde  von  800  bis  zu  den  Kreuzzttgen  dio 
Verbindung  Venedigs  mit  dem  Orient  immer  inniger, 
und  bygamtkri$cke  Kunst  fand  bald  mehr,  bald  weniger  siegreich  im 
Kampf  mit  der  romisch-altchristlichen  Eingang.  —  Bei  der  Empörung 
Dalmatiens  fällt  der  Doge  Ordelaffo  Fallerl  gegen  den  Ungarnkönig 
Koloman.  Sein  Nachfolger  Dom.  Mlchell  schliesst  Waffenstillstand, 
unterstützt  die  Krensfahrer,  besiegt  die  Flotte  dos  griechischen  Kaisers, 
sendet  1125  die  Reliquien  des  6.  Teodoro  von  Skios  nach  Venedig, 
legt  im  Alter  sein  Amt  nieder;  seine  Grabschrift  in  S.  Giorgio  magg. 
beginnt  mit:  „Der  Schrecken  der  Griechen  liegt  hier  und  das  Lob  der 
Venetianer".  Ihm  folgt  sein  Schwiegersohn  rletro  Polanl,  erneuert 
die  alten  Staats*  und  Handelsverträge  mit  dem  römischen  Reiche 
deutscher  Nation  (Lothar),  unterstützt  den  griechischen  Kaiser  Erna- 
nuel  gegen  die  Normannen. 

Dom.  Moroalal  nimmt  ruhmvollen  Antheil  an  den  Kroatzügen; 
fördert  den  Neubau  des  Gloehenihurm*  von  8,  Mareo.  Unter  ihm 
verändert  sich  die  Politik  der  Venetianer.  Er  schliesst  Frieden  und 
Handelsvertrag  (1152)  mit  König  Wilhelm  von  SiciHen.  Ein  Vertrag 
mit  Kaiser  Friedrich  Barbarossa  befestigt  die  freundschaftliche  Stellung 
zum  deutschen  Reiche.  Mehrere  Städte  Istricns  entrichten  Lehens- 
abgaben.—  Allmähliche  Loslösung  Venedigs  vom  griechi- 
schen Reiche.  Als  aber  dio  deutsche  Machtentfaltung  in  den  Nach- 
barstädten der  Terrafemta  gefährlich  wird,  begünstigt  der  Doge  Vitale 
MleMel,  ein  kluger  Staatsmann ,  den  Papst  und  die  lombardiachcn 
Städte  gegen  Friedrich.  In  dem  Kriege  mit  dem  byzantinischen  Hofe 
wegen  Ancona  verliert  Venedig,  das  zugleich  durch  die  Pest  verheert 
wird.  Daher  Aufruhr  und  Ermordung  des  Dogen.  —  Schon  in  jenem 
Vertheidigungsbunde  Venedigs  mit  Verona,  Padua,  Vicenza  und  Treviso 
(1164),  sowie  auch  gegen  den  griechischen  Kaiser  (1171)  bediente  sich 
Venedig  gewerbsmässiger  Mietsoldaten;  doch  war  es  zunächst  der 
Landadel,  der  es  vorzugsweise  liebte ,  gegen  Sold  das  Ausfechten  von 
Fehden  zu  übernehmen. 

Die  Ermordung  des  Dogen  veranlasste  eine  abermalige  straffere 
Bildung  der  Aristokratie.  «0  Notabein  sollen  alljährlich  aus  allen 
Sestieren  der  Stadt  gewählt  werden ,  als  Grosser  Rath ,  der  also  aus 
480  Rathsherren  bestand  und  dem  Dogen  und  seiner  Signorie  an  die 
Seite  gegeben  ward*  Dieser  grosso  Rath  war  eine  geschlossene  Ver- 
bindung der  vornehmsten  Familien  der  Stadt  und  der  Vorläufer  der 
Erbaristokratie  Venedigs,  welche  an  die  Stelle  des  Volkes  trat,  immer- 
hin eine  Aristokratie,  welche  in  patriotischer  Aufopferung  wetteiferte. 
(Errichtung  der  Säulen  dm»  IHaxxetta,  von  Niccolb  liarattieri,  1172.) 
Die  Wahl  des  Dogen  Zlaal  geschah  durch  einen  Ausschuss  von 
11  der  angesehensten  Männer;  das  Volk,  das  durch  Anschluss  an  die 
ehrgeizigste  Familie  die  Wahl  schon  so  oft  gefährdet  hatte,  ward  durch 
Geld  abgefunden.  Ziani  belagert  Ancona  mit  Beihülfe  Christians  von 
Mainz.  Erst  1174  ward  Ancona ,  wo  man  sich  bereits  mit  Ratten  ge- 
nährt ,  entsetzt.  Als  Barbarossa  nach  seiner  verlorenen  Macht-  bei 
Legaaao  (1176)  mit  Papst  Alexander  III.  Unterhandlungen  einleitete, 
und  der  Papst,  weil  er  der  Uebermacht  der  Lombarden  nnd  des 
Königs  von  8i eilten  entgegenzutreten  gcnöthlgt  war,  gerne  darauf  ein- 
ging, ward  Venedig  zum  Kongressort  erwählt.  Alexander  war  selbst 
(April  1177  auf  einer  Galeere  des  Nonnannenkönigs)  nach  Venedig  ge- 
kommen (er  brachte  die  erste  Nacht  unerkannt  unter  dem  Portikus 
von  S.  Salvatore  zu)  und  pries  den  himmlischen  Vater ,  dass  er  als 
wehrloser  Priester  die  waffengerttsteten  Deutschen  „überwältigt" 
habe,  worauf  Ihm  Venedig  antwortete,  dass  es  durch  seine  Waffen 
(es  schlug  des  Kaisersohnes  Otto  Flotte   beim   Cap  Salvoro  zwischen 
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Pola  und  Parenzo),  nicht  durch  Worte ,  sondern  durch  eherne. Thai 
die  Freiheit  Italiens  gerettet  und  die  Kirche  tum  Siege  geführt  ha 
Es  werde  daher  auch  nur  einen  solchen  Frieden  eingehen ,  der  se 
Rechte  und  seine  Freiheit  gewährleiste. 

Der  Kongress  zeigte  aufs  Augenscheinlichste  die  Grösse  VenedJ 
Der  Papst,  die  Kirchenfiirsten ,  die  kaiserlichen  Geschäftsführer  (d 
unter  Christian  von  Mains  der  stattlichste) ,  die  Bevollmächtigten  • 
Städte,  die  nun  zum  ersten  Mal  das  freie  Bttrgerthum  als  gleichbore 
tigte  dritte  Macht  im  öffentlichen  Leben  einführten;  die  glänzenc 
Gesandtschaften  Englands,  Frankreichs  und  des  Normannenreiches,  < 
Aufenthalt  des  Kaisers  (dem  der  Eintritt  in  die  Stadt  ohne  ( 
nehmlgung  des  Papstes  nicht  erlaubt  war)  in  dem  nahen  Chioggia 
diese  Gesammtheit  der  staatlichen  Repräsentation  gab  Venedig  e 
neue  Bedeutung.  —  Ein  sechsjähriger  Waffenstillstand  ward  geschlo« 
unter  Festhaltung  der  bestehenden  Verhältnisse  und  Garantie  geg 
seitiger  Sicherheit.  Der  Kaiser  Uberlicss  dem  Papst  die  Republik  R< 
der  Papst  dem  Kaiser  die  Republiken  der  Lombardei.  Dieser  wi 
vom  Banne  gelösst,  küsstu  dem  Papste  den  Fuss,  erhielt  den  Friede 
kuss  und  durchschritt  neben  dem  Pferde  des  Papstes,  den  Steigbft 
desselben  in  der  Hand,  den  Markusplatz.  —  Die  Vermählung  des  Dog 
mit  dem  Meere  durch  den  päpstlichen  Ring  am  Himmelfahrtsti 
Christi ,  die  in  diesem  Jahre  zum  ersten  Mal  vollzogen  worden  *< 
soll,  ist  ein  Symbol  dieser  weltgeschichtlichen  Feier.  Wenn  < 
Dogen  von  dem  prächtigen  Schiffe  des  Bucentaur  herab  den  Ring 
die  Wogen  warfen,  lautete  ihr  Spruch:  „Desponsamus  te  mare 
Signum  veri  perpetuique  dominii".  (Wir  freien  Dich  Meer,  zum  Zeich 
der  wahren  und  beständigen  Herrschaft!)  Auch  durfte  von  nun  i 
kein  fremdes  Schiff  ohne  Venedigs  Erlaubniss  das  Adriatische  Me 
befahren. 

Der  folgende  Doge,  Malipiero,  hilft  den  Kreuzfahrern  Acri  wied 
erobern ,  zieht  sich  kurz  vor  seinem  Tode  ins  Kloster  zurück.  Uol 
ihm  wurde  die  Kirche  der  Fron  begonnen  (S.  Franciscus,  der  »eil 
nach  Venedig  kam ,  erhielt  vom  Senate  den  Bauplatz ;  zum  B 
steuerten  viele  Nobili  und  Bürger  bei ;  hierher  kamen  die  Reliquien  c 
S.  Theodor).  Venedig  hatte  in  Staat  und  Gewerbe  bereits  völlig  f« 
Formen  erlangt.  —  1)  Der  Doge  stand,  obwohl  vielfach  beschränkt,  i 
der  Spitze  aller  öffentlichen  Geschäfte.  —  2)  Die  Signorie,  sechs  Bat 
aus  verschiedenen  adeligen  Familien,  stand  als  Vertreter  der  sec 
Quartiere  (Sestiere)  dem  Dogen  zur  Seite ,  fertigte  mit  ihm  alle  V< 
lagen  für  den  Grossen  Rath  und  die  Staatsadministration,  und  vr 
wiederum  die  Behörde,  in  welche  das  Staatsleben  mündete.  —  3)  I 
Quarantie  ,  ursprüglich  Kriminalgericht  und  Appellationstribunal,  ■ 
mählich  durch  Vermischung  mit  politisch-gerichtlicher  Thätlgkeit  ei 
politische  Vermittel nngsbehörde  zwischen  der  Signorie  und  dem  Gro» 
Käthe,  an  den  sie  die  Vorlagen  der  Signorie  brachte.  Drei  Cspits 
standen  an  ihrer  Spitze  und  waren  zugleich  Mitglieder  der  Signorie. 
4)  Der  Gonnglio  dei  Pregaäi,  Rath  der  für  die  Entscheidungen  des  Dogi 
Erbetenen,  die  durch  ihre  angesehene  Stellung  besonders  in  Hände 
und  Kreditangelegenheiten  eine* wichtige  Beihülfe  waren.  —  ö)  V 
Üontiglio  Maggiore ,  der  Grosse  Rath,  der  eigentliche  Souverain.  d 
die  endgültigen  Beschlüsse  fasste.  —  6)  Der  Arrmgo,  die  Volkw 
Sammlung ,  wurde ,  wie  in  den  ältesten  römischen  Zeiten ,  nur  zu 
Zuruf  für  neue  Grundgesetze  oder  wichtige  Entschlüsse  einberufe 
Baukunst  und  Handwerke  blühten  in  Venedig  schon  damals.  D 
Schiffsbaukunst  war  bis  zur  Kunstarchitektur  gediehen.  GU 
fabriken ,  Seidenwebereien ,  Goldstoffwebereien ,  Tuchfabriken  galW 
als  die  besten. 

Der  Doge  Enrico  Dandolo  hat  Venedigs  Ruhm  auf  dj 
höchste  Stufe  gehoben,  und  zwar  in  einem  Alter  von  berei 
94  Jahreu.  Er  war  das  Vorbild  eines  kräftigen,  berechneten,  st**« 
klugen  venetianischen  Kaufherrn,  und  obschon  im  griechischen  ^tret 
fast  geblendet,  doch  noch  von  jugendlicher  Kraft.  Der  berflwn 
Kreuzfahrer  Vlllehardouln ,  der  sein  Gefährte  war,  sagt  von  w 
Dandolo  qui  viels  hom  ere  et  gote  ne  veoit,  mais  mult  ere  tages  ' 
preux  et  vigueros.  —  Als.  er  bezweckte,  durch  Erwerbung  griechisch» 
Handelsstationen  Pisa  in  der  Levante  zu  überflügeln ,  bot  Ihm  « 
sogen,  rwrt«  Kreuzzug  die  erwünschte  Gelegenheit.  Eine  TOD.r| 
französischen  und  flandrischen  Rittern  nach  Venedig  vorausgeschien 
Gesandtschaft  mit  Villehardouin  an  der  Spitze  erschien ,  um  die  Vei 
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träge  zur  Ueberfahrt  nach  Alexandria  abzuschließen.  Dandolo's 
Kontrakt  lantet:  Für  Ueberfahrt  und  Lebensmittel  auf  ein  Jahr  für 
eine  auf  4500  Bewaffnete,  4500  Ritter,  9000  Kürassiere,  20,000  bewaffnete 
Pussgänger ,  berechnete  Flotte ,  die  Verpflegung  der  Pferde  einbe- 
griffen, bezahlen  die  Vertragsschliesser  (Kaudouin,  Comte  de  Flandres, 
Jkibault ,  Comte  de  Troyes ,  LouU ,  Comte  de  Blois)  85,000  Mark  Silber 
Min.  Gewicht  (41/«  Mill.  Fr.)  in  ilaten.  Die  Summe  ist  zu  bezahlen, 
falls  die  Kreuzfahrer  auch  nicht  vollzählig  sind;  diese  haben  sich  zur 
Zeit  einzufinden  und  im  Dienste  des  Herrn  allfällig  ein  Jahr  zu  ver- 
harren. Wenn  unter  Gottes  Beistand  etwas  durch  Waffengewalt  er- 
langt wird,  oder  in  Folge  von  Vertragen  ,  so  gehört  jedesmal  Venedig 
die  Hälfte.  Die  Gesandten  nahmen  diese  Bedingungen  ohne  Wider- 
rede entgegen.  —  Eine  Generalversammlung  wurde  nach  S.  Marco 
berufen,  dort  sprach  der  französische  Deputirte:  „Die  französischen 
Barone  rufen  Euch,  Venetianer,  ihren  Dank  zu  und  flehen  Euch  an, 
sie  zur  Rache  an  der  Christo  angethanen  Schande  zu  begleiten.  Sie 
haben  Euoh  erwählt ,  weil  sie  wissen,  dass  keine  andere  Nation ,  die 
das  Meer  beherrscht,  eine  so  grosse  Macht  hat  wie  Ihr.  Sic  haben 
uns  aufgetragen,  uns  zu  Euren  Füssen  zu  werfen  und  nicht  eher  auf- 
zustehen, als  bis  Ihr  unsere  Bitte  bestätigt  habt  und  Mitleid  mit  dem 
heil.  Lande  zeigt.4'  Weinend  warfen  sich  die  Deputirten  auf  die  Knie 
und  streckten  dem  venetianischen  Volke  ihre  Arme  entgegen  (les 
messagers  s'agenoillent  ä  lor  pieds  mult  plorant).  Das  Volk  ward 
ergriffen,  10,000  Stimmen  riefen:  „Wir  sagen  zu!"  Vaterlandsliebe, 
religiöse  Begeisterung  brach  in  ein  solches  Akklamationsgetöse  aus, 
dass  „die  Erde  zu  bersten  drohte !"  —  Ais  die  Kreuzfahrer  selbst  nach 
Venedig  kamen,  herrlich  gerüstet  (oneques  plus  belle  gent  ne  fut  vue), 
war  die  Flotte  bereit,  aber  viele  reiche  Ritter  fehlten.  Als  die  Zah- 
lung stattfinden  sollte,  konnte  die  Summe  nicht  aufgebracht  werdon. 
Viele  hatten  einen  anderen  Weg  eingeschlagen.  Die  Ritter  in  Venedig 
gaben  der  Stadt  alle  Kostbarkeiten  (on  voyait  de  belles  et  riehen 
vaisselles  d'or  et  d'argent  hotter  ca  et  la  et  porter  ä  l'hßtel  du  Duo). 
Dandolo  hatte  mittlerweile  in  S.  Marco  das  Volk  gebeten ,  ihn  selbst 
das  Kreuz  nehmen  zu  lassen  und  die  Vertretung  durch  seinen  Sohn 
anzunehmen.  Das  begeisterte  Volk  klatschte  Beifall;  Dandolo  Hess  sich 
am  Altar  das  Kreuz  auf  die  Dogenmütze  setzen,  und  stellte  sich  nun 
selbst  an  die  Spitze  der  Kreuzfahrer.  —  Die  mangelnden  Summen 
ersetzten  diese  durch  einen  Zug  nach  dem  dalmatischen  Zara  unter 
Dandolo's  Leitung,  das  sie  unterwarfen,  und  durch  Anweisung  auf 
reiche  Eroberungen.  Der  Papst  (Innocenz  III)  missbilligte  diesen 
Streifzug  der  Kreuzfahrer  und  sprach  den  Bann  Über  sie  aus.  Die 
Reuigen  wurden  wieder  losgesprochen.  Venedig  aber  wies  jedes 
SchuTdgeständniss  und  jede  fremde  Einmischung  ab.  Doch  versöhnte 
sich  der  Papst,  als  der  byzantinische  Erbprinz  Alexius  für  die  Ein- 
setzung seines  durch  den  Oheim  entthronten  Vaters  die  Hülfe  der 
Kreuzfahrer  ansprach  und  das  Versprechen  gab ,  beim  Gelingen  das 
byzantinische  Kaiserreich  dem  apostolischen  Stuhle  zu  unterwerfen. 

1203  segelte  unter  Dandolo's  Führung  die  vene  Ma- 
nische Flotte  ab  und  eroberte  nach  12tägigem  Anstürmen 
Konstantinopel.  Als  der  wieder  eingesetzte  Alexius  durch 
Charakterlosigkeit  das  Vertrauen  der  Franken  und  Byzantiner  verlor 
nnd  ermordet  ward,  entbrannte  der  Kampf  von  neuem.  Ucber  zwei 
Monate  widerstanden  die  Griechen.  Dann  endlich  ward  die  Stadt 
abermals  erobert  und  entsetzlich  verwüstet.  400,000  Mark  Silber 
wurden  vertheilt,  die  vier  herrlichen  Bronzepferde,  ein  Thor  der 
Sophienkirche  und  andere  Kunstschätze  kamen  nach  Venedig,  um 
S.  Marco  und  den  Dogenpalast  zu  schmücken.  Das  griechische  Kaiser- 
reich ward  zum  lateinischen  und  die  Provinzen  zerfielen  in  Lehens- 
herrschaften.  Baldnin  ward  Kaiser  unter  Dandolo's  und  der  Vene- 
tianer Einfluss,  Thomas  Morosini,  ein.  venetianischer  Edler,  ward 
Patriarch.  Das  Quartier  Pcra  in  Konstantinopel  und  eine  Menge  gnt 
gewählter  Küstengebiete  und  Inseln  in  allen  griechischen  Gewässern 
vom  Schwarzen  Meer  bis  nach  Epirus  fielen  Venedig  zu,  das  diese  Plätze 
ähnlich  wie  die  Vaterstadt  organisirte.  —  Dandolo  fügte  dem  Dogen- 
titel bei:  „Quartae  partis  et  dimidae  totlus  imperil  Romaniae  dorai- 
nator !"  Er  starb  schon  1205  zu  Konstantinopel.  —  Venedig  erwarb  dann 
vom  Grafen  von  Montferrat  noch  das  wichtige  Kandia. 

Von  Ragusa  bis  an  den  Bosporus  hatte  es  nun  den  Kranz  seiner 
Faktoreien  und  Stapelplätze    und   seine  heimische,    kräftige  Staats- 
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(Goldenes 
Bach.) 


Ordnung;  in  allen  wichtigen  Städton  des  Orients  seine  Konsuln.  Acta 
bau,  Industrie,  Handel  blühten  in  seinen  Besitzungen  und  so  lange  4 
Lateinische  Reich  in  Griechenland  dauerte ,  blieb  Venctieu  Herr  j 
Osten.  Die  orientalischen  Kolonien  waren  eine  neue  Machtqucllo  ] 
Doge  und  Signorie  und  eine  heilsame  Ableitung  flir  cinheimisd 
Adels-Ehrgeiz,  da  die  in  Venedig  nicht  verwendeten  Nobill  die  Podd 
stellen  daselbst  erhielten ,  oder  durch  neue  Eroberungen  sich  a 
Stellungen  schufen.  Der  Handel  ward  zum  weitesten  W« 
handel.  Aus  der  Krim  bezog  Venedig  Pelz,  Getreide,  Salz,  WJ 
Metalle ;  vom  Kaspischen  Meer  Perlen,  Edelsteine,  edle  Metalle,  Ör 
Stoffe;  Über  Trapezunt  handelte  es  nach  Armenien,  Persien,  Mc* 
tamien,  und  erhielt  Seide,  Tücher,  Gewürze,  Rhabarber,  Moscl^ 
Ultramarin;  von  Syrien  und  Afrika  bezog  es  Baumwolle  und  Pfef 
aus  Aegypten  Weihrauch,   Elfenbein,  Balsame,  Zimmet,  Zucker« 

—  Fondaco  de9  Tedetchi,   als  Sitz   der  Slgnoria,  1200  erbaut.  - 
Maria  ai  Frari.    (Bronzepferdo  auf  S.  Mareo,  s.  oben.) 

Nach  dem  Ducat  Pietro  ZlanTs,  der  den  Sitz  der  Repufal 
nach  Konstantinopel  zu  verlegen  vorschlug,  aber  bald  nach  seiner  El 
sagung  starb,  ward  Jacopo  Tiepolo  durch  das  Leos  zwischen  Zwei 
gewählt ,  oin  talentvoller ,  kräftiger  Doge ,  der  mit  einer  Flotte  v< 
25  Galeeren  das  sich  empörende  Kandia  (1236)  wieder  unterwarf,  de 
päpstlichen  Kreuzheer  gegen  Ezzellno  da  Romano  half  und  Zart  (ltt 
glücklich  bekämpfte.  Auch  er,  dessen  Sohn  in  der  Schlacht  von  On 
nuora  gefangen  und  grausam  getödtet  worden,  entsagt  der  Dogenwflrd 

—  Beginn  des  Baus  von  S.  Giovanni  e  Paolo.  Ertte  G<Muckm 
Matapam. 

Eine  neue  Zuspitzung  der  Aristokratie  ward  durch  die  verändert 
Ergänzung  des  Grossen  Rathes  eingeleitet,  die  nicht  mehr  durch  1 
sondern  durch  4,  welche  zu  Michaeli  je  100  Räthe  zu  wählen  hatte 
und  durch  3,  welche  die  Wahl  für  die  jeweiligen  Ergänzungen  traf« 
vorgenommen  wird.  60  Pregadi  werden  jährlich  durch  vom  Grow 
Ratho  bestimmte  Wahlherren  ernannt.  —  Unter  Rlnlero  Z«6  (in 
Giovanni  e  Paolo  begraben)  erobern  1261  die  Griechen  Konstantinoi 
wieder,  ein  empfindlicher  Verlust  für  die  Venetianer,  da  jetzt  die» 
bekriegenden  Genuesen,  die  den  Griechen  beigestanden,  die  Vors« 
Pera  erlangten  und  bald  in  der  Levante  und  im  Schwarzen  Meere  i 
Venetianer  überflügelten.  (  Venetianhche*  SeegeteUtbttch.)  1256  kamen i 
2  Säulen  von  dem  Portal  der  Kirche  S.  Saba  in  Acri  nach  Vend 
und  wurden  an  dem  Nordportal  der  Marknskirche  aufgestellt  (wo  i 
noch  stehen).  —  Ein  Verfassungsstatut  im  folgenden  Ducat  verbiet 
dem  Dogen  eine  Ausländerin  zu  ehelichen  oder  ein  fremdes  Leb 
anzunehmen;  ein  wichtiges  Gesetz  auch  für  die  Kunst,  weil  das  frero 
Element  nun  der  einheimischen  Entwickelung  weicht.  —  Kämpfe  i 
Padua  und  Trevi»o  wegen  Kornzufuhr ;  auch  mit  Ancona.  —  Kampf  i 
dem  Patriarchen  von  AquiUja  und  den  Städten  Istriens.  —  Günstif 
Friede.    Glorannt  Dandolo  schliesst  vortheilhaften  Frieden  mit  Ancoi 

—  Loosbestimmungen  für  die  Rathsglieder;  das  80.  Jahr,  für  die  Wähl' 
zwei  Drittel  Stimmen  für  die  Dogonwahl.  —  Kämpfe  gegen  Bologi 
Ancona,  Triest.  —  Waffenstillstand  mit  Gonua.  (Marco  Pol«,  < 
berühmte  Reisende  in  Asien.)  Die  ersten  Zeohinen  geprägt,  noch  p 
byzantinisch. 

Unter  Pietro  Gradenlgo  wird  das  Goldene  Buch  der  ratt 
fähigen  Adelsfamilien  geschlossen  (ü  serrar  del'  maggior  o 
sigllo  1296).  Nur  diejenigen  Familien,  welche  in  diesem  Jahre  den  Gro« 
Rath  bildeten  und  in  den  vier  vorausgegangenen  Jahren  bei  demseU 
waren,  sind  hinfort  des  Rathes.  Die  Quarantie  hat  die  Richtigkeit 
bestätigen.  So  ward  die  Aristokratie  zur  geschlossenen  Regierung.  J 
dio  altadeligen  und  populären  Familien  sind  von  nun  an  der  wal 
Adel.  Dieses  zunächst  nur  zeitweilig  während  der  Kriege  mit  Gei 
zugestandene  Gesetz  ward  von  Jahr  zu  Jahr  bestätigt,  unduunVer, 
lassung  zu  neuen  Verschwörungen.  —  Niederlagen  der  Venetianer  gf| 
die  Genuesen  (1294  bis  1297).  —  Rüstung  100  neuer  Galeeren.  Kül 
Strcifzüge  Domen ico  Schiaro's.  —  Unter  Vermittelung  Visconti'»  1 
Friede.  Da  die  Mehrzahl  der  Eroberungen  Venedigs  von  dem  Ha 
Dandolo  ausgegangen  und  neue  aristokratische  Tendenzen  in  die« 
Geschlechte  weckte,  so  trat  ihm  die  Familie  Tiepolo  entgegen.  Endl 
versuchten  1310,  als  Venedig  wegen  des  Besitzes  von  Ferrara  mit  d 
Papste  stritt  und  durch  den  Kirchenbann  seine  auswärtigen  Hand 
guter  gefährdet  waren,  mehrere  zurückgesetzte  Adelsfamilien  und 
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1510— 1311 
Ar.   Giorgio. 

1312-1328 
f'rm.  Soramto. 


1388-1339 
Tr**c.  Lxmlolo. 


1339-1342 
j  2&ri.  Gradcnvjo. 


042-1354 


(tatT<ralS47.) 


1354-1355 
üvim  FalUri. 


polaren,  die  TUpoli,  Qvdrini,  Barozi ,  Badoer,  unter  der  Anführung  des 
Bajunonte  Tiepolo  durch  Waffengewalt  die  Verfassung  in  stürzen. 
Eine  Schaar  Verbannter  und  Söldner  sollte  gegen  den  Dogenpalast 
sieben.  Aber  der  Doge  erhielt  Kunde  und  liess  den  Markusplatz  be- 
setzen ;  hier  kam  es  zu  schwerem  Kampfe,  in  welchem  die  Verschworenen . 
unterlagen  und  nach  Abbruch  der  Rialtobrücko  zum  Thcil  entfliehen 
konnten.  Der  verunglückten  Revolution  (von  1310)  folgte  der  Schluss- 
stein des  Aristokratenregimentes :  die  Einsetzung  der  Staat  $i»quisUoren, 
der  sogen.  Roth  der  Zehn  (Conttiglio  del  JHeci) ,  ein  furchtbares 
Polizeigericht ,  mit  der  weittragendsten  Macht ,  anfänglieh  mit  dem 
Zwecke  des  Aufspüren«  der  geheimsten  Zweige  der  Verschwörung, 
dann  als  ein  Tribunal,  das  unter  Anwendung  jedes  Mittels  die  Ver- 
dächtigen vor  sich  laden  konnte,  sich  mit  allen  Schrecken  einer  ge- 
heimen Macht  umgab  und  die  Bestrafung  der  von  ihm  schuldig  Be- 
fundenen verhängte ,  wie  es  ihm  gut  schien ,  unter  Anwendung  der 
entsetzlichsten  Torturen  und  mit  dem  Rechte  der  Lebensstrafe. 

1335  wurde  dieser  Rath  der  Zehn  vom  Grossen  Rathe  und  dem 
Volke  als  unentbehrliches  Organ  der  Verfassung  erklärt.  Unter  Gio- 
rannt  Soranso  ward  Venedig  vom  päpstlichen  Banne  befreit,  aber  Ve- 
nedigs Gesandter,  Frane.  Dandolo,  musste  zuvor,  zur  Versinnbildlichung 
der  Demüthigung  der  Republik ,  längere  Zeit  einem  Hundo  gleich 
unter  dem  Tisch  des  Papstes  liegen.  In  zwölf  Friedensjahren  blühte 
Venedigs  Handel  auf.  1334  bis  1338  hatten  die  Venctianor  unter  Fran- 
eesco  Dandolo  wieder  Krieg  mit  Verona's  Gebieter ,  Afaatino  II.  dtlla 
8eala,  den  sie  durch  den  mit  mehreren  Städten  und  Dynasten  Ober- 
Italiens  geschlossenen  Bund  von  Castelbaldo  besiegten,  wobei  sie  die  ersten 
Besitzungen  auf  der  Terraferma  (Trevito  und  Batsano)  erwarben.  — 
Den  Dogen  wird  hinfort  untersagt ,  ihrer  Würde  ohne  Genehmigung 
des  Grossen  Ratb.es  zu  entsagen.  Den  Soldtruppen  wird  ein  auswär- 
tiger Feldherr  vorgesetzt  (Pietro  de  Jto**»  von  Parma) ,  um  dem  Ehr- 
geize einzelner  Familien  zu  wehren;  doch  werden  ihm  zwei  vene- 
tianische  Kriegsräthe  beigegeben.  —  Der  Terrorismus  gegen  jeden  Um- 
sturzversuch oder  Machteingriff  wird  im  Innern  vermehrt  durch  Kre- 
irung  einer  Menge  von  Kollegien,  Tribunalen  und  Kommissionen,  die  dem 
Consiglio  dei  Dieci  zur  Machtverstärkung  dienen  und  dem  ämterlosen 
Theil  des  Adels  neue  Stellen  schaffen;  Späher,  Folter,  Bleikammeru 
und  das  Geheimniss  sind  die  Schreckmittel  gegen  jede,  die  straffe 
Aristokratie  gefährdende  Regung. 

Der  mit  33  Jahren  zum  Dogen  gewählte  Andrea  Dandolo,  ein  in 
Theologie,  Recht  und  Staatsgeschäften  bewanderter  Regent,  verbündet 
sich  mit 'Papst  und  griechischem  Kaiser  gegen  die  den  Seehandol  be- 
einträchtigenden Türken.  Pietro  Zeno  führt  die  Flotte ,  orobert 
Smjrna.  wird  aber,  allzukühn  vordringend,  getödtet;  der  Krieg  fällt 
unglücklich  aus.  —  Ein  aus  Kaffa  (Krim)  absegelndes  Schiff,  das  Pest- 
kranke an  Bord  hat,  bringt  den  „Schwarzen  Tod"  nach  Venedig;  die 
Mannschaft  des  Schiffes,  von  1000  auf  10  zusammengeschmolzen,  kehrt« 
in  Venedig  in  ihre  Wohnungen  zurück,  litt  auch  schon  an  der  Krankheit 
und  theilte  sie  durch  Umarmungen  und  Gespräche  den  herbeieilenden 
Verwandten  und  Nachbarn  mit  (1347);  in  18  Monaten  starben  in  Venedig 
gegen  100,000  Menschen  (!)  an  dieser  Bubonenpest.  Ganz  Europa  wurde 
durch  die  ansteckende  Krankheit  so  verheert ,  dass  im  Durchschnitt  der 
vierte  Mensch  starb  (in  Florenz  60,000;  in  Siena  70,000). 

In  den  Kämpfen  mit  den  Genuesen,  welche  den  Handel  mit  dem 
Schwarzen  Meere  monopolisirten ,  verlieren  die  Venetianer  eine 
Schlacht  bei  Negroponle  (1352).  Bald  darauf  aber  werden  die  Genuesen 
bei  Pera  durch  Admiral  Nlccolo  Plsani  mörderisch  bekämpft  und  im 
Mittelmehr  unter  Grimaldi  geschlagen.  Dandolo  war  der  letzte  Doge, 
der  in  S.  Marco  (im  Baptisterium)  beigesetzt  wurde. 

Der  Doge  Marino  Falicri,  der  als  80jähriger  Greis  die  Dogen- 
würde zu  einer  selbständigeren  Stellung  emporheben  wollte  und  gegen 
die  geschlossene  Aristokratie  nur  mittels  einer  bewaffneten  Verschwö- 
rung auf  Erfolg  zählen  konnte,  verfiel  der  wachsamen  Staatsinquisition 
und  ward  enthauptet.  —  Eine  alte  venetianischo  Chronik  erzählt  diesu 
durch  Byrons  Tragödie ,  die  er  Goethe  widmete ,  populär  gewordeno 
Katastrophe  folgendermassen : 

Marino  Falierl  war  venetianischer  Gesandter  beim  Papste  in 
AYfgnon,  als  seine  Vaterstadt  ihn  zum  Dogen  erhob.  Schon  als  der 
neue  Doge  in  Venedig  landete,  zwang  ihn  Nebel  bei  den  zwei  Säulen 
auszusteigen,  wo  die  Hinrichtungen  der  Staatsverbrecher  stattfanden. 


y  Google 


260 


19.  Venedig  (Geschichte  der  Republik). 


261 


1355—1366 
Giur.  G'radeniga. 

1356—1861 
Giov.  Deifino. 

1361—1365 
Isoreuzo  Cd/m. 

1365—1367 
Marco  Oomaro 

(Corner). 


Nach  neun  Monaten  seines  Ducates  wollte  er  sich  selbst  zum  Herrn 
von  Venedig  machen.  —  An  einem  Hoffeste  nahm  ein  junger,  armer 
Edelmann,  Mlchele  Steno,  Theil,  der  eines  der  Fräulein  der  Gemahlin 
des  Dogen  liebte ;  er  stand  inmitten  der  Frauen ,  betrug  sich  aber  in 
indiskreter  Weise  und  ward  auf  Befehl  des  Dogen  aus  dem  Saale  ge- 
wiesen. Nach  Beendigung  des  Festes  ging  der  aufgebrachte  Steno  in 
den  Audienzsaal  und  schrieb  unreinliche  Worte  über  den  Dogen  und 
dessen  Gemahlin  auf  den  hölzernen  Dogenstuhl.  Der  Senat  befahl 
den  Awogadori  der  öffentlichen  Wohlfahrt ,  mit  grösster  Strenge  vor- 
zugchen. Der  Thäter  ward  entdeckt.  Die  Quarantie  lieas  ihn  ver- 
haften, und  Steno  gestand,  dass  er  in  der  Aufregung,  vor  den  Augen 
seiner  Geliebten  so  fortgeschickt  worden  zu  sein,  Jene  Worte  geschrie- 
ben. Der  Rath,  in  Anbetracht  seiner  Jugend,  verurtheilte  ihn  zu  zwei 
Monaten  Haft  und  ein  Jahr  Verbannung.  Diese  leichte  Strafe  brachte 
den  Dogen  auf.  Bald  darauf  ereignete  sich,  dass  ein  Glied  der  Adcb- 
familie  ßarbaro  den  Arsenalaufisehcr  Bcrtuccio  wegen  einer  abschlägi- 
gen Antwort  mit  dem  Stocke  schlug.  Bcrtuccio  lief  noch  blutend  zum 
Dogen  und  forderte  Strafe.  „Denke  an  die  Strafe  Stenoa",  sagte  der 
Doge,  „und  dann  kennst  Du  den  Schutz,  den  die  Quarantie  der  ver- 
letzenden Person  leistet."  Der  Aufseher  antwortete  :  „Doge,  wollt  Ihr 
die  Köpfe  jener  Adeligen,  so  habe  ich  denMuth,  wenn  Ihr  mich  rächen 
wollt.  Euch  zum  Fürsten  des  Staates  zu  machen"..  So \ entstand  die 
Verschwörung  Falieri's. 

Die  Leiter  der  Verschwörung  verteilten  sich  in  die  Quartiere. 
Künstlicher  Aufruhr  sollte  dem  Dogen  an  dio  Hand  gehen,  die  Glocke 
des  Markusthurms,  dio  unter  alleinigem  Befehl  des  Dogen  stand,  bei 
Tagesanbruch  ertönen  zu  lassen.  Wenn  dann  der  Adel  herbeieile,  den 
Grund  des  Gelärmes  zu  erfahren,  sollte  die  bei  den  Eingängen  de» 
Markuspiatzes  versteckte  bewaffnete  Macht  die  Herbeigeeilten  in  Stücke 
hauen.  Deu  Tag  setzte  man  auf  den  15.  April  1355  fest.  Aber  die 
Verschwörung  ward  an  dio  Lioni ,  Gradenigo  und  Oomaro  verrathen. 
die  rasch  die  Käthe  beriefen  und  die  Haupt  verschworenen  greifen 
liefen.  Dem  Rath  der  Zehn  wurden  10  Staatsleiter  und  20  Glieder 
einer  Junta  beigegeben.  Da  ward  der  Doge  gerufen  und  die  Ver- 
schwörer vor  den  Rath  gebracht,  diese  zum  Galgen  verartheilt  (dar- 
unter auch  Xiccolö  Ctilcndario,  der  einige  Zeit  Werkmeister  am  Dogen- 
palaste  war),  jener  zur  Enthauptung  im  verschlossenen  Palaste.  Sein 
Haupt  fiel  auf  der  inneren  Hoftreppe.  Der  Leichnam  wurde  in  einen 
schwarzen  hölzernen  Kasten  im  Vorplatz  der  Capp.  della  Pace  in  der 
Kirche  S.  Giovanni  e  Paolo  (S.  426)  beigesetzt;  statt  seines  Bildnis«* 
im  Dogenpalaste  sind  die  Worte  angebracht :  „Hier  ist  der  Platz 
für  Marino  Falieri ,  der  wegen  Verbrechen  enthauptet  wurde".  Sein 
Haus  stand  bei  88.  Appottoli  (das  grosse  bei  der  Brücke).  Die  In- 
schrift auf  seinem  Steinsarg,  der  1815  in  der  Scuola  8.  Marco  (S.  426) 
wieder  aufgefunden  wurde,  lautet: 

„Hier  ist  der  Doge  Venedigs  begraben,  Verräther  des  Staates: 

Scepter,  Vermögen  und  Ehr1  fielen  dahin,  und  —  der  Kopf!"  — 

So  weit  die  Chronik.  Petrarca,  der  den  Dogen  persönlich  kannte 
(a  me  noto  per  antica  dimestichezza),  sagt  von  ihm:  „Si  mostrb  fornito 
pih  di  corragio  che  di  senno"  (Er  war  rascher  in  der  That  als  in  der 
Ueberlegung),  und  von  seinem  Vorhaben  äussert  er:  „Tutti  affermano. 
ehe  egli  abbia  voluto  cangiar  qualche  cosa  nell1  ordine  della  repubblics" 
(er  beabsichtigte  nach  allgemeiner  Versicherung  eine  Aenderung  hi 
der  Organisation  des  Staates). 

Unter  dem  folgenden  Dogen  brach  der  Krieg  mit  dem  Ungarn- 
könig Ludwig  aus ,  weil  die  venetianische  Seemacht ,  obgleich  sie  da* 
Recht  ansprach,  allein  bewaffnete  Fahrzeuge  im  Adriatischen  Meer- 
busen zu  halten,  doch  das  Piratenwesen  und  den  Streit  feindlicher 
Seefahrer  nicht  zu  hindern  vermochte.  Der  König,  dessen  Schiffe 
durch  sicilianische  Angriffe  Schaden  erlitten,  griff  deshalb  Venedig  an 
und  gewann  auf  der  Terraferma  Oonegliano,  Berravalle  und  Mettre.  Krrt 
nach  vierjährigen  Kämpfen  wurde  1359  der  Friede  durch  Abtretung 
der  dalmatischen  Küstenstädte  erkauft.  1362  schenkt  Petrarca  seine 
Codices  der  Republik.    Beginn  der  lAbreria  di  8.  Marco* 

In  den  Kämpfen  der  folgenden  20  Jahre  kräftigt  sich  nach  man- 
chen empfindlichen  Verlusten  Venedigs  Macht  dessen  ungeachtet  immer 
mehr,  getragen  durch  den  Patriotismus  des  Adels  und  die  Opferwillig* 
keit  der  Kaufherren.  —  Kctrulia,  das  permanent  aufständische  Eiland, 
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1367—1380 
Amdr.  Contarini. 


1379—1381 

(Chioggia- 

krieg). 


1382 
Mich.  Moroni «i. 


1382-1400 
Antonio   Vtnier. 


1400—1413 
MichtU  Steno. 


wurde  bezwungen,  ein  Krieg  mit  dem  Herrn  von  Padua  (Franc.  Car- 
rara), den  das  Streben  nach  Loslösung  von  Venedig  bis  zur  Absper- 
rung des  Brentaflusses  trieb ,  erhielt  durch  Verbindung  Padua's  mit 
dem  König  von  Ungarn,  dem  Herzoge  von  Oesterreich  u.  a.  eino 
immer  bedenklichere  Ausbreitung.  Den  völligen  Untergang  Venedigs 
schien  das  dem  Feinde  beitretende  Genua,  das  unablässig  nach  aus- 
schliesslicher Handelsherrschaft  trachtete,  herbeizuführen. 

Der  CMoffffiakrteg  (1379  bis  1881),  der  nun  Venedig  in  die 
höchste  Noth  •  brachte ,  war  sein  innerer  Kraftmesser;  auf  Venedigs 
Seite  stand  nur  Barnabo  Visconti  von  Mailand.  Bei  Pola  bemächtigten 
sich  die  Genuesen  unter  I.ncian  Doria  der  venetianischen  Flotte. 
Vittore  Pi$ani  vermochte  nur  4  Galeeren  zu  retten.  Dann  begann  die 
Einschliessung  Venedigs  durch  Besetzung  der  Insel  Chioggia  und  Auf- 
richtung des  Hsuptlagers  in  Malamocco ,  während  die  Paduaner  die 
Lebensmittel  zuführten  und  die  Ungarn  anrückten.  —  Auf  eigene  Kosten 
vermochte  der  Adel  Venedigs  31  Galeeren  zu  rüsten ,  und  die  Kauf- 
mannschaft brachto  ihre  Schätze  zum  Opfer.  In  einer  mondhellen 
Winternacht  (13.  Dcccmbcr  1379)  rückte  plötzlich  die  venetianische 
Flotte  nach  Chioggia  aus,  griff  die  Genuesen  unvcrinuthct  an  und 
umschloss  sie.  Vergeblich  suchte  Pictro  Doria ,  der  genuesische  An- 
führer, einen  Ausgang  aus  dem  Hafen ,  alle  Wege  waren  besetzt  oder 
durch  Schiffrümpfe  verlegt.  Unerwartet  kam  noch  der  venetianische 
Flottenführer  Carlo  Zeno  mit  14  Galeeren  aus  der  Levante  zu  Hülfe. 
Seine  Flotille  war  zwar  durch  einen  furchtbaren  Sturm  zersprengt, 
aber  neuer  Muth,  vereinte  Leitung,  Absperrung  der  Zufuhr  von  Padua, 
wüthende  Angriffe  brachten  endlich  Chioggia  in  die  Gewalt  der  Ve- 
netianer.  Doria  war  gefallen,  die  Flotte  der  Genuesen  wurde  zum  Theil 
von  ihnen  selbst  in  Brand  gesteckt;  am  21.  Juni  kapitulirte  TXxio  dbb, 
der  Anführer  auf  Chioggia;  5000  Genuesen  und  82  Galeeren  fielen  den 
Siegern  zu.  —  Carlo  Zeno  verfolgte  und  zerstreute  auch  in  den  übrigen 
Gewässern  die  genuesischen  Schiffe;  selbst  der  Hafen  von  Genua 
ward  bedroht. 

Endlich,  am  12.  August  1381,  kam  zu  Turin  ein  für  die  Seeherr- 
schaft  und  Handelsmacht  Venedigs  sehr  vorteilhafter  Friede  ::u 
Stande .  30  neue  Familien .  die  sich  bei  diesem  Kriege  ausgezeichnet, 
wurden  in  den  Grossen  Rath  aufgenommen.  Venedig  erstieg  schon 
20  Jahre  nach  dem  Chioggiakriego  den  Gipfel  seiner  Macht.  Freilich 
fehlte  dem  Freistaate  jede  innere  Freiheit.  Das  Volk  nahm  keinen 
Antheil  mehr  an  den  öffentlichen  Angelegenheiten.  Auch  die  Ernen- 
nung der  Pregadi  fiel  der  Aristokratie  zu;  zur  Versammlung  der  Pre- 
gadi  wurden  fast  alle  Behörden  zugezogen,  deren  Gesammtheit  den 
Senat  bildete.  Der  Kreis  der  Behörden  und  der  Wahlen  zu  denselben 
war  in  sich  selbst  geschlossen  und  innerhalb  seiner  selbst  kontrolirt. 
Zur  Schärfung  der  politischen  Kunst  bildete  sich  der  Vornehme ,  dem 
Handel  und  Gewerbsleben  immer  mehr  sich  entziehend ,  zum  Kunst- 
politiker aus. 

Als  der  erste  mailändische  Herzog  gestorben,  suchten  die  Scala 
von  Verona  und  die  Carrara  von  Padua  Ihre  früheren  Besitzungen 
den  Malländern  wieder  zu  entreissen,  aber  das  Bündniss  der  Herzogin- 
Wittwe  mit  Venedig  brachte  in  einem  vierjährigen  Kriege,  den  dieses 
mit  Soldtruppen  unter  MalateUa  auf  der  Terraferma  und  zu  Meere 
führte,  1404  die  Städte  Vicenza,  Fellre  und  Belluno,  1405  Verona,  dann 
auch  Padua  an  Venedig.  Der  greise  Franc.  Carrara  ward  sammt  seinen 
zwei  Söhnen  in  einen  Käfig  gesperrt  und  hernach  erdrosselt.  (1409 
kommt  GwutaUa,  Cafolmaggiore,  hretceüo  an  Venedig).  Der  Sieg  über 
die  Genuesen  erweiterte  Venedigs  Herrschaft  zur  See.  Unter  Antonio 
Venler  hatte  die  Aristokratie  schon  wieder  neuen  Besitz  für  die  Aus- 
breitung des  Handels  erstrebt;  die  Insel  Kor/n  (1380)  und  Besitzungen 
in  Griechenland  wurden  erworben;  unter  Mienele  Steno  (1408) 
Lepanto  und  Patrat. 

Die  Kirchenspaltung,  die  innere  Zerrissenheit  Italiens,  die  Läh- 
mung Genua's  dnreh  seine  Lage  zwischen  Frankreich  und  Mailand 
Hessen  der  Entwickelung  Venedigs  freien  Spielraum ,  und  in  den  Tür- 
kenkriegen hatte  es  die  Verbündeten  weniger  zn  fürchten.  1406  be- 
stieg ein  Venetianer ,  Angelo  Correr ,  als  Gregor  XII.  den  päpstlichen 
Stuhl.  Den  Schaden  durch  die  Osmannen  glich  der  Sieg  Pietro  I.ore- 
datu  im  Bosporus  auf  der  Höhe  von  Gallipoli  über  die  bedeutend 
stärkere  türkische  Flotte  aus.    Carlo  Zeno  starb  1418 ;   er  ist  wohl  die 
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Tom.  Mocenigo. 


1423—1457 
Franc.  Fotcari. 
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frtiheste  Erscheinung  des  HttmanUmu*  in  Venedig;  dr&ussen  grosser 
Feldherr,  daheim  seinen  Geist  an  den  Schriften  der  Alten  erfrischend 
und  Gönner  des  Chrysolaras,  Vergerio  und  Guarino.  — 1419  brennen  die 
Kuppeln  der  Markuskirche  ab  (durch  Funken  aus  einem  Schornstein 
des  Dogenpalastes).  —  Danach  scheinen  die  hohen  Kuppeln  an  Stelle 
der  frühem  flachen  erbaut  worden  zu  sein.  —  Erwerbung  Korinth* 
(1421).  —  Im  Kriege  mit  Kaiser  Sigismund  (1422),  der  die  Politik  seines 
Schwiegervaters,  des  Ungarnkönig  Ludwig  gegen  Venedig  verfolgte 
und  schon  lielluno  und  FeÜre  erobert  und  einen  Scala  zum  Reichsvikar 
in  der  Terraferma  ernannt  hatte,  ging  Venedig  durch  die  Geschicklich- 
keit seines  Feldhauptmannes  Fillppo  d' Ar  cell  l  siegreich  ans  dem 
Kampfe  hervor.  Ganz  Friaul  und  die  dalmatischen  Inseln  und  Küsten- 
städte mussten  Venedig  huldigen.  Auch  kleinere  griechische  Herweher 
Übergaben  sich  zur  Abwehr  der  vorrückenden  Türken  in  den  Macht- 
schutz der  Lagunenrepublik.  Die  Rechte  der  Dogen  wurden  aber- 
mals geschmälert.  Dass  sie  nun  ihr  Wappen  nicht  mehr  an  den  unter 
ihrer  Regierung  errichteten  Gebäuden  anbringen  durften ,  erschwert 
die  Bestimmung  der  Erbauungszeit  vieler  öffentlichen  Bauten. 

Als  der  Doge  Tommaso  Mocenigo  1423  einige  Senatoren  vor  sein 
Sterbebett  kommen  Hess,  theilte  er  ihnen  mit,  dass  die  damals  2000  Q.-M. 
umfassende  Republik,  nach  geschlossener  Abzahlung  von  4  MiU. 
Dukaten  eines  Kriegsanlehens ,  noch  6  MiU.  Staatsschulden  habe ,  der 
Gesammtumlauf  des  Handels  lOMill.  betrage,  welche  4 MiU.  abwerfen, 
die  Staatseinnahmen  des  Jahres  auf  1  MiU.  Dukaten  sich  belaufen ; 
Venedig  besitze  3000  Handelsschiffe  (Xavigli),  300  grössere,  45  Kriegs- 
galeeren, zusammen  mit  19,000  Seeleuten  und  16,000  Schiffszimmcr- 
leuten.  —  Die  Häuser  von  Venedig  hatten  7  MiU.  Dukaten  (16  MÜL 
Thaler)  Schätzungswert!!,  deren  Miethertrag  Va  MiU.  Dukaten  gewahrte; 
es  gab  1000  Noblli  von  70  bis  4000  Dukaten  Einkommen.  Die  Ein- 
wohnerschaft beUef  sich  auf  190,000  Seelen.  —  Mocenigo's  Grabmal  in  8. 
Giovanni  o  Paolo  (S.  417)  ist  das  erste ,  dem  die  Kamen  der  Bildner 
eingegraben  sind.  —  Brand  der  Markuskirche. 

Aber  die  Eroberungspolitik  auf  dem  Festlande  und  die  vor- 
dringende Macht  der  Türken  trat  der  adelsstolzen  Republik 
als  die  Nemesis  entgegen.  Ihren  besten  Feldhauptmann  und 
ihren  kräftigsten  Dogen  opferte  sie  in  dieser  Zeit.  Foscart,  der  nur 
der  feurige  Träger  dieser  neuen  PoUtik  war  und  bei  seinem  Bestreben, 
die  Macht  der  Visconti  von  Mailand  zu  brechen ,  Florenz ,  Ferrara, 
Mantua  und  Ravenna  zu  einer  Liga  (1425)  mit  Venedig  beredete ,  ge- 
wann im  Frieden  1428  Bretcia  und  Bergamo  für  Venedig.  Visconti  be- 
gann aufs  neue  mit  bedeutenden  Streitkräften  den  Krieg  und  schlug 
dio  den  Po  hinauffahrende  Abtheilung  der  venetianischen  Flotte ,  wo- 
für der  Rath  der  Zehn  den  gefürchteten  Feldhauptmann  CanMg»0l»? 
der  früher  Visconti's  Truppen  geführt,  dann  mit  ihm  gebrochen  trod 
den  venetiauisehen  Oberbefehl  übernommen  hatte,  verantwortlich 
machte,  weil  er  der  Flotte  nicht  zu  Hülfe  gekommen  und  auch  der 
Feldzug  in  Friaul  gegen  die  Ungarn  missglückt  war.  —  CanaagnoiÄ, 
im  Verdacht  der  Verrätherei ,  ward  unter  Vorgabe  von  Friedensbe- 
rathungen  nach  Venedig  geladen ,  glänzend  empfangen ,  dann  Nacht* 
plötzlich  aus  dem  Palaste  in  das  nahe  Gcfängniss  abgeführt,  durch  die 
Qualen  der  Seiltortur  und  Feuerbrände  zu  einem  Geständniss  genötlügt. 
Dann  führte  man  ihn  am  5.  März  1432  nach  Sonnenuntergang  m» 
einem  Knebel  Im  Munde  zwischen  die  zwei  Säulen  der  Piazzctta  mw 
enthauptete  ihn. 

An  seine  StoUe  trat  Giovanni  Franceueo ,  der  Herr  von  Maut0*. 
Der  dem  Carmagnola  und  dem  Dogen  feindlich  gesinnte  Admirai 
Pirtro  IsortKlano  hatte  mit  der  Hauptflotte  die  Genuesen  völlig  gescbJ«- 
gen.  (1433  wUl  Foiearl  der  Dogenwürde  entsagen ,  aber  die  Ste*?"c 
entlässt  ihn  nicht.  In  demselben  Jahre  findet  der  aus  Florenz  exüirte 
Cosimo  de»  Bledld  ehrenvolle  Aufuahmc  in  Venedig.)  Vitconti  iuoni 
jetzt  durch  einen  Sprössling  des  früheren  Herrn  von  Padua  Yen^jff 
zu  bekriegen,  aber  dieser  ward  gefangen  und  enthauptet.  Bereits  gn» 
der  Krieg  bis  nach  Mittel-Italien  hinüber.  Sforza  befehligte  die  F1™*?" 
tiner,  OaUemalata  die  Venetianer,  Aiccolb  Piccinino  die  Liga,  und  a"> 
Condottieri  schienen  an  die  Stelle  der  Staatenlenker  getreten*» 
sein.  —  Da  kam  endlich  der  Friede  zu  Stande  (1441).  Venedig  benie» 
seine  Erwerbungen  auf  der  Terraferma  (Brescia ,  Bergamo ,  Cremoaaj 
und  erwarb  Ravenna.  1439  Explosion  im  Pulvermagazin  des  Arsenal», 
wahrscheinUch  durch  den  Herzog  von  Mailand  verursacht.  —  1449  AUlu* 
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1457—1462 
/>«*•   Malipiero. 


1462-1471 

Oridoforo   Moro. 

(Beglaa  der 

Tfrk«akrlege.) 


Mauutitu,  der  berühmte  Buchdrucker,  zu  Bassano  geboren.  —  Der 
oecidentale  Einfluss  auf  die  «etMfiaMwoA«  Kunst  macht  sich  nun  immer 
mehr  geltend.  (Die  orientalische  Kunst  war  ohnehin  durch  die  vielen 
Kämpfe  zwischen  den  Ottomanen  und  Türken  an  Entfaltung  ihrer 
Kräfte  gehemmt.)    1427  Giovantti  BMini  geboren. 

In  den  Kämpfen  mit  Sforza,  dem  neuen  Fürsten  von  Mailand, 
erlitten  die  Venetianer  mehrere  empfindliche  Niederlagen.  Boi  Qual- 
maggiort  sah  sich  der  Anführer  (Quirini)  eine«  Flussgesch waders  sogar 
genöthigt,  dasselbe  zu  verbrennen,  und  bei  Caravaggio  wurden  die 
Landtruppen  geschlagen.  Mittlerweile  schadigten  die  Türken  immer 
mehr  die  venetianischen  Besitzungen  und  den  Handel  nach  der  Levante. 

—  1458  eroberten  die  Türken  Konstantinopel.  —  In  der  Terraferma 
aber  behauptete  sich  Venedig  gegen  Sforza.  Im  Frieden  von  Lodi 
(1454)  erhält  es  alle  früheren  Besitzungen  und  dazu  noch  Crema.  1451 
war  der  Patriarchensitz  von  Orado  nach  Venedig  verlegt  worden  (S. 
Lormxo  GiuatMani  erster  Patriarch  von  Venedig).  In  Venedigs  innerem 
Staatsleben  treten  aber  die  Gebrechen  der  regierenden  Kaste  immer 
hässlicher  hervor.  „Die  vie\Jährige  moralische  Marter,  welcher  Fr.  Foscari 
endlich  vor  den  Augen  von  ganz  Venedig  unterlag,  ist  wohl  das  schreck- 
lichste Beispiel  dieser  nur  in  Aristokratien  möglichen  Rache ,  wobei 
Neid  und  Ehrgeiz  Genugthuung  begehrte"  S/>in  eigener  Ehrgeiz  hatte 
zwar  die  Republik  in  langwierige  und  kostspielige  Kämpfe  verwickelt, 
aber  ehrenvoll  durch  dieselben  hindurchgeleitet;  seiner  Energie  ver- 
dankte man  die  Ordnung  der  inneren  Zustände ,  die  nützlichsten  Ein- 
richtungen in  der  Stadt  und  deren  glänzende  Verschönerung.  Mit 
schnödem  Undank  belohnt,  hatte  er  schon  zweimal  seine  Entlassung 
vergeblich  angeboten.  Endlich  siegte  die  Lorsdamiscke  Gegenpartei. 
Sein  einziger  Sohn  Jakob  ward  wiederholt  angeklagt,  gefoltert  und  ver- 
bannt. —  Kaum  war  der  Schuldlose  an  den  fürchterlichen  Verletzungen 
durch  die  Seiltorturen  gestorben,  so  trugen  Foscari's  Gegner,  die  an  der 
Spitze  der  Zehn  standen,  deshalb  in  Alles  eingriffen  und  unbedingt» 
Gewalt  besassen,  auf  die  Absetzung  des  alten  Dogen  an,  der  seit  dem 
Tode  seines  Sohnes  die  Sitzungen  vernachlässigt  hatte.  Foscari  musste 
den  Dogenpalast  binnen  drei  Tagen  räumen,  in  welchem  er  34  Jahre  lang 
den  Staat  durch  alle  Stürme  gelenkt.  Als  der  greise  Doge,  auf  seinen 
Stab  gestützt,  am  25.  Okt.  1457  im  schlichten  Gewände  die  Riesentreppe 
hinabstieg,  äusserte  das  Volk  den  heftigsten  Unwillen ;  aber  —  gehorchte 
unbedingt  dem  Befehle  der  Staatsinquisitoren ,  von  dieser  Angelegen- 
heit nicht  mehr  zu  sprechen.  —  Schon  sechs  Tage  nachher  starb 
Foscari,  eben  als  die  Glocken  ihm  die  neue  Dogenwahl  verkündigten. 
Der  Senat  beschloss,  ihn  —  mit  allen  herzoglichen  Ehren  zu  bestatten. 
Sein  Wirken  für  Venedig  bezeichnet  sein  Epitaph: 

.Als  er  das  Meer  überwunden,  die  Städte  durch  Eisen  bezwungen, 
Liess  er  die  Heimat,  lange  noch  lebend,  im  Frieden  und  blühend". 

Seinen  Nachfolger  Malipiero  schildern  die  Zeitgenossen  als  „die 
Gerechtigkeit  und  den  Frieden  liebend,  schönen,  ernsten  Anstände» 
und  von  einnehmenden  Manieren,  doch  von  mittelroässigem  Vermögen 
und  den  Frauen  und  Festen  sehr  zugethan".  Unter  ihm  ward  die 
Buchdruckerkunst  eingeführt  und  die  Facade  des  Dogenpalastes  be- 
gonnen. —  Unter  Crlftoforo  Moro  bricht  der  schon  lange  drohende 
Türkenkrieg ,  den  Venedig  ängstlich  zurückhielt ,  auf  die  äussere  Ver- 
anlassung des  Schutzes,  den  die  Venetianer  einem  Sklaven  des  Pascha's 
von  Athen  in  Koron  gewährten,  mit  der  Wegnahme  von  Argos  aus. 
Luigi  Jjoredano ,  mit  iMJ  Galeeren ,  unterstützt  durch  die  Landarmee 
unter  Bertoldo  d'Elte,  nimmt  Argos,  aber  Bertoldo  fällt  vor  Korlnth. 
Noch  sah  Papst  Pins  IL  aus  seinem  Sterbezimmer  zu  Ancona  die 
zweite  venetianische  Flotte  anrücken.  —  Yittore  Capello  nimmt  Athen, 
aber  vor  Büros  werden  die  Venetianer  geschlagen.  1470  belagerte 
Haitaft  Mahomed  II. ,  dessen  Ziel  Rom  war ,  um  das  Christenthum  in 
seinem  Centrum  zu  vertilgen,  mit  138  Schilfen  Negroponte.  Die  Vene- 
tianer vertheidigten  sich  mit  dem  grösston  Muthe,  unter  dem  Beistande 
des  Flottenführers  Nlccolö  €anale*  Dreimal  ward  der  Sturm  abge- 
wehrt. Endlich  fiel  durch  das  Zaudern  Canale's  Negroponte  in  die 
Hände   der   Türken,    die    hier   77,000  Mann    verloren   haben  sollen. 

—  Der  Doge  starb  bald  nachher.  Er  war  beim  Volke  unbeliebt  (mal 
voluto  dal  popolo ,  guercio ,  dt  statura  piecola ,  vendicativo ,  doppto, 
avaro).  1466  bis  1495  Neubau  des  Uhrthurms  (torre  d'orologlo);  Bau 
der  Untergeschosse  der  alten  Prokuratien. 
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1471—1473 
Xiccolö  Tran. 

1473—1474 
Nie.  Marceüo. 

1474—1476 
Pietro   Mocenigo. 


1476—1478 
And.  Vendramin. 


1478—1485 
Gioo.  Mocenigo. 


1485—1486 
Marc.  Barbarigo. 


1486—1501 
Ag.  Barbarigo. 


Iu  den  folgenden  Jahren  erlangt  Venedig  die  Insel  Cy- 
pern.  Die  Familie  Lusignan  aus  Poüou  besass  aus  den  Zeiten  der 
Kreuzzüge  die  Intal  Oypern  als  Königreich.  41  Könige  waren  als  Herr- 
scher in  dieser  durch  Franken  und  Pullanen  kolonislrten  Insel  auf- 
einander gefolgt.  Der  14.  (Janus  III.)  hatte  von  seiner  ersten  Frao 
(einer  Markgräftn  von  Montferrat)  eine  Tochter,  Charlotte.  Sie  hei- 
rathete  den  Prinzen  LottU  von  Saooge»,  der  das  Königreich  ansprach, 
als  nach  Janus'  Tod  nur  ein  natürlicher  Sohn,  Jakob,  geblieben  war. 
Dieser  floh  zum  Sultan  von  Aegypten ,  der  ihn  als  Thronberechtigten 
aufnahm ;  des  Sultans  Mameluken  vertrieben  den  Prinzen  Louis.  Char- 
lotte suchte  Hülfe  beim  Papste  und  den  Johannitern.  —  In  Cypern 
war  der  verbannte  venetianische  Edelmann  Cornaro  Bankier  und  Rath 
Jakobs  geworden.  Jakob  verlangte  nun  Venedigs  Beistand,  indem  er 
sich  mit  der  Nichte  Cornaro's,  der  schönen  Caterina  Cornaro  aas 
Venedig,  1471  verheirathete.  Er  behauptete  sich  auf  Cypern,  das  nun 
für  die  Venetianer  ihr  Centralpunkt  für  den  Orient  wurde.  1473  starb 
Jakob,  und  Katharina's  Nachfolge  ward  von  einem  natürlichen  Sohn 
Jakobs  bestritten.  Aber  ihr  eigener  nachgeborener  Sohn  ward  von 
der  Insel  als  Nachfolger  anerkannt.  Die  cyprischen  Barone  entrissen 
ihr  jedoch  die  Regierung.  —  Venedig  schickte  Moootdgo  zu  Hülfe,  der 
Alles  wieder  den  Anordnungen  der  Lagunenstadt  unterwarf.  Die 
natürlichen  Kinder  Jakobs  starben  in  Venedig.  Die  Insel  ward  völlig 
venetianisch. 

Othello  und  Desdemona,  deren  Haus  am  Canal  Grande  von 
den  Gondolieren  gezeigt  wird,  sind  nur  Novellenflguren  (Giraldi 
Cinthlo,  1570),  welche  Shakespeare  und  Rossini  so  sehr  in  die  moderne 
Kultur  einbürgerten,  dass  man  ihre  Schatten  unwillkürlich  in  Venedig 
aufsucht. 

Palma  Vecchio,  Glorgione,  Tizian  (1477),  Sanaovlno  (1478)  sind 
sämmtlich  unter  Andrea  Vendramin  geboren.    Die  Renaissance  war 
nur  langsam  in  Venedig  eingezogen,  nicht  als  der  allgemeine  grosse  f 
Zug  der  Gesammtmasse,  sondern  für  jeden  Zweig  besonders;  die  Frei- 
heit des  Idealismus  war  mit  dem  Vorwiegen  der  äussern  Macht  schwer  '■ 
verträglich ,  dagegen  kamen  die  Freude  am  Wohlleben  und  die  Ent-  j 
faltung  der  Pracht  glänzend  der  Kunst  entgegen.  Die  erste  Renaissance  ; 
durch  Giotto  war  ohne  Einfluss  geblieben.  —  Unter  Andrea  Vendraadn 
schliessen  nach  harten  Kämpfen,  den  grössten  Verlusten  in  Einkünften  ; 
und  Handel  und  Verwilderung  der  Sitten  und  nach  zweimaligem  Vor-  ! 
dringen  der  Türken  bis  zum  Isonzo,    die  Venetianer  den  Frieden  von 
Konstantinopel,  1479.    Scntari,  Lemno$,  Negropontc,  die  Maina  fallen  an  ■ 
den  Sultan,   Venedig  zahlt  150,000  Dukaten  als  eine  ältere  Schuld-  | 
forderung ,  Kauf  und  Verkauf  in  der  Levante  ist  zollfrei ,  unter  jähr-  i 
licher  Bezahlung  von   10,000  Dukaten;   der  Sultan  räumt  die  Städte  i 
Albaniens,  Daunatiens  und  Morea's. 

1481  stirbt  der  furchtbarste  Feind  Venedigs  und  der  Christenheit, 
Hahomed  IL  —  Krieg  mit  Neapel  und  dem  Papste,   die  sich  gegen  i 
Florenz  gewandt  hatten.  —  Dann  Verbindung  Venedigs  und  des  Papste*  \ 
zum  Untergang  der  Este,  1482.     Aber  mitten  im  günstigsten  Fortgänge  ! 
der  Besitznahme   schliesst  der  Papst,  dem  Venedig  zu  mächtig  wird,  i 
einen  Frieden,  der  die  Territorien  des  Herzogs  von  Fcrrara  garantirt. 
—  1483  hilft  der  Herzog  von  'Kalabrien   dem  Papste   mit  türkischen  ; 
Söldnern.    —  Venedig   dringt  dennoch    bis  Ferrara    vor,    der   Papst 
exkommuniclrt  die  Venetianer»  aber  diese  appelliren  an  ein  künftige«  i 
Koncil,  und  der  Rath  der  Zehn  entwickelt  solche  Macht,  dass  er  den  \ 
Gottesdienst  in  seinem  Staate  erzwang.    Die  Franziskaner,  die  nicht 
zudienen  wollten,   mussten  die   Stadt  verlassen.  —  Zur  See  eroberte 
Venedig  (unter  Malipiero)  1483  Zante. 

Endlich,  im  August  1484,  ward  Friede  mit  den  Este,  dessen  Inhalt 
den  Papst  Sixtiu  IV.  so  ersehreckte,  dass  man  seinen  Tags  nach  der 
Kunde  erfolgten  Tod  dieser  zuschrieb.  Die  ganze  Polesine  di  Rovigo 
fiel  an  Venedig  und  der  Herzog  musste  die  frühere  Jurisdiktion  de» 
venetianischen  Vicedominus  in  Ferrara  wieder  anerkennen.  Sämmtliche 
Eroberungen  werden  zurückgegeben.  Mocenigo  stirbt  an  der  Pest. 
(Rrocitraxie  vecchie»  Der  östliche  Flügel  des  Dogenpalastes  vollendet. 
Viele  hölzerne  Brücken  auf  Staatskosten  in  istrischem  Stein  nen- 
gobaut.  —  MicheU  Sanmichele  geboren.)  —  Unter  AgOfltlno  Barbang» 
wird  zur  Sicherung  Cyperns  an  Caterina  Cornaro  1489  ihr  Bruder 
gesandt,  mit  dem  Befehl  des  Collegio  del  Dieci ,  seine  Schwester  nach  ] 
Venedig  zu  bringen.    Am  26.  Febr.  wehte  über  den  cyprlscheji  Städten 
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das  Panier  von  S.  Marco.  Die  Königin  zog  sich,  umgeben  von  ihrem 
geistreichen  Hofstaat,  nach  Asolo  im  Trevisanisclien  zurück.  148» 
brennen  in  Venedig  der  Campaxdle  von  8.  Marco  und  ai  Frari  theil- 
welse  ab.  1495  wird  der  ührthurm  auf  dem  8.  Markusplatz  errichtet. 
Seine  volle  Reife  hat  Venedig,  jetzt  eine  der  bedeutendsten  der 
fünf  Hauptmächte  Italiens,  zu  Ende  des  15.  Jahrh.  erlangt;  es  war  ein 
reicher  Staat  mit  straffster  politischer  Sicherheit,  für  öffentliche  An- 
stalten ein  sorgliches  Vorbild,  stets  t  hat  ig  für  gewinnreich«  Industrie 
und  Eröffnung  neuer  Absatzwege,  seine  Bündnisse  um  hohen  Preis  und 
je  nach  Umstanden  schllessend ,  die  Regierung  durch  sich  selbst  kon- 
trolirt,  ihre  Spitze,  der  Rath  der  Zehn,  alljährlich  von  der  regierenden 
Kaste  erwählt,  mit  unbedingtem  Recht  über  Leben  und  Tod,  Heer 
und  Schatz,  mit  Staatsinquisitoren  Qetztdrei  unsichtbaren),  von  Spähern 
bedient,  selbst  im  Auslande  durch  seine  eigenen  Bürger;  der  arme 
Theil  des  Adels  ein  minderjähriger  Sohn  der  Republik.  Von  der 
Ländergier  der  Venetianer  sagt  MachiavelH: 

„San  Marco,  bis  zur  Ungebühr  verwogen, 
Getraute  stets  sich  günst'gen  Wind  zu  haben 
Und  wollte  gross  sein,  zu  gemeinem  Schaden. 
Ihm  fiel  nicht  ein,  wie  auch  im  Machterwerben 
Gefahr  bringt  das  Zuviel,  wie's  besser  wäre 
Nicht  jedes  Segel  nach  dem  Wind  zu  richten". 
Der  Venetianer,  scharfen,  aber  harten  Verstandes,  besonnen 
in  der  Rede,  voll  Weltkenntnis« ,  stolz  und,  was  nicht  Seinesgleichen, 
verachtend^  in   engster   Gemeinschaft    mit    den  Seinen    und   insofern 
patriotisch,  im  übrigen   Italien  verhasst,   von  rücksichtsloser   Ueber- 
legung,  ceremoniell  religiös,  das  Gesetz  bis  zur  Aufopferung  achtend, 
einem  geistreichen  Genussleben  zugethan,  dessen  sinnliche  Grundlage 
durch  die  Schönheit    des  gesellschaftlichen  Lebens,  den  geschmack- 
vollen Putz,   die   hohe  Werthschätzung  der  herrlich  aufspriessenden 
Kunst  verklärt  wurde. 

Die  Entdeckung  des  Seeweges  nach  Ostindien  um  die  Südspitze 
Afrika's  und  die  Entdeckung  Amerika'»  brachten  Venedig  um  seinen 
Welthandel.    Dazu  drangen  die  Türken  immer  mächtiger  vor. 

1494  verlieren  die  Venetianer  Korfu,  Mona,  einen  Theil  Dal- 
matiens,  1499  Lepanto,  wobei  Andrea  Loredano  den  Heldentod  stirbt. 
—  Ithtnder  Bucha  fällt  in  Kärnthen  und  Friaul  ein,  verbrennt  über 
100  Städte  und  dringt  bis  zum  Isonzo  vor.  Ein  türkischer  Haufe  kam 
bis  Vicema.  Als  die  Venetianer  Friaul  wieder  gereinigt  hatten,'  führten 
die  Türken  6000  Sklaven  mit.  Ungeachtet  der  Seesiege  in  den  Dar- 
danellen und  bei  Fatrawo  (unter  Benedetto  Besaro)  und  der  Hülfe  des 
spanischen  Generals  Gonaalvo  di  Cordova  muss  Venedig  im  Frieden  von 
1501  dem  Sultan  die  ruhmreiche  Errungenschaft  der  Vorfahren  hin- 
geben. Doch  ward  die  Wiederanstellung  eines  venetianischen  Baüo 
in  Konstantinopel  gestattet.  Auf  der  Terraferma  bekriegte  es  im  Bunde 
mit  Ludwig  XII.  von  Frankreich  den  Herzog  Lodorlco  Sforza  Bloro 
von  Mailand  und  eroberte  Caravaggio  und  Oremona.  Die  venetianischo 
Armee  zählte  damals  15,526  Pferde,  24,000  Mann  Infanterie,  3300  Mann 
besonderer  Waffen.  (Gründung  der  AccadenUa  AUllna  1500.  Genlile 
BelUni  stirbt  1507,  Giorgionc  1511,  Giovanni  Bellini  1516;  lintorttto  wird 
1512  geboren.) 

Um.  dem  Verrathe  der  Staatsgeheimnisse  zu  begegnen,  der  die 
ausserordentlichen  Anstrengungen  unter  dem  vorigen  Dogen  hervor- 
gerufen, ward  der  neue  Doge  Leonardo  Loredan  aus  den  drei  Staats- 
inquisitoren, dem  engeren  Ausschusse  des  Consiglio  dei  Dieci,  gewählt. 
Unter  ihm  kam  (1508)  die  lAga  von  Catnbray  zu  Stande,  in  welcher 
Ludwig  XII.,  Kaiser  Max  L,  der  Papst  Julius  II.  gemeinsam  gegen 
Venedig  vorgingen,  dessen  Vergrösserungssucht  seit  Langem  den  Neid 
und  die  Nemesis  wach  gerufen.  Venedig  zog  sich  „mit  Ehren,  aber 
nicht  ohne  bleibenden  Schaden41  aus  dem  Kampfe.  Die  Schlacht  bti 
AgnadtUo  (1509)  ging  für  Venedig  verloren,  Kaifler  Max  trennte  sich 
zwar  nach  vergeblicher  Belagerung  Pndua's  von  der  Liga,  und  der 
Papst  verglich  sich,  die  französischen  Truppen  verlicssen  Venedigs 
Provinzen,  da  sich  eine  umgekehrte  Liga  gegen  Frankreich  gebildet 
hatte,  aber  1513  sah  sich  Venedig  genöthigt,  in  Gemeinschaft  mit 
Ludwig  XII.  gegen  den  Papst  vorzugehen.  Nach  dem  Tode  Julius'  II. 
und  nach  dem  Falle  der  Franzosen  bei  Hovara,  beschränkte  sich 
Venedig  auf  die  Defensive,  musste  aber   Oremona,  Bergamo,  Breacia 
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1521—1523 
Anton.  Grimani. 


1523—1528 
Atvlrea  GriUi. 


1528—1545 
Pielro  Lmulo. 


1545—1553 
Franc.  Donato. 

1553—1554 
Marc.  TrecUan. 

1554—1556 
Franc.   Venier. 

1556—1559 
Lorengo  Priuli. 

1559—1567 
Girol.  Priuli. 

1567—1570 
Pietro  Loredan. 

1569 
(Wiederbeginn 

der 
Türkenkrlege). 

1570—1577 
A  l  vi»  e  Mocen  igo  I. 


(Seesieg 
Ton  Lepanto.) 


an  die  Spanier  abtreten,  and  ihr  Condottiere  Alviano  wurde  bei  M* 
geschlagen,  später  (1516),  wahrscheinlich  im  Auftrage  des  Rathes  • 
Zehn,  vergiftet.  —  (1513  verheerte  eine  grosse  Feuersbrnnst  tt' 
2000  Wohnhäuser  und  die  Rialtobrücke ,  sowie  die  öffentlichen  Mai 
hallen.)  —  Der  Sieg  Franz'  1.  bei  Marignano  brachte  die  Terrafer 
wieder  an  Venedig  zurück.  Im  Frieden  von  1517  sah  es  sich 
nöthigt,  Oremona  an  die  Spanier  abzutreten,  erhielt  aber  Verona  wie<^ 
Nun  sc  bloss  sich  Venedig  je  nach  Gutdünken  bald  an  Franz 
bald  an  Karl  V.,  der  nach  dem  Siege  über  Franz  bei  Pavia  (1525)  c 
nach  seiner  Aussöhnung  mit  dem  Papste  (Lega  santa)  Friede  i 
Venedig  schloss,  das  an  den  Papst  Jiavcnna  und  an  den  Kaiser  • 
Besitzungen  in  Apulien  abtreten  musste.  —  (1525  der  Bildhauer  Ale 
VIttorla,  1530  Paolo  Teronese  geboren.  Die  Cluqueccntisten  Tizi 
die  Lombardi,  Leopardo,  SanmicJitte,  Siusocino,  Palladio  blühen  z wisch 
1500  bis  1570,  Bdiini,  Giorgione,  Carpaccio ,  Cim*  wirkten  noch  na 
1510.)  Von  1521»  bis  1570  beherrschte  Jacopo  Sansovino  die  Architekl 
und  ßildncrei  Venedigs  in  einer  Ausschliesslichkeit,  dass  man  sag 
darf:  „sein  Geist  war  Allem  eingeschrieben,  was  während  dieser  Epoe 
hier  gebaut  und  gebildet  wurde".  Das  Hauptbestreben  ging  auf  c 
Entfaltung  reizender  Pracht. 

1537  greifen  die  Türken  Korfu  an  und  entreisson  Venedig  eil 
Menge  seiner  Besitzungen  in  Griechenland.  Eine  Flotte  von  134  Galeen 
von  Venedig  und  Genua  wurde  von  dem  Genuesen  Doria  so  lau 
geführt,  dass  sich  Venedig  1539  zu  einem  Waffenstillstand  genöthfi 
sah,  auf  Xapoli  di  Jiomania  und  Malvasia  in  Morea  verzichtete  au 
30,000  Dukaten  an  die  Pforte  zahlte.  —  Ein  Vcrrath  der  Sekretäre  de 
Bepublik  an  den  französischen  Botschafter  war  schuld  gewesen,  dai 
dio  Türken  einen  ho  hohen  Preis  forderten.  Daher  zog  der  Amwchw 
der  drei  Inquisitoren  die  Gewalt  noch  straffer  an  und  fangirtc  a 
selbständige  Behörde,  „Inqnisitori  eontro  i  propagalori  dt*  segreti". 

Unter  tilrolamo  Priuli  erholte  sich  Venedig  wieder  etwa*  vo 
seiner  Entkräftung,  und  eine  neue  Wohlhabenheit  durch  den  Hand» 
mit  der  Levante  verbreitete  sich.  Abor  1569,  als  wahrscheinlich  ai 
des  Herzogs  von  Naxos  (oines  portugiesischen  Juden)  Anstiften  di 
ungeheure  Arsenal  in  Venedig  abbrannte  und  die  Pulvervorräthe  au 
flogen,  mit  unersetzlichem  Schaden  an  Gebäuden  und  Schiffen,  4 
schien  den  Türken  der  Augenblick  geeignet,  aufs  neue  die  Venotia« 
anzugreifen.  Sie  fordern  die  Abtretung  Cypcrns  als  Preis  der  El 
haltung  des  Friedens.  Venedig  weist  ergrimmt  die  Forderung  al 
1570  wird  üicotia  von  den  Türken  erstürmt  und  20,000  Chriitc 
niedergehauen;  noch  wüthender  war  der  Sturm  Lala  Mwdapha'i  an 
Famagosta,  wo  der  venetiauische  Befehlshaber  Marcantonio  Jlragadh 
sich  mit  7000  Streitern,  theils  Italienern,  theils  Griechen,  aufs  tapfer»! 
vertheidigte.  Nach  llmonatlicher  Belagerung  fällt  Famagosta.  Durc 
Vcrrath  am  Waffe nstillstandstage  wird  liragadino  gefangen  unjl  Ifbcadi 
geschunden,  ein  Theil  der  abziehenden  Christen  niedergehauen,  dl 
übrigen  zu  Sklaven  gemacht.  Dio  Eroberung  Cyperns  soll  dem  Hnlta 
50,000  Mann  gekostot  haben. 

KanaHa,  Cerigo,  Zanthe  wurden  nun  von  den  Türken  angegriffen 
die  Friedensvorschläge  Venedigs  zurückgewiesen.  —  Philipp  II.  voi 
Spanien  kam  mit  einer  Flotte  unter  Leitung  Don  Jaaas  von  Oestct 
reich  und  Andreas  Doria  zu  Hülfe,  der  Papst  sandte  seine  Galeere 
unter  Marco  Colonua,  der  Malthcscr- Orden  seine  Ritter.  —  Dio  Vene 
tianer  befehligten  Scbastiano  Venier  und  die  zwei  Proweditori  Agotti» 
Barbarigo  und  Marco  Qnirini;  Don  Juan  von  Ocsterreich  hatte  dei 
Oberbefehl.  Dio  türkische  Flotte,  300  Segel  stark,  lag  im  Meerbuwl 
von  Lepanto;  der  Kapudanpascha  Murtinsade  Ali  ging  gegen  den  R*Ö 
seiner  Offlclere  der  christlichen  Flotte  entgegen,  und  diese  erfocM 
atn  7.  Oktober  1571  den  berühmten  Seesie g  von  Lepanto,  de« 
jetzt  noch  Kirchendekorationen  und  Kunstwerke  zu  Venedig  und  Ron} 
feiern.  Der  Kapudanpascha  fiel,  130  Schiffe  wurden  erobert,  91  v*j 
brannt,  373  Kanonen  erbeutet,  30,000  Mann  gefangen  genonime*| 
15,000  Christensklaven  befreit.  Die  Verbündeten  hatten  15  Galeert" 
und  8000  Mann  verloren. 

Doch  schon  1572  segelte  eine  neue  türkische  Flotte  von  250  8chiff 
gegen  die  Christen.  —  Der  Krieg  begann  nachtheilig  zu  werden. 
Venetianer   schlössen  1573  Frieden.     Venedig  zahlte  300,000  Dukatt 
an  die  Pforte,  gab  Sopoto  zurück,  zahlte  1500  Dukaten  jährlich  Tribr 
von  Zanthe,   erhielt   dagegen  Nachlass  des  Tributes  von  Cyporn. 
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Der  Friede  blieb  lange  ungestört.  1574  kam  Heinrich  IIT.  auf  seiner 
Reise  von  Polen  nach  Frankreich  durch  Venedig;  er  wohnte  im  Pal. 
Foscari.  —  1575  grosse  Pest  in  Venedig  (über  40,000  Leichen. 
Tizian  stirbt ;  er  wohnte  am  Campo  Rotto,  552G).  —  1579  wird  Bianca 
CapeUo,  eine  vornehme  Venetianerin ,  mit  dem  Grossherzog  von  Tos- 
kana, Francesco  II.  toh  Medici,  vermählt;  sie  war  znvor  (1569)  mit 
ihrem  Geliebten,  dem  Florentiner  Pietro  JJuonaventuri ,  nach  Florenz 
entflohen,  dort  lernte  sie  der  Grossherzog  kennen,  und  Buonavcntnrl 
ward  1570  geopfert.  Erst  9  Jahre  darauf  ward  die  geheime  Ehe 
mit  Francesco  veröffentlicht,  und  die  Pregadi  Venedigs,  die  zuvor 
Bianca  öffentlich  beschimpft  hatten,  ernannten  sie  jetzt  zur  Tochter 
der  Republik  und  sandten  zwei  Gesandte  mit  90  Nobili  zur  Vermählung. 
—  Der  damalige  90jährige  Dogo  (Nie.  da  Ponte)  that  viel  für  den 
Innern  Wohlstand  Venedigs,  für  Kunst  und  Wissenschaft.  Die 
Akademie,  der  Wissenschaften,  das  Seminar,  die  Sängerschule 
für  S.  Mareo,  viele  Staatsbauten,  z.  B.  J*rocnra*ie  nuove,  fallen 
in  seine  Regierung.  —  Unter  Paaqnale  Cleogna  wird  die  Miatto- 
brOeke  1588  bis  1591  erbaut  (1585  tödtet  Lodocico  Orsino  die  VUtoria 
Aecoixrmbona  zn  Padua).  —  Unter  Marin«  tirlmani  stieg  schon  bei  der 
Krönung  die  Prachtliebe  der  Venetianer  aufs  höchste,  der  Luxus  war 
der  Vorhang  vor  der  sinkenden  Staatsmacht.  Auch  die  Kunst  zeigt  noch 
(1560  bis  1620)  glänzende  Namen  (Tizian  starb  erst  1576,  Sanaorino 
1570,  Palladio  1580,  Tintoretto  l»!>4t  Paolo  Verones©  1588,  VUtoria 
1608,  Scamozzi  1616),  aber  immer  getreuer  ward  sie  allmählich  der 
Abglanz  dieses  Scheinwesens. 

Zur  Zeit  Leonardo  Donato's  (1606)  bricht  ein  Streit  mit  dem 
Papste  aus.  Paul  V.  verlangt  die  Aufhebung  des  venetianisehen  Ge- 
setzes, welches  der  Kirche  die  Erwerbung  von  Grundstücken  unter- 
sagte und  die  Errichtung  neuer  Kirchen  von  der  Genehmigung  welt- 
licher Behörden  abhängig  machte.  Da  Venedig  nicht  gehorchte,  so 
belegt  es  der  Papst  mit  dem  Interdikt.  Aber  die  venetianisehen  Geist- 
lichen setzen  den  Gottesdienst  fort,  nur  ein  Theil  der  Kapuziner,  die 
Jesuiten  und  die  Theatiner  verlassen  die  Republik  und  werden  des- 
halb aus  ihr  verbannt.  Das  Jahr  darauf  Hess  sich  der  Papst  ver- 
söhnen, obgleich  die  Venetianer  an  der  Ausschliessung  der  Jesuiten 
festhielten.  —  Das  Einkommen  des  venetianisehen  Klerus  war  11  MM. 
Dukaten.  Paolo  Sarpi,  der  Sohn  einer  Venetianerin  (Morelll),  war 
damals  Staatskonsultor  in  Venedig,  und  selbst  einem  Bollarmin  und 
Baronins  zu  Rom  gewachsen. 

Unter  Giovanni  Bembo  sollen  der  Gesandte  Spaniens  in  Venedig, 
Btdmar  de  la  Citeva,  und  zwei  andere  Spanier?  PHer  von  Toledo,  Gou- 
verneur von  Mailand,  und  der  Herzog  von  Ossuna,  Vicekönig  von 
Neapel,  den  Plan  gefasst  haben,  Venedig  durch  mailändische  Trappen 
und  innere  Verschwörung  den  Spaniern  zu  überliefern  (1618).  Man 
sah  plötzlich  in  Venedig  mehrere  Unbekannte  an  dem  Galgen  der 
Piazzctta,  hörte  von  Arrestationen  und  nächtlichen  Kanalexekntionen. 
Die  Entfernung  des  spanischen  Gesandten  Hess  ungeachtet  des  Ge- 
heimnisses des  Rat h es  der  Zehn  eine  spanische  Verschwörung  ver- 
muthen.  Fünf  Monate  nachher  ordnete  der  Senat  Dankgebete  für  die 
Errettung  der  Republik  an,  ohne  einen  Grund  anzugeben.  Spätere 
vermuthen,  dass  der  ganze  Lärm  von  Venedig  selbst  angestiftet  worden 
sei,  um  die  Spanier  verhasst  zu  machen.  1625  stirbt  Paolo  Sarpi,  der 
berühmte  Staatsmann,  und  Leandro  Baaaaao  der  Maler,  1628  Palma  II 
tilorane.  —  1630  wurde  Venetien  infolge  des  Krieges  von  einer  Pest 
heimgesucht,  welche  682,000  Menschen,  in  Venedig  allein  44,000,  hin- 
raffte (Erbauung  der  Salute).  Die  Stadt  hatte  damals  166,000  Ein- 
wohner, von  denen  40,000  in  Klöstern  lebten. 

Der  TUrkenkrieg  bricht  unter  Erizxo  und  Francesco  Mölln  mit 
erneuerter  Heftigkeit  aus.  Die  Wegnahme  von  türkischen  Schiffen 
(1645)  durch  Maltheser  hatte  den  Sultan  Ibrahim  zur  Rache  gereizt,  er 
brach  den  langen  Frieden  mit  Venedig,  getrieben  durch  den  Dalmatier 
Jasaf,  der  an  die  Spitze  des  türkischen  Heeres  trat,  und  1645  plötzlich 
(ohne  Friedenskündigung)  nach  Canea  aufbrach  und  dieses  eroberte.  — 
Venedig  erhielt  zur  Rüstung  den  Zchenten  des  Kirchengutes,  Privaten 
und  Stiftungen  mussten  *fc  ihres  ungemünzten  Goldes  und  Silbers  in 
der  Münze  deponiren.  Für  Geld  (100,000  Dukaten)  gestattete  man 
80  minderjährigen  Nobili  den  Eintritt  in  den  Rath,  verkaufte  Aemter, 
machte  Anlohen.  —  Girolamo  Morosini  war  Oberbefehlshaber,  dann 
der  73jährige  Doge  selbst  (den  venetianisehen  Staatsprincipicn  entgegen) 


Ober-ltaUen. 
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1656 
Franc.  Oornaro. 

1656—1658 
Bertuccio  Valier. 

1658—1659 
Oiov.  Rtsaro. 

1659—1674 
Domenico  Conta- 

.  rini  II. 

1674—1676 
Siccolb  ßagredo. 

1676—1683 

Ah.  Gontarini  II. 

1683—1688 

Marc  Antonio 

Gituliniani. 

1688—1694 

Franc.  Morotini. 

1694—1700 

Süv.   Valier. 

1700—1709 

Alv.  Mocenigo  IL 

1709—1722 
Oiov.  Cornaro. 


(Verfall 
des  Staates.) 

1722—173« 
Beb.  Mocen  igo  III. 

1732—1735 
Carlo  Ruuini. 

1735—1741 
Alviee  PUani. 

1741—1752 
Pietro  Grim+ii. 

1752—1762 
Franc.  Loredan. 

1762 
Marco  Fotcarini. 

1768—1779 
Alv.  Mocenigo  IV. 

1779—1788 
Iholo  Rcnier. 

1788—1797 
Lod.  Manin. 


zum  Capitano  generale  ernannt.  Er  starb  aber  kurz  nachher.  Bat 
Orimani  übernahm  den  Befehl,  schlug  die  Feinde  zur  See  fast  all 
halben.  1648  aber  wurde  die  Flotte  bei  Ispara  vom  Sturme, zertl 
und  Grimani  kam  um.  Leonardo  Mocenigo  vertheidlgte  dann  Ka 
aufs  heldenmüthigste.  —  1651  schlug  er  mit  einer  venezianischen  Fl 
von  60  Schiffen  100  türkische  Schiffe  bei  Chic*.  1656  fällt  Gen< 
capitano  MarceUo  in  der  grossen  Seeschlacht  bei  den  Dardane 
aber  die  Venetianer  erfechten  den  grauten  Seesieg  seit  Lcpi 
Tenedo$,  8amothrake,  Lemnos  werden  erobert. 

Jedoch  schon  1657  kam  es  zu  einer  neuen  Seeschlacht  bei! 
Dardanellen,  wobei  die  Pulverkammer  des  venetianisehen  Admj 
schiffes  aufflog  und  der  Admiral  den  Tod  fand.  Das  Schlachten?] 
schwankte.  —  Franc.  Moroeini  vertheidlgte  1667  Eandia  aufs  tapfei 
musste  aber  nach  69  Stürmen,  80  Ausfällen,  1364  Minenexplosio 
und  nachdem  30,000  Christen  und  11,000  Mohammedaner  gefallen  wa 
1669  die  Insel  endlich  abtreten.  Während  25  Jahren  hatten 
Venetianer  jetzt  den  neuen  Kampf  mit  dem  Ottomanischen  Rei 
bestanden ,  waren  in  10  Schlachten  Sieger  gewesen  und  hatten  a 
bei  den  Verlusten  die  Ehre  gewahrt.  —  14  Jahre  schwieg  der  Kr 
Nach  Nieeolö  Sagredo'e  Ducat  wurde  sein  Bruder  GlOTaaml  pewi 
(einst  Gesandter  bei  Cromwell),  aber  die  Wahl  beanstandet  und 
Vermeidung  des  Bürgerkrieges  zum  ersten  Mal  annullirt. 

Unter  Marc  Antonio  Gimtlnianl  begann  Cara  Maetaphi  m 
Angriffe  auf  den  venetianisehen  Handel;  er  hatte  Oesterreicb  < 
Krieg  erklärt,  und  war  bis  vor  Wien  gezogen,  das  von  einem  veno 
nischen  General  vertheidigt  und  vom  Polenkönige  entsetzt  war 
Venedig  trat  deshalb,  mit  Oesterreich,  Polen  und  Russland  vereint,  < 
Türken  entgegen  (1684).  Es  rüstet  eine  Flotte  von  24  Linienschifl 
6  Galeassen  und  28  Galeeren,  wieder  unter  Oberleitung  Frta« 
Morosini's,  der  nach  16tägiger  Belagerung  die  Festung  der  lj 
8.  Maura  zur  Kapitulation  zwingt  und  sich  so  zwischen  das  Ad 
tische  Meer  und  den  Golf  von  Lcpanto  stellt.  —  8000  Venetianer  J 
Deutsche  setzen  zum  Peloponnes  über,  werden  geschlagen,  aber  stQj) 
sich  aufs  neue  auf  die  Feinde  und  erobern  Coron.  —  Es  gelingt  Mor« 
1687  den  Türken  ganz  Morea  zu  entrelssen.  —  Auch  Athen  ward 
nommen,  aber  durch  eine  venetianische  Bombe  der  Mittelbau 
Parthenon,  wo  ein  Pulvermagazin  angelegt  war,  in  die  Luft  ge*prej 
Die  marmornen  Löwen,  die  bisherigen  Hüter  des  Piraeus,  wandet 
vors  Thor  des  Arsenals  von  Venedig.  —  Moroslnl  erhielt  im  Golf 
Egina  am  1.  Juni  1688  die  Kunde  seiner  Wahl  zum  Dogen.  16891 
krankte  er  so,  dass  er  zur  Rückkehr  nach  Venedig  genöthigt  * 
musste  aber  beim  schwankenden  KriegsglUeke  in  Morea  1693  abert 
an  die  Spitze  des  Heeres  treten.  Mit  dem  Angriff  auf  Negropfl 
beschäftigt,  Btarb  er  am  6.  Jan.  1694  in  Nauplia.  Ein  öffentlicher , 
hatte  ihm  den  Beinamen  des  Peloponnesiaco  gegeben.  —  Eine  SU 
ward  ihm  gesetzt.  Der  Friede  von  Carlowitz,  1699,  sicherte  Ven4 
ganz  Morea  zu.  Süvertro  Valier»  Gattin  war  die  letzte  Dogaresse, 
gekrönt  wurde. 

Unter  tiloYannl  Cornaro  Hess  der  Sultan  Achmed  III.  ans  Baj 
für  den  Schutz,  den  Venedig  den  Montenegrinern  geleistet,  Mo 
1715  wieder  angreifen,  gelockt  durch  die  Schwäche,  welche  Veno 
beim  spanischen  Successionskriege  zeigte.  Ganz  Morea  musste  wie 
an  die  Türken  abgetreten  werden,  denen  zudem  die  Griechen  n 
lieber  unterthan  sein  wollten  als  den  sie  schwer  bedrucke» 
Venetianern;  auch  Kandia  ging  ganz  verloren.  —  Der  franzöiW 
Botschafter  konnte  damals  aus  Venedig  schreiben:  „Der  Adel  hat  im 
seinen  alten  naturwüchsigen  Stolz,  aber  sein  hohes  Selbstbewawtej 
trübt  eine  masslose  Einbildung;  er  gibt  sich  den  sinnlichen  ^enlij 
hin  und  seine  Gedanken  verkehren  in  der  Rache  und  in  der  & 
Schweifung*'.  (16U7  der  Maler  Canaletto  geboren,  1707  der  Dich 
Goldoni,  1713  Gaaparo  Gozzi,  1720  der  Kupferstecher  Piraneei.)  \ 

Seit  dem  Frieden  von  IbtsorotcÜB  (lllHJ  hörte  Venedig  auf.  ei 
bestimmende  Macht  zu  sein.  —  Der  letzte  Dogo  war  ein  Bettln  il 
der  Löwe  S.  Marco  a: 

Privo  deir  ire  onde  la  morto  e  belle 
Qui  pur  cade  Benza  mandar  ruggito. 

Napoleon  schrieb  am  8.  Mai  1797  an  das  Direktorium,  man  mü< 
Venedigs  Kamen  Yom  Erdboden  tilgen*  in  der  blokirten  Stadt  bcschli 
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der  Grosse  Rath,  als  der  Stadtvcrtheidiger  Morotlnl  erklärte,  es 
fehle  ihm  an  den  Mitteln,  Widerstand  zu  leisten,  mit  512  gegen 
SO  Stimmen  die  Demokratie.  —  Baraguzy  d'Hilliers  Hess  durch  3000 
Franzosen  die  Stadt  besetzen,  die  seit  ihrer  Gründung  noch  kein 
feindlicher  Krieger  betreten  hatte.  —  Im  Friedensvertrage  hatte 
Venedig  »  Mill.  in  Geld,  3  Mill.  in  ßchiftsbedttrfnisseu,  T  Kriegs- 
schiffe, 2  Fregatten,  20  Gemälde  und  500  Manuskripte  nach  Napoleons 
Auswahl  zu  entrichten.  Das  goldene  Buch  ward  verbrannt ,  die  Republik 
Venedig  auf  gehoben.  Der  Friede  von  Campo  Formio  (1797)  theilte 
Venetien  Oestcrreich  zu,  der  Friede  von  Pressburg  (1805)  dem  König- 
reich Italien.  —  1814  erhielt  der  Kaiser  von  Oesterreich  das  Venetia- 
nische  und  vereinigte  es  mit  dem  Vcltlin,  Mailand  Ischen  und  Man- 
tnanischen  zum  Lombardisch'  Venetianüchen  Königreich*.  —  18-18  war 
es  wieder  ein  Häsin,  aber  ein  talentvoller  Advokat,  welcher  an  die 
Spitze  der  durch  Revolution  auferstandenen  Republik  8.  Marco  trat. 
Mangel  und  die  Cholera  zwangen  ihn  jedoch  bald  zur  Uebergabe 
der  Stadt. 

186«  sichern  die  grossartigen  Erfolge  der  Preussen  gegen  Oester- 
reich dem  mit  Preussen  verbündeten  Königreich  Italien  den  Erwerb 
von  Venetien.  —  Der  Kaiser  von  Oesterreich  verzichtet  auf  seinen 
Besitz  und  tritt  Venetien  an  Napoleon  III.  ab.  Am  8.  Oktober  räumten 
die  Oesterreicher  Stadt  und  Land.  Am  22.  Oktober  gestattete  Napoleon, 
um  das  Nationalgefühl  durch  das  französische  Geschenk  nicht  zu  ver- 
letzen, die  Volksabstimmung  über  die  Vereinigung  Venetiens  mit  dem 
Königreich  Italien.  Nur  69  Stimmen  opponirten,  selbst  der  Klerus  war 
entschieden  national.  Am  7.  April  1867  hält  Victor  Entanuel  seinen 
Einzug.  Am  14.  März  1868  wird  die  von  Paris  abgeholte  Leiche  des 
verbannten  Diktators  Murin  im  feierlichen  Festzuge  in  Venedig  bei- 
gesetzt, sein  Marmorsarkophag  in  der  Vorhalle  von  8,  Marco  aufgestellt. 


Kurtfttgeschichtliohes. 

Die  auf  kleinen  Raum  zusammenge- 
jagte Macht  Venedigs  schuf  eine  Insel- 
«ntskratiemit  der  Aufgabe,  dasRavenna  der 
«•christlichen  Periode  au  ersetzen,  die  Ent- 
afckehmg  und  Bildung  des  Ostens  und 
»■»«8  zu  vermitteln.  Die  Kunstrich- 
tepa gestalteten  sich  zu  einer  Reihe  eigen - 
•faöeher  Stile,  in  welchen  ebensosehr 
•s  geschichtlichen  Berührungen  Venedigs 
«*  4en  verschiedenen  Kulturländern,  als 
*•  Originalität  in  der  Verarbeitung  der- 
*8*n  sich  darlegen.  So  ist  die  vegetations- 
la*  Insel,  welche  keinerlei  Schönheiten 
■ad  akht  einmal  den  Baubedarf  bot,  ja 
•*or  der  Raumbedingungen  für  architek- 
j  frsästhe  Kunstschöpfungen  zu  ermangeln 
|  -*£*&•  gleichsam  in  idealer  Gegenwehr  das 
ÄteSeken  aller  Kunstfreunde  geworden, 
•id  was  spater  die  Königin  des  Adriatischen 
*Q»  an  Seemacht  verloren,  das  hat  sie 
a*  edlerer  Herrschergewalt  durch  ihre 
«aaeUter,  Bildner  und  Maler  für  alle 
«a  gewonnen. 

Die  ältesten  Bauten  (Dome  zu  TorceÜo 
ajUTarmw)  sind  noch  im  römisch -alt - 
«rlttliehen  BasiUkenstil  erbaut;  erst 
»U.  Jahrb.  gelangte  der  byzantinische 
*ara  vorherrschendem  Einflüsse  und  be- 
■*  Ns  sns  Ende  des  18.  Jahrh.  die  Ob- 
■*4t  Damals  aber  war  die  kecke  Pil- 
P*  der  Meere  (ardita  peüegrina  dei  mari) 
**»  tn  einer  Fülle  Innern  Glanzes  und 
£*Jri«llen  Lebens  gelangt,  und  sie  wusste 
'  ^  ftaak  der  Byzantiner  immerhin  mit 
;  22??n^c'1CT  Durchdringung  des  abend- 
römlaehen   Elementes   neu   zu 


beleben,  „originell  wie  der  Ort,  wo  sie 
ruht,  lieblich,  fröhlich  und  liebenswürdig 
Wie  der  Rhythmus  ihrer  Sprache".  Die 
Marknsklrehe ,  ein  konsequent  durchge- 
führter Centralbau,  deutet  selbst  in  den 
bedeutendsten  Details,  sowie  in  dem  über- 
reichen Mosaikenschmuck  auf  Goldgrund 
direkt  auf  den  Orient  hin,  und  schon  die 
alte  Zeit  nannte  sie  ein  dem  Meer  ent- 
stiegenes Zauberwerk  des  Morgenlandes; 
auch  tragen  ihre  älteren  Mosaiken  noch  ganz 
das  Gepräge  des  feierlich  starren,  byzanti- 
nischen Ceremonialbildes. 

In  der  Entwickelung  des  gothischen 
Bogens  an  Loggien  und  Hallen  könnte  die 
Kulturgeschichte  Venedigs  im  Kleinen  nach- 
gewiesen werden.  Der  oben  abgeschneppte, 
überhobeno  Rundbogen,  wie  er  sich  durch  das 
ganze  13.  Jahrh.  erhält,  geht  aus  blossen 
ornamentalen  Rücksichten  in  den  ge- 
schweiften Bogen  (den  sogen.  Eselsrücken) 
über,  umschlossen  von  einem  dekorativen 
Viereck  mit  Scheiben,  und  der  reine  Spitz- 
bogen erscheint  nur  als  zufälliges  Endre- 
sultat ornamentaler  Natur.  Die  Horizontal- 
linie bleibt  an  jedem  einzelnen  Theile  in 
Kraft,  das  Getragene  ist  möglichst  durch- 
brochen, das  Blattwerk  der  Kapitale  zeigt 
deutlich  die  nordischen  Einflüsse,  ihre  Form 
dagegen  das  nicht  mehr  verstandene  Nach- 
bilden der  älteren.  —  Ueberall  ist,  die 
kaufmännische  Aristokratie  wiederspiegelnd, 
das  prunkend  Dekorative  die  Hauptsache. 
Der  wahrhaft  gothische  Stil  kam  in  Vene- 
dig nie  zur  Geltung,  denn  Klima  und  Volks- 
charakter waren  hier  nicht  zur  strengen 
Durchführung  eines  Perpendikularstils  ge- 
eignet. 
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Während  nun  die  goth  lachen  Ele- 
mente mit  den  romanisch-byzantini- 
schen zu  einem  harmonischen  (aber  nicht 
organischen)  Ganzen  sich  mischten,  begann 
schon  sehr  früh  die  Antike  ihren  Einfluss 
geltend  zu  machen,  wenn  auch  zuerst  nur 
in  untergeordneten  Details.  Den  Anfang 
des  Kampfes  zwischen  Renaissance  und 
Mittelalter  in  Venedig  bezeichnet  etwa 
das  Jahr  1370;  ihr  Sieg  war  aber  ein  nur 
sehr  allmählicher  und  für  jeden  Kunstzweig 
ein  besonderer;  denn  die  Freiheit  des  klas- 
sischen Idealismus  war  mit  dem  Vorwiegen 
der  äussern  Macht  schwer  verträglich.  Erst 
im  16.  Jahrb..,  als  die  Freude  am  Wohlleben 
und  die  Entfaltung  der  Kraft  auch  der  Kunst 
alle  Wege  geebnet  hatten,  drang  sie  in  alle 
Gebiete.  Für  die  Paläste  war  das  Vorbild 
des  Dogonpalastes  massgebend,  während 
die  Kirchen  mehr  germanische  Elemente 
zeigen;  kein  Palast  zeigt  vor  1340  durch- 
brochenes Masswerk,  aber  noch  bis  1440 
hat  man  gothisch  gebaut;  die  Kirchen  fol- 
gen nicht  dem  Stile  S.  Marco's,  sondern 
dem  Typus  des  Festlandes. 

Mit  der  Architektur  ging  Hand  in  Hand 
die  Skulptur ;  viele  Tagliapietre  waren  selbst 
Baumeister.  Zwischen  1330  bis  1380  ist  die 
Familie  der  JUategne  thätig.  In  den  schönen 
Statuen  auf  dem  Lettner  von  S.  Marco  er- 
kennt man  den  deutschen  Einfluss;  1420 
bis  1480  lieferte  die  Familie  Buon  (Bon)  zahl- 
reiche Architekten  und  Bildhauer,  deren 
letzter  schon  der  Renaissance  angehört 
(Porta  della  Carta):  ihre  Bildwerke  zeigen 
theilweise  noch  Unkenntniss  der  Anatomie 
und  eine  gewisse  Derbheit,  fesseln  aber  durch 
Kraft  und  Wahrheit  des  Ausdrucks  und 
bewegtes  Gefühlsleben. 

Auch  die  Renaissancebauten  er- 
hiolten  das  festliche  Gepräge  Venedigs  und 
als  entsprechenden  Schmuck  den  Marmor 
und  die  plastische  Zierde;  die  Paläste  mit 
ihren  Loggien  blieben  in  ihrer  Disposition 
zwar  theilweise  durch  die  Eigentümlichkeit 
der  Stadt  bedingt,  aber  die  Formensprache 
änderte.  Die  Frtthrcnaissance  in  Ar- 
chitektur und  Bildhauerei  repräsentirte  am 
bedeutendsten  Antonio  Itlzxo,  ca.  1460  bis  1530 
(Riesentreppe  des  Dogenpalastes,  Monument 
Tron  in  den  Frari).  Dann  zählt  die  Familie 
Lombardi  aus  ihrem  sehr  verzweigten  Stamme 
einigo  der  ausgezeichnetsten  Renaissance* 
kiinstler,  Pletro Lombardo  als  Baumeister  des 
prächtigen  Pal.  Vcndramin  -  Calergis ,  in 
welchem  er  die  Wohnhausfacade  neu  ver- 
klärte und  die  Durchbildung  mit  dorn  System 
der  Antike  zu  versöhnen  suchte,  als  Bild- 
hauer der  Meister  des  Mocenigo-Grabmals  in 
S.  Giov.  e  Paolo  u.  a.  —  Von  Alartino 
Tjombardo  ist  die  Scuola  di  S.  Marco;  von 
Sonic  Lombardo  die  Scuola  dl  S.  Rocco; 
von  Tullio  Lombardo  ist  das  Monument  des 
Andrea  Vendramin  u.  a.  Einen  schönen 
Ueberblick  der  Schule  erhält  man  in  S. 
Francesco  della  Vigna.  Den  weitem  Fort- 
schritt vermittelt  Scarpagnino'**  Facadc  von 
S.  Rocco.  Als  einer  der  trefflichsten  Bild- 
hauer that  sich  Alessandro  Leopardo  hervor 


(Colleoni-  Denkmal,  Grabmal  Zcn  in  8. 
Marco).  Die  Kunst  der  Ornamentation  ge- 
deiht zur  höchsten  Vollendung.  Ab  Featungs- 
baumeister  glänzte  SanmicMi  aus  Verona 
(Castello  di  8.  Andrea).  . 

Den  gross ten  Namen  unter  den  Meistern 
der  Hochrenaissance  erhielt  der  Flo- 
rentiner Jaeopo  Sansorlno  (1479  bis  1570), 
der  ein  tiefes  Verständnis»  der  Antike  mit 
grosser  Schöpferkraft  und  Schönheitsgefühl 
verband.  1533  kam  er  nach  Venedig,  wo 
er  41  Jahre  Staatsbaumeister  war  und  der 
Stadt  wesentlich  ihr  neues  Gepräge  gab, 
denn  die  von  ihm  eingeschlagene  Richtung 
in  der  Baukunst  und  Bildhauerei  wurde 
auch  für  seine  Nachfolger  massgebend. 
Sein  tüchtigster  Schüler  war  der  Bildhauer 
und  Dichter  Danete  CaUaneo  (der  ihm  an  der 
Llbreria  half):  ihm  folgte  mit  manchem 
tüchtigen  Werke  der  besonders  für  das  De- 
korative begabte  Girol.  Oampama.  1553  bis 
1583.  Den  höchsten  Ruhm  in  der  Baukunst 
erlangte  Andrem  Palladlo  (1518  bis  1580) 
von  Vlcenza  (S.  531),  über  dessen  Studium 
der  Antike  Temanxa  sagt:  „er  habe  Zirkel 
in  Augen,  Kopf  und  Händen  gehabt44;  er 
hielt  sich  am  strengsten  an  das  altrömisehe 
Vorbild,  und  leitete  zuerst  die  Trennung 
der  architektonischen  und  plastischen  Er- 
findung ein  (S,  Giorgio,  Redentore,  S. 
Francesco). 

Als  die  Zeit  der  kirchlichen  Restau- 
ration einen  glänzenden,  reichen  und  pracat- 
liebenden  Gottesdienst  erheischte,  und  nun 
die  Individualität  der  Künstler  sich  me&r 
vordrängte,  musste  auch  das  antike  Ban- 
system  und  die  Skulptur  diesen  Forderungen 
nachkommen,  und  die  Formenwillkür  nahm 
immer  mehr  überhand.  Noch  schuf  Ales- 
saadro  \  Moria  aus  Trient  (1535  bis  160e\ 
obschon  bereits  dem  malerischen  Princip 
huldigend,  einzelne  Statuen  und  namentlich 
Stuckornamonte  von  fast  klassischer  Bil- 
dung (S.  Zaccaria),  aber  auch  bei  ihm 
bricht  die  Willkür  und  der  Manierismus  ia 
der  Mehrzahl  seiner  Gebilde  durch.  Mehr 
orflndsam  als  ästhetisch  gross,  mehr  kolossal 
als  erhaben,  mehr  praktischer  Baumeister 
als  von  hohen  Ideen  insplrirt,  ist  Vincento 
Scamoszi  aus  Vlcenza  (Zecca,  Procnrazie 
nuove).  Kaum  mehr  erwehrt  sich  des 
Barocken  Baldauare  Longhena  (Salute).  In 
der  Skulptur  relsst  sich  erst  CamOTft,  1757 
bis  1823 ,  der  sich  in  Venedig  unter  dem 
Kreuzgang  von  S.  Stefano  otablirt  hatte, 
von  den  Banden  der  Barockzeit  los,  seine 
höhere  Ausbildung  aber  gab  ihm  Rom. 

In  der  Malerei  war  der  erste  bedeutende 
Meister  der  neueron  Richtung  Bartel.  Yl- 
rarlni,  der  sich  vor  1460  Bartol.  da  Mnrano 
auf  seinen  Bildern  nennt,  und  ans  der 
Schule  der  Muraneson  hervorging,  die  ihren 
Werken  ein  zarteres  Gefühl  und  eine  neue 
Weichheit  mittheilten,  nicht  ohne  nordi- 
schen Einfluss,  da  einige  der  Hauptbilder 
den  Namen  Giovanni  Alematmm  tragen, 
der  mit  Antonio  da  Munmo  (ca.  1440)  zusam- 
men arbeitete.  Ltdgi  Vivari*»  ist  schon  dnrrh 
die  spätere  klassische  Zeit  insplrirt,  deren 
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eigentlicher     Schöpfer     Giovanni    Bellimi 

(M9S  bis  1516)  während  seines  90jährigen 
lieben«  war.  AntoneUo  da  Memiua  hatte  aus 
Flandern  die  Oeltechnik  nach  Venedig  ge- 
bracht, nnd  BeUini  hob  nun  das  den  vene- 
tianlschen  Künstlern  so  eigenthOmliche, 
warme  Kolorit  zu  seiner  höchsten  Blüte. 
Dieser  Farbensauber,  diese  reiche  Ver- 
schmelzung leuchtender  Klarheit  scheint 
thettweise  eine  Gabe  der  Lagunenstadt 
sdbst  zu  sein,  da  das  Auge  kaum  irgendwo 
durch  so  farbenreiche  Luftspiegelungen  wio 
Wer  entzückt  wird.  Bellini's  herrlichste 
BQder,  die  von  seinem  unablässigen  Streben 
zengen,  den  Gestalten  einen  edeln,  würde- 
vollen Charakter ,  eine  leidenschaftslose, 
feierliche  Ruhe  sin  geben,  befinden  sich  in 
der  Akademie,  Frari,  S.  Zaccaria,  S.  Gio- 
vanni Crisostomo,  8.  Salvatore. 

Kinen  verwandten  Charakter,  und  schon 
die  grossartigen  heiteren  Festbilder  vordeu- 
tend, zeigen  die  Werke  seines  Bruders 
OatiU  BtUini  (1421  bis  1501)  und  des  Tittore 
ftrpMdo  (Akademie),  letzterer  ein  Meister 
in  der  Linienperspektive,  Erzählung  und 
Farbe.  Mehr  die  Seite  des  ruhigen,  innigen 
ttnd  doch  charakteristischen  Andachtsbildes 
hebt  l'lma  da  Conegliano  hervor,  der  dem 
Kolorite  eine  wunderbare  Leuchtkraft  gibt 
(Carmine,  Akademie).  Carlo  OriveUi  zeigt 
noch  den  Nachklang  Mantegna's,  ist  herb 
and  ernst,  aber  stets  „gediegen",  ein   treff- 

( Ucher  Kolorist  und  in  der  Ausführung  ttber- 

'  ans  sorglich. 

Auf  Bellini's  Grundlage  entwickelt  sich 
die  Malerei  weiter  und  die  geschlossene 
Macht  der  Aristokratie,  ihre  Prachtliebe, 
•owie  der  festliche  Sinn  des  Volks  ge- 
währten ihr  einen  Boden,  auf  dem  sie  sich 
anch  in  der  Zeit  nach  Raffael  und  Michel- 
angelo in  bewundernswerther  massvoller 
Kraft  erhielt.  Eigentümlich  und  für  die 
venetiaiüsche  Kunst  von  besonderer  Be- 
deutung ist,  dass  hier  das  Fresko  nicht  ge- 
dieh, nnd  selbst  die  grossen  Decken  und 
Winde  der  Prachtsäle  nur  mit  Oelbildern 
geschmückt  wurden.  Den  vollen  Schritt 
zur  Neuzeit  that  Glorglone  (Giorgio  Bar- 
barelli)  aus  Castelfranco,  1477  bis  1511,  indem 
er  die  Kraft  der  naturwahren  Charakte- 
ristik nnd  die  Glut  der  Farbe  aufs  Höchste 
steigerte;  sein  bedeutendster  Schüler,  Se- 
bauiamo  del  Piombo,  wandte  sich  später  ganz 
Michelangelo  zn.  Durch  milde  Ruhe,  präch- 
tigen, breiten  Vortrag  und  warmes  Kolorit 
zeichnen  sich  die  Bilder  des  Palma  vecchio 
ans  (8.  Maria  formosa). 

„Fast  das  ganze  Können"  der  venetiani- 
sehen  Schule  aber  einigt  sich  in  Tizian 
(TecelHo),  geb.  1477  in  Cadore,  und  im 
».  Jahre  in  Venedig  an  der  Pest  gestorben ; 
»eine  Gestalten  zeigen  die  kraftvollsten 
Charaktere,  die  lauterste  Darstellung  der 
Wahrheit  und  deren  Schönheit,  und  alle 
durchströmt  ein  würdevolles  inneres  Glück. 
Wie  der  Mensch  zur  aristokratischen  Race 
heranreifen  soll,  hat  vielleicht  keiner  ge- 
zeigt wie  er,  daher  seine  herrlichen  Bild- 
nisse, und  das  Vorbild   nahm  er  aus  der 


venetiauischen  Gesellschaft;  auch  dem 
Zauber  weiblicher  Schönheit  gab  er  eine 
von  keinem  Maler  erreichte  Kraft,  und 
Glanz  und  Glut  der  sanft  sich  abtönenden 
Farben.  Dabei  hielt  er  bis  zum  Ende  seines 
Lebens  treu  an  seinen  Grundsätzen,  als 
bereits  alle  Malersohulen  um  Ihn  her  dem 
Manierismus  verfallen  waren.  Schon  Vasarl 
rügt  seine  öftere  Vernachlässigung  der 
Zeichnung,  aber  auch  er  ist  hingerissen  von 
der  wunderbaren  Malerei,  mit  der  Tizian 
seine  Farben  und  Töne  wählte  und  stimmte, 
und  mit  welcher  Schönheit  er  den  Pinsel 
führte.  Seine  Zeitgenossen  und  unmittel. 
baren  Nachfolger  wussto  er  durch  seinen 
überwältigenden  Einfluss  in  der  wahren 
Auffassung  des  Lebens  zu  erhalten,  und  . 
alle  eiferten  ihm  im  schönen,  warmen  Kolo- 
rite nach,  sO  Bonifatio,  Campagnola,  ßavoldo, 
jßomaniuo,  Lorruxo  Lotio,  CuUitto  Piaua. 

Eine  neue  Gestaltungskraft  der  Farbe 
versuchten  Pordenone,  der  eine  besondere 
Glut  und  Weichheit  erreichte,  Pari»  Bor- 
done ,  der  durch  milde  rosige  Zartheit  sich 
hervorthat,  nnd  besonders  Moretto  (Alea- 
sandro  Bonvicino),  dessen  Silberton  und 
tiefere  religiöse  Empfindung  der  spätem 
venetian.  Kunst  einen  neuen  Reiz  verlieh. 
Giov.  BaUiBla  Moroni  erreichte  im  Porträt- 
fache die  höchste  Vollendung.  Die  zwei 
berühmtesten  Künstler  der  späteren  Epoche 
sind  Jacopo  Tintoretto  (Robusi),  1518  bis 
1594 ,  der,  als  er  Tizian  verlassen ,  auf  sein 
Zimmer  als  Wahlspruch  schrieb :  „die  Zeich- 
nung von  Michelangelo,  das  Kolorit  von 
Tizian  !M  In  der  Technik  erreichte  er  eine 
sehr  hohe  Stufe,  ebenso  in  der  psychischen 
nnd  dramatischen  Sprache ,  aber  seine 
masslose  Produktivität  und  Schnellmalerei 
setzten  ihn,  trotz  seines  herrlichen  Talentes, 
zum  geschickten  Improvisator,  handfesten 
Naturalisten  und  Meister  in  der  Raumaus- 
füllung  herab.  —  Auf  höherer  Stufe  hielt 
sich  der  mrbenprächtige  Paolo  Yeroaese 
(Cagliari),  1528  bis  1588,  dessen  Schöpfer- 
kraft nie  seine  Genialität  verleugnete.  Die 
venetianisohe  Festfreude  erhielt  in  ihm 
ihren  prachtvollsten  Abschluss  und  seine 
schönsten  Bilder  der  vollsten,  lebensheiter- 
sten Lust  versetzen  selbst  Christum  und  die 
Apostel  mitten  unter  die  kostbarsten  Scenen 
irdischen  Jubels  und  Gepränges,  herrlichen 
Schmuckes  und  reicher  Kostüme.  Die  Hoch- 
zeit von  Kana  für  die  Speisesäle  der  Mönche 
führte  diese  in  die  fröhliche  Welt  zurück, 
die  ihnen  in  der  Entfaltung  aller  erdenk- 
lichen Farbenpracht  ein  freies  Menschen- 
geschlecht im  Vollgenusse  des  Daseins  vor- 
führte. Die  heilige  Geschichte  und  die 
venetiani8che  Pracht  fanden  in  ihm  einen 
Festdichter  (Akademie,  Dogenpalast,  S. 
Sebastiano).  —  Jacopo  Bassnno  (da  Ponte), 
1510  bis  1592,  ging  dann  zur  eigentlichen 
Genremalerei  über  und  liebt,  im  Gegensatz 
zu  Paolo,  den  Bauernhof,  das  Ackorgeräth 
und  den  Viehstand,  auch  er  noch  mit  dem  ge- 
diegensten Kolorit.  Seine  Werkstatt  in  Bas- 
sano  erweiterte  er  durch  seine  vier  Söhne. 
Endlich  iin  18»  Jahrh.  zeichnete  sich  noch 
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Ctnaletto  (Bernardo  Ucllotto)  durch  seine 
bertthmten  Veduten  der  Lagunenstadt  aus. 


I.  Der  Markusplatz  und  diePiazzetta. 
Der  *Markasplatz  (PI.  J,  7),  von 
den  Venetianern  meist  nur  „la  piazza" 
genannt  (die  anderen  Plätze  heissen 
Campi),  bildet  den  Schwerpunkt  der 
ganzen  Stadt,  ein  durch  Grösse  (er  ist 
1»76  m.  lang  und  82  zu  56  m.  breit), 
Schönheit  und  Pracht  ausgezeichnetes, 
im  Mittelalter  erbautes  Forum,  mit  edeln, 
reichen  Arkaden,  Marmorboden  (1  Va  m. 
über  dem  alten  Pflaster  liegend)  und  Pa- 
lastwänden. Wio  im  alten  Rom  das 
Forum  den  bürgerlichen  Vorhof  vor  dem 
Capitolinischen  Juppitertempel  bildete, 
so  ist  hier  der  unvergleichliche  Platz  in 
voller  Sicht  der  S.  Markuskirche  zuge- 
wandt, als  dem  Staatstempel,  dessen 
wunderbarer  Bau  mit  all  seinen  Säulen, 
Mosaiken,  Bogen,  romanischen  und  gothi- 
sehen  Ornamenten,  dem  dunkelbraunen 
Marmor  der  Wände  und  den  orientali- 
schen Kuppeln  den  vollsten  Abglanz  der 
mittelalterlichen  Grösse  Venedigs  wieder- 
spiegelt. Diesen  historischen  Eindruck 
erhöhen  die  festlichen  Itaggenstangen 
vor  der  Kirche ,  gleichsam  die  Triumph- 
säulen der  Republik.  In  ganz  Italien, 
Rom  nicht  ausgenommen ,  möchte  kein 
Platz  zu  finden  sein,  wo,  wie  hier,  auf 
derselben  Fläche  so  herrliche  Vorbilder 
der  nachantiken  Baukunst  in  mehr  als 
ÖOOjähriger  Folge  mustergültig  neben- 
einander liegen.  Im  Süden  die  alten  Pro- 
kuratien  und  der  Uhrthurm,  im  Norden 
der  Marhusthurvi ;  im  Osten  die  durch 
Byzanz  bedingte  MarkusJdrchc ,  daneben 
der  stilgrosse,  den  Orient  und  die  Gothik 
in  ihrer  edelsten  Blüte  verherrlichende 
Dogenpalast,  wie  eine  Laguneninsel  auf 
Säulenpföhlen  gigantisch  auftauchend, 
die  Kraft  der  Aristokratie  bezeugend;  und 
gegenüber  der  reizende,  üppige  Renais- 
sancebau der  ehemaligen  Bibliothek.  - 
Nachts  bei  regstem  Leben,  da  der  Ve- 
netianer  gerne  die  Nacht  zum  Tage  ver- 
kehrt, hat  die  Beleuchtung  des  Markus- 
platzes durch  blendendes  Gaslicht  ge- 
radezu etwas  völlig  Berückendes,  den 
vollen  Zauber  der  schönen  Traumwelt. 


—  Sonntags  nach  der  Kirche  und  an 
den  Tagen ,  an  welchen  die  Musikchöre 
den  Markusplatz  beleben,  versäume  man 
nicht,  das  hier  zu  seinem  Kulminations- 
punkte gesteigerte  Cor&oschlendcrn  mit- 
zufeiern (S.  240). 

Eine  allbekannte  gemüthlicbe  Belebung 
des  Platzes  gewähren  die  von  den  Procu- 
razlcn  herab  in  Sehaaren  niederfliegenden 
und  ungestört  umherziehenden  Tumbrm.  In 
alter  Zeit  gehörte  es  zu  den  Cercmonicn 
des  Palm  festos,  Tauben  von  der  Vorhalle 
S.  Marco's  unter  das  Volk  zu  werfen; 
einige  derselben  entkamen  und  fanden 
Schutz  unter  den  Blcid&chcrn  des  Dogen- 
palastes. Als  sie  in  vergrößerter  Zahl 
wieder  zum  Volke  niederflogen,  um  Speise 
zu  suchen ,  unterstützten  Rath  und  Volk 
dieses  Zutrauenszeichen ;  ein  Delegirter  der 
Kornspeicher- Administration  hatte  ihnen  ge- 
setzlich zur  dritten  Stunde  Nahrung  auf 
dem  Platze  zu  reichen.  Noch  jetzt  erhalten 
sie  Punkt  2  Uhr  ihr  offlcielles  Putter. 

Der  Platz,  den  zuvor  ein  Kanal  theHte, 
wurde  12ftD  bis  1264  mit  Ziegeln,  1382  mit 
Lastrico  bekleidet  (man  sehe  in  der  Aka- 
demie das  Prozessionsbild  von  Gcntilc 
Bellini)  und  erst  1723  mit  dem  gegenwär- 
tigen Quaderhodeu  nach  Zeichnungen  von 
Andrea  Tirali  gcschmUckt. 

*  Drei  Ma8te  (Pili)  von  Cedernholz, 
gleichsam  die  alten  Triumphsäulen  der 
Republik,  sind  vor  der  Markuskirche  auf- 
gerichtet, einst  mit  den  Bannern  der 
unterworfenen  Königreiche  von  Cypern, 
Candia  und  Morca,  jetzt  an  Fest- 
tagen mit  Fahnen  des  Staates.  Die 
massvolle  Eleganz  und  die  graziöse  Be- 
wegung der  Ornamente  erheben  die 
trefflich  gegossenen,  bronzenen  FllSS* 
bestelle,  ein  Werk  von  Alessandro  Leo- 
pardi,  1505,  zu  wirklichen  Kunstwerken. 


Die  "Markuskirche  (Basüica  di 
S.Marco  (PI.  Nr.  26,  J.  7),  das  eigent- 
liche Nationalheiligthum  der  Venetianer, 
das  zwar  erst  1807  auch  als  Kathedrale 
an  die  Stelle  des  alten  Doms  S.  PUtro 
di  Oastcllo  trat ,  aber  als  die  Kirche  der 
Dogen ,  der  Repräsentanten  des  Staates, 
zum  Wahrzeichen  der  geschichtlichen 
Mission  wurde ,  die  Kiütur  zweier  Welt- 
theilo  zu  vermitteln. 

Baufleschiehttiohes.  Der  Bau  der  Kirche 
wurde  8*28  unter  dem  Dogat  des  Qiiutimuma 
Ruiecipaeio  (8.  247)  beschlossen,  als  die  Re- 
liquien des  Evangelisten  S.  Markus  aus 
Alexandria  nach  Venedig  kamen.  Früher 
soll    hier  eine  dem   frühern    Schutzpatron, 
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S.  Theodor,  im  Jahre  532  durch  Narses  erbaute 
Kirche  gestanden  haben.  Schon  976  ver- 
brannte diese  Kirche  beim  Aufstande  gegen 
den  Dogen  Cundiano  IV.  —  8.  Pietro  Orsoio, 
Nachfolger  des  ermordeten  Dogen,  begann 
einen  Neuhau  (die  Inschrift  unter  seinem 
BUdnlss  im  Dogenpalast  sagt:  „Ecclesiam 
8.  Marci  prior  aedifieavi,  deinde  et  mona- 
chus  factus  miracula  plurima  cgi".)  Die 
gegenwärtige  Anlage  wurde  unter  dem 
Dogen  Domenico  Cotdarini  1043  begonnen 
und  ganz  in  Ziegeln  ausgeführt.  Der  fol- 
gende Doge,  Dom.  Selvo,  Hess  Säulen  und 
JWarmor  herbeischaffen,  1071.  Von  nah  und 
lern  kam  Skulpturschmuck  herbei ,  so  dass 
in  den  Details  eine  bunto  Mischung  von 
griechischen,  römischen,  altchristllchcn,  by- 
zantinischen und  arabischen  Formen  sich 
zu  einem  fremdartigen  Ganzen  vereinte. 
Auch  die  innere  Ausschmückung  mit  Mo- 
saiken begann  schon  jetzt.  Geweiht  wurde 
die  Kirche  am  8.  Okt.  1085  (Sansovino). 
Eine  Betheiligung  byzantinischer  Bau- 
meister ist  nicht  nachweisbar. 

Schon  hier  bewies  Venedig,  wie  es 
verstand ,  fremde  ungleichartige  Elemente 
ungeachtet  ihres  verschiedenen  Stils  durch 
grossartige,  einfache  Klarheit  in  der  Haupt- 
anlage und  durcli  die  harmonische  Ein- 
reihung der  fertig  von  aussen  zugebrachten 
Theile  zu  einer  neuen  originellen  Einheit 
zusammenzufassen.  Feines  Farbengefühl  und 
massvolle  Verwendung  des  Goldes  erhöhen 
noch  den  hinreissenden  Eindruck  desTempels. 

Obachon  S.  Marco  mehr  als  alle  übrigen 
Bauten  des  Abendlandes  byzantinische  Kon- 
slrukl\on*wci*e  und  orientalisches  Formen- 
wesen in  konsequentester  Weise  zeigt,  so 
lässt  sich  doch  auch  manche  Annäherung 
an  die  gleichzeitigen,  romanitvhen  Bauten 
Ober -Italiens  wahrnehmen. 

Vor  den  westlichen  Kreuzarm  legt 
sich  gegen  die  Piazza  hin  eine  Vorhalle, 
ebenfalls  mitKuppeln  und  Säulen; seitlich 
setzt  sie  sich  bis  zu  den  Querarmen  fort 
(r.  als  Taufkapolle).  Die  Länge  der 
Kirche  beträgt  76,5  m.,  die  Breite  an 
der  Stirnseite  5 1,8,  im  Kreuze  26,6  m. 
Am  Aeussern  und  im  Innern  sind  im 
Ganzen  über  500  Säulen  angebracht  von 
Porphyr,  Verde  antico,  Serpentin,  Cipol- 
lino,  Kosso  antico  etc. 

Wenige  Säulen  sind  antik :  14  derselben, 
sowie  die  grossen  Thürgestelle  von  prokon- 
nesischem  Marmor  scheinen  in  den  Brüchen 
von  Prokonnesos  für  S.  Marco  besonders  her- 
gerichtet worden  zu  sein.  Aus  dem  Orient 
kommen  wohl  die  überreich  skulpirtcn 
mit  einem  Kreuz  über  ionischen  Voluten, 
und  die  mit  Tauben  und  Löwen  oder  Widder 
an  den  Kapitalen,  sowie  die  wUrfclartlgen 
mit  Lilien  und  die  mit  Flechtwcrkknäufen, 

Die*Hauptfacade  (21,7  m.  hoch) 
Jiat   fünf  breite  Portale,  welche  durch 


zwei  übereinanderstehende  Säulenreihen 
geschmückt  sind;  dann  folgt  eine  Gal- 
lerie  (ballatoio)  mit  Säulengeländer  und 
Über  dieser  das  zweite  Geschoss  mit  fünf 
grossen  Bogen  auf  Säulen.  Bunte  Mo- 
saiken auf  Goldgrund  und  wahrschein- 
lich erst  nach  einem  Daehbrando  auf- 
gesetzte gothische  Giebel  und  Fialen  er- 
höhen den  seltsamen  phantastischen 
Reiz  des  Ganzen. 

Die  Mosaiken  des  ersten  Geschosses 
stellen  von  r.  nach  1.  dart  1)  Ent- 
führung der  Reliquien  des  heil.  Markus  an« 
Alcxandricn;  nach  dem  Karton  von  Pietro 
Vecahia  1660  ausgeführt.  —  2)  Ausschiffung 
der  Reliquien  in  Venedig,  von  Dem».  — 
3)  Ueber  dem  Mittelportal:  Das  Weltge- 
richt, nach  dem  Karton  von  Qtteremi  lSSS 
von  Salandrl  ausgeführt.  —  4)  Verehrung  der 
Reliquien  durch  den  Senat,  nach  dem  Kar- 
ton von  Sebastiano  Rizzi  1728  von  LeopoUo 
dcl  Fozzo  ausgeführt.  —  5)  *Facade  der 
Markuskirche,  die  zu  Ehren  der  Reliquien 
des  Evangelisten  erbaut  worden;  aus  dexa 
13.  Jahrh.  —  In  den  Zwischenräumen  der 
Bogen  alte  Reliefs,  z.  B. :  S.  Deinetrius,  in 
griechischem  Marmor,  aus  dem  6.  Jahrb., 
§.  Georg,  eine  Nachahmung  aus  dem  13. 
Jahrb.,  zwei  Arbeiten  des  Herkules  aus 
dem  6.  Jahrh.  —  Reliefs  aus  dem  13.  Jahrb. 
schmücken  die  drei  Archivolten  über  dem 
Mittelportal. 

Die  Thilrflügcl  der  fünf  Eingange, 
aus  Bronze,  goss  laut  Inschrift  (r.  vom 
mittlem)  der  venetianische  Goldschmied 
Bertuccio  im  Jahre  1300.  Sie  sind  fisch- 
gratartig  durchbrochen  und  haben  auf 
den  Querschenkeln  (steife)  Löwenköpfc 
mit  Bingen.  —  Oben  vor  dem  grossen  Mit- 
telfenster steht  der  edelste  künstlerische 
Schmuck   der   Faeade:   die   berühmten 

*vier  antiken  Rosse,  das  einzige  aus 

antiker  Zeit  erhaltene  Viergespann,  in 
Kupfer  gegossen  und  einst  vergoldet  (ein 
Kirchendiener  führt  zu  denselben  hinan). 
Sie  stammen  aus  Konstantinopel,  wohin 
sie  aus  Chios  im  5.  Jahrh.,  unter  Theodo- 
sius  zum  Schmuck  eines  Hippodroms 
gekommen  sein  sollen.  Andere  halten 
sie  für  römische  Werke  von  einein 
Triumphbogen  Nero's. 

„Ein  herrlicher  Zug  Pferde!  Was  mir 
sonderbar  scheint,  ist,  dass  sie  in  der  Nähe 
schwer  und  unten  vom  Platz  leicht,  wie 
die  Hirschen  aussehen."  (Goethe).  Nach  der 
Eroberung  Konstantinopels  mit  Hülfe  der 
Venetianer,  1204 ,  kamen  sie  nach  Venedig 
(zuerst  ins  Arsenal);  die  Franzosen  entführ- 
ten sie  17D7  nach   Paris,  wo  sie  auf  dem 
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Bogen  de«  Caroussel  standen,  1815  worden 
sie  an  Kaiser  Franz  zurückgegeben.  Jedes 
Pferd  wiegt  1750  venet.  Pfund  (420  Kilogr.). 

Der  reich  sktüpirte  *  Umfassungsbogen 
(Arehivolto)  des  grossen  Fensters  hinter 
den  Rossen  ist  ein  treffliches  Werk  des 
14.  Jahrh.  Die  vier  Bogen  des  Ober- 
geschosses enthalten  von  1.  nach  r.  fol- 
gende Mosaiken:  1)  Kreuzabnahme; 
2)  Christus  in  der  Vorhölle.  3)  (Nach 
den  vier  Rossen)  Auferstehung.  4)  Him- 
melfahrt (Christus  mit  dem  Wappen 
Venedigs)  —  s&mmtlich  nach  Kartons  des 
Mafeo  Verona  von  Seip.  Gaetano  1617 
ausgeführt.  Die  Spitzgiebel  über  den 
Rundbogen  sind  mit  "reizendem  Blütter- 
scbmuck  geziert,  aus  welchem  Büsten 
von  Propheten  und  Heiligen  hervortreten 
(15.  Jahrh.) ;  aof  den  Spitzen  erheben  sich 
Statuen  und  über  dem  mittelsten  21/*  m. 
hoch  S.  Markus,  unter  ihm  der  geflügelte 
Löwe  mit  dem  Evangelium  aus  ver- 
goldeter Bronze,  von  Gaetano  Ferrari. 
Unter  den  Baldachinen:  die  vier  Evan- 
gelisten, die  Verkündigung,  Engel,  Pro- 
pheten u.  a.,  wahrscheinlich  Arbeiten 
aus  der  Bon'schen  Schule  von  1440. 

Die  Korufaeade  (gegen  den  Uhrthurm) 
i*t  in  ihren  xwei  Geschossen  durch  vier, 
mit  orientalischem  Marmor  bekleidete  Bogen 
fTPtheilt  und  mit  184  Säulen,  meist  von 
griechischem  Marmor,  bekleidet ;  die  Skulp- 
turen am  Umfassungsbogen  der  Thür, 
welche  unter  dem  vierten  Bogen  in  die 
Vorhalle  führt,  sind  ein  vorzügliche*  Werk 
des  13.  Jahrh.  (Ueber  dem  Portal  die 
Geburt  Christi  und  Engel.)  In  den  Zwischen- 
räumen der  Bogen  sieht  man  altchristliche 
Medaillons ,  Lämmer  und  Kreuz ,  mit  grie- 
chischen Ueberschrlften:  „Die  Heiligen,  Das 
Lamm,  Die  Apostel";  als  zweltäusserstes 
Relief  eine  antike  Ceres  auf  einem  Drachen- 
und  Greifenwagen,  mit  Fackeln,  aus  spät- 
römischer  Zeit.  Auf  den  Giebeln  stehen 
die  Statuen  des  Glaubens,  der  Hoffnung, 
Liebe  und  Weisheit;  Arbeiten  des  14.  Jahrb.; 
unter  den  fünf  Thttrmchen  die  vier 
lateinischen  Kirchenlehrer  und  der  Erz- 
engel S.  Michael. 

An  der  Südfaead©  (gegen  die  Piazzotta) 
siebt  man  zwischen  dem  obern  Bogen  ein 
Mosaikbild  der  Madonna  aus  dem  12.  Jahrh. 
(zufolge  eines  Vermächtnisses  werden  hier 
während  des  Ave  -  Maria  •  Geläutes  zwei 
Kerzen  angezündet;  früher  brannten  hier 
nur  während  der  Hinrichtungen  zwischen 
den  Säulen  der  Piazzetta  zwei  schwarze 
Kerzen).  —  Das  Schweisstuch  darüber  ist 
«-ine  neuere  Arbeit.  Unter  den  Thttrmchen 
stehen  8.  Christophorus  (nach  einer  Zeich- 
nung vonVecchia)  und  S.Nikolaus;  auf  den 


Giebeln  die  Gerechtigkeit  und  Stärke 
(14.  Jahrh.),  unter  den  Thttrmchen  S.Antonio 
ab.  und  Paolo  Erem.  —  An  der  Ecke  gegen 
die  Piazzetta  steht  der  Stumpf  einer  Por- 
pkyr$äute,  die  sogen.  Pietra  del  Rando,  aus 
St.  Jean  d'Acre  1256  hierhergebracht;  hier 
verlas  der  Comandatore  die  Gesetze  der 
Republik.  —  Bei  der  Thflre  des  Baptisteriums 
sieht  man  zwei  viereckige,  verjüngte  Pfeikr 
mit  skulpirten  Weinranken,  Vasen,  Blumen, 
Granatäpfeln,  die  aus  der  im  6.  Jahrh.  er- 
bauten Kirche  S.  Saba  von  St.  Jean  d'Acre 
(Ptolemais)  durch  Lorenzo  Tlepolo  beim 
Sieg  über  die  Genuesen  1256  als  Trophäen 
nach  Venedig  kamen  (die  Kreuze  daran 
sind  aus  dem  18.  Jahrb.;  die  Inschrift  ist 
koptisch).  —  An  der  an  den  Dogenpalast 
•tossenden  Wand  (die  Aussenecke  des 
Schatzes)  stehen  zwei  merkwürdige  *Por- 
phyrgruppen  in  halb  erhabener  Arbeit, 
Je  zwei  sich  umarmende  byzantinische 
Kaiser,  wahrscheinlich  aus  Konstantinopel 
hierher  gekommen.  (Schnaate:  sie  beziehen 
sich  wahrscheinlich  auf  die  Einigkeit  der 
Söhne  Konstantins,  4.  Jahrb.;  kaum  kann 
man  in  diesen  widerlichen  Gestalten  noch 
Menschen  erkennen,  merkwürdig  ist  die 
Roheit  des  Sinnes,  welche  diese  Gestalten 
duldete.) 

Die  Vorhalle  (Atrio),  62  m.  lang, 
6  m.  breit,  7,35m.  hoch,  umgibt  auf  drei 
Seiten  das  Langhaus ;  die  rechte  Seite 
aber  wurde  zum  Baptisterium  und  zur 
Capp.  Zen  umgestaltet.  In  jhrer  Anord- 
nung zeigt  sie  einen  innigen  organischen 
Zusammenhang  mit  der  Anlage  des  In- 
nern ;  jedem  der  drei  Bogen  gegenüber 
steht  eine  Thür,  und  diese  drei  Thüreii 
entsprechen  den  drei  Schiffen  derKirche. 
Am  Eingange  vor  der  mittlem  Thür  sollen 
die  drei  Steine  ans  rothem  Marmor  im 
Pflaster  angeblich  die  Stelle  bezeichnen, 
wo  im  Jahre  1177  durch  den  Dogon 
Sebastiane»  Ziani  die  Aussöhnung  zwi- 
schen Kaiser  Friedrich  Barbarossa  und 
Papst  Alexander  III.  stattgefunden  und 
der  vor  dem  Papste  knieende  Kaiser  ge- 
sprochen habe:  Non  tibi,  sed  Petro! 
worauf  der  Papst:  Et  mihi,  et  Petro! 

In  den  Nischen  der  Eingangswand 
sind  alte  Dogengräber  angebracht ;  in  der 
Nische  des  rechten  Mittelpfeilers:  Vitale 
FaluH,  f  1096  (jetzt  in  Restauration),  ein 
theilweise  aus  antiken  Platten  unförmlich 
zusammengesetzter  Sarkophag,  während  der 
Baldachin  auf  byzantinischen  Würfel  kapi- 
talen von  schweren  achteckigen  Säulen 
ruht.  —  Am  linken  Mittelpfeiler  (Jetzt 
auch  in  Restauration):  Die  Tochter  des 
Dogen  Feiice  Falicri,  Gattin  des  Dogen  Vitale 
Michicii  (f  Uli),  in  ähnlicher  Weise.  —  Im 
linken  Seitenflügel   beim  Eingang;  das 
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provisorische  Grabmal  des  Daniel  Munin, 
Führers  der  republikanischen  Partei,  geb. 
1804  zu  Venedig ,  f  (als  Verbannter)  zu 
Paris  1857;  die  Leiche  zurückgebracht  1868. 

—  Dahinter:  Grabmal  des  Bart.  Orudenigo 
(f  1343)  mit  Reliefs  (Mitte:  Madonna  mit 
SS.  Markus  und  Barthol.,  Ecken:  Verkün- 
digung), der  altplsanischen  Schule,  ver- 
wandt. —  Dann  (unter  der  Kuppel):  Marino 
Moronini,  f  1253,  in  einem  altchristlichen 
Sarkophag  mit  (rohen)  Reliefs  (Christus 
und  die  Apostel;  Maria  und  weihrauchende 
Engel).  —  Unter  dem  folgenden  Bogen: 
Grab  mit  horizontalem  Blldnlssreüef  des 
Bartolommeo  Ricovraii,  Primicerio  von  S. 
Marco,  t  1423  (das  Grab  diente  auch  den 
Nachfolgern). 

Von  den  Säulen  der  Vorhalle  beob- 
achte man  besonders  die  acht  ans  weiss 
und  schwarzem,  orientalischem  Marmor, 
je  vier  an  den  Seitenthüren,  ohne  Trag- 
bestimmnng,  mit  merkwürdigen  Kapita- 
len (s.  oben),  sie  sollen  aus  dem  Tempel 
von  Jerusalem  nach  Konstantinopel  ge- 
kommen und  von  da  1205  durch  die  Ve- 
netianer  entführt  worden  sein,  aber  die 
Kapitale  zeigen  Thierköpfe.  —Die  älte- 
sten Mosaiken,  der  Vorhalle  gehören  dem 
11.  Jahrh.  an,  sind  aber  häufig  restau- 
rirt  worden,  sie  tragen  wie  die  sicilischen 
dieser  Zeit  difs  Gepräge  von  Künstlern 
aus  byzantinischer  Schule.  Andere  zei- 
gen schon  in  ihrer  naivern  Darstellung 
die  spätere,  abendländisch  -  romanische 
Auffassungsweise. 

Dem  Inhalte  nach  beginnen  sie  in  der 
ersten  Kuppel  xur  äussersten  Hechten  mit 
der  Schöpfung  bis  zur  Vertreibung  aus  dem 
Paradiese;  in  den  vier  Zwickeln  Cherubim 
(aus  der  ältesten  Zeit).  —  In  der  Lunetto 
der  rechten  Seitenthüre:  S.  Clemens,  von 
1532;  darUber  Kain  und  Abel.  —  Am  fol- 
genden Bogen:  Geschichte  Noahs.  —  In 
den  Nischen  über  dem  Hauptportale  Heilige ; 
darüber  S.  Markus,  nach  einem  Karton  von 
Tizian  1545  von  den  Brüdern  Zuecato  aus- 
geführt. —  Ucber  der  Thür  gegenüber: 
oben  die  Kreuzigung  und  andere  neutesta- 
mentliche  Darstellungen,  nach  Kartons  von 
Pordenone  1549  von  den  Znccati.  —  An  der 
obersten  Wölbung  (jetzt  in  Restauration): 
Christus  mit  Täufer  und  Jungfrau;  Engel, 
Apostel   u.  a.,  nach  Kartons  von  TintortUo. 

—  Am  folgenden  Bogen:  Portsetzung  der 
Geschichte  Noahs  bis  zum  babylonischen 
Thurmbau.  —  In  der  folgenden  Kuppel: 
Geschichte  Josephs.  —  In  den  Zwickoln 
Propheten -Medaillons,  am  Bogen  über  der 
linken  Seltenthür  Geschichte  Abrahams, 
in  der  Lunette  S.  Petrus.  —  Am  folgenden 
Schraalbogcn:  die  Gerechtigkeit  zwischen 
zwei  Säulonheiligen  (restaurirt  1723).  —  In 
Aer  folgenden  Kuppel:  Portsetzung  der  Ge- 


Geschichte Josephs  und  der  Propheten- 
Medaillons.  —  Dann  iin  linken  Flügel :  ersk 
und  zweite  Kuppel,  Fortsetzung  der  Ge 
schichte  Josephs.  —  An  der  linken  SefU 
des  zweiten  Bogen«:  SS.  Geminiano  und 
Caterina,  nach  Kartons  von  Tizian  von  det 
Zuccati.  —  In  der  dritten  Kuppel:  Oe 
schichte  Mosis.  —  Am  Ende ,  über  dem 
Seiteneingang  in  die  Kirche:  Madonni 
zwischen  SS.  Markus  und  Job.,  15.  JahrlL, 
neu  restaurirt.  —  Der  (sehr  uneben  ge- 
wordene) Fussboden  der  Vorhalle  bilde« 
grosso  musivische  Achtecke  aus  Porphyr, 
Serpentin,  Verde  antico,  Cipollino  u.  a. 

Die  *Erzthüren  (valve),  welche  au« 
der  Vorhalle  in  die  Kirche  führen ,  sind 
von  künstlerischer  Bedeutung.  Di« 
Thüre  rechts  mit  eingelegten  Fignrer 
und  griechischen  Heiligen  gleicht  den 
süditalischen ,  in  Konstantinopel  verfer- 
tigten, und  zeigt  griechische  Inschriften 
Es  heisst,  sie  sei  von  den  Venetianem 
1204  aus  der  Sophienkirche  enthoben 
worden.  Selvatico  setzt  sie  ins  9.  Jahrb 
Die  mittlere  Thür  (Haupteingang),  and 
in  Niello,  mit  Köpfen,  Füssen  und  Hän 
den  von  Silber,  ist  wahrscheinlich  ii 
Venedig  selbst  der  vorigen  nachgeabmi 
worden ;  die  Heiligen  und  die  Inschrift« 
sind  lateinisch  und  als  ihr  Besteller  & 
(unter  S.  Markus)  Leo  da  Molino  (11 13 
Prokurator  von  S.  Marco)  genannt;  M 
byzantinischen  Gewandmotive  nnd  d'u 
griechischen  Bibel  stellen  auf  den  Spruch 
bändern  zeigen  die  Nachahmung. 

Das  Innere.  Der  Grundplan  dei 
Kirche  bildet  ein  griechisches  Kreuz^ 
Das  dreisebiffige  Langhaus  ist  von  cinei 
dreischiffigen  Querhaus  durchschnitte! 
Gewaltige  Pfeiler,  innerhalb  der  Vierni^ 
und  in  den  Ecken  der  Kreuzarm 
vortretend,  stützen  die  breiten  Trage 
bogen  der  fünf  grossen  Halbhuppeln,  <q 
in  Krouzesform  vertheilt,  majestatisc 
sich  über  einem  marmornen  Kranige 
sims  erhebeu. 

Geräumige  Kammern  sind  in  zwei  Öj 
schössen  der  Haupt-  und  Nebenpfeiler  al 
gespart.  Die  untern  sind  durch  hd 
ßogentiffhungen  von  aussen  zugangHl 
wodurch  eine  für  den  römischen  KuW 
wichtige  fortlaufende  Verbindung  der  I 
Seitenschiffen  gewordenen  Nebenrfui 
hergestellt  ist. 

Auch  die  Emporen  sind  nach  byxq 
tinischen  Vorbildern  angebracht,  ab 
nur  an  den  Enden  der  Kreuzarme.  (Ml 
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lasse  sich  nach  der  Besichtigung  der 
Kirche  durch  den  Sakristan  zur  Besieh 
ügung  der  Mosaiken  und  von  da  aus  zur 
Oallerie  mit  den  vier  Pferden  hinauf- 
fuhren.) Die  Emporen  werden  durch 
zwischengestellte  Säulen  von  kost- 
barem Marmor  getragen,  deren  Kapitale 
nach  Selvatico  grossentheils  lateini- 
schen Ursprungs  sind,  und  im  11. 
Jahrh.  für  S.  Markus  verfertigt  wurden. 

Die  gesammte  innere  Ausschmückung, 
die  Verkleidung  aller  Flächen  der  Wände, 
Pfefler  und  Archivolten  des  untern  Ge- 
schosses mit  Tafeln  aus  geflammtem 
prokonnesischen  Marmor,  welche  wie 
die  in  S.  Vitale  zu  Ravenna  und  in  der 
Sophienkirche  zu  Konstantinopel  zu- 
sammengesetzt sind,  weisen  auf  den 
direkten  Einfluss  des  Orients  hin.  Das 
sparsame  Licht,  das  fast  nur  durch  die 
Rundbogen  der  Kuppeln  eindringt,  den 
(Goldgrund  der  Decken  mit  den  farbigen 
Mosaiken  seltsam  erglänzen  lässt  und  an 
dem  dunkeln, glatten  Marmor  sich  bricht, 
giesst  einen  wunderbaren  mystischen 
Reiz  über  diese  Räume  aus,  den  die  hohe 
Einfachheit  des  Innern  zu  einer  religiös 
ergreifenden  Oesammtwirkung  verklärt. 
(Für  den  Kunstfreund  ist  freilich  die 
nähere  Betrachtung  des  Details,  welches 
die  Gliederung  der  Baumassen  plastisch 
darzustellen  hat,  weniger  befriedigend.) 

Die  Mosaiken,  aufs  mannig- 
fachste restaurirt,  lassen  in  ihrer  Ver- 
theÜung  den  ursprünglichen  künstleri- 
schen Zusammenhang  im  Grossen  noch 
erkennen.  Den  Bildern  der  alttesta- 
mentBchen  Verheissung  in  der  Vorhalle 
folgt  im  Innern  die  Darstellung  der 
neutestamentlichen  Erfüllung-,  an  den 
unteren  Flachen  der  Bögen  und  der 
Lunetten  die  Geschichte  Jesu,  in  den 
Kuppeln  der  Längenrichtung  die  Drei- 
einigkeit und  zwar  in  der  Chorkuppel 
(Jtottvater,  im  Kreuz  der  Sohn,  im  Lang- 
hanse  der  heilige  Gebt,  alle  drei  um- 
geben von  zahlreichen  Gestalten  der 
Apostel,  Evangelisten,  Erzengel,  Tugen- 
den u.  a. ;  in  den  Kreuzarmen  die  ergän- 
zenden Bilder.  Sämmtliche  Mosaiken 
nehmen  den  enormen  Flächeninhalt  von 
40,000  Quadratfuss  ein. 


Innen  über  dem  Hauptportal:  Christus 
mit  Maria  und  8.  Markus,  eines  der  ältesten 
Mosaikbilder  der  Kirche  ,  hn  Hauptbogen 
darUber  in  Abtheilungen  apokalyptische 
Darstellungen  von  den  Zuccati,  1570,  nach 
Kartons  von  SahitUi  und  wahrscheinlich 
'Jlzia*  und  dessen  Sohn  Oratio.  —  In  der 
ersten  Kuppel:  Die  Ausgiossung  des  heiligen 
Geistes;  zwischen  den  Fenstern  die  16 
Nationen  in  ihren  Trachten  als  Zeugen 
(12.  Jahrh.).  —  Am  grossen  Bogen  nach 
der  ersten  Kuppel:  Leidensgeschichte  und 
Auferstehung;  an  den  ftussersten  Seiten 
David  und  Zacharias.  nach  Salviati  von  Bozica 
ausgeführt;  unten  vier  Heilige,  nach  Zeich- 
nungen von  Dum.  TiiUoretto,  loGO  von  Gae- 
tano.  —  In  der  grossen  Kuppel  »wischen 
den  Fenstern:  16  (noch  antik  gehaltene) 
Tugenden  und  darüber  der  Auferstandene 
vor  Maria  und  den  Aposteln.  —  In  den 
Zwickeln:  Die  Evangelisten  und  die  vier 
Paradiesströme  (Jacopo  Sansovino  rettete 
diese  Biider  des  12.  Jahrh.  vom  Ruin).  — 
Im  rechten  Seitenschiff:  Die  Martyrien  von 
Aposteln.  —  Im  linken  Seitenschiff:  Die 
Martyrien  der  Übrigen  Apostel  und  des* 
Paulus  (die  Kartons  su  den  letztern  von 
Pilotti,  Palma,  Padovanino;  zu  S.  Jakobus 
Predigt  und  Tod  von  Tizian). 

Am  Mittelschiff  1.  nach  der  dritten 
Säule  steht  die  sogen.  Edicola  del  Croci- 
fisso,  ein  tabernakelartiger  Bau  aus  dem 
13.  Jahrh.  mit  Statuen  an  den  Bogen- 
zwickeln,  innen  mit  einem  sehr  heilig 
gehaltenen  Krucifix ,  das  1 204  aus  Kon- 
stantinopel gekommen  sein  soll.  —  Vor 
dem  Aufgang  zum  Chor  erheben  sich  an 
dessen  Ecken  zwei  Kanzeln,  1.  (am  nord- 
östlichen Pfeiler  der  Kreuzung)  eine  dop- 
pelte, die  obere  mit  acht  Säulen  und  Me- 
talldach für  das  Evangelium,  die  untere 
von  1 1  Marmorsäulen  getragene ,  acht- 
eckige für  die  Epistel,  noch  aus  eiuer 
der  ersten  Bauperiode  nahen  Zeit;  r. 
symmetrisch  (am  südöstlichen  Pfeiler  der 
Kreuzung)  eine  einfache,  von  acht  Säulen 
gestützte  Brüstung  (jetzt  für  die  Predigt) ; 
hier  wurde  der  neugewählte  Doge  dem 
Volke  vorgestellt,  hielt  eine  Rede  und 
wurde  dann  auf  dem  Bigonzositze  um  den 
Markusplatz  herum  bis  an  die  Riesen- 
treppe getragen. 

Der  Chor  (Presbiterio)  ist  von 
der  übrigen  Kirche  bis  auf  die  Eingänge 
vollständig  abgeschlossen.  Eine  lettner- 
artige Marmorbrüstung  trennt  ihn  vom 
Querhaus.  Auf  derselben  stohen  *vier- 
zehn  Marmorstatuen  von  hohem,  künst- 
lerischem Werthe,    Maria,    die    zwölf 
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Apostel  und  S.  Markus,  von  den  Brüdern 
JacobeUo  und  Pierpaolo  delle  Masegne 
aus  Venedig,  1393  (laut  Inschrift  am 
Architrav),  meisterhafter  im  Ausdruck 
als  in  den  Formen. 

„Werke  von  ernster  Schönheit  nnd  bei 
etwas  gedrängten  Verhältnissen  von  jenem 
prächtigen  Schwünge  der  Bewegung,  der 
wahrscheinlich  ans  deutschen  Einflüssen  her- 
geleitet werden  darf."  (Ltibke.) 

In  der  Mitte  dieser  Statuen  erhebt  sich 
ein  2  Vi  m.  hohes,  vergoldetes  Kreuz  mit 
dem  Gekreuzigten,  fn  den  Ecken  die 
vier  Evangelisten,  auf  der  Hinterseite  8. 
Markus  und  die  vier  Kirchenlehrer,  von 
Maestro  Jacopo  di  Marco  Benato  von 
Venedig,  1394  (bez).  Im  Innern  des 
Chors  an  den  Seiten  schöne  *Tarsia- 
nrbeüen  (die  sechs  Haupttugenden,  S. 
Markus  und  Theodor)  von  1526  (nach 
Zaoetti  lieferte  Jac.  Sansovino  die  Kar- 
tons). Ueber  denselben  je  drei  Bronze- 
reliefs von  Jacopo  Sansovino,  Begeben- 
heiten des  S.  Markus,  1546  mit  geist- 
vollem und  energischem  Ausdruck  aber 
unruhiger  Ueberfüllung.  Auf  dem  bunt- 
marmornen Geländer,  zunächst  vor  dem 
Hochaltar:  links  die* vier  sitzenden  Erz- 
bilder  der  Evangelisten,  1552,  von  Dems., 
mit  Reminiscenzen  an  Michelangelo 
(Moses),  rechts  die  vier  lateinischen 
Kirchenlehrer,  von  Oirol.  Caliari,  1614. 

Der  Hochaltar  mit  den  Reli- 
quien des  S.  Markus  in  zwei  Särgen 
steht  in  altchristlicher  Weise  isolirt 
unter  der  Kuppel  des  östlichen  Kreuz- 
armes ,  von  einem  Tabernakel  mit  vier 
korinth*  Säulen  aus  griechischem  Marmor 
überragt;  die  Reliefs  der  Säulen  mit  Dar- 
stellungen aus  dem  Alten  und  Neuen  Te- 
stamente in  neun  Ringen  übereinander 
und  mit  lateinischen  Inschriften,  sind 
wahrscheinlich  italienische  Arbeit  aus 
dem  11.  Jahrh.,  noch  rohes  Meissel- 
werk,  aber  entschieden  antikisirend,  und 
schon  mit  dem  Bestreben,  von  der  frühe- 
ren Unfbrmlichkeit  sich  zu  befreien.  An 
der  Rückseite  des  Altars  befindet  sich 
auf  einem  marmornen  Untersatz  der  be- 
rühmte goldene  Altarvorsatz,  la  *Pala 
d'oro  (einst  die  vordere  Altarbekleidung), 
die  aber  nur  an  hohen  Kirchenfesten  ent- 
hüllt wird.    Sie  besteht  aus  Gold-  und 


Silbertafeln  mit  ausgezeichneten  Email- 
malerelen und  ist  8,5  m.breit,  1,4  m.  hoch 
und  mit  Perlen  und  Edelsteinen  bedeckt. 
Die  ober«  AbÜteüung,  muf  Silberplatten, 
zeigt  in  sechs  Abtheilungen  Begebenheiten 
aus  dem  Leben  Christi ,  nnd  in  der  Mitte 
S.  Michael  zwischen  zwei  Cherubim  mit 
griechischen  Inschriften.  —  Die  untere  Ab- 
iheüung,  in  der  Mittet  Christus  auf  dem 
Throne ,  umgeben  von  den  vier  Evange- 
listen, darüber:  Embleme,  Engelt  Cherubim, 
darunter:  die  inschriftliche  Geschichte  der 
Pala  und  die  Madonna  mit  dem  Dogen 
Ordelafa  Faliero  und  der  Kaiserin  Irene; 
zur  Seite:  Engel,  Apostel  und  Propheten. 
Ringsumher  ein  Rahmen  in  27  Abthei- 
lungen mit  den  Begebenheiten  des  S.  Mar- 
kus. Christi,  Maria  und  sechs  heilige 
Diakone ;  auf  Gold ,  mit  grösstenteils  la- 
teinischen Inschriften.  —  Scknaate :  „Die 
Vortrefflichkeit  besonders  der  grosseren, 
mit  griechischen  Inschriften  versehenen 
Bilder  macht  es  nicht  unwahrscheinlich, 
dass  diese  aus  dem  10.  Jahrh.  stammen, 
während  andere,  besonders  die  Portrit- 
bilder, wohl  bei  dem  Erwerbe  der  Tafel 
für  den  Dogen  Falleri  gefertigt  sind,  der 
sie  1105  nach  Venedig  brachte.  Die  gothi- 
schen  Einfassungen  der  Bilder  kamen  dann 
wahrscheinlich  1345  bei  der  Ausschmückung 
durch  Gemmen  hinzu." 

An  der  sichtbaren  Rückseite  der  Pala 
ist  auf  eine  Tafel,  die  einst  als  vorderer 
Schutz  der  Pala  selbst  diente ,  in  vierzehn 
Feldern  zweier  Abtheilungen  das  Leben  des 
S.  Markus,  der  Gekreuzigte,  Maria  und 
andere  Heilige  laut  Inschrift  von  Maestro 
Paolo   con  Luca  e  Giovanni  suoi  figli   15*44 

Semalt  worden.  —  „Der  Werth  dieses 
tttckes  altvenetianischer  Malerei  be- 
schränkt  sich  auf  die  Signatur;  Über  die 
Hand  des  Künstlers  gibt  es  keinen  Auf 
schlusB ,  denn  die  alte  Oberflache  ist  voll- 
ständig übermalt;  der  allgemeine  Eindruck 
lässt  auf  Anhänger  des  byzantinischen  Stöa 
schliessen."    Croiee  u.  Oav. 

Hinter  dem  Hochaltar,  im  Hinter- 
grund des  Chors,  ist  ein  Altar,  der  bis 
1810  als  Sakraments  -  Altar  diente, 
nach  der  Zeichnung  von  Meschi- 
nclio  und  Zucchini,  1618,  mit  ge- 
wundenen Alabastersäulen-,  das  •bronze- 
vergoldete Sakramentsthürchen  mit  dem 
Auferstandenen  und  Passionsengeln 
ist  von  Jacopo  Sansovino;  SS.  Fran- 
eikus  und  Bemhardin,  das  Relief  mit 
Gottvater  und  zwei  Engein,  Werke 
in  Marmor  und  Bronze,  sind  von  Lo- 
renzo  Bregno  (16.  Jahrh.;  nach  Selva- 
tico  von  Pietro  da  Salö).  —  Unter  den  Mo- 
saiken sind  hervorzuheben ,  in  der  Chor- 
kuppcl :  Der  segnende  Christus  ;  Maria, 
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David,  Salomo  und  elf  Propheten,  unten 
die  Evangelistenzeichen  (12.  Jahrh.);  am 
Tonnengewölbe  zu  beiden  Seiten  Scenen 
aus  der  Apostelgeschichte-,  an  der  Wand 
hinter  der  Orgel  1. :  aus  dem  Leben  des 
S.  Markus;  r. :  Wunder  seiner  Reliquien ; 
unten:  Geschichte  des  S.  Clemens  (13. 
Jahrh.);  in  der  Chornische:  Gottvater 
und  vier  Heilige  (12.  Jahrh.,  restaurirt). 

B.  von  dem  ehemaligen  Sakraments- 
altar ist  der  Eingang  zur  Sakristei; 
die  reiche  *Bronzethür  ist  ein  treffliches 
berühmtes  Werk  von  Jacopo  Sansovino, 
an  welchem  der  Meister  während 
30  Jahren  arbeitete,  mit  zwei  Reliefs  : 
Grablegung  und  Auferstehung;  in  den 
Einfassungen :  Evangelisten,  "Propheten 
und  Engel.  Drei  der  vortretenden  Köpfe 
zeigen  die  Bildnisse  Tizians  (rechte 
Ecke) ,  Sansovino's  (an  der  Klinke)  und 
des  Pietro  Aretino. 

IMbU:  „In  der  Grablegung  regt  sich 
wieder  etwas  von  dem  leidenschaftlichen 
Drange  des  15.  Jahrh. ,  doch  ist  Bie  bei 
stark  malerischer  Behandlung  geistvoll  kom- 
ponirt  nnd  zu  ergreifender  Wirkung  zu- 
sammengehalten. Die  Köpfe  in  den  Ein- 
fassungen sind  voll  frischen  Lebens;  unruhig 
und  nicht  ohne  äusserllche  Attitüde  die 
Auferstehung". 

In  der  Sakristei  sieht  man  einen 
grossen  Mosaikenreichthum  aus  der  Fräh- 
renaissaneezeit;  über  derThür  in  denLu- 
netten  Madonna  von  Luciano  Rizzo,  1530, 
SS.  Georg  u.  Theodor,  von  Franc.  Zuccato; 
in  den  14  Lu netten  der  Seiten  die  Apo- 
stel, S.  Markus  und  Paulus;  an  der  Decke 
der  Gekreuzigte,  in  den  Ecken  die  Evan- 
gelisten und  umher  14  Propheten,  mit 
reichem,  teppichartig  weissem  •Orna- 
ment um  die  Medaillons,  von  Rizzo,  Zio 
und  Zuccato,  1524  (restanr.  1727).  -  Die 
*  Schränke  mit  vorzüglicher  Tarsia  sind 
(r.  mit  der  Kirche  und  Begebenheiten 
des  S.  Markus)  von  den  Brüdern  Antonio 
und  Paolo  da  Mantova,  beendet  von  Vin- 
cenzo  da  Verona,  1523,  in  de?  Mitte  Per- 
spektiven von  Sebast.  Scfdavonc  und 
liernh.  Ferrando  v.  Öergamo,  16.  Jahrh., 
1.  Stadtansichten  mit  Begebenheiten  des 
8.  Markus ,  von  Antonio  und  Paolo. 

Das  kleine  Oratorium  nebenan,  wahr- 
scheinlich ursprünglich  die  564  erbaute 
KapelU  S.Tktodor,  war  bis  in  die  letzte  Zelt 
der  Republik  Sitzungssaal  der  Inquisition. 


An  der  linken  Seite  des  Chors 
steigt  man  zur  'Krypta  (Sottoconfes- 
sione)  hinunter  (geöffnet  von  12  bis  2 
Uhr),  einem  Bau  von  hohem  Interesse, 
da  sie  eine  der  JUtesten  bis  jetzt  bekann- 
ten Unterkirchen  ist  (mit  eigentüm- 
lichem Einbau  und  altchristlichen  Mar- 
morgittern). 

Hie  liegt  unter  dem  östlichen  Kreuz- 
arm (dem  Chor  und  seinen  zwei  8eit.cn- 
kapellen),  ist  86  m.  breit,  22  m.  lang,  und 
in  Kreuzesform  angelegt,  sehr  dicke  Pfeiler 
und  Mauern  unterstützen  das  Gewölbe, 
dem  noch  52  kurz«  Säulen  von  griechischem 
Marmor  ohne  Basis  und  eigenth (unlieben, 
beckenförmigen  Kapitalen  zur  Unterstützung 
dienen;  über  dem  Altar  der  mit  Marmor- 
schranken abgeschlossenen  Hauptkirche  ist 
ein  (restaurirtes)  Relief  von  1494,  Madonna 
mit  vier  Heiligen ;  der  Umgang  ist  mit  Nischen 
und  Marmorbänken  versehen,  auch  die 
Seitenarme  mUnden  in  ovale  Apsiden  mit 
Steinbanken;  14  Oberlichtöffhungen  längs 
des  oberen  Lettners  erhellen  diese  Unter- 
kirche. Da  der  Fussboden  unter  dem 
Meeresspiegel  liegt ,  so  drang  Wasser  ein, 
1988  wurde  deshalb  der  Zugang  vermauert. 
Erst  1868  wurde  der  Boden  trocken  gelegt 
und  die  Krypta  restaurirt. 

Aus  der  Krypta  hinansteigend ,  tritt 
man  r.  in  den  linken  Kreuzarm.  Die 
Brüstung  des  Chors  setzt  sich  auch  hier 
fort  und  trägt  1.  hinter  der  Kanzel 
(Über  der  Thür  zur  Krypta)  S.  Magda- 
lena, Cäcilia,  Helena,  Margaretha  und 
in  der  Mitte  die  Madonna,  wahrscheinlich 
von  Pierpaolodelle  Mas  segne.  —  Der  Altar 
an  der  Rückwand  des  1.  Querschiffs ,  mit 
hohem  Baldachin,  ist  der  Madonna  ge- 
weiht ;  er  birgt  ein  hochverehrtes  byzanti- 
nisches Madonnenbild,  das  der  Doge  En- 
rico Dandolo  in  Konstantinopel  1204  er- 
worben hatte  j  vor  den  Säulen  zwei  schöne 
Erzkandelaber  mit  köstlichen  Flachreliefs, 
von  Camillo  Alberti,  1520.  —  R.  an  der 
Rückwand  Relief  der  Madonna,  13.  Jahrh. 
—  L.  (unter  Bogen)  zwei  Heilige 
und  drei  Brustbilder  darüber,  Reliefs 
aus  dem  14.  Jahrh.  —  An  der  linken 
Wand :  Johannes  Evangel.,  Relief  des  12. 
Jahrh.  —  Zwischen  diesem  Altar  und  der 
Doppclkanzel  steht  (am  Pfeiler  mit  Dop- 
pelsäulen) der  Altar  des  Paulus  mit  der 
Statue  des  Apostels,  1470,  dem  Pietro 
Lotnbardo  zugeschrieben. 

Am  Querende  des  linken  Kreuzarms 
folgt:  die  (mit Gitter  verschlossene)  Ca  p- 
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pella  S.  Isidoro,  vom  Dogen  Andreas 
Dandolo  begonnen  und  laut  Inschrift  erst 
1355  beendet,  mit  den  Reliquien  des 
S.  Isidor,  die  1125  von  Chios  nach 
Venedig  gebracht  wurden,  in  einem  Mar- 
mor-Grabmale, das  reich  mit  (theilweise 
mittelmässigen)  Skulpturen  versehen  ist. 
Bohr  fein  ausgeführt  ist  die  auf  dem 
Sargo  liegende  Porträtfigur  des  Heiligen, 
der  Faltenwurf  elegant  und  graziös.  Die 
unbeholfeneren  Reliefs  der  Vorderseite, 
aus  dem  Leben  S.  Isidors,  zeigen  schon 
das  rege  Streben  nach  echter  Lebendig- 
keit, besonders  freibewegt  sind  die  Heiligen- 
figuren, welche  die  Flache  abtheilen;  die 
Ornamente  ahmen  noch  die  Friese  des 
12.  Jahrh.  nach.  —  Die  Moiaiken  an  der  Wand 
über  der  Eingangsthflr  stellen  dio  Thaten 
des  Heiligen  dar,  gegenüber  die  Trans- 
lation, sie  zeigen  neben  den  byzantinischen 
Vorbildern  auch  viele  italienischo  Motive. 
—  Die  Mosaiken  an  der  Bogenwand  über 
der  Kapelle  stellen  Christi  Stammbaum, 
nach  Zeichnungen  von  Salviati,   1542,  dar. 

Es  folgt  am  Ende  der  linken  Seiten- 
wand des  Querschiffes  die  Cappella 
della  Madonna  dei  Mascoli,  laut 
Inschrift  im  Jahre  1430  unter  dem  Dogen 
Francesco  Foscari  eingerichtet,  mit 
einem  Altar  von  Bart.  Bon  (sehr  ähnlich 
der  Porta  della  Carta  am  Dogenpalast). 
Von  den  Statuten  ist  wohl  nur  die  Ma- 
donna von  Bart.  Bon,  während  S.  Markus 
und  Johannes  an  phänischen  Einfluss 
und  die  Werke  der  Masegne  erinnern 
(also  wahrscheinlich  von  Bons  Vater, 
Giovanni,  herrühren).  Die  *  Mosaiken  die- 
ser Kapelle  aus  dem  Leben  Maria ,  ver- 
lassen zwar  das  architektonische  Princip, 
sind  aber  (r.)  vortreffliche,  farbenpräch- 
tige, massvolle  und  lebensfrische,  ge- 
schichtliche Malereien,  von  Michele 
Qiambono,  1460  bis  1490. 

Inder  Cappella  diS.  Clomente, 
r.  vom  Hochaltar,  neben  dem  Chor,  am 
Altar  zwei  Reliefs,  das  untere  mit  S. 
Jakobus,  Andreas  und  Nikolaus  mit 
einem  kleinen  Dogen  (Andrea  Gritti),  von 
1529;  das  obere  mit  der  Madonna  und 
SS.  Markus  und  Bernhardin,  laut  Inschrift 
von  1465.  An  der  Decke  S.  Clemens, 
Mosaik  des  12.  Jahrh.  —  Zur  Seite  des 
Altars  führt  eine  Thür  zum  Hof  des  Do- 
genpalastes, darüber:  die  Mosaiken  von 
Kain  und  Abel,  laut  Inschrift  von  1159. 
DieiBrüstung  dieser  Kapelle   gegen  die 


Kirche  hin  (Fortsetzung  des  Cborpara- 
pets)  trägt  fünf  Statuetten,  die  (schwär- 
merisch -  innige)  *  Madonna  und  SS. 
Cristina,  Chiara,  Caterina,  Agnese,  von 
den  beiden  Masegne  (1397). 

An  dem  Pfeiler  (mit  Doppelsäulen) 
gegen  das  Mittelschiff  hin,  r.  von  der  ein- 
fachen Kanzel,  der  kleine  Altar  8.  Ja- 
copino,  mit  der  Statue  des  Heiligen,  dein 
Pietro  Lombardo  (1470)  zugeschrieben. 

—  An  der  1.  Wand  des  r.  Kreuzarmes : 

DieCappel ladelS.  Sacramento 
mit  einem  an  kostbaren  Steinarten  reichen 
Altar  von  1618;  die  Mosaiken  an  der 
Wand  über  dem  Altar  beziehen  sich  auf 
S.  Leonardo ,  dem  früher  die  Kapelle  ge- 
weiht war.  Vor  der  Kapelle  zwei  grosse 
Bronzekandelaber  mit  schönen  Orna- 
menten von  dem  Brescianer  Maffeo  OU- 
vieri,  16.  Jahrh.,  nach  Kartons  von 
Pietro  Vecchia. 

Am  rechten  Ende  der  Querwand  des 
rechten  Kreuzarmes  sieht  man  einen  merk- 
würdigen arabuirenden  Spitzbogen ,  ans  dem 
13.  Jahrh.,  über  der  Thür  zum  Schatz.  In 
der  Lunette  dieses  Spitzbogens  zwei  Engel 
mit  einem  Tuch,  auf  dem  ein  Kreuz,  Mo- 
saik des  13.  Jahrh.;  davor,  auf  dem  Arcbi- 
trav,  die  Marmorstatuette  Christi,  13.  Jahrh. 

Die  Schatzkammer^»/ TesoroJ  ist 
Montag  und  Freitag  18  V*  bis  2  Uhr 
(ausserdem  an  Festtagen)  zugänglich. 
Vom  Vestibül  um  tritt  man  1.  in  das 
Sacrario  delle  Reliquie,  eine  ele- 
gante, 1530  erbaute  Kapelle. 

Am  Altar  zwei  alte  Reliefs  (das  untere 
altchristlich,  4.  Jahrh.,  das  obere  11.  Jahrh.); 

—  auf  dem  Altar  und  in  den  Nischen  Reli- 
quarien,  werthvolle  Werke  byzantinischer 
und  mittelalterlicher  Goldschmiedekunst, 
z.  B.  Krucifixblut  in  einem  silbervergoldeten 
Modell  der  Sophienkirche ;— Blut  Christi  in 
einer  Goldumfassung  mit  griechischen  In- 
schriften, 12.  Jahrh.;  —  Splitter  vom  Kreuze 
Christi  in  einer  byzantinischen,  sHberyer- 
goldeten  Umfassung  mit  den  goldenen  Erz- 
engeln, Konstantin  und  Helena,  10.  Jahrh.;  — 
Achatbecher,  in  Gold  gefasst,  mit  Gemmen 
und  dem  Bilde  des  Taufers  (von  dem  ein 
SchHdelstüek  hier  aufbewahrt  ist),  9.  J*hrh., 
mit  griechischer  Inschrift ;  —  silberner  Arm 
mit  Reliquien  S.  Georgs  und  dessen  Bild, 
10.  Jahrh.;  —  silbernes  Reliquarium  für 
Reliquien  S.  Isidors,  mit  den  Bildnissen 
Maria,  8^.  Ludwig,  Bernhard,  Hierony- 
mus,  Magdalena,  gothisch,  15.  Jahrh.  u.  a. 

E.  vom  Vestibulum  die  Statuta  dd 
Tesoro,  mit  dem  berühmten  Bisehofs- 
stuhl,  den  Kaiser  Heraelius  als  Stuhl  des 
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i  Markus  dem  Patriarchen  von  Grado 
psehenkt  habe,  mit  symbolischen  und 
fokalyptisehen  Verzierungen  (Tbiere 
•t  Evangelisten,  Schaubrode,  das  Lamm 
et  den  rier  Strömen,  der  Oelbaum, 
ireaz  mit  Petrus  und  Paulus,  Kerzen), 
»di  Technik  und  Zeichnung  aus  dem 
11.  Jahrh. 

Granitvasc  mit  Keilschriften  von  Per- 
*pofii:  prächtige  silberverzierte  Achat- 
en* (byzantinisch) ;  grosse  Onyxtasse,  in 
ö«W  getarnt,  mit  Smalten  nnd  Gemmen 
iLTBBtinüch) ;  kostbare  byzantinische 
btKhtr;  mehrere  sehr  schöne  Krystallvasen 
sä  Reliefe  und  in  Gold  gefasst,  byzanti- 
neb  und  altitalisch;  *  silbervergoldetes 
Iku  in  der  Mitte,  von  Bergkrystall,  und 
rrei  Krocinxe,  mit  Gemmen,  ein  Werk  den 
Pidssners  Jaccpo  di  FUippo,  1483.  —  Zwei 
*E*aidaber,  silbervergoldet ,  7»  Unzen 
siegend,  mit  köstlichen  Zeichnungen, 
potäsch,  eine  venetianischc  Goldschmiede - 
«rbtit  nnd  Geschenk  des  Dogen  Cristoforo 
Xoro,  1165,  u.  v.  a. 

Kehrt  man  aus  dem  Tesoro  in  die 
Kirche  zurück  und  geht  an  der  Längs- 
nnd  (im  r.  Seitenschiff)  gegen  den  Ein- 
gang hin  weiter,  so  kommt  man  nahe 
Wha  Eingang  zu  einer  Glastbür,  die  zur 

*T  a  u  f  k  a  p  c  1 1  e ,  Cappella  del  Bat- 
tiäero,  fahrt,  welche  den  abgeschlossen 
vi  rechten  Flügel  der  Vorhalle  bildet, 
cd  wohl  wegen  der  Bedeutung  S.Marco's 
&  Palastkircbe  der  Dogen  sodl.  zu 
«tehen  kam.  In  der  Mitte:  Der  *Tauf- 
inaaoi,  dessen  Erzdeckel  mit  trefflich 
Wponirtcn  Skulpturen  (vier  Begeben - 
Wtöi  des  Täufers  und  der  vier  Evange- 
fcten)  von  Kunstgenossen  Sansovino's, 
fonderio  da  Ifirenze  und  Tiziano  (Minio) 
kPodova,  1545,  geschmückt  ist.  Die 
Bronzestatue  des  Täufers  darüber  ist  von 
fr«w.  Scgala  aus  Padua,  1565;  die  Figur 
«roiert  an  die  Werke  Sansovino's. — Der 
AlUrtiseh  bildet  rückwärts  einen  horizon- 
*1«Q Granitblock,  der  1126  aus  Tyrus, 
»fc  Shz  des  auf  dem  Berge  Tabor  predi- 
^aden  Christus ,  durch  den  Dogen  Do- 
**nko  Michieli  nach  Venedig  kam;  den 
Afcarrorsatz  bildet  eine  skulpirte  Pietä, 
13.  Jahrh.  —  Hinter  dem  Altar  an  der 
^«d  einige  interessante  Reliefs  aus 
k*  13.  Jahrb.  —  An  der  Fensterwand  : 
Gnbmalde*  Dogen  Andrea  Dandolo 
1 1354;  erster  Geschichtsehreiber  Ve- 
B*^p)T  eines  der  schönsten  jener  Zeit. 


Die  Disposition  zeugt  vom  Einflüsse  der 
Pisaner  und  wohl  auch  Petrarca's,  des 
Freundes  von  Andrea;  über  dem  Sarko- 
phag liegt  der  Verstorbene,  die  Reliefs 
stellen  S.  Leonardo,  die  Madonna,  r.  Mar- 
tyrium des  8.  Andreas,  1.  Martyrium  des 
Johannes  Ev.  dar. 

Der  Mosaiketischmuck  ist  der  Ge- 
schichte des  Täufers  nnd  den  Symbolen 
der  Taufe  gewidmet  (Anfang  des  14. 
Jahrh.).  (Provisorisch  stehen  hier  die 
Grabmäler  der  Familie  Man  ins.)  —  Aus 
der  Taufkapelle  leitet  eine  Bronze- 
thür  zur 

'Cappella  Zcn  (jetzt  in  Restaura- 
tion), welche  den  übrigen  Theil  des 
rechten  Armes  der  Vorhalle  einnimmt. 
Sie  wurde  vom  Senat  für  den  Kardinal 
GiambattistaZeno,  der  seine  Reichthümer 
den  Armen  hinterlassen  hatte,  1501  bis 
1515  eingerichtet.  In  der  Mitte  steht  das 
prächtige  *  Grabmal  Zeno's,  mit  welchem 
zunächst  Antonio  Lombardo  und  Ales- 
sandro  Leopardo  beauftragt  waren. 

Streitigkeiten  bewirkten  1505  die  Ent- 
hebung Alessandro's,  statt  seiner  traten 
Giov.  AlbergheUi  und  Pier  CUowumi  deüe 
Campane  ein,  unter  Oberleitung  von  Anto- 
nio^ Vater,  Kttro  Lombardo ;  die  Architektur 
scheint  den  Lombard*,  die  auf  dem  Sarko- 
phag liegende  Statue  des  Kardinals  dem 
Antonio  anzugehören,  während  die  sechs 
grossen,  leicht  und  frei  behandelten  Tu- 
genden, welche  den  Sarg  karyatidenartig 
umstehen,  ein  Werk  des  Alesrnndro  von 
klassischer  Schönheit  sind. 

Den  *Bronzealtar  zeichnen  elegante 
Verhältnisse  und  die  graziöse  Profi« 
lirung  aus ;  oben  Ist  Gottvater  mit  den 
Engeln,  auf  dem  Altar  drei  berühmte 
Statuen,  die  *  Madonna  della  Scarpa, 
mütterlich  herzlich,  als  ob  Giovanni 
Bellini  sie  entworfen  hätte. 

Zur  Seite  die  zwei  charaktervollen 
Figuren  S.  Peters  und  des  Täufers;  auf 
dem  Untersatz  das  Relief  des  Auferstan- 
denen, von  untergeordneter  Gehülfenhand. 
Den  trefflichen  Guss  leitete  deüe  Oampanc 
1515,  das  Werk  selbst  gehört  den  Lombardi  an. 

Zu  den  Seiten  des  Altars  zwei  Löwen 
aus  rothem  Vcroneser  Marmor.  An  den 
Wänden  sind  viele  Reliefs  angebracht, 
r.  vom  Altar  die  Madonna  mit  griechi- 
scher Inschrift ,  aus  Konstantiuopel;  an 
der  rechten  Wand  die  Flucht  nach 
Aegypten,  11.  Jahrh.;  über  der  Thür 
ins  Atrium  vier  Heilige,  11.  Jahrh.  Die 
Mosaiken  der  Decke  ans  dem  12.  Jahrh. 
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stellen  iir  doppelter  Reihe  die  Legende 
des  S.  Markus  dar.  Sie  gehören  noch 
der  alten  Vorhalle  an. 


Am  Anfange  der  Nordseite  des  S. 
Markasplatzes,  als  Eingangsportal  zur 
Merceria ,  erhebt  sich : 

Der  *UhrthuTIli,  Torre  del  oro- 
loglo  (PI.  J,  7)  (mit  Nachts  erleuch- 
tetem Zifferblatto),  er  wurde  1493  (nach 
Temanza  von  Pietro  Lombardi,  nach 
Selvätico  vom  Baumeister  des  Fondaco 
dei  Tedeschi)  in  Frührenaissance  erbaut. 
Der  ganjfc  27  m.  hohe,  funftheihge  Bau 
zeugt  in  seiner  Nüchternheit  dafür,  dass 
ihn  ein  Architekt  geschaffen,  „der  den 
neuen  Stil  zwar  Jiebte,  aber  nicht  be- 
herrschte uud  sich  durch  die  vom  Mecha- 
niker gegebenen  Masse  beengt  fühlte" i 
Der  Aufbau  über  der  Terrasse  wurde  erst 
1755  hinzugefügt.  1859  fand  eine  sorg- 
fältige Restauration  der  mit  kostbaren 
Marmorplatten  bekleideten  Facade  statt. 

Das  Uhrwerk  (Eingang  zum  Kustodc, 
Va  Fr.,  unter  dem  Bogen  1.)  ist  eine  inter- 
essante Arbeit  von  Giampaolo  dey  Borniert 
von  Reggio  und  seinem  Sohne  Oiancarlo. 
Auf  der  Terrasse  schlagen  zwei  hohe  Bronze - 
figuren  (wegen  ihrer  Farbe  „l  Hort"  ge- 
nannt) die  Stande  gegen  eine  grosso  Glocke. 

Unten  durch  den  Bogen  gelaugt  man 
in  die  schmale,  mit  Kaufläden  angefüllte 
Strasse  der  Merceria  (S.  498).  -  Zur 
Seite  des  Uhrthurms  laufen  der  ganzen 
Nordseite  des  Markusplatzes  entlang : 

Die  "Alten  Prokuratien   (Pro- 

ourazie  vecchiej,  im  Frührenaissancestil, 
der  elegante  Abglanz  des  vornehmen 
Lebens  der .  Patrizier  jener  Zeit,  ein 
strenggegliedfcrter,  Würdevöller,  festlicher 
Schmuck  der  Piazza.  Zur  Wohnung  der 
Prokuratoren  von -S.  Marco*  höchsten 
Würdenträgern  der  Republik/ bestimmt, 
zeigen  sie  schon  in  ihrer  eleganten  Facade, 
wie  ste  zahlreichen  Magistraten  und 
Damen  für  die  priyjlegirte  Scliau  an 
heiligen  und  profanen  Festen  der  Repu- 
blik zu  dienen  hatten,  gegenwärtig 
befinden  sich  unten  Kaufläden  und 
Kaffeehäuser,  oben  Mietwohnungen.' 

Die  drei  Geschosse  zeigen  durchweg 
fortlaufende  Rnndbogen;  im  Erdgeschosse 
bilden  diese  eine  kreuzge wölbte ,  lange, 
offene    Halle,    deren   Pfeiler   trefflich   ge- 


gliedert sind;  jedem  Bogen  der  1">2  tn 
langen  Hallo  entsprechen  zwei  obere  Bogen 
so  dass  die  dortigen,  graziösen,  mit  kost 
liehen  korinthischen  Kapitalen  geschmück 
ten  Säulen  abwechselnd  auf  dem.  Schritt! 
der  Hallenarkaden  sich  erheben  und  dii 
kleinen  Arkaden  das  Ansehen  einer  Loggii 
erhalten.  Ein  aus  Architrav,  breitem  Frio 
und  Deckgliedern  zusammengesetztes  Hori 
zontalgesims  schllesst  jedes  Geschoss  al 
zuoberst  Ist  eine  Reihe  von  kleinen  Auge 
und  unter  der  Kranzplatte  eine  Reihe  vd 
Konsolen  im  Fries  des  Gesimses  angebracht 

Die  Prokuratien  gehörten  nicht  zu  de 
Gebäuden  des  Staates,  sondern  mussten  an 
dem  Vermögen  der  Kirche  gebaut  werdet 
wurden  also  wahrscheinlich  von  einem  Prot 
von  8.  Marco  entworfen,  wie  Mothet  nach 
weist  zwischen  1480  und  1485  von  einet 
Toskaner;  1517  erhielt  Bart.  Ben  die  Obei 
leltung.  Das  schöne  Verhältnis*  der  Höhet 
die  köstlichen  Details  und  der  weithin  go 
dehnte  symphonische  Rhythmus  des  Ban« 
erhöhen  dessen  leichte  und  angenehm 
Wirkung.- 

Den    Alten  Prokuratien  gegenüty 

liegen  die  Neuen  Prokuratien ;  si 

bilden  sammt  dem  queren  Verbindung* 
bau  (nuova  ala)  und  der  an  der  Piaxett 
liegenden  Alten  Bibliothek  (s.  untei| 
zusammen  seit  1814  den  königliche 
Palast.  (Zu  den  geschmackvollen  Säle 
des  Innern  fuhrt  der  Kustode  (Eingafl 
in  der  Mitte  der  Halle,  1  Fr.). 

Die  Neuen  Prokuratien  (Procurazie  nuovo 
von  Soamozzi  1584  für  acht  Prokuratore 
von  S.  Marco  in  acht  Abtheilungen  erbau 
mit  den  Galazimmern  gegen  den  Markn 
platz,  den  Familiengemachern  gegen  SüdH 
sollten  eigentlich  eine  Fortsetzung  m 
Libreria  sein,  kamen  aber  dnreh  Auftetzuri 
eines  dritten  Geschosses  mit  kleinlich 
Säulen  und  barocker  Dekoration  und  durcl 
Acnderung  in  den  Verhältnissen  um  ibre 
Adel. 

Der  neue  Querflügel  (nuova  ala)  sal 
1814  an  die  Stelle  der  von  Sansovlno  ei 
bauten  Kirche  S.  Geminiano  als  nen« 
Verbindungsbau  der  alten  und  neuen  Prt 
kuratien,  die  Architektur  der  letztern  for 
setzend.  Die  allzuhohe  Attika,  die  Durcli 
sohneidung  der  Gesimslinien  dor  altoi 
Prokuratien,  die  Verbindungsweiie  d« 
Attika  mit  dem  Obergcschoss  der  nenei 
Prokuratien  rief  schon  bei  Beendigung  de 
Baues  die  grösste  Entrostung  hervor;  ein 
akademische  Kommission  Hess  Aeuderongei 
vornehmen.  Die  einfachere  Rückseite  «J 
lobenswerther.  —  Jetzt  restdirt  der  KÖni| 
hier  bei  seiner  Anwesenheit  In  Venedig.  - 
An  der  Decke  des  Vorgemathes  vor  de« 
Festsaale  ist  ein  Oelgemalde  voifr Ptoto  Vera 
nese:  Venezia  mit  Herkules,  Ceres  u.  Genien 

Die  **Alte  Bibliothek  (Ubm* 

vecchiaj  nimmt  die  ganze  Seite  der  Pia« 

Digitized  by  LjOOQIC 


?  r  v  ^ 


OER    MARKUSPLAT/    7  U    VENEDIG 


DIE     R  IALT0-8RUCKE     ZU    VENFDiC 

Digitized  by  LjOOQLC 


Digitized  by  LjOOQIC 


m 


19.  Venedig  (Glockenthurm  von  S  Marco). 


zetta,  dem  DogenpalAst  gegenüber,  ein. 
Der  Staat  lies«  sie  zunächst  für  die  ihm 
hinterlassenen  literarischen  Schätze  von 
Petrarca,  Kardinal  Grimani  und  Bes- 
sarion  1536  dnrch  Jaoopo  Banso- 
vüu>  erbauen.  Palladio  beehrte  den  herr- 
lichen Bau  mit  den  Worten:  es  sei  dies 
wohl  die  reichste  und  glänzendste 
Ton  den  Alten  bis  auf  den  heutigen  Tag 
ausgeführte  Doppelhalle;  Selvatico  fügt 
Wnzu:  auch  das  schönste.  Sie  erhebt 
sieh  in  zwei  Geschossen ,  die  durch  le- 
bendig bewegte  Komposition  und  wir- 
kungsvolle Gliederung  bezaubern;  über 
sfcnmtliche  Theile  breitet  sich  eine  Fülle 
ton  Ornamenten  aus,  deren  kräftiges 
Behef  eine  ungemein  malerische  Wir- 
kung hervorrufen;  durchgehende  Säulen- 
stellungen  theilen  die  13  Felder  ein,  un- 
ten dorischer,  oben  ionischer  Ordnung; 
krötige  Pilaster  verstärken  dieselben  an 
den  Ecken  als  Träger  der  schönen,  die 
Geschosse  krönenden  Gewölbe  (die  Eck- 
metopen  siehe  unten). 

Das  prachtvolle  Kranzgesims  bil- 
det einen  hohen  reichgeschmükten  Fries 
mit  kleinen  Fensterchen  und  über  dem 
Gssfans  erhebt  sich  eine  von  Statuen  und 
*>  den  Ecken  von  Obelisken  bekrönte 
Baluster -Attika.  Das  Erdgeschoss  ist 
eine  offene,  kreuzgewölbte  Halle  mit 
«jner  Beihe  von  Bundbogen  auf  kräf- 
^  Pfeilern.  Die  Köpfe  an  den 
»cMnsssteinen  der  Bogen,  die  hinge- 
streckten Figuren  über  denselben  und 
at!,Utuenanf  der  Attika  wurden  von 
^niern  desSansovino(DaneseCataneo, 
"^o  äa  Said,  Tommaso  Lombardo 
u.a.)  ausgearbeitet;  die  Kinder  im  Friese 
^Obergeschosses,  von  Oirolamo  da 

üm.2?  *"•*«*•<>  die  klassischen  Ord- 
aÄ/i  J1**  fS^5P>>«n  Pilasterbau  mit 
«J^Jalen    verstand    und    zu    modernen 

52?  ?X  lw  M"1«*  nnd  Gesimse,  präch- 
S2  bÄfCh,SfI,ier  Gliederungen  mit 

ä^SSSS^Fmia^Uk'  Dachbalustra- 
tSS'S^^^fener  Anmuth  undLeich- 
cC2kt«?l  Vrw!e80nd  Architektonischem 
«fflKLE??*»  ?**#  •"*  bedeutendsten 

HlkS«ffi^SSri  ^  ^dgeschoss- Ge- 
me  voUo  Hälfte  der  Eckmelop«  anzu- 

°ber- Italien. 
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bringen  sei,  regte  damals  ganz  Italien  auf. 
Während  mehrerer  Jahre  wurden  auf  San- 
sovino's  Anfrage  von  überaU  her  Zeich- 
nungen eingesandt.  8ansovino  half  sich 
dann  dnrch  die  nttgelartige  Verbreiterung 
desEckpilasters,  über  welchem  er  die  Eck- 
metope  einfach  umbog.) 

Im  Winter  154$  stürzte  bei  Be- 
schleunigung der  Arbeiten  durch  un- 
vorsichtiges Wegnehmen  der  Lehrbogeu 
ein  Theil  der  Gewölbe  ein;  Sansovino 
wurde  arretirt  und  musste  1000  Ducati 
Strafe  bezahlen!  -  Nach  seinem  Tode 
(1670)  beendete  Scamozxi  1682  ziemlich 
genau  nach  den  Plänen  des  Sansovino  den 
Bau.  Hinter  dem  Mittelbogen  des  Erd- 
geschosses ist  der  von  zwei  echt  monu- 
mentalen *Karyatiden  von  Älcssandro 
Vittoria  umgebene  Haupteingang  zu  der 
prachtvollen  *«weiarmigen  Treppe.  Die 
Bibliothek  befindet  sich  nicht  mehr  hier, 
sondern  schon  seit  1812  im  Dogen- 
palast. 

Nördl.  von  der  Bibliothek,'  steht  der 

Glockenturm  von  S.Marco  (PI. 

J,  7),  ü  Oampanile,  ein  mustergültiges 
Vorbild  im  Venetianischen.  Er  steigt 
freistehend  auf  dem  Markusplatze  bis  zu 
der  gewaltigen  Höhe  von  98,6  m.  auf 
(bis  zur  Cella  64,  Cella  9,  Attika  9,6, 
Pyramide  22,50,  Engel  3,60),  in  einer 
Breite  von  12,8  m.  und  Verjüngung  bis 
zur  Cella  um  1  m. 

Den  Grund  zum  Campanile  liess  der 
Doge  Pletro  Tribuno  888  legen;  erst  1150 
war  er  bis  zur  Glockenhalle  (Cella)  auf- 
geführt, 1178  vollendet.  Wie  er  Jetzt  ist, 
zeigt  er  eher  eine  der  Renaissance  nahe 
Konstruktionsweiso,  denn  1396  durch  Mon- 
tagnana  erneuert,  verbrannte  ein  Theil 
1400.  üeber  einem  stark  verjüngten  Unter- 
bau, dessen  Selten  mit  Bogenblenden  be- 
setzt sind,  erhebt  sich  ein  würfelförmiger 
Pavillon,  der  an  Jeder  Seite  drei  über- 
hobene  Rundbogenfenster  mit  kurzen  Säulen 
dazwischen  hat,  darüber  trägt  ein  Bogen- 
fries  einen  einfachon  Hauptsims.  Nach 
Zerstörung  der  alten  Glockenstube  durch 
den  Blitz  erhielt  BaHolomeo  Bon  den  Auf- 
trag, vom  obern  Pavillon  an  den  Aufbau 
in  istrischem  Stein  aufzuführen;  1511  ward 
er  vollendet  („den  ernsten  Charakter  h»t 
Bon  in  diewn  Werken  erreicht,  ?b£  mU 
der  Zugabe  der  Schwerfälligkeit«)  •  1517 
wurde  der  Engel,  aus  Holz  modellirt  und 
£Je;:?0idtteiU  5nPfw  belegt,  aufgesetzt; 
er  dreht  sich  nach  Art  der  Windfahnen. 

Zur  *Ersteigung  des  Thurmes 
(Eingang  dem  Uhrthurm  gegenüber,  dem 
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Pfortner  10  C.)  ist  ein  sehr  bequemer 
und  heller  gepflasterter  Gang  wie  ein 
Mantel  um  den  innern  Thurm  gelegt, 
auf  dem  man  ganz  allmählig  in  32  Stei- 
gungen zur  offenen  Glockenstube  (wo 
sich  ein  Feuer-  und  Hafenwächter  be- 
findet) und  dann 'zur  oberen  Gallerie 
hinangelangt  (Heinrich  IV.  von  Frank- 
reich ritt  hinauf).  Die  *A  u  s  si  c  h  t  (der 
Feuerwächter  leiht  ein  Fernrohr)  ist 
überaus  merkwürdig. 

Zunächst  gewährt  sie  einen  vollkomme- 
nen Ueberbllck  über  die  wnnderbare  Stadt, 
auf  den  Markusplatz  und  die  byzantinische 
Kuppelkirche,  auf  den  gothischen  Dogen- 
palast und  die  zahllosen,  aus  dem  Ziegel- 
dacbergewirre  auftauchenden  Kuppeln, 
spitzen  Thürme,  trichterförmigen  Schorn- 
steine, anmuthlgen  Loggien,  dann  auf  die 
Piazzetta  mit  ihren  Säulen  und  den  Wasser- 
spiegel der  Lagunen  mit  seinen  Dampfern, 
Küstenfahrern,  Gondeln  und  Barken  und 
all  den  kleinen  Inseln,  jenseits  des  Hafens 
auf  die  Salute,  S.  Giorgio  und  den  Bogen 
der  Gludecca;  gegen  Südosten  die  schmalen 
Lidl  und  das  blaugraue  Meer,  und  In  ent- 
gegengesetzter Richtung  die  Terraferma 
mit  Fusina,  Oriago  und  anderen  Orten  und 
wetterlandw&rtsPaduaundTrevlso,  ringsum 
eine  Kette  duftiger  Berge,  in  10  St  Ent- 
fernung südwärts  der  Monte  Murale  (mit 
Este  am  Fusse),  dann  aus  den  Lagunen 
hervor  die  Trachytkuppen  der  Enganeen, 
die  berischen  Kalkhügel  bei  Vlcenza,  die 
höhern  Kalkberge  bei  Verona  bis  zum 
dunkeln  Monte  Baldo,  die  Tiroler  Alpen, 
endlich  Friauls  Kalkschroffe  und  ganz 
östl.,  25  St.  entfernt,  der  Nanos  In  Krain, 
der  Karst,  die  Istrischen  Berge  und  als 
Schlussstein  der  Monte  Maggiore,  ins  Meer 
sich  verlierend.  Ist  die  Flut  aufs  höchste 
gestiegen,  so  bleibt  nur  die  Oberlage  Fest- 
land, alle  Häuser  scheinen  zu  schwimmen 
und  die  kleinen  Hochbrücken  gleichen  den 
Ankern. 

Gegenüber  dem  Dogenpalast  lehnt 
sich  unten  an  den  Campanilc  ein  kleiner 
zierlicher  Vorbau  an :  Die  *Loggetta, 
eine  mit  verschwenderischer  Fülle  an 
Bronzewerken  und  köstlichen  Reliefs  ge- 
schmückte Marmorhalle,  welche  Jacopo 
Sansovitio  1540  erbaute.  Ursprünglich 
zu  einem  „Rendezvous  für  die  Patricier" 
bestimmt,  diente  sie  dann  (seit  1569)  für 
den  die  Palastwache  beaufsichtigenden 
Prokurator  während  der  Sitzungen  des 
Grossen  Rathes.  (Dem  ursprünglichen 
Zwecke  nicht  ganz  entsprechend,  wird 
gegenwärtig  hier  die  ofücielle  Tombola 
gehalten.) 


Die  Vorderseite  zeigt  drei  weitgespannt 
Rundbogen  auf  breiten  Pfeilern,  deren  tt< 
kleidung  aus  paarweise  zusammengestellt* 
Wandpüastern  mit  vorgesetzten  korlnth 
sehen  Säulen  besteht;  Rundnischen  m 
Bronzestatuen  beleben  die  Felder  «wische 
den  Bogen,  der  Fries  ist  mit  Masken  an 
Guirlanden  geziert.  —  Ueber  dem  kräft 
proflürten  Kranzgesims  erhebt  sich  ei 
niedriges  Obergeschoss ,  das  durch  schma 
Pilaster  in  sieben  Relieffelder  gethetlt  le 
eine  hohe  Balusterattlka  krönt  das  Ganz 
Formen  und  Gliederungen  zeigen  eine  di 
Kleinheit  des  Baus  entsprechende  Feinhel 
—  Vor  der  Facade  zieht  sich  ein  von  ein« 
Balusterbrüstung  eingefasster  Perron  hl 
Die  durchbrochenen  Ergthüren  (Portell 
dieser  Balustrade  goss  Antonio  Gai,  175 
mit  reicher  Verzierung  von  Figuren  tu 
Wappen. 

Die  Erzttntuen  In  den  Nischen  d 
Untergeschosses:  Minerva,  Apollo,  Merku 
und  die  »Friedensgöttin  (Pax)  sind  Werl 
von  Santovino,  „nicht  ohne  gesuchte  Moth 
In  Stellung  und  Bewegung**.  —  Die  frisch« 
naiven  Marino rreUefa  in  den  drei  Rerli 
ecken  des  Obergeschosses  schreibt  Lübks  d« 
Scmsovfoo,  Selvatlco  dem  Girolamo  da  Fi 
rara,  genannt  ü  Lombardo,  zu  (15S7  bis  IMS 
Die  einfache  und  klare  Komposition,  1 
echtem  Reliefstil  erinnert  ebenso  sehr  a 
die  Antike,  als  die  elegante  Ausf&hnnJ 
und  scharfe  Zeichnung.  L.t  Jnpptter  * 
Symbol  von  Venedigs  Herrschaft  übe 
Kreta  (Candia);  in  der  Mitte:  Venezia  al 
Gerechtigkeit  auf  zwei  Löwen,  zu  ihr» 
Füssen  zwei  Flussgötter;  r.  die  sehami 
geborene  Venus,  als  Symbol  von  Venedi) 
Herrschaft  über  Cypern.  —  Unten  xwiwh. 
den  Fussgestellcn  der  Säulen  von  r.  nai 
1.:  *Phryxus  und  Helle  („einfacher  xa 
liebenswürdiger  läset  sich  diese  Geschieh 
nicht  erzählen41.  Lübke)  als  Symbol  d 
Hellesponts;  und  Thetis  und  Leander. 
L.  zwei  Scenen  aus  der  Geschichte  d 
Venus  (Göttin  von  Cypern). 

Im  Innern  eine  Statue  der  *Madoni 
mit  den  beiden  Kindern  in  vergoldet 
Terracotta,  eines  der  anziehendsten  Werl 
der  religiösen  Gattung   fiansoWao*«. 

Die  Piazzetta  (PI.  J,  8),  der  Schloß 
platz  zwischen  den  Palasten  des  Dop 
und  des  Königs  (einst  der  Bibliothek),  n 
grossartiger  architektonischer  UmraJ 
mung  und  köstlicher  Sicht  auf  die  mal 
risch  begrenzte  Wasserfläche,  entfall 
ihren  herrlichsten,  wahrhaft  zauberisch« 
Reiz  im  Silberlicht  des  Mondes,  wenn  n<x 
die  Gondeln  die  dunkeln,  glitzernden  Li 
gunen  durchziehen.  Schon  seit  1843  we 
den  die  Piazzetta  und  der  Markusplfl 
mit  Gas  erleuchtet. 

♦Aussicht:  Gegenüber  auf  S.  Gforgt 
maggiore,  den  Kanal  (welcher  nach  Chioggl 
führt),  die  Gludecca  und  naher  im  West« 
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die  Dogana,  das  Scmlnarlo  patriarcalo,  die 
Salat©,  im  Osten  auf  die  Riva  degli  Schia- 
voni  mit  ihren  Palästen  und  dem  reizenden 
Anhang  der  öffentlichen  Gärten,  endlich  den 
8.  Marco -Kanal,  der  zum  LIdo  führt. 

Nahe  dem  Wasser  erheben  sich  frei- 
stehend die  schönen  aber  übelberüchtig- 
ten *zwei  Säulen,  Monolithen  von 
orientalischem  Granit  die  westliche  röth- 
Uche  mit  8.  Theodor,  dem  kriegerischen 
älteren  Schutzheiligen  Venedigs  (auf  einem 
Krokodil),  wurde  schon  1329  hier  auf- 
gestellt; die  andere  aschgraue  mit  dem 
bronzenen,  wieder  nach  Osten  blickenden 
Imcch  ist  ein  (nach  seiner  Rückkunft 
von  Paris  als  Blinder,  d.  h.  ohne  Edel- 
steine in  den  Augen)  wieder  hergestelltes 
Werk  des  15.  Jahrh. 

Der  Doge  Domenico  Michicli  soll  1125 
bei  seiner  Rückkehr  aus  dem  Archipelagus 
die  Schäfte  sammt  den  Reliquien  S.  Theo- 
dore mitgebracht  haben;  die  Säulen  lagen 
luge  am  Boden,  erst  1170  wagte  ein  lom- 
bardischer Architekt,  Nlcolo,  die  schwierige 
Aufrichtung;  weil  man  ihm  nun  erlaubte, 
eine  Spielbank  (Baratta)  zwischen  den 
Säulen  zu  errichten,  erhielt  er  den  Bei- 
namen Barattierl.  Sein  Werk  sind  die 
würfelförmigen  Kapitale  und  die  noch 
originelleren  Basen.  Der  Spielbankplatz 
wurde  aber  im  16.  Jahrh.  zum  Richtplatze 
(der  ruvor  bei  8.  Giovanni  in  Bragora  war) 
bis  zur  Revolutionszeit.  Jetzt  wird  hier 
nur  noch  der  Faschingskönig  verbrannt. 

Die  Wasserseite  der  Piazzetta  dehnt 
>ich  nach  r.  und  1.  in  einen  breiten  Quai 
(U  Molo)  aus ,  der  an  wärmeren  Tagen 
als  Corso  dient,  1.  bis  zur  Riva  degli 
Schiavoni,  r.  längs  der  Münze  und  des 
kleinen  Hofgartens  hinter  den  neuen 
Proknrazienbis  zum  Cafe Giardino Reale; 
ein  wonniger  Abendspaziergang  in  der 
hebsen  Zeit.  (Hier  ist  der  eigentliche 
Gondolierplatz  und  auch  die  Tariftafel.) 

Die  *Zeceft  (die  Münze)  (PI.  J,  8),  ein 
im  16.  Jahrh.  hochberühmter,  die  strenge 
Wahrung  des  Staatsschatzes  trefflich 
wiederspiegelnder,  ernster  und  fester  Bau, 
den  Jacopo  Sansovino  1536  aufrichtete. 

Die  Facade  ist  in  drei  Geschossen  ganz 
mJLuatika  kräftig  und  derb  behandelt;  das 
Brtgeschoss  ist  in  neun  Felder  getheüt, 
«J  Rundbogen  auf  schlichten  Pfeilern, 
wahrend  die  beiden  obern  Geschosse  im 
zweiten  durch  dorische,  im  dritten  durch 
«oniaehe  Säulen  gegliedert  und  durch  kräf- 
t$e  Gebalke  abgeschlossen  sind.  Die 
Säulen  sind  rusticirt,  die  Fenster  zeigen 


fast  Übermässig  proflürte  Einfassungen  und 
Verdachungen.  Facade  und  Hof  sind  ganz 
in  Haustein  durchgeführt. 

In  der  von  Scamozzi  ausgeführten 
Eingangshalle  befindet  sich  als  ehemali- 
ger Guardian  des  öffentlichen  Schatzes  die 
Statue  eines  michelangelesken  Riesen 
von  Oirolamo  Pampagna,  eine  tüchtige 
Aktfigur.  Gegenüber  ein  absurd  affek- 
tirtes  Seitenstück  von  Tizlano  Aspetti.  — 
Auf  dem  Brunnen  im  Hofe  steht  als 
Symbol  des  Goldes  ein  Sonnengott,  von 
Danese  Oattaneo,  das  Hauptwerk  dieses 
Kunstgenossen  von  Sansovino.  —  In  den 
inneren  Räumen  sind  einige  Gemälde  von 
Bonifazio  und  Tintoretto. 


Der**Dogenpalast  (PalazxoDucale, 
PI.  K,  7,  8),  ein  überaus  wirkungs- 
voller ernster  Prachtbau,  der  auf  den 
ersten  Blick  seine  Bestimmung  als  Staats- 
gebäude der  stärksten  italienischen  Re- 
publik erkennen  lässt.  Eintheilung  und 
Ausschmückung  charakterisiren  treffend 
den  Palast  für  die  venetianischen  Magi- 
straten, welche,  wie  Sei  vatico  sie  prägnant 
schildert,  ebenso  sehr  Freunde  des  Volks 
als  eifersüchtig  auf  die  aristokratische 
Gewalt,  mild  in  den  Sitten,  aber  streng 
bis  zur  Härte  in  den  Gesetzen,  hold  auf 
Plätzen  und  in  der  Familie,  aber  einge- 
nommen für  die  im  Geheimen  verkehrende 
Gerechtigkeit  waren.  Die  unteren  Ge- 
schosse stehen  daher  leicht  zugänglich 
dem  Volke  offen;  die  obern  legen  dagegen 
die  Bestimmung  dar,  nur  die  patricischen 
Berather  des  Volfcsgcsehickos  aufzu- 
nehmen, und  diese  geschützt  vor  dem 
öffentlichen  Lärm,  gesammelt  und  ge- 
heimnissvoll, der  Gefährde  jeglicher  Zer- 
streuung zu  entheben.  —  Vier  Säle  wur- 
den seit  1858  wieder  zuStaatsceremonien 
verwandt. 

Baugeschichte.  Gleich  der  Markus- 
kirche ist  auch  die  Baugeschichte  des 
Dogenpalastes  in  ein  gewisses  Dunkel  ge- 
hüllt. Schon  Im  neunten  Jahrh.  wurde  ein 
Palast  für  die  Dogen  erbaut,  während 
früher  ein  Familienhaus  Regierungssitz  war. 
976  ward  der  erste  Palast,  den  noch  der  hii»r 
gefeierte  Kaiser  Otto  III.  bewundert  hatte, 
durch  Brand  zerstört.  Nach  Abermaligen 
Bränden  nur  nothdürftlg  reparirt,  reichte 
er  später  für  die  vermehrten  Rcjdertings- 
kollegien  nicht  mehr  aus.  1 301  bis  1340  fanden 
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Neubauten  statt.  Der  Vorhallenbau  und 
das  Obergeschoss  gegen  den  Molo  hin  sind 
angeblich  1340  bis  1865  von  Baaeggio  und 
CaUndario  gefertigt  worden.  Letzterem 
wird  gewöhnlich  der  Entwurf  des  Dogen 
palastes  zugeschrieben.  Der  gleichzeitige 
Chronist  Sante  Valontlna  nennt  Oalendario, 
der  in  die  Verschwörung  Marino  Falieri's 
verwickelt.  1855  hingerichtet  wurde,  einen 
überaus  klugen  Architekten,  bei  der  Sig- 
noria  wohl  angesehen,  und  als  bester 
Steinmetzmeister  Venedigs  auch  Baumeister 
des  neuen  Palastes.  Nach  dieser  Revolution 
wurde  der  Bau  auf  70  Jahre  eingestellt, 
und  der  die  Fortsetzung  Vorschlagende  mit 
1000  Dncati  Geldstrafe  bedroht.  Der  Doge 
Thomas  Mocenigo  bezahlte  die  Strafe  und 
erwirkte  1428  den  Beschluss  zur  Erneuerung 
(palatium  nostrum  fabricetur),  die  1424  be- 
gann. Selvatico  halt  diese  Erneuerung  für 
einen  fast  völligen  Neubiu,  wonach  die 
jetzigen  Facaden  gegen  den  Molo  und  die 
Piazzetta  erst  dem  15.  Jahrh.  angehören. 
Nachrichten  über  den  mit  dem  Entwürfe 
Beauftragten  fehlen,  aber  vom  Jahre  1438 
liegt  ein  Vertrag  mit  Giovanni  und  Barthol. 
Bon  für  die  Vollendung  des  Hauptthors 
(Porta  della  Carta)  vor,  und  1463  beschloss 
der  Senat  dem  Meister  Bat  tolomeo  die  Voll- 
endung des  Wenigen  zu  übertragen,  was 
noch  an  der  Fronte  des  Palastes  fehle,  die 
Chronik  Zancarola  setzt  die  Vollendung  des 
Baus  ins  Jahr  1442.  —  1477  fand  nach 
einem  Brande  ein  theilweiser  Neubau  des 
östlichen  Flügels  und  die  Ausschmückung 
desselben  durch  Antonio  Mzmo  statt,  unter 
welchem  auch  1485  die  Dekoration  des 
Flügels  nach  der  Riva  zu  begann.  Bis  1501 
wurde  das  Erdgeschoss  und  das  erste  Ge- 
schoss  vollendet  und  die  zweite  nach  dem 
Rio  zu  begonnen;  1501  bis  1509  von  Pietro 
Lombardo  der  Flügel  und  die  höchst 
elegante  kleine  Facade  nach  der  Kirche 
zu  gebaut;  1546  bis  1566  die  drei  Arka- 
den über  der  Riesentreppe  (die  schon 
1493  durch  A.  Rizzo  vollendet  war)  verziert. 
Nach  dem  Brande  von  1577,  der  den  grossen 
Rathsaal  und  den  Wahlsaal  zerstörte,  lief 
der  Palast  die  Gefahr,  durch  PaOadio  halb 
römisch  zu  werden;  doch  siegte  die  Her- 
stellung im  alten  Stil  durch  Antonio  da  Ponte. 

Auf  einer  offenen  Halle  mit  kurzen 
stämmig -tragfähigen  Säulen  und  sehr 
eleganten  verschiedenartigen  Kapitalen 
erhebt  sich  über  den  weiten  Spitzbogen 
eine  zweite  Loggia  als  ein  Zwischenge- 
schoss  von  überaus  leichter  und  harmoni- 
scher Eleganz  mit  doppelter  Spitzbogen- 
zahl, deren  Masswerk  eine  ineinander- 
greifende Kurvenbewegung  durchbroche- 
ner Rosetten  von  besonderem  Reize 
darstellt,  und  so  dem  gewaltigen,  nur 
von  wenigen  gothischen  Penstern  durch- 
brochenen Oberbau  alle  Schwerfälligkeit 


benimmt.  Um  diese  obere  Hauptmas 
noch  leichter  erscheinen  zu  machen,  wur 
sie  in  stufenförmig  aufsteigenden  Streif 
abwechselnd  mit  weissen  und  roth 
Marmorplatten  bekleidet  —  Die  Lagune 
seite  ist  71  m.  lang  und  hat  unten 
Arkaden,  im  Oberbau  7  Fenster,  d 
mittlere  mit  reichverziertem  Balkon,  c 
Piazzettaseite  ist  75  m.  lang  und  hat 
Arkaden  und  7  Fenster;  wo  die  z* 
rothon  Säulen  zwischen  den  weiss« 
stehen,  wurden  die  Kriminalurtheile  vc 
kündigt  und  zuweilen  auch  Staatsve 
brecher  aufgehängt  —  Reicher  plasl 
scher  Schmuck  ist  über  alle  Theile  d 
Baus  verbreitet;  die  Figuren  zeigen  fr 
durchweg  Kraft  und  Wahrheit  des  An 
drucks  und  innere  Empfindung. 

Von  besonderem  Interesse  ist  die  8vt 
bolik  der  »Kapital -Skulpturen  der  Halle  d 
Erdgeschosses.  An  der  Ecke  bei  dem  Pon 
della  Paglia,  1.  von  den  Carceri  beginne» 
(die  ersten  fünf  Kapitale  stecken  swbcbi 
ausgefüllten  Bogen):  1.  weibliche  Figur  m 
Scheere (Verleumdung);  3. Pelekane,  welel 
Fische  verschlingen  (vaterliebe  des  Mä| 
strats);  8.  Frauenköpfe  mit  Diademen  in 
Männer  mit  Helmen  (Aristokratie) ;  4.  Kinde 
flguren;  5.  Bildnisse  römischer  Kabel 
6.  Schöne  weibliche  Köpfe :  7.  Tugea« 
nebst  Lastern;  8.  Macht  der  Hannos» 
9.  die  wichtigsten  Tugenden;  10.  die  grösite 
Laster ;  11.  Kraniche;  12.  (wi*7.);  13.  Löwe! 
köpfe;  14.  Thlere  (die  Zufuhr  aas  d« 
tropischen  Ländern  symbolisirend) ;  1 
Müssfggang;  16.  die  reichsten  handeltreibei 
den  Kationen;  17.  die  praktischen  Denke 
18.  Eckkapitäl  mit  den  Zeichen  des  Thie 
krelses.  Darüber  an  der  Ecke  der  Böge 
hintermauerung :  Adam  und  Eva. — Nach  dj 
Piaxxetta:  19.  die  Schutzpatrone  der  Bi) 
haner;  SO.  T  hier  köpf e :  »1.  Handwerke  (n 
den  Unterschriften);  99.  Einfluss  der  PI 
neten;  28.  (moderne):  94.  das  Eheleb« 
(voll  warmer  Naivetät);  95.  acht  Monat 
96.  Frauen  und  Krieger;  97.  Früchte;  8 
Tugenden;  99.  (wie  9.);  80.  (wie  10.);  3 
(wie  80;  89.  (wie  15.);  83.  (wie  7.);  84.  (W 
11.) i  85.  Halbflguren  aus  Blattwerk;  86.  (b 
der  Porta  della  Carta)  in  den  Unterblatt« 
kleine  Figuren,  die  weisesten  Gesetsgew 
(die  Inschriften  darüber  in  venetlaniwh« 
Dialekt);  über  der  Konsolplatte:  das  *Urtk4 
Salomo'Sjin  lebensgrossen  Figuren.  — Bsi 
Kanal:  der  weinselige  Noah  und  - 
Söhne.  —  Die  Ornamente  und  Statuen 
Balkone  entwarf  AUmandro  VÜtoria 
am  südlichen  Balkon  sieht  man  1.  den 
Georg,  ein  Jugendwerk  Canova's.  —  " 
skulpturenreiche  Fenster  der  Sala  c 
Scrutlnio  litt  durch  die  Festsalven  bei 
Erneuerung  des  Freihafendekrets  so 
dass  es  fast  ganx  restanrlrt  werden  mui 
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Den  Haupteingang  in  den  Palast 
bildet  neben  der  Markuskirche  (an  den 
drei  Porphyrkaisern  vorbei)  die  *Porta 
dellaCarta,  ein  sorgfältiges,  elegantes, 
reichgothisches  Pracht  werk  des  Giov.  nnd 
Bart.  Bon,  1438  bis  1443  (es  kostete 
1700  Golddukaten),  in  der  Dekoration 
vorzüglicher  als  in  der  architektonischen 
Anordnung. 

Auf  dem  den  venetianischen  Giebel 
Khlienenden  Blumenknauf  sieht  man  zn- 
oberrt  die  'Gerechtigkeit  auf  einem  Löwen- 
thnme;  darunter  in  einem  Medaillon  das 
Brustbild  des  8.  Markus,  unten  In  den 
Seltennischen  die  vier  Tugenden:  Liebe, 
Hoffnung,  Klugheit,  Starke  (von  hoher 
Eleganz  und  mit  feingefUhltem  Falten  würfe). 

Der  Bau  des  Ganges  von  diesem 
Thor  in  den  Hof  wurde  1471  vollendet, 
wohl  von  Bart.  Bon;  die  etwas  schwülsti- 
gen Verzierungen  scheinen  später  hinzu- 
gekommen zu  sein.  Der  Hof  (Corte  di 
palazzo)  »t  rings  von  prächtiger  Archi- 
tektur umschlossen.  R.  führt  ein  Aus- 
gang auf  den  Molo.  In  der  Mitte  des 
Hofes  stehen  zwei  berühmte  achteckige 
*Erxene  Brunnen  (Cinte  dei  pozzi)  in 
Alessandro  Vittoria's  Manier,  ausge- 
zeichnet durch  schönen  Guss  und  feine 
Xodellirung,aber  schon  mit  einem  Ueber- 
reichthum  an  Ornamenten.  Den  näheren 
g«s  Alfonso  AlberghetU  von  Perrara 
1559,  er  ist  einfacher,  aber  künstlerisch 
werthvoUer  durch  gute  Vertheilung,  ele- 
gante Ausführung  und  graziöse  Verbin- 
dangron Frauenköpfen  mit  den  Konsolen. 
Der*  andere  wurde  laut  Inschrift  (im 
Innern)  von  Niccolb  de1  Conti,  Artillerie- 
gtaser  der  Republik,  angefertigt,  mit 
köstlichen  Blättern  und  Figuren. 

Der  Porta  della  Carta  gegenüber 
erhebt  sich  die  marmorne  Riesen- 
treppe(*Scala  dei  GigantiJ,  der  feier- 
liehe Aufgang  zum  Sitze  der  Regierung, 
zugleich  der  Schauplatz  für  das  öffent- 
liche Erscheinen  des  Dogen  und  der 
äignoria,  wenn  sie  vom  Palast  zum 
Marknsplatz  niederstiegen.  Der  breite 
Podest  oben  diente  zur  Aufstellung  und 
hier  setzte  sich  der  neuerwählte  Doge 
das  herzogliche  Beretto  auf. 

Ihren  Kamen  erhielt  sie  von  den  zwei 
Koloaalitatuen  1.  Mars  u.  r.  Neptun,  welche 
oben  an  der  Treppe  stehen;  Werke  des 


Jucopo  Sansovino  1554  bis  1566;  sie  sollen 
Venetiens  Gewalt  zu  Land  und  Meer 
darstellen,  daher  wohl  ihre  gespreizte 
Stellung,  welche  ihre  grossartige  Behand- 
lung beeinträchtigt.  Die  Freitreppe  ist  als 
Festtreppe  reich  verziert.  In  feiner  und 
reicher  Weise  setzt  sich  an  ihr  die  Arkaden- 
architektur der  Halle  fort,  die  Anordnung 
des  durchbrochenen  Geländers  ist  originell 
und  einfach,  das  Gesims  überaus  reich  ge- 
gliedert, jedes  Einzelglied  verschwenderisch 
ornamentirt  (selbst  die  Vorderseite  der 
Sprossen  mit  Bleiformen),  die  Kompo- 
sition echt  künstlerisch.  Die  sämmtlichen 
Verzierungen  arbeiteten  Domenico  und  Zter- 
nardino  von  Mantua  unter  Rizzo's  Leitung. 

Vor  der  Riesentreppe,  an  der  Aussen  - 
wand  des  Ganges,  der  zu  ihr  fuhrt,  ist  die 
sogen.  Facciata  delV  Orologio,  1589  bis 
1602  von  Bart.  Monopola  erbaut;  in  sechs 
Nischen  sind  hier  einige  antike  und 
neuere  Statuen  aufgestellt. 

Oben  1.  von  der  Uhr:  Männliche  Ge- 
stalt mit  Pallium;  r.  von  der  Uhr:  Frau 
mit  Füllhorn  (stark  restaurirt).  —  Mitte  1.: 
Mann  in  Toga  mit  Schriftrolle  (Aeschlnes?); 
r.  Frau  mit  kaiserlichem  Diadem  und  Füll- 
horn. —  Unten  1.:  Mann  mit  Pallium  (stark 
restaurirt);  r.  Muse  (?).  —  An  derselben  Wand 
r. :  #schttnes  Monument  des  Herzogs  von  Ur- 
bino.  Francesco,  Maria  della  Rovere,  Ge- 
neralkapitän Venedigs  (der  Fabius  Cunctator 
gegen  Carl  V.),  von  seinem  Enkel,  General 
Francesco  (dem  letzten  seines  Stammes) 
aus  Pesaro  weggenommen  und  Venedig 
geschenkt,  1635  von  dem  Florentiner  Giov» 
Bandini  (Schüler  Bandinelli's)  verfertigt, 
eines  der  besten  Werke  seiner  Zeit;  dann 
eine  antike  Flora  von  Antonio  Rkzo  i486. 

Von  besonderer  Schönheit  ist  die 
grosse  **ÖBtlicheHoffacade,mit  der 
Riesentreppe  verbunden,  eine  köstliche 
Renaissancearchitektur,  von  Antonio 
Rixzo  1485  begonnen ,  von  Pietro  Lom- 
bardo  fortgesetzt  1499 ,  und  von  Scar- 
pagnüio  1545  vollendet;  das  Erdge- 
schoss  und  die  zwei  obersten  mit  runden 
Bogen  zwischen  viereckigen  skulpirten 
Feldern ;  die  Haupthalle  mit  Spitzbogen. 
Ein  wahrer  Kunstschatz  sind  die  Orna- 
mente, in  echtem  Stilgefühl  römischer 
Friese,  besonders  die  Trophäen  der  Pfei- 
ler und  das  herrliche  Gebälk  im  dritten 
Geschoss  mit  den  Blättern,  weiblichen 
Halbfiguren  nnd  Meerpferden. 

Auch  die  *kleine  Facade  gegen  S< 
Marco  hin,  seitwärts  von  der  Riesentreppe, 
am  sogen.  Cortile  de'  Senatori,  ist  ein  sehr 
erfreuliches  Renaissancewerk,  gewöhnlich 
dem  GuglMmo  Bergamtuco  zugeschrieben, 
wahrscheinlich  aber  von   Pittro  Lombardo 
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(1501).  —  Die  westliche  Hoffacade 
gegenüber  der  Riesentreppe  (am  Besten 
auf  dieser  zu  betrachten)  ist  noch  von 
Jiartol.  Bon  begonnen,  doch  erst  unter  dem 


1471;  Adam  korrekter  und  gefühlsini] 
als  die  an  die  mediceische  Venus  in 
Stellung  erinnernde  „sehr  geschnfi 
Menschenmutter. 


Hof  des  Dogenpalastes  in  Venedig. 


Dogen  Cristof.  Moro  1470  vollendet  worden. 
Die  beiden  Statuen  (der  Riesentreppe  direkt 
gegenüber  au  der  Schroalfacade  des  zu 
ihr  führenden  Ganges)  »Adam  und  Eva 
sind  inschriftlich  (an  der  Pllnthe  der  Eva) 
dokumentirte  Werke  des  Antonio  Iiitzo  von 


Die  Riesentreppe  hinan  gelangt  1 
in  die  oberen  Hallenuingange. 
die  erste,  geschlossene  Treppe  ist 
*  Goldene  Stiege  (Scala  tforo), 
vor  dem  Reichthum  der   (vergolde 
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JcAritteii,  ^J^  *eü  sie  nur  die  be- 
«*r»gen  mjJ  ^  goldene  Buch  ein- 
«■rel»  /acop0  L sie  «t  1555  bis  1577 

*3*Mtet  imAkr'U01^110   erbaut,    und 


^.    ^Ju  Stock  "»  das  Atrio 
(Sjn<j      ^ckverzierungen  und 

iÖonsj^  4en  tt»11™  beengten 
leicJiü,        kden  ausserordent- 
Obfe tS^t  der  Dekoration  (Sta- 
rt ^N  Franco],  Keliefs, 
'  ^eckt.    Sie  bildete  den 
***  den  Magistratssälen. 
■■«a n!Sier,8<*1*d,oro.  namentlich 
**D  7w7rltte»  Korridor  sind 
h^S  *ehr  ff0*»  Büsten  be- 
''Vor.   hZl****     aufgestellt:     Im 
***J  *£«**?  goldenem   Stiege: 
ttd  pITt  ^?l°  z«no,  dann  Pietro 
l£!2  Parot».    Am  Ende   im 
25!ft d   Apoitolo  Zeno,  Cas- 
fc-ßJJ^c?l£eJlinr8  Portrait),  1»65, 

Stof  -  m, ^i!:er»  ^t™  Manutius, 

iXnwvä/.-  *«?  **  r  Idor:  1.  Marco 

r\£XT    T  ^sc«mo«zL  —  5.  Bei- 

-  rS^nT  '  l?*»*oretto.  Dann  eine 

MES.ru-     Andrea   Oritti. - 

~  W«n Tikß^x  "^^  -Andrea  Dandolo 

.*^l£2?V~  Im  ».Korridor. 

Marceuo.—  ».  Ooldoni.  —  9.  Ugo 

1  8cite^?^.laa«rn  der  beiden 

**reBJ!«    gemacher    fUr    die 

»  CtftfSf!?^  Anditori,  sowie  1. 

wo  »e  ^.eiefce  des  Dogen  aus- 


ser noides^chenEcke  der  HaUe 

t>reit*  J*«Ppe   (<ne  nächste 

gc»l»  ttoro)  in  dasHaupt- 

rfc  des  Palastes  hinan;    nach 

Absate  führt  die  Treppe  1.  zur 

(9.  »2»),  r;  zum 

aTCheologicO    (  Antike  n- 
g#e  der  Marmorstatuen  und 

keldf  ."^  eigentlich  untersagt, 
-j"?f  bei  allen  Ansgangsthüren  als 
MCiarn  *Panallcb  erwartet.  VerzeiohniM 
a^B^rirergi^P^er  Katalog  mit  47  TafelnlO  Fr. 
«frC-t*01^!^^^  16»  J»hrh.  war  hier 
Bis  ^^fd«  JÖogen.     Die  Sammlung 

.  '^oB»,IB8TT-Drane  von  einem   Legate 

Ä«**  fl^'nÄ^Ui-rf  (t  1583)  und 
Abb   Card-  J^TJ-jf  den  Patriarchen    von 


AÄSÜe^.JXvßccMal'ibreria;  1536  er 
""  **e      W*&  der  er8te  KatAlo&  in 


TOD  ' 


zwei  Foliobänden  mit  Stichen.  Erst  1825 
kam  die  Sammlung  hierher. 

I.  Eingangssaal  (Corridoro). 

1.  Juppiterkopf.  —  2.  Frauenkopf.  — 
3.  Bacchische  Vase.  —  7.  Frauenkopf  iu 
griechischem  Marmor  mit  Opferschleier  und 
eingesetzten  Augen.  —  9.  Archaistische 
Minervastatue,  griechische  Arbeit.  —  10. 
Jugendlicher  Bacchuskopf.  —  12.  Stark 
restaur.  Venus.  —  18.  Caracallakopf.  —  16. 
Weibliche  Gewandstatue,  griechisch,  nach 
älterem  Vorbild  (mit  modernem  Kopf).  — 
18.  Bacchantin.  —  20.  Ao&kulap,  zu  Abano 
bei  Padua  1766  gefunden.  —  23.  Herbst- 
hora.  —  24.  *Pallaskopf.  —  26.  Weibliche 
Figur  (griech.  Motiv).  —  27.  Kandelaber 
aus  antiken  und  modernen  Stücken, 
mit  Opferinstrumenten.  —  29.  Venus  und 
Amor ;  zierliche  kleine  Gruppe  (fehlt  der  Kopf, 
rechter  Arm,  linker  Oberarm).  —  32.  Knabe 
mit  Gans.  —  34.  Büste  des  Sonnengottes  (aus 
Griechenland).  —  85.  Der  Bogen  spannende 
Amor  nach  griech.  Vorbilde  (die  Stelluug 
des  Kopfes  verändert)  stark  restaurirt.  —  86. 
Tiberiuskopf.  —  3«.  Juppiter  (nur  Kopf  und 
Oberleib  antik).  —  39.  Vespasiankopf.  —  40. 
♦Lachender  Satyrkopf.  —  41.  FauBtina,  kleine 
zierliche  Gewandfigur  (die  griechische  Iu- 
schrift  an  der  Plintüe  ersucht,  die  Statuette 
nicht  zu  verderben).  Der  feine  Kopf  ist  auf- 
gesetzt. —  46.  Berauschter  Silen  (nur  we- 
nige Thoilo  antik).  —  48.  Jünglingskopf.  — 
49.  Nereide.  —  51.  *Muse  mit  antikem,  auf- 
gesetztem Kopfe,  In  karyatidenartiger  Hal- 
tung, römische  Kopie  nach  altgriechischem 
Vorbilde  (zu  Ossero  ausgegraben  vor  15»7). 

—  56.  *Melpomene,  römische  Kopie  eines 
altattischen  Vorbildes.  Die  Statue  kam 
1J95  aus  dorn  Pieta  -  Spitale  hierher.  — 
Rechte  Wand:  58.  »Trajanskopf.  —  60.  Clau- 
diuskopf. —  63  und  67.  Zwei  Aren  mit 
bacchischen  Keliefs.  —  64.  Tiberius.  —  66. 
Kopf  des  M.  Antonius.  —  68  u.  70.  Zwei 
dreiseitige  Fussgestelle,  dem  Mars  geweiht. 

—  69.  *  Fragment  einer  sitzenden  Frauen- 
gestalt; griechisch,  das  werth vollste  Stück 
der  Sammlung.  —  72.  Weiblicher  Barbaren- 
kopf. —  77.  Statue  einer  Frau  mit  Tunika  und 
Schleier.  —  80.  »Ruhender  Apollo ,  römische 
Kolossalstatue,  wahrscheinlich  aus  Hadriani- 
scher  Zeit.  —  85.  Sog.  Dionysos  und  Arnpelo$ ; 
die  Oberschenkel  modern;  der  Dionysos- 
kopf aufgesetzt;  der  Torso  ist  kein  Dionysos. 

—  90.  Minerva,  Kolossalstatue,  römische  Ko- 
produktion eines  attischen  Originals  aus 
dem  5.  Jahrh.  —  95.  Dioscur  (verdorben  und 
restaurirt).  —  97.  Büste  des  jugendlichen 
Bacchus. 

H.Saal.Stanza  degli  Scarlatti 
(ScfiarlachzimmerJ,  früher  Schlafzimmer 
der  Dogen,  später  Aufbewahrungsort  für 
die  Scharlachgewänder  desGrossenRaths ; 
die  reiche  Decke  nach  dem  Entwürfe 
Scarpagnino's,  1530. 

Links:  102.  Bogenspannender  Amor 
aus  parischem  Marmor  (Replik  nach  Prasi- 
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tele«);  trotz  starker  Restaurationen  ein 
schöne«  Werk.  Die  Löwenhaut  an  dem 
Stamme  Hess  an  einen  den  Bogen  des  Her- 
kules prüfenden  Amor  denken.  Der  Kopf 
Ist  eine  antike  Restauration.  —  107.  Drei- 
eckige Kandelaberbasis ,  aus  dem  2.  Jahrh., 
mit  ägyptischen  Gottheiten.  — 119.  Statuette 
des  Odysseus  (modern?).  —  113.  Panskopf, 
der  als  Bogenschlüssel  diente.  —  121.  Pan 
mit  der  Syrlnx  (Tracht  und  fein  lebendiger 
Charakter  weisen  nach  Attika).  —  125.  Basis 
mit  Zeusattributen.  —  123.  Tasse  von 
grauem  Serpentin.  —  129.  (unter  128) 
Fragment  einer  Frauenstatue.  —  Darüber 
r.  130.  #Frauenstatuette ,  angeblich  Julia, 
Tochter  des  Titus,  als  Venus  victrix.  — 
133.  Apollo  aus  parischem  Marmor  (hie  und 
da  mit  carrarischem  ausgebessert).  —  134. 
Fragment  einer  Gruppe  von  Amor  und 
Psyche.  —  138.  Leda  und  der  Schwan,  stark 
restaurirt.  —  140.  Dreieckige  bacchische 
Basis.  —  143.  Venus  genitrix  (Kopf,  Arme 
und  Ende  des  aufgehobenen  Gowandes 
restaurirt).— 144, 145  u.  153.  **Drei Gallier 
aus  dem  Weihgesehenke  des  Attalus, 
Attalus  II,  König  von  Pergamum,  stiftete 
200  v.  Chr.  als  Weihgeschenk  eine  Reihe 
von  31/9  F.  hohen  Bildwerken,  die  sammt- 
lich  die  Ueberwindung  barbarischer  Mächte 
durch  die  Hellenen  und  ihre  Götter  zum 
Gegenstand  hatten,  auf  die  Akropolis  von 
Athen  (später  kamen  sie  nach  Rom  und 
wurden  von  Kard.  Grimani  1523  Venedig 
vermacht).  Die  Beweisführung,  dass  diese 
drei  Gallier  flammt  sieben  andern  noch  er- 
haltenen Figuren  (eine  Im  Vatikan  s.  „Rom", 
Bd.  II;  vier  in  Neapel  s.  „Unter -Italien") 
zu  diesem  Weihgeschenk  gehören,  ist 
das  Verdienst  von  Bnrnn.  Von  den  vier 
Gruppen  des  Weihgeschenks  stellte  eine  die 
Vernichtung  eines  gallischen  Heerhaufens 
in  Mysien  durch  Attalus  dar  und  die  vene- 
tianischen  Exemplare  sind  griechisch«  Ori- 
ginale aus  dieser  Gruppe:  144.  Gallier 
von  echtem  Barbarentypus,  halbbekleidet 
und  ins  Knie  gesunken,  noch  gegen  den 
(berittenen)  Gegner  sich  in  mühsam  aufrech- 
ter Haltung  vertheidigend  (rechter  Arm  neu). 
— 145  (unter  144)  todt  hingestreckter  Jüng- 
ling, er  ist,  schon  zuvor  mit  einer  Wunde 
in  der  Brust,  durch  einen  Pfeilschuss  völlig 
durchbohrt,  plötzlich  rücklings  hingestürzt; 
der  sechseckige  Schild  und  der  knappe 
Metallgurt  bezeichnen  ihn  als  Gallier;  die 
schöne  Gestalt  hat  aber  nichts  Barbarisches, 
auch  die  Physiognomie  (Kinn,  Lippen  und 
Nase  sind  ersetzt)  hat  etwas  Ideales  und 
Griechisches.  —  153.  Rückwärts  nieder- 
geworfener Gallier,  noch  in  Abwehr  gegen 
den  völligen  Fall;  besonders  im  Nackten 
von  ausgezeichneter  Schönheit,  die  Stellung 
bewunderungswürdig  lebendig  komponirt, 
der  Barbarentypus  deutlich  ausgeprägt. 
(Neu  sind  beide  Arme,  das  die  eine  Hand 
umgebendo  Stück  der  Basis  und  das  linke 
üntcrbein.  Im  Original  hielt  er  wohl  in 
der  Linken  den  Schild  und  in  der  Rechten 
das  Schwert.)  „Die  Verbindung  des  Pathe- 
tischen mit  dem  Naturalistischen  ist  hier 


das  (in  der  griechischen  Kunstentwickelui] 
nach  dem  4.  Jahrh.)  Nene,  Charakfc 
ristische  und  Ergreifende."  Friederichs.  - 
146.  Weibliche  Figur  (Wiederholung  ein< 
altattischen  Gewandflgur  aus  Phidias  Zelt 
148.  (über  149)  «Ganymed  vom  Ada 
geraubt  (schwebend  aufgehängt);  römiscb 
Arbeit  nach  griechischem  Original  vo 
Leochares  (c.  880  vor  Chr.).  Der  Adler  1 
hier  Zeus  selbst  —  149.  Mithrasopfer,  rtai 
restaurirt.  —  150.  Thell  eines  KobsM 
fusses.  —  164.  Schlafender  Amor.  —  15 
Dreieckige  bacchische  Basis.  —  161.  Hekst 
Hermenschaft.  —  163.  +Mädchen,  eiaes  d< 
edelsten  Stücke  der  Sammlung,  in  ansprach! 
loser  Ausführung  (Kopf  nicht,  zugehörig).  - 
166.  Frauengestalt  als  Kleopatra  restaurir 

—  169.  (Zuunterst)  Hermaphrodit  und  8atyi 
fragmentirte  Gruppe.  —  170.  Schreitend 
Frauengestalt  (mit  modernem  Kopf);  ■«W» 
Arbeit  in  parischem  Marmor.  —  172.  Venu 
Statuette  (stark  restaurirt).  —  179.  PrU 
Sterin.  — 185.  Jupplterstatuette.  —187.  Psni 
köpf  (mit  Stucknase). 

Der  Kamin  mit  feinen  nicht  Üba 
ladenen  und  höchst  eleganten  Oma 
menten,  von  1490  mit  dem  Wappen  de 
Dogen  Agostino  Barbarigo  unter  de 
Corniche,  aus  der  Schule  der  Lombard 
schon  entschieden  der  Renaissance  aij 
gehörend.  (Cicognara:  „Es  gleicht  meh 
dem  weichen  Wachs,  als  dem  Marmor". 

—  üeber  der  Eingangsthür:  Der  Dogj 
Leonardo  Loredan  mit  Heiligen  vo 
Maria,  Relief  von  Pietro  Lombardo  (,$ 
Seele  Giovanni  Bellini's  in  Marmor"). 

HI.  Saal:  Stansa  dello  Send 
(Wappensaal) ;  hier  hing  das  Wappei 
schild  vom  Hanse  des  regierende 
Dogen.  Schon  im  16.  Jahrh.  diente 
die  Wände  für  geographische  Kork 
der  Länder,  die  von  berühmten  venet 
anischen  Reisenden  besucht  worde 
waren  (Marco  Polo ,  Marino  Sanudo  1 
A.)  Nach  den  alten  von  Ramusio  g< 
fertigten  wurden  unter  Leitung  vo 
Franc.  GriseUini  1762  die  jeteigen  i 
Oel  ausgeführt.  R.  in  der  Mitte  hin* 
*Fra  Monroes  Weltkarte  (Mappamondo 
1457  bis  1459  gefertigt,  1810  aus  dm 
Kamaldulenserkloster  von  S.  Michel« 
Dieses  berühmte  Denkmal  mittelaltei 
lieber  Geographie  erschien  1850  i 
Kupferstich  jbu  Paris.  Eine  Erdkuge 
karte  (Planlsphaerium)  mit  sechs  Tafel 
in  Holzschnitt  (die  Erde  in  Hentfora 
von  Hadgi  Mehemet  ans  Tonis,  1559  (at 
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einer  türkischen  Galeere  von  den  Vene- 
tianern  1661  erbeutet).  —  B.  nebenan: 
IV.8aal:8tanzadegli8cudieri, 
einet  Zimmer  der  Leibwache  des  Dogen, 
jetzt  Sola  dei  Basstrüievi. 

An  der  linken  Wand:  188.  Aegypti- 
aehe  Grabetele.  —  189.  Herkules  und  Om- 
pbale,  in  parlsehem  Marmor.  —  190.  Opfern- 
der Krieger  mit  Priesterin  und  Opferknabe. 
—  193  und  199.  "Vortreffliche  Reliefs  aus 
Augusteischer  Zeit  (Genien  mit  den  Attri- 
buten 8aturns).  —  196.  Ranb  der  Proserpina 
(Kora),  von  einem  Sarkophag.  — 196.  #8arko- 
phagrelief  mit  dem  Untergang  der  NJobiden 
(drei  Senne  reitend,  einer  vom  Pferde  stür- 
zend; statt  des  Pädagogen  hier  zwei  Hirten 
als  Idealdarsteüung  eines  frtth  Gestorbenen. 
— 198.  Vothrstele  an  Aeskulap.  —  800.  Opfer 
an  Herkules.  -=  804.  Ehrendekret  des  Athe- 
niensiflchen  Senats  vor  Delos  an  Eubulos 
Ton  Marathon ,  der  an  den  panathenälschen 
Spielen  den  goldenen  Kranz  errungen,  und 
als  Priester  der  Kabyren,  des  Aeskulaps 
und  Baeehus  auf  eigene  Kosten  die  Opfer 
für  die  Athenienser  und  Römer  unterhielt.  — 
808.  Brne  cylindrlsche  Ära,  die  sich  1758  an 
der  Kirche  S.  Andrea  in  Athen  befand.  — 
807,  «13, 814.  Antike  Inschriften  und  Cippen, 
in  Trmchyt  der  Euganeen.—  810.  Geflügelter 
Knabe  mit  Korb  und  Hase  (Orabbild  des 
Herbstes).  —  811.  Grabstein  aus  Vero- 
nestsehem  brocateüo  antico.  —  817.  Cylin- 
drlsche Ära  in  griechischem  Marmor 
mit  TMerschädeln;  aus  S.  Salvstore  zu 
Murmno ,  wo  sie  als  Basis  des  Taufbeckens 
diente.  —  819.  Aschenurne  mit  einst  ver- 
goldeten Buchstaben,  aus  der  Zeit  der 
Antonine.  —  880.  Griechisches  Grabrelief  mit 
einer  sitzenden  Frau,  welche  Linnen  aus 
einem  Korbe  nimmt.  —  888.  Um  eine  Ken- 
taurin streitende  Kentauren.  —  888.  Drei 
Satyre  In  der  Weinlese.  —  888.  Ceres- 
prlesteiin  mit  griechischer  Inschrift  (ein 
Werk  des  16.  Jahrb.).  —  888.  Relief  mit  der 
Geschichte  von  BIto  und  Kleobis  in  vier 
Seesen.  —  889.  8arkophagreHef  mit  Iphi- 
genia  und  Orestes  (mlttehnlssige  Arbeit). 
—  831.  ^Fragment  eines  griechischen  Frieses 
mit  dem  Kampf  der  Achäer  nnd  Trojaner 
um  die  Schiffe.  —  834.  Triton.  —  836.  »Bac- 
chant, von  einem  Sarkophagdeckel.  —  889. 
Vierseitige  Kandelaberbasis  mit  bacchischen 
Darstellungen.  —  841.  Korinthisches  Kapital. 
848.  und  844.  Griechische  Inschriften  mit 
Vertragen  zwischen  den  Bewohnern  von 
Rhodos,  Magnesia  etc. 

Zurück  durch  den  III.  Saal  in  den 
V.Saal:  Stanza  d'udiensa, ehe- 
maliges Audienzzimmer  des  Dogen,  jetzt 
Sola  dei  Busti. 

Linke  Wand:  846.  Diana  (mit  neuem 
Kopf).  —  Darunter:  847.  Kolossalkopf  Ha- 
drians.  —  848.  Eine  Garten  -  Venus.  —  849. 
Sitzende  Hygieia  (mit  aufgesetztem,  fremdem 
Kopfe).  —  860bis800.  Büst  en:  880.  •Kolos- 
salkopf eines  Bacchanten  (aus  dem  Pal.  di 


Veneria  In  Rom).  —  858.  Kolossalkopf  einer 
Frau  (Canova:  „assai  bella").  —260.  Kolossal- 
büste  der  Pallas.  —  868.  Caügulakopf.  —  870. 
871.  Augustusbüste.  —  Juppiterkopf.  —  873. 
Jünglingsbüste  mit  Parzen.  —  876.  Marc 
Aurelkopf.  —  877.  Aeskulapkopf  (Antik?).  — 
879.  Büste  von  Licinius  Senior  (von  einer 
Statue).  —  888.  Junokopf  (Venus  regln»*/). 
—  886.  Büste  von  Septimins  Severus.  —  898. 
»Vltelliusbüste.  —  896.  Frauenkopf.  —  899. 
Kopf  einer  Bacchantin  (aus  dem  Pal.  dl 
Venezia  in  Rom). 

Der  Kamin  wie  im  II.  Saal. 

VI.  Saal:  Die  berühmte  Mflnz- 
gAmmlong  nur  Mittwoch  von  8  bis  4 
Uhr  zu  sehen. 

Durch  die  Säle  des  Archäologischen 
Museums  zurück  kommt  man  zu  der 
Treppe  und  auf  dieser  1.  zur : 

Bibliothek;  zur  Benutzung  täglich 
9  bis  4  Uhr,  zur  Besichtigung  nur  Mitt- 
wochs 3  bis  4  Uhr;  im  Zimmer  des  Biblio- 
thekars (zweiter  Saal)  werden  dann  die  be- 
rühmtesten Schätze  der  ca.  130,000  Bände 
und  10,000  Manuskripte  umfassenden 
Bibliothek  auf  Verlangen  vorgezeigt.  Zu 
den  berühmtesten  Manuskripten  mit 
Miniaturen  gehören:  Das  *  Brevier  des 
KarcL  Qrimani  mit  mehr  als  100  ausge- 
zeichneten Bildern  von  niederländischen 
Malern  (Memling  u.  A.)  des  15.  Jahrh. 
(es  wird  jeden  Mittwoch  Punkt  3  Uhr 
den  Besuchern  vorgelegt);  ein  Dante 
mit  giottesken  Miniaturen  aus  dem  14. 
Jahrh.;  Psalterium  aus  dem  10.  Jahrh.; 
die  Geographie  des  Ptolemäus;  Ma- 
nuzzi's  Memoiren ;  Herbarium  von  Ber- 
nardino  Binio,  1415.  —  Auch  werden  hier 
die  berühmten  antiken  Camten  eines  Zeus 
Aigiochos  (mit  dem  Aegisschilde  für  den 
Titanenkampf)  und  eines  mit  Eichenlaub 
gekrönten  Zeus  aufbewahrt.  Der  schöne 
Plafond  zeigt  eine  Anbetung  der  Weisen 
von  Paolo  Veroneee.  —  Zur  Bibliothek 
gehörig  und  zum  Theil  mit  Büchern  und 
Handschriften  belegt,  sind :  der  Saal  des 
Grossen  Käthes  und  das  Wahlzimmer, 
zu  denen  man  aus  diesen  Zimmern  durch 
den  Korridor  gelangt  (wer  das  Biblio- 
thekzimmer nicht  besuchen  will,  gelangt 
vom  Archäologischen  Museum  gleich  1. 
hinan  zur) : 

*8ala  dei  Maggior  Consiglio, 
einst  Saal  des  Grossen  ßathes  (wenn  ge« 
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schlössen,  anläuten),  durch  seine  Grösse 
und  seinen  malerischen  Schmuck  weit- 
hin berühmt;  hier  tagte  der  ganze  stimm- 
berechtigte Adel  Venedigs,  und  in  den 
Revolutionstagen  von  1848  und  1849 
hielten  die  Volksvertreter  hier  ihre 
Sitzungen.  Der  Saal  hat  52,3  m.  Länge, 
25,4  m.  Breite,  15,4  m.  Höhe.  1477 
brannte  es  in  diesem  und  dem  folgenden 
Saale  und  kostbare  Gemälde  von  Bellini, 
Tizian  und  Paolo  Veronese  gingen  zu 
Grunde.  Antonio  da  Ponte  leitete  die 
Restauration.  Der  Schmuck  des  Saales 
bezieht  sich  auf  die  bedeutendsten  Thaten 
der  Republik,  r.  auf  die  Begebenheiten 
nach  der  Ankunft  des  Papstes  Alexander 
III.  in  Venedig;  1.  die  Thaten  des  Enrico 
Dandolo,  gegenüber  dem  Dogensitze  der 
Triumph  nach  dem  Siege  Andrea  Con- 
torini's  zu  Chioggia,  am  Fries  umher 
die  Bilder  von  76  Dogen,  an  der  Decke 
die  bedeutendsten  Unternehmungen  der 
VeneÜaner. 

An  der  Eintrittswand:  THntoretto's 
Paradies,  ein  schon  seiner  Dimensionen 
wegen  berühmtes  OelgemÄlde,  25,40  m. 
lang,  10,20  m.  hoch;  es  bedeckt  die 
Reste  eines  in  jenem  Brande  verwüste- 
ten Fresko ,  Krönung  Maria ,  von  Gua- 
riento  Padovano ,  1365  (dessen  Stich  von 
1517  hier  aufbewahrt  ist). 

„Die  Hauptfiguren  in  Tintoretto's  Bilde 
sind  vortrefflich  gemalt  und  gezeichnet, 
aber  Alles  iat  dermassen  angefüllt,  das* 
anch  die  fernste  Tiefe  wieder  eine  ziem- 
lich nahe  Wand  von  Gesichtern  zeigt.  Um 
lauter  Lebendiges  zu  geben,  beschränkte 
Tintoretto  die  Wolken  auf  das  Notwen- 
digste und  Hess  seine  Heiligen  in  einer  Art 
schweben,  baumeln,  auf  den  Mantel  oder 
gar  auf  Nichts  lehnen  und  liegen,  dass  dem 
Beschauer  in  ihrem  Namen  schwindlich  wird. 
Die  fliegenden  Engel  wirken  wahrhaftig 
wohlthatig  daneben.  Die  Komposition  zer- 
streut sich  in  lauter  Farben-  und  Lichtflecke 
und  nimmt  nur  in  der  Mitte  einen  bessern 
Anlauf.  Aber  die  grosse  Menge  vorzüg- 
licher Köpfe,  meist  auf  dem  hellen  Grunde 
ihres  Nimbus,  geben  diesem  Werke  immer 
einen  hohen  Wcrth,"  Burckhardt. 

tS"  Will  man  die  31  historischen 
Wandbilder  (in  der  Mehrzahl  von  nicht 
»ehr  hohem  künstlerischen  Werthe),  in 
ihrer  geschichtlichen  Reihenfolge 
betrachten,  so  beginne  man  vom 
Throne  aus  von  der  Rechten  zur 
Linken  den   Gang  um  den   Saal: 

1.  Begebenheiten  des  Papstes  Alexan- 
der III.  und  Kaiser  Friedrich  Barbarossa'»  und 


des  Dogen  Zijni  (1177),  vgl.  8.  251.  1.  Alexai 
der  III.vomDogen  SebastianoZianiimKlostc 
della  Carita  zu  Venedig  erkannt,  von  de 
Erben  de$  Paolo  Veronese  (d.  h.  von  seinei 
Bruder  Benedetto  und  seinen  Söhnen  Carl 
und  Gabriele).  —  2.  Abreise  des  päpstliche 
Legaten  und  venetianischen  Gesandten  na< 
Pavia  zu  Friedrich  Barbarossa,  von  Dt 
selben.  —  3.  Ueber  dem  Fenster :  Der  Do* 
empfängt  vom  Papste  die  geweihte  Ken 
von  Leandro  Bassano.  —  4.  Die  Gesandte 
des  Papstes  und  Venedigs  bieten  zu  Pav 
dem  Kaiser  Freundschaft  an,  von  /oooj 
Tintoretto.  —  5.  Der  Papst  überreicht  de; 
Dogen  bei  dessen  Einschiffung  den  Dege 
von  Francesco  Bassano.  —  6.  Abreise  d< 
vom  Papste  gesegneten  Dogen,  von  ifa 
Fiammingo.  —  7.  Seeschlacht  zwischen  de 
Venetianern  und  den  Kaiserlichen  bei  Sa 
vore,  und  Gefangennehmung  des  kaise 
liehen  Sohnes  Otto,  von  Domsnico  Tintordt 

—  8.  (Ueber  der  Thür  der  Sala  deUo  Scn 
tinio.)  Der  Doge  stellt  dem  Papste  die« 
Sohn  des  Kaisers  vor,  von  Andrea  Vincent** 

—  9.  Papst  und  Doge  schicken  den  Sofa 
des  Kaisers  zu  Friedensverhandlungen  m 
demselben  ab ,  von  Jacopo  Palma  Oiovane.  - 
10.  Der  Kaiser  vor  S.  Marco  zu  den  FBas* 
des  Papstes,  von  Federigo  Znccaro  (dies« 
„Kunstverderber"  hat  sich  hier  eingedrioi 
wie  der  Oeschichtsverderber).  —  ll(Uebe 
der  Thür  zur  Quarantia)  Papst,  Kaiser  an 
Doge  kommen  nach  dem  FriedensschluM 
zu  Ancona  zusammen,  von  Oirolamo  Ua» 
barato.  —  12.  (An  der  andern  Wand.)  D« 
Papst  gibt  dem  Dogen  in  der  Laterankircfa 
zu  Rom  für  die  ihm  gegen  den  Kaiser^ 
leisteten  Dienste  Geschenke  und  des  Vci 
mählungsring  mit  dem  Meere,  von  Oisli 
del  Moro. 

II.  Begebenheiten  des  Dogen  Enrico  Dai 
dolo  (1201  bis  1204)  vgl.  S.  252  und  Sieg  b 
Chioggia  (1378),  S.  263.  Die  historiset 
Reihenfolge  beginnt  hier  von  Tintoretto 
Paradies  an,  längs  der  Wand  gegen  «lc 
Molo:  1.  Der  Doge  Enrico  Dandolo  ui 
die  Kreuzfahrer  beschwören  in  8.  Man! 
den  Kreuzzug,  1201,  von  Jean  U  (Xerc  ai 
Nancy.  —  2.  Belagerung  von  Zar*  dur< 
die  Kreuzfahrer,  1202.  von  Andrea  ViceatU 

—  3.  Uebergabe  von  Zara,  1204,  von  Doms 
TlntoreUo.  (Vom  Altan  herrliche  Aussiel 
auf  die  Lagunen.)  —  4.  Alexius  Comnenj 
Sohn  des  griechischen  Kaisers ,  ruft  o 
Venetlaner  zur  Hülfe  gegen  seinen  Vf 
Isaak,  von  Andrea  VicenUno.  —  5. 
erste  Uebergabe  Konstantinopels  an 
Venetianer  und  Franzosen,  1203,  von .' 
Giovane.  —  6.  Zweite  Uebergabe  von 
stantinopel  1204,  von  Dom.  Tintoretto.  -* 
Balduin  von  Flandern  in  der  Sophienki 
zu  Konstantinopel  zum  Kaiser  gewählt, 
A.  Vtcentino.  —  8.  Balduin,  von  Dt~ 
zum  griechischen  Kaiser  gekrönt 
Aliense,  —  9.  »Der  Doge  Andrea  Conl 
kehrt  von  Chioggia  als  Sieger  Über 
Gcnueser  zurück,  1.  Juli  1380,  von  l 
Veronese.  Ueber  diesen  historischen  Wi 
bildern  lauft  ein  Fries,  in  welchem,  je 
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in  jedem  Felde,  die  Bildniste  der  Dogen 
gemalt  sind,  die  Mehrzahl  von  Jacopo  2in- 
torette;  sie  beginnen  (an  der  Wand  gegen 
den  Hof)  an  der  frühem  Stelle  des  Dogen- 
throne« (nach  r.)  mit  Obelario  Anienorio  (804), 
unter  welchem  der  Dogenritz  nach  Venedig 
(Rialto)  kam  (S.  247)  and  endigen  mit 
tJirolamo  Priuli  (f  1567).  Der  Doge  Marino 
Fuliero,  der  hier  die  48.  Stelle  hätte  einneh- 
men sollen,  fallt  in  die  Ecke  der  Schmalwand 
nnd  statt  seines  Bildnisses  ist  hier  eine 
»chwarze  Tafel  mit  der  lateinischen  In- 
schrift „Bildnissstelle  für  den  wegen  seiner 
Verbrechen  hingerichteten  Marino  Falieri". 
(8.  100.) 

Die  drei  grossen  Deekenbüder  sammt 
den  vielen  Seitenstücken  behandeln  den 
Siegesruhm  Venedigs  nnd  Eroberungen 
im  1 5.  nnd  Anfangs  des  16.  Jahrh.  —  Kehrt 
man  Tintoretto's  Paradies  den  Bücken 
nnd  beginnt  bei  der  ersten  der  drei  Ab- 
theilnngen,  so  sieht  man : 

1.  1.  *  Verteidigung  Scutari's  durch 
Antonio  Loredano,  1474,  von  Paolo  Veroneae. 

—  2.  r.  Einnahme  Srayrna'a  von  Pietro 
Mocenigo,  1471,  von  Dem».  —  3.  1.  Sieg  des 
Damiano  Moro  zu  Polesella  gegen  den 
Herzog  von  Ferrara,  1482,  von  Franc.  Banano. 

—  4.  r.  Sieg  der  Venetianer  bei  Casal- 
maggiore,  gegen  Visconti  von  Mailand,  1446, 
von  Dem».  —  5.  1.  Sieg  des  Vittor  Soranzo 
fiber  den  Herzog  von  Ferrara  bei  Casteir 
Argenta,  1482,  von  Jacopo  Tintoretto.  — 
6.  r.  Seeiiieg  auf  dem  Oardasee  von  Stefano 
Oontarin!  gegen  den  Herzog  von  Malland, 
1444,  von  Dem».  —  7.  1.  Jacopo  Marcello 
nimmt  den  Aragonesen  Gallipoli,  1484,  von 
Dwm».  —  8.  Franc.  Barbaro  verthoidigt 
Brescia  gegen  den  Herzog  von  Mailand, 
1438,  von  Dem».  —  9.  1.  Giorgio  Cornaro 
schlagt  die  Kaiserlichen  zu  Cadore,  1508, 
von  Frame,  ßattano.  —  10.  r.  Die  Venetianer 
besiegen  unter  Carmagnola  den  Herzog  von 
Mailand  bei  Maclodio,  1427,  von  Dem».  — 
11.  h  Padua  unter  Andrea  Gritti  wieder 
erlangt,  1500,  von  Palma  Oiovane.  —  12.  r. 
Sieg  auf  dem  Po  von  Franc.  Bembo  gegen 
den  Herzog  von  Mailand,  1427,   von  Dem». 

Diese  Bilder  sind  durch  20  Chiaroscuri 
getrennt,  in  welchen  von  Aliense,  A. 
Vicentino  u.  A.  16  andere  gloriose 
Begebenheiten  der  Republik  und  vier 
Trophäen  dargestellt  sind.  —  Die  drei 
grossen  *Deckenbilder:  1.  Venedig, 
von  der  Victoria  gekrönt,  nimmt  Völker 
und  Provinzen  unter  ihren  Scepter  auf, 
von  Palma  Oiovane.  2.  *Der  Doge  Nic- 
colö  da  Ponte  mit  dem  Senat  und  den 
Gaben  der  unterworfenen  Städte  vor  der 
göttlichen  Venezia,  von  Jac.  Tintoretto. 
3.  **Die  Apotheose  Venezia's,  v.  Paolo 
Ferotiese;  oben  die  himmlische  Alle- 


gorie :  Venezia  von  Ehre,  Friede  und  Frei- 
heit zu  den  Göttern  geleitet,  Juno  und 
Ceres  als  Repräsentanten  der  Grösse  und 
des  Reichthums,  unten  der  festtägliche 
Glanz  der  Erde,  auf  einer  Balustrade 
Nobili,  Kri  jger,  schöne  Mütter  in  präch- 
tiger, architektonischer  Einrahmung  mit 
der  himmlischen  Ceremonie  in  Einklang 
gebracht.  • 

R.  unter  dem  Bilde  des  vom  Dogen 
dem  Papste  präsentirten  kaiserl.  Sohnes 
führt  eine  Thür  aus  diesem  Saale  durch 
einen  schmalen  Gang  (mit  der  Marmor- 
b üste  des  Kaisers  Franz  X.,  von  Angelo 
Pizzi)  in  die 

Sala  dello  Scrutinio  (Wahl- 
»immer),  gegen  die  Piazzetta  liegend;  er 
enthielt  bis  1532  die  vonKard.  Bessarion 
binterlassene  Bibliothek,  und  wurde  dann 
zum  Saal  für  die  Squittini  umgewandelt, 
für  die  Wahl  der  41  Nobili,  welche  den 
Dogen  zu  wählen  hatten,  und  für  die 
Aemterwahlen.  (Jetzt  sind  hier  wiederum 
zunächst  Manuskripte.)  Die  Dekoration 
ist  eine  Fortsetzung  vom  Saal  des  Grossen 
Rathes  (S.  323). 

An  der  Eingangswand:  *Das Welt- 
gericht, von  Palma  Giovane ;  ein  für  das 
venetianische  Kolorit  beachtenswerthes 
Bild.  An  der  rechten  Wand:  1.  *Zara 
den  Ungarn  wieder  entrissen,  1346,  von 
Jac.  Tinioretlo.  —  2.  (Ueber  dem  Fenster) 
Einnahme  von  Cattaro  in  Dalmatien  durch 
Vlttore  Pisano,  1378,  von  A.    Vicentino.  — 

3.  Seesieg  bei  Lepanto,  1571 ,  von  Dem».  — 

4.  (Ueber  dem  Fenster)  Schleifung  des 
Kastells  Margaritino  In  Albanien,  1571,  von 
Pietro  Bellotti.  —  5.  Seesieg  des  Lazzaro 
Mocenigo  über  die  Türken  bei  den  Darda- 
nellen ,  1698,  von.  Pietro  Liberi  (der  gigan- 
tische Türke  vorn  gab  dem  Bilde  den  Namen 
„lo  Schiavo  del  Liberi).  —  Dem  Eingang 
gegenüber:  *Triumphbogen,  dem  Dogen 
Francesco  Morosini  Peloponnesiaco  (Er- 
oberer Morea's  und  Athens)  vom  Senate 
errichtet,  1694  (8.  276),  die  Architektur 
wahrscheinlich  von  Andrea  Tirali;  die  sechs 
tüchtigen  Bilder  von  Gregorio  Laaarini 
(Allegorien  des  Friedens,  der  Religion,  des 
Verdienstes,  der  Einnahme  von  Morea,  des 
nachtlichen  Scesieges,  des  Landsieges  bei 
Leucas  und  Nicopolis).  —  An  der  linken 
Wand  (gegen  die  Piazzetta):  1.  Pipin  be- 
lagert Rialto,  809,  von  A.  Vicentino.  — 
2.  Sieg  im  Kanal  Orfano  über  Pipin,  von 
Dem»,  —  3.  Seesieg  der  Venetianer  bei  Jaffa 
über  den  Kalifen  von  Aegypten,  1128  (Marco 
Barbaro  schlägt  einem  Saracenenfeldherrn 
den  Arm  ab  und  beschreibt  mit  dem  Blute 
einen  Kreis  in  der  Fahne),  von  Santo  Veranda. 
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Böhmer  des  Palma  Giovane.  (Vom  Balkon 
beste  Schau  auf  Sansovino's  Llbreria 
vecohia.)  —  4.  Eroberung  von  Tyrus,  1125, 
von  AUonos.  —  6.  Sieg  der  Venetlaner  bei 
Mores,  über  König  Roger  von  Sicilien,  1148, 
von  Marco  VtedUo  (Grossneffe  Tizians). 
Im  Friese  an  den  Seitenwänden:  der  Ab- 
scbluss  der  Dogtnbildni—,  von  Pietro  Lore- 
dano  bis  auf  Lodovioo  Manin,  die  sechs 
ersten  Von  Joe.  Tintoretto ,  die  31  andern 
von  gleichzeitigen  Malern. 

Die  Deckengemälde  (von  der  Ein- 
gangswand in  der  Mittelreihe  beginnend): 
1.  (Oval)  Einnahme  Padua's,  1405,  Nacht- 
stttck  von  Franc.  Bomomo.  —  f.  (Quadrat) 
Eroberung  von  Kaffa  (am  Schwarzen  Meer) 
durch  den  Dogen  Giov.  Soranzo,  1295,  von 
Giulio  dal  Moro.  —  3.  (Oval)  Sieg  des  Marco 
Gradenigo  und  Jacopo  Dandolo  über  die 
Genuesen  im  Hafen  von  Trapani,  1258,  von 
CamUloBaUini.  —  4.  (Quadrat)  Sieg  der  Vene- 
tianer  Aber  die  Genuesen  bei  8t.  Jean 
d 'Acres,  1256,  von  F.  Momiomtgxamo .  —  5. 
(Oval)  Sieg  der  Venetlaner  über  die  Pisa- 
ner im  Hafen  von  Rhodus,  1098,  von 
A.  Vicentino.  —  In  den  vier  einfarbigen 
Ovalen  (von  der  Eingangswand  aus):  1.  r. 
Tod  des  Dogen  Ordelafo  Fslieri  vor  Zara, 
1102,  von  AHen$«.  —  2.  1.  Pietro  Ziani  ver- 
zichtet auf  das  Dogat  und  wird  Mönch. 
1205,  von  Alton*«.  —  3.  r.  Domenico  Michiel 
verzichtet  auf  das  ihm  angebotene  sicillsche 
Reich,  1117,  von  Giulio  dal  Moro  (restaurirt). 
—  4.  1.  Enrico  Dandolo  auf  Befehl  des 
Kaisers  Emanuel  geblendet,  1176,  von  Giulio 
dal  Moro.  —  Künstlerisch  am  meisten  be- 
achtenswerth  sind  die  12  kleinen  dreieckigen 
Stücke  mit  Gestalten  der  Tugenden,  an- 
geblich von  Fordonono  (dessen  Malereien 
von  1538  ab  im  Brande  von  1577  zu  Grunde 
gingen;  nach  Zanotto  wurden  sie  1584  von 
Giulio  JAchdo  gefertigt,  wogegen  aber  (nach 
Crowe )  der  Aufenthalt  und  Tod  Giulio 'b  in 
Augsburg  streitet. 

Durch  den  Saal  des  Grossen  Käthes 
(S.  323)  zurück  zur  Treppe,  gelangt 
man  auf  dieser  hinan  zum 

Oberen  Stockwerk.  Hier  ist  r.  das 

B.  I$tkuto  di  Bcienze,  leüere  ed  arti 
(früher  die  Waffens&le  des  Consiglio  dei 
Dieci,  seit  1838  Sitz  des  Instituts),  - 
1.  der  Eingang  zu  den  oberen  Staats- 
Zimmern  der  Republik,  die  noch  ziemlich 
in  der  alten  Einrichtung  erhalten  sind. 
Man  tritt  zuerst  in  die 

Sala  della  Bussola,  d.h.des Vor- 
schlages vor  der  Thur,  die  zu  den  Zim- 
mern des  Raths  der  Zehn  führte;  dieser 
Verschlag  von  Nussbaum  ist  ein  fleissiges 
Werk  von  1596.  In  dieses  Vorzimmer 
(für  die  Diener  der  Dieci  und  den  Haupt- 
mann der  Hascher)  erhielt  man  die  Vor- 
ladung vor  die  Staatsinquisition.    Noch 


sieht  man  von  aussen  eine  Oeflhung  i 
der  Mauer,  wo  ein  marmorner  Löwen 
köpf  vorragte,  in  dessen  Maul  die  gc 
heimen  Denunciationen  geworfen  wurdei 
Die  Dekorationen  (aus  dem  15.  Jahrs 
stellen  dar:  r.  die  Uebergabe  Bergamo1«  s 
die  Venetlaner  unter  Garmagnola  (hier  sei 
Bildniss),  1427,  1.  die  Uebergabe  von  Bresd 
an  Franc.  Sforza  (s.  Bildniss),  142$,  beide  vo 
Alien»«.  Das  mittlere  Deckenbild  von  Paol 
Veronese  (8.  Markus  und  Venetia)  ist  jel 
in  Paris.  Den  schönen  Kamin  zeichnet 
Sansovino  und  skulplrten  Danese  Catane 
und  Pietro  da  Salö. 

Es  folgt  (geradeaus): 
Sala  del  Consiglio  dei  Die« 
( Bathasaal  der  Zehn;  ihre  Bedeutung  i 
S.259),  r.*Begegnung  des  Dogen  Ziani  mi 
Alexander  IH,  1177,  von  Leandro  Bat 
sano;  1.  Friedensschluss  zwischen  PapJ 
Clemens  VU.  und  Kaiser  Karl  V.  i 
Bologna,  1529 ,  von  Marco  Veceüio,  mi 
vorzüglichen  Einzelnheiten.  DenFenster 
gegenüber:  Anbetung  der  Weisen,  vo 
Aliense.  *Fries  unter  der  Decke  ▼« 
Qiambattista  Zelotti,  in  der  Art  de 
Paolo  Veronese. 

An  der  Decke  (deren  Zeichnung voi 
Daniele  Barbaro,  Patriarch  von  Aqulleji 
herrührt)  köstliche  Allegorien:  l.(oval  geret 
die  Fenster)  Janus  und  Juno,  von  Zelotti. - 
9.  (Rechteck)  Venetia  zwischen  Mars  nd 
Neptun,  von  Dem».  —  8.  (Oval)  Neptun  M 
dem  Wagen,  von  GiambattiUa  Boaalo  (I 
Ponchino).  —  4.  (Rechteck)  Merkur  na 
Pax,  von  Dem$.  —  5.  (Oval)  «Ein  Alter  na 
eine  Frauenschönheit,  von  F*olo  Vorono* 
—  6.  (Rechteck)  »Venetia  mit  zerbroch« 
nen  Ketten,  den  Himmel  betrachtend,  voi 
Zdotti.  —  7.  (Oval)  Venetia  auf  dem  Löwei 
von  Dans.  —  8.  und  9.  von  Paolo  Verou* 
(die  Originale  sind  in  Brüssel  und  Paris). 
Durch  die  Sala  della  Bussola  zurüd 
und  r.  in  die 

Sala  dei  Capi  (d.  h.  der  d* 
Vorsteher  des  Rathes  der  Zehn).  An  de 
Decke  (Mitte):  Die  Laster  von  Engel 
vertrieben  und  die  flehenden  Tugende 
mit  der  Zeit,  von  Paolo  Veronese.  De 
Kamin  nach  dem  Entwürfe  Sansovind'i 
skulpirt  von  D.  Cataneo  und  P.  de  Sali 
(das  Zimmer  der  drei  Staatsinquisitorei 
hat  jetzt  seine  alte  Dekoration  verloren) 
Eine  enge,  dunkle  Treppe  führte  si 
dem  Bleidache  hinan,  wo  vier  enge 
niedrige  und  dämmerige  Geßtngnlss 
(Piombi),  Bleikammern,  sich  befen 
den,  im  Sommer  entsetzlich  heiss,  in 
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Winter  desto  kälter.  1797  wurden  sie 
zerstört  Casanova,  der  denselben  am 
1.  Nov.  1756  entsprang,  beschrieb  sie. 
Silvio  Pellico  wurde  in  einem  Anbau 
(den  man  von  der  Scala  dei  Gigant!  aus 
1.  oben  sieht)  unter  das  Bleidach  ge- 
bracht, in  ein  von  zwei  Fenstern  erleuch- 
tetes Zimmer.  (Ein  besonderer  Führer 
daxu,  vgl.  S.  333.) 

Aus  der  Sala  dei  Capi  fuhrt  eine 
Durchgangshalle  in  das  Ätrio  quadrato, 
<L  h.  das  Vorzimmer,  in  welches  die  gol- 
dene Stiege  (S.  817)  mündet;  das  Decken- 
gemälde, Venezia  und  die  Gerechtigkeit, 
von  welcher  der  Doge  Priuli  Schwert 
und  Wage  erhält,  ist  von  Tintoretto. 
Es  folgt  die: 

Sala  delle  quattro  Porte,  ein 
Dnrchgangssaal  mit  vier  prachtvoll  ge- 
schmückten Eingängen,  nach  dem  Brande 
1574  von  Pallaäio  dekorirt  (1869 
restawirt),  die  Decke  mit  schweren 
Kassetten  und  überreichen  Stuckarbeiten 
von  Bombarda  u.  A.  —  allegorischen 
Figuren  in  den  Lu  netten  von  Tinto- 
retto, Tiepolo  und  Bambini.  —  Ueber 
der  Thfir  zum  Collegio:  Statuen  der 
Beredsamkeit,  Wachsamkeit  und  des 
Gehorsams,  von  Oirol.  Campagna,  — 
über  der  Thüre  zu  den  Pregadi :  Friede, 
Minerva,  Krieg,  von  Aless.  ViUoria,  — 
über  der  Thür  zur  Sala  dei  X :  Religion, 
Autorität  und  Gerechtigkeit,  von  Fr. 
CaaUüi,  —  über  der  Thür  zum  Atrium: 
Treue,  Fleiss,  Verschwiegenheit,  von 
Oiulio  dalMoro.  —  Wandgemälde:  1. der 
Doge  Marino  Grimani  im  Gebet  vor 
Maria  und  SS.  Marco,  Marina,  Sebastiano, 
von  Oiov.  Contarini  (kam  181 7  aus  Paris 
zurück);  r.  *der  Doge  Antonio  Grimani 
kniet  vor  dem  seligen  Glauben,  von 
Tizian  (vollendet  von  Marco  Vecellio) 
„sp&tes,  noch  herrlich  gemaltes  Präsen- 
tationsbild, ein  rechtes  Denkmal  der 
Gegenreformation".  —  Dann:  Wieder- 
einnähme Verona's  durch  die  Venetia- 
ner,  1439,  von  GKov.  Contarini.  Gegen- 
über: Die  Gesandten  von  Persien  brin- 
gen dem  Dogen  Marino  Grimani  ihre 
kostbaren  Tücher  dar,  1603,  von  Gabriele 
Oaliari.  Daneben :  Einzug  Heinrichs  ITT. 
von  Frankreich  in  Venedig  1574,  von 


A.  Vicentino  (mit  Bildnissen  von  vene- 
tianischen  Adeligen).  —  Gesandte  der 
freien  Reichsstadt  .MBrnforf  erhalten  auf 
Gesuch  ihres  Stadtraths  die  Mittheilung 
der  Vormundschaftsgesetze  der  Vene- 
tianischen  Republik,  1506,  von  Carlo  und 
Gabriele  Caliari.  -  Die  Thür  dem  Atrio 
gegenüber  führt  in  das : 

*Anticollegio  (Vorzimmer  vor 
dem  ehemahligen  Eingangssaal  der  Ge- 
sandten), mit  schönen  Wandgemälden: 
*1.  (gegenüber  den  Fenstern)  **Raub  der 
Europa,  von  Paolo  Veronese  (kam  1817 
von  Paris  zurück). 

„Schönster  Beleg  für  die  venetianische 
Umdichtung  des  Mythologischen  In  eine 
theils  pomnaft,  thefis  anmuthlg  sinnliche 
Wirklichkeit;  das  Vorgefühl  der  seltsamen 
Abreiiet  die  eilige  Toilette,  wozu  die  Patten 
Blumen  und  Kränze  bringen,  bilden  einen 
köstlichen  Moment."  Burekkardt. 

•Jakobs  Rückkehr  nach  Kanaan,  von 
Jacopo  Bauano  (mit  der  Gegend  von 
Bassano).  —  Zu  den  Seiten  des  Eingangs : 
•Die  Esse  Vulkans;  Merkur  und  die 
Grazien,  von  /.  Tintoretto;  gegenüber: 
Minerva  vertreibt  den  Mars,  nm  Friede 
und  Glück  zu  behalten;  Ariadne  und 
Bacchus,  von  Demselben.— Den  Plafond 
entwarf  F.  Bcamoztti,  die  Stückarbeiten 
sind  von  ViUoria  und  Bombarda;  das 
Deckengemälde,  die  thronende  Venetla, 
ist  ein  mangelhafter  Freskoversuch  von 
Paolo  Veronese.  —  Den  Kamin  von  kar- 
rarischem Marmor  zeichnete  Bcamozxi 
1586  und  skulpirte  Tixiano  Aspetti. 
Die  zweisäulige  *Praehtthür  (Architektur 
von  Scamozzi,  Dekoration  mit  drei  alle- 
gorischen Figuren  von  Vittoria)  führt  zur 

*Sala  dei  Collegio  (d.  h.  der 
Staatsrepräsentation  [der  Signoria],  vor 
welcher  auch  die  fremden  Gesandten 
empfangen  wurden);  mit  Ceremonien- 
bildern:  üeber  dem  Thron:  **Votivbild 
für  den  Sieg  von  Lepanto:  Christus  in 
der  Glorie ;  unten  der  Doge  Seb.  Veniero, 
der  Held  des  Sieges,  Venetia,  der  Glaube, 
S.  Markus  und  Justina ,  und  Agostino 
Barbarigo,  der  am  Schlachttage  fiel,  von 
Paolo  Veronese;  —  seitlich  (chiaroscuri) 
Sebastiano  und  Justina,  von  Berns.  — 
Dem  Thron  gegenüber:  der  Doge  Andrea 
Gritti  vor  der   heil.  Jungfrau ,  mit  vier 
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Heiligen,  von  J.  Tintoretto.  —  Den 
Fenstern  gegenüber :  Verlöbniss  S.  Cate- 
rina's,  mit  Heiligen  und  dem  Dogen 
Franc.  Donato;  —  der  Doge  Niecola 
da  Ponte  vor  der  Madonna;  —  der 
Doge  Alvise  Mocenigo  I.  und  seine  zwei 
Brüder  vor  Christus  und  Heiligen ;  alle 
drei  von  J.  Tintoretto.  —  Zwischen  den 
Fenstern:  Venezia  und  ihre  Tugenden, 
von  Carlo  Caliari.  —  Die  ganze  grandiose, 
von     Antonio     da    Ponte    entworfene 

•Decke  ist  von  Paolo  Veronese 

bemalt.  Die  Bilder  gehören  zu  den 
lebensfrischesten  Schöpfungen  Paolo's. 

Im  Rechteck  gegen  die  Thttr  des  AnÜ- 
collegio:  Man  u.  Neptun  (Inschrift:  „Starke 
der  Herrschaft41};  —  im  Mitteloval:  Glaube 
und  Gesetzesopfer  (Inschrift:  „Fundament 
des  Staates;  nie  au  vernachlässigen") ;  —  im 
Rechteck  gegen  den  Thron:  Veneria  mit 
Gerechtigkeit  und  Frieden  über  der  Welt 
thronend  (Inschrift:  Wächter  der  Freiheit); 
dazu  einige  Chiaroscuri  und  acht  Tugenden. 

Die  „Arazzi"  zu  den  Seiten  des 
Throns,  mit  Juppitermythen,  sind  von 
1511  (1795  restaurirt).  Den  Pracht- 
kamin fertigte  Oirol.  Campagna,  die 
Chiaroscuri  umher  Paolo  Veronese.  — 
Durch  die  Seitenthür  kommt  man  in  die 

Sala  del  8enato  oder  dei  Pre- 
gad  i(S.  252) ;  überdem  Thron :  Der  todte 
Christus  mit  fünf  Heiligen  und  den  zwei 
knieenden  Dogen  Pietro  Loredano  und 
Marcantonio  Trevisan,  von  /.  Tintoretto. 
Darunter  zwei  Chiaroscuri  von  Tiepolo 
(1 775) :  Cicero  und  Demosthenes.  —  Zwi- 
schen den  Fenstern :  S.  Lorenzo  Giusti- 
niani  zum  Patriarchen  von  Venedig  er- 
hoben, 1451 ,  der  Schule  des  Marco  Ve- 
cellio  zugeschrieben. —Gegenüber:  Der 
Doge  Franc.  Venier  vor  Venetia;  der 
Doge  Pasquale  Cicogna  vor  Christus, 
S.  Markus,  Glaube,  Gerechtigkeit,  Friede 
(hinten  Candia  mit  Weintrauben);  die 
Ligue  von  Cambray  als  venetianischer 
Löwe  gegen  den  Stier  Europa's  („das 
Aeuss erste  von  Lächerlichkeit"),  sämmt- 
lich  von  Palma  Oiovane.  —  Der  Doge 
Pietro  Loredano  vor  Maria,  Markus  und 
Ludwig,  von  J.  Tintoretto.  —  An  der  von 
Cristoforo  Sorte  nach  1517  gefertigten, 
überaus  reichen  Decke  in  der  Mitte: 
Venetia  als  Meercsfurstin,  von  J.  Tinto- 
retto, —  im  Oval  über  dem  Thron:  Der 


Doge  Pasquale  Cicogna  vor  dem  Altar- 
Sakrament,  von  T.  DolabeÜa  „ein  Pro- 
gramm der  Orthodoxie"); —im  Oval  über 
der  Thür:  Die  Münze,  von  Marco  Vc- 
ceüio;  r.  Geschieh tschreiber  und  Dich- 
ter vor  dem  Senat ,  von  Oirol.  Gamba- 
rato  und  Aliente ;  1.  die  Esse  des  Vul- 
kan, vovlA.  Vioentino.  —  R.vomThrondie : 

Antichiesetta  (Vorzimmer  zur 
Dogenkapelle);  zwischen  den  Fenstern: 
*Tempelreinigung,  von  Bonifazio;  über 
der  Thür  zur  Kapelle:  1.  die  venetiani- 
schen  Magistrate  vor  den  Reliquien  des 
S.  Markus,  von  Sebast.  Rizzi  (Kartons 
zu  den  Mosaiken  an  der  Facade  von 
S.  Marco  (S.  289);  r.  SS.  Hieronymus, 
Andreas,  Ludwig  und  Georg,  von  J. 
Tintoretto. 

Chiesetta  (Kapelle,  wo  der  Doge 
täglich  mit  den  Rathsherren  der  von  einem 
eigenen  Kaplan  eclebrirten  Messe  bei- 
wohnte). Der  Marmoraltar  von  V.  Bca- 
mozzi;  die  Statue  der  *Madonna  von 
Sansovino.  L.  Paris  Bordone,  Der  todte 
Christus;  Paolo  Veronese,  Landschaft; 
Citna  (?),  Madonna;  (r.  von  der  Thur; 
Tizian,  Durchzug  durchs  rothe  Meer. 

Zu  den  ehemaligen  (berüchtigten) 
Gefängnissen  führt  auf  besonderes 
Verlangen  ein  Kustode  (1  Fr.).  Sie 
liegen  thcils  oben,  unter  den  Bleidachem 
(Bleikammern  S.  329),  theils  unten 
(Pozzi)  im  Niveau  des  Kanals ;  sind  meist 
nur  1,9  m.  hoch;  in  den  untern  liess  in 
einige  der  Gang  ein  dämmeriges  Licht 
fallen,  die  untersten  konnten  nur  künst- 
lich erhellt  werden.  In  einigen  sieht 
man  noch  Inschriften  der  Unglücklichen 
an  den  Wänden.  Gegen  den  Kanal  ist 
die  Thür,  durch  welche  die  Leichen  der 
im  Vorraum  Hingerichteten  hinausge- 
schafft wurden,  um  in  den  Lagunen  ihr 
Grab  zu  finden. 

Eine  besondere  Thür  fuhrt  aus  diesen 
Zimmern  zur  berühmten: 

Seufterbrflcke  (Ponte  deiSospiriJ, 
welche  den  Dogenpalast  mit  dem  nur 
durch  einen  Kanal  von  ihm  getrennten 
alten  Kriminalgeföngniss  verbindet  Mau 
sieht  die  Brücke  aussen  (von  der  Riva 
|  degli  Schiavoni),  hoch  in  der  Luft  schwe- 
.  bend,  den  Dogenpalast  und  die  Gefang- 
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nisse  einigen.  Die  Gefangenen  wurden 
auf  dieser  Brücke  ans  ihren  Zellen  vor 
die  Richter  gebracht.  Byron  (Child 
Ifc»roldIV.):„Ein  Kerker  1.  und  ein  Palast 
zur  Rechten").  Die  Brücke,  damals  ein 
sehr  kühnes  Werk,  von  Antonio  da  Ponte 
und  seinem  Neffen,  1597,  von  allen 
SHten  geschlossen,  mit  zwei  völlig  ge- 
schiedenen Parallelgängen  (für  den  Hin- 
nnd  Rückweg),  setzt  in  einer  Höhe  von 
10  m.  frei  über  den  Kanal. 

Das  Kriminalgefftngnigg  (le  Pri- 

gionij  bildet  mit  seiner  streng  monu- 
mentalen Facade  einen  wirkungsvollen 
Gegensatz  zur  phantastisch -reichen 
Fronte  des  Dogenpalastes  gegenüber. 
Es  ist  ein  Spätbau  der  Renaissance  von 
1571  bis  1591,  von  Antonio  da  Ponte, 
zwei  Geschosse  in  Rustica,  unten  mit 
derben  Rundbogen  und  einem  kräftigen 
Deckgesimse,  oben  in  einem  streng 
durchgeführten  System  von  Wandpfei- 
lern  mit  angelehnten  Säulen  dorischer 
Ordnung  und  wirksamem  Konsolen- 
gesxmse  („esprime  quella  cupa  fierezza 
propria  di  una  prigione";  Zanotto).  Recht 
im  Gegensätze  dazu  ist  die  davorlie- 
gende  Riva  ein  echter  Aktionsplatz  des 
Volkes,  wo  es  sich  unter  den  grossen 
Zeltdachern  der  Cafes,  in  den  Osterien 
und  Schenken  behaglich  ergeht  (S.  241). 
Auch  die  besten  Gondoliere  findet  man 
hier  (S.  227). 

II.  Der  Canal  grande. 

Dieser  die  Stadt  in  gewundener  Linie 
halbirende,  3800  m.  (3U  St)  lange  und  40 
Ms  60  m.  breite  Kanal,  von  den  Venetia- 
nem  Canalazzo  genannt,  ist  der  Waster- 
Corso  Venedigs,  und  mit  Recht  ist  der 
Oenuss  hochgefeiert,  denselben  in  der 
Gondel  langsam  zu  durchfahren,  bald 
r.,  bald  1.  zur  kostlichen  Schau  der 
gothischen  und  Renaissance-Paläste  der 
ehemals  so  reichen  Republik  anzuhalten, 
bie  und  da  auch  auszusteigen  zur  innern 
Besichtigung  der  anliegenden  Kirchen, 
und  wiederum  mitten  in  der  Wasser- 
atrasse  der  Menge  der  vorbeiziehenden 
Barken  u.  Gondeln  und  ihren  lebendigen 
Schätzen  einen  Blick  zu  schenken.  Diese 


Fahrt  sollte  die  Einleitung  bilden  zur 
Aufnahme  des  wunderbaren  Bildes  der 
einzigen  Stadt. 

Die  Gondoliere  wissen  guten  Bescheid 
über  die  Oertllchkeitcn;  des  Italienischen 
Unkundige  haben  nur  den  hier  verzeichne« 
ton  Gebäuden,  falls  sie  im  Zweifel  wären» 
die  Worte  dovsif  (wo  Ist)  vorzusetzen ,  und 
der  Gondolier  wird  mit  der  deutlichsten  Be- 
wegung die  Auskunft  geben. 

Das  ehemal.  Hauptvolksfest,  auf  dem 
Canal  la  Regata,  ein  „Ruderrennen11  — 
ist  nachgerade  zur  Seltenheit  geworden. 

Von  der  PiazzeUa  (S.  309)  (wo 
der  Tarif  der  Gondeln  an  Tafeln  ange- 
bracht ist)  beginnend,  sind  die  be- 
merkenswerthesten  Gebäulichkeiten  zu« 
nächst  an  dem  gegenüberliegenden  Ufer 
(Traghetto  dahin)  die 

L.  Dograna  di  Mare  (PI.  H,  8, 9),  das 
Hauptzollamt  für  ausländische  Waaren, 
1667  von  Giuseppe  Benoni  erbaut,  mit 
der  vergoldeten  Fortunaals  Windmesser; 
dann  folgt  (PI.  H,  9): 

Das  Seminario  patriarcale,  von 

Longhena  1670  erbaut;  in  der  Eingangs- 
halle gleich  1.  tritt  man  in  ds&Oratorium, 
hier  steht  ein  schön  skulpirter  Altar  mit 
drei  Statuen  (SS.  Benedikt,  Zacharias, 
Täufer)  aus  dem  16.  Jahrh.  An  der 
rechten  Wand :  Das  Grabmal  des  Jacopo 
Sansovino  (am  Boden  O.  J.  S.),  wahr- 
scheinlich von  ihm  selbst  entworfen,  aus 
der  von  ihm  selbst  erbauten  (abgebroche- 
nen) Kirche  S.  Geminiano  am  Markus- 
platz, mit  seiner  Terracotta-  Büste  von 
Alessandro  Vittoria  (1820  von  David 
Weber  geschenkt).  In  der  Mitte  des 
Bodens  der  Grabstein  des  Kanonikus 
Moschini  (t  1841),  Verfasser  eines  sehr 
gelehrten  und  geschätzten  Werkes  über 
Venedig  (181 5 ).  -L.  in  der  Sakristei  des 
Oratoriums  sieht  man  über  dem  Altar 
ein  Relief  aus  dem  15.  Jahrh.,  Anbetung 
der  Hirten,  1.  und  r.  treffliche  Büsten 
der  SS.  Cecilia  und  Caterina,  im  Stile 
der  Lombardi. 

Der  Hof  (Kreuzgang)  enthält  eine 
Menge  interessanter  Inschriften  und  Grab- 
steine aus  den  aufgehobenen  Klöstern,  12. 
bis    16.    Jahrh.,    von    Moschini    gesammelt. 

L.  an  der  Ecke  des  Hofs  ist  ein  Museo 
statuarlo;  es  enthält  z.  B.  die  Statue  des 
Tommaso  Ravenna  (s.  S.  Giuliano  S.  399), 
von   VUtoria;   Statue   des  Dogen  Agostino 
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Barbarigo,  von  Bartol.  da  Rovezzano;  Re- 
lieft mit  Aposteln,  14.  Jahrh.,  antike  Büste 
eines  Mannes,  ans  Athen  1760  hierher  ge- 
bracht. 

Im  Hofe  r.  steigt  man  auf  der  Pracht- 
treppe Longhena's  in  das  erste  Stockwerk ; 
hier  ist  r.  die  kleine  Pinacoteca  Manfredini, 
welche  dieser  1830  dem  Seminar  vermachte 
(taglich  offen,  Va  Fr.)»  darin  an  der  Ein- 
gangs wand  In  der  zweiten  Reihe  zn  äusserst 


8.  Maria  della  Salute  (Inneres). 

*TUta»,  Kleines  Bildniss  des  Pietro  Aretlno ; 
—  an  der  rechten  Wand,  über  einem  angeb- 
lichen A.  Dürer,  Kopf  des  Täufers:  Letueur, 
Der  Kriegsgenius  und  daneben  *  Leonardo 
da  Vinci  (?),  Madonna  mit  einem  atether- 
spielenden  Engel  (ein  ausgezeichnetes  Bild) ; 
dann  Letueur,  Der  Qenius  des  Friedens ;  dar- 
unter Domenichino,  Magdalena^  Salbung.  — 
An  der  Rückwand  (viertes  unten):  Bald. 
Ptnuti,  Drei  Könige;  von  Dem*.,  Penelope. 
Darunter  wohl  ein  echter  Tleian,  Herodias 
mit  dem  Kopf  des  Taufers.  —  Unten  neben 
Penelope:  Oiorgione  (?),  Daphne  und  Apollo. 


1  Das  Seminar  hat  auch  eine  interessante 
Bibliothek  (das  Autograph  der  venetUai 
schen  Geschichte  von  Andrea  MorosinL  ein 
Dekamerone  von  1449);  die  Kupferstich- 
und  Münzsammlung  Moschini1«;  im  Gange 
zum  Obergeschosse  drei  Terracotta-  Büsten 
(Apollonio  Massa,  Pietro  und  Carlo  Zeno), 
von  Aleu.  ViUoria. 

Neben  dem  Seminar  die  Kirche 

*S.  M.  della  Salate  (PI.  H,  8,  wenn 
verschlossen,  so  führt  an  der  Westseite 
eine  Thür  durch  einen  langen  Korridor 
in  die  Kirche).  Ungeachtet  der  barocken 
Zuthaten  ist  dieser  von  Baidatare  Long- 
hena  1631  bis  1687  anf  achteckiger 
Grundlage  errichtete  Centralban  von  im- 
posanter Wirkung,  nnd  angemein  male- 
risch durch  die  schönen  Kontraste  der 
Massen  und  Linien.  Der  Senat  Hess  die 
Kirche  nach  der  Pest  von  1 680,  an  welcher 
46,500  Pers.  in  Venedig  starben,  erbauen 
und  „Maria'  zum  Heu"  weihen.  1656 
konnte  sie  schon  der  Geistlichkeit  über- 
geben werden,  nachdem  der  Bau  aber 
Vi  Mill.  Golddukaten  gekostet  hatte. 

Eine  grossartige  Kuppel  von  94  m. 
Durchmesser,  auf  einem  Tambour  von  11  m. 
Höhe,  erhebt  sich  über  acht  15  m.  hohen 
Säulen;  hinter  der  Hauptkuppel  folgt  eine 
kleinere,  flankirt  von  zwei  Thttrmen  über 
dem  Chor.  Der  Umgang  mit  den  vier- 
eckigen Kapellen  um  das  Achteck  des 
Grundrisses  läuft  bis  zu  den  Seiten  de» 
PreBbyteriums,  das  ein  Quadrat  mit  zw« 
Seitenapsiden  bildet  nnd  auch  einen  Um- 
gang hat.  Der  Chor  ist  vom  Presbyterim» 
durch  eine  doppelte  Arkadenreihe  getrennt 
mit  vier  grossen  antiken  Marmorsäulen  von 
einem  Tempel  zu  Pola. 

Vom  Haupteingang  r.  1.  Capp.:  Tempel- 
Präsentation  Maria,  von  Luca  Giordeme.  - 
2.  Capp.:  Himmelfahrt  Maria,  von  Den*.  - 
S.  Capp.:  Geburt  Maria,  von  Dem*.  —  Der 
Hochaltar,  reich  an  Skulpturen,  von 
Longhena,  die  Marmorgruppe  der  die  Pe** 
verscheuchenden  Madonna,  von  Jndnt  U 
Onrt  (sie  war  bei  Bernini  bestellt).  —  Mnk» 
vom  Hochaltar:  ein  trefflich  aufgetauter 
*Broiuekomdelaber  von  Andrea  d'AUMtmdr« 
Brescumo  (Schüler  Vittoria's),  1570.  -  An 
der  Decke  der  Hauptapsts:  Elias  von 
Engeln  genährt,  Mannaregen,  Habaknk  vom 
Engel  entführt,  von  Giuseppe  del  Stdwtit 
(Porta  della  Garfagnann),  1560,  einer  der 
tüchtigsten  Meister  seiner  Zeit.  —  In  acht 
kleinen  Rundbildern:  die  #vler  Evangelisten 
und  die  vier  Kirchenlehrer,  von  1****  (»• 
Matthäus  ist  sein  eigenes  Bildniss,  mit  Fla- 
sei).  »Schönes  Stuhlwerk  (8pätrenais»an<*)- 

In  der  grossen  Sakristei  (Bagrerti* 
maggiore,  Seiteneingang  1.  vom  Chor):  An 
der  Decke:  drei  Gemälde  von  Tkum,  Tod 
Abels,  Opfer  Abrahams,  David  und  GoUsw. 


Digitized  by 


Google 


m 


19.  Venedig  (Canal  grande). 


389 


-Ai  der  rechten  Wand:  »Hochzeit  zu  Cana, 
TwJ.luUoretto.  1561;  1.  Simson,  von  Palma 
fmae;  darunter  (gegen  den  Altar  hin) 
Mona*  mit  einem  Engel  und  drei  Bild» 
in,  aus  der  Schule  Tizians  (angeblich  von 
Hu  vecchio).  —  An  der  Schmalwand,  am 
9k:  Madonna  della  Salute,  von  Padova- 
w*.  L.  Altarwerk  (Triptychon)  mit  Ma- 
faaa,  Gottvater,  SS.  Benedikt  und  Cyprian, 
m  OUoforo  da  Parma,  1495  (aus" 8.   Ci- 

^^0  Murano).  —  An  der  linken  Wand : 
and  Goliath,  von  Salrlati ,  seitlich 
IikMiedek  n.  Abraham,  von  Dem».  — Kreuz- 
telme,  von  Bruaaeorci.  —  An  der  Eingangs- 
vadr.:  *SS.  Rochus,  Sebast.  und  Hierony- 
aa,  ton  Girolamo  da  Trevito;  r.  und  1.  von 
4«  Thfir:  vier  Madonnen  von  ßauoferrato ; 
-Ifttanu.  von   Vivarini;  Ober  der  Thür, 


zuoberst:  *Der  Doge  Francesco  Dandolo 
und  seine  Gattin  Elisabeth,  der  Maria  vor- 
gestellt, r.  ein  unbekannter  Venetianer,  1339 
(es  stand  in  den  Frari  über  de»  Dogen  Grab- 
mal, das  jetzt  im  Seminar  ist).  —  Im  Vor- 
zimmer zur  Sakristei:  r.  Kreuzabnahme 
und  8.  Lorenzo  Giustiniani,  Hochrelief  aus 
dem  15.  Jahrb.,  wahrscheinlich  von  Antonio 
Denione;  —  1.  »Jtaaa,  S.Markus,  unten  SS. 
Sebastian,  Rochus,  Cosmas  und  Damian 
(aus  S.  Spirito);  das  früheste  der  herrlichen 
kirchlichen  Existenzbilder  Tizians;  —  da- 
neben *Ba$aiti,  S.  Sebastian. 

Dann  r.  hinter  dem  Chor  zur  Sagrestia 
minore,  an  der  linken  Wand:  »Krönung 
Maria,  Relief  aus  dem  15.  Jahrb.;  darunter 
♦Graburne  des  Antonio  Cornaro  (Senator  und 
Philosoph),  aus  der  Schule  der  Lombardi,  1525. 


Fahrt  auf  dem  Canal  grande,  von  der  Piazzetta  (PI.  J,  8)  beginnend. 


Linke  Seite: 
<tt  Mnre  (S.  335). 


TragheUo  daüa  Dogana.    .     . 
&  Mmria  deüa  Salute  (S.  337). 


TragheUo  detta  Salute.  .  .  t  .  . 
Sehen  der  Salute:  8.  Gregor io,  mit 
•ch&nem  gothischen  Chor  vom  alten 
Bta,  1-455,  der  Kreuzgang  mit  be- 
aerkenswerthen  Kapitalen  ist  von  1342. 


&kr -Italien. 


Rechte  Seite: 
Ltbreria  reeehia  (Alte  Bibliothek  XS.305). 
Zecea  (MUnze)  (S.  310). 
Gtardino   Reale  (Hofgarten)   (S.  310). 
.    .    TragheUo  aüa  cälle  del  Ridotto. 


PaU  Giustiniani  (jetzt  Albergo  alV 
Europa,  PI.  c),  Spitzbogenstil  des  15.  Jahrh. 

PaU  Brno  ( Trete»)  1680,  wahrschein- 
lich von  Longhena,  mit  Kunstwerken  neue- 
rer Zeit ;  in  einem  besonderu  Saal :  *Hektor 
und  Ajax,  zwoi  Kolossalstatuen  von  Canova. 

Pal.   Tiepolo    (Zuecheüi;    jetzt    Hotel 
Barbesi,  PI.  b),  17.  Jahrh. 
....       TragJicito  a  8.  Moiti. 

Pah  Micheli  (Alvisi),  17.  Jahrb.,  Ende. 

Pal.Contartni,  Spitzbogenstil,  15.  Jahrh. 

•Fol.  Cantarini-Fasan,  ein  schmaler 
Ziegelrohbau  -  Palast  von  ausgezeichneter 
Spitzbogen  -  Architektur  (1857  restaurirt) ; 
ältere  Theile  1300  bis  1340  .die  hauptsäch- 
lichsten Ornamente  später;  Parterre  nebst 
Mezzana  modernisirt,  das  erste  Hauptgeschoss 
mit  dreitheiligem  Pergolo,  die  Brüstungs- 
fenster  mit  fünfsohneussigen  Rosetten  (fast 
deutsch-gothisch).  Verzierungen  und  Ge- 
simse zeigen,  dass  bis  Ende  des  18.  Jahrh. 
daran  gebaut  wurde. 

Pol.  Ferro  (Jetzt  Hotel  New  -  York,  PI.  k), 
14.  Jahrh.,  aus  der  Schule  derLombardi,  das 
Erdgeschoss  mit  hoher  Entrata,  das  zweite 
Geschoss  mit  viertheiligem  Pergolo,  dessen 
hohe  Säulen  reine  Spitzbogen  tragen;  das 
dritte  Geschoss  mit  viertheiligem  Pergolo 
und  Rundbogen,  zum  Theil  kahl  modernisirt. 

Pal.  Fini  (Wimpfen),  1688,  im  Barock- 
stil, von  A.  Tremignan;  Gemäldesammlung 
neuerer  Künstler  und  andero  Kunstwerke 
(tägl.  10  bis  4  Uhr;  1  Fr.). 

Pal.  Gritti  (  Wetzlar),  Spitzbogenstll  des 
14.  Jahrh.,  doch  fast  völlig  verändert  (Jetzt 
Antiquitätenmagazin    von  Guggenheim). 
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Linke  Seitet 
TragheUo  di  8.  Gregorio 

*PaLI>ario  (Werter),  1450  gebaut  (unten 
mit  der  Inschrift  Qenlo  urbis  Joannes 
Darlus),  in  noch  ziemlich  schweren  Verhält- 
nissen, doch  mit  eleganter  Ornamentik;  er 
ist  wohl  der  erste,  an  welchem  der  Mittel- 
bau mit  dem  Pergolo  nnd  die  Seiten  mit 
den  einzelnen  Fenstern  durch  Pilaster  ge- 
sondert sind,  welche  die  als  Gebälk  gestal- 
teten Gurtgesimse  tragen,  „sodass  hier  nicht 
bloss  antike  Formen,  sondern  bedeutendere 
Thelle  des  römischen  Bausystems  Anwen- 
dung gefunden  haben".  •**-.',.,  j  '•    ■  ..*   * 

PuL  Vertier  (jetztlfafam  meubleeltarbier), 
Im  18.  Jahrh.  von  Giorgio  Jfastari  begonnen, 
sber  nur  das  Basament  ausgeführt  (hier 
lebte  zu  Ende  des  18.  Jahrh.  ein  gezähmter 
Löwe). 

Pal.  da  Mula,  Spitzbogenstil  des  15. 
Jahrh.,  aber  im  Erdgeschoss  verändert. 

8alviati's  Mosaikfabrik.  Die  grossen 
Expositionssäle  (Eintritt  von  Campo  S</Vio) 
für  den  Verkauf  täglich  geöffnet  von  9  bis 

TragheUo  di  8.  Vito  (Vio).  .... 

Nach  zwei  Palästen  (Loredan  und  Zichy- 
OUrhaxp)  des  18.  und  17.  Jahrh. : 

•Pol.  Angoran  (später  AfatuoMt),  ca.1465, 
Ähnlich  dem  Pal.  Doria,  im  Stil  der  Lom- 
bard!, eines  der  reichsten  Bauwerke  jener 
Zelt;  sehr  fein  und  leicht  sind  dio  Verhält- 
nisse und  Ornamente  der  fUnftheiligen 
Loggien  in  den  beiden  Hauptgeschossen, 
such  die  übrigen  Ornamente  rein  und  mit 
febntem  Geschmack  ausgeführt. 

Akademie  (S.  36«). 

Campo  detta  Carito* 


Rechte  Seite: 
TragheUo  di  8.  Maria  Zobenigo. 


Nach  vier  kleinen  Palästen,  die  den 
Contarmi,  Marin  und  Minotto  gehörten: 

♦Pol.  Corner  deUa  Ca  grande,  ein 
Prachtbau  des  Jacopo  Saneovino  von  1532, 
mit  dem  echten  Gepräge  venetianischer 
Aristokratie.  Die  Facade  ist  eine  der  schön- 
sten Venedigs,  ein  prächtiges  Erdgeschoss 
mit  kräftiger  Rustika,  darüber  zwei  Ge- 
schosse mit  gekoppelten  Säulen  und  Bogen- 
fenstern. Vorhalle  und  Hof  sind  gross  vor- 
nehm. Die  innere  Einrichtung  wurde  nach 
einem  Brande  1817  verändert. 
....  TragheUo  di  8.  MaUrisio. 

Pal*  Barbara  (vierter  nach  Corner), 
11.   Jahrh.    Durch  Restauration  verändert. 

*Pal.  CavaUi  (jetzt  Herzog  von  Bor- 
deaux), Spitzbogenstil  (Anfang  des  15.  Jahrh.) 
mit  sechstheiligem  Portego  und  von  sehr 
schönen  Verhältnissen;  bei  weitem  der  ele- 
ganteste von  allen,  welche  sich  kreuzende 
Rundbogen  mit  einer  Reihe  voller  Kreise 
darüber  tragen  (leider  durch  einen  Renais- 
sance-Balkon nnd  Renaissancerestaurationen 
verunstaltet),  nur  das  erste  Geschoss  in  ur- 
sprünglicher Schönheit. 

Campo  8.  VUale. 
Kettenbrücke, 
WM  durch  den  engl.  Ingenieur  XeviU*  erbaut  und  durch  Selcatico  dekorirt  (Brückengeld  2  C). 


_  Nach  ifaf.  Querini  (17.  Jahrh.)  und  Pal. 
fMro  (17.  Jahrh.) 

.  faeiPaZa^ContarinideaUScrigni. 
Ott  «r*f*  1609  von  Bcamaai,  lehnt  sich  in 
4*  Disposition  an  Palladio's  Werke  an; 
Jfer  twoUe ,  im  Spitzbogenstil  des  15.  Jahrh. 
5Ji  Tom  Grafen  Giro!  Contarini  1888  ge- 
*sft*kten  Kunstwerke  s.  Akademie  S.  869. 
(_  Aach  J\U.  Durowto  (15.  Jahrh.),  Cappcllo 
Wie  des  16.  Jahrh.)  der: 

Traghetto  di  8.  Barnaba 

i  einen  höchst  einfachen  ehemaligen 
(17.  Jahrh.)  und  Pal.  Donato 
folgt: 
■J  •»*»!.  Bcszonico  (Graf  Zelimley),  von 
gjjfrag,  1680,  das  dritte  Geschoss  von  Gl- 
3p»  Massari  1745.  Es  fehlt  diesem  etwas 
■JHöütblgcn  8pät-Renaissanccbau  nicht  an 
-  ■  Wirkung;  besonders  schön  ist 
■choss  mit  dorischer  Ordnung, 
j^  -4  und  Architrav;  die  zweite  ionische 
^Mhnng  hat  7  Bogenfenster.  Atrium,  Treppe 
»wa  Zhmncreintheilung  vornehm. 


A.rt 

Vw**f  eine 

JCttr< 


Pal»  Glustinian-JJolin,  von  Longhena 
(17.  Jahrb.)  in  drei  Ordnungen,  von  schönen 
Proportionen,  wenig  Barockes  darbietend, 
aber  fast  kahl  und  trocken.  (Der  Palast 
wurde  Eigenthum  der  Herzogin  von  Parma.) 

Von  der  folgenden  Ca  del  Duca,  d.  h. 
des  Herzogs  von  Malland,  steht  nur  ein 
Theil  des  Basaments,  weil  der  Senat  den 
Weiterbau  („per  gelosia")  verbot. 

Pal,  MaUpiero  (17.  Jahrh.  umgebaut). 
....  fraghetto  di   8.  Samuele. 


*Pal.  Qraenl  (Baron  von  Sina),  1705  bis 
1745  von  Giorgio  Manari  errichtet  (sein 
bedeutendster  Bau),  in  drei  Ordnungen, 
rustik,  ionisch  und  korintisch.  Bas  Innere 
jetzt  umgebaut. 
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Linke  Seite:  • 

Zwei  Palanxt   QUuMntani   aus  dem 

14.  Jahrh.,  eigentlich  nur  Einen  Bau  bil- 
dend; in  der  Mitte  ein  grosses  Rundbogen- 
thor, zu  jeder  Seite  zwei  Spitzbogonthüren, 
darüber  ein  Portego  mit  Spuren  von  Be- 
malung. Der  sechstheilige  Pergolo  des 
zweiten  Geschosses  wurde  später  eingesetzt. 

*Pal*  Fößcari,  ursprünglich  ein  dritter 
Palast  der  Giustiniani,  den  Bemardo  1428 
an  den  Staat  verkaufte.  Dieser  aber  gab  ihn 
dem  Franc.  Gonzaga  von  Manttuu  AlsGon- 
,  zaga  sich  aber  1437  mit  Mailand  verband, 
wurdo  der  Palast  versteigert;  der  Doge 
Foscari,  der  denselben  erstand,  Hess  ihn,  damit 
er  nicht  mehr  den  Nachbarpaläaten  gleiche, 
erhöhen ,  und  zwar  noch  in  vonetianisch- 
gothischem  Stil  (in  der  Mitte  ein  viertheili- 
ger Pergolo  mit  trefflichem  Masswerk); 
prächtiger  Hinterhof;  die  Oesterreicher 
degradirten  den  Bau  zur  Kaserne;  1867 
wurde  er  erst  restaurirt;  jetzt  befindet  sich 
hier  die  höhere  Handelsschule. 

Pal*  Bmlbit  :  n  der  Wendung  des  Kanals 
gegen  den  Ponte  Rialto  hin,  von  AU*$a*dro 
Vittoria  (?)  1582  erbaut,  in  den  Frontons, 
Friesen  und  Konsolen  sehr  barock,  in  der 
Anordnung  aber  an  das  Vorbild  der  Lom- 
bardi  sich  haltend.  Hier  schaute  1807  Napo- 
leon I.  der  Regata  (Preiswettfahrt  mit 
Gondeln)  zu,  welche  ihm  zu  Ehren  die  Mu- 
nicipalbehörde  gab. 

Man  sieht  hier  die  Spitze  des  Glocken- 
turms der  Frari. 


Nach  einem  JW.  Angaran,  17.  Jahrh., 
folgt:  a<,,# 

Pal*  Grimani.  mit  zwei  Ordnungen, 
in  sansovineskem  Stil. 


Auf  drei  sehr  einfache  Palazzi  aus  der 
VerfaHzeit  folgt  der : 

Traghetto  dt  8.  Tomä 

Pal.  Pemico,  einfach,  lombardesk. 
Zwei   PaUvul  Tiepdo*   der  eine  lom- 
bardesk, der  andere  im  Hauptgeschoss  Spitz- 


bogenstil. 


Rechte   Seite: 


Pal*  Moro-JAn,  Spätrenaissancebau 
des  Florentiners  8eb.  Maaoni,  1570,*  „die 
Architektur  erinnert  an  Sanmichele  und 
scheint  fast  eine  Nachahmung  des  Kolosse 
ums  in  Rom  zu  sein." 

Nach  zwei  ehemaligen  Condmlmer  ■  ft- 
lä$ten,  14.  Jahrh.,  doch  verändert  und  ver- 
kürzt, folgt: 

*Pal*  Contarini  daUe  figure  (Gtdc 
doli),  ein  köstlicher  FrührenaiseanceW» 
(1504  bis  1546)  aus  der  Schule  der  JJombm*. 
in  drei  ionischen  Pilaster- Ordnungen;  die 
drei  Hauptmassen  in  vollständigem  Gleich 
gewicht,  über  dem  schweren  Rnndportal 
Halbfiguren,  welche  den  Balkon  des  Haupt- 
geschosses tragen,  dessen  Pergolo  durch  vier 
Rundbogen  auf  Pfeilern  mit  Säulen  gebildet 
wird.  Die  Pilaster  sind  mit  Trophäen. 
Scheiben,  Adlern,  Kandelabern  u.  dergL  ge- 
schmückt. —  „Ein  eigentümliches  Gemenge 
von  traditionellen  und  antiken  Formen,  mit 
vortrefflich  ausgeführten  Ornamenten  und 
trotz  seiner  Fehler  Zu  den  schönsten  Ge- 
bäuden Venedigs  zu  rechnen."       Mothe$. 

Pal*  Moeenigo  (Oharmet-Galvagna),  im 
Stil  des  Longhena. 

Drei  Palatsl  Moeenigo  ♦  die  xwei 
ersten  von  1580  (Stil  der  Verfallzeit);  im 
zweiten  wohnte  1818  Lord  Byron  und 
schrieb  hier  die  ersten  Gesänge  des  Don 
Juan,  Beppo,  Marino  Falieri,  Sardanapal. 
Hier  hatte  er  auch  Thomas  Moore  zu  Gast. 
Der  dritte  Palast  (mit  der  permanenten 
Kunstausstellung)  erinnert  an  den  Stil  A. 
Vittoria': 

Nach  dem  Bai.  Berri  (mit  arabisirender 
Clsternenbedeckung)  folgt: 

.     .     .     .     Traghetto  di  04  Gartoni. 

Pol*  Gantoni  (RevttlU),  Spitzbogensitl 
des  15.  Jahrh.,  durch  Restauration  ver* 
ändert. 
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*Pal.Piaanl,  S.  Polo,  im  Spitzbogen- 
•tü  des  beginnenden  17.  Jahrh.,  schon  mit 
Annäherungen  an  den  antiken  Stil  (Eck- 
pflaster).  Der  sechstheilige  Portego  von 
schlanken  Verhältnissen,  das  Hasswerk  wie 
am  ersten  Geschoss  des  Dogenpalastes,  die 
Glieder  etwas  reiner  gothisch,  der  Balkon 
Qber  die  ganze  Breite  des  Portego  hln- 
xiehend.  Hier  war  einst  ein  herrliches  Bild 
Paolo  Veronese's  (die  Familie  des  Darins), 
das  Psolo  zum  Dank  für  die  Wohnung  ge- 
schenkt hatte.  1857  verkauften  es  die  Nach- 
kommen für  13,560  Lire  in  die  britische 
Xitionalgallerie.       t'  j  O-^i  -  «- 

PaL  Barberigo  deUa  Terrazzo,  Stil 
des  flcamoxzi;  die  Gemäldegallerie  mit 
H  Bildern  Tizians,  3  von  Bellini,  13  von 
Gforglone  u.  A.  wurde>1850  nach  Petersburg 
(Ermitage)  verkauft'  *•*-  fc  *"k»**<»  *    .  &-r  £ 

Auf  den  AJ.  CappeUo  (im  Verhältuiss 
doeh  einfach)  folgt: 

*PaU  Brimami,  Renaissancestil  (Lo- 
dorfco  Lombard!?) 

Aof  den  All.  DnboU,  17.  Jahrb.,  folgt: 

PaL  Bernardo,  Spitzbogenstil  des 
15.  Jahrh.,  mit  vorzüglichen  Kapitalen  im 
innent  Hof.  'i^i**  <£><'}&*>*.  U  .  <..<  -  ■>  >t>n.i. 
-  /XpTruahelto  detta  MadonneUa.  .  .  ., 
'  'Wfc  tfonato,  byzanßntsch-lombardisch; 
12.  Jahrh.,  doch  sehr  verändert. 

*PaL  Tiepolo  (Stürmer),  schöne  Re- 
naissance des  16.  Jahrb.,  von  einfachen, 
harmonischen  Verhaltnissen  und  vorzüg- 
IjcJierPronllrunjr.  /  X.^t  :,i<^  ^lli- 
.  'Pat  Businello  (Tagtomi),  gut  restau- 
rirt,  wahrscheinlich  schon  aus  dem  11.  Jahrh., 
ab«  durch  Hinzufügung  von  Baikonen  und 
ctoera  Stockwerk  verändert. 
* '  Es  folgt '  df e  lliva  o\»J  ot'i 
Ziel  der  Regata). 


!  w'no  (hier  ist  das 
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*Pal.  Corner -SpinelU,  schöne  Früh- 
renaissance,  wahrscheinlich  von  Pietro  Lom« 
bardi,  ca.  1500.  „Aeusserlich  der  letzte,  wel- 
cher in  der  Disposition  noch  mittelalterliche 
Reminiscenzen  in  leicht  kenntlicher  Weise 
bewahrt,  und  doch  das  Streben  bezeugt, 
dieselben  mit  den  Formen  der  Renaissance 
zu  versöhnen,  und  die  traditionelle  Dispo- 
sition mit  Hülfe  der  neuen  Formen  zu  be- 
leben." —  Das  Innero  des  Palastes  (der 
Tänzerin  Taglioui  gehörig)  ist  umgeändert 
worden. 

Nach  Pal.  Ctirii  und  Benxon  (Herzog 
Chambord),  wo  die  Canzonettendichterin 
Benxon  wohnte,  die  von  Byron,  Moore, 
Canova  u.  A.  gefeiert  wurde,  folgt: 


;;&►*-  V'^^-hi 


....  Traghelto  di  B.  BenedeUo. 

Pal.  Martinengo,  einfach,  1580  einst 
aussen  mit  Fresken  von  Pordenone.  Er  ge- 
hörte dem  Martino  d'Amta,  Mäcenas  Tizians. 

Zwei  PalaaMi  Memmo,  15.  Jahrh.,  doch 
stark  verändert. 

Pal.  Cavalli  (KunUer),  Spitzbogenstil 
des  15.  Jahrh.  Hier  ist  das  Generalkonsulat 
des  Deutschen  Reiches. 

•Pal.  OHmani  (später  &>d),  ca.  1550 
Von  Mtehele  Sanmichele  erbaut;  ein  sehr  be- 
deutsamer, in  jedem  Geschoss  von  Säulen- 
hallen umzogener  Bau  mit  stattlichem  Hofe. 
Die  klassische  Facade  bezeichnet  den  Höhe- 
punkt des  venetianisohenPalastbaue8und  ist 
der  glänzendste  Ausdruck  der  bewussten 
Würde  und  festlichen  Pracht  einer  aristo- 
kratischen Familie.  Das  oberste  Geschoss 
wurde  erst  nach  dem  Tode  des  Meisters 
und  nicht  genau  nach  seinen  Zeichnungen 
errichtet. 

Nach  einem  Pal.  Martinengo  (17.  Jahrh.) 
folgt: 

*PaL  Parsettl,  einst  Dandolo,  jetzt 
Rathhau»  (Municipio),  In  den  letzten  Zeiten 
der  Republik  Kunstakademie,  im  venetlani- 
schen  (Uberhobenen)  Rundbogenstil  des 
12.  Jahrh.  Das  ganze  erste  Geschoss  der 
(nördlichen)  Haupt  facade  bildet  eine  grosse 
Reihe  von  15.  Bogen,  gestützt  auf  sehr 
kleine  gekuppelte  Säulen,  deren  Füsse 
durch  einen  Balkon  aus  dem  16.  Jahrh. 
verdeckt  sind.  Die  fünf  Bögen  des  Mittel- 
baues ruhen  auf  vier  Säulen  mit  antiken, 
zugestutzten  Kapitalen.  „Die  starke  Ueber- 
höhung  der  Bogen,  vereint  mit  den  unge- 
mein hohen  Oeffnungen  und  den  dazwischen 
stehenden  unvergleichlich  schlanken  Säul- 
chen, gibt  dem  Ganzen  ein  zierliches,  fast 
schwebende«  Ansehen." 
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Traghetto  di  8.  Silvettro. 


Nach  einigen  grossen  Bauten  der  Neu 
zeit  folgt: 

Traghetto  del   Vino m. 


Rechte  Seite: 
.     .        Traghetto  di  8.  Lwoa. 

PaU  Iioredan  (einst  Cornaro  Piacopia : 
jetzt  mit  dem  Rathhaus  vereinigt),  mit  dem 
Oe präge  der  Banten  vom  Anfang  des 
11.  Jahrh.,  aber  mehrfach  verändert,  im 
14.  Jahrh.  kamen  die  Wappen,  Helme  u.  a. 
Zierrathen  hinzu;  die  zwei  schönen  Vene 
tien  über  dem  ersten  Geschoss  scheinen 
noch  aus  der  Schule  der  Bon  zu  stammen ; 
Anfangs  des  16.  Jahrh.  wurden  die  drei 
steifen  Balkone  der  oberen  Etage  und  noch 
später  die  obere  schmucklose  Etage  errichtet. 
Die  Kapitale  des  zweiten  Geschosses  haben 
die  Form  derjenigen  von  8.  Vitale  in  Ka 
venna.  Hier  wohnte  1368  u.  1366  PeUr  von 
Lurignan,  König  von  Cypern,  als  Gast  und 
Schuldner  des  Friedrich  Corner  Ptscopia. 
.    .      Traghetto  del  Carbon.  j 

POL  Bembo,  Spitsbogenstil  des  b<J 
rinnenden  15.  Jahrh.  (an  die  Banvreiw 
T*<>»  erinnernd).     Später    stark    verändert. 

*Pal.  Manin  (jetzt  Banca  nasioneüe), 
mit  einer  Renaissancefacade  von  Jacop*. 
8an$ovino  1556  bis  1560,  das  Erdgeachoaa  mll 
einer  dorischen  Pilasterordnung  bildet  eine 
offene  Halle  mit  Rundbogenarkaden  (  die 
beiden  oberen  Geschosse  mit  ionischen  und 
korinthischen  Säulen,  haben  geach1oa»cnei 
von  Rundbogen  durchbrochene  Wand« 
flächen.  Die  Verdoppelung  der  Stütaen  nod 
Oeffnungen  an  don  mittleren  Fenstern 
wahrt  den  Charakter  der  Loggia.  Im  Innern 
wurde   er  durch   Selva  umgeändert.    Hier 


Nach  zwei  unbedeutenden  Palazzi  und 
dem  Flügel  der  Fabbriche  vecchie  (k.  Staats- 
Buchhaltung),  einem  Bau  von  Scarpagnino, 
1514,  folgt:  ...,*'."'■ 

4  Ponte  di  Rialto  —  RiaUobrücke  (vgl.  )3.  401)." 


wohnte  der  letzte  Doge  von  Venedig,  Luder 


*Pal.  de9  Camerlenghi  für  die  Schatz« 
meister  des  Staates  (Camerlenghi)  1525  er- 
baut, jetzt  Appollationsgericht.  Temanza 
hält  diesen  mit  der  Hauptansicht  der  Ri- 
altobrttcke  zugewendeten  edeln  Frührenais- 
sancebau,  von  grossartiger  Disposition  (be- 
sonders schön  das  durch  die  Mezzanine 
durchgreifende,  triumphbogenartige  Haupt- 
portal), für  ein  Werk  des  Quoiielmo  Berga~ 
matco.  (In  zwei  Pilasterkapitälen  der  ersten 
Ordnung,  gegen  Ponte  Rialto,  steht  „la 
Justizia  sempre  onora",  und  „chi  Dio  serve 
mai  non  perde!") 

Hier  ist  in  den  Nachbarstrassen  die 

Erberia ,  Gemüsemarkt  (S.  402),  bei 
Sonnenaufgang  der  Sammelplatz  der  mit 
Gemüse,  Blumen  und  Früchten  beladenen 
Barken  der  umliegenden  Insel. 

Fabbriehe  nuove  di  Rialto  (mit  Ver- 
waltungsbureaux),  von  8an$ovino  1552  bis  1555 
errichtet;  theilweise  umgebaut. 


*Fonäaco  del  Tede*chif  im  IS.  Jahrh 
errichtetes  Kaufhau»  der  Devisehen  für  de» 
Zwischenhandel  mit  der  Levante,  nacl 
einem  Brande  Febr.  1504,  auf  Kosten  de 
Republik,  die  den  Handelsverkehr  ml 
Deutschland  hochschätzte,  neu  (in  einfache; 
Renaissance)  erbaut,  und  zwar,  wie  an 
einem  Senatsdekret  hervorgeht,  von  einen 
Deutschen,  Girolamo  (Hieronymus)TeAe>BCO 
Ueber  dem  Mittelbau  standen  Zinnen,  Übel 
den  schmalen  Seitenbauten  Thünnches 
Bei  der  strengen  Regelmässigkeit  der  Ein 
theilung  mochte  der  Bau,  der  noch  et 
Festhalten  an  mittelalterlichen  Reminfi 
cenzen  zeigt,  früher  den  Eindruck  edle 
Einfachheit  machen,  da  er  statt  des  j>la*tl 
sehen  Schmuckes  auf  der  ganzen  Auasen 
fläche  mit  Fresken  von  Giorgione  um 
Tizian  bedeckt  war,  von  denen  jetzt  na 
noch  (neuerlich  übertünchte)  Spuren  geblie 
ben  sind.  Gegenwärtig  ist  das  Haus  Jfimrfft 
Amt.  (Schon  1657  konnten  hier  dieProteatante) 
in  einer  Privatkapelle  Gottesdienst  halten. 

Pal.  Civran  (Mengotto),  1701  (übe 
einem  alten  Palast),  von  Massari  erbaut. 

Corte  del  Retner  (einst  der  Mororimij 
mit  offener  Treppe,  zeigt  den  Uebergang  au« 
venetianischen  Spitsbogenstil  (lö^JahrhT)  ;  mä 
zweiten  Geschoss  merkwürdige  Archivolts] 
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IragheOo  aüe  Fabbriche 

f&thiera,  Fischmarkt,  besonders  reich 
a  Freitagen,  Fasttag  (S.  403).  Der  Flaggen- 
**ek  bedeutet   die  Zollfreihcit.    (Die  fünf 
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Pah  8emagloUo9  1852,  von  Benvenuti. 

*PaU  Zorzi,  aus  dem  9.  Jahrh.,  thell- 
weise  noch  mit  der  ursprünglichen  Deko- 
ration, von  welcher  einzelne  Reliefs  (mit 
Löwen,  Pfauen,  Blumen)  noch  an  die  Beste 
von  Aquileja  und  Altino  erinnern. 
....     Traghetio  a  8s.  ApotUoli. 

Pal.  MangÜU-Vaimarana,  von  Vi- 
$enlini.  1760,  restaurirt  von  Selva,  mit 
Kupferstich-,'  Münz-  und  Gemäldesammlung. 


-fMi. 


La  Ca  Doro  zu  Venedig. 


*k»*rn  FUchmärkte    sind    am    Fuss    des 
™m*  Risito    bei    S.    Giov.    in    Bragora; 
'«•Apertoli;  Ponte  delle  guglie  am  Cana- 
I  **&>:  Campo  di  S.  Pantaleone.) 

^atteo  Pa*.  Querini,  Spitzbogens«, 
^•Jshrh.;  bei  der  Verschwörung  des  Boc- 
**doTiepoio  dem  Staatsflskus  verfallen, 
««  U87  im-  Schlächterei  umgebaut,  jetzt 
■fedgesrhoss  der  Mercato  dei  polli  (Ge* 
*Cebn*rkt),  oben  Milüärgefiwgnit». 


Tragketto  in  Pe$cheria 

f**d*ntenta  detl'  OHö  (erhielt  seinen 
**»  Tom  Eichen  der  Oelgefässe).  —  Die 


PaU  Mtehiel  del  Brusat  Spitzbogen- 
stil, doeb  nach  dem  Brand  (Brusa)  von  1774 
stark  verändert,  hier  sind  Rüstungen  aus 
der  Zeit  des  Dogen  Michleli,  der  bei  der 
Eroberung  von  Tyrus  und  Askalon,  1122, 
mitwirkte,  einige  Hinterlassenschaften  dos 
Kardinals  Pietro  Bcmbo  und  Arazzi  nach 
Raffaol. 

Pal.  Michiel    dalle  Colonne    (Marti-  *  '■. 
nengo),  17.  Jahrh.,  das  Erdgeschoss  noch  im  . 
ursprünglichen  Zustande  des  14.  Jahrb.,  mit  ' 
gothischer  Parterrehalle.,'  . 

Nach  dem  Pal.  Errera  (heu)  und'  Anticö 
(14.  Jahrh.)  folgt:  u    . 
Traghetto  di  8.  Sofia. 

Pal,  Sagredo  (einst  Morotini),  Spitz- 
bogenstil,  scheint  um  1340   der  Vollendung 


- 


352 


19.  Venedig  (Canal  graiide). 


353 


Linke   Seite: 

Anbauten  haben  keine  architektonische  Be- 
deutung. 


Pol.  Corner  della  JReffina  (jetzt  Leih- 
haas, monte  dl  pteta),  1«S4  von  Domenico 
Roui  erbaut;  an  Stelle  eines  alten  Palastes, 
den  ehedem  Katharina  Cornaro,  Königin 
von  Cypern,  bewohnte.  —  „Die  Gesammt- 
massenvertheilnng  ist  imposant,  die  Verhält- 
nisse etwas  schwer,  die  Details  nicht  allzu 
barock;  Longhena  diente  als  Vorbild." 

Mothe*. 

PUL  Fesaro  (Bertlacqua),  von  llald. 
Longhena,  1679  (die  Facade  eine  Nachwirkung 
derBiblloteca);  über  dem  mächtigen  Rustika- 
Erdgeschoss,  mit  zwei  Rundbogenportalen 
und  grosser  Freitreppe  davor,  erheben  sich 
die  beiden  prachtvoll  dekorirten  Ober- 
geschosse, das  erste  durch  ionische,  das 
zweite  durch  korinthische  Säulen  gegliedert, 
sieben  Felder  mit  grossen  Rundbogen  bildend, 
das  Kranzgeslrase  mit  Löwenkopfkonsolen 
und  Guirlanden  dazwischen.  „Die  Facade 
zeigt  eine  solche  Leichtigkeit  In  der  Hand- 
habung der  Säulenordnungen  und  Arkaden 
und  solches  Verachten  strenger  Regeln, 
so  viel  Uebermuth  und  so  grosse  Keckheit 
in  statistischer  und  ornamentaler  Beziehung, 
dass  man  eher  vor  dem  Werke  eines  über- 
müthigen  Jünglings,  als  eines  erfahrenen, 
76jährigen  Greises  zu  stehen  glaubt."  Mothe*. 


Traghetlo  del  Monte 

Nach  einem  Bai.  Fmcarini  folgt 
Klrclie  S.  EtistacJiio  (S,  Stae),  1678 
von  Grassi  erbaut,  mit  Zopffacade  von  Dome- 
nico IioBÜ,  170»,   und  Bildern  von  Tiepolo, 
Jtizzi,  Vecchia  u.  A. 


Tragkelto  di  8.  Stae 

Nach  zwei  Palästen  aus  dem  15.  Jahrh. 
(einst  Dandoio  und  Duodo). 

Pa*.  Tron,  1590. 

JPtoJ.  BeUoni  (Battaglia),  von  Longhena. 
(Dann  der  ehemalige  Kornspeicher.) 


Rechte  Seite: 
nahe  gewesen  zu  sein.    Der  Portego  des 
zweiten     Geschosses    hat     durchbrochene! 
Masswerk  wie  der  Dogenpalast,   nur  sind 
die  Säulen  höher,  das  Masswerk  niedriger. 

Pal.GrIm<mi,U.  Jahrh.,  Spitzbogenstil, 
1858  restaurirt. 

**Za  Ca  Doro  (Errera ;  1843  von  der  Tän- 
zerin Taglioni  gekauft),  so  genannt  als  Gold- 
haus (d^oro)  wegen  der  vielen  Vergoldungen 
oder  als  früheres  Münzhaus,  nach  Andern 
von  einer  Familie  Doro  (Andrea  Doro 
nahm  Theil  an  Tiepolo's  Verschwörung). 
Es  Ist  das  am  reichsten  verzierte 
mittelalterliche  Wohnhaus  Vene- 
digs, nicht  gerade  stilrein,  aber  leicht,  gra 
ziösund  von  bezaubernder  harmonischer  Wir- 
kung. Der  Portego  in  der  ersten  Etage  erheb; 
sich  sechstheilig  über  den  drei  mittleren 
Bogen  einer  im  Erdgeschoss  stehenden 
Säulenhalle  mit  4  Spitzbogen  um  einen 
Rundbogen.  Die  ältesten  (sogar  bvzantin.) 
Arbeiten  sind  wohl  von  einem  früheren 
Bau  hierhergekommen,  ebenso  die  Kapitale 
der  unteren  Halle.  Der  Neubau  begann  ca. 
1S60  und  dauerte  wohl  bis  ins  15.  Jahrh.. 
denn  der  Hauptsims  zeigt  stark  gennanitche 
Einflüsse.  Die  beiden  reizenden  Portegos 
werden  von  venetianlsch-gothischen  Fenstern 
flanklrt;  die  Fenster  der  rechten  Hälfte  der 
Facade  trennt  ein  breiter  Pilaater  mit  vier- 
eckigen (theilweise  byzantinischen)  Orna- 
menten. „Die  ganze  Facade  trägt  in  ihrer 
überreichen  Verzierung,  in  dem  Bestreben, 
mit  Mannigfsltigkeit  der  Dekorationsweise 
und  mit  Entfaltung  von  Hülfamttteln  zn 
kokettiren  (certa  intemperanza  rigogUoss) 
vollständig  das  Gepräge  eines  Stils,  der,  anf 
dem  höchsten  Entfaltungspunkt  seines 
ganzen  Glanzes  angelangt,  eben  im  Begriff 
ist,  sich  dem  Verfall  zuzuneigen.  Aber 
welche  Eleganz  und  Harmonie,  welche 
leichte  Grazie  in  den  Cornichen,  den  Fen- 
stern des  Obergeschosses  mit  ihren  übersu» 
hübschen  Durchbrechungen!"  (Selvatico.) 
Die  jüngsten  Restaurationen  waren  nicht 
überall  glücklich. 

Nach  einem   Bd.  Gontarini  (18,   Jahrh,) 
und  Fontana  (Breganza),  wo  1693  Papst  Cle- 
mens III.  Rezzonico  während  des  Baus  des 
Familienpalastes  geboren  wurde,  folgt: 
Tragkelto  a  8.  Feliee. 

Nach  einem  Bxl.  Boldü,  17.  Jahrh., 

*JPa*.  Gusaoni- Grimmii  (daüa  Vida) 
von  F.  Scamozzi  (Sansovino  schreibt  ihn 
dem  Sanmichcle  zu  und  die  Art  der  Re- 
naissance entspricht  eher  diesem). 

Nach  drei  Palästen  des  17.  u.  18.  Jahrh, 
folgt: 
.    .    .     .  Traghetto  della  Magdalena. 

Nach  einem  lombardesken  iW.  Ptovem 
mit  schönem  Atrium  und  Treppe: 

Itih  JSrizzo,  Spitzbogenstil,  15.  Jahrb. 
Im  Salon  Malereien  von  Celesti  (1617  bis 
1706),  mit  den  Thaten  des  Vertheidigen  von 
Ncgropont,  Paolo  Erlzzo. 
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Rechte   Seite: 
l*al.    MarceUo   (hier   wurde    der    be- 
rühmte Vater   der  geistlichen  Musik,  Bene- 
detto  MarceUo,  1686  geboren.    Unten  ist  das 
Antiquitätenkabinet  Iticcheüi'%). 

**PttJ.     Vendratnin- Ccder ffi    (jetzt 

— , _„.._ _    Hurzog  von  Bordeaux);   unter  allen   Palast- 

JerMf  von  Ferrara  geschenkt  (Alfonso  und  I  bauten  Venedig»  der  edeUie  und  »chbntte,  der 
Tu»  kamen  hierher),  dann  im  Besitze  des  I  erste  entschiedene  Schritt  auf  der  neuen 
«jeto*  von  Vicenza,  Michele  Priuli ,  und  j  Bahn  der  Frührenaissance  des  Wohnhauses, 
»21  vom  Staat   den   türkischen  Kaufleuten    1481,   wahrscheinlich   von    Pietro    Jombardo 


*Fondaco  de*  Turrhi,  von  den  Fesaro 
^Trirbtet,  1380  dem  Staate  cedirt   und  dem 


^± 


Palazzo  Ycndramin  -  Calefgl  zu  Venedig. 


**»  Absteigequartier  überlassen  (damals 
««k  verändert),  später  Tabakafabrik.  Der 
v*prängiiche  Theil  dieses  jetzt  ältesten 
"-**>)  Profangebäudes  Venedigs  ist  der 
Job  Kanal  zugewendete  Flügel,  im  Mittel- 
m  eine  lange  Gallerte  mit  überhöhten  Ar- 
^Q  auf  Säulen  von  griechischem  Marmor, 
JjV ocenthümlichen  romanischen  Kapitalen. 
f*  kaufte  ihn  der  Erbauer  der  Lagunen- 
Jkke,  A.  Pltich,  und  der  Stadtrath  liess 
JJ*.  da  dieser  den  Bau  niederreissen  wollte, 
**  Poadaeo  im  alten  Stil  restauriren. 


entworfen,  für  Andrea  Loredan;  1589  kaufte 
ihn  der  Herzog  von  Braunschweig,  dann 
der  Herzog  von  Mantua.  1589  wurde  er  in- 
folge eines  Prozesses  versteigert  und  von 
Victor  Kalergis  aus  Candia  für  96,000  Ducati 
erstanden.  Nach  dem  Aussterben  dieser 
Familie  kam  er  an  die  Grimani,  dann  an 
die  Vendramini  und  1842  für  33,000  Gulden 
an  die  Herzogin  von  Bcrry,  Mutter  des 
Grafen  Chambord.  — Die  kräftige  Focadc  ist 
24  m.  lang  und  22  m.  hoch,  und  erhebt 
sich  dreigeschossig  in  istrischem  Stein,  in 
der  Mitte  liegt  eine  Freitreppe  vor.  Das 
Erdgeschosa    hat   korinthische  Pilaster,    die 
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Traghelto  del  Fontego  de*  Turchi.  .  . 
*Mu*eo  Carrer  (8.  407),  ein  nicht  ganz 
vollendeter  Ban  de»  Sebattiano  Serlio,  im 
Erdgeschoss  drei  Rundbogenportale,  die 
beiden  Hauptgeschosso  noch  in  der  alten 
venetianischen  Weise,  in  der  Mitte  ein  vier- 
theiliger Pergolo. 


Eisenbrüeke  am  Bahnhof 
8.  Simone  piecolo,  1718  bis  1738  von 
SvUfarotto  nach  dem  Muster  des  Pantheons 
erbaut. 

CHardtno  PapadopoU,  reich  an  exoti- 
schen Pflm7.cn  (im  RU.  Ihpadopoli,  8.  Marina, 
erhält  man  Erlaubnis*  zum  Besuche). 

Isola  di  8.  Chiara  (mit  Militärspital), 
durch  eine  hölzerne  Brücke  mit  der  Stadt 
verbunden  (PI.  D,  3,  4). 

Südwestlich  von  8.  Chiara  Hegt  * 
8.  Andrea  (PI.  C,  D,  4),  ein  Bau  von  1475, 
mit  Erneuerungen  des  17.  Jahrb.  Im  Innern, 
an  der  linken  Wand,  r.  von  der  Kanzel: 
8.  Hieronymus,  von  Iholo  VerontM.  Gegen- 
über: S.  Augustinus,  von  Bvri»  Bordone.      | 


Rechte  Seite: 
beiden  obern  Geschosse  korinthische  Säulen, 
reiche    Gesimse   krönen    die    Stockwerke, 

grachtig  durchgebildete,  zweitheOige  Rund- 
ogenfenster füllen  die  Felder:  über  summt- 
liehe  Partien,  Gesimse,  Säulen,  Pflaster, 
Friese,  Fenstereinfassungen,  Brüstungen 
und  Balkone  ist  (zum  Ersatz  der  Bemalung) 
eine  festlich  heitere,  weissmarmorne,  deko- 
rative Hülle  hingebreitet  und  doch  der  Ernst 
gewahrt.  (Den  Gartenfügel  fügte  Scamotn 
hinzu.)  Auch  das  fürstliche  Innere  verdient 
eine  Besichtigung;  die  Prachtgemacher  mit 
Bildern  älterer  und  namentlich  neuerer 
Maler  sind  gegenwärtig  täglich  geöffnet. 
(Portler  l/4  Fr.;  dem  herumführenden  Be- 
dienten 1  Fr.) 

8.  Manmola  (d.  h.  SS.  Ermagora  e 
Fortunato),  von  Maasarl  1788  bis  1786  erbaut. 
....    Traghetto  di  8.  Mareuola. 

Nach  drei  Palästen  des  17.  und  18. 
Jahrb.  folgt  der  Bivo  grande  di  Canareggio. 
die  nächste  Wasserverbindnng  mit  dem 
Festland  (gegen  Me$tre  hin). 

PaU  Labia,  am  Canareggio,  1780  bis  1750 
von  Andrea  Commeüi  erbaut.  „Trotz  seiner 
Fehler  der  beste  Palast  jener  Zeit."  (8.434.) 

Kirche  8,  Gerenkt,  1758  von  0*i* 
Corbeilini  von  Brescia  erbaut,  mit  BUdero 
(4.  Altar)  von  Palma  Giovane,  Mlcbele 
Schlavone  (Sakristei)  und  Mingozzi  (Apsis). 

Pal.  Flanffini,  wahrsch.  vouLonghtm. 

Pal.  CaJJbo  Crotta,  aus  den  verschieden- 
sten Zeiten. 

Kirche  der  ScaUi,  r.  neben  dem 
Bahnhof,  eine  Stiftung  von  sechs  Adelsfami- 
licn  und  bis  1689  von  Longhtna  erbaut,  die 
Facade,  1689,  von  Sardi,  das  Innere  von 
einem  Laienbruder  Fmuo  (Bruder  des  be- 
rühmten Jesuitenmalers)  in  übermässiger 
Pracht  dekorirt  („der  Aufbau  überhäuft  mit 
allen  Tollheiten  und  Ausschweifungen  de» 
Barockstils,  mit  einem  Aufwand  von  800,000 
Dukaten;  der  Hochaltar  in  einer  Form, 
welche  anspruchsvoller  und  geschmackloser 
nicht  erfunden  werden  kann,  mit  einem 
Aufwand  von  60,000  Ducati!"  Motke*.).  - 
8.  Altar  r.  und  6.  Altar  r.  »Deckenmalerei 
von  Tiepolo. 
(von  1858);  Brückengeld  5  C. 

Bahnhof. 

8.  Zueia;  die  Chorkapelle  nach  einem 
Entwürfe  PoUadio't  (1565)  im  Jahre  15* 
vollendet;  die  übrige  Kirche  nach  dieser 
Anlage  erst  1609  bis  1611  ausgeführt. 

Jenseits  der  Südseite  des  Bahnhof«: 


Der  Ponte  *idla  Lagnna(JPl.C,l,S.Uf>). 
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III.  Vom  Markusplatz  zur  Akademie 
und  der  Kirche  ai  Frari. 

8.  Fantin.  —  Teatro  Fenlee.  —  8.  Maria, 
Zobenigo.  —    8.  Maurizio.  —  8.  Stefano. 

-  PaL  Morosini.  —  Pal.  Pisani.  —  8.  Vi- 
tale. —  Akademie.  —  8.  Trovaso.  —  Zattere. 
S.  Sebastiano.  —  Carmini.  —  8.  Pantaleone. 

-  S.  Rocco.  —  ai  Frari  (und  Archiv).  — 
Scuola  di  8.  Giovanni  Evang.  —  8.  Tom*. 

-  Hans  Goldoni's.  —  8.  Niccolk.  —  8. 
Andrea. 

|9"Die  Wege  sind  überall  so  angegeben, 
da*  auch  die  Brücke  genannt  ist,  zu  welcher 
man  allfällig  in  der  Gondel  fahren  kann. 

An  der  Westseite  des  Markasplatzes 
(in  der  Ala  nuova)  ist  der  Durchgang  zu 
einem  sehr  belebten  Quartiere  (hier  auch 
viele  Gasthöfe  und  Trattorien);  r.  die 
enge  Frezzaria;  eiue  Hauptader  des 
Verkehrs,  Ähnlich  der  Merceria,  mit 
Magazinen  r.  und  L  besetzt  und  vom 
Menschengewühl  durchwogt.  Tritt  man 
vom  äussersten  Bogen  1.  aus  dem  Mar- 
kasplatz in  dieses  Quartier ,  so  liegt  so- 
gleich in  der  ersten  Querstrasse  (Calle 
del  Ridotto)  1.  der  „Ridotto",  wo  im 
Karneval  die  Maskenbälle  stattfinden; 
geradeaus  kommt  man  durch  das  sehr 
gewerbreiche  Quartier  von  8,  Moül,  wo 
ebenfalls  Hunderte  von  Menschen  in  den 
engen  Gassen  unaufhörlich  hin-  und 
herziehen.  Jenseits  des  Ponte  di  S. 
Moise  der  Calle  lunga  entlang ,  dann  r. 
durch  Calle  della  Veste  bis  zu  einem 
kleinen  Platz,  an  dem  r.  die 

Kirche  8.  Fantino  (PI.  H,  7) 

liegt,  966  von  den  Barozzi  gegründet, 
1506  im  Auftrage  der  Pisani  von  den 
Lombardi  umgebaut,  ein  einfaches  Bau- 
werk von  sehr  eleganten  Verhältnissen, 
mit  spätem  Zuthaten.  Das  Portal,  ein 
Randbogen  mit  zwei  Halbsäulen  zur  Seit« 
and  einem  Fronton  auf  zierlichem  Ge- 
bälk, zeigt  noch  den  vollen  Einfluss  der 
Umbardi. 

Das  Innere  eine  Vorstufe  zu  8.  8al- 
*atore,  doch  noch  mit  Kreuzgewölben;  r. 
wn  Pfeiler  der  Eingangswand  (gegen  die 
Kirehe  bin):  Denkmal  auf  den  Arzt  Pari- 
uud,  1609.  -  Die  'Kapelle  de«  Hochaltars 
(Capp.  maggiore)  ist  1583  von  Jaeopo 
**«*ortno  im  Renaissancestil  erbaut,  von 
•cböner  Wirkung  durch  den  wohlabge- 
wogenen  Kontrast  der  Linien  und  die  leich- 
ten vier  kannelirten  Säulen  an  den  Ecken. 
-~  R.  an  der  Wand:  Grabmal  des  Senators 
"•"iywiTo  Dandolo  (f  1517),  wahrscheinUch 


von  den  Lombardi,  mit  etwas  handfester, 
humanistischer  Symbolik  (eine  # Graburne 
auf  drei  Todtenschädeln,  über  dem  Sarg 
Delphine,  Adler):  darunter  1.  eine  heilige 
Familie  von  ßeüini  (nach  Orowe  u.  Oav.  duroh 
einen  schwachen  Nachfolger,  und  übermalt). 

An  der  Nordseite  des  Platzes  das 
AteneO  ( für  Förderung  der  Literatur), 
die  ehemalige  Scuola  Jf'antin,  ein  oben 
mit  plastischen  Arbeiten  von  Aless.  Vitto- 
ria  geschmückter  Bau,  dessen  trockne 
architektonischen  Formen  dadurch  einen 
theatralischen  Beiz  erhalten.  —  Im  Bogen 
der  Attika  ein  schön  disponirtes  Relief 
mit  dem  Gekreuzigten  zwischen  Maria 
und  Johannes. 

Gegenüber  der  Kirche  das  Teatro 
Fenlee  (PL  H,  7)  für  Oper  und  Ballet, 
eines  der  besten  Italiens ;  der  viel  ange- 
feindete Bau  von  Selva  (1789),  nach 
dem  Brande  von  1836  verbessert  (am 
letzten  Karnevalstage  ist  hier  Ball). 

Zur  Calle  lunga  zurück,  r.  über  den 
Ponte  dtlle  Oatreghe,  nach 

S.  Maria  Zobenigo  (oder  del  Gig- 
lio),  PI.  G,  7,  8,  einer  der  Mutterkirchen 
Venedigs,  dreimal  erneuert  (953  theil- 
weise  auf  Kosten  der  Familie  Zobenigo), 
aber  1680  im  Auftrage  der  Familie  Bar- 
baro  durch  Sardi  in  barbarischen  Formen 
neugebaut  (am  Sockel  der  Facade: 
Festungspläne  und  Seeschlachten  in 
Relief). 

Im  Innern,  neben  dem  Altar  r.,  In 
einer  kleinen  Separatkapelte  (Molin)  ein 
Deckenbild  l\ntorettoy*.  —  Am  dritten  grossen 
Altar  r.,  Heimsuchung,  von  Palma  Qiotan«; 
—  in  der  Sakristei  (über  dem  Lavatojo): 
Heil.  Familie,  angeblich  von  Rubm»;  — 
hinter  dem  Hochaltar:  Die  vier  Evangelisten 
von  Tintoretto;  —  an  der  Chorwand  1.:  Grab- 
mal des  Giulio  Contarini,  von  Aletmmdro 
Vitloria;  —  am  dritten  grossen  Altar  1.: 
Christus  in  der  Glorie,  von  Tintoretto. 

Westl.  weiter,  r.  über  zwei  Brücken 
nach  Campo  di  8.  Maurizio  (PI.  G,  7). 
Die  Kirche  8.  Maurizio,  1806  erneuert, 
ist  im  Innern  der  zerstörten  Kirche  S. 
Geminiano  von  Sansovino  nachgebildet 
worden.  -  Der  Pal.  Bafo  Nr.  2760,  r.  auf 
dem  Campo,  war  einst  aussen  von  Paolo 
Veronese  bemalt  (nur  noch  Spuren).  — 
Ueber  den  Ponte  S.  Maurizio  westl.  weiter 
zum  Campo  di  8.  Stefano;  hier  er- 
hebt sich  r. 
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*S.  Stefano  (PI.  G,  7),  gothische 

l^irche,  1294  begonnen,  1325  vollendet 
(heulich  restaurirt),  zeigt  die  venetiani- 
-  sehe  Ziegel-Architektur  in  ihrer  höchsten 
Blüte,  ist  dreischiffig,  ohne  Querhaus, 
aber  mit  drei  Apsiden. 

- '  Die  Verhältnisse  sind  etwas  niedriger 
als  bei  den  Frari  nnd  S.  Giovanni  e  Paolo,, 
das  Mittelschiff  ist  fast  dreimal  so  breit  als 
die  Seitenschiffe,  die  zehn  weitstehenden 
Säulen  mit  der  Seitenschiffmauer  durch 
Winde  verbunden,  an  jeder  Seite  sechs 
überwölbte  Kapellen  bildend.  Das  Mit- 
telschiff hat  einen  sehr  schönen  frei- 
liegenden Dachstuhl,  wie  sie  bei  den 
Augustinianern  beliebt  waren. 

Der  neben  dem  Chorschlusse  stehende 
Campanile  ist  ein  „Zwilling"  des  Thurmes 
der  Frari ,  er  wurde  auf  dem  durch  das 
Erdbeben  von  1345  schief  gestellten 
Stumpf,  wahrscheinlich  von  Antonello 
Maseyne,  aufgerichtet.  Aus  dieser  Zeit 
stammen  wohl  auch  der  schöne  Kreuz- 
gang und  die  reiche  Inkrustation  des 
hohen  Chors.  —  Die  mit  köstlichem  BlÄt- 
terschmuck  gezierte  gothische  Haupt- 
thür,  dieSelvatico  dem  Maacgne(c.  1375) 
zuschreibt,  ist  das  älteste  mit  Fialen 
flankirte  Portal  Venedigs. 

Im  Innern:  L.  ^Grabmal  de*  Ante* 
Jocopo  Suriamo  aus  Rimini  (Inschrift:  rura, 
domus,  nummi  felix  hinc  gloria  fluxit),  wahr- 
scheinlich von  Ales*.  Leopardo,  1540,  Aber 
einem  hohen  Postament  mit  Festons,  Tro- 
phäen und  TodtenkSpfen  tragen  zwei  prächtig 
bewegte  Greifen  den  fein  geschnittenen  Sarg, 
auf  welchem  der  Arzt  liegt ,  über  den  zwei 
einrahmenden,  korinthischen  Säulen  erhebt 
sich  auf  einfachem  Gebälk  ein  kassettirter 
Bogen,  der  ein  werthvolles  Relief  mit  der 
Madonna,  zwei  Heiligen  und  dem  knieenden 
Arzto  umschlieMt.  —  Ueber  der  Eingangs- 
thttr :  Grabmal,  de*  Generah  Domenico  Contarini, 
mit  dessen  Reiterstatue,  1657.  —  An  der 
rechten  Wand  nach  dem  4.  Altar,  neben  der 
Sakristei  thüro:  ein  Erzrelief  in  lombardeskem 
Stil,  16.  Jahrh.  (einst  Altarvorsatz),  Madonna 
mit  den  beiden  Jakobus,  vor  denselben 
knieend  der  Arzt  J.  Suriano  und  dessen 
Gattin.  —  In  der  Sakristei,  in  die  man 
durch  die  schöne  Thür  von  Fra  Gabriele 
Agostiniano,  1525,  tritt,  über  der  Thür: 
--Zwei  Halbfiguren  von  Heiligen,  Schule  der 
Lombardi;  gegenüber  an  der  Schmal  wand: 
♦Der  Täufer  und  S.  Antonio  von  Padua, 
von  Pietro  Lombardo  (8.  Antonio  vielleicht 
dio  religiös  tiefst  empfundene  Gestalt  In 
Venedig).  An  der  Wand  r.:  Madonna  mit 
Heiligen,  von  Balma  vecchio.  —  Im  Chor  r. 
und  L  zwei  vergoldete  Erzkandelaber,  der 
1.  von  Ales*.  Vittoria,  1577,  der  r.  eine  Nach- 


ahmung, von  1617.  —  An  den  Seitenwindes 
des  Chors:  Skulpturen  aus  dem  alten  Chor 
(der  in  der  Mitte  der  Kirche  stand);  saf 
der' Chornische:  Die  zwölf  Apostel  und 
vier  Heilige,  von  VÜtore  Camello  (Gaiu- 
bello),  ca.  1500;  sie  erreichen  in  Auf- 
druck und  Bewegung  die  Apostel  der 
Masegne  in  S.  Marco  bei  weitem  nicht, 
sind  aber  korrekter  in  den  Verhältnissen 
und  der  Form.  —  Hinter  dem  Hochaltar 
gothische  *Cfcorstühle  in  eigentümlichem 
U  ebergange  zur  Renaissance,  laut  Inschrift 
von  Maestro  Marco  di  Vicenza  1465  vollendet. 

—  Vor  dem  Hochaltar  am  Boden  die  Grab- 
platte des  Erzherzogs  Friedrich  von  Oester- 
reich,  t  1847.  —  In  der  Kapelle  L  vom 
Chor ,  an  der  rechten  Wand:  *Grabmat  de» 
Giambattitta  FerreUi ,  Jurist  aus  Vicenza. 
angeblich  von  Michele  SanmickeU,  1557  (Profil 
und  Ornamentirung  zeigen  den  Stil  der 
Lombardi),  —  Es  folgt  1.  der  Ausgang  in  den 
Kreuzgang  (s.  unten)  und  über  demselben 
das  Denkmal  de*  General»  Bart.  Alviano,  1515. 

—  Am  5.  Altar  1.  ist  der  obere  Theil 
des  Bildes  (Madonna  mit  Engeln)  von  JWs» 
vecchio.  —  3.  Altar  L  (zwischen  den 
Säulen) :  zwei  Hieronymus  -  Statuetten  von 
Pietro  Lombardo.  —  In  der  Mitte  der  Kirche 
(nahe  beim  Haupteingang)  bezeichnet  sm 
Fussboden  ein  Marmorverschluss  (sigillo)  dss 
Grab  de*  Dogen  Franc.  Morosini,  des  be- 
rühmten Eroberers  des  Peloponnes  (t  V®* 
bei  Nauplia).  Seine  Insignien  sind  eine 
Bronzearbeit  von  Parodi. 

Die  Thüro  nach  dem  5.  Altar  L  führt 
in  den  (auch  von  der  Strasse  zugänglichen) 
Kreuzgang.  Hier  r.  an  der  Wand  der 
Grabschrein  des  Dogen  Andren  Contarm 
(t  1388),  des  Wiedereroberers  von  Chioggis. 
Die  schönen  Arkaden  des  Kreuxgamg*  erbaute 
der  Augustinermönch  Gabriele  (Schüler  der 
Lombardi)  1532.  Die  innere  Ober  wand 
desselben  ist  mit  vortrefflichen  (leider  (*st 

gänzlich  zerstörten,  nur  an  der  Ost-  und 
udseite  in  Bruchstücken  erhaltenen)  Wand- 
malereien von  Pordenone  geschmückt. 

Oestl.  vom  Campo  S.  Stefano  liegt 
das  Campo  8.  Angelo  (PI.  G,  7) ,  mit  der 
modernen  Statu*  des  Pietro  Paleacapa. 

Am  Campo  S.  Stefano  sfidöstL  (L)  der 
in  der  Anlage  sehr  einfache  PäL  Mo« 
rOSlni,  das  väf  erliche  Haus  des  berühm- 
ten Dogen ;  dasBogenthor,  mit  dorischem 
Gebälk ,  öffnet  sich  r.  von  der  Faeade 
auf  den  mit  (manierirten)  Statuen  deko- 
rirten  Hof,  man  bewahrt  noch  in  den 
zwei  Hauptsälen  Waffen  und  Fahnen  des 
peloponnesiscben  Helden. 

R.  vor  dem  Thorbogen  führt  die  CaUe 
stretta  Morosini  e  Pisani  zu  einem  kleinen 
Campo  mit  dem  grandiosen  Pal.  Plftal  (jetst 
Mädchenschule),  Nr.  8809;  auch  ein  Spät- 
renaissancebau aus  der  Schule  des  Scamotti. 
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An  der  Nordwestseite  der  Piazza  S. 
stefimo  derPaL  Loredano  (Nr.  2945), 
im  14.  Jahrb.  errichtet,  im  16.  Jahrh. 
umgebaut,  an  der  Langseite  in  der  Art 
Sansovino's ,  an  der  Schmalseite  in  der 
Art  Palladio's. 

S3dwestl.  am  Ausgang  des  Campo 

folgt  r.  S»  Titale  mit  einem   schönen 

i  Bilde  %CarpaccioJ%  (Madonna  über  einem 


Kloster  (das  aber  durch  einen  Brand 
1630  in  seinen  interessantesten  Theilen 
zerstört  und  nur  zum  kleinen  Theil  1830 
von  Franz.  Lazzari  restaurirt  wurde) 
auch  aus  der  ehemaligen  Scuola,  der 
alten  Kirche  S.  M.  della  Caritä  (jetzt 
Malerstudium)  und  neuen,  1821  und 
1827  hinzugefügten  Sälen  für  die  Ge- 
mäldesammlung.    Die  Front  der  alten 
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Grundrias  der  Gemäldesammlung  der  Akademie  zu  Venedig. 


Balkon,  unten  Heilige)  hinter  dem 
Hochaltar. 

Vom  Campo  8.  Vitale  (PI.  F,  7)  fdhrt 
eine  Kettenbrücke  (2  C.)  zum  Campo 
fotta  Oaritä,  begrenzt  von  dem  grossen 
Gebäude  der 

"Akademie  (PI.  F,  8);  der  Bau, 
«inst  als  Kloster  S.  M.  della  Carita  Sitz 
taregulirten  Chorherren,  besteht  ausser 
dem  von  PaÜadto  nach  dem  Vorbilde 
«ines  anomischen  Hauses  (man  be- 
trachte das  Peristyl  und  das  Tablinum, 
j«tzt  Zelchnungsflchule)  1553  errichteten 


Scuola  aus  istrischem  Marmor  entwart 
Giorgio  Mastari;  die  Außenseite  der 
Apsis  der  alten  Kirche  in  Spitzbogen- 
stil, 1446,  blieb  unverändert.  -  (Die 
Akademie  wurde  1807  unter  Napoleons 
Regierung  gegründet  und  gedieh  rasch 
unter  der  Leitung  Clcognara's.) 

Eingang  über  der  Spitzbogen thür 
ein  Relief  mit  der  Madonna,  Engeln  und 
einigen  Brüdern  der  Carita,  1345  (lant 
Inschrift);  zur  Seite  der  Thür  1.  S.  Leon- 
hard,  r.  S.  Christophor,  Reliefs  von 
1877.     Man  gehtl.  den  Kremgang  ent- 
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lang,  in  welchem  einige  Marmorwerke 
von  Professoren  der  Akademie  stehen, 
steigt  die  Treppe  hinauf  zur : 

♦♦Pinacoteca  delP  Aecademia. 

Geöffnet  in  der  Woche  tägl.  von  9  bis 
3,-  im  Sommer  von  9  bis  4  Uhr,  Sonntags  und 
an  Festtagen  von  11  bis  2  Uhr.  Unentgelt- 
lich. Man  hat  zu  lauten!  —  Das  Kopiren 
ist  nur  auf  eine  besondere  Erlaubniss  (durch 
den  Konsul  empfohlenes,  schriftliches  Ge- 
such) gestattet.  Katalog  l  Fr.  Der  llauptwerth 
der  Sammlung  besteht  in  dem  Reichthum 
von  Heisterwerken  venetianischer  Künstler. 

Eintrittskorridor(geradeaus),  an 
den  Wänden  zahlreiche  Originalzeich- 
nun  gen  des  Baumeisters  Jacopo  Qua- 
renghi  u.  A. 

Vorraum  (Atrio)  mit  einigen  Skulp- 
turen: I,  II  u.  V,  Adonisstatue ,  Tizian- 
büste ,  Gruppe  von  Chiron  und  Achilles, 
von  Rinaldo;  IV.  Veneziabüste ,  von 
de  Martini,  VI.  Christus ,  von  Jac.  Co- 
lonna. 

Die  Nebensale  1.  VII,  VI  und  V  a  S.  369 ; 
r.  Studium  und  Kopirtaal,  ehemalige  Kirche. 

I.  Saal  (über  einige  Sprossen  hinab), 
mif^  beachtenswerter,  vergoldeter  und 
farbiger  Holzdecke  im  Renaissance- 
stil, enthält  23  Gemälde  aus  der  alt- 
venetianischen  Schule ,  von  hohem, 
kunstgeschichtlichero  Interesse,  meist  in 
prächtigen  gleichzeitigen  Rahmen,  1. 
(über  der  Ausgangswand)  Bart.  Vivarini, 
Altarwerk,  Madonna,  SS.  Bartol.,  Täufer, 
Antonius  und  Petrus,  1464,  in  Nischen 
auf  Goldgrund,  noch  in  altmonumentaler 
Auffassung,  doch  schon  mit  schmelzen- 
derem Fleischtone.  —  2.  Michele  Mattet 
(Lambertini)  von  Bologna,  Altarwerk; 
Madonna  mit  Heiligen,  oben  Kreuzigung 
und  die  Evangelisten,  Predella;  Begeben- 
heiten der  S.  Helena,  ca.  1450.  -  3.  Mi- 
chele Giamboni,  Christus  und  vier  Hei- 
lige. —  4.  u.  6.  Marco  Basaiti,  S.  Jako- 
bus (bez.  mit  Markus)  und  S.  Antonius 
(bez.  mit  Basaiti);  erinnern  an  Nr.  11 
und  13.  —  5.  *Lorenzo  Veneziano,  Al- 
tarwerk (Mitte),  Verkündigung,  mit  der 
Miniaturgestalt  des  Donators  Lion  (für 
S.  Antonio  di  Castello),  bez.  1357  per 
Lanreciu.  (Cr.  u.  Cav. :  „in  körperhafter, 
undurchsichtiger  und  schwerer  Tempera 
mit  harten  Tönen,  aber  reinlich  umrissen, 


freilich  in  der  Zeichung  der  Gliedmasse 
noch  mangelhaft".)  Die  Lunette:  Gotj 
vater,  angeblich  von  Bissolo  (ca.  15(K 
ist  von  Diana.  —  7.  (über  8)  Batate 
Leichnam  Christi  (verwandt  mit  Loi| 
Vivarini).  —  8.  Giovanni  Alemannusw 
Antonio  da  Murano, Krönung  Maria,  144 
(in  der  Art  des  GentUe  da  Fabriano). 
9.  (folgende  Wand  oben)  Bart.  Virnrin 
S.  Magdalena  (aus  der  niedergerissen 
Kirche  S.  Geminiano).  —  10.  u.  15.  Lta\ 
Vivarini,  S.  Matthäus  und  der  Tauf 
(theilweise  tibermalt).  —  11.  u.  13.  Vi 
cenzo  Catena,  S.  Augustin  und  Hieron; 
mus  („in  Catena's  Art,  aber  durch  d( 
Kontakt  mit  Basaiti  modificirt").  -  1 
Bart.  Vivarini,  Altarwerk  mit  S.  Ba 
bara,  1490  (gehört  zu  9,  aus  Vivarini 
bester  Zeit,  „schön  proportionürt,  frei 
der  Bewegung,  aber  mit  eckigen  Umris» 
und  leichthin  gemalt").  -  16.  *Aty 
werk,  Mitteltafel  mit  der  Krönung  Mari 
von  Stefan.  PlebanussanctaeAgnetis(| 
Stil  völlig  ähnlich  dem  Loreniso  Vei 
ziano),  1381 ;  die  Geschichte  Christi  w| 
dem  Niccolb  Semiteoolo  zugeschrieben. 

14.  bis  20.  Luigi  Vivarini,  SS.  Sebastia 
Antonius,  Täufer,  Lorenz  (alle  vier  aus  d 
Caritäkirche ;  nach  Cr.  n.  Cav.  ausLuig 
Schule).  -  21.  Am*.  Vivarini,  SS.  (ty 
(mehr  im  Stile  Luigfs).  —  23.  (an  der  t 
ken  Wand)  *Giovanni  tfAUemagna  vj 
Antonio  da  Murano,  Madonna  und  j 
vier  Kirchenväter,  1446  (nicht  149 
aus  der  Scuola  della  Carita.  ' 

Den  Ueberreichthum  au"  dra&mi 
schreiben  Crowe  u.  Cav.  dem  Deutschen  C 
vanni  zu,  und  der  Ycnetianer  tieltaiico  fln 
ebenso,  dass  die  Meister  viel  von  der  Man 
der  gleichzeitigen  Deutschen  aufgenomn 
haben,  ohne  jedoch  ihre  Originalität  aui 
geben,  in  ihre  eigene  Schöpfung  die 
wunderungs würdige  Heiterkeit  der  F^ 
und  in  ihre  Proportionen  und  Manier 
Milde  des  Gentile  da  Fabriano  aufnehme 

Beim  Ausgang  des  Saales  diemodei 
Büste  des  Sebastiano  del  Piombo. 

ILSaal:  reicheHolzdecke  im^ 
trag  des  Fra  Chcrnbino  Ottali  (mit  Ans] 
lung  auf  seinen  Namen ,  in  jedem  F« 
ein  Cherub  mit  8  Flügeln:  ott'  ali), 

15.  Jabrh.  gefertigt,  für  den  Hauptsaal 
Confraternität.  Das  #MittelbiW,  i 
raolo  Veronete,  das  Volk  von  Mira  g 
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seinem  Bbchof  S.  Niccolo  entgegen  (aus 
Ö.Niccold  de  Frari) ;  die  »seitlichen  Rund- 
bilder mit  Halbfiguren  der  Propheten, 
von  Dom.  Campagnola  (aus  Padua).  In 
den  Lunetten  unterhalb  der  Decke :  Bild- 
nisse der  venetiauischen  Maler,  von  Schü- 
lern der  Akademie  1849  bis  1855  ausge- 
führt. -  An  der  nördl.  Schmalwand:  24. 

"Tteian,  Himmelfahrt  Maria 

(TAswnta),  1516  in  der  Vollkraft  des 
Meisters  für  den  Hochaltar  der  Frari  ge- 
malt und  wegen  des  nachtheiligen  Ein- 
flusses des  Kerzenrauches  auf  Veranlas- 
sung Cicognara's  in  die  Akademie 
gebracht. 

Das  Bild  gilt  allgemein  für  eine  der 
herrlichsten  Schöpfungen  der  gerammten 
Kunst,  und  wenige  wirken  mit  so  unwider- 
leglicher Gewalt.  Alles  ist  göttlich  und 
Alles  rein  menschlich,  ßchönheit  und  Wirk- 
lichkeit widersprechen  sich  nicht.  Durch 
das  Lichte  der  Erdennatur  von  ihrem  Grabe 
geschieden,  steht  die  grossartige  Gestalt  der 
heu.  Jungfrau,  vom  irdischen  Leben  befreit, 
im  Vollgefühle  der  Seligkeit  auf  durch- 
leuchteter Wolke,  schon  schaut  ihr  ver- 
klärtes, tiberirdisch  und  doch  so  ganz 
menschlich  schönes  Antlitz  die  Herrlichkeit 
des  göttlichen  Reiches;  sehnsüchtig  in  Liebe 
breitet  sie  die  Arme  aus,  und  das  Wallen 
ihres  dunkelblauen  Mantels  sowie  das  glän- 
zende Farbenspiel  ihres  rothen  Gewandes 
wiegeln  die  Aufregung  auch  der  himin- 
bschen  Elemente.  Ein  jubelnder  Reigen 
herrlicher  Engel  von  wunderbarster  Schön- 
heit und  liebenswürdigster  Unschuld  um- 
kränzt aufschwebend  die  Verklart«  und 
hebt  sie  frohlockend  empor  zum  ewigen 
Lichte,  dass  sie  als  Himmelskönigin  dort 
das  Diadem  der  Glorie  erhalte.  Oben  wartet 
»hrer  schon  mit  ausgebreiteten  Armen 
Gottvater,  von  der  Glorie  der  Jungfrau 
halh  verhüllt,  r.  schwebt  mit  der  Krone  in 
den  Händen  die  volle ,  göttlich  schöne  Ge- 
rtalt des  Erzengels.  Unten  auf  der  schweren 
Erde  staunen  In  stürmischen  Gruppen  und 
mit  feierlich  erhobenen  Händen  die  Apostel 
m  echter  Menschlichkeit  der  Entschwebten 
begeistert  nach,  von  leidenschaftlicher  Sehn- 
sucht nach  dem  lichten  Thron  durchdrungen, 
Petrus  wirft  sich  betend  auf  die  Knie, 
Johannes  blickt  entzückt  empor.  —  Das 
Aües  in  wärmster  leuchtender  Pracht  der 
warben,  in  wunderbarer  Hebung  der  einen 
durch  die  andern  mittels  kunstgewandter 
Kontraste,  and  Farbe  immer  wieder  auf 
Farbe  wie  ein  durchsichtiger  Schleier  wir- 
*  *};  dazu  bei  aller  Naturwahrheit  ein 
Abglanz  des  Innern  Lichtes  alle  Gruppen 
dttrchstrahlend. 

&  heisst,  Tizian  habe  das  Büd  im  Kon- 
zept gemalt,  und  der  Kurator  Fra  Germano 
•«»lt  Grösse  und  Würde  der  Apostel 
weht  zufrieden  gewesen,  der  Meister  hätte 


ihm  nur  schwer  durch  die  hohe  Aufstellung 
in  den  Frari  die  Behandlung  erklärlich  ge- 
macht, da  seien  aber  durch  einen  Gesandten 
Karls  V.,  der  das  Bild  für  eine  hohe  Summe 
ankaufen  wollte,  alle  Bedenken  der  Brüder 
gehoben  worden. 

Ueber  die  Zeichnung  der  Tizian'schen 
Bilder  soll  laut  Vasari  schon  Michelangelo 
bemerkt  haben,  wenn  diesem  Manne  Stil 
und  Zeichnung  Hülfe  leisteten,  gleich  der 
Auffassung  der  Natur  und  der  Farbenwir- 
kung, so  könnte  nichts  Höheres  geleistet 
werden,  da  sein  Geist  herrlich  und  seine 
Behandlungswelse  ebenso  reizend  als  glü- 
hend ist. 

25.  (r.  von  der  Himmelfahrt  über 
der  Thür)  J.  Tintoretto ,  Sündenfall. 
26.  bis  29.  Bonifacto,  S.  Hieronymus 
und  Margaretha;  S.  Markus;  S.  Bruno 
und  Katharina;  S.  Barnabaa  und  Syl- 
vester; 1562.  -  31.  *Marco  Bcusaüi,  Be- 
rufung der  Söhne  Zebedaei  zu  Aposteln, 
1510  (für  S.  Andrea  della  Certosa). 

Bezeichnet  dfn  Höhepunkt  Basaiti1  s  vor 
seinem  Uebergange  in  den  belllnesken  Stil, 
zwar  von  präciser  Zeichnung,  aber  noch 
konventionell ,  und  von  undurchsichtiger, 
zäher  Färbung.  Crowe  u.  Cav. 

32.  (über  33)  J.  Tintoretto,  Madonna 
und  drei  Senatoren.  33.  Tizian,  Kreuz- 
abnahme; wahrend  der  Ausfertigung 
starb  der  Meister,  1576,  im  99.  Jahr  an 
der  Pest,  und  Palma  Giovane  vollendete 
das  Bild ,  ein  dunkles  Nachtstück  von 
verschwommenen  Linien,  doch  immer- 
hin noch  von  bewundrungswürdiger 
Kraft  des  Affekts.  34.  (über  35)  Boni- 
facio,  SS.  Antonio  Abbate  und  Mar- 
kus. 35.  Tizian,  Heimsuchung  Maria. 
36.  Tintoretto,  Der  Auferstandene  und 
drei  Senatoren.  37.  *Giorgione  (nach 
Zanetti),  Der  Meeressturm  vom  25.  Febr. 
1340,  der  die  Lagunen  Venedigs  zu  nie 
gesehener  Höhe  hob  und  durch  den  Ver- 
kauf der  Seele  eines  Schulmeisters  an 
den  Teufel  entstanden  war  n  wird  durch 
SS.  Markus,  Nikolaus  und  Georg  gestillt. 

Das  brennende  Toufelsschiff,  das  den 
drei  Helligen  begegnet,  allegorisirt  die  Ge- 
walt des  Hturuics,  die  Voncdig  den  Unter- 
gang bringen  sollte ;  die  vorzüglichste  Partie 
des  Bildes  ist  im  Vordergrund  die  Barke 
mit  scharf  beleuchteten  Dämonengestalten. 
—  Dieses  phantastische  Werk ,  wiederholt 
Übermalt,  wird  von  Vasari  dem  Palma  Vecchio 
zugeschrieben,  Sansovino  schwankt  zwischen 
Palma  und  Pari*  Bordone.  An  den  Letzteren 
erinnert  auch  Zanotto  und  Crowe  u.  Cav. 
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38.  **  Giov.  Bellini,  Madonna 

mit  r.  SS.  Sebastian,  Dominikus  und 
Augustinus ,  1.  SS.  Franciskus,  Hiob  und 
Johannes  und  drei  köstlichen  Instrumen- 
tenspielern (aus  der  Kirche  S.  Giobbe). 
Nach  ZantUi  ist  das  herrliche  Bild  ca.  1510 
entstanden,  weil  dem  Stile  Giorgione's  am 
meisten  verwandt,  nach  Sansovino  und  Crowe 
u.  Cav.  schon  ca.  1478,  weil  es  Sansovino 
das  erste  öffentliche  Oelgemäldo  in  Venedig 
nennt;  ein  Bild  von  echter  heiliger  Ruhe, 
edelster  Empfindung  und  leichter,  freier  Pin- 
selfilhrung(  Pa«art:„lodatasemprecome  cosa 
belllssima"),  der  wahre  „Kanon"  der  vene- 
ti  anlachen  Kunst,  doppelt  werthroll  nach 
dem  Untergang  der  schönsten  Madonna 
Bellini's  im  Brande  von  S.  Giovanni  e  Paolo. 

39.  Palma  giovane,  Die  12,000  Ge- 
zeichneten, apokalyptische  Vision.  40. 
Ders. ,  Das  Pferd  des  Todes,  aus  der 
Apokalypse.  42.  Bontfario,  SS.  Jakobus 
und  Dominikus.  44.  Paolo  Veronese, 
Ezechiel,  einfarbig.  45.  (Rückwand)  *J. 
Tintoretto,  Wunder  des*S.  Markus,  der 
einen  gemarterten  Sklaven  aus  den  Hun- 
den der  Heiden  rettet  Ein  Beleg  von 
Tintoretto's  Meisterschaft  im  Kolorit  und 
in  den  Darstellungen  der  Verkürzungen. 

47.  (Eingangswand)  Padovanino  (Va- 
rottari),  Die  Hochzeit  zu  Kana,  1682.  — 

48.  Dere.,  Madonna  mit  SS.  Franciskus, 
Antonius  und  Täufer.  49.  Bonifacio,  SS. 
Franziskus  und  Paulus.  50.  Ders.,  Die 
Ehebrecherin.  51.  J.TintoreUo,  Bildniss 
des  Dogen  Luigi  Mocenigo.  52.  Vinc. 
Catena,  Geiselung  Christi. 

Orowe  und  Cav.,  die  in  der  „fantastic 
vulgarity"  dieses  Bildes  schon  die  Abnahme 
des  Meisters  sehen,  finden  im  Ausdruck 
und  in  den  Formen  einigen  nordischen 
Charakter,  wahrscheinlich  von  Gehulfen. 

54.  *Paolo  Veronese,  Die  heilige 
Jungfrau  in  der  Glorie,  unten  S.  Domi- 
nikus, welcher  Rosenkränze  dem  Papst, 
Kaiser,  König,  Dogen  und  den  Kardi- 
nälen u.  a.  vertheilt.  55.  *  Bonifacio, 
Das  Urtheil  des  Salomon,  1533.  -  56. 
Carletto  Oaliari  (Sohn  des  Paolo  Vero- 
nese), Kreuztragung  und  S.  Veronica; 
bez.  57.  *  Bonifacio,  Drei  Könige.  59. 
Palma  vecchio ,  Himmelfahrt  Maria 
(Crotoe:  „entweder  ein  Frühwerk  oder 
eines  Schülers")-  60-  Bocco  Marconi, 
Christas,  SS.  Petrus  und  Johannes.  61. 
Lcandro  Bassano,  Thomas.  62.  Paolo 
Veronese,  Geiselnng  der  S.  Katharina. 


8  der  ScuoU 
vase  gegen 
•echte  Hjum 
n,  von  Gm 
dessen  Tod« 


63.  J.  Tintoretto,  Tod  Abels.  Gegenstuck 
zu  25.  —  Die  Thüre  r.  in  der  Ecke,  neben 
Tizians  Himmelfahrt,  führt  in  den 

III.  Saal  mit  »Deckenbildern  von 
J.  Tintoretto,  in  der  Mitte  der  verlorne! 
Sohn,  an  den  vier  Seiten  die  vier  Kardi- 
naltugenden (aus  dem  Zimmer  der  Statu- 
Inquisitoren).  Die  früher  hier  aufgehängten 
Bilder  atis  8.  Maria  delT  Orto  sind  wiode« 
in  dieser  Kirche.  Gegenwärtig  (Juni  1875] 
hängen  hier  (vom  Fenster  1.)  Tizian,  S.  Nikoj 
laus  aus  ti.  Sebastiano;  «Giov.  Beüi*\ 
(Carpaccio?),  Mahl  zu  Emmans  (aus  S.  .Sil- 
vatore); Paolo  Verona«,  Der  Gekreuzigt^ 
(aus  der  Sakristei  von  8.  Sebastiano).  - 
Aus  dem  II.  Saale  (1.  von  Tizians  Himmel] 
fahrt)  in  den 

IV.  Saal  (Sola  deUe  ridturtoni  aceademAei 
dem  Publikum  nur  Dienstag  und  Samstag 
12  bis  3  Uhr  geöffnet),  mit  *den  Band} 
Zeichnungen,  Unter  der  Corniehe  rieb 
man  19  Tafeln  von  Tizian  mit  EngclskSpfen 
Evangellstensymbolen  u.  a.  (aus  der  ScuoU 
S.  Giov.  Ev.).  Die  Porphyrvase  | 
über  dem  Fenster  enthält  die  rechte 
Canovay$.  Die  Handzeichnungen, 
Bot»i  gesammelt,  wurden  nach  dessen  Todi 
aus  zweiter  Hand  1828  von  Franz  L  er 
worben  und  hierher  geschenkt.  Ein  gros« 
Theil  wird  in  der  Bibliothek  der  Akademie 
aufbewahrt.  Die  Zahlen  beginnen  an  dei 
Rückwand  1.;  besonders  hervorzuheben 
III.  Rahmen  Mantegna  (Petrus).  —  IV 
V.  «Leonardo  da  Vinci,  26  köstliche  Blattei 
—  VI.  Lionardo,  6  Blätter;  Luini,  1  Blatt. 
XX.  Albr.  Dürer,  3  Bl.  —  XXI.  Fr*  B&M 
lommeo,  2  Bl.;  Cotimo  JtoteUi,  1  Bl.  —  XX111 
bis  XXVII.  *Raffael,  91  Bl.  (doch  m} 
manchem  Unechten).  —  XXIX.  Mickelangek 
9  Bl.;  besonders  Nr.  3,  Sibylle,  die  übrige 
zweifelhaft. 

Durch  Saal  H.  und  I.  in  die  Vorhali 
zurück,  dann  r. 

V.  Saal  (Pinacoteca  Contarim 
Geschenk  des  Grafen  Contarini,  1843] 
Linke  Seitenwand :  82.  Palma  qxoxhbu 
Ecce  homo.  83.  Bocco  Marconi,  De 
Heiland.  84.  *  Palma  vecchio,  Christttj 
und  die  Wittwe  von  Nain.  j 

„In  der  Fülle  der  Formen  und  In  d< 
ruhigen  Heiterkeit  der  Züge,  sowie  in  d« 
Zeichnung  zeigt  dies  Bild,  wo  sich  Rocfl 
Marconi  und  Bonifacio  ihre  Lieblings^ 
danken  herholten/'  Orowe  n.  öw. 

94.  *  Giov.  Bellini,  Madonna,  1481 
„giorgionesk".  96.  Marco  Martiah 
Christus  in  Emmans,  1506. 

„Die  Anordnung  zeigt  ihn  als  Nachfolgt 
Carpaccio's,  die  Kopfform  Christi  offeubai 
deutschen  Einfluss,  ebenso  seine  Gewann 
falten  und  die  Pilger  zur  Linken."  Cr.  u.  Ca 

101.  Giov.  Bellini,  Madonna;  be| 
107.  Bassoferrato  (?),  S.  CÄciUa.    111 
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*A»irta  QordegHagki  (nach  Mundler: 
Ptrdewone),  Madonna  mit  SS.  Katharina 
od  Johannes. 

-Die**  Bfld  vereinigt  alle  Elemente 
fa  Fortschrittes  der  venetianischen  Schule 
«in  Beginn  der  Laufbahn  von  Giorgione 
rad  Tizian,  es  hat  noch  etwas  von  Bellini's 
^rater  Fonnauffassung ,  aber  Farbe  und 
Usdeehaft  sind  tizianisch;  es  zeigt  nicht 
£e  kraftvolle  Behandlung  Giorgione's, 
*lwiat  jedoch  unter  seinem  Einfluss  ent- 
«fcafen  zu  sein."  Crowe  und  Cav. 

117.  Franc.  Bissolo,  Christi  Leieh- 
b»b,  ron  Engeln  unterstützt.  1 24.  *  Yinc 
(&*a,  Madonna,  Täufer  und  S.  Hiero- 
5;Wi$  (nach  Crowe  u.  Cav.  von  Diana). 
Ü5.  *Cima  da  Conegliano ,  Madonna, 
Wer  und  S.  Paulus  („erinnert  an  Bel- 
äi,  wahrscheinlich  betheiligte  sich  Gi- 
r&mo  von  üdine  am  Bilde")-  132. 
bxeadno  da  Cremona ,  Madonna  mit 
&  Petrus,  Täufer,  Katharina  und  Rosa ; 
ka.  Bochazinus  („grosse  Pracision  in 
fer  Zeichnung,  und  im  Detail  sehr  sorg- 
Stäg,  auffallend  an  Pinturicehio  er- 
feaernd4*).  133.  Polidoro  Vcneziano, 
'Sidonna,  Täufer  und  ein  Engel.  137. 
tdna  Giovane,  Rückkehr  des  verlornen 
ktaes.  138.  Moront,  Frauenbildniss. 
J45.  Boeco  Marconi,  Die  Ehebrecherin. 
f  &  Michelangelo  da  Caravaggio,  Musi- 
«»ten.  l$l.JacqucsCaUot(l),  Jahrmarkt 
'^nrnpruneta  (bei  Florenz).  164.  Ders. 
%  der  Pont-nenf  zn  Paris.  —  (Eingangs- 
***)  168.  TintoreUo,  Männliches  Bild- 
»j«.  172.  Pordenone,  Weibliches  Bild- 
»^  179.  TintoreUo,  Madonna. 

t¥  TL  Saal  (CabineUo  Qotdarini).  Die 
™>«rn  »3,  194,  197,  198,  201 J  202,  207, 
£*»*".  221,  meist  kleine  landschaftliche 

j*y*«iiide  mit  Staffage,  werden  (wohl 
•JCareebt)  dem  Jacque»  Callot  zuge- 
"BTitkeu  (Mundler:  Kaum  ein  Künstler- 
Jj*  wird  so  missbraucht  wie  der  des 
^**  Malereien  seiner  Hand  kommen  in 
■JJji i  sicher  gar  nickt  vor;  was  ihm  zuge- 
^«lebeawird.  ist  meist  abschreckend  un- 
£*»barer  Plunder,  im  besten  Fall  von 
^Pissner  JUiro  OiaffeH,  genannt  lo 
2?k»).-  229  (Wahrsager),  230(Tanz- 
**"),  2«  (8chneider),  242  (Musiklehrer), 
«(ToOette)  sind  von  Pietro  Longhi  (170* 
J l«),  dem  damaligen  Lieblingsmaler  fttr 
^  *eaeti»nischen  Patricierhäuser,  daher 
•ff?  "**  Trachten  seiner  Zeit  wichtig. 
"-hJMs  238.  •Giov.  BetUni ,  Wunderliche 
**yn*n,  »her  In  klassischer  DarstallungB- 
J?*> »  aUe  Kameen  erinnernd.—  237.  Eine 
■**«**«  und  zwei  Leiber,  durch  eine 
Ober-  Italien. 


zweite  angegriffen ,  von  giottesker  Wärme 
(bez.).  —  235.  »Bacchus,  von  Kindern  ge- 
zogen ,  von  einem  Krieger  erwartet ,  von 
lebendiger  Farbe,  leichter  Handlung,  klassi- 
scher Form,  zeugt  von  Bellini's  Studien 
Mantegna's  und  Donatello's.  —  236.  Eine 
venetianische  Schönheit  und  ihre  Kinder 
zu  den  Füssen.  „Die  Bilder  erinnern  an 
die  Florentiner  Pollajuolo  oder  Botticelli, 
zeigen  die  Studien  der  Antiken  in  den 
venetianischen  Palästen,  und  athmen  schon 
den  Geist  von  Tizians  spateren  Bacchana- 
lien, aber  die  Empfindungs-  und  Behand- 
lungsweise  sind  eher  eine  Einleitung  zu 
Giorgione,  sie  haben  Aehnlichkeit  mit  den 
ihm  beigelegton  Bildern  in  den  Ufflzien,  630." 

Gegenwartig  sind  dem  Saal  V.  gegenüber 
elf  Gemälde  von  Paolo  Veronese  aus  (dem 
in  Restauration  begriffenen)  S.  Sebastiano 
aufgestellt  (S.  384),  Madonna  des  Hochaltars, 
Martyrium  von  SS.  Markus  und  Marcollinus ; 
Martyrium  des  8.  Sebastian;  Tempelprä- 
sentation Christi  und  die  Deckengemälde 
mit  der  Geschichte  Esthers;  sowie  die  vier 
Evangelisten. 

Durch  die  Vorhalle  (Atrio)  in  den  ersten 
Korridor  zurück,  und  r.  in  den 

VII.  Saal.  Sessel  mit  Ebenholzschnita- 
werk.  12  äthiopische  Sklaven  aus  Ebenholz, 
9  mit  japanesiseben  Vasen;  andere  japanesi- 
sche Vasen;  eine  Reihe  von  Buchsbaumbolz-  # 
Gruppen,  sämmtlich  von  Andrea  ßruttolon  im 
Auftrage  des  Pietro  Venier  ca.  1760  gearbeitet. 

Aus  dem  I.  Korridor  in  den  II  Kor- 
ridor, hier  sogleich  r.  in  den 

VIII.  Saal  (dessen  Bilder  bis  auf 
dreiNummern  aus  der  ehemals  berühmten 
Sammlung  des  Pal.  Manfrin  [S.  434]  an- 
gekauft wurden).  264.  (Linke  Wand): 
Lorenzo  di  Credi  (nach  Crowe  u.  Cav. 
Rafaelino  del  Garbo J ,  Rundbild  der 
heil.  Familie.  255.  Antonello  da  Mes- 
sina, Männlicher  Kopf.  258.  Jacopo 
Savoldo,  Die  zwei  Eremiten  SS.  Petrus 
und  Paulus,  bez.  1510.  —  259.  Niccolb  di 
Pietro  (dal  Ponte  del  Paradiso),  Madonna 
auf  den  Thron,  1394  bez. 

„Diese  Madonna  mit  ihrer  bemerkens- 
werthen  Anmuth  gleicht  den  Bildern  Semi- 
tecolo's  so  sehr,  dass  wohl  beide  Namen  den- 
selben Künstler  bedeuten.    Crowe  u.  Cav. 

261.  Moretto,  S.  Petrus.  262.  Cesare 
da  Sesto,  Heil.  Familie.  263.  CanaleUo, 
Ansicht  der  Scuola  di  S.  Marco.  264. 
Antonello  da  Messina,  Geiselung  Christi, 
bez.  1476,  sehr  realistisch. 

Der  Heiland  „ein  Modell  von  Muskel- 
und  Knochenstärko,  das  Fleisch  wie  ciselirte 
Bronze,  die  Zeichnung  rein,  das  Kolorit  wie 
Email,   die  Ausführung    sorgfältig,    Licht 
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und  Schatten  hoch  aufgetragen,  aber  Mas 
Resultat  eine  röthliche  Gleichförmigkeit". 

265.  Pietro  Perugino  (nach  Orotoe 
und  Oav.  von  Boccadno),  Fusswaschnng 
(1500).  -  266  n.  268.  Zwei  Bildnisse 
(nicht  von  Holbein).  267.  Moretto,  Der 
Täufer.  269.  Isaak  von  Ostade,  Schnee- 
fall. 270.  Manier  des  Giorgione  (?),  soll 
Tizians  Mutter  vorstellen.  272.  Buon- 
consiglio  (Marescalco)  von  Vicenza,  drei 
Halbfiguren,  SS.  Benedictus,  Thecla  und 
Cosmus,  von  1497,  Theil  eines  Altar- 
werks für  SS.  Cosmo  e  Damiano  auf  der 
Qiudecca  (in  der  Art  Montagna's  zu  S. 
Nazaro  in  Verona).  273.  ** Andrea 
Mantegna,  S.  Georg,  ein  Meisterstück 
von  vollendeter  Ausführung,  1465  („den 
schlanken,  wohlproportionirten  Leib 
krönt  ein  klassischer  Kopf");  die  Farbe 
hat  fast  Emailglanz.  274.  Jan  Steen, 
Astrolog,  1660  bez.  —  An  zwei  Salon 
mit  Kopien  vorbei  in  den  Korridor : 

IX.  Saal  (QaUeria  PäUaäumaJ  1.: 
279.  Bemardino  da  Siena,  Madonna 
*  mit  SS.  Petrus  und  Paulus,  bez.  280. 
*Hondehoeter,  Hühner.  281.  Der 6.,  Hah- 
nensieg. 288.  Jodoeus  Momper,  Land- 
schaft. 295.  *Tintoretto,  Bildniss  des 
Antonio  Cappello.  298.  Michelangelo  Ca- 
ravaggio  (Schule),  Schachspieler.  300. 
*Bart.  Schedone,  Kreuzabnahme.  301. 
Tizian  (?),  des  Meisters  Mutter  (?).  306. 
Tibtrio  Tinetti,   Männliches   Bildniss. 

307.  *  Van  Dych,  Jugendlicher  Kopf. 

308.  Peter  Brueghel,  Landschaft.  309. 
*Van  Dyck,  Kopf  eines  schlafenden 
Knaben.  312.  Lorenno  Canozio  da  Len- 
dinara  (f  1477),  ein  Mitschüler  Manteg- 
na's,  Christus  im  Hause  der  Maria,  bez. 
313.  *Giov.  BeUini  („mütterliche") 
Madonna  in  köstlicher  Landschaft.  314. 
Andrea  Schiavone,  Christus,  weinend 
über  den  Untergang  von  Jerusalem,  315. 
*Corn.  EngclbrecKtsen  (von  Leyden,  1468 
bis  1533),  Kreuzigung.  817.  BasaiU, 
S.  Hieronymus.  318.  *Gregorio  Schia- 
vone, Madonna.  319.  * Tizian,  Bildniss 
des  Jacopo  Soranzo  (1514).   324.  *Por- 

v,  denone,  Engel  auf  Wolken.  326.  Boni- 
faeio,  Madonna  mit  Heiligen.  ~330.  Van 
derVelde  d.  J.,  Seestück.  837  .Bissolo,  Ma- 
donna mit  Heiligen.  {Crowe\i.Oav.:  „Qt&rb 


restaurirt  in  Bellini's  breiter  Manie 
nach  der  Weise  Basaiti's".)  3^8.  Miere 
veld,  Bildniss  eines  Generals.  341.  Ä 
bera,  Martyrium  des  S.  Bartolomäo 
(meisterhaft  crass!).  SAS.Bem.Pdrentin 
(nach  Crowe.  u.  Oav.  besser  als  vo 
diesem  Dekorator,  eher  von  Lazzar 
Bastiani),  Geburt  Christi.  349.  Matoiwsü 
da  Messina,  Die  Schmerzensreiche  (T  At 
dolorata)  („in  der  Art  Basaiti's,  Farfc 
und  Behandlungsweise  wie  das  Wer 
eines  bejahrten  Malers").  350.  *  Tiziai 
Bildniss  des  Priamo  da  Lezze.  351.  AI 
venezianisch,  Das  jüngste  Gericht  (eigeJ 
thümliche  Auffassung).  352.  Tonam 
da  Modena,  S.  Caterina,  bez.  132 
(nach  Orotoe  u.  Oav.  falsche  Inschrift,  di 
Bild  gehöre  ans  Ende  des  15.  Jahrh. 
354.  (B.  unten  beim  Eingang  neben  de 
Fenster):  Vivarini,  SS.  Markus  in  t 
Franciskus  und  ein  Bischof  (ans  de 
Dogenpalast);  (nach  Orotoe  u.  Oav.  v< 
Andrea  di  Murano,  1469).  S.  Franz  h 
vivarinesken  Charakter.  356.  Antonel 
da  Messina,  Lesende  Madonna,  bez.  (aj 
dem  Dogenpalast),  „die  Farbe  reich  « 
getragen  aber  schwer,  in  der  Malart  B 
saiti's,  ca.  1510".  —  An  der  Fenster*»» 
Bacchusstatue  von  Duquesnoy  und  fü 
Büsten,  Nr.X.  Girol.  Contarini,  Gener 
von  Aless.  Vittoria  (aus  S.  Sepolcr 
Nr.  XH.,  Kaiser  Franz  I.,  von  Ang\ 
Pizsd. 

L.  vom  Eingang  in  diesen  Korrid 
kommt  man  in  den 

X.  Saal.  (Die  Zahlen  der  8 
stehen  oben.)  L.  360.  Oaterina  Vigri  i 
Bologna,  S.  Ursula  und  die  Jungfrai 
(1456).  361.  Bartol.Montagna, Madon 
mit  SS.  Hieronymus  und  Sebastian,  b< 
ca.  1500,  aus  S.  Rocco  in  Vicenza. 

„Von  rauher  Kraft,  das  Kind  in  tanzen 
Bewegung,  die  Jungfrau  von  schweren  F 
men,  8.  Sebastian  kein  angenehmer  Tyi 
einer  streng  realistischen  Natur,  die  2 
thaten  in  der  Art  Carpaccio's."  Orome  u.  ( 

365.  A.  Schiavone,  Madonna  mit  i 
Caterina,  Hieronymus,  Jakobus,  Tauf 
kind.  366.  *  Tizian,  Johannes  in  < 
Wüste  (gez.  aus  S.  Maggiore). 

„Diese  einzige  Aktngur  vereinigt  i 
Schönheiten  des  Stils  des  grossen  Mal 
in  sich,  und  eignet  sich  ganz  besonders 
das  Studium    des  Meisters,    die  Glie 
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deuten  auf  einen  wahren  Bewohner  der 
Wilder,  Geberde  und  Antlitz  offenbaren  die 
Helligkeit  and  Seelenstärke  des  Vorläufers ; 
hier  sieht  man,  wie  Tizian  Farben  nnd 
Tffne  meisterhaft  stimmt,  welche  Kraft  er 
dem  Fleische  durch  die  Kunst  der  Gegen- 
sitze zu  geben  weiss,  und  wie  er  auch  In 
den  Nebendingen,  im  Lamme  und  in  der 
kfistttehen  Landschaft  eine  unerreichte 
Wahrheit  bewahrt."    Zandti. 

367.  Jaeopo  Baeeano,  Heil.  Familie. 

368.  Bonifaeio,  Anbetung  der  Weisen. 

369.  GiroL  da  Santaeroce,  Ein  heil.  Bi- 
schet 372.  *Giov.  Bellini,  Madonna,  das 
schlafende  Kind  anbetend  ( in  tempera ; 
bes.),  dem  Muraresen  an  einfacher 
Natürlichkeit  nnd  zarter  Behandlung 
weit  fiberlegen. 

XI.  Saal  (XI.  nnd  XH.  enthalten 
attrenetianischo  Bilder  des  14.  nnd  15. 
Jabrh.,  von  hohem  Interesse  für  die  Ent- 
wkkelungsgeschichte  der  Malerei) :  373 
bis  375.  Lorenzo  Venexiano,  SS.  Nikolaus, 
fkephanns,  Markos,  bes.-,  sie  gehören  au 
dem  Altarwerke  von  Nr.  389.  (Die  künst- 
lerische Bedeutung  s.  Saal  I ,  Nr.  5.)  876. 
Antonio  da  Firenxe,  SS.  Augustin  und 
Philippna.  879.  Der».,  Peregrinus  von 
ForH  und  ein  Papst  (ca.  1430).  377. 
SckuU  de$  Bqnareione,  Christus  zwischen 
Henoch  und  Elias.  380.  Giov.  Quirixio 
da  Mnrano,  Ecce  homo  (in  der  Art  des 
Bartol.  Virarini).  381.  Andrea  da  Ma- 
r<mo,  S.  Sebastian,  mit  einer  knieenden 
Figur  von  mantegneskem  Realismus. 
381  Gentüe  da  Fabriano ,  Madonna 
(übermalt,  bez.,  aber  mit  Spuren 
einer  andern  Inschrift  darunter).  383. 
Andrea  da  Mwrano,  Petrus  Martyr.,  der 
Kopf  erinnert  an  Alunno.  381  u.  383 
>ind  Seitenstücke  zu  dem  Altarwerke 
SS.  Rochus  und  Vincenz  im  Magazin 
der  Brera  (ca.  1600).  884.  ßebast.  Flori- 
gmo ,  Madonna  mit  Heiligen  (  nach 
Cr.  und  Cav.  von  Diana) '.  385.  V.  Catena, 
Madonna  und  zwei  Heilige  (nach  Crowe 
u.Cav.  you  Diana).  388.  Giov.  da  üdine, 
Jesus  unter  den  Schriftgelehrten.  388. 
391. 393.  Lorenzo  Veneziano,  Verkündi- 
gung, 1371;  Joh.  Jakobus,  Petrus  (aus 
der  Scuola  di  8.  Giov.  Evangel.). 

XII.  Saal.  394.  NiccoVb  Bemüeeolo, 
Krönung  Maria,  1351  (sein  erstes  Bild, 
▼gl.  Dom  zu  Padua);     Semitecolo  ist 


noch  Anhänger  der  altüberlieferten  Dar- 
stellungsweise, aber  die  Farben  sind 
schon  wärmer ,  die  Kontraste  gemildert, 
die  Umrisse  genauer.  894.  AUveneüa» 
nisch,  S.  Hieronymus.  397.  Quirizio  da 
Mwrano,  Madonna  mit  dem  schlafenden 
Jesuskind  (Cr.  n.  Cv.  halten  das  Bild,  trotz 
der  [übermalten]  Inschrift,  für  ein  Werk 
des  Bartol.  Vivariqi).  398.  Jaeobo  Alba- 
regno,  Altarwerk  mit  dem  Gekreuzigten, 
Madonna,  Johannes,  zwei  Heilige,  bez. 
399.  Carlo  OrivelU,  Ein  heil.  Bischof. 
402.  Bartol.  VivaruU,  Madonna  mit 
Heiligen.  403.  Giovanni  da  Bologna, 
(bez.),  Madonna,  die  Evangelisten  und 
Andächtige.  404.  Andrea  Bnaati,  SS. 
Markus,  Andreas,  Franciskus ;  bes.  1510, 
unten  mit  den  Wappen  der  Familien 
Badoaro,  Diedo  und  Gabriel  („in  der 
Art  Basaiti's").  405.  Andrea  PrevitaU, 
Flucht  nach  Aegypten.  407.  Jaeopo  da 
Valenma,  Madonna  zwischen  SS.  Augu- 
stinus nnd  Cristina,  1509  (erinnert  an 
Bartol.  Vivarini).  410.  Jaeopo  Avanm, 
Grablegung,  1367. 

XHI.  Saal  (mit  der  Sammlung 
Benier,  einer  Stiftung  der  Maria  Ber- 
trand Hellmann,  Wittwe  des  Grafen 
Bernardino  Renier,  1 850).  41 3.  Oarpaocio 
(?),  Männliches  Bildnis«  (später  als  Car- 
paccio  und  dieselbe  Person ,  die  in  den 
UffizienVerrocchio  von  Lorenzo  di  Credl 
heisst).  414.  Jaeopo  Bastano ,  Dornen* 
krönung.  415.  Michele  Parrasio,  Kreuz- 
abnahme. 41 6.  Francesco  V6cellio(l\testeT 
Bruder  Tizians),  Madonna  mit  den  Kin- 
dern Jesus  und  Johannes.  418.  Dom. 
TintoreUo,  Auferstehung.  419.  *Piero 
della  Franceeca,  Amado  vor  seinem 
Schatzpatron  S.  Hieronymus,  ca.  1466. 

Am  Baumstamme  1. :  bez.  „Petri  deBurgo 
S.  Sepulorl  opus".  „Die  Zeichnung  ist  von 
der  Reinheit  und  Schärfe  des  ,Verrocchio 
und  Lionardo,  leider  sind  die  Lasuren  und 
ferneren  Züge  des  Bildes  sehr  mitge- 
nommen." 

420.  Palma  veeehio  (nach  Crowe  u. 
Cav.  Cariani),  Weibliches  Bildniss.  421. 
Cftna,  Madonna  in  einer  „Landschaft,  bez. 
(nach  Crowe  u.  Cav.  eine  Replik  in  har- 
tem rothen  Ton  und  schwachen  Umrissen, 
unähnlich  Cima").  424.  "Giovanni 
Bellini ,  Madonna  mit  SS.  Paul 

13* 
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und  Georg,  1483  (unübertroffen  in  voll- 
endeter Präcision  der  Zeichnung,  Breite 
des  Lichts  und  Schattens,  leichtem  Wurf 
der  Draperie  und  leuchtendem  Schmelz 
der  Farben).  425.  J.  Tintoretto,  Die 
Ehebrecherin  vor  Christus.  426.  Donato 
Veneziano,  Pieta,  Ende  des  15.  Jahrh. 
(ist  Bellini's  Pieta  im  Berliner  Museum 
Nr.  4  nachgebildet).  427.  Fioravante 
Ferramola,  Madonna  mit  SS.  Daniel, 
Caterina,  Hieronymns,  swei  Donatoren 
(„«eigtdie  Schule  Santacroces",  ca.  1520). 
428.  Baris  Bordone,  Bildniss  einer 
Nonne  (nach  Crowe  u.  Cav.  von  Ber- 
nardino  LioinioJ. '  429.  *dma  da 
Oonegliano,  Grablegung,  bez. 

„Vor  1499;  in  diesem  Bilde  zeigt  sich 
schon  die  männlichere  Entwicklung; 
Krassere  Bewegungsfreiheit  im  Nackten  ist 
mit  tiefer  durchdachter  Vertheilung  ver- 
bunden, und  schon  eine  kraftigere  Behand- 
lung der  Oelfarbe  erreicht."    Otowe  u.  Gm. 

480.  VUtore  Carpaccio,  Madonna, 
drei  Heilige  und  ein  Bildniss  (nach  Crowe 
u.  Cav.  eher  von  Mannten  oder  Lau- 
zaroj.  432.  Schule  Lionardo's,  Chri- 
stus unter  den  Schriftgelehrten  (nach 
Crowe  u.  Cav.  in  des  Cremonesers  Bocca- 
cino's  Art).  43S.  O.  B.  Morone,  Bildniss. 
484.  Ribera,  S.  Bomualdus.  485.  Franc. 
Bissolo,  Tempelpräsentation,  mit  zwei 
Heiligen  und  einem  Donator  (eine  variirte 
Wiederholung  des  dem  Bellini  zuge- 
schriebenen Bildes  in  S.  Zaccaria),  bez. 
(ca.  1524).  436.  *Oiov.  BeUini,  Madonna 
mit  SS.  Magdalena  und  Caterina. 

„Die  Formen  sind  elastisch,  der  Oe* 
wandstil  leicht ,  die  Farben  leuchtend  und 
es  ist  von  höchstem  Interesse,  wahrzuneh- 
men, wie  dünn  das  Fleisch  gemalt  und 
lasirt  ist,  wie  die  Zeichnung  unter  den 
Tinten  hervorschimmert  und  das  Licht  durch 
den  Untergrund  gegeben  ist". 

440.  Oirolamo  da  Santacroce,  Kopf 
des  Heilands. 

XIV.  Saal!  441.  J.  Tintoretto, BM- 
niss  des  Marco  Grimani.  443.  Jacopo 
BeUini  (Vater  des  Giovanni  undGentüe), 
Madonna;  bez. 

.«Der  sanftere  und  Hebreichere  Ernst 
in  diesem  vollen  und  regelmässigen  Ma- 
donnenantlitz, und  die  leichtere  Bewegung 
der  Gestalt,  sowie  der  leichte  Fall  des  Ge- 
wandes mochten  für  Giovanni  anregende 
Vorbilder  sein.44 


444.  Oima,  S.  Cristoforo  (Fragment 
eines  Altarwerks).  445.  J.  Tintoretto, 
Auferstehung  Christi.  446.  Leandro 
Bassano,  Anbetung  der  Hirten  (aus  S. 
Sofia).  447.  Lazzaro  Sebastiani  (Car- 
paccio's  Schüler),  Drei  Heüige.  452.  j 
*Oaro/alo,  Madonna  in  Gloria;  unten: 
SS.  Petrus ,  Paulus ,  Johannes  und 
Augustinus,  1518;  eines  seiner  besten 
Bilder  (aus  Ariano).  45ft.  *Cima,  Dct  ^ 
Auferstandene,  der  ungläubige  Thomas 
und  S.  Magnus  („eine  kalte  Schöpfung, 
aber  grosse  Kraft  der  Farbe  und  Kein- 
heit  der  Umrisse  mit  machtiger  Wirkung 
verbindend").  458.  Paolo  Veronese. 
Schlacht  bei  Lepanto.  459.  Joe.  Bassano. 
Bildniss  eines  Dominikaners,  als  Thomas 
von  Aquino.  460.  Bors.,  Bildniss  eines 
Dogen.  461.  Schule  des  Squarcione. 
Madonna  mit  vier  Heiligen  und  Engeln.  ] 
464.  J.  Tintoretto,  Bildniss  eines  Sena- 
tors. 465.  Tizian,  Bildniss  des  Antonio 
Cappello,  1528  (vgl.  Saal  IX,  Nr.  295). 

XV.  Saal;  reich  an  Meisterwerken 
(Deckenbild:  *Tiepolo,  S.  Helena  findet 
das  heil.  Kreuz ;  die  allegorischen  Tem- 
perafiguren sind  modern,  Moretti  1854). 
—  In  der  Nische  (1.)  Originalmodell  der 
Gruppe  des  Herkules  und  Lychas  von 
Oanova.  469.  (Linke  Schmalwand  oben): 
MieheleParrasio,  Bildniss  eines  venetnv 
nischen  Patriciers.  470  und  471.  Paolo 
Veronese,  Engel  mit  Passions  Werkzeugen 
473.  Pietro  da  Cortona,  Daniel  in  der 
Löwengrube  (aus  S.  Daniele).  478  und 
479.  Carlo  Oaliari,  wie  470.  -  481.  R 
Padovanino  (Varottari),  Ausgiessung  des 
heil.  Geistes.  486.  (Linke  Längswand): 
*Pordenone,  Madonna  vom  Berge  Car- 
mel  mit  den  sei.  Simon  Stock  und  An- 
gelo,  und  sieben  knieenden  Familien- 
mitgliedern der  Ottoboni  vonPordenone; 
frOher  im  Besitz  Canova's  (die  Figuren 
einfach  und  edel ,  von  jeglicher  Ueber- 
treibung  in  Bewegung  und  Proportionen 
frei).  487.  "Tizian,  Darstellung 
der  kleinen  Maria  im  Tempel ,  wie  sie 
vom  hohen  Priester  empfangen  wird 
(aus  der  Scuola  della  Carlta). 

Ein  ausgeseiohnetet  Meisterwerk  von 
vollendeter  Malerei,  daher  schwerlich,  wi« 
Ridolfl  will,  eines  der  ersten  Werke  TIaiani 
(man  betrachte  die  alte  Bäuerin,  die  in 
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der  Ecke  bei  einem  Eierkorb  und  Hühnern 
■tat;  welche  Malerei  und  welche  Wehr- 

I  bafti);  die  Beleuchtung  ist  die  des  nahen 
äosaenontergangs ,     aber     bei    der    Auf- 

|  friKfcang  des  Bilde«  verlor   sieh  das  Licht- 

I  ipiel  der  Wolke. 

I      486.  *  Vittore  Carpaceio,  Tempelprä- 

[seirfanon  Christi,  1510  bez. 

Das  Bild  war  für  S.  Giobbe  gemalt, 
wt  4ss  herrliche  Gemälde  von  Bellini  (88) 
«ea  befand,  und  nie  hat  Carpaceio  wohl 

"  Waol  alher  erreicht,  weniger  in  der  Farbe 
•äe  ibrigens  bei  der  Reinigung  sehr  ge- 
ütaa  hat) ,  als  in  der  „Strenge  und  Prl- 
dssa"  der  Form,  ja  er  abertraf  ihn  an 
GrisM  der  Anordnung  und  in  der  „drama- 
Aefcea  Entwickelung";  daas  die  edle  Ge- 
tos Shneons  hier  zum  Papst  (nmgeben  von 
Entfallen)  gemacht  wurde ,  gab  ein  kost- 
Uei  Motiv  für  den  Gewandfall.  Von  be- 
«sierer  Sebdnheit  und  Innigkeit  sind  die 
toä  reisenden  kleinen  Musikanten  am  Post* 
aeste  der  Apsis. 

489.  *  Paolo  Vf  ronete,  Verkündigung 
M*iT"  490.  *Pordenone,  Glorie  des  S. 
Urenzo  Giostiniani  mit  SS.  Franciskus, 
Aigastiniis  und  Täufer,  bez. 

,jUles  aufbietend,  einen  grossen  Ein- 
k*ek  zu  erzielen,  aber  ungeachtet  der 
"Nfoen  Komposition  doch  nicht  auf  der 
Kffhe  ron  Tizians  Schöpfungen;  aueh  in 
*r  Farbe  anstatt  des  pastosen  Auftrags 
*ä  esrregineskee  Sfumato.u    Crow«  u.  Ouv. 

491.  Paolo  Veronese,  Kreuzigung. 
tit*P*ris  Bordone,  Ein  Fischer  über- 
rekfctdemvon  Senatoren  und  Edelleuten 
tagebenen  Dogen  den  Ring,  welcher 
T<%  8.  Markus  als  Zeichen  seiner  be- 
Mufern  Gnade  der  Stadt  Venedig 
<farch  die  Hand  des  Fischers  verliehen 
vard  (aus  der  Scuola  di  S.  Marco).  493. 
Carlo  CaUari,  Auferweckung  des  Laza- 
hö.  494.  Leandro  Bassano,  Dasselbe. 
W5.  *Bocco  Marconi  von  Treviso,  Der 
to&e  Christas  zwischen  den  Marien  (sein 
bestes  Gemälde).  496  und  502.  Paolo 
r#<mese,  Die  vier  Evangelisten.  498. 
fea.  Ttntoretto,  Himmelfahrt  Maria. 
*W.  Bonifacio,  SS.  Jakobus  und  Do- 
■fflikiis.  50Qf  *  Bonifacio.  Das  Mahl 
ks  reichen  Mannes  (sein  bedeutendstes 
^«rk;  eine  biblische  NovellejT  503. 
ITmtoretto,  Madonna  und  vier  Sena- 
f-«nbikinisse.^05.  *Bonifaci6;:tXin- 
*w  auf  dem  Thron,  mit  David,  SS. 
•***§,  Ludwig,  Dominikus  und  Anna; 
***«*  ein  die  Laute  stimmender  Engel, 
f.  1530,  -  513.  JBroe»  <fe*  Paolo  Verona*, 


Mahl  Christi  im  Hause  des  Pharisäers. 
515.  Bonifacio,  Drei  Heilige.  516.  Den., 
Christus  und  die  Apostel.  617.  J.  Tinto- 
retto,  Veneaia  und  sechs  Senatorenbild- 
nisse (aus  dem  Uffizio  dei  Camerlenghi). 

519.  *  Paolo  Veronetß,  Maria  mit  Joseph  *> 
und  Täufer;  unten  SS.  Giustina,  Fran- 
ciskus  und  Hieronymus  (aus  S.  Zaccaria) ; 
vortrefflich   erhalten    („nello   stile  piü 
attento  ed  amoroso  di  Paolo"  Zanetti), 

520.  Bonifacio,  Geburt  Maria.     524.  ff 
Der 8.,  Bethlehemitischer  Kindermord. 

XVI.  Saal,  nicht  minder  reich  wie 
der  vorhergehende  Saal  an  herrlichen 
Gemälden.  527.  (L.  oben):  Bernardino 
Lieinio  (nach  Crowe  u.  Cav.  von  Fogo- 
Uno),  Madonna  mit  sechs  Heiligen  (stark 
restaurirt).  528.  Donato  Venexiano, 
Kreuzigung  (nach  Crowe  u.  Cav.  vom 
Ende  des  15.  Jahrh.  unter  dem  Einfluss 
von  Palma  vecchio).  529.  *QentiU 
Bellini  f  Wunder  des  heiligen  Kreuzes, 
dessen  Reliquie  bei  einer  Procession  nach 
S.  Lorenzo  durch  das  Volksgedränge  in 
den  Kanal  fiel ,  and  nach  vergeblichen 
Taucherversuchen  Anderer  durch  Andrea 
Vendramin,  den  Guardian  der  Con- 
fraternität  S.  Giovanni  Evang.,  ge- 
rettet wurde. 

L.  vom  Beschauer  das  Bildniss  der 
fweissverschleierten ,  knieenden)  Caterina 
Cornaro,  Königin  von  Cvpern,  zwischen 
ihren  Zofen,  r.  das  des  Malers  und  seiner 
Familie,  bez.  1600  (bei  der  Reinigung  ver- 
dorben; die  besterhaltene  Partie  ist  die 
knieende  Königin  und  ihr  Gefolge). 

530  u.  531.  Citna,  Gerechtigkeit 
und  Mässigung  (mit  Anklang  an  Car- 
paceio ,  daher  wahrscheinlich  mit  Hülfe 
des  Girolamo  da  Udine).  532  u.  562. 
Pellegrino  da  S.  Daniele,  Verkündigung 
Maria,  in  zwei  Tafeln,  aus  S.  Francesco 
von  Conegliano,  1519.  —  Die  9  Tafeln: 
533.  537.  539.  542.  544.  546.  549.  560. 
von  *  Vittore  Carpaceio  (1490  bis 
1495  gemalt),  Geschichte  der  8.  Ursula 
und  ihrer  Jungfrauen,  für  die  ehemalige 
Scuola  di  S.  Orsola,  bei  S.  Giovanni 
e  Paolo.  533.  *S.  Ursula's  Traum 
(1495).  —  537.  *König  Mau  ras  verab- 
schiedet die  Gesandten  des  Königs  von 
England,  welche  um  die  Hand  seiner 
Tochter  Ursula    fUr  ibren  Erbprinzen 
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geworben  hatten  (bez.).  539.  *Die 
Gesandten  von  England  von  Eonig 
Maurns  empfangen;  bez.  542.  *Der 
englische  Erbprinz  nimmt  Abschied  vom 
Vater;  die  Begegnung  des  Prinzen  mit 
S.  Ursula;  die  Versprochenen  schiffen 
sich  ein,  bez.  1495.  —  644.  *  Ankunft  S. 
Ursula's  in  Köln  (bez.  1490).  -  546.  *S. 
Ursula  mit  dem  Bräutigam  und  den 
Jungfrauen  trifft  vor  Rom  den  Papst, 
bez.  549.  Die  Gesandten  bringen  dem 
König  von  England  die  Antwort  vom 
Vater  8.  Ursula's  (mit  vielen  Porträts), 
bez.  554.  Martyrium  S.  Ursula's  und 
der  Jungfrauen ;  r.  das  Leichenbegäng- 
niss.  560.  Glorie  S.  Ursula's  (bez.  1491). 
Carpaccio  tot  der  eigentliche  „Er- 
zähler" der  altern  venetianischen  Schale; 
merkwflrdig  für  diese  Zeit  ist  die  völlige 
Korrektheit  der  Linearperspektive  in  allen 
Räumen  und  Abständen ,  die  Scenen  sind 
reich  an  Architektur,  überaus  mannigfaltig 
in  Gruppen,  Motiven  und  Charakteren  und 
die  treffliche  Realistik  entschädigt  für 
manche  Defekte  der  Haltung  und  Mängel 
der  dichterischen  Auffassung  dieser  Meister- 
werke ;  seine  Farben  „strahlen  im  klarsten 
Lichtglanze". 

534.  *  Marco  Basaiti,  Christus  am 
Oelberge,  1510,  theatralisch,  aber  die 
Typen  der  Heiligen  echt  bellinesk.  535. 
Bartol.  Montagna,  Christus,  88.  Rochus 
und  Sebastian.  536.  RidolfoGhirlandajo 
(nach  Crowe  u.  Cav.  eher  von  Matnardt), 
Madonna  mit  Engeln  und  Heiligen. 
538  u.  540.  Giovanni  Manmtti,  Wunder 
des  8.  Markus.  541.  *Bissolo,  Christus 
krönt  8.  Katharina  von  Siena  („eine 
ruhige,  religiöse  Stimmung  durchweht 
die  leider  Übermalte  Meisterkomposition 
und  gibt  ihr  einen  ganz  besondern 
Reiz").  543.  Gentüe  Bellini,  Chor  einer 
Kirche  (8.  Maria  Miracoli);  Pietro  dl 
Lodovico  kniet  am  Altar,  wo  die  Reliquie 
des  heil.  Kreuzes  ausgesetzt  ist  (und 
wird  vom  Fieber  befreit);  prächtige 
Architektur.  —  545.  Lazzaro  Scbastiani 
(nach  Crowe  u.  Cav.  Manweti),  Wunder 
des  heil.  Kreuzes.  547.  **X*aolo 
Veronese,  Jesus  beim  Gast- 
mahle des  Zöllners  Levi,  bez. 
20.  April  1573;  aus  dem  Refektorium  i 
bei  S.  Giovanni  e  Paolo.  1 

Alle  Kräfte  des  grosseu  Genies  Paolo*« 
und  die  schönsten  Früchte  seiner  anhalten- 1 


den  Studien  finden  sich  in  dieser  riesiga 
Prachtkomposition  vereinigt,  Grosse  da 
Phantasie ,  Reichthum  ,  symphonische  An 
Ordnung,  einfache,  heitere  Wahrheit,  voll« 
Entfaltung  der  Farbenpracht,  und  die  grössH 
Meisterschaft  in  allen  Theilen.  Dacu  dsi 
ihm  eigenthümliche  Uebersetaen  mitten  ii 
das  vousaftige  Leben  seiner  Zeit  und  ii 
deren  humoristische  Kontraste ,  die  susgo 
gezeichnete  Technik ,  die  silberne  Traut 
parenz  des  Kolorits,  das  brillante  Licht,  dl» 
naturwahrste  Charakteristik  der  Yerscbie 
denen  Köpfe  und  Typen  (man  betraebb 
x.  B.  die  Figur  des  Gastgeber»  unter  den 
Mittelbogen ,  und  das  Bildnis*  des  Auftrag 
stellers,  Fra  Andrea,  mit  der  Serviette  sa 
der  Schulter.)  Die  Nebenfiguren  bracht« 
dem  Maler  1573  eine  Citation  vor  das  Inqui 
sitionstribunal ;  er  wurde  wegen  der  „Narres 
betrunkenen  Deutschen,  Zwerge  und  ander« 
Albernheiten"  verurtheilt,  sein  GemJUdi 
innerhalb  J*  Monaten  au  verändern. 

548.  *Giov.  Mantueti,  Wunder  de, 
heil.  Kreuzes  (1474)  auf  der  Brücke  8 
Leone,  auf  welcher  der  Träger  de 
Reliquie,  weil  der  verstorbene  Brnde 
nicht  an  deren  Wunderkraft  geglaubt 
hatte,  plötzlich  festgehalten  wurde,  W 
ein  zweites  Kreuz  den  Zug  wieder  ii 
Bewegung  brachte. 

Die  letzte  Person  L  mit  der  Hand  ii 
der  Mütze  und  der  Schrift  s  „Joanne*  dt 
Mansuetis  Yeneti  recte  sentientium  fieüio 
diseipulus"  ist  der  Maler  selbst.  —  Ein  kfot 
liehes  KostUmbild ;  ans  der  Scuola  dl  8.  OK) 
vanni  e  Paolo. 

550.  Lazz.  SebasUant,  Schenkonj 
der  Reliquie  des  heil.  Kreuzes  an  <Üj 
Bruderschaft  zu  S.  Giovanni  e  Paol< 
552.  Vütore  Carpaccio,  Begegnung  vo 
S.  Anna  und  Joachim ,  seitlich  S.  Lud 
wig  und  Ursula;  bez.  1515  („eine  sondei 
bare  Mischung  von  ceremonieller  Hand 
lung  und  deutschem  Faltenwurf,  wo! 
theilweise  von  Gehülfen").  555.  **Gek 
tUe  BeUini,  Procession  (U9< 
auf  dem  Markusplatz  mit  der  Reliquie  d< 
heil.  Kreuzes ,  vor  welcher  Jacopo  Sali 
für  die  Heilung  seines  Sohnes  dankt 

„S.  Marco  hat  hier  noch  seine  alt« 
Mosaiken  in  den  Lunetten  ,  die  alten  Pr 
kuratien  sind  nur  zweigeschossig,  der  Uh 
thurm  steht  noch  nicht,  am  Campanik  i 
ein  westlicher  Anbau.  —  Es  ist  dieses  d 
wichtigste  Werk  der  venetianischen  Schu 
vor  Tizian,  ein  „merkwürdiges  Beispi 
guter  Anordnung,  grundsätzlicher  Perspol 
tive  nnd  treuer  Naturauffassung;  In  d 
Vertheilung  herrscht  ungeachtet  des  Ei 
drucke«  der  Bewegung  doch  keine  Ve 
wirrung,  die  Harmonie  der  Linien  und  Fa 
ben  sind  von  der  reinsten  Art".  —  (Untraii 
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wurde  die  Farbe  nur  durch  Abrei- 
bung oder  Retouche.) 

558.  Francesco  Riftzo,  Der  Aufer- 
standene vor  S.  Magdalena  (bez.  1513). 
559.  V.  Carpaccio,  Kreuzigung  von 
10,000  Märtyrern  auf  dem  Berge  Ararat, 
1515  (in  Farbe,  Zeichnung  und  Kompo- 
sition weniger  bedeutend  als  die  anderen). 
561.  *  LuigiVivarini, Madonna  mit  sechs 
Heiligen,  1480. 

Das  Bild  scheidet  den  Meister  schon 
rflUg  ron  der  altvenetianischen  Schale  und 
stellt  ihn  „in  der  Luft-  and  Linearper- 
spektive, in  der  principiellen  Vertheilung 
der  Gestalten  and  in  der  klaren  Darstel- 
lung der  Haitang  and  Züge  derselben" 
Beümi  zur  Seite,  dessen  Farbengeschmack 
ond  Innerlichkeit  ihm  freilich  fehlte. 

56±.  V.  Carpaccio,  Der  Patriarch 
vonGrado  heilt  von  einer  Freitreppe 
herab  mittels  der  Reliquie  des  heil. 
Kreuzes  einen  Besessenen,  man  sieht 
noch  die  alte  Rialtobrücke  (damals  Ponte 
del  Bagatin)  und  den  Patriarchenpalast, 
zu  Ende  des  15.  Jahrh. 

XVH.  Saal.  566.  (Linke  Längs- 
wand) :  Dom.Tintoretto,  Bildniss  des  Pro- 
knrators  Pietro  Marcello  (1595).  -  567. 
Ders.,  Bildniss  des  Prok.  Bern.  Sagredo. 
570.  Bonifacio,  SS.  Andreas,  Johannes, 
Antonius.  572.  Ders.,  Drei  Könige.  574. 
Franc.  Beccarumi  aus  Conegliano 
<t  1530),  S.  Franz  mit  Heiligen.  578. 
DoüLTintoretto,  Bildniss  des  Prok.  Matt. 
Dandolo.  579.  Ders.,  Bildniss  des 
Prok.Luigi  Benier.  582.  *Oima,  Ma- 
donna mit  SS.  Sebastian,  Georg,  Nikolaus, 
Katharina,  Luda  („wo  Bellini'sche  Ruhe 
mit  vollen  Formen  verbunden  ist"). 
584.  Oiov.  Mansueti  ,  S.  Sebastians 
Glorie,  1500  (erinnert  an  LuigiVivarini). 
586.  Bonifacio,  SS.  Benedict  und  Seba- 
stian. 587.  J.  Tintorctto  ,  Bildniss  des 
Prok.  Carlo  Morosini.  593.  *PaJma 
ncchio,  8.  Petrus  auf  der  Cathedra, 
daneben  der  Täufer  (mit  SS.  Markus  und 
Angosta)  und  S.  Paulus  (mit  S.  Tizian 
von  Oderzo  und  S.  Justina). 

„Kein  Werk  Palma  vecchio's  ist  mit 
mehr  Energie  und  Kraft  ausgeführt  als 
dieses;  in  TJebereinstimmung  mit  der  kräfti- 
gen Haitang  and  Bewegung  sind  die  solide 
Breite  und  Sabstantialit&t  des  Farbenauf- 
fr*«»,  der  weite  Fall  nnd  ungewöhnlich 
»«hone  8tU  der  Draperien,  die  voll  model- 


lirten  Oberflächen,  die  grossen  Formen  und 
wohlgestalteten  Artikulationen." 

XVIII.  Saal:  Moderne  Gemälde, 
meist  von  Professoren  und  Schülern  der 
Akademie  (611.  613). 

XIX.  Saal:  Gemälde  aus  dem  18. 
Jahrh.  621.  Bildniss  Temanza's  von 
Pietro  Longhi;  624.  626.  635.  636.  Do- 
genbildnisse von  Alessandro  Longhi. 
644.  Canaletto,  Architekturbild.  656. 
Rosalba  Carriera ,  Pastellbild  eines 
jungen  Patriclers. 

XX.  Saal:  Moderne  Bilder.  666. 
C.  Ferrari,  Brücke  und  Kastell  S.  Pietro 
zu  Verona.  667.  P.  Bini,  Vision  Te- 
norio's.  668.  Mauro  Conconi,  Achilles 
empfangt  von  Thetis  die  Waffen.  669. 
V.  OiacomelU,  Diomedes  rettet  das  Pal- 
ladium. 671.  A.  Zona,  Begegnung  Ti- 
zians und  des  Paolo  Veronese  am  Molo 
Venedigs.  678.  Franc.  Hayes,  Bildniss 
Michelangelo'». 

Um  die  Akademie  r.  herum  durch 
Campiello  del  Forno  r.  zur  Calle  larga 
Nanl,  mit  dem  Pal.  Nani  (1.),  einst  dem 
Dogen  Agostino  Barbarigo  gehörig,  die 
Facade  (an  den  Fondamenta  Bossa)  in 
gothisch  -  venetianischem  Stil  des  14. 
Jahrb.,  aber  später  durch  Sansovino  ver- 
ändert. Nun  an  den  fondamenta  rossa 
r.  über  den  Ponte  S.  Trovaso  nach 

8.  TrOTÄSO  (S.  Gervaso  e  Protasio), 
PI.  £,  8;  1584  bis  1591  erbaut  in  Pal- 
ladio's  Art,  einschiffig,  mit  Querhaus. 

Durch  die  (r.)  Seitenthttr  in  den  rechten 
Querarm  eingetreten,  sieht  man  sogleich  1. 
eine  vergitterte  Kapelle,  am  *  Altar  drei 
Marmorreliefs.  Mitte:  Engel  mit  den  Lei- 
denswerkseugen; seitlich:  Engel  mit  musika- 
lischen Instrumenten  ,  wahrscheinlich  aus 
der  Schule  der  Lombardi  (1501  bis  1503),  mit 
merklichem  Anlehnen  an  Werke  des  Dona- 
tello  und  des  Antonio  Rizzo.  Gegenüber 
im  linken  Querschiff  in  der  Capp.  del 
Santissimo  ein  eleganter  Altar  von  1540, 
mit  Reliefs  in  der  Art  der  Lombardi;  sn 
den  Wänden  1.  J.  TinloreUo,  Die  Fuas- 
waschung,  r.  das  Abendmahl  („eher  an  eine 
Hogarth'sche  Tischgesellschaft  erinnernd")* 

Nun  südl.  weiter  über  den  Campo 
Trovaso  und  die  nächste  Brücke  (Ponte 
Soazzera),  Calle  del  magazen  und  r. 
über  die  Eisengeländerbrücke  (ponte 
lungo)  zu  den  Zattere  (Pl.D,  £,  8), 
einem  stillen,  warmen  Quai  (meist  von 
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vielen  Schiffen  flankirt),  am  Canale  della 
Giudecca,  mit  köstlicher  Sicht  auf  die 
Insel  und  Palladios  Redentore,  and  hin- 
über nach  S.  Giorgio ,  Fusina  und  die 
Terraferma.  —  Ostwärts  am  Quai  liegt  das 
Oratorio  degU  Or/ani,  mit  sehr  sehens- 
werther  gemalter  Holzdecke,  in  quadra- 
tischen Feldern  lebensgrosse  Brustbilder 
von  Propheten  und  Heiligen,  in  der 
Mitte  ein  grosses  Medaillon  mit  der  Heim- 
suchung (der  Stil  bellinesk).  —  Weiter 
folgt  die  Kirche  S.  M.  del  Rosario 

(Pl.F,  8),  gewöhnlich  &&e*ttot»  genannt; 
mit  glänzenden  *Deokenbildern ,  von  G. 
B.  Tiepolo ,  S.  Dominikus  und  die  Ein- 
setzung des  Rosenkranzes.  —  Westl. 
dem  baumbeflanzten  Quai  entlang,  am 
Ende  r.  durch  Calle  del  Vento  zum  Campo 
und  den  Fondamenta  S.  Basegio ,  dann 
an  diesen  r.  die  zweite  Brücke  nach 

*S.  Sebastiano  (PI.  D,  7),  der  be- 
rühmten Kirche  des  PooZo  Veronese,  jetzt 
wegen  Restauration  geschlossen.  (Die 
Bilder  provisorisch  in  der  Akademie 
Saal  HI  und  gegenüber  Saal  V ;  S.  371). 

Paolo  Veronese  wurde  hier  14.  Mal 
1588  in  Beinern  68.  Jahre  inmitten  seines 
„Teatro  di  gloria"  begraben;  zur  Seite  der 
Orgel  setzte  man  ihm  seine  Büste.  Seine 
ersten  Malereien  in  dieser  Kirche,  die  ihm 
sein  Landsmann  Fra  Bernardo  Torlloni  zu- 
hielt,  fallen  schon  ins  Jahr  1555.  Für 
Paolo's  Phantasie  und  Daratellnngsweise 
konnte  kaum  etwas  geeigneter  sein  als  die 
Soenen  aus  der  Geschichte  der  Esther ,  mit 
denen  er  zunächst  die  Decke  der  Sakristei 
zu  bemalen  hatte  ,  sie  wurden  ihm  gleich- 
zeitig eine  Verherrlichung  Venedigs  ,  und 
begründeten  zuerst  seinen  hohen  Ruf. 

Die  aussen  sehr  anspruchslose,  innen 
korrekte  und  harmonisch  proportionirte 
Kirche  entwarf  Castiglione  aus  Cremona,  (ein 
Vetter  des  Bart.  Bon),  sie  ist  einschiffig, 
hat  neben  dem  Chor  zwei  Kapellen ,  vorn 
auf  drei  Seiten  eine  Loggia  mit  Pfeilern, 
welcho  sehr  elegante  Rundbogen  tragen. 
Die  magere  Facade  vollendete  Scar- 
pagnino  1548. 

Im  Innern  (die  gegenwärtige  Restau- 
ration behält  die  alte  Ordnung  bei)  Decken- 
gemälde von  Fholo  Verone$e:  Esther  vor 
Ahasver;  Krönung  Esthers;  Triumph  des 
Mardochaeus  (jetzt  Akademie,  gegenüber 
Saal  V).  Die  kleineren  Nebenbildcr  mit  Bei- 
ziehung von  Schülern.  —  1.  Altar  r.:  Tizian, 
S.  Nikolaus  (jetzt  Akademie,  Saal  III  r.), 
spätes  Werk.  —  2.  Altar  r. :  Iholo  Veronese, 
Madonna,  S.  Catcrina  und  das  Bildniss 
des  Padro  Mlchele  Spavonti.  —  3.  Altar 
Marmorgruppe,  Madonna  mit  den  Kindern, 
von  Tommaio  Lombardo ,   eine  Nachahmung 


von  Sansovino's  Madonna  in  der  Loggetu, 
1547.  —  4.  Altar:4  ifcoJo  Veronese,  Der  Ge- 
kreuzigte mit  Johannes  und  den  Marien 
Qtttat  Akademie^  Saal  III),  1565.  —  An 
der  Wand  jenseits  der  Loggia :  Prächtiges 
'"Grabmal  des  Gelehrten  Livio  Podoeataros, 
Erzbischof  von  Cypern  (f  1556) ,  von  Joe. 
Sansovino ,  mit  den  Reliefs  der  Grablegung 
und  Auferstehung.  —  Am  Hochaltar:  ndo 
Veronese,  Madonna  mit  vier  Heiligen,  zwei 
Märtyrern  und  dem  Bildniss  des  Psdre 
Bernardo  Tolioni,  1558.  —  An  der  Wand  r.: 
Martyrium  des  S.  Sebastian;  1.  Martyrium 
von  SS.  Markus  und  Marcellinus  (jetzt 
Akademie,  gegenüber  Saal  V).  —  An  der 
Orgel:  fbo/o  Veronese  y  aussen:  Marii 
Tempeldarstellung;  Innenseite:  Der».,  der 
Teich  Bethesda,  1560.  —  Am  Geländer:  Den., 
Christi  Geburt  u.  a.  —  Neben  der  Orgel: 
Büste  des  Iholo  Veronese,  von  Camillo  Box- 
zetti ,  mit  HofstU-Inschrift ,  am  Fussboden 
s.  Grabplatte.  —  In  der  Sakristei:  Deckeu- 
gemälde  von  Fholo  Veronese,  Krönung  Marü 
und  die  vier  Evangelisten,  1555.  —  8.  Altar: 

1.  Statuen  des  S.  Markus  und  S.  Antonio» 
(ausdrucksvolle  Köpfe),  von  Aless.  Vittoria, 
1564.  —  L.  an  der  Wand:  Den.,  Büste  des 
Proc.   Marcantonio   Grimani    (f   1564).   - 

2.  Altar  1.:  iuolo  Veronese,   Taufe  Christi 

Ueber  die  Brücke  zurück  östl  durch 
Calle  Avogaria  nach  Calle  lunga,  hier  die 
erste  Seitenstrasse  1.  nach  den 

■*  Carmini  (PI.  E,  7),  1208  begonnen 
and  erst  13 48  geweiht;  aussen  am  Seiten- 
eingang (am  Eingang  der  Calle  della 
Scnola)  ein  zweisäuliges  Portal  mit  Me- 
daillonreliefs (vorn  und  r.)  mit  TWeren, 
wahrscheinlich  ans  Altino  oder  Aquileja, 
das  Innere  ein  lateinisches  Kreuz ,  drei- 
schiffig,  mit  Überhöhten  Randbögen  sei 
24  übertünchten  Ziegelsäuleu,  die 
Hauptwölbungen  in  stumpfen  Spitz- 
bogen, Über  den  Seitenschiffen  Empor- 
kirchen, hinter  der  Vierung  3  Apsiden 
nebeneinander,  je  ein  Quadrat  mit  an- 
gesetztem Chorschluss  bildend,  die 
mittlere  ein  halbes  Vierzehneck.  Der 
Thurm  wurde  1688  vor  dem  Einstun  ge- 
rettet. Die  Restauration  im  17.  Jahrh. 
brachte  Entstell  an  gen. 

Im  Innern:  Am  Anfang  der  rechten 
Langswand:  Grablegung  Christi,  von  J.  7T«/*- 
retto.  —  2.  Altar  r.:  *CXma,  Geburt  CbrUti. 
mit  vortrefflicher  Landschaft.  —  4.  Altar: 
*J.  TintoreUo,  Darbringung  Jesu.  —2.  Al- 
tar 1. :  *Loren*o  Lotto,  g.  Nikolaus,  in  Gloria, 
unten  Täufer,  SS.  Georg  und  Lucia,  1539 
(die  Landschaft  in  der  Morgendammerang 
hat  echt  poetische  Stimmung ;  doch  litt  dss 
Bild  sehr).  —  Nebenan  (r.  vom  Hauptport&l) 
der    Kreuzgang    (Chiostro);    gegenüber 
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dem  Einging  Relief  der  Madonna,  von 
Ardtbo,  bes.  1340. 

L.  in  der  Scuola  di  Carmine  an  den 
Wänden  des  untern  Saals,  an  den  Trep- 
pen and  oben  Bilder  von  Tiepolo,  Pado- 
van«» u.  A.  —  Der  Galle  della  Scuola 
entlang,  östi.  längs  des  grossen  Campo 
8.  Margherita,  an  S.  Margherita  vorbei, 
über  die  Brücke  r.  nach 

S.  Pantaleone  (PI.  e,f,  6),  sehr 

alte  Stiftung,  1 668  bis  1 686  vonFraTiccsco 
Camino  neu  erbaut. 

Das  Innere  nach  dem  Vorbilde  des 
Redentore.  An  der  Decke:  Kolossale»  vier- 
teiliges OelbUd,  Triumph  des  S.  Panta- 
leone, von  Fmmtamiy  1690.  —  2.  Capp.  r. 
Sber  dem  Altar:  8.  Pantaleone  heilt  ein 
Kind,  von  Faolo  Veroneee.  —  (Vergitterte) 
Kapelle,  1.  von  der  Hanptapsis,  r.  Krönung 
Maria,  von  Giovanni  und  Antonio  da  Mu- 
ramo,  1444.  —  Rückwand :  gothischer  Altar 
im  Stil  der  Lombardi. 

An  den  Platz  vor  der  Kirche  stösst  r. 
das  kleine  CampieUo  Angaran  (Zen), 
wo  man  an  der  Mauer  r.  ein  Medaillon  mit 
einem  byzantinischen  Kaiser  (9.  Jahrh.) 
sieht.  Lorenzo  Tiepolo  wohnte  in  dem 
Palaste  1.,  das  Medaillon  kommt  also 
wahrscheinlich  aus  S.  Jean  d'Acre.  — 
Um  die  Kirche  herum  nördl.  durch  Galle 
del  Spezier,  beim  Gampo  Manin  1.,  dann 
r.  aber  die  Brücke  zur 

'Scuola  dl  S.  Eocco(Pi.  F,  ö,  6). 

Eingang  am  Campo  8.  Rocco  (im  Winkel 
neben  den  Frari),  täglich  von  9  bis  4  Uhr 
zugänglich,  dem  Kastode  Vi  Fr. 

1415  gestiftet.  Die  reiche  Brüder- 
schaft zeichnete  sich  schon  früh  durch  die 
Fürsorge  für  die  Armen  und  Kranken  und 
durch  Förderung  der  Kunst  aus ;  die 
reichsten  Bürger,  Adelige  und  selbst 
Dogen  gehörten  ihr  an.  Der  grossartige 
Bau  ihres  Versammlungshauses  ( Scuola ) 
wurde  1517  von  Bartholomäus  Bon  be- 
gonnen. Von  diesem  Bau  ist  nur  noch 
der  untere  einfache  Theil  der  Hinter- 
facade  und  der  durch  zwei  Reihen  frei- 
stehender Säulen  in  drei  Schiffe  getheilte 
S*al  im  Parterre  erhalten.  1524  bis 
1^27  setzte  Santo  Lombardo  den  Bau 
fort  und  1550  beendigte  ihn  Antonio 
Scarpagnino.  Er  vollendete  auch  die 
berühmte  fünftheilige  *F€tf€tde  in 
prunkvollster  Pracht,  eine  der  reichsten 
Schöpfungen  der   venetianischen  Archi- 


tektur, in  der  „erdenklich  üppigsten  Ent- 
faltung der  damaligen  Renaissancede- 
koration" mit  kostbarer  Marmorinkrusta- 
tion und  ungemein  „schlagkräftig  wirk- 
samer" Gliederung. 

„Die  ganzen  Details  stehen  In  so  inniger 
Harmonie  und  sind  in  dem  harten  istrischen 
Stein  mit  so  ungezwungener  Virtuosität  ge- 
arbeitet, dass  das  Auge  nicht  müde  wird, 
diese  reizende  Facade  zu  betrachten;  da- 
bei ist  der  fast  überschwengliche  Reichthum 
der  Ornamentik  so  glücklich  vertheilt,  dass 
er  die  Wirkungen  der  Hauptmassen  durch- 
aus nicht  beeinträchtigt,  während  man  bei 
genauerem  Eingehen  auf  die  Einzelheiten 
immer  neue  Zierden  entdeckt  und  zuletzt 
allerdings  kaum  weiss,  was  man  mehr  be- 
wundern soll,  ob  die  Geschicklichkeit  des 
Künstlers  in  nicht  störendem  Anbringen  von 
Luxus,  oder  den  freigebigen  Reichthum 
der  Brüderschaft  im  Bezahlen  desselben/' 
Moihe: 

Für  die  Ausschmückung  des  Innern 
malte  J.  Tintoretto  56  kolossale  biblische 
Gemälde  (alle  in  rein  naturalistischem 
Sinn  der  spätem  Venetianer). 

L.  im  Parterre-Saal,  von  Tintoretto, 
an  der  linken  Längswand :  1.  Verkündigung. 

—  2.  Drei  Könige.  —  8.  Flucht  nach 
Aegypten.  —  4.  *Kindermord.  —  5.  Magda- 
lena In  der  Wüste.  —An  der  rechten  Längs  - 
wand:  6.  8.  Maria  Aegyptiaca.  —  7.  Tem- 
peldarstellung. —  8.    Himmelfahrt    Maria. 

—  Auf  dem  Altar :  *Statue  des  8.  Rochus, 
von  Girol.  Oampaana.  Steigt  man  aus  dem 
Parterresaal  r.  die  grossartige  Treppe  hin- 
an, so  sieht  man  am  ersten  Absatz  r.  oben 
die  Verkündigung,  von  Tlrion.  —  Dann  an 
den  oberen  Treppenwänden  je  zwei  Bilder, 
r.  von  Betro  Santi ,  1.  von  Antonio  Negri 
(Schüler  des  Tintoretto).  —  Oben  im  ge- 
waltigen Hanptsaal  eine  Reihe  von 
Decken-  und  Wandbildern  Tintoretto'' a ,  an 
der  rechten  Schmalwand  ein  prächtig  deko- 
rirter  Altar,  von  Bernardina,  1588 ;  die  Altar- 
tafel (S.  Rochus)  von  Titttorelto ,  die  Selten- 
statuen  (Täufer  und  S.  Sebastian)  von 
Girol.  Cctmpagna;  die  kleine  Erzthür  von 
Filiberti  und  Sohn,  1756.  Dio  Holzschnitz- 
werke (Thaten  des  S.  Rochus),  unten  an 
der  Wand  nach  Fossati's  Zeichnung  von 
Giov.  Marchiort,  18.  Jahrh.  —  An  der  linken 
Längswand  folgen  sich  1.  vom  Altar:  von 
Tintoretto  1.  Abendmahl.  —  2.  Oelberg.  — 
3.  Auferstehung.  —  4.  Christi  Taufe.  —  5. 
Christi  Geburt.  —  Dem  Altar  gegenüber 
zwischen  den  Fenstern:  SS.  Rochus  und 
Sebastian.  —  Ueber  der  Thür  (zum  Albergo) : 
Kleines  *Büdni$$  Tintoretto*»,  1573  in  seinem 
63.  Jahr  gemalt.  —  Es  folgt  an  der  rechten 
Längswand :  1.  Der  Teich  Bethesda.  —  2. 
Die  Himmelfahrt  Christi.  —  3.  Die  Auf- 
erweckung  des  Lazarus.  —  4.  Die  Vermeh- 
rung der  Brode.  —  An  der  untern  Wand- 
bekleidung ringsumher:  Schnitzwerko  von 
Franc,  Pianta  d.  ♦/.,  Ende  17,  Jahrh.  —  Die 
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Bilder  der  reichgeschmttckten  Decke  sind 
sammtlich  von  Tintoretto;  gegenüber  dem 
Altar  beginnend:  Sündenfall;  der  Quell 
Mosis;  Jonas;  die  Erhöhung  der  Schlänge 
(Mitte);  Abrahams  Opfer;  Mannaregen; 
Ostern. 

Durch  die  Thttr  unter  Tintoretto'a  Blld- 
niss  gelangt  man  sur  Sala  dell'Albergo, 
mit  den  vorzüglichsten  Bildern  TinloreUoH; 
dem  Eingang  gegenüber  die  berühmte 
#  Kreuzigung,  1565,  ein  meisterhaft  gemaltes 
Bild  von  entsetzlicher  Wirklichkeit.  —  Ge- 
genüber r. ;  Christus  vor  Pilatus ;  L  Kreuz- 
tragung.  —  Ueber  der  Thür :  Dornenkrö- 
nung.  —  An  der  Prachtdecke :  8.  Rochus 
in  Gloria,  1560  (im  Wetteifer  mit  Paolo 
Veronese,  A.  Schiavone  u.  A.);  im  Fries 
die  Wappen  der  übrigen  grossen  ßcuole.  — 
Der  Fussboden  mit  Jaspis,  Porphyr,  Verde 
antico  u.  a.  eingelegt. 

Neben  der  Scuola  (PI.  F,  5)  die 

Kirche  S.  Rocco,  1489  errichtet, 

aber  1725  von  Scalfarotto  umgebaut 
und  vergrössert;  mit  einer  sclil echten 
Facade  („einer  übel,  oder  vielmehr  gar 
nicht  verstandenen  Nachahmung  der 
Scuola  nebenan"),  1771  von  Maccaruzzi. 
Das  einschiffige  Innere  bewahrt  noch 
die  drei  Tribünen  des  alten  Baues  von 
Bartholomäus  Bon  und  ist  im  Stile  die- 
ser alten  Theile  errichtet. 

R.  jenseits  des  1.  Altars:  Tintoretto, 
Der  Teich  Bethesda;  oben:  8.  Rochus.  — 
In  der  Capp.  r.  vom  Hochaltar:  *  Tizian, 
Kre  uz  tragung ,  swei  Hslbflguren,  1511.  — 
Darüber:  Andren  Schiavone,  Gottvater  mit 
Engein.  —  An  den  Seitenwänden  vier  grosse 
Gemälde  mit  den  Werken  des  8.  Rochus, 
von  TintoreUo.  —  Die  Chorstühle  von 
Oiov.  Marchiori.  —  In  der  Capp.  r.  vom 
Chor:  Tizian,  Judas  und  Christus.  Darüber: 
Gottvater,  von  Schiavone.  —  Im  Gang  stur 
Sakristei,  der  Thür  gegenüber:  Grabmal 
des  bergamaskiscben  Condottiero  Pellegrino 
Baselli-Grillo ,  im  Krieg  mit  der  Liguo  von 
Cainbray  1517  gefallen,  aus  der  Schule  der 
Bon;  1.:  8.  Sebastian,  von  Pordenone  (Fresko 
von  der  alten  Facade).  —  In  der  Kirche  1. 
beim  1.  Altar:  *S.  Martin,  von  Pordenone 
(vor  einer  alten  Schrankthür).  —  Zu  den 
Seiten  der  Hauptthttr  die  Statuen  SS.  Cäcilia 
und  David,  von  Giov.  Marchiori. 

Vom  Campo  S.  Rocco  östl.  um  den 
Chor  der  Frari  zum  Campo  dei  Frari; 
hier  steht  man  vor  der  Hauptfacade  von 

**S.  Maria  dei  Frari  (PI.  F,  5,  6) 

einer  der  grössten  und  wichtigsten  Kir- 
chen Venedigs,  im  frühgothischen  Stil. 
Sohon  1192  wurde  ihr  Bau  beschlossen, 
als  S.  Franciskus  persönlich  in  Venedig 
vom  Senat  die  Abtretung  des  Bauplatzes 
für  eine  Minoritenkirche  (nebst  Kloster) 
erhielt.     Die  Feier   der  Grundsteinlegung 


(nachdem  der  Pfahlrost  wohl  schon  längere 
Zeit  zuvor  geschlagen  war),  fand  laut  Doku- 
ment 1250  durch  Kard.  Octavian  von  & 
Maria  In  Via  lata  statt,  in  Gegenwart  von 
drei  Bischöfen.  Sie  hiess  zuerst  Amumta ; 
1280  wurde   sie  der  Benutzung  übergeben. 

Ihre  Konstruktion  zeigt  ein  auffallen- 
des Hinneigen  zur  deutschen  Auffassung 
der  Gothik,  ihr  Grundriss  ist  ähnlich 
vielen  anderen  Francis kanerkirchen,  also 
wohl  nach  einem  bestimmten  Ordens- 
typus disponirt,  und  wahrscheinlich 
von  einem  der  Brüder  selbst  ent- 
worfen. (Dass  Niceolb  Pisano  sie  erbau 
habe,  schloss  man  nur  aus  einer  kann 
dahin  deutbaren  Stelle  des  Vasari).  Di* 
Grundzahl  der  Disposition  scheint  sech 
gewesen  zu  sein,  vom  Hauptportal  bi 
zur  Vierung  sechs  Gewölbejoche,  voi 
zwölf  runden  Pfeilern  getragen,  di 
Chornische  in  halbem  Zwölf  eck,  di* 
sechs  kleineren  Kapellen  daneben  ai 
der  Rückwand  des  Querschiffs  im  halbei 
Sechseck  geschlossen.  Das  Langhau 
ist  dreischiffig,  die  Form  der  Kirche  da 
lateinische  Kreuz. 

Der  Olockmthurm  ist  dem  von  S 
Stefano  sehr  ähnlich;  an  seiner  Ansäen 
mauer  steht,  dass  1361  Jacobus  Oaleg* 
(delle  Masegne?)den  Thurm  begann  un< 
sein  Sohn  Pierpaolo  denselben  1396  voll 
endete ;  das  schöne  Portal  1.  vom  linke 
Seiteneingang  (Capp.  Corner)  mit  Ha 
donna  und  Engeln,  sowie  die  prachtig 
Aussenseite  des  Chorschlusses  scheine 
von  demselben  Meister  herzurühren. 

Ueber  dem  *Hauptportal  ür\ 
Statuen  des  14.  Jahrb. :  Der  Heiland,  r 
S.  Franz,  1. :  Die  Madonna  (diese  schrei! 
Cicognara  dem  Niccold  Pisano  zu). 

Rundgang  im  Innern  r.  begii 
nend.  Auf  dem  rechten  Weih  b  eck  ei 
Statu etteder  Keuschheit,  von  Girol.  Ca* 
pagna,  1592.     Daneben  an  der   Wan< 

Grabmal  des  Tizian  (t  1576  v 

99.  Jahre  an  der  Pest),  eine  Prachtarcn 
tektur  im  Stil  der  Lombardi,  1838  b 
1852  von  Luigi  und  Pictro  Za,n^L 
menighi  auf  Kosten  des  Kaisers  v< 
Oesterreich  für  380,000  Lire  in  ka 
rarischem  Marmor  ausgeführt. 

In  der  Mitte  sitzt  Tizian  (der  neb 
dem  früher  hier  befindlichen  Altavr  t 
croceflsso    begraben    wurde)    zwischen 
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einem  Genius,  and  r.  dem  halbentschlelerteu 
Bild  xa  8ais,  das  er  weiter  entschleiert. 
Ad  den  vier  Säulen  stehen  die  weiblichen 
Gestalten  der  Malerei  und  Holzschneide- 
kunst, der  Baukunst  und  Bildhauerei,  am 
obern  Wandtheil  in  Belief  die  drei  Haupt- 
bilder des  Meisters:  Himmelfahrt  Maria 
(Akademie),  1.  8.  Petrus  Martyr.  (verbrannt), 
r.  8.  Lorenz  (Gesulti).  Darüber  r.  die  Heim- 
roehung  (angeblich  sein  erstes  Bild),  1.  die 
Grablegung  (sein  letztes  Bild;  beide  in  der 
Akademie).  Zuoberst  der  geflügelte  Lüwe 
von  8.  Markus.    Zur  Seite  unten  halten  ein 


ronymus  (von  sehr  tüchtigem  Studium 
und  meisterhafter  Muskulatur),  vonAlcss. 
Vittoria  (der  Kopf  soll  des  alten  Tizian 's 
Züge  tragen). 

Jenseits  des  4.  Altars  (mit  S.  Cate- 
rina  von  Palma  giovane)  die  Grabm&ler 
(mit  den  Büsten)  des  Bischofs  Zen 
(t  1624),  Bischofs  Bottari  (t  1708) 
und  des  Professor  Benedetto  Brugnolo 
(t  1505),  aus  der  Schule  der  Lombardi 


S.  Maria  dei  Frari  zo  Venedig. 


Mann  und   ein   Greis  Tafeln,   mit   den  In- 
«briften  l.t  „Tizian,  Ritter  und  Graf,  durch 
('*rl  V.,   1563**    und  r.:    „Dem   Tizian    ein  I 
Denkmal  gesetzt,  durch  Ferdinand  I.,  1839**.  ] 
R.  vom  Denkmal    noch  innerhalb  der 
Bronzeumfriedigung  hinten  in  einer  gelben 
Platte  die  Inschrift: 
*Qui  giace  il  gran  Tiziano  de'  Vecelli, 
Emulator  de1  Zeusi  e  degli  Apolli." 
2.  Altar  r. :  Darstellung  Maria,  von 
Salmati.   Dann  Denkmal  des  Almerico 
d'Estc,  Generals  der  Republik,   f  1660 
auf  Paros,  errichtet     auf  Kosten   des 
Senats.  -  3.  Altar:  *Statne  des  S.  Hie- 


(„wie  ein  nachgeahmtes  Petrarca -So- 
nett"). Dann  über  derThür(zumKloster- 
hof)  der  hölzerne  Grabschrein  des  Luigi 
della  Torre  (laut  Wappen). 

Im  rechten  Kreuzarm,r.  oben :  Grab- 
mal desJacopo  Marceüo,  des  bei  Gallipol  i 
in  Calabrien  1484  gefallenen  Seehelden ; 
aus  der  Schule  der  Lombardi. 

Drei  Figttrchen  in  der  venetianischen 
Volkstracht  des  15.  Jahrh.  tragen  die  laub- 
geschmückte  Urne,  auf  der  sich  die  Statue  des 
Helden  mit  der  Fahne  erhebt;  zwei  Genien 
tragen  als  Schildhalter  die  Familienwappen. 
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Es  folgt:  *  Altarwerk  von  Bart.  Vi- 
'  /varini  1482,  in  vier  Abtheilungen,  oben 
J  cfer  todte  Christas ;  in  den  drei  unteren: 
«•Madonna,  r.  SS.  Andreas  und  Nikolaus, 
. ,  **h  SS.  Peter  und  Paul ,  am  Rahmen  zwei 
Medaillons  mit  SS.  Franz  und  Sebastian 
(ein  Werk  der  schon  sinkenden,  nach- 
-  -  lässigeren  Malweise  des  Meisters).  An 
der  folgenden  Schmalwand  oben  :  Grab- 
mal des  Francükaners  8.  Pacific o  Buon 
(t  U37). 

Das  reich  vergoldete  Denkmal  befolgt 
in  deutscher  Weise  den  gothischen  Stil, 
die  Figuren,  anatomisch  mangelhaft  und 
manierirt,  zeigen  jedoch  einen  innigen, 
seligen  Ausdruck;  an  der  Vorderseite  des 
Sarges  Auferstehung  und  Höllenfahrt,  und 
caryatidenartig  sie  thellend  Liebe,  Religion 
und  Glaube ,  an  den  Seiten  Gerechtigkeit 
und  Massigkeit,  in  reich  ornamentirten  Bogen 
Taufe  Christi,  oben  die  Madonna. 

üeber  derThür  zur  Sakristei :  *Grab- 
mal  des  Admirals  Bcned.  Pesaro,  \  1503, 
skulpirt  von  Lorenxo  Bregno  (Kizzo). 

Der  Held  in  voller  getreuer  Rüstung, 
die  Gestalt  ausserordentlich  naturwahr ;  am 
Gebälk  der  Attika  Schiffe  ,  Festungen  n.  a., 
an  den  Postamenten  Waffen  und  Trophäen ; 
1.  Mars,  von  Baccio  di  Montelupo,  r.  Neptun 
(theatralisch). 

Sakristei.  Der  Thttr  gegenüber: 
ein  reich  skulpirt  er  marmorner  Reli- 
quienschrein, mit  der  Leidensgeschichte, 
von  Franc.  Penso  (Cabianco),  161 J;  inner- 
halb desselben  ein  *  Altärchen  mit  Re- 
liefs (der  todte  Christus  mit  zwei  Engeln) 
und  Statuetten  (S.  Antonius  und  Täufer), 
15.  Jahrh.  (Die  Initialien  P.  Bell,  bei 
letzterem  deuten  auf  Donatello's  Schüler, 
Pietro  Bellano.)  —  Linke  Wand :  Madonna 
aus  Tizians  Schule.  —  *  Altarblatt  (in 
dem  prächtigsten  Rahmen  der  Renais- 
sance) von  Giov.  Bellini,  Madonna  mit 
vier  Heiligen  und  zwei  musicirenden 
Engeln,  1488. 

„Die  edelste  und  zarteste  Schöpfung 
der  Kunst  BelliniV,  sanfte,  heilige  Ruhe 
in  den  trefflich  gebildeten  Heiligen,  Schön- 
heit und  Gedankenfülle  in  der  Jungfrau, 
das  Ganze  in  der  saubersten  Präcislon, 
jeder  Thell  die  natürliche  Ergänzung  des 
andern;  technisch  ein  Beispiel  des  Ge- 
brauches transparenter  Fleischtöne,  welche 
das  Licht   von  der  Untermalung  erhalten. 

Iu  der  Kirche  weiter  (1.  oben  an  der 
Sakristeithür) :  Reiterstatue  desCapitano 
Paolo  Savello,  t  1405;  von  Holz,  einst 
vergoldet,  der  Kopf  voll  geistigen  Lebens, 


die  Körperbewegung  in  der  Art  der  Fi- 
guren der  Bon. 

Die  sieben  Kapellen  in  der 
Linie  des  Hochaltars  (von  r.  bei 
ginnend):  I.  Capp.  Grabmal  des Giroh 
und  Lorenzo  Bcmardo,  errichtet  von 
Pietro  Bernardo  (f  1500)  im  Stile  der 
Lombardi.  —  IL  Capp.  Grabmal  des 
florentinischen  Gesandten  Ducdo  dcgli 
Alberti,  f  1336. 

„Für  die  allgemeine  Formation  dei 
oberitalienischen  Grabmäler  jener  Zeit  seht 
charakteristisch  und  in  seinen  architektoni 
sehen  Theilen  äusserst  sorgfältig  ausge- 
führt44; das  Bildnissrelief  zeigt  manche! 
germanische  Element  (Faltenwurf),  die  kiel 
neu  Engel  nähern  sich  dem  pisanischen 
Typus ;  zwischen  Spitzbogen  und  Giebel 
schild  steht  das  Lamm  Gottes  und  darunter 
die  Wappen  Toscana's  und  Venedigs. 

L.  Grabmal  des  Arnoldo  Teutomco, 
f  1300,  wahrscheinlich  eines  Bitters  de* 
deutschen  Herrenordens ;  wohl  das  äl- 
teste vollkommen  erhaltene  Grabmal  in 
dieser  sehr  gewöhnlichen  Form,  doeb 
noch  „zaghaft,  fast  unbeholfen".  -  IVi 
Capp.  (Hauptapsis),  r.  Grabmal  des 
Francesco  Foscari,  des  unglücklichen 
grossen  Dogen  (S.  264),  von  Pietro  nnd 
Ant.  Rizzo,  1457. 

In  Architektur  und  Skulptur  „eine  Mi»' 
geburt  der  kämpfenden  Elemente  des  gotbl 
sehen  Stils  mit  dem  auftauchenden  Haoj 
nach  antikisirenden  Formen"  (Molke*  ver 
muthet  d esshalb,  dass  Antonio,  der  R*> 
naissancekünstler ,  damals  noch  sehr  jung 
der  Sohn  des  am  gothischen  Stil  noch  fest 
haltenden  Pietro  gewesen  sei). 

Der  Hauptaltar  von  1516  ml 
einer  Himmelfahrt  Maria,  von  Salviat 
(an  der  Stelle  des  tizianischen  Meister* 
werkes,  jetzt  in  der  Akademie).  —  L.  dal 
grosse  viergeschossige  **Gr€tbwä^ 
desDogen  Niccold  Tran  (f  1473] 
wahrscheinlich  von  Antonio  Bizzo,  eine! 
der  schönsten  und  reichsten  Monument 
Venedigs,  im  Vollbewusstsein  der  wieder! 
auflebenden  antiken  Kunst  geschaffen. 

Die  Statue  des  Dogen ,  frei  von  all^ 
raanicrirten  Hoheit,  überaus  lebenswahr  i| 
Ausdruck  und  Bewegung,  steht  unten  ii 
der  Hauptnische,  zur  Seite  in  Nischen  dl 
Liebe  und  die  Klugheit ;  im  zweiten  Gc 
schoss:  die  Inschrift,  seitlich  xwei  Reliefe 
Genien  mit  Vasen,  swet  Krieger  mit  dei 
Wappen;  im  dritten:  der  Sarkophag  mi 
liegender  Porträtstatue,  Medaillons  und  dei 
hübschen  Statuetten  der  Freigebigkeil 
Stärke  und  Klugheit  (den  wirklichen  Tugev 
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den  de«  Dogen),  an  den  Seiten  psalmirende 
Frauen  in  antiker  Gewandung;  im  vierten: 
hieben  allegorische  (ebenso  vorzügliche)  Fi- 
guren,* unter  dem  Krönungsbogen  der  Auf- 
erstandene, zuoberst  Gottvater  und  die  Ver- 
kündigung. Die  Architektur  leidet  freilich 
an  UeberflUlung. 

V.  Capp.  Altarblatt:  *Bemardino 
Lidrno  (Bruder  Pordenones)  bez. ;  Thro- 
nende Madonna  mit  Heiligen,  „ein  Kleinod 
derch  Farbenpracht  und   Lebensfulle". 

VI. Capp.  R. Grabmal  des  venetiani- 
sehen  AdwUralt  Melchior 'e  Treviaani, 

Er  starb ,  als  ihm  1500  die  Unterneh- 
mung gegen  Modena  missglttckte,  an  ge- 
brochenen Hersen.  Das  Standbild  trägt  die 
volle  Rüstung  der  Zeit;  die  Ornamente  sind 
noch  unruhig. 

An  der  Rückwand:  Renaissancealtar 
vonflorentinischen  Meistern,  in  farbigem 
vergoldeten  Schnitzwerk,  mit  sieben  Sta- 
tnen,  15.  Jahrb.,  und  (Mitte)  dem  •Täu- 
fer, von  DonaUUo,  1428. 

„Von  derber  Leidenschaftlichkeit  und 
Re&Uitik,  die  germanisirende  Richtung  in 
Venedig  vollständig  verlassend ,  mit  be- 
muttern Anlehnen  an  klassische  Vorbilder*'. 

VIL  Capp.  Am  reichgeschnitzten 
Altar  (1503),  ♦Altnrblait:  Glorie  des 
8.  Ambrosins  mit  Heiligen  und  Kriegern. 
Darüber  die  Krönung  Maria,  begonnen 
Tonfia«,  Vivarini,  vollendet  (Mündler: 
Icht  wesentlich  verbessert")  von 
Matco  Bataiti,  mit  dem  Distichon: 
Was  Vivarini  durch  böses  Geschick 
nicht  konnte  vollenden,  dieses  erhabene 
Werk  hat  Basaiti  vollfuhrt.  -  Rückwand 
des  linken  Kreuzarmes,  r.  Capp.  Cor- 
ner; aussen  neben  der  Ein gangsthür  eine 
Engelstatue  von  Jacopo  Padovano  (Ende 
U.  Jahrh.)  mit  Ehreninschrift  auf  den 
Senator  Federieo  Corner  (der  1362  den 
Konig  von  Cypern  bewirtete  und  ihm 
60,000Goldthaler  lieh);  im  Innern  Glas- 
gemälde,  14.  Jahrh.  (mit  den  Schutzhei- 
ligen der  Corner).  -  Es  folgt  nach  der  Sei- 
tenthör e  an  der  linken  Wand  des  linken 
Kreuarmes:  *Altarwerk  in  drei  Ab- 
[  Teilungen,  S.  Markus  mit  musicirenden 
Engeln,  r.  Täufer  und  S.  Hieronymus, 
1-  88.  Paulus  und  Nikolaus,  von  Bartol. 
Haart*»,  1474  (früher  am  Altar  der 
C*PP*  Corner),  In  kraftigen  Farben  und 
fflantegnesker  Art;  mit  prächtigem  alten 
Nahmen.  —  Daneben  1.  das  sonderbare 
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Grabmal,  welches  Lucas  Zeno  seiner 
Gattin,  GenerosaOrsini,  und  seinem  Sohne 
Maffeo  setzen  Hess,  ca.  1480,  aus  der 
Schule  der  Lombardi. 

Ein  zweiköpfiger  Adler  und  zwei  Genien 
halten  ein  grosses,  umblätterte«  Medaillon, 
in  welchem  eine  von  geflügelten  Löwen 
getragene ,  reich  skulpirte  Graburne  steht ; 
zuoberst  eine  Madonna;  das  Ganze  orna- 
mentistisch  ausgezeichnet. 

Am  Ende  des  Langschiffes  inmitten 
der  Kirche,  die  marmornen  Chorschran- 
ken.  An  der  äussern  Wand  gegen  das 
Hauptportal  sieht  man  Reliefs  mit  Pro- 
pheten von  Andrea  Vincentino,  1475.— 
Auf  der  Brüstung  die  Statuen  der  zwölf 
Apostel,  Maria  und  Johannes,  warschein  - 
lieh  von  Vittore  Camelio,  ca.  1500  (ähnlich 
denen  in  S.Stefano) ;-  die  \%4k*Chormhlc, 
drei  Reihen  in  geschnitzter  und  in  einge- 
legter Holzarbeit,  sind  ein  Werk  des 
Marco  di  Giampietro  di  Vicenza,  1468 
(vgl. S.Stefano  und S.Zaccaria),  noch  mit 
vielen  mittelalterlichen  Motiven. 

Daneben  hinter  dem  linken  Seiten- 
schiff: Cappella  S.  Pietro;  r.  *gothi- 
scher,  reichverzierter  Marmoraltar,  oben 
mit  schönen  Halbfiguren  (Madonna  mitS. 
Katharina,  Lucia,  Magdalena,  Chiara),  un- 
ten mit  fünf  Statuen  (SS.  Petrus,  Täu- 
fer, Jakobus,  Franciskus),  15.  Jahrh. 

Die  Figuren  halten  die  Mitte  zwischen 
denen  der  M<uegne  (im  idealistischen  Aus- 
druck ,  zurückhaltender  Würde  und  Leb- 
haftigkeit der  Bewegung)  und  denen  der 
Bon  (in  der  grossartigen  Anordnung  des 
Faltenwurfs  und  dessen  germanislrender 
Ausführung) ;  hier  und  da  erinnern  sie  durch 
naturalistische  Behandlung  der  Fleischtheile 
und  Stoffe  an  die  Renaissance. 

Zwischen  den  Fenstern  :  Der  Tanf- 
st ein,  und  auf  demselben  die  "sitzende 
Figur  des  Täufers,  von  Jacopo  Sanso- 
vino,  1554  (eine  seiner  liebenswürdig- 
sten Arbeiten,  zwar  von  geringerem 
plastischen  Gehalt,  aber  von  zartester 
Empfindung).  —  Darüber  an  der  Wand: 
Grabmal  des  gelehrten  Pietro  Miani,  Bi- 
schofs von  Vicenza  (f  1464),  mit  fünf 
Heiligenstatuen  auf  Konsolen ;  im  mittel- 
alterlichen Stil,  doch  schon  mit  Renais- 
sanceanklängen. 

Es  folgt  an  der  Wand  des  linken 
Seitenschiffes:  Denkmal  des  streit- 
baren Bischofs  Jacopo  Pesaro,  von  1647 
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(Gewandung  sehr  naturgemass,  Kopf 
voll  Ausdruck  und  Leben,  hoffnungsvoll 
gen  Himmel  bückend).  —  "Altarblatt 
(la  Pala  dei  Pesari),  von  Tizian,  ein 
Votivgemälde,  worin  die  Familienglie- 
der (Pesaro)  in  Anbetung  der  heiligen 
Jungfrau  begriffen  dargestellt  sind,  um 
welche  sich  Heilige  gruppiren ;  ein  Werk 
von  „unergründlicher  Schönheit",  aus 
Tizians  bester  Zeit. 

„Hier  zeigt  sich  die  Wirkung  der  Gegen- 
sätze besonders  in  der  Figur  der  Madonna, 
deren  Gewänder  wunderbar  dazu  beitragen, 
das  heilige  Kind  zn  erleuchten  und  zu  ver- 
herrlichen, ihm  das  natürlichste  Relief  und 
die  reiche  Form  ru  geben;  das  weisse  Ge- 
wand ruft  in  den  nahen  Fleischtheilen  eine 
saftige  Wärme  hervor,  obschon  sie  mit  ein- 
fachen Farben  gemalt  sind,  und  die  studirte 
Kraft  des  rothen  Gewandes,  sowie  des 
blauen,  gibt  den  Fleischtheilen,  die  nur 
mit  Halbtinten  gemalt  sind,  ihre  volle 
Rundung.  Dazu  kommt  die  Einfachheit  der 
Komposition,  die  so  natürliche,  wahre,  an 
sich  einförmige  und  doch  so  variirte  Grup- 
pirung  und  die  hier  prachtvoll  durchgeführte 
Gewandung/'  Zantfti. 

Dann  das  grosse  Grabmal  des  Dogen 
Giovanni  Pesaro ,  1669,  von  Bald.  Lon- 
ghena  und  dem  Sachsen  Melchior  Barthel ; 
eines  dor  grossartigsten  und  theuersten, 
aber  auch  der  „ausschweifendsten" 
Werke  Longhena's. 

Auf  reich  skulpirtem  Stylobate  stehen 
vier  Neger,  welche  auf  Kissen  ein  dorisches 
Gebälk  tragen.  Skelette  halten  die  auf 
Pesaro  bezüglichen  Inschriften  auf  Tüchern ; 
in  der  Mitte  steht  von  zwei  sitzenden  Ka- 
melen (!)  getragen,  der  Sarkophag  mit 
sitzender  Dogenstatue.  („So  toll  die  An- 
ordnung, so  barock  die  Details  sind,  so  viel 
Talent  zeigen  die  Verhältnisse  und  Profi- 
lirungen der  architektonischen  Theüe.") 

Zuletzt :  das  Grabmal  Canova's,  nach 
einem  von  Canova  selbst  für  ein  Denk- 
mal Tizians  gezeichneten  Entwürfe  von 
seinen  Schülern  Ferrari  (Figur  mit  der 
Urne),  Rinaldi,  Zandomeneghi ,  Fabris 
(Todesengel),  Martini  (Löwe)  und  Bosa, 
1827  ausgeführt. 

Es  hat  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem 
Grabmal  der  Herzogin  von  Sachsen-Tetschen 
in  der  Augustinerkirche  zu  Wien  und  stellt 
die  drei  Schwesterkttnste  dar,  wie  sie  von 
Genien  geleitet  werden,  Thränen  und 
Blumen  der  Gruft  des  grossen  Meisters  zu 
weihen.  —  Cicognara  Hess  in  ganz  Europa 
Beiträge  für  dieses  Werk  sammeln. 

Auf  dem  linken  Weihbecken:  Sta- 
tuette des  S.  Antonius,  von  Girol.  Cam* 


pagna;  1593.  —  An  der  Eingangswand: 
*Grabmal  des  PUtro  Bernardo,  f  1558, 
eines  Sonderlings,  der  dasselbe  schon 
1625  für  sich  beginnen  liess.  Es  ist  ein 
Prachtwerk  aus  der  Schule  des  Alcs- 
sandro  Vittoria  (nach  Selvatico  von 
Alessandro  selbst). 

Der  sehr  schön  skulpirte  8arkophag, 
von  zwei  Löwen  gestützt,  oben  der  Erlöser, 
1.  8.  Petrus,  r.  der  knieende  Bernardo; 
unter  dem  Sarkophag  die  Inschrift;  1.  Adam, 
r.  Eva.  —  Sämmtliche  Theüe  sind  mit  be- 
wunderungswürdiger Vollendung  gearbeitet, 
nur  zeigen  die  vielfachen  Untersätze  de« 
Sarkophags,  die  Konsolen  als  ionische  Ka 
pitäle,  Adler,  Medusenhaupt  u.  a,  ein« 
ziemlich  unorganische  Häufung. 

In  den  neben  der  Kirche  liegender 
Klostergebäuden  befindet  sich  jetzt  da.« 
CentralarchiY  (PI.  F,  5)  in  gegen  3(K 
Zimmern,  und  mit  der  enormen  Zahl  vor 
41  Millionen  Nummern,  in  2276  Ab 
th eilungen.  Die  ältesten  Urkunden  stam 
men  aus  dem  Jahre  833. 

Vor  der  Facade  der  Frari  r.  über  dei 
Ponte  Stin,  hier  1.  dem  Bio  Terra  Tom] 
entlang,  am  Centralarchiv  vorbei,  ersti 
Strasse  r.  zur  (nach  Nr.  2470) 

'Scuola  dl  S.  Giovanni  Erans e- 
ligta  (PI.  F,  5),  einst  ein  reicher,  prkh 
tiger  Palast  der  Brüderschaft  (welche 
selbst  z.  B.  der  König  von  Spanien  um 
seine  Söhne,  der  Grossprior  Richard  vo 
England  u.  A.  angehörten),  aber  1806  au! 
gehoben  und  ihrer  kostbaren  Gemild 
(jetzt  in  der  Akademie)  beraubt.  D< 
Bau,  von  dessen  ursprünglicher  Erriet 
tung  (1348  bis  1405)  nur  noebwenu 
Fenster  vorhanden  sind,  während  d 
anderen  Theüe  wahrscheinlich  von  Pieü 
Lombardo  und  seinen  Söhnen  errieht 
wurden,  ist  von  einfacher  edler  Wirkn^ 
und  durch  seine  Ornamente  interessav 
Die  Centralseite  des  mit  korinthisch« 
Pfeilern  geschmückten  Hofes,  der  %\ 
Kirche  und  Schule  fuhrt,  schmückt  eii 
prächtige  Thfir.  Tritt  man  ein,  so  fob 
jenseits  eines  (r.)  Reliefe  aus  dem  1 
Jahrh.  ein  Portal  in  den  gothischen  ü 
vom  alten  Bau  ;  die  Treppe  zum  Ob< 
geschoss  der  Scuola  gilt  als  ein  Most 

Nun  zur  Facade  der  Frari  zurttck.  • 
der  linken  Längsseitc  der  Kirch o  bis  i 
zweiten  Thflrc  (mit  dem  schdnen  Relief  < 
von  zwei  Engeln   angebeteten  Madons 
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durch  die  erste  Gasse  1.  (Calle  larga  prima) 
and  nach  deren  Mitte  r.  (Calle  larga  seconda), 
am  Ende  zum  (r.)  Geburtshaus  des  Dichters 
Auperv  Goxxi  (Nr.  2999),  geb.  1713,  mit 
dessen  SeUefbfldniss  in  Medaillon. 

Dann  durch  Calle  larga  prima  und 
del  Mandolar  sQdl.  zur 

Klrehe  S.  TomÄ  (S.  Tommaso), 
(PI.  F,  6),  an  deren  Hochaltar  die  Marmor- 
stataen  des  SS.  Thomas  and  Petrus  von 
Girol.  Campagna,  1616,  stehen;  durch 
die  Sakristei  (nach  dem  dritten  Altar  r.) 
tritt  man  in  ein  elliptisches  Orato- 
rium (Santnario  dello  Beliquie),  wo  sich 
eine  Sammlung  von  10,000  Reliquien 
befindet,  deren  viele  reich  und  zum  Theil 
kunstvoll  gefasst  sind ;  auch  Triptychen 
und  Kreuze  aus  dem  14.  Jahrh.  und 
Antographen  von  Heiligen  sind  hier 
aufbewahrt. 

Ueber  den  kleinen  Platz  1.  an  S-  Tomk, 
and  Aber  den  Ponte  S.  Tomk  in  die  schmale 
Calle  dei  nomboli,  wo  r.  über  Nr.  2793  eine 
Inschrift  nebst  reüenrtem  Bildniss  (im  gothi- 
when  Bogenfolde)  das  Geburtshaus  GoldonVs 
(geb.  1707),  des  berühmten  Komödiendich- 
ters, bezeichnet;  einst  reich  bemalt,  noch 
mit  köstlicher  hoher  Steintreppe,  r.  hinten 
eine  Brunnenmündung  mit  Löwenköpfen. 

Der  TYagheUo  hinter  der  Kirche  S.  Tomk 
fährt  über  den  Canal  grande  und  durch 
eine  schmale  Gasse,  dann  durch  die  Calle 
<Wle  botteghe  zum  Campo  S.  Stefano 
(S.  859)  hinüber.. 

IY.  Vom  Markusplatz  zum  Ponte 
Rialto  und  Museo  Correr. 

Merceria.  —  S.  Giuliano.  —  S.  Salva- 
tore. —  L.  Apollotheater,  S.  Luca,  Conta- 
rinipalast  nnd  Wendeltreppe.  —  R.  S.  Bar- 
tolomeo.  —  Ponte  Rialto.  —  S.  Giacomo 
<U  Rialto.  —  H  Gobbo.  —  ß.  Giovanni  El  com. 
~  8.  Silvestro.  —  8.  Aponal.  —  Ponte 
Storto.  —  Pal.  Cappello.  —  Ponte  Bernardo. 
-  Campo  8.  Polo.  —  Pal.  Corner.  —  Mo- 
cenigo.  —  8.  Cassiano.  —  Beccheria.  — 
S.  M.  Mater  Domlnl.  —  8.  Giacomo  dell' 
Orio.— 8.  Simeone  Grande. —  Museo  Correr. 

Vom  S.  Markusplatz  führt  der  Bogen 
anter  dem  Uhrthurm  (8.  304)  in  die  mit 
den  begangensten  Kaufläden  1.  und  r. 
besetzte  und  fast  immer  von  einem  hin 
nnd  her  wogenden  Menschenstrome 
durchzogene  Merceria;  in  derselben 
Richtung  dem  Strome  folgend,  kommt 
man  in  10  Min.  zum  Ponte  Rialto  (S.401), 
der  den  Mittelpunkt  Venedigs  bildet. 
Auf  diesem  Wege  führt  die  zweite  r. 
abzweigende  Gasse  nach 


*S.GiulianO(Zul]*n)  (PL  J, 7),  einer 
vonJac.Sansovino  im  Auftrage  des  Rechts- 
gelehrten Tommaso  Rangone  von  Ra- 
venna  entworfenen  und  von  AUm.  ViUoria 
1553  beendeten  Kirche ;  die  Ordnung  der 
Facade  ist  dorisch,  indenlntercolumnien 
sind  zwei  von  Tommaso  angegebene  In- 
schriften, und  über  der  Thür  seine 
sitzende  *Erzstatue,  welche  Sansovino 
eigenhändig  modellirte.  Diese  Statue 
ist  eines  der  besten  plastischen  Werke 
des  Meisters,  namentlich  der  Kopf  sehr 
schön,  an  die  Bildnisse  der  gleichzeitigen 
venetianischen  Maler  erinnernd. 

Im  Innern  r.  1.  Altar:  Iholo  Veronese, 
Der  Leichnam  Christi  von  Engeln  gehalten, 
unten  88.  Jakobus,  Markus,  Hleronymus.  — 
2.  Altar  r.:  Architektur  von  AUu.  Vittoria, 
der  auch  die  zwei  (etwas  „schrauben artigen") 
Statuen,  SS.  Daniel  und  Katharina  fertigte, 
und  die  köstlichen,  den  Altartisch  stützenden 
Sphinxe,  nebst  einer  Geburt  Maria.  — 
Am  Hochaltar  (oft  verdeckt) :  Girol.  8anta- 
croce,  Krönung  Maria  mit  88.  Julian,  Flo- 
rian Paulus  Evang.,  bez.  —  In  der  Capp.  I. 
von  der  Bauptap$i$:  *Der  Leichnam  Christi 
von  Engeln  unterstützt,  Relief  von  Girol. 
Campagna,  1593;  r.  und  1. :  Erzstatuetten  der 
Maria  und  Magdalena,  von  Dem*.;  an  der 
rechten  Wand :  *fttoto  Veronese,  Abendmahl ; 
die  Stuckdecke  dieser  Kapelle  von  A.  Vit- 
toria. —  1.  Altar  1.:  *Boccacino,  Madonna 
mit  vier  Heiligen. 

Folgt  man  nun  dem  Zuge  der  Merceria 
über  den  Ponte  de  Barretteri,  so  gelangt 
man  zum  Campo  S.  Salvatore  mit  der 
stattlichen  Kirche 

*S.  Salvatore  (PI.  J,  6)  (j.inRestau- 
ration  und  die  Bilder  in  derAkademie) ;  die 
barocke  Facade  soll  Sardi  erbaut  haben, 
das  Innere  hingegen,  in  Form  einer 
durchgebildeten  Gcwölbeanlage,  durch 
treffliche  Disposition  sich  auszeichnend, 
ist  ein  Werk  des  Tullio  Lombardo,  der 
den  ursprünglichen  Plan  Spavento's  um- 
gestaltete (1506  bis  1534). 

Das  eine  Schiff  bildet  gleichsam  drei 
Querschiffe  mit  je  zwei  Kuppeln,  während 
über  der  Mitte  und  der  Vierung  zwei 
grössere  Kuppeln  aufragen;  die  Höhen- 
verhältnisse sind  ungemein  schlank,  die 
Hauptpfeiler  mit  korinthischen  Pilastern 
besetzt,  auf  deren  Gebälk  (hier  zum  ersten 
Mal)  eine  Attlka  sitzt,  welche  die  Haupt- 
bogen trägt.  „Wenn  auch  in  den  Detail« 
manches  gegen  die  Regeln  strenger  Aesthe  - 
tik  verstösst,  die  Hauptanlage  ist  grossartig 
koneipirt,  der  Aufbau  schlank  und  edel  ge- 
löst und  dabei  das  Ganze  von  jenem  Hauch 
des  Poetischen  durchwebt,  was  man  in  den 
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Kirchen  der  palUdisehen  Sehule  oft  so 
schmerzlich  verratest." 

Beim  Eingang  r.  zwischen  dem  ersten 
und  zweiten  Altar:  Grabmal  des  Prokurators 
Andrea  Dolfln  und  seiner  Gattin  (Pisani), 
von  Giulio  dal  Moro  (Scamozzi?),  1602,  Spät- 
renaissance. —  2.  Altar  r. :  Statne  der 
Madonna,  von  Girol.  Oampagna.  —  Zwischen 
dem  zweiten  nnd  dritten  Altar  *€hrabntal 
des  Dogen  Francesco  Venier,  f  1556, 
ein  Meisterwerk  des  Jacopo  8an$ovino;  die 
Statue  des  ^Glaubens  und  der  Liebe  in  den 
Interkolnmnien  hat  der  fast  80jahrige  San- 
sovino  eigenhändig  ausgeführt,  erstere  ist 
eine  seiner  glücklichsten  Schöpfungen,  aus- 
drucksvoll und  in  leichter  Bewegung,  letz- 
tere merklich  geringer.  Die  Porträtstatue 
des  Dogen  ist  in  königlicher  Buhe  und 
Gemessenheit  gehalten;  in  der  Lunette  des 
Bogens  ein  Relief  der  Pieta,  seitlich  der 
knieende  Doge  nnd  ein  Heiliger;  die  Haupt- 
massen sind  von  istrischem  Stein,  die 
Säulenschafte  und  Postamentfelder  von 
griechischem  Marmor,  die  Füllungen  aus 
buntem  Marmor.  —  Am  S.  Altar,  von 
Satuovino  erbaut:  Altarblatt  von  Tizian,  die 
Verkündigung,  ein  Spätwerk,  das  des  „fecit" 
zur  Anerkennung  bedurfte.  —  Im  rechten 
Kreuzarm:  das  gewaltige  Grabmal  der 
Caterina  Cornaro ,  Königin  von  Cypern, 
t  1510,  von  Bernardino  Contino,  1580.  —  In 
der  Capp.  r.  vom  Hochaltar:  Martyrium 
S.  Theodors ,  dem  Bonifacio  zugeschrieben. 
—  Hauptapsis,  erbaut  von  Bpavento,  dem 
ersten  Architekten,  1500.  —  Auf  dem  von 
Guglielmo  Bergamasco  1530  erbauten  Hoch- 
altar: Verklärung  Christi,  von  Tizian,  „eines 
seiner  letzten  Werke";  darunter  (nur  an 
hohen  Festtagen  ausgestellt)  eine  ciselirte 
*$ilbeme  Altartafel  (Pala  d'argento),  ein  aus- 
gezeichnetes Werk  von  1290,  in  27  Ab- 
theilungen ,  drei  Reihen  bildend ,  mit  den 
Evangelisten,  der  Verklärung  und  Heiligen, 
und  der  Madonna  und  Heiligen.  —  In  der 
Capp.  L  vom  Hochaltar:  *Giovanni  Bellini 
(nach  Crotoe  u.  Cav.  von  Oarpaccio),  Mahl  zu 
Eramans  (jetzt  in  der  Akademie). 

Der  Unterbau  der  Orgel  (Seitenthfire  1.) 
ist  von  8ansovino  1530  ausgeführt,  mit  zwei 
kleinen  Statuen  von  Jac.  Oolcmna  und  Danete 
Cataneo.  An  den  Innenflttgeln  der  Orgel 
Verklärung  nnd  Transnguration ,  aussen 
SS.  Augustin  und  Theodor,  von  Francenco 
Veceüio  (älterer  Bruder  Tizians).  —  L.  von 
der  Orgel  ein  Renaissance-Altar  von  gran- 
dioser nnd  einfacher  Anlage,  nach  Temanza 
von  GugUelmo  Bergamasco ,  mit  einer  Statue 
des  S.  Hieronymus,  von  Tommaeo  Lombardo, 
einem  Schüler  Sansovino's.  —  Es  folgt  das 
Grabmal  der  zwei  Dogen  Priuli,  ein  Glanz- 
werk von  1567.  die  Architektur  von  Oetare 
Franco,   die  Skulptur  von  Giulio  dal  Moro. 

Beim  Austritt  aus  der  Kirche  führt 
die  erste  Gasse  1.  über  die  Brücke 
(delT  Uovo)  durch  Calle  dei  fabbri  und 
r.  Calle  del  Pistor  zum  Campo  S.  Luca; 
die  Fahnenstange  wurde  bei  der  Unter- 


drückung der  Verschwörung  Tiepolo's,  die 
hier  ausbrach,  aufgepflanzt.  Durch  die 
Salizzada  und  das  Campiello  von  S.  Luca 
kommt  man  nach  S.  LltC&  (PI-  H,6),  mit 
einem  oft  verdeckten  Bilde  von  Paolo  Vt~ 
ronese  auf  dem  Hochaltar  (8.  Lukas  und 
die  Madonna).  —  Tritt  man  aus  der  Haupt« 
thür  der  Kirche,  so  hat  man  sich  gegen* 
über  das  Teatro  Rossini  und  r.  den 
Seitenflügel  des  Prachtpalastes  Grimanl 
Q.  Corte  d'Appello,  S.  402)  und  jenseits 

des  Rivo  r.  den  Palazzo  Contarini 

(MocenigoJ,  einen  schönen  Renaissance- 
bau aus  der  Zeit  von  1520  bis  1525,  mii 
vortrefflich  gearbeiteter  reicher  Orn* 
mentik. 

Folgt  man  am  Eingang  des  CampielW 
S.  Luca  der  Salizzada  della  chiesa,  w 
kommt  man  auf  das  grosse  Campo  8.  Patente* 
(PI.  H,  7)  mit  r.  einem  modernen  venetianiscb' 

£)thischcn  Prachtpalaste;  an  der  linket 
ängsseite  fUhrt  die  Calle  della  Vi  da  (odei 
delle  Locande)  und  ihre  erste  Abzweigt 
(durch  ein  kleines  Thor),  das  schmale  dnnkl« 
Gässchen  Calle  e   Corte  del  Maltese  zun 

Stinter  Gitter)  Eckthurra  des  alten  Pali 
Inelll,  mit  einerausgezeichneten  *  Wendet 
treppe  (chiocciola)  von  22  F.  Dnrchme«^ 
nnd  bequemer  Anstellung,  ganz  atu  btri 
schem  Stein ,  im  Stil  dem  schiefen  Thorm 
von  Pisa  sehr  ähnlich  (nach  der  Wiener 
Bauzeitung,  1844,  au*  dem  12.  Jakrk.;  nseh 
Salvatico  nnd  Zanotto  au»  dem  15.  /aAri«. 
wahrscheinlich  von  einem  der  Lombardi). 

Kehrt  man  nach  S.  Salvatore  zurück 
so  führt  die  Merccria  r.  zum  Campo  Ä 
Bartolomeo,  wo  schon  der  steigencN 
Menschenverkehr  die  Nähe  der  Rialtoi 
brücke  verräth.  L.  die  Kirche  8.  Bart** 
lomeO;  mit  (verdorbenen)  Bildern  voi 
Scbastiano  del  Piombo  (r.  vomHochalttl 
*SS.  Ludwig  und  Sinibaldus  Peregrinus 
Crowe  u.  Cav.  halten  sie  eher  für  Werk* 
des  Rocco  Marcone;  die  ersteren  sim| 
von  Mignardi  stark  restaurirt  worden) 
—  Die  Fortsetzung  der  Gasse  führt  f 
zur  eigentlichen  Marktbrücke  Venedig* 
auf  welcher  sich  das  bunteste  Leben 
der  Stadt  entwickelt,  zum  berühmten 

•Ponte  dl  Bialto  (PL  J.  6),  bis 

zur  Errichtung  der  Eisenbahnbrück* 
und  der  Kettenbrücke  zur  AkademU 
(1854)  die  einzige  Brücke  über  dei 
Canal  grande,  ein  für  die  Dekoratiot 
des  Canal  grande  charakteristisches 
pittoreskes  Bild  gewährend,  und  fiir  di< 
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Rialto-Insel  (S.  247)  im  Üerzen  Ur-Vene- 
digs.  Sie  hat  noch  aus  dem  Jahre  520 
die  altchristliche  Grundform  einer  drei- 
schiffigen,  durch  sechs  Säulen  getrennten 
Basilika  behalten. 

Vier  Säulen  von  griechischem  Marmor  mit 
hohen  Kämpferaufsätzen  stützen  die  Rund- 
bogen, welche  (nach  Sclvatico)  wahrschein- 
lich eine  Kuppel  getragen  haben.  Auch  die 
ungleichen  korinthischen  Kapitale  scheinen 
noch  dem  6.  Jahrh.  anzugehören.  Hübnch 
hält  ebenso  die  Tonnengewölbe  des  Mittel- 
schiffes und  der  Kreuzanne ,  Bowle  die 
Kreuzgewölbe  der  Abseiten  für  die  alten. 
Die  gegenwärtige  Vorhalle  stammt  aus 
späterer  Zeit.  Die  Kirche  wurde  1013, 1194 
und  1531  restaurirt;  1531  der  Fussboden  er- 
höht. Am  Hochaltar  steht  die  *  Statue  des 
Jakobus,  eines  der  edelsten  Werke  des 
Ale**.  ViUoria,  die  Gewandung  meisterhaft 
modeilirt  und  von  grossartiger  Ruhe  des 
Faltenwurfs,  das  Antlitz  vom  würdigsten 
Ernste.  —  An  der  linken  Wand  schöner 
Altar  von  Qirol.  Campagna,  mit  der  trefflich 
gegossenen  *Bronzestatue  des  S.  Antonius, 
Abb.  von  Dems. 

Öegenüber  der  Kirche,  am  vierten 
Pfeiler  der  linken  Schmalseite  der  Halle 
steht  der  Gobbo  di  Rialto,  d.  h.  die  von 
Pietro  da  Salö  gefertigte  gute  Statue 
einer  knieenden  Figur,  auf  deren  Rücken 
eine  Treppe  zu  einer  kleinen  Säule  von 
ägyptischem  Granit  führt.  Hier  oben 
verlas  ein  „Comandador"  die  Gesetze  der 
Republik;  unter  den  nahen  Hallen  waren 
die  Ufßzien  der  ältesten  Girobank.  Der 
fiusserste  Bogen  der  Halle  r.  fuhrt  zum 
Campo  hella  Vienna  mit  dem  Fleisch- 
markte  und  jenseits  desselben  r.  zum 
Fischinarkt  (PescheriaJ  (besonders 
Freitags  sehr  reich). 

Hier  sieht  man  namentlich  den  Brau- 
zino,  einen  zierlichen  Lieblingsiisch  der 
Venetianer,  den  mächtigen  Thunfisch  (tonno), 
die  komischen  Schollen  (rombi),  die  kleinen, 
kahlen,  rothen  Triglien,  die  Sardellen  und 
Sardinen,  Krebse,  Hummern,  Seeraonstren 
aller  Art,  Austern ,  Muscheln,  Schnecken, 
selbst  ausgebreitete  Häute  gewaltiger  Meer- 
flsche. 

Zurück  zur  Ruga  vecchiä  di  S.  Gio- 
vanni, kommt  man  in  wenigen  Schritten 
1.  durch  einen  hohen  Bogen  nach 

S.  Giovanni  Elemosinario  (PI.  H, 

J,  5),  1523  von  Bcarpagnino  erbaut,  im 
griechischen  Kreuz,  mit  Mittelkuppel. 

Am  Hochaltar:  *Die  Barmherzigkeit 
des  Johannes ,  von  Tizian  („ausgezeichnet44 
Mümller).  —  In  der  Capp.  r.  davon 
SS.  Katharina,  Sebastian,  Rochus,  von  fbr- 


Erbauungszeit  (1590)  ein  sehr  merkwür- 
diger, kühner  und  überaus  fester  Bogen- 
bau  von  Stein. 

1252  wurde  an  dieser  Stelle  eine  neue 
Holzbrücke  statt  der  Fähre,  die  den  frühem 
Steg  ersetzte,  errichtet;  1442  stürzte  sie 
beim  Besuche  der  Prinzessin  von  Arragonlen 
(Este)  durch  den  Zudrang  des  Volkes  ein. 
Die  später  abermals  zerstörte,  mit  Kauf- 
liden  zur  Seite  besetzte  Brücke  wich  erst 
1587  tüner  steinernen,  zu  welcher  1586  Vin- 
ermo  Scamoxzi  die  Pläne  einreichte,  deren 
einer  zum  Theil  bei  der  Ausführung  be- 
notet wurde.  Auch  Michelangelo,  Vignola 
and  Sansovino  hatten  Entwürfe  gemacht, 
aber  nicht  den  Verkehrsvorhaltnissen  ent- 
sprechend. 1587  wurde  Antonio  da  Fönte  mit 
der  Ausführung  beauftragt ,  der  den  Sca- 
mozzfschen  Plan  wesentlich  veränderte; 
kSnstlerlsch  von  keinem  Werthe ,  hat  der 
Bau  doch  für  jene  Zeit  hohe  konstruktive 
Bedeutung.  Da  Ponte  liess  12,000  Stück 
3  m.  hohe  Ulmenpfähle  so  einschlagen,  dass 
<h>  mittelsten  Gruppen  unter  dem  Strassen - 
boden  blieben,  zu  beiden  Seiten  aber  zwei 
grosse  Stufen  sich  bildeten ;  darauf  wurde 
ein  Boden  von  Lärchenpfosten  gelegt  und 
durch  Bindehölzer  befestigt;  dann  folgte 
ein  Gasswerk  von  Kalk  und  Steinen.  Gegen 
diese  Flächen  wölbte  er  den  Bogen,  zu 
wekhem  1588  der  erste  Stein  gelegt  worden. 
1591  war  die  Brücke  vollendet. 

Der  Bogen  hat  27,70  m.  Spannung 
and  7,5  m.  Stich ,  die  Breite  der  Brücke 
betragt  22,10  m.  Das  kleine  Horizontal- 
stück über  dem  Bogenschluss  ist  durch 
absteigende  Treppen  mit  dem  Strassen- 
niveau  verbunden.  Die  Breite  ist  durch 
je  6  (unschöne)  Kaufläden  (botteghe) 
hinauf  und  je  6  hinab  in  zwei  schmälere, 
durch  Doggen  geländer  eingefasste  Seiten- 
wege (mit  schöner  Sicht  auf  den  Kanal) 
Setheilt  und  in  einen  breiteren  Mittel- 
weg, wo  die  Hauptmasse  des  Menschen- 
stromes hin-  und  herwogt.  Die  Aussicht 
gibt  eine  kleine  interessante  Vedute  des 
Stadtcentrums  (vgl.  Canal  grande). 

Unten  an  der  Brücke  r.  an  der 
Naranzeria  die  schöne  Rückfacadc  des 
Pal  della  Corte  cTAppello  (S.  401);  ge- 
radeaus eine  1.  von  Hallen  (mit  Wechslern 
and  Goldschmieden)  begrenzte  breite 
Gasse  (ruga  degli  orefici)  mit  dem 
Frucktmarkt  (S.  348).  Hier  r.  da*  ge- 
räumige Campo  8.  Giaeomo  di  Rialto 
(PI-  J.  ö),  an  drei  Seiten  mit  Hallen. 
An  der  rechten  Schmalseite  die  Kirche : 

%  titaomo  di  Rialto  (PI.  J,  5),  die 
öteste  Kirche  der  ehemals  selbständigen 
Ober-Italien. 
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19.  Yenedig  (S.  Silvestro  -  S.  M.  Mater  Domini). 
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denone ,  1531  (leider  verdorben);  —  1.  Altar 
1. :  Madonna  mit  Heiligen  von  Bonifacio. 

Der  Onmpanile  (Glockenturm),  hart  an 
der  Strasse,  von  189b  bis  1410,  hat  sehr 
elegante  Verhältnisse. 

Geht  man  1.  (weatl.)  weiter  bis  zu  den 
(1.)  Fondamenta  dell'  olio ,  so  trifft  man 
an  deren  Ende  1.  auf  S.  Silvestro,  1838 
restaurirt;  um  1.  Altar  1.  Thomas  Becket, 
X '  von  Girol.  Santacroce  (Täufer  und 
.  .a  Franciskus  sind  moderu).  —  Aus  der 
-  Hauptthür  getreten,  sieht  man  1.  gegen- 
über das  Haus  (Nr.  1091),  das  einst  der 
»  .Maler  Giorgione  (f  1511)  bewohnte  (zu- 
oberst noch  leise  Spuren  seiner  Fresken). 
—  Längs  der  rechten  Längsseite  des 
Campo,  r.  durch  Calle  del  Luganeghe 
(Traghetto)  zum  kleinen  Campo  der  (r.) 
Kirche 

S.  Aponal  (S.  Apollinarc,  PI.  H,  6), 
deren  erster  Bau,  1034,  von  Scievole  von 
Raveuna  herrührt;  Ende  des  14.  Jahrh. 
umgebaut,  1583  und  neulichst  restau- 
rirt, behielt  sie  noch  immer  Vieles  vom 
Alteu.  Der  Glochenthurm  (1.)  ist  noch 
der  ursprüngliche,  doch  das  Zeltdach  im 
14.  Jahrh.  hinzugekommen.  Das  ele- 
gante ^Portal  der  Kirche  stammt  aus 
S.  Helena  und  gehörte  zum  *Grabmal 
des  Generals  Vittore  Cappello,  von  An- 
tonio DetUone,  1480  (S.  267). 

Von  S.  Aponal  führt  die  Calle  zum 
Ponte  storto,  wo  r.  der  (jetzt  verlotterte) 
PalazZO  Cappello  (Nr.  1280)  steht.  Er 
wurde  von  der  berühmten  Senators- 
tochter liianca  CapcUo  bewohnt. 

Von  hier  entfloh  sie,  15  Jahre  alt,  am 
28.  Nov.  1503  mit  ihrem  Liebhaber  Pietro 
Buonaventuri,  einem  Handlungsgehülfen  im 
Hause  Salviati,  nach  Florenz,  und  wurde 
dort  später  die  eintiussreiche  Gemahlin  de« 
Grosshcrzogs  Francesco  von  Toscana. 

Zurück  zum  Campo  S.  Aponal  und 
dann  r.  durch  Calle  UM  Perdon  und  Me- 
loni  über  den  Ponte  alwa  Madonetta  zum 
gro.sscu  Campo  S.  Polo  (Paolo)  (PL  G, 
5,  C),  mit  der  Kirche 

S.  Paolo ,  schon  837  vom  Dogen 
Pietro  Tradenigo  gegründet,  1G00  um- 
gebaut bis  auf  den,  durch  die  Strasse 
getrennten,  im  11.  Jahrh..  aufgeführten 
Campanüe,  au  dessen  Sockel  man  (gegen 
die  Strasse  hin)  zwei  symbolische  ro- 
manische L^kcn  sieht   (den  iMenschen- 


kopf  in  den  Tatzen  des  rechten  Löwen  gibt 
man  für  den  1432  enthaupteten  Carmag- 
nola  aus).  B.  dem  Thurm  gegenüber 
führt  ein  schönes  gothisches  *  Portal  ins 
Innere  von  S.  Paolo;  am  Hochaltar 
r.  und  1.  zwei  vorzügliche  Bronzestatuen 
von  SS.  Paulus  und  Antonius,  16.  Jahrh. 

Am  Campanile  vorüber  kommt  man 
zum  Ponte  S.  Polo,  und  sieht  hier  r. 
die  Fac«de  des  hohen  *PalaZZO  Cor« 
lier  -  Mocenig'O,  von  MicheU  San- 
michele,  ein  schöner  Bau  von  1548,  mit 
grosser  Herrschaft  über  die  klassischen 
Formen  und  einer  sehr  selbständigen 
Anwendung  derselben,  sechsgeschossig 
und  doch  nicht  zerstückt,  unten  mit 
prächtig  ausgehauener  Rustika  und  drei 
schönproportionirten  Thüren,  zwischen 
denen  lenster  mit -dorischen  Rustika - 
Säulen  sich  öffnen ,  die  •  zwei  obern  Ge- 
schosse von  grosser  Eleganz  und  selbst 
die  drei  Zwischengeschosse  von  künst- 
lerischer Wirkung;  eine  kräftige  Cor- 
niche  mit  grossen  Abtheilungen  krönt 
die  Masse.  —  Vom  Campo  Polo  südöstl 
zum  Ponte  Bcrnardo,  an  dessen  Auf- 
gang 1.  der  Pal.  Bernardo  sich  erhebt 
ein  gothischer  Bau  des  14.  Jahrh.,  mit 
schönen  Verhältnissen  und  interessanten 
Kapitalen. 

Durch  Calle  del  Scaleter  und  die 
erste  Strasse  r.  über  den  Ponte  del  Forner 
zum  Campo  S.  M.  Mater  Domini;  hier, 
an  der  linken  Schmalseite: 

*S.  Maria  Mater  Domini  (PL  G, 

H,  4,  ö),  von  einem  der  Lombardi  150t' 
angelegt ,  von  Joe.  Sansovino  ausgebaut 
und  1540  mit  der  Fa?ade  versehen. 

Zwar  einschiffig  mit  Kreuagang,  (teilt 
die  Kommunikation  der  sechs  Seitenkapeüen 
zwei  Seitenschiffe  her;  den  Sc  hin  s*  bildeu 
eine  halbkreisförmige  Tribüne  und  zwei 
kleinere  zur  Seite.  —  Im  Innern:  eis 
Altar  mit  vortrefflichem  Relief  und  des 
drei  lebenswahren  »Statuen  SS.  Andres*, 
Petrus  und  Paulus,  von  Lormxo  Bregno  (Rizse), 
vollendet  von  Antonio  MineUo  (1501  bis  1M0J. 
—  2.  Altar  r.,  von  sehr  eleganter  Kon- 
struktion, mit  8.  Christina,  von  VS*<x**> 
Gitena,  1520  („man  sieht  in  diesem  milden, 
zarten  Bilde  den  EklekticUmus  Catenas, 
die  Figur  Christina's  nach  Bellini,  der 
Heiland  nach  Bissolo").  —  An  der  Wand  des 
rechten  Kreuzarms:  Die  KreusaufflnduBg, 
von  ISntoretlo.  —  In  der  Capp.  L  vom 
Hochaltar:  ein  kleiner  eleganter  Altar  mit 
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19.  Venedig  (S.  Cassiano  -  Museo  Civico). 
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sehr  feinen  Ornamenten  und  den  Statuetten 
des  SS.  Markus  und  Johannes,  wahrschein- 
lich von  Pletro  Lombardo  (15.  Jahrh.).  —  An 
der  Wand  des  linken  Kreuzarms:  *Das 
Abendmahl,  von  Bonifacio.  Unter  dem- 
selben: ein  byzantinisches  Relief  der  Ma- 
donna. —  1.  Altar  1.:  Verklärung  Christi, 
von  BüxAo,  1518  (übermalt). 

Nun  an  der  rechten  Schmalseite  des 
Platzes  über  den  Ponte  S.  M.  Mater 
Domini  u.  1.  den  Campiello  n.  Ponte  della 
Malvasia  zum  Campo  S.  Cassiano ;  hier 
die  Kirche  8«  Cassiano  (PI.  H,  5), 
schon  726  gegründet,  erlitt  sechsmaligen 
Neubau,  zuletzt  1611. 

Im  dreischifngen  Innern:  1.  Altar  r.: 
*Der  Täufer  mit  SS.  Paulus,  Markus  und 
Hieronymus,  von  Palma  vecekfo,  in  reichen 
und  warmen,  aber  dunklen  Farben,  von  sorg- 
fältigster Zeichnung  (Crowe  u.  Cav.  schrei- 
ben das  Bild,  seiner  gemischten  Stile  wegen, 
dem  Roeco  Maramo  zu).  —  2.  Altar  r.:  Heim- 
suchung, von  Leandro  Ba**ano.  —  In  der 
Capp.  r.  vom  Hochaltar,  an  der  rechten 
Wand:  Geburt  Maria,  1.  Zacharias  (unten 
in  beiden  Bildern  Portrats),  von  Dem».  — 
In  der  Hauptaptu  r.:  Höllenfahrt;  Mitte: 
•Auferstehung  mit  SS.  Cassianus  und  Cae- 
ciüa,  beide  von  J.  TintoreUo,  1565.  —  Reiche 
Kanzel  ans  dem  16.  Jahrh. 

Vom  Campo  S.  Cassiano  zurück  zum 
Campo  Mater  Domini  und  r.  durch  die 
Calle  della  chiesa  über  den  Ponte  del 
Cristo,  Campiello  Spezi  er,  Ponte  und 
Calle  Rioda  nach 

S.  Eustachi*»  (StaeJ  (PI.  H,  4), 
mit  der  Facade  gegen  den  Canal  grande; 
sie  enthält  eine  Menge  Skulpturen  und 
Bilder  aus  dem  Beginn  des  18.  Jahrh.;  in 
der  3.  Capp.  1.  an  der  rechten  Wand  die 
Baste  des  unter  falscher  Anklage  hin- 
gerichteten Antonio  Foscarini  (t  1622). 

Zarück  durch  die  Salizzada  und  r. 
durch  Calle  und  über  Ponte  del  Tentor, 
dann  Calle  und  Ponte  del  Megio  (gegen- 
über r.  Nr.  1758  das  Wohnhaus  des  be- 
rühmten Venetianer  Chronisten  Sanudo 
[t  1536],  mit  Inschrift);  1.  längs  der  Calle 
krga  zum  Campo  der  Kirche 

8.  Giacomo  delP  Ort©  (Pi.G,  4)  d.  h. 

di  Luprio,  von  der  Insel,  auf  der  sie 
steht  (nach  8ansovino  statt:  dallo  rio, 
am  Flusse),  eine  alte  Stiftung,  die  1225 
und  im  16.  Jahrh.  erneuert  wurde. 
.  ta  dreischifngen  gothlschen  Innern 
(theDweise  noch  mit  der  Holzdecke  des 
«•Jahrh.),  Eingangswand  r.:  S.  Sebastian 
™t88.  Lorenz  und  Rochus,  von  Oiov.  Buon- 


cotuigli,  1511,  bez.  (die  Farbo  in  der  Art 
des  Antonello  von  Messina).  —  R.  vom 
rechten  Seitenportal:  Predigt  des  Täufers, 
von  Franc.  Bastano;  darüber  ein  Fries  mit 
vergoldeten  intagli,  16.  Jahrh.  (man  be- 
trachte die  ionische  Säule  von  Yerde  antico 
nach  dem  2.  Altar  r.).  —  L.  von  der  Tri- 
büne ,  an  der  Unken  Wand ,  über  der 
Sakristeithttre :  Hoffnung  und  Liebe,  ein 
Oval  von  Paolo  Veronese;  umher  in  vier 
Medaillons:  Die  vier  Kirchenlehrer,  von 
Dem».  —  Darunter:  A.  Schiavone,  Die  Jünger 
von  Emmaus.  —  In  der  Capp.  1.  daneben: 
•Gekrönte  Madonna,  unten  SS.  Andreas  und 
Jakobus,  Cosmas  und  Damianus,  von 
Lorenzo  Lotto ,  1546 ,  bez.  (Crowe  u.  Cav.  : 
„Formen,  Behandlung  und  Farbe  erinnern 
an  Tizian,  die  Farben  sind  warm  und  kraft- 
voll, mit  dickem  Auftrag".)  —  Gegenüber 
dieser  Kapelle,  unter  dem  Bogen  des  Mittel- 
schiffes, ist  eine  originelle,  von  Sansovino 
erneuerte  Kanzel  in  Becherform.  —  Am  Be- 
ginn der  linken  Wand :  Madonna  mit  Täufer 
und  S.  Augustin,  von  Franc.  Bamano;  nach 
dem  letzten  Altar:  S.  Lorenz  mit  8.  Hie- 
ronymus  und  Nikolaus,  von   Paolo  Verout$e. 

Man  kehrt  zum  Ponte  del  Megio  zu- 
rück, dann  1.  durch  die  drei  engen  Bie- 
gungen der  Calle  del  Spesier,  zur  Sa- 
lizzada del  Fondaco  dei  Turchi ,  gegen 
dessen  Ende  1.  (Nr.  1721)  der  Eingang 
zur  BaccoUa  Coi*rer. 

Am  Ende  r.  erhebt  sich  die  neu  restau- 
rirte  Facade  des  Fondaco  dti  Turchi  (S.  354) ; 
von  der  kleinen  Brücke  1.  daneben  prächtig 
zu  übersehen. 

*Mnseo  Civico  ( Museo  Correr)  (PI. 
G,  4),  eine  jetzt  sehr  erweiterte  Schen- 
kung Theodor  Corrers  1832  an  die 
Stadt,  im  ehemaligen  Pal.  Correr. 

Qetfffnet:  Montag,  Mittwoch  und  Sonn- 
abend von  10  bis  4  Uhr.  —  Eingang  an  der 
südostlichen  Seite ,  wenn  verschlossen ,  r. 
läuten, 

Erdgeschoss:  Im  Korridor 
Gypsreliefs,  dann :  Alte  Skulpturen.  -  Ein- 
gangswand Mitte :  Männliche  kolossale 
Gewandstatue,  aus  der  ersten  Kaiserzeit. 
—  Rechte  Wand :  Sarkophagfragment  mit 
Büste  und  zwei  sich  kreuzenden  Füll- 
hörnern; an  den  Ecken  Epheben  mit 
Fackeln,  4.  Jahrh.  -  Vor  der  Eingangs- 
wand: *Cisternenmündung  (vere  di 
pozzo)  mit  Vögeln ,  Monstren ,  Palmen, 
9.  Jahrh.  -  Vor  der  linken  Wand :  Tauf- 
becken aus  dem  Anfang  des  12.  Jahrh.; 
mit  Epigraph.  -  Linke  Wand:  Elegant  M 
reliefirter  Grabstein  des  Marcantonio  »"* 
Coccio  (il  SabeUico),  im  Stil  der  Lom-  £t. 
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bardi.  —  Zwei    hölzerne  Pferdmodelle 
(nach  denen  von  S.  Marco). 

Erster  Stock,  r.: 

Gemäldesammlung  (fiir   die 

altvenetianische  Schule  wichtig). 

1.  Saal:  Eingangs  wand  (oben): 
47.  V.Carpaccio,  Heimsuchung-,  (dar- 
unter): 14.  **Gentile  Bellini,  Bildniss 
des  Dogen  Francesco  Foscari  (t  1457). 

„Von  wundervoUer  "Wahrheit  und  Voll- 
endung; die  Tempera  von  der  gefälligen 
Müde  und  zarten  Mischung,  die  Gentile  erst 
in  spaterer  Zelt  erlangte.      Orowe  u.  Cav. 

39.  Veronesische  Schule,  15.  Jahrh., 
Todter  Christus  (mit  dem  gefälschten 
Monogramm  Dürers).  27.  * Andrea 
Mantegna  (nach  Crowe  u.  Cav.  von  Gio- 
vanni Bellini),  Verklärung.  16.  (Rechte 
Ecke) :  *Giov.  Bettini,  der  Doge  Giov. 
Mocenigo  (f  1485),  „in  schönem  glühen- 
den Ton  und  völlig  echt".  —  Darunter: 
354.  Bart.  Vivarini,  Madonna  und  die 
Verkündigung.  —  Linke  Wand  oben:  217. 
*Giacomo  BeUini ,  Bischof,  1432.  3. 
AÜvenetianüch  (1369),  SS.  Petrus  und 
Andreas.  355.  Carpaccio,  Anbetung  der 
Madonna.  2.  *  Stefano  diS.  Agnese,  Ma- 
donna, bez.  —  56.  V.  Catena,  Madonna. 
25.  Bart  Vivarini  (nach  Orowe  u.  Cav. 
von  Quirizio  v.  MuranoJ ,  Altarwerk, 
Madonna  mit  SS.Hieronymus  u.Augustin. 
1.  *Lorenzo  Veneziano,  Christns,  1369 
bez.  —  49.  Bissolo,  Madonna  u.  S.Petrus 
Martyr.  (das  Messer  eine  spätere  Zuthat). 
4.  AUvenetianisch ,  14.  Jahrh.,  Täufer 
und  S.  Paulus.  34.  Marco  Basaiti,  Ma- 
donna n.  ein  Donator,  bez.  —  46.  *  V.  Car- 
paccio, zwei  Venetianerinnen  im  Kostüm 
des  15.  Jahrh.  mit  Hunden ,  Pfau  und 
Tauben,  bez.  —  32.  Boccacino,  Madonna 
mit  Täufer  und  S.  Lukas.  —  Ausgangs- 
wand.  Zuoberst:  36.  Giov.  Mansueti 
(nach  Crowe  u.  Cav.  Basaiti's  Schule),  S. 
Hieronymus.  —  Darunter:  31.  Giacomo 
da  Valenza,  Madonna,  1488,  bez.  —  42. 
(oben) :  AÜvenetianüch  (Nachfolger  des 
An tonello  da  Messina),  15.  Jahrh.,  Todter 
Christus.  216.  Bellini  (Schule),  Madonna. 
—  Oben,  neben  42  (ohne  Nummer): 
* Marco  Basaiti,  Christus  im  Grabe  mit 
zwei  Engeln.  —  Darunter  35.  Pasgualino 
Veneziano,  Madonna  und  S.  Magdalena, 
1496,  bez.    (Nachahmung  Bellini's  und 


Cimas).  —  Fensterwand  (r.  vom  ersten 
Fenster  oben) :  43.  Bellini's  Schule,  Büste 
des  Dogen  Leonardo  Loredan,  ca.  1510.- 
50.  Bissolo  (nach  Crowe  u.  Cav.  eher  von 
Girol.  Santacroce) ,  Madonna.  —  Ueber 
einem  Schrank  mit  prächtigem  venetia- 
nischen  Majoliken:  33.  Lazzaro  di  Be- 
bastiano,  Verkündigung,  bez.  (ca.1470).  - 
(Darüber  r.) :  7.  Jacobello  del  Fiore,  Ma- 
donna, Halbfigur  auf  Goldgrund,  ca.  1420 
(Crowe  u.  Cav.  „Umrisse  und  Bewegung 
erinnern  an  Francescueio  Ghissi")* 
23.  Bart.  Vivarini,  Madonna  (aus  der 
Carita).  26.  (Darunter) :  Ders., Madonna, 
bez.  (die  Bezeichnung  verdächtig,  eher 
von  einem  Nachfolger  Tizians).  —  Neben 
dem  zweiten  Fenster  r. :  40.  Bart.  Mo*- 
tagna,  Märtyrin.  —  Darunter:  13.**Gcn* 
tile  BelUni,  Bildniss  eines  Jünglings 
(Crowe  u.  Cav. :  könnte  ebenso  gut  dem 
Giorgione  oder  dem  Giovanni  BUlini  zu« 
geschrieben  werden).  —  In  der  Milte  ein 
Schrank  mit  sehr  schönen  Majoliken  aus 
Urbino. 

IL  S  a  a  1.  Eingangswand :  79.  (übel 
der  Thür)  Tizian,  Bildniss  eines  Patrij 
ciers.  8.  (Oben  quer  der  Wand  entlang) i 
Vittore  Pisanello  (?),  Ein  Gcrichtsvor- 
gang  aus  dem  14.  Jahrh.  —Darunter ein 
Plan  Venedigs  von  1497  aus  Nürnberg 
auf  Holz  geschnitten,  vielleicht  von 
Albr.  Dürer  besorgt.  48.  V.  Carpacdo\ 
Bildniss  eines  Jünglings.  —  Linke  Wand 
58.  Franc.  Santacroce,  8.  Magdalena 
am  Kreuze.  —Zuunterst:  71.  Girol. San 
tacroce,  der  Doge  Pietro  Orseolo  un<l 
seine  Gattin ,  im  Benediktinergewande 
—  (Ohne  Nr.,  1.  zwei  Bilder) :  Bart.  Yira 
rini,  S.  Hieronymus;  r.  Augustinus 
Unter  Hieronymus:  Girol.  Santacroctl 
Madonna.  73.  Vers.,  Himmelfahrt  Maril 
Q.*(?osimo  Tura  (il  Cosmc)  Picta.(Chm?e  « 
Cav. :  „von  wundervoller  Vollendung,  di« 
Farbe  wio  emaillirt,  Tura  hat  etwas  von 
der  knorrigen  Kraft  (gnarled  strengt!»] 
Dürer's,  von  freilich  weit  gröberer  Art") 
52.  * Marco  PaJmezzano,  Kreuztragung 
bez.  (ca.  1536).  —  11.  AntoncUo  da  Me* 
sina,  Bildniss  eines  Jünglings  („die  Aus- 
führung mehr  die  Bellini's^Crowe  u.Cav.) 
61.  Unter  Vivarini' s  Augustin:  Franc 
Santacroce,   Geburt  Christi.      72.  Zu 
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unterst :  Girol.8antacroce,V  erkündigung, 
Ualbfignren.  62.  Franc.  Santacroce, 
Darbringung  Christi.  30.  Sebast.  Zuccato 
(erster  Lehrer  Tizians),  S.  Sebastian 
und  ein  knieender,  venetianischer  Do- 
nator. 67.  Oirol.  Santacroce,  Conce- 
xione.  81.  Paolo  Veroneee,  Das  Mahl 
des  Pharisäers,  Originalskizze  des  für 
die  Serviti  gemalten  und  vom  Staate  dem 
Könige  von  Frankreich ,  Ludwig  XIV., 
geschenkten  Bilde.  (Die  Skizze  wurde 
1775  mit  5080  Fr.  bezahlt.)  -  Aus- 
gangswand: 63.  Lorensso  Lotto,  Madonna 
(mit  Vogel) ,  Joseph ,  S.  Georg  und  eine 
Donatonn.  37.  *  Giovanni  da  Udinc, 
Madonna  (mit  Vogel  uucl  Kirschen), 
Joseph  uad  Simeon. 

„Hier  zeigt  «ich  der  Meister  wenig  ver- 
trau mit  der  Oelfarbe,  die  Töne  sind  durch 
abrupte  Uebergänge  von  Liaht  und  Schatten 
laarkirt,  die  Gewaadfaltung  noch  eckig  ge- 
brochen, daa  Kind  gleicht  denen  des  Bart. 
Vivarrai,  die  technische  Behandlung  ist  die 
des  Muranesischen  Ateliers ;  Vieles  erinnert 
an  Jacopo  dl  Valenzia."    Crowe  u.  Cav. 

15.  Giov.Bcüini  (nach  Crowe  u.  Cav. 
an  Pasqualino  erinnernd) ,  Madonna  mit 
SS.  Hieronymus  und  Katharina.  —  Dar- 
unter Plan  von  Venedig  von  1500.  — 
21.  BeUinfs  Schule,  Bildniss  eines  Jüng- 
lings. —  An  der  Fensterwand:  altvenetia- 
nische  Schuhe,  Vasen,  Platten,  Reliefs. 
75.  (L.  vom  Fenster) :  Oirol.  Santacroce, 
Madonna  mit  Täufer  und  S.  Hierony- 
mus. 69.  Der*.,  Madonna,  mit  Land- 
schaft (aus  dem  Fenster). 

111.  S aa  1 :  Silbergefässe,  Silberreliefs, 
Bronzekunstsachen.  Eingangswand:  148. 
(lieber  der  Thür)  Der  letzte  Doge ,  von 
Castello.  64.  Venetianische  »Schule, 
16.  Jahrh.,  Der  Doge  Andrea  Gritti 
(t  1538).  78.  Rocco  Marconi  (?),  Bild- 
niss eines  Jünglings,  1555.  95.  (Mitte): 
Qmdo  Reni,  Magdalena.  83.  O.  B.  Mo- 
roni (?),  Bildniss  eines  Greises.  85. 
Oiacomo  Bassano,  Bildniss  des  S.  Giro- 
laraoMiani.  —Linke  Wand :  88.  *Leandro 
Bassano,  Wunderbare  Speisung  des  S. 
Dominicus  und  seiner  Brüder,  bez.  (aus 
dem  Refektorium  von  SS.  Giov.  Paolo). 
Ausgangswand :  93.  (L.  unten)  Schule 
Tintorctof»,  Bildniss  des  Dogen  Giovanni 
Bembo  (f  1618).  51.  (Daneben)  öa- 
katto  Campi,  Anbetung   des   Kindes. 


117.  (Darüber)  Pannini,  Die  Peterskirche 
in  Rom.  29.  (Mitte  unten)  Paduanische 
Schule,  15.  Jahrh.,  Kreuzabnahme.  53. 
(Daneben)  *Ansovino  da  Forli,  Bildniss 
eines  Jünglings  mit  Landschaft,  bez. 

„Der  zarte  Charakter  der  Zeichnung, 
die  Kühe  und  der  Adel  des  Ausdrucks  und 
die  Modellirung  des  Fleisches  in  Silberlicht 
und  blaugrauem  Schatten,  deuten  eher  auf 
die  Hand  eines  Umbro  -  Ferraresen  ,  etwa 
Baldasmre  von  Reggio;  es  ist  etwas  von 
Francesca's  Grosso  in  dieser  schönen 
Schöpfung."    Crowt  u.  Ouv. 

L.  oben  liest  man  „J.  B.  Fuggar*4; 
aber  das  Wappen  fehlt,  und  J.  B.  ist  un- 
bekannt. 

92.  Dom.  TintoreUo,  Bildniss  des 
Dogen  Marino  Grimani  (t  1605).  14.  L. 
vom  1. Fenster,  Mitte:  Qirol.  Santacroce, 
Madonna  und  Elisabeth  (Nachahmung 
Raffaels).  —  Mitte  der  Wand,  über  dem 
Prachtexemplar  eines  Zierkastens:  38. 
ViUore  Bello,  Madonna,  SS.  Augustin 
und  Franciskns.  97.  (Darüber)  Bernardo 
Strozzi  (il  prete  Genovese),  der  ster- 
bende 8.  Franciskus.  68.  OiroL  Santa- 
croce, Heil.  Familie.  105.  Niccolb  Bam- 
hini,  Leda.  90.  (Neben  dem  2.  Fenster): 
Ippolito  Scareeüini  (?),  Simson.  —  In  der 
Mitte :  Sehr  schöner  *  Bronzekandelaber 
von  Aleve.  Vittoria  aus  S.  Giov.  e  Paolo ; ' 
1.  ein  bronzener  Adler,  von  den  Morosini 
aus  Konstantinopel  gebracht  (aus  S.Giov. 
e  Paolo). 

IV.  Saal.  An  der  linken  Längswand: 
Venetianische  Veduten  von  CanaUtto.  '— 
338.  (Ecke  1.)  Alna.  Longhi ,  GoldonTs  Por- 
trät. —  L.  von  der  Ausgangathttr:  1488. 
*Knicender  Doge,  Statuette  des  14.  Jahrh.  — 
1531.  Der  Doge  Silvestro  Valier  (t  1700), 
Terracottamodell  au  der  Statue  in  S.  Giov. 
e  Paolo.  —  Alte  Holzskulpturen.  —  In 
Glaskasten  Platten  mit  schönen  Orna- 
menten; Grabstichelarbeitcn,  Miniaturen 
in  Email,  Intarsien,  Fächer  u.  a. 

V.Saal.  Eingangswand:  187. (lieber der 
Thür)  Emmanuel  Zans ,  8.  Spiridlon  mit 
griechischer  Inschrift,  1636.  —  213.  (L.  von 
der  Thür)  Marianna  Kiruingtr ,  der  Sultan 
und  die  Odaliske,  1787.  —  156.  (R.  von  der 
Thür  oben)  Deutsche  Schule.  Triptychon, 
16.  Jahrh.,  Madonna  und  Simson,  r.  und  1. 
Heilige  und  Donatoren.  —  198.  (Darunter) 
Chrift.  Hülfgolt  Brandt,  Sturm.  —  163.  (Dar- 
unter) Flämisch ,  Anfangs  16.  Jahrh.,  Ma-  m 
donna  mit  SS.  Katharina  und  Cäcilla.  — 
158.  (Mitte  oben)  Schwäbisch,  15.  Jahrh., 
Kreuztragung  (in  der  Kastellfahne  steht: 
»Der  trecz  alt" ;  hinter  dem  Bilde  i  „Martin 
Schön,  der  1489  starb,  hat  die  Creutz- 
Schleifung  gemacht" ;  aber  das  Zeichen  des 
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Malers  stimmt  nicht).  —  174.  (R.  unten) 
Lukat  Kranach  (?) ,  Der  Heiland  ans  dem 
Grobe  (der  Buchstabe  K  und  die  Jahres- 
zahl 1520  sind  nicht  gleichzeitig).  —  Linke 
Wand:  1G5.  Deutsche  Schute,  16.  Jahrh.,  Dar- 
bringung Jesu.  —  171.  Engländerin  im 
Kostüm  des  10.  Jahrh.  —  180.  (Mitte  unten) 
Flämi$ch ,  16.  Jahrh. ,  Kreuzabnahme.  — 
181.  (R.)  Frank,  Dorfscene.  —  Ausgangs- 
wand:  205.  *Adam  Braun,  Der  zurückge- 
wiesene Alte  (wurde  1786  sehr  schön  von 
Mark  in  Kupfer  gestochen).  —  44.  **IAo- 
uardo  da  Vinci,  Cesare  Borgia  (1502  erhielt 
Lionardo  von  Cesare  Borgia  das  Patent 
zum  Architekten  und  Ingenieur  in  der 
Romagna;  hinter  dem  Bild  steht  in  alten 
Lettern  „e  originale  di  Leonardo  da  Vinci"). 

—  204.  Adam  Brann,  Fenster,  Magd  und 
Küche.  —  206.  Ihr*.,  Der  Pagendienst.  — 
212.  Joh.  Höchle  (Schweizer),  Stillvergnügt, 
1788.  —  145.  Giov.  Faaioli,  Bauernfamilie. 

—  R.  neben  der  Thür  über  einem  kostbar 
eingelegten  Kasten :  999.  Bronzebüste  eines 
Jünglings  (das  Haar  erinnert  an  Bcllinfs 
Bildnisse).  —  Fensterwand:  »59.  Deutsche 
Schule ,  16.  Jahrh. ,  Verlorner  Sohn.  —  154. 
FlUmitch,  S.  Bruno.  — -  In  den  Glaskästen: 
altvenetianische  Kartenspiele,  Brettspiele, 
Marken,  Dieoerabzeiehen,  Majoliken. 

Im  anstossenden  Zimmer;  Hand- 
Zeichnungen.  —  :?.  Van  Dyck  ,  Studienkopf 
(Philippus  Penbirleiz).  —  81.  */ho/o  Veronene, 
Skizze  der  Salbung  Christi.  —  4.  Andrea 
Managua,  Bildnis».  —  Darüber  Handzeich- 
nung»in  von  Tizian,  ttajfael ,    Aiinil:  Varacrf. 

—  24.  Handzeichnungen  von  Canaletto.  — 
Venezianische    Kostümscenen ,    von    Pietro 

.  Jsimghi.  —  14.  Prächtiger  Kopf,  von  Guido 
Bini. 

Die  Treppe  r.  führt  ins  Oberge- 
s  ch  o  s s ,  mit  unbedeutenden  Bildern  (320 
Gcntile  Utüini .  Madonna;  —  au  der  linken 
Wand:  Bildnis  des  Dogen  Alvise  Contarini, 
1677;  —  rechte  Wand:  Veduten  von  Gr*»a- 
letto)  und  einer  naturgeschichtlichen  (orni- 
thologischen  u.  entomologischen)  Sammlung. 

Kehrt  man  zum  1.  Stock  bis  zum  Ein- 
gang in  die  Gemäldesammlung  zurück,  so 
Hegt  diesem  gegenüber  1.  die 

SalaCanova,  mit  Werken  von  Oanova, 
Skizzen,  Originalmodellen,  Gemälden  und 
(Eingangswand)  zwei  *Fruchtkört<en,  von 
denen  Cieognara  mittheilt,  dass  Canova  sie 
im  14.  Jahre  für  das  Treppengeländer  des 
Pal.  Farsetti  gearbeitet  habe,  1772.  —  Hand- 
zeichnungen anderer  Meister;  Statue  der 
Hagar,  von  l'inceneo  Lucardi  u.  a.  —  An  der 
Fensterwand  zwei  Kästen  mit  Elfenbein- 
arbeiten; (Mitte  1.:  Kreuztragung.  —  763. 
(Darunter)  Cwlo  Borromeo.  —  769.  (773 
daneben)  Kleines  russisches  Relief  dos 
himmlischen  Jerusalems.  —  762.  (Rechte 
Ecke)  S.  Fillppo  Neri.  —  792.  (Unten) 
•      Cesare  Campana.  —  731.Hcastellod,amore. 

—  791.  Paolo  Veroncse.  —  727.  Bacchus 
(4.  Jahrb.).  —  780.  Tasse  mit  Jagden,  16.  Jahrh. 

—  R.  807.  Minerva  und  Mars.  —  734.  Tod 
Maria,  16.  Jahrh.  —  781.  (2.  Abtheilung, 
Mitte)  Tasse  mit  Jägern.  —  783.  (Mitte  unten) 


•Satyrscene  (nach  Komposition  von  Annib. 
Caracci).  —  78».  Raub  Proeerpina's  (von  Ad. 
Lcnck).  —  728.  (Zuunterst  r.)  «Madonna  mit 
der  Rose,  venetianisches  Werk  des  14.  Jahrh. 

—  An  der  rechten  Schmalwand:  Stempel  und 
Gewichte,  musikalische  Instrumente.  —  Auf 
dem  Mittelkasten:  828.  Hochzelts-Cofanetto 
mit  Reliefs  von  Bein  (Paris1  Urthcil  u.  a.). 

L.  vom  Vorzimmer  zur  Gemälde- 
sammlung ist  in  einem  Korridor  eine  Samm- 
lung von  altveneiianUchen  Waffen  aufgestellt : 
(1187)  Rüstung  des  17.  Jahrh.  mit  Gravi 
rungen  und  Inschriften,  (1190)  Rüstungen 
aus  dem  16.  Jahrh.,  mit  prächtigen  Orna- 
menten, (11U2)  Eigentümlicher  Helm,  15. 
Jahrh.  —  Stich- ,  Schlag-  und  Stosswaffen 
aus  dem  13.  bis  16.  Jahrh.,  Armbrüste, 
Feuerwaffen  u.  a. 

In  den  unteren  Sälen.  1.8aal:Ve- 
netianische  Goldmünzensammlung.  Mitte: 
2  Glaskästen  mit  Majoliken  aus  Faemaa  (bis 
230),  GnbUo  (bis  234),  Urbino  (Nr.  236  bis  247 
mit  den  Jahreszahlen  1530  bis  1535,  und  den 
Initialen  F.,  X.  A.,  R.  (FranceSco  Xanto 
Avelli,  Rodiglno).  —  238  nach  einer 
Komposition  von  Kaffael  (von  Solobrino).  — 
248  bis  271.  von  den  Fontana;  Catietdurante ; 
Venedig  (281  bis  283) ;  Bftaro  (auf  Nr.  285 
die  Unternehmung  Friedrichs  II.  Gonzaga. 
1522);   Castelli. 

II.  Saal:  Holzskulpturen  ,  prächtige 
Schmuckkästen,  Stühle  u.  a. 

III.  Saal:  Silberarbeiten,  Kandelaber, 
Doppeladler;  —  kleine  Bronzen  (Götter, 
Thlere,  Dogen,  Madonnen,  Büstcu,  kleine 
Reiterstatuti  eines  rümischen  Kaisers;  — 
1014.  Clio  von  Aleasandro  Leopard!;  — 
Reliefs:  1044.  Gacus,  von  Moderno.  1046. 
Mars;  1"48.  S.  Romedio,  von  Locrino;  1053. 
Medaillonbüstc  des  Bernardo  Soranzo,  ge- 
gossen von  Andrea  Spinell! ,  1535;  —  1056. 
Bacchus,  16.  Jahrh.  u.  a.). 

IV.  Saal:  Smaltc ,  eingelegte  Gold- 
arbeiten,  Holzschnitzereien. 

V.  Saal:  Glassachen  in  Schränken. 
Kartenspiele,  Kameen:  431.  Onyx-Canopus.  — 
432.  Niobe,  16.  Jahrh.  —  434.  Herkules 
herme.  —  438.  Satyr  auf  einem  prächtigen 
Carneol,  16.  Jahrh.  —  456.  Maske  (antik*. 
460.  McduKcnkopf  auf  prächtigem  Achat.  — 
475.  Tod  des  Achilleus.  —  492.  Kopf  einer 
Wölfin   (antik).   —  497.  Pferdekopf  (antik  . 

—  Gemmen  ,  Motaiken  von  Mnnuto  u.  A.  — 
Prächtig  eingelegter  Kasten,  16.  Jahrh.  — 
Im  AnBtoss:  Glassachen  von  Murano. 


Dem  Correr- Museum  r.  gegenüber 
liegt  Pal.  Vendramin-Calergu  (S.355). 

Ö*  Hinter  dem  Pal.  Correr  am  Can&l 
grande  sind  Gondeln  bereit  zur  Rückfahrt 
nach  S.  Marco. 


V.   Vom  Markusplatz  nach  S.  Gio- 
vanni e  Paolo  und  S. Maria  dell'Orto. 

S.  Maria  Formosa.  —  Pal.  Grimani.  — 
Ponte  Paradiso.  —  S.  Lio.  —  Otpedalctto. 
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—  8.  Giovanni  e  Paolo.  —  Monumento 
ColJeoni.  —  Scuola  di  8.  Marco.  —  Pal. 
Sannäo.  —  S.  Maria  dei  Mlracoli.  —  Teatro 
Malibran.  —  Pal.  Polo.  —  8.  Giov.  Crisoe- 
totno.  —  Pal.  Fallerl.  —  88.  Apostoli.  — 
An^elo  Custode.  —  Geeuiti.  —  Pal.  Zen.  — 
S.  Caterina.  —  Mlsericordia.  —  Madonna 
dtd  Orto.  —  8.  Marcilian.  —  8.  Foaca.  — 
Pal.  Vendramln.  —  Pal.  Giovanelli.  —  Servi. 

—  Volto  Santo.  —  Ghetto.  —  8.  Geremla. 
PaL  Labia.  —  Pal.  Manfrin.  —  8.  Giobbe. 

—  Orto  botanico. 

Geht  man  vom  Markusplatz  in  die 
Merceria,  so  führt  die  zweite  Seitengasse 
r.  am  S.  Gialiano  (8.  399)  herum,  über 
den  Ponte  della  Guerra,  dann  immer  ge- 
radeaus, nach: 

*S.  Maria  Formosa  (PI.  K,  67),  schon 

842  erbaut,  1350  restaurirt,  im  15.  Jahrb. 
vom  Blitze  getroffen  und  neu  gebaut, 
durch  spätere  Ausschmückung  ganz  um 
ihre  alte  Form  gekommen ,  die  dem  Bio 
zugekehrte  (West -)  Facade  wurde  1540 
auf  Kosten  des  Generals  Vincenzo  Ca- 
pello  von  Domenico  da  Salb  im  Renais- 
sancestil erbaut,  das  Gebälk  des  Portals 
tragt  einen  Sarkophag  von  fast  lombar- 
discher Eleganz,  auf  dem  die  natur- 
wahre Porträtstatue  des  Vincenzo  Cap- 
pello  (f  1541)  im  römischen  Kostüm 
Bteht.  1692  baute  Marco  Bergamasco  die 
Kirche  um ;  am  sehr  schonen  Oampanilc 
and  dem  Aeussern  der  Kirche  änderte 
er  glucklicher  Weise  nur  sehr  wenig. 

Das  Innere  aber  ist  „ganz  von  ihm 
and  strotzt  von  Unsinn4*  (Mothes).  — 
Erster  Altar  r.**  8.  Barbara,  von 
Palma  vecchio,  eine  wunderbar 
herrliche,  grandiose  Gestalt,  deren  sta- 
tuarische Bube  durch  die  Schwere  der 
Gewandung  noch  gehoben  wird.  (Die 
wahre  Glorie  ihres  Patronats  der  Ar- 
tillerie.) 

Ihre  Hände  sind  die  einer  „Königin", 
ebenso  „königlich"  der  Blick,  das  Haar, 
da«  Diadem  ,  die  Gewandung ,  der  volle 
Nacken  und  Hals.  In  den  fünf  anderen 
Abthellnngen  ist  oben  *die  über  die  Leiche 
Christi  sich  beugende  Madonna  von  unver- 
gleichlichem Ausdrucke  und  vortrefflicher 
Modelurnng.  Auch  auf  die  vier  Heiligen 
tot  Seite:  Täufer,  SS.  Dominikus,  «Sebas- 
tian und  Antonius  pflanzt  sich  die  Grösse 
der  Auflassung  fort. 

-3  2.  Altar  r.:  *Bart.  Vivarini  in  drei 
Abtheilungen ,  Verlobung  von  S.  Anna 
nnd  Joachim;  Madonna  del  manto;  Ge- 


burt  Maria,  1473;  (zeigt  den  Einfluss 
Mantegna's).  —  Im  rechten  Kreuzarm, 
an  der  rechten  Wand :  Abendmahl,  von 
Leandro  Bassano.  —  Die  Decke  der 
Hauptapsis  bemalte  Pietro  Paoletti  1844 
mit  Fresken.  (Aus  dieser  Kirche  ging  das 
glänzende  Fest  der  Marien  hervor,  zum 
Angedenken  an  die  Auszeichnung  der 
Tischler  von  S.  M.  Formosa,  die  sich 
im  10.  Jahrh.  bei  einem  Baube  venetia- 
nischer  Bräute  durch  Seeräuber,  in  Ver- 
folgung derselben  ausgezeichnet  hatten.) 

Aus  der  Hauptthür  gebt  man  r.  am 
Kanal  bis  zur  dritten  (eisernen)  Brücke 
(Ponte  del  Paradiso) ,  am  Ende  der- 
selben über  dem  Gasseneiugang  ein 
hübsch  entworfener  *gothischcr  Giebel, 
in  dessen  breitem  Spitzbogen  eine  Ma- 
donna aus  der  Schule  der  Bon  (14.  Jahrh.) 
steht.  —  Durch  die  Calle  del  Paradiso 
und  dann  die  erste  Gasse  r.  nach  S«  Lio 
(S.  Leone,  PI.  K,  6);  hier  ist  am  ersten 
Altar  1.  Tizians  S.  Jakobus  (ein  durch 
Restauration  verdorbenes  Werk  seines 
Alters);  in  der  reichen  Capp.  Gussoni, 
r.  vom  Hochaltar  Reliefs  von  Tullio 
Lombardi,  Picta  und  vier  Heilige;  an 
den  Kuppelzwickeln  die  vier  Evange- 
listen (vergoldet).  —  Nach  S.  M.  Formosa 
zurück  und  l.  ganz  um  die  Kirche  herum 
über  die  letzte  Brücke  1.  Ponte  Rurja- 
giuffa  (r.  der  Pal.  Malpier-Trevisano  mit 
einer  Facade  von  Santo  Lorabardo)  zum 
(1.  Seitengaug  1.)  Pill.  Grlltiani  (K.  7), 
dessen  Erbauung  dem  Sanmicheli  oder 
Serlio  zugeschrieben  wird  (während 
Mothes  ausruft:  eher  dem  Borromini, 
dessen  korrupte  Barockmanicr  der  Bau 
vollständig  an  sich  trägt).  Im  Hofe 
sieht  man  gleich  zwischen  den  vier 
ionischen  Säulen  die  berühmte  (nackte) 
* Kolossalstatuc  Agrippn's,  aus  der  Vor- 
homische  des  Pantheons.  Von  der  Statue 
des  Augustus  gegenüber  ist  nur  ein 
Theil  des  Torso  antik.  —  Zum  Cainpo 
S.  Maria  Formosa  zurück,  östl.  durch 
;  Calle  lunga  und  über  den  Ponte  dell' 
Ospedaletto,  zur 

Ospedaletto  -Kirche  (PI.  L,  c)  mit 

I  grossartiger,  aber  schon  sehr  barocker 
I  Facade,  ein  Werk  Longhena's  von  1674. 
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Disposition  und  Massenverhältnisse  noch 
gut,  aber  die  Behandlung  der  Gebälkträger 
ein  „toller  Unsinn";  in  der  ersten  Ordnung 
über  hohen  Postamenten  Pfeiler  mit  atti- 
schen Füssen  und  römisch -ionischen  Hals- 
kapitälen ,  die  Schäfte  nach  oben  breiter, 
vorn  mit  Trophäen  und  Löwenköpfen  an 
würfelförmigen  Verstärkungen ;  im  Ober- 
geschoss  triviale  menschliche  Lastträger 
statt  der  Säulen,  doch  diese  „Details  so 
vortrefflich  ausgeführt,  dass  man  bedauern 
inuss,  eine  so  ausgebildete  Technik  nicht 
an  weniger  barocken  Aufgaben  beschäftigt, 
ein  solch  schöpferisches  Talent  so  von  aller 
Vernunft  verlassen  zu  sehen'4.     (Mothc*). 

Westlich,  wenige  Schritte  entfernt, 
eine  der  berühmtesten  Kirchen  Venedigs: 

**S.  Giovanni  e  Paolo  (PL  L,  6) 

(venetianisch  8.  Zanipolo),  eine  impo- 
sante gothische  Dominikanerkirche ,  die 
sammt  der  rivalisirenden  Franciskaner- 
kirche  (Frari)  für  Venedig  eine  ähnliche 
Monumentalbedeutung  hat,  wie  S.  Croce 
für  Florenz.  1234  für  die  Dominikaner 
gegründet,  ging  der  Bau  nur  sehr  lang- 
sam von  Statten,  war  aber  doch  1253 
so  weit  gediehen,  dass  der  Gründer 
Jacopo  Tiepolo  darin  begraben  werden 
konnte;  1390  forderte  ein  Vermächtniss 
des  Niccolö  Lion  die  Vollendung;  1430 
wurde  sie  geweiht.  Der  Grnndriss 
bildet,  wie  die  Kirche  der  Frari  ein 
lateinisches  Kreuz  mit  dreischiffigem 
Stamme.  Die  ganze  Kirche  ist  94  m. 
lang,  40  m.  in  den  Kreuzarmeu  breit, 
35  m.  hoch,  bis  zur  Vierung  fünfjochig; 
das  Querschiff  hat  zwei  Joche  und  ist 
gerade  geschlossen;  ostwärts  liegen 
Seitenkapellen  an;  der  Chorbau  ist  sehr 
lang,  die  Fenster  der  Apsis  zeichnen  sich 
durch  Eleganz  aus;  über  der  Vierung 
erhebt  sieh  eine  Kuppel;  die  Schiffe 
werden  durch  grosse  runde  Pfeiler  ge- 
trennt. (Nach  Gherardacci  hat  Benvenuto 
della  Cella,  der  Erbauer  von  S.  Niccolä 
zu  Treviso,  die  Kirche  erbaut.) 

Die  Dogen  besuchten  sie  Jährlich  am 
7.  Okt.  zur  Feier  des  Sieges  über  die  Tür- 
ken in  den  Dardanellen  (16.  Juli  1656)  und 
zogen  dann  von  hier  nach  S.  Glustina  zum 
Gedächtniss  des  Sieges  bei  Lepanto.  Als 
Gruftkirche  der  Dogen  war  sie  auch  die 
Stätte  der  Todtenämter  für  dieselben.  So 
wuchs  Ihr  Reichthura  an  bedeutenden  Grab- 
mälern. 

Das  *Hauptportal  am  Campo ,  1470 
errichtet,  ist  ein  merkwürdiges  Beispiel 
des  Sieges  der  Renaissance    über  den 


gothischen  Stil.  Die  reichen  Friese,  das 
Blätter  werk  der  Kapitale,  die  Karniese 
verkündigen  die  antike  Kunst  als  die 
neue  Herrscherin,  aber  der  Bogen  ist 
noch  gothiseb. 

Rundgang  im  Innern  (r.  vom 
Hanptportal  beginnend).  An  der  Ein- 
gangswand r. :  *  Grabmal  des  Dogen  Pietro 
Mocenigo  (f  1476),  im  Frührenaissance- 
stil, das  Hauptwerk  des  Pietro  Lonü>ardot 
1484  bis  1488,  an  dem  auch  seine  Söhne 
Tvllio  nnd  Antonio  arbeiteten,  von  be- 
sonderer Zartheit  derProfiliritng  nnd  der 
alle  Flächen  überziehenden  Ornamentik. 

Zuoberst  die  würdevolle  Gestalt  de* 
'Erlösers  mit  zwei  anbetenden  Engeln,  dar- 
unter an  der  Attika  ein  Relief  (kindlich 
naiv):  Die  Marien  am  Grabe  Christi,  in  der 
Mitte  im  Nischenbogen  von  drei  markigen 
Kriegern  getragen  der  Sarg ,  aufrecht  auf 
diesem  zwischen  SS.  Theodor  und  Georg 
der  *Doge  „im  stolzen  Bewusstsein  seiner 
Grossthaten  beinahe  herausfordernd  die 
Hechte  hebend  und  mit  der  Linken  kräftig, 
und  frisch  den  dadurch  herabgesunkenen 
Mantel  aufraffend" ;  die  Inschrift  „aus  der 
Beute  der  Feinde".  —  R.:  Die  Uebergabe 
von  Famagosta  an  die  Königin  Cornaro,  l.:i 
Der  siegreiche  Einzug  in  Scutari,  in  sechs 
Seitennischen  sechs  allegorische  Figuren,  am 
Basament  zwei  Trophäen  und  zwei  Kämpfe 
des  Herkules;  das  Ganze  der  wahre  Typus 
der  imposanten  Dogengräber  jener  Zeit. 

An  der  rechten  Wand  (r.  vom 
1 .  Altar  oben) :  Grabmal  des  Adminds 
Girolamo  da  Canale  ,  1535,  edel  in  der 
Profilirung,  elegant  in  den  Verhältnissen, 
einfach,  ohne  Aermlichkeit  in  der  Aus- 
schmückung. —  Unter  demselben  (ver* 
deckt)  der  Deckel  vom  Grabmal  des 
Dogen  Ranieri  Zeit  (f  1268),  mit  dein] 
Relief  des  thronenden  Christus  nnd  zwei 
schwebenden  Engeln.  Am  1.  Altar 
stand  Bellini's  herrliche  Madonna,  die 
1867  in  der  Cappella  del  Ros&rio  ver- 
brannte. —  Es  folgt  die  Grabpyramide 
des  Malers  MelcJäore  Lancia  (t  1674) 
mit  dem  Auferstandenen,  von  Melchior 
Barthel  aus  Sachsen.  —  Denkmal  des 
Marcantonio  Bragadino,  der  1671  nach 
der  Einnahme  von  Famagosta  von  den 
Türken  lebendig  geschunden  wurde.  — 
Darüber  ein  Fresko  der  Schindung,  von 
Schioppi.  —  2.  Altar:  S.  Vincenz  in 
Gloria  mit  SS.  Christophor  und  Sebastian ; 
der  Leichnam  Christi  und  die    Vcrkün- 
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dfenng,  in  der  Predella  Begebenheiten 
de*  8.  Vincenz. 

Ein  sechstheiliges  Altarwerk,  das  Sanso- 
vino  dem  BeUini,  Boschino  dem  Bart.  Viva- 
rm,  Zanetti  dem  Carpaccio  anschreibt, 
wahrend  Crowe  u.  Cav.  die  verschiedenen 
Abheilungen  venckitdeme»  Künstlern  zu- 
weisen. („Die  Distribution  der  Predella  ist 
mantegnesk .  die  Figuren  im  Geiste  des 
Bart.  Vlvarini,  8.  Sebastian  und  die  Jung- 
frau in  der  Art  Carpaccio's ,  der  leidende 
Christus  in  der  rauhern  Weise  de«  Lazxaro 
Rutiam;  sehr  wahrscheinlich  wurde  das 
BUd  im  Atelier  des  Altern  Vivarinl  bestellt 
and  theüwelse  von  Carpaccio  und  Lazxaro 
ausgeführt.") 

Auf  dem  Altar  der  folgenden  ver- 
tieften Cappella:  Kreuzabnahme,  von 
LaUanzio  Querena.  Dann  folgt  über  zwei 
Rundbögen  das  gewaltige  Grabmal  der 
Dogen  Bertucci  und  Silvestro  Valiero 
and  der  Gattin  Bertucci's,  Elisabetta 
Querin,  im  blühendsten  Zopfstil,  von 
Andrea  Tirali,  1708. 

v  «Früher  einfacher  Maurer,  blieb  der 
Känstier  grob,  gemein  und  anmassend,  wurde 
«ehr  dick  und  starb  in  hohem  Alter." 

In  der  Cappella  unter  dem  rechten 
Bogen  des  Grabmals  1.:  S.Hyacinthus  auf 
dem  Wasser,  von  Leandro  Bassano  (sein 
Bildniss  r.  neben  dem  Reiter).  —  Die  fol- 
gende Oapp.  dt  S.  Domenico,  1690  von 
jenem  Tirali  erbaut,  enthält  nur  Werke 
des  Kunstverfalls  (6  Reliefs  mit  der  Ge- 
schichte des  S.Dominikus,  von  Giuseppe 
Maxza  ans  Bologna). 

Rechter  Kreuzarm.  An  der 
Ecke  r.:  *S.  Augustinus,  von  Bart. 
Vharini,  1473  (von  einem  Altar  werk 
aus  der  besten  Epoche  des  Meisters).  L. 
darüber:  Grabmal  des  Generals  Nieoolb 
Orsini,  conte  di  Pitigliano,  f  1509,  mit 
dem  (mittelmässigen)  Reiterbilde  dessel- 
ben in  vergoldetem  Holze,  zur  Seite  Klug- 
heit und  Treue,  im  Stil  der  Lombardi.  — 
Am  folgenden  Altar  (r.  vom  Seitenaus- 
gang):  *S.  Antoninus,  Bischof  von 
Florenz,  in  Werken  der  Barmherzigkeit, 
von  Ixn-enzo  Lotto,  1629  bez.,  „in 
der  Kraft  der  Töne  und  dem  Schwung 
der  Pinselführung  ganz  venetianisch". 
-  lieber  der  Thür:  *  Denkmai  des  Gene- 
rals Dionigi  Naldo,  mit  stehender 
Statue  (von  grosser  Naturwahrheit),  von 
Lorenxo  Bregno.  Darüber :  Glasmalereien 
mit  Heiligen  und  Ornamenten,  vonGirol. 


Moceto,  nach  Kartons  Hg*  Bart.  Vivarini, 
1473 ;  leiderl814  „tristamente"restaurirt. 

-  L.  von  der  Thür:  Altar  mit  *Christus 
zwischen  SS.  Petrus  und  Andreas,  von 
Rocco  Marconi,  bez.,  „sehr  schön,  regel- 
recht gezeichnet  und  trefflich  gemalt  auf 
dem  guten  Wege  Giorgione's".  (Zanetti.) 

Rückseite  des  Querhauses 
(Kapellen  in  der  Linie  des  Hochaltars) : 
I.Capp.delCrocefisso(äusserster.): 
r.  n.  1.  neben  dem  Altar  (und  Fenster) 
je  zwei  Tafeln  mit  drei  Heiligen,  von 
Bonifazio,  1563;  der  Altar  von  Alessan- 
dro  Vittoria,  mit  einem  Krucifix  von 
Jacopo  Spada;  die  Bronzestatuen  von 
Vittoria.  —  An  der  linken  Wand:  Grab- 
schrein des  Paolo  Loredano,  provveditorc 
in  Candia,  t  1370;  auf  der  Vorderseite: 
S.  Paulus  und  die  Verkündigung,  unten 
das  Loredanische  Wappen,  auf  dem  vor- 
wärts geneigten  Deckel  die  Porträtfigur. 

-  Folgende  (II.)  Capp.  r.:  einfaches 
Grabmal  des  Maüeo  Giustinianij  Conte 
di  Carpasso,  f  1574;  der  »Altar  im  Stil 
der  Lombardi,  in  den  Nischen  S.  Andrea 
und  Philippus  (in  der  Mitte  [verdeckt] 
Magdalena,  von  Guglielmo  BergamascoJ. 
An  der  linkenWand:  Bildniss  von  C.WItn, 
1866  zu  Custozza  gefallen.  Mitte  der 
Wand:  Grabmal  des  Marco  Giustiniani, 
f  1347.  üeber  demselben:  Madonna  mit 
Heiligen,  von  Leandro  Bassano.  —  Am 
Pfeiler:  Kanzel  von  l510.-IH.Haupt- 
apsis.  R.:  *Gothisches  Grabdenkmal 
des  Dogen  Michele  Morosini,  f  1382, 
von  noch  etwas  schwerfälligem  Stil,  das 
älteste  Werk,  welches  schon  bedeutende 
Spuren  des  Kampfes  zwischen  Mittelalter 
und  neuer  Zeit  an  sich  trägt. 

Zu  Häupten  des  Sarkophags  die  *JuMtitia, 
zu  Füssen  desselben  die  Temperantia ,  im 
Schilde  des  Bogcns  ein  Mosaik  mit  Doge 
und  Gattin  (in  Xomumkteidung)  vor  dem 
Kreuze.  Wahrscheinlich  hat  Giov.  Buon 
an  diesem  Denkmal  mitgearbeitet. 

Daneben:  Grabmal  des  Dogen  Leo- 
nardo Loredan ,  die  Architektur  (Spät- 
renaissance) von  Grapiglia,  1572,  die 
Statue  des  Dogen  ein  dürftiges  Jugend- 
werk von  Girol.Campagna,  die  andere  von 
Danese  Cataneo:  Ueberfluss,  Friede,  die 
bewaffnete  Venetia  und  die  Ligue  von 
Cambray;  „flüchtig  und  manierirt".  - 


y  Google 


420 


19.  Venedig  (S.  Giovanni  e  Paolo). 


An  der  linkenWand :  **Grabmalde8 
Dogen    Andrea    Vendramin 

(f  1478),  eines  der  schönsten  Frtih- 
renaissaDce-Denkmale  in  ganz  Italien  u. 
ein  Hauptwerk  der  venetianischen  Bild- 
hauerei ;  wahrscheinlich  von  Tullio  Lom- 
bardo,  nach  Temanza  von  Aless.  Leo- 
pardo,  wegen  der  Aehnlichkeit  mit  den 
Gliederungen  an  der  Reiterstatue  des 
Colleoni  (S.  425)  und  wegen  der  fein  ab- 
gewogenen Abstufung  zwischen  Reliefs 
und  Friesskulpturen. 

Unten  an  dem  reichen  Postament  halten 
srwei  Engel  die  Schrifttafel  und  an  den 
Selten  versinnbildlichen  Genien  auf  See- 
thleren  die  Meeresherrschaft  (ähnlich  den 
Patten  in  Raffaels  Galatea).    Es  folgt  der 
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Denk- 


schem  Stil,    zu  den  schönsten 
malern  der  Kirche  zählend. 

Auf  dem  Sarkophag  die  Portratfigur  de» 
82Jahrlgen  Dogen ,  dessen  Klugheit ,  Sanft- 
muth  und  Beredsamkeit  sich  in  den  Zügen 
spiegeln ;  —  die  Figuren  in  den  fünf  Nischen 
(Maria,  SS.  Paulus,  Pontus  und  zwei  Schutz- 
heilige des  Dogen)  zeigen  ein  Hinneigen 
zur  Pisaner  Schule. 

IV.  Capp. :  R.  Grabmal  des  Pietro 
Corner,  Prokurator  von  S.  Marco,  f  1407. 
Auf  dem  Altar:  Dreieinigkeit  mit  Maria, 
Aposteln ,  SS.  Dominikus  und  Hierony- 
mus,  von  Lcandro  Bassano,  bez.  —  L. 
Grabmal  des  Andrea  Morosini,  provvedi- 
tore,  f  1348  (gothiseh).  —   Uebcr  dem- 


Grabmal  des  Dogen  Andrea  Ycndrauiin. 

Unterbau  mit  den  *sieben  (antik  gehaltenen) 
Tugenden,  „Statuetten  voll  Wahrheit  und 
Ausdruck,  keusch  in  Bewegung  und  Ge- 
wandung und  beinahe  an  die  Werke  des 
Mino  da  Fiesole  hinanreichend".  Zwei  Adler 
tragen  das  Todtenbett,  auf  welchem  der 
Doge  ausgestreckt  liegt  (von  wie  tiefer 
Naturwahrheit  der  Schlaf  nach  stürmischem 
Leben  !),  oben  die  Madonna  mit  Heiligen 
und  zwei  Vendramin.  —  Mothe*:  „Wo  man 
der  Vollkommenheit  gegenübersteht,  genügt 
kein  Lob."  —  Das  Grabmal  kam  aus  den 
Sorvi  hierher  und  es  standen  zu  den  Seiten 
desselben  die  ungleich  gearbeiteten  Ge- 
stalten des  Adam  und  der  Eva,  von  Tullio 
J^mbardo,  die  man  Jedoch  1812  als  unkirch- 
lich entfernte  (sie  kamen  in  den  Palast 
Vendramin  Kalergis,  s.  S.  355). 

Daneben  *  Grabmal  des  Dogen  Marco 
Corner,  f  1 368 ,  nach  Selvatico  wahr- 
scheinlich eines  der  ersten  Werke  der 
Brüder  Masegne,  in  venetianisch-gothi- 


G  rahmal  des  Dogen  Marco  Corner. 

selben :  Ausgrabung  des  S.  Joh.  Damas- 
cenus,  von  Leandro  Bassano.  —V.  Ca  pp-: 
R.  Grabmal  des  Jacopo  Cavalli,  Con- 
dottiero,  f  1384,  von  Paolo  di  JacobeUo 
daUe  Masegne,  bez. 

Mit  der  volkssprachlichen  Inschrift: 
„Quest  opera  d'intajo  ha  fatto  in  piera,  In 
venician  la  fö  che  ha  nome  Polo,  Nato  de 
Jacomel  ch'a  tajapiera.*' 

L.  Grabmal  des  Dogen  Giov.  Doff», 
f  1360,  gothiseh. 

Linker  Kreuzarm  (r.  zu  äusserst) 
*Marmorgruppe :  Vittore  CappeÜo  em- 
pfangt knieend  von  S.  Helena  den  Feld- 
herrnstab,  von  Antonio  DenUme. 

Diese  zwei  lebenswahren  Figuren  «tan- 
den  im  Rundgiebel  des  1467  «ugleich  alt 
CappehVs  Grabmal  von  Den  tone  verwerten 
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Portal*  von  S.  Helena,  das  bei  der  Zer- 
etörung  der  Kirche  an  S.  Apollinare  (8.  404) 
wieder  aufgestellt  wurde  (das  Kostüm 
des  alten  Helden  von  „bewunderungs- 
würdigem Fleiss,  aber  wohl  zum  erstenmal 
in  der  Tracht  der  letzten  römischen  Kaiser- 
zeit"). 

Ueber  der  Thfir :  *  Grabmal  des  Dogen 
Antonio  Venicr,  f  1400,  ans  der  Schule 
der  Masegne  (die  drei  Statuen  auf  den 
Mensolen  über  dem  Sarkophag  wohl  von 
demselben  genialen  Meissel,  wie  die  der 
Seitenlettner  in  S.  Marco).  —  Durch  diese 
Thor  geht  man  in  die  Cappella  del 
Ro  s  ar  i  o ,  welche  zur  Feier  des  venetiani- 
schen  Seesieges  (am  Rosenkranzfeste) 
ober  die  Türken  bei  Lepanto  1571,  von 
Aless.  Vittoria  1582  aufs  reichste  um- 
gebaut, am  16.  August  1867  durch  Feuer 
verwüstet  wurde. 

Der  Brand  zerstörte  zwei  Hauptwerke 
<ier  venetianiachen  Kunst:  Tizians  Marty- 
ritun 8.  Peters  von  Verona  (siehe  Tizians 
Denkmal  in  den  Frari,  S.  889)  und  Bellini's 
schönstes  Madonnenbild,  die  wegen  einer  Re- 
stauration des  1.  Altars  r.  and  2.  Altars  1.  sich 
liier  befanden.  Erhalten ,  doch  beschädigt, 
rind  lO Marmorreltef*  aus  dem  JH.  Jahrh. 
'  Verkündigung,  Traum  Josephs,  drei  Könige, 
Geburt  Christi,  von  den  Jitmtuxa,  1732;  Heim- 
suchung, Tempel  Präsentation,  von  den  Ta- 
ylitpietra,  Maria  Tempelgang  und  Verlöb- 
nis», von  Torretti  ;  Ruhe  in  Aegypten,  Chri- 
stos im  Tempel,  von  Morlaiter). 

L.  von  der  Thür  der  Rosario-Kapelle : 
^othisehes)  Grabmal  der  Gattin  und 
Tochterdes  Dogen  Antonio  Venier,  Agncse 
und  Or$ala  Venicr,  1411,  in  manchen 
Stucken  das  Gepräge  der  jfcm'sohen 
Schule  tragend ,  aber  nur  in  der  Dispo- 
sition dem  Meister  ebenbürtig,  in  der 
Ausführung  der  Reliefs  sehr  mangelhaft 
-  An  der  linken  Wand:  reich  verziertes 
Denkmal  des  Leonardo  da  Prato,  Rhodus- 
ritter,  f  1511,  dem  der  Senat  die  Reiter- 
starae  auf  den  Sarg  setzte. 

lieber  der  Sakristeithür  (im  lin- 
ken Seitenschiff,  1.):  die  Büsten  des 
Tizian,  Palmavecchio  und  Palma giovane, 
1621 ;  letztere  von  JacopoAlbere lli (Palma 
Riovane  wurde  hier  1628  begraben).  — 
in  der  Sakristei,  neben  dem  Altar: 
Kreuztragung,  von  Ltdgi  Vivarini;  an 
der  Röckwand:  Bestätigung  des  Domini- 
kanerordens durch  Honorius  III.,  von 
l^andro  Bassano. 


In  der  Kirche  weiter,  oben  an  der 
Wand:  *Grabmal  de»  Dogen  Pasanale 
Malepiero,  1 1462. 

Zwei  reich  skulpirte  Master  tragen 
ein  elegantes  Gebälk  mit  halbkreisförmigem 
Giebel,  auf  dessen  Akroterien  drei  Statuetten 
sich  erheben;  im  Giebelfeld  ein  Relief: 
Christus  zwischen  zwei  Engeln-*  zwischen 
den  Piiastern  unter  dem  elegant  drapirten 
Vorhang  der  Sarkophag  mit  der  liegenden 
Figur  des  Dogen,  von  vorzüglicher  Technik 
und  einer  Anlage ,  die  an  die  totkaninchen 
Kiinrtler  des  15.  Jahrh.  (Mino  da  Fiesole, 
Desiderio  da  Settignano  u.  A.)  erinnert. 

Unter  demselben  (Oelbild) :  S.  Mar- 
kus hilft  bei  der  Ausrüstung  der  Flotte 
(man  sieht  den  buccintoro  an  der  piaz- 
zetta),  von  GiambatUsta  delMoio,lS6ü.  — 
Es  folgt  über  zwei  Bogen :  das  *Grabmcl 
des  Senators  Bonzio,  fl508,  „durch  feine 
Ornamentik,  grosso  Naturwahrheit  des 
Bildnisses"  und  Eleganz  der  Gliederung 
bemerkenswerth.  Ebenda :  Bonifacio, 
S.  Magdalena  zu  Füssen  Christi.  —  Da- 
runter, neben  den  Bogen  r.,  die  Statue  des 
*S.  Thomas  von  Aquino,  von  Antonio 
Lombardo;  1.  des  Petrus  Martyr.,  von 
Paolo  da  Milano  (aus  S.  Giustina).  — 
Unten  in  der  Nische  r. :  Liegende  Figur 
des  Dogen  Nichele  Steno,  1 1413  (aus  der 
zerstörten  Kirche  S.  Marina).  —  In  der 
Nische  1.  Grabmal  des  Gelehrten  Alvisc 
Trcvisan,  f  1528.  Es  folgt  1.  an  der 
Wand:  Grabmal  des  Generals  Pompco 
Giustiniani,  mit  der  Reiterstatue  in  ver- 
goldetem Holz,  von  Franc.  Terilli  aus 
Feltre,  1616,  Nachahmer  des  Vittoria. 
Unter  demselben :  Grabschrift  des  Dogen 
Giovanni Dandolo,  f  1289  (sie  zeigt,  dass 
die  Venetianer  auch  damals,  trotz  des 
vielfachen  Unglücks,  nichts  an  ihrem 
Hoheitsgefühl  verloren  hatten).  —  Dann : 
Grabmal  des  Doyen  Tommaso  Moccnigo, 
f  1423. 

Es  zeigt  das  Uebergangsringen  des  sin- 
kenden Mittelalters  mit  der  erwachenden 
Renaissance,  und  ist  das  erste  (freilich  ziem- 
lich schwache),  mit  dem  Namen  bezeichnete 
Werk  der  Bildhauer  Maestro  Piero  dl  Niccolö 
da  Firenze  und  Giovanni  di  Martino  da 
Fiesole. 

L.  ^Grabmal  des  Dogen  Niccolb  Mar- 
cello,  f  14 74,  im  Frührenaissancestil  (der 
Lombardi). 

Die  Disposition  ganz  venetianisch ,  ein 
weiter  Bogen,  von  Pfeilern  und  zwei  frei- 
stehenden Säulen  getragen  ,   schlicht  den 
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Sarkophag  ein,  auf  welchem  der  Verstorbene 
(der  zuerst  im  goldgewobenen  Dogenkleide 
erachten,  während  ihn  die  konstitutionelle 
Aristokratie  in  „eisernen  Klammern"  hielt) 
liegt.  Seine  Porträtstatue  und  die  wap- 
pcnhaltenden  Löwen  bezeugen  das  tiefe  Na- 
turstudium ;  dasRelief  im  Hauptbogen,  der  vor 
der  Madonna  knieende  Doge  und  S.  Theodor, 
zeigt  inniges  Gefühl  und  klar  abgewogene 
Ausdrucksweise,  die  vier  Tugenden  (be- 
sonders der  *Glaube)  ungekünstelte  Wahr- 
heit; die  Details  sind  reich  und  zierlich 
gearbeitet. 

Auf  dem  folgenden  Altar  (zweiter  1.) 
stand    l'izians  Petrus  Martyr.  (s.   oben 

ßosariokapellc), 
jetzt  eine  alte,  von 
Viktor  Emamtel  ge- 
schenkte Kopie  des 
Bildes.  —  Daneben 
1. :  Grabmal  des  Ge- 
nerals Orazio  Bag- 
lloni,  f  1617,  mit 
Reiterbild,  im  ga- 
loppirenden  Ge- 
schmaeke  der  Ba- 
rockzeit. —  1 .  *Altar 
1. :  schöne  Architek- 
tur von  Guglielmo 
Bergamasco  (f  1523) 
mit  der  Statue  des 
S.  Hieroiiymus ,  von 
Aless.    Vittoria.    — 

Eingangswand : 
*Grabmal  des  Dogen 
Giovanni  JMoccnigo, 
t  1485,  von  Tallio  - 
Lombardo ;  das 

Grabmal ,    in    köst- 
licher Frührenaissance,  beschäftigte  den 
Tullio  bis  ca.  1500. 

Auf  einem  Socke.,  mit  Burgen  an  der 
Vorderseite,  erheben  sich  vier  korinthische 
Säulen,  im  Mittelbogen  steht  ein  höchst 
elegantes  Paradebett,  hinter  der  liegenden 
Porträtstatue  des  Dogen  ist  an  der  Blende 
das  Relief  einer  Madonna  mit  dem  Täufer, 
der  ihr  den  Dogen  zuführt,  und  S.  Theodor, 
der  die  Dogenkrone  von  einem  Engel  in  Em- 
pfang nimmt ;  am  Säulenfuss :  r.  Taufe  Christi, 
1.  Taufe  des  Anian  durch  Markus.  —  „Die 
Figuren  sind  mit  fast  klassischer  Vollendung 
entworfen  und  gearbeitet;  die  Reliefs  weni- 
ger sorgfältig  und  hier  und  da  mit  In- 
korrektheiten." 

Neben  der  Hauptthür:  Graburne  des 
Dichters  Bartol.  Bragadino,  f  1507,  „den 
Musen  theuer",  aus  feinem  Marmor,  ele- 


Scnola  di  8.  Marco  zn  Venedig. 


gant  profilirt.  —  lieber  dem  Haupteinganj 
„Mausoleum"  des  Dogen  Luigi  Mocenigo 
f  1577,  und  seiner  Gattin  Loredana  Mar 
cello,  ganz  aus  istrischem  Stein,  voi 
Girol.  Grapiglia. 

Sechs  Pllaster  und  zwei  koriathischi 
Säulen  flanklren  die  Hauptthür,  auf  ihrci 
sehr  geschickt  proillirten  Gesims  erheb 
sich  eine  zweite  komposite  Säulenstellung 
zwischen  den  Pilastcrn  steht  zu  jeder  Seit 
ein  Tabernakel  mit  Sarkophag  und  Porträt 
statuen  („die  Ornamente  sind  leidlich,  dii 
Verhältnisse  der  Architektur  schlecht,  dii 
Statuen  noch  schlechter'4  Notitn). 

Vor  der  Kirch 
steht  sfidl.  das  be 
rühmte : 

*Denkmal 
des  Condottier* 
Bartolommm 

Colleoni  aus  Bei] 

gamo  (f  1475),  mj 
seiner  Reiterstataj 
in  Erz ;  gegossel 
vo  n  A  lessandro  Iaa 
pardi,  1496,  nac] 
dem  Modell  des  Flq 
rentin  ers  Andre\ 
dal  Verocchio;  <1*J 
klassische  Piedestfl 
von  Lcopardi. 

Colleoni  hatte  &i 

Republik     mehr    a| 

10ü?000     GolddukaW 

hinterlassen,  und  di 

für    das    in    Venedi 

-  unerhörte     GegenfN 

schenk  einer  Ehre) 

statuo  auf  dem  Ma 

kusplatze      verlang! 

die  Republik  Hess  die  Statue  giossen,  wie! 

ihr  dann   aber  diesen  Platz  an.    Verocch! 

fasste  ihn  ganz  als  Condottiere,  als  tapfer« 

Haudegen    und   ehrsüchtigen   Mietling  di 

Meistbietenden,  auch  als  geharnischten  R4 

ter,  den  Oberkörper  stramm  zurückgebe^ 

(Cicognara  meint,  die  Energie  der  Bewegui 

treibe  das  Pferd  über  das  Piedestal  binal 

Da«   weissmarmorne    *Putde*Uü,    eines  dj 

reichsten   und  prächtigsten  der  Kunst,  i 

durch  sechs  korinthische  Säulen  gegHcdei 

die   ein   köstliches  Kranzgesims  tragen, 

den  Füllungen  sind  Medaillons  mit  Wappe 

am    Postament    Trophäen    und     figürlicl 

Darstellungen. 

Nördl.,  rechtwinklig  gegen  die  Faca< 
der  Kirche,  die  Facade  der  ehemalig* 

*Scnola  di  S.  Marco  (PI.  L,  J 

seit  1815  mit  dem  Bürgerspital  (Osrwxfc 
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civile)  vereint;  nach  einem  Brande  (1475) 
im  Jahr  1490  von  Martino  Lombardo  in 
klassischer  Frührenaissance  errichtet  für 
eine  der  sechs  grössten  Laienbrüder- 
scbaften  Venedigs.  Die  Fac^ade,  die 
ganze  elegante  Heiterkeit  des  alten  veno- 
dänischen  Lebens  darlegend,  ist  das  ge- 
lungenste Master  für  die  Art,  wie  antike 
Formen  für  moderne  Zwecke  zu  „voll- 
ständiger Befriedigung"  können  ver- 
wendbar gemacht  werden. 

„Hier  «elgt  sich,  wie  feine  Zierlichkeit 
mit  ruhiger  Kraft,  unbeschränkter  Reich- 
tham  mit  schlichter  Einfachheit  der  Dispo- 
Mtion  und  malerische  Ungcnirtheit  in  der 
Gruppirung  mit  höchster  Eleganz  in  der 
Durchführung  sich  vereinigen,  wie  klassische 
Formen  auch  ohne  Kopiren  antiker  Vor- 
bilder sich  erreichen  lassen." 

Die  Architektur  ist  repräsentativ  ge- 
halten ohne  direkt  in  das  Gebiet  der 
Kirchenarchitektur  überzugehen ;  vier 
PuastertheilendieFa^adein  drei  Partien, 
die  doppelt  aufeinander  stehen,drei  Rund- 
giebel krönen  die  Fläche.  Die  Stntuen 
nnd  viele  Ornamente  sind  Werke  des 
B.  Bon,  unten  in  *Scheinperspektiven 
die  zwei  vorschreitenden  Löwen,  dann 
die  *Geschiehte  der  Heilung  und  Taufe 
S.  Anians  durch  Markus  sind  ausgezeich- 
nete (durch  griechische  Vorbilder  inspi- 
rirte)  Reliefs  von  Tullio  Lombardo ;  das 
Schönste  siud  die  Ornamente. 

„Wer  sah  je  auserleseneres  Blätterwerk, 
wer  einen  schöner  skulpirteu  Mäander, 
als  den,  welcher  die  Arkade  des  Frontispices 
krönt?44    Selvatico. 

Auch  die  zwei  grossen  inneren  Säle 
Bind  sohenswerth;  der  untere  ist  durch  zwei 
Reihen  schlanker  Säulen  in  drei  Schiffe  ge- 
theilt,  »um  obern  Saal  fllhren  zwei  präch- 
tige Treppen;  im  Hintergrund  des  Saales 
trennen  Säulen  die  anliegende  Cappella  8. 
■trla  della  Paee.  In  dieser  war  das 
FamilienbegräbnisB  der  Falieri ;  als  man 
dasselbe  1815  öffnete,  fand  man  den  Stein- 
**rg  des  unglücklichen,  1355  hingerichteten 
I>ogen  Marino  Falitri  (S.  259),  dessen  Ucber- 
reste  preisgegeben  wurden. 

Bas  Spital  zieht  sich  an  den  Fonda- 
menta dei  Mendicanti  hin:  am  Ende  ist  die 
Kirche  8.  Lauaro  dei  Medicanti  (PI.  L,  5) 
g]t  dem  Spital  verbunden  worden,  die 
Klänge  der  Klrchenkoneertc,  die  Goethe 
•dort  vernahm,  sind  verstummt. 

Hinter  dem  Denkmal  des  Colleoni  sieht 
man  eine  schöne  *Brnnncnöffnung  aus 
J2J  *••  Jahrh.  Ebenso  r.  davon,  jenseits  des 
öottoportteo  Bressano  eine  aus  dem  15.  Jahrh. 


Geht  man  vom  Denkmal  Colleoni  r. 
an  den  fondamenta  Dandolo  dem  Kanal 
entlang,  dann  über  Ponte  rosso  durch 
Calle  dell'  Erbe,  so  sieht  man  an  den 
fondamenta  dell'  Erbe  den  Pal.Sanado 
(Vanaxel,  Nr.  5652,  PI.  K,  6) ;  trotz  seiner 
Unregelmässigkeit  eines  der  bemerkens- 
werthesten  Denkmale  der  ersten  Hälfte 
des  14.  Jahrh. ,  mit  einer  Menge  inter- 
cssanterKleinigkeiten,  die  nur  an  wenigen 
mittelalterlichen  Gebäuden  Venedigs  er- 
halten sind  (an  der  Eingangsthür  noch 
der  schöne  alte  Thiirfltigel,  die  Brunnen- 
öffnung im  Hof  ein  riesiges  Kapital).  — 
R.  von  Ponte  dell'  Erbe  durch  die  Callc 
dei  Miracoli  zur  Marmorkirche 

*S.  Maria  dei  Miracoli  (Pi.K,ö) 

(jetzt  in  Restauration).  1481,  nachdem 
ein  Madonnenbild  auf  der  Kreuzblume 
des  Portals  der  Corte  Nuova  Wunder  ge- 
than,  und  die  Gläubigen  schon  nach 
einigen  Monaten  30,000  Ducati  eingezahlt 
hatten,  begann  der  Bau,  anter  Verein- 
barung verschiedener  Entwürfe  von 
Pietro  Lombardo;  1489  wurde  die  Kirche 
geweiht. 

Die  Facade  mit  runden  Frontispicien 
zeigt  sehr  feine  antike  Details.  Die  ver- 
schiedenen Farben  des  Marmors  und  Por- 
phyrs der  Ausscnbekleidung  sind  ebenso 
mannigfaltig  als  harmonisch  verbunden,  die 
Laubornamente  von  ungemeiner  Natur- 
wahrheit ,  die  figürlichen  Theile  (Knaben, 
Engelsköpfe ,  Sirenen  u.  a.)  von  lieblichster 
Grazie  und  Naivetät.  Das  Relief  der  Ma- 
donna über  der  Eingangathiir  ist  laut  In- 
schrift von  PyrgoUle  (Hektor  Lascarl  ans 
Venedig,  f  1528). 

Das  Schiff  ist  ein  Rechteck,  dessen 
Breite  sich  zur  Länge  wie  2  :  5  verhält ; 
das  letzte  Fünftheil  nimmt  eine  Terrasse 
ein ,  zu  der  eine  zwölfstnflge  Treppe  hin- 
anführt.  R.  und  1.  Ambonen.  Das  elegante, 
von  Lombard!  selbst  entworfene  Sanctuarium 
ist  quadratisch,  mit  angebauter  Altarnische 
und  von  einer  Kuppel  überdeckt;  darunter 
liegt  die  Sakristei,  zugänglich  auf  der  Wen- 
deltreppe des  kleinen  achteckigen  Campa- 
nile.  Das  Tonnengewölbe  des  Schiffs  ist 
von  Holz  und  in  50  Kassetten  getheilt,  reich 
vergoldet  und  mit  gemalten  Halbfiguren 
von  Pmnocchi  (1528)  geschmückt.  Die  auf 
dem  Hauptaltar  stehenden  vier  Halbfiguren 
(Verkündigung,  SS.  Franz  und  Klara),  sind 
von  Tullio  Lombardo,  1480. 

Znrück  zu  den  fondamenta  dell' 
Erbe  r.  Über  den  Ponte  dei  Cristo ,  über 
Campo  di  S.  Marina,  nnd  durch  den 
Sottoportico  der  Via  Sealetta  zum  Tages- 
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theater  Malibran  (PI.  J,  K,  5,  6)  (ein 
Bau  des  17.  Jahrh.).  Dem  Portikus  des 
Theaters  entlang  und  dann  1.  durch  Corte 
und  Calle  del  forno  in  die  Corte  Sabbio- 
nera,  wo  man  1.  noch  den  Thorbogen  (aus 
dorn  Jahre  1250)  des  alten  Pal.  Polo 
(PI.  J,  5),  des  Geburtshauses  des  be- 
rühmten Beisenden  Marco  Polo  (geb. 
1265),  eingebaut  sieht,  in  arabisirender 
Form  (oben  rund ,  unten  hufeisenförmig 
eingezogen)  mit  einer  mit  Pflanzen  und 
Thieren  verzierten  Archivolte.  —  Zurück 
durch  den  Sottoportico  del  Forno  r.  nach 
•S.  Giovanni  Crisostomo  (PI.  J,  5), 

einem  (nach  dem  Brande  von  1475)  von 
Sebastiano  da  Lugano,  unter  Beihülfe 
von  Moro  Lombardo,  1483  bis  1515  er- 
richteten Frührenaissancebau ;  das 
Aeussere  folgt  der  gewöhnlichen  Dispo- 
sition der  Lombardi,  das  Innere  ist 
von  schönen,  eigentümlichen  Verhält- 
nissen, geschickter  Massvertheilung,  sehr 
eleganter  und  doch  feiner  Profiiirung. 
1.  Altar  r.:  *SS.  Hleronymus,  Christo- 
phor  und  Augustinus,  von  Giovanni  Beüini, 
bes.  IMS,  durch  Glut  des  Tons  und  Breite  der 
Behandlung,  in  Entwerfung  der  Schatten, 
des  Chiaroscuro  und  der  Draperie  sehr 
bemerkenswerth ;  Crowe  u.  Cav.  vcrmuthen 
die  Beihttlfe  Basaiti's.  —  Am  Hochaltar: 
*8.  Ghrisostomus  mit  Heiligen,  von  Palma 
wcchio:  besonders  die  Frauen  (SS.  Magda- 
lena, Katharina,  Agnes)  von  grossartigem 
Charakter  und  herrlicher  Schönheit;  noch 
in  Giorgtone's  Art.  —  S.  Altar  1.:  Die 
«Krönung  Maria  mit  den  12  Aposteln,  Re- 
lief des  Tullio  Lombardo,  noch  mit  dem 
scheinbar  nassen  Faltenwurf  des  Tullio, 
aber  von  sehr  lebendiger,  ungezwungener 
Komposition ,  von  ungewöhnlicher  Auf- 
fassung: Christus  setzt  hier,  zwischen  den 
Jüngern  stehend,  der  vor  Ihm  knieenden 
Mutter  die  Krone  auf.  An  den  Seiten- 
wänden r.  8.  Agata,  1.  S.  Andrea,  von  Girol. 
da  Santa  Qroce. 

Durch  Salizzada  und  über  Ponte  S. 
Giov.  Crisostomo,  1.  durch  Calle  Dolfin, 
nördl.  zum  Ponte  88.  Apostoli,  an  dessen 
Aufgang  der  altePal.Falier(Pl.  J,K,5) 
steht  (man  kommt  durch  dessen  Portikus 
an  die  Brücke) ,  das  Stamm  -  und  wahr- 
scheinlich das  Geburtshaus  des  unglück- 
lichen, 1355  enthaupteten  Dogen  Marino 
Falier,  nach  dessenHinrichtung  das  Haus 
konfiscirt und  verauktionirt  wurde;  die 
Facade  sieht  nach  dem  Campo  de'  SS. 
Apostoli  hin ;  man  sieht  noch  sechs  by- 


zantin.  und  antike  Fragmente;  einige 
Bogen  deuten  auf  «die  Entstehungszeit 
zwischen  1220  bis  1250. 

Am  Campo  erhebt  sich  die  Kirche 
SS.  Apostoli  (PI.  J,  5),  ca.  1750  völlig 
umgebaut  (mit  nur  einem  kolossalen 
Schiffe),  aus  dem  alten  Bau  wurde  r. 
nach  dem  ersten  Altar  die  *  Cappella  Cor- 
ner erhalten ,  eine  der  glänzendsten  und 
vollendetsten  Bauten  aus  der  Sqhule  der§ 
Lombardi,  ein  Quadrat  mit  Kuppel ,  die 
sich  ohne  Tambour  auf  die  Zwickel  und 
Scheitel  der  Schildbogen  aufsetzt,  das 
Licht  fallt  nur  durch  die  Bundfester  iu 
den  Schildbogen  ein,  die  vier  reichen  Eck- 
Säulen  haben  höchst  elegante  korinth.  Ka- 
pitale. An  den  Seitenwänden  sind  zwei 
reich  skulpirte,  zierlich  gegliederte*Grab- 
maler,  r.  des  Ludovico,  1.  des  Giorgio  Cor- 
ner, 1 540  geweiht ;  auf  dem  Altar  S.  LueU, 
von  Tiepolo.  —  In  der  Kapelle  des  Hoch- 
altäre, an  der  rechten  Wand :  Abendmahl 
von  Ceeare  da  ConegUano,  16.  Jahrh. ;  an 
der  linken  Wand :  Manoaregen,  von  Paolo 
Veronese,  von  seinen  Erben  vollendet 

R.  am  Campo,  beim  Kanal,  steht  die 
ehemalige  Scuola  delV  Angelo  Custodt, 
jetzt  die  deutseh  -  evangelische  Kirche 
(Gottesdienst  Sonntags  12 Vs  Uhr);  1812 
aus  dem  Fondaco  dei  Tedeschi  hierher 
verlegt.  -  Westl.  von  88.  Apostoli  ist 
in  der  neuesten  Zeit  die  breite  Strasse 
Vittorio  Emanuele  (die  auch  in  Venedig 
nicht'  fehlen  durfte)  entstanden.  Sie 
giebt  diesem  Quartier  völlig  das  Ansehen 
einer  Stadt  der  Terraferma  und  fuhrt 
geradeaus  zum  Ponte  di  Canareggio  und 
den  fondamenta  des  Pal.  Labia. 

Von  S.  Apostoli  in  nördlicher  Rich- 
tung durch  (r.)  Salizzada  del  Pistor  und 
über  den  Ponte  dei  Sartori  zum  Campo 
dei  Oesuüi  (in  der  Nähe  die  Fondamenta 
nuove  mit  Prachtblick  auf  die  Lagunen, 
von  hier  aus  ist  die  Ueberfahrt  in  Gondeln 
nach  der  Insel  Murano  auf  30  C.  tarifirt). 

R.  die  Je8niteiikirehe  (PI.  K,  4), 

ein  Zopfbau  von  1750,  von  Dom.  Boss*. 
Am  1.  Altar  1.:  •Tuian,  Martyrium  de** 
S.  Lorenz,  „ein  unleidlicher  Gegenstand, 
aber  durchaus  grossartig  behandelt",  in 
Chiaroscuro  weit  Übertriebener  als  bei  seinen 
anderen  Bildern,  die  Bewegungen  heftiger, 
die  Komposition  künstlicher  (hat  durch  Zeit 


yGoogk 


430 


19.  Venedig  (S.  Caterina  -  Misericordia). 


431 


und  Restauration  gelitten),  doch  der  Kopf 
einer  vonTizians  bedeutendsten  Charakteren. 
—  Im  linken  Querschiff:  TintoreUo, 
Himmelfahrt  Maria.  —  L.  vom  Hochaltar: 
Grabmal  des  Dogen  Pasquale  Cicogna  (f  1595), 
von  Uirol.  Camäagna, 

Vom  Campo  dei  Gesuiti  r.>  gegenüber 
der  Caserraa  (!)  Gesuiti  zu  den  fondamenta 
Zen,  hier  r.  der  Pal.  Zeil  (Nr.  4922  bis 
1425)  (PI.  K,  4),  ein  Frührenaissancebau 
des  Scbast.  Serlio  (freilich  vom  Bau- 
herrn selbst  entworfen),  1531.  —  Den 
fondamenta   wcstl.  entlang  kommt  man 


die  alte   Konstruktion  bewahrend,  be- 
sonders die  Decke. 

R.  die  moderne  Capp.  S.  Filomena, 
deren  drei  oberen  Statuen  am  Eingange 
(SS.  Cristina,  Calista  und  Dorotea)  von 
Bart.  Bon  (14.  Jahrh.)  sind.  —  Beim  Hoch- 
altar auf  den  Stufen  des  Presbyteriums  r. : 
8.  Andrea*,  Kolossalstatue  von  Aleu.  Vit- 
toria,  1.  Paulas,  von  Devu.  —  Neben  der 
Sakristei:  Büste  der  S.  Helena,  von  A.  Dm- 
tone ,  Madonna,  von  Campagna ,  Relief  des 
Heilands,  von  Vitforia. — Bei  dem  ersten  Altar 
1.:  Grabmal  des  Senators  Alvise  Malipiero, 
t  1538.  —  L.  vom  Altar :  Madonna  del  man- 
tello,  von  Bari.  Bon.  _.,..,._<■#    *r 


Madonna  dell'  Orto  zu  Venedig. 


nach  S.  Caterina,  seit  dem  11.  Jahrh. 
Aognstinerkloster,  jetzt  Lyceum,  die 
Kirche,  ein  kurzarmiges  grlech.  Kreuz 
mit  Kuppel ,  hat  noch  die  Hauptfronte 
ihrer  alten  Anlage  bewahrt  (Eingang 
von  der  Weiten  Thür  des  Lyceums);  am 
Hochaltar:  *  Verlobung  der  S.  Cate- 
rina, von  Paolo  Veronese.  —  Dann!.  Über 
Ponte  Molin,  Ponte  Priuli,  Ponte  S.  Pelice 
und  r.  fondamenta  della  Chiesa,  zur 
Kirche  der 

Misericordia  (PL  J.  3),  1659  von 

demente  Moli  erbaut,  doch  schon  939 
gegründet  und  im  Innern  theilweise  noch 


An  der  rechten  LÄngswand  der 
Kirche  über  die  Holz  brücke  zum  kleinen 
Campo  delP  Abbazia  mit  der  1534 
von  Sansovino  erbauten  Scuola  della 
misericordia ,  so  kommt  man  1.  unter  den 
Arkaden  des  alten  Albergo  de'  Confra- 
telli  della  misericordia,  einem  gothischen 
Bau  des  14.  Jahrh.,  und  längs  des  Quais 
am  Ende  desselben,  der  Brücke  gegen- 
über, zur  Corte  Vecehia  (von  dem  schönen 
Portal  der  Bon  ist  nur  noch  der  Bogen 
erhalten),  dann  längs  der  ziegeige- 
pflasterten  Corte  zum  *  Ponte  dt  Sacca, 
von  welchem  man  eine  köstliche  Schau 
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auf  die  Insel  Murano  hat  —  L.,  längs  der 
fondamenta  della  Madonna  delT  Orto, 
gelangt  man  zur  sehenswerthen  Kirche : 

♦Madonna  delP  Orto  (PL  J,  2), 

ein  dreiscbiffiger,  seit  1850  glücklich 
restaurirter,  gothischer  Bau,  von  sehr 
malerischer  Wirkung;  schon  1371  unter 
Tiberio  von  Parma  begonnen,  1392  so 
weit  vorgerückt,  dass  der  Bildhauer 
Giovanni  de  Sanctis  darin  begraben 
werden  konnte.  Sie  zeigt  in  der  Dispo- 
sition grosse  Aehnliehkeit  mit  S.  Stefano 
und  Carmine.  Die  Facade  erhielt  erst 
1439  bis  1470  ihre  schöne  Dekoration, 
deren  Entwurf  dem  Bartol.  Bon  ange- 
hört; ihre  Hauptdisposition  kehrt  zur 
frühern  bnsilikalen  zurück ,  die  Lisenen 
tragen  Tabernakel;  unter  den  Giebel- 
linien ziehen  sich  reiche  Simswerko 
hinan.  Schon  dringt  die  Renaissance  in 
diesen  im  Einzelnen  noch  gothischen 
Bau  ein.  An  den  seitlich  ansteigenden, 
krönenden  Spitzbogengallerien  stehen 
die  zwölf  Apostel,  in  den  fünf  Taber- 
nakeln fünf  Heilige,  gedrungene  Gestalten 
mit  lebhaftem,  elegantem  Faltenwurf, 
kräftiger  Physiognomie,  wechselnder  Be- 
wegimg. Besonders  schön  ist  das  *Brust- 
bild  der  Madonna  unter  der  Giebelspitze. 
—  Das  Haupt  portal  ist  der  späteste 
Theil  der  Facade,  von  etwas  barocker 
Znsammenstellung.  Von  den  Statuen 
desselben  fertigte  Bart,  Bon  die  Verkün- 
digung, während  Moranzone  1470  den 
C'hristophor  (nach  dem  Masse  der  Knie- 
scheibenreliquie in  der  Kirche)  skulpirte. 
Innere»:  Die  flache  Holzdeckt:  ruht 
auf  10  Sänlen  von  griechischem  Marmor.  — 
1.  Altar  r.  (der  schöne  Altar  von  Aless. 
Leopard!):  *Oima,  DcrTäufer  mit  SS.  Petrus, 
Markus,  Hieronymus  und  Paulus,  das  erste 
Oelgcrnälde  des  Meisters,  1481).  —  4.  Altar 
r. :  Daniel  van  DycV,  Martyrium  von  S.  Lorenz. 
Dann  *Pküma  vecchio  (und  seine  Schüler), 
8.  Stephau  mit  SS.  Lorenzo  Giustiniani, 
Helena,  Gregor,  Dominiku.n.  —  Es  folgt  über 
dcrSakristeithür:  Statue  der  Madonna,  von 
Giovanni  de  SanctU  (f  1392).  —  In  der 
Sakristei:  Bildnisse  venctianlscher  Hei- 
ligen. —  R.  von  der  Chorkapelle:  Girol. 
da  Santacroce,  SS.  Augustin  und  Hieronvmus ; 
an  der  rechten  Wand:  Gedenktafel  Tinto- 
retto's  (von  1866),  der  hier  begraben  liegt; 
an  der  linken  Wand:  An».  linloreUo,  Gott- 
vater. —  In  der  Chorkapelle:  kolossale 
(unerfreuliche)  Oelbüder  von  Jac.  TintoreUo, 
r-  das  jüngste  Gericht,  1.  Anbetung  des  gol- 


denen Kalbes.  —  Am  Hochaltar:  Palma 
giovane,  Maria  Verkündigung;  die  Bilder 
umher  von  J.  TintoreUo. —  In  der  Kapelle  1. 
vom  Chor  ein  (für  25,000  Fr.  verkäuflich) 
Rdma  vecchio,  S.  Stephan  und  vier  Heilige, 
aus  8.  Silvestro.  —  4.  Capp.  1.  (Capp.  Con- 
tarini)  mit  6  Familienbttsten  (die  «weite  L 
Kardinal  Gaaparo,  f  1542;  die  zweite  r.  sein 
Bruder  Tommaso,  +  157»,  beide  von  Mr* 
•andro  Vittoria) ;  «las  *  Altarblatt,  Martyrium 
der  8.  Agnes,  ein  gutes  Bild  von  Jal.  Ti*- 
toretto.  —  3.  Capp.  1.  (Capp.  Morosini}:  r. 
liidoretto ,  Tempclpr&sentation  Maris,  1. 
Palma  giovane,  Kreuzigung;  Altarblatt:  Do». 
7\ntoretto,  Geburt  Christi.  —  1.  Capp.:  1. 
Madonna,  von  Giovanni  Bellini  (restsurirt).  An 
der  rechten  Wand :  *Lorcnxo  Lotto ,  Grab- 
legung. —  (S.  M.  dell'  Orto  ist  die  Grabstätte 
von  den  Ttntoretto,  Leopardi,  Verocchio  u.  ». 
berühmten  Künstlern.)  —  Der  originelle 
Glockenturm  wurde  1503  vollendet. 

Von  Madonna  dell'  Orto  südl.  kommt 
man  über  drei  Brücken  zu  den  fonda- 
menta della  misericordia  und  diesen  1. 
entlang  nach  S.  Marcilian  (PI.  J,  3),  mit 
einem*Tobias  (erster  Altar  1.),  vonTYruw, 
in  seinem  30.  Jahre  gemalt,  und  „schon 
ist  Alles  tizianisch ".  —  In  fortgesetzter 
südwestlicher  Richtung  zum  Campo  mit 
der  Kirche  S.  Fosca  (PI.  J,  3,4,)  mit 
einem  Thurm  ans  dem  14.  Jahrh.  An 
der  Rückseite  der  Kirche,  1.  gegen  den 
Kanal  hin,  r.  die  rothe,  gothisirende  Um- 
friedung des  Pal.  Giovanelii ,  und  am 
Kanal  direkt  gegenüber  (Nr.  2400)  der 
PaL  Yendramiu,  im  schönen  Renais- 
sancestil 1475  erbaut,  mit  reich  skulpir- 
tem  Portal. 

Der  Pal.  Giovanelii  (PI.  H,  4),  ein 
interessanter  Ban  aus  dem  14.  Jahrb.. 
wurde  1847  (zum  Empfang  des  Arcbä«- 
logenkongresses)  restaurirt,  und  zwar, 
weil  der  untere  Theil  der  Facade  «ml 
des  Hofes  von  Calendario,  dem  Bau- 
meister des  Dogenpalastes,  herrühr« 
soll,  in  den  oberen  Manerfl&chen  wie 
dieser,  während  die  übrige  Restauration 
getreu  den  Stilformen  der  Erbauungvieit 
folgte. 

In  den  Sälen  einige  venetianiache  Bilder: 
Autonello  du  Mawina,  Bildniss  eines  Con- 
tarini ;  Giov.  Iicllini  (und  Previtali),  Madonn» 
mit  Täufer  und  S.  Lucia,  bez.;  T&*» 
(Lorenzo  Lotto?),  8.  Rochus,  mit  Landschaft. 

Nordwestlich  liegt  die  SertitWH 
kirche  (PI.  H,  3)  mit  dem  alten  Thor 
zum  1371  erbauten  (stark  veränderten) 
Voito  Santo,  der  ehemaligen  Scuola  der 
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Lucchesen.  —  In  westlicher  Richtung 
über  Kioterra  della  Maddalena  liegt  das 
Jaden  viertel ,  der  Ghetto  vecchio  und 
naoro  (PI.  G,  2). 

Die  ersten  Israelitenfamilien  kamen  im 
IS.  Jahrh.  ans  Deutschland,  den  dortigen 
Verfolgungen  entfliehend,  nach  Venedig 
nnd  lebten  nnter  ähnlichen  bedrücken- 
den Gesetzen  wie  zu  Rom,  bis  die  Neu- 
zeit die  mittelalterlichen  Schranken  fallen 
Hess;  ihre  Seelenzahl  beträgt  gegenwärtig 
ca.  8000.  8 

Vom  Rioterra  della  Maddalena,  Ponte 
dell'  Anconetta,  Calle  del  Pistor  und 
Rioterra  S.  Leonardo  zur  grossen  Brücke 
über  den  Canareggio  und  1.  dem  Quai  ent- 
lang zum  Campo  8.  Geremia  mit  der 
stattlichen ,  im  18.  Jahrh.  erbauten  und 
im  Innern  glänzend  renovirten  Kirche 
8.  Geremia  (PI.  P,  3).  R.  daneben  der 
imposante  u.  reiebgeschmückte  Pal.  Labia 
<Nr.  333),  ein  Bau  derselben  Zeit;  im 
Salon  fFresken  (Kleopatra)  Tiepolo's. 
-  Nordl.  am  Canareggio,  gleich  nach  der 
grossen  Brücke,  der  Pal.  Maufrin  (Nr. 
343)  (PI.  F,  3),  aus- dessen  berühmter 
GemildegaJlerie  1856  das  Bedeutendste 
verkauft  wurde;  jetzt  sind  hier  noch  ca. 
200  (verkäufliche)  Bilder  zu  sehen  (tftgl. 
von  10  bis  3  Uhr;  V«  Fr.),  z.B.  Lorenzo 
IaUo,  Madonna  mit  Donator  durch  S. 
Sebastian  empfohlen;  Qirol. Santaeroce , 
Drei  Konige;  Filippino  Lippi,  Madonna; 
Tixian  (alte  Kopie)  Grablegung  u.  a.  — 
Am  Canareggio  nordwestl.  weiter,  bei 
der  nächsten  Brücke  1.,  nach  *S.  Giobbe 
(PL  E,  2);  einer  im  Stil  der  Lombardi 
1462  bis  1471  erbauten  Frührenaissance- 
kirche. Das  Hauptportal  mit  feinstem 
Blattwerk  und  mit  drei  ausdrucksvollen 
Heiligen  auf  den  schneckenförmigen 
Akroterien.  Im  Thürgiebel  Relief  des 
SS.  Hiob  und  Franciskus. 

Im  Innern,  am  6.  Altar  r.  (vor  dem 
Jettenbogen):  »Petrus  mit  SS.  Andreas  und 
Nikolaus,  von  Paria  Bordon*.  —  Dann  r.  die 
»akristei,  innen  über  der  Thür  ein  von 
janotto  dem  GentiU£ellini  zugeschriebenes 
«üomss  des  Dogen  Cristoforo  Moro  (nach 
wrowe  u.  Cav.  nicht  von  Gentile);  an  der 
fcingangswand  r.:  Madonna  mit  S.  Katharina 
1]JJ  Taufer,  von  den  Venetianern  dem  Giov. 
«««*  beigelegt,  von  Crowe  u.  Cav.  dem 
™««K.  —  In  der  Vorkapelle  der 
«akristei :  Geburt  Christi,  von  8avoldo  (durch 
jeatauration  verdorben).  —  Weiter  in  der 
**rche:  die  Hauptkapelle,  ein  unter 

Ober- Italien. 


dem  Dogen  Cristoforo  Moro  1462  im  reinsten 
Stil  der  Lombardi  errichteter,  reicher, 
graziöser  Bau;  auf  dem  Boden  die  Grab- 
platte des  8tifters  (f  1471),  mit  trefflichem 
Ornament;  an  der  vordem  Soite  desBogens 
eine  ausdrucksvolle,  einfach  edle  »Verkün- 
digung, am  Bogen  11  Brustbilder,  in  den 
Zwickeln  der  Kuppel  die  vier  Evangelisten 
in  Medaillons.  —  1.  Capp.  1.  (von  dem  hier 
begrabenen  Pietro  Grimani  1553  errichtet), 
mit  reicher  Dekoration,  am  Altar:  S.  Lukas 
und  zwei  Engel;  an  der  Brüstung:  Relief 
des  S.  Petrus,  Werke  des  Florentiners 
Antonio  Jio*$elti. 

Neben  S.  Giobbe  ist  der  Botanische 
Garten  (orto  botanico)  (PI.  E,  2),  auf 
drei  Seiten  von  Kanälen  umgeben,  er  ist 
besonders  reich  an  prächtigen  Camellien 
und  gewaltigen  Kaktusgewächsen,  sein 
Südwestende  liegt  hart  am  Bahnhof.  — 
Rückkehr  auf  dem  Canal  grande. 


VI.  Vom  Markusplatz  naoh  S.  Zao- 
oaria  und  zu  den  Giardini  pubblioi. 

Pal.  Patriarcale.  —  Pal.  TreviBan.  — - 
S.  Zaccaria.  —  S.  Lorenzo.  — -  S.  Giorgio  dei 
Greci.  —  S.  Antonino.  —  S.  Glov.  in 
Bragora.  —  S.  Giorgio  degli  Schiavoni.  — 
S.  Francesco  della  Vigna.  —  S.  Martino.  — 
Arsenale.  —  8.  Biagio.  —  Giardini  pubblici. 
—  S.  Giuseppe  di  Castello.  —  8.  Pietro 
di  Castello. 

Geht  man  vom  Uhrthurm  an  der 
nördlichen  Seite  der  Markuskirche  ent- 
lang, so  trifft  man  auf  der  kleinen  PiaZ- 

zetta  de'  Leoni  den  Pal.  Patriarcale 

(PI.  K,7),  für  dessen  Facade  Lorenzo  Santi 
im  Jahre  1813  Entwürfe  gemacht  hatte, 
wovon  aber  der  schwächste  zur  Ausfüh- 
rung kam.  Jenseits  der  nächsten  Brücke 
am  Rio  di  Canonica  folgt  der  Pal.  Trevi- 
8an,  Nr.  4632  (4328),  wahrscheinlich  von 
Ouglielmo  Bergamasco,  ca.  1530  erbaut. 

Dom.  Trevisano,  1577,  verkaufte  den- 
selben an  die  berühmte  Bianca  Cappello 
(8.  275),  die  ihn  spater  ihrem  Bruder 
schenkte;  es  ist  ein  in  seinen  Linien  sehr 
harmonischer  Bau ,  besonders  schön  die 
Fenster  mit  den  Bogen  auf  Säulen,  welche 
die  Mitte  der  drei  oberen  Geschosse  bilden. 

Weiter  über  den  Ponte  di  Canonica 
durch  Rugagiuffa  S.  Apollonia,  am  Ende 
des  Campo  Proculo  durch  ein  Portal  mit 
gothischem  Spitzbogen  und  Relief  der 
Madonna  mit  zwei  Heiligen,  15.  Jahrh., 
in  den  Campo  von  S.  Zaccaria.  (Von  der 
Riva  degli  Schiavoni  führt  nach  der  zwei- 
ten Brücke  ein  ftässchen  direkt  hierher.) 
15 
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Die  Kirche  *S.  Zaccaria  (PI.  L,  7) 
ist  ein  berühmter)  den  Uebergang  von  der 
Gothik  zur  Renaissance  bezeichnender 
Bau.  Von  dem  alten  Umbau  von  827 
scheint  noch  ein  Stück  des  Kreuzgangs 
mit  Rundbogen  und  Würfelkapitälen  zu 
stammen.  Der  Meister  des  gegenwär- 
tigen Baues  von  1457  bis  1515  ist  nicht 
bekannt  (147  7  fungirte  ein  Antonio  quon- 
dam  Marco  als  Proto). 

Im  Anfange  baute  man  noch  mittel- 
alterlich, daher  die  Disposition  von  drei 
Langschiffen,  deren 
mittleres  aus  drei 
Quadraten  besteht 
und  im  halben  Zehn- 
eck schließet.  Die  Sei- 
tenschiffe sind  halb 
so  breit  als  das  Mit- 
telschiff und  setzen 
sich  nm  den  erhöh- 
ten, theilweise  noch 
in  gothuchen  Formen 
behandelten  Chor  aht 
Umgang  fort.  »Sehr 
schlanke  Säulen  mit 
Renaissance  -  Kapita- 
len und  Postamenten 
tragen  die  im  Spitz- 
bogen    aufgeführten 

Wölbungen  der 
Schiffe.  Das  Ganze 
erfreut  durch  kühne, 
anziehende  Architek- 
tur. — -  Auch  die  F  a  - 
cade  begann  mittel- 
alterlich, die  übrigen 
Thcile  und  die  Orna- 
mente des  Innern  sind 
aber  entschieden  Re- 
naissancegebilde, ca. 
1480 ,  und  wurden 
nach  Abreise  Anto- 
nio^ in  die  Levante, 
von  einem  neuen  Bau- 
meister    ausgeführt ; 

sio  bezeichnen  den  ersten  entschiedenen 
Sieg  der  Antike  in  Venedig.  —  Das 
Portal  (1477  bis  1490)  hat  charakteristische, 
antikisirende  Ornamente  von  höchster  Ele- 
ganz an  seinen  zwei  Pilastern;  der  Aufbau 
der  Facade  ist  reich  gegliedert  und  deutet 
in  dem  breiten  und  hohen  Mitteltheilo  und 
den  niedrigeren  schmalen  Seitenflügeln  die 
Einthcilung  des  Innern  an;  den  Mittelbau 
überragt  ein  mächtiger  Kundgiebel,  die 
Seitenschiffe  sind  durch  sich  anschmiegende 
Halbgicbcl  abgeschlossen.  Die  ganze  Mar- 
morfront macht  aber  eher  den  Eindruck 
einer  glänzenden  Dekorativarchitektur,  als 
der  monumentalen  Würde. 

Ucber  der  Hauptthür  ist  die  *Statue 
des  Zaccharias,  eine  der  letzten  und  edel- 
"*""  Arbeiten  des  Aless.  Vittoria. 


Inneres:    Auf   dem   Weihbecken 
eine  Täuferstatuette  von  A.  Vittoria.  - 
R.  neben  dem  ersten  Altar  (in  der  Höhe) 
der    *Grabschrein    des    Marco  Sanudo 
(t  1505);  nach  Selvatico  von  Aless.  Leo- 
pardi  (der  höchst  elegante  Sarg  erinnert 
an  das  Denkmal  des  A.  Vendramin).  - 
R.  vom  Chor ,  unter  dem  dritten  Bogen 
geht  man  in  den  ehemaligen  Coro  ddU 
Mcmachc  (Capp.  S.  Atanasio),  ringsum 
schönes  *Gestühl  mit  Tarsia-Arbeit  von 
France sco  und  Marco  da  Ficenza(iibb\a5 
1464),  an  der  rech- 
ten Wand  eine  Ma- 
donna mit  Heiligen, 
dem  Palma  vecchia 
beigelegt   (verdor- 
ben,    „scheint  ein 
Lorenzo        Lotte 
gewesen  «u  sein", 
MündUrJ.-VäKi 
der  Thür:   Geharl 
des   Täufers,  voi 
TintoreUo.    -  ß 
folgt  im  Chorum 
gang  r.  (auch  durd 
die  vorige  Kapcl 
zugänglich)       <W 
Capp.  di  8.  Tam 
sio.  Drei  prächtig! 
vergoldete  *Hol* 

schnitz  -  Altar 

aus  dem  15.  Jahri 
schmücken  si< 
1.  Das  fdnftbei 
lige  Altarwerk  ai 
völlig  in  deutset 
gothischer  Weise  leicht  und  kühn  g< 
arbeiteten  Hauptaltar  (Madonna,  1.  »S 
Markus  und  Martinus,  r.  SS.  Blasii 
und  Elisabeth)  malten  Giovanni  (Ai 
mannoj  und  Antonio  (Vwarini)  144 
(auch  auf  der  hintern  Seite  sind  in  vii 
Abtheilungen  Heilige  und  Thaten  S.  B< 
nedikts  gemalt);  der  Name  des  Hol 
Schneiders  ist  Ludovico  del  Friuli  (For 
2.  Der  Altar  r.  (ant.)  ist  von  1443,  vi 
Demselben,  ebenso  3.  der  (1839  sta: 
restaurirte)  Altar  1.  w  Die  Fresken  d 
Apsisdecke  sind  aus. dem  14.  Jahrb. 

Von   hier   steigt  man  in  die   Kryp 
unter  dieser  Kapelle  hinab,  ein   von  <) 


8.  Zaccaria  (Facade)  zu  Venedig. 
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ältesten  Kirchenanlage  summender  Raum, 
mit  Säulen  von  griechischem  Marmor. 

In  der  Kirche  weiter,  am  dritten 
Altar  des  Chorumgangs:  Darbringung 
Christi,  von  Giov.  Bellini  (Crowe  u .  Cav. : 
„dies  Bild  hat  nicht  die  Kraft  in  Ton  und. 
Sicherheit  der  Pinselfuhrung  Bellini's 
und   ist  wahrschein- 
lich von  Bi89olo").  —    ' 
R.  von  der  Thor  zur 
Sakristei  ist  das  ein- 
fache, aber  höchst  ele- 
gante  *  Grabmal    des 
AL  ViUoria  (f  1608), 
mit  Büste,   von  ihm 
seihst  schon  1595  be- 
gonnen,   unter    Bei- 
riehnng  seiner  Schüler 
Andrea    delT  Aquila 
and  Virgilio   Bubini, 
seines  Neffen.  —  Am 
S.  Altar  1.  (zuweilen 
2am  Kopiren  in    der 
Capp.  r.  vom  Chor)  das 
herrliche  Bild:  "Ma- 
donna mit  SS.  Petrus, 
Katharina,  Agatha  und 
Hieronymus,  von  GiO- 

vantUBeUini,™ 

ten  ein  violinspielen- 
der  Engel,  bez.  1505. 

Die  Franzosen  hat- 
ten es  1797  nach  Paris 
entführt;  1815  kam  e* 
wrack.  —  Wohl  eines 
der  schönsten  Gemälde 
Venedigs,  der  echte  Re- 
präsentant des  höchsten 
Ideals  der  neuerstan- 
denen Malerei,  den  Zau- 
ber and  die  Tiefe  von 
Lieht  and  Schatten,  die 
ginnende  Farbenpracht, 
die  lebenswahre  Model- 
lirong  der  neuen  vene- 
tianischen  Schule  in 
»Her  Fülle  offenbarend, 
und  dennoch  vonweicher 
kindlichen,  echt  religiösen  Empfindung  durch- 
drangen! Prächtiger  Rahmen  (Fortsetzung 
der  Architektur  des  Bildes). 

Durch  den  Portone  von  S.  Zaccaria 
zum  Campo  S.  Procolo  zurück,  r.  zu 
den  nahen  Fondamenta  delV  Osmarin, 
1-  jenseits  des  Rio  die  Facade  (zweiter 
P*l*t)  des  PaL  Prioli  (PI.  L ,  7) ,  ein 
flrthischer  Bau  des  14.  Jahrh.  (einst  mit 


Malereien  des  Palma  vecchio) ;  am  rechten 
Ende  des  Palastes  durch  die  Calle  und 
über  den  Ponte  del  Diavolo ,  dann  1. 
zum  Campo  di  8.  Severo  (PI.  L,  7) ,  wo 
man  jenseits  der  Brücke  1.  den  Pal« 
Zorai(Pl.  L,7)  erblickt,  im  Stil  der 
Lombardi,  15.  Jahrh.  —  R.  den  Fondam. 


8.  Zaccaria  (Inneres)  zu  Venedig. 


S.  Severo  entlang ,  r.  durch  den  Borgo- 
locco  di  ß.  Lorenzo,  zu  der  schon  von 
weitem  sichtbaren  Kirche:  *S»  Lo- 
renzo  (ca.  1600  erbaut),  mit  einem 
grandiosen  Hochaltar  von  Girol.  Cam- 
pagna  (161 5  bis  1618),  aus  karrarischem 
Marmor,  die  Postamente  vonLapisIazuli, 
das  Tabernakel  mit  Jaspis,  Achat  und 
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Edelsteinen  übersäet;  künstlerischen 
Werth  haben  die  Statuen  in  der  Haupt- 
nische:  SS.  Lorenz  und  Sebastian,  von 
Dem».— Ueberden  Ponte  undl.  denFonda- 
menta  di  S.  Loren zo  entlang,  nach  (r.) 

S.  Giorgio  dei  Greei  (PI.  L,  7), 

die  griechische  Kirche,  wahrscheinlich 


8.  Zaccaria  (Chorumgang)  zu  Venedig. 


ein  unter  Sansovino  von  SanteLombardo 
geleiteter  Bau,  1538  bis  1548s  Chiona 
stand  ihm  bis  1570  vor,  und  1583  konnte 
er  benutzt  werden.  Der  eleganten  Aus- 
führung der  Facade  mangelt  leider  Aller 
Organismus  der  Disposition. 

Das  Innere  ciemlich  misslungen  und 
den  griechischen  Kultus  keineswegs  charak- 


tcrisirend,   besteht   aus    einem  sehr  Isafen 
Rechteck,  über  dessen  Mitte   eine  Kuppel 
steht,    die    aber  dadurch   wieder   ans   der 
Mitte  gebracht  wird,   dass  an    dem  hintern 
Ende  drei  Kapellen  eingebaut  sind;  Profile 
und  Details  sind    überaus    sauber,   in   der 
geschmackvollen  Weise   der  Lombard!  aut- 
geführt.   An  der  reichen  Bilderwand  grie- 
chische Mosaiken  und  Malereien;  über  der 
ßeitenthttr  r.  die  Grabtafel  de« 
Grabriele  Sevoro,  Erzbischof»  von 
Philadelphia,   t  161»,  von  Bali. 
Longhemi. — Den  hübschen  (etwss 
schiefen)  Campanile  errichteten 
Ungarin  und  Sorella,  ca.  1590. 

Nun  in  östlicher  Richtung 
über  die  Brücke  di  S.  Anto- 
nino  nach 

S.Ant*mino(Pi  L,M,7) 

hier  ist  in  der  Capp.  r.  vom 
Hochaltar  eine  Grablegung 
von  Lazxaro  8eba*tiani,  et, 
1480  (in  der  Art  Squarcione's, 
doch  übermalt) ;  in  der  Capp 
an  der  linken  Seitenwand  sind 
die  zwei  Engelchen  auf  dem 
Altar  und  1.  oben  die  Büste  des 
Aloysius  Tiepole,  von  Äks*. 
Vittoria.  —  Im  rechten  (Jner- 
schiff  zur  Seitenthür  hinaus, 
1.  dem  Rioterra  entlang,  tu 
Piazza  BandUra  e  Moro  (PL 
L,  8),  wo  r.  der  schöne  (restou-  i 
rirte)  gothische  (14.  Jahrb.* 
Pal.  Badoer  (Partecipazio)  Nr. 
3837  (3608);  1.  liegt 

S.  Giovanni  in  Bragon 

(Schlamm)  (PI.  L,  M,  8),  Fs- 
cade  jetzt  in  Restauration,  eine 
der  ersten  Kirchen  Venedig* 
schon  810  restaurirt,  bewahrt 
die  Reliquien  des  Täufers,  die 
992  der  Bischof  von  Olivolo, 
Domenico  Badoer,  hierher  ge- 
bracht;   1475  umgebaut,  im 
Stil  der  Lombardi,  doch  tf& 
arg  entstellt 
Das  Innere  von  schönen,  eigenthßn»" 
liehen  Verhältnissen,   geschickter  Mssivcr- 
theilung   und    eleganter   Profilirung.    £*r 
3.  Säule  gegenüber  r. :  »Abendmahl,  von  Jww 
Bordone }  daneben  r.  Altarwerk:  SS.  Aadresa. 
Hieronymus,  Martin  und  Taufer,  von  Af»» 
Vivarini  (nach  Crowe  u.  Cav.  von  £&•*•)• ~" 
Nach  der  2.  Capp.  r.  über  der  SakrUteltnfir: 
Madonna ,  Relief  des  13.  Jahrh.  -  f»  d«r 
Sakristei:  Brllini,  Madonna  (nach Crowe 
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n.  Cät.  ron  Lmigi  Vwarini).  —  An  den 
Pfosten  der  Chorkapelle  (gegen  die  Kirche 
hin)  r.:  *CVwo ,  8.  Helena  und  Konstantin, 

|  14SK;  L:  Lmigi  Viearini ,  Der  Auferstandene, 
1488.  —  An  der  linken  Seltenwand  (gegen- 

k  aber  dem  zweiten  Pfeiler  etwas  r.) :  Batlol.  Vi- 
wrä*'.  Madonna  mit  88.  Andreas  und  Täufer, 

f  W  („eine  Karrikatur  der  mantegnesken 
Art,  wohl  von  einem  Gehülfen" ;  Crowe  und 

■  Cav.).  Darunter  *vier  kleine  Geschichten  der 
Kreuzflndung,  von  (Hma.  1502  (diese  Predella 
gehört  su  88.  Helena  und  Konstantin). 

**  Nach  S.  Antonino  zurück  und  beim 
Haapteingang  r.,  längs  der  Fondamenta 
dei  Fnrlani  nach,  (PI.  L,  7) 

*S.  Giorgio  de*  Schiavoni,  eine 

für  die  Laienbrüderschaft  der  Dalmatiner 
1551  erbaute  Renaissancekirche,  zu 
welcher  Sansovino  den  Entwurf  geliefert 
haben  soll;  Über  der  Thür  das  Relief 
8.  Georgs  von  Pietro  da  Salb,  im  Innern 
9  *Bitder  ron  Vitt.  Oarpaccio,  1502  bis 
1508,  von  originaler  Kraft  und  Bellmi- 
seber  Empfindung. 

1.  *8.  Hieronymus  in  der  Zelle ,  bez. 
(von  sprechender  Realität  und  mit  köstlicher 
Feafterbeleuchtung).  —  2.  *S.  Hieronymus' 
Tod,  1502.  —  3.  8.  Hieronymus  mit  dem 
Löwen  und  der  Schrecken  der  Mönche.  — 
4.  Jesus  im  Hause  dos  Pharisäers.  —  5. 
Jesus  auf  dem  Oelberge.  —  6.  8.  Triphon 
tSdtet  den  Basilisken ,  der  Albanien  ver- 
wüstete. —  7.  »8.  Georg  tauft  die  Heiden, 
«08  (erinnert  an  Beilud  und  Cima).  —  8. 
•^Georg  besiegt  den  Drachen.  —  9. 8.  Georg 
kämpft  mit  dem  Drachen. 

Durch  die  nebenanliegende  Calle  dei 
Fnrlani,  Salizzada  delle  Gatte,  dann  1. 
Salizzada  S.  Francesco  und  geradeaus 
über  den  Ponte  S.Francesco  durch  einen 
grossen  Portikus  zum  Campo  mit  der 
Kirche 

*8.  Francesco  della  Tigna  (PI. 

M, 6, 7),  1534  begonnen,  das  Innere  ganz 
von  Joe.  Sansovino  vollendet.  1562 
empfing  PaUadio  den  Auftrag,  dieFacade 
w  entwerfen ,  da  der  Plan  Sansovino's 
von  Tizian  und  Serlio  1535  verworfen 
worden.  Erst  1634  wurde  sie  vollendet, 
und  entspricht  keineswegs  dem  Innen- 
bau.  Auf  hohem  Postament  erheben  sich 
»n  Mittelbau  vier  riesige  korinthische, 
unkannelirte  Halbsäulen ,  welche  einen 
bohen  Giebel  tragen;  in  den  Nisch'en 
stehen  die  manierirten  Bronzestatuen  des 
"««es  und  Paulus,  von  Tiziano  Aspetti. 
Bas  Innere,  in  seinen  Verhältnissen 
wreh  die  platonische«  Theorien  des  Mönchs 


Francesco  di  S.  Georgio  beschnitten,  daher 
ohne  Kuppel,  bildet  ein  einschiffiges  lateinl- 
nlsches  Kreuz  und  hat  je  fünf  Kapellen  im 
Langschiff,  je  zwei  zur  Seite  des  Chors.  — 
R.:  Weihbeokm  mit  der  (sehr  manierirten) 
Bronze  -  Statuette  des  Täufers,  von  Ale*». 
Vittoria;  auf  dem  Weihbecken  1.:  8.  Francis- 
kus,  von  Dem».  —  1.  Capp.  r.:  Vier  Heilige, 
von  Balviati;  r.  Abendmahl,  von  Franc.  Santa- 
croce;  Auferstehung,  von  Pietro  Vecchia.  — 
8.  Capp.  r.  mit  Grabmälern  der  Contarini,  r. 
des  Dogen  Alvise,  f  1684 ;  1-  des  Dogen  Fran- 
cesco, f  1624.  —  4.  Capp.  r.:  *Dle  Auf- 
erstehung Christi,  von  Iboto  Veronete.  —  Im 
rechten  Kreuzarm.  an  der  rechten 
Wand ,  auf  elegantem  lombardesken  Altar 
eine  thronende  Madonna,  von  Frate  Fran- 
cetco da  Negropoute  (15.  Jahrh.),  Schüler  der 
Muranesen.  —  Ueber  der  von  Joe.  Samovino 
errichteten  Seitenthür  der  Sarkophag  des 
Dom.  Trevisano,  Vater  des  Dogen.  —  In  der 
von  Longhena  1649  erbauten  Kapelle  den  Haupt- 
altars  r. :  Monument  des  THadauo  Gritti  (Gross- 
vater des  Dogen),  f  1474;  1. :  ähnliches  Grab- 
mal des  Dogen  Andrea  Gritti,  f  1588;  beide 
von  einem  Schüler  des  Palladio.  —  L.  vom 
Hochaltar:  *Capp.  Gtusttnlaa,  in  treffiksher 
Renaissance  und  den  vollständigsten  üeber- 
blick  über  den  Entwicklungsgang  der 
Schule  der  Lombardi  gewährend.  Die  Ka- 
pelle wurde  nach  1584  errichtet  von  Tullfo 
und  Antonio  'Lombardo  und  ihrem  Neffen 
Sante,  welche  auch  die  schönen  Reliefs 
des  Altars  skulplrten;  an  der  Brüstung: 
Das  längste  Gericht  (die  erste  Periode  der 
Lombardi;  als  Altartafel:  oben  die  Madonna, 
in  der  Mitte  8.  Hieronymus  mit  (r.)  SS.  Mi- 
chael und  Agnes ,  (1.)  SS.  Antonius  und 
Jakobus;  unten  Begebenheiten  des  8.  Hie- 
ronymus mit  muslcirenden  Engeln.  —  An  den 
Seitenwänden:  zwölf  Propheten  und  vier 
Evangelisten  (schon  mit  mehr  Sicherheit, 
Grazie  und  Individualität);  am  Fries  umher: 
1»  Tafeln  mit  Begebenheiten  aus  dem  Neuen 
Testament.—  Ueber  der  Seitenthür  neben- 
an: Grabmal  des  Dogen  Marcantonio  Tre- 
vlsan,  f  IS** ;  im  Stil  Sansovino's. 

Durch  diese  Thür  gelangt  man  in  einen 
Gang,  der  zuerst  zur  Capp.  Santa  führt, 
mit  einer  »Madonna ,  Täufer ,  SS.  Hierony- 
mus, Sebastian,  Franz,  von  Giov.  Bellini, 
bez.  1507  (die  Fleischpartien  übermalt); 
dann  in  die  Sakristei  mit  (L)  einem  Al- 
tarwerk: SS.  Hieronymus,  Bernhardin  und 
Ludwig,  von  JacobeUo  del  Fiore  (nach  Mo- 
schini von  Negroponte;  nach  Crowe  u.  Cav. 
von  Vivarini).—  In  der  Kirche  weiter,  über 
der  Kanzel:  Girol.  Santocroce ,  Gottvater 
und  Christus  (übermalt).  —  In  den  Kapellen : 
6.  Capp.  1.:  Puolo  Veronete,  Madonna  mit 
SS.  Joseph,  Täufer,  Katharina,  Antonius.  — 
8.  Capp.  1.:  Grabmäler  des  Dogen  Niccolö 
Sagredo  und  des  Patriarchen  Alvise  Sagredo 
mit  Büsten;  über  dem  Altar  Statue  des  S. 
Gerardo  Sagredo,  von  A.  GomineUi,  1743.  — 
2.  C  app .  1. :  Auf  dem  Altar  Statuen  von  Abis. 
Vittoria,  SS.  Antonius  (gemässigt,  ernst  und 
mild),  1.  S.Rochus,  r.  8.8ebastian.— 1.  C  a  p  p.  1. : 
Köstliche  Gewölbemalereien  v.  BattUteFrauco, 
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Zurück  zumCampo  delle  Gatte,  südl. 
Über  die  Brücke  und  durch  die  Calle 
degli  Scudi ,  r.  zu  den  Fondamenta  dei 
Pennini  und  am  Quai  entlang  nach 

S.  Martlno  (PI.  M,  8),  einer  schon  ca. 
800  von  Paduanern  und  Ravennaten  bei 
Gründung  Venedigs  erbauten  Kirche, 
deren  Neubau  von  Sansovino  1540  be- 
gonnen, erst  1653  geweiht  wurde. 

R.  über  der  Scitenthttr:  Grabmal 
des  Dogen  Franc.  Erizzo,  1638,  während 
dessen  Lebzeiten  ausgeführt,  in  manierirter 
Spätrenaissance ;  —  in  der  Kapp.  r.  vom 
Hochaltar:  Auferstehung,  von  Girol.  Banta- 
crooe  (ein  Erstlingswerk).  —  Hinter  der 
Kanzel  ein  *Altar  mit  (unten)  vier  Engeln, 
ein  Jugendwerk  von  Tullio  Lornbardo,  1484. 
—  Ueber  dem  Eingang  an  der  Orgelbrttstung: 
• Girol.  8antacroce,  Das  Abendmahl,  bez.  1549. 
(Eines  seiner  besten  Werke.) 

Beim  Ausgang  aus  der  Kirche  r. 
Über  die  Fondamenta  gelangt  man  zum 
Arsenal  (PI.  N,  O,  7,  8)  (Eintritt  9  bis 
3  Uhr  gegen  Nennung  des  Namens). 
1104  gegründet,  als  es  galt,  in  den  Orient 
zu  ziehen,  1304  umgebaut  und  später 
mehrfach  erweitert,  war  es  in  der  Blüte- 
zeit Venedigs  ein  Stolz  der  Republik. 
Es  beschäftigte  16,000  Arbeiter  (jetzt 
gegen  2000)  and  schon  Dante,  ca.  1300, 
wo  er  den  kochenden  Pechsee  beschreibt, 
in  welchen  die  in  Staats&mtern  Käuf- 
lichen versinken,  wählt  als  das  gross- 
artigste Bild  dieses  Arsenal: 

„Gleichwie  man  in  Venedigs  Arsenal 
Das  Pech  im  Winter  sieht  aufsiedend  wogen. 
Womit  das  lecke  Schiff,  das  manches  Mal 
Bereits    bei  Sturmgetos    das  Meer  durch- 
zogen, 
Kalfatert  wird  —  da  stopft  nun  der  in  Eil 
Mit  Werg  die  Löcher  aus  am  Seitcnbogen, 
Der  klopft  am^chnabel,  der  am 8t eu ortheil, 
Der  schnitzelt  Ruder,  Jener  windet  Taue. 
Der  flickt  am  Besam;  Jener  an  dem  Kiel/1 

Die  Arbeiter  des  Arsenals  (Arsena- 
lotti)  hatten  besondere  Organisation  und 
Privilegien,  sie  waren  im  guten  Sinne  die 
Prätorianer  der  Republik,  trugen  den 
neugewfihlten  Dogen  bei  der  Inaugura- 
tionsprocession,  waren  die  Wache  für 
den  Schatz,  die  Münze  und  die  Bank  und 
flir  die  Ruhe  der  Ratssitzungen.  Mit 
dem  Sinken  des  Staates  sank  auch  das 
Arsenal.  Gegenwärtig  ist  es  mit  Genua, 
Neapel,  Palermo  und  Ancona  ein  Haupt- 
stationsort der  italienischen  Marine. 


Die  triumphthorartige*Eingangs- 
thür  wurde  1460  von  einem  unbe- 
kannten Meister  erbaut,  und  nach  einer 
Feuersbrunst  in  der  Hauptdisposition 
zwar  erhalten,  aber  im  Detail  verändert ; 
das  noch  erhaltene  Gebälk  Ober  den 
Säulen  ist  das  älteste  Beispiel  voll- 
ständiger Nachahmung  der  Antike.  Der 
Vorbau  mit  den  manierirten  8  Statuen 
wurde  1682  hinzugefügt;  zuoberst  die 
beiden  Vasen  und  S.  Justina  auf  dem 
Giebel  der  Thür  fertigte  Girol.  Campagna 
zur  Erinnerung  an  den  Sieg  von  Lepanto 
1671.  R.  und  1.  vom  vergitterten  Portal 
stehen  die  berühmten  *  vier  antiken 
Marmorlöwen  (einer  1.,  drei  r.),  die  1687 
vom  Piraeus  in  Athen  durch  Francesco 
Morosini,  „den  Peloponnesier"  (S.  276», 
nach  Venedig  kamen.  Aui  * grossen  L 
sieht  man  über  dem  Oberschenkel  bis 
gegen  das  Becken  hin ,  auch  auf  der 
rechten  Seite,  noch  Spuren  alter  In- 
schriften (Runen  nordischer  Krieger?); 
der  »weite  grosse  (r.)  erlitt  starke  Restau- 
rationen (Kopf  ergänzt). 

Im  Innern  steht  an  der  Aussenwand 
des  Magazins  ein  Denkmal  des  deutseben 
Feldmarschalls  der  Republik,  Reichsgrsfen 
Johann  Mathias  von  der  SchnUnbwg,  der 
1715  in  den  Dienst  Venedigs  trat  und  die 
berühmte  Verteidigung  Corfu's  1716  leitete, 
von  J.  Morlaiier,  1747. 

Die  Waffensammlung  (Armeria),  i* 
theilweise  von  den  Oesterreichern  1366  !*• 
lichtet  worden.  Man  sieht  hier  noch  <U* 
♦Denkmal  des  Admirals  Angelo  Emo,  tob 
Oanova,  1794,  ein  Erstlingswerk  des  Meisten 
und  gegenüber  die  ttüatumg  (Armaiurai 
Heinrich*  IV.  von  Frankreich,  1803  von  Sam 
der  Republik  geschenkt:  Suhlrüstung  dt* 
Condottiere  Gattamelata  (Padua,  8.  W7);  - 
Reste  (Mast)  des  BucitUoro,  von  welchem  der 
Doge  zur  Vermählung  mit  dem  Adriatfrch«« 
Meer,  jährlich  am  Himmelfahrtstag,  den 
Ring  ins  Wasser  warf;  das  Modell  wandert« 
nach  Wien,  das  Original  zerstörten  die 
Franzosen.  —  Die  türkische  Admtralsfaon* 
aus  der  Schlacht  von  Lepanto,  Rttitunfen 
von  Dogen,  die  vom  Papst  an  Franc  Fot- 
cari  und  Cristoforo  Moro  geschenkten  Degen. 
Büste  Napoleons  von  1865.  —  Modelle  *j*r 
Fahrzeuge;  alte  Helme  (selbst  derjemg6 
AttiuVs),  Folterinstrumente,  Kanonen  a.  *• 
—  Gegen  specielles  Trinkgeld  die  PrseW- 
bafke,  auf  welcher  Victor  Emanuel  1*»  » 
Venedig  einzog. 

Grosse  Werfte  (Cantieri)  umgeben  die 
Docks  (Darsena)  und  die  Porta  nuova  m*** 
aus  der  Darsena  grande  In  die  Lagunen 
hinaus. 
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i Unter  den  Baulichkeiten  sind  be- 
ffierkenswerth:  Die  Tana  (316  m.  lang),  von 
Antonio  da  Ponte  1579,  und  der  sogen. 
btfmüo  Bueimtoro  mit  grossartigem  dori- 
efata  Portal,  von  Banmichele,  1544. 

Södwärts  über  den  Ponte  delT  Arse- 
nik längs  der  Fondamenta  kommt  man 
am  Laganenqaai  und  1.  zu  der  von 
lenatmisehen  Schiffern  erbauten,  früher 
griechischen  Kirche  S.Biagio  (Blasius) 
(PIM,9),  mit  einem  (1.)  Grabmal  des 
Aagelo  Emo,  von  Ferrari,  dem  ersten 
Uhrer  Canova's.  Jenseits  der  letzten 
Bröeke  tritt  man  L  in  die  Via  Garibaldi 
(Stada  nuova  dei  Giardini),  den  eigent- 
lichen Volkskorso,  eine  der  breitesten 
bissen  Venedigs,  1810  unter  der  Na- 
i»ltonischen  Regierung  mittels  Ueber- 
bröckong  eines  Kanals  angelegt ;  sie  fuhrt 
ssgea  ihr  Ende  r.  (diesseits  des  Garten- 
«ngings,  r.  (Nr.  1310]  gothisches  Relief 
te  Hcüands  mit  3  Heiligen  ;  14.  Jahrh.) 
b  die 

*Gütfdini  pubblici  (Volksgarten) 
?IN,0,10,11),  welche  auch  1810  nach 
Entfernung  von  Kirchen,  Klöstern  und 
Hiwerreihen  unter  Leitung  Selva's  an- 
stiegt wurden. 

8ie  sind  der  Spazierplatz  der  Kinder- 
a««ben  nnd  Fremden  (Sonntags,  MontagB 
«*  «n  wannen  Tagen  des  Volks),  sowie 
%t  aneinige  Reitplatz  (viali  pei  cavalül) 
jraaags  geworden,  und  theüweise  mit 
«"Jen,  Platanen  und  südlichen  8träuchern 
-2*»zt.  Den  Hauptgenuss  bilden  hier  die 
Wejägen  Veduten  auf  Stadt,  Lagunen, 
»*Je  und  Inseln;  letztere  übersieht  man 
*«taa  auf  der  »Höhe  des  Pavillons  (Kaffee- 
«w»)  und  auf  der  nordöstl.  gegenttber- 
«efcnden  Spitze. 

'^twarts  findet  man  Gondeln  (im 
:v^yr  »egt  znweUen  auch  das  Dampf- 
JJ  »"o  und  vom  Lido  hier  an)  für 
^  Fr.  zur  Piazza  zurück. 

Von  den  Giardini  pubblici  beim  Ein- 
->ag  dem  Kanal  östl.  entlang,  r.  über  die 

JA***6  ^ch  8.  Ginseppe  di 

^*w»Uo(Pl.  0, 10),  1570  modernisirt. 
Im  Uner n,  hinter  dem  Hochaltar,  eine 
^rtChniü,  von  R  Veronete,  —  1.:  Gräb- 
st a«GiroUmoGrimani,  von  Ale«.  Vütoria, 
ZZr™**  »n  der  linken  Wand  über  der 
7^™*r:  Grabmal  des  Dogen  Marino 
r^fjuwseiuer  Gattin  (mit  einem  „diluvio 
SJ^?01»«  ornamentl»  Belvatico),  von 
JZTzi  Z*\*  Statuen  nnd  *Bronzereliefs 
'WTW6W1  Campagna. 

*a  den  Fondamenta  del  Porner  am 
^^  ***<*,  r.  längs  derselben  durch 


Calle  Sareein,  r.  den  Fondamenta  S.Anna 
entlang  und  über  die  erste  Brücke  (Ponte 
S.  Gioachino)  durch  Calle  S.  Gioachino 
(hier  im  Anfang  über  Nr.  450  ein 
Relief  der  Madonna  mit  zwei  Heiligen, 
15.  Jahrh.)  über  Ponte  Rielo  durch  Calle 
Rielo  und  1.  Calle  und  Campo  di  Ruga, 
dann  Salizzada  stretta  und  r.  Calle  di 
Ferca,  über  die  lange  Holzbrücke  zur 
Isola  di  S.  Pietro  Castello  (PI.  P,  9),  von 
ihrer  Olivenform  in  ältester  Zeit  Olivolo 
genannt  und  Sitz  der  alten  Kathedrale : 

*S.  Pietro  di  Castello  (PI.  p,  9); 

die  Kirche  soll  430  gegründet  worden 
sein,  1621  wurde  sie  vollständig  umge- 
baut. Die  Fa 9a de,  ursprünglich  von 
Palladio  1558  entworfen,  wurde  1594 
nur  theilweise  danach  von  Smeraldi 
ausgeführt,  das  Innere  von  Grapiglia; 
der  schöne,  weit  ab  von  der  Kirche  in 
einer  Ecke  des  Platzes  errichtete  Glocken- 
tkurm  wurde  1463  bis  1474  dem  älteren 
ähnlich  aufgeführt,  der  obere  Pavillon 
ist  achteckig,  der  ganze  Thunn  mit  istri- 
schem  Stein  inkrustirt. 

Im  Innern.  Nach 'dem  2.  Altar  r. 
Marmorkathedra,  auf  welcher  S.  Petrus 
in  Antiochien  gesessen  habe,  vom  Sohne 
des  griechischen  Kaisers  dem  Dogen  Pietro 
Tradonico  ca.  850  geschenkt,  mit  arabischen 
Schriftzeichen;  8.  Altar  r.:  S.  Petrus  mit 
SS.  Andreas,  Nikolaus,  Jakobus  und  An- 
tonius, von  Ba»aüi  (zeigt  Carpaccio'sEinfluss). 

—  Ueber  der  folgenden  Thür:  SS.  Johannes, 
Petrus  und  Paulus,   von  Facto  Verona«.  — 

—  Die  zahlreichen  Skulpturen  am  barocken 
Hauptaltar  von  Longhena  (1649)  und  von 
Clemente  Moli  aus  Bologna,  Schüler  Berninl's. 

—  Die  Capp.  des  linken  Querschiffs,  Capp. 
Vendrarmn,  von  Longhena,  gehört  zu  den 
„tollsten  Erzeugnissen"  des  17.  Jahrh.,  eine 
völlige  Aufhebung  aller  architektonischen 
Ordnung,  die  manierirten  Reliefs  sind  von 
Mich,  Unghcro.  —  Daneben  1.  (vergittert^  die 
Capp.  Ognüsanti,  ein  Rest  des  alten  Baues ;  über 
der  kleinen  Thür:  8.  Georg,  von  Basaiti,  1620. 

Erst  1807  trat  S.  Pietro  di  Castello  das 
Patriarchat  an  S.  Marco  ab,  und  der  an- 
grenzende Palazzo  des  Patriarchen  wurde 
Kaserne. 

Rückkehr  von  den  Giardini  pubblici 
zur  Piazetta  mit  Gondel  l/%  Fr. 


VII.  Die  Inseln. 

Vgl.  den  auf  dem  Plan  befindlichen  Karton. 

Giudecca.  —   S.   Giorgio   Maggiore.   — 

S.  Michele   mit  Cimetero   und  (Va  St.)  Mu- 

rano.  —  Lido  (mit  Malamocco)    Vs  St.  — 
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S.  Lazzaro   (»/4  St.),   Lazaretto   vecchio.   — 
Torcello  (S  St.)  —  Chioggia  (6  St.). 

l)  Die  Giadccca. 

Ueberfahrt  von  der  Piazzetta  (PI.  J,  8) 
zur  Mitte  der  Insel,  Ponte  lungo  (PI.  F,  10) 
20  C;  von  den  Zatttre  (PI.  E,  8)  15  C.  — 
Gondeln  mit  1  Ruder  1  Fr. 


II;  Redentore  (Facade)  zu  Venedig 

Stets  zur  Stadt  gehörig,  dehnt  sich 
die  Insel  im  Süden  der  Stadt,  nur  durch 
den  Canale  della  Giudecca  getrennt,  grat- 
artig (daher  früher  Spinalonga  genannt), 
parallel  den  Zattere  hin.  Ihren  Namen 
leitet  man  von  der  im  9.  Jahrh.  gericht- 
lich zuerkannten  (giudicato)  Wohnstätte 
einiger  ud ruhigen  Familien  („torbidi 
%dini  banditi")  ab;  später  war  es  ein 


vom  Adel  begünstigtes  Quartier  und  die 
Vendramin,  Zenobio,  Grimani,  Gritti, 
Bodoer,  Donato,  Cavalli  u.  A.  errichteten 
hier  Paläste;  1702  zählte  sie  noch  8000 
Einw.,  jetzt  ist  sie  ein  abgelegener  Stadt- 
theil   mit  nur  3000  Einw.,   und  neben 
einigen  Fabriken,  Brenne- 
reien  u.  a.     hausen    hier 
grossentheils  Fischer.  Fast 
in  ihrer  Mitte,  östl.  von  der 
gewöhnlichen     Landungs- 
stelle, liegt   die  berühmte 
Renaissancekirche 

*I1  Redentore  (PI.  F, 

10),  der  vorzüglichste  Kir- 
chenbau von  Pattadio, 
1577  als  Votivbau  für  das 
Erlöschen  der  Pest  (an  der 
auch  Tizian  starb)  durch 
den  Senat  errichtet.  Die 
F  a  c  a  d  e  zeigt  eine  einzige 
Säulenstellung  ,  ein  grie- 
chischer Giebel  bekrönt  das 
mächtige  Kranzgesimse, 
der  breite ,  hohe  Mittelbau 
und  die  zwei  schmälerte 
Seitentheile  mit  Halbgie- 
beln bringen  die  Glieder- 
ungen des  Innern  zum 
Ausdruck. 

Die  Verhältnisse  sind  „lo- 
benswürdiger"  (Goethe)  alt 
die  von  S.  Giorgio,  „nament 
lieh  ist  der  Unterschied  zwi 
sehen  den  Massen  der  grosaei 
und  kleinen  Säulenordnmij 
hier  nicht  übermässig,  sncl 
wirkt  die  Flank irung  der  Kup 
pel  durch  die  spitzen  ThÜrm 
sehr  angenehm,  wenn  aucl 
die  Form  dieser  Thürme,  bo 
wie  der  Kuppel  Manches  zi 
wünschen  Übrig  lässt". 

Motim. 
Eine  grandiose  Trepf 
führt  zum  erhöhten  Bodei 
des  Innern,  das  ein  lateinisches  Kreu: 
bildet,  dessen  Längsarm  auf  jeder  Seit« 
drei  tiefe  Kapellen  mit  gleichförmigen  AI 
tären  hat.  Die  Länge  des  Hauptkörper 
(80,7  m.)  misst  das  Doppelte  der  Breite ;  ii 
der  Mitte  der  Kreuzung  erhebt  sich  übe 
einem  kleinern  Quadrate  die  Kuppel 
Scheitel  und  Arme  des  Kreuzes  endige 
im  Halbkreis.    Hinter  dem  Scheitel,  de 
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aus  Tier  freistehenden  korinthischen 
Säulen  gebildet  ist,  befindet  sich  der 
einfache  (Kapuziner--)  Chor;  eine  sehr 
elegante  korinthische  Ordnnng  schmückt 
das  ganze  Innere,  die  Bogen  der  Kapellen 
rohen  anf  korinthischen  Pilastern,  über 
denen  eine  Corniche  mit  Architrav  die 
ganze  Kirche  durchzieht.  Im  Gegensatz 
in  der  betäubenden  Farbenpracht  und 
dem  mystischen  Halbdunkel  S.  Mar- 
co's  übt  dieses  farblose  und  helle 
Innere,  das  allein  durch  das  Linienge- 
fahl ,  die  keuschen  Ornamente  und  die 
Raum  Verhält- 
nisse der  An- 
tike zu  wirken 
sucht ,  einen 
fast  kühlen, 
frostigen  Ein- 
druck aus,  und 
doch  rief  Goe- 
the :  „inwendig 
ist  alles  köst- 
lich, auch  die 
Zeichnung  der 
Altäre". 

Inneres:  r. 
1.  Capp.:  Franc. 
BasBuno,  Geburt 
Christi.  —  2. 
Capp.:  Erben  de» 
Photo  VeroncM, 
Taufe  Christi.  — 
3.  Capp.:  J.  Tin- 
torctto ,  Gelse- 
lung.  —  Hoch- 

> x j. -i     altar:  die  zwei 

lteliefe,  an  der 
n  Sedentore  (Grundriß?).  BrüstungKrcuz- 
tragnng,  hinter 
dem  Altar  Grablegung,  sind  von  Gitueppe 
*«w.  ca.  16Ö0,  das  Krucinx  in  der  Mitte, 
die  *zwel  Bronzestatuen  zur  Seite  von  Girol. 
Ompagma.  —  In  der  Sakristei  (r.  vom 
Chor)  werden  drei  (verhängte)  Bilder  von 
Giovanni  BeUini  aufbewahrt.  1.  Madonna 
nüt  8S.  Hieronymus  und  Franciskus  (nach 
Oow*  n.  Cor.  von  Huqualino).  —  2.  Madonna 
mit  SS.  Johannes  und  Katharina,  bez.  (nach 
**»*«  u.  Cav.  unter  BeihOlfe  von  Biuoto, 
»chwach  in  der  Ausführung).  —  3.  »Madonna 
rah  dem  schlafenden  Jesusknaben  und  zwei 
Engeln. 

2)  *S.  Giorgio  Majore  (PI  K,  9). 

Diese  von  der  Giudecca  nur  durch 
den  Traghetto  per  Chioggia  getrennte, 
der  Piazzetta  malerisch  gegenüberlie- 
gende kleine  Insel ,  einst  mit  Cypressen 


bepflanzt,  dann  Sitz  eines  Klosters,  und 
nach  Aufhebung  desselben  einer  Kaserne 
und  der  Zollbehörde,  1851  in  den 
Festungsrayon  gezogen,  besitzt  ein 
ähnliches  Meisterwerk  wie  die  Giudecca : 
die  Kirche 

S.  Giorgio  Maggiore  (PI.  K,  9, 

10),  deren  Inneres  von  Paüadio,  welcher 
1565  das  Modell  lieferte,  noch  selbst 
errichtet  wurde  (f  1580),  während 
Scamozzi  die  Facade  vollendete.  Die 
Facade  zeigt  dieselben  Elemente  wie 
der  Redentore ,  ist  jedoch  in  den  Ver- 
hältnissen weniger  glücklich  angelegt; 
der  schöne  Innenraum  ist  dreischiffig 
angelegt  in  Form  eines  durchgebildeten 
Gewölbebaues,  das  breite  Mittelschiff 
ist  der  Länge  nach  mit  einem  mächtigen 
Tonnengewölbe  überdeckt,  die  Seiten- 
schiffe mit  quad raten  Kreuzgewölben, 
jedes  wird  der  Länge  nach  in  drei 
Joche  getheilt,  die  sich  in  drei  Rund- 
bogenarkaden gegen  den  Mittelraum 
öffnen.  Mächtige  Säulen  auf  hohen 
Piedestalcn ,  den  mit  korinthischen  Pi- 
lastern bekleideten  Pfeilern  vorgesetzt, 
dienen  als  Träger  des  vorgekröpften 
Kranzgesimses ,  auf  welchem  das  Ton- 
nengewölbe ansetzt.  Auch  das  geräumige 
Querschiff  deckt  ein  Tonnengewölbe; 
über  der  Kreuzung  erbebt  sich  eine 
sphärische  Ziegelkuppel  auf  hohem,  mit 
korinthischen  Pilastern  bekleidetem 
Tambour,  das  Presbyterium  ist  um  drei 
Sprossen  erhöht. 

Inneres:  lieber  der  Thür  Bildniss 
Papst  Pius1  VII.,  der  1800,  als  35  Kardi- 
näle unter  Oesterreichs  Schutz  hier  zum 
Konklave  vereinigt  waren,  am  14.  März 
zum  Papste  erwählt  wurde.  In  den  ßeiten- 
nischen  die  vier  Evangelisten  in  Stuck,  von 
Atem.  Vittoria.  —  R.  Grabmal  den  Admiral* 
Lorengo  Venier,  f  1625.  —  1.  Altar  r. :  Jacopo 
Ba*9ano,  Geburt  Christi.  —2.  Altar  r.:  *Holz- 
krueiflx,  von  Michelotzi  von  Florenz.  — 
3.  Altar:  Martyrium  von  88.  Cosmas  und 
Damtanus,  von  Jac.  Tintoretto.  —  4.  Altar 
(in  der  Trlbuna):  J.  Tintoretto,  Krönung 
Maria  mit  vier  Heiligen  und  fünf  Bildnissen. 
—  Im  Presbyterium,  rechte  Wand: 
Tintoretto,  Abendmahl;  linke  Wand:  Manna- 
regen, ven  Dem».  —  Auf  dem  Hochaltar 
*Bronzegruppe,  Gottvater  auf  einer  von 
den  Evangelisten  getragenen  Erdkugel,  von 
Girol.  Campagna,  1591  („bei  aller  Trefflich- 
keit der  Ausführung  doch  in  plastischer 
Hinsicht  eine  höchst  unglückliche  Idee,  die 
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Btets  eine  Vorstellung  von  akrobatischen 
Künsten  hervorrufen  muss").  —  Gegenüber 
dem  Altar:  zwei  grosse  *ßronzeleuchter,  von 
Niccolb  MoccatagluUa,  1598.  —  Die  *4S  Chor- 
stühle in  zwei  Reihen  mit  48  Begeben- 
heiten S.  Benedikte  nach  Kupferstichen 
eines  in  Rom  1587  erschienenen  Werks  von 
Albert  Breul  ans  Flandern  (bewunderungs- 
würdig) geschnitzt;  auf  der  Chorbrüstung 
88.  Georg  und  Stephanus,  in  Erz,  von  Jiocca- 
tagliata,  1593.  —  ImKorridorr.  vom  Chor, 
gegenüber  der  Thür:  Monument  des  Dogen 
Domenico  Michiel,  von  Longbena,  1637  (die 
Büste  von  Pagliari).  —  In  der  Kirche  weiter 
6.  Altar:  Auferstehung,  mit  Bildnissen  der 
Familie  Morosini,  von  J.  Tintoretto.  —  7. 
Altar  (in  der  Tribuna):  Martyrium  des  S. 
Stephanus,  von  Beim. —  9.  Altar:  Madonna 
und  zwei  Engel,  von  Girol.  Oampagma.  — 
10.  (Letzter)  Altar:  Martyrium  S.  Lucia's, 
von  Leandro  Bassano,  Monument  des  Dogen 
Marcantonio  Memmo,  f  1615. 

Den  ersten  Krexugang  des  Klosters  und 
das  Refektorium  erbaute  Faüadio;  die  grosse 
Treppe  Longhena. 

Der  C  a  m  p  a  n  i  1  e  ist  ein  Neubau  von  1774, 
nach  dem  Muster  des  Markusthurms,  eine 
bequeme  Holztreppe  führt  in  Spiralen  hinan; 
die  *Aussicht  über  die  Lagunen  ist  eine 
der  schönsten  Venedigs,  mit  dem  grossen 
Vorzug,  die  herrlichen  Bauten  der  Stadt 
von  ihrer  Vorderseite  zu  schauen. 

3)  Murano  und  8.  Michele. 

Va  St.  Ue herfahrt  von  den  Fondamenta 
nuova  (PI.  L,  4,  5)  30  C. 

Von  den  Fondamenta  nuova  fuhren 
die  Gondeln  an  (r.)  der  Insel  S.  Ml- 

chele    vorüber,    wo  der  Kirchhof 

(Cimetero)  der  Stadt  liegt;  die  Kirche 
wurde  1469  bis  1478  von  dem  Vene- 
tianer  Moreto  di  Lorenzo  im  lombardes- 
ken  Stil  erbaut.  Man  betritt  sie  durch 
ein  Vestibulum  mit  schön  profilirten 
Säulen.  Die  Scheidewand  des  Chors 
ist  ein  fein  profilirter,  lettnerartiger  Quer- 
bau von  Taddeo,  mit  schönen  Reliefs. 

Innen  über  dem  Portal  sieht  man  das 
Gralmal  des  Kard.  Giov.  Dolfin  (f  1622)  mit 
den  Statuen  der  Treue  und  Klugheit,  von 
Bernini.  —  Am  Fussboden  ist  der  Grabstein 
des  grossen  Staatsmannes  und  Arztes  Fra 
Buio  Sarpi,  t  16**.  —  !-••  verbindet  eine 
fünfeckige  Vorhalle  mit  kleiner  Kuppel  und 
ionischen  Säulen  die  Kirche  mit  der  Capp. 
Emlliana,  ein  von  Emilia  Miani  •  Vitturi  ge- 
stiftetes, sechseckiges  Tempelchcn  mit 
schöner  Disposition  und  überreichen  Details, 
durch  Guglielmo  Bergamaeco  1530  errichtet. 
—  Die  Kuppel  ist  innen  von  Terracotta, 
aussen  von  istrischem  Stein,  und  ähnlich 
der  des  choragischen  Denkmals  des  Lysi- 
krates  mit  Schuppen  dekorirt. 

An  der  Insel  Mnrano  (jetzt  mit  ca. 
3770  Einw.)  angelangt,  geht  man  der 


linken  Seite  des  Kanals  entlang  (2  Min.); 
die  erste  Kirche  1.  ist  *S.  Pietro 
m&rtire,  ein  Renaissancebau  von  1474 
bis  1509  ;  —  im  Inner  n  (vom  Haupt- 
eingang r.),  nach  dem  zweiten  Altar: 
Xranc.  Santacroce,  Madonna  zwischen 
SS.  Hieronymus  und  Jeremias,  1507.  - 
An  der  Seiten  wand :  **  Giov.  Bellini, 
Madonna  mit  SS.  Augustin  und  Markus 
und  dem  Dogen  Agostino  Barbarigo,1488. 
„Wer,  der  Murano  besuchte,  kennt  nicht 
dieses  schöne  Bild,  in  welchem  der  Fürst 
von  Venedig,  von  SS.  Markus  und  Augustin 
empfohlen,  vor  der  Jungfrau  kniet,  in 
allem  Pomp  of  orange  und  Hermelin,  und 
doch  mit  aller  Demuth  eines  Sünders?  Wer 
wurde  nicht  entzückt  durch  die  holde  Buhe 
der  Jungfrau  mit  ihrem  Knaben  auf  dem  Knie, 
den  Segen  ertheilend,  bei  dem  Spiel  der 
Viola  und  Ouitarre?  Welcher  Zauber  weilt 
in  diesen  zwei  Kindern,  oder  jener  wunder- 
vollen Reihe  von  Cherubköpfen,  die  ans 
den  Wölklein  um  den  purpurnen  Vorhang 
schweben,  welcher  Reiz  in  dem  Wüchse 
der  Landschaft  und  in  ihren  Blumenbeeten, 
die  sich  der  Kranich,  der  Pfau  und  das  Reo- 
huhn  zu  ihrer  Versammlungsstätte  wählen! 
Wie  edel  die  Gestalten  der  Heiligen,  wie 
gross  und  naturwahr  das  Bild  des  Dogen! 
denn  hier  einigen  sich  breite  Kontraste  von 
Licht  und  Schatten  mit  glänzendem,  leuch- 
tendem Ton ,  hier  spielt  die  Luft  rings  um 
diese  Geschöpfe  und  hilft  ihnen  Leben  und 
Bewegung  vor  uns  zu  entfalten,  und  die 
Natur  ist  durch  Gedanke  und  Kunst  ver- 
klärt." Orowe  n.  Oav. 

Nach  dem  3.  Altar  r. :  Paolo 
Yeronese ,  S.  Hieronymus.  —  In  der 
Hauptapsis:  Kreuzabnahme,  von  Sal- 
viati;\u  derKapellel.  vom  Chor :  schöner 
lombardesker  Altar  mit  dem  Relief  des 
Erlösers ,  1495  (Z.  P.) ;  an  der  linken 
Wand:  B.  Vivarini,  Madonna  mit  vier 
Heiligen.  An  der  Wand  1.  von  der 
Sakristei  (nach  dem  dritten  Altar  1.): 
"Himmelfahrt  Maria*  mit  einigen  Aposteln 
und  Heiligen,  von  Giovanni  Bellinu 

„Um  die  Zeit  von  1505  bis  1508  scheint 
Basaiti  dem  Stil  Bellini's  eine  neue  Rich- 
tung gegeben  zu  haben,  wie  dies  Bild  zeigt ; 
wahrscheinlich  half  ihm  derselbe  auch  in 
manchen  Bildern.*'  Crotoe  u.  Ca». 

Ueber  die  folgende  Brücke  r.  und  das  | 
erste  Seitensträsschen  r.  gelangt  man 
nach  3  Min.  zum  *Dome  S.  Donftto, 
eine  merkwürdige,  sehr  sehenswerthe 
alte  Basilika,  trots  spaterer  Verände- 
rungen in  ihrer  ursprünglichen  Form 
wohl  erkennbar,  gegenwärtig  restaurirt; 
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das  älteste  den  Dom  erwähnende  Doku- 
ment ist  ein  Brief  des  Bischofs  von  Tor- 
cello von  999;  der  schöne  Fassboden 
mit  fignrirten  und  verschiedenartigen 
Harmorplättchen  stammt  laut  Inschrift 
ans  dem  Jahre  1111. 

Die  Vorderfacade  und  die  Seiten* 
facadensind  mit  gelblichen,  grossen Back- 
steinen ausgeführt  und  haben  theils  Lesenen- 
arkaden,  theils  Lesenen  mit  je  xwei  Klein- 
bof  en,  an  den  Ecken  des  Mittelschiffs  und 
der  Kreuzarme  sind  stark  vortretende,  ab- 
retreppte  Strebepfeiler.  Das  Thttrgestell 
mit  seiner  vielgegliederten,  byzantinischen 
Gliederung  kam  wohi  fertig  gearbeitet  aus 
den  prokonesischen  Brüchen.  —  Die  präch- 
tige Chor fac ade  gegen  den  Fluss  hin  im 
Siebeneck  mit  reicher  dekorativer  Blend- 
architektur, vielen  arabisirenden  Detail- 
formen, mit  einer  doppelten  Reihe  durch 
freistehende,  gekuppelte  Säulchen  und  über- 
höhte (byzantinische)  Bogen  gebildeten  Ar- 
kaden, ist  eine  Zuthat  des  12.  Jahrh. ,  fast 
von  phantastischer  Eleganz,  mit  gllnzender 
Ftrbenwirkung  durch  die  gelben  und  rothen 
Ziegel  der  Wände,  den  weissen  und  bunten 
Marmor  der  Säulen.  —  Der  Fries  zwischen 
den  beiden  Bogenreihen  hat  die  bizarre 
Form  von  Sagezahnen.  * 

Das  dreisebiffige  Innere,  in  den  Raum- 
Verhältnissen  dem  Dom  von  Torcello  ähn- 
lich, hat  noch  14  altchristliche  Säulen  von 
prokonesischem  Marmor,  wohl  aus  älteren, 
verlassenen  Kirchen  des  Festlandes;  auch 
die  Kapitale,  Basen  und  Kämpferstücke 
deuten  dahin.  Die'  gebogene  Holzdecke 
"tammt  aus  neuerer  Zelt.  —  In  der  Lunette 
Aber  der  Seitenthttr  von  Lazxaro  Sebcutiani, 
Madonna  mit  Engeln,  Heiligen  und  Donator ; 
—  hinter  dem  Hochaltar:  S.  Donat  und 
zwei  Donatoren,  Holzskulptur  mit  Malereien 
anf  Goldgrund ,  1310  (laut  Inschrift  zur  Zeit 
desPodesta  Memmo);  —  zu  beiden  Seiten  die 
vier  Evangelisten,  Fresken  der  Muraresen, 
IS.  Jahrh.  —  Am  Gewölbe:  Mosaik  der 
Madonna,  12.  Jahrh.  (byzantlsch). 

NordwestL,  jenseits  des  Ponte  lnngo, 
liegt  die  Kirche  degli  Angelt  (jetzt  in 
Restauration),  mit  (restaur.)  Decken- 
malereien von  Piermaria  Pennachi,  1520, 
in  39  Feldern.  —  Eines  Besuches  werth 
sind  die  Glasfabriken,  die  ihre  erste 
Nahrung  durch  den  berühmten  Reisen- 
den Marco  Polo  (t  1323)  erhielten,  in- 
dem damals  farbige  Glasperlen  und 
mische  Edelsteine  nach  dem  Orient  in 
grosser  Masse  und  mit  grossem  Gewinn 
versandt  wurden.  Auch  die  Sjnegelfabri- 
hation  mit  den  berühmten  venetianischen 
Glasern  war  die  berühmteste  aller  Länder. 
Gegenwärtig  ist  immer  noch  die  Glas- 
P«rlenfabrikation  in  Murano  eine  sehr 


erhebliche  nnd  beschäftigt  gegen  2500 
Personen ;  (man  besuche  z.  B.  die  Fabrik 
Bigaglia). 

Die  Oefen  sind  klein,  sie  enthalten  oft 
nur  einen  einzigen  Schmelzhafen ;  aus  dem 
Glase  derselben  werden  dickere  und  dünnere 
Rühren  gezogen,  die  in  Meterlängen  zer- 
schnitten werden.  Zur  Verfertigung  der 
Perlen  schiebt  der  Arbeiter  die  Rühren 
gegen  ein  auf  niedrigem  Klotz  befestigtes 
Widerlager,  bringt  so  ihre  Enden  in  eine 
Ebene  und  stösst  ein  meisselartiges  Eisen, 
das  durch  eine  zweite  Platte  geleitet  wird, 
auf  das  Röhrenbündel  herab.  Die  abge- 
schlagenen Röhrenstücklein  werden  durch 
eine  schiefe  Ebene  in  ein  Sammelgefäes 
geführt  und  haben  schon  die  beiläufigen 
Dimensionen  der  Perlen;  in  grossen  dreh- 
baren Gylindern  aus  starkem  Eisenblech 
erhitzt,  runden  sie  sich  ab.  Bei  den  sogen. 
Korallenperlen  bestehen  die  Röhrchen  aus 
einer  Innern  Schicht  von  mllchweissem 
Glas  und  einer  äussern  Schicht  von  schwach 
röthlichem  Goldrublnglase,  dieses  färbt  sich 
beim  Erhitzen  purpurroth.  Das  Aufreihen 
an  Faden  besorgen  die  Frauen  in  den 
Häusern  und  viele  Millionen  Perlen  werden 
an  Einem  Tage  in  Einem  Stübchen  auf- 
gereiht. 

4)  Der*LidO, 
(Vs  St.)  im  Sommer  für  die  Meerbäder  sehr 
beliebt,  daher  jetzt  im  höchsten  Aufschwung. 
Dampfschiffe  fahren  halbstündlich  von  der 
Rica  degli  Schtavoni  (PI.  L,  8)  für  30  C.  hin 
nnd  zurück. 

An  der  Chiesaola  S.  Elisabetta  ange- 
langt, wo  drei  Restaurants  (*BelvedcreJ 
zur  Stärkung  bereit  stehen,  durchkreuze 
man  auf  der  breiten  Strasse  quer  (Omni- 
bus 15  C.)  die  Insel;  nach  10  Min. kommt 
man  zu  den  kleinen  Magazinen  im 
Schweizerstil  und  zu  den  hübschen  An- 
lagen vor  dem  neuen  *Seebad  Fisola, 
dann  r.  «um  Strande  dt 8  Adriatiachen 
Meeres;  hier  findet  man  r.,  dem  wogen- 
besptilten  Ufer  entlang,  Tausende  von 
Muscheln,  auch  Seesterne,  Seepferdchen 
u.  dergl.;  das  Bad  an  dieser  ebenen 
Sandfläche,  sehr  angenehm  und  doch  mit 
kräftigem  Wellenschlage  ,  kostet  1  Fr. 
(monatliches  Abonnement  20  Fr.)  Von 
den  Dünen  weiter  Blick  aufs  Meer.  Am 
Landungsplatz  Gasthäuser  und  Cafes. 
Der  sehr  vermehrte  Besuch  veranlasst 
gegenwärtig  mannigfache  Neubauten.  — 
R.  in  ziemlicher  Entfernung  liegt  der 
Ort  Molamooco;  1.  führt  am  gemauerten 
Lagunenufer  ein  Fussweg  zum  Fort  S. 
Niccolb,  mit  der  Kirche  S.Niccolö,  über 
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deren  Portal :  das  Grabmal  ihres  Grün- 
ders, des  Dogen  Dom.  Contarini  (f  1070). 
Gegenüber  liegt  das  Kastell  S.  Andrea, 
(am  besten  auf  einer  Wasserfahrt  zu 
beschauen) ,  ein  berühmter  Bau  von 
Sanmichele,  1544. 

Vanri  erzahlt:  Michelo's  Neider  be- 
haupteten, das  Fort  würde  die  Laut  der 
Geschütze  nicht  aushalten,  da  Uess  der 
Meister  sämmtliche  Schiessscharten  mit 
den  schwersten  Geschützen  des  Arsenals 
besetzen  und  alle  zugleich  abschiessen,  und 
siehe,  es  zeigte  sich  kein  Risschen!  —  Die 
mittelste  Facade  der  Front  bildet  eine  runde 
Bastion,  in  der  Mitte  mit  schön  geschmückter 
Pforte.  Die  Seitenflügel  zeigen  42  Schiess- 
scharten. Das  ganze  Werk  in  dorischem 
Stil  ist  von  istrischem  Stein  in  Rustika;  der 
grosse  Thurm  dahinter  trägt  noch  die  In- 
schrift des  Seesiegs  unter  „Aloysio  Mo- 
cenigo". 

5)  S.  Lazzaro  (8A  St.)  mit  dem 
armenischen  Mechitaristenkloster.  Die 
Insel  erhielt  ihren  Namen  von  einem 
alten  Spital  für  Aussätzige.  1716  kam 
Mcchithar,  ein  armenischer  Mönch,  nach 
der  türkischen  Eroberung  Morea's,  wo 
sein  Kloster  unter  venetianischem 
Schutze  gestanden  hatte ,  hierher ,  und 
erhielt  vom  Senate  die  Insel  für  die 
armenische  Kongregation.  —  Interessant 
ist  die  Buehdruckei'ei  mit  den  orienta- 
lischen Lettern,  die  Bibliothek  mit  den 
armenischen  Manuskripten,  den  Bibeln 
und  Gebetbüchern  in  32  Sprachen  (ge- 
bunden 12  Fr.)  und  dem  kleinen  orienta- 
lischen Museum.  Lord  Byron  erlernte 
hier  die  armenische  Sprache.  Den 
Klostergarten  schmücken  Cypressen 
und  Rosen. 

6)  Torcello  (PI.  Q,  1),  2  St.  nördlich. 
Zweirudrige  Gondel  nöthig;  vorher  ak- 

kordiren,  vgl.  Stundentarif  S.  227. 

Wo  gegenwärtig  nur  noch  wenige 
Hauser  ein  von  Weinbauern  und  Gärtnern 
bewohntes  Dorf  bilden,  erhob  sich  wohl  schon 
kurz  nach  der  Zerstörung  des  nördl.  ge- 
legenen Altinum  und  der  Ortschaften  umher 
durch  die  arianischen  Longobarden,  eine 
von  den  geflohenen  katholischen  Einwohnern 
errichtete  Stadt.  Johann,  der  Verfasser  der 
ältesten  Venetianerchronik  unter  Kaiser 
Otto  III.,  nennt  sie  als  noch  mit  wenig 
städtischen  Gebäuden  geschmückt,  doch  muss 
sie  im  10.  Jahrh.  bedeutenden  Handel  ge- 
trieben haben,  denn  Konstantin  der  Purpur- 
geborene spricht  von  einem  grossen  Hafen- 
platze Torcellos.  —  Die  „Pi  a  z  z  au  zeigt  theil- 
weise  noch  die  Einrichtung  der  alten  Zeit: 
Loggia,  wo  die  Gesetze   bekannt  ge- 


macht wurden;  den  kleinen  Glochcnlhwrm 
mit  der  Rathsglocke ;  das  Rathham  (im  Spitz- 
bogenstil  des  13.  Jahrh.),  nnd  den  einfachen 
Bi*chof*tuhl  (la  Sedia  deir  Attila!)  in  mas- 
sivem Stein. 

Das  Interessanteste  auf  Torcello  ist 
der  *Dom,  dessen  Grundriss  und  innere 
Eintheilung  noch  das  Basilikensystem 
zeigt,  das  von  Born  aus  im  4.  Jahrh. 
über  ganz  Italien  sich  verbreitete. 

Der  erste  Bau,  von  welchem  noch  die 
Umfassungsmauer  und  die  wesentlichsten 
Theile  erhalten  sind,  scheint  kurz  nach  der 
Zerstörung  von  Altinum  (871)  entstanden  zu 
sein,  vielleicht,  wie  Hüb$ch  vermnthet,  als 
eine  Nachbildung  einer  Kirche,  die  bereits 
1  bis  2  Jahrhunderte  frtiher  zu  Altinum  unter 
dem  Einflüsse  der  römischen  Bauschule  er- 
richtet worden  war  (die  altchristlichen 
Säulen  sind  noch  älter).  —  864  und  WOb 
fanden  durchgreifende  Restaurationen  statt, 
von  ersterer  stammen  wohl  die  Kanzel  und 
die  bischöfliche  Kathedra,  von  letaterer  der 
Fussboden.  Beidemal  wurden  die  alten  bau- 
fälligen Theile  wieder  aufgerichtet,  der 
ursprüngliche  Plan  beibehalten  und  dlo 
Marmorstücke  der  ersten  Restauration  wieder 
verwendet. 

Das  I  n  n  e  r  e  ist  dreischifflg,  ohne  Quer- 
schiff,  mit  Apsis,  gerader  Decke,  rundbogigen 
Fenstern  und  Arkaden,  die  von  10  altchrist- 
lichen Säulen,  meist  prokonnesischen  Mar- 
mors, mit  antiken  oder  ravennatischen  Kapi- 
talen, getragen  werden.  Den  Hintergrund 
bildet  das  merkwürdige  *Presbyterium 
mit  der  alten  Bitchofstcathedra  in  der  Mitte 
des  Halbkreises  der  sechsstuflgen  Sitze  der 
Geistlichen;  eine  11  stufige,  schmale  Treppe 
fUhrt  zu  diesem  erhöhten  BUxe,  dessen  alte 
marmorne  Rücklehne  ein  von  zwei  Säulen 
eingefasstes  Kreuz  mit  der  Hand  Gottes  zwi- 
schen Mond  und  Sonne  innerhalb  Pflanzen- 
ornamenten zeigt.  Die  Halbkuppel  der  Tri- 
büne schmückt  ein  Momih:  Maria  mit  vier 
Heiligen,  darunter  das  Brustbild  Christi  und 
die  12  Apostel  (Gestalten  und  Gewandung 
zeigen  noch  die  natürlichere,  altchristliche 
Weise,  der  Ornamentstreifen  darunter  deutet 
schon  auf  byzantinischen  Kinflnss).  —  Das 
der  Tribüne  gegenüberstehende  grosse  (re- 
staurirte)  M<*a*k  (an  der  Westwand):  Auf- 
erstehung nnd  Weltgericht,  ist  vom  Anfang 
des  13.  Jahrh.  —  Vor  der  Tribüne  am  Ende 
des  Hauptschiffs  deuten  die  Schranken  (pars- 
petti)  auf  orientalischen  Einfluss.  —  Di« 
Ambonen  sind  in  Einem  Ban  an  der  Evan- 
gelienseite vereinigt,  alte  Platten  (die  eine 
mit  einem  Hermesrelief)  setzen  die  Kanzal 
zusammen.  —  Unter  dem  Presbyterium  sieht 
sich  eine  Krypta  im  Halbkreis  umher} 
sie  scheint  vermöge  ihrer  Lage  noch  de« 
ersten  Bau  anzugehören;  hier  erhielt  sirk 
noch  die  alte  Taufquelle.  —  An  den  Fenstern 
sieht  man  noch  die  alten  Alabasterplatten 
mit  durchscheinenden  Vertiefungen.  —  Die 
Weihbecken  sind  wahrscheinlich  von  100* 
das  grössere  r.  (für  einen  Altar  ausgegeben) 
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hat  am  Halagliede  der  Säule  vier  karyatiden- 
srtige  Figuren  mit  Kronen,  an  der  Schale  Un- 
geheuer mit  Köpfen  von  Löwen,  Hunden, 
a.  a-,  das  nxite  (an  der  Thür  anm  Baptl- 
aeriun)  hat  byzantinisches  Blättorwerk,  die 
Maseheüiische  zeigt  antiken  Nachklang.  — 
Masse:  das  Mittelschiff  hat  ein  sehr  empor- 
hebendes Verhältnis»,  seine  Weite  betragt 
1,8  au,  die  HOhe  19  m.  Die  ganze  innere 
Breite  21,4  m.;  die  Länge  der  Kirche  41,6  m. 
Auf  der  Nordseite  des  Domes  (neben 
lern  Chor  1.)  schliefst  sich  ein  kleines 
lehteckiges  Baptitterium  mit  Kuppel  an. 
-  R.  neben  dem  frühem  Atrium  liegt : 

'S  Jose«,  ein  merkwürdiger  Central- 
an,  14  rn.br.,  19  m.  1.   (nach  der  ge- 
wöhnlichen Meinung  erst  aus  dem  11. 
fthrh.,  doch  nach  Hübsch  weit  älter), 
k  Grondriss  ein  griechisches  Kreuz  mit 
prlingertem  Ostarm,  wo  der  Chor  ist. 
I  Nach    aussen    bildet    das    Ganze    ein 
ladrat  mit  abgeschrägten  Ecken,  aus  wei- 
ne ostwärts  nur  die  drei  Apsiden  her- 
rtreten. Der  Mittelraum  war  ursprünglich 
i  eiaer  Kuppel  bedeckt;  ihre  vier  Träge- 
ren werden  von  Wandvorlagen  und  je 
H  Säulen  gestutzt,  welche  innerhalb  der 
eiiarme   vortreten.    Die   zwölf    Säulen 
eben  denen  des  Doms,  sind  also  wohl 
den  im   7.  Jahrb..   verlassenen  Kirchen 
Festlandes.    Die   äussere  Verkleidung 
Chors,  fünf  Blendarkaden  mit  gekuppel- 
Sialen,  und  unter  dem  schweren  Haupt- 
in« ein  hoher  Fries  mit  grossem  Zickzack- 
anent,  gehört  einer  spätem,  phantasti- 
Zeit  an.  —  Aeusserlich  zieht  sich  an 
i  Seiten  eine  Hatte  herum,  die  sich  im  Nor- 
m  den  Kreuzgang  des  Doms  anschliesst ; 
bat  fiberhöhte  Rundbogen,  nur  3  m.  hohe, 
h  achteckige,  theils  runde  altchristliche 
tat  mit  rohen  byzantinischen  Kapitalen ; 
*unmt  wohl  auch  aus  späterer  Zeit. 

J)  (6  St.)  Chioggia  (PI.  O,  ö). 

Uoyddempfer  tägl.  in  3  St.  von  Venedig 
K,8)  nach  Chioggia,  Billets  an  der  Piaz- 
i  anter  der  Zecca;  hin  und  zurück  3Va  Fr. 
Die  Insel  liegt  nahe  bei  der  Mtin- 
%  der  Etsch  und  der  Brenta ,    am 


Südende  der  Lagune ;  die  Stadt  auf  der- 
selben bildet  ein  vom  Kanal  Lombardo 
umzogenes  Rechteck,  und  ist  durch  den 
Kanal  della  Vena  in  zwei  durch  neun 
Brücken  vermittelte  Hälften  geschieden ; 
zudem  verbindet  sie  eine  235  m.  lange 
Brücke  mit  dem  Festland  (Lido  Bron- 
dolo).  Die  Einwohner  (26,336)  sind 
als  tüchtige  Seefahrer  bekannt,  und 
haben  theilweise  noch  die  altvenetiani- 
schen  Sitten  beibehalten.  Der  Chiozzote 
trägt  die  phrygische  Mütze ,  für  Sturm 
und  Regen  den  kurzen  Bariloto,  eine 
Jacke  von  braunem  Wollentuch  mit 
grosser  spitziger  Kapuze ;  die  Chiozzotin 
ein  hänfenes,  selbstgesponnenes  Gewand 
mit  Schurz  von  Zitz  ,  in  der  Kirche  den 
Schleier,  an  Festtagen  Gold  an  Hals 
und  Ohren.  Eigentümlich  sind  auch 
die  Barken  (brazzere)  und  noch  origi- 
neller die  Sprache,  von  welcher  Goldoni 
in  seinen  „Baruffe  Chiozzotte"  hübsche 
Proben  gab. 

Die  Zahl  der  interessanten  Bauten  und 
Gemälde  ist  sehr  gering,  an  der  korsoartigen 
Piazza  das  alte  gothische  Kornhaua,  1822,  — 
am  Dom  (von  Longhena,  1638)  ein  60  m. 
hoher  öampamie  von  1850,  —  in  8.  Mariino 
am  Hochaltar  eine  Ancona  mit  altvene- 
tianischen  Darstellungen  der  Legende  S. 
Martins,  1849,  —  in  S.  Jacopo,  3.  Altar 
r.:  Giop.  Bellini,  SS.  Rochus  und  Sebastian, 
—  ein  uralter  Thurm  beim  Ponte  della  Torre. 

Von  Chioggia  lasse  man  sich  in 
einer  Barke  östl.  nach  dem  nahen  Sotlo- 
marina  hinüberfahren  und  besichtige 
dort  die  Murazzi,  durch  Marmorquader 
verstärkte ,  gewaltige  Mauerdämme ,  ca. 
10  m.  hoch  und  15  m.  breit,  welche  sich 
längs  dem  Strande  von  Sottomarina 
und  Pelestrina  in  einer  Länge  von 
5227  m.  hinziehen. 


20.  Eisenbahn  von  Venedig  Über  Udine  nach  Triest. 

Siehe  beiliegende  Karte. 

I.  Fr.  19.  65,  II.  Fr.  14.  80.  —  Nach  Wie* 
Eilzug  in  22>/a  St.  I.  Fr.  94.  25,  II.  Fr.  70.  40. 
Die  Bahn  führt  über  die  Lagunen- 
Brüche  (S.  240),  zweigt  bei  (8  KU.)  Mestre 
(S.  472)  von  der  nach  Padua  ab  und 
führt  nun  in  nördlicher  Richtung  durch 


.  n:  Von  Teaedtg  nach  Triest 

I  EL)  tägL  1  Fbetzug  in  9»/«  St.  für  I. 
p.  75,  n.  Fr.  19.  65,  HJ.  Fr.  13.  75. 
T  Eixug  in  8»/4  St.  für  I.  Fr.  30.  65, 
pr.ö.40.  -  Nach  Udlue  (135  KU.)  tägl. 
.  in  4»/«  St.  für  I.  Fr.  16.  85, 
.  U.  90,  DX  Fr.   8.   50.  —  1  Eütug 
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die  Äusserst  frachtbare,  gut  bebaute,  von 
Kanälen  durchschnittene  Ebene,  mit 
Aussicht  auf  die  Alpen,  über  Stat.  Mo- 
gliano  und  Preganziol  nach 

(29  KU.)  TreYisO  (*8UUa  tforo. 
-  Posta;  -  AqtdlaJ,  mit  28,291  Einw.; 
die  Stadt  ist  Bischofssitz,  liegt  in  frucht- 
barster Gegend  am  Sile,  nur  10  m.  üb.  M. 

Schon  im  6.  Jahrh.  eine  bedeutende 
Stadt  (Tarvtiium),  776  von  Karl  d.  Gr.  be- 
lagert und  eingenommen.  1839  an  Venedig 
gekommen ,  1808  unter  Napoleon  Herzoge» 
titel  des  Marschalls  Mortier,  wurde  von 
Fra  Oiocondo  im  15.  Jahrh.  mit  starken 
Mauern  und  Wallen  in  länglichem  Viereck 
versehen  und  von  den  Lombardi  mit  zwei 
schönen  Thor  en  (SS.  Quaranti  undTommaso). 

Die  Enge  der  Strassen  und  die  vene- 
tianische  Bauart  geben  ihm  ein  alter- 
tümliches Gepräge;  die  Arkaden  für 
die  Fassgänger  mahnen  an  den  Süden. 

Der  *Dom  S.  PietTO,  ein  Bau  des 
12.  Jahrh. ,  im  15.  durch  Pietro  Lom- 
bardo  restaurirt  und  dekorirt,  ist  eine 
dreiscbiffige  Pfeilerbasilika  mit  drei 
Kuppeln  im  Mittelschiff  und  zwei  Sei- 
tenkuppeln. 

Im  I  n  n  e  r  n  Wandfresken  von  Pordenone 
(Capp.  delT  Annunziata) ,  von  1590 ,  einer 
♦Verkündigung  mit  dem  Stifter  (Malchiostri), 
von  lUian,  —  Girol.  da  TVevito,  Madonna 
mit  fe.  Sebastian  (1487  in  Tempera).  —  Ge- 
burt Christi  (Capp.  8.  M.  degli  Angeli),  von 
ibri«  Bordon«  (geb.  1500  zu  Treviso)  und 
Procession  (Sakristei)  im  alten  Dom,  von 
Paris  Bordono 'a  Schüler,  Franc,  de  Domenici 
(geb.  1512  zu  Treviso).  Am  3.  Pfeiler  des  r. 
Seitenschiffes:  kleines  Relief  der  Heim- 
suchung, wahrscheinlich  von  Antonio  Lom- 
bardo.  —  Neben  der  Sakristeithttr :  *Pen- 
nacchi,  Marl*  Himmelfahrt.  —  In  der  grossen 
Kapelle:  Grab  des  Bischofs  Zanetti ,  von 
TuUio  Lombardo,  —  am  Hauptaltar  und  in 
der  Capp.  del  Sacramento:  Skulpturen  von 
den  Ixjmbardi;  —  im  Chor:  ein  Mosaikboden 
von  11«. 

Die  Capp.  da  Sacramento  am  Dom  r.  ist 
von  TulUo  Lombardo. 

Die  alte  Dominikanerkirche  S#  Nie- 
COld  dl  Bari;  ein  28  m.  langer  und 
24  m.  breiter  gothischer  Bau,  von  zwei 
Dominikaner- Architekten  1810  bis  1352 
erbaut,  mit  Langhaus  von  sechs  Jochen, 
im  Osten  fünf  Altarnischen. 

Im  Innern,  das  jetzt  ganz  moderni- 
slrt  ist,  im  Chor  1.  das  bemalte  Grabmonu- 
ment des  Senators  Conte  d'Onigo,  von  Bellini 
(1490).  —  Die  zwei  Medaillons  mit  den 
Reiterkämpfen,  wahrscheinlich  von  Giov. 
Bttlini,  —  Per  ungläubige  Thomas,  in  der 


Capp.  r.  vom  Chor,  von  Oiov.  BeWni  (nach 
O.u.  Cav.  von  Sebastiano  del  Piombo),  mit  präch- 
tigem Gemftlderahmen  von  TuUio  Lombardo. 
—  Das  Hochaltarbild,  sagt  Lanmi.  wo  Kuppel, 
Säulen,  Perspektive,  der  Thron  der  Jung- 
frau, die  Heiligen  und  der  sitherspielende 
Engel  eine  bellineske  Komposition  zeigen, 
wurde  1520  von  dem  Dominikaner  Maren 
Peneaben  und  seinem  Geholfen  Maraveja  ge- 
malt. Federici  hält  Pensaben  für  Sobattiamo 
del  Piombo  (von  dessen  Eigentümlichkeiten 
Jedoch  das  Bild  wenig  zeigt),  Crowe  u.  Cav. 
schreiben  es  dem  Girol.  Savoldo  zu. 

Im  Kapitel  des  Konvents  40  Bild- 
nisse der  berühmten  Ordensmfinner,  von 
Thomas  v.  Mutina  (Modena),  von  1352 
(„mit  den  Eigenschaften  der  Bologneser 
Tafelbilder,  weicher,  glatter  Schattfcrang, 
knapper  Zeichnung  der  Körper,  steifer 
Behandlung  des  Gewandes")-  —  Im 
*  Monte  di  Pieth  (Leihhaus,  nur  bis  2 
Uhr  geöffnet)  ein  *Todtcr  Christus  am 
Rande  £es  Grabes,  von  trauernden 
Engeln  unterstützt,  ergreifendes  Bild, 
von  Oiorgione  (nach  Cr.  u.  Cav.  eher  von 
Pordenone,  im  Landschaftlichen  an  Se- 
bastiano  del  Piombo  erinnernd). 

In  8.  Teoniito:  Martyrium  S.  Caterlna's, 
von  Carletto  Cagliari;  Hauptaltar,  Kreuzi- 
gung, von  Jacopo  Banano.  —  In  8.  Leonarda: 
Der  Täufer,  S.  Sebastian  und  S.  Erasmus, 
von  Giovanni  Bellini;  Madonna,  von  Jacopo 
Bellini  (nach  Cr.  u.  Cav.  beide  von  Pennaccki).— 
In  8.  Andrea:  Madonna,  von  GentiU  BeUimi 
(nach  O.  u.  Cav.  von  BU*>lo).  —  In  8.  M.  teile 
Graiie :  Das  Kreutachlff,  von  TullioLombardo ; 
Grabmal  des  Capitano  Budua,  von  Anv.  — 
In  8.  M.  Haddalena:  Christus  als  Gärtner, 
von  Paolo  Veronese;  Christus  am  Kreuz,  von 
Carletto  Cagiiari.  —  In  der  Sammlung  des 
UotpUaU  eine  Hell.  Familie,  vou  Pari*  Bor- 
dorn.  —  In  8.  Paolo  drei  Kapellen  und  Orgel, 
von  lullio  Lombardo.  —  Facadenmalereien : 
Ein  Haus  am  Domplatz.  15.  Jahrh..  bei 
S.  Kiccolö,  16.  Jahrh.  —  Villa  MaafrUt  mit 
schönen   Gärten.    —  Hübsches    Theater. 

9  St.  v<*i  Trevi$o  liegt  die  TIHa  Maser, 
von  PaUadio  für  einen  Barbarigo  1580  erbaut, 
mit  plastischem  Schmuck  von  Ale—,  Vittori* 
und  Fresken  von  Paolo  Veroneoe  und  seine« 
Schülern  (5  Zimmer  mit  Deckenbildern  des 
Meisters,  allegorisch  -  mythologische  Dar- 
stellungen; an  den  Wänden  Landschaften 
von  seinen  Schülern,  meist  mit  Motiven 
aus  den  Alpenthälern  Süd -Tirols). 

Von  Treviso  Aber  Bomano  durch  das 
Tal  Sagana  nach  Trlent  s.  B.  31. 


Seitentour  von  Treviso  nach  Feltre. 

DUigence:  Tagl.  (8  St.),  an  der  Brenta 
aufwärts,  am  (1.)  Monte  Bellnna  vorbei, 
durch  Comuda  in  Me§e  (einst  Sitz  der  Manin- 
Fresken  von    Paolo    Vtromve)    durch    das 
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natabehe  Engthal  der  Piave  und  1.  an  der 
Loras  hinan.  —  Feltre  (Aquila  aTOro)  ist 
Hae  uralte  Stadt  (303  m.)  ,  einst  durch 
Haasel  blühend,  jetzt  mit  12,435  Einw..  auf 
der  Roeca  schöner  Blick  auf  die  Cadore- 
Ahwi;  die  Stadthalle  an  der  Piazza  hat 
eine  Facade  Von  Puliodio.  Der  Monte  de 
Pitt*  ist  das  älteste  Leihhaus  Europa'*,  von 
Fr»  Bernarchno  von  Feltre  gestiftet.  — 
Oüg—otn  von  Feltre  führen  nach  Belluno 
(S.  468)  nnd  nach  Baszano  (S.  468). 


Die  Bahn  zieht  durch  das  Piavethal, 
ÜxlLaucenigOfSpresiano  über  die  Piave. 

Die  Piave  entspringt  tief  im  innersten 
6*birge  Friauls  t  an  Tirols  Grenze  zwischen 
i*n  Gletschern  des  Monte  Ces,  zog  einst  in 
pender  sfldlioher  Richtung  in  die  Lagunen 
foiAlthuun,  Hess  dann  aber,  durch  einen 
B«rgston  des  Monte  Pigne  gehemmt,  den 
fce  Santa  Oroee  zurück  und  brach  bei 
Cht«  £  Ponte  (8.  468)  rieh  eine  Bahn  nach 
Werten.  —  Bei  Ponte  dl  Plav«  auf  der 
Brücke  herrliche  Aussicht  auf  Strombett, 
Etene,  Yorberge  der  Alpen  und  die  Kette 
des  wilden  Kalkgebirges. 

Stat.  Piave,  an  Hügeln  entlang  nach 

(66  Kii.)  Conegrliano  {*PostaJ, 
^ön  gelegene  und  hübsch  gebaute  Stadt 
JBt  7746  Einw. ,  am  Saume  des  Kastell 
bSgeb  (Im  Kastell  Deckengemälde  der 
Völkerwanderung,  15.  Jahrh.)  Vom 
bxrjberge ,  wo  das  Compo  Santo  liegt 
■cd  Conte  Jeri  sich  eine  Art  Tusculum 
einrichtete,  übersieht  man  das  reiche, 
prächtige  Hügelland,  sieht  südwärts  den 
TTiarm  desS.  Markusplatzes  von  Venedig 
»fragen.  —  In  der  Hauptstrasse  der  Stadt 
Arkaden;  an  manchen  Häusern  noch 
fteadenmAlereien.  —  Im  Dom  S.  Leo- 
***&>  ein  grosses,  aber  verdorbenes 
Altarbild  von  Oima.  —  An  einer  Mauer 
&r  zerstörten  Kirche  8.  Antonio  (jetzt  im 
Garten  der  Casa  Manzoni)  einige  Heilige, 
*«a  Pordenone,  von  1514. 

Ton  ConegHano  führten  der  1460  hier 
ttborene  Maler  Giov.  Battitta  Cima ,  der 
**  Bocca  in  vielen  seiner  Bilder  malte, 
■a*  der  Marschall  Moncey  den  Namen. 


Seitoiitour  von  Conegliano  nachBellimo. 
Hi§mce  tagt,  in  6  St.  (6  Fr.)  über  Oeneda 
■**)  mit  hübschen  Palästen  und  Villen, 
knallen  Facaden  von  Damin  und  Pomponio 
^ttee;  ün  Dom  »Madonna,  von  Natalino  da 
Aj»««  (Schüler  Tizians).  Engpass  Serra- 
T«*a,  am  Eingang  des  merkwürdigen  Thaies 
"*  Santa  Croce,  im  Mittelalter  Residenz  der 
Tifahtl^uu  Grafen  von  Camino;  zu  beiden  Sei- 
^bedeatende  Berge  mit  Villen,  Kirchen  nnd 


alten  Ruinen;  die  Bauweise  der  Stadt  ein 
wahres  Schmuckkästchen  venetianischen 
Kunstgefühls ;  besonders  die  Piazza  FUminia, 
die  an  zierlicher  Zusammenschichtung 
schöner  Bauformen  ihres  gleichen  sucht; 
in  der  Hauptkirche  ein  grosses  #Altarbild 
von  Tizian  (bez.),  Maria  von  SS.  Petrus  und 
Andreas  angebetet  (in  der  Ferne  der  Fisch- 
zug Petri  nach  Raffaels  Teppichen);  in 
8.  Giovanni  eine  schöne  S.  Conversazione, 
von  Jacopo  da  Venezia,  1502,  —  weiter  ttber 
8.  Croce,  an  einem  anmuthigen  See,  — 
Capo  di  Ponte,  mit  kühner,  97  m.  hoher 
Holzbrücke  über  die  von  Felsen  eingeengte 
Piave  (S.  462)  nach 

Bellnno  (*Due  Torri,  billig)  Bettunum; 
schon  von  Plinius  (HI,  19)  genannt,  im  Mittel- 
alter von  Bischöfen  regiert.  1404  venetia- 
nisch,  mit  15,509  Einw.,  auf  hoher  Halbinsel 
zwischen  der  tief  eingeschnittenen  Piave  im 
Osten  und  Süden  und  dem  Ardo,  der  von 
Norden  in  die  Piave  mündet,  von  den 
reizenden,  mit  Garten  nnd  Villen  besäeten 
Hügeln  des  Piavethals  umkränzt;  im  Hinter- 
grunde die  Alpen,  am  nächsten  Monte 
Serva  (1885  m.),  von  welchem  eine  über 
die  Schlucht  des  Ardo  setzende  Wasser- 
leitung den  Springbrunnen  der  Stadt  vor- 
treffliches Wasser  zuführt.  Der  ganze  Zu- 
schnitt Belluno''«  ist  venetianisch ,  seine 
Hauptstrassen  haben  Arkaden,  auf  dem 
Hauptplatz  erhebt  sich  der  von  Giovanni 
Oandi  1400  erbaute  Palaizo  Mnniclnale,  mit 
Fresken  von  Damin,  den  Wappen  und 
Brustbildern  der  venetianischen  Podesta's. 
—  Die  schönste  der  14  Kirchen  ist  der  von 
PaUadio  entworfene  (beim  Erdbeben  1878 
schwer  geschädigte)  Dom  (mit  S.  Lorenzo, 
von  Giac.  Battano,  Kreuzabnahme,  von  Palma 
Giovane).  Vor  der  gothlsehen  Kirche  8. 
Stefano  (mit  Altarblatt  von  Tizian)  steht  ein 
antiker,  interessanter  Sarkophag.  —  Schönes 
Theater  und  vor  dem  Thor  österr.  Triumph- 
thor von  1815.  —  Von  der  Plattform  des  Tor- 
rione  und  vom  Campaniie  köstliche  Aussicht. 
(Gregor  XVI.  ist  in  Belluno  geboren.) 

Diligence  von  Belluno  nach  Schluderbach 
und  Niederdorf,  14  St.  13  Fr.  —  Bei  Capo  di 
Ponte  setzt  eine  Holzbrücke,  27  m.  hoch, 
über  senkrechte  Felsenmauern.  Durch  wilde 
Einöde  (das  steinige  Flussbett  drückt  die 
Strasse  hart  an  die  hohen  Felsen  an)  nach 
Longarone,  reicher  Flecken  am  rechten  Piave- 
ufer.  Durch  den  steinigen  Engpass  der  Piave 
nach  Perarolo  (Anfang  der  Flussschifffahrt 
auf  der  Piave).  Hinan  nach  Tai  (Geburts- 
ort Tizian») ;  20  Min.  seitlich  auf  hohem 
Plateau,  Pleve  dl  Cadore,  wo  an  der  gegen 
die  Piave  abfallenden  Wand  das  angebliche 
Geburtshaus  Tizian*  steht  (mit  Inschrift).  Dio 
Geburtsgemeinde  Tizians  ist  unbeschreiblich 
malerisch,  von  so  energischen  Umrissen  und. 
kompakten  Gruppen  wie  seine  Landschaften 
Weiter  nach  Vena» ,  am  Gehänge  des  Monte 
Anteiao  hin,  nach  8.  VÜo  nnd  ins  Oester- 
reichlsche,  nach  Cortlna  (* Aquila  nera  von 
Ghedina,  mit  Fresken  von  dem  Wirtssohne) 
im  Ampezzanerthal,  eines  der  schönsten 
I  Alpenthäler,  schon  in  Tirol,  aber  noch  ganz 
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italienisch,  dann  hinan  und  auf  der  Am- 
pezxoatra$8e  über  Schluderbadt.  (+Honer)y  den 
Dolomitpass  entlang,  nach  SietUmdor/, 
Station  der  Pusterthalbahn  und  auf  dieser 
nach  BHxcn  (S.  25).    Vgl.  die  Karte  S.  20. 

Die  Bahn,  der  Poststrasse  folgend, 
zieht  über  Stat.  Pianzano  nach 

(73  Kil.)  Saclle (Poeta),  von  Mauern 
umringte  Stadt  mit  5226  Einw.,  an  der 
schiffbar  werdenden  Livenza.  Auf  der 
hübschen  Piazza  eine  Nachahmung  der 
S.  Marco -Uhr  in  Venedig.  Stattlicher 
Kommunalpalast. 

(83  Kil.)Pordenone  (Posta),  Portos 
Naonis,  hübsch  gebaute  Stadt  mit  8269 
Einw.,  um  900  unter  dem  Patriarchen 
von  Aquileja,  im  12.  Jahrb..  Lehen  der 
Herzöge  von  Kärnthen,  dann  Öster- 
reichs, 1477  und  1499  von  den  Türken 
bedrängt.  Im  gothischen  Dorn,  I.  Altar  r.: 
*S.  Christoph  mit  der  heil.  Familie 
(1515);  und  die  Glorie  des  Markus,  von 
dem  1484  hier  geborenen,  deshalb 
il  Pordenone  genannten  Maler  Qiovanni 
Antonio  Licinio.  Gothischer  Kommunal- 
palast. Hübsches  Theater.— Jenseits  Stet. 
Casarsa  (südl.  eine  Strasse  nach  Concor- 
dia;  mit  Bauten  aus  dem  11.  Jahrh-,  z.  B. 
Baptisterium)  auf  800  m.  langer  Draht- 
brücke über  den  breiten  Tagliamento. 

Der  Tagliamento.  Friauls  Hauptstrom,  der 
2  St.  östl.  von  Cadore,  am  Monte  Duano 
entspringend,  die  Trümmermassen  der  Alpen 
durchbrechend,  bei  S.  Daniele  In  die  Ebene 
tritt  und  oft  Verheerungen  anrichtet,  wird 
erst  bei  Lattisona  nahe  am  Meere  schiffbar. 

(109  feil.)  CodroipO  flmperatore), 
Quadruvium,  wo  die  Via  Poathumia  von 
der  Via  Germanica  durchkreuzt  wurde, 
lebhafter  Flecken  durch  das  Zusammen- 
treffen der  Strassen  von  Palma  Nova, 
8.  Daniele  und  der  Bahn;  8  m.  tiefer 
als  das  Bett  des  Tagliamento. 

Nach  14  KU.  (r.)  Dorf  C*Mp*  Formio, 
bekannt  durch  den  Friedensvertrag  zwischen 
Napoleon  und  Oesterreich  (18.  Okt.  1797), 
in  welchem  Oesterreich  Istrien,  Dalmatien 
und  Venedig  erhielt  und  die  Venetianische 
Republik  aufhörte.  Napoleon  bewohnte 
während  dieser  Friedensunterhandlungen 
die  prächtige  Villa  des  letzten  Dogen  Manin 
bei  ±\m$eriano. 

Ueber  Stat.  Paeian  Schiavoneeco  nach 

(132  Kil.)  Udine  (*ltalia,  Croee  di 

Malta,  mit  29,630  Einw.,  *Trattoria  Bar- 


della), gut  gebaute  Stadt  mit  stattlichen 
Mauern  undThürmen,  an  derRoja,  einem 
vom  Bergstrome  Torre  abgezweigten  Ka- 
nal, erst  im  Mittelalter  erbaut;  durch  den 
Patriarchen  Berthold  1238  zur  Haupt- 
und  Residenzstadt  Friauls  erhoben,  1420 
an  Venedig  gekommen.  —  Inmitten  der 
Stadt  beherrscht  dieselbe  das  ansehnliche, 
von  Giovanni  Fontana  1517  erbaute 
Kastell  (jetzt  Strafhaus) ,  das  von  Attila 
zur  Beschauung  des  Brandes  von  Aqui- 
leja gegründet  .worden  sein  soll,  einst 
Sitz  des  Patriarchen  und  des  Magistrats 
dieses  Klein- Venedigs.  Oben  herrliche 
Rundschau  auf  Friaul  und  die  Alpen, 
-  Am  Fusse  des  Kastells  die  Piazza 
(S.  Giovanni),  ein  Nachgefdhl  des  MaiH 
kusplatzes,  mit  einer  in  venetianisebet 
Weise  hämmernden  T^kurmuhr  und  zwei 
Säulen  wie  dort.  —  Romanischer  Dom 
mit  schönen  Säulen  und  Reliefs ;  S.  JosepÜ 
mit  dem  Jesus- und  Johannesknaben,  vcm 
Martino  da  Udine  (Pellegrino  da  % 
Danielle),  Schüler  Belliui's,  von  15Ü2] 
Qiovanni  Martini  da  Udine,  S.  Marco, 
von  1501.  Sakristei:  Domenico  daToh 
mezzo,  Madonna,  1479.  -  Im  Palast  de\ 
Bischof 8  (Palazzo  Arcivescovile)  geinalW 
*Decke  von  Qiovanni  da  Udine,  Rica4 
matore,  geb.  1489  zu  Udine  (der  Künstj 
ler  der  Ornamente  zu  Raffaels  Loggien 
Im  Treppenhause,  Salone,  Loggia  vor! 
zügliche  *Fresken  von  Tiepole,  vo} 
Humor,  1746..-  Der  Palazzo  Pabblico,  U 
venetianisch-gothischem  Stil  von  1457 
soll  an  den  Dogenpalast  gemahnen  (W 
Vor«immer  eine  Krönung  Maria,  voi 
Qirolamo  da  Udine,  einem  Nachahmd 
Cima's;  unter  der  Halle  *Madonna,  vo^ 
Pordenone,  1516;  an  der  Ecke  des  Paj 
lastes  ein  schönes  Tabernakel,  von  Bari 
Bon,  1448.  -  Hübsches  Theater.  -  D»! 
Paläste  Antonini  und  Cemazai  sollei 
nach  Entwürfen  Giovanni's  da  Udin* 
aufgeführt  worden  sein;  am  alten  Markt 
hat  eine  Hausfacade  noch  von  ihm  ge 
malte  Fresken.  -  In  der  ümgebun) 
guter  Wein. 

Seitentoiir:  2»/s  St.  (Omnibus i  1  F* 
von  der  Aqnila  nuova  aus)  nach  €ItW*I 
(Forum  Julii) ,  slawisch  Staro  mjesto  (All 
Stadt),  älteste  Hauptstadt  des  Landes,  « 
Austritt  des  Natisone  aus  dem  Gebirge,  ml 
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mm  Museum  von  Alterthümern  j  in  der 
******?<*"  merkwürdige  Altarreliefo  (der 
iJM,en7^'  Vün  PnPPenhaften  Engeln  um- 
reöenc  CtoristusYTvon  dem  longobardischen 
Her»*  Pemmo  738  gestiftet  („das  Aeusscrste 
6<rbarischerStQmpfheit  und  Formlosigkeit"). 
ud  Archiv  des  Kapitels  berühmte  Miniaturen 
a*d  die  Elfenbeintafel  Herzogs  Uso  aus 
i?AJahrh- mit  antikisirender  Darstellung 
*»  Gekreuzigten,  dem  der  Hauptmann  die 
Seiten  durchsticht,  während  Sof  und  Luna 
*  Brustbilder  in  Medaillons  trauernd  nic- 
^rliheken.  In  der  Kirche  (mit  drcischiffl- 
P«.  durch  vier  antike  Säulen  getheiltcn 
Snktnarinm  und  Chorschrankcn  aus  Mar- 
»örUfeln)  des  ehemaligen,  im  8.  Jahrh. 
**  der  lombardischen  Fürstin  Peltrudis 
'?fein&>n  Beuediktitusrinnenllosten  Stuckre- 
«*  (die  sechs  überlebensgrossen  Gestalten 
r-fiSS.Anastasia,  Agape,  Chionia,  Irene, 
•«yaogonus,  Zoiles)  aus  dem  8.  Jahrh.,  von 
nwhkehen  Künstlern  (mit  dem  vollen  Ge- 
I  Jig.  der  byzantinischen  Kunst  in  „nicht 
I  "wfirdiger  Weise")«  —  T>u  £aptifterium  des 
f  **■»,  vom  Patriarchen  Sigwald  (f  776) 
■«?*rirt.  bildet  ein  Achteck,  die  Säulen 
*!*■  Rundbogen ,  der  Fries  berichtet  in 
*Wniscben  Versen  die  Geschichte  der  Er- 
JMMg.  -  In  8.  M.  uV  Battuti  Madonna  mit 
«wHftt.  von  Mlegriuo  da  8.  Daniele  (1529). 

Über  Stat.  Buttrio,  8.  Giovanni  Man- 
**>,  (italienisches  Zollamt)  und  Stat. 
tomofti  (österreichische  Zollvisita- 
••»b)  nach 

(164  Kil.)  Gdrz  (Bahnhofrestaur. 
-  &*  Trust.  -  Drei  Kronen J,  Gorizia, 
■i*  13,000  Einw.,  am  Unken  Ufer  des 
b***  (der  am  westlichen  Abhang  des 
^»altigen  Terglon  entspringt,  bei  Gra- 
&»  die  Ebene  erreicht),  in  reizender 
**&,  von  hohen  Felsen  umringt,  in 
hchtbarer  Weinebene,  zwischen  dem 
fcftt  und  Tarnowaner  Wald;  mit  noch 
^  italienischem  Klima  und  italienisch 
^er  Bauart;  vortrefflichem  Trink- 
***w.  Auf  dem  Hügel  (157  m.)  das  alte 
T*ri»Ilene,  zum  Theil  als  Gefängniss  die- 
^°fe  fotidenzscnloss  der  einstigen  ge- 
rieten Grafen ;  am  Abhang  die  Alt« 
^>  &m  Fluss  die  Neustadt.  Im  Dom 
:*«ks  Sanktuarium.  Vor  der  Stadt 
*töaer  Spaziergang  zum  Franciskaner- 
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kloster  Castagnavizxa  hinan,  wo  der  1 836 
in  Görz  gestorbene  König  Karl  X.  ruht. 

Nördlich  am  rechten  Ufer  das  Dorf 
Salcano ,  darüber  Monte  Santo  mit  der 
1544  erbauten  Wall&hrtskirche  und 
schönem  Panorama. 

(194  Kil.)  Monfalcone  (Leone), 
Städtchen  mit  3000  Einw.,  am  Saume 
des  Karstes,  mit  alter  Palkenburg,  unweit 
des  Timavo,  des  kleinsten,  aber  nach 
den  ältesten  Sagen  schon  von  Diomedes 
besuchten  Küstenflusses  desAdriatischen 
Meeres,  mit  im  Sommer  eiskaltem,  im 
Winter  lauem  Wasser.  -  Die  Thermal- 
quellen waren  schon  den  Römern  be- 
kannt. 

ia  *Y?n  *We«  P*6**  m*n  den  Autflug  nach 
(4  St.)  Aquüeja,  unweit  des  Meeres,  zu 
machen ,  einer  einst  grossen ,  blühenden, 
stark  befestigten  Kolonie  der  Römer  188 
?:£*%,  "»gelegt,  jetzt  armes  Stadtchen  mit 
1400  Einw. ;  heilverkündender  Adlerflug  gab 
der  Kolonie  den  Namen. 

Hier  führte  die  Hauptstrasse  Italiens 
(Via  Aemilia)  nach  dem  Orient  und  zogen 
die  Strassen  nach  Rhatien,  Istrien  und  Dal- 
matien.  Aquileja  war  daher  Schlüssel  und 
Hauptwaffenplatz  des  nordöstlichen  Italiens, 
mit  grossem  Handel.  Aber  im  Jahre  452 
zerstörte  AttUa  die  Stadt  von  Grund  aus, 
und  der  Wiederaufbau  durch  die  Ostgothen 
vermochte  ihr  keine  Blüte  mehr  zu  bringen* 
jetzt  ist  sie  ein  ärmlicher  Flecken,  im 
Sommer  mit  Malaria.  —  Ihr  interessanter 
Dom,  1019  bis  1042  vom  Patriarchen  Pepo 
erbaut,  eine  Basilika  mit  Krypta,  in  den 
Details  sehr  ähnlich  der  Markuskirche  zu 
Venedig,  ist  durch  Restauration  entstellt;  im 
Innern  eine  Menge  alter  Marmormonumente 
und  antike  korinthische  Säulen.  *—  Das 
Achteckige  (halb  zerstörte)  BaptiMcrium  (au« 
dem  12.  Jahrh.)  hat  eine  gestreckte  Vorhalle 
(Chiesa  dei  Pagani)  und  enthält  eine  inter- 
essante Sammlung  von  Alterthümern.  (Auch 
bei  Apotheker  Zantonati  und  Graf  Cani 
interessante  Alterthümer.)  —  Reste  des  Fa- 
lazxo  PatriarcaU  und  altrömische  Fundstätten 
in  der  Umgegend.  —  Der  Dom  des  südl.  am 
Meere  gelegenen  Grado  (mit  einer  Kanzel 
wie  zu  S.  Marco)  ist  sehr  zerfallen. 

Die  Bahn  führt  nun  ans  Adriatische 
Meer  und  über  Nabresina  (S.  55)  nach 
(214  KU.)  Triest  (S.  55  bis  59). 


Ober- Hatten. 
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21. 


Von  Venedig  über  Padua  durch  das  Venetianisohe  Gebirge 
und  das  Suganathal  nach  Trient. 


Vgl.  die  Karten  bei  Seite  459  u.  212.. 


Verfasser,  der  diese  zu  wenig  betrachten 
Gegenden  zu  Fuss  durchwanderte,  war  von 
der  Fülle  ihrer  Naturschönheiten  in  hohem 
Grade  überrascht. 

Eisenbahn:  Von  Venedig  bis  Padua 
(S.  472).  —  Die  Fahrstrasse  von  Padua  nach 
Trient  ist  gut;  Diligencen,  tägl.  2mal  In 
7  ßt.  (6  Fr.)  von  Padua  nach  JÜauano;  von 
hier  in  7  St.  (6  Fr.)  über  Piimolano  nach 
Borgo,  und  von  Bnrqo  in  4  St.  (Stellwagen 
1  fl.  40  kr.)  nach  Trient  (S.  80). 

Von  Venedig  auf  der  Bahn  nach  Padua 
8.  S.  472.  Von  Padua  aus  führt  die  Strasse 
nördl.  über  die  Brenta  (S.  472)  nach 

Cittadella,  eine  1220  als  Grenz- 
veste  gegen  Treviso  angelegte  Stadt,  mit 
Mauern,  Thürmcn  und  Gräben  und  7000 
Einw.;  in  der  hübschen  Hauptkirche  die 
Jünger  von  Emmaus,  von  Jacopo  Bassano. 

R.  auf  der  Fahretrasse  nach  Treviso 
(IVa  St.)  Castelfranco ,  wie  Treviso  im 
Viereck  mit  starken  Mauern  und  Bastionen 
angelegt,  in  der  Hauptkirche  ein  berühmtes 
•Altarwerk  von  dem  1478  hier  gebornen 
Giorgione  (Giorgio  Barbarclli)  Madonna  zwi- 
schen SS.  Franciskus  und  Liberale  (dem 
Jugendlichen  Rltterbildniss  des  Künstlers), 
am  Thron  das  Familienwappen  des  Be- 
stellers Costanzi;  in  Italien  der  „einzig  ganz 
sicher  und  urkundlich  beglaubigte"  Gior- 
gione. In  der  Kirche  8.  Liberale  vier  allegor. 
Darstellungen  (Zeit,  Ruhm,  Mässigung,  Ge- 
rechtigkeit) aus  der  einst  so  schönen  Villa 
Soranzo,  auf  Leinwand  übertragen. 

Bassano"  (8.  Antonio,  bei  der 
Piazza),  schön  gelegene  u.  gebaute  Stadt, 
mit  12,000  Einw.,  am  linken  Ufer  der 
Brenta,  mit  alten,  hoben  Mauern,  sechs 
Thoren  und  malerischer,  am  höchsten 
Punkt  aufsteigender  Burg,  die  von  dem 
Tyrannen  Ezzelino  da  Romano  (S.  537) 
erbaut,  jetzt  Sitz  des  Erzbischofs  ist. 

Die  gedeckte  Brücke  über  die  wilde 
Brenta  gewährt  eine  überraschende  Aus- 
sicht: gegen  Süden  die  hügelbegrenzte  un- 
übersehbare Ebene,  im  Vorblick  die  freund- 
lichen Palazzi ,  gegen  Norden  Mauern, 
Thürme  und  Burg  der  Altstadt,  die  wilde 
Schlucht,  aus  welcher  die  Brenta  nieder- 
strömt, die  zerklüfteten  Cadorischen  Alpen 
(„so  erblickt  sich  der  Tiroler  wie  durch 
einen  Zauber  plötzlich  mitten  in  Italien, 
der  Venctianer  mitten  in  Tirol").  —  Bona- 
parte drang  am  7.  Sept.  1796  ins  obere 
Brentathal,  um  Wurmser  im  Rücken  anzu- 
greifen. Der  Kachtrab  Wurmsera  wurde 
hei  Primolano    überfallen    und    zerstreut, 


Wurmser  selbst  am  8.  Sept  bei  Bassan« 
nach  der  Erstürmung  der  Brcntabrflcke 
„einer  Waffenthat,  mit  der  von  Lodi  n 
vergleichen4',  geschlagen. 

Im  Museum  (Piazza  S.  Frau 
cesco)  lernt  man  in  der  städtischen  Gd 
lerie  die  Leistungen  der  berühmte: 
Malerfamilie  da  Ponte  (Jacopo  Hassane 
geboren  1510,  sein  Vater  Francesco  um 
seine  Söhne  Leandro  und  Franceset 
am  gründlichsten  kennen;  vom  Vatti 
Francesco  ein  Altarbild  von  1501 
Jugendbilder  von  Jacopo  (z.  B.  Flucl 
nach  Aegypten).  Die  Gallerie  enthäl 
auch  Entwürfe  von  Canova. 

Canova  wurde  in  dem   (3  St.)  darc 

gute  Strasse  mit  Bassano  verbundene 
ossa  gno ,  einem  malerischen  Dorfe  ai 
Eingang  der  Valle  Orcana,  1757  geborej 
wo  in  einer  nach  Canova's  Entwurf  dej 
Pantheon  nachgebildeten  Rundkirche  (dj 
über  2  Miil.  Lire  kostete  und  aus  seine 
Hinterlassenschaft  vollendet  wurde)  ei 
Altarblatt  von  seiner  Hand,  ein  von  ih| 
modellirtes ,  von  Ferrari  in  Erz  gegossen« 
Relief  der  Pieta  und  ein  Sarkophag  na< 
seinem  Entwürfe  mit  der  Inschrift:  ,.Hi 
Canova"  sich  befinden.  —  In  Canova's  Gi 
burtshaus  (Ftüaxzo)  ist  ein  Museum  mit  d< 
Gypsabgüssen  seiner  Skulpturwerke  ul 
Gemälden  von  ihm.  —  1  St.  südttstl.  Asol 
malerisch  gelegenes  Städtchen,  mit  der  Bar 
in  welcher  die  Königin  von  Cypera  (S.  36 
von  1489  bis  1515  einen  literarisch  glS 
zenden  Hof  hielt.  Aus  den  FenBtern  4 
Burg  Prachtblick  bis  nach  Venedig  hin.  1 
Stadthaus  Canova's  Orpheus  und  Eurydfc! 
von  1773  und  1776. 

Jenseits   Bassano    ansteigend   na« 
(3  St.)  Rubio;  köstliches  Panorama  fc 
zu  den  Euganeen  und  Venedig ;   nun 
den  Bezirk  der  früheren   Republik  d 
Sette  Communis 

Die  Sette  Communi  ist  eine  durch  d 
steile  Gebirge  Armentara  von  Tirol  t 
trennte ,  von  der  Welt  ziemlich  abgeschl 
dene  Gemeinde,  deren  Hauptort  Atiagc  ho 
im  Kalkgebirge  liegt,  lange  dem  ringsv 
gehenden  italienischen  Elemente  freu! 
stehend,  mit  einer  wunderlichen  Spracl 
deren  Verwandtschaft  mit  dem  Plattdeuts 
auf  die  Abstammung  von  den  alten  Cixnbe 
die  Markts  bei  Verona  schlug ,  au  deul 
schien,  neuerdings  aber  mit  dem  mltl 
alterlichen  Oberdeutsch  zusamxncngest« 
wurde.  In  neuerer  Zeit  erlangte 
italienische  Sprache  auch  hier  das  Ueb 
gewicht. 
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Bei  ValstAgna,  einem  überaus  pit- 
toresken Ort  an  der  Mündung  eines  von 
den  Sette  Communi  herabstürzenden 
Wildbachs,  vereinigt  sich  dieser  mit  der 
Brenta  (S.  472).  Das  Thal  ist  hier 
noch  mit  blühenden  Ortschaften,  Fa- 
briken und  Landhäusern  besetzt  und  bis 
Cimone  freundlich ;  nach  Primolano  hin 
aber  drängen  sich  Fluss  und  Strasse  in 
einer  wilden  Schlucht  zwischen  jähen, 
nackten  Bergwänden  nahe  aneinander. 

Primolano  ist  die  letzte  venetianlscho 
Ortschaft,  malerisch  am  linken  Ufer  der 
Brenta  in  einer  von  den  Felsen  des  hohen 
Xovegnogebirges  umkränzten  Wendung  des 
Thaies.  Die  Burg  detla  Scala,  von  der  nur 
noch  Ruinen  stehen,  sollen  die  Scaliger 
Verona's  erbaut  haben. 

Vor  Primolano  liegt  am  schmalen 
Engpass  hoch  in  der  Felswand  eine  weite 
Höhlung,  in  welcher  die  einst  furchtbare 
Grenzfestung  Covolo  (Kofel)  liegt,  die, 
1509  vom  Kaiser  Maximilian  eingenom- 
men, zu  Tirol  kam;  noch  im  Jahre  1848 
fad  hier  ein  Gefecht  zwischen  italieni- 
schen Freischaaren  und  den  Innsbrucker 
Studenten  statt. 

Eine  halbe  Stunde  von  der  Festung 
beginnt  das  Sdganerthal,  an  der  Ein- 
mündung des  Cismone  in  die  Brenta. 
Qrigno  ist  das  erste  Tiroler  Dorf;  nord- 
wärts liegt  das  Val  Tesino,  dessen  Be- 
wohner schon  seit  zwei  Jahrhunderten 
einen  bedeutenden  Handel  mit  Kupfer- 
stichen (die  Artaria  sind  von  hier)  treiben. 
Alte  Bergstürze  geben  dem  Brentathal 
ein  wildromantisches  Aussehen;  über 
den  vom  Lorena  und  Cavalaraberg  herab- 
kommenden Tesino  führt"  bei  Grigno 
eine  21  m.  lange  Brücke.  Bei  Ospeda- 
letto  bestand  einst  ein  Hospiz  für  arme 
Pilger.  Bei  dem  stattlichen  Schlosse 
Itano  tritt  man  aus  dem  felsigen  rauhen 
Engpässe  in  die  Thalerweiterung.  Bei 
Striyno  und  CasUlnuovo  sieht  man  noch 
die  alten  Stammburgen. 

BorgO  (Oroee)  liegt  anmuthig  auf 
der  Höhe-,  es  ist  der  Hauptort  (Ausugum, 
bei  Paul.  Diac.  Alsuca)  des  Suganathnls 
und  einer  der  blühendsten  Süd-Tirols,  mit 
reger  Seidenk ultur  und  freundlicher  Be- 
völkerung. Ueber  Borgo  liegt  auf  lieb- 
ßcher  Anhöhe   ein  altes  Franciskaner* 


kloster  und  weiter  nördl.  das  stattliche 
Castel  Telvasia,  das  Herzog  Friedrich 
mit  der  leeren  Tasche  1414  erstürmte. 

Von  Borgo  aus  kann  man  durch  die 
petrefaktenreiche  Gegend  von  OIU  nach 
dem  Sellathale  und  an  der  Stalaktitengrotte 
Costaita  vorüber  In  die  Berge  der  Setti 
Comniunl  (s.  oben)  einen  lohnenden  Aus- 
flug machen. 

Die  kultivirte,  mit  Höfen  und  Land- 
häusern besetzte  Landschaft  zwischen 
Borgo  und  Roncegno  ist  die  schönste  des 
Thaies,  noch  ganz  von  italienischem  Ge- 
präge, mit  malerischen  Hügeln  und  Wald- 
strömen, den  fernen  Schlössern  Telvana 
und  S.  Pietro,  reichen  Kastanien-  und 
Maulbeerpflanzungen.  Beda  Weber  nennt 
sie  das  italienische  Meran.  —  Lohnende, 
aber  mühsame  Besteigung  des  Cima 
(TAsta. 

Roncegno  lehnt  sich  an  eine  mäch- 
tige, dreigetheilte  Bergmasse,  auf  deren 
Tcsobohöhe  das  Stammschloss  des  Herrn 
v.  Roncegno  steht;  von  der  S.  Brigitten- 
höhe  hat  man  über  das  Weingelände 
hin  köstliche  Aussicht  über  die  ganze 
Valsugana.  Der  Menschenschlag  ist  hier 
gross  und  schön.  Unweit  Man  dt  Nova- 
Udo  kommt  man  an  einem  runden  Bümer- 
thurme  vorbei;  Antiquitäten,  Schmuck 
und  Münzen,  die  man  in  dieser  Gegend 
fand,  weisen  auf  eine  grössere  römische 
Ansiedelung  hin. 

Ueber  dem  wohlhabenden  Flecken 
Levlco  ragt  das  alte  Schloss  Selva  auf, 
das  von  Ezzelino  zerstört,  später  ein 
fürstbischöfliches  Lustschloss  wurde. 
Der  Monte  la  Fronte  über  Levico  ent- 
hält reiche  Vitriolgruben. 

WcBtl.  von  der  Strasse  ist  der  Vs  St. 
lange  Levleo-See,  von  Eichen-  und  Kasta- 
nienwaldungon  umragt,  auf  der  Ebene 
wachsen  Maulbeeren  und  Weinrebe.  — 
Noch  schöner  und  V/t  St.  lang  ist  der  Cal* 
donazBX)  -  See ,  der  durch  einen  Glimmer- 
schieferberg vom  Levico-See  getrennt  ist  und 
durch  einen  Abfluss  den  Anfang  der  Brenta 
bildet.  Es  ist  einer  der  schönsten  und 
grtfsstcn  Seen  Süd-Tirols.  Auf  der  Halbinsel, 
wo  die  alte  Kirche  8.  Cristoforo  steht,  fand 
man  Spuren  des  Kultus  der  Diana  und 
des  Neptun. 

Die  Ebene  u.  der  Flecken  Pergine, 

von    malerischen    Gebirgen    umgürtet, 

sind    überaus    anmuthig  (Beda  Weber 

verglich  sie  mit  Palladio's  Teatro  Olim- 

16  • 
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pico  zu  Vicenza).  Südöstl.  steht  das 
alte  Stammschloss  der  Raubritter  von 
Pergine.  —  Dann  am  Wallfahrtsort 
Montanaga,  mit  der  berühmten  Madonna 
di  Caravaggio,  und  am  Schloss  Screg- 
nano  der  Grafen  Consolati,  mit  Pracht- 


park, vorbei  nach  Civexzano,  Dorf  an  der 
Persina.  —  Endlich  durch  das  villcn- 
und  rebcnbesäote  Cognola  (Colonia  Tri- 
dentina),  wo  Opuntien  und  Agaven  im 
Freien  wachsen,  hinab  nach 

Tricnt  (S.  30). 


22.  Eisenbahn  von  Venedig  über  Padua,  Ferrara  nach  Bologna, 


Siehe  die  Karte  Seite  459. 


Eisenbahn 
vonTenedIg 

nach 

Eiiztlge 

Postzüge 

St. 

I.Kl. 
Fr.|C. 

II. 
Fr. 

KL 
!C. 

I.Kl. 
Fr.|C. 

4|50 
9  85 
14  — 
18  95 

II.K1. 
Fr.O. 

l'/4 

3 
4 
5 

Padua     .    . 
Rovigo    .    . 
Ferrara  .    . 
Bologna  .    . 

5 
11 
16 
22 

40 
80 
80 
75 

3 
8 
12 
17 

1)5 

60 

30 

5 

3 

7 

10 

14 

30 
15 
«5 
23 

Die  Bahn  führt  über  das  Wunder- 
werk der  3600  m.  langen  Lagunenbrücke 
(S.  240),  am  (1849  belagerten  und  ein- 
genommenen) Fort  Malghera,  dem 
„Schlüssel  zum  Adriaüschen  Meer",  vor- 
bei, am  Rande  der  See  nach 

(8  KU.)  Me&tre,  lebhafter  Flecken 
mit  bedeutenden  Märkten. 

Hier  zweigt  eich  die  Bahn  über  Treviio 
und  Udine  nach  Trlert  (S.  459)  ab. 

Stat.  Marano;  die  Stadt  liegt  lk  St. 
r.  ab.  —  Mit  dem  Fernblick  auf  die 
Kärnthner  und  Friauler  Alpen  und  über 
den  Kanal  der  Brenta  (mit  schöner 
Sicht  von  der  Brücke)  nach 

(21  KU.)  Dolo,  mit  stattlicher,  mo- 
derner Kirche,  Mühlen,  Schleussen,  Werf- 
ten, dem  belebten  Wochenmarkte  an  der 
Brenta,  deren  jetziger  Hauptarm,  t? 
Brcnton  genannt,  ein  von  Dolo  nach 
Brentolo  1488  bis  1540  mit  theilweiser 
Benutzung  des  ältesten  Flussbettes  ge- 
grabener Kanal  ist. 

Die  Brenta,  Im  südlichen  Tirol  unweit 
Pergine  entspringend,  durch  die  Val  Sugana, 
die  Kalkketto  der  Alpen,  die  Schlucht  von 
Priinolano,  die  malerische Valstagna  fliessend, 
strömt  jenseits  Campo  S.  Martino  immer 
zwischen  Dämmen  durch  die  Paduanische 
Ebene  den  Lagunen  zu;  in  der  Vorzeit 
trennte  sie  sich  bei  Fie**o  (Va  St.  oberhalb 
Dolo)  in  zwei  Arme ,  der  kleinere  Ann 
mündet  hei  Fusina  in  die  Lagunen;  dieser 
Arm  ist  bei  Dolo  durch  einen  Quordamm 
mit  Schleussen  und  Mühlen  verwahrt,  und 
bildet  die  nächste  Wasserkommunikation 
zwischen  Venedig  und  Padua.    Schon  1619 


wurde  bei  Mira  (wo  Lord  Byron  in  dei 
Villa  Contarini  wohnte  fV«  St.  unterhalb 
DoloJ)  der  Taglio  novUritno  von  der  Brenta 
abgeleitet,  der  parallel  mit  dem  Brentonc 
nach  Brontolo  zieht,  aber  jenseits  Moranzai 
stockend,  die  Brenta  morta  (mit  Malaria 
bildet.  Das  Dreieck  zwischen  dem  Tagli< 
novissimo  und  der  Brenta  morta  ist  voi 
einem  Kanalnetz  durchschnitten. 

Bei  Ponte  di  Brenta  über  die  Brenti 
(37  KU.)  Padna  (Näheres  S.  486.) 
Jenseits  Padua  am  schiffbaren  Ga- 
nale della  Battaglia  entlang. 

Er  wurde  vom  BacchigUone  1189  für  den 
Wasserverkehr  mit  Este  abgeleitet  ow3 
durchzieht  Padua.  Das  treffliche  Obst  und 
die  mächtigen  Trachytpflasterstcine  der  En 
ganeischen  Berge  werden  auf  demselbei 
nach  Venedig  geführt. 

(47  KU.)  AbanO  (OrologioJ;  dei 
Ort,  3k  St.  westl.,  im  Alterthum  Aponal 
(Schmerzbefreier),  hat  berühmte  heisa 
Schwefelquellen,  die  schon  Herkules 
mit  dem  Pflug  aufgerissen  habe ,  und  ii 
welche  Kaiser  Tiberius  (vgl.  Sueton,  14] 
goldene  Würfel  warf,  die  mit  der  Glücks- 
zahl  fielen. 

Claudia*   besang   sio  in  einer  schön« 
Idylle: 
„Nimmer  ein  Gast  Dir  naht ,  der  nicht  dit 

Erfüllung  des  Wunsches 
Dankbar  Dir  mit  schriftkundigem  Fing« 

bezeugt. 
Kaum   zum   Hügel   erhöht,   doch   über  dk 

Ebene  ragend, 
Schwillt   hier  sanft,  weitum   sichtbar,  «ft 

Wölbung  empor, 
Reich  mit  hclssem  Wasser  gefüllt".  . . 

Sie  Uegcn  in  der   von  den  Ettganeix 
Bergen   begrenzten   herrlichen  Ebene, 
Quellen  entspringen  mit  einer  Tompen 
von    38    bis   85°    aus    den    Löchern  ei 
Sinterhügels  und  bilden  kleine  Seen,  dert 
grösster  36  m.  misst,  zwei  Bäche  ans  die» 
Seen  treiben  Mühlenräder  und  versehend 
neun  Badeanstalten  (in  1  Liter  3,87  Gfl 
Chlornatrium,    1,15    Grm.    schwcfelsan* 
Kalk).    Dämpfe  werden  zu  Inhalation^ 


y  Google 
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der   Schlamm     zu    Lokalbädern    benutzt.!        (60  KU.)  Monnelice  {Grand  Hotel), 
Sei^TM^  Mons  Silicis,  Pflasterberg,  in  günstiger 


J  J>ampfwolken  umgeben. 
Die  Knreinrichtungen  sind  «ehr  gut. 

Dnrch  einen  langen  Tunnel  nach  Stat. 
Monte  Grotto,  mit  üeberbleibseln  eines 
grossartigen  römischen  Bades  und  sehr 
zahlreichen  Quellen.  -  Dann  l.  Castel 
Catajo  (Pal.  del  Duca  di  Modena),  ein 
von  Pio  degU  Obizzi  nach  1550  erbau- 
tes, jüngst  restaurirtes  „phantastisches 
Schloss  mit  viereckigen  Thürmen  und 
Bargzinnen  bei  neumodischen  Fenstern 
und  Thüren",  mit  Fresken  von  Gian 
Battüta  Zelotti  (f  1580). 

Tommtuo  Obbitsi  legte  (im  Erdgeschoss) 
eine  bedeutende  archäologische  Samm- 
lung an;  sie  enthält  antike  und  mittel- 
alterliche Inschriften,  altchristlicbo  Skulp- 
tnren,  antike  Reliefs  und  Statuen,  etruskische 
AMhenkiaten  mit  Reliefe  u.  a.  (im  I.  Stock, 
un  grossen  Saal  st.  B.:  35.  Amortorso;  43. 
Satyrtorso;  102.  Griechisches  Grabrelief: 
111  DesgL;  288.  Victoria;  545.  Sabinal 
5».™»  Hadrian»;  1155.  Augustus  als  Augur; 
1196.  Ein  römischer  Magistrat.  Eine  Samm- 
tang bronzener  Graburnen  aus  der  Um- 
gebung; etrusk.  Terrakotten  u.  a.  —  Im 
.Nebensaal:  Waffensammlung,musikalischo 
iMtrumente  (Lauten)  u.  a.;  im  Oratorium 
einige  Bilder  aus  dem  15.  und  IC.  Jahrh. 

(55  KU.)  BSLtUgli&flMnaJ,  lebhafter 
°rt,  nach  Abano  die  grösste  Kuranstalt 
der  Euganeen ;  die  palastartige  Badean- 
stalt befindet  sich  auf  dem  Gipfel  des 
Hügels  von  S.  Elena.  Aus  dem  Hügel 
selbst  entspringen  zahlreiche  Thermen 
in tt  reichem  Schlammabsatz.  Neben  dem 
Schloss  der  Gräfin  Wimpffen  ist  die 
Hauptqaeile. 

1  St.  südwestl.  von  Battagli*  fliesst  am 
„lü^i.68  Hügels  la  Golombrina  bei  Arq,ta 
ctee  HeilqueUe  (Rainieriana),  die  Erzherzog 
«aiaer  1827  fassen  liess.  -Arqua  ist  durch 
««n  grossen  Dichter  Petrarca  berühmt, 
**L  weihst  in  anmuthigster  Umgebung, 
2IS  i6?  0u>cn*»a*nen  und  Granathecken, 
feine  letzten  vier  Jahre  verlebte.   Er  starb 

riS  *?  ,8«JuU  1374'  und  man  hat  in  dem 
^nuaehen  Hause,  das  er  sich  baute,  seinen 
^J«jk,  Lehnstuhl,  Dintenfass,  Brodknet- 
S2?  eitl,nd  dio  »««gestopfte  Lieblings- 
*"*e  aufbewahrt.  Vor.  der  Kirche  sein 
£««»»1,  mit  Inschrift  des  Dichters  und 
^azebüste.  -  In  der  Kirche  ein  Ge- 
«£Me  von  Palma  Oiovame  und  ein  dem  Paolo 
}£*?**  «»»geschriebenes.  —  Der  Pozzo  di 
^fw  ist  ein  klarer,  bemooster,  von  ihm 
£££8**  Brunnen.  -  In  der  Umgebung 
"cuTIcber  Wein,  an  Pfählen  gezogen. 


Lage  an  einem  160  m.  hoben  Traehyt- 
kegel  gelegen,  der  im  Südosten  der 
Euganeen  aufsteigt. 

L.  »die  alte  Rocca  (Burg),  auf  welcher 
während  der  venetianischen  Herrschaft  die 
Duodi  einen  Palazzo  durch  Scamoxzi  er- 
richten Hessen;  Kirche  und  Kapellen  mit 
Malereien  des  Palma  Qiovane  und  Karl  Lolh. 
—  Von  den  Festungswerken  des  13.  Jahrh. 
sind  noch  Reste  vorhanden  und  der  alte 
viereckige,  zinnenbekrönte  Palazzo  Marcello. 
In  der  fr.  gegen  Este  hin  liegenden)  Viüa 
Cromer  ein  marmorner  Aeskulap  Ctenopa'« 
von  1778. 

Die  Bahn  zieht  nun ,  dem  sudlichen 
Ende  der  Euganeen  (auch  Monti  Paduani 
genannt)  entlang,  deren  höchster  Gipfel, 
Monte  Venda  (mit  Rocca)  nur  533  m. 
hoch  ist ;  sie  tauchen  in  der  Mitte  der 
Padnanischen  Ebene  wie  aus  einem  Meere 
auf,  „so  kühn  und  frei,  dass  sich  die 
Kegelberge  in  den  27  Migl.  entfernten 
Lagunen  von  Venedig  spiegeln,  als 
tauchten  sie  unmittelbar  aus  denselben 
auf4. 

Ihre  Hauptmasse  ist  der  Trachyt  (hier 
Masegna  genannt),  unterhalb  desselben  die 
Scaglia,  die  man  zu  KalkbrUchen  verwen- 
det. Ihr  liegen  numulitenhaltige  Schichten 
auf,  Mergel  mit  Basalttrüramern;  um  die 
heissen  Quellen  Thermaltuff  in  bedeutenden 
Bänken.  Die  Trachytstelnbrüche  bei  Mon- 
selice ,  die  diesem  den  Namen  verliehen, 
versehen  Venedig,  Padua,  Vicenza  mit 
Pflasterquadern.  Ära  Monte  Rosso  bei  Abano 
sieht  man  an  der  Steilseite  dicke  Säulen 
von  Klingstein  (Phonollth) ,  meist  sechs- 
kantig; am  Monte  Lonzina  wird  dieser  zu 
den  Strassenschutzpfeilern  verwendet. 

Die  Ausdehnung  der  Euganeen  beträgt 
von  Norden  nach  Süden  nur  lü  Migl.,  von 
Westen  nach  Osten  9  Migl.  —  Das  heitere 
Badeleben,  das  angenehme  Klima  (dessen 
heisse  Zeit  man  hier  verbringt)  und  die 
schönen  Blicke  ringsum  führen  diesen  Höben 
alle  Sommer  beträchtlichen  Besuch  zu. 

(66  Eil.)  StatJEste.  Die  Stadt  (Leon 
cToroJ  liegt  1  St.  ab ,  am  Fuss  des  süd- 
westlichsten Vorsprangs  der  Euganeen 
(des  Monte  Murale),  ist  uralt  und  wird 
schon  von  Plinius  und  Tacitus  erwähnt 
(Ateste);  noch  bezeugen  Spuren  die 
richtige  Ableitung  des  Namens  von  der 
einst  hier  vorbeiströmenden  Etsch. 

Este  ist  die  Ursprungsstätte  der  Her- 
zoge von  Ferrara,  Modena  und  Braun- 
schweig, der  Könige  von  Hannover  und 
England,  Ende  des  10.  Jahrh.  durch  eine  von 
den  Markgrafen  von  Toscana,  Adalberti,  ab- 
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stammende,  also  longobardische  Familie  Azzo 
gegründet,  welche  die  Stadt  mit  Umgebung 
von  Otto  III.  zum  Lehen  empfing. 

Die  jetzigen  Zinnen  und  Mauern  der 
malerischen  Stadt  gehören  der  venetiani- 
schen  Epoche  des  15.  Jahrh.  an.  Die  Rocca 
(Burg)  wurde  1934  durch  Ubertino  Carrara 
errichtet.  Die  romanische  Kirche  S.  Mar- 
tino  ist  innen  modernisirt;  in  8.  M.  deUe 
Grazie,  der  grössten  Kirche,  ist  eine  schöne 
Madonna,  von  Cima  da  Conealiano  (von  1509). 
—  Im  antiquarischen  Mute  um  (in  S.  Francesco) 
ist  der  Grenzstein  der  Atcstiner  aus  dem 
2.  Jahrh.  v.  Chr.  aufbewahrt,  der  auf  dem 
Monte  Venda  gefunden  wurde. 

Nun  seitab  vom  Battagliakanal 
(Rebengewindc  an  Bäumen)  und  über 
den  Kanal  Gorzon,  der  1570  als  Bett  der 
Frotta,  eines  Ableitungskanals  der  Reis- 
felder von  Calogna,  gegraben  wurde  und 
ganz  nahe  an  die  Etsch  tritt,  aber  bei 
Brondolo  sich  in  die  Brenta  ergiesst.  — 
Stat.  Stanghella,  über  die  Etsch,  durch 
flaches,  üppiges  Morastland  nach 

(81  Kil.)  ROTigTO  (Gasthof:  Corona 
ferrata,  Via  Porta  Adige),  zwischen  Etsch 
und  Po  gelegenes  Städtchen  mit  10,749 
Einw.;  au  beiden  Ufern  des  Naviglio 
Adigeüo,  eines  1124  durch  Dammbruch 
entstandenen  Etscharmcs,  seit  1484  vene- 
tianisch ;  durch  Napoleon  Herzogstitel  des 
berühmten  Generals  Savary ;  mit  rein- 
lichen Strassen,  meist  mitTrottoirs,  theil- 
weise  venetianischem  Gepräge,  die  älteren 
öffentlichen  Bauten  nach  ferrareser  Weise 
aus  unbekleideten  Ziegeln. 

Rovigo  ist  Sitz  des  Bischofs  von  Adria, 
das  4  St.  weit  östl.  abliegt  und  dem  Adria- 
tischen  Meer  den  Namen  gab,  wahrschein- 
lich eine  Gründung  der  Etrusker,  Ol.  98, 
von  Korinth  kolonisirt,  in  alter  Zeit  wichtige 
Handelsstadt,  aber  schon  unter  den  Römern 
gesunken.  Das  jetzige  Städtchen,  6  Migl. 
von  den  alten  Dünen  landeinwärts,  liegt 
ai#  Kanal  bianco ;  von  seinen  antiken  Bauten 
steht  nichts  mehr,  und  selbst  die  Ausgra- 
bungen haben  nur  Spärliches  geliefert. 

Vom  Bahnhof  kommt  man  durch  Via 
Porta  Adige  in  5  Min.  zur  Stadt ;  der  (1.) 
Corona  ferrata  (Nr.  11)  r.  gegenüber  die 
Post.  Es  folgt  jenseits  der  Brücke  der 
Pal.  Minelli,  in  venetianisch-gothischem 
Stil,  und  die  Piazza  Castello,  an  welcher 
r.  die  alte  Torre  del  Castello  liegf ,  mit 
Besten  des  alten  Kastells ,  das  aus  dem 
10.  Jahrh.  stammt.  Dahinter  hübscher 
südlicher  Garten;  es  folgt  r.  die  Pescaria, 
der  Fischmarkt  mit  grosser  neuer  Halle*, 


die  Via  Pescaria  nuova  führt  zum  Dom 
(S.  Stefano) ,  ein  im  Innern  grossräumi- 
ger,  schmucker  Bau  mit  weiter  Tribüne, 
dessen  Modell  1696  aus  der  Akademie 
des  Paduaner  Grafen  Frigimelica hervor- 
ging; die  Facade  blieb  unvollendet, 
ebenso  die  Kuppel.  —  Ueber  die  Brücke 
(Ponte  del  Säle)  gelangt  man  zur  Piazza 
Vittorio  Emanucle,  wo  sich  ein  vene- 
tianischer  Uhrthurm  erhebt,  den  der 
Veroneser Puttini  1 763  erbaute;  r.  gegen- 
über steht  eine  venetianische  Marmor- 
säule, 1519  errichtet,  als  Venedig  nach 
dem  Kriege  gegen  die  Ligue  von  Cam- 
bray  in  den  ruhigen  Besitz  Bovigo's 
kam ;  die  Säule  soll  Sammichele  entworfen 
haben  (den  früheren  Löwen  Antonio 
Riccio).  —  Das  Wachthaus  der  Guardia 
Nazionale  schmücken  Rüstungen  als 
Ornament.  —  Jenseits  der  Nordseit«  deä 
Platzes  liegt  die  Piazzetta  und  an  diese« 
der  Pal.  Comnnale  (Eingang  1.  neben 
dem  Cafi  Vittorio  Emanuele  oder  von 
Via  Accademia),  in  dessen  erstem  Stoch 
neben  der  Bibliothek  in  einem  grosse^ 
Saal  eine  nicht  unbedeuten  de  #G  e  m  &  1  d  e 
g  a  1 1  e  r  i  e  aufgestellt  ist ,  meist  aus  auf; 
gehobenen  Klöstern. 

1.  Paolo  Farinati.  Madonna.  —  2.  7**»« 
Madonna.  —  8.  Oentile  Bellimi,  Madonna,  148 
(nach  Crowe  u.  Cav.  ist  die  Inschrift  fj 
fälscht  und  das  Bild  eine  Kopie  von  BeUUÜ] 
Schüler  RondineUi  nach  einem  Original* 
der  Doriagallerie  zu  Rom).  —  4.  Benardid 
Licinio,  SS.  Lucia,  Agnes  und  Katharlni 
1530.  —  8.  9.  10.  Tizian  (?),  Philosoph,  Toj 
Goliaths,  Selbstportrat.  —  11.  **GtorgUm* 
Bildniss  (Crowe  u.  Cav. ,  ein  ernstes,  krafl 
voll  durchgearbeitetes  Werk,  mehr  s| 
irgend  eines  im  wahren  Stil  Giorgionc's).  - 
16.  Paolo  Veronete,  Zwei  Krieger.  — 17.  Oad 
Dolci,  Gottvater.  —  18.  Palma  vecekio,  JJJ 
donna  mit  Täufer  und  S.  Rochus.  —  9 
•Qiorgione ,  Geiselung  Christi  (nach  Orw 
u.  Cav.  wahrscheinlich  ein  Bonifatio ,  doc 
kräftiger  als  seine  meisten  Bilder,  und  * 
Sebastlano  del  Piombo  und  Palma  veccbi 
erinnernd).  —  23.  I^avinia  Fantana,  8.  Katbs 
rina.  —  24.  *BaJfael ,  Christus  (nach  Orowe  t 
Cav.  von  Bi-olo). — ib.* Leonardo  da  Vimei,ve 
Dornengekrönte  (nach  Crowe  u.  CU*.  eine» 
Bilde  Giorgione's  in  Vicenea,  Casa  Losen 
nachgebildet  und  wahrscheinlich  von-ßo»« 
—  28.  *A.  Dürer  (?),  Kreuxtragung.  -  ' 
A.  del  Sorte,  Heil.  Familie  (Nachahmnii 
durch  einen  spätern  Maler).  —  81.  *«»• 
BeüM,  Verlöbniss  S.  Katharina^  (n*< 
Crowe  u.  Cav.  von  Bellini's  Schüler  Mari 
Belli).  —  85.  Bonifatio ,  Petrus  «her  dd 
Wasser.  —  36.  ihoto  Veronete,  Alter.  —  3 
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Angelika  Kaufmann,  Unschuld.  —  38.  Dome- 
nichho,  8.  Johannes.  —  39.  **l*alma 
rocchlo,  Madonna,  88.  Helena  und  Hierony- 
miii  (Crtnoe  n.  Cav.:  „der  anmuthige  Aus- 
druck der  Gesichter,  die  religiöse  Erhebung 
S.  Holena't,  der  hübsche  Aufblick  des  Kindes 
zur  Mutter,  die  reiche  Farbe  und  sorgfältige 
Ausführung  verleihen  dem  Bild  hohe  Reize4*). 

—  41.  Muriüo  (?),  S.  Hieronymus.  —42. 
*Btmgino ,  Madonna  ( dieses  überaus  an- 
muthlge und  sorgfältig  (In  tempera)  gemalte 
Bildchen  halten  Orotoe  u.  Cav.  für  einen 
Sp&gna,  aber  ganz  in  Raffaels  Art  gemalt). 

—  45.  Üarofalo,  Madonna  mit  HS.  Johannes, 
Joseph  und  Xikolaua.  —  48.  Pierin  del 
Vaga,  Madonna  und  Heilige.  —  53.  PmIo 
Veronese,  Skizze  der  Verlobung  S.  Katha- 
rina's.  —  59.  Alto  Kopie  von  Sebast.  del 
Ptombo's,  Gciselung  Christi  in  S.  Pietro 
in  Montorio  (nach  Mfchelangelo).  —  70.  An- 
dreaCebMi,  Flora.  —  73.  Mantegna,  Kreuztra- 
pmg  (in  der  Art  Alunno's).  —  74.  Paolo 
Veronete,  Madonna.  —  77.  Domo  Dosti,  Drei 
Könige.—  80.  Marco  Beul  (Schüler  Bellini's), 
Tempelpräsentation  (Kopie  eines  trefflichen 
Bildes  von  Bellini ,  jetzt  in  England,  Castle 
Howard).  —  88.  Franc.  Squarcione,  Todter 
Christus  mit  Maria,  Glaube,  Hoffnung  nnd 
Liebe,  in  tempera;  nach  den  Initialen  J.  K. 
{nnd  nach  dem  Stil)  von  I$rael  Mtckeneu.  — 
»4.  Bar  tot.  Vivarini,  Madonna  mit  8.  Agnese. 

-  93  n.  94.  Tintoretto,  Zwei  Köpfe.  —  101. 
Gircl.  da  8.  Croce,  Madonna  mit  Heiligen.  — 
103.  Niederdeutsch,  Venus.  —  106.  *Oima, 
Madonna  (nach  Crovoe  u.  Cav.  eher  v.  Ba- 
saiti).  —  107.  Giov.  da  Udine,  Tobias  mit 
dem  Engel.  —  109.  *Giov.  BeUini,  Madonna, 
bez.  —  116.  Guercmo ,  Philosophenkopf.  — 
118.  Tizian,  Apollo  und  Daphne.  — 
123.  *Pblma  vecchio,  Bildniss  (echt).  —  12G. 
*tMrini,  Ecco  homo.  —  134.  Antonio  Badile, 
Drei  Könige.  —  136.  Garofalo,  Madonna  und 
Heilige.  —  136.  Bartol.  Montagna,  Madonna 
mit  88.  Caterina  und  Johannes  (nach  Crowe 
n.  Cav.  eher  von  Polidoro).  —  142.  Tizian, 
SS.  Nikolaus,    Cäcilia,  Paulus,  Franciskus. 

-  143.  Sebaet.  del  Piombo,  Bildniss.  —  149. 
Jacopo  da  Valentia ,  Madonna  (in  der  Art 
Yivarini's),  ca.  1500.—  Ibl.PaneUl  von  Ferrara, 
Todter  Christus  mit  SS.  Nikodemus,  Lucia, 
Täufer.  — 158.  Pietro  Vecehietla,  Grablegung. 
— 168.  Bonatelli  v.  Rovigo,  Amor  und  Psyche.  — 
173.  Den.,  Venus.  —  177.  Paolo  Veronete, 
Skizze  des  Abendmahls.  —  176.  Angelo  Tre- 
rüoai  ,  S.  Antonius. 

Durch  VU  S.  Francesco  und  1.  Via 
Porta  vecchia  zur  Kirche  Madonna  del 
Soccoreo  am  Piazzale  Soccorso,  ein  eigen- 
thümlichtr  Bau  von  1594,  von  Palla- 
dio's  Schüler  Francesco  Zambcrlano  von 
Bassanö,  dem  Arsenalbaumeister  Vene- 
digs; die  Kirche  bildet  ein  Achteck  mit 
einem  untern  Äusseren  Umgang  von 
20  Säulen  und  8  Pfeilern ;  innen  mit 
barocker  Dekoration,    der  Fussboden 


in  rothem  und  weissem  Marmor  von 
Franc.  Baroni,  1609.  —  Der  grosse, 
luftige,  sechsgeschossige  *Olochenthurm 
1.  daneben  wurde  nach  der  Zeichnung 
des  Baidataart  Longhena  (des  Erbauers 
der  Salute  in  Venedig)  1655  bis  ins 
4.  Stockwerk  erbaut,  aber  erst  1784  voll- 
endet (nach  dem  ursprünglichen  Plan). 

Folgt  Stat.  Arqua.  Bei  (1.)  Bosaro 
setzt  die  Bahn  über  den  Canal  Bianco. 

Der  Kanal  Bianco  entstand  aus  dem 
Etschablelter  Castagnaro,  dem  Durchbruche 
Malopera  und  dem  Tartaro  und  hat  ein 
sehr  verwickeltes  Kanalsystem,  das  die  Er- 
leichterung der  Schifffahrt,  die  Reisfelder- 
bewässerung  und  die  Abwehr  der  Uebcr- 
schwcinmungen  zugleich  berücksichtigt.  Er 
hat  eine  Breite  bis  36  m.  und  trägt  Schiffs- 
frachten von  13,000  Kilogr. 

Stat.  Polesella,  die  malerische  Stadt 
mit  3574  Einw.  liegt  ziemlich  weit  ab 
von  den  Schleussen  des  Po,  durchweiche 
der  Canal  la  Fossa  zum  Castagnaro 
führt.  —  Am  linken  Ufer  des  Po»  der 
hier  Venetien  von  derRomagna  scheidet, 
über  Stat.  Paviole  und  S.  M.  Maddalena; 
auf  langer  HolzbrUcke  über  den  Po  nach 
Ponte  Lagoscuro,  einem  schönen  grossen 
Flecken  mit  Bogengängen,  wo  schon 
früher  die  Post  von  Venedig  nach  Rom 
über  den  Fluss  führte. 

(116KÜ.)  Ferrara  (N&heres  R.  54). 

Jenseits  Ferrara  folgt  die  Bahn  der 
alten  Poststrasse,  setzt  noch  nahe  bei 
den  Mauern  über  den  Canal  Cavo 
Tassonc  und  zieht  durch  ebene  und 
fruchtbare,  aber  einförmige  Gegend,  die 
mit  Hanf,  Reis,  Mais  und  Korn  bepflanzt 
ist  und  weiter  vor  mit  Weinreben  und 
Ulmen.  —  Stat.  Poggio  Benatico  (Rhein- 
steig), schöner  Flecken  am  Ueno,  der 
in  dem  verwickelten  Fluss-  und  Kanal  - 
bau,  in  welchem  die  Ferrareser  und 
Bologneser  mit  den  Venetianern  wett- 
eiferten, die  Hauptader  ist.  —  Die  Bahn 
überschreitet  den  Beno. 

Derselbo  entspringt  in  Toscana  zwischen 
dem  Corno  allo  Scale  und  Pistoja,  erreicht 
westl.  von  Bologna  die  Ebene,  trifft  auf  die 
Via  AemUla,  und  wurde  durch  künstliche 
Arbeiten  (1767)genöthigt,  beiPanfilio  südöstl. 
durch  den  Cavo  Benedettlno  In  den  Po  di 
Primaro,  einen  abgeschnittenen  Poarm,  zu 
münden. 

R.  GdUiera,  zerstreuter  Flecken  in 
reicher  Hanf-   und  Reisgegend;    Stat. 
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8.  Pietro  in  Gasöle.  —  8.  Giorgio, 
schöner  Flecken  mit  3500  Einw.  und 
grosser  Messe  am  4.  bis  6.  September. 

2  St.  westl.  von  S.  Giorgio  liegt  Cento, 
nahe  an  Reno ,  in  gut  kultivirter  ,  weiter 
Ebene,  ein  freundliches,  wohlgebautes  Städt- 
chen mit  4500  Einw.,  berühmt  durch  den 
hier  1590  geborenen  Giovanni  Francesco  Bar- 
bieri,  genannt  il  Guerdno  (der  kleine  Schieler), 
einen  der  berühmtesten  Maler  des  17.  Jahrh., 
der  1616  hier  eine  Malerakademie  gründete 
und  mehrere  Häuser  (Giampaolo;  Chiarelli- 
Pannini ,  sein  eigenes ;  Majocchi ;  Provenzali ; 
Tassinari);  sowie  mehrere  Kirchen  mit 
seinen  Gemälden  schmückte.  —  Auf  der 
Piazza  seine  Statue  von  GalUtti.  —  In  der 
Kirche  S.  Maria  della  Puriflcaziane  malte 
er  2.  Capp.  r.:  Engel  mit  dem  Schwoiss- 
tuche;  2.  Capp.  1.:  S.  Carlo.  —  In  8.  Biagio, 


2.  Capp.  r.:  8.  Petrus.  —  In  S.  Agostino, 
2.  Capp.  1.:  Madonna  mit  Heiligen.  —  iu 
8.  Jietro,  1.  Capp.:  Madonna  und  S.  Petra»; 
5.  Capp.:  S.  Bernhardin;  4.  Capp.  1.:  SS. 
Benedikt  und  Franz.  —  88.  Rotatxo,  1.  Capp. 
r.:  Täufer;  3.  Capp.  1.:  Hieronymus;  2.  Capp. 
1.:  Gottvater,  Johannes,  Franziskus  (Guer- 
cino  baute  diese  Kapelle).  An  der  Decke: 
Himmelfahrt  Maria.  —  In  B.  üpirito.  Altar- 
bild: Aller  Heiligen.  —  In  dem  nahen  llew 
di  Cento,  einer  Art  Vorstadt  Cento"»  am 
rechten  Renoufer,  die  Wallfahrtskirche 
8.  Maria  Atsunta,  mit  einer  Himmel- 
fahrt Maria,  von  Guido  Beni,  über  dem 
Hochaltar. 

Ueber  die  Stationen  Castelmaggiore, 
Corticella  nach 

(161  Kil.)  Bologna  (Näheres  s.S. 53). 


23.  Von  Venedig  nach  Mailand. 

Siehe  die  Karte  bei  Seite  459  u.  212. 
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Von  Yenedig  nach  (37  KU.)  Padua 
(S.  472).  Jenseits  Padua  überschreitet 
die  Bahn  die  schiffbare  Brentella, 
welche  von  den  Paduanern  1314  bei 
Limena  von  der  Brenta  bis  zum  Bacchi- 
glione  (S.  473)  gegraben  wurde,  und  den 
Ceresone.  L.  Blick  auf  die  fernen  Eu- 
ganeen.  Durch  flache,  theilweise  sum- 
pfige, aber  üppig  fruchtbare  Gegend 
über  Station  Po/ano  nach 

(67  Kil.)  Vicenza  (Näheres  S.520). 

Durch  das  breite  Thal  von  Monte- 
hello,  welches  die  Alpen  von  den  Monti 
Berici  trennt,  die  in  langgestreckten 
Höhen  mit  sanftem  Gefall  von  Vicenza, 
das  an  ihrem  nördlichen  Fasse  steht, 
bis  Monte  8.  Feliciano  14  Äfigl.  weit 
ziehen,  in  einer  Breite  von  etwa  7  Migl. 

Diese  Hügel  liefern  das  Baumaterial 
für  Vicenza,  ihre  Hauptmasse  ist  Scaglia 
und  Grobkalk:  der  weisse  Kalkstein  der 
Gruben  von  loitosa  ist  so  weich,  dass  er 


zur  Skulptur  gerne  verwendet  wird.  Schon 
die  alten  Veneter  hatten  hier  grosse  Stein« 
bräche,  die  bis  1200  m.  tief  .ins  Gebirg« 
eindringen,  und  in  Kriegszeiten  zu  Zufluchts- 
stätten und  Verschanzungen  dienten.  Aach 
in  NantO  bricht  man  treffliche  Bausteine. 

Stat.  Tavernelle,  in  reich  bebauter 
Ebene.  R.  zwei  Schlösser  des  Ge- 
schlechts Montecchio,  1.  auf  den  Befi- 
schen Hügeln  Castel  Brendola,  präch- 
tige Sicht  auf  die  Berge.  —  Stat.  MonU' 
hello,  der  Ort  r.  am  Austritt  desChiampd 
aus  den  Hügeln,  in  malerischer  Lage, 
mit  hübschen  Villen  und  Burgruinen.  - 
Stat.  Lonigo  (Lconincus) ;  die  Stadt  lieg! 
1.  V«  St.  ab,  hat  7800  Einw.,  zwei 
mittelalterliche  Thürme  und  einen  vor 
Palladio  erbauten  Palast  (Pal.  PisaniJ 

(95  Kil.)  Stat.  S.  Bonifacio;  de] 
Ort  am  linken  Ufer  des  Alpon. 

1  St.  sttdl.  von  8.  Bonifacio  liegt  Arcol« 
in  sumpfiger  Lage  am  untern  Alpon,  be 
kannt  durch  die  dreitägige  Schlacht  Bona 
parte's  vom  15.  bis  17.  Nov.  1796  gegen  AH 
Oesterreicher.  —  „Den  Uebergang  über  den 
Damm  und  die  Brücke,  welche  über  deu 
Alpon  und  seine  Ufersümpfe  führte,  wehrt« 
ein  furchtbares  GeschUtzfeuer.  Vergeben) 
trug  zuerst  Attgerau,  dann  Bonaparh 
selbst  die  Fahne  den  Seinigen  voraus;  sii 
wichen  immer  wieder  zurück.  Schon  wal 
sein  Adjutant  gefallen,  General  Lannes  ver 
wundet  und  Bonaparte  selbst  wurde  voi 
geinen  fliehenden  Leuten  überstürzt  uni 
von  seinem  scheuen  Pferde  hinab  in  dei 
Sumpf  geworfen,   aus  dem  er   nur    dure! 
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den  Beistand  einiger  herbeieilender  Grena- 
diere entkam.  Erst  durch  Absendung  eines 
Korps,  das  über  die  Etsch  ging  und  die 
Österreicher  ans  ihrer  Stellung  drängte, 
gelang  es,  die  Brücke  zu  nehmen;  doch 
war  der  Kampf  um  Arcole  herum  noch 
hartnackig,  bis  er  sich  zu  Gunsten  Bona- 
parte's  entschied.  Die  Oesterreicher  ver- 
loren über  10,000  Mann,  nicht  viel  weniger 
die  Franzosen."  Bei  der  Brücke  erinnert 
ein  Obelisk  an  diese  Schlacht. 

R.  Villanova,  deren  Kirch thurm 
eine  alte  Warte  der  Sambonifazii 
(S.  537)  ist ,  am  Altar  ein  Relief  des 
13.  Jahrb..  —  R.  Soavc,  ansteigend  male- 
rische Festung  der  della  Scala  an  der 
Tromegna,  mit  alter  Burg  (S.  58a). 

(103  Kil.)  stat  Caldiero. 

Hier  die  schon  in  antiker  Zeit  unter 
dem  Kamen  Caldarium  berühmten  Schwefel- 
thermen, die  an  dem  Fasse  eines  kleinen 
Baulthügels  mitten  aus  der  sumpfigen 
Ebene  (im  Spätsommer  Malaria)  entsprin- 
gend, zwei  Teiche  bilden;  sie  enthalten 
Bchwefelwasserstoffgas,  Gyps,  Glaubersalz, 
kohlensaure  Magnesia  und  Eisen  und  haben 
eine  Temperatur  von  28°. 

Stat.  8.  Martino  nnd  8.  MieheU 
(S.  581);  an  den  Anssenwerken  der 
Festung  Verona's  vorbei  und  über  die 
Etsch  (Adige)  zum  Hauptbahnhof  (bei 
Porta  Vescoville)  von 

(115  Kil.)  Terona  (Näheres  S.  534). 

Hier  mündet  die  von  Norden  kommende 
Breaterbahn  (R.  1)  —  und  geht  sfidl.  Die 
Bahn  über  Mantaa  nach  Hodena  (R.27). 

Jenseits  Verona  zieht  die  Bahn 
durch  die  Ebene  der  Etsch  dem  Garda- 
see  entgegen;  ansteigend  durch  reich- 
beflanzte  Gegend  gelangt  sie  durch 
künstliche  Einschnitte  nach  Stat.  Somma 
Qmpagna;  der  Ort  liegt  r.  am  südöst- 
lichsten Saume  der  Hügel  des  Garda- 
sees;  in  der  Kirche  8.  MieheU  ein  Paolo 
Veroneu,  -  Man  sieht  1.  das  V»  St. 
entfernte  Schlachtfeld  von  Outtozza 
(8.  583).  -  Stat.  CasUlnuovo ;  der  Ort, 
1848  von  den  Oesterreichern  verbrannt, 
^«gtr.,  mit  ^^  Burg  auf  dem  Hügel. 
°ann  wieder  durch  tiefe  Einschnitte 
^d  über  den  Mincio  nach 

(56  KU.)  PeSChiera  (*Bahnhofa- 
rutaurationj. 


■#kMr^f ■««  »nm  Landungsplatz  der  Dampf- 
**»•  des  Oardasees  (SL&J). 


Die  Stadt  (Tre  Corone)  mit  starker 
Festung  liegt  %  St.  von  der  Station 
entfernt  am  Ausfluss  des  Mincio  aus 
dem  Gardasee,  inselartig  zwischen  Strom 
und  See.  Sie  erhielt  ihren  Namen  von 
dem  reichen  Aalfange  und  hiess  früher 
Arilica,  wird  schon  von  Dante  als 
starkes  Bollwerk  Verona's  gegen  Brescia 
und  Bergamo  geschildert. 

In  den  letzten  Kriegen  zwischen  den 
Oesterreichern  und  Italienern  hatte  sie  die 
wichtige  Stellung  der  Nordwestspitze  des 
berühmten  FestungBvierecks.  Vom  1U.  April 
bis  31.  Mai  1848  blokirtcn  und  beschossen 
sie  die  Piemonteßen  unter  Hanno  9  worauf 
die  Oesterreicher  unter  Feldzeugmeister 
Rath  kapitulirten;  doch  musste  die  Festung 
schon  am  14.  Aug.  1848  ihm  wieder  zurück- 
gegeben werden. 

Ueber  Stat.  PozzoUngo  nach 
(1,56  KU.)  DesenzailO«  Vom  Bahn- 
hof hübscher  Blick  auf  den  See  und  die 
Halbinsel  Sermione. 

Omnibus  (50  C,  Gepäck  Je  26  C.)  fahren 
zum  Landungsplatze  der  Dampfschiffe  am 
Gardasee  (S.  220). 

Der  hübsche,  \\  St.  entfernte  weit- 
läufige Flecken  mit  4500  Einw.  und 
altem  Schlosse  liegt  hart  am  Wasser 
(Meyers  Hotel,  mit  schöner  Seeanssicht 
vom  Balkon.  —  Posta  veechiaj  und  hat 
den  Haupthafen  am  Südende  des  Garda- 
sees  (starker  Getreidehandel  nach  Tirol). 

Ausser  zu  den  Ausflügen  auf  dem 
Gardasee  (R.  18)  ist  Desenzano  auch  der 
passendste  Ort  zum  Besuche  des  Schlacht - 
feldes  von  Solfertno;  das  Dörfchen  liegt 
2  8t.  (südl.)  vom  Bahnhof  einsam  auf  einem 
Bügel.  Zweispänner  hin  und  zurück  20  Fr. 
Im  ordentlichen  Gasthau*  (guter  Wein)  zu 
Solfertno  melden  sich  Führer  für  das 
Schlachtfeld. 

Die  Oesterreicher  hatten  am  21.  Jtiui 
1859  ihren  Rückzug  hinter  den  Mincio  be- 
endigt; hier  in  der  Nacht  des  23.  Juni 
(Johannisnacht)  lagerten  auf  den  westlichen 
Höhen  und  auf  deren  »Südabhang  163,0uu 
Oesterreicher.  Westnordwestl.  unter  ihnen 
135,000  Franzosen  und  Piemontesen.  Mit 
Tagesanbruch  entbrannte  unter  Solferino 
das  Feuergefecht.  Solferino  war  der  Mittel- 
punkt und  der  Schlüssel  der  österreichischen 
Aufstellung.  Dahin  koncentrirte  sich  das 
französische  Geschützfeuer.  Verteidigung 
und  Angriff  leisteten  das  Aeusserste.  Aber 
in  Folge  schlechter  Verpflegung  und  der 
Unentschlossenheit  der  österreichischen 
Generale  wurde  der  Angriff  der  Reiterei 
auf  den  rechten  Flügel  und  Rücken  der 
Franzosen  ohne  Energie  betrieben.  Um 
11  Uhr  befahl  Franz  Joseph  dem  Korps 
Wimpffen,  sich  hier  auf  Kiel    zu  werfen 
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Dadurch  wurde  das  österreichische  Centrum 
der  -Verstärkung  beraubt,  und  Niel  hielt 
Stand.  Einige  Stunden  nachher  musste  Sol- 
ferino  geräumt  werden.  Ein  starkes  Ge- 
witter mit  Wolkenbruch  verhüllte  von 
5  Uhr  an  den  Rückzug  der  Oesterreicher. 
Die  Plemontesen  hatten  mittlerweile  die 
gefährlichste  Aufgabe  zu  lösen,  sie  sollten 
in  der  schmalen  Ebene  zwischen  dem  Nord- 
abfall des  Hügellandes  und  dem  Südufer 
des  Gardasee's  östl.   gegen  Peschicra  vor- 

Sehen.  General  Benedek  drängte  sie  bis 
Livoltella  zwischen  Desenzano  undSermiono 
zurück  und  stellte  sich  auf  dem  Plateau 
von  S.  Hartino  auf,  das  gegen  Norden  und 
Westen  steil  abfällt.  Fünfmal  stürmten  die 
piemontesischen  Bataillone,  aber  so  oft  sie 
bis  an  den  obern  Rand  gelangten,  wurden 
sie  blutend  zurückgeworfen.  Durch  Fantl 
verstärkt,  griffen  sie  selbst  unter  dem  Wolken- 
bruch von  neuem  an.  Um  7  Uhr  fasston  sie 
auf  dem  Plateau  festen  Fuss.  —  Die  Schlacht 
von  Solferino  war  eine  sehr  blutige.  Der 
Gesammtverlust  der  Oesterreicher  summirte 
sich  auf  22,350  Mann;  dio  Franzosen  ver- 
loren 11,670,  die  Plemontesen  5521  Mann. 
Beuchlin. 

Jenseits  Desenzano  zieht  die  Bahn 
über  den  400  m.  langen,  ans  rothem 
Veroneser  Marmor  gebauten,  löbogigen 
Viadukt  von  Desenzano.  Noch  einmal 
*  prächtiger  Blick  über  den  Gardasee. 
Dann  durch  einen  Tunnel  und  tiefe 
Einschnitte  nach  Stat.  Lonato. 

Der  Flecken  liegt  auf  deniHUgel  Xova 
und  ist  bekannt  durch  die  Siege  »ooaparte's 
über  (Juosdanovich  am  31.  Juli  und  3.  Aug. 
1796.  Am  4.  August  befand  sich  Bonaparte 
mit  nicht  mehr  als  1500  Mann  in  Lonato, 
und  hier  war  es,  wo  drei  österreichische 
Bataillone  von  der  zersprengten  Armee 
Quosdanovichs ,  die  nach  dem  Mincio  zu 
Wurmser  gelangen  wollten,  durch  die 
trotzige  Aufforderung  Bonaparte's  ent- 
muthigt,  die  Waffen  streckten.  (Nap.  36. 
Thiers  8,  376.) 

Die  Bahn  überschreitet  den  Ohiese, 
der  nördl.  in  den  Val  di  Fium  hervor- 
brechend, den  in  der  Yal  Sabbia  be- 
findlichen, 5  MigJ.  langen,  150  m.  über 
dem  Meer  liegenden  Logo  tfldro  durch- 
zieht. L.  sieht  man  zuvor  Montechiaro 
auf  anmuthigem  Hügel,  einst  den  Ueber- 
gang  der  Strasse  nach  Mantna  über  den 
Chiese  beherrschend.  —  Ponte  8.  Marco 
am  C niese.  Durch  weite,  r.  von  den 
Vorbergen  der  Alpen  begrenzte  Ebene 
nach  Stat.  Rezzato  zu  den  eisenerz- 
reichen Brescianerhöhen  hin. 

(184  KU.)  BreSCia  (Näheres  S.  604). 

Zweigbahn  nach  Cremona  (S.  623). 


Stat.  Ospedaletto;  in  dem  grossen 
Dorfe  eine  reich  verzierte  Kirche.  - 
Stat.  CoccagUo,  mit  verfallener  Barg 
und  gutem  Wein ;  auf  dem  Monte  Orfano 
köstliche  Rundsicht  von  der  Kloster- 
hohe.  —  R.  Rovato,  am  Ilügelsaume  mit 
Burgruine,  Geburtsort  des  berühmten 
Malers  Bonvicino,  genannt  il  Moretto 
(geb.  1514).  -  Stat.  Palazzolo;  der 
Flecken  mit  3800  Einw.  liegt  am  Oglio, 
bat  Burgruinen ,  einen  reich  verzierten 
modernen  Campanile.  —  lieber  dem 
Oglio,  mit  hübschem  Blick  vom  Viadukt 
aus,  durch  üppige  Ebene  nach  (2 16 KU.) 
Stat.  Orumeäo. 

Omnibus  täglich  zweimal  nach  (2  St) 
Sarnico  und  Iseo-Sce  (S.  637),  in  Korre- 
spondenz mit  dem  Dampfschiffe  nach  Lerere. 

(222  KU.)  Stat^  Ghrlago  (S.  637). 

Aussteigestation  für  den  schönen  Autflug 
durch  die  VdUe  Cavaüina  über  Tretcorre 
nach  Lovere  am  Iseo-See  (8.  638).  j 

Zwischen  den  Alpen  vorbergen  und 
den  Böschungen  der  Monticellihügel 
nach  Stat.  Seriate  (r.  nach  Val  Seriana, 
Clusone  [S.  636]  etc.,  1.  nach  Marti- 
nengoj. 

Das  interessante  Schloss  Jfalpofa  (lVt  St- 
von  Bergamo)  Hess  Bartolommeo  Colleool 
erbauen;  dio  schöne  Rotundo  Ghisalba  zwi- 
schen Malpaga  und  Martinengo  erbauu 
Oagnola  1813. 

In  reizender  Lage ,  von  Hügeln  um- 
ringt, jenseits  die  Alpen, 

(233KU.)  Bergamo  (Näheres  S.624). 

Durch  reiche,  bebaute ,  maulbeerbe- 
pÖanzte  Landschaft  über  Stat.  Verdtüo, 
und  die  Hügelregion  verlassend,  in  süd- 
licher Richtung ,  gleichlaufend  mit  der 
Adda,  nach 

(263  KU.  Stat  Treviglto;  die  Stadt 
mit  11,000  Einw.,  schon  im  8.  Jahrh. 
gegründet,  hat  eine  schöne  Hauptkirche. 

Zweigbahn  nach  Cremona  (S.  727). 

(259  Kil.)  Stat.  Cassano.  Der  Ort 
liegt  am  rechten  Ufer  der  fischreichen 
Adda,  hat  viele  Seidenspinnereien,  eine 
800  Schritte  lange  Brücke  über  die 
Adda  und  bedeutende  Burgruinen. 

Hier  wurde  1259  Exxelin  (8.  637)  ver- 
wundet, 1448  das  venetianische  Heer  von 
Frans  Sforza  geschlagen,  1705  die  einzige 
Schlacht,  die  Prinx  Eugen  nicht  gewann, 
gegen   den   Herzog    von    Vendim»    geliefert 
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Die  Brücke,  über  welche  die  Eisen- 

ihn  über  die  Adda  setzt,  ist  148  m.  lang, 

m.  breit,   ruht  auf  4319  eingerammten 

clenstämmen,  hat  fünf  Bogen  von  23  m. 

eite   und  4  m.  Wölbung,    nnd    besteht 


ans  Ziegeln  mit  einer  Bekleidung  von  Oeppo 
(Nagelfluh)  aus  den  Brüchen  von  Trezzo. 

Ueber  Stat.  Mtlzo  und  Limito  nach 

(285  KU.) Mailand  (Näheres  S.640). 


24.  Padua   (Padova). 

Siehe  beiliegenden  Plan. 


Gatthöfe:  •Stell«  d'Oro  (PI.  a,  C.  4),  an 
tzza Garibaldi;  gut  aber  tbeuer.  Z.  8 Fr. 
fwärta,  Mitt.  4  bis  5  Fr.  —  *Aquila  d'Oro 
L  b.  D,  6)  bei  S.  Antonio:  gut  und  billiger. 
*Croc*  <TOrf>  (PI.  d,  D,  4),  Piazza  Cavour; 
Wich  und  billig.  —  Aquila  Nera  (PI.  c,  C,  4), 
r  Universität;  gleiche  Preise  (derselbe* 
fa-t).  —  fturadito  (PL  C,  4) ,  noch  billiger. 
J*on  bianco,  zur  Seite;  ebenso. 

Restsuranis  mit  Bier:  *Gxuparotto,  über 
M  Pedrocchi.  —  *ffaradte>,  Piazza  d'Oro, 
dgeschoss;  recht  ordentlich,  viel  von 
•Uchen  besucht.  —  Storione,  beim  Muni- 
So,  Liesinger  Bier.  —  Zamgrouo,  Via  Belle- 
rte. 

Csfüs:  *Fedro<*hi  (PI.  C,  4),  gegen- 
«r  der  Universität;  das  berühmteste 
iffeehaus  Italiens,  von  Giuseppe  Jappelli 
rbsot;  dje  Verzierung  und  Malerei  der 
immer  soll  „eine  Geschichte  des  Deko- 
Üonsrtils  der  Kulturvölker**  bilden.  Beim 
■graben  des  Eiskellers  fand  man  Reste 
tes  römischen  Hauses  und  so  viel  Marmor, 
■  Passboden  nnd  Tische  damit  bekleidet 
Wen.  —  Ca/4  VUiorta,  Piazza  delT  Unita 
fiana.  —  Falcone ,  Piazza  Garibaldi 
eutsche  Zeitung).  —  GaggUmi,  an  der 
ttia  Vittoria  Emanuele  (Deutsche  Zeitung). 
Coneordia  (mit  Wiener  Biet)  ebenda ,  am 
taeingang  des  Platzes. 

Droschke«.  £4m$päimer:  Die  Fahrt  ]/9  Fr. 
Bt  2  Fr.  Nachts  >/4  Fr.  mehr.  —  Ein- 
kmer,  von  und  zum  Bahnhof  1  Fr. 
reUpanner  1  Vs  Fr.  Koffer  40  C.  —  Hotels- 
Mibos:  *fA  Fr.  —  Omnibus  bis  zum  Cafe* 
idrocchl  i/s  Fr. 

Post:  Piazza  Cavour  (PI.  C,  1,  4). 

Theater:  Nuovo  (B, 4).  —  Concordi  (B, 5). 
[  Garibaldi  (Oper  und  Schauspiel).  —  Im 
■>  sind  in  Padua  die  grossen  Pferde- 
swea  und  zu  dieser  Zeit  versammelt  hier 
»  Optr  die  besten  Kräfte  Italiens. 

Geschichtliches.  Jbdua,  das  antike  iu- 
triim,  welches  Anterior ,  der  Anführer  der 
iphlagonisehen  Veneter  nach  Oberitalien, 
»gelegt  haben  soll,  wuchs  an  Grösse  und 
lacht  rasch  so  sehr  heran,  dass  es  (nach 
trabo  V.)  200,000  Mann  ins  Feld  stellen 
tonnte,  und  den  Spartaner  Kleonvmos,  der 
*t  einer  griechischen  Flotte  nach  Italien 
un  und  Padua  angriff,  aus  seinem  Gebiete, 
m  bis  zum  Meer  reichte,  zurückschlug. 
1  Livhu  (X,  2)  erzählt,  wie  das  Gedacht- 
es dieser  Schlacht  noch  jährlich  durch  ein 
ekrHches  Schiffsgefecht  auf  der  Brenta  be- 
ugen wurde.  Auch  unter  Born  blieb  Padua 


eine  blühende  und  reiche  Stadt,  zählte  bei 
der  Schätzung  unter  Augustus  500  Ritter 
(d.  h.  die  ein  Vermögen  hatten,  das  ihnen 
das  Recht  zu  dieser  Würde  gab).  —  Die 
Menge  der  Waaren,  die  von  da  nach  Rom 
zum  Verkauf  kam,  worunter  besonders  Wol- 
lenstoffo,  zeugt  von  der  grossen  Einwohner- 
zahl und  dem  Reichthume.  —  Der  gross» 
Geschichtschreiber  Lirlus  wurde  50  Jahre 
v.  Chr.  in  Patavium  geboren  und  starb  auch 
hier  in  seinem  76.  Jahre.  —  452  litt  Padua 
schwer  durch  Attila's  Horden,  601  wurde  es 
nach  einer  Empörung  durch  den  Longo- 
bardenkönig  Agilolf  nach  langer  Belagerung 
erstürmt  und  verbrannt,  und  kam  nie  wieder 
zu  seiner  frühern  Grösse  und  Blüte. 

Im  Mittelalter,  als  zu  Friedrich  Barba- 
rossa^ Zeit  in  den  lombardischen  Städten 
das  Streben  nach  Unabhängigkeit  und  freier 
Selbstregierung  in  republikanischen  Formen 
gestiegen  und  des  Kaisers  und  seiner  Vikare 
Streben  war,  den  Italienern  die  vergessene 
Rechtstellung  in  thatsächliche  Erinnerung 
zu  bringen,  Lehnstaat  und  Königsrecht, 
sowie  die  alten  G  rechtsame  des  Reichs 
wieder  geltend  zu  machen,  erhob  sich  da« 
ganze  Gebiet  Padua's  gegen  den  kaiserlichen 
Vikar  Pagano.  Die  (persönlich  beleidigte) 
Familie  DtUealawo  und  Alberto  da  Jbaonc 
leiteten  den  Aufstand  am  Tage  des  grossen 
Blumenfestes  (23.  Juni  1164).  Padua  bchloss 
sich  dem  Lombardischen  Bundo  an,  und 
gab  sich  eine  freie  Regierung.  Die  Stadt- 
mauern wurden  erweitert,  der  berühmte 
l>ata*xo  drlla  Jtagione  (S.  493)  erbaut, 
die  Stadt  nach  einer  Feuersbrunst  (1174), 
welche  2614  (hölzerne)  Häuser  verzehrte, 
verschönert.  —  1222  wurdo  die  Universität 
gestiftet,  in  Folge  der  damaligen  Auflösung 
von  Bologna's  Hochschule. 

In  den  Kämpfen  der  Guelfen  und  Ghi- 
bellinen  stellte  sich  Padua  auf  Seite  der 
ersteren  und  stritt  gegen  Ezzelino,  den  all- 
gefttrehteten  Vikar  und  Schwiegersohn  des 
Kaisers;  1237  gelang  es  Ezzelino,  durch 
Parteizwisto  in  der  Stadt,  sie  in  seine  Ge- 
walt zu  bekommen.  Der  Usurpator,  der 
seine  Herrschaft  durch  Massenmord  legiti- 
mirte,  liess  die  Paduaner  die  Zerstörung 
seines  Stammschlosses  aufs  Grässlichste 
empfinden;  viele  von  Padua's  adeligen  Fa- 
milien fielen  ihm  gänzlich  zum  Opfer. 
Unter  seinem  Statthalter  Ansidio  erstürmte 
das  von  Papst  Alexander  IV.  aufgebotene 
Kreuzbeer  der  Guelfen  1256  die  Stadt  (bei 
Porta  Altinate).     Ezzelino  vorsuchte  ver- 
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ge blich  die  Wiedereroberung,  und  Hess  die 
11,000  Paduaner  in  «einem  Heere  zu  Verona 
__  niedermetzeln.  —  Als  Ezzelino  1259  gefallen, 
'  schwang  sich  die  Stadt  mächtig  empor,  unter 
einem  Rath  von  acht  „auserwählten  Patrio- 
ten". Vicenza  und  Bassano  erhielten  ihre 
Podesta  von  Padua;  die  Universität  blühte 
auf,  der  Bau  von  8,  Antonio  (S.  507) 
rückte  vor,  dessen  Heiliger,  ein  portugiesi- 
scher Adeliger,  der  berühmteste  und  strengste 
unter  den  wunderthätigen  Nachfolgern  des 
S.  Franciskus  von  Assisi,  1231  in  Padua  ge- 
storben war  und  hier  bestattet  wurde.  — 1*60 
Herr  über  Vicenza  geworden,  musste  Padua 
dasselbe  schon  1311  an  den  ghibellinischen 
Oungrande  abtreten;  ein  hartnäckiger  Krieg 
gegen  Vicenza  und  Verona  war  die  Folge; 
die  Paduaner  Truppen  wurden  von  Jacopo 
da  Carrara  (aus  einem  alten  Geschlechte, 
das  zur  Zeit  Ezzelino's  schon  unter  den 
Führern  der  Guelfen  glänzte,  wofür  Ezze- 
lino einen  Jacopo  1240  enthaupten  und  das 
Stammschloss  der  Carrara  zerstören  Hess) 
geführt,  und  als  der  Skaligerfürst,  behender 
und  glücklicher  als  sie,  sich  zuletzt  gegen 
Padua  selbst  rüstete,  und  in  Folge  der 
Friedensvermittelungsversuche  innere  Un- 
ruhen in  der  Stadt  ausbrachen,  wurde 
Jacopo  als  der  „rechtschaffenste  und  beste" 
Bürger  am  25.  Juli  1318  zum  «Si'ynore  Padua's 
ansgerufen.  1319  belagerte  Cangrande  die 
Stadt  und  verlangte  als  Friedensbedingung 
die  Abdankung  des  Carrara.  Dieser  opferte 
seine  Stellung  und  Padua  unterwarf  sich 
dem  deutschen  Kaiser  Friedrich  von  Ooster- 
reich,  welcher  den  Grafen  von  Görz  zum 
Entsätze  schickto  und  Ulrich  von  Hai»  zum 
Statthalter  einsetzte. 

Im  Kaiserstreite  Friedrichs  mit  Ludwig 
von  Bayern  schloss  Cangrande  die  Stadt 
aufs  neue  ein,  erlitt  aber  am  26.  Aug.  1320, 
als  der  Graf  von  Görz  erschien,  durch 
Jacopo  Carrara  eine  empfindliche  Nieder- 
lage. Aber  Uneinigkeit  im  Hause  Carrara 
selbst  öffnete  ihm  nach  Jacopo  's  Tod  unter 
Masslgllo  1328  die  Stadt,  und  dieser  wurde 
Statthalter  der  mächtigen  Scala.  —  Alberto 
deila  Scala  schlug  in  Padua  seine  Residenz 
auf,  und  Marsiglio  wusste  sich  ihm  so  lange 
gefällig  zu  zeigen,  bis  die  Gewalt  durch 
die  geheime  Unterstützung  dor  Florentiner 
und  Venetianer  wieder  in  die  Hände  der 
Carrara  kam.  —  Marsiglio,  seit  1337  unab- 
hängiger Fürst  Padua's,  starb  schon  nach 
7  Monaten ,  und  Ubertino  (1338  bis  1345) 
ward  zum  Herrn  ausgerufen.  Er  verwaltete 
die  Herrschaft  mit  ebenso  viel  Verstand, 
edlem  Sinn  für  Kunst  und  Wissenschaft, 
als  Grausamkeit,  „in  damaliger  Zeit  eine 
Fürsten  unentbehrliche  Eigenschaft",  im 
Privatleben  seiner  Willkür  nachgehend.  Er 
blieb  Verbündeter  der  Venetianer  und  Flo- 
rentiner gegen  die  Scala  und  ward  Vikar 
der  Kirche,  erwarb  Montagnara,  Monselice, 
Bassano,  Castelbaldo,  befestigte  das  Schloss 
zu  Este,  restaurirte  die  Stadtmauern  Pa- 
dua's,  erbaute  dcnl*tUaz*o  de*  JPrinctpi, 
brachte  die  Universität  zu  hoher  Blüte 
und  wandte  den  Strassen,  Brücken,  Dämmen 


die  grösste  Sorgfalt  zu.  Sein  designirtcr 
Nachfolger  Martiglietto  Fupafaoa  ward  aber 
von  einem  übergangenen  näheren  Erben. 
Jacopo,  ermordet,  der  nun  fünf  Jahre 
herrschte,  „mild  und  gerecht  zum  Erstaunen 
Aller",  ein  Freund  Petrarca's,  dem  er  eine 
Domherrnstelle  gab.  Unter  ihm  wurde 
J8.  Antonio  vollendet.  1350  ward  auch  er 
von  einem  Vetter  (Guglielmo)  ermordet,  und 
sein  jüngerer  Bruder  Jacoplno  (1350 bis  13Ü) 
ward  Herr,  in  der  Politik  wie  sein  Vor- 
gänger fortwährend  zu  Venedig  und  zn 
Kaiser  Karl  IV.  haltend.  —  Sein  kriegerischer 
Neffe  Francesco  führte  das  Heer  und  ward, 
nachdem  er  in  einem  Streite  Jacopo  ge- 
fangen setzen  Hess ,  der  siebente  Fürtt 
Padun's;  er  verschönerte  die  Stadt,  legte 
die  Brenteüa  an,  befestigte  das  Kastell,  hob 
die  Universität,  verwickelte  sich  aber  In 
seinem  Kriege  gegen  den  Herzog  von  Öster- 
reich auch  mit  Venedig  in  Streitigkeiten. 
Der  Senat  beschloss  Krieg,  und  dieser 
endigte  unglücklich  für  die  Paduaner. 
Francesco,  verband  sich  mit  dem  Könige  von 
Ungarn,  dem  Patriarchen  Aquilqja  und  den 
Genuesern;  und  Venedig,  fürchtend,  Carrara 
verlange  nach  dem  Friaul,  trat  mit  AitOiio 
della  Scala ,  Herrn  in  Verona,  der  wachsen- 
den Macht  Padua's  entgegen.  Scala'sHeer 
ward  1386  in  der  Nähe  der  Stadt  gänzlich 
geschlagen«  Carrara  verband  sich  mit  Vis- 
conti, dem  sogen.  C'onte  dl  Yirt^,  und  die 
Macht  der  Scala  hatte  ein  Ende.  Aber  der 
Visconti  benutzte  das  BUndniss,  um  Vicenza, 
das  Carrara  für  sich  gewinnen  wollte,  zu 
besetzon,  uud  schloss,  als  dieser  sich  gegen 
ihn  wandte,  mit  Venedig  ein  Bündniss 
gegen  Francesco  und  seinen  Sohn  Fna* 
cesco  Norello,  mit  der  Bedingung,  das» 
alle  Wege  durch  die  Lagunen  nach  Padua 
geschlossen  und  alle  Verbindungen  zwischen 
Venedig  und  Padua  abgebrochen  werden; 
das  eroberte  Padua  und  sein  Gebiet  falle 
an  die  Visconti,  aber  diese  hatten  Trevito 
und  Ceneda,  Belluno  und  Feltre  (das  Carrara 
von  den  Herzogen  von  Oesterreich  gekauft 
hatte)  zu  erobern  und  an  Venedig  zu  über- 
geben. 

Als  nach  Abschluss  des  Vertrags  den 
Carrara's  der  Krieg  angekündigt  wurde, 
legte  der  alte  Francesco  seine  GewaU  iu 
Padua  nieder  und  gab  sie  der  Stadt  zurück. 
Diese  aber  tibertrug  sie  seinem  Sohne 
Francesco.  Die  Feinde  stellten  Jacopo  dtl 
Vertue  an  die  Spitze  der  Landtruppen  und 
schickten  Barken  unter  Delfino  in  <lle 
Brenta  zur  Verheerung  des  paduanischeu 
Gebiets;  die  Burgen  fielen,  und  Francesco, 
das  Zutrauen  „zu  dem  Heere,  zu  den  Bur- 
gern und  zu  sich"  verlierend,  übergab  am 
21.  Nov.  13ö8  Padua,  Treviso,  Ceneda,  Feltre, 
Belluno  an  den  Feind.  „Die  Carrara's  er- 
hielten dagegen  einen  anständigen  Unter- 
halt, und  es  wohnte  der  Vater  später  ge- 
fangen im  Kastell  Como;  der  Sohn  mit 
seiner  Familie  auf  einem  Visconti'scheu 
Schlosse  bei  Asti;  Venedig  aber  erhielt  sein 
ehemaliges  trevisanisches  Gebiet,  den  aus- 
bedungenen Theil    des  paduanischen  und 
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die  eenedische  Landschaft ,  während  sich 
die  Vlsconti'sche  Herrschaft  nnn  fast  über 
ganz  Oberitalien  ausdehnte." 

Kerello  entfloh  mit  seiner  treuen  Gattin 
(Taaden  4'Ette)  anter  unsäglichen  Gefahren 
and  Abenteuern  meist  zu  Fuss  nach  Florenz. 
.  Dieses  sandte  ihn  als  seinen  Gesandten  an 
Herzog  Stephan  von  Bayern ,  um  ihn  zu 
einem  Angriff  auf  die  Visconti  zu  bewegen. 
Visconti  griff  bereits  Bologna  an  und  be- 
drohte Florenz.  Da  kam  Novello  mit  einer 
I  zahlreichen  Begleitung  grösstenteils  deut- 
scher Kriegsmannschaft  im  Friaul  an,  das 
ihm  kraftige  Hülfe  gewahrte.  Mit  entfalte- 
ter Fahne,  worauf  das  Wappen  der  Carrara 
(ein  Wagen  fil  carro]  und  Helm  mit  zwei 
Trotten  Hörnern,  eine  blaue  Fahne  mit 
einem  Stier  und  dem  Worte:  Memor) 
prangte,  zog  er  vor  die  Thore  Padua's  und 
forderte  den  mailändischen  Befehlshaber 
tm  Uebergabe  auf.  Von  diosem  verlaeht, 
schlich  er  sich  nachts ,  in  der  Brenta  unter 
den  Stadtmauern  schwimmend,  in  die. Stadt, 
welche  ihn  mit  grossem  Jubel  als  ihren 
Befreier  begrüsstc;  zugleich  erfolgte  ein 
rascher  Angriff  und  die  Vlsconti'sche  Be- 
satzung wurde  hier  und  aus  den  anderen 
Orten  verjagt.  Am  8.  Sept.  1390  ward  Fran- 
!  eesco  Novello  von  den  Anzlanen,  dem 
|  Kapitän  des  Volkes,  dem  Gonfalontere  und 
der  ganzen  Bargerschaft  feierlich  zum 
Herrn  der  Stadt  gemacht  und  im  30jährigen 
Waffenstillstände  (1392)  trat  tiian  Galeazso 
Padua  gegen  500,000  Dukaten  an  ihn  ab. 
Nach  GianGaleazzo's  Tode  suchte  dessen 
(i  Wittwe  eine  völlige  Aussöhnung  mit  den 
;  Carrara'fl;  sie  schloss  einen  Vertrag  (1402), 
l  der  Belluno,  Foltre  und  Bassano  an  Padua 
zurückzugeben  versprach.  Als  dieser  nicht 
gehalten  wurde,  rückte  Carrara  gegen 
Breecia,  dessen  Guelfen  ihn  gerufen,  oe- 
michtigte  sich  desselben,  musste  sich  aber 
1  |>sld  wieder  zurückziehen,  und  legte  nun 
im  Veronesischen  ein  festes  Lager  an. 
'ruglielmo  detta  fkala  erschien  in  diesem 
Lager  und  versprach  dem  Carrara  den  Be- 
sitz von  Vicenza,  wenn  er  ihn  nach  Verona 
£urückiuhre.  Verona  ward  in  der  Nacht 
cenonunen,  Vicenza  belagert,  dieses  aber 
^on  der  Wittwe  Visconti  an  die  Venetianer 
abgetreten;  auch  die  Scala  Übergaben  nun 
sich  und  Verona  den  Venetianern,  dooh 
*of?  Carrara  in  Verona  ein  und  Hess  die 
8cala  gefangen  nach  Padua  führen. 

Venedig  erlangte  Stadt  um  Stadt,  und 
erklärte  nun  auch  an  Padua  den  Krieg 
unter  Leitung  des  Malatcsta  von  Pesaro. 
Xovcllo,  auf  Padua  zurückgedrängt .  ent- 
sandte seine  Familie  nach  Florenz ;  Verona 
übergab  sich  1405  an  Venedig.  Von  den 
Feinden  bedrängt,  von  Hunger  und  Seuchen 
decknirt,  hielt  sich  Padua  allein  noch;  eine 
Burgveste  der  Carraresen  nach  der  andern 
fiel  in  Feindes  Hände.  Endlich,  am  16.  Nov. 
»W5,  als  der  alte  Francesco  Novello,  trotz 
der  VnmSglicbkeit  gegen  die  Uebermacht 
der  Feinde  zu  siegen,  noch  immer  auf 
fremde  Hülfe  hoffte  und  nichts  von  Be- 
dingungen hören  wollte,  erhoben  sich  die 


Einwohner  und  verlangten  die  Uebergabe. 
Während  der  Unordnung,  die  darauf  folgte, 
gelang  es  den  Venetianern,  die  Wachen  am 
Thor  S.  Croce  zu  bestechen  und  in  die 
Stadt  zu  dringen.  Venedig  garantirto  Padua 
seine  Verfassung,  Carrara  und  seine  Söhne 
warfen  sich  in  Venedig  vor  dem  Dogen  auf 
die  Kniee,  aber  umsonst.  Bis  zu  ihrer  Hin- 
richtung wurden  sie  alle  drei  in  einen  Käfig 
gesperrt,  8  F.  breit,  12  F.  lang;  dann  alle 
drei  erdrosselt.  „Damals  war  es  zuerst, 
dass  in  Venedig  sich  die  Politik ,  die  im 
Princip  dieses  Staates  lag,  mit  so  schnei- 
dender Grausamkeit  und  jedes  menschliche 
Gefühl  und  Recht  mit  Füssen  trotend, 
offenbarte."  (Leo.)  —  Padua  theilte  fortan 
die  Geschicke  Venedigs. 

Kunstgeschichtlichet.  Padua  hat  sowohl 
durch  florentinische  Künstler,  als  durch 
eigene  Kräfte  und  d urch  vene tianisch e  Meister 
einen  groswon  Schatz  herrlicher  Kunstwerke 
erlangt.  Der  Schloßplatz  vor  der  alten  Re- 
sidenz der  Carraresen  und  dio  durch  den 
Salone  getrennten  Plätze  zeigen  noch  die 
grossen  Unternehmungen  im  12.,  13.  und 
14.  Jahrh.  Der  Hauptbau  der  Kirshe  8. 
Antonio  ist  aber  nicht  gerade  ein  sehr  er- 
freuliches Kunstwerk:  im  Gruudriss,  Auf- 
bau und  Detail  fofgt  sie  th  eil  weise  dem 
nahen  S.  Marco,  während  Chorbau  und 
Facade  der  Gothik  zustreben.  —  Eben  war 
der  Hauptbau  vollendet,  als  der  grösste 
damalige  toskanische  Maler  Glotto  in  S. 
Maria  dell1  Arena  eines  seiner  Hauptwerke 
malte,  das  ihn  trotz  seiner  damaligen  Jugend 
als  Meister  im  Wiedergeben  menschlicher 
Charaktere  und  Leidenschaften ,  sowie  in 
dramatischen  Kompositionen  voll  inneren 
Lebens  darlegt.  Schon  ist  er  im  Besitze 
der  höchsten  künstlerischen  Principien, 
schon  mit  erstaunlichen  technischen  Fertig- 
keiten ausgerüstet.  Seine  Gemälde  im  Ka- 
piteUiau$e  gewähren  nur  noch  den  Genuss 
der  schönen  Formen  einiger  Gestalten.  — 
Im  Chor  der  Eremltani  sind  noch  einfarbige 
Allegorien  eines  Paduaner  Künstlers  Oua- 
rimto  di  Arpo  erhalten,  der  die  alte  Tra- 
dition fortpflanzte.  —  Etwa  60  Jahre  nach 
Giotto  malte  AUichiero  von  Verona  die 
Fresken  in  der  S.  Felicckapclle  In  S.  An- 
tonio ,  dio  zu  den  edelsten  malerischen 
Denkmalen  Norditaliens  ans  dem  14.  Jahrh. 
gehören;  auch  an  den  Fresken  von  S. 
Giorgio  betheiligte  er  sich;  in  beiden  zeigt 
der  Maler  Charakterzüge,  die  ihn  mit  Giotto 
in  Verbindung  setzen.  Ebenso  hat  das 
Baplisterium  Fresken  eines  guten  Giottisten. 
—  Eine  eigentliche  Paduaner  Schule  grün- 
dete der  als  Lehrer  bedeutende  Francesco 
Sqoarclone  1394  bis  1474  schon  in  der 
venetianischen  Zeit  Padua's.  Aus  dieser 
Schule  ging  der  grosse,  zu  Padua  geborene 
Maler  Andrea  Jlantegna  hervor  (1431  bis 
1506),  dessen  Wandgemälde  in  den  Eremi- 
tani  sein  Hauptwerk  sind,  in  welchem  er 
sich  als  einen  der  ausgezeichnetsten,  von  dem 
Studium  der  Antike  so  sehr  durchdrungenen 
Künstler  der  Renaissance  zeigt,  dass  seine 
Malereien  oft  etwas  völlig  skulpturartiges 


Digitized  by 


Google 


492 


24.  Padaa  (Palazzo  de  Ha  ManicipaliU). 


493 


erhalten;  dabei  ist  er  aber  in  der  Em- 
pfindung für  das  Dramatische  völlig  modern 
und  in  seiner  Technik  und  Ausführung 
völlig  Herr  der  modernen  Mittel. 

Auch  in  der  Skulptur  war  es  zuerst 
einer  der  berühmtesten  Florentiner,  Dona- 
tello,  der  in  S.  Antonio  herrliche  Werke 
schuf,  aber  ein  Paduanor ,  Andrea  ttlccio 
(1480  bis  1532),  der  nach  den  Werken  Dona- 
tello's  studirte,  ist  der  Künstler  des  be- 
rühmten, technisch  vollendeten  Bronzekan- 
delabers daselbst,  der  freilich  bei  aller 
Schönheit  schon  eine  UeberfUllung  von 
Detail  und  eine  mehr  malerische  Auf- 
fassungs weise  zeigt.  Ebenso  sind  es  Künst- 
ler aus  Toscana,  Venedig  und  Verona  (Sun- 
»ooino ,  die  Lombardi,  Dancse ,  Campagna. 
Falconetto),  die  am  Bau  und  an  den  Reliefs 
der  schönen  Renaissancekapollo  del  Santo 
thätlg  sind,  aber  ein  Paduanor,  SfineUi 
(1512),  fertigte  eines  der  bedeutendsten  Re- 
liefe und  die  köstlichen  Stukkaturen.  End- 
lich ist  es  auch  jener  Andrea  Riccio,  der 
die  grossr&umige  Kirche  8.  Giustina  seit 
1520  errichtete,  und  „das  Vielkupp elsystem 
der  klassischen  Renaissance  unterwarf4, 
während  den  Dom  theilweise  Michelangelo 
entwarf. 

Padua,  mit  66,107  Einw.,  am  Bac- 
chiglione  in  völliger  Ebene  liogend,  12  m. 
üb.  M.,  11  Migl.  vom  Meero,  lässt  in 
seinem  ältesten  Kerne  am  linken  Ufer 
noch  die  antike  Anlage  des  nach  der 
Windrose  orientirten  länglichen  Vierecks 
erkennen,  mit  den  Richtungen  von  den 
vier  Thoren  zum  Waffenplatze  im  Cen- 
trum. Nach  den  unregelmässigen  Häuser- 
umlagerungen  vor  den  Thoren  erhielt  die 
Stadt  erst  1509  die  jetzige  dreieckige 
Gestalt  durch  die  Wälle.  Vom  alterthüm- 
lichen  Aussehen  hat  Padua  noch  auf- 
fallend Viel  bewahrt,  selbst  an  den  (wohl 
aus  dem  alten  Forum  entstandenen)  drei 
Hauptplätzen,  deren  erster  der  Schloss- 
platz (dei  Signori)  vor  der  alten  Residenz 
der  Carraresen  war,  während  die  zwei 
anderen  noch  jetzt  den  belebtesten  Theil 
der  Stadt  bilden.  Der  Baechigliona  und 
ein  Netz  aus  ihm  ond  aus  der  Brenta  ge- 
bildeter Kanäle  durchfurchen  die  Stadt, 
von  46  Brücken  (4  antiken)  überdeckt. 
Die  Drahtbrücke  über  den  Fluss  ist  die 
älteste  (1829)  Italiens. 

tST  Eilige,  wenn  sie  genau  der  Weg- 
ftthrung  folgen,  können  inEinemTage 
die  Sehenswürdigkeiten  absolviren. 

Die  Piazza  d'Erbe  (PL  C,  4)  ist 

der   eigentliche  Centralpunkt  Padua'«, 
der  besuchteste   seiner  Plätze,  er  hat 


nicht  nur  als  Markt  für  das  Volksleben 
Bedeutung,  sondern  durch  die  rolle 
Erscheinung  (r.  gegen  Süden)  einer  <$fer 
Längsseiten  des  Salone  uud  den  Prosf 
des  Municipalpalastes  auch  monui 
tales  Ansehen.  —  Der  auf  dem  Fli 

befindliche  Palazzo  della  Mai 
palita  (oder  delle  Ragione)  ist 

ursprünglich  gothlscher  Bau 
13.Jahrh.,  von  kolossalenVerhältnl 
mit  einem  nur  7  m.  hohen  gewölbte*», 
zu  Vorratbsräumen  bestimmten  Enft- 
geschoss,  vor  welchem  offene  HaUca 
für  Kaufläden  angebracht  sind  und  vtdX 
einem  gewaltigen  Obergeschoss  ,  tife 
welchem  eine  grosse  Galleric  hinaiöfcL 
deren  Bögen  auf  (stärkeren  und  scliW« 
cheren)  Marmorsäulen  ruhen. 

Eingang  in  der  Via  S.  Martüto  über  fmm 
kleinen  Vorplatz    hinweg,    1.    die    Tr 
hinan,    oben   geradeaas;  zuhinterat   m 
man  für  die  Besichtigung  dos  3alone 
KuBtode  dtl  Pulatxo  munictpuU  (Va  Fr.). 

Hier  ist  der  berühmte  *Salon&  («tfe 

enormer  viereckiger  Saal),  anfangs 'fei 
drei  Säle  getbeilt  und  mit  einer  Balk«pr 
decke  (12 19  vollendet),  1306  aber 
sich  der  Augustinermönch  Fra  Qio\ 
degli  Eremitani  den  ganzen  Rau.nx'J 
einem  einzigen  hölzernen  Gewölb«  i  ___  _ 
alle  Stützen  einzudecken;  er  war  es  «djll> 
der  beide  Geschosse  mit  Gallerien  Sßr 
gab;  1420  ergriff  eine  Feuersbrunst  *Bk» 
Dach,  das  durch  seinen  Einsturz  VäolgB 
zerstörte ,  aber  der  venetianische  S^flhrt 
schickte  sogleich  die  Architekten  Jftajft*- 
tolomeo  Rizzo  und  Maestro  Piccino  £ar 
Wiederherstellung  des  Gewölbes  in  d«fe- 
selben  Verhältnissen ;  dabei  wurden  die 
Zwischenwände  weggenommen  und  ^m- 
dua  rühmte  sich  seitdem ,  den  grössten 
Saal  der  Welt  zu  besitzen.  Der  B&u  Ist 
das  Vorbild  von  Palladio's  Basilika,  tntd 
hiess  auch  schlechtweg  die  „Basilika**. 
Die  Länge  des  Saales  misst  81^6  m^  «üe 
Breite  27,1  m.,  die  Höhe  vom  Boden  bis 
zum  Ansatz  der  Bogen  18,15  und  von  rtlnnuüi 
bis  zum  Scheitel  14,93  m.  Die  Decke  bildet 
ein  gothische»,  hölzorncs,  mit  Blei  e&n^e- 
decktet  Langgowölbe. 

Im  Saale  steht  das  berühmte  ^hSlmerme 
Pferd,  welches  Donattllo  für  die  FamiJii> 
Capodilista  fertigte;  es  sollte  1466  ,  auf 
einem  Walzengerüste  mitRÄdern  gelogen, 
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zum  Schmucke  eines  Turniers  dienen. 
Das  Werk  gelang  so  trefflich ,  dass  die 
Zeitgenossen  es  höchlichst  bewunderten. 
Der  Kopf  ward  ihm  aber  genommen  und 
es  blieb  vergessen ,  bis  das  Municipium 
es  von  den  Besitzern  unter  der  Bedin- 
gung einer  sorgfaltigen  Restauration, 
welche  Gradenigo  aasführte,  übernahm. 

Vasari  nennt  es  una  ossatura  d'un 
cavallo  di  legnone ,  d.  h.  Gefüge  eines  hol« 
zernen  Pferdes,  und  in  der  That  besteht  es 
ans  zwei  Stücken. 

Das  Gewölbe  des  Saals  ist  mit  (restau- 
rirten)  astrdogUchen  Fre»ken  des  15.  Jahrh. 
bemalt,  die  aber  1608,  1744,  1762  restaurirt 
wurden.  Sie  rühren  von  verschiedenen 
Meistern  her  (Zuan  Miretto,  Agnolo  Zoto  u.  A. 
werden  genannt)  und  beziehen  sich  auf  die 
Beschäftigungen  in  den  Burcaux,  zu  denen 
die  Eingänge  führten,  von  denen  jedes  den 
Namen  des  darüber  gemalten  Thieres  ange- 
nommen hatte.  —  Die  oberen  Malereien 
theilen  sich  in  drei  Reihen  und  umfassen  319 
Abtheilungen;  die  Folge  beginnt  von  der 
mittlem  Reihe,  hier  sind  die  Zeichen  des 
Zodiacus  und  die  sieben  Planeten  dargestellt, 
dazwischen  die  jedem  Monat  eigentümlichen 
Beschäftigungen;  —  an  der  Südseite  sieht 
man  die  Madonna,  S.  Magdalena  zu  den  Füssen 
Jesu,  und  S.  Paul,  den  ersten  Eremiten.  — 
Die  untere  Reihe  zeigt  an  der  Westseite 
die  Krönung  Maria,  an  der  Ostseite  S. 
Markus  als  Almosenspender;  15  kleinere 
Abtheilungen  stellen  die  zwölf  Apostel  dar, 
die  nach  ihren  Festtagen  zwischen  die 
Thierkreiszeichen  vert heilt  sind.  —  In  acht 
anderen  Abtheilungen  sieht  man  die  acht 
Winde.  —  In  der  obern  Reihe  sind  einige 
Konstellationen  aus  Hyginus  gemalt. 

Die  übrigen  Bilder  können  in  acht  Klas- 
sen geschieden  werden;  sechs  (zwischen  den 
M^atsbeschäftigungen  und  den  regierenden 
Planeten)  bezeichnen  die  besonderen  Nei- 
gungen (Temperamente)  der  Menschen  und 
die  unter  bestimmten  Planeten  stehenden 
Berufskreise  (Alles  nach  Hygin).  Die  siebente 
Klasse,  zwischen  Stier  und  Zwillingen,  so- 
wie zwischen  Madonna  und  8.  Paolo,  be- 
ziehen sich  auf  die  Erlösung,  daher  sind 
hier  die  Gestalten  des  Alten  Testaments 
•dargestellt,  welche  auf  den  Tod  Christi 
deuten,  dann  die  Kreuzigung,  das  Opfer 
und  die  Wirkungen  der  Erlösung  nach  der 
Offenbarung  Johannis. 

In  der  äussern  Halle,  in  die  man 
aus  dem  Saale  hinaustritt,  sind  zu  beiden 
Selten  eine  Anzahl  römischer  Altcrthümer  (u. 
Inschriften)   lokalen   Ursprungs  aufgestellt. 

An  der  Nordseite  des  Palazzo  della 
Ragion e  liegt  die  Piazza  dei  Frutti  (PI. 
C,  4)  mit  dem  Markte  für  die  von  der 
Landschaft  herbeigeführten  Früchte ; 
hier  sieht  man  die  nördliche  Längsseite 
des  Salone  und  an  der  Ecke  desselben 


die  restaurirte  und  erhöhte  Facade  des 
Municipalen  Archivs  im  Stil  des  13. 
Jahrh.  —  Westl.  folgt  die  Piazza  dtlV 
ünitä  d'Italia  (PL  B,  4),  an  deren  West- 
seite der  Palazzo  dei  Capitanio  sich 
erhebt,  einst  die  Residenz  der  Carrara, 
wonach  der  Platz  den  Namen  „dei 
Signori"  erhielt.  Von  dem  alten  Bau 
Uberto's  III.  ist  aber  fast  nichts  ge- 
blieben als  einige  'Reste  des  Innern 
Hofes  und  der  Uhrthurm  mit  einer  Uhr 
von  1428  (die  aber  1530,  1616  und 
1838  restaurirt  wurde);  das  grandiose, 
triumphbogenartige  Portal  mit  vier  ge- 
koppelten dorischen  Säulen  baute  laut 
Inschrift  Oiov.  Maria  Falconetto  von 
Verona  1532;  darüber  steigt  ein  nüch- 
ternes Renaissancegeschoss  auf.  —  Die 
schöne  Loggia  1.  im  Hofe  und  die 
elegante  Treppe  sind  von  späterer  Hand. 
Rückwärts  ist  die  Universitätsbibliothek. 
An  der  Südseite  des  Platzes  liegt  die 

Loggia  dei  Consiglio  (PI.  C,  4),  auch 

Gran  Guardia  genannt,  ein  treffliches, 
zierliches  Werk  der  Frührenaissance, 
der  Hauptschmuck  des  Platzes,  1493 
nach  dem  Modell  des  Annibale  Bassano, 
eines  paduanischen  Edelmanns,  be- 
gonnen, dann  (nach  dem  Kriege)  1523 
bis  1526  von  dem  Ferraresen  Biagio 
Bosetti  ausgebaut,  mit  der  harmonischen, 
schlanken  und  originellen  Grazie  der 
Lombard! ,  unten  eine  offene  Halle  auf 
weitabstehenden  Marmorsäulen,  oben 
ein  reiches  marmorbekleidetes  Oeschoss 
mit  einem  dreitheiligen  Fenster  zwi- 
schen zwei  gekuppelten.  —  Südwärts 
erreicht  man  in  wenigen  Sehritten  den 

Dom  (PI.  B,5),  1552  nach  dem 
Entwurf  des  Michelangelo  Buonarroti 
von  den  Proti  Andrea  della  Volle  und 
Agostino  Righetti  ausgeführt.  Die  Doku- 
mente bezeugen  nur,  dass  der  Chor  und 
die  Sakristei  von  Michelangelo  sind,  die 
barocke  Profilirung  spricht  gegen  seine 
weitere  Urheberschaft.  Vollendet  wurde 
die  Kirche  erst  1754,  die  Facade  blieb 
unfertig. 

Das  Innere  zeigt  einen  überladenen 
Plan,  indem  in  der  Mitte  des  Langhauses 
ein  zweites  kürzeres  Querschiff  einsetzt 
und  über  der  Vierung  desselben  eine  zweite 
Kuppel  sich  erhebt ;  das  grössere  Querschilf 
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hat  halbrunde  Abschlüsse,  kuppelgewölbte 
Seitenschiffe  begleiten  das  Langhaus.  — Im 
rechten  Qu  er  schiff,  1.  von  der  Seiten- 
thür:  das  Grabmal  des  berühmten  paduani- 
sehen  Dichters  und  Arztes  Sperotte  Speroni 
(t  1588);  r.  seiner  Tochter  Giulia  de'  Conti. 
—  Im  zweiten  Querschiff  r.  eine  (wun- 
dertätige) Madonna,  von  Qiu*lo  Ridovano,  14. 
Jahrh.  —  L.  an  der  Wand:  Grabmal  des 
Kardinals  Francesco  Zabarella,  t  1417.  Im 
linken  zweiten  Querschiff  1.  das 
*Grabmal  de&  Binchofs  Pietro  Barozzi  (nach 
Moschini),  von  Tiälio  Lombarde 

In  der  Sakristei  (unter  besonderm 
Verschluss  eines  Geistlichen):  Ein  *Kvan- 
geliarium  mit  Miniataren,  von  hidorm,  1170 
(8  Blatter  mit  Begebenheiten  Maria  und 
Christi,  prächtige  Initialen);  ein  Epistolar 
von  1S59  mit  Miniaturen,  von  Kanonikus 
Giovanni  Gaibana  von  Conselve  (16  Blätter 
mit  Bildern  aus  dem  Alten  und  Neuen 
Testament  und  Helligen).  —  Ein  venetiani- 
sches  Missale  mit  Miniaturen  von  1491.  — 
Silberne  gothisrhe  Reliquienbehälter  (an 
dem  mit  dem  Finger  des  Täufers  besonders 
schöne  Ornamente) ;  ein  elegantes  gothisches 
Kreuz  p.  a. 

Bei  der  Sakristei  steigt  man  zur  Unter- 
k  i  r  c  h  e  hinab ,  an  deren  Heiligenschrein 
zwei  Bronzereliefs  von  Tisiano  Atpeiti  an- 
gebracht sind  (in  der  Art  Sansovino's) ;  auf 
dem  Altar  steht  ein  in  Silber  ciselirtes  Reli- 
quiarium,  von  Pietro  Orefice,  1440,  vollendet 
von  Bariol.  da  Bologna. 

In  der  Bibliothek  des  Kapitelhauscs 
ist  ein  Meisterstück  der  frühvenetianischen 
Kunst:  Maria,  die  Dreieinigkeit  und  die 
Legende  des  S.  Sebastian,  von  Siccolb 
Semitecdo,  1367. 

Vor  dem  Haupteingang  des  Doms, 
r.  am  Platze : 

Das  *Bapti8teriam  (der  Sakristan 
des  Domes  öffnet),  ein  durch  die  Neben- 
bauten bedingtes  Viereck  bildend,  mit 
einer  halbkngligen  Kuppel  über  einem 
Quadrate,  ostwärts  mit  kleiner  vorsprin- 
gender Apsis ,  westwärts  mit  einer  zier- 
lichen Eingangshalle.  Der  Bau  bestand 
(nach  Muratori)  schon  1171. 

Das  Innere  lies«  erst  1378  Fina Buzxa- 
carina,  Gattin  des  Francesco  da  Carrara, 
mit  *Fresken  dekoriren;  sie  sind  fnach 
Michael  Savonarola)  von  Giusto  Giovanni,  aus 
der  Familie  Henabtumi  von  Florenz,  gemalt, 
einem  Genossen  Agnolo  Gaddi's,  Schüler 
des  Giovanni  da  Milano.  Er  gehört  zu  den 
guten  Giottitten  und  hat  viel  Aehnlichkelt 
mit  Taddco  Gaddl.  —  In  der  Mitte  der 
Kuppel:  Das  Brustbild  des  Erlösers  in  der 
Glorie,  umgeben  von  koncentrischen  Kreisen 
singender  und  muaicirender  Engel  in  zwei 
Reihen,  dann  in  weiteren  drei  Reihen: 
Apostel,  Kirchenväter,  Propheten,  Märtyrer, 
neuere  Heilige.  Diese  Reihen  durchschneidet 
oberhalb   de»  Altare  die  kolossale  Gestalt 


der  Madonna,  welche  zu  Christus  betet. 
(Christus  noch  im  Mosaikentypus,  Maria  ganz 
im  Geist  des  14.  Jahrh.).  —  Dann  am  Tam- 
bour der  Kuppel:  die  alttestamentliche  Ge- 
schichte, vom  Schöpfungsakt  bis  zu  Jakob* 
Ringen  mit  dem  Engel.  —An  den  Zwickeinder 
Kuppel:  Die  Evangelisten  an  Schreibpulten, 
unter  Jedem  sein  apokalyptisches  Zeichen, 
daneben  die  Brustbilder  von  je  zwei  Pro- 
pheten. —  An  den  senkrechten  Wänden: 
Geschichte  des  Täufers  und  Christi.  —  Aa 
der  Kuppel  des  Altarraumes:  Apokalyptische 
Bilder,  oben  das  neue  Jerusalem  (Christ» 
mit  den  12  Aposteln  auf  Goldgrund).  —  Am 
Altar:  ein  Votiv-Tafelbild  mit  der  Madonna 
in  trono  und  dem  Kinde,  das  einen  Vogel 
hält,  angebetet  von  Fina  Buzzarina  unter 
der  Hut  ihres  Schutzheiligen,  nebst  vielen 
Heiligen  und  zwölf  kleinen  Bildern  aas 
dem  Leben  des  Täufers.  Die  Anordnung  de« 
Ganzen  vortrefflich  u.  höchst  wirksam  dem 
Raum  angepasst.  Die  malerische  Ausführung 
blieb  wohl  nur  im  Tafelbilde  unentstellt,  in 
welchem  „geschmackvolle,  heitere  Färbung, 
rosige,  grauschattirte  Carnation,  runde.regcl* 
massige  Formen  der  Frauenköpfe  die  cha- 
rakterischen Züge  sind".  Zeichnung  nnd 
Gewandung  sind  völlig  giottesk.  —  Die 
Malereien  des  Aeuscrn  sind  verschwunden. 

Die  Strada  maggiore  fuhrt  nördl. 
in  5  Min.  zur  Kirche  del  Carmine 
(PI.  C,  3),  unweit  des- Eisenbahnthors 
Codalunga ,  einem  grossräumigen,  ein- 
schiffigen Renaissancebau  von  ca.  1500, 
mit  unvollendeter  Facade,  18  ra.  breit, 
mit  sechs  Tonnengewölben  von  6  m. 
Tiefe;  der  Chor  legt  sich  als  viereckiger 
Kuppelraum  mit  Halbkreisnische  vor. 
Der  vierte  Altar  r.  in  der  Art  Sanso- 
vino's ;  am  letzten  Altar  r. :  Christus  und 
die  Mutter  der  Zebedäer,  von  Padovaniiw- 
Verbunden  damit  ist  die 

'Scuola  del  Carmine« 

In  derselben,  gegenüber  dem  Altar*. 
Fresko  der  Anbetung  der  Hirten  und  Könige 
und  Tempelpräsentation,  von  Domenico 
Campagnola;  —  in  der  folgenden  vierten  Ab- 
theilung die  Geschichte  Maria,  von  Girdamo 
del  Santo  (gei.  O.  J.  P.  opus  Jeronymi  Pata- 
vini)  —  In  der  fünften  Abtheilung  *1Y«üi», 
Joachim  und  Anna  in  schöner  Landschaft 
(„merkwürdig  inkorrekt,  aber  herrlich  ge- 
malt" Selvatico).  —  Die  übrigen  Fresken 
um  den  Altar  und  an  der  rechten  Seite  sind 
aus  der  Schule  Tizian*.  Die  Altartafel  mit 
der  thronenden  Madonna  wird  wohl  mit  Un- 
recht dem  Palina  peochio  zugeschrieben. 

Ueber  den  Ponte  Molino  zurück  und 
ostwärts  durch  Via  8.  Fermo  und  S.  Mat- 
teo  1.  zur  Kirche  (8.  Agostino  dcgli) 

'Eremitani  (P1.D,  3)  (gegenwärtig 
Universitätskirche) ,    ein  einschiffiger, 
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«in  90  m.  langes  Rechteck  bildender 
(neulich  restaurirter)  Bau;  der  Chor 
wurde  1264  begonnen,  die  übrige  Kirche 
1876  ausgebaut,  die  gemalte  Holzwöl- 
bung  1306  von  Fra  Giovanni  degli 
Eremitani  errichtet  (ans  dem  Holz  der 
eingestürzten  Salooe  -  Decke);  das 
Aeussere  macht  durch  die  einfache 
Strenge  der  Verhältnisse  einen  „religiös- 
melancholischen"  Eindruck. 

Inneres:  r.  an  der  Wand  das  grandiose 
Datkmal  des  DberUno  da  Oarrara,  dritter 
8ignore  von  Padua,  1864,  mit  der  Marmor- 
statue  des  Verstorbenen.  —  L.  an  der 
Wand:  Grabmal  dos  Jacopo  da  Oarrara,  fünf- 
ter Signore  von  Padna,  noch  reicher  an  Orna- 
menten (die  Inschrift  ist  von  Petrarca ,  ein 
Typus  der  Diehterschineichelei).  —  An  der 
Tfcflrwand  ein  Altaraaftats  mit  einem  Fresko 
der  Madonna,  14.  Jahrb.,  und  Engeln  umher, 
Ton  1511  (in  Carpaccio's  Art). 

Die 'Fresken  des  Chors  malte  wahr- 
icbeialicb  der  Padnaner  OuarUmU  diArpo  (der 
1866  die  ersten  Malereien  für  die  grosse  Baths- 
nalle  zu  Venedig  lieferte) ;  am  besten  erhalten 
sind  die  interessanten  Allegorien  in  chiaros- 
caro,  die  sieben  Planeten  und  ihren  Binfluss 
auf  den  Menschen  darstellend.  B.  1.  Saturn» 
Ehlfluss  auf  das  Alter  und  die  KÄlte;  der 
Wassermann  u.  Widder.  —  9.  Juppiters  Ein- 
fluss auf  Religion  und  Wissenschaft;  SchÜtac 
und  Fische.  —  8.  Mars1  Einfluss  auf  den 
guldfordernden  Krieg,  und  die  Hansfrau ;  das 
Pferd  des  Mars  von  trefflicher  Bewegung. 
—  4.  Die  Erde  auf  dem  Löwenthron  mit 
Kugel,  Scepter  und  Kreuz;  ihr  Einfluss  auf 
die  Leitung  der  irdischen  Angelegenheiten 
and  des  Lebens.  —  6.  Venus  als  Planet  der 
Liebe;  Stier  und  Wage.  —  6.  Merkur  als 
Trbmegistus,  in  Mönchskleidnng,  Repräsen- 
tant der  Erziehung;  die  Jungfrau  und  Tris- 
megtstuB.  —  7.  Der  Mond  und  sein  Einfluss 
*uf  den  menschlichen  Geist.  —  Mitte: 
kleine  Bilder  (grau  in  grau  unter  Nischen) 
der  Dornenkrönung,  Kreuzschleppung,  Ecce 
bomo,  Johannes,  Linibus,  Auferstehung.  — 
Weiter  oben :  (1589  übermalte)  Darstellungen 
au»  dem  Leben  8.  Augustins,  auf  dem 
Rahmen:  Simson  und  Delila,  Judith  und 
Hslofernes  (Crowe  und  Cav.  „die  einfarbi- 
gen Stfieke  zeigen  einen  gewissen  Grad  von 
Erfindung,  sind  von  hübscher,  plastischer 
Wirkung  und  in  der  Zeichnung  genau,  aber 
noch  in  alter  StÜisirung  und  von  unpropor- 
tionirten  Verhältnissen.  Damach  charakte- 
riilrt  sich  Guariento  als  Erben  der  Italien!- 
«eben  Manier  vor  Cimabue's  und  Giotto's 
Zett").  —  Di«  Altartafel,  Madonna  mit 
88.  Jakob,  Augustin,  Philippus  und  Marina 
ut  von  Lodovico  FiwadceUi ,  Schüler  des 
n*m  (In  der  Mitte  der  Doge  Andrea  Gritti 
ntt  der  Stadt  Padua).  —  R.  neben  dem 
Chor  in  der  Gapp.  del  Crocefisso,  an 
der  r.  Wand:  das  Grabmal  der  Gattin  des 
Paulas  Deotis,  von  1870,  mit  einer  Verkün- 
digung und  Krönung  Maria,  14.  Jahrb.  — 

Ober»  Italien. 


L.  neben  dem  Chor  in  der  Sakristei: 
*Altartafel  von  Guido  Jtenif  Johannes  in  der 
Wüste  (kam  aus  Paris  zurück).  —  Am 
nächsten  Altar  in  der  Kirche:  S.  Thomas,  von 
Padovamno,  1610.  Nach  dem  folgenden  Altar 
das  prunkende  *Grabmal  des  Marco  Montoya 
Benavidee,  berühmter  Jurist  an  der  Univer- 
sität Padnas  (t  168S);  das  sieh  derselbe  1646 
noeh  bei  Lebzeiten  von  dem  namhaftesten 
Architekt  und  Bildhauer  der  Uebergangsaeit 
von  der  Renaissance  zum  Barockstil,  BartoL 
Ammamati,  setzen  Hess,  ganz  von  Marmor, 
nur  die  Statue  des  Benavides  ist  aus  Thon 
(da  ein  Bronaeguss  beabslofatigt  war);  in 
den  zwei  Seitennisohen  die  allegorischen 
Figuren  von  Ehre  und  Ruhm,  zu  den  Füssen 
Wissenschaft  und  Arbeit,  über  ihm  die 
Genien  der  Unsterblichkeit.  (Im  sogen, 
miohelangeleaken  Stil  soll  hier  das  Wuchtige 
und  Prunkende  die  Grosse  darlegen.) 

'Den  berühmtesten  Knautsch  atz  der 
Eremitanikirche  und  einen  der  bedeu- 
tendsten der  Kunstgeschichte  hegt  die 
*  Cappella  SS*  Jacopo  e  Cristo- 
fOTO  (r.  neben  der  Cappella  del  Croce- 
fisso, auch  direkt  vom  rechten  Seiten  por- 
tal zugänglich),  ««deren  Wfinden  Man- 
tegtUl  (1448)  und  seine  Genossen  aus 
Squarcione's  Schule  die  Legende  des 
S.  Jakobus  und  des  S.  Chris  tophora  fresco 
malten  (vgl.  das  Schema).  Das  squar- 
cioneske  Element  ist  in  diesen  Bildern 
nach  Massgabe  des  Qrades  zu  höherer 
Auffassung  verklffrt,  wie  die  verwendeten 
Maler  die  neuen  Grundsätze  Donatello's 
(der  1447  persönlich  das  Atelier  Squar- 
cione's besuchte)  befolgten.  Die  Kapelle 
bildet  ein  hohes  Bechteck  mit  Lunetten 
und  einer  gewölbten  Decke  in  vier  Ab- 
theilungen, durch  Fenster  und  eine  Bo- 
sette  gegenüber  der  fünfeckigen  Tribüne 
erleuchtet.  Obschon  einige  Fresken  von 
schwächerer  Hand  sind  und  selbst  die 
Meisterwerke  Mantegna's  durch  Alter 
und  Restauration  Schaden  gelitten 
haben ,  so  ist  doch  das  Ganze  von  der 
grossartigsten  Wirkung.  Die  zeitliche 
Reihenfolge  der  Bilder  ist  (wahrschein- 
lich) folgende: 

1.  Deckenbilden  in  Jedem  der  vier 
Felder  ein  bekränztes  Medaillon  mit  einem 
Evangelisten  (von  einem  untergeordneten 
Schüler  Squarcione's,  wahrscheinlich  Zoppo); 
an  den  untern  Ecken  je  ein  Engel  (1.  2. 
3.  4.)  —  9.  (Schon  durch  Donatello's  Auf- 
fassung bestimmt)  am  Apsisbogent  14  Sera- 
phim, einfarbig  (6).  —  3.  Rechte  Wand 
der  Kapelle  in  drei  Reihen:  S.  Ohristophor 
in  einer  Landschaft  (6),  (eine  nooh  schwache 
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Arbeit  Bon*'*  von  Ferrara)  S.  Jakob  heilt 
den  Giohtbrttchigen  vor  dem  König  (7) ;  8. 
Jakobus  vor  einem  Fürsten  zu  Pferde  (8); 
(diese  beiden  schon  lebendiger  n.  Donatello's 
Ettnfluss  auf  die  Gewandung  verrathend) ; 
wahrscheinlich  von  Zoppo.  S.  Christophor  von 
knieenden  Soldaten  verehrt  (9) ,  von  Ansitino 
von  Forli  (schon  mit  Gefühl  für  die  Per- 
spektive und  die  lebendige  Rundung).  —  4. 
Halbkuppel  der  Tribüne:  in  den  Drei- 
ecken: Gottvater  zwischen  SS.  Jakobus, 
Petrus,  Paulus,  Christophor  (10),  von  Pituolo, 
dem  tüchtigsten  Künstler  vor  Mantegna, 
(von  grösserer  Wahrheit  und  treuerem  Natur- 
studium als  die  übrigen,  die  Gewandung  von 
reicher,  harmonischer  Farbe).  —  5.  Im  o  b  e  - 
ren  Fries  des  Fünfecks  der  Apsis :  die  vier 
Kirchenlehrer  (11. 12. 13. 14),  wahrscheinlich 
von  Loreitäo  von  Lendinara,  mit  guter  Per- 
spektive. —  7.  In  der  Mitte  der  Apsis: 
«Himmelfahrt  Maria  (15),  von  Pixzolo  und 
Mantegna,  in  trefflicher  Raumvertheilung, 
das  Ganze  im  Geiste  der  Bronzen  Dona- 
tello's im  Dom,  mit  der  neu  erwachten, 
heitern  Auffassung  und  der  lebendigsten 
Verschiedenheit  in  der  Bewegung. 

Nun  folgen  die  herrlichen  **Fresken 
Mantegna' Bt  die  er  im  37.  Jahre  malte. 
8.  An  der  linken  Wand  der  Kapelle:  S. 
Jakobus  und  die  Dämonen  (16);  SS.  Jakobus 
und  Andreas  zu  Aposteln  berufen  (17); 
S.  Jakobus  tauft  den  Homogenes  (18);  S. 
Jakobus  vor  dem  Richter  (19);  gebt  zur  Hin- 
richtung («0);  wird  enthauptet  (81).  — 
Unterste  Reihe  an  der  rechten  Seite  des 
Kapellenreehtecks:  Martyrium  des  S.  Chri- 
stophor (22)  und  Translation  seines  Leibes 
(23).  —  Diese  Fresken  haben  für  Norditalien 
dieselbe  Bedeutung  wie  die  Malereien  Ma- 
saccio's  in  der  Brancaccikapelle  für  Florenz. 
Antonio  Ovetaro  hatte  die  Kapelle  testa- 
mentarisch 1443  dem  Jacopo  Leon!  über- 
tragen, mit  der  Bedingung,  mittelst  eines 
Legates  von  700  Golddukaten  die  Wände  mit 
den  Legenden  des  S.  Jakobus  und  Christo- 
phorus  bemalen  zu  lassen.  Zur  Ausführung 
wurde  Squarcione  angegangen,  und  die 
Arbeit  1460  von  seinen  Schülern  vollendet. 
Zoppo,  Bono,  Ansuino  hatten  das  Werk  be- 
gonnen, und  Mantegna  nach  PIzzoIo'b  plötz- 
lichem Tode  dasselbe  zu  Ende  gebracht. 
Auch  an  den  Lunettenfresken  der  linken 
Seite  der  Kapelle  (S.  Jakob  und  die  Dä- 
monen, Berufung  S.  Jakobs)  waren  wohl 
Pizzolo  und  Mantegna  gemeinsam  thätig 
(die  Zeichnung  deutet  bestimmt  auf  Man- 
tegna); die  übrig**  find  allein  von  Man- 
tegna's  Hand.  Mit  tiefdurchdachtem  Studium 
sucht  er  die  statuarische  Ruhe  mit  dem 
Lebensakte  der  Natur  und  höchster  Ein- 
fachheit der  Realistik  zu  verbinden  (beson- 
ders in  der  Taufe);  er  excellirt  in  der 
.Zeichnung,  Komposition,  Perspektive  und 
in  der  Sorgfalt  der  Ausführung,  ist  aber  in 
der  Farbe  kein  Venetianer,  überhaupt  kein 
Kolorist;  S.  Jakobus  vor  dem  Richter  zeigt 
•schon  die  volle  Annäherung  an  die  Antike; 
im  Gang  zur  Richtstätte  sind  die  Gestalten 
«anz  architektonisch  angelegt,  die  verschie- 


denen Stellungen  gleichsam  ein  Triumph- 
zeugniss  der  neuen  Kunst,  und  die  Wahl  des 
Gesichtswinkels  ist  eine  fast  zu  künstliche. 

Unter  der  Himmelfahrt  Maria  steht  ein 
bronzirtesTerracotta- Altarrelief  von  einem 
Schüler  Donatello's,  Giovanni  aus  Pisa:  thro- 
nende Madonna  zwischen  sechs  Heiligen. 
An  der  Predella:  Anbetung  der  Hirten;  obeu 
im  Fries:  Tanzende  Genien  j'.im  Giebel:  Gott 
vater  (dies  ansprechende,  lebendig  naive 
Werk  entspricht  auffallend  in  Ornament 
und  Stil  einigen  Fresken  an  den  Wänden) 
—  In  der  Capp.  r.  vom  Hochaltar:  Kronunfl 
Maria  mit  zwei  knieenden  Capitani  and 
deren  Schutzheiligen,  im  Stil  der  Fresken 
von  S.  Feiice,  daher  wahrscheinlich  vor 
Altickiero  und  Avanxi. 

Das  Kloster  l.  nebenan  ist  jetxl 
Kaserne.  Am  Platze  vor  der  Eremitani- 
kirche  ist  an  dessen  Nordseite,  1.  von  dei 
Kaserne,  'durch  ein  Zinnenthor  (L  läuten! 
der  Eingang  znr  berühmten,  mit  treff- 
lich erhaltenen  Fresken  QioUo'i  ge 
schmückten  Kapelle  der  Annvnzuttaddl 

**  Arena  ;  jenseits  des  Eingangs  geh] 
man  bis  ans  Ende  des  Gartens,  wo  r 
von  der  Behausung  des  Knstode  (VaFr.| 
die  Kapelle  steht  Bestes  Licht  voi 
0  bis  2  Uhr.  —  In  dem  umgebenden  Gart« 
stand  das  antike  Amphitheater  (Arena 
Padua's. 

1090  schenkte  Kaiser  Heinrich  HL  dei 
Platz  dem  Bischof  von  Padua,  dann  besassej 
ihn  die  Dalemtanini,  welche  ihn  mit  den  jeM 
noch  erhaltenen  Zinnen  umgaben.  Nscl 
her  erhielten  ihn  die  Scrovegni  und  Enric« 
1301  zum  venetianischen  Nobile  erhobei 
stiftete  eine  Summe  zum  Bau  des  gegei 
wärtigen  Oratoriums.  Jetzt  gehört  die  Kj 
pelle  dem  Grafen  Oradenigo;  vergeblicj 
suchte  der  Staat  das  Gesetz  über  die  Eü 
Ziehung  der  Klostergüter  auch  auf  die  Ei 
Werbung  dieses  Schatzes  geltend  zu  mache! 

Der  Bau  wurde  1303  fertig,  der  Ai 
nunziata  gewidmet  und  OiOttO  mit  dd 
Freskenschmucke  beauftragt;  aac 
die  Architektur  (ein  einfaches  Tonne] 
gewölbe,  von  dem  der  Chor  nur  durfl 
einen  Bogen  getrennt  ist)  soll  vo 
Giotto  sein,  und  in  der  That  entspreche 
sich  der  Innenbau  und  die  materiscrj 
Ausstattung  vortrefflich.  Die  Anor< 
nung  ist  noch  die  ältere,  aber  mit  einei 
völlig  neuen  Sinn  für  „ihre  gegenseitig 
Abwägung  und  Einreihung". 

Ueber  dem  Eingang:  Das  jfingsi 
Gericht  (in  neuer  Auffassung,  aber  thei 
weise  von  Schülern  ausgeführt);  —  J 
dem  sum  Chore  fahrenden  Bogen:  Chi 


y  Google 


502 


24.  Päd aa  (Arena). 


503 


stos  in  der  Glorie ,  neben  ihm  die  Ver- 
kündigung —  und  in  je  drei  Reihen  längs 
der  Hauptwände  38  Begebenheiten  Maria 
und  Christi.  Ein  köstliches  Ornament 
umrahmt  die  Bilder;  auf  den  unter- 
brechenden Rahmen  sind  neutestament- 
liehe  Scenen  gemalt.  Das  Ganze  ruht 
anf  einem  'gemalten  Marmorsims ,  über 
Pilastern,  in  deren  Zwischenräumen 
neben  Tugenden  und  sieben  Laster  mit 
beigeschriebenen  Namen  gemalt  sind.  In 
der  gesammten  Ausschmückung  herrscht 
ein  bestimmter,  klarer  Ideengang.  —  An 
denWänden  folgen  sich  (an  der  linken 


Verkündigungsengel.  14.  *Die  Gebene- 
deite (ein  herrliches  Madonnenbild  in 
Würde  und  Haltung).  lö.  •Heim- 
suchung („durch  Tiefe  und  Ernst  der 
Empfindung  und  edle  Einfalt  ausge- 
zeichnet"). 16.  Geburt  Christi.  17.  •An- 
betung der  Könige  (eine  Auffassungs- 
weise, wie  sie  Fiesole  ausbildete).  18. 
•Tempeldarstellung  des  Kindes,  War- 
nung sur  Flucht  (die  Andacht  der  An- 
wesenden, die  Würde  Simeons  und  die 
naive  Bewegung  des  Kindes  machen 
dieses  Bild  zu  einem  „der  anziehend- 
sten" des  Cyklus).     19.  *Flucht  nach 


Reihenfolge  der  Haiereien  des  Oiotto  in  der  Arena  tu  Padua. 


Wand  in  der  Unken  Ecke  zuoberst  be- 
sinnend; vgl.  den  Plan):  1.  Verwerfung 
von  Joachims  Opfer.  2.  *  Joachim  kehrt 
«H  Hürde  zurück  (prächtiger  Kontrast 
zwischen   dem   Greise   und    den  zwei 
Scbifern).     3.  Der  Engel  erscheint  S. 
Anna  (die  spinnende  Alte   ein   echter 
Volkstypus).    4.   Opfer   Joachims.     5. 
Joachims  Vision  (von  erhabener  Ein- 
J*fhbeit).  6.  Begegnung  an  der  goldenen 
«orte.    7.  Geburt  Maria.    8.  *Tempel- 
J*»teUung.     9.  Die  Freierstäbe  dem 
Hohenpriester  gebracht     10.  *Erwar- 
to*g  des  Blomenwunders  (der  Ausdruck 
J»  Jünglinge    ein    Meisterstück    der 
^bysiognonük).   11.  Vermählung  Maria. 
**•  Harift   Heimkehr    (ausgezeichnete 
^Position,  aber  verdorben).   13.  Der 


Aegypten  (erinnert  an  die  Kanzelreliefs 
zu  Pisa;  Gruppirung  und  Bewegung 
sind  überaus  charakteristisch  individua- 
lisirt).  20.  Kindermord  (mit  dem  Aus- 
druck des  tiefsten  Schmerzes  und  Ent- 
setzens). 21.  Christus  in  der  Synagoge 
(verdorben).  22.  Taufe  Christi  (phy- 
siognomisch  werthvoll).  23.  Hochzeit 
zu  Cana  (antike  Weingeftsse).  24.  •Auf- 
erweckung  des  Lazarus  (gehört  zu  den 
bedeutendsten  Kompositionen  des  Cy- 
klus). 25.  Einzug  in  Jerusalem  (ver- 
dorben). 26.  Tempelaustreibung.  27. 
Judas  verkauft  sich,  ein  Teufel  packt 
den  Verräther.  28.  Abendmahl.  29. 
Fusswaschung.  30.  Judas'  Kuss  (die 
Farbe  theilweise  abgeblättert).  31 .  Chri- 
stus vor  Kaiphas.  32.  Geiselung 
17» 
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Christi.  83.  Kreustragung.  34.  Kreu- 
zigung.' 86.  'Grablegung  (von  gewal- 
tigster Empfindung,  Johannes  wirft  sich 
noch  einmal  Aber  den  geliebten  Todten 
hin.  Dies  Bild  bezeichnet  den  Höhe- 
punkt in  der  hier  entfalteten  Kunst- 
richtung). 36.  Der  Auferstandene  vor 
Magdalena.  37.  'Himmelfahrt  (ausge- 
zeichnete Komposition).  38.Ausgiessung 
des  heiligen  Geistes. 

Die  betten  Photographien  dieser  Fresken 
bei  Noya  in  Venedig.  —  Den  schönsten 
Ueberbuck  bat  man  vor  dem  Altar  des 
Chors. 

Giotio  zeigt  sich  in  diesen  Haiereien 
als  in  seiner  vollen,  dichterischen  Schöpfer- 
kraft,* als  neuer  Bahnbrecher  in  der  Kom- 
position, mit  einer  bis  dahin  noch  unbekannten 
Gestaltongsweise  der  lebenswahren,  indi- 
viduellen Erscheinung.  „Er  geht  stets  auf 
das  Wesentliche,  Entscheidende  aas,  anf 
übersengende  Klarheit  in  der  Schilderung 
der  Vorgänge,  auf  energische  Charakteristik 
und  tiefes,  tragisches  Leben.1'  Während  die 
Gesichter  noch  an  die  byzantinische  Auf- 
fassung anklingen,  durchzieht  eine  neue, 
jugendlich  frische  Kraft  jede  Scene;  mehr 
noch  die  Geberden  als  die  Züge  tragen 
das  Gepräge  der  regsten  Innern  Empfindung, 
Fassung  und  Anordung  «eigen  die  höchsten 
künstlerischen  Grundsätze;  kein  Meister 
übertraf  ihn  in  der  Wiedergabe  des  Höch- 
sten durch  die  einfachste  Sprache;  viele 
Darstellungen  aus  dem  Leben  Maria*  und 
Christi  haben  durch  diese  BUder  ihren 
bleibenden  Typus  erhalten. 

Die  Fresken  im  Chor:  Maria  Tod, 
Bestattung ,  Himmelfahrt  und  Krönung 
sind  schwache  schadhafte  Darstellungen 
eines  spätem  Giottisten.  —  *Das  Grab- 
mal des  Stifters,  im  Chor ,  ist  theilweise 
von  Giovanni  Pisano,  1321 ;  von  ihm  die 
treffliche  'Madonna  und  vielleicht  die 
(etwas  Ängstlich  naturalistische)  8tatue 
des  Verstorbenen ;  die  Engel  von  Schü- 
lern. —  In  der  kleinen  Sakristei  1.  neben 
dem  Chor  ist  in  der  schlichten  Nische 
eine  zweite  *Statue  des  betenden  Stifters, 
Enrico  degli  Scrovegni,  sehr  einfach  und 
edel,  wahrscheinlich  auch  von  Giovanni 
Pisano,  mit  lateinischer  Inschrift 

Von  dem  Platze  der  Eremitanikirche 
zur  Via  Matteo  zurück  und  südwärts, 
in  wenigen  Schritten  zur  Piazza  Gari- 
baldi (früher  Noli)  und  jenseits  dessel- 
ben zur  Piazza  Cavour  (PI.  C,  4)  (früher 
Biade),  an  deren  Südseite  das  schöne 
Ca/6  Pedroceki,  von  Giuseppe  JappeUl 


erbaut  (S.  486)  liegt,  und  diesem  r 
gegenüber  die 

Ufttorsltit  (PI.  C,  4)  in  Via  Bo 
ein  stattlicher  Renaissancebau,  1493  bi« 
1552,  mit  sehr  elegantem  viereckiger 
*Hofe  (nach  Selvatico  von  Jaeopo  San 
sovinoj,  welchen  zwei  Ordnungen  dori 
scher  und  ionischer  Säulen  schmücken 
und  in  dessen  Hallen  Wappen  um 
Büsten  um  die  Erziehung  verdiente 
Manner,  und  solcher,  die  hier  akademisch 
Würden  erlangten,  angebracht  sind 
Zwei  breite  Treppen  fuhren  hinan ,  as 
Absätze  derselben  steht  die  Statte  de 
Elena  Lucrezia  Cornaro  Piscopia,  welch 
1684  hier  in  der  Philosophie  promo 
virte.  (Die  im  Mittelalter  hochberohmt 
Studienanstalt  wurde  schon  126)  vd 
Papst  Urban  V.  bestätigt,  und  hat  bi 
in  die  neuesten.  Zeiten  ihren  hohen  Rm 
namentlich  in  der  medicinischen  Wisset 
Schaft,  bewahrt.) 

Weiter  südl.  ffihrt  die  Via  deT  Servi  zu 

Kirche  8.  Maria  de'  Serri  (PI.  C,ö] 
einem  1306  von  Fina  Buzzacarin 
(Stifterin  der  Baptisten  am-  Fresken1 
Gattin  Francesco's  (des  Alten)  vo 
Carrara,  errichteten  Bau,  von  dessen  alt« 
Theilen  nur  noch  die  äusseren  Mauer 
und  das  reich  skulpirte  *SeitenporU 
stehen  blieben;  nach  dem  2.  Alt* 
r.  in  einer  Nische  (unter  Glas)  das  Fresk! 
einer  Pieta,  aus  der  Schule  des  Squai 
cione  (14.  Jahrh.).  Bei  der  Sakristei 
thUr  Grabmal  der  Professoren  Paolo  an 
Ängiolo  da  Castro,  1492 ,  mit  BroiUM 
reliefvon  YeÜano. 

Weiter  südwärts  führt  die  Via  d« 
Torricelli  zur  grossen  ovalen  *PlaZ! 
Vittorio  Emanuele  (PI.  C,  7)  (früh* 
Prato  della  Valle);  sie  ummsst  23  camj 
padovani  (88,826  Q.m.),  und  war  einst  dÜ 
Stätte  des  antiken  Theaters  (il  «ah* 
und  im  13.  Jahrh.  der  ersten  geistliche 
Schauspiele;  1275  benutzte  die  Stadt  de 
Platz  für  die  jährlichen  Wettrennen  j 
am  12.  Juni  zur  Befreiungsfeier  von  dei 
Tyrannen  Eszelino,  ein  Rennfest ,  dl 
sich  bis  in  die  neueste  Zeit  erhielt  1 79 
Hess  Andrea  Memmo,  Provveditore  vo 
S.  Marco,  die  gegenwärtige  Anlage  m 
Beihülfe  der  Bürger  errichten;  rmgsui 
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wurden  anf  dem  mittlem  Theile  Statuen 
berühmter  Männer  aufgestellt,  haupt- 
sächlich solcher,  welche  in  Padua  gelehrt 
oder  gelernt  hatten. 

Darunter,  auf  der  Westseite  (gegenüber 
der  Bausinsohrift:  Re  Yittorlo  Em.  Unifica- 
tore)  von  der  Brücke  r.  aussen  beginnend: 
3.  Ano  II.  von  Braunschweig,  von  Franc. 
Rwri;  —  5.  Torquato  Taaso,  ron  Gaban;  — 
12.  Vettere  Pisanl,  von  Franc.  Bixzi;  —   17. 

*  Tsddjeo  Pepoli,  von  Giov.  Ferrari;  —  19.  An- 
dres Mantegna,  von  Dem;—  91.  Engen  IV. 
von  Dem;  —  25.  Ariosto,  von  Luigi  Verona; 
-31.  Petrarca,  von  DanitUUi;  —  32.  Galilei, 
von  Dem.—  Im  innern  Kreise  (man  über- 
KfareJSs  die  Brücke  zwischen  den  Statuen 
de»  Aftoaio  Diedo  und  Andrea  Memio  und 
Md  folge  dann  r.)  8.  Tito*  Livius,  von 
VomidHti;  —  7.  Giovanni  Polen!,  von  Oänova; 
-*1.  Canova,  von  Giov.  Ferrari;  —  98.  Franc. 

t  Qoieeütidinl,  von  Dem.  —  28.  Giov.  Sobieskl, 

f  von  Amt. 

An  der  Westseite  des  Platzes  wurde 
1863  eine  Halle  im  gothischen  Stil  er- 
faut  (Loggia  Municipale;  PI.  C,  7),  mit 
den  trefflichen  *Statuen  des  Dante  und 
Öwttovon  Vincenzo  Velo.  In  wärmern 
Tagen  ist  hier  Corso  und  die  Kutschen 
fahren  ringsum  die  Piazza  Vittorio 
Emanaele. 

Südöstl.  hinter  dieser  Piazza  ist 
die  Kirche  *g.  Ginstllia  (PI.  D.  7), 
eine  der  grossartigsten  Renaissance- 
knreben,  1502  nach  dem  Modell  des 
Padre  Girolamo  da  Brescia  begonnen, 
aber  wegen  schlechter  Fundirung  wieder 
aufgegeben  und  1521  nach  neuem  Plan 
von  Andrea  Ricdo  (Bregno),  dem  Künst- 
ler des  berühmten  Kandelabers  im  Santo, 
erbaut,  1532  v.  Andrea  Morone  vollendet. 
„Das  Vielkuppelsystem  von  S.  Marco 
QQd  8.  Antonio  ist  hier  dem  Geiste  der 
«•ansehen  Renaissance  unterworfen  und  zu 
bedeutender  Wirkung  gebracht,  nur  schadet 
die  betrachtliche  selbständige  Erhebung  der 
Knpnehi  anf  Langhaus  und  Kreuzarmen  zu 
»ehr  dem  dominlrenden  Eindruck  der  Haupt- 
taftel;  hnmerhin  sind  die  grossartigen  Di- 
memtcuen  von  zwingender  Macht."  (L&bke), 
Die  Facado  zeigt  noch  den  rohen 
Ziegelbau;  eine  breite  Freitreppe  führt  zur 
Kirche  hinan. 

Das  Innere  ist  drelschifflg  und  bildet 
*jn  lateinisches  Kreuz.  Das  Hauptschiff  ist 
Ja  m.  lang,  13  m.  breit,  25  m.  hoch,  das 
***asehtir  76  m.  lang:  die  Breite  der  Schiffe 
"wyimen  betragt  30  m.,  die  grSsste  der 
«M  Kuppeln  lit  63  m.  hoeh;  die  Seiten- 
J*»  haben  Tonnengewölbe.  Leider  ist 
vese  baponlrende  Grösse  zu  nackt  und  kalt 
seaaltea,  das  Innere  zu  «arblos  und  licht, 
ttrreuds  ein  tiefer  Schatten  oder  eine  bunte 


Flache.  Den  Fussboden  bekleiden  grosse 
verschiedenfarbige  Marmorfliesen. — 4.C  a  p  p. 
r.:  Tod  der  8.  Seholastiea,  von  Luc*  Gior- 
domo.  Ueber  dem  Hochaltar:  • Paolo  Veroneee, 
Martyrium  8.  Ginstina's:  1575; 

Die  •CkomQhle  mit  köstlichen  Intarsia- 
bildern aus  dem  (oben)  Neuen  und  (unten) 
Alten  Testament  führte  ( wahrscheinlich  nach 
einem  Entwürfe  des  Andrea  Campagnola) 
1558  Biccardo  Taurlno  aus,  unter  der  Leitung 
des  gelehrten  Abtes  Eutychius  Cordes  von 
Antwerpen.  —  In  der  ersten  Capp.  r.  vom 
Chor:  eine  grosse  Gruppe  der  Pietk  in 
carrarischem  Marmor,  von  Füippo  Parodi, 
einem  Schüler  Bernini's.  —  Im  r.  Querarm 
r.:  Die  Mission  der  Apostel,  von  Giambaüieta 


Nördl.  von  S.  Giustina  liegt  der 
Botanisch*  Garten  (PI.  D,  7),  in  welchem 
Goethe,  in  der  ihm  fremden  Vegetation 
umherwandelnd,  den  Gedanken  immer 
lebendiger  erfasste,  dass  man  sich  alle 
Pflanzengestalten  vielleicht  aus  Einer 
entwickeln  könne,  und  so  die  Geschlech- 
ter und  Arten  erst  wahrhaft  zu  bestim- 
men lerne.  —  In  wenigen  Schritten  ge- 
langt man  dann  nördl.  zur  PiftZM  Ctol 
Santo  (PI.  D,  6);  hier  steht  1.  von  der 
Facade  der  Kirche  das  berühmte  eherne 
*Beüerbüd  de»  venetianiiehen  Condot- 
tiere  GaUamelata  (Erasmo  da  Narni), 
der  das  Heer  der  Republik  1438  gegen 
Sforza  rettete ,  von  DonateUo. 

„Wobei  er  das  Schnauben  und  Brausen 
des  Streitrosses  und  die  energische  Haltung 
und  das  ungestüme  Leben  des  Reiters  mit 
grOsster  Wahrheit  darstellte.  Bewunderns- 
werth  ist  auoh  der  Guss  in  Mass  und  Rich- 
tigkeit aller  Verhältnisse;  desshalb  ist  dieses 
Werk  (die  erste  monumentale  Reitorstatue 
in  Erz  seit  der  Römerzeit)  in  Bewegung, 
Zeichnung,  Kunst.  Harmonie  und  Fleiss  dem 
jedes  antiken  Künstlers  an  die  Seite  zu 
stellen."  Vaeari. 

An  der  Ostseite  des  Platzes  die  be- 
rühmte Kirche 

*S.  Antonio  (PI.  D,  6),  gewöhnlich 
il  Santo  genannt,  dem  grossen  Padua- 
ner  Heiligen  S.  Antonius  geweiht  als 
dem  berühmtesten  unter  den  wunder- 
tbatigen  Nachfolgern  des  8.  Franeiskus, 
1195  in  Lissabon  geboren,  aus  adeliger 
Familie,  schon  mit  15  Jahren  Augustiner, 
dann  Missionar  des  S.  Franeiskus,  und 
von  solcher  Beredsamkeit,  dass  selbst  die 
Fische  ihm  aufmerksam  zuhörten  und 
ihm  ihre  Verehrung  zu  erkennen  gaben. 
Er  starb  1231  in  Padua  und  man  be- 
schloss,  über  seinem  Grabe  (in  der  1123 


y  Google 


508 


24.  Padua  (S.  Antonio). 


509 


erbauten  Kirche  S.  Maria)  einen  gross- 
artigen Tempel  zu  bauen. 

Schon  1882  ward  der  Grundstein  gelegt, 
aber  erst  als  Ezzelln,  der  Verfolger  der 
Franciskaner ,  mittelst  himmlischer  Hülfe 
des  8.  Antonius  1256  vertrieben  wurde, 
konnten  durch  dringende  Ablassbriefe  und 
durch  einen  vierzehntägigen  Markt  auf 
dem  Piatee  vor  der  Kirche  die  Mittel  für 
den  Weiterbau  beschafft  werden.  Man  be- 
gann von  Westen  und  konnte  1863  die  Re- 
liquien des  Heiligen  schon  in  der  neuen 
Kirche  unterbringen.  1807  war  der  Hauptbau 
fertig,  1350  die  Glockentürme  und  vorderen 
6  Kuppeln  (die  7.  kam  erst  spater  hinzu). 
Vasari  nennt  als  den  Meister  des  Baues 
ohne  allen  Grund  Nlccolo  Pisano.  Der  Plan 
hat  aber  gar  nichts  Toskanisches  an  sich 
und  geht  von  dem  unkttnstlerischen  Ge- 
danken aus,  die  Kuppeln  von  S.  Marco  zu 
Venedig  mit  dem  lateinischen  Kreuze  und 
dem  gotbischen  Spitzbogen  auf  Pfeilern  zu 
verbinden.  —  Der  Grundriss  ist  der  einer 
regelmassigen  dreischiffigen  Basilika;  sechs 
kuppelgewölbte  Quadrate  verbinden  sich  in 
Form  eines  lateinischen  Kreuzes,  dem  sich 
als  jüngster  Theil  ein  glänzender  Chorab- 
schluss  mit  reichem,  kuppelartigem  Rippen- 
gewölbe, mit  Umgang  und  einem  Kranze  von 
nenn  quadratischen  Kapellen  anschliesst. 
Die  Konstruktion  der  überhöhten  Kuppeln 
ist  dieselbe  wie  in  8.  Marco;  an  S.Marco 
erinnern  auch  die  schmalen  Gallerten  zu 
beiden  Seiten  des  Mittelschiffs  über  den 
niedrigen  Arohivolten;  ebenso  die  in  den 
Hauptpfeilern  ausgesparten  Bogengänge. 
Die  Gliederung  der  Pfeiler  und  Archivolten 
ist  völlig  romanisch;  das  System  des  Lang- 
hauses entspricht  den  Grundsätzen,  wie  sie 
seit  Anfang  des  18.  Jahrh.  für  den  Gewölbe- 
bau Oberitaliens  bestimmend  geworden 
waren.  Die  Seitenschiffe  haben  Kreuzge- 
wölbe über  Zwischenpfeilern.  —  Der  ganze 
Bau  ist  Aussen  und  Innen  von  schwer- 
falliger Wirkung  und  die  Zusammenstellung 
der  verschiedenen  Formen  theilweise  ge- 
radezu bizarr.  Die  Verhaltnisse  sind  sehr 
bedeutend,  die  gesammte  innere  Lange 
(ohne  die  im  Osten  angebaute  Rundkapelle 
des  17.  Jahrh.)  95  m.;  die  innere  Breite  des 
Schiffes  84  m.,  die  Höhe  der  Kuppeln  87  m. 
Einen  prachtigen,  architektonischen  Schmuck 
geben  der  Kirche  die  Kapelle  des  Heiligen 
und  die  gegenüberliegende  Kapelle  S.  Feiice. 

An  der  (restaurirten)  F  a  ea  d  e,  welche 
die  nicht  sehr  harmonische  Verbindung 
eines  niedrigen  Rundbogenportals  mit 
vier  hohen  spitzbogigen  Wandnischen 
und  einem  hohen  spitzbogigen  Umgang 
darüber  zeigt,  nebst  breitem  Giebel ,  ist 
über  dem  Haupteingang  ein  Fresko  von 
Andrea  Mantegna,  SS.  Bernhardin  und 
Antonius  zu  den  Seiten  des  Namens 
Jesu ;  bez.  1452,  leider  von  Zanoni  stark 


restaurirt.  Darüber  eine  Statue  des 
S.  Antonio,  14.  Jahrh. 

Rundgang  im  Innern:  R.  und 
1.  am  Eingang  des  Mittelschiffe:  Zwei 
Weihbecken,  von  Tinsiano  Aspetti  von 
Padua,  mit  den  Statuetten  des  Täufers 
und  des  Heilandes,  1580.  —  R.  am  ersten 
Pfeiler  des  Mittelschiffs,  der  Eingangs- 
wand gegenüber,  Altartafel,  Madonna  mit 
SS.  Petrus,  Paulus,  Bernhardin  und  An- 
tonius, (nach  Brandolesi)  von  dem  berga- 
masken  Antonio  Boeelti,  ca.  1520  (Ovvmt 
u.  Cav.  „in  venetianischem  Stil  und  ganz 
anders  als  seine  übrigen  Bilder44).  - 
Gegenüber  am  1.  Pfeiler  1.  die 
sogen.  Madonna  dei  Ciechi,  14.  Jahrh. 
—  Am  zweiten  Pfeiler  r.  (gegen  das 
Mittelschiff  hin)  *Grabmal  des  Kardinal* 
BcmbOj  von  Sammichele,  1547,  von  leich- 
ten und  gefalligen  Verhältnissen,  treff- 
lichen Profilen  und  Details;  die  Büste 
von  CaUaneo  (von  Tizian  sehr  gelobt).  - 
Gegenüber  am  zweiten  Pfeiler  l.:  *  Grab- 
mal des  Alessandro  Contarini,  venezia- 
nischer General,  1555  errichtet. 

Sklaven  tragen  eine  mit  Trophäen  ge- 
schmückte Platte,  auf  welcher  sich  drei 
Postamente  erheben,  das  mittelste  mit  einer 
von  der  Fama  bekrönten  Pyramide,  diu 
Seitenpostamente  mit  Tritonen  und  alle- 
gorischen Figuren.  Nach  Vasari  soll  der  Ent- 
wurf von  Sanmichele  sein;  die  zwei  Sklaven 
gegen  das  Mittelschiff  und  die  Statuen  der 
Brentaund  Famaskulpirte  Jleuandro  Vittoria, 
die  zwei  Sklaven  auf  der  entgegengesetzten 
Seite  und  die  Abbondanza  fertigte  Pi«Ux>  da 
8alii;  die  zwei  seitlichen  Sklaven  Agoilii 
Zeno  und  die  Büste  (oben)  des  Generali 
Dauern  Oatatuo. 

Nach  dem  2.  Altar  r.  in  der  C  ap  p. 
del  S.  Sacramento:  der  Altar  (unten) 
mit  schonen  *Bronzereliefs  v.  DonatiUo. 

In  der  Mitte:  Der  todte  Christus  zwi- 
schen zwei  Engeln,  zur  Seite  zwei  Wunder 
des  S.  Antonios  (von  grossem,  dramatischem 
Aasdruck  und  Reichthum  der  Komposition, 
aberüborladen);  an  den  Seiten  der  Predella 
vier  Engel.  Das  Tabernakel  ist  ein  Werk 
von  Ceians  Franco  und  QiroL  Oampagma. 

An  der  linken  Wand  das  Orabmalven 
Erasmo  di  Narni,  genannt  GaUamelata, 
des  berühmten  venetianischen  Generals 
und  seines  Sohnes  Antonio  (t  1460); 
die  beiden  Krieger  liegen  in  noch  mittel- 
alterlicher Weise  auf  dem  Sarge.  —  Die 
schönen  bronzenen  Eingangsthüren  der 
Kapelle  sind  von  Michelangelo  Venier. 
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Im  linken  Kreuzarm  liegt  die 
berühmte  "Cappella  del  Santo, 

eine  der  herrlichsten  Kapeilen  der  Re- 
naissance; ihren  Bau  leiteten  1500 
Giovanni  und  Antonio  Minello,  spater 
Jacopo  Sansovino  ;  1533  Qiammaria  Fol- 
eonetto.  Die  Facade  erhebt  sich  in 
fünf  an  mathigen  Bogen  auf  vier  Säulen 
und  zwei  Eckpfeilern;  den  1.  skulpirte 
Qirolamo  Pironi,  den  r.  Matteo  Aglio 
von  Mailand;  auch  die  Bogen  schmücken 
reliefirte  Ornamente  und  zwischen  den 
Bogen  sieht  man  in  Halbfiguren  die  vier 
Evangelisten.  Die  Inschrift  der  Attika 
lautet:  dem  göttlichen  Bekenner  Anto- 
nius geheiligt,  von  der  patavinischen 
Republik  gesetzt.  Schlanke  korinthische 
Pilaster  über  der  Attika  umschliessen 
fönf  Nischen  mit  fünf  Statuen:  SS. 
Prosdodmus,  Daniel  und  Antonius  (diese 
|  zwei  in  Stuck),  der  Täufer  (von  Severo 
j  da  Bavenna)  und  S.  Giustina  (von  Ant. 
'  Minello).  —  Die  innere  Disposition  ent- 
spricht gänzlich  der  äussern:  am  Ge- 
wölbe ist  die  reiche  'Dekoration  in 
weissem,  wenig  vergoldetem  Stuck  von 
Tmano  Minio  nach  der  Zeichnung  Fal- 
conetto's  sehr  elegant  ausgeführt.  An 
der  Bückwand  und  den  Seitenwänden 
der  Kapelle  sind  *netm  grosse  Marmor' 
ttUeft  eingelassen,  die  theilweise  zu  den 
vorzüglichsten  Werken  der  Renaissance 
gehören,  ß.  vom  Eintritt:  1.  S.  Anto- 
nios bewirkt,  dass  ein  Wochenkind  die 
Ehre  der  Mutter  bezeugt;  1.  Inschrift 
von  Antonio  Lombardo,  Sohn  des  Pietro 
(schöne  Komposition,  die  Handlung  ein- 
fach, aber  nicht  sehr  ausdrucksvoll,  die 
Gewandung  der  spätem  römischen 
Kaiserzeit  nachgeahmt).  2.  (Nach  dem 
Bogen)  *S.  Antonius  überzeugt  den 
Ketzer  Aleardino  durch  die  Unversehrt- 
heit eines  aus  dem  Fenster  geschleuder- 
ten Glases  von  der  Wunderkraft  des 
wahren  Glaubens;  von  Zuan  Maria  da 
Padua  begonnen  und  von  Paolo  Stella 
vollendet.  (Trotz  der  Schwierigkeit  der 
Aufgabe  ist  dieses  herrliche  Belief  wahr- 
haft dramatisch,  von  edler  freier  Dnrch- 
bildung  und  vorzüglichem  Gewandstil). 
3.  *Der  Heilige  fügt  das  gebrochene 
Bein  des  Jünglings,  der  seiner  Matter 


einen  Stoss  gegeben,  wieder  zusammen ; 
laut  Inschrift  von  Tuttio  Lombardo  (von 
lebendigstem  Ausdruck,  doch  in  man- 
chen Figuren  etwas  herb,  die  Zeichnung 
an  Bellini,  die  Empfindung  an  Donateil o 
erinnernd).  4.  *Der  Heilige  findet  in 
der  Leiche  eines  Geizhalses  einen  Stein 
an  der  Stelle  des  Herzens,  laut  In- 
schrift von  TuUio  Lombardo,  1525  (auch 
bellinesk,  die  Komposition  tief  durch- 
dacht ,  der  Ausdruck  etwas  gewaltsam). 
5.  Er  auferweckt  mittels  des  Gebets  der 
Schwester  einen  ertrunkenen  Jüngling ; 
nach  Cicognara  von  Danese  Cattaneo  be- 
gonnen und  von  Girol.  Campagna  voll- 
endet; nach  Moschini  von  Paolo  P%oren- 
tino,  genannt  Peluca  (obschon  noch  zu 
den  edlern  und  einfachem  Darstellungen 
gehörend,  doch  schon  zu  überstarker 
Ausladung  und  übertriebener  Heftigkeit 
des  Ausdrucks  neigend).  6.  *Er  aufer- 
weckt ein  Mädchen,  das  sich  ertränkt 
hatte,  laut  Inschrift  von  Jacopo  Sansovino. 
„Mit  richtigem  Blick  hat  der  Künstler 
das  eigentliche  Wunder  als  plastisch  undar- 
stellbar  vermieden,  und  sich  au  den  Moment 
gehalten,  wo  Angehörige  und  Fremde  voll 
Theilnahme  das  unglfiokllcheOpfer  umringen. 
Auch  ist  der  Mittelpunkt  der  Gruppe  schön 
empfunden  und  lebendig  angeordnet,  aber 
das  Ganze  wirkt  unerfreulich  durch  das 
Hastige  der  Affekte  und  das  Uebertriebene 
des  fast  sur  Freigruppe  gewordenen  Hoch- 
reliefe. Es  ist  als  ob  Donateilo  mit  seinen 
Härten  und  Schärfen  den  spätem  Meister 
zum  Wetteifer  gereizt  hätte.4'      (IAlbh).) 

7.  *Er  auferweckt  (in Lissabon)  einen 
Jüngling,  dass  er  seinen  unschuldig  des 
Mords  angeklagten  Vater  als  Zeuge  be- 
freie ;  laut  Inschrift  von  Girolamo  Cam- 
pagna, einem  der  besten  Schüler  Sanso- 
vino's.  „Obwohl  nicht  frei  von  Härten, 
sind  Anordnung  und  Linienführung  echt 
plastisch  und  die  Gestalten  schön  und 
lebensvoll  durchgebildet."  8.  Er  auf- 
erweckt eine  von  ihrem  eifersüchtigen 
Gemahl  ermordete  Frau  (nach  Brando- 
lese  und  Cicognara  von  Paolo  Peluca; 
nach  Moschini  von  Zuan  Maria  daPadua 
begonnen,  und  von  ZuUan  Fornasiero 
vollendet),  „mit  höchster  Leidenschaft 
der  Bewegung*4.  9.  S.  Antonio  wird 
Frandskaner,  von  Antonio  Minello  de' 
Bardi,  1512,  einfach  und  edel,  in  der 
Art  des  Andrea  Sansovino. 
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Die  drei  Bronxeststuen  auf  dorn  Altar 
SS.  Antonios.  Bonaventura,  Ludwig  and 
die  vier  Engel  davor,  sowie  die  zwei  mitt- 
leren Leuchter  und  Thüren  führte  JUiano 
Aapetti  von  Padua  1580  am  (ein  schon 
manierirter  Schüler  Sansovino's).  Die  Mar- 
morengel r.  und  1.  (zuvorderst)  mit  Silber- 
leuchtern  fertigte  (l.)  Füippo  Fbirodi  und  (r.) 
Oratio  MarindU. 

Durch  den  Seitenbogen  r.  kommt 
man  in  die  Cappella  della  Madonna 
Mor a,  ein  Anbau  in  der  Ecke,  die  linkes 
Querschiff  und  Chor  bilden  (Eingang 
von  der  Kirche).  Sie  ist  ein  Ueberrest 
der  alten  (1123  erbauten)  Kirche 
S.  Maria  Maggiore  (s.  S.  508)  mit  inter- 
essantem gothischem  Altar.  B.  alt- 
christlicher  Sarkophag  (unter  dem  linken 
Fenster).  —  Gleichsam  die  Tribüne  dieser 
Kapelle  bildet  r.  die  Cappella  del 
beato  Luca  Beilud!,  den  Aposteln 
Philippu8  und  Jakobus  geweiht  und  reich 
mit  Fresken  geschmückt,  welche  Be- 
gebenheiten dieser  Apostel  und  Jesu, 
sowie  des  Beilud!  (x.  B.  die  Erscheinung 
des  8.  Antonius ,  der  ihm  die  Befreiung 
Padua's  von  Ezzelin  ankündigt)  dar- 
stellen. 

Leider  wurden  diese  alten  Malereien  1786 
von  Qamdri  ganz  übermalt ;  am  besten  ist  noch 
das  Martyrium  des  8.  Jakobus  erhalten. 
Mach  Vasari  soll  Oiutto  (Menabuonl  aus 
Florenz)  diese  Fresken  138»  für  die  Conti 
von  Padua  gemalt  haben;  die  Kompositionen 
folgen  ganz  den  giottesken  Grundsätzen. 

Das  *Pre sbyter in m  (der  mittlere 
abgeschlossene  Raum  des  grossen  Chore ) 
ist  reich  an  Erzarbeiten ,  die  bronzenen 
Eingangsthüren  und  (auf  der  Marmor- 
brüstung)  die  vier  Bronzestatuen  des 
Olanbens,  der  Liebe,  Massigkeit  und 
Kraft  sind  Werke  des  Tixiano  Aspetti.  — 
Seitlich  unter  den  zwei  vorderen  Orgeln: 
*Die  Symbole  der  Evangelisten ,  in  Erz 
von  Donatello,  von  prächtiger  Charak- 
teristik. —  An  den  Chorschranken: 
v  je  sechs  Reliefs  mit  Geschichten  des 
Alten  Testaments. 

1.  Kain  und  Abel.  —  2.  Opfer  Abrahams. 

—  8.  Joseph  von  den  Brüdern  verkauft  — 
4.  Pharao  ertrinkt  —  5.  Das  goldene  Kalb. 

—  6.  Die  eherne  Schlange.  —  7.  Simson 
stürzt  den  Tempel.  —  8.  Goliath  und  David; 
alle  acht  von  PeOoao,  1488,  der  nur  Ruf 
gewann,  weil  sein  Lehrmeister  Donatello 
war.  —  9.  *David  vor  der  Bundeslade,  von 
Andrea  Riccio,  1517  (lebendig  realistisch,  und 
doch  von  edelster  Schönheit).  — 10.  Urthell 


Salomo's,  von  Vdtano.  —  11.  *  Judith  und 
Holofernes,  von  Andrea  Biceio  (ein  plastisches 
Meisterstück).  —  IS.  Jonas,  vom  Walfisch 
verschlungen,  von  VtUano. 

Am  Hochaltar  herrliche  *Brtmze- 
liefs  von  Donatello. 

In  der  Mitte  der  Heiland:  zu  den  Seiten 
zwei  Wunder  des  S.  Antonius:  das  Hers 
des  Geizhalses  und  die  Heilung  des  ge- 
brochenen Beines.  Das  Staunen  bei  den 
Wundern  von  merkwürdiger  Energie  der 
Schilderung;  Komposition  und  Perspektive 
von  grösster  Virtuosität,  aber  mehr  malerisch 
als  im  Reliefstil). 

Zur  Seite  (auf  den  äusseren  Pfosten) 
zwei  Erzstatuen:  SS.  Prosdocimus  und 
Ludwig,  dem  Tiziano  Minio  zugeschrie- 
ben. L.  zuftusserst  der  ZXL  m.  hohe  be- 
rühmte *  Bronzekandelaber  von 
Andrea  Riccio,  1505  bis  1515. 

Am  Sockel  die  Allegorien  der  Astronomie, 
Harmonie,  Geschichte  und  KeemograpUe; 
auf  der  Ära  geistvolle  Relieft  der  Anbetung 
der  Könige,  Grablegung,  Limbua.  Opferlamm ; 
weiter  hinauf  die  Tugenden  in  Gruppen. 
Die  Ornamentik  ist  ein  Gemisch  griechischen 
und  spätrömischen  Stils:  filerstabe,  Pal- 
mettenfriese, Widderköpfe,  Festons,  Engel, 
Satyre,  Sirenen,  Centauren  u.  a.  Das  Ganze 
mit  einer  UeberfüUe  von  Details,  das  Tech» 
nische  in  höchster  Vollendung. 

Ueber  den  Schranken  im  Hintergrund 
des  Presbyteriums  ein  grosser  •Ge- 
kreuzigter, in  Erz  von  Donateüo  (fast 
abschreckend  naturalistisch).  Ringsum- 
her: 'Madonna  mit  den  Schutzheiligen 
Padua's  (SS.  Frandskus,  Antonius,  Jus- 
tina, Daniel)  in  Erz,  auch  von  DonmUUo 
(die  Madonna  von  außergewöhnlicher 
Milde,  die  Patrone  voll  Energie  and 
Würde).  -  In  der  Mitte  des  Chorumgangs, 
rückwärts  vom  Presbyterium  über  der 
Thftr  desselben:  'Grablegung,  Terra- 
cottarelief  von  Donatello  (von  er- 
schüttender Wahrheit).  -  Gegenfiber  hegt 
die  Cappella  del  Santuario,  ein 
runder  Anbau  am  Chorumgang,  1690 
von  Giovanni  und  Jacopo  Graset  im 
blühendsten  Zopfstil  ausgeführt,  mit  ent- 
sprechenden Skulpturen,  von  Parodi, 
Roncajolo  u.  a.  —Unter  denReliqularien 
befinden  sich  jedoch  einige  sehr  Schema 
Arbeiten  des  14.,  15.  und  16.  Jahrn- 

Neben  dem  Presbyterium ,  im  Chor- 
umgange  r.:  die  Sakristei  mit  schönen 
Tarsiaschranken  von  Lorenno  undCristo- 
foroCanosii,  15.  Jahrb.; ans  demNeben- 
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der  Sakristei,  mit  ähnlichen 
Schranken,  tritt  man  in  die  weite  Cap- 
pella delCapitolo,  wo  1851  einige 
lebensgrosse  Gestalten  von  Giotto  von 
der  Tünche  befreit  wurden. 

(Hau»  hatte  hier  das  Laben  von  88.  An- 
tonius and  FrancJakus  dargestellt,  aber  in 
den  drei  Branden  1394,  1567  und  1749  gingen 
die  Fresken  an  Grunde;  Jetzt  sieht  man 
noeh  SS.  Chiara-  Pranciskns  (mit  schön  er- 
faaUenem  Kopfe),  Jesalasf  Daniel,  einen 
OekrOnten.  —  Gegenüber,  auch  in  Nischen, 
wieder  drei  Heilig«  (der  dritte  ist  8.  An- 
toatoi),  und  einige  Gerippe ;  1.  vom  Eingang 
in  den  Lnnetten:  Franciskns  empfangt  die 
Wundmale:  Verkündigung;  Martyrium  des 
8.  Frandskns  in  Centa.  Trotz  des  ver- 
dorbenen Zustandes  gewahren  Zeichnung 
and  Bewegung  immer  noch  den  AnbUck 
erfasbener  Formen  und  mannigfaltiger  Indi- 
rktnaliairung. 

R.  von  der  Sakristei,  zwischen  ihr 
und  der  Cappella  S.  Feiice  führt  eine 
Thtrin  den  Kren zgang;  in  der  Vor- 
balle lieht  man  r.  etaegiotteske  Krönung 
Maria";  gegenüber  das  interessante 
Grabmal  des  Breseianers  Lavellongo 
(t  1873),  nnd  ein  (verdorbenes)  gutes 
giotteskes  Votivfresko  darüber.  -  Im 
rechten  Querschiff  (gegenüber  der 
Cappella  del  Santo)  ist  die  schöne 
'Cappella  S.  FeHce,  137»  er- 
richtet, und  von  Bonifacio  de'  Lupi  Mär- 
chen* dl  Soragno,  der  unter  den  Carra- 
resen  im  Felde  diente,  dem  S.  Jakobus 
geweiht,  1504  aber  mit  den  Reliquien 
des  8.  Felix  versehen.  Den  an- 
sprechend leichten  Bau  leitete  Andriolo 
▼ob  Venedig;  zwei  Bogen  tragen  das 
Kreuzgewölbe,  die  Seiten  ruhen  auf 
sechs  8sulen  mit  fünf  stumpfen  Spitz- 
bogen. Der  statuarische  Schmuck  und 
die  Tabernakel  mit  undurchbroohenen 
Helmen  zeigen  Verwandtschaft  mit  den 
Werken  der  Buon  in  Venedig,  aber  auch 
Spuren  sienesischen  Einflusses  (die 
«chnppeniormige  Bekleidung  der  obern 
Wandflfiche  erinnert  sogar  an  nor- 
nfcmische  Einwirkung.  Den  trefflichen 
Frtokmschmuck  erhielt  die  Kapelle  von 
AUUMero  aus  Verona  und  seinen  Ge- 
holfen (darunter  Jacopo  Avansti;  der 
Zahlungsvermerk  von  1379  an  Altiehieri 
bt  noch  vorhanden).  Beim  Eintritt  von 
der  Kirche  sieht  man  hinter  dem  Treppen- 
*****  «ine  grosse  Krewdgung,  welche  die 


drei  mittleren  Bogenfelder  einnimmt;  im 
5.  Felde  r.  ist  das  Grab  des  1379  hier 
beigesetzten  Bonifacio  Lupi  in  die  Wand 
eingelassen,  darüber  erscheint  der  Auf- 
erstandene; 1.  Über  einem  Denkmal 
einiger  Herzoge  von  Parma  ist  die  Pieta 
gemalt.  —  Oberhalb  der  Kreuzigung  im 
Schneidepunkt  der  Diagonalen  ein  far- 
biges Belief,  umgeben  von  den  Evange- 
listensymbolen. —  In  den  sechs  Lunetten 
zwischen  den  Spitzbogen  und  in  einer 
Doppelreihe  an  den  Enden  der  Cappella 
die  Legende  des  S.  Jakobus;  an  der 
Ostwand  die  Wunder  des  8.  Jakobus 
nach  seinem  Tode. 

Leider  wurden  die  meisten  dieser  Fres- 
ken, „das  edelste  malerische  Denkmal  Nord- 
italiens aus  dem  14.  Jahrh.",  177*  stark 
übermalt,  sie  sichern  den  alten  Veroneser 
Malern  einen  hervorragenden  Rang.  Die 
Gestalten  bewegen  sich  schon  mit  Leichtig- 
keit, die  Gewandlinien  zeigen  schlichten 
Fluss,  das  Kolorit  ist  schon  recht  plastisch. 
(„Nur  Giotto  hat  es  diesen  Arbeiten  in  der  Ein- 
heit grossartiger  und  einfacher  Komposition, 
natürlicher  Gruppenbildung  und  Physiogno- 
mik der  Figuren  und  Köpfe  suvorgethan; 
bloss  das  Unvermögen,  seinen  Typen  durch 
idealeren  Schwung  das  Gepräge  unfreier 
Naturnachahmung  au  nehmen,  verhinderte 
den  Meister  dieser  Fresken,  noch  höhere 
Vollendung  zu  erreichen/*     Orowe  u.  Ow.) 

In  der  Mitte  ein  Marmoraltar  mit 
fünf  Heiligen,  von  Andriolo,  dem  Bau- 
meister der  Kapelle  (ähnlich  den  Werken 
dtr Buon J.  Von  den  Grabmälern  sind 
noch  hervorzuheben ,  dem  dritten  Pfeiler 
gegenüber  1.  an  der  Wand:  *Orabmal  des 
Antonio  dJRocelli,  eines  „monarca  della 
sapienza",  f  1466  (von  grosser  Einfach- 
heit und  reinem  Geschmack,  die  Mitte 
haltend  zwischen  den  Lombard!  von 
Venedig  und  dem  toskanischen  Stil  jener 
Zeit).  -  Bei  der  Capp.  del  Santo  r.  das 
Grabmal  de*  BaffaeU  Tulgoso,  1487.  - 
Gegenüber  (am  Pfeiler  des  Presbyte- 
riums)  Grabmal  de§  OondotUere  Tomaso 
Costante,  f  1581.  —  Dann  (neben  der 
Capp.  del  Santo)  das  prahlerische  Denk- 
mal des  venetianischenAdmirals  Oaterina 
Vornaro,  1674  von  dem  Franzosen  Le 
Court  Am  vierten  Pfeiler  1.  (gegen  das 
Mittelschiff) :  Grabmal  des  veneüanischen 
Admirals  Gtrolamo  Micheli,  f  1557. 

Der  Kustode  hat  die  Schlüssel  zur 
südwestl.  neben  dem  Santo  befindlichen 
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'Cappella  S.  Giorgio  (PI.  c,  5),  an 

der  Piazza  del  Santo ,  laut  Inschrift  1377 
von  Raimondino  de  Lupi,  marchese  di 
Soragno  (dem  Bruder  des  Stifters  der 
S.  Feiicekapelle)  als  Todtenkapelle  seiner 
Familie  erbaut  (das  Grabmal  des  Stifters 
wurde  schon  1582  seiner  zehn  zierenden 
Statuen  beraubt,  um  ein  neues  Altarbild 
aufzustellen),  und  nach  1384  von  seinem 
Bruder  Bonifacio  vollendet.  Sie  ist  mit 
*22  Fresken  geschmückt,  welche  die 
gesammten  Wände  des  rechteckigen, 
tonnengewölbten  Raumes  einnehmen. 

Da  AUichiero  aus  Verona  der  Meister 
der  sehr  verwandten  Fresken  in  der  Capp. 
S.  Feiice  ist,  und  Michele  Savonarola  ihn 
als  solchen  nennt,  wahrend  Vasari  Jacopo 
Avanxi  von  Bologna  als  den  Urheber  der 
oberen  Fresken  nennt,  und  dem  AUichiero 
nur  die  unteren  mit  einigen  Geschichten 
8.  Lucla's  zuschreibt,  so  war  für  die  Ent- 
wickelungsgeschichte  der  Malerei  die  Frage 
nach  dem  Maler  nicht  ohne  Bedeutung. 
Erntt  Förtter,  welcher  dio  Malereien  unter 
einer  dichten  Schicht  Staubes  18S7  gleich- 
sam wieder  entdeckte  und  die  Wieder- 
herstellung durchführte ,  las  auf  einer  jetzt 
zerstörten  Inschrift  „fcüantu*  oe";  Sel- 
vatico  (1842)  schien  es,  dass  unter  S.  Lucla's 
Tod  (1.  Feld  r.)  deutlich  Jakobus  stehe,  aber 
er  hielt  diesen  Jakobus  wegen  der  Ver- 
schiedenheit des  Stils  nicht  für  den  Avanzl 
von  Bologna,  der  in  der  Capp.  Mezzaratta 
seinen  Kamen  hinsetzte.  Schnaate  und  Crowe 
u.  Cao.  weisen  nach,  dass  Komposition.  Raum- 
verthellung,  Ausführung  und  Farbe  sich 
völlig  mit  den  Fresken  der  Capp.  Fellce 
decken,  und  dass  selbst  die  Verschiedenheit 
der  Hand  in  gewissen  Partien  beiden 
Werken  gemeinsam  ist;  die  Schulgattung 
dieser  Fresken  aber  habe  Nichts  mit  Bologna 
zu  thun,  sondern  sei  veron«$i$ch;  wenn  also 
ausser  AUichiero  noch  ein  Jacopo  Avanzl 
daran  arbeitete,  so  gehört  derselbe  zur 
Veronetr  8chmie. 

Die  Fresken  stellen  Scenen  der  neu- 
testamentlichen  Geschichte  und  die 
Legenden  8.  Georgs,  8.  Caterina's  und 
Lucia'8  dar.  I.  (Jeher  dem  Altar: 
Die  Kreuzigung,  darüber  die  Krönung 
Maria.  —  II.  Gegenüber  an  der  Ein- 
gangswand: Kindheitsgeschichte  Jesu, 
in  fünf  Bildern.  —  III.  Linke  Wand 
(Ostwand):  Die  Georgelegende  in  sechs 
Bildern,  in  der  obern  Ecke  neben  der' 
Verkündigung.  1.  Kampf  mit  dem  Dra- 
chen. 2.  Taufe  der  königlichen  Familie 
(eine  überaus  reiche  Komposition).  Hier 
eingeschaltet,  grosses  Votivbild:  Die 
Familie  des  Stifters  vor  S.Georg;  Katha- 


rina und  Lucia  der  Madonna  vorgestellt 

3.  (Unter  dem  ersten  Fresko) :  S.  Georg 
trinkt  unbeschadet  den  Giftbecher,  den 
ihm  der  Zauberer  Anastasius  darbietet 

4.  (Unter  dem  2.  Fresko)  S.  Georgs  Mar- 
tyrium durch's  Bad,  der  Gerettete  hebt  die 
Hände  betend  empor,  indess  die  Stücke 
des  Rades  die  Henker  niederschleudern. 
Im  Paläste  S.  Georg  vor  Diocletian  und 
Taufe  von  zwei  Prltoren.  5.  S.  Georg 
soll  vor  dem  Apollotempel  zum  Götzen- 
dienste zurückkehren,  aber  auf  sein 
Gebet  stürzen  Götzen  und  Tempel  zu- 
sammen. 6.  Enthauptung  („durch  Em- 
pfindung, Wahrheit  der  Handlung  und 
feinen  Ausdruck  wie  durch  harmonische 
Farbengebung  ausgezeichnet").  —  IV. 
Rechte  Wand:  im  obern  Streifen 
die  Katharinalegende  in  vier  Bildern. 
1.  (Schwer  kenntlich)  Weigerung  S.  Ka- 
tharina's,  das  Götzenbild  anzubeten.  2. 
Ihr  Sieg  über  die  Philosophen,  die  ihre 
Bücher  ausliefern  und  ins  Feuer  werfen. 

3.  Das  Rad  des  Martyriums  wird  vom 
Blitz  und  Engelruthen  zerschmettert  (der 
Kaiser  schaut  aus  dem  Obergeschoss  zu)* 

4.  Enthauptung  und  Entrückung  ins  Pa- 
radies. —  Im  u  ntern  Streifen  die  Lucia- 
legende  in  vier  Bildern :  1 .  S.  Lucia  um  des 
Glaubens  willen  vom  römischen  Prätor 
zum  Tode  verurtheilt  2.  ^Martyrium; 
die  gebundene  Heilige  zuversichtlich 
ergeben  gen  Himmel  blickend,  sechs 
Ochsen  ziehen  das  um  ihren  Leib  ge- 
spannte Seil ;  die  Zuschauer  staunen  das 
Wunder  des  Widerstandes  an  und  be- 
kehren sich.  (Eine  herrliehe,  lebensvolle 
Komposition.)  3.  Erfolgloses  Martyrium 
im  siedenden  Oel,  Tod  durch  den  Stahl 
des  Henkers.  4.  S.  Lucia  auf  der  Bahre. 

Gute  Abbildungen  aus  der  Capp.  & 
Giorgio  und  S.  Feiice  gab  Törater  In  dem 
Werke  „Die  Wandgemälde  der  8.  Georgea- 
kapelle;  Berlin  1841". —  Die  Fresken  wen- 
den jetzt  restaurirt,  die  loagelöasten -Stelle* 
mit  Cement  an  die  Wand  festgeklebt,  wo- 
bei das  Bindemittel  die  Einwirkung  der 
Feuchtigkeit  verhindert. 

„Die  Anordnung  ist  durchweg  vortr< 
lieh,  die  Gruppen  losen  sich  völlig,  die 
eignisse  treten  in  Ihrer  natürlichen  Gesl 
vor  unser  Auge;  aber  doch  herrscht 
soweit  noch  die  Sichtung  Giotto's  vor,  < 
der  Vortrag  noch  völlig  so  schlicht  und  kl 
direkt  auf  das  sittlich  Bedeutende  der  H< 
ginge  geriehtot  ist. —  Wenn  dennoch 
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Gemilde  nicht  völlig  das  ergreifende  Pathos 
ssben,  wie  Glotto's  Kompositionen  in  der 
Anas,  so  mag  dies  zum  Theil  mit  dem 
tiefern  Eingehen  anf  die  Natur  zusammen- 
hingen, welches  dem  Künstler  nicht  mehr 
jrse  rücksichtslose  Betonung  des  Ethischen 
jreslattete,  aber  »um  Theil  liegt  es  auch  in 
4en  Gegenständen,  die  in  feierlichen  Soenen 
oder  in  Martern  bestehen,  welche  die 
Heiligen  nicht  verletzen,  wobei  also  geboten 
war,  die  Hauptperson  ruhig  und  unangefoch- 
ten oad  die  Nebenpersonen  theils  in  einer 
bloss  körperlichen  Bewegung,  theils  in  den 
pudven  Affekten  der  Furcht  und  des 
Schreckens  darzustellen.'4 


L.  neben  der  Thür  zu  S.  Giorgio  ist 
der  Eingang  cur 

.  *8euol*  del  Santo  (PI.  c,  5),  altes 

Oratorium,  in  welchem  Tizian  und  seine 
Schüler  16  Fresken  aus  der  Legende  des 

8.  Antonius  ausführten,  der  Meister  selbst 
mit  glühender  Farbe,  breitem,  kühnem 
Pinsel  grossartig  freie  Gestalten  in  dich- 
terisch verklärter  Landschaft  malte. 

l.*+DasZeugniss  des  Kindes,  von  TUian 
-,dD«  der  herrlichsten  Schöpfungen  Italien. 
Knast").  — 2.  Das  Herz  des  Geizigen,  von 
flssissfro  Cbwpoynoia.  —  8.  Der  Esel  vor  dem 
Akarsakrament  (Übermalt).  —  4.  S.  Antonio 
offenbart  dem  S.  Luca  Belludi  die  Befreiung 
Psfas's,  wahrscheinlich  von  Bartol.  Mon* 
**?•*•  —  5.  Die  Heiligsprechung  durch  Kin- 
der. —  6.  *Der  Sarg  geöffnet,  von  üiov. 
<WW  (von  ausserordentlicher  Wahrheit 
der  Köpfe).  —  7.  Der  durch  das  Glas  Be- 
kehrte. —  8.  S.  Antonius  warnt  Ezselin.  — 
Die  Seitenbilder  des  Altars  (S.  Franz  und 
Antonius)    sind    von   Dom.    Oampagnola.    — 

9.  8.  Antonius  gebietet  dem  Regen.  —  10. 
4Aaferweeknng  der  ermordeten  Gattin,  von 
Titim  (bat  gelitten).  —  11.  *(Ueber  der  8a- 
tristefchar) :  Heilung  des  Beines,  von  Titian 
Von  groaster  Kraft  und  Wahrheit).  —  18. 
tareh  das  Fenster  getheilt):  Das  ins  siedende 
Wasser  gefallene,  auferweckte  Kind.  —  13. 
Erweeknng  des  Zeugen  für  des  Vaters  Un- 
■rbokl  (auf  Leinwand).  —  14.  Tod.  —  15. 
Asferweekung  der  Selbstmörderin.  —  16. 
Aoferweckung  eines  Kindes,  von  Born.  Oom- 
F*9**a.  —  Zur  Seite  der  Thür  der  »Kloster- 
gosrdian  a  freeco  (von  Tizian?) 

IL  vom  Santo  (Eingang  2621b, 
Knstode  %  Fr.)  ist  jetzt  im  sudwest- 
BeastenKreuzgangdasneu  eingeordnete 

*MlMO  ClVico,  wo  im  1.  Geschoss 
r.  die  BibUoieca  Civica,  dann  der  Saal 
fin*  die  modernen  Bilder  und  Statuen, 
•o  zuletzt  die  Säle  für  die  übrige 
ätnmlung  sich  befinden.  —  Unter  den 
800  Bildern  der  Pinakothek  (wird 
*»  numerirt)  ist  bei  viel  Mittelgut  auch 
■wehes  Vortreffliche   hervorzuheben: 


1.  Oirol.  Santa  Oroce,  Krönung  Maria.  — 
3.  Boccaccino  (Orowe:  Galeazzo  Campi), 
Madonna  mit  S.  Lucia  und  8.  Caterlna.  — 
8.  Bonifacio,  Madonna  mit  Heiligen.  —  12. 
Lorenxo  Lotto  (?),  Madonna  mit  S.  Johannes 
und  S.  Caterlna.  —  18.  *Mareo  Baeaüi  (bez.), 
Madonna  mit  SS.  Petrus  und  Liberalis.  — 
21.  Bonifacio,  Geburt  Christi.  —  22.  Polidoro 
Veneziano,  Madonna.  —  23.  Jacopo  da  Va- 
lens* ,  Madonna.  —  26.  Donato  Voneta  (nach 
Crowe  spätere  Kopie) ,  Madonna  mit  S. 
Joseph  und  S.  Caterina.  —  29.  Vicewto  da  Tre- 
vUo  (bez.),  Madonna  mit  S.  Joseph,  ein  Bi- 
schof und  eine  Heilige.  —  30.  Franc.  Becca- 
ruxxi  da  Conegliano,  Madonna  und  SS.  Joseph 
und  Franciskus.  —  48.  Sehnte  Maniegna'», 
Grablegung  Christi  (nach  Giov.  Bellini).  — 
56.  *Rembrandt  (in  der  Art),  Bildnis»  eines 
jungen  Prälaten.  —  +Gampagnola,  Heil.  Fa- 
milie (Fresko  auf  Leinwand  übertragen).  — 
68.  Albr.  Dürer  (mit  Monogramm,  aber  elend 
restaurirt),  Bildniss.  —  65.  66.  Schule  der 
Vivarini,  Ein  Bischof  und  ein  Papst.  — 
96.  Padovanino,  Halbfigur  einer  Frau.  — 
106.  Boccaccino,  S.  Agata.  —  129.  Simon  da 
Pesaro  (im  Stil),  >Madonna  und  zwei  Heilige. 

—  137.  Üirol.  Santa  Oroce,  Heil.  Familie  und 
Gottvater.  —  162.  *8alvator  Bona,  Krieger.  — 
203.  Torbido,  (giorgioneskes)  Bildniss  eines 
Flötenspielers.  —  215.  Leandro  Bauano,  Bild- 
niss des  Andrea  Frigerio.  —  259.  *Franc. 
Baron»  (Manier  des  Jüngern),  Bildniss  eines 
Magistraten.  —  275.  »TlWan  (?),  Christus  und 
die  Frauen  (für  das  Studium  der  venetiani- 
schen  Malart  interessant;  Christus  tibermalt). 

—  366.  Andr.  Schiavone,  Verklärung  (Skizze). 

—  350  bis  405,  408  bis  411.  Landschaften  und 
Veduten  mit  Thieren,  in  der  Art  des  Philipp 
Rooe  (Bona  da  Tivoli).  —  424.  (Hui.  Oarpiomi, 
Beschneidnng.  —  425.  Der».,  Venus.  —  460. 
Hebart.  Ricci,  Flucht  nach  Aegypten  (8kizze). 

—  480.  Giaeomo  Palma  (bez.),  Madonna  mit 
zwei  Donatoren  (nach  Orowe  von  Precüali). 

—  527.  Andrea  Vincentino  (bez.),  Rachel  mit 
den  Laren.  —  548.  Unbekannt,  Bildniss  des 
Bernardo  Ugolotto.  —  549.  * Leandro  Bauano, 
Bildniss  des  Dogen  Marcantonio  Memmo 
(1615).  —  556.  Palma  Oiovane  (bez.),  Christus 
zwischen  Gerechtigkeit  und  Ueberfluss,  an 
den  Seiten  Jacopo  und  Giovanni  Soranzo- 
Podesta  von  Padua  mit  Schutzheiligen  (Pest- 
votiv).  —  588.  Gior.  Med,  Bildniss  des  Nicolo 
Corradini.  —  589.  Sebastiano  del  Piombo  (?), 
Christi  Geiselung.  —  592.  Carlo  Cignani, 
S.  Magdalena  (Halbflgur).  —  595.  Campagnola, 
Grablegung.  —  596.  Padovanino  (wohl  eher 
Chiara  Varotari),  Die  Ehebrecherin.  —  599. 
Carlo  Maratta,  Madonna.  —  600.  Der»  ,  Der 
Heiland.  —  601.  Franc.  SoUmena,  Madonna. 
—  603.  Enea  Salmeggia,  Geiselung  (bez. 
1566).  —  615.  *Paolo  Agapiti  da  Sa»*oferrato, 
Madonna  mit  SS.  Sebastian  und  Petrus  (bes. 
H97).  —  648.  Marco  Palmezzani  (bez.),  Ma- 
donna. —  651.  Pictro  Rotari,  Geburt  Maria 
(aus  S.  Giovanni  di  Verdara).  —  652.  Der». 
(von  ebenda),  S.  Ubaldo  heilt  einen  Beses- 
senen. —  653.  Pietro  Bagnara,  Madonna  mit 
Täufer  und  S.  Augustin,  1537  (von  ebenda). 

654.  *G.  B.  J^polo,  S.  Patrizio  (bez.  aus 
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S.  Glov.  di  Verdara).  —  655.  Pietro  da  Bagnara, 
Madonna  und  8.  Elisabeth  (von  ebenda).  — 

667.  Francfco  Squarcione,  Altarbild  mit  SS. 
Hieronymus,  Giustina,  Antonio  Abbate,  Tau- 
fer und  Lucia.  —  658.  Mantueti,  Drei  Könige. 

—  664.  Jaoopo  Bellini,  Christus  im  Limbus.  — 

668.  Vincento  Catena,  S.  Hieronymus  und  der 
Täufer.  —  678.  •Marco  Patmezxani,  Heil. 
Familie  (bez.)  —  680  bis  691.  *  Antonio  und 
Bartol.  de  Murano,  Ancona,  in  IS  Abtheilun- 
gen, S.  Petrus  als  Papst  mit  SS.  Christophor, 
Michael,  Paulus,  Taufer,  in  ganzen,  SS.  Mag- 
dalena, Scholastica,  Franciskus.Prosdocimos, 
in  halben  Figuren  (aus  S.  Pietro).  —  698.  Giro- 
lamo, Pieta.  —  699.  Lorento  Vcneto,  Madonna 

Sbez.  17.  Sept.  1361).  —  703.  Antonio  Molinari 
bez.),  Bildnlss  der  Luerezia  Borgia.  —  708. 
*  Paolo  Verons**,  Der  Gekreuzigte.  —  710. 
*Benv*nuto  Oa.ro/alo,  Heil.  Familie.  —  711. 
Mantegna'»  Schule,  Soldat  (aus  S.  Giovanni 
di  Verdara).  —  n%.Pa**ignano,  (Dom.  Creati), 
Der  Gekreuzigte.  —  714.  Stefano  doli'  Arzare, 
Enthauptung  des  Täufers  (Fresko  aus  S. 
Croce).  —  781.  Ale-andro  Turehi  (l'Orbttto), 
Gelselang.  —  732.  Pittro  Damiani  von  Castel- 
franco,  Massimo  Fallero  übergibt  die  Schlüs- 
sel der  Stadt  seinem  Bruder  Silvestro  (mit 
vielen  Porträts).  —  749.  Paolo  Verone**,  Mar- 
tyrium S.  Giustina's  (aus  S.  Giustina).  —  762. 
Mantegna'*  Schule,  Aus  dem  Leben  S.  Se- 
bastians (von  der  Mauer  derScuola  von  S.  8e- 
bastiano).  —  765.  *Girol.  Iiomanino  (Bumani), 
Madonna  mit  zwei  Heiligen  (aus  S.  Giustina; 
in  Tempera,  bez.  1521).  —  767.  Padovanino, 
Potiphar.  —  768.  Der*.,  Judith.  —  769.  Der;, 
Bersabea.  —  770.  Giroi.  Iiomanino,  Abend- 
mahl. —  780.  Giuseppe  Zeiet,  Landschaft.  — 
796.  L'AUenee  (Antonio  Vatilacchi) ,  Bildniss 
des  Luigi  Corradini.  —  821.  Schule  de* 
Guariento,  Der  Kardinal  Francesco  Zabarella 
und  kleine  allegorische  Figuren.  —  1215. 
*Girol.  Bomanüto,  Madonna  mit  SS.  Pros- 
docimo,  Monica,  Benedetto  und  Justina, 
(eines  seiner  besten  Bilder;  aus  S.  Giustina). 

—  1216.  Schule  de*  Vi*arini,  Ancona,  in  drei 
Abtheilungen,  Madonna  mit  Verehrern. 

In  der  Sammlung  der  Bronzen,  Ter- 
rakotten, üUfenbein-  und  Marmorarbei- 
ten  zeichnen  sich  aus :  zwei  BronzemedaiUons 
mit  den  Profilbildnissen  des  Girolamo  Fra- 
castoro  und  Andrea  Navagero,  zwei  Statuen 
(in  Terracotta)  des  S.  Petrus  und  S.  Jo- 
hannes, in  der  Art  des  Bartolomeo  BeUano; 


eine  Kreuzabnahme  in  Elfenbein,  in  der 
Art  des  Filippo  Parodi;  eine  Majolikapiatta 
mit  der  Madonna,  SS.  Lucia  und  Rochus, 
von  Nlcolo  Pizzolo  (bez.).  —  Briefe  und  An- 
gedenken an  Kaiser  Max  von  Mexiko. 

Interessante  Medaillen-  undMün*en~ 
Sammlung* 

Oestl.  vom  Santo  m  der  Via  del  Santo 
liegt  der  Pal.  GiU8tiliiAlli  (PI.  D,  5, 6), 
ein  sehr  einfacher  Renaissancebau  Fol- 
coneUo's  von  Verona)  1524 ,  mit  klassi- 
schem Hofe  und  „zierlich  heiteren" 
Gartenhäusern,  deren  Dekoration  Cam- 
pagnola  musterhaft  ausführte.  —  Weiter- 
hin führt  l.  die  Via  Corbo  und  Soccorso 
nordwärts  nach 

S.  FraneeSCO  (PI.  D,  4),  1 480  erbaut. 

Im  Innern  aber  derThürr.t  Grabmal 
des  Gelehrten  Bart,  OavaloanU,  +  1562.  — 
3.  Oapp  r.:  schöne  Frmken,  wahrschein- 
lich von  Girolamo  d*l  Santo,  ca.  1540,  zumeist 
aus  der  Geschichte  der  Madonna  (r.  Ver- 
kündigung und  Verlobung,  I.  Geburt- u.  Tera- 
pelprasentation;  an  der  Rückwand:  Liebe 
und  Glaube,  darüber  zwei  Engel,  oben  und 
unten  Brustbilder  von  Propheten ;  am  Kreuz- 
gewölbe die  vier  Evangelisten,  an  den 
vorderen  Pilastern  Brustbilder  von  Propheten 
und  Sibyllen.  Leider  hat  Zanonl  die  Fres- 
ken stark  übermalt.  („Die  breite  Behand- 
lung gleicht  der  des  Bomanino  und  Moretto, 
wenn  sie  den  Pordenone  nachahmen;  auch 
in  den  Evangelisten  zeigen  sich  Moretto'« 
Formen  des  Ausdrucks  und  der  Bewegung; 
wahrend  in  den  Sibyllen  und  Propheten  an 
den  Pilastern  die  Eigenheiten  der  Brescianer 
Meister  sich  zeigen."  Orowe  u.  Oav.  (Man 
hat  diese  Fresken  auch  dem  Dom,  Cumpagmd  i 
oder  dem  Do—o  Do**i  zugeschrieben). 

Im  r.  Querschiff  an  der  Rückwand: 
Erzrelief  von  Vettano,  8ehüler  DonatelftoV 
als  Denkmal  auf  den  berühmten  Philosophen] 
und  Arzt  Pietro  RoecabaneUa,   i486. 

Im  1.  Querschiff,  Rückwand:  Erzrelicfi 
mit  der  Madonna,  SS.  Petrus  und  Pranci«- 
kus,  nach  einer  Zeichnung  von  Andrea  Biceiol 
von  Vellano  gegossen  (gehörte  zum  Denk-1 
mal  Roccabanella's). 


Gasthof«:  •Borna  (PI.  a,  B,  4),  Corso 
Principe  Umberto,  mit  Biergarten.  —  Gegen- 
über am  Eingang  des  Corso:  Albergo  Heale 
di  Torreean  (HÖtel  de  la  Ville,  PI.  b,  B,  4).  — 
In  beiden  Mittelpreise.  —  tre  Garofani  mit 
Trattorik,  Contr.  delle  due  Rote. 

Cafes :  *Garibaldi,  Piazza  de'  Slgnori.— 
Principe  Umberto,  am  Corso  Principe  Um- 
berto. —  Borna,  ebenda. 

Im  Bahnhof:  Cafe*  -  Restaurant. 


25.    Vioenza. 

Vgl.  den  beifolgenden  Plan. 


(32*  Eilige,  welche  der  nachfolgende 
Wegweisung  genau  folgen,  können  in  eine! 
halben  Tage  sich  einen  genussreiche: 
Ueberblick  verschaffen. 

Vicenza  ist  die  Stadt  des  grossen] 
meisten  PaUadto  (1618bisl580),  dess« 
in  romischem  Klassicismus  entworfene 
Werke  vorzugsweise  in  seiner  Vatersta^ 
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25.  Vicenza  (Dom  -  8.  Lorenzo). 
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Vicenza  in  Venedig  vertreten  sind.  Am 
meisten  ist  an  seinen  Bauten  die  Harmonie 
und  Schönheit  der  Verhältnisse  zu  be- 
wundern, die  er  aufs  Grossartigste  be- 
herrscht. Die  „allzugesteigerte  Massen- 
haftigkeit"  der  Formen  und  die  einseitige 
Betonung  der  Facade  wirkten  aber  nach- 
theilig auf  die  Folgezeit. 

toeOswarauf  seiner  ersten  Reise  nach 
Hatten  ganz  glücklich  über  die  prächtigen 
Gebinde.  Er  schreibt:  „Vor  einigen  Stunden 
bin  ich  hier  angekommen ,  habe  schon  die 
Stadt  durchlaufen,  das  Olympische  Theater 
and  das  Gebäude  des  Palladio  gesehen. 
Wenn  man  nun  diese  Werke  vor  sich  sieht, 
erkennt  man  erst  den  grossen  Werth  der- 
selben; denn  sie  sollen  Ja  durch  ihre  wirk- 
liche Grosse  und  Körperlichkeit  das  Auge 
füllen,  und  durch  die  schöne  Harmonie  ihrer 
Dimensionen  nicht  nur  in  abstrakten  Auf- 
rissen, sondern  mit  dem  ganzen  perspek- 
tivischen Vordringen  und  Zurückweichen 
den  Geist  befriedigen.  Und  so  sag  ich  vom 
Palladio:  er  ist  ein  recht  innerlich  und  von 
Innen  heraus  grosser  Mensch  gewesen.  Es 
;  ist  wirklich  etwas  Göttliches  in  seinen  An- 
lagen, völlig  wie  die  Form  des  grossen 
Dichters". 

|  Vicenza,  gegenwartig  eine  Stadt  mit 
I  37,686  Einw. ,  ist  das  antike  Vicetia  am 
Flusse  Togisonus  (jetzt  Bacchiglione),  da 
erbaut,  wo  der  Betrone  am  nördlichsten 
Saume  der  Berischen  Hügel  in  jenen  ein- 
mündet, der  von  nun  an  schiffbar  wird. 
Die  alte  Stadt  war  klein  und  rund ,  ihr 
Forum  wurde  durch  das  Rathhaus  in  drei 
belebte  Plätze  getheilt;  antik  ist  wahr- 
scheinlich noch  die  Richtung  des  Corso. 
Die  mittelalterliche  Geschichte  der  Stadt 
nt  mit  derjenigen  von  Padua,  Verona  und 
Venedig  Innig  verzweigt;  erst  mit  republi- 
kanischer, eigener  Konstitution,  dann  von 
Eizeün  unterjocht,  1236  von  Friedrich  II. 
erstürmt  und  durch  Feuer  «erstört,  „in  der 
«acht  vor  dem  Fest  Aller  Heiligen,  auf  den 
Jrsuertag  Aller  Todten",  später  den  Pa- 
Jnaaernunterthan,  1811  dem  Scaligerfürsten 
^agrande.  Dann  binnen  90  Jahren  wieder 
biennal  von  den  Paduanern  Überfallen,  doch 
onue  bleibenden  Erfolg.  8eit  1887  den  Vis- 
eenti  unterworfen  und  1404  „mit  Vorbehalt 
einer  freien  Gemeindeverfassung1  *  Venedig 
anterthan ,  kam  es  erat  in  der  spätem  Re- 
^«•sancezcit  zu  seiner  vollen  geistigen  Be- 
«entang  als  „Stadt  des  Palladio". 

Durch  Porta  del  Gattello  tritt  man 
*<üe  Piazza  del  CasteUo  (PI.  B,  4).  R. 
(*u  der  Schmalseite  des  Platzes,  neben 
Nr.  2385)  ein  geniales  Bruchstück  eines 
Vollendeten  Meisterwerkes  von  Pal- 
4o*o  f*Palazxo  del  Oonte  Ginlio  Porta) , 


mit  dem  Plane,  die  beiden  Geschosse 
durch  eine  grossartige  Säulenstellung 
korinthischer  Ordnung  zu  einem  einzigen 
zusammenzuziehen. 

Die  auf  hohen  Piedestalen  aufstrebenden 
gewaltigen  Säulen  tragen  ein  harmonisch 
schönes  Kranzgestms  ans  Archltrav,  Fries 
und  krönenden  Gliedern.  Die  unteren  Fenster 
des  Rustika- Erdgeschosses  sind  gans  schlicht 

fehalten,  die  oberen  «eigen  fein  gegliederte 
Einfassungen  und  Verdachungen.  Das 
Zwischengebälk  hat  kleine  Doggenbalkono 
auf  Je  zwei  Konsolen. 

Nun  dem  Corso  Principe  Umberto 
entlang  und  um  den  (Nr.  2346)  Renais- 
sancepalast des  Conte  PajeUo  herum 
durch  Contrada  Loschi  (erste  Strasse 
r.)  zum 

Dom  (PI.  C,  4),  einem  einschiffigen, 
gothischen  Bauwerk,  1235  der  S.  M. 
Annunziata  geweiht,  mit  hoher,  bleibe- 
deckter Kuppel,  die  alle  Gebäude  der 
Stadt  überragt  und  von  Oiulio  Romano 
gebaut  sein  soll. 

Im  Innern  5.  Capp'.  r.,  an  der  rechten 
Wand  verdorbene  Fresken  von  Bart.  Mon- 
tagna  (Maria  und  Joseph,  das  Kind  anbetend). 
—  4.  Capp.  1.  am  Altar:  Bart.  Montagna, 
Madonna  mit  Heiligen ;  neben  den  Fenstern 
r. :  S.  Margaretha,  1. :  S.  Katharina,  von  Dem$. 
An  den  wänden  r.:  Leidensgeschichte;  1.: 
Martyrium  des  S.  Montan us  von  Girolamo 
Tonsi.  —  In  der  Krypta  und  an  den  Altären 
der  Kirche  Bilder  von  Maganxa  u.  a. 

R.  vom  Dom  der  schöne  bischöfliche 
Palast  (Vescovado),  dessen  Architektur 
seinen  drei  Bauperioden  entspricht;  der 
*Hof  wurde  r.  im  Frührenaissancestil 
begonnen.  —  Um  die  Rückseite  des  Doms 
zum  Corso  zurück  hat  man  sich  gegen- 
über die  Via  di  Porta  S.  Croce,  in  dieser 
liegt  (viertes  Haus  r.)  der  Pal.  Valma- 
rana  (Nr.  579),  1566  von  Palladio  er- 
baut, mit  der  Anordnung,  zwei  vollstän- 
dige Geschosse  in  eine  einzige  Pilaster- 
stellung  einzufügen. 

Weiter  folgt  1.  die  Kirche  S.LoreuzO 
(PI.  B,  3, 4),  ein  schöner  italienisch-gothi- 
seher,  dreisohifnger  Backsteinbau,  vor 
1185  errichtet,  aber  1280  von  den  Fran- 
ciskanem  ganz  neu  aufgebaut.  Breite  und 
Höhe  in  harmonischem  Verhältnisse. 

L.  vom  Eintritt  das  Grab  des  Beamotd; 
nach  dem  1.  Altar  1.  die  Grabtafel  des  Ma- 
lers B<»rt.  Montogna,  dann  die  Büste  des 
Juristen  Brusorius,  und  das  Denkmal  des 
Leonardo  Porto,  1545.  —  In  der  Capp.  1. 
neben  dem  Chor  (verdorbene)  Fresken  Mon-, 
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25.  Vicenza(Basilica,  Pal.  Prefettizio). 
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tagna1*.  —  An  der  Schmalseite  des  rechten 
Querschiffes:  Terracotta- Altar  mit  schöner 
Renaissance  -Umrahmung. 

Zum  Corso  zurück,  dann  1.  längs  der 
ersten  Querstrasse  r.  (Via  Cavour)  zur 

♦Piazza  de*  Signori,  mit  der 

*Bft8ilica  (Palazzo  dclla  Ragioiie, 
oder  dd  Consiglo,  PI.  C,  D,  4),  der  beste  u. 
früheste  Bau  Pailadio' 8,  1549  begonnen, 
mit  der  schwierigen  Aufgabe ,  das  alte 
gothiscbe  Rathhaus  im  Sinne  der  Renais- 
sance als  grossartigen  Marmorbau  umzu- 


das  obere  in  ionischer  Säulenordnunp, 
beide  Gebalke  von  durchgehenden  Atti- 
ken  bekrönt.  Die  treffliche  Gliederung 
durch  die  streng  behandelten  Säulen- 
systeme ist  mit  der  Hallenanlage  der 
kreuzgewölbten  Umgänge  in  die  glück- 
lichste harmonische  Verbindung  gebracht. 
Ueber  jeder  Hauptsäule  steht  auf  dem 
Postament  des  Geländers  eine  Statue. 
Dieser  ganz  in  Hallen  aufgelöste  Umbau 
nimmt  eine  der  bedeutendsten  Stellen  in 
der  Geschichte  der  Renaissance  ein  und 


Basilica  des  Pailadio  zu  Vicenza. 


gestalten  und  ihm  die  Bestimmung  unten 
für  die  Verkaufshallen,  oben  für  den 
grossen  Rathssaal  zu  lassen. 

Man  zog  15S6  bis  1546  Sansovino,  Sam- 
michele  und  Giulio  Romano  zuRathe;  1515 
wurde  durch  Pailadio  zur  Eingabe  von 
Plänen  aufgefordert;  1518  entschied  sich  der 
Stadtrath  für  dieses  Projekt.  Der  Bau 
wurde  aber  erst  1614  vollendet. 

Die  neuen  Theile,  mit  denen  Pailadio 
den  gothischen  Kernbau  umgab,  bestehen 
in  einer  zweigeschossigen  Halle  in  Form 
eines  doppelten  Umganges,  der  eine  voll- 
ständige Ummantelung  der  älteren  Theile 
bildet,  das  untere  Gcschoss  in  dorischer, 


sein  Motiv  blieb  von  der  nachhaltigste] 
Wirkung.  -  Nebenan  1.  das  Tribun* 
(früher  der  Sitz  desPodestä)  mit  einer  Fa 
cade  von  Scamozzi,  r.  mit  dem  schlanke 
Uhrthurm  verbunden. 

Gegenüber   der   Basilika    liegt    de 
♦Palazzo  Prefetthsio  (PI.  C,  4,  frühe 

del  OapitanioJ,  wieder  ein  Bau  von  P«\ 
ladio  (1571),  fast  zu  reich  und  in  kolol 
salen Massen;  zwischen  riesigen  korinth 
sehen  Hallensäulen  stehen  Rundbog« 
und  darüber  horizontale  abgeschlossei 
Fenster  mit  Balkons.  —  Daneben  r.  d< 
Monte  di  Pieta. 
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25.  Yicanza  (8.  Corona,  Museo  Civico). 
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Auf  dem  Platze  r.  neben  der  Basilika 
das  *  Standbild  PaUadio's,  eine  schöne 
Marmorarbeit  Ton  Gajassi  in  Rom,  1859 
durch  den  Grafen  Bressan  aus  Venedig 
hierher  gestiftet.  —  An  der  linken  Seite 
des  Platzes  trennen  die  beiden  Säulen  mit 
tat  renetianischen  Löwen,  dem  Wahr- 
seiehen der  Herrschaft  Venedigs,  und 
«statt  8.  Theodor)  Christus,  die  Piazza 
•V  Signori  von  der  Piazza  della  Biada. 

Bei  den  Säulen  führt  die  Via  Manin 
wf  den  Corso  zurück  und  über  diesen 
hinaus  in  die  Via  S.  Stefano;  hier  (drittes 
Baus  1.)  steht  der  schone  *PaL  Tiene 
'Nr.  858,  PI.  C,  4),  jetzt  Banca popölare, 
«it  Pracht&cade  von  Palladio  (schon 
mit  der  Sncbt  nach  dem  Kolossalen)  und 
Nr.  860  ein  alter  Palast  in  venetianischer 
Gothik.  —  Im  Recesse  r.  die  Kirche  *S. 
Stefano?  mit  herrlichem  Bilde  auf  dem 
Altar  des  linken  Kreuzschiffes,  von 
*  Palma  vecchio,  Madonna,  SS.  Vincenz 
und  Lucia  mit  musicirenden  Engeln  (3  m. 
hoch.  „Kaum  wüsste  ich  eine  Kirche 
ausserhalb  Venedig,  welche  ein  Ähnliches 
Paehtwerkaufzuweisen  hätte. uMündlerJ. 

-  An  der  Schmalseite  der  Banca  popu- 
läre führt  ein  Strasschen  sogleich  in  die 
Contrad*  Porto.   Hier  liegt  1.  (Nr.  601) 

PaLPorto-Barbarano  (Pi.C,4),  1570 

tbb  Palladio  erbaut,  mit  der  schönen 
Kiekseite  der  Banca  gegenüber;  das 
Parterre  hat  ionische  Halbsäulen,  das 
Huptgeschoss  korinthische,  darüber  eine 
Veczana  als  Attika.  Die  Gebälke  sind 
nicht  gekröpft,  die  Verhältnisse  edel,  alle 
Fliehen  sind  mit  Skulpturschmuck  allzu - 
reieh  bekleidet,  im  Obergeschoss  Prucht- 
sehnüre  mit  Waffen  und  Emblemen ,  auf 
fca  Fenstergiebeln  ruhende  Gestalten; 
uaHof  i.  eine  kolossale  Doppelkolonnade. 

-  In  derselben  Strasse  weiter  1.  (Nr.  605) 
ein  Pal.  Porto -Colleoni  von  Palladio. 

Zum  Corso  Principe  Umberto  zurück 
•ad  längs  desselben  nordöstl.  weiter,  ge- 
laugt man  in  der  zweiten  Seitenstrasse  1. 
**tfe&.Cer*Ba(Pl.D,3),  ein  malerischer 
ptinseher  Dominikanerbau  von  1260, 
»»der  Reliquie  eines  Domes  der  Krone 
Ckrmi  benannt  (die  Faeade  wird  jetzt 
wstanrirt). 


Im  dreischlfflgen  Innern  über  der 
Eingangsthür:Dornenkrttnungvon  Tintoretto. 

—  2.  Altar  an  den  Pilastern  des  Eingangg- 
bogens r.  und  1. :  SS.  Sebastian  und  Martin, 
von  JHontagna  (1.  neben  dem  Chor:  An- 
betung der  Könige,  von  Paolo  Veronete;  hier 
während  der  Restauration  der  Faeade  die 
Bilder  Tintoretto's  an  der  Eingangswand). 

—  6.  Capp.  1.:  *Giov.  Bdiini t  Taufe  Christi, 
1501;  der  Christus  ein  prächtiger  Formen- 
typus, der  Täufer  ein  Wttstensohn,  die  drei 
Engel  in  ruhiger  Erwartung;  „der  Ewige 
schaut  mit  ausgebreiteten  Armen  nieder  und 
ein  abendlicher  Ton  verliert  sich  über  das 
Thal  hin  sra  den  fernen  Hügeln".  (Cr.  Ov.) 

In  dieser  Kirche  war  die  Leiche  PaUa- 
dio's beigesetzt,  bis  die  Ueberreste  der- 
selben in  neuester  Zeit  nach  dem  Friedhofe 
gebracht  wurden,  in  dessen  Mitte  sie  unter 
dem  von  Fabris  gearbeiteten  Denkmale 
ruhen. 

Dem  Corso  nordöstl.  weiter  (1.  Nr.  935) 
liegt  das  sogen.  Haus  des  Palladio 
(PI.  D,  3)  (von  einigen  dem  Pietro  Cogolo 
zugeschrieben);  im  Erdgeschoss  ein 
grosses  Rundbogenportal  mit  sehr  schönen 
Verhältnissen,  flankirt  von  zwei  ionischen 
Säulen,  über  den  Säulen  korinthische 
Pilaster,  welche  das  zweite  Geschoss 
gliedern;  die  obere  Mezzana  unge- 
schmückt.  —  Wo  der  Corso  in  die  Piazza 
ViUorio  Emanuele  mündet,  liegt  r.  der 
prächtige 

♦Palazzo  Chieregati  (PI.D,3)  mit 

den  städtischen  Sammlungen,  demMuseo 
Civico  \  es  ist  der  schönste  Palastbau  Pal- 
ladio's  und  der  einzige  in  freier  Lage ;  die 
ganze  Fronte,  ausser  dem  Obergeschoss  im  ' 
Mittelbau,  zeigt  offene  Hallen  mit  schlan- 
ken Säulen  dorischer  und  ionischer  Ord- 
nung, welche  die  Faeade  in  einen  schwach 
vortretenden  Mittelbau  und  zwei  schmale 
Seitentheile  gliedern.  Selbst  bei  dem  ge- 
schlossenen obern  Mittelbau  ist  durch 
zwei  Fensterreihen  der  leichte  gefallige 
Charakter  der  offenen  Halle  gewahrt.  Mit 
Ausnahme  der  Säulen  ist  der  ganze  Bau 
in  Backstein  (mit  Putzüberzug)  ausge- 
führt; als  Bildhauer  arbeitete  am  Palaste 
Marinali,  als  Stukkateur  Ridolfi,  als 
Freskomaler  Dom.Rizzo  und  BaU.  Vene- 
tiano.  —  Der  Bau  wurde  in  neuerer  Zeit 
mit  Glück  restaurirt. 

Zum  Besuche  der  Sammlungen 
tritt  man  zuerst  in  die  Halle  mit  den  Alter- 
thümern  (L  schellen) ,  der  Kuttode  ist  tägl. 
von  9  bis  5  Uhr  anwesend;  Trinkgeld  Vs  Fr. 
—  Ein  neuer  Katalog  in  der  Anfertigung. 
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Die  AUerthQmer  zu  ebener  Erde  r. 
und  L  in  zwei  Anstossräumen  (hinter  offnem 
Gitter)  mit  Fundstücken  ans  dem  antiken 
„Teatro  di  Berga"  zu  Vicenza  (Basen,  Pi- 
laster,  Gebälke,  Thüren,  Statuen,  z.  B.  zwei 
schöne  weibliche  Gewandfiguren,  ein  Torso, 
eine  Kriegerstatue  u.  a.  —  Die  »Decke  des 
linken  Baums  von  Brtuaeorci,  mit  einer  Kopie 
des  Helios  und  Selene's  im  Pal.  del  Te  zu 


Eine  Treppe  hoch:  Die  Ocmülde- 
»ammlunfi  (Pinacoteca).  Eine  neue  An- 
ordnung und  ein  neuer  Katalog  war  Juni 
1873  in  Arbeit. 

I.  Saal:  *Ba$eano ,  SS.  Markus  und 
Lorenz  und  zwei  Donatoren  vor  der  Ma- 
donna. —  Capuccino,  Christus  im  Uause  des 
Pharisäers.  —  Luca  G'iordano,  Hochzeit  von 


IV.  Saal:  Paelo da  VenaHa, Tod  Marti, 
J333;  seitlich  Franciskus  und  Antonius  („ein 
sehr  byzantinisches  Stück  Arbeit1*).  - 
Pahnemtano  Christus ,  von  Johannes  Evang 
gehaUen,  mit  Magdalena  und  einer  anderen 
Figur;  bez.  (ca.  1500,  „ziemlich  werthlos  in 
Folge.von  Entstellungen  und  Restauration44). 

—  Bemardino  da  Mnrano,  Madonna  mit  vi« 
Heiligen  (nach  Orowe  vu-Ctoo.  aus  der  8ckuk 
Montagnas). 

V.  S  aal:  Gemälde  der  älteren  VicenÖnei 
Meister:  *Bart.  Montagna,  Madonna  ml 
vier  Heiligen  und  Engeln,  ca.  1500;  Madonna 
Christus  anbetend,  zwischen  SS.  Monte*  unc 
Magdalena,  ca.  1480.  —  *Der*.,  Madonna  ml 
Täufer  und  S.  Onofrio  (in  Carpaccio's  Art) 

—  Der».,  Madonna  mit  S.  Simeon  und  Joseph 
in  der  Lunette:  S.  Hieronymus.  —  Buontn 


Palawo  Chieregati  (Moseo  Cifico)  su  Vicenia. 


Cana.  —  Tintoretto,  8.  Nikolaus.  —  Tiepoto, 
Concezione. 

II.  Saal  (1.  Zimmer  1.):  *<">«  Dyck, 
Die  vier  Lebensalter.  —  Luca  Giordano,  S. 
Stefano.  —  Ouercino,  Lucretla.  Eine  dem 
Rajfael  zugeschriebene  Madonna  mit  Engeln. 

—  Bern,  Imino,  Johannes.  —  Vecckia,  Astrolog. 

—  Fogolino,  Drei  Könige 

Illt  Saal:  *Cima  da  <Jonegliano ,  Ma- 
donna mit  SS.  Jakob  und  Hieronymus,  1480 
bez.,  frühestes  Bild  des  Meisters  (Orowe  u. 
Oav. :  „obschon  Tempera  in  der  Farbe  warm, 
glänzend,  sorgfältig,  die  Gestalten  von  guten 
Proportionen,  angonehmenFormen,  kräftigen 
Umrissen,  die  Kontraste  der  Gewandung 
harmonisch").  —  Giov  Bellini  (?),  Madonna. 
r-  Oirol.  Mocetto,  Madonna,  bez.  („Mischung 
von  Bellini  und  Antonello").  —  Andrea  Bu- 
*ali,  S.  Antonius,  ca.  1610  (verwandt  mit 
Basaiti).  —  Girol.  di  Tonti  aus  Vicenza,  Ma- 
donna mit  zwei  Heiligen ,  1586.  —  Palma 
Veechio  (?),  Drei  Madonnen  mit  Helligen.  — 
Wem,  Heil.  Familie. 


•igUo,  Betrauerter  Christus,  ea.  1500.  • 
Speranxa,  Assunta. 

Vom  grossen  Saale  (I)  r.  die  MÜm 
Sammlung  und  ein  Zimmer  mit  *ZeicJ 
nunaen,  darunter  eine  Anzahl  vorzüglich 
Blätter  von  PaUadio,  und  Zeichnungen  vc 
Scamozzi  (sein  Reisetagebuch  nach  Franl 
reich ,  mit  50  Zeichnungen).  —  Büste  d 
PaUadio  und  Bildniss  des  Gaetano  Pin« 
von  Verona,  der  106  Handzeichnungen  d< 
PaUadio  der  Stadt  Vicenza  schenkte.  Dsa 
Bildnisse  von  300  uomlni  illustri  von  Veron 
—  Naturgeecniehüiche  Sammlung  (berühm 
Petrefakten,  besonders  aus  derUmgebunj 

Ueber  die  Piazza  Vittorio  Emann« 
hinweg,  1.  herum  in  der  Leva  degli  Ang< 
Nr.  988Tist  der  Eingang  (Trinkgeld  VtFi 
zu  einer  der  berühmtesten  Bauten  \ 
cenza's,  des 

»Teatro  Olimpioo  (PI.  D,  3),  ei 
interessante  Benaissance  -  Nachahmu) 
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der  antiken  Theater,  1 584  nach  Palladio's 
(7  1580)  Entwürfe  vollendet,  theilweise 
nach  den  Vorschriften  Vitruvs,  aber  mit 
Veränderungen  und  Zuthaten,  die  das 
Alterthum  nicht  kennt,  z.  B.  der  Grund- 
rissderCavea:  (Zuschanerraum)  als  halbe 
Ellipse,  die  dreigeschossige  (etwas  über- 
ladene) Architektur  der  Scena  mit  inter- 
essanten Strassen  -  Perspektiven.  Sehr 
schön  ist  der  obere  Abschlnss  der  Cavea: 
in  der  Mitte  geschlossene  Pilasterwände 
mit  Nischen  und  Statuen,  zu  beiden 
Seiten  offene  S&ulenstellungen,  über  der 
Brüstung  eine  Reihe  von  Statuen.  Die 
Stuckreliefs  und  die  Statuen  der  Scena- 


und  zuletzt  r.  den  Hügel  S.  Sebastiano 
hinan.  Die  Villa  ist  eines  der  besten 
unter  Palladio's  Werken  (für  die  Familie 
Capra  errichtet);  Faoade  und  Grundriss 
gleich  trefflich. 

„Es  ist  ein  viereckiges  Gebäude,  das 
einen  runden ,  von  oben  erleuchteten  Kup- 
pelsaal in  sich  schliesst.  Von  allen  vier 
Seiten  steigt  man  auf  breiten  Treppen  hinan 
und  gelangt  jedesmal  in  eine  Vorhalle ,  die 
von  sechs  korinthischen  (es  sind  ionische) 
Säulen  gebildet  wird;  der  Raum,  den  die 
Treppen  und  Vorhallen  einnehmen,  ist  viel 
grösser  als  der  des  Hauses  selbst,  denn  jede 
einzelne  Seite  würde  als  Ansicht  eines 
Tempels  befriedigen.  Inwendig  kann  man 
es  wohnbar,  aber  nicht  wohnlich  nennen 
Der  Saal  ist  von  der  schönsten  Proportion. 


L_ 


Villa  la  Rotonda  (Durchschnitt)  bei  Vicenza. 


Fscade  sind  von  Alessandro  Vittoria 
«ad  seiner  Schule;  die  der  Cavea  erst 
aas  dem  18.  Jahrb.  von  Oiac.  Cassetti. 
Die  Akademie  der  Olympier,  eine  1555 
gestiftete  vicentinische  Gesellschaft,  deren 
Sitzungssaal  neben  dem  Theater  liegt, 
hatte  diesen  Bau  unternommen  zur  Auf- 
führung grosser  Dramen.  Eingeweiht 
*urde  er  durch  den  König  Oedipus  von 
Sophokles. 

Umgebung. 

m  i)  V*  St.  La  Rotonda  (PI.  E,  7)  oder 

yüla  Palladiana.  Man  verlässt  Vicenza 
an  der  Südostseite  längs  der  Contrada  di 
8.  Caterina,  geht  unter  der  Eisenbahn 
durch  und  dann  längs  des  Baccbiglione 
Ober-Italien. 


die  Zimmer  auch,  aber  zu  den  Bedürfnissen 
eines  Sommeraufenthalts  einer  vornehmen 
Familie  würden  sie  kaum  hinreiche  n ;  doch 
dio  Absicht  des  Besitzers  ist  vollkommen 
erreicht,  der  ein  grosses  Fideikommiss-Gut 
und  zugleich  ein  sinnliches  Denkmal  seines 
Vermögens  hinterlassen  wollte.  (Es  ist  ein 
vornehmes  Absteigequartier  vor  der  Stadt.) 
Und  wie  das  Gebäude  von  allen  Punkten 
der  Gegend  in  seiner  Herrlichkeit  gesehen 
wird  ,  so  ist  die  Aussicht  von  daher  gleich- 
falls dio  angenehmste"  Goethe.  —  Dio  In- 
schriften der  vier  Giebelseiten,  die  zusammen 
eine  ganze  ausmachen,  lauten:  „M.  Capra, 
Gabriels  Sohn,  der  dieses  Haus  einzig  dem 
Grade  des  Erstgeborenen  vermacht  hat,  nebst 
allen  Gütern,  Feldern,  Thälera  und  Hügeln 
an  der  grossen  Strasse  stiftet  Dies  zum 
ewigen  Andenken,  duldend  und  entsagend". 
(Goethe  bemerkt  dazu,  das  Dulden  und  Ent- 
behren könne  man  mit  geringerem  Auf- 
wände  lernen.) 

18 
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2)20  Min.  MonteBerico(Pl.c,D,8) 

mit  der  Wallfahrtskirche  Madonna  del 
Monte. 

Vom  Bahnhof  her  östl.  und  bei  Porta 
Lupia  Ober  den  Retrone,  dann  geradeaus 
und  bei  der  nächsten  Wegetheilung  r. ,  wo 
dann  nach  3  Min.  die  Arkaden  (Nachmit- 
tagt  Schatien),  ein  650  m.  langer  bedeckter 
Bogengang,  beginnen,  die  bis  auf  die  Höhe 
führen.  R.  am  Ende  derselben  ist  Thorweg 
und  Eingang  zu  einer  Privatbesitzung,  von 
deren  Garten  man  eine  vorzügliche  Aussicht 
geniesst;  dann  folgt  das  (ordentliche)  Wirths- 
hau».    Mau   schellt  r.   neben   dem  letztern 


den  Zwischenräumen  vier  Kapellen  liegen: 
Über  der  Kreuzung  erhebt  sich  eine  impe- 
sante  Kuppel.  Im  Chor  Fresken  von  Moh- 
tagna.  —  Im  italienischen  Nationalkriegt-, 
1848,  gegen  die  Oesterrcicher,  erstürmt*  n 
diese  den  von  den  Italienern  befestigten 
Hügel,  bombardirten  von  hier  aus  die  Stadt 
und  legten  für  längere  Zeit  eine  stark«' 
Besatzung  in  die  Kirche  und  das  Kloster. 
(Hinter  der  Kirche  sieht  man  ein  Denkmal 
der  1848  Gefallenen  und  r.  die  Statue  der 
befreiten  Italia.)  Bei  diesen  Ereignissen 
litten  die  Bauten  sehr  und  das  berühmt  • 
Bild  des  Biolo  VtroneM,  das  wunderbar1 
Mahl  Gregors  d.  Gr,  wurde  so  zerfetzt,  da« 


Villa  la  Kotonda  bei  Vicenza. 


an  der  kleinen  Pforte;  dem  Hausmann  ca. 
30  C.  Trinkgeld.  Nachmittags  beste  Be- 
leuchtung. 

Die  Kirche  S.  Maria  dl  Honte  Berico, 
nach  der  Pest  von  1405  errichtet,  auf  Ge- 
heiss  der  Madouna  selbst,  die  eiuer  Frau 
verkündigte,  die  Krankheit  werde  ganz  auf- 
hören, wenn  zu  Ehren  der  Maria  hier  eine 
Kirche  errichtet  würde.  Die  Pest  schwand 
sogleich  nach  der  Grundlegung  des  Baues  und 
die  Wallfahrtskirche  erhielt  einen  solchen 
Zulauf,  dass  sie  1668  durch  einen  grossen  An- 
bau erweitert  werden  musste.  Ihr  Plan  ist 
ein  Quadrat,  innerhalb  dessen  die  Pfeiler 
ein  griechisches  Kreuz  bilden,  während  In 


es  später  mühsam  zusammengesetzt  werden 
musste,  auf  Grund  einer  alten  Kopie.  —  (E* 
befindet  sich  im  ehemaligen  Refektoriom- 
Die  *A  u  8  s  i  c  h  t  vom  Garten  und  von 
Thunn  ist  sehr  schon.  Man  sieht  unter  «eb 
in  der  Ebene  zwischen  den  Berischen  Hügel* 
und  den  Alpen  die  Stadt  Vicenza  liegen, 
in  heiter  abgeschlossenem  Bilde.  Die  Btrgv 

geben  dem  Ganzen  einen  sehr  grossartigen 
harakter. 

3)  85  Min.  (vom  Mittelpunkt  der  Stadt  i 
der  Friedhof  (il  eimitero  nuovo)  mit  dwn 
Denkmal  Pallvduft  und  mehreren  guten. 
modernen  Werken ;  die  Arkaden  ringsum 
errichtete  Malacarne. 
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26.  Verona. 
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26.  Verona. 

Siehe  beifolgenden  Stadtplan. 


i  GatihBfi» :  *Dw  Torri,  Piazza  S.  Anastasio 
B.  a,  F.  3),  Z.  von  3  Fr.  an,  Diner  4  bis 
Wt.  —  *lbrre  di  Londra  (PL  b,  F.  3),  Corso, 
feiner,  Ähnliche  Preise.  —  *Ootomba  d'Oro 
S.  c,  D.  4)  in  Via  Colombo;  Z.  von  2»/i  Fr. 
I,  Diner  3  Fr.  —  Hotel  Rainer  al  Gran 
frigi  (derWirth  spricht  deutsch);  Z.  2  Fr., 
Iner  31/,  Fr.,  Bedienung  Vs  Fr.  —  *^f- 
e  Rittoratore  detta  PoHa  (PI.  F,  3,  der 
t  spricht  deutsch) ,  (guter  Valpolicella- 

in);  einfach  und  billig.  —  8.  Lorenno  (PL 
I  3)  westl.  von  Porta  Borsari  (mit  Reetau- 
pt).  * Regina  d'Lngheria,  bei  Piazza  d'Erbe. 

Restaurants:  'Bauer,  Olardino  S.  Luca 
tatsche  KOche).  —  *Poeta.  -  8.  Lorenxo. 
;  *  Regina  tfUngheria. 

Bierwirthsehaft:      *Giardino    8.    Luca 

Euer),  jenseits  Piazza  Vittor.  Em.,  r.  vom 
»rbogen  am  Wasser  hinab  (gutes  Wiener 
r,  30  C).  Hier  sind  auch  Räder. 
i  Cafes:  *Vütorio  Emanuele,  Piazza  Vltt. 
I.  * Europa,  ebenda  an  der  Ecke.  Vor 
sen  Cafes  (mit  prachtiger  Sicht  auf  die 
ena)  Abends  Mflitärmusik.  —  Oavour, 
fcnda.  —  Dante,  Piazza  de'  SIgnori. 
Wagen:  Von  und  zum  Bahnhof  1  Fr., 
pack  25  C.  per  Stück.  —  Die  Fahrt 
corsa)  bis  Vi  St.  75  C,  1  St.  l»/a  Fr., 
b  folgende  IV«  Fr.,  bei  Licht  30  C. 
läge. 
Omnibus  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  30  C. 
:.  Bahnhofe:  Hauptbahnhof  vor  Porta 
•  ■covo  (PL  I,  «).  Zweiter  Bahnhof :  Vor 
•rtaNuova(Pl.B,  7);  fttrMantua.  Die 
Ige  geben  vom  Hauptbahnhof  ab,  halten 
■r  beim  zweiten  Bahnhof. 
[  Buohhtfndler:  *  Münster  (deutsch),  Via 
pva  Castricata,  westl.  von  Piazza  d'Erbe. 
Ich  Photographien  und   treffliches  Anti- 

[  Theater:  FUarmonico  (PI.  D,  4),  1792  er- 
pt,  mit  sehenswerther  Einrichtung.  Oper 
lanchmal).  —  Teatro  nuoto,  1846  erbaut, 
ler  und  Komödie.  —  Teatro  Rittori  (PL 
14),  Volksscbausplele. 
I  jCr"  Verona  in  Einem  Tage  (nicht 
Ihlich,  da  die  Stadt  ungemein  viel  Inter- 
(antee  bietet):  Piazza  dei  Signori.  Denk- 
uer  der  Scaliger.  S.  Anastasia.  Dom. 
[Giorgio  in  Braida.  S.  Bernardino  (mit 
top.  Pellegrini).  S.  Zenone.  Pal.  Pompei. 
krdino  Giusti. 


Zur  Qetohiohte. 


i 


Verona,  von  den  Euganei,  einem  nicht 
lUschen  Stamme  in  den  Rhätischen  Alpen 
gründet,  vielleicht  von  Brescia  aus  (Catull 
•  67,  34:  Brixia,  Veronae  mater  amata 
tae),  später  im  Besitze  der  keltischen 
nomani,  dann  unter  römischer  Herrschaft 
lonie,  mit  dem  Beinamen  Augusts,  war 
,  m  in  alter  Zeit  eine  der  schönsten  und 
phendsten  Städte  Oberitaliens  im  Centrum 


des  Hauptverkehrs.  Ihren  Kamen  hat  sie 
unverändert  durch  alle  Zeiten  bewahrt. 
Bei  Castel  S.  Pietro  (PL  G,  2)  soll  das 
Kapitolinm  gestanden  haben ;  zu  den  Füssen 
des  ^astellhügels  liegen  noch  die  Trümmer 
des  grossen  antiken  Theater*,  das  sich  von 
der  Pietrabrücke  bis  zur  Zuckerrefflnerie 
del  Redentore  ausdehnt  und  seine  Mauern 
bis  zur  Etsch  hinabsandte,  ein  antiker  Zeuge 
des  geistigen  Lebens  der  Stadt,  die  der 
Geburtsort  des  CatuUus,  des  genialen  Dich- 
ters mit  der  kecken  veroneser  Grazie  war, 
und  des  vielwissenden  Bauschriftstellers 
VÜrueiue,  Architekten  unter  Cäsar  und 
Augustus.  —  Gegenüber  im  Mittelpunkt  der 
Stadt  ragt  noch  als  glänzendes  Schaustück 
der  wirklichen  und  der  falschen  Römergrösse, 
das  riesige   Amphitheater  (PL  D,  E,  4)  auf. 

Als  Ostpforte  des  Römerreiohs  war 
Verona  beim  Sturze  desselben  fast  immer 
zuerst  dem  Anprall  der  Feinde  ausgesetzt. 
Hier  ward  812  vor  Ohr.  die  wichtige  Sohlacht 
gegen  den  Feldherrn  des  Maxentius  ge- 
schlagen, die  den  Christenkaiser  mit  seinen 
40,000  Mann  Briten,  Galllern  und  Barbaren 
zum  Herrn  von  Oberitalien  machte,  und 
ihm  von  Verona  aus  die  feste  Grundlage 
gewann  für  die  Eroberung  von  ganz  Italien. 
Hier  auch  besiegte  (402)  Stilicho  den  Ala- 
rich,  und  Theodorich  (489)  den  Odoaker,  der 
476  seine  Residenz  hier  aufgeschlagen.  So 
ward  Castel  8.  Pietro  die  Königsburg  des 
Ostgothenkönigs  Tbeoderlch,  der  in  Verona 
und  Ravenna  abwechselnd  Hof  hielt,  und 
die  Stadt  mit  Thürmen,  Wasserleitung  und 
Schloss  schmückte.  Durch  ihn  kam  Verona 
als  „Bern"  in  die  deutsche  Dichtung.  Ein 
Stadtsiegel  gibt  noch  eine  Abbildung  dieser 
Burg.  Darunter  der  Ponte  deUa  Pietra 
(PL  F,  G,  2)  (mit  zwei  noch  antiken  Bogen), 
über  die  der  „Dietrich  von  Bern"  und  seine 
Gesellen  dahin  ritten.  Die  Dichter  des 
18.  Jahrh.  kannten  die  Oertlichkeit  genau. 
Während  aber  im  deutschen  Rosengarten 
die  Königin  Krimhilt  dem  Vogt  von  Bern 
(Theodorich  von  Verona)  sagt:  „ir  sit  ein 
frumer  man,  Wan  man  Juwern  nirgent  fin- 
den kann,14  stellen  zwei  italienische  kirch- 
liehe Reliefe  des  10.  Jahrh.  unten  am  Portal 
von  S.  Zeno  den  ketzerischen  (ari anlachen) 
König  dar,  wie  er  auf  die  Jagd  zur  —  Hölle 
reitet,  denn  die  Reime  lassen  ihm  durch 
den  Teufel  Ross,  Falke,  Hund  und  Hirsche 
senden,  die  ihn  der  Hölle  zuführen. 

553  nahm  Narses  das  ostgothische  Verona 
ein,  das  572  durch  Alboin  longobardisoh 
wurde.  Castel  Pietro  war  auch  die  Königs- 
burg des  Gründers  des  Longobardenreiehea 
in  Italien,  der  sich  mit  Rosamunde,  der 
Tochter  des  von  ihm  mit  eigner  Hand  er- 
legten Gepidenkönigs,  vermählte,  und  bei 
einem  Feste  hier  sie  zwang,  aus  dem  Schä- 
del ihres  Vaters  zu  trinken.  Alfter!  lässt 
in  einer  seiner  schönsten  Tragödien  Rosa- 
munde sagen: . . .  e  di  vivande  e  vino  Caseo/ 
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1*  vegglo  (»hl  fera  orrida  vista!)  Bere  a  sorsi 
lentissimi  nei  teschio  DelTucciso  mio  padre; 
indi  iaviarmi  D'aborrita  bevanda  ridondante 
L'orrida  tazza!  E  negli  orreochi  sempre  Quel 
sangninoso  derisor  suo  Invito  A  me  rlsuona: 
Empio,  ei  dioea:  „Col  Padre  bevi  Rosa- 
mund*." —  Alboin  verfiel  der  Raobe  seiner 
Gemahlin  und  ward  574  durch  einen 
Günstling  ermordet.  —  Adelcki*  vertheidigte 
Verona  774  vergeblich  gegen  Karl  d.  Gr. 
AU  Pavia  gefallen,  wurde  in  Verona  Pipin 
tum  König  Italiens  erwählt;  er  resldirte 
781—811  in  Verona.  Im  JuU  905  ward  da, 
wo  die  Kaserne  bei  Castel  Pietro  steht, 
Kaiser  Ludwig  III.  von  den  Söldnern  des 
Königs  Berengar  ergriffen  und  geblendet; 
Berengar  selbst  fiel  hier  durch  Meuchelmord. 
Als  im  Anfang  des  19.  Jahrh.  aus  dem 
Verfall  des  Beichsverbandes  und  der  geist- 
lichen und  weltlichen  Lehensherrschaften 
die  8tädterepubliken  aufsprossten  und  zwi- 
schen die  erschütterten  Gewalten  der  Kirche 
und  des  Staates  den  Zweig  der  dritten, 
Jugendlich  trotzenden  Macht  emportrieben, 
mit  streitbarer  BUrgerwehr  und  eigenem 
Stadtbanner,  da  war  es  namentlich  Verona, 
das  der  Bewegung  eine  ausgedehnte  Organi- 
■  satlon  gab.  Bei  dem  kaiserlichen  Unter- 
nehmen Friedrich  Barbarossas,  die  republi- 
kanischen Verfassungen,  die  den  trotzigen 
Sinn  der  8tädte  nährten,  zu  unterdrücken, 
war  es  abermals  der  Anschluss  an  den 
Veroneeer  Bund,  der  bei  einer  geheimen 
Zusammenkunft  der  stadtischen  Abgeord- 
neten in  dem  abgelegenen  Kloster  Ponttta 
bei  Bergamo  am  7.  April  1167  die  Bildung 
des  berühmten Lon  bardischen  Städte- 
bundes veranlasste,  der  ein  bedeutendes 
Bundesheer  aulstellte  und  1176  den  Kaiser 
bei  Legnano  seine  Macht  und  den  Anfang 
der  neuen  Zeit  empfinden  liess,  freilich  um 
kaum  60  Jahre  nachher  der  entsetzlichsten, 
^einheimischen  Tyrannei  zu  verfallen.  Denn 
die  jungen  Republiken  waren  sfldl.  rasch- 
lebig, eifersüchtig,  und  im  Gefühle  ihrer 
überströmenden  Kraft  standen  die  Leiter 
derselben  dem  Ehrgeize,  den  Willkürakten 
und  der  Rachsucht  offen.  Der  Adel,  der 
sich  auch  in  der  Stadt  seino  Burgen  baute, 
wirkte  bestimmend  auf  die  kommunalen 
Angelegenheiten  und  Kriegsunternehmun- 
gen; die  einzelnen  Geschlechter  standen 
sich  aber  auch  in  der  Kommune  trotzig 
gegenüber.  Der  niedere  Adel,  aus  den 
früheren  Lehnstragern  der  Bischöfe  und 
Stadtherren  bestehend,  und  die  freien  Bürger 
schlössen  sich  an  den  Reichsadel  an  und  such- 
net  ihn  durch  ihren  Stellungen  Erblichkeit 
zu  geben;  Parteiwesen, Stadtekriege, Bürger- 
geist und  Erbfeindschaften  der  Geschlechter 
waren  der  Auswuchs  der  städtischen  Frei- 
heitsentwickelung, so  dass  die  Waffen  nie 
ruhten.  Dennoch  hat  dieses  Gebühren  des 
jugendlichen  Uebermuthes  einen  Reichthum 
von  geistigen  Mitteln  geschaffen,  der  dem 
Kulturleben  ausserordentlich  zu  gut  kam. 
Kunst,  Wissenschaft,  Handel,  Strassen-, 
Palast-  und  Kirchenbau,  wie  dies  Verona 
reichlich    bezeugt,    gewannen    eine   neue 


Blüte.  Die  geschärfte  Energie,  der  Math, 
weckten  den  Genius. 

Aber  der  militärische  Organismus,  den 
die  Bürgerkriege  schufen,  trieb  dieRepubfik 
unaufhaltsam  zum  Aufgeben  ihrer  selbst, 
zu  tyrannischen  Herrschaften  und  zu  mo- 
narchischen Dynastien.  —  Als  ans  dem 
Thronstreite  der  Weifen  und  Hohenstanfen 
und  der  Stellung  des  Papstes  zu  demselben 
die  zwei  grossen  Parteien  der  Guelfan  und 
GhlbelUnea  hervorgingen,  und  die  einen 
den  Papst  als  den  obersten,  zugleich  natio- 
nalen Richter  und  Verleiher  aller  Rechte 
anerkannten,  wahrend  die  anderen  den 
Kaiser  und  das  Reich  für  den  bessern  Sehnt« 
ihrer  selbstgeschaffenen  Verfassungen  und 
ihrer  Freiheiten  hielten,  schied  der  Fakttans- 
geist  ganz  Italien  in  zwei  grosse  Heerlager. 
In  Verona  bekämpften  sich  die  zwei  mäch- 
tigen Geschlechter  der  Monieeehi  und  der 
San  Bonifagio;  sie  repräsentirten  In  der 
Stadt  den  grossen  Streit  der  VeroneseT 
Mark,  der  vonTrevisoundVicenza  bis  nach 
Mantua  und  Ferrara  Alles  erschütterte,  und 
an  dessen  Spitze  die  zwei  mächtigen  Grafen 
geschlechter  der  Ezzeilni  nnd  der  Est« 
standen.  Beide  besassen  in  Verona  Burgen. 
Der  Stifter  der  £jaelini*ck*n  Fmnüie  ist  ein 
deutscher  Reitersmann  gewesen,  der  mit 
Conrad  dem  Salier  nach  Italien  gekommen 
und  dessen  ganzer  Reichthum  sein  Pferd 
war,  auf  dem  er  ritt.  Konrad  belohnte 
seine  Treue  mit  Verleihung  der  Herrschaf- 
ten Onara  und  ßomano  (in  der  Mark  Treviso 
nnd  der  Bischof  von  Vicenza  vertraute  ihm 
die  Vogte!  über  Batmno  an.  —  Das  väter- 
liche Erbe  wuchs  unter  Eaeline  //.,  der 
die  Seele  aller  Parteikämpfe  in  der  Vero- 
neser  Mark  war.  Zu  den  EazeUnen  hielten 
sich  die  Montecchi  in  Verona  und  die  Bob*- 
guerra  von  Ferrara;  —  zu  den  Este  die  Sam 
Bonifaxio  in  Verona  und  die  O<impo*ompier« 
zu  Padua,  die  durch  eine*  schmachvollen 
Akt  der  Privatrache  die  Ezzeline  tödtlicb 
beleidigt  hatten.  Erst  aus  diesem  Veroneeer 
Streite  ging  die  entschiedene  Bildung  der 
grossen  Parteien  der  Gutlfcn  und  Gkibtüi- 
nm  hervor.  Die  Este  waren  durch  Ver- 
wandtschaft an  die  Weifen  gebunden,  die 
Ezzeline  standen  an  der  Spitze  der  Freunde 
der  Hohenstanfen.  In  Verona  führten  dk 
beiden  Parteien  die  heisseaten  Kämpfe, 
bald  siegten  die  Montecchi,  bald  die  Este- 
sanische Partei;  1207  wüthete  der  Kampf 
in  allen  Strassen  Verona's,  die  Montecchi 
unterlagen  und  wurden  in  Ketten  auf  da» 
Schloss  Este  geschleppt,  Atz*  von  E*U  sam 
Podest*  Verona's  erhoben. 

AberEzzslin,  kaum  der  Gefangenschaft 
entronnen,  brachte  rasch  wieder  Heeres- 
haufen auf  und  zog  vor  Vicenza,  wo  Este 
Schutz  gesucht.  Es  gelang  dem  König  Otto  IV., 
die  Parteihäupter,  die  noch  vor  dem  König 
durch  das  Schwert  getrennt  werden  mussten, 
zu  einem  Vergleich  zu  bringen.  Er  er- 
kannte in  Ezzelin  den  Träger  der  hohen- 
stauflschen  Politik,  und  erhob  ihn  später 
zum  Herrn  von  Vicenza  nnd  kaiserlieben 
Statthalter.    Die  Montecchi  kehrten  nach 
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Verona  in  ihren  frühern  Berits  zurück. 
Ezselino  begab  sieb  1213  seiner  Herrschaft 
und  sog  steh  in  ein  Kloster  zurück,  daher 
»ein  geschichtlicher  Name  Batlimo  dmr  Mtmch. 
Ihm  folgten  seine  zwei  Söhne,  Buflino  da  j 
Romano  and  Albtrich,  ersterer  der  that- 
kräftigste  nnd  vielleicht  der  begabteste 
Gtibelllne  der  Lombardei,  durch  Leutselig- 
keit Gewandtheit  im  Reden,  Vorsicht,  Treue 
im  ErfUUen  des  Versprochenen,  gemessene 
Strenge  gegen  Feinde,  Abkehr  von  jedem 
Sinnengenuss  die  höchsten  Hoffnungen  er« 
Weekend,  dann  durch  Ehrgeis,  unausgesetx- 
tes  Kriegsleben,  kalte  Berechnung  derVer- 
thslle,  Kränkungen,  Argwohn  immer  ver- 
düsterter, endlich  der  entsetzlichste  Gewalt- 
herr, den  Italien  je  kannte,  eine  wesent- 
liche Schuld  des  gemehrten  Hasses  gegen 
die  ghibelllnische  Partei,  deren  Sache  er 
bis  sum  Tode  aun  gewaltigste  vertheidlgte. 
Als  1828  in  Verona  der  Parteikampf 
anfii  neue  entbrannte,  übergab  Eszellno  die 
Stadt  dem  Kaiser  (Friedrich  II.),  der  ihn 
daffir  8ammt  aller  Habe  und  Verwandt- 
schaft in  den  Reiehssohuts  nahm.  — Von  da 
an  blieb  der  kaiserlichen  Partei  in  der 
Mark  Verona  stets  die  Entscheidung.  Bzx*~ 
ifcto  und  der  Feldhauptmann  Gebhard  von 
AmUin  bekämpften  siegreich  die  Guerfen. 
Seftst  Padua  fiel  in  ihre  Hände.  Der 
Kaiser  sah  an  seinem  Hoflager  xu  Verona 
(188)  die  grösste  Zahl  der  Reprisentanten 
der  Städte  und  gab  seine  Tochter  Bdvagia 
dem  mächtigen  Ezxelino  zuaa  Weibe.  Als 
der  Kaiser  später  wieder  gegen  die  Longo- 
bardeu  sog,  erhielt  Ezzellno  fast  absolute 
Herrschaft  über  Verona,  Vicenza,  Treviso, 
Trient.  Bei  Friedrichs  Tode  hatte  Ezze- 
lino's  MachtfUlle  ihren  höchsten 
Grad  erreicht,  aber  ebenso  seine  Grau- 
samkeit. „Hier  zum  ersten  Mal  wird  die 
QrOndung  •  eines  Thrones  versucht  durch 
Massenmord  utfd  endlose  Scheussüchkeiten, 
d.  h,  durch  Aufwand  aller  Mittel  mit  allei- 
riger  Rücksicht  auf  den  Zweck.  Tag  und1 
«acht  hörte  man  <fle  Wehklagen  der  in  den 
hohen  Hausern  oder  Thürmen  Gefolterten, 
wer  ein  Mitgefühl  zeigte,  galt  für  schuldig, 
der  Sehnerz  für  Verrath,  wen  Adel,  Reieh- 
ftom,  Geist,  guter  Name  auszeichnete,  für 
«ehrlich,  feige  Nachgiebigkeit  für  seit- 
femässe  Klugheit."  In  einem  Kampfe  an 
der  Brücke  von  Casciano  traf  ihn  ein  Keulen- 
•chlag.  Aufs  tapferste  kämpfend,  fiel  er 
wusstlos  in  die  Hände  der  Feinde;  auf 
Jchloss  Soneimo  (Solano)  endete  er,  finster 
hiBbrfitend,  die  Tröstungen  der  Religion  ver- 
^™Heh  von  sich  weisend,  den  Tod  durch 
Aufreissen  des  Wundverbandes  beschleuni- 
gend. (Die  deutsohe  Poesie  [Eichendorff, 
Pfltzer]  und  Kunst  [Lessing]  haben  dieses 
exotische  Bild  wiederholt  dargestellt.) 

Nach  dem  Fall  der  Hohtnstaufen  hatte 
mdengewerbsfleissigen  Städten  das  Bürger- 
thum  mit  seinen  Zünften  über  den  Ge- 
Jg»«*hteradel  den  Bieg  errungen,  das 
5**wegiment  wurde  aber  einem  durch  die 
Volksgunst  ausgezeichneten  Adelshaupt 
übertragen.      Verona     wählte     1860     den 


reichen  und  mächtigen  Mastlmo  della  8eala 

(Scaliger)  sum  Präsidenten  des  Ratfas  der 
600  nnd  zum  Podesta.  8eine  Regierung  war 
so  beliebt,  dass  er  IMS  von  der  gbibellini- 
schen  Volkspartei  zum  Oapilanc  gmwaU 
und  8tgnor  perpttuo  Verona1*  ernannt  wurde.  - 
Er  fiel  durch  Privatrache.  Ihm  folgte  sein 
Bruder  Alberto  I.  (»79  bis  1801)  und 
brachte  die  Macht  seiner  Familie  (welche 
Villani  von  einem  Kaufmann  aus  Montagna, 
der  LeiUm  [scala]  verkaufte,  ableitete)  zu 
solcher  Höhe,  dass  er  wagte,  den  republi- 
kanisch gewählten  Podesta  fürderhin  selbst 
einzusetzen  und  als  absoluter  Fürst  aufzu- 
treten; das  Volk  selbst  verlieh  ihm  diese 
Macht  unter  dem  Geschrei:  „Alberto  asso- 
luto  oggi  e  sempre!"  Er  war  ein  thäsiger, 
patriotischer  Fürst,  der  Verena  vergrößerte 
und  verschönerte.  Drei  seiner  Söhne  folg- 
ten ihm,  Bartolomto,  Alboino  und  Oangramd*. 
Unter  Bartolomeo's  Regierung  (1802)  soll 
sich  die  Leidensgeschichte  „Julia**  nnd 
R*n%eo'**t  ereignet  haben.  Etwa  in  der 
Mitte  zwischen  den  Scaligerdenkmälern 
(S.  647)  und  ihrer  Hofburg  (8.  646),  in  der 
Via  OappeUo  (jetzt  S.  Sebastiano)  sieht  man 
über  dem  Thor  einer  Osterie  einen  in  Stein 
gehauenen  Hut  (OappeUo),  und  am  Bildende 
der  Stadt,  in  einem  Garten  dee  Waisen- 
hauses 8.  Francesco  di  Glttadella  (Vierte  delle 
Franceschine,  L  von  der  Via  Oapfmcoml 
gegen  die  Etsch),  einen  rothgranitenen,  jetzt 
restaurirten  Sarkophag,  nnd  man  deutet 
beide  auf  das  bekannte  Drama,  jenes  soll 
das  elterliche  Haus  der  GimUa  dM  CapuUüi 
sein,  dieses  ihr  Sarg;  Romeo  gehörte  zu  der 
Familie  der  MonUceki  (s.  oben)»  Aber  nur 
ein  einziger  Chronist  Veronas,  Qirolamo 
(Ulla  Corte ,  berichtet  die  Tragödie  als  ge- 
schichtliche Thatsache.  Immerhin  fat  die 
durch  BsfUMfa  Oper  (1889)  in  ganz  Italien  po- 
pularlsirte  Veroneser  Geschichte  ein  Spiegel 
Italienischer  Empfindung  in  jener  Zeit. 
8hakespeare,  der  die  herrlichste  seiner 
Schöpfungen  diesen  Liebenden  weihte, 
leitete  das  Trauerspiel  mit  den  Worten  ein: 
Zwei  HÄus er,  beld'  im  Ansehn  gleich,  im 

schönen 
Verona,  unserm  Schauplatz,  wecken 
Verjährten  Haas  in  stolzgemuthen  Söhnen, 
Die  ihre  Hand  mit  Bürgerblut  beflecken  — 
Aus   den  zwei   Feindeshäusern    sehn    wir 

spriessen 
Ein  liebend  Paar,  das  glühend  sich  erstrebt, 
Und  sternlos  Jung  sein  Leben  zu  beschüessen, 
Das  seiner  Väter  Hass  mit  sich  begräbt. 

Merkwürdig  bleibt,  wie  Shakespeare 
ohne  Kenntnis»  des  Landes  Julia  so  treff- 
lich alsedU«  Psroaeseri»  voll  schlauer  Fassung, 
mit  still  slcherm  Benehmen,  auszuweichen 
und  sich  zu  verstellen  gleich  geschickt,  mit 
zartestem  Gemüthe  und  doch  ursprünglich 
heiterer,  fast  kecker  Anlage  zeichnete. 

Caagraade  della  8cala  brachte  durch 
glänzende  Waffenthaten  Verona  zu  einer 
der  höchsten  politischen  Mächte  Italiens. 
Eir  hielt  einen  prächtigen  Hofstaat.  Dich- 
ter,  Gelehrte   und   viele   Flüchtlinge    der 
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GMbellmen  verkehrten  hier.  —  Als  nach 
der  Schlacht  von  Montecatini  der  ghibelli- 
niache  Sieger  Uguccione  «eine  Herrschaft  in 
Pisa  und  Lnna  eingebttsst  hatte,  fand  er 
bei  Cangrande  eine  Freistatt  in  Verona: 
damals  verwandten  sich  die  Freunde  des 
ans  Floren»  vertriebenen  ghibellinischen 
grössten  Dichters  von  Italien,  Dornte,  für 
seine  Rückkehr.  Die  Bedingung  des  Los- 
kaufes und  der  Abbitte  aber  erachtete  Dante 
als  ehrlose  Zumuthung  und  begab  sich 
ebenfalls  zu  Cangrande  (1316).  Die  Scaliger 
hatten  so  hohen  Rang,  dass  sie  in  Ihr 
Wappen  den  Adler  aufnahmen  (Dante: 
Che  in  su  la  scala  porta  il  santo  uccello). 
Dante  blieb  vier  Jahre  in  Verona,  wo  sich 
sein  Sohn  Pietro  als  Rechtsgelehrter  nleder- 
liess.  Als  Dante  in  Ravenna  seine  Oam- 
media  (divina)  cum  Abschluss  gebracht, 
sandte  er  sie  mit  besonderer  Zuneigung 
seinem  fürstliohen  Beschützer  nach  Verona. 
Von  ihm  hoffte  Dante,  als  Kaiser  Heinrich  VU. 
bei  Siena  gestorben  war,  er  werde  als  der 
edelste,  unternehmendste  Fürst  die  Rettung 
Italiens  und  Vernichtung  des  Quelfenthums 
vollziehen.  Cangrande  war  ein  grosser 
Feldherr.  Beförderer  des  Handels  (Handels- 
statuten!) und  des  geistigen  Lebens,  in 
seinem  Verhältnisse  su  den  Guelfen  aber 
nnr  kriegswahr.  —  Alberto  II.  und 
Mastis*  II.  folgten  ihm ,  weniger  in  den 
Tugenden,  als  in  dem  Wunsche,  ihr 
Gebiet  auszudehnen,  was  so  sehr  ge- 
lang, dass  Mastino's  Hof  der  glänzendste 
Italiens  war,  sein  Heer  das  bestgerüstetste, 
seine  Einnahmen  an  Zöllen  und  Steuern 
700,000  Goldgulden  betrugen.  Aber  seiner 
Begierde  nach  der  Königskrone  der  Lom- 
bardei traten  Venedig  (S.  250)  und  die  Vis- 
conti in  Mailand  entgegen,  die  sich  mit 
Gonzaga,  den  Este  und  Florenz  verbünde- 
ten (1886)  und  seine  Macht  su  Grunde  rich- 
teten. —  Dun  folgte  Cangrande  II.  als  Haupt 
des  Hauses,  seine  zwei  Brüder  Outieignore 
und  Alboino  betheiligten  sich  bei  der  Re- 
gierung. Ein  Versuch,  ihn  durch  Frignano, 
seinen  natürlichen  Bruder,  zu  stürzen,  miss- 
lang. Cangrande  Hess  nun  das  Cartel  Vecchio 
am  Corso  zu  seinem  sichern  Aufenthaltsorte 
einrichten.  Aber  diese  Zwingburg,  neue 
Steuern  und  die  Dotirung  seiner  natür- 
lichen Söhne  brachten  Alles  gegen  ihn  auf. 
Er  fiel  1350  durch  seines  Bruders  Degen 
auf  einem  Spazierritte.  Der  Mörder  Can- 
Mgnorio  übernahm  mit  Alboln  die  Regie- 
rung. Als  Letzterer  gegen  den  tyrannischen 
Bruder  sich  verschwor,  ward  er  enthauptet- 
Cansignorlo  verschönerte  die  Stadt,  und 
errichtete  sich  selbst  ein  Praehtdenkmal.  'Er 
starb  1375.  Nach  einem  abermaligen  Bruder- 
morde blieb  Antonio  1381  alleiniger  Regent. 
Kr  schloss  die  127  Jahre  dauernde  Herrschaft 
der  Scaliger. 

Giovanni  (Jaleazzo  Visconti  (der  Graf 
von  Virth),  erst  in  Tugendübungen  stille 
lebend,  trat  nach  Gefangennahme  und 
Tödtnng  seines  Oheims  als  echter  Visconti 
auf,  brachte  im  Kriege  gegen  die  Scala  und 
Carrara  die  Städte  Verona  und  Vicenza  in 


seine  Gewalt  und  erwarb  sich  von  Konig 
Wenzel  den  Titel  eines  Herzogs.  Er  erbaute 
das  gewaltige  Gaetel  8.  Feiice  (das  später 
Sammlchele  neu  herstellte).  Die  Versuche, 
nach  seinem  Tode  die  Herrschaft  der  Scala 
zu  erneuern,  schlugen  in  ihr  Gegenthefl 
um.  Venedig,  das  mit  der  Wittwe  Visconti*» 
ein  Bündniss  schloss,  benutzte  den  vier- 
jährigen Krieg  zu  eigener  gewaltsamer 
Machtvergrösserung  und  Verona  ergab  sich 
1405  den  Venetianern.  —  Durch  die  Ligue 
von  Cambrai  1508  fiel  Verona  In  Kaiser 
Maximilians  Gewalt,  wurde  aber  in  Folge 
des  Friedens  zu  Brüssel  1517  den  Venetia- 
nern zurückgegeben.  In  der  Revolutions- 
zeit ging  Verona's  Fall,  der  in  der  Vero- 
neeer  Veeper  (17.  April  1797},  welcher  400 
Franzosen  zum  Opfer  fielen,  die  alten  Zeiten 
heraufbeschwören  wollte,  dem  Falle  Vene- 
digs um  drei  Wochen  voran.  Der  Friede 
von  Campo  formio  theilte  die  Stadt  merk- 
würdiger Weise  zwischen  zwei  Herren,  da 
die  Etsch  die  Grenze  der  cisalpinlacben 
Republik  bildete.  —  In  demselben  Jahre, 
da  Napoleon  die  eiserne  Krone  der  Lombar- 
dei sich  aufsetzte,  bekämpften  sieh  (am 
18.  Okt.  1805)  Franzosen  und  Oesterreicher 
aufs  Hartnäckigste  vor  Porta  S.  Giorgio, 
nahe  der  Etsch,  in  den  Feldern  von  Com- 
pagnola.  Seit  1814  blieb  Verona  52  Jahre 
Delegation  des  Gouvernements  Venedig 
innerhalb  des  Oesterreich  sugetheilten  lom- 
bardisch -  venetianischen  Königreichs;  die 
Justizverwaltung  hatte  hier  ihre  höchste 
Instanz.  1822  war  es  sogar  der  Sitz  des 
berühmten  Veroneeer  Komgreete*  der  Mit- 
glieder der  heil.  Allianz  zur  Zügelung  der 
europäischen  Revolution,  bei  dessen  Ver- 
handlungen AfeUemich  den  Vorsitz,  Gemit 
das  Protokoll  führte,  und  neben  Kaisern 
und  Königen  auch  Wellington,  Fürst  Harden- 
berg, Chateaubriand  Theil  nahmen.  Erst  seit 
1866  gehört  Verona  wieder  zum  Königreich 
Italien  (s.  Venedig). 

Kunstgesohicrttliches. 

Verona  hat  aus  seinem  zweitausend- 
jährigen Bestehen  bedeutende  Kunsfedeak- 
mäler  aus  vier  Epochen  auf  die  Gegenwart 
gebracht.  Es  ist  durch  sein  herrliches  alt- 
römisches Amphükeater  (S.  551),  die  Reste  des 
antiken  Theater»  und  der  (mtiken  Tkare  nnd 
andere  Erinnerungen  an  die  Kaiserzeit  für 
den  in  Italien  Angekommenen  eine  inter- 
essante Vorbereitung  auf  Rom.  —  Von  den 
Prachtbauten  Theodorichs  (S.  535)  ist  da- 
gegen nichts  geblieben,  höchstens  einige 
Reste  der  Burg.  —  Wichtig  für  die  Eut- 
wickelung  des  romanieche»  KirchenatUs  sind 
einige  Bauten  aus  dem  11.  Jahrb.:  das  Bopti- 
eterium  (8.  566)  mit  seinen  gewölbten  Seiten- 
schiffen und  eigentümlichen,  mit  Säulen 
wechselnden  Pfeilern,  S.  Lorenxo  mit  seinem 
Tonnengewölbe  und  Kreuzgewölben;  & 
Zeno  mit  seiner  schönen  Facade  und  präch- 
tigem Portal  nnd  dem  eigentümlichen,  an 
S.  Miniato  zu  Florenz  erinnernden  Innen- 
bau n.  a.     Neben  dem  germanischen  Stre- 
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ben    nach    der    gewölbten    Pfeilerbasilika 
macht  sich  in  der  Anlage  der  Holzdecken 
doch  ein  selbständige«  Element  geltend.  — 
Die  Herrschaft  der  Scaliger  im  14.  Jahrh. 
ftt  durch   ihre    in    reichen    gothlschen 
Formen  errichteten  Grabmäler  auf  offenem 
Piatee   verherrlicht;    wie    die    Geschichte 
dieses  Hanse«,  sind  auch  diese  Kunstwerke 
Im    grossen    Ganzen    imposant    und    von 
reichster  Wirkung,  im  Detail  aber  unrein.  — 
IHe  Renaissance   ist    in  Verona  durch 
ausgezeichnete  kirchliche  und  profane  Bau- 
ten repräsentirt,  der  Dominikaner  Fra  Oio- 
'oudo  (Moneignore),   1430  bis  1519,   der  in 
Rom    die   Antike   studirt   hatte   und    eine 
Reihe      von     baugeschichtlichen     Werken 
«brieb,   baute  den  B»nte  deüa  Pietra,  den 
Pal.  del  OonaigUo,  das  Portal  von  8.  Maria 
i*VLa  Bcala.  Die  Disposition  des  Eath$pala'te$ 
hih  theilweise  noch    sehr  am  Mittelalter- 
lichen fest.      Von    tieferem    Studium    der 
Antike  und  doch  voller  künstlerischer  Frei- 
heit zeugen  die  Hochrenaisssncewerke  des 
Hebele  Hamnlehele  (1484  bis   1558).    Er 
begann  1587  die  Befestigung  Veronas  nach 
dem  neuen  Systeme  und  erwarb  sich  im 
Festungsbau   weithin  den   höchsten   Ruhm 
(Tgl.  Venedig),  baute  die  Kirche  S.  Tomaso 
(wo  er  begraben  liegt),  die  köstliche  Cap- 
pella Pellegrini  in  S.  Bernardino,    als  run- 
des korinthisches  Tempelchen,  den  Glocken- 
turm von  S.  Giorgio,  die  kreisrunde  klas- 
siehe   Madonna  di  Campagna,  die  Palaste 
r*jfcoea,     Maffei,    Pellegrini,    Bevilacqua, 
(iaastaveraa  und   Pompci,.die   Thore    am 
Prätoriat  und  der  Präfektur,  das  Portal  am 
PaL  del  Podesta,  die  Porta  nuova,  Porta 
Zeno  und  Porta  Stuffa,  überall  kraftvoll  und 
grandios  und  doch  mit  höchster  Feinheit  der 
Crtfedernng,  zierlicher  Anmuth  des  Details 
und  massvoller  Schönheit  der  Verhältnisse. 
In    der   Malerei    hatte,     ungeachtet 
Motto'*  herrlichen  Werken,  in  der  Lombar- 
dei kein  Künstler  seine  Wege  betreten,  und 
bis  in  die  zweite  Hälfte  des  14.  Jahrh.  hin- 
Hn  zeigt  sich  noch  die  alte  befangene  Weise 
(Krypta   von  88.  Fermo,  Nazario   e  Cclso, 
Zeno);  Tmrone  leitete  eine   halb   umbrische 
Kenstperiode   ein;   ihn  übertrifft   aber   bei 
weitem  sein  Zeitgenosse  JUickUro,  der,  aus- 
gehend von  den  edoln  Principien  der  tos- 
kanischen     Komposition,    eine     glanzende 
Periode  der  Freskomalerei  herbeiführt  und 
•ich  mit  den  Giottistenschulen  auf  gleicher 
Stufe  hält;  seine  vorzüglichsten  Werke  ge- 
hören aber  Padua.'    An  Altichiero's  Stil  er- 
innert   ein  Votlvbild   der  Madonna   in    8. 
Anaatasia,  und  vielleicht  sind  die  besseren 
Fresken      der     Pcllegrinikapello     daselbst 
von  seinem  Schüler  Jacopo  da  Verona  (eben- 
falls  von   giotteskem   Gepräge).   —    Veitore 
PUmmeUo   repräsentirt  noch  den  altern  Stil 
der  Miniaturmaler,  er  arbeitete  ca.  1420  an 
den   Fresken   der  Pellegrini kapelle ,   zu    S. 
Anastasi»  und  ca.  1460  an  den  Fresken  einer 
Kapelle   in  S.   M.  delia  Scala.    Stefano  da 
7*vio,  G4c9.  BadiU ,  (Lehrer  des  Paolo  Vero- 
nese),  Girol.  Bennqlio  und    Occhino  zeigen 
noch  den  alten  Stand  der  Kunst  vor  Man- 


tegna;  Francesco  BenagUo  und  Morondni 
führten  noue  grossartige  ModellverhUtnisse 
ein,  eine  neue  technische  Behandlung  und 
lebendigeres  Kolorit.  Mantegna'*  Einfluss  be- 
wirkte eine  völlige  Umgestaltung  der  Kunst. 
Die  meisten  Veroneser  Maler  der  Renais- 
sance sind  wesentlich  durch  ihn  bestimmt, 
so  Liberale.  Falconetto  und  Glolflno,  weit 
mehr  noch  die  drei  Bonslgaori  und  larotto, 
Domenico  Morone,  tilrolamo  del  Llbri,  Fran- 
cesco  Morone  und  Paolo  Horando  (Cavazzola, 
von  den  Veronesern  ihr  Raffaol  genannt, 
aber  ein  Realist  wie  die  andern)  wetteifern 
in  der  Zeichnung  mit  Mantegna,  während 
sie  als  Koloristen  dem  Einfluss  Montagna's 
folgen.  Gleichzeitig  entwickelt  sich  auch 
die  Facadenmalerei  zu  einem  wirklichen 
Kunstzweige  und  Mantegna  selbst  soll 
mehrere  Facaden  in  Verona  gemalt  haben; 
noch  jetzt  sind  einige  erhebliche  Reste  schö- 
ner Facadenmalerei  vorhanden  (z.  B.  in  der 
Strada  S.  Paolo  von  Francesco  Morone, 
S.  572).  Durch  die  venetianische  Schulo 
beehrt  usst  sind  Domenico  Riccio  (il  Brusa- 
sorci  genannt),  Mocetto  und  lorbido,  ca.  1520 ; 
am  meisten  Bonifacio,  der  schon  ganz  zu 
den  Venetianern  zu  zählen  ist,  während  der 

?;länzendstc  Künstler  aus  Verona,  Paolo 
Cagliari)  Yeronese,  geb.  1528,  mit  dem 
Ruhme  des  letzten  grossen  Meisters  der 
Venetianer  zugleich  den  Vorzug  des  völlig 
originalen  bewahrend,  diesen  wohl  wesent- 
lich den  Studien  in  seiner  Vaterstadt  ver* 
dankt.  

Verona  bestätigt  die  Bemerkung, 
„dass  die  Alten  weit  besser  als  wir,  die 
günstigste  Lage  zur  Gründung  ein  er  Stadt 
zu  wählen  wussten".  —  Die  Schönheit 
ihrer  Lage,  an  beiden  Ufern  der  Etsch 
(Adige),  die,  in  grossen  Bogen  sie 
durchströmend,  den  grossem  Westtheil 
von  dem  Füufeck  des  linken  Ufers  trennt, 
wird  erhöht  durch  die  grünen  Vorberge, 
an  die  sie  nach  Norden  amphitheatralisch 
sich  anlagert,  gleichsam  an  die  Sprossen 
der  den  Horizont  abschliessenden  blauen 
Tiroler  Alpen.  Noch  jetzt,  mit  einer 
Zahl  von  67,080  Einw.,  trägt  die  -Stadt 
ein  entschieden  grossstädtisches  Gepräge. 
Eine  Reihe  von  malerischen  Bastionen 
zeugen  von  der  Bedeutung  Verona's  als 
einer  Festung  ersten  Ranges,  Haupt- 
bollwerks des  berühmten  Festungsvier- 
ecks. Vegetation  und  Farbe  der  Um- 
gebung zeigen  noch  nicht  den  speeifiseb 
südlichen  Charakter,  doch  geben  Cy pres- 
sen, Granaten,  Feigenbäume  und  die 
schönen  Himmelsreflexe  eine  Voran - 
schaunng.  Im  Sommer  werfen  die  weissen 
Kalkfclseu  südliche  Hitze  zurück,   und 
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der  Kalkboden  wirbelt  italienischen 
Staub  anf.  Die  Temperatur  erhielt  die 
nichtsehr  südliche  Bezeichnung:  „pic- 
cante";  doch  ist  die  Gesundheit  der 
Stadt  statistisch  erwiesen.  —  Die  Bauart 
ist  dauerhaft,  behäbig,  stattlich,  oft  sicht- 
lich durch  die  noch  vorhandenen  gewal- 
tigen Reste  des  Alterthums  bedingt.— Den 
Geist  der  Bürger  kennzeichnet  Lebhaftig- 
keit und  Freiheit  des  Wortes  und  der  Be- 
wegung, die  Physiognomien  sind  schärfer 
ausgeprägt  als  bei  dem  Venetianer,  die 
Schönheit  der  Frauen  jedoch  namentlich 
beim  Volke  spärlicher,  vielleicht  weil  der" 
Gewerbfleiss  die  Naturblüte  hemmt.  Die 
Piazza  dette  Erbe  bietet  das  lebendigste 
Bild  des  echt  italienischen  Städtelebens,, 
die  Piazza  dei  Signori  ruft  am  deutlichsten 
die  mittelalterliche  Grosse  zurück.  Noch 
besitzt  die  Stadt  aus  ihrem  mehr  als 
2000  jährigen  Bestehen  Bauten  der  ver- 
schiedensten Epochen,  von  den  mäch- 
tigsten Römerbauten  bis  hinab  zu  den 
zierlichsten  Renaissancepalästen. 


I.  Rechtes  Etsch- 
Den    Mittelpunkt    des 


-Ufer. 

Stadtlebens 
bildet  die 

Piazza  d'Erbe  (PI.  E,  F,  3),  beson- 
ders des  Morgens  von  überaus  pittores- 
kem Anblicke,  wenn  der  alte  Brunnen, 
die  Säulen,  die  mit  Fresken  gemalten 
Häuser  mit  ihren  Baikonen,  eine  reiche 
lebendige  Staffage  erhalten,  und  die 
grossen  weissen  Schirme  die  Marktpro- 
dukteschützen. —  Nördl.  gegen  den  Corso 
hin  erhebt  sich  vor  dem  1668  erbauten 
Pal.  Matfci  (mit  berühmter  Wendel- 
treppe) eine  hohe  Säule  aus  einem  ein- 
zigen Stück  Veroneser  Marmor,  sie  trug 
einst  den  1524  errichteten  Löwen  Vene- 
digs als  dessen  Herrscherzeichen  und 
verfiel  1797  der  Revolution.  In  der 
Mitte  des  Platzes  ist  ein  Brunnen  mit 
antiker  Statue  Veronas  (die  schon  zur 
Zeit  tles  Theodosius  Valerius  Palladius 
380  nach  Christus  hier  aufgestellt  wurde). 

Sie  holest  beim  Volke:  Donna  Verona 
und  tragt  efnö  (1866  wieder  aufgehetzte) 
Strahlenkrofte  »In  Symbol  der  ehemaligen 
Residenz  von  Königen,  Kaisern  und  kaiser- 
lichen Vikaren,  in  der  Hand  aber  hält  sie 
den    leonlnisehen    Sprach   der   Kommune: 


,,E«  ist  des  Rechtes  Dienerin  diese  Stadt, 
und  des  .Lobes  Liebhaberin". 

Die  folgende  kleine  Tribüne  mit  dem 
Spitzdache  diente  zur  Amtseinsetzung 
des  Podesta,  spfiter  auch  zur  Ausstellung 
der  Gotteslästerer  und  Schuldner.  Süd- 
östl.  erhebt  sich  der  RathhausÜwm 
(das  besondere  Merkzeichen  der  Markt- 
plätze) 94  m.  hoch  und  ist  einer  der  höch- 
sten derartigen  in  Italien.  Er  wurde 
1172  begonnen  auf  Kosten  der  Lambert! 
welche  das  Grafenrecht  des  Thurmbaues 
hatten.  —  Gegenüber  (1.)  liegt  an  der 
Ecke  der  ViaPelleciai  die  Casa  dei  Aar- 
CEnti  (jetzt  mit  den  Büreaux  der  Handels- 
kammer) mit  langer  Vorhalle ;  laut  In- 
schrift 1210  für  die  Wollenzunft  errich- 
tet und  1301  umgebaut  für  das  Handels- 
gericht. *Die  Madonnenstatue  auf  «km 
Balkon  fertigte  der  Veroneser  CHroL  Qam- 
pagna,  1582  bez.  —  Einige  früher '  mit 
Fresken  bemalte  Häuser  zeigen  jetzt 
nur  noch  schwache  Reste  derselben,  aber 
an  den  Häusern  an  der  Ecke  des  Platzes 
gegen  S.  Anastasia  hin  sieht  man  noch  gut 
erhaltene  bemerkenswerthe  Fresken  des 
Mantuaners  Alberto  Cavallx,  Schüler  von 
Giulio  Romano.  Die  Arkade,  welche  zwi- 
schen der  Veronastatue  und  der  kleinen 
Tribüne  auf  den  östl.  nebenanliegenden 
kleinen  Platz  führt,  heisst  Volto  Barbaro, 
weil  Mastino  I.  della  Scala  hier  1277  er- 
mordet wurde.  L.  am  Rathhausthurm 
führt  ein  Bogen  zu  einem  Platze,  weither 
das  mittelalterliche  Geprägt»  Vettea  s 
noch  verstärkt.  i- 

Die  *Piazaa  dei  Signori  (HÜ,  3) 
ist  der  mit  Fliesen  belegte  Mark&qglatz 
yon  Verona ,  welcher  seinen  Namejfvon 
der  Herrschaft  der  Scaliger  erhielt, -ieren 
Paläste  hier  lagen.  Noch  jetzf  iflben 
Thurm,  Zinnen  und  ernste  Gebaute.'  ein 
annäherndes  Bild  des  14.  Jahrfe.  t-  In 
die  Mitte  des  Platzes  stellte  mau  ^865 
als  die  edelste  Repräsentation  des  italieni- 
schen Mittelalters  die  Statue  Damit?*  auf 
(vgl.  Einleitung),  die  tüchtige  Arbeit 
eines  jungen  Veroneser  Künstlers  J3a*- 
noni. — Interessante  Bauwerke  schmücken 
den  Platz.  Gleich  r.  beim  Eintritt  (süd- 
wesÜ.)  der  Pal.  della  Bagione  unter 
dem      Mailänder     Podesta     Guglieb** 
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dalT  099a,  1183  für  die  öffentliche  Ver- 
waltung erbaut,  im  Hof  noch  theilweise 
die  &lte  Bogenarchitektar  des  Mercato 
wcehio  (frühere  Markthalle).  Dann 
folgt  nach  dem  mit  Zinnen  bekrönten 
Backsteintharm  das  Tribunal;  im  Hof  r. 
noch  die  alte  gothische  Halle.  Weiter: 
Ad  der  östlichen  Schmalseite  der  Pal* 
della  Prefettura,  von  Mastino  L  della 
Scala  1272  erbaut  und  einst  von  Giotto 
nnd  Altichiero  bemalt.  Cangrande  nahm 
hier  Dante  auf.  Das  schöne  Portal  von 
Sammichele  (1532)  fuhrt  in  einen  Hof, 
der  noch  die  mittelalterliche  Architektur 
«igt — Es  folgt  in  der  Nordostecke  (r.  vom 
Cafe  Dante)  der  *Pal.  del  Consiglio, 
ein  prächtiger  (1873  restaur.)  ßau  von 
dem  gelehrten  Veroneser  Architekten 
Fra  Qiacondo  (1433  bis  1519),  nach 
Bernasconi  von  Antonio  Rizzo. 

Die  zweigeschossige,  in  Marmor  aus- 
geführte Pacade  charakterisirt  in  glänzend- 
ster Weise  den  Stil  der  oberitalienischen 
Frührenalssance ,  die  „ihre  8tärke  in  der 
Aasbildung  der  Detailformen  und  in  einer 
reichen  dekorativen  Behandlung  sucht,  wäh- 
rend das  Streben  nach  einer  strengen  Kom- 
position und  organischen  Gliederung  in  den 
Hintergrund  tritt".  (Poyer).  —  Die  offene 
Halle  des  Erdgeschosses  öffnet  sich  in 
einer  Reihe  von  weitgespannten  Rundbogen, 
welche  auf  kurzen,  korinthischen  Säulen 
ruhen;  schlanke  Pilaster  bilden  die  Träger 
des  Gesimses  und  wiederholen  sich  in  den 
vier  Feldern  des  Obergeschosses,  dessen 
zweitheilige  Rundbogenfenster  von  köst- 
lichen, graziösen,  korinthischen  Pilastern  um- 
rahmt, und  von  relieflrten  Rundgiebeln  be- 
krönt sind  (die  Bemalung  des  Obergeschosses 
wurde  W74  restaurirt).  —  üeber  der  Thür 
das  schöne  Lob,  das  die  Venetianer  den 
Veronesen  gaben:  „Für  die  grösste  Treue 
die  grösste  Liebe,  1508."  —  Fünf  Statuen 
berühmter  Veronesen  krönen  die  Facade, 
von  L  nach  r.  VItruv,  Catull,  Plinins  seeun- 
«Jus,  Macer,  Cornelius  Nepos.  Die  Verkün- 
digung an  den  Seiten  der  Thür  ist  von  Girol. 

Ueber  dem  Bogen  in  der  linken  Ecke 
des  Platses  steht  die  Statue  des  Veroneser 
tieschichtschreibers  Seipione  Maffei. 

Jenseits  des  Bogens  in  der  Via  Maz- 
zanti  ist  ein  antikisirender  Brunnen,  ein 
Kapital  bildend  mit  zwei  Säulen  und 
Architrav.  (Von  hier  führt  der  Vicolo 
Barbaro  zur  Piazza  Erbe,)  An  der  Ein- 
gangsseite des  Platzes  zwischen  beiden 
Bogen  steht  der  12 73  erbaute ,  aber  im 
16.  Jahrh.  ganz  veränderte  Palazzo  für 


die  Giudici  assessori.  —  Gegenüber  fährt 
der  Durchgang  r.  neben  der  Präfektur 
sogleich  zum  Kirchlein  8.  Maria  antica 
mit  den  gothischen 

**  Gräbern  der  Sealiger  (deUa 

ScalaJ  (PI.  F,  3).  Das  Leben  und  die 
Bedeutung  der  Scaliger,  S.  539. 

Eingang  des  Gitters,  1.  dicht  neben  dem 
Eingange  der  Kirche  (klopfen,  der  Kustode 
HO  C]  meist  im  Innern  des  vergitterten 
Raumes;  seine  Wohnung  r.). 

Als  Gräber  unkirchlicher  Herrscher, 
die  das  Princip  der  allgewaltigen  Staats- 
macht in  moderner  Weise  geltend  mach- 
ten, stehen  sie  ausserhalb  der  Kirche  im 
Leben  der  Öffentlichkeit.  (R.)  Ueber  dem 
Eingang  der  Kirche  ist  Cangrande' 9  Grab- 
mal (f  1329)  über  dem  hohen  Sockel  (mit 
Relieft  und  Wappen)  der  Sarkophag  und 
die  liegende  Gestalt  des  Verstorbenen; 
über  dem  Säulenbaldachin  die  Reiter- 
statue desselben.  Innerhalb  des  Gitters 
r.  von  der  Kirchenwand  das  Qrabmal 
Mastino' 9  I.  (f  1277)  mit  der  Madonna, 
Engeln,  und  Heiligen.  —  L.  gegenüber 
(gegen  die  Strasse  hin):  *  Denkmal  Ma- 
9tinofe  IL  (f  1351),  das  er  sich  noch  bei 
Lebzeiten  setzen  Hess. 

Ueber  vier  Säulen,  einem  Architrav  und 
3  m.  hohem  Zwischenräume  der  Sarkophag 
mit  Inschrift,  Reliefs  und  Engeln;  vier 
Säulen  tragen  die  pyramidale  Decke.  Das 
Ganze  schmücken  Reliefs  aus  dem  Alten 
Testament,  oben  die  Reiterstatue,  in  den 
Ecktabernakeln  vier  Statuen. 

Weit  prunkender  in  der  Ecke  gegen- 
über *d&sDenkmal  Oun9ignorioys  (f  1 3  7  5). 
Wie  sein  Vater  Mastino  U.  Hess  er  es 
sich  noch  bei  Lebzeiten  (1874)  errichten. 

Es  ist  sechseckig,  sechs  Säulen  tragen 
den  relieflrten  Sarkophag,  sechs  Säulen  die 
Decke  des  Padiglione.  Sechs  Statuen  an 
den  Ecken  des  Unterbaues  (SS.  Quirlnus, 
Georg,  Martin,  Valentin,  Sigismund,  Lud- 
wig), die  christlichen  Tugenden  in  den 
Nischen  der  Giebel  des  Oberbaues  und  zu- 
oberst die  Reiterstatue  des  Verstorbenen 
schmücken  don  Glanzbau ,  dessen  pittoreske 
Erscheinung  wirkungsvoller  ist  als  die  ita- 
lienische Gothik  und  die  etwas  schwerfällige 
Dekoration;  das  Werk  kostete  10,000  Gold- 
gulden, als  Meister  nennt  sich  am  Fries 
Bonino  von,  Campione  am  Luganersee. 

Zwischen  diesen  beiden  stolzen  Denk- 
malen liegen  noch  vier  kleinere  Grab- 
schreine ;  die  zwei  einfacheren  wahr- 
scheinlich von   Alberto   (f    1301)   und 
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seinem  Sohne  Bartclomeo  (f  1304);  die 
zwei  anderen,  welche  ausser  der  Treppe 
die  Adler  im  Wappen  haben ,  wahr- 
scheinlich von  Alboino  (f  1311)  und 
Cangrande  IL  (f  1359).  Das  geschickt 
gefertigte  Gitter  zeigt  das  Wappen  der 
Scala  (Treppe).  —  Die  kleine  Kirche 
(S.  Maria  antica)  ist  sehr  alten  Ur- 
sprungs, zwei  ihrer  Altäre  schon  im 
13.  Jahrh.  geweiht,  sie  diente  den  Scali- 
gern  als  Hofkapelle. 

Die    erste    Seitenstrasse    r.  (Arche 
Scaligeri)  fahrt  nin   bosnischen  Garten 


8.  Fermo  zu  Verona. 

vorbei  zur  Via  Cappello,  in  welcher  am 
neunten  Hause  (Nr.  17  bis  25)  eine  In- 
schrift angibt,  dass  hier  die  Wohnung 
der  CapUletti  war,  „hier  wohnte  Julia, 
welche  die  zarten  Herzen  so  sehr  be- 
weinten, und  die  Dichter  besangen". 
Dann  an  dem  alten  Archiv  und  der  Bi- 
bliothek vorbei  in  die  Via  Leoni,  hier  1. 
gleich  nach  Nr.  1  ist  der  Rest  eines  ele- 
ganten antiken  Stadtbogens:  ArCO  de* 
Leoni  (PI.  F,  4)  aus  Gallienus'  Zeit. 
Geradeaus  zur  Etsch,  über  welche  hier 
der  Ponte  delle  Nävi  (PI.  E,  5)  setzt,  der 
1 373  aus  Steinen  des  antiken  Theaters  ge- 
baut, zweimal  durch  die  Ueberschwem- 
mnng  des  Stromes  zerstört  wurde,  znletzt 


1757,  wo  Bartolomeo  Rubele  aus  Pojano 
(der  vom  Volke  den  Beinamen  „der  Lowe", 
von  Gottfried  Borger  10  Jahre  nachher  in 
seiner  volkstümlichen  Meisterballade 
den  „des  braven  Mannes"  erhielt)  mit 
Tauen  auf  vier  Gängen  vier  Menschen 
rettete.  Die  Brücke  erhielt  1758  ihre 
jetzige  Gestalt  mit  drei  schönen  Bogen 
von  Cristofoli. 

Diesseits  der  Brücke  führt  r.  beim 
Pal.  Malaspina  die  Via  S.  Fermo  nach  (1) 

•S.  Fermo  Maggiore  (PI.  F,  5), 

eine  interessante  gothische  Kirche  mit 
romanischer  Krypta;  die  Oberkirche 
wurde  1313  durch  Guglielmo  dt  Gastd- 
barco  umgebaut.  An  der  tüchtigen 
Hauptfacade,  aus  Marmor  und  Back- 
steinen, ist  neben  dem  Haupteingang  1. 
unter  einem  Baldachin  der  Sarkophag  von 
Cangrande's  1.  Leibarzt,  AvenUno  Fra- 
castoro.  An  der  Seitenfacade  eine  Treppe 
zum  Seiteneingang ;  1.  ein  Fresko,  Ma- 
donna mit  zwei  Heiligen,  aus  der  Schule 
Altichiero's. 

Das  Innere  Ist  eine  16  m.  breite  ge- 
räumige einschiffige  Anlage,  die  1320  von 
dem  Prior  Daniel  Guzmann  mit  dem  prächtig 
Rtilisirten,  flachansteigenden  Gewölbe  von 
Lerchenholz  überdeckt  wurde.  Ueber  der 
Eingangsthür,  unter  einem  Spitzbogen,  ein 
Fresko  von  1363:  Christus  am  Kreuz  mit 
Maria,  Joh.,  Heiligen  und  dem  8tifter,  wahr- 
Kchcinlich  von  dem  Veroneser  Turome.  — 
An  der  rechten  Wand,  in  der  Mitte,  die 
Kanzel,  1396  von  Barnaba  de1  Morani  von 
Modena  (Fiskaladvokat  derScaliger)  gestiftet, 
und  in  der  Veroneser  Gothlk  jener  Zeit  aus- 
geführt. —  An  der  Kanzelwand  Fresken  der 
Geschichte  des  Elias  und  die  Kreuzigung, 
mit  der  Inschrift:  Opus  Mariini  (wohl  an» 
der  Schule  des  AHichiero)  in  umbro-vero- 
nesischem  Charakter.  —  In  der  folgenden, 
vertieften  Kapelle,  an  der  1.  Wand,  da« 
reiche  Marmorgrabmal  des  Kanzelstiften 
Morani,  mit  Reliefs  und  Inschrift.  —  Weiter, 
an  der  rechten  Wand  der  Kirche,  Grabmal  Set 
TortUo  Sarai»«,  ersten  Geschichtschrei  bor» 
von  Verona  (mit  zwei  Rindern  ans  Vero- 
neser Marmor).  —  Am  folgenden  schönen, 
von  Saraina  errichteten  Altar  (1588)  unten 
ein  grosses  «Relief  des  betrauerten  todten 
Christ  üb,  „streng,  edel  und  ergreifend,  von 
tiefem  Seelenausdruck  wie  ein  Mantegna.*4 
Die  Umrahmung,  eine  Nachbildung  des  1805 
abgetragenen  antiken  Aroo  de*  Gavi  (beim 
Castel  vecchio),  erbaut  durch  den  Archi- 
tekten Francesco  Alighieri,  den  leisten 
8pross  des  in  Verona  wohnhaften  Kach- 
kommen Dante's.  —  Neben  dem  Chorbopen 
oben  r.  ein  *Fresko  mit  den  knleendon 
Profllgestalten  des  Wilhelm  von  Caatelbarco 
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iiul  des  Prioren  Daniel  Guzmann,  nach 
Crowe  and  Cav.  von  Oiotto.  —  Die  Chor- 
idmnken  find  eine  Nachahmung  derer  im 
Dom;  dai  Bronzekruciflx  über  dem  Giebel 
i*t  von  BattiMa  da  Verona.  In  der  Seiten- 
kapelle 1.  vom  Chor:  *S.  Antonius  zwischen 
SS.  Nikolaus.  Katharina  und  Augustinus, 
von  liberal«  („mit  kühner,  freier  Behand- 
1mg,  guten  Proportionen  und  schönen  Zügen, 
du  Ganze  ohne  die  eckigen  Umrisse'4. 
Crowe  u.  Cav.)  —  Die  darauf  folgende 
Kapelle,  ein  besonderer  Anbau,  besitzt  r. 
eine  Madonna  a  fresco,  von  Marone.  Der 
1.  mit  der  Kapelle  verbundene  Seitenraum 
enthalt  das  Grabmal  des  Arztes  Gitolamo 
«WU  Tbrre  (veroneslscher  Stamm  der  deut- 
schen Thurn),  einfach,  elegant  und  reizend 
angelegt,  mit  Bronzeverzierungen  von 
Kphhixen,  Satvrn,  Nymphen,  Leichenfeier 
o.  a.  Die  Originale  der  acht  Reliefs  wurden 
in  den  Louvre  entfahrt;  ihr  Meister  war 
A»irta  Jticcio  (Bregno).  —  Es  folgt  an  der 
>  Unken  8eitenwand  der  Kirche  eine  das 
Kind  anbetende  Madonna  mit  vier  Heiligen, 
f  von  Frame.  Buonsignori,  1484.  —  Dann  als 
'  besonderer  grosser  Anbau,  die  Cappella  del 
SS.  Hacrtae  ato  ,  mit  *  Fresken  ton  Corot  o, 
13«.  (Hauptwerk)  In  der  Mitte:  Madonna 
«ad  S.  Anna  auf  Wolken  zwischen  vier 
Engeln,  unten  Taufer,  Petrus,,  Rochus,  Se- 
bastian (letzterer  ganz  michelangelesk), 
die  Helligen,  „eher  portrathaft  als  in  idealen 
Formen4'.  —  Weiter  über  der  Seitenthttr: 
"chOnes  Fresko  einer  Kreuzigung,  14.  Jahrh. 
—  Zuletzt  bei  der  Ecke  1.  vom  Haupt- 
eingang: Das  Grabmal  Brentoni,  1490,  laut 
Inschrift  von  einem  Florentiner  Giovanni 
tomi,  mit  eirfer  grossen  *Reliefgruppe  der 
Auferstehung  Christi:  darüber  Fresken  von 
^mmo.  die  Verkündigung  (bez.),  in  den 
Seitenfeldern  88.  Georg  und  Michael.  — 
Die  Krypta  mit  saulenartig  verjüngten 
Wettern  ist  laut  Inschrift  von  1065. 

Die  Strada,  di  8.  Fenno  westwärts 
weiter.  Bei  der  Biegung  1.  der  Pal.  Ri~ 
dolfo  (PL  E,  5),  im  Hauptsaal  ein  meister- 
haftes Fresko  des  Brusasorci  (Domenico 
Ricci)  ,4a  gran  Cavalcata",  Einzug 
Karls  V.  und  Clemens'  VII.  in  Bologna, 
22.  Febr.  1530,  das  „an  geistreicher  Le- 
bendigkeit nichts   zu   wünschen  übrig 

lässt").  R.  weiter  zur  »Piazza  Tittorlo 

Emanuele  (PI  D,  4),  früher  Brä,  der 
Krösste  Platz  der  Stadt,  an  welcher  östl. 
das  herrliche  Amphitheater  sich  erhebt, 
*fid].das  R(Uhhau$(Municipxo)m\t  einer 
Crossen  Halle  korinthischer  Säulen,  ein 
hybrider  Bau  von  1840;  westl.  der 
l'tlast  der  sogen.  Gran  Ouardia  vecchia, 
der  zu  verschiedenen  Zwecken  dient 
(Assisen,  Kornmarkt  u.a.),  ein  tüchtige«, 
1610  von  einem  Nachfolger  Sammicbele's 


errichtetes  Gebfinde,  unten  mit  Rustika- 
pfeilern,  oben  mit  sogen,  dorischer  Archi- 
tektur. —  Dem  Municipio  gegenüber  liegt 
der*Pal.Oua8taTeni(Pl.D,4),Nr.l6 
(unten  Cafe  Vittorio  Emanuele),  von 
Samtnichele  1530  erbaut,  im  Erdgeseboss 
bilden  fünf  schlanke  Bogen  auf  breiten 
Pfeilern,  beide  mit  Rustika  besetzt,  eine 
durchgehende  Halle,  die  Schlussteine 
mit  Tbierköpfen  und  Juppiter  Ammon. 
Der  Gurtsims  besteht  aus  Architrav, 
hohem  Fries  und  Borte,  fast  ohne  Ausladung, 
im  Obergeschoss  sind  die  schlanken  Rund- 
fenster mit  ihren  Frontons  (abwechselnd 
spitz-  und  segmentftfrmig)  sammt  den  Maz- 
zanafenstern  zu  einer  einheitlichen  Masse 
vereinigt,  sechs  Pilaster  (den  unteren  Pfei- 
lern entsprechend)  theilen  die  Felder;  feine 
Coneolen  tragen  das  Obergesims. 

"Das  Amphitheater  P  Arena  (PI. 

D,  E,  4),  (Eingang  bei  dem  Bogen,  Nr.  V, 
V4Fr.).  eiD es  der  besterhaltenen  in  Italien, 
das  mit  gebildeter  Phantasie  leicht  in 
seiner  wunderbar  schönen,  einfachen 
Grossheit  und  Zweckmässigkeit  genuss- 
reich ergänzt  werden  kann.  Nach  den 
Vermessungen  des  Ingenieurs  Trezza 
und  Barbieri  beträgt  der  Gesammtumfang 
435,62  m. ,  die  (ergänzte)  Gesammtlänge 
152,49  m.,  die  Gesammtbreite  des  Ovals 
123,83  m.,  der  Umfang  der  Arena  (des 
innern  Ovals  fUr  die  Kampfspiele) 
188,54  m.,  die  Länge  73,68  m.,  die  Breite 
44,42.  Um  die  Arena  ziehen  sich  mehrere 
Bogenhallen  mit  Rustika -Pfeilern  (den 
Vorbildern  fßr  die  Renaissance),  dem 
Oval  des  Kampfspielplatzes  folgend.  Die 
Hohe  der  Hallen  wächst  mit  ihrer  Ent- 
fernung von  demselben,  so  dass  die  mäch- 
tigen Pfeiler  der  Eintrittsreihe  22  m.  Höhe 
haben.  Diese  Hallen,  in  der  Neuzeit  ver- 
baut und  zu  Werkstätten  von  Schmieden, 
Tischlern,  Magazinen  und  dgl.  einge- 
richtet (deren  Zins  die  Stadt  zu  den  Unter- 
haltungskosten bestimmte),  dienten  zum 
Eingang  und  Ausgang,  und  erhielten  ihr 
Licht  wesentlich  von  aussen.  Auf  ihnen 
ruhen  die  45  im  Ovale  leicht  geschwun- 
genen Sitzreihen,  die  von  der  Arena  aus 
bis  zu  einer  Höhe  von  82  m.  ansteigen. 
Zwei  grosse  Thore  an  den  Enden  der 
grösseren  Ovalaxe,  vou  einer  Balustraden  - 
tribüne  überragt,  führen  von  den  Hallen 
in  die  Arena  selbbt;   zu  den  Sitzreihen 
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geleiten  Treppen;  die  ersten  steigen  zu- 
nächst der  Arena  zu  den  niedriger  gele- 
genen Plätzen  auf,  und  münden  in  dieselben 
in  vielfachen  Oeffhungen;  in  jedem  höber 
gewölbten  Gange  führen  breitere  Stein- 
treppen zu  einer  höheren  Abtheilung  hin- 
an. Der  auf  die  Sitze  Hinaustretende 
gelangte  dann  auf  den  kleinen  Stufen 
zwischen  den  Sitzen  zu  seinem  Platze. 
Die  Sitzplätze  waren  mit  Marmor  beklei- 
det (die  jetzige  Bekleidung  ist  ergänzt). 
Von  den  obersten  Sitzen  geniesst  man 
eine  herrliche  Aussicht  auf  die  Stadt  und 
über  die  Berge  hin  zu  den  schneebedeck- 
ten Tiroler  Alpen,  sowie  über  die  weite 
lombardische  Ebene  hin.  Die  äussere 
Umfassung  war  dreigeschossig  und  hatte 
7  2  Zuginge,  an  jedem  Bogen  die  Nummer. 
Jetzt  sind  nur  noch  vier  Bundarkaden 
übrig,  mit  den  Zahlen  LXIV  bis  LXVII. 

Nach  Maffei  wurde  das  Gebäude  von 
den  Bewohnern  Verona'«  unter  Domitian 
und  Nerva,  oder  während  der  ersten  Regle- 
rungsjahre Trajans  erbaut.  Es  hat  acht 
Arkaden  weniger  als  das  Kolosseum,  be- 
steht jedoch  nicht  wie  dieses  aus  Travertin, 
sondern  aus  Marmor,  der  14  Migüen  von 
Verona  bot  der  Chiusa  an  der  Etsch  ge- 
brochen wurde.  Die  erste  Zerstörung  erlitt 
es  schon  im  Altorthum,  durch  Verwendung 
seiner  Steine  für  die  Mauer,  die  eilig  zum 
Schutze  der  Stadt  aufgeführt  wurde,  als 
man  unter  Gallien  einen  Einfall  der  Bar- 
baren besorgte.  Im  10.  Jahrh.  und  später 
ward  es  als  Festung  benutzt.  Dann  diente 
er  zu  gerichtlichen  Zweikämpfen,  und  noch 
im  Jahre  1263  besassen  einige  Visconti  das 
Recht,  für  jeden  Zweikampf  daselbst  85 
Lire  zu  erheben,  mit  der  Verpflichtung, 
den  Kampfplatz  frei  zu  halten.  Unter  den 
Scaligern  fanden  in  der  Arena  Enthaup- 
tungen von  bedeutenden  Verurtheilten  statt. 
Im  15.  Jahrh.  diente  es  für  hohen  Zins  als 
Lupanar.  Schon  sehr  früh  sorgte  jedoch 
die  Stadt  für  die  Erhaltung  des  kaiser- 
lichen Baues.  Schon  1238  weist  der  Podestä 
eine  beträchtliche  Summe  aus  der  Gemeinde- 
kasse an;  1376  verwahrt  die  Gemeinde  die 
Schlüssel  und  erlässt  Verordnungen  gegen 
jede  Verletzung  des  Gebäudes;  1475  Strafen 
gegen  Fortschaffung  von  Steinen  und  Stufen. 
Im  16.  Jahrh.  begann  die  Restauration, 
1568  fand  eine  Geldsammlung  zur  Herstel- 
lung der  Stufen  satt,  1579  sogar  eine  regel- 
mässige Besteuerung  zur  Erhaltung  des 
Gebäudes.  Wie  im  13.  Jahrh.,  so  wurden 
auch  im  17.  Jahrh.  grosse  Tarniere  (z.  B. 
1638,  1654)  in  der  Arena  gefeiert;  1716  ein 
Ringstechen  zu  Ehren  des  Kurfürsten  von 
Bayern. 

Noch  staunt  man  mit  Bewunderung 
das  römische,  kräftige  Werk  an,  dem  ein 


Jahrtausend  kaum  den  Mörtel  in  den 
Fugen  zu  zernagen  vermocht  hat,  und 
das  in  der  Strenge  seiner  KonceptXon, 
dem  organischen  Zusammenfiuss  aller 
seiner  Theile  zu  einem  harmonischen 
Ganzen,  sowie  in  der  Grossartigkeit  seiner 
Massen  ein  treues  Abbild  Roms  auch  im 
Norden  seiner  Provinzen  ist. 

Nordöstlich  von  der  Arena,  zwei 
Min.  jenseits  S.  Nicolo,  liegt  S.  H.  delli 
8cala,  die  Grabkirche  des  Scipio  Maffei 
(t  1755);  hier  ist  L  ein  sehr  schönes  Ge- 
mälde aus  der  8chule  F*rugino'$,  wahrschein- 
lich von  Lo  Spagna,  Madonna  mit  r.  SS. 
Katharina  und  Hieronymus,  1.  SS.  Petroi 
und  Lorenz.  (Auch  Fresken  von  Stefano 
da  Zcvio;  bez.) 

Sttdwesti.  wird  die  Piazza  Vittor. 
Em.  durch  den  mit  Zinnen  bekrönten 
Portone  deUa  Brä,  ein  frühmittelalter- 
liches, von  Cansignore  erbautes  zwei- 
bogiges  Stadtthor  mit  Thurm  (jetzt  auch 
mit  Telegraphenuhr),  von  dem  baumbe- 
pflanzten Corso  Vittorio  Emanuele  ge- 
schieden. Noch  innerhalb  des  Portone,  r. 
nebenan  ist  im  Hof  des  Teatro  FUar*o- 
nico  (Kastode  hinter  dem  Theater  Nr.  1> 
eines  tüchtigen  Baues  von  Bibbienz, 
1792,  das  Museo  lapidario  (P1.D,  i\ 

eine  von  Maffei  gegründete  Sammlung 
von  Alterthumern  innerhalb  eines  von 
Alessandro  Pompei  1745  entworfenen 
Portikus  von  42  kleinen  Arkaden,  jeglich« 
von  einem  Akademiker  errichtet 

Dieses  kleine  offene  Museum  ist  reist 
an  interessanten,   römischen    und   griechi 
sehen  Inschriften  (auch  persische,   aegyp 
tlsche  und  arabische),  es  enthält  auch  etnnj 
kische  Denkmäler,  einige  schöne  römisetf 
Reliefs,   Sarkophage,  Statuen  u.  a.  —  Im 
wanderte  Vieles  nach  Frankreich,  und  m 
ein  einziges  Stock  kehrte  zurück.  —  Untj 
den  Skulpturen  sind   hervorzuheben:    m 
Sieger  im  Wettrennen;  zwei  Bacchant« 
Sturz   des  Phaeton;   Janus;   Juppitcr  X 
mon;  Kaiserb ästen,  Cirkusrennen,  Jappil 
köpf  von  einem  Bogenschlflssel,   ein  si 
schön  reliefirter  Löwe;  ein  Konsularsti 
mit  Opfergeräthen ;  die  noun  Musen  u.  a 

Der   Corso  Vittorio  Emaniil 

führt  südwärts  zur  Porta  nuova  (PI.  C. 
einem  der  drei  in  der  Kriegsbaukunde  I 
rühmten  Thore  von  Sammickale,  15331 
1540,  hier  versuchte  der  Meister  zuei 
die  Rustika  nicht  bloss  an  den  Man« 
flächen,  sondern  auch  an  den  (basf 
losen)  Säulen  und  Pilastern   anzuvri 
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**Cappeila  PeUegrini,  ein  aus- 
gezeichneter Renaissancebau  von  Sam- 
michöle,  in  Form  eines  runden  korinthi- 
schen Tempelchens. 

„Die  Gründerin  war  MargherUa  Felle- 
grimt,  Wittwe  des  Benedetto  Raimondi, 
welche  1557,  noch  vor  Beendigung  des  Baue«, 
starb.    1793    wurde  die   Kapelle  restaurirt 


den,  führte  aber  dabei  die  Kapitale  und 
Gebalke  in  römisch -dorischer  Weise  um 
so  feiner  aus,  selbst  die  Attika  ist  in 
Rustika. 

Ein  Baumgang  fuhrt  nordwestl.  längs 
der  Bastionen  zur  *Porta  Stupp*  (PI. 
A.  5),  1557  von  SammicheU  erbaut;  sie 
bildet  gegen  die  Stadt  hin  eine 
Halle  von  fünf  Bogen,  an  deren  •'• 

breiteren  Pfeilern  je  zwei  do- 
rische Säulen  stehen,  welche 
dnrch  Rustika  verstärkt  sind, 
das  Gebalk  ist  in  Verhältnissen 
und  Profilen  vortrefflich,  nach 
süssen  hin  sind  die  dorischen 
Säulen  kannelirt,  die  drei  Bö- 
gen mit  riesiger  Bossage  und 
kolossalen  Schlusssteinen  ver- 
seben, jedoch  wagrecht  ge- 
schlossen, in  den  Seitenbogen 
sind  Thüren  mit  konsolen- 
getragenen Spitz  verdachungen 
angebracht.— Dem  Corso  Porta 
Stnppa  ostwärts  entlang  durch 
die  erste  8eitenstrasse  1.  (Vicolo 
S.  Bernardino)  zum  Stradone 
S.  Bernardino  und  durch  ein 
foskirtes  Portal  in  den  schönen 
Hallenhof  (früher  Friedhof, 
daher  die  Fliesen  meist  Orab- 
ptattenj  zur  Kirche  r 

*8«  Bernardino  (PI.B,4). 

Beim  Eintreten  in  die  Mittelthür 
dtr  jüngst  restaurlrten  Back-  << 
steinkirche  1.  Kapelle  r.  (rück- 
liegend) Fresken  von  Oiolßno. 
(Das  Altarbild   ist    nur    eine 
(gute)  Kopie  des  Originals  von  < 
Cavazsola  jun.  im  Museum.  —   . 
An  der  rechten  Seitenwand  l.^#  *r 

AlUr,  Madonna  mit  Heiligen     ' ! 1 r 1 ' ' 

„von Bontignori,  1488 (Einfluss     Cappella  Pellegrini  in  S.  Bernardino  zu  Verona, 
Hantegna's).     In    der    zweit- 
folgenden Kapelle  (in  gothischem  Stil) 


Fresken  von  Morone,  Geschichte  des 
8.  Antonius.  In  der  das  vordere  rechte 
Seitenschiff  rückwärts  schliessenden 
Kapelle  Fresken  aus  der  Passionsge- 
schichte von  Oiolßno;  in  der  Mitte  oben 
Gekreuzigter  von  Morone,  r.  Aufer- 
Deckung  des  Lazarus  von  Badile.  — 
Die  letzte  Kapelle  r.  ist  die  berühmte 


und  vervollständigt  auf  Kosten  des  Marschall 
Carlo  Pellegrlni,  unter  der  Leitung  des 
Architekten  Oiuliari,  welcher  ein  Pracht- 
werk mit  30  Tafeln  (Verona  1816,  in  Fol.) 
über  die  Kapelle  herausgab."  Vasari-Lc- 
monnier. 

Das  Innere  ist  ganz  in  weissem 
Marmor  ausgeführt.  In  trefflicher  Kom- 
position, lebendiger  Gliederung  und  aus- 
gezeichneter Formenbehandlung  durch- 
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geführt,  erhebt  sich  das  Tempelchen  in 
zwei  Geschossen  von  harmonischer  Ab- 
stufung und  schön  vermitteltem  Ueber- 
gange  in  die  Kuppel.  Vier  grosse  Rund- 
nischen, elegant  umrahmt,  und  von  ko- 
rinthischen Säulen  paarweise  gegliedert, 
beleben  das  Untergeschoss,  das  von  einem 
reichen  Kranzgesimse  bekrönt  wird  ;  in 
den  Zwischenfeldern  ordnen  sich  vier 
kleinere  Nischen  mit  einem  Guirlanden- 
fries  zwischen  den  korinthischen  Kapi- 
talen der  Säulen  ein.  Das  Obergeschoss 
steigt  über  einer  Ballusterattika  auf  mit 
vier  grossen  durch  köstliche  korinthische 
Säulen  und  Pilaster  gegliederten  Oeff- 
nungen ;  über  dem  Kranzgesims  setzt  die 
mit  reichen  Kassetten  geschmückte  Kup- 
pel an  und  endet  am  Scheitel  mit  einem 
kleinen  offenen  Auge.    Das  Altarfresko 


GruuJriss  der  Capp.  Pelle,  gr  In  i  zu  Verona. 

Gottvater  über  der  Madonna  mit  S. 
Anna  ist  von  Bernardino  (Tlndia.  Ueber 
dem  Eingang  der  Kapelle:  SS.  Bona- 
ventura und  Ludwig  von  Morone. 

Gegenüber  der  Capp.  Pellegrini  an  der 
Ecke  der  linken  Kirchenwand:  Die  Orgel 
mit  Flügelfreskcn  von  Morone.  —  R.  an  der 
Wand  Madonna  mit  zwei  Heiligen  von 
Bern.  d'India.  —  3.  Capp.  1.:  Geburt  Christi 
von  Bern,  d'India  (Schüler  des  Ginlio  Ro- 
mano), die  'Architektur  dieses  Altars  von 
8ammickele.  —  Beachtenswerth  ist  auch  die 
Flachdecke  (mit  verdunkelten  Fresken). 

Nordwärts  gelangt  man  in  5  M.  nach 
*S.  Zeno  (PI.  B,  2),  die  inter- 
essanteste Kirche  von  Verona,  ein  Bau, 
der  unter  den  alten  romanischen  Bauten 
Oberitaliens  dieselbe  kunstgeschichtliche 
Stelle  einnimmt,  wie  S.  Miniato  zu 
Florenz;  zahlreiche  Inschriften  bezeu- 
gen, dass  das  Innere  des  Schiffes  aus 
dem  11.  Jahrh.  stammt,  und  dass  1138 
die  Kirche  restaurirt  und  nach  Westen 


hin  verlängert  wurde,  wahrscheinlich 
fand  in  derselben  Zeit  die  Erweiterung 
des  Chors  und  die  Ausschmückung  der 
Facade  statt  Der  neben  dem  Krem- 
gang  aufgeführte  Thurm  von  1045  bis 
1178  ist  ein  Ueberrest  des  grossen 
ghibellinischen  Benediktinerklosters,  da> 
den  deutschen  Kaisern  bei  ihren  Römtr- 
zügen  oft  als  Absteigequartier  diente: 
im  obern  Stockwerk  Malereien  (Fest- 
zug) aus  dem  13.  Jahrh.  Der  Bau  der 
Kirche  zeigt  überall  die  bunte  Mischung 
alter  Kultur  mit  neuen,  noch  unge- 
regelten Elementen.  —  Die  Facade 
entspricht  in  ihrem  Umriss  dem  Durch- 
schnitte des  dreischiffigen  Langhauses 
ist  von  16  Lisenen  durchzogen,  die 
durch  Rundbogenfriese  verbunden  sind. 
Ueber  dem  einzigen  Portal  bildet  d*s 
Fenster  ein  grosses  Glücksrad,  dessen 
Bedeutung  eine  Inschrift  illustrirt.  Es 
ruht  mit  dem  untern  Segmente  «af 
einem  die  Hohe  der  Seitenschiffe  be- 
zeichnenden Rundbogenfries ;  den  Bogen 
des  Portals  begleitet  r.  u.  1.  eine  kleine 
Gallerie  mit  schmalen,  zweigeteilten 
Bogen,  die  sich  auch  an  den  Seiten  fort- 
setzen. Vor  dem  Portal  ist  eine  den 
alten  Basiliken  (S.  Clemente  in  Ron' 
ähnliche  *  Vorhatte,  deren  zwei  Skalen 
auf  dem  Rücken  von  zwei  kirchlich- 
heraldisch- starren  Löwen  (Wachsam- 
keit) sich  erheben  und  über  ihren  mit 
der  Wand  verbundenen  Kapitalen  Jen 
balkonartigen  Giebel  tragen. 

R.  und  1.  von  der  Thor  sieht  man  alte, 
rohe ,  aber  interessante  *ReU«f*  von  11*. 
von  Xikolau*  und  WiligtUnu*  (wahrochdnlitfc 
einem  Deutschen),  die  auch  am  Dom  von 
Modena  Skulpturen  fertigten.  Sie  steilen 
r.  die  Schöpfungsgeschichte,  L  von  uate" 
herauf  die  Kindheitsgeschichte  (fünf  Bilder . 
Taufe,  Gefangennahme  und  Kreuzigt"* 
Christi  dar.  Zuunterst  r.  und  1.  Sesam 
ans  der  Thtodorichttage.  Raumvertheilan* 
und  Komposition  zeigen  schon  einen  Fort 
schritt ;  die  auf  der  rechten  Seite  sind  sorg- 
fältiger ausgeführt.  Die  bedeutendsten  Korn 
Positionen  sind  1.  la.  Der  Verrath  des  Jods*: 
—  r.  2a.  Die  Erschaffung  Eva's;  -  r.  &• 
Die  Erschaffung  der  Thiere  (mit  erwachen- 
dem Naturgeftthl) ;  —  r.  4b.  Der  vom  B*al> 
thier  gefasste  Hirsch;  —  r.  4a.  Tbeodorfco 
mit  Hüfthorn  (und  Inschrift)  cur  HöUe  ver- 
lockt. —  Die  Thilrflügd  (im  Vorräume  r.  *Jj) 
zeigen  sehr  rohe  Bronzereliefs  (am  stil- 
losesten die  Eiteren  am  Unken  Flügel}. 
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Jn  das  Innere  steigt  man  auf  acht 
Stufen  hinab,  es  ist  ohne  Qaerschiff  und 
zeigt  sehr  geräumige  breite  Verhältnisse, 
weite  Seitenschiffe,  grosse  Säulenab* 
stände,  die  mit  Pfeilern  unregelmässig 
wechseln,  offenen  Dachstuhl.  Das 
Ganze  ist  von  erhebender  Wirkung.  Der 
Chor  hat  die  volle  Schiffbreite  und  ist 
aber  Stufen  erhöht.  Säulen,  Kapitale 
(einige  mit  romanischen  Phantasiege- 
bilden), Basen  und  Gesimse  zeigen  theil- 
veise  noch  die  antiken  Motive ,  doch  in 
grösster  Willkür;  die  Wände  sind  un- 
gegliedert zur  Aufnahme  von  Fresken, 
deren  Reste  noch  allenthalben  sichtbar 
sind,  die  besseren  mit  einer  tüchtigen 
Kenntniss  von  Form  und  Farbe. 

Es  sind  von  einzelnen  Gemeindegliedern 
restiftete  Malereien,  die.  wenn  sie  in  Ver- 
fall kamen ,  von  späteren  Geschlechtern  all- 
filiig  wieder  übermalt  wurden.  Daher 
«ft  mehrfache  Schichten  von  Malereien. 

Beim  Eintritt  r.  in  der  Ecke  das 
ifte  achteckige  Taufbecken,  vom  Bildner 
des  Glücksrades,  BrioloUo.  Dahinter 
an  der  Wand  Fresko  des  S.  Zeno ,  aus 
dem  14.  Jahrh.  —  Das  Weihbecken  auf 
einem  umgestürzten  antiken  Kapital. 
Gegenüber  L  hinter  dem  1.  Pfeiler 
«ae  antike  Porphyrvase  von  2,72  m. 
Dahinter  ein  altes  Krucifix.  An  der 
rechten  und  linken  Wand,  sowie  an  den 
Winden  zur  Seite  der  Chortreppen  und 
an  den  Wänden  des  Chors ,  interessante 
Frtdtenrerte  von  Veroneser  Malern  des 
H.  Jahrh.,  theilweise  von  Fra  Pietro 
Paolo  de  Capellis,  1397.  -  Am  Ende 
«n  Altar  von  altromanischen  Säulen 
umrahmt,  die  auf  einem  Löwen  und  Stier 
ruhen.  —  Die  Stufen  hinan  zum  Chor. 
Ab  der  rechten  Wand  Fresken  des  14. 
Jahrh.,  r.  oben  die  Statue  8.  Zeno's  mit 
I  Biachofcstab  und  Fisch  (früheres  Ge- 
i  werbe);  auf  der  Brüstung  die  Statuen 
der  Apostel  und  Christi,  13.  Jahrh.  — 
R.  vom  Hochaltar  ein  berühmtes  drei- 
theitiges  Bild  von  * Andrea  Mantegna 
(ca.  1460) ;  thronende  Madonna  zwischen 
Engeln  und  Heiligen  (r.  SS.  Peter,  Paul, 
Johannes,  Augustin;  1.  Täufer,  Lorenz, 
Benedikt). 

In  Jeder  Person  eine  durchdachte  Indi- 
T&i*liti.t  mit  korrekter  freier  Bewegung 


und  statuenartige  Gewandung,  dfo  Behand- 
lung der  Farbe  dem  Fresko  ähnlich,  Johan- 
nes eine  herrliche  klassische  Erscheinung, 
die  Genien  mit  den  FruchtschnUren  vom 
lieblichsten  Reize,  die  Architektur  eine  Re- 
naissancehalle. —  „Es  ist  das  einzige  Vero- 
neser Meisterstück  Mantegna'a,  dessen  Echt- 
heit bewiesen  werden  kann,  und  nicht  in 
Verona  (sondern  in  Padua)  gemalt."  ( Oow« 
und  Cav.) 

Auch  l.ein  alter  marmorner  S.Zeno. 
Aus  den  Seitenschiffen  führen  Treppen 
zur  Krypta,  deren  Säulenschiffe  und 
Kapitale  mit  ihren  willkürlichen  Formen 
wohl  der  Renovation  im  12.  Jahrh.  an- 
gehören. Aus  dem  linken  Seitenschiff 
führt  eine  Thür  zum  schönen  Kreuz- 
gang mit  kleinen  romanischen  Doppel- 
säulen; an  der  Nordseite  springt  eine 
kleine  Kapelle  in  den  Hof  ein.  Beim 
Austritt  von  hier  ins  Freie  sieht  man 
am  besten  den  alten  Thurm  (s.  oben). 

Westl.  von  der  Piazza  S.  Zeno  liegt 

die  Porta  S.  Zeno  (PI.  A,  2),  mit 

dorischen  Säulen  auf  hohen  Postamenten , 
die  Rustika  auch  an  den  korinthischen 
Pilastern,  die  aber  sammt  dem  Gebälk 
sehr  elegante  Formen  haben.  An  der 
Stadtseite  ist  anstatt  der  Pilaster  ein 
schöner  plastischer  Schmuck  ange- 
bracht: Wappen  an  fliegenden  Bändern, 
Lorbeerkränze  und  Markuslöwen. 

Von  der  Piazza  S.  Zeno  östl.  zur 
Etsch  und  an  der  Rigas ta  S.  Zeno 
entlang  mit  herrlicher  Sicht  über  den 
Fluss  hin,  kommt  man  zum  Castel 
Vecchio  (PI.  C,  4,  jetzt  Kaserne  und 
Zeughaus),  die  1355  von  Cangrande  II. 
(S.  540)  nach  der  Zeichnung  des  Franc. 
Bevilacqua  erbaute  Hofburg  der  Scaliger, 
mit  der  Bestimmung,  eine  feste  Stätte 
gegen  Rebellion  zu  gewähren;  durch 
eine  schon  damals  erbaute  grandiose 
und  malerische,  mit  Zinnen  bekrönte 
Festungsbrücke  {Ponte  di  Gattelvecchio), 
mit  dem  linken  Ufer  verbunden  (die 
Spannung  des  grossen  Bogens  misst 
48,7  m.)  —  Um  das  Kastell  herum 
(malerische  Perspektive)  kommt  man 
nordöstl.  dem  Corso  Cavour  entlang,  an 
mehreren  architektonisch  bedeutenden 
Palästen  vorbei ,  von  welchen  zwei  zu 
den  wichtigsten  Bauten  von  Sammi' 
ehele  gehören : 
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L.  *Pal.  Canossa  (PI.  D,  4),  Nr.  44, 
durch  den  Bischof  Ludwig  von  Canossa 
1527  begonnen  und  erst  1560  beendigt, 
in  zwei  Ordnungen  (rustik  u.  komposit), 
die  offene  Halle  und  der  Pfeilerhof  (be- 
sonders schön  die  reliefirten  Friese) 
wetteifern  in  künstlerischer  Schönheit 
mit  der  Naturpracht  des  Panorama'» 
von  der  Loggia;  den  grossen  Saal 
(18,5  m.  lang,  13  m.  breit)  bemalte 
Tiepolo  mit*Fresken.  —  Einige  Schritte 
weiter  i.  Nr.  38  *Pal.  Poi-taltipi.  Dann 


Piedestalen  gegliedert  wird.  In  den  drei 
grossen  Interkolumnien  stehen  hohe 
Rundbogen  mit  blindem  Täfelwerk;  in 
den  kleineren  sind  Bundbogen,  Frontons, 
Mezzanafenster  und  Festons  zu  einem 
reizenden  Ganzen  verbunden.  Zwischen 
beiden  Geschossen  zieht  sich  längs  der 
ganzen  Breite  auf  einer  Beihe  von  mäch- 
tigen Konsolen  ein  schmaler  Balkon  mit 
Balusterbrüstung  hin;  ein  hohes  reich- 
gebildetes Kranzgesims  mit  Ranken, 
Fries ,  Zahnschnitt  nnd  Konsolen  krönt 


Palazzo  Bevilacqua  zu  Verona. 


r.  *Pal.  Bevilacqua  (PI.  D,  4), 

Nr.  19  bis  21 ,  dessen  Seite  gegen  die 
Strasse  hin  zum  Museum  bestimmt  war ; 
daher  die  leichten  Arkaden  und  die 
weiten  Fenster;  über  einem  Rustika- 
gcschoss,  das  durch  dorische  Pilaster 
abwechselnd  in  drei  weite  Zwischen- 
pfeilerräume mit  niederen  Bogen  und 
vier  enge  mit  kleinen  Rundfenstern 
getheilt  ist,  zieht  sich  ein  glänzend  be- 
handeltes Obergeschoss  hin ,  das  durch 
korinthische    JJalbsäulen    auf    hohen 


den  Bau.  —  Einige  Schritte  weiter  folgi 
der  antike  Bogen  der  Porta  Borsari 
(PI.  D,  E,  3),  aus  der  spätem  römischer 
Kaiserzeit  (mit  Inschrift  auf  Gallienus 
256),  von  imponirendem  wLnseben,  abei 
schon  mit  verwilderten  Formen,  übel 
zwei  von  flachen  Giebeln  auf  Säulen  über 
ragten  Bogen  in  zwei  höheren  Geschossei 
zweimal  sechs  offene  Rundbogen,  irr 
Mittelgeschoss  durch  je  drei  spiralförmig 
kannelirte  Säulen  gegliedert.  —  Jenseitl 
4er  Porta ,  dem  Corso  entlang  nach 
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*S.  Aüastagla  (PI.  F,  8),  einem 
schönen  gothischen  Bau  der  Domini- 
kaner, von  leichten,  weiten  Verhält- 
nissen, 1290  angefangen,  dnrch  Schen- 
kungen vom  Bischof  und  Dominikaner 
Pietro  deila  Scala,  Alberto  J.  della  Scala 
and  Gagiielmo  da  Castelbarco  (deren 
Wappen  an  Kreuzachiff  und  Chor  man 
sieht)  und  noch  1422  dnrch  Stadtmittel 
gefördert  Gegen  1450  war  der  Thnrm 
beendet  Das  Material  zeigt  eine  rei- 
lende  Abwechselung  von  Backstein  und' 
Haustein.  Die  Fa$adc  blieb  unaus- 
geführt ,  das  reiche  Portat  zeigt  die  For- 
men später  italienischer  Gothik  und 
ist  durch  eine  Marmorsäule  getheilt; 
an  den  Architraven  das  Leben  Christi  von 
der  Verkündigung  bis  zur  Auferstehung 
in  Belief,  darüber  afresco  die  Aufnahme 
der  Dominikaner. 

Das  Innere  tat  noch    wohl  erhalten. 
Zwölf  mächtige  Säulen  trennen  die  drei  fast 
gleich  hohen  Schiffe;  das  Querhaus  hat  an  der 
Hinterwand  fünf  tiefe  Kapellen.  Die  Säulen 
toi  gelblichem  Marmor  haben  attische  Basen 
mit  grossem  Eckblatt;  die  Bogen  und  die 
Winde  über  den  Säulen  zeigen  wechselnde 
Lagen  von  Stein  und  Ziegel;  die  Quer-  und 
Seitenschiffe  sind  von  schlanken,  drei-  oder 
zweitheiligen  Spitzbogenfenstern  durchbro- 
chen, die  Oberlichter  sind  kreisförmig  mit 
«echsseltigen  Sternen ;  die  anmuthige  deko- 
rative Bemalung  beschränkt  sich   auf  die 
architektonische  Anordnung.  —  Der  Fuu- 
txxb*   zeigt     Marmorstficke    verschiedener 
Farbe  in  sinnreich   wechselnden  Mustern. 
Randgang.  An  den  swei  ersten  Säulen: 
«w«i  <?o6M  (Bucklige) ,  welche  die  Weih- 
becken tragen;  der  linke  soll  ron  Paolo  Vero- 
neWs  Vater,  Gabriel  Oaliari,  sein,  1491  ;  das 
Weihbecken  ist  ein  antikes   Kapital;  den 
1  geringen»)  Gobbo  r.  soll  Ate*.  Rot$i,  11  Gob- 
blno  skulpirt  haben;  er  trägt  die  Jahreszahl 
15W.  -  1.  Altar  r.:   »Denkmal  des  Ge- 
nuesen Oiano  Fregoto,  venetUnischen  Ge- 
nerals ron  Dornt*  üattamo,  1566,  mit  Christus 
irischen  zwei  allegorischen  Kriegern.  Vaaarl 
(im  Leben  Saiiapvino's)  beschreibt  das  Werk 
ausführlich  und  urtheilt:  „das  ganze  Werk 
i*  fürwahr    alle«    Lobes    würdig,   indem 
Danese  es  sehr  fleiasig  in  schönem  Verhalt - 
|»H  in  anmuthiger  Zusammenstellung  und 
jede  Figur    mit    viel   Studium    ausführte, 
tnch  Im  Gedanken  zeigt  er  sich  als  der  gute 
Wckter,   der  l er   war*4.   —  S.Altar:  mit 
8.  Vmcenzo,  Altarblatt  von  Rolari;  in  der 
nphzbogenlunette     darüber    Fresken    von 
*■■*.  BtnaoUo  (mantegnesk).  —  8.  Altar. 
Oben  in  der  Lunette :  «Christus  im  Grabe, 
▼on  Caroto   (Vasari  schreibt  das  Bild   dem 
Mberale  zu ,  von  dem  auch  die  Engel  und 
Gottvater  seien).  — 4.   Altar:  S.Martin  zu 

Ober-Italien. 


Pferd,  grosses  Altarbild,  von  Oaroto;  der 
Altar  von  1542  stellt  den  (niedergelegten) 
antiken  Arco  de*  Gavi  (beim  Castel  vecchio) 
dar.  —  Letzte  Kapelle  r.  An  der  linken 
Wand:  Bemalte  Grablegung  m  Stein, 
15.  Jahrh.;  unten  die  Halbflguren  der 
Apostel.  Am  Eingangsbogen  schöne  Re- 
naissance •  Ornamente. 

Im  rechten  Querschiff  (Mitte  r.): 
♦Altarbild,  Madonna  mit  zwei  Heiligen  und 
Donatoren,  von  Oirol.  Libri,  1512  (man- 
tegnesk). —  Letzte  Capp.  r.  vom  Chor: 
♦Grabmal  des  Ritters  Federigo  Cavalli,  mit 
alten  Malereien,  theilweise  von  AUichitro; 
im  Bogen :  Madonna  mit  Engeln;  an  der 
rechten  Wand  oben  *Madonna  von  Engeln 
und  drei  RHtcrn  aus  der  Familie  Cavalli 
verehrt,  unten  Madonna  und  vier  Hellige ;  — 
gegenüber:  Madonna  delle  grazie,  Christus 
im  Grabe,  Versuchung,  Christus  mit  Donator, 
S.  Magdalena.  —  Fensterwand  r.  neben 
dem  Altar  (mit  Holzskulpturen  und  Malereien 
in  der  Predella)  r.  S.  Chris tophor.  (Schnaase 
und  Crowt  u.  Oav.  schreiben  das  Bild  mit 
den  Familienporträts  („das  schönste  der 
Wandgemälde  von  Verona")  über  dem  Grab- 
mal des  Friedrich  de  Caballis,  f  1890,  dem 
AUichUro  zu;  „die  sonst  langweilige Scene ist 
durch  die  feine  Schönheit  der  Madonna,  die 
Lieblichkeit  der  neben  ihrem  Throne  stehen- 
den Engel  und  besonders  des  Kindes,  die 
ungezwungene  Haltung,  die  edeln  und  in- 
dividuellen Züge  und  das  phantastische,  aber 
reiche  Kostüm  der  Ritter,  die  vortreffliche, 
einfache  Gewandbehandlung,  das  frische 
und  warme  Kolorit,  überaus  anziehend  ge- 
worden". (8chnaa*e).  —  1.  Capp.  r.  vom 
Chor  (Capp.  Pelle grlni),  an  de*  Wand: 
Terracottareliefs  des  Lebens  und  Leidens 
Christi  (Ende  des  15.  Jahrh. ;  besonders  schön 
die  Grablegung).  —  An  den  Eingangspfeilern 
Heilige,  von  Franc.  Benaglio,  1450.  —  R.  Grab- 
mal Bevilacqua's  mit  *Ae«fren;  Madonna  mit 
SS.  Georg,  Zeno,  Antonio,  Dominikua,  unten 
8.  Katharina  mit  anbetenden  Rittern  aus  dem 
Hause  Bevilacqua,  wahrscheinlich  von  Ja- 
copo  da  Verona ,  Schüler  AHichiero's.  —  L. 
Grabmal  des  Tommaso  PtfUgrinl,  1 1393,  mit 
Fresken:  Madonna  mit  Joseph,  Täufer, 
Benedict.  Dominicas.  —  Aussen  Über  dem 
Bogen:  *S.  Georg,  von Vettor  Pi$cmo,  ca.  1420. 

—  In  der  Chorkapelle:  L.  *Grabmal 
des  Scaligergenerals  Gortesia  Sertgo,  f  1438. 
mit  der  tüchtigen  Reiterstatue  und  zwei 
Vorhang  ziehenden  Dienern  in  antiker  Rü- 
stung; die  Fresken  von  Vincenxo  di  Stefano 
(Lehrer  Liberales).  *&uhlu>erk  in  graziöser 
Frührenaissance,  mit  einfachen  dekorativen 
Intarsien.  —  1.  Capp.  1.  vom  Chor:  Grab- 
mal des  Angelo  und  Marsiglio  Lavagncti; 
an  den  Wänden  reicher  Freskenschmuck, 
15.    Jahrh.,    von   JBenagHo    und    Morondni. 

—  8.  Capp.  1.  vom  Chor  dient  für  den 
Glockenturm  und  hat  Hellige  a  fresco, 
von  Boninaegna.  —  Ueber  der  Sakristei« 
thür  ein  Kolossalgemälde  des  Koncils  von 
Trient,  von  Falcieri.  —  In  der  Capp.  del 
Rosarlo  (letzte  Kapelle  an  der  linken 
Seitenwand)  altes  Altarbild:  Madonna,  SS, 
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Dominum«  und  Petras  Martyr;  und  knieend 
Martino  della  Seal*  mit  seiner  Gattin  Taddea 
da  Carrara,  mit  leoninischen  Versen  bot 
Ehre  Maria'«.  Die  gute  Architektur  der 
Kapelle  ist  von  1586.  —  4.  Altar  l.(MR*U- 
calcki)  mit  reichem  Ornament;  Altartafel 
von  Gictymo,  Geistansgiessnng,  1518;  in  der 
Lunetto  Geistausgiessung,  von  Miehele  da 
Verona.  —  In  der  Einfassung  um  den  Altar 
14  (theilwelse  treffliche)  «Statuen,  15.  Jahrb. 
—  3.  Altar  1.:  Madonna  mit  Heiligen,  von 
BruKuorci.  —  An  den  zwei  letzten  Pfeilern 
des  Mittelschiffs  r..  sowie  an  der  linken 
Wand  des  Querschiffs  u.  a.  Stellen  Fresken 
ans  dem  14.  Jahrh. 

L.  von  der  Facade  der  Kirche  liegt  die 
kleine  Kirche  S.  Pietro  MarHre  (mit 
interessantem  Fresko:  Allegor.  Madonnen- 
bild mit  Wappen  deutscher  Geschlechter)  ; 
über  dem  Thorweg  ist  unter  gothischem 
Baldachin  der  Grabschrein  des  Grafen 
Gugliehnoda  OaattXbarco\—  an  das  Kirchlein 
lehnen  noch  drei  andere  Grabmaler  des 
*14.  Jahrh.,  auch  mit  Baldachinen:  1.  Guini- 
cello  de'  Prmcipi  von  Bologna.  t.  Leo- 
nardo da  Quinto,  Notar  Cansignorio's.  3. 
Dussaini,  mit  interessanten  Reliefs. 

Das  ehemalige  Kotier  wurde  zum  Ly- 
ceum  umgewandelt. 

Durch  Via  Liceo  und  del  Duomo 
nordwestl.  zum 

*Dom  (PI.  F ,  2)  la  CattedraU  ,  mit 
dem  Titel  8.  Maria  Matricolarc,  eine 
Stiftung  des  8.  Jahrh.,  angeblich  auf 
einem  Hinerventempel  errichtet,  im  14. 
Jahrh.  gothisch  umgebaut,  die  Facade 
ein  phantastische«  Dekorationsstück, 
theilweise  noch  aus  dem  Ende  des  12. 
Jahrh.  —  Hinter  den  Greifen  und  S&ulen 
des  reich  reliefirten  (bogenförmigen) 
JJauptportals  stehen  zu  beiden  Seiten 
des  Eingangs  *die  Palatine  Karls  d.Gr., 
].  Roland,  dessen  Schwert  die  Inschrift 
„Durindarda"  trägt,  r.  Olivier. 

Beide  rohe,  aber  charakteristische  Skulp- 
turen des  IS.  Jahrh.,  bartig,  doch  jugendlich, 
mit  langen  lockigen  Haaren ,  Roland  mit 
Mütze,  Panzerhemd,  zwischen  seinen  Füssen 
ein  Drache;  Olivier  baarhaupt  und  ohne 
Panzer,  im  Rock  mit  Armbändern ,  in  der 
Rechten  eine  Streitgeissel  mit  gestachelter 
Kugel. 

Die  kolossalen  Löwen  am  Haupt- 
portal haben  grosse  Flügel ,  der  r.  auch 
die  zwei  Rüder  aus  Ezechiels  Vision; 
unter  ihren  Tatzen  zwei  Stiere  und  ein 
Drache.—  Im  Giebelfeld  des  Portals  die 
thronende  Madonna ,  daneben  1.  die  Ge- 
burt Christi,  r.  die  Anbetung  der  Könige, 
am  Architrav  in  Medaillons  drei  Köni- 


ginnen (eine  verdeckt),  welche  die 
Kirche  begünstigten,  die  Mutter  und 
die  Gattin  Karls  d.  Gr.  und  die  Gattin 
des  Desiderius,  mit  spaterer  Beischrift: 
Glaube,  Liebe,  Hoffnung;  an  den  Pfosten 
die  Propheten  und  phantastische  Thiere 
(sämmtliche  Skulpturen  zeigen  byzan- 
tinische Nachwirkung). 

Inneres  :  Weiter  Schiffbau  mit 
schweren  Pfeilern ,  in  ähnlicher  Anlage 
wie  S.  Anastasia,  der  Chor  im  15.  und 
16.  Jahrh.  erneuert  und  erweitert;  der 
alte  Fussboden  ist  theilweise  wieder 
hergestellt.  'Arn  2.  Pfeiler  r.  Weih- 
becken mit  drei  Gobbi.  Jüngst  wurden 
auch  die  *Fresken,  welche  die  Winde 
um  die  drei  vorderen  Kapellen  im  rech- 
ten und  linken  Seitenschiffe  schmücken, 
wieder  freigelegt;  die  r.  sind  von  Faleo- 
netto,  laut  Inschrift  am  Fresko  des 
zweiten  Altars  von  1503.  Die  1.,  den 
Traditionen  der  Schule  von  Andrea  da 
Mantegna  folgend  (Heilige  in  Nischen 
und  auf  Pilastern) ,  sind  wahrscheinlich 
von  einem  der  Bonsignori,  Ende  des 
15.  Jahrh.  -  Erster  Altar  r.:  Fol 
oonetto ,  Madonna  mit  SS.  Petrus 
Anna,  Sebastian,  Hieronymns.  —  Zweite! 
A 1  tar  r. :  '"Liberale,  Grablegung,  untei 
Madonna  und  vier  Heilige.  —  Am  erst« 
Altar  1.  vom  Haupteingang:  *ffimmel 
fahrt  MariÄ,  von  Tisrian  (von  Parij 
zurück).  —  Das  schöne  Presbyterivm  (i 
tornacoro)  wurde  nach  dem  Entwur 
Sammichele'$  1534  ausgeführt,  ebens> 
die  zwei  Seitenkapellen;  das  Krucifi. 
in  Erz ,  über  der  Mitte  der  Schranke! 
ist  ein  altes  Werk  von  Giambattüta  dt 
Verona;  der  Tisch  des  Hochaltars  be 
steht  aus  einem  einzigen  prächtige 
Stück  rothen  Veroneser  Marmors;  di 
Fresken  des  Chors  (Himmelfahrt  M« 
riä  u.  a.)  malte  1534  Torbido  nac 
Zeichnungen  des  Giulio  Romano  (,.wel 
eher  dabei  unter  Correggio's  Einflus 
stand"),  ebenso  die  Fresken  aussen  übe 
dem  Chorbogen.  —  Die  Lunette  Aber  de 
Kapelle  1.  vom  Chor  ist  von  FalconetU 
—  B.  von  der  runden  Brüstung  des  Chol 
das  gothische  *Orabmal  ß.  Agatha' $f  i 
prachtvoller  "Renaissance -Umrahmun 
von  1508. 
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Der  Sakristan  führt  1.  vom  Chor 
durch  einen  Korridor  zu  der  sehr  inter- 
essanten alten  Tanfkapelle  *S.  OiOTanni 
in  fönte,  1122  bis  113ö  erbaut,  eine  Ba- 
silika-Anlage mit  drei  Apsiden  and  ge- 
wölbten Seitenschiffen ,  Säulen  und  zwei 
viereckigen  s&nlenartig  verjüngten  mar- 
mornen Pfeilern.  Der*Taufbrunnein  (von 
«.  1200),  achteckig;  zwischen  den 
(tbeilweise  gewundenen)  Säulen  Reliefs 
der  Geschichte  Christi  in  naiv  kindlicher 
Darstellung,  aber  mit  bewegter  Gewan- 
dung und  von  grosser  dramatischer 
Lebendigkeit ;  wahrscheinlich  von  einem 
Deutschen,  der  sich  in  Italien  an  antiken 
Werken  bildete.  R.  vom  Chor:  Caroto, 
Madonna  mit  zwei  Heiligen  und  einem 
Donator.  —  L.  von  der  Facade  führt  die 
zweite  Thür  zum  schönen  *romanischen 
Kreuzgang,  der  an  den  Seiten  noch  seine 
zwei  Geschosse  mit  den  Doppelsäulen 
bat  —  Oben  ist  die  bischöfliche  BiMio- 
tkek  mit  Archiv,  interessanten  Codices  u. 
einigen  alten  Malereien  und  Skulpturen. 

Sfldwestl.  vom  Pal.  Vescovado  (einem 
1356  begonnenen,  aber  vielfach  ver- 
änderten Bau  mit  einer  Sammlung  von 
den  Bildnissen  der  Bischöfe ;  im  Orato- 
rium :  Carotto,  Auferweckung  des  Laza- 
rus, 1531)  längs  der  Etsch  zur  Ketten- 
brücke  (Ponte  Garibaldi),  PI.  E,  2,  die  zur 
Porta  8.  Giorgio  (Pl.E,  1)  hinüberfuhrt. 


II.  Linkes  Etsch-Ufer. 

Jenseits  der  Kettenbrücke  (2  C), 
(PI.  E,  2),  fuhrt  nordwärts  im  Bogen 
(durch  neue  Anlagen)  die  Strasse  durch 
Porta  8.  Giorgio  zur  Kirche 

*S.  Giorgio  in  Braida  (Pl.F,i), 

eine  sehr  alte  Gründung,  1477  im  Re- 
naissancestil ganz  umgebaut;  an  der 
spätem  Leitung  nahm  Sammichele  Theil, 
er  verstärkte  die  Mauern  zur  Aufstel- 
lung der  schönen  Kuppel;  der  Glocken- 
thnnn  aber,  von  ungeschickten  Leuten 
in  seinem  Auftrag  ausgeführt,  stürzte 
ein,  so  das»  er  ihn  von  Neuem  aufbauen 
mnsste.  —  Das  Innere  macht  durch  die 
harmonische  Einheit  der  Säulen,  Pilaster, 
Statuen,  Kapellen,  Bogen,  Friese,  Altäre 
und  Emporen,  sowie  durch  das  prächtige 


Presbyterium  und  die  Kuppel  einen  sehr 
erfreulichen  Eindruck.  Ueber  dem  Haupt- 
eingang: Tintoretto ,  Taufe  Christi.  3. 
Altar  r.:  Dom. Tintoretto ,  Ausmessung 
des  Geistes.  —  4.  Altar  r. :  *Bruaasorci, 
Die  drei  Erzengel.  -  1.  Altar  1.:  *S. 
Ursula  mit  ihren  Gefährtinnen,  Tempera- 
bild von  Caroto,  bez.  1544  (erinnert  an 
Viti  und  Peruzzi,  ist  aber  nicht  ohne 
Manierismus,  die  Farbe  verdorben).  — 

3.  Altar  1.:  *S.  Sebastian  und  Rochus, 
von  Caroto,  —  In  der  Lunette :  Die  Ver- 
klärung; in  der  Fredella:  Bergpredigt, 
Grablegung,  Auferstehung;  an  den 
Pilastern  vier  Heilige,  von  Derns.    — 

4.  Altar  1.:  *Girolamo  dei  Libri  von 
Verona,  Madonna  unter  einem  Orange- 
baum, zwischen  Lorenzo  Giustiniani, 
dem  ersten  Patriarchen  Venedigs  und 

5.  Zeno  (1526,  bez.);  —  darunter  drei 
singende  Engel;  zeugt  vom  Studium 
Mantegna's. 

Lcuui  nennt  das  Bild  einen  Edelstein, 
der  durch  etwas  unaussprechlich  Schönes, 
Glänzendes  und  Leuchtendes  Überrascht,, 
und  v.  Quandt  fügt  hinzu :  „bei  Erinnerung 
an  dieses  Gemälde  fühle  ich  die  Rührung 
wieder,  die  mich  bei  dessen  Anblick  ergriff 
und  kann  sie  nicht  verbergen  1" 

5.  Altar  1.:  *Moretto,  Madonna 
mit  S.  Cftcilia,  umher  SS.  Agnes, 
Agatha  und  Lucia,  bez.  1540.  Darüber 
r.  und  1.  von  der  Orgel,  sowie  gegen- 
über r.  und  1.  von  der  Instrumental- 
tribüne :  vier  Bilder  mit  dem  Martyrium 
S.  Sebastians,  von  Girolamo  Romanino, 
1 540  (leider  übermalt) .  —  Am  Hoch- 
altar (meist  verhingt)   das  berühmte 

Bild  **S.  Georgs  Martyrium, 
von  Paolo  Veronese  (kam  von 
Paris  zurück;  Zeichnung  und  Formen 
edel  und  von  der  höchsten  Lebendigkeit, 
anstatt  der  dramatischen  Bewegung  ein 
Schwelgen  in  den  herrlichsten  Farben). 
—  An  den  Wandseiten  des  Presbyteriums 
r.  die  Brod  Vermehrung,  von  Paolo  Fori- 
nati,  laut  Inschrift  1603  in  seinem  79. 
Jahre  gemalt.  (Der  Mann,  der  dem  Herrn 
ein  Kind  mit  zwei  Fischen  darreicht,  ist 
das  Bildniss  des  Künstlers).  —  L.  der 
Mannaregen,  nach  dem  Entwurf  Brusa- 
sorci's  (f  1605) ,  von  seinen  Schülern 
vollendet. 
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Der  Strasse  weiter  entlang  liest  man 
r,  an  der  Klostermauer,  dass  Ezzelioo  HL 
hier  1256  eintausend  Paduaner  nieder- 
hanen  Hess.  Das  Ostende  der  Strasse 
führt  zur  Kirche 

8.  Stefano  (PL  G,  1),  von  sehr 
alter  Gründung,  wahrscheinlich  im  11. 
Jahrh.  wieder  aufgebaut,  noch  mit  den 
alten  Formen  des  Chors,  und  der  im 
lateinischen  Kreuz  errichteten  Krypta, 
wo  21  veronesische  Bischöfe  liegen ;  im 
Langhaus  eine  Holzdecke. 

Das  Innere  sonst  modernistrt.  Ueber 
13  Stufen  zum  QuerechüT  hinan.  —  Am  Ende 
des  rechten  Quersehiffs:  Ourotto ,  Madonna 
«wischen  S.  Petrus  und  Andreas.  Am  Altar 
1.  vom  Hochaltar:  Giolßno ,  Madonna,  der 
Täuferknabe  (raffaelesk)  und  fünf  Hellige; 
(die  Engel  in  der  Art  Moretto's). 

Sudl.  setzt  die  alte  Brücke,  Ponte 
della  Pietra,  über  den  Strom ;  die  zwei 
Bogen  an  der  Hügelseite  sind  noch 
römisch;  die  Brücke  wurde  1298  re- 
staurirtund  1620  von  dem  Dominikaner 
Giocondo  Monsignore  von  Verona  in 
seinem  85.  Jahre  umgebaut.  —  Nordost!, 
die  alte  Königsburg  (S.  535)  Castel  S. 
Pietro  (PL  G,  2),  drohend  über  Verona 
wegragend  (Permesso  zum  Besuch  beim 
Kommandanten  am  Aufgange);  jetzt 
Festung  und  Kaserne;  die  alte  8chlo8*> 
Mrehe  8.  Pietro,  wo  Urban  HI.  1186 
zum  Papste  gekrönt  wurde,  verfiel; 
Theodorichs  Königspalast  sieht  man 
nur  noch  auf  dem  ältesten  Stadtsiegel, 
auch  der  Festungsbau,  den  Galeazzo 
Visconti  1398  begann  und  die  Venetianer 
vollendeten,  wurde  1801  geschleift;  die 
österreichischen  Kriegsbauten  wurden 
nationale ;  die  weite  Aussicht  von  der 
Hügelspitze  gewährt  den  Blick  auf  den 
Schauplatz  der  neuesten  Kämpfe,  den 
Friedhof  von  S.  Luda  und  die  Cypres- 
sen  von  Custozza ;  r.  aber  erfreuen  die 
frischgrünen  Aasläufer  der  rhätischen 
Alpen,  geschmückt  mit  Villen,  Reben- 
hügeln und  Olivenhainen  und  darüber 
erheben  sich  als  ernste  Wächter  zwei 
Forts,  Überragt  von  den  Zinnen  des 
schneebedeckten  MonteixOdo. 

Am  Fusee  des  Kastellhügels,  die 
erste  ansteigende  Gasse  1.  (Vieolo  Botte) 
-hinan  zu  den  Besten  des 


«Antiken  Theaters  (PL  G,  2). 

Der  Kudod*  (WC.)  wohnt  L  oben,  Kr.l 
Scalone  S.  Bartolomeo. 

Gegenüber  Nr.  6  Vieolo  Botte  kommt 
man  durch  ein  Gitter  1.  zum  Eingang  des 
Theaters,  geradeaus  und  L  au  einer  8aaun* 
lung  antiker  Baufragmente  (komposite  Kapi- 
tale, Reste  eines  Rundbogens  mit  Pflastern). 
Weiter  oben  steigt  man  81  Stufen,  die  von 
den  antiken  Sitsen  herrühren ,  hinan  und 
sieht  von  oben  in  ein  Couloir  und  einen  Kanal 
um  das  Theater  hinab,  oben  einige  Antiken 
(ein  schöner  Bacchuskopf  und  eine  Bon- 
nenscheibe). —  Dann  um  8.  ßiro  herum  tum 
Quai  hinab ,  hier  r.  bei  Nr.  8  Eingang  zur 
Seene,  von  welcher  nicht  unbedeutende 
Reste  vorhanden  sind;  r.  neun  Sitareiben. 
Dann  dem  Quai  datlich  entlang,  belRigatta 
Redentore  Ausgange  des  Theaters,  Bögen, 
Wandfragmente  mitHalbsftulen,  ionische  Ka- 
pitale u.  a.  Endlich  noch  hinan  au  eine 
antiken  Cisterne,  mit  Sicht  auf  einen  Kanal. 

Den  Ursprung  des  Theaters  kennt 
man  nicht;  ein  Dekret  Berengars  L 
ordnete  die  Abtragung  des  schon  halb 
verschütteten  Baues  an.  Graf  Koogs 
Hess  in  neuester  Zeit  die  von  ihm  an- 
gekauften Hauser  und  Grundstucke  über 
den  Ruinen  entfernen  und  Bogen ,  Ge- 
wölbe, Thore  freilegen. 

Auf  einen  Rest  dieses  antiken  Theater« 
ist  südöstl.  unten  vor  dem  Kastell  auf 
kleiner  Anhöhe  Aber  Piaznetta  S.  Libera 
das  Kirchlein  88.  8iro  e  Ubera  (PL  G,2) 
gebaut,  in  welchem  (laut  Inschrift  aber  den 
alt orthUm liehen  Portal  mit  den  drei  alten 
Fresken:  (ChriBtus  und  zwei  Heilige)  die  erste 
Messe  in  Verona  gelesen  wurde.  Hintef 
dem  (Thor  ist  eine  Höhle,  welche  von  dem 
Gestein  einer  antiken  Arkade  gebildet  wird. 
(Die  schönen,  geschultsten  Stühle  desChon 
von  171*  fertigte  ein  Deutscher.) 

Der  Rigasta  Redentore  entlang  söd- 
ostwärts,  dann  1.  durch  Via  Redentort 
nach  S.Gioyanni  in  Talle  (Pl.H,3j 
eine  dem  Baptisterium  beim  Dom  Ihi 
liehe  kleine  Basilika,   wahrechein 
aus  der  Longobardenseit,  mit   offen] 
lassener  Dachrüstung. 

In  der  Krypta  ein  altchristlicl 
*  Sarkophag  von  hohem  Kunstwerth,  des« 
Reliefs  (Geschichte  des  Alten  und  Ken 
Testaments)  in  der  Zeichnung  denen 
Bassus  -  Sarkophage«  (4.  Jahrh.)  in 
Peterskirche  (grotte)  au  Rom  gleich 
stellen  sind.  Ein  »weiter,  noch  reiche] 
ist  Im  Kunstwerth  untergeordnet.  El 
Lampe  von  sehr  eleganter  Form  und  Zeil 
nung  beleuchtet  spärlich  diese  alte  Btatl 

Die  Via  S.  Giovanni  führt  sudl.  * 
Via  S.  Cbiara  und  weiterhin  durch  V 
Ponte  Pignole  über  die  kleine  Br& 
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dann  1.  dem  Quai  entlang  über  die  fol- 
gende Brücke  nach 

♦S.  Maria  in  Organo  (PL  G,  3), 

von  einer  alten  Tuchfabrik  (Organum) 
benannt,  schon  866  erneut,  1444  den 
OHvetanern  überlassen  und  laut  In- 
schrift an  der  Basis  der  ersten  Säule  r.im 
Innern  1481  umgebaut,  in  schöner  Früh- 
renaissance  mit  unvollendeter  Facade 
vonSammiehele,  und  sehr  schönem  Pres- 
bvterium. 

Inneres:  5.  Capp.  r.j  8.  Francesca 
Romana,  von  Gnerdno,  1639.  An  den  Aussen- 
pflattern:  Fresken  (die  zwei  Erzengel,  Hie« 
ronymua  nnd  Tlnfer)  von  Cfesuscöfa.  —  6. 
Capp.  r. :  Raffaeleske  Freaken  von  Giolßno 
(Erzengel  und  Abendmahl,  Pharaot  Unter- 
gang). —  R.  yom  Hochaltar:  *  Kandelaber  in 
Xoasbanmholx  mit  Statuetten,  Sphinxen, 
Blattwerk,  von  dem  Olivetanermönch  Oio- 
*nt*i  da  Verona,  der  auch  die  trefflich  ein- 
gelegten *Holaarbetten  des  Chors  1499  aus- 
ffikrte ;  er  war  der  erste,  der  Farbe,  Schatten 
und  Lieht  in  dieser  Weise  den  Intarsien 
zu  geben  wusete.  —  Die  Landschaften  an 
den  Wandsitzen  zur  Seite  des  Hochaltars 
malte  Bmtatorci ;  ebenso  die  vier  Fresken 
L  vom  Hochaltair  (Auferweckung  des  Laza- 
rus,  Teich  von  Bethesda,  Auferstehung, 
8.  Hleronymus  und  Täufer).  —  Die  sehr 
schone  «Sakristei  enthält  ausgezeichnetes 
Intaniagetäfel  von  Fra  Giovanni,  Malereien 
nnd  Prospekte  auf  den  Flügeln  der  Schränke 
von  Brwaeorci ,  vortreffliche  *Fre$ken  von 
frmcearo  Moroni,  ca.  1500,  nach  Motiven 
Mantegna's  in  der  Camera  de'  8posl  zu 
Mantna;  der  viereckige  Raum  ist  in  Felder 
ndtLunetten  getheilt  wie  der  Saal  Peruzzi's 
in  der  Farnesina.  An  der  Decke  eine  Balu- 
strade, voq  welcher  Engel  niederschauen 
nnd  der  segnende  Heiland;  in  denLunetten 
and  dem  Friese  darunter  Päpste ,  Mönche, 
Heilige.  („Diese  Sakristei  ist  eines  der 
grossen  Denkmäler  lokaler  Kunst  in  den 
Venetianischen  Provinzen,  fast  Mantegna 
ebenbürtig  in  Perspektive,  Verkürzung  und 
Raanrrertheilung").  —  3.  Altar  1.:  *Fran- 
cetco  Morome,  Madonna  zwischen  S.  Augustin 
tmd  Martin,  1606  bez. 

Weiter  dem  Vicolo  S.  M.  in  Organo 
entlang  und  1.  durch  Via  Porta  Organo 
in  die  Via  Giardino  Giusti  zurück  und 
r.  geradeaus  zum  (L  Nr.  10)  *Pala*ZO 
QlostL  mit  der  berühmten  Gartenaus- 
sicht (PL  G,  H,  4,  am  Gitterthor  r. 
listen ;  80  C),  in  einem  romantischen,  der 
lsola  beüa  ähnlichen  Garten  mit  hun- 
dertjährigen hohen  •Cypressen,  Tropf- 
Bteingewölben,  Orangen,  Myrten,  Lor- 
beer, Acanthus,  antiken  Grabmälern. 
Auf  der  Terrasse,  zu  welcher  eine  ge- 


I  deckte  Wendelstiege  führt,  Ruhebänke 

I  und  künstliche  Tempelruine. 

Herrliches  Panorama  der  Stadt,  des 
Flusses,  der  Landschaft  ,  nördL.  die  Hügel 
von  Castel  S.  Pietro,  westL  die  Piazza  mit 
der  Arena,  südl.  die  Bastionen  und  die 
Station  der  Porta  nuova ,  in  der  Ferne  die 
Hügel  von  Custozsa  und  Sommacampagna, 
Schauplätze  der  zwei  Schlachten  von  1848 
und  1866. 

Auf  der  Via  Giardino  stdöstl.  weiter 
(bei  Nr.  36,  Via  Marco  Padri  1.  Eingang 
zur  Grotte,  siehe  unten)  nach 

SS.  Nazaro  e  Celso  (PI.  H,  4),  im 

11.  Jahrb.  errichtet,  1464  aus  einer  fünf- 
schiffigen  Kirche  zu  einer  dreischifBgen 
umgebaut. 

Inneres.  2.  Altar:  Verkündigung, 
von  Farinati.  —  1.  Capp.  1.:  *Bartol.  Jfow- 
tagna,  zwei  Tafeln  mit  Täufer  und  S.  Bern- 
hard; S.  Nazaro  und  Celso.  —  Im  linken 
Querschiff,  in  der  Capp.  S.  Biagie  »Fres- 
ken von  Bartol.  Montagna,  1491  (1.  8.  Blasius 
segnet  die  Thiere.  —  ».  Er  heilt  einen 
Krüppel.  —  8.  Tortur.  —  4.  Enthauptung). 
Von  Dem*,  auch  die  Predella  des  Altarbildes 
(dieses  von  Buonsignori)  :  an  der  Wölbung 
8.  Blasius  und  sechs  Gefährten;  —  an  den 
Wänden  der  Apsis  Reste  der  Legende  des 
S.  Blasius  (vorzüglich  sind  namentlich  die 
Bildnisse,  die  Zeichnung  und  die  Kraft  im 
Ausdruck).  —  L.  über  der  Thflr  ein  drei- 
teiliges Altarbild  mit  Donatoren,  von  Jfo- 
cetto  (Madonna  zwischen  SS.  Blasius  und 
Juliana,  unten  ein  bollinesker  Kopf  Christi); 
bez.  —  Im  Chor:  Fresken  von  Farinati  und 
drei  Bilder  von  Montagna  (Christus  am  Grabe, 
S.  Juliana,  S.  Agatha). 

Hinter  der  Kirche  r.  in  einer  *G  r  o  1 1  e 
eine  Felsenkirche  mit  altchristlichen 
Malereien  (man  läute  am  grünen  Latten- 
thor 1.  von  der  Kirche,  gehe  um  den 
Chor  der  Kirche  und  1.  durch  ein  Portal 
in  den  Felsen  hinein).  Die  Grotte  ge- 
hört zu  den  Fundgruben  des  Alterthums, 
den  fast  ganz  vermauerten  Gängen 
und  Höhlen,  die  sich  von  Castel  S. 
Pietro  im  Innern  des  Felsenwalles  hin- 
ziehen, der  die  Veronetta  (den  alten 
Stadttheil  am  linken  Ufer  der  JCtscb) 
halbkreisförmig  umschirmt  und  an  der 
Porta  Vescovile  endet. 

Sie  ist  in  den  gelblichen  Kalktuff  der 
steilen  Felswand  eingehauen  und  zeigt 
Wandmalereien,  welche,  wie  die  überein- 
ander liegenden,  sich  ablösenden  Mörtel- 
schichten zeigen,  verschiedenen  Perioden  an- 
gehören; aus  frühchristlicher  Zeit  wohl  die 
Taufe  Christi,  S.  Michael  die  Seele  sunvhimm- 
lischen  Jerusalem  geleitend,  Moses  Wasser 
aus  dem  Felsen  schlagend,  und  oben  die 
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Hand  Gottes).  —  Aas  späterer  Zelt  die  Ver- 
kündigung, die  12  Apostel  (noch  ohne  Sinn- 
bilder). Christus  auf  dem  Throne  (mit  Sonne 
und  Mond).  Manches  wohl  erst  aus  dem 
10.  Jahrh.,  als  nach  der  Verwüstung  der 
Kirche  durch  die  Ungarn  dieselbe  restanrirt 
wurde.  Die  Nischen,  wo  der  Altar  und 
das  Taufbecken  gestanden,  die  Abgrenzung 
des  Presbyteriums,  der  Mosaikboden  u.  a. 
sind  noch  gut  erhalten. 

Westl.  zur  Via  Mezza  Porta  Vescovo 
und  r.  weiterhin  znm  Ponte  deüe  Nävi 
(S.  548).   An  den  Häusern  dieser  Strasse 


michele,  ca.  1530,  von  ernster,  vornehmer 
Wirkung ,  das  Erdgeseboss  mit  Rnnd- 
bogenfenstern  und  konsequent  in  kräfti- 
ger Rustika  durchgeführt,  das  Ober- 
geschoss  durch  dorische  Säulen  geglie- 
dert und  von  einem  mächtigen  Kranz- 
gesims mit  Triglyphenfries  bekrönt. 
Die  grossen  Rundfenster  auf  gegliederten 
Pfeilern  mit  reichem  Schlussstein  am 
Bogen ,  und  Balusterbrüstung  am  Fuss. 
Der  letzte  Besitzer  des  Palastes,  Äks- 


Palazzo  Fompei  zu  Verona. 


sieht  man  hier  und  da  noch  alte  Facade- 
fresken,  z.  B.  Strada  Vescovo,  neben 
Nr.  19.  16.  13.  9;  Strada  S.  Paolo  1. 
Nr.  12;  besonders  aber  (nahe  bei  der 
Brücke)  r.  Nr.  3,  eine  reizende  Dar- 
stellung der  *Madonna  mit  vier  Heiligen, 
von  Francesco  Morone,  1515  (die  Origi- 
nalzeichnung ist  in  den  Uffizien  zu  Flo- 
renz unter  Bellini's  Namen).  —  Von  der 
Brücke  südl.  der: 

'Palazzo  Pompel  (PI.  F,  5),  mit 

dem  MuseO  Clvlco.  Der  Palast  selbst 
ist  ein  sehr  bedeutender  Bau  des  8am- 


sandro  Pompei,  vermachte  den  Palast 
der  Stadt,  zur  Aufstellung  der  Pinakothek 
und  anderer  Sammlungen. 

Im  Vestibül  sieht  man  an  den  Win- 
den antike  Inschriften,  Reste  von  Grab- 
malern  u.  a.  antiken  Fragmenten  söffe-  . 
stellt,  oben  die  Terrakottenbildnisse  be- 
rühmter Veroneser  Künstler;  in  dem  mit 
Glas  bedeckten  Hofe  Gypsabgttsse  nach 
Canova ;  r.  eine  Glocke  aus  den  Zeiten  der 
Scaliger  (1358);  zuhinterst  1.:  Fragmente 
Tom  antiken  Theater. 

Im  Vestibulam  1.  ist  durch  eine  ver- 
gitterte Thür  (der  Kustode  am  Ende  des 
Vestibnlums  r.  1  Fr.)  der  Aufgang  zur 
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•PintCOteCÄ  (Genialdesammluiig), 
eine  für  die  Kenntniss  der  Veroneser 
Kunst  sehr  wichtige  Sammlung,  zu 
welcher  jetzt  durch  testamentarische 
Schenkung  auch  noch  in  den  ersten 
Silen  die  GdUria  Bernasconi  (Saal  I 
bis  III)  hinzugekommen  ist. 

I.  Saal:  Linke  Schmal  wand:  1.  Franc. 
IbgUa  von  Brescia,  Jakob  von  den  Engeln 
besucht,  1688.  —  5.  Andrea  Vicentino ,  Drei 
Könige,  1579.  —  8.  BadiU  von  Verona,  BUd- 
niss. —  9.  Paris  Bordone,  BUdniss.  —  Linke 
Langswand:  11.  Roeada  Tivoli,  Mittagsruhe. 

-  12.  Mickelang.  Oaravaggio,  Josephs  Kleid 
vor  Jakob.  —  14.  Oauio  Öagliari,  Allegorie. 

—  15.  Tüdoretto ,  8.  Hieronymus.  —  13. 
Smlo  Cream  von  Verona,  BUdniss,  1680.  — 
17.  *Leandro  Bassano,   8.  Magdalena.  —  19. 

1A.  Schlatone ,  Triumph  der  Galatea.  —  27. 
*Giov.  BeUini,  Madonna.  —  98.  Bart.  Schidone, 
Anbetung  der  Hirten.  —  81.  *  Paolo  Veronese, 
Taufe  Christi. — 34.  Pietro  Perugino,  Madonna. 
1  -  SS.  Morone ,  Bildnlss.  —  88.  Paolo  Vero- 
*eie,  BUdniss.  —  Rechte  Langswand:  49. 
(üeber  der  Thttr)  Moretto,  Tobias.  —  50.  Paolo 
•  V frone*,  DogenbUdniss.  —  51.  J.  Tinloretio, 
BUdniss.  —  52.  *TUia*,  Madonna  mit  Jo- 
hannes. —  55.  Masacdo,  (?)  BUdniss.  —  56. 
Otgnmi,  Carita.  —  57.  Paolo  Veronese's  Schule, 
Venezia  prämlirt  die  Künste.  —  61.  Niccolb 
Oolßno  yon  Verona,  Madonna.  —  61.  Carlo 
Öagliari,  8.  Veronica.  —  65.  Brusasorci, 
BUdniss.  —  68.  Bonifazio,  Noah.  —  70.  Tiepolo, 
Vier  Heilige.  —  71.  Giulio  Romano,  Waschung 
des  Christkindes  (Dresden).  „Er  verband 
hier  mit  der  genügsamen  Kühnheit  eines 
Nachahmers  die  fleischigen  Formen  und 
natürlichen  Bewegungen  des  Raffaelesken 
mit  der  breiten  Behandlung  der  Nachfolger 
des  Pordenone."    Orowe  u.  Oav. 

fl.  Saal:  üeber  der  Thttr:  Marceüo 
Fogelino  von  Viccnza,  Verehrung  des  Kindes, 
1527.  —  155.  Ötrol.  Librl  von  Verona  (1472 
bis  1555),  Madonna  („aus  der  Zeit,  da  eine 
gefalligere  und  farbenreichere  Pinselführung 
nrft  der  neuen  Freiheit  in  der  Behandlung 
sich  einigte44.  Orowe  u.  Oav.).  —  158. 
Michele  da  Verona,  Madonna,  1510.  —  138. 
Fr.  Morone,  Heilige  und  Donatoren  in  vier 
Abtheilungen.  —  144.  Ales».  Twchi  von 
Verona,  Anbetung  des  Kindes.  —  149.  Pos- 
V*U  Öttino  von  Verona  (1570  bis  1680), 
Grablegung.  —  186.  Franc.  Benaglio  von 
Verona  (1476),  Madonna.  —  141.  Parmigianino, 
Heilige  Familie.  —  142.  Tintoretto,  Madonna 
m  glorla.  —  146.  Franc.  Oarotto  von  Verona 
,  (1471  bis  1546) ,  Erzengel  Michael.  —  151. 
**Fr0nee*eoFranciafMadonnamit  einem 
Engel  und  zwei  Heiligen  (aus  Urblno).  — 
157.  «Frone.  Bonsignori  von  Verona  (Vasari 
nennt  ihn  Monsignori,  entgegen  der  Unter- 
schrift des  Künstlers),  Madonna,  1488  bez. 
.—  158.  Vittore  Pisano  von  Verona  (1450), 
Madonna  („von  wahrhaft  anmuthsvollem 
Charakter  und  weniger  kindlicher  Behand- 
lung*4. Orowe  und  Oav.)  —  160.  Lucas  von 
Lsvaen  (?),  Drei  Könige.  —  161.  Antonio  da 


Vendri,. von  Verona,  Madonna,  bes.  1512. 
„Sein  Stil  ist  der  seines  Lehrers  Cavazzola 
(in  Miniatur.41  Orowe.)  —  142.  TintoreUo,  Ma- 
donna in  Gloria.  —  146.  Paolo  Veronese,  Ma- 
donna. —  147.  Gaudenxio  Ferrari,  Madonna. 

—  152.  Bart.  Vivarini ,  Madonna.   —  Linke 
Langswand:  76.  *Bart.  Montagna,  8.  Biagio 
und  ein  Bischof;  (gehört  zu  einem  Altarwerk  , 
in  8.  Nazaro).     „Bellini,  Carpaccio,  Man-   \ 
tegna  sind  alle  zuvor  von  Montagna  studirt  ] 
worden,   ehe  er  dies  Meisterwerk  geschaf- 
fen.44 (Cr.  u.  Ov.)  —  77.  Parmegianino,  Heilige 
Familie    mit  8.    Caterina.  —  78.    OaroUo, 
Madonna.  —  79.  Polidoro  Oaravaggio,  Kam- 
pfende Chimären.  ■—  81.  Oavattola,  Madonna, 
Kreuzabnahme.   —  82.  *Correggio ,  Engels- 
köpfchen. —  83.  *Pordenone,  Pauli  Bekehrung,   i 

—  85.  ManUgna  (?),  Christus.  (Cr.  u.  Ov. :  „in 
der  Art  des  Francesco  Montagna44).  —  86. 
*Giov.  Bellini,  Tempelprasentatlon  Christi 
(gej5.)__ 92.  Mantegna  (bez.;  doch  nach  Orowe 
xl.  Oav.  wahrscheinlich  von  Benaglio),  Heil. 
Familie.  —  88.  Fra  Bartolommeo,  Kopf.  — 
87.  *RaffaeUo,  Anbetung  der  drei  Könige. 

„Ein  65  Cm.  breites  und  58  Cm.  hohes, 
sehr  ausgezeichnetes  Bild,  das  ich  unbe- 
denklich für  eine  Arbeit  Baffaels  aus  der 
Zeit  von  1492  bis  1504  halte,  obsohon  sie  im 
Wesentlichen  nur  eine  Wiederholung  des 
Freskogemäldes  ist,  das  Perugino  in  diesen 
Jahren  für  seine  Vaterstadt  Citta  deüaPieve 
gemalt  hat.  Die  Abstufung  in  den  psychi- 
schen Motiven  ist  bewunderungswürdig ;  der 
edle  Jüngling  vor  dem  Gefolge  L  ist  wahr- 
scheinlich der  Erbprinz  Franz  Maria  von 
Urbino."  (Förster.) 

93.  Schule  RaffaeU,  Madonna  mit  Eli- 
sabeth. —  98:  • Antonius  Moor  (Hollander), 
BUdniss.  —  100.  Amber ger,  BUdniss.  —  102. 
Giorgione  (?),  Steinigung  des  S.  Stephanus. 

—  108.  Marco  d'Ogione,  Die  zwei  Marien.  — 
104.  Gir.  Santa  Oroce,  Kreuzigung.  —  105. 
*Oima,  Madonna.  —  89.  Dom.   Morone  von  k 
Verona,  Inneres  eines  Oratorium.  —  Aus- 
gangswand: 108.  Jintoretto,  Pest  Venedigs. 

—  114.  SebasUani,  Madonna.  —  119.  •Oa- 
vazxola  (Paolo  Morando)  von  Verona,  Ma- 
donna, bez.  („aus  der  Zeit  seiner  Reife44).  — 
120.  Bellini  (?).  Madonna.  —  128.  OaroUo, 
Versuchung.  — 109.  Den.,  Der  todte  Christus. 

—  115.  Der:,  Heüige  FamUie.  —  122.  Basaiti, 
8.  Sebastian.  — 116.  Garo/alo,  Verkündigung. 

—  128.  Cima,  Madonna.  —  126.  Bern.  Zonale 
von  TrevigUo  (|  1526).  Das  Christuskind 
an  der  Mutterbrust.  —  113.  Giov.  da  Udine, 
S.  Gabriel.  —  117.  Bissolo,  8.  Caterina.  — 
124.  •Oambiaso,  Flucht  nach  Aegypten.  — 
130.  Bern.  Luini,  Johannes.  —  129.  Bart. 
Montagna,  Leichnam  Christi. 

111.  Saal :  233.  Giac.  Bamano,  Venetianer 
Senator.  —  213.  Canaletto ,  Venedig.  —  216. 
220.  221.  BUder  von  A.  Schiavone.  —  178. 
Previtali,  Madonna  zwischen  zwei  Bischöfen. 

—  183.  Liberale  von  Verona,  8.  Petrus  (aut 
der  andern  Seite:  drei  Könige).  —  185.  Ro- 
manino,  8.  Hieronymus.  —  186.  Boccaccino, 
Geburt  Christi.  —  187.  Bonifazio,  HeUige 
FamUie.  —  174.  Jr.  Morone,  Madonna.  — 
196.  *Moretio,  Madonna.   —  233.    Liberale, 
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Geburt  Christi.  —  192.  iulma  giovane,  Ge- 
burt Maria. 

IT.  Saal :  1.  79.  •Nicolo  Golßno ,  Ma- 
donna. —  74.  **Paolo  Veronete ,  Kreuzab- 
nahme (war  in  Paris),  Farbenskizze.  —  81. 
♦tfirol.  Libri ,  Geburt  ChriBti ,  mit  8.  Hie- 
ronymus  und  Täufer  (aus  8.  M.  in  Organo, 
die  Kaninchentafel  genannt),  ,4m  voll- 
endeten Detail  bleibt  er  noch  Miniaturist, 
hat  aber  feines  Gefühl  für  die  Gruppirung 
und  die  landschaftlichen  Linien,  modellirt 
mit  grösster  Sorgfalt  und  Vertrieb  der  Far- 
ben, aber  ohne  genügende  Frische  und 
Licht."  (Cr.  u.  Cv.)  —  26.  Girol.  Santa  Croce, 
Taufe  Christi.  —  75.  Ant.  Badile ,  Aufer- 
weckung  Lazari.  —  89.  Franc.  Morone ,  8. 
Franciskus.  —  82.  Nicolo  Golfino,  Madonna 
in  Gloria,  unten  88.  Matthäus  und  Hie- 
ronymus  (aus  8.  Matteo).  —  87.  Franc. 
Morone,  8.  Bartholomäus.  —  88.  Franc. 
Carotlo,  8.  Katharina  (aus  der  Madonna  di 
Campagna).  —  84.  Girol.  Libri,  Taufe  Christi. 

—  85.  Franc.  Morone,  8.  Caterina  und  Do- 
nator. —  80.  Girol.  Libri ,  Madonna  mit  88. 
Sebastian  und  Rochus  (Or.  u.  Gc:  „in  der  Art 
von  F.  Morone").  —  G5.  Paolo  Golfino,  Ma- 
donna mit  88.  Sebastian,  Rochus ,  Paulus, 
Christophor  (aus  8.  Felioita).  —  8.  Wand: 
72.  •Ant.  Badile,  Madonna  mit  88.  Petrus, 
Johannes    und    Andreas   (aus    8.  Spirito). 

—  17.  Leandro  Corona  da  Murano ,  Ver- 
klärung (aus  8.  Salvar).  —  74.  2.  *Paolo 
Veroneee,  Porträt  des  Pace  Guarienti  (Ge- 
schenk des  Grafen  L.  Guarienti).  —  Ohne 
Nummer:  Baffael  (?),  Kleine  heil.  Familie; 
daneben:  Bonifacio ,  Fusswaschung;  zwei 
Geschenke  von  1871.  —  73.  Bonifacio,  Auf- 
erstehung. —  86.  Giov.  Carotio ,  Madonna 
mit  SS.  Lorenz  und  Hieronymus  (aus  S.  M. 
in  Chiavica).  „Scharf  kontrastirend  in  den 
Gewändern,  die  Jungfrau  gleicht  etwas 
Raffaels  Madonna  da  Foligno,  rothes  Fleisch 
und  dunkle  Schatten."  (Cr.  u.  Cv.)  —  23. 
Giov.  Mansueti,  Anbetung  der  Hirten  und 
Zug  der  Könige  (bez.).— 132.  äquale  (Mino, 
Vermählung  8.  Katharina^.  —  1.  Brueaeorci, 
Madonna. 

V.  Saal.  1.  Wand:  71.  Benaglio'» Schule, 
Vermählung  8.  Katharina's.  —  25.  Girol. 
Santa  Oroce,  Madonna  mit  Täufer  und  Hie- 
ronymus. —  8.  Paaquale  Ottino ,  Bildniss 
einer  Frau.  —  38.  (unbekannt)  Madonna 
mit  vier  Heiligen.  —  133.  Scanellino'i  Schule, 
Heilige  Famile.  —  34.  Franc.  Biuolo ,  Bo- 
schneidung.  —  33.  Flämitche  Schule,  Orpheus. 

—  97.  *Jacopo  Ligotzi,  Uebergabe  Verona's 
an  die  Republik  Venedig  auf  Piazza  8. 
Marco  1405.  —  22.  Mantegna1»  Schule ,  Pauli 
Bekehrung  (a  tempera),  nach  Cr.  u.  Cv.  in  der 
Art  des  Antonio  von  Padova.  —  98.  *Franc. 
Garotto,  Madonna  mit  David;  unten  die 
Fusswaschung  (aus  den  Osservanti  d'Isola 
dellaScala).  —  2.  Wand:  37.  Franc.  Carotlo, 
Madonna  mit  8.  Joseph  und  8.  Magda- 
lena (von  ebenda).  —  90.  *Paolo  Veroneee, 
Die  MuBik  durch  vier  spielende  Figuren 
dargestellt;  Fresko  auf  Leinwand  über- 
tragen (ziemlich  verdorben).  —  3.  Wand: 
91.   Franc.   Morone   (nach   Crowe  von  Paolo 


Morando),  Dreieinigkeit  (aus  S.M.deUaVit- 
toria  Nuova).  —  80.  Franc.  CoroUo,  8S.  Frans, 
Antonius,  Bernhardin,  Klara  (aus  den  Ower- 
vanti).  —  39.  (Unbekannt)  S.  Hieronymus 
in  der  Wüste.  —  92.  *Girol.  Libri,  Madonna 
mit  SS.  Andreas  und  Petrus  (aus  8.  Andrea). 
„In  Nr.  92  und  94  erreicht  er  die  vollste  j 
Freiheit  des  Pinsels  und  der  Zeichnung,  die  ] 
grösstc  Kraft  in  Licht  und  Schatten,  und 
einen  anziehenden  Reichthum  im  Tone." 
(Cr.  u.  Co.)  —  29,  Manlegna'»  Schule,  Der  Ge- 
kreuzigte (nach  Cr.  u.  Ce.  von  Bonsignort).  — 
93.  *Cavaezola  (Paolo  Morando)  ,  Madonna 
mit  SS.  Franz  und  Antonius,  mit  den  Tugen- 
den ;  unten  88.  Elisabeth ,  Bonaventura, 
Ludwig.  Ivo,  Ludwig  der  Bischof,  Eleaaar 
(Porträt);  darunter Halbfigur  der  Donatorin 
Gräfin  Dei  Sacco,  von  1522  (Geschenk  des 
Kaisers  von  Oesterreich).  „Der  untere 
Theil  ist  der  vorzüglichste,  der  obere  im 
Atelier  beendet  worden  und  erinnert  an 
Bagnacavallo ;  es  ist  hier  weniger  Licht  als 
in  der  übrigen  schönen  und  frei  behandel- 
ten Malerei. l  ( Cr.u.  Co.)  —60.  Girol.  Benaglio, 
Grablegung  (a  tempera).  —  31.  Den.,  MEr- 
tyrin  mit  8.  Fermo  und  Rusto.  —  41.  Gier. 
Manoueti,  Madonna  mit  8.  Hieronymns 
(bez.).  —  94.  Girol.  Libri ,  Madonna  mit  8. 
Joseph ,  und  Erzengel  Raphael  mit  Tobias, 
1592;  siehe  Nr.  92.— 100.  Dom.Biccio,  Selbst- 
bildniss.  —  65.  Paolo  Giolfino  (schwächerer 
Bruder  Giolfino's),  Madonna  mit  vier  Heüi- 

§en  (aus  8.  Felicita).  —  63.  Franc.  Benaglio, 
.   Bernhardin  (aus  8.    Clemente).  —  61. 
Bern.,  S.  Franciskus. 

VI.  Saal.  1.  Wand:  51.  •Turone,  An- 
cona,  in  5  Abtheilungen ,  Dreieinigkeit  mit 
SS.  Zeno ,  Täufer ,  Petrus ,  Paulus ,  oben 
Krönung  Maria;  1360  (aus  S.  Trinita).  - 
44.  Marco  Zoppo,  Madonna  (nach  Cr.  u.  Cv.  von 
Franc.  Benaglio).  —  43.  *  Carlo  Criveüi,  Ma- 
donna; bez.  (nach  Gr.  u.  Cv.  in  seiner  ersten 
Manier  und  daher  von  Bedeutung;  „es  ist 
eine  groteske  Unschuld  in  diesem  Bild, 
welche  die  Kritik  entwaffnet").  —  57.  Girol. 
Benaglio,  8.  Rustico  (aus  8.  Fermo).  —56. 
Den.,  8.  Fermo.  —  69.  Lombardieche  Schule, 
zur  Zeit  der  Scaliger,  Vermählung  8.  Katha- 
rina's, 2  Engel  mit  2  lombardischen  Kronen; 
zur  Seite:  SS.  Rustico.  Martino,  Zeno, 
Fermo.  —  100.  Mantegn**  Schule ,  Madonna 
mit  2  Heiligen.  —  62.  Nicolo  Gojfimo,  Eine 
Schlacht.  —  49.  Girol.  Benaglio ,  Madonna, 
S.  Sebastian,  8.  Blasius  (aus  8.  Gecilia). 
—  19.  Franc.  Benaglio,  Madonna  mit  singen- 
den und  spielenden  Engeln,  1487;  a  tempera 
(aus  8.  Silvestro).  —  68.  dmabue ,  Tafel 
mit  30  kleinen  Darstellungen  von  der  Schö- 
pfung bis  auf  Christus  (a  tempera;  aus  S. 
Fermo ;  nach  Cr.  u.  Cv.  von  Turone,  1360),  eine 
überladene  Komposition  mit  fehlerhaften 
Gestalten.  —  52.  *  VUtore  Pieano ,  Madonna 
im  Garten;  unten:  S.  Katharina  (aus  S. 
Domenico).  „Die  Behandlung  ist  die  eines 
Miniaturbildes,  das  Licht  rosig,  fein  und 
sorgsam  grün  durchdunkelt,  mittelst  zarter 
Schrafflrung."  (Cr.  u.  Cv.)  —  Daneben  (ohne 
Nummer):  Bernardino  da  Murano,  8.  Zeno 
und  ein  Bischof.  —  66.  Stefano  da  Zevio  (in 
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der  Art),  Madonna,  S.  Nlcolo,  S.  Andrea  and 
eiie  Donaterin  (nach  Cr.  u.  Oe.  wahrschein- 
Sea  reu  £ioe.  Aufrls).  —  81.  Oirol.  BenagUo, 
Aaeoaa  in  3  Abtheilungen :  Märtyrin ,  S. 
Fenno,    S.  Rustico  (in  Tempera).  —  89. 
tM.  BmagUo,  Madonna,   S.   Petras,   8. 
Jakobus,  oben  Kreuzigung,  unten  Passions- 
kflpfe  (au  8.  Jacopo).   —   2.    Wand:    48. 
Ikn.t  Madonna  mit  2  Heiligen,  3  Predellen 
ah   heiligen  Geschichten    (aus    S.  Maria 
ii  Ceiavica).  —  53.  Giov.  Badile ,  Altarbild 
to  T  Abtheimngen :   Madonna  mit  Donator, 
&  Antonios,  Georg,  Jakob,  Peter  Martyr., 
aa  Bischof  Mammasus  (bez.,  ans  8.  Tom- 
as»). —  3.  Wand:    47.   Stefano  da  Zevio'e 
&fafe  (nach  Cr.  n.  Cv.  von  Giovanni  Badile), 
Xidoana    mit     8.   Georg   nnd  8.    Martin; 
«•«:  Verkündigung  und  8.  Michael;  1363.  — 
«.  VmtzUm.  ScknU,  Auferstehung.  —  Da- 
lben   (ohne     Nummer)    [671:    FaleoneUo, 
Aapstus  und  die  Sibylle,  (keines  seiner 
merwerke.    „Eine  Karikatur  der  Antike, 
potesk  in  der  Handlung."  O.  u.  Cv.)  —  58. 
fam»  Brevio,  Grablegung  (a  tempera).  — 
8.  »ekele  Farhai ,  Drei  Könige;  bez.  (aus 
&  UeU).  —    105.  +Faolo  (Morando)  Cava»- 
«*»,  8.    Thomas  (aus  8.  Chiara).  —  106. 
*An%,  Futswaschung  (zu  Vasari's  Zeit  dem 
*»*•  zugeschrieben).  — 107  bis  109.  *Der*. 
(Hstptwerk) ,   zusammengehörend  und  ein 
Psks  AUarwerk  bildend:  Die  Flügel  (107. 
*••)  Oelberg  und  Kreuztragung;  die  Mitte 
|H1«.)  Kreuzabnahme,  1517.  („Ein  wunder- 
em üebergang  aus  dem  Realismus  des 
U-  Jthrh.  in  die  edle  freie  Charakteristik 
**•  «.  Jshrh. ,   nicht  in  leere  Idealität." 
WseMt.;  —  99  bis  104.  *Der$.,  8.  Michael ; 
\  S.  Petras  und  der  Tiafer;    8.  Joseph;  Der 
1  Tfcfer;  8.  Bonaventura;  1.  Bernardino  da 
I  Feto  (99.  100  nnd  105.  sind  aus  8.  Chiara, 
&  übrigen  Geachenk    des    Kaisers    von 
Opferreich).  Ueber  die  Zusammengehörig- 
"*  Oft    Vemari:   Francetco   Biorone  malte 
:  «m  Altar  <je«  Kreuzes,  wo  so  viele  Gemälde 
!  «ai,  ein  Bild  In  der  Mitte  Ober  allen,  den 
^Gtkretuigten  (1498) ,  1.  (Nr.  106)  die  Fuss- 
*Mcbung,  wo  der  Zutrager  des  Wassers 
J'"» Selbstbildnis*  ist;  Paolo  Oavwauola  malte 
«8.  Bernardino    seine    besten  Figuren, 
*°rt  and  von  seiner  Hand  all»  grossen  Ge- 
°W*  am  Alter  della  Croeo,  nur  die  Haupt- 
■**■»  ansgenommen ,     der  Gekreuzigte, 
**a«  von  seinem  Lehrer  F.  Morone  ist. 
'**aHr.95.  Die  Getselung;  96.  Die*Dor- 
J^bSnnng,  in  der  Hauptreihe;  Nr.  108. 
«e  Kreuzabnahme ,    wo  der  Träger  der 
mit  der  Jahreszahl  sein   Selbst- 
ist;    Nr.  107.  r.   Oelberg,   1.  109. 
rang;  darunter  in  Halbfigur  Nr.  104. 
•eUgen  Bernardino  di  Feltre   (Porträt 
FrsGlroIamo  Recalchl,  eines  Veroneser 
As;  Nr.  103.  8.   Bonaventura   (Porträt 
Fr»  Bonaventura  Recalchl ,  Bruder  Gi- 
*"•'»);   Nr.  101.    Joseph  (Porträt  eines 
ije  der  Marchesl  Malespini ,    der  von 
Conpagnia  della  Croce    den  Auftrag 
6»  das  werk  machen  zu  lassen);   alles 
i *S**  KöPfc-     Dle  Trefflichkeit  dieser 
"^feöi  welche  Wer  den  schwierigen  Ver- 


gleich mit  denen  seines  Lehrers  auszuhalten 
haben,  wird  Paolo  stets  seinen  Plate  unter 
den  besten  Meistern  anweisen.  —  An  der 
rechten  Wand  (ohne  Nummer)  *Giacomo 
Belli*  (Vater  des  Giovanni  und  Gentile), 
Kreuzabnahme  (bez.;  a  tempera.) 

VII.  Saal.    134.    Paolo  Farinati  von  Ve-Ä 
rona,  Jesus  aus  dem  Grabe,  1552.    —   1S5. 
Paequale  Ottino,  Madonna,    unten  8.  Carlos. 

—  136.  Marcantonio  Baeeotti ,  Christus  und 
8.  Anna;  unten  88.  Petrus,  Matthäus,  Jo- 
hannes. —  2.  Wand:  HO.  Claudio  Bidcty, 
Verkündigung;  unten  8.  Joseph,  Karl  und 
Francisco  di  Paolo,  1625.  —  114.  Marcantonio 
BaneUi ,   Die  Pharisäer  mit  der  Münze.  — 

111.  Cav.  Barca ,  Madonna  mit  Heiligen.  — 

112.  Claudio  Ridoljl,  Darbringung.  —  20. 
Ant.  Badile,  Madonna  mit  8.  Dionys  und 
Magdalena,  darüber  Gottvater  (Monogramm) 
Gr.  u.  Cav.:  in  der  Art  des  Oirol.  BenagUo.  — 
76.  Franc.  Torbido  (Moro),  Madonna,  8.  Ja- 
copo, 8.  Lazearo,  1542  (bez.).  —  116.  Cor. 
Coppa  (Ant.  Giarola),  Bildniss  eines  Prä- 
laten. —  122.  Paequale  Ottino,  Bildniss  einer 
Nonne.  —  3.  Wand:  127.  Michelangelo  AlU 
prandi  von  Verona  (Schüler  des  Paolo  Ve- 
ronese),  Verkündigung.  —  4.  Wand:  36. 
Liberale,  Geburt  Christi,  mit  8.  Hieronymus 
(aus  8.  Fenno) ;  „eine  übertriebene  Erinne- 
rung an  SignortUi".  (Cr.  u.  Cv.)  —  129.  Santo 
Oreara,  Krönung  8.  Katharina's,  unten  88. 
Hieronymus  und  Paulus.  — 119.  Ale—.  Turchi 
(l'Orbetto),  Madonna. 

VIII.  Saal.    Kupferstiche. 

IX.  Saal.  2.  Wand:  143.  Franc.  Cardio, 
Madonna  mit  8.  Zeno  und  8.  Petrus  Martyr, 
1498  (nach  Cr.  u.  Cv.  mit  gefälschter  Signatur). 

—  3.  Wand:  144.  Ale*».  Turchi,  Täufer  und 
8.  Dominikus.  —  146.  Bernardino  India  von 
Verona,  Madonna  mit  Heiligen  (1572).  —  48. 
Alem.  Turchi,  Madonna  mit  Heiligen.  —  149. 
Franc.  Badile,  Pfingsten. 

X.  Saal.  Nichts  Erhebüches. 

XI.  Saal.  171.  P.  Ottino,  8.  Donato  (aus 
8.  Donato).  —  172.  Ders. ,  Himmelfahrt 
Maria.  —  173.  II  Oobbino  (Giov.  Ceschini 
von  Verona),  Madonna  mit  Heiligen.  —  175. 
P.  Ottino,  Krönung  Maria,  mit  8.  Benedikt 
und  8.  Christophor  (aus  8.  Cristoforo).  — 
176.  Der:,  Kreuzabnahme.  —  177.  Franc. 
Peraxzoli  von  Verona  (il  Ferrarino,  Schmied  - 
lein),  Heil.  Familie  (aus  8.  Maria  della 
Vittoria).  —  178.  Bovedata  von  Verona 
(Zeitgenosse  des  Paolo  Veronese)  ,  Mahl 
des  8.  Franciskus  (aus  dem  Zoccolanti- 
kloster).  —  179.  Paolo  Farinati,  Drei  Könige. 

—  180.  Den.,  Ecce  homo  (aus  den  Cap- 
puccini). 

XII.  Saal.  181.  Paolo  Farinati ,  Sieg 
der  Veroneser  übor  die  Mantuaner  am 
Ponte  Molino  1168.  —  182.  Bonnone  da 
Ferrara,  Dreieinigkeit,  1628  (bez.).  —  183. 
Santa  Oreara ,  Capitano  Emo  empfängt  im 
Namen  Venedigs  auf  der  Piazza  delle  Erbe 
die  Stadtschlüssel  Verona's ,  1405  (aus  der 
Sala  del  Consigllo).  —  184.  Marcantonio  Boe- 
eetli,  8.  Thomas  (aus  8.  Tonnio).  —  185. 
Palma  Vecchio,  Bildniss  eines  Dominikaner- 
Märtyrers.  —  188.  Oriolano  Benvenuti ,  Heil. 
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Familie.  —  189.  Giov.  Oariaui,  Bildniss  eines 
Jünglings.  — 194.  Feiice  Bnuaeorci,  Trinität. 

—  196.  Bened.  Momtagna,  Täufer.  —  198. 
AUdmtUck,  Salome.  — 199.  Oav.  Barca,  Heim- 
suchung. 

XIII.  SeaL  205.  P.  OUino,  Kreuzab- 
nahme.  —  207.   Der». ,    Biachof  8.  Annone 

"findet  die  Reliquien  des  S.  Fermo  und 
Kustico  (aus  S.  Fermo).  —  208.  Den., 
Madonna  mit  S.  Hieronymus  und  8.  Ka- 
tharina. —  211.  212.  2li  Der».,  Bildnisse 
aus  der  Familie  Pompel.  —  215.  Paolo  Fari- 
mUi,  Madonna  mit  Heiligen.  —  216.  Bern. 
India,  8.  Barbara.  —  217.  Brueatorci,  Taufe 
Konstantins. 

XIV.  8aal.  219.  Bnuasord,  Verkündi- 
gung (aus  8.  Maddalena).  —  220.  Paolo 
FarimUi ,  Schlacht  der  Veroneser  gegen 
Friedrich  Barbarossa  bei  Vigasi ,  1164  (aus 
der  8ala  del  Consiglio).  —  222.  Fra  Bempliee 
von  Verona  (f  1654),  Himmelfahrt  Maria 
(bez.  Deckenbild).  —  228.  Claudio  Bidoljl, 
8.  Gabriel  (aus  den  Cappuccini).  —  224. 
Brusatorci,  Sieg  der  Veroneser  in  der  Riviera 
di  Salb ,  849  (aus  den  Rathssälen).  —  225. 
Paolo  FarUati,  Vermählung  8.  Katharina1« 
(aus  S.  Katharina).  —  ( ProvUorüch) :  15. 
Alet».  Turchi  (VOrbeUo) ,  Geiselung  (aus 
S.  Lucia).  —  6.  Der*. ,  Sieg  der  Veroneser 
über  die  Vicentianer  bei  Pontalto,  1212  (aus 
den  Rathssälen).  —  5.  P.  OUino,  Nächtliche 
Schlacht  des  Can  Grande  II.  mit  seinem 
Halbbruder  Frignano  am  Ponte  delle  Nävi 
(aus  den  Rathssälen).  —  7.  Dom.  Riccio,  Ma- 
donna mit  SS.  Ursula  und  Scholastica.  — 16. 
G.  B.  Amigaxn,  Kopie  des  8.  Barnabas,  des 
Paolo  Veronese  (Original  in  Paris).  —  12. 
Paolo  Farimati,  8.  Bartolomeo  zwischen  8. 
Hieronymus  und  S.  Anna. 

XV.  und  XVI.  Saal.  Meist  Schulbilder. 
Geschenke  der  Famile  Pompei. 

In  den  Sälen  des  untern  Stockwerks: 

Ausgezeichnete  Münzensammlung 
(über  22,000;  mit  ausführlichem  Kataloge 
von  1865). 

NaturgesehiehÜlehe  Sammlungen 
(ein  vortreffliches  Herbarium,  das  die  Lichen- 
sammlnng  Maualongo?»  enthält,  und  reiche 
paläontologische  Sammlungen  des  verone- 
sischen  und  vicentinischen  Gebiets). 

Kleine  Bronnen  im  Glasschranke: 
I.  Herkules,  bekränzter  Juppiter,  Redner  in 
der  Toga,  Apollo,  *Büste  Alezanders  d.  Gr. 
(Nr.  260) ,  Vase  (Nr.  290a),  Bronzefuss  (aus 
dem  rtfmischen  Theater),  Lampen,  Spiegel. 

—  II.  Redner,  Merkur,  Silon,  Tiberlus, 
bekränzter  Kopf,  Medusa,  *Faustkämpfer, 
goldene  und  silberne  Ringe,  Theatermasaen. 
Thiere.  —  III.  Victoria ,  Endymlon ,  Kind 
auf  einem  Delphin,  Venus,  Fortuna,  Gla- 
diator, Juppiter.  Unten:  Delphin,  Salamander 
mit  eingesetzten  Augen.  —  IV.  Spiegelring  u. 
Thiere.  —  V.  Juppiter,  Merkur.  Gladiator, 
Minerva,  Herkules,  Schlüssel,  Striegel, 
Deckel,  zwei  treffliche  grosse  Finger, 
Nadeln,  Kämpferringe,   Glocken,   Phallus. 

—  VI.  Minerva,  Redner,  Kinder,  Bacchus. 
Unten:  Bigafragment ,  Agraffen.  —  VII. 
Etruskische    Statuetten,    Vasen    und    Ge- 


wichte. —  VIII.  (Auch  mittelalterliche 
und  türkische  Arbeiten  von  Elfenbein  und 
Knochen;  eine  Glocke  von  1081  und  tob 
1358.)  —  X.  bis  XU.  Terrakotten  (römische 
und  etruskische.) 

Marmorarbeiten:  Im  III.  Saale  zwi- 
schen den  Fenstern  der  Ost  wand:  sechs  ala- 
basterne Aschenurnen  von  Voltera;  oben  In 
Abtheilung  II.:  Frauenkopf  (ans  dem  Amphi- 
theater); Abtheilung  III  Relief:  Satyr  eine 
Nymphe  tragend  (an  der  Piazzetta  8.  Tomlo 
gefunden),  unten  Kolossalfuas.  Auf  einem 
Pledestal:  Jünglingstorso  (an  derVlaLeoni 
gefunden).  »Redner,  in  carrarlschem  Mar- 
mor (Dono  Pinali.) 

Südl.  gelangt  man  der  Etsch  entlang 
zur  Porta  ViUoria  und  jenseits  dersel- 
ben 1.  zum  neuen -Campo  Santo  (Fried- 
hof, PI.  P,  G,6,  7),  dessen  bauliche  Ein- 
richtung und  Kirche  vom  christlichen 
Grabe  weg  zur  antiken  Zeit  leiten  soll; 
er  enthält  einige  gute  Monumente,  s.  B. 
der  Marchesa  Musetti-  Vela  von  Ferrari 
von  Venedig,  einige  von  Rpazzi,  Frae- 
caroli  u.  a. 

Umgebung. 

Vor  Porta  Vescovile  PI.  J,  5. 

(Va  8t.)  8.  Hlehele  (hart  an  der  Eisenbahn, 
S.  482),  Geburtsstätte  des  berühmten  Bau 
meisten  Michel«  Sammichele  (geb.  14S4), 
dem  „e  dovuta  la  gloria  delT  invensioDe 
della  moderna  architettura  milltare".  —  Er 
hat  sich  hier  ein  herrliches  Denkmal  in  der 
reizenden  Wallfahrtskirche  *  Madonna  di 
CampagnOf  seinem  lotsten  Werke,  gesetzt- 
(Man  sieht  dieselbe  ganz  nahe  bei  der  Bahn- 
fahrt von  Padua  nach  Verona). 

Vasari  erzählt,  dass  zwar  die  gering 
Einsicht  der  Vorsteher  den  Plan  verdorben 
habe,  von  einem  Verwandten  Michele's  aber 
ein  vollständiges  Modell  dazu  gearbeitet 
worden  sei.  Aussen  ist  sie  ein  Rundbau 
mit  einem  6  m.  breiten,  tonnengewolbtea 
Umgange  auf  28  dorischen  Säulen,  gef*" 
Osten  schlie8st  der  Chor  an  diese  Halle: 
innen  bildet  die  Kirche  ein  Achteck:  vor- 
tretende korinthische  Pilaster ,  mit  Flart- 
nischen  dazwischen,  tragen  ein  reiche«  ^ 
bälk  und  dar  Qber  eine  trifori  enartige  Gallerte  ; 
ein  aebttheiliges  Gewölbe  mit  einer  Laterne 
bildet  den  Abschluss.  An  das  Achteck  ltf 
sich  in  griechischem  Kreuze  der  Chor  na* 
einer  kleinen  Kuppel  über  der  Mitte.  D>* 
Gemälde  sind  von  Brusasorci,  Farinati,  Bl- 
dolfi.  Eine  Schneckentreppe  fuhrt  zur  Kup 
pel,  wo  eine  herrliche  'Aussicht  rieh 
entfaltet.  (Der  Corso  zur  Madonna  di  Can- 
pagna  ist  der  erste  Fruhlingsausnug  der 
Veroneser.) 

(1  St.)  Montorlo  (Mons  auri),  mit  der 
Rinaldiniburg ,  einem  alten  Feudalso&lotf 
mit  hohem,  epheuumranktem  Warttsono; 
liebliche  Aussicht  in  das  Thal  JfesJst»; 
ergiebiger  Fondort  von  Bronzeidolen. 
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Von  8.  Martlao  (I.  Station  der  Bahn 
nach  Venedig,  S.  482)  zur  romantisch  ge- 
legenen Villa  der  OrU  Manara.  Dahinter 
Ursgie  (Lavaneum)  auf  vulkanischem 
Boden,  dann  dag  vielbesungene  t'olognola, 
reich  an  römischen  Inschriften,  einst  Musen- 
dis  des  Dichters  Bonfadio;  im  Garten  präch- 
tige erpressen. 

Caldlero  (Staüon  S.  482),  von  den  warmen 
Heilquellen  benannt,  einst  der  Jnno  geweiht, 
schon  su  Augustus'  Zeit  berühmt.  —  Unweit 
auf  einer  Anhöhe  Soave,  einst  eine  stolze 
Fertnng  der  Scaliger ;  den  Namen  gab  ihm 
eine  Kolonie  Schwaben,  welche  mit  Otto  I. 
nach  Italien  gekommen  waren.  Dio  Trau- 
ben liefern  den  berühmten  Vino  tanto. 

Tagesaotflug  (sehr  lohnend)  nach  Gnlnto, 
m  Kirche  8.  Mafia  deUe  Stelle  im  I  anUna- 
thal.  -  Dicht  unter  der  Kirche  liegt  das 
•ogen.  unterirdische  Pantheon,  ein  alt- 
römischer  Bau ,  man  sagt  eine  Trophonius- 
höhle  (d.  h.  des  griechischen,  Schatzhäusor 
banenden  Künstlers,  dessen  Götterbedeutung 
der  onterweltliche  Reichthum  war).  Mitten 
durch  die  Höhle  fliesst  ein  treffliches  Trink- 
wsawr.  Mit  Fackeln  werden  ein  antiker 
Opferalur,  verblichene  Fresken,  ein  Mosaik- 
hoden und  das  Epigraph  „Pomponiae  Ari- 
«oeliae  Alumnae"  gezeigt.  —  Die  Römer 
bauten  die  Grotte  wohl  dem  Genius  des 


Wassers.  Papst  Urban  III.  weihte  1187  die 
Höhle  dem  christlichen  Kultus.  In  der  Nähe 
befand  sich  die  römische  Villa  des  P.  Attius. 

Dann  nach  Grezsana  (interessante  Petre- 
fakten)  und  Logo  (Lucas  Dianae).  hier  mit 
Führer  die  Vs  St.  erfordernde  Bergpartie 
zum  Ponte  dl  Yejn,  einer  malerischen,  ko- 
lossalen NaturbrQcke,  mit  einem  Bogen  von 
47  m.  Spannung,  bei  einer  Breite  der  obern 
Flüche  von  6  m.  Der  Bergbach  ergiesst  sich 
als  kleiner  Wasserfall  unter  den  Bogen 
durch.  Höhlen  mit  Stalaktiten  flankiren  die 
Brücke. 

Nördl.  von  Ponte  di  Veja  taucht  im  Fol 
Lunella  (5  St.  von  Verona)  der  600  m.  hohe 
Honte  dl  Bolen  auf  (mit  interessanten  Ver- 
steinerungen ,  namentlich  Pflanzen-  und 
Fischabd rücken).  —  Gegen  Westen  dehnen 
sich  die  hohen  Monti  Leeeini  hin,  unter  denen 
eine  weite,  nie  von  der  Sonne  beschienene 
Thalschlucht  sommerliches  Eis  für  Verona 
und  Venedig  liefert. 

Von  PortaNuova nach Tomba(s.  oben), 
Azzano,  der  schönen  Villa  Nogarola  (Mu- 
eensitz  der  Isotta),  Flecken  lsola  della 
Scala  mit  Theater.  —  An  der  Etsch  Zerio, 
Geburtsort  des  Meisters  Stefano,  Schülers 
Angelo  Gaddi's,  und  weiter  unten  Leguago, 
die  bekannte  Festung  zwischen  Verona  und 
Mantua. 

Brennerbahn  (R.  1).  —  Gardaaee  (R.  18). 


27.  Eisenbahn  von  Verona  über  Mantua  nach  Modena. 


Siehe  die  Karte  Seite  212. 


tt  Eisenbahn:  Von  Verona  nach  Hnntna 
*0  KiL)  tägl.  4mal  in  1  bis  1  »fc  St.  I.  Fr.  4. 86, 
U.  Fr.  8.  85,  III.  Ft.  2.  5ft;  —  nach  Ho- 
wia(101  Kil.)  tägl.  8raal  in  5  St.  I.  Fr.  12. 85, 
II.  Fr.  9.  5,  m.  Fr.  6.  60. 

Steigt  man  in  Verona  bei  Poi-ta  Vts- 
cowk(S.671)  ein,  so  geniesst  man  in  der 
Bogenfahrt  nach  PortaNuova  eine  präch- 
tige Schau  auf  Verona.  Weiter  passirt 
<iie  Bahn  an  8.  lAicia  vorbei,  einem 
strategisch  wichtigen  Punkte  in  der 
Ebene  von  Chievo  bis  Tombetta,  wo 
1&48  ein  Gürtel  von  12  mächtigen  deta- 
ehirten  Forts  entstand. 

Am  6.  Mai  1818  hatten  hier  die  öster- 
reichischen Jäger  das  kleine  Viereck  aufs 
tapferste  gegen  die  unter  Carlo  Alberto  an- 
wärmenden Piemontesen  vertheidigt. 

Bei  8.  Lucia  theilt  sich  die  gemein- 
schaftliche Bahn  in  drei  Züge,  lasst  die 
aach  Petchiera  r.  und  wendet  sich  südl. 
"*«!»  Doa$obuono.  Sehr  schöne  Sicht  r. 
anf  den  langen  Zug  der  Gebirge. 

07  Kil.)  Yillafranca,  mit  7200 

Ew.,  ursprünglich  eine  von  den  Vero- 


nesern  nach  Besiegung  der  Mantuaner 
1199  errichtete  Grenzveste,  noch  mit 
alter  Burg,  gegen  Süden. 

In  der  alten  Pfarrkirche:  Madonna,  von 
Brueagorci.  —  Die  neue  Pfarrkirche  fet  Pal- 
ladio's  Redentore  zu  Venedig  nachgebildet. 

In  diesem  Städtchen  fand  die  Zusammen- 
kunft der  Kaiser  von  Oesterreich  und 
Frankreich  am  11.  Juli  1859  statt,  wo  die 
Präliminarien  tarn  Züricher  Frieden  abge- 
schlossen wurden,  in  welchem  Italien  die 
Lombardei  zurückerhielt.  —  11/»  St.  r.  liegt 
V%i*tozzat  bei  welchem  Radetsky  am  25.  Juli 
1848  einen  glänzenden  Sieg  über  die  Piemon- 
tesen erfocht,  und  am  21.  Juni  1866  Erzherzog 
Albrecht  nochmals  die  Italiener  schlug. 

Es  folgen  die  Stat.  Mozzecone,  unweit 
S.  Zenone,*wo  16  Städte  der  Lombardei 
1226  den  Bund  gegen  Kaiser  Fried- 
rich II.  Schlössen,  —  lioverbella  und  Sunt* 
Antonio. 

(40  Kil.)  Bahnhof  von  Mantua, 

fast  1  St.  nördl.  von  der  Stadt. 

Omnibus  (60  C.)  fahren  in  24  Min.  hin 
(12  Min.  zum  Octroi,  dann  7  Min.  zur  Stadt 
[r.  die  nene  Eisenbahnbrücke],  in  weitern 
5  Min.   zum  Gasthof).     Die  Omnibus  der 
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Gasthöfe  nehmen  aach  andere  Passagiere 
(«0  C.)  anf.  —  Drosohkon  2  Fr. 

Mantua  (Mantova) ,  26,687  Etaw. 
Gasthöfe:  *  Croce  verde  la  Femice,  Mittel- 
nreise. —  Gegenüber:  *Aquüa  <Toro;  ebenso. 
Beide  in  Contrada  Croce  verde.  —  Cafe: 
*Parlenope;  gegenüber  Croce  verde.  —  Post: 
Ebenda. 

Drosohken:  Die  Fahrt  60  C,  die  Stande 
ltyi  Fr.,  Jede  folgende  1  Fr.  Zar  Bückkehr 
xum  Bahnhof  mit  Omnibus  hat  man  sich 
1  St.  (!)  vor  der  Abfahrt  des  Zuges  in  der 
Contrada  Croce  verde  (bei  den  Gasthöfen 
Croce  verde  oder  Aquila  d'oro)  einzufinden. 
t£*>"  Eilige  können,  wenn  sie  der  fol- 
genden Wegführung  genau  folgen,  Mantua 
in  einem  halben  Tage  absolviren. 

Qeschiohte.  Mantua,  mit  26,687  Elnw., 
eine  sehr  alte,  von  den  Etruskern  anf  einer 
Insel  in  einem  vom  Flusse  Mincius  gebilde- 
ten See  erbaute  Stadt,  an  sich  ohne  hohe 
Bedeutung,  aber  schon  in  antiker  Zeit  welt- 
berühmt, well  Vi  gil,  der  in  ihrem  Gebiete, 
ku  Andes,  geboren  wurde,  sie  als  seine  Vater. 
Stadt  anerkannte.  Georg  m.,  12 1 
„Ich  zuerst  will  führen,  wofern  mir  das 

Leben  noch  hinreicht, 
Von  den  aonisehen  Höhen  ruckkehrend,  die 

Musen  zur  Heimat  (patriam), 
Und  idumälsche  Palmen  zuerst,  Dir,  Mantua 

bringen. 
Dort  auf  dem  grünen  Gefilde  erstehe  ein 

marmorner  Tempel 
Nahe  der  Flut,  wo  der  Mincius  mächtig 

in  langsamen  Krümmen 
Irret  umher  und  das  Ufer  umbordet  mit 

schmachtigem  Schilfe". 
Schon  unter  der  römischen  Herrschaft 
blühten  hier  die  schönen  Künste.  Nach 
dem  Untergang  des  weströmischen  Reiches 
fiel  es  den  verschiedenen  Herrschern  Ober- 
Italiens  anheim.  669  eroberte  es  Alboin, 
500  verlor  es  Autaris  an  das  Exarchat,  603 
vereinigte  es  Alboin  wieder  mit  dem  Longo- 
bardenreiche.  Karl  d.  Gr.  soll  die  Stadt 
befestigt  haben.  Kaiser  Otto  II.  belehnte 
Tebaldo,  Grafen  von  Oanoua,  damit,  1062  kam 
sie  deshalb  an  dessen  Enkelin,  die  berühmte 
Markgriifln  Hathilde  tob  Toscaaa.  Als 
Heinrich  IV.  1090  nach  Italien  kam,  um  die 
Mathildis  zu  bekämpfen  und  dann  den 
Papst  Urban  zu  unterdrücken,  fiel  Mantua 
durch  Verrath  in  seine  Hände.  —  Heinrich 
ernannte  einen  neuen  Bischof,  bestätigte 
aber  den  Bürgern  alle  Freiheiten  und  Rechte. 
Als  Mathilde  fünf  Jahre  nach*  des  Kaisers 
Tod  ihre  Besitzungen  zurück  erhielt,  Mantua 
aber,  das  sich  republikanisch  ^rganisirt 
hatte,  ihr  fehlte,  da  belagerte  und  unter- 
warf sie  die  Stadt;  nach  ihrem  Tode  be- 
stätigte Heinrich  V.  die  Privilegien  der 
Bürger,  nahm  aber  Mantua  als  Reichslehon 
in  Besitz.  1167  trat  es  zu  dem  lombardischen 
Bunde  und  regierte  sieh  nach  dem  Kon- 
stanzer Frieden  durch  eigene  Konsuln  und 
Aelteste  (Anziani) ;  1188  wurden  die  Brücken 
Mulini  und  S.  Giorgio  aus  Holz  über  den 


Mlncio  gebaut  und  bei  der  enteren  die  zwölf 
Mühlen  errichtet. 

Im  Kriege  gegen  Kaiser  Friedrich  II. 
regierte  Bordelle  de  Visconti  dl  Meto 
kräftig  und  weise  als  Signore  (er  war  auch 
ein  berühmter  Sonettendichter  und  Ge- 
lehrter). Auch  gegen  Ezzelino  vertheidigts 
Mantua  sich  (1248}  tapfer  und  glücklieh. 
In  den  Verfassungskämpfen  zwischen  Adel 
und  Volk  bildete  jedes  der  Stadtviertel 
eine  Partei  für  sich  (die  erste  mit  den  Ca« 
saloldo  und  Riva;  die  zweite  mit  den  Arlotti; 
die  dritte  mit  den  Buonacolsi;  die  vierte  mit 
den  Zanecalli);  es  kam  zu  blutigen  Strassen* 
kämpfen,  Casaloldo  wurde  zum  ersten  An« 
ziano  ernannt,  Pinamonte  Buonacohi  ihm  zu 
Seite  gestellt.  Dieser,  ehrgeizig  und  ener- 
gisch, wagte  es  nach  VeVtreibung  der  un- 
zufriedenen Adeligen,  auch  die  Verbannung 
Casaloldo's  durchzusetzen  und  sich  zum  Cs- 
pltano  generale  aufzuschwingen,  herrscht« 
aber  mild  und  gerecht,  verschönerte  di« 
Stadt  durch  neue  Bauten  und  reinigte  di« 
Sitten.  —  Bardeüone,  sein  erster  Sohn,  ge- 
langte durch  Gefangensetzung  seines  altes 
Vaters  zum  Regimente ,  ward  aber  seiht) 
1299  durch  seinen  Neffen  Guido  mit  Halft 
der  Veroneser  Scala  zur  Abdankung  ge» 
zwungen.  —  Unter  Guido,  zubenannt  Bct^ 
geUa,  begann  1802  der  Bau  der  später^ 
herzoglichen  Residenz.  —  Sein  Nachfolget 
Rinaldo  BuonacoUi,  das  Spätzlein  (Passe rino 
genannt,  wegen  seiner  Kleinheit  und  Leu 
haftigkelt,  war  ein  eifriger  GhibeUine,  er 
hielt  von  Heinrich  VTI.  den  Titel  ein« 
kaiserlichen  Vikars  und  die  Belehnung  mi 
Mantua,  1313  die  Signorie  von  Moden».  AI 
er  sich  die  vom  Papste  nicht  anerkannt* 
Herrschaft  durch  Ludwig  den  Baier  bwti 
tlgen  Hess,  dem  Kaiser  hohe  Summen  dafft 
zahlte,  die  er  willkürlich  erprosste,  da  ex 
hoben  sich  die  Mantuaner  unter  Leitnni 
Luigi  GoMzaga's,  des  früheren  (1318)  Podest* 
dessen  Familie  er  persönlich  beleidigt  hatu 
gegen  ihn,  schon  längst  wegen  seiner  Laste! 
und  Tyrannei  ihn  verabscheuend.  Dl 
Gonsaga  stammten  aus  einer  mathildische 
Kapitanenfamilie  zu  Gonsaga,  welche  zc 
Gleichstellung  mit  dem  reichsfreien  Ad« 
gelangten ,  weil  sie  bei  den  Streitigkeit« 
um  die  mathildische  Erbschaft  sich  ihr  Lebe 
in  erbliches  Gut  umzuwandeln  wusstei 
Gonzaga's  Sohn,  Guido,  führte  eine  woh 
bewaffnete ,  verkleidete  Kriegsschar  ai 
Verona  nach  Mantua,  Alles  stürmte  auf  dt 
Piazza  S.  Pietro  zum  Palaste,  Paeetri* 
ward  niedergestossen ,  Luigi  Gonsaga  zu) 
CaplU.no  ausgerufen.  1329  erhielt  dies« 
vom  Kaiser  Ludwig  dem  Bayer  („per  mai 
canza  di  denaro")  die  Belohnung  nn 
Würde  eines  kaiserlichen  Vikars,  und  ww\i 
der  Stifter  der  berühmten  neuen  Dynaeti 
einer  Familie,  deren  Glieder  mit  allen  eur 
patschen  souveränen  Familien  in  Verwand 
sohaft  trat.  Das  Gebiet  Mantua1*,  das  Lul 
tapfer  gegen  die  Visconti  von  Mailand  vc 
theidigte,  umfasste  unter  ihm:  OasUgUon 
Montechiari,  Calcinati,  Castelgoffredo,  Ca« 
maggiore,  Pladena,  Isola  Dovareae,  Caet« 
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,ino,  Suzzara,  Semide,  Gazzuolo,  Caneto, 
Asola,  Lonato,  Castelnuovo  and  Gussolengo. 
-  Mäntna  hatte  damals  38,000  Einw.;  seine 
Mauern  wurden  1981  neu  hergestellt. 

Luigi's  Sohn.  Galdo ,  sein  Nachfolger, 
Irar  ein  Frennd  Petrarca'«.  —  Oianfranceeeo 
ein  klager,  tüchtiger  Fürst,  1382  durch  ein 
Kriegsheer  des  Giangaleazzo  Visconti  be- 
iroht,  der  den  Mincio  von  Mantua  (vergeh* 
Seh)  ahsnleiten  sachte,  brachte  es  bis  aar 
Freundschaft  mit  diesem  Gegner  nnd  aar 
tTonnundschaft  Ober  dessen  Kinder.  Er 
half  Venedig  bei  der  Eroberung  Padua's  als 
Anführer.  Die  Pest  (1399)  hatte  die  Erbauung 
ler  Madonna  def/e  Grazie,  5  Migl.  vor 
Mantua,  zur  Folge.  Der  fünfte  Gonzaga  war 
fcach  OamnagnoWe  Hinrichtung  Befehlshaber 
ler  venetianlschen  Trappen  (1432  bis  1437), 
lad  trat  nach  Ablauf  des  Vertrags  in  die 
Dienste  des  gegnerischen  Malland;  Venedig 
taadte  eine  kleine  Flotte  den  Po  hinan 
legen  Mantua,  allein  Gonaaga,  herbeieilend, 
lew  die  Dämme  des  Po  durchstechen,  so 
gt»  die  Venetianer  auf  dem  wasserlosen 
rinne  kaum  mehr  zurückkehren  konnten. 
Em  Frieden  vou  Cavriana  (IUI)  musste  er 
iber  sechs  feste  Platze  an  Venedig  abtreten. 
Künste,  Pracht  und  Gastlichkeit  für  die  ver- 
triebenen grossen  Herren  zierten  seinen  Hof. 

Auch  LodoTico  (1444  bis  1478),  il  Turfco 
wegen  seines  langen  Bartes  genannt,  war 
ein  Beschützer  der  Kunst.  Er  liess  durch 
len  berühmten  Atberli  £.  Andrea  bauen, 
ind  unter  ihm  erstanden  Palaao  Beleedere 
for  der  Stadt,  Scbloss  Cavriana,  das  grosse 
Spital  und  eine  Buchdruckerei  (hier  erschien 
Boccaccio'»  Decamerone,  1472).  —  Federigo 
U79  bis  1484),  Gatte  der  Tochter  des  Herzogs 
ron  Bayern,  war  in  beständige  Kriege  ver- 
wickelt; sein  Bruder  erhielt  neun  Ort- 
Kluften  für  sich  und  begründete  die  neue 
Linie  der  Herzoge  vou  Sabbionetta  und 
Fürsten  ron  Bozzolo.  —  Lodovico's  Sohn, 
Mgi  Bodononte,  durch  seine  kolossale 
traft  ein  Liebling  und  steter  Begleiter 
ulser  Karls  V.,  benutzte  den  Sacco  di 
Koma  1587  aar  Sammlung  von  Antiquitäten 
ind  Kostbarkeiten,  welche  die  Grundlage 
lea  Mantuaner  Museums  wurden.  —  Der 
ichtefJonaago,  GUmflramceioo  III.  (1484  bis 
"19),  erst  alt  Feldherr  Gegner  der  Franzosen, 
lann  in  Diensten  Ludwigs  XII.  ein  treff- 
icher  Krieger,  gehörte  wie  seine  Gemahlin, 
isabella  von  Este,  doch  stets  au  den  echten 
talienischen  Patrioten.  Bembo,  Ariost  und 
IW»  Vater  sandten  ihre  Werke  an  Gon- 
'*&*'■  Hof,  welcher  der  feinste,  gesellige 
weis  war  seit  Auflösung  des  Hofes  von 
urbino  (1508).  Isabella  war  eine  der  grössten 
aennerinnen  der  Kunst.  Von  den  zwei 
Jngeren  Söhnen  war  Brcole  Kardinal  und 
Sonrerneur  MontferraU,  1559  Vorstand  des 
Jyidentiner  Xoncils,  FerranU  der  Stifter  der 
Unie  Guastalla.  Sein  Nachfolger  Federigo 
[1519  bis  1540)  war  der  ernte  Herzog  von 
Mantua.  weil  er  Karl  V.  treu  geblieben, 
der  1530  persönlich  in  Mantua  erschien. 
Anch  Federigo  war  ein  grosser  Freund  der 
Künste;  er  liess  den  berühmten  TaXaxzo  Te 


erbauen;  Qiulio  Romano  und  Tizian  ver- 
herrlichten seine  Regierung.  Aber  die  Pest 
raffte  zu  jener  Zeit  (1528)  zwei  Drittel  der 
Einwohnerschaft  weg. 

Unter  dem  elften  Gonzaga  wuchs  die 
Stadt  wieder  zu  40,000  Einw.  an;  er  baute 
den  kostbaren  Sommerpalast;  bei  seiner 
Hochzeit  mit  derTochter  Kaiser  Ferdinands  I. 
hatten dieFestfreuden  den  Brand  des  Archivs 
zur  Folge.  —  Unter  Vincenzo  (1567  bis  1612) 
verlor  sich  die  Kunst  in  Verschwendung. 
Bei  der  Hochzeit  seines  Sohnes  (1608)  waren 
50,000  Fremde  zu  Mantua,  ein  besonderes 
Theater  für  6000  Zuschauer  wurde  erbaut, 
der  Lago  mit  6000  Laternen  erleuchtet  und 
ein  SeetrefFen  als  Schauspiel  gegeben.  Rei- 
sen, Spiele,  Hofstaat,  kostbare  Bekleidung 
seiner  Truppen,  mit  denen  er  dreimal  gegen 
die  Türken  zog,  erschöpften  seine  Schätze  ; 
er  baute  das  Arsenal  bei  Porta  Oatena,  die 
Brücke  ai  Mulini,  die  grosse  Schleuste  von 
Oovernolo,  das  Jagdschloss  Fontana  und  die 
Citadelle  von  Cagale;  seine  drei  Söhne  von 
Eleonore,  Tochter  des  Grossherzogs  Medici 
von  Toscana,  kamen  alle  zur  Regierung; 
der  letzte  starb  ohne  Erben. 

Der  nächste  Anverwandte,  Karl,  Herzog 
von  Neuen,  wurde  von  Kaiser  Franz  nur 
als  Prätendent  behandelt,  Frankreich  trat 
auf  die  Seite  Karls,  und  so  entstand  der 
ßfantuanische  Erbfolgekrieg.  Als  die  Vene- 
tianer für  den  Herzog  von  Mantua  Partei 
ergriffen  und  dieser  vom  Kaiser  in  die 
Reichsacht  erklärt  wurde,  zog  unter  Collalto 
ein  kaiserlicher  Heerhaufen  gegen  Mantua; 
die  zur  Hülfe  gesandten  Truppen  Venedigs 
ergriffen  vor  den  Deutschen  die  Flucht,  und 
am  18.  Juli  1630  wurde  Mantua  unter  Aldrin- 
ger  und  Gallas  im  Sturm  genommen  nnd 
drei  Tage  lang  fürchterlich  geplündert.  Von 
56,000  Menschen  blieben  nach  ausgebrochener 
Pest  nur  18,000.  Der  Herzog  erhielt  freien 
Abzug  nach  Ferrara  und  lebte  dort  von 
Unterstützungen  der  Venetianer.  Doch  als 
Kaiser  Ferdinand  II.  seine  Truppen  gegen 
das  vordringende  Schweden  nöthig  hatte, 
belehnte  er  Karl  aufs  neue  mit  Mantua  und 
Montferrat  (1631).  Zurückgekehrt,  „fand  er 
in  seinem  ungeheueren  Palaste  keinen  Stuhl 
und  kein  Bett,  erhielt  von  Toskana  die 
Zimmereinrichtung  nnd  von  Parma  das 
Tischgeräth".  —  Karl  II.  (1637  bis  1665) 
„genoss  als  Schwager  Kaiser  Ferdinand  III. 
in  aller  Ruhe  seine  Herrlichkeit,  und  starb 
in  Lustbarkeiten,  die  er  zn  Venedig  suchte". 
—  Ferdinand  X.,  der  letzte  Gonzaga  (1665 
bis  1707),  „dessen  politisches  Leben  das  un- 
rühmlichste und  unklugste  der  neueren  Zeit 
war",  verschwendete  das  Staatseinkommen, 
verkaufte  wichtige  Privilegien  und  Admini- 
strationen an  die  meistbietenden  Juden,  be- 
günstigte Ludwig  XIV.  gegen  seinen  nahen 
Verwandten  Kaiser  Leopold,  der  ihm  zuerst 
Guastalla  wegnahm,  dann  in  die  Reichsacht 
erklärte.  Als  im  spanischen  Successions- 
kriege  Prinz  Eugen  die  Franzosen  aus  der 
ganzen  Lombardei  vertrieb ,  entfloh  der 
Herzog  von  Mantua  nach  Venedig  und  seine 
Gattin  nach  Frankreich,  die  Stadt  unterwarf 
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sich  dem  Kaiser,  und  1785  wurde  das  Herzog- 
thum  mit  den  Landschaften  vereinigt . "  ans 
denen  Oesterreich  die  Lombardei  bildete. 
Im  französischen  Revolutionakriege  acht 
Monate  belagert,  ergab  es  sich  1797  den 
Franzosen,  wurde  aber  im  Juli,  nach  drei- 
monatlicher Elnschliessnng,  durch  den  öster- 
reichischen General  Kray  und  einem  vier- 
tägigen Bombardement  wieder  den  Oeetcr- 
reichern  Übergeben;  nachher  znr  Cisalpini- 
sehen  Republik  und  zum  neuen  Königreich 
geschlagen,  kam  es  1814  wieder  an  Oester- 
relch.  Im  Frieden  von  Villafranca  (1859) 
kam  es  zu  Venetien ,  als  Wasserfestung 
ersten  Ranges  des  berühmten,  grossartigen 
Festungsvierecks  von  Peschiera,  Mantua, 
Verona  und  Legnago.  Erst  1866,  als  die 
preussischen  Erfolge  Oesterreich  zur  Ab- 
tretung Venetiens  nöthigten,  wurde  Mantua 
iu  die  Italia  una  aufgenommen. 


Kunstget  ohiehtlichet.  Mantua  besitzt  ans 
der  ersten  Renaissancezeit  Werke  von  zwei 
ihrer  berühmtesten  Begründer  und  ans  der 
Hochrenaissance  höchst  bedeutende  Werke 
des  genialsten  Schülers  von  Raffael.  — 
Lodovigo  Gotuaga,  der  schon  als  Florentiner 
Generalkapitän  den  Neubau  des  Chors  von 
8.  Annunziata  zu  Florenz  durch  Leon  Bat- 
tista  Alberti  hatte  beginnen  lassen,  lies« 
diesen  auch  die  Zeichnungen  zu  zwei  Kirchen 
in  Mantua  entwerfen;  die  bedeutendere, 
ti.  Andrea,  wurde  erst  im  Todesjahr  (1472) 
des  Meisters  begonnen;  die  kleinere,  8.  Se- 
baUiano  ,  entwarf  er  schon  1460;  auch  die 
Capp.  Incoronaia  Im  Dom  ist  von  Alberti, 
aJle  nach  einer  strengen  Regelung  durch 
die  altrömischen  Vorschriften.  Schon  1460 
trat  als  Maler  Andrea  Mantegna  in  den  Dienst 
Gonzaga's,  und  zog  1466  mit  seiner  Familie 
dahin.  Von  seinen  herrlichen  Malereien 
blieben  nur  die  Fresken  im  Fol.  di  Corte 
(S.  597).  —  Herzog  Federigo  schrieb  1524 
an  seinen  Gesandten  zu  Rom,  Graf  Baldas- 
sare  Castiglione,  er  solle  ihm  einen  würdigen 
Baumeister  für  seinen  Palast  und  andere 
Bauten  der  Stadt  schicken,  und  dieser  brachte 
den  nach  dem  Tode  Raffaels  vor  allen 
Künstlern  Italiens  gepriesenen  Uialio  Ro- 
mano (Pippi)  nach  Mantua.  Hier  erhielt  der 
Künstler  eigenes  Haus  und  Pferd,  einen 
Jahrosgehalt  von  500  Golddukaten,  den  Adel 
und  die  Stelle  als  Vicario  di  Corte  und  Ober- 
aufseher aller  Staatsbauten;  dann  steigerte 
der  Herzog  noch  Schenkungen  und  Gehalt, 
und  Giulio  heirathete  die  reiche  adelige 
Helena  Guazzo-Landi.  Die  Bauten  und  Ge- 
mälde Giulio's  sind  gegenwärtig  noch  meist 
wohlerhalten,  und  sie  allein  geben  eine  volle 
Anschauung  dieses  grossen  Künstlers,  der 
namentlich  in  seinen  Fresken  im  Pal.  del 
Te  eine  ausserordentliche  Kraft  und  FÜUe 
der  Erfindung  zeigt,  deren  hoho  Stellung  in 
der  Kunst  selbst  die  ZUgellosigkeit  des  Ge- 
nies nicht  verwischen  kann.  —  Giulio  starb 
1546  zu  Mantua  und  wurde  in  S.  Barbara 
begraben. 


Vom  Bahnhof  nach  der  Stadt  kommt 
man  durch  die  Citadelle. 

Im  ehemaligen  Gärten en  des  Pfarrers 
der  Citadelle  haben  die  Offleiere  des  öster- 
reichischen Kaiserjäger  -  Regiments  de» 
Andrea*  Hof  er ,  der  am  20.  Febr.  1810  auf 
der  Bastion  der  Porta  Ceresa  von  den  Fran- 
zosen erschossen  und  dann  hier  beerdigt 
wurde,  ein  kleines  Marmordenkmal  getetxt 
(die  Leiche  Hofers  kam  nachher  ins  8er- 
vitenkloster  und  von  da  1823  in  die  Hofklrcbc 
zu  Innsbruck  (S.  22). 

Die  Strasse  fuhrt  über  den  Argi** 
Mulino  (Mühlendamm),  auch  Ponte  di 
Porta  Mulina  (PI.  B,  2)  genannt,  ehie 
schon  (laut  Inschrift  an  einem  Stein  l.am 
Thor)  1188  bis  1199  von  Alberto  Piteo- 
tino  aufgeführte  Dammbrücke,  welche 
die  Citadelle  mit  der  Stadt  verbindet 
und  das  Wasser  des  Mincio  in  zwei  Seen 
Lago  auperiore  (r.)  und  Logo  inferior* 
(1.)  scheidet.  Zwölf  Mühlen  mit  den 
Namen  der  Apostel  liegen  an  diese« 
Damme.  Durch  eine  Reihe  von  unbe- 
deutenden Strassen,  wo  last  nur  der  von 
Torregiani  erbaute  FaUuszo  Oavriani 
mit  seinem  Garten  und  den  Büsten  be- 
rühmter Mantuaner  auf  dessen  Mauer  auf- 
fällt, gelangt  man  zum  Mittelpunkte  des 
Verkehrs  der  Stadt  in  der  Contrada  ä 
Croce  verde  (PL  C,  4, 5),  wo  die  OatUOft, 
die  Post,  (Eingang  r.  Seitengasse)  und 
das  Teatro  sociale  liegen;  die  Strasse  & 
durch  Hallen  architektonisch  belebt  - 
Oestl.  führt  diese  Strasse  nach 

•8.  Andrea  (PI.  C,  4),  Hauptkirch« 
der  Stadt  und  eines  der  bedeutendsten 
Gebäude  der  Renaissance,  nach  Leo* 
Battista  Alberti' e  Entwürfen  erst  in 
dessen  Todesjahr  1472  begonnen*  und 
ungeachtet  mancher  Veränderungen  im 
Wesentlichen  noch  die  ursprüngliche 
Anlage  bewahrend. 

Der  Neubau  schritt  sehr  langsam  vor- 
wärts, zunächst  unter  der  Leitung  von 
Lhcq  Fancelli,  welcher  dem  Entwürfe  Al- 
berti1« folgte.  1494  war  noch  der  dritte 
Theil  der  Kirche  zu  wölben.  Erst  1«» 
wurde  der  Chor  mit  den  QuerschuTen  voll- 
endet und  erst  1734  mit  dem  Bau  der  Koppel 
von  Juvara  begonnen,  der  1782  beendet  wsr. 
Alberti  wollte  der  Kirche  ein  einfache» 
beckenförmiges  Gewölbe  (bacile  semplice) 
geben.  Die  gegenwärtige  Dekoration  de* 
Innern,  in  Uebereinstimmung  mit  dem  B*<" 
und  stilvoll  gehalten,  röhrt  von  JWo  A*»» 
her  (1799).  In  Alberti  war  das  klassUebc 
Alterthum  rückhaltlos  lebendig  geworden, 
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nit  der  mittelalterlichen  Bauweise  hatte  er 
rillig  gebrochen,  das  antike  Bausystem 
fc  ihn  allein  gültiges  Vorbild,  und  die 
itakehen  Triumphbogen,  Thermen  nnd 
Tempel  sind  auch  für  die  christliche  Kirche 
angebend. 

Die  Anordnung  der  Fa9ade  ist 
einem  Triumphbogen  entnommen,  doch 
Bit  dem  Giebel  eines  antiken  Tempels 
»ben. abgeschlossen;  die  grosse  Rund- 
^enöffnnng  entspricht  den  Tonnen- 
gewölben der  Innern  Vorhalle  und  des 
Mittelschiffs,  die  Seiteneingange  in  den 
xhmalern  Seitenfeldern  deuten  anf  die 
Dreitheilung  des  Innern;  mächtige  korin- 
thische Pilaster  auf  hohen  Piedestalen 
triften,  ungetheilt  emporlaufend,  das 
«baue  Kranssgesimse  und  gliedern 
&  Felder.  Der  gothische  Backstcin- 
I  ft«m  zur  Linken  der  Facade  ist  schon 
1413  erbaut.  An  den  Pfeilern  der  Ein- 
|  gagsthür  herrliche  Arabesken. 
[  Das  Innere,  103,4  m.  lang,  im  Schiff 
Wim.  breit  (ebenso  die  Vierung  und 
4»  beidenKreuzaxme)  und  28,2  m.  hoch, 
tftfet  einen  imposanten  einschiffigen 
Htoptraum  mit  einem  mächtigen  kasset- 
tfften  Tonnengewölbe,  dessen  Abthei- 
Hmgen  nach  dem  Huster  der  römischen 
Thennensale  behandelt  sind.  Drei  mit 
^Beigelegten  Tonnengewölben  über- 
spannte Kapellen  flankiren  die  Langseiten 
fe*  Haoptraumes,  der  mit  einer  grossen 
halbrunden  Nische  abschliesst.  DasQuer- 
«hhT,  tou  gleicher  Grösse  und  Ueber- 
*ölbung,  mit  iwei  Kapellen  an  jeder 
Seite,  springt  nur  wenig  über  das  Lang- 
sthiff  tot,  so  dass  dieses  den  ganzen  Bau 
W»emeht  Ueber  der  Kreuzung  erhebt 
«eh  anf  hohem  Tambour  die  dem  Plan 
•^«sprechende  Kuppel  Juvara's.  Das 
Licht  erhalt  die  Kirche  durch  grosse 
Blindfenster  an  der  Eingangswand  und 
«» <kn  Abschlusswänden  der  Kreuzarme, 
wodurch  die  Halhrundöffnungen  in  den 
Sfcnunauern  der  Tonnengewölbe  der 
AapeUeiL 

Jomdgang,I.  Capp  r.:  Arrivobe»«, 
*•  Aatonhw  ermahnt  Ezzclino,  1844.  — 
lu-Ü?p*  r,:  (Die  KäP«110  dcs  Longinus, 
J"JJö™*then  Hauptmanns,  der  das  aua  der 
???  c™'i9Ö  durch  seinen  Stich  geflossene 
««•ckMantoa  gebracht  hatte,  daher  1. 
■«■  StAophag).  »Fresken  nach  Giulio  Bo- 
^m  *dü  seinem  Schüler  Rinaldo  Manto- 


vano  ausgeführt,  r.  die  Kreuzigung,  1.  die 
Auffindung  des  Blutes.  Das  Altarbild,  eine 
Kopie  des  1680  bei  der  Eroberung  Mantua's 
nach  Dresden  entführten  Originals,  von 
Giulio  Romano,  Geburt  Christi.  —  Im 
rechten  Querarm,  Schmalwand : 
Das  Grabmal  des  Bischofs  Giorgio  Andreas! 
von  Mantua,  eine  Meisterskulptur  von 
Protpero  CUmenti ,  Schüler  Michelangelo^ 
(zwei  »klagende  Figuren,  der  Pelekan,  zwei 
»Sphinxen  nnd  der  »Schwan)  (das  Wappen 
Mantua's) ,  1551.  —  In  der  Chorapsis 
(Martyrium  des  S.  Andreas)  nnd  an  der 
Kuppel  (Engel,  Patriarchen,  Propheten, 
Heilige  und  die  Stadt  Mantua  mit  dem 
Blute  Christi ,  die  vier  Welttheile,  welche 
sich  vor  dem  Kreuze  Christi  beugen,  vier 
Geschichten  Christi),  Fresken  des  Veroneser 
Antelmi,  1770.  —  Die  übrijren  Bilder  an  den 
Längs  wanden   und  der  Vierung  sind   von 


8.  Andrea  zu  Mantua. 

Feiice  Campi  (f  1817).  —  L.  vom  Hoch- 
altar unter  der  Sängertribune:  Die  knieende 
Marmorstatue  Herzog  Wilhelms  Gonzaga, 
des  Gründers  der  Kirche.  —  Im  linken 
Kreuzschiff  in  der  letzten  Kapelle  1.: 
R.  das  Grabmal  des  Pietro  Strozzi  (t  1529) 
in  etwas  bizarrer  Anlage  (vier  Karyatiden 
auf  prächtig  ornamentirtem  Piedestal  tragen 
den  weitausladenden,  überreich  verzierten 
Sarkophag  mit  dem  liegenden  Verstorbenen) 
in  Florenz  skulpirt,  wahrscheinlich  nach 
einem  Entwürfe  des  Giulio  Romano;  auf 
den  perspektivischen  Effekt  berechnet;  an 
der  Wand  daneben  das  Grabmal  des  Mar- 
chese  Jppolito  Andreasi,  nach  einem  Ent- 
würfe Giulio's. 

In  der  »kleinen  Kapelle  (im  Pfeiler)  1. 
vom  Haupteingang  das  Grab  des  berühmten 
Malers  Andrea  Mantogna  (f  1506)  mit 
seiner  »Bronzebüste  von  dem  Mantuaner 
Bperandio ,  Schüler  Mantegna's  (f  1528) ;  die 
Kapelle  stiftete  der  Meister  selbst,  den  Stein 
setzte  sein  Neffe  Andrea  1560,  die  Büste 
kam  aus  Paris  zurück.  Die  Altarbilder  sind 
von  seinen  Schülern,  das  eine:  Madonna 
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und  Elisabeth,  Taufer,  Joseph  und  Zacharias ' 
ein  schwächeres,  Übermaltes  SchulstOck; 
das  andere,  die  Taufe  Christi,  wahrscheinlich 
von  den  Söhnen  Mantegna's;  die  Evange- 
gelisten  an  den  Gewölbeecken  mehr  in 
Mantegna's  Charakter. 

Oestl.  stösst  an  S.  Andrea  die  Piazza 
d'Erbe,  an  deren  Südostseite  der  alte 
Pal.  della  Ragione  mit  dem  Glocken-  und 
Uhrthurm  liegt,  und  an  deren  Nordost- 
seite einige  Schritte  weiterhin  die  1871 
aufgestellte  Statue  Dante's  folgt.  Von 
hier  führt  die  Strasse  8.  Trinita  r.  zum 

Lieeo  (PI.  D,  5)  mit  der  Bibliothek 
und  dem  *  Antiquarischen  Masenm 

mit  mehreren  trefflichen  Werken. 

Erster  Eingang  r.  mit  der  Ueberschrlft: 
„Biblioteca  «  Jftueo";  dann  1.  durch  den 
Korridor  und  die  hohe  Treppe  hinan.  Oben 
gegenüber  der  Kurtode  (Pedello),  »/>  Fr. 

Man  betritt  zuerst  r.  den  Biblio- 
theksaal, dessen  ThÜrlunetten  zwei 
für  die  Jesuitenkirche  1604  ausgeführte 
"Gemälde  von  Buben»  schmücken:  die 
Gonzagafamilie  und  die  Dreieinigkeit.  — 
Im  Vorzimmer  an  der  Rückwand  die 
bronzenen  Normalmasse  unter  den  Gon- 
zaga's.— Dann  zu  den*Antiken  (mit sehr 
vielen  Büsten  aus  den  kaiserl.  Familien). 

R.  vom  Eingang  Büste  Virgil's,  1.  des 
Euripides.  —  Dann  von  der  Rechten  zur 
Linken :  3.  Julia  Domna,  Büste.  —  5.  Minerva, 
Torso.  —  9.  Melpomene.  —  13.  Leda.  —  16. 
Sarkophagrelief  mit  dem  Mythus  der  Medea 
nach  Euripides.  —  25.  Faustina.  —  26. 
•Griechischer  Ephebentorso.  —29.  Arbeiten 
des  Herkules. — 31.  Leichenbegängniss.  —  34. 
Hadrian.  —35.  Trajan.— 36.  Venustorso. — 39. 
TheseuR  unddie  Amazonen*. — 43.  Bacchischer 
Thiasus.  —  48.  Vespaslan.  —  50.  Torso  einer 
Matrone  auf  einem  Cippus  mit  Juppiter 
Ammon.  —  51.  Agrippina.  —  51.  Caligula.  — 
53.  Vitellius.— 61.  Relief  aus  dem  trojanischen 
Epos.  —  57.  Ephebe.  —  59.  Zwei  Satyrn.  — 
62.  Tiberius.  —  66.  u.  67.  Augustns.  —  71. 
Merkur  bei  Pluto.  —  69.  Opfer.  —  76.  Silen 
mit  Amphore.  —  78.  Bacchustorso.  —  122.  u. 
123.  Zwei  Postamente  mit  sehr  schönem 
Ornament,  —  151.  Augustus  (Medaillon  mit 
Strahlendiadem).  —  161.  Griechische  Grab- 
stele. —  164.  Silen  auf  dem  Wagen  mit  zwei 
Backen.  —  168.  Aesculapbüste.— 170.  Kleiner 
Satyr.  —  172.  Sarkophagrelief  mit  Helios, 
Oceanus,  Dioskuren,  Zeus,  Juno,  Demeter, 
Pallas  und  Selene.  (176.  Der  Herkulesknabe 
mit  zwei  Schlangen,  angeblich  von  Michel- 
angelo.) —  180.  Torso  eines  Athleten.  —  182 
Thaies.  —  184.  Macenas.  —  186.  Patroclus 
au  den  Schiffen.  —  194.  Kopf  des  Kastor.  — 
196.  Pertlnax.  —  198.  (Mitte)  »Venustorso 
(sehr  schön,  aber  verdorben).  —  201.  Venus- 
torso. —  202.  Cicero,  Büste.  —  204.  Domi 


tian.  —  210.  *  Apollo  neben  seinem  Lor 
beer,  um  welchen  sich  die  Schlange  ah 
Symbol  der  Wahrsagung  windet;  oben  auf 
dem  Baume  der  Habicht,  „der  schnelle  Bote 
des  Apollo".  (An  der  rechten  Seite  war 
wahrscheinlich  ein  Dreifuss;  der  rechte 
Arm  ist  oberhalb  des  Ellbogens  ergänzt,  am 
Baum  ist  das  Mittelstück ,  vom  Kopf  der 
Schlange  bis  fast  zum  Vogel  hin,  neu.  Die 
Originalkomposition  gehört  nach  Friedrichs 
der  Mitte  des  5.  Jahrh.  an,  denn  auf  des 
altertümlichen  Stil  deuten  die  zu  hoch  ge- 
stellton Ohren,  die  flachen  Wangen,  die 
breiten  ,  eckigen  Schultern ,  die  schmalen 
Hüften  und  die  ganze  ernstere,  strenger« 
Auffassung.  Diese  vortreffliche  Kopie  scheint 
erst  in  römischer  Zeit  verfertigt  zn  sein, 
wie  die  Aushöhlung  des  Augensternes  dar' 
legt.  Brunn  führt  die  Statue  nur  auf  die 
römische  Renaissancezeit  des  Pasiteles  (« 
Pompejus'  Zeit)  zurück.  —  214.  Hirt.  -  2W 
Satyr  mit  der  Flöte.  —  220.  Nerva.  —  *» 
"Sarkophagrelief  mit  dem  Mythus  der  Medeq 
nach  Euripides.  —  237.  Commodus  als  Merj 
kur.  —  240.  Venustorso.  —  241.  Maxuninianj 

—  244  u.  246.  Philippus  jun.  —  248.  Hadrian 
Büste.  —  252.  (Mitte)  «Sogen.  Ceres,  scWW 
Gewandfigur  (Kopf  und  Arme  erganat).  -j 
251.   Geta.   Büste.  —  253.  Lucilla  Augusta| 

—  255.  Sabina  Augusta.  —  258.  Septim.  84 
venia.  —  259.  Raub  der  Europa  (Medaillon 

—  260.  Commodus.  —  262.  Balbinus.  —  8W 
(Hochrelief)  Dioscur.  —  273.  Löwenkopf.  -j 
276.  (Hochrelief)  Sogen.  Aristoteles  mit  dei 
Knaben  Alexander.  —  281.  »KoloasaM 
der  Juno  (nach  Labns :  Ino  Leukothea).  j 
284.  Julia  Mammaea.  —  280.  Homeikoj 
(nach  dem  berühmten  Typus  im  CapiW 
Neapel  u.  a.).  —  289.  Pollux.  —  288.  Sard 
(Medaillons).  —  290.  Agrippina,  Büste.  - 
294.  Geta.  —  295  u.  302.  Caracalla.  • 
304  u.  305.  Septim.  Severus.  —  307.  Aus  de 
Mythus  der  Andromache.  —  309.  Griechiwl 
Krieger  zu  Pferde.  —  313.  Aspasia.  —  31j 
Antoninus  Pius,  Büste.  —  318.  (Relief)  Vent 
und  Adonis.  —  324.  Dianatorso.  —  3S 
Clodius  Albinus,  Büste.  —  327.  Commodt 
Büste.  —  328.  Statue  der  Melpomene. ; 
329.  Julia  Mesa,  Büste.  —  831.  Ductus  Verl 

—  332.  Männliche  römische  Gewandflgur 

Dem  Lyceum  gegenüber  liegt  <3 
Akademie(Emgang  vonContradaFosss 
de*  Bovi)  (Meldung  unter  dem  ThorW 
r.  in  der  Kanzlei)  mit  einer  Reihe  se| 
massiger  Bilder  und  einem  im  Werden! 
griffenen  Museo  Oivico  mit  reich 
Münzsammlung,  einigen  Skulpturen  a 
dem  15.  und  16.  Jahrh.  und  aus  rot 
scher  Zeit  (Grabmalreste,  auch  « 
Schwert,  Bronzewage  u.  a.)  sowie  eu 
vorhistorischen  Sammlung  aas  derSte 
und  Bronzeperiode. 

Die  Contrada  Fossato  de9  Bovi  fiit 
r.  zum  Domplatz  'Plasia  Sordej 
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i  früher  S.  Pictro)  (PI.  D  4),  mit  dem 
modernen  Denkmal  zur  Ehre  der  politi- 
schen Märtyrer  1851 ,  oben  der  Genius 
mit  der  Fahne  und  der  Fackel,  darunter 
der  traurige  Löwe  und  unter  demselben 
im  Fries  die  Büsten  der  11  Verschwo- 
renen; auf  den  Treppenabsätzen  Vasen.  — 
NordostL  liegt  der 

*Dom  (S.  Pictro)  (PI.  D  4),  982  ge- 
weiht, 1395  gothisch  umgebaut  und  1403 
auch  aussen  vollendet.  1543  durch  Kar- 
dinal Gonzaga  dem  OitUio  Romano  zur 
Erneuerung  übergeben  unter  der  Be- 
dingung, „die  alten  Mauern  aufrecht  zu 
erhalten". 

Giulio  richtete  ihn  im  Innern  ganz  neu 
ein,  starb  aber  wahrend  der  Ausführung, 
und  Bertani  musste  unter  Berücksichtigung 
des  Aerara  den  Bau  beenden.  Vom  gothitchen 
Dom  blieb  noch  der  schöne  unvollendete 
Thorm.  Die  schlechte  Marmorfagade  ist  ein 
Werk  des  Festangsbaumeisters  Baschiera 
von  1756.  Die  Kirche  ist  fünfschlfflg,  durch 
korinthische  Säulen  getheilt.  Von  grosser 
SchDnheit  und  Harmonie  der  Proportionen 
«lad  die  Dekorationen  der  Fenster  sowie  der 
relienrten  Nischen,  und  prachtvoll  die  flache 
(W08  restaurirte)  Kassettendecke  (weiss,  mit 
vergoldetem  Ornament)  des  Mittelschiffs; 
die  sweiten  Schiffe  sind  gewölbt,  die  dritten 
wieder  nach  gedeckt,  die  vierten  Schiffe 
tind  ron  zwei  *  Kapellenreihen  mit  kleinen 
Kuppeln  begleitet,  die  Zwischenräume  dem 
Pantheon  nachgebildet.  Vergani  tadelt  das 
Mittelschiff  ah*  etwas  zu  hoch  im  Verhält- 
dU*  cur  Breite  und  die  untere  korinthische 
Ordnung  als  xu  gedrückt,  die  Wölbungen 
der  Querarme  und  des  Chors  zusammen- 
hangslos mit  der  Flachdecke  des  Mittelschiffs ; 
«  schreibt  jene  dem  Bertani  zu,  ebenso  die 
Kuppel  über  der  Vierung. 

Bei  der  vorletzten  Säule  1.  fährt  ein 
°*ug  tu  der  schönen  Capp.  dell'  Inco- 
ronata  (mit  einem  Fresko  der  Madonna 
und  8.  Leonhard  von  1432),  einem  beachtens- 
werten Bau,  wahrscheinlich  von  Leon  Bat- 
<«*a  Alberti:  die  Zeichnung  zu  derselben 
röhrt  Tom  alten  Marchese  Lod.  Gonzaga  her. 

Oestl.  nimmt  der  *PalazZ0  Ducale 
(k  Corte  Reale,  jetzt  theilweise  Kaserne) 
*üe  eine  Hälfte  des  Platzes  ein. 

Eingang:  Thor  Nr.  1  (in  gleicher  Flucht 
m"  der  Domfacade);  dann  durch  den  Korri- 
<**  geradeaus  bis  r.  zum  Zimmer  (Nr.)  2 
tei  R.  Uffieio  di  Costodia  dei  Palaxxi  di  Corte, 
Hier  muss  man  um  Erlaubniss  nachsuchen, 
wenn  man  länger  in  diesem  Palaste  oder 
im  PaUzzo  del  Te  sich  aufhalten  oder  ko- 
(•»fen  will;  ohne  diese  Erlaubnis«  wird  man 
whneU  durchgeführt. 

Die  gezeichneten  Pläne  aller  Ge- 
schosse des  Palastes  hängen  in  diesem 
Ober -Italien. 


Uffizio.  Den  Bau  des  Palastes  hatte 
Guido  (Botticella)  Bonacolsi  1302  als 
damaliger  Signore  der  Stadt  begonnen; 
von  diesem  Bau  stammen  die  gothischen 
Theüe  gegen  den  Platz  hin;  als  Luigi 
Gonzaga  zum  Generalkapitän  ernannt 
worden,  vollendete  er  den  Palast  (t  1360). 
Giulio  Romano  übernahm  die  innere 
Ausschmückung.  „Fast  in  allen  Zimmern 
sind  reiche,  schöne  Plafonds.  Eine  An- 
ordnung der  Wände  mit  Pilasterstellung 
an  dem  obern  Theil  der  Wand  und  mit 
eingefügten  Bildern  macht  sich  sehr 
reich  und  prächtig.  Leider  ist  Alles 
Ruine."    fßchinkel.) 

Im  Erdgeschoss  im  Uffieio  di 
Custodia  (die  frohere  Scalchtria,  Hofraar- 
sohallamt)  malte  Giulio  selbst  Ober  dem  Ka- 
min Venus,  den  Amor  liebkosend,  und  Vulkan, 
welcher  sie  betrachtet.  In  den  Lunetten 
des  Frieses:  *Die  Jagd  Diama'i,  noch  ein 
Nachklang  von  Raffaels  reizvoller  Naivetät ; 
an  der  Decke  prächtige  raffaeleske  Orna- 
mente und  einige  Genien;  in  den  Stuck- 
medaillons Opfer,  romische  Fürsten,  Ge- 
schichte des  Romains. 

Im  ersten  Stock  eine  Folge  von 
Sälen,  die  auf  den  Platz  hlnausschauen. 

Die  drei  Camere  de  all  Arazzi 
(1813  als  Appartemento  delf  Imperatriee 
eingerichtet)  enthielten  die  jetzt  nach  Wien 
entführten  berühmten  gewebten  Tapeten 
Raffaels  (von  Vielen  denen  im  Vatikan  vor- 
gezogen). Die  durch  Malereien  nachge- 
machten kleineren  Stücke  sind  hier  ge- 
blieben; die  Stuckverzierungen  sind  von 
Primatiocio. 

Es  folgt  die  Galleria  deiFlumi 
(früher  il  Refettorio,  Speisesaal),  wo  in 
schönen  symbolischen  Figuren  die  Flüsse 
des  mantuanischen  Gebietet  von  dem  Vero- 
neser  Giorgio  Anselmi  1776  a  fresco  gemalt 
sind.  —  L.  stösst  ein  viereckiger  Garten  mit 
einem  hübschen  Portikus  an,  in  dessen  Mitte 
das  sogen.  Kaffeehau»  (mit  KuppelwOibung) 
liegt. 

Dann  die  Sala  del  Zodlaoo,  an 
deren  Decke  Loremo  Coeta  die  Allegorien 
des  Thterkreises  malte  (1775  und  1808  re- 
staurirt). 

Es  folgen  die  sogen,  drei  StanzodelV 
Imperatore  (durch  Joseph  II.  neu  her- 
gestellt) mit  jenen  Nachahmungen  der  Raf- 
faerschen  Teppiche.  —  Dann  jenseits  der 
verfallenen  Appartamenti  dei  Papi  und 
Ducale  die  •Galleria  degli  Speech! 
(Tanzsaal);  die  Wände  sind  mit  venetiani- 
schem  Glas  dekorirt;  in  das  lange  Tonnen- 

S ©wölbe  setzen  Stichkappen  ein ;  die  Stuckd- 
ekorationen sind  erst  von  1709;  die  Decke 
ist  in  drei  grosse,  von  vergoldetem  Stuck 
umgebene  Medaillons  getheilt,  die  1&98  unter 
der  Leitung  Vianl's  von  Schülern  de*  Giulio 
Romano  bemalt  wurden.    1.  Apollo  mit  vier 
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weissen  Pferden  als  Tag.  --  2.  Zeus  und  die 
Gottheiten  des  Olymps  (besonders  schön 
Venus,  die  sich  von  allen  Seiten  des  Saales 
in  gleicher  Stellung  xeigt).  —  3.  Die  Nacht 
mit  vier  weiss  gefleckten  schwarzen  Pferden. 
—  Am  Ende  zwei  grosse  Lunetten:  1.  Apollo 
und  die  Musen  auf  dem  Parnass,  mit  Virgil, 
Baldassare  CestigHone,  Folengo,  Giov.  Batt. 
Mantovano,  Lulgi  Gonzaga,  genannt «  Rodo- 
raonte,u.  anderen  Dichtern.  —  2.  Die  Wissen- 
schaften und  schönen  Künste.  In  den  sieben 
Lunetten  unter  der  Decke  die  sieben  Tu- 
senden.  „Das  Ganze  wirkt  überraschend 
günstig  durch  die  vorzügliche  Raumjer- 
theilung  und  die  Feinheit  der  Dekoration 
in  Zeichnung  und  Farbe." 

Die  Bildergall  erie  enthält  i.ichts 
Hervorragendes. 

Eine  halbe  Treppe  höher  einige  niedrigere 
Zimmer .  i  1  P  a  r  a  d  i  s  o  (j«tst  geschlossen) 
wegen  ihrer  schönen  Aussicht  auf  den  See 
so  genannt,  mit  vorzüglichen  Ornamenten 
und  Deckenschmuck,  von  Viani.  —  Zurück 
und  durch  einen  Korridor  zum  alten 

Appartamento  di  Troja.  gröss- 
tentheils  durch  Federigo  Gonzaga  V.  los« 
nach  Zeichnungen  des  Giulio  Romano  aus- 
geführt  und  mit  dessen  Fresken  geschmückt. 
In  den  Sälen  dieses  Appartamento  hatte 
Mantegna  mehrere  Zimmer  mit  Fresken  be- 
malt, die  zu  Grunde  gegangen  sind;  die 
♦Saletta  di  Troja  schmückte  Giulio 
Romano  mit  einer  Reihe  berühmter,  leider 
sehr  beschädigter  Fresken  des  trojanischen 
Krieges;  Westwand:  Paris*  Urtheil,  über 
der  Thür  daneben  der  Traum  Andromache's. 

—  An  der  folgenden  Wand:  Raub  Helena's; 
über  dem  Kamin  Ajax  ersehlagen.  —  An 
der  dritten  Wand :  Laokoon.  —  Ueber  der 
folgenden  Thür:  Thetis,  den  Vulkan  mit  den 
Waffen  für  ihren  Sohn  Achill  beauftragend. 

—  An  der  vierten  Wand:  Das  trojanische 
Pferd.  —  Zwischen  den  Fenstern :  Thetis 
übergibt  dem  Achill  den  Schild.  —  An  der 
Dock«  mit  besonderer  Meisterschaft  die 
Hauptbegebenheiten  des  Krieges:  1.  Dio- 
medes  wirft  den  Stein  gegen  den  von  Venus 
beschützten  Aeneas.  —  2.  Achill  hebt  den 
Leichnam  des  Patroklus.  —  3.  Kampf  des 
Achill  mit  Hektor.  —  4.  Der  Wagen  Achills 
mit  der  Leiche  Hektors  (mit  Kämpfen, 
Pferden,  Wagen  u.  a .).  In  der  Mitte: 
Aphrodite  ohnmächtig  in  den  Armen  des 
Zeus,  mit  der  spottenden  Juno,  die  von 
Hebe  und  Genien  begleitet  ist.  „Erfindung 
und  Vielseitigkeit  der  Phantasie  erregen 
Bewunderung,  doch  ist  die  Zeichnung  zu- 
weilen etwas  nachlässig,  der  Ausdruck  zu 
gewöhnlich.  Ganz  grossartig  gedachte  und 
geordnete  Gruppen,  schöne  tief  empfundene 
Motive,  herrlich  gezeichnete  Körper  und 
reizvolle  Anrouth  kommen  vor;  aber  nicht 
minder  Flüchtigkeit  und  Flachheit.  Doch 
wächst  das  Ganze,  je  länger  man  es  be- 
trachtet. Die  Gesammtkompositionen ,  be- 
sonders die  grossen  Kampfscenen  an  der 
Wölbung  der  Decke,  sind  nicht  stilvoll, 
doch  äusserst  lebendig."    (Ritgel), 


Am  linken  Flügel  des  Palastes  kommt 
man  durch  einen  Bogen  zur  Piazza  cklla 
Fiera,  die  ganz  von  einer  Halle  (mit  je 
2  Säulen)  umgeben  ist  und  zum  ältesten 
Theile  des  Palastes  gehört. 

In  der  linken  Ecke  derselben  ist  der 
Zugang  zum  Toatro  Reale.  In  der  Mitte  (dem 
Eingang  gegenüber)  der  Eingang  zum  Archiv 
(und  zur  Camera  degli  8po$t);  r.  in  der  Ecke 
des  Hofes  wohnt  der  Kustode  (Vi  Fr.). 

Dieser  älteste  Theil  des  Pal.  Ducale, 
das  sogen.  Castello  dl  Corte  (PI.  E  4),  ist 
lie  eigentliche  Burg  der  Gonzaga's,  mit 
Gräben  und  Tbürmen,  1395  durch 
Francesco  Gonzaga  nach  der  Zeichnung 
vonBartolino  daNovara  errichtender  auch 
die  Brüche  8.  Qiorgio  erbaute,  welche 
die  zwei  Laghi  di  Mezzo  und  di  Sotto 
theilt  und  ausserhalb  des  Kastells  zar 
Vorstadt  Borgo  S.  Giorgio  hinüberfuhrt. 
—Die  Säle  des  Castello  di  Corte  schmückte 
einst  ein  grosser  Reichthum  an  Malereien, 
erhalten  haben  sich  aber  nur  die  Fresken 
der  *Camera  degli  Sposi,  mit  den 
Bildnissen  der  Gonzaga  von  Andrea 
Mantegna.  —  Ueber  der  Thor  tragen 
Genien  die  (von  Lazzari  entzifferte)  In- 
schrift: „Andr.  Mantinea  Patavus  1474u. 
—  R.  der  Marchese  Lodovico  und  seine 
Kinder,  seinem  Sonnendem  Kardinal  Fran- 
cesco Gonzaga,  vor  Rom  begegnend. —An 
der  Ostwand  über  dem  Kamin  Lodovico  im 
Armstuhl,  im  Garten  (mit  einem  Renais- 
sancetempel) eine  Botschaft  empfangend, 
Er  ist  von  Barbara  von  Hohenzollern, 
ihrer  Tochter  und  Gefolge  umgeben.  Die 
gewölbte  Decke  enthält  in  den  Abschnitten 
über  den  Lunetten  mythologische  Bilder 
(Herkules,  Orpheus,  Apollo)  auf  Gold- 
grund; in  den  anderen:  acht  ronüscht 
Kaiser  in  Medaillons. 

Das  Centrum  bildet  eine  scheinbar« 
Oeflfnung  auf  den  freien  Himmel,  umgeben 
von  einer  Brüstung,  an  welcher  Weiber  und 
Kinder  scherzen.  Die  Vollendung  und  Prä 
cision  alles  dessen,  was  noch  gut  erhalt« 
ist',  sowie  die  Natürlichkeit  und  die  Treu« 
der  Portrats  ist  bewundernswerth. 

•An  der  Nordwestecke  der  Piazza  Sar 
dello  (S.  Pietro)  liegt  der  bischöflich 
Palast,  il  Vescovado  (im  Innern  di< 
Bildnisse  der  Mantuaner  Bischöfe  vor 
813  an).  -  Zwei  Häuser  weiter  (Nr.  103 
das  alte  Haus  des  berühmten  Staats 
mannes  und  Verfassers  des  Corteggiau< 
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Boldaaart  Oastiglione.  SQdwestl.  in  der 
Contnda  Cavour  (früher  S.  Agnese)  sieht 
mm  Aber  dem  ersten  Hanse  r.  die  hohe 
Torte  (Ulla  G abbin  (PL  D,  4)  mit  dem 
Thurmkifig  in  halber  Höhe.  Die  Strasse 
fuhrt  weiter,  gegenüber  dem  imposanten 
Baeksteinbau  der  Prätur  (durch  Vicolo 

s  Ann*],  znr  grossen  PlazzaYirgiliana 

'P1.C,D,3),  demVirgil  und  den  Rekruten 
geweiht,   gegenüber  mit   einem  Tages- 
thetter  (Arena  Virgiliana);    1801,    am 
Geburtstag  (15.  Okt.)  des  in  dem  nahen 
Pietole  geborenen  antiken  Dichters,  Hess 
<ier  Festnngskommandant  Miollis  diesen 
Platt      feierlich 
einweihen.—  Zu- 
rück znrPräfek- 
tur  und  um  die- 
selbe am  grossen 
/W.CWsa  (Nr. 
415)  vorbei  (mit 
manierirter  Ru- 
stika)   nach    S. 
Andrea  (8.589). 
-  Von  liier  süd- 
lich der  Strada 
<id    Magistrate 
and  Quarantore 
entlang,  in   der 
7  Querstrasse  r. 
Contrada   Poma 
'früher    Larga), 
wei  Bauten  des 

GiuUo  Romano,  der  (1-  5.  Haus)  Pal. 
W  Tribonaü  (Nr.  1481)  (früher  Collo- 
redo),  der  bei  der  Belagerung  1796  sehr 
«litten  hat;  er  zeigt  in  den  Pilaster- 
kryatiden  der  Facade  die  Extravaganzen 
fc»  Meisters.  —  Dann  r.  (Nr.  1695)  zum 
eigenen  *Haus  des  Giulio  Romano  mit 
*b5ner,  aber  bei  der  Restauration  durch 
Paolo  Pozzo  etwas  veränderter  Rustika- 
lste. Zurück  in  die  Strada  Quarantore 
and  südwärts  in  der  Contrada  di  S.  Se- 
tastiano  1.  zu  der  von  Leo  Battista  Alberti 
1*60  entworfenen,  baulich  interessanten 
Kirche  8.  Sebastiatio  (PI.  B,  7)  (jetzt  ge- 
schlossen und  im  Verfall),  mit  schöner 
Verrierong  der  Hauptthtir.  -  Dann  folgt 
faPorta  Pusteria  (PI.  B,  7) ;  jenseits  der- 
»Iben  sieht  man  1.  mit  ummauertem 
G*rt«n  den  berühmten 


Haus  des  Giulio  Romano  zn  Mantna. 


♦•Palazfo  de  Te  (PI.  B,  8),  ein 

Lustsclüoss,  das  Giulio  Romano  baute  und 
mit  Fresken  schmückte  (dem  Kustode 
V,  bis  1  Fr.). 

Der  Name  del  Te,  in  älterer  Schreibart 
T  oder   häufiger  The  scheint  lediglich  eine 
Abkürzung  von  dem   alten  Namen   dieses 
Ortes   au  sein.    Schon  im  13.  Jahrb.  helsst 
dieser  Platz  The  und  wird   in  den  ältesten 
Karten  so  bezeichnet.  Die  Urkunden  sprechen 
de  dominabysThayeti,  deFratltus  S.  Mathaei 
de  Theyeto  u.  a. ,   wahrscheinlich  von  To- 
glietto,  weil  die  Gewässer  des  obern  Sees 
hier   zur  Entlastung   eine   Einschnittstolle 
hatten.    —    Va*ari   erzählt   die    Bauveran- 
lassung   des   Lustschlosses:    Oonzaga   und 
Giulio  ritten  vor  das  Thor,   wo  jener  für 
das    Gestüte     ein 
Haus,  mit  Ställen 
von   Wiesen    um- 
geben ,         besass, 
das  T  biess;  Gon- 
zaga  wünschte,  es 
möchte    hier    ein 
Absteigequartier 
für    kleine    Mahl- 
zeiten  nach  Spa- 
zierritten   erbaut 
werden,  ohne  die 
alten   Mauern   zu 
ändern.         Giulio 
nahm  sofort  einen 
Grundri8s  des  Ge- 
bäudes   auf ,    be- 
nutzte   die    alten 
Mauern  und 

brachte  im  Hanpt- 
theil     vorn     den 
grossen  Saal    an, 
mit    einer    Folge 
von  Zimmern,  die 
ihn  zu  beiden  Sei- 
ten einschliessen, 
er  formte  aus  Backstein  und  Stuck  Säulen, 
Basen,  Kapitale,  Simse,  Thüren  und  Fenster 
nach  schönem  Verhältniss,  fertigte  die  Wöl- 
bungen in  neuer  seltsamer  Manier  und  gab 
Vorhallen  reichen  Schmuck,  was  alles  Gon- 
zaga   bestimmte,    das   Gebäude    zu    einem 
grossen  Palast  zu  erweitern,  wozu  Giulio 
das  Modell  fertigte. 

Es  ist  ein  ausgedehnter  Rustikabau 
von  65  m.  im  Quadrat  um  einen  grossen 
Hof,  in  einem  einzigen  Stoekwerk  mit 
Mezzanina,  äusserlich  durch  eine  dorische 
Bauweise  mit  Dreischlitzfries  streng 
gegliedert,  gegen  den  Garten  mit  einer 
offenen  Loggia  auf  gekuppelten  Säulen. 
Im  Innern  sieht  man  sogleich  wio  Maler 
und  Baumeister  hier  in  Einem  Geiste 
repräsentirt  sind;  alle  Räume  sind  in 
gross ter  Pracht  malerisch  ausgestattet 
und  zeugen  von  Giulio's  Talent,  hoher 
20» 
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Kunst  und  schwelgerischem  Reichthum 
an  Erfindung,  aber  auch  schon  von  seinen 
Ausschreitungen,  in  denen  der  herein- 
brechende Materialismus  sich  ankündigte. 
Giulio  hatte  zu  Gehülfen:  Giulio  Rinaldo 
Mantovano,  Francesco  Primaticcio  von 
Bologna,  Benedetto  Pagani  von  Rom. 

Von  der  Eintrittshalle  r.  ein  Vor- 
zimmer mjt  einem  langen  Deckenbild: 
Sinken  des  Tages  und  Anbruch  der 
Nacht  (Wagen  der  Sonne  und  des  Mon- 
des), die  Stuckreliefe  von  Primaticcio.  — 
Dann  folgen  1.  8  Zimmer: 

1)  Camera  deiCavalli,  mit  präch- 
tiger geschnitzter  Holzdecke;  an  den 
Wänden  Bildnisse  der  schönsten  Favorit- 
pf erde  des  herzoglichen  Gestüts.  („So  gut 
auf  frischen  Kalk  gemalt,  dass  sie  fürwahr 
wie  lebend  erscheinen".   VaaariJ. 

2)**CameradiPsiche.  DasZimmer 
ist  viereckig,  die  Decke  in  Achtecken 
sehr  schön  gegliedert;  die  einschneiden- 
den Kappen  bilden  12  Lunetten  über 
einer  ringsumlaufenden  Corniche,  reich 
an  reliefirten  und  vergoldeten  Stuckorna- 
menten. Eine  Inschrift  weiht  den  Raum 
der  .edeln  Müsse  nach  des  Tages  Mühen. 

In  den  Achtecken  malte  Giulio:  1.  Das 
Opfer  zu  Ehren  der  göttlichen  Psyche.  — 

2.  Ihrem  Vater  offenbart  das  apollinische 
Orakel  das  Missgeschick  der  Tochter    — 

3.  Die  neidische  Venus  heisst  ihrem  Sohn, 
der  Psyche  einen  Theil  gemeiner  Liebe 
ssu  senden.  —  4.  Amor,  ergriffen  von  Psyche's 
Schönheit,  beauftragt  Zephyr,  sie  zu  rauben, 
und  Neptun  entführt  sie  auf  seinem  Wagen 
zur  Liebesburg.  —  5.  Psyche  zu  Tische  mit 
dem  ihr  unsichtbarenLiebesgotte. — 6.  Psyche 
zweifelnd  an  der  geheimen  Liebe.  —  7. 
Psyche  bricht  die  verbotene  Frucht.  —  8. 
Amor  verlässt  sie  entrüstet  und  Gott  Pan 
tröstet  die  Unglückliche.  —  Merkwürdig  ist 
in  diesen  Gemälden  das  Studium  der  Ver- 
kürzungen. Die  Malerei  in  Oel  führten 
Rinaldo  und  Pagni  aus  und  Giulio  retouchirte 
die  Bilder.  —  In  den  zwölf  Lunetten:  Die 
Strafe  der  Psyche:  l.  *Venus  bittet  Juppiter, 
den  Merkur*  zur  Aufsuchung  Psyche's  zu 
entsenden.  —  2.  Merkur  verkündigt  mittels 
Trompetenstoss  den  Willen  des  Herrschers. 
—  3.  Vonus  zieht  Ceres  und  Juno  von  Psyche 
ab.  —  4.  »Psyche  sucht  vergeblich  Hülfe  bei 
Juno.  —  5.  Auch  Ceres  kehrt  ihr  den  Rücken 
(manierirt).— 6.  Dievonder Mode  gezüchtigte 
Psyche  fallt  den  Qualen  der  Traurigkeit 
und  Angst  anheim  (manierirt).  —  7.  Sie  be- 
steht die  Körnerprobe.  —  8.  *§ie  erhält  von 
einem  Adler  Wasser  aus  einer  von  Drachen 
bewachten  Grotte.  (Welche  schönen  Linien 
in  dem  Ungeheuerlichen!).  —  9.  Sie  gewinnt 


die  Wolle  von  einer  jenseits  des  Flnssgottes 
weidenden  Herde.  —  10.  *81e  holt  in  der 
Unterwelt  für  Venus  das  Gefäss  der  Lieb- 
reize. —  11.  *#Sie  fällt  durch  die  Dämpfe 
des  Gefässes,  das  sie  neugierig  öffnet,  in 
tödtlichen  Schlaf;  Amor,  bewegt  durch  die 
Leiden  der  Vielgeprüften,  erweckt  sie  durch 
den  Pfeil.  —  12.  *Venus,  erzürnt  über  die 
That  des  Sohnes ,  verurtheilt  ihn,  von  den 
Grazien  unterstützt,  und  liebkost  den  Broder 
Hymenäus.  —  In  diesen  Darstellungen  i»t 
Giulio  in  der  Komposition  nirgends  von 
Raffaels  Psyche-Bildern  in  der  Farnesiiu 
abhängig,  die  Raumkomposition  ist  an*«?- 
zeichnet ,  ebenso  die  Behandlung  der  Ge- 
wänder, die  Erfindung  geistreich  und  kühn, 
der  Stil  gross  und  kraftvoll;  freilich  treten 
in  den  nackten  Formen  und  in  der  Auf- 
fassungsweise der  Manierismus  und  die 
Freude  am  Materiellen  in  manchen  Bildern 
schon  unverhüllt  hervor.  —  In  der  Mitte  der 
Decke:  Hochzelt  von  Psyche  und  Amor  (in 
den  Zwischenräumen  der  Achtecke  köstliche, 
die  Hochzeit  feiernde  Putten). 

An  der  Eingangswand:  Die  Ehe  von 
Amor  und  Psyche.  —  Nord  wand  r.:  Ve- 
nus und  Mars.  —  Ueber  dem  Fenster: 
Bacchus  und  Ariadne  von  einem  Satyr  be- 
dient, L. :  Mars  verfolgt  Adonis  und  Venu 
verwundet  sich  durch  Dornen  den  Fus».  — 
Ueber  dein  Kamin:  *Polyphem  und  Galates. 

—  Ueber  dem  Balkon  r.  vom  Kamin: 
Juppiter  als  Drache  und  die  Gattin  des  ge- 
blendeten Königs  Philipp  von  Maeedonien. 

—  Ueber  dem  Balkon  1.  vom  Kamin:  Pa- 
sipha»  und  die  Kuh  des  Dädalus.  —  Die 
Stuckverzierungeu  von  Mmaticcio. 

3)CameradelleMedaglie(1528). 
An  der  Decke  Reliefs  der  Allegorien  des 
Thierkreises;  ringsum  16  Medaillons  mit 
den  Beschäftigungen  des  Menschen 
(Markt,  Gericht,  Jagd,  Fischfang,  Spiele, 
Opfer  n.  a.). 

4)  Camera  del  Faetonte  (1528), 
In  der  Mitte  der  Decke  Oelbild  de* 
Sturzes  Phaetons,  nach  einem  Entwürfe 
Giulio's  von  späterer  Hand  gemalt  (das 
ursprüngliche  Bild  des  von  Giulio  selbst 
gemalten  Icarus  ging  zu  Grunde).  Am 
Fries  von  Giulio's  Hand  köstliche 
(miniaturartige)  Kampfe  von  Kentauren, 
Amazonen,  Tritonen  und  Thieren. 

Es  folgt  eine  offene  Halle  (an  def 
Rückseite  des  quadratischen  Hofes)  mM 
der  Aussicht  auf  den  Garten : 

5)  Gran  Atrio  di  Davide,  mit 
vier  Lunetten  (1533).  David  schlagt 
den  Baren,  den  Löwen,  Goliath  und  spiel! 
vor  Saul.  An  den  Medaillons  der  Deck« 
die  weitere  Geschichte  Davids.  I 
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6)  Camera  degli  Stucchi.  Die 
Stackreliefs  der  Friese,  von  Giulio  er- 
fanden, stellen  den  Triumph  zag  Kaber 
Sigismunds  dar,  welcher  1433  den  Gian- 
Fr&ncesco  Gonzaga  zum  Herrn  von  Man 
tua  erhoben  hatte.  (Die  Darstellung  sollte 
dem  durchreisenden  Kaiser  Karl  V.  den 
Herzogstitel  abgewinnen.)  Der  Stil  er- 
innert an  dieTrajanssäule;  in  den  beiden 
*Lunetten:  Herkules  und  Mars.  Die  Aus- 
führung von  Primaticcio  und  Qia.  BaU 
Briziano. 

7)  Camera  del  Cesari,  von  Giulio 
entworfen,  von  Primaticcio  gemalt.  An 
der  Decke:  Cäsar  befiehlt,  die  bei  Pom 
pejus  gefundenen  Briefe  und  Pläne  des 
Feindes  den  Flammen  zu  übergeben. 
Sechs  Kaiserbilder  über  den  ThÜron  im 
Rand:  Scipio  gibt  dem  Mardonius  die 
Gemahlin  zurück ;  Alexander  der  Grosse 
entdeckt  die  Schriften  Homers. 

8)  »Camera  dei  Giganti  (1532). 
Ovids  Darstellung  der  Gigantenkampfe 
(Met.  I,  152  f.)  war  ein  reiches  Feld 
für  Giulio*«  ausschweifende  Phantasie. 

Oben:  Der  Olymp,  durch  die  Giganten 
bedroht,  in  vollster  Aufregung.  In  der  Mitte, 
über  den  Wolken:  der  Thron  Jnppiters  in 
Verkürzung  von  unten  aufgesehen,  unter 
prächtigen  ionischen  Säulen  eines  runden 
KnppeltempeU ;  alle  Götter,  in  reichster 
Individualität,  rüsten  sich  oder  fliehen  angst- 
voll. —  Rechte  Wand :  Juppiter  schmettert 
die  Riesen  nieder  und  sie  liegen  zerschlagen 
unter  BergestrQmmern;  andere  suchen  den 
Blitzen  noch  zu  entrinnen.  —  Gegenüber: 
Tempel,  Säulen ,  Mauerstücke  stürzen  auf 
die  Riesen  und  bringen  Verheerung  und 
Tod  über  die  vermessene  Brut.  —  An  der 
dritten  Wand  (verdorben):  Pluto  und  die 
Jnrien.  —  Vanari:  „Und  so  glaube  Niemand, 
«ms  er  ein  kühneres,  stannenswertheres 
und  natürlicheres  Gemälde  sehen  könne  als 
dte»«;  wer  in  das  Zimmer  tritt  und  sieht, 
wie  Thören,  Fenster  und  andere  Dingo  aus 
den  Fugen  kommen ,  der  muss  zurtlck- 
Khrecken  und  bangen ,  dass  Alles  auf  ihn 
niederfallen  wolle.  Eigentümlich  und  sinn- 
reich wie  er  war,  wollte  Giulio  hier  zeigen, 
**•  er  vermöge."  —  Auch  hier  dieselbe 
teberschwänglichkelt  der  Phantasie ,  aber 
*uch  dieselbe  Virtuosität  der  Kunst ,  trotz 
»Her  Masslosigkeit  voll  von  Schönheit,  bei 
a »er  herrlichen  Meisterschaft  doch  schon 
viel  Vulgäres  und  Manierirtes. 

An  dem  grossen  hintern  Hof  1.  das 
^"•o  della  Grotta  mit  ausgezeichneten 
«ffaelesken  Dekorationen  und  allegori- 
schen Figuren. 


Von  Mantua  naoh  Parma. 

Diligence:  Tägl.  in  6'/a  St.  für  7  bis  8  Fr. ; 
über  Montanara,  Oampitello ,  den  Oglio  nach 
Sabbtometa,  mit  7058  Einw.,  einst  Haupt- 
ort eines  Fürstenthums  mit  fürstlichem 
Schloss  (jetzt  Kaserne)  und  einem  von 
ScamotMi  1588  erbauten  Theater. 

Casalmagglore  mit  16,090  Einw.,  einstige 
Grenzfestung  der  Cremoneser  am  Po ;  Haupt- 
stelle der  Kriege  Venedigs  gegen  Filippo 
Maria  Visconti.    Majolikafabriken. 

Nun  auf  primitiver  Fähre  über  den 
breiten  ito.  Ueber  Dolomo,  an  der  Parma  (das 
nahe  Lustschloss  mit  Park  war  Sommersitz 
von  Maria  Luise),  nach  Parma  (R.  50.) 

Von  Mantua  naoh  Reggio. 

Diligenoe:  Tägl.  in  6»/s  St.  für  7  Fr.; 
über  Bor gof orte,  wo  die  Mailänder  1211  ein 
Kastell  am  Po  anlegten;  auf  einer  Fähre 
über  den  Po;  dann  nach 

tioastalla  (fbsfa  j,  mit  10,618  Einw.,  von 
den  Longobarden  in  der  Sumpfebene  unter- 
halb der  Mündung  des  Grostolo  in  den  Po 
zur  Beherrschung  desselben  angelegt.  Durch 
die  Visconti  kam  es  an  die  Torelli  von 
Mantua  und  von  diesen  an  die  Oonxaga,  die 
es  1621  zum  Herzogthum  erhoben.  1734 
fiel  hier  Prinz  Ludwig  von  Würtemberg 
bei  der  Niederlage  der  Österreicher  gegen 
den  mit  den  Franzosen  allHrten  König  Karl 
Emanuol.  1746  erlosch  der  Stamm  der 
Gonzaga  und  Guastalla  fiel  an  Parma.  Auf 
der  Piazza  das  Reiter-Erzbild  des  1559  ge- 
storbenen Ferdlnando  Gonzaga,  von  Leone 
Leoni  aus  Arezzo.  —  Noch  3  St.  nach  Begglo 
(R.  öl).  

Eisenbahn  von  Mantua  naoh  Modena. 

Eisenbahn  tägl.  3  Züge  in  3  bis  4  St.,  für 
I.  Fr.  7.  65.  II.  Fr.  5.  60. 

Die  Bahn  geht  von  Mantua  aus  direkt 
südl.  zur  (11  KU.)  Stat.  Borgoforte  am  linken 
Ufer  des  Po,  bedeutender  Flecken  mit  einem 
1211  von  den  Mantuanern  am  Po  erbanten  " 
Kastell.  Bis  zur  Vollendung  der  Brücke 
werden  die  Reisenden  hier  auf  der  Fähre 
zur  gegenüberliegenden  Stat.  MonUggiamo 
(2640  Einw.)  befördert.  —  Weiter  über  die 
Stat.  Sutzara  (2  St.  nach  S.  Benedetto,  mit 
sehr  interessanter  Kirche  von  Qiulio  Romano). 
—  Beggiola  -  Qonzaga  (mit  der  Stammburg  der 
Gonzaga  S.  585)  nach 

(34  Kil.)  Bolo-Norl.  Das  hübsche  Städt- 
chen Novi  mit  6000  Einw.  bleibt  1.  —  2>/a  St. 
östl.  Mirandols,  Herzogthum  der  Pico,  von 
denen  Giovanni,  Freund  Lorenzo's  del  Medici 
(1494),  eines  hohen  literarischen  Rufes  ge- 
noss ;  mit  hübschen  Bauten :  Dom,  Owit,  das 
alte  ße*idenx*chlo»$.  —  Weiter  nach 

(46  Kil.)  Carpi,  mit  17,724  Einw-,  an 
einem  Kanäle  der  Secchia,  mit  altem  Schlosse 
der  einstigen  Fürsten,  einem  neuern  Palaste 
und  einem  von  Peruzzi  erbauten  *Donu  — 
Viele  Seidenweber.  —  1701  siegte  hier  Prinz 
Eugqn  über  Catinat,  1815  Bianc hl  Über  Murat, 
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—  2  St.  westl.  Coneggle,  mit  12,094,  Einw., 
gut  gebautes  Städtchen,  mit  altem  Schlosse 
der  einst  hier  residirenden  Fürsten  Soro. 
Hier  wurde  Antonio  AUegri,  genannt  Cor- 
reggio,  1494  geboren,  der  mit  Leonardo  da 
Vinci,    Michelangelo,   Raffael   und   Tiaian 


den  Höhepunkt  der  italienlachen  Malerei 
bezeichnet.  In  8.  Mari*  d*Ua  MUerieordia 
eine  alte  Kopie  eines  seiner  Jugendwerke, 
S.  Martha. 

Von  Carpi  welter  über  ßolierj,  nach 

(61  KU.)  Modems  (R.  52). 


28.    Brescia. 

Siehe  beiliegenden  Plan. 


Gasthöfe:  •Albergo  d'Jlalia  (PI.  a,D,4), 
gut,  Mittelpreise,  Oorso  del  Teatro.  —  *  Al- 
bergo FenUe  (PI.  b,  C,  S),  am  Domplatz.  — 
*Gambero  (VI  c,  C,  4),  Corso  del  Teatro 
(gut  und  billig).  —  Albergo  del  OappeUo,  Corte 
reale,  1157.  —  Sämmtliche  mit  Omnibus 
(90  bis  50  C.)  an  der  Station. 

Gafa:  »Guerini,  Corso  del  Teatro,  gegen- 
über '  der  Italia.  (Brescia  hat  die  besten 
Weine  des  ganzen  italischen  Alpengebiets, 
z.  B.  von  Raffa,  Monselioe.  Polponazzo,  von 
den  Ronchi  und  den  Anhöhen  von  Sala- 
tica  und  la  Santissima;  der  Vino  santo  von 
Lonato;  man  verlange  ältere  Sorten.) 

Bierhane:  *Wührer,  468  Contrada  dl  S. 
Maria  Calehera  (unweit  S.  demente). 

Drosohken:  Fahrt  85  C,  1  St.  1  Fr.  25  C. 

—  Omnibus  80  C.  —  Telegraph,  im  Broletto 
1.  vom  Dom  (PI.  D,  3). 

Buohha'adler :   VaUnÜni,  hinter  dem  Dom. 

—  Zwei  Theater. 

Spaziergange:  Giardino  pvbblieo  (PI.  E, 
F,  3);  —  Battioni,  zwischen  Porta  8. 
Nazaro  und  Porta  Giovanni  (PI.  A,  8  bis  5); 
vor  Porta  8.  Giovanni  und  Torrelunga. 

%3T  Brescia  verdient  zwei  Tage 
Aufenthalt;  hat  man  nur  einen  Tag,  so 
beschränke  man  sich  auf:  Municiplo,  — 
Duomo  vecchio,  —  Museo  Patrio  (antiker 
Tempel  und  Statuen),  —  Museo  civico 
S.  Clemente,  —  S.  Maria  Calehera,  — 
S.  Afra,  —  S.  Nazaro  e  Celso,  —  Madonna 
del  Miracoll,  —  S.  Giovanni  Ev. 

Qesehiehfe.  Breeeia  (38,906  Elnw.),  das 
antike  Brixia,  wahrscheinlich  ursprünglich 
eine  tuskische  Gründung,  im  Besitz  der  kel- 
tischen Libuer,  dann  der  Insubrer,  und  nach 
Ueberwindnng  derselben  Hauptstadt  der  Ke- 
nomanen ;  unter  den  Römern  ein  Munidpium 
mit  den  Rechten  einer  Kolonie  (Colonia 
civica  Augusta);  Catull  nennt  siedle  Mutter- 
stadt Verona's  (87,32:  Brixia,  Verona«  mater 
amata  meae);  sie  lag  an  der  Strasse  von 
Como  nach  Aqutleja,  im  Mittelalter  war  sie 
eine  der  bevölkertsten  Städte  der  Lombardei 
und  gehörte  zu  den  Stiftern  des  antikaiser- 
lichen lombardischen  Bundes;  sie  half  Mai- 
land wieder  aufbauen  und  bekriegte  Fried- 
rich Barbarossa  bei  Pavia,  wählte  1182  zu 
ihrem  ersten  Podesta  einen  Mailänder,  be- 
siegte am  8.  Juli  1191  die  Bergamaskcr  und 
eroberte  den  Caroccio  Cremona's.  1194 
brachon  die  inneren  Partelungen  aus  mit 
Raimondo  Ugoet  und  Galerio  Calehera  an 
'W  Spitze    des  Adels,  Mario  Palaazi  und 


Narislo  dl  Laaaelio  an  der  Spitze  derVolki- 
parte! ,  wobei  auch  der  Bischof  sieh  be- 
theiligte. 1212  hatte  Brescia  sogar  drei  Po- 
desta! 1213  wurde  der  vermittelnde  Bischof 
(Alberto  da  Reggio)  selbst  zum  Podesta  ah 
padre  della  patria  gewählt;  nach  Ablauf 
seines  Amtes  zog  er  gegen  die  Saracenen 
und  brachte  Sanlueime  Oroci  del  Oampo  und 
Oro-fiamma  heim. 

In  der  folgenden  Friedenszeit  wuchs  der 
Wohlstand  der  Stadt.  Nach  der  Niederlage 
des  Bundesheeres  bei  Cortenova  durch 
Friedrich  II.  (1237)  blieb  Brescia  dennoch 
dem  lombardischen  Bunde  treu ;  das  kaiser- 
liche Heer  lagerte  an  der  Westseite  der 
Stadt  und  berannte  dieselbe  zwei  Monate 
lang  fruchtlos.  1255,  als  abermals  die  Ghi- 
bellinen  (Malassardl)  der  Guelfenpartel  (la 

gatriotica)  unterworfen  waren,  schloss  sieb 
rescia  dem  Kronzeuge  gegen  Ezzelino  da 
Romano  an,  aber  die  Bresclaner  unterlagen 
und  ihre  Anführer  wurden  gefangen.  Die 
Stadt  kam  1258  in  Knetlao*a  Gewalt,  der 
mit  Oberio  PMavicino  und  Buoeco  da  Dovara 
die  Macht  theilte.  Eine  Verschwörung  gegen 
die  blutdürstigen  Tyrannen  misslang,  der 
Verschwörer  sammt  seiner  Familie  wurdo 
auf  einem  grossen  Steinblocke  (pietra  del 
gallo)  im  freien  Feld  angeklammert;  sie 
starben  den  Hungertod;  aber  in  der  Schlacht 
an  der  Brücke  von  Cassano  (1259)  fiel  Emc- 
lino,  wio  es  heisst  durch  das  Schwert  eines 
Brescianers  verwundet,  in  Gefangenschaft 
und  starb.  1265  war  Füippo  della  Torr«,  der 
Herr  von  Mailand,  Brescia's  Slgnore  und 
1269  König  Karl  von  Anjou,  der  den  Bischof 
von  8.  Scverino  zum  Statthalter  machte. 

Unter  dem  Bischof  Berardo  Maggi,  der 
sich  Fürst  von  Brescia  nannte,  kamen  die 
Ghibellinen  an  die  Spitze;  Ihre  Häupter 
waren  die  Maggi,  Ugoni,  Tangetino,  Garn- 
bara;  Ihre  Hanptgegncr  die  Brusati.  Kaiser 
Heinrich  VII.  erhob  den  Bischof  zum  Herzog 
der  Val  Camonica,  Marckeee  della  Meier*  di 
Salb  und  Conte  von  Bagnolo.  Als  1310  der 
Guelfe  Tcbaldo  de*  Brusati  vom  Volke  zum 
Slgnore  ausgerufen  wurde  und  die  Maggi 
umsonst  mit  einem  Kriegsheer  erschienen, 
zog  der  Kaiser  selbst  Im  Mal  1311  gegen 
Brescia;  Tebaldo  gerleth  bei  einem  Ausfall 
In  Gefangenschaft,  „wurde  gekreuzigt,  von 
Hunden  in  Stücke  zerrissen  und  auf  einem 
hohen  Pfahl  an  die  Stadtmauer  ausgestellt*'; 
die  Belagerten  thaten  ein  Gleiches  an  den 
Gefangenen.  Nach  dem  dritten  Sturme  bei 
Porta   S.  Giovanni  gelang  es  dem  Bruder 
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tief  Kaisers,  der  dabei  umkam  (in  8.  Bar- 
naba  bestattet),  einzudringen.  Allein  um- 
sonst. Erst  am  5.  Sept.  geschah  die  Kapi- 
tulation. Des  Kaisers  Schwur,  den  Insassen 
die  Nasen  abschneiden  zu  lassen,  wurde  nur 
an  den  Statuen  ausgeführt,  und  die  Strafe  be- 
stand in  hoher  Zahlung  und  Entsetzung  der 
Uaejfen.  Die  Zählung  der  Mannschaft  ver- 
anlasste den  Kaiser  zum  Ausrufe:  Brescia  ist 
nicht  eine  Stadt,  sondern  ein  machtiges 
Königreich! 

Nach  des  Kaisers  Tod  wurden  die  Gnel- 
fen  wieder  Herren;  die Qhibeliinen  suchten 
Schutz  bei  den  8cala,  aber  diese  gelangten 
erst  zur  Herrschaft  (1831  bis  1337),  als  sie 
mit  den  Guelfen  sich  verbündeten.  Durch 
den  Niedergang  der  Scala  kam  Brescia  an 
die  VüeoiUi  und  durch  diese  (1426)  an  Vene- 
dig, dessen  reichste  und  bevttlkertse  Provinz 
es  war.  Als  die  Liqua  von  Gambray  Venedig 
dem  Untergange  nahe  brachte,  fiel  auch 
Brescia  in  die  Gewalt  Ludwigs  XII.;  die 
Brescianer  erhoben  sich  am  3.  Febr.  1512 
nnd  zwangen  die  französische  Besatzung, 
■ish  in  die  Citadelle  zurückzuziehen;  aber 
der  23jährlge  Gaston  de  Foix,  welcher  bei 
Bologna  stand,  schloss  Waffenstillstand  und 
eilte  nach  Brescia.  Ritter  Bayard  leitete 
den  ersten  Angriff;  barfuss  wegen  des 
schlüpfrigen  Bodens  griffen  die  Franzosen 
an;  Bayard,  der  erste,  der  eindrang,  erhielt 
einen  so  derben  Pikenschlag,  dass  das  Eisen 
in  seiner  Hüfte  stecken  blieb;  die  Kache- 
lest der  Franzosen  stieg.  Auf  der  Piazza  del 
Brolctto  begann  das  Gemetzel;  die  Memoiren 
des  Ritter  Bayard  sprechen  von  22,000  Todten ; 
dem  Morden  folgte  die  Plünderung,  Bayard 
wargenöthigt,  soine  Pflegerinnen  (die  Familie 
Avogado)  persönlich  zu  schützen.  Erst  am 
dritten  Tage  Hess  Gaston  de  Foix  die  Greuel 
einstellen,  den  Leiter  Ludwig  Avogaro  und 
seine  zwei  Söhne  aber  hinrichten.  —  1516 
kam  Brescia  wieder  an  die  venetianische 
Republik  und  blieb  bis  18.  März  1797  mit 
ihr  vereint  (s.  Venedig).  — 1849  war  Brescia 
die  einzige  grössere  Stadt  der  Lombardei, 
die  sich  gegen  die  österreichische  Herr- 
schaft erhob ;  da  sie  sich  nach  der  Schlacht 
von  Novara  nicht  ergeben  wollte,  wurde  sie 
von  dem  österreichischen  General  Haynau 
bombardlrt  nnd  erstürmt,  wobei  sich  der- 
selbe durch  seine  Grausamkeit  den  Bei- 
namen „Hyäne  von  Brescia"  erwarb. 

Ueber  Charakter  nnd  Leben  der  Bres- 
cianer sagt  ihr  Geschichtschreibert  „Sie 
sind  zumeist  lebhaften  Geistes,  kraftig, 
rüstig,  indnstriös ,  unternehmend  ,  leutselig 
und  aufrichtig  und  jeder  Wissenschaft  und 
Kunst  zugänglich.  Die  Stadt  ist  betriebsam ; 
auf  die  Gewerke  der  Waffenschmiede  für 
Feuergewehre  nnd  Messer  und  Instrumente 
aller  Art  trifft  man  überall,  sie  verfertigen 
sie  in  grösster  Vollendung*'.  (Jetzt  sind 
auch  die  Goldschmiedladen,  die  Bchuhhaud- 
lungen  nnd  Seidenmagazine  überaus  zahl- 
reich. Man  kann  hier  noch  wohlfeil  kaufen.) 
Brescia'«  Charakter  spiegelt  sich  wohl  auch 
in  der  Mission  Arnolds  von  Bretcia,  der  1155 
xu  Rom  den  Feuertod  starb. 


In  der  Kunstgeschichte  hat  Brescia 
durch  die  Zeitgenossen  Romanlno  und  Mo- 
retto  (blühten  1540),  die  innerhalb  der 
venetlanischen  Kunstentwiekelung  eine  ver- 
hältnissmässig  selbständige  Stellung  ein- 
nahmen, sich  einen  nicht  unbedeutenden 
Namen  gemacht.  Die  Werke  Mortito's,  mit 
seinem  eigentlichen  Namen  Alesaandro 
Buonvicino,  geboren  1498  zu  Rovate  im 
Brescianischen,  eines  Schülers  von  Tizian, 
haben  erst  in  neuester  Zeit  ihre  volle  Wür- 
digung erhalten  und  sind  in  dem  Bestreben, 
die  warme  glänzende  Farbenpoesie  der 
Venetlaner  vor  ihrer  üppigen  Verweltlichung 
zu  wahren  und  aus  dem  Gebiete  der  feinen 
Sinnlichkeit  in  das  der  Innern  Gemüths- 
tiefe,  des  innigen  Ernstes,  der  edlen, 
sichern  Ruhe  und  Kraft  wieder  hinüber  zu 
leiten,  sehr  hoch  zu  schätzen.  Moretto  soll 
noch  unter  Tizian  „heimlich"  Raffaels 
Werke  nach  Marc  Antonio1«  Kupferstichen 
für  den  edlen  Ausdrutk  und  die  Zeichnung 
studirt  haben:  er  wetteiferte  mit  seinem 
Altersgenossen  Romanlno,  der  an  der  vene- 
tlanischen Tradition  festhielt,  aber  einen 
bedeutenden  Einfluss  auf  ihn  gewann. 
Leichtigkeit  der  Erfindung,  schöne  symme- 
trische Disposition,  Zartheit  der  Tinten  und 
doch  breite  Pinself  (Urning,  ernste  Würde 
der  Gestalten,  prächtiger  Llnienfluss,  eine 
überaus  harmonische  Kombination  der  Far- 
benleiter und  ein  eigentümlicher  Silberton 
zeichnen  seine  Bilder  aus,  die  in  sehr  grosser 
Anzahl  Kirchen  und  Gallerten  Brescia'» 
schmücken.  („Moretto's  Bilder  In  Brescia 
wiegen  eine  ganze  Gallerte  auf!"  Mündler.) 

Die  Lage  der  Stadt  in  altita- 
lienischem Sinne  an  einer  Vorhöhe 
der  Alpen,  die  zwischen  den  Thä- 
lern  des  Chiese  und  der  Mella  nie- 
derzieht nnd  mit  den  Hügeln  Pie  di 
Monte  endigt,  bedingte  die  Erbauung 
des  alten  Kastells  „il  Falcone  di  Lom- 
bardiau  anf  dem  letzten  Felsen.  Der 
Norden  der  Stadt  nmfasst  mit  engen, 
winkligen  Strassen  das  Kastell;  die 
übrigen  Seiten  bilden  ein  Viereck,  des- 
sen Wftlle  and  Bastionen  zu  bäum  ge- 
schmückten Promenaden  sich  umwan- 
delten und  dessen  Inneres  gute,  gerade, 
zum  Theil  mit  Arkaden  versehene 
Strassen  durchziehen,  mit  hübschen 
Häusern ,  deren  Hallen  auf  freundliche 
Gärten  sich  öffnen. 

Der  Hauptverkehr  ist  zwischen  dem 
Corsodel  Teatro  (PI.  D,  4)  n.  dem  Palaxzo 
Comunale  den  Arkaden*  entlang.  Mit 
Trinkwasser  ist  Brescia  nebst  Rom  am 
besten  unter  allen  Städten  Italiens  ver- 
sehen; 72  öffentliche  und  400  Privat- 
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brunnen  werden  durch  einen  Aquädukt 
aus  dem  nahen  Mompiano  mit  treff- 
lichem Quöllwasser  versehen.  Grössere 
Reinlichkeit,  Rührigkeit  und  Wohl- 
habenheit geben  der  Stadt  ein  häus- 
liches Gepräge;  die  Häuserzahl  soll 
gegen  4000  betragen ;  von  den  65  Kir- 
chen zur  Zeit  der  venetianischen  Re- 
publik dient  kaum  mehr  die  Hälfte. 


korirtem  Aeussern ;  darüber  hinter  einer 
Balustrade  der  massive  Oberbau  mit 
den  von  Pcüladio  reich  versierten  Fen- 
stern und  dem  Friese  und  Kranzgesimse 
von  Jacopo  Sansovino  ;  das  Innere  wurde 
durch  den  Brand  von  1575  grossten- 
theils  zerstört  (von  Vanvüelli  1769  er- 
neuert). Der  Aufsatz  stammt  »as  der 
Barockzeit. 


Palazzo  del  Municipio  zu  Brescia. 


Den  Hallen  entlang ,  die  am  Corso 
del  Teatro  beginnen,  gelangt  man 
zur  Piazza  Veochia  (PI.  C,  3),  an 
welcher  1.    der    marmorne   *PalazZO 

del  Municipio  oder  della  Loggia 

liegt,  ein  schöner  Renaissancebau  nach 
dem  Modell  (1484)  von  Tommato  For- 
nuntone;  als  das  „Eigenthnm  Aller*4  mit 
weiträumiger,  offener  Säulenhalle  im 
Erdgeschoss,  die  sich  mit  breiten  Rand- 
bögen auf  Pfeilern  öffnet ,  mit  reich  de- 


Gegenüber der  Uhrthurnij  der  über 
der  Halle  aufsteigt,  mit  einem  Zifferblatt, 
auf  welchem  noch  die  24  Stunden  ita- 
lienischer Zeitrechnung  stehen ;  die  Uhr 
soll  ein  Werk  des  Jesuiten  Lod.  Barctüa 
aus  Chiari  sein  (1522);  zwei  Bronze- 
raänner  schlagen  die  Stunde.  Auf  dem 
Platze  davor  das  Ehrendenkmal  der  bei 
der  Stadtvertheidigung  gegen  die  Öster- 
reicher 1849  gefallenen  Brescianer;  an 
dertfnkenLängsseitedes  grossen  Platzes 
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der  stattliche  Monte  diPuUä;  nach  seiner 
schönen  Loggia  die  Casa  della  Congre- 
gasione  di  Carita. 

An  der  Nordecke  der  Piazza  Vecehia 
r.  nach  Südosten  umbiegend  kommt  man 
aaf  den  Domplatz.  Die  grosse  moderne 
Kirche  1.  ist  der 

*Dnomo  Nooto  (PI.  D,  3),  1604 

nach  dem  Entwürfe  des  Qiov.  Batt. 
Laidana  von  Brescia  begonnen ,  ein 
Centralban  (griechisches  Krens  mit  ver- 
längertem Chorarm)  von  sehr  schöner 
Raumwirkung,  aus  weissem  Marmor 
von  Bottesino ,  mit  einer  83  m.  hohen, 
überaus  sicher  und  leicht  schwebenden 
Koppel  (weil  zwei  Winkel  in  den  Pfeiler 
hineintreten,  vor  welchen  freistehende 
Slolen  angebracht  sind),  die  erst  1825 
zur  Vollendung  kam.  Die  zweistöckige 
Facade  mit  mächtigen  Halbsäulen  ist 
ein  dem  Entwürfe  widersprechender  Zu- 
satz; das  Innere  ist  merkwürdig  ein- 
fach, schönlinig  und  prunklos  für  die 
Bauepoche. 

Inneres.  Beim  Eintritt  r.  am  I.  Pilaster 
Orabmal  des  Antistes  Gabriel  Nava  (f  1831), 
mit  Gruppe  und  Relieft,  von  Monti  aus  Ra- 
venna ; — 1.  des  Dominikus  Ferrari  u«,  Pontif ex 
(Bischof)  ecclesiae  Brixianae.  —  Am  II. 
Altar  r.  moderne  Statuen:  r.  Glaube,  von 
äehroitf,  1.  Hoffnung,  von  Emanudi;  das 
Oelgemälde,  Der  Heiland  als  Iloiler,  von 
Grtgokttu  —  Am  III.  Altar  r.  *marmorner 
HeUigenschrein  mit  den  Reliquien  der  zwei 
Brescianer  Bischöfe  Apollonio  und  Filastrlo, 
von  1510,  mit  Reliefs:  „8.  ApoUonius, 
Bisehof  von  Brescia,  Faustino  und  Giovita 
(Schutzheilige  Brescia's)  bekehrend  und  zu 
Diakonen  weihend".  —  Das  Bild  dos  Hoch- 
altart, *Mariä  Himmelfahrt,  von  Giaeomo 
£»Wi  (bei.),  doch  nach  Brognoli  von  seinem 
Lehrer  Sebast.  Conca  1728  zu  Rom  gemalt. 
—  Die  Statuen  In  den  Seitennischen,  die 
Blichöfe  Gaudenzio  und  Filastrlo  sind  von 
Am.  Caligari,  1793  (bez.). 

In  den  Zwickeln  der  Kuppel  die 
Statuen  deT  vier  Evangelisten  in  Me- 
daillons. —  R.  von  der  neuen  Kathe- 
drale der 

*D00m0  Yecdlio  (la  RotondaJ; 
(der  Sakristan  des  Duomo  Nuovo  hat 
die  Schlüssel),  schon  832  bei  der  Trans- 
lation der  Reliquien  des  S.  Filastro 
Knthedralkirehe  genannt  (nach  Zamboni 
von  den  Herzögen  Marquardo  und  Fro- 
doardo  unter  dem  Lombardenkönige 
Grlmoaldo  am  30.  Juli  670  begonnen), 


eine  der  seltenen  Rundkirchen  für  den 
Genieindegottesdienst,  mit  Kuppel,  ein- 
fach, streng,  von  20  m.  Durchmesser,  auf 
acht  schweren  Grundpfeilern,  deren 
Bogen  sich  gegen  einen  niedrigen  Um- 
gang mit  Kreuzgewölben  öffnen.  Ober- 
wirts romanisch.  Unter  dem  spltern 
Choranbau  eine  dreischififige  Krypta 
(BasiUca  di  8.  Filastro)  mit  drei  Ap- 
siden und  fünf  Schiffen  gegen  Westen ; 
die  Kreuzgewölbe  auf  10  Säulen  mit 
korinthisirenden  Kapitalen.  —  Zur  Seite 
der  Kanzel  die  Statuen  des  Glaubens 
und  der  Liebe,  von  Alcsaandro  Vittoria 
(t  1608).  -  Beim  II.  Altar  r.  das  Grab- 
mal des  Brescianer  Bischofs  Lambertino 
Balduino  da  Bologna  (1349).  —  Zur 
Seite  des  Altars  des  SS.  Sacramento  : 
Bomanino,  Manna  in  der  Wüste.  —  Das 
Hochaltarblatt :  *Moretto,  Himmelfahrt 
Maria'  (1526),  mit  eigentümlichem, 
warmem  silbernen  Ton. 

„Ein  schönes  Werk  von  inniger  Empfin- 
dung, die  Farbe  gedampft  und  doch  von 
grosser  Tiefe  und  Kraft.  Auf  die  Komposition 
hat  Tizians  Himmelfahrt  sichtlich  Einfluss 
gehabt."  (Lübke.) 

In  der  Capp.  del  Sacramento  fünf 
Bilder  (drei  alttestam entliche  und  zwei 
Evangelisten)  von  Moretto. 

Von  der  rechten  Schmalseite  des 
Domplatzes  ostwärts  durch  Contrada  di 
Paganora  kommt  man  1.  zum  Eingang 
in  die 

*Biblioteca  Queriniana  (Pi.D,3), 

jetzige  öffentliche  Kommunalbibliothek. 
(Eingang  durch  den  Hof  bei  der  Can- 
oeUeria   VeseovileJ. 

Geöffnet  tägl.  vod  11  bis  8  Uhr,  aus- 
genommen Mittwochs;  Sonntags  von  2  bis 
5  Uhr  (Vakanzen:  Monat  Oktober  und  Weih- 
nachtswoche). 

Der  Kardinal  Quertni  war  ihr  Gründer 
(1750);  hervorzuheben  sind:  Die  seltenen 
Ausgaben  des  15.  Jahrh.,  mehrere  mit  sehr 
schönen  Miniaturen;  das  berühmte  *Evan- 
getictrium  ans  dem  9.  Jahrh.,  mit  goldenen 
Buchstaben  auf  purpurnem  Pergament;  — 
das  gro$$e  Kren*  mit  antiken  Kameen  und 
mit  Onyxen  von  ausserordentlicher  Grösse, 
aus  dem  5.  Jahrb.,  mit  den  Miniaturporträts 
der  Kaiserin  Oalla  Placldia  und  ihrer  Söhne 
Honorius  und  Valontinion  III.;  König  Dest- 
derius  schenkte  dieses  Kreuz  der  Tochter 
Ansberga,  Aebtissin  von  S.  Olulia  in  Brescia. 
—  Die  Lipsanoteca,  Reliquienk&stchen  mit 
Elfenbeinreliefs,  Geschichten  aus  dem  Alten 
und  Neuen  Testament,  augeblich   aus    dem 
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5.  Jahrh.  —  Vier  interessante  Diptychen.  — 
Ein  schöner  Koran  auf  Baumwollpnpier. 
—  Ein  Petrarca  von  1470,  mit  Miniaturen 
aus  der  8chule  Mantegna's.  —  Ein  perga- 
mentener Dante,  mit  Miniaturen.  —  Eine 
werthvoUe  Sammlung  von  Holzschnitten  un4 
Kupferstichen,  einst  dem  Grafen  Fordinando 
Martinengo  gehörend.—  Unter  den  Malereien : 
Madonna  mit  dem  Johannesknaben  auf  La- 
pislazuli,  von  Moretto.  —  Mehrere  Büsten. 

Nördl.  vom  neuen  Dom  der  (PI.  D,  3) 

Broletto,  der  alte  Palast  der  Repu- 
blik, ein  grosser,  mehrstöckiger  Bau 
sehr  strengen  Stils,  noch  mit  den  Spuren 
der  kreisförmigen  Fenster,  1187  begon- 
nen, 1220  bis  1227  ausgebaut,  unter 
den  Scala  und  Visconti  Sitz  des  Gover- 
natore,  unter  denVenetianern  zur  Hälfte 
der  Kommune  zuständig,  1626  stark 
verbaut,  zuletzt  Sitz  der  Gerichte.  —  Vom 
Broletto  östl.  weiter  durch  Via  delle  tre 
Spade  und  bei  der  4.  Querstrasse 
1.  an  der  alten  Torre  cTErcoU  (1253) 
vorbei  (5.  Lage  unten  antike  Inschrift) 
gelangt  man  1.  zum  (Nr.  94) 

♦Museo  Patrio  (PI.  E,  2),  d.  h.  den 
schönen  Resten  eines  antiken  Tempels 
(nach  gewöhnlicher  Ansicht  dem  Her- 
leides  geweiht,  nach  Nissen  dem  Juppiter, 
daher  wohl  an  der  Nordseite  des  Forums 
liegend),  indessen  Cella  ein  kleines 
Museum  von  Alterthümern ,  die  in  der 
Stadt  und  Provinz  Brescia  sich  fanden, 
aufgestellt  wurde. 

Geöffnet  tägl.  von  11  bis  3  Uhr,  angeb- 
lich unentgeltlich,  doch  erwartet  der  erste 
Kustode  am  Thor  (klopfen),  der  den  Vorbau 
hütet  und  explicirt,  sowie  der  zweite  Kustode, 
der  das  Museum  aufschließt  und  explicirt, 
ein  Trinkgeld.  An  Festtagen  (zuweilen  un- 
zugänglich) und  im  September  und  Oktober 
ist  das  Trinkgeld  obligatorisch. 

Der  Tempel  wurde  erst  1820  hier  im 
Garten  de1  Luzzaghi  -entdeckt,  wo  ein  an- 
tikes korinthisches  Kapital,  von  einer  Laube 
überwölbt,  schon  lange  als  Gartentisch  ge- 
dient hatte,  und  nun  bei  Nachgrabungen  des 
Eigentümers  der  untere  Theil  eines  grossen 
antiken  Tempels  von  weissem  Marmor,  so- 
wie Inschriften,  Säulen,  Architrave,  Gesimse, 
Kapitale,  Reliefs  und  bedeutende  Bruch- 
stücke der  Attika  entdockt  wurden;  1826 
fand  man  in  einem  Korridor  des  Tempels 
eine  Menge  antiker  Bronzewerke  bei  ein- 
ander, zum  Theil  von  hohem  Kunstwerth 
(die  Victoria,  sechs  vergoldete  Frauenköpfe, 
Pferdegeschirr  mit  Reliefs,  Fragmente  einer 
weiblichen  Statue  u.  a.). 

Im  H  o  f  e  Säulentrommeln ,  Gesims* 
«♦ficke,  AltKre  u.  a.,  und  im  Hintergrunde 


an  einem  Abhänge  auf  hohem,  breitem 
Unterbau  die  Vorhalle  des  überaus 
malerischen  korinthischen  Tempels,  von 
der  noch  kleinere  und  grossere  Säulen 
und  die  Treppe  zum  Vorbau ,  der  mit 
zwei  Säulen  vortritt,  in  ursprünglicher 
Aufstellung  vorhanden  sind;  lant  In- 
schriften stammt  der  Bau  aus  der  Zeit 
Vespasians  (72  n.  Chr.).  —  Im  Innern 
der  in  Bruchstücken  noch  erhaltenen 
Cella  drei  Säle,  deren  Fussboden  theil- 
weise  noch  den  alten  Marmor  zeigt  (die 
modernen  Zuthaten  heben  sich  deutlich 
ab).  —  Im  linken  Saal  steht  in  der 
Mitte  die  berühmte  Erzstatue  der 
**  Victoria  (Nike). 

Sie  wendet  sich  dem  (in  Holz  re- 
staurirten)  Schilde  in  der  Linken  zu,  auf 
dem  sie  mit  der  Rechten  die  Heldenthatcn 
einzeichnen  will,  den  silbernen  Lorbeer- 
kranz auf  dem  Haupte,  den  (restaurirten1 
Heini  unter  dem  linken  Fuss;  ein  leicht«« 
Gewand  bedeckt  die  linke  Brust,  den  Unter- 
körper umhüllt  ein  Mantel  in  reichem  Falten- 
wurf, Flügel  entwachsen  den  Schultern,  der 
Typus  des  Kopfes  erinnert  an  die  Vena« 
von  Milo.  Sio  ist  wahrscheinlich  ein  Werk 
aus  der  Zeit  des  Vespasian  und  zeichnet 
sich  durch  Eleganz  und  Leichtigkeit  aus. 

An  den  Wänden :  Antike  Architektur- 
fragmente,  sechs  Bronzebüsten,  dar- 
unter die  Julia  des  Titus,  Kapitale, 
Altäre,  am  Fenster  eine  Münzsammlung. 

—  Linke  Wand:  Kasten  mit  schön 
ornamentirtem  Pferdeharnisch  von 
Bronze,  Gesimsstücke,  alte  Wand- 
malerei.    Bruchstück  mit  Reiterreliefs. 

—  Rückwand:  Grosser  Altar  der 
Cella,  an  seinem  ursprünglichen  Platte, 
mit  schonen  Ornamenten.  —  Rechte 
Wand:  Münzsammlung,  14 Grabreliefs, 
Fauntorso. 

Mittelsaal:  Inskriptionen  an  allen 
vier  Wänden;  in  der  Mitte  eine  etrus- 
kische  Vase  (aus  Rom)  und  im  Paviment 
altes  Mosaik.  Sammlung  von  Cippen, 
Altären,  Graburnen.  —  Rechter  Saal: 
Bronzen  aus  dem  16.  Jahrh.,  Elfenbein- 
arbeiten, Holzschnitzereien,  Büchsen, 
Kelche,  Vasen,  Reliefs.  —  Im  Hinter- 
grund der  III.  Altar  und  ein  Stück  def 
Cellamauer,  Reliefs  aus  dem  12.  Jahrh., 
Kapitale  aus  dem  8  Jahrh.,  Marmor- 
statuen aus  dem   12.  Jahrh.  von  dei 
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dem  14.  bis  16.  Jahrh.,  Uhr  ans  dem 
16.  Jahrh.  von  Augsburg.  —  Schöne 
Ornamente  der  Renaissancezeit.  —Kirch- 
liehe Anticaglien,  Grabdenkmal  des 
venetianischen  Generals  Niccolö  Orsini, 
ron  1510;  der  Verstorbene  liegend, 
Madonna,  S.  Eostachio,  S.  Antonio. 
Pilaster  und  Saufen  der  Renaissance- 
zeit; hübsche  Sammlung  von  Majoliken 
aas  Faenza. 

Sadl.  vom  Museo  Patrio  im  Recesse 
der  4.  Qnerstrasse  1.  liegt : 

^S.Clemente  (PI.  E,  3),  die  man  mit 
Recht „Morettotempel"  genannt  hat,  denn 
hier  liegt  er  begraben  und  fünf  seiner 
köstlichsten  Bilder  schmücken  die  kleine 
Kirche  (sie  wird  an  Wochentagen  schon 
nach  9  Uhr  Morgens  geschlossen,  ist 
jedoch  oft  Abends  wieder  geöffnet).  — 
H.  IL  Capp.  :*Moretto,  Die  fünf  Jung- 
frauen und  MÄrtyrinnen  Lucia ,  Agnese, 
Agata,  Cecilia  and  Barbara  (erinnert  an 
»ein  Studium  Raflaels).  —  L.  in  der 
1.  Nische :  Büste  von  Moretto  (t  1564).  - 
I.  Capp.  1. :  *S.  Ursula  und  ihna  iungfraijen, 
von  Moretto  (bewunVternswerth'one  Kühe 
nnd Einfachheit  in  der  Gruppirung).  —  II. 
Capp.  1.:  Der:,  S.  Paulus  und  Hie- 
ronymus;  oben  8.  Caterina's  Verlobung 
'retonehirt,  doch  „con  nna  suavita  am- 
mirabüe").  —  III.  Capp.:  Der*.,  Mel- 
ehisedek,  Brod  nnd  Wein  Abraham  dar- 
hietend  (retonchirt). — Am  Hochaltar: 
"Moretto,  S.  Clemens  mit  S.  Do- 
minikos  und  Florian,  S.  Caterina  und 
Maddalena,oben  die  Jungfrau  und  Engel, 
eines  seiner  schönsten  Bilder,  namentlich 
die  swei  weiblichen  Gestalten  von  wun- 
dersamer Zartheit,  (Crowe  u-  Cav.: 
^models  of  stately  dignity".) 

Beim  Austritt  aus  der  Kirche  1.,  dann 
!•  in  dieContrada  S.  Clemente  einbiegend 
and  sogleich  1.  in  die  Contrada  S.  M. 
Calchera-am  Ende  derselben  zur  (r.) 

%  Maria  Calchera  (PL  E,  3). 

L  Capp.  1. :  • Moretto,  Salbung  Christi 
durch  S.  Maddalena  (Raumvertheilung, 
Reinheit  der  Zeichnung,Farbenharmonie 
zeiehnen  dieses  leider  etwas  beschädigte 
BUd  aus).  -  In  der  kleinen  Cappella 
QJter  und  hinter  der  Kanzel :  Moretto, 
Christus  mit    S.   Hieronymus    und  S. 


Dorothea  (in  Wasserfarbe).  —  Am  fol- 
genden Altar,  gegen  den  Hochaltar  hin, 

r.  { *Romanino,  8.  Apoiionius. 

„Es  Ist  ein  Werk,  woran  Alles  gefällt, 
Reichthum  des  Orts  und  heiligen  Oeräths, 
die  Andacht  des  Prälaten,  der  Priester,  des 
Volks,  die  Mannigfaltigkeit  der  Gesichter 
und  Zustände ;  viele  nnd  seltene  malerische 
Schönheiten,  ganz  in  den  Grenzen  des 
Schicklichen  und  Wahren.4'  (Lanxi.) 

Am  Hochaltar:  Callisto  Piazza, 
von    Lodi    (gez.   Calixtns    Laudensis), 
Heimsuchung,  mit  landschaftlichem  nnd  < 
architektonischem  Hintergrund   (1525). 
(Nachahmer  Tizians  nnd  Romanino's.) 

Nahe  der  Porta  Torlunga  r.  8. 
Eofemia  (PI.  F,  4),  am  Hochaltar 
* Moretto,  SS.  Benedikt,  Paterio,  Eufemia, 
Giustina,  die  Madonna  mit  den  beiden 
Kindern  verehrend.  (Andr.  Äppiani: 
„le  madonette  del  Moretto  sono  belle  e 
graziöse14.) 

Dann  vom  Platze  aus  westl.  in  die 
Stadt  zurück  bei  der  5.  Querstrasse  r.  das 

*Mngeo  CiviCO  (OaUeria  ToeioJ 
(PI.  D,  E,  4),  Contrada  Tosio  Nr.  596. 

Eingang:  Mittlere  Thür  und  beim  Gitter 
r.  durch  die  Thür,  dann  1.  hinan. 

Graf  Paul  Tosio  Vermachte  diese  sehr 
sehenswerthe  Gemälde-  and  Hkulptaren- 
sammlung  der  Stadt,  welche  sie  ansehnlich 
vermehrte. 

Geöffnet  tägl.  ron  11  bis  3  Uhr  unent- 

g eltlich,  an  Sonntagen  und  Festen  und  im 
eptember  und  Oktober  gegen  Trinkgeld. 

Im  ersten  Geschoss:  Vorsaal.  Fenster- 
wand :  * Moretto,  Kcce  homo.  —  Mitte :  Reggio 
Corale,  von  Frate  ßmffaello  da  Brttcia  (1620) ; 
Singpult  mit  Sängern.  —  Rechte  wand: 
ßomanino,  Fresken,  S.  Magdalena  und  das 
Mahl  zu  Emmaus. 

I.  Zimmer.  Eingangs  wand:  Nr.  1.  Foppa, 
Zwei  Kopfe.  —  2.  Fru  Bartolommeo ,  Heil. 
Familie.  —  3.  *  Moretto,  Verkündigung.  — 
5.  *Vincento  Civerchio  (Vecchio  da  Crema, 
ca.  1480),  Krönung  des  S.  Niccolö  da  To- 
lentino,  1.  8.  Sebastian,  r.  8.  Rochus  (aus 
8.  Barnaba).  —  Linke  Wand:  6.  *Mor*lto, 
Bildniss.  —  7.  Montag**,  Meersturm.  —  K. 
Romanino,  Porträt.  —  9.  Tempeeta,  Landschaft. 

—  10.  *8offoni$ba  AnguUtola  von  Cremona 
(geb.  1530,  f  1620),  Bildniss.  —  11.  Annib. 
Caracei,  8.  Agnese.  —  12.  *  Franc.  Francia, 
Bildniss.  —  13.  Michelangelo  Oaravaggio, 
Flötenspieler.  —  14.  Luca  ä"  Gianda,  Betende 
Nonne.    —    16.    Schule   Giorgione'e,   Porträt. 

—  Ausgangswand :  17.  Savoldo  von  Brescia 
(blühte  1640),  Heil.  Familie.  —  18.  *OaUi$to 
Piazza  von  Lodi,  Heil.  Familie.  — 19.  Foppa 
mn.,  Heiland.  —  22  bis  26.  Miniaturen  der 
Brüder  Girat,  und  Giac.  dei  Libri.  —  28  bis 
32.  Emailmalereion. 
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II.  Zimmer:  Nr.  1.  Lue.  MombeUo  von 
Brescia,  (blühte  1550),  Tempelprasentatlon.  — 
2.  Moretto/  S.  Sebastian  nach  Tteian.  —  3. 
Guercino ,  Heilung  des  Blinden.  —  4.  *  Moroni 
ißchüler    Moretto's),    Bildnis«    (1560).  —  5. 

^Moretto,  Heil.  Familie.   —   Linke  Wand: 

6.  Romanino,  Kreuzabnahme.  —  7.  *Tinto- 
retto,  Bildntss.  —  8.  Simone  öontarini  von 
Pesaro,  Madonna.  —  9.  Buben«,  Bildniss  seiner 
Mutter.  —  10.  *Tjorenzo  Lotio,  Geburt  Christi. 
—  11.  Midoro  da  Oaravaggio,  Sabinerraub, 
Zeichnung.  —  18.  *Jforoni,  Bildniss.  —  13. 
Franc.  Francia.  Madonna.  —  14.  Moretto, 
Herodias  (an  Lotto  erinnernd).  —  15.  Ro- 
manino, Heil.  Familie.  —  Ausgangswand: 
16.  •Moretto,  Mahl  in  Emmaus  (warm  und 
edel,  venetianisch  und  naturwahr).  —  17. 
Romanino,  Christus,  das  Kreuz  tragend.  — 
Fensterwand:  18.  Fr.  Francia,  Madonna.  — 
VJ.  LuinVe  8ehule,  Madonna.  —  80.  Gio*.  Bel- 
lini, Kopf  des  Heilands.  —  21.  Maratta,  Ma- 
donna. —  22.  Tempeeta,  Landschaft.  —  23. 
Clouet,  Heinrich  III.  —  24.  Foelembwrg, 
Frauen  im  Bad.  —  Einige  Teniers.  —  38. 
•Moretto,  Heil.  Familie  (Tempera).  —  44. 
Ag.  Oaracci,  8.  Francesco.  —  50.  Maniegna, 
Triumph  Casars. 

III.  Zimmer.  Eingangswand:  Nr.  15. 
(Ueber  der  Thtir)  Londonio,  Hirtin.  —  3.  Bor- 
gognone ,  Eroberung  Jerusalems.  —  5.  AI- 
bano,  Toilette  der  Venus.  —  39.  •Oiverchio, 
Aubetung  des  Kindes.  —  Linke  Wand: 
10.  •Moretto,  Madonna,  8.  Franciskus,  der 
Schutzengel  und  der  Donator.  —  Ausgangs- 
wand: 1.  And.  del  Barto,  Heil.  Familie.  — 
18.  *  Moretto,  Ausgiesaung  des  hell.  Geistes. 
22.  ••Raffael.  Fax  vobis,  Halbngur  des 
(unbekleideten)  dornengekrtinten  Christus, 
mit  der  Linken  auf  seine  Wundmalo  deu- 
tend, nach  Passavant  und  nach  Frizzonl 
echt,  von  1505.  Das  Bild  kam  von  der  Familie 
Mosca  von  Pesaro  an  den  Grafen  Tosio.  — 
21.  Annib.  Oaracci,  8.  Franciskus.  —  20.  Oe- 
»ire  da  8e*to,  Bildniss.  —  2.  (Ueber  der  Thttr) : 
*  Palma  Giovane,  Christus.  —  28  bis  30.  Cav. 
dWrpino,  Abundanz,  Religion  und  Gerechtig- 
keit. —  R.  unten  neben  dem  Fenster:  1*. 
Giorgione,  Bildniss  Ariosto's. 

Es  folgt  ein 

Korridor  mit  Kupferstichen  (einige  vor- 
zügliche Altere).  Am  Ende  des  Korridors 
Büste  von  Eleonora  d'Este,  von  Canoca. 

IV.  Zimmer:  (Moderne  Kunstwerke) 
Landschaften.  —  2.  Migliara,  Certosa  von 
Pavla.  —  3.  Bonato,  Venedig  im  Schnee.  — 

7.  Vernet,  Nacht.  —  20.  Dom.  Preeenti.  8. 
Celso  in  Mailand,  AquareU.  —  13.  BanleUi, 
Ischia.  —  In  der  Rotonde  neben  IV: 
•Jiartolini,  Knabe,  der  Trauben  stampft.  In 
der  Cape  Ha:  *Marche*i,  Christusstatuette. 

V.  Zimmert  Sevrevasen,  japanesische 
Gefisse.  Mitte:  Silvia,  Marmorstatue  von 
Barmxi  (Schüler  Canova*s),  1835. 

VI.  Zimmert  Landschaften  von  Oanella 
von  Venedig  (*Dle  Nacht)  und  Migliara.  — 
lt.  •Maeeimo  dTAxtglio  (der  berühmte  Mi- 
nister und  Literat).  Frauen  am  Brunnen, 
mit  Ariosta  Strophen:   „Vede  dl  mezzo   un 


flume,  un  cavaliero,  Insin  del  petto  uscir 
d'aspctto   fiero".   —  19.   Den.,    Falkenjagd. 

VII.  Zimmer:  Nr.  1.  Gin».  Ambrogh, 
Schlacht  bei  Solferino  (1859).  —  10.  Baiüetti. 
Lago  d'Iseo  —  14.  Renica,  Munlciplo  vou 
Brescia.  —  20.  Der».,  Subiaco.  —  22.  Den., 
Forum  Romanum.  —  83.  Bin ,  Certosa  von 
Pavia.  —  24.  MoreUi,  Terni  (Mosaik). 

Till.  Zimmer:  Skulpturen.  Nr.  1.  *1W 
tpaldeen,  Die  Nacht,  Relief.  —  3.  •Den., 
Der  Morgen  (Aurora),  Relief. 

IX.  Zimmer:  Sculpturen,  Nr.  1.  Francer 
chetti,  Beatrice.  —  8.  Der».,  Büste  von 
Maria  von  Russland.  —  4.  FranceeckeUi, 
Flora,  —  5.  Bonhuegna,  Büste.  —  6.  ms 
Obtiadt  von  Brüssel,  das  grüsste  Elfenbein- 
werk  in  Italien,  Opfer  Abrahams  (jede 
Hüfte  aus  einem  Zahn).  —  7.  Gamdolß,  Genta» 
der  Musik.  —  8.  **TheruxUd*en,  Ganrmed, 
dem  Adler  zu  trinken  gebend.  —  9.  ihmpa- 
Iohi,  Gebet.  —  18.  Tantardini,  Eine  Badende. 

X.  Zimmer:  Gemälde,  Nr.  1.  Haytt, 
Jakob  und  Esau.  —  4.  BatüeUi,  Niobe.  - 
6.  Appiani,  Madonna.  —  8.  Der*.,  Juno  und 
die  Grazien.  —  10.  Bchiavone ,  Venus.  —  J.  A* 
ganni,  Zuaven.  —  9.  Landi,  Hebe. 

XI.  Zimmer:  Nr.  10.  Falagi,  Newton 
und  das  Kind  mit  den  Seifenblasen.  —  ?• 
Appiani,  Drei  Studienköpfe.  —  12.  Gmlüt», 
Hagar.  —  11.  Rottini,  Tod  Fromburga'i.  - 
3.  Molteni,  Die  gefallene  Dame. 

XII.  Zimmer:  Nr.  19.  8ogni,  Die  Nym 
phen.  —  15.  Appiani,  Bianca  Capello.  —  1 
Betxuoli,  Schule  Athens  nach  Raffael.  —  W 
Trecur,  Ossian  und  Malvisa.  —  82.  8eMav<m 
Madonna. 

XIII.  Zimmer:  Nr.  2.  Diotli,  Ugoünft 
—  1.  Podee'i,  Torquato  Tasso.  —  4,  ÄBfu, 
Die  Verbannten  von  Parga. 

Vom  Huseo  Civico  südl.  geradeaus 
1.  Seitenstrasse  1.  8.  Barnaba;  2.  Altu 
r. :  *Qirol.8avoldo,  Anbetung  der  Hirten 
Jenseits  der  vierten  Querstr.  nach  (1.) 

S.  Afra  (PI.  E,  4),  einer  der  Mtestei 
Kirchen  Brescia's,  aber  1580  bis  160J 
gänzlich  umgebaut;   die  Fresken  si* 
von  Pietro  Maria  Bagnadore  und  GinA 
liosst  von  Brescia  (1583).    I.  Altar  r. 
Cesare  Aretomo,  Maria*   Geburt  —  D 
Capp. :  *Ba8sano,  Francesco  da  PojJ 
(t   1530),   Taufe   S.   Afra's     durch  I 
Apollonio  und  Agape  von  SS.  Faustil 
und   Giovita.    -    HI.   Capp.:    Bartl 
Passarotto  von  Bologna,   Himmel&l 
Maria.      Ueber    der    folgenden   ThU 
Brusasorci  (Dom.  Tiutoretto  ?),  MÄrtyf 
In  derselben  Cappella  neben  dem  Cl 
r. :  Giul.  Cts.  Prooaccini,  Madonna  l 
S.  Latino,   Carlo  Borromeo  und  Eng« 
(eines  seiner  am  meisten   korregesfc 
Bilder).  -  Am  Hochaltar:  XTacq 
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TintoreUo,  Christi  Verklarung  auf  Tabor. 
Zur  Seite  8.  Faustino  und  Giovita,  von 
PalmaGiovane.  Ueber  der  Thüre  1.  vom 
Chor:  *Tizian,  Die  Ehebrecherin  (der 
Sakristan  zieht  den  Vorhang).  — An  den 
Altaren  des  linken  Seitenschiffs : 
III.  Capp.:  AUss.  Maganza  und  Söhne 
(gez.  1576  bis  1630)  von  Vicenza, 
Christi  Mahl  in  des  Pharisäers  Hause. 
-II.  Capp.:  * Paolo  Veronese  (gez.), 
8.  Afira's  Martyrium  (von  Girol.  Roman i 
1821  restaurirt).  -  I.  Capp.:  Palma 
Giovane  (gez.  Jakobus  Palma),  Marty- 
rium mehrerer  Brescianer,  mit  S.  Felix, 
Bischof  von  Brescia,  in  Gloria.  —  Alte 
Krypta. 

Von  S.  Afra  zurück  durch  die  erste 
Querstrasse  1.  nach  (PL  D,  4)  r. 

8.  Alessandro  wo  (in  der  II.  Capp. 
r.)  Fra  Giovanni  da  Fiesole  urkundlich 
1432  eine  Verkündigung  malte. 

Die  jetzt  hier  befindliche  hält  Crove  für 
«in  übermalte«  Bild  eines  Nachahmers  der 
umbrUchen  Schule  Gentium  da  Fdbriano ;  — 
•He  Predella  mit  fünf  ßcenen  aus  dem  Leben 
Maria's  gut  als  ein  Werk  OfwrrMo's. 

Westl.  bis  zum  Corso  Vittorio  Erna- 
naele  und  dann  r.  umbiegend  in  der 
ersten  Seitenstrasse  1. 

*8.  NaaaVo  e  Celso  (PI.  B ,  4),  an 

dessen  Hochaltar  ein  herrliches  Geraftlde 
▼on* Tizian  ist,  in  fünf  Tafeln;  Mitte: 
Der  auferstandene  Christus;  oben:  Die 
Verkündigung;  unten  1.:  S.  Nazrfro  und 
Celso,  welche  den  Bischof  Altobello 
Averoldi  Christo  empfehlen;  r.:  S.  Se- 
bastian; aof  der  Säule  „  Ticiamufaciebat 
Ü522)".  -  HI.  Capp.  r.:  Moretto,  Der 
Erlöser  zwischen  Moses  und  Elias  und 
die  Engel  mit  den  Passionswerkzeugen 
H541,  beschädigt).  -  II.  Capp.  1.: 
*Der§.,  Krönung  Mari£,  darunter  S. 
Francesco,  8.  Niccolö  und  der  Erzengel 
Michael ;  dieser  ein  reizendesBild  seligster 
Künstlerinspiration  („fatto  con  tanto 
studio ,  che  dlrei  aver  egli  avuto  la  pre- 
ridenza  di  doversi  ritrovare  in  confronto 
<ü  Tiziano").  Die  Predella  dazu  in  der 
Sakristei.  -  IV.  Capp.  1. :  Der*., Geburt 
Christi  mit  8.  Nazaro  u.  8.  Celso.  Ueber 
den  zwei  Seitenthüren  des  Eingangs: 
Foppa  (nach  Chizzola  von  Moretto), 
Das  Martyrium  der  Titularheiligen. 


Zurück  in  den  Corso  Vittorio  Erna- 
nqele  und  einige  Schritte  nordl.  gerade- 
aus 1.  die  kleine  Kirche  *MadOMM  dei 
Miracolt  (PI.  B,  4),  von  1480,  mit 
reichster  Renaissance-Dekoration  an  der 
Facade ,  von  Lod.  Beretta. 

„Sie  gehört  in  ihrer  graziösen  Marmor- 
plastik zu  den  üppigsten  Leistungen  der 
lombardischen  Dekorationsweise  und  hält 
die  Mitte  zwischen  venetianiBcher  und  inai- 
lindischer  Einwirkung."  (LÜbke.) 

Das  Innere  dreischiffig  mit  vier  Kup- 
peln, angesetztem  Chor  und  bogentragen- 
den  Pfeilern  („in  ihren  Profilen  wie 
grosse  Tischstützen") ;  die  *kleinen  Stein- 
verzierungen von  Prospero  Bresciano 
und  BaffaeUo  da  Brescia.  Am  1.  Altar 
r. :  * Moretto,  Madonna  mit  S.  Nikolaus 
und  Schulkindern,  von  Bari  (1539). 

MEln  Bild,  worin  das  rein  Menschliche 
und  Gemüthvolle  ohne  alle  Beeinträchtigung 
des  kirchlich  Weihevollen  ein  so  liebens- 
würdiges Ganzes  hervorgebracht  hat,  da«« 
es  gewissermaßen  im  gesummten  Gebiet 
der  Kunst  einzig  dasteht."         (Mündler.) 

In  der  nächsten  Seitenstrasse  1.  S« 
FrailC68CO  (PI.  B,  4),  von  dessen  altem 
Bau  von  1264  noch  einige  schöne  Theile 
an  der  Ostseite  erhalten  sind.  Im  Garten 
des  Klosters  leisteten  die  Brescianer  1421 
den  Venetianern  den  Eid  der  Treue. 

I.  Capp.  r.:  Lunettenfresko  ans  dem 
14.  Jahrb.,  Verkündigung.  —  Zwischen  der 
II.  und  III.  Capp.  r.  unter  Glas:  Klage  um 
den  todten  Christus,  giotteskes  Fresko  aus 
dem  14.  Jatarh:  —  III.  Capp.  r.:  * Moretto, 
8.  Margaretha  «wischen  S.  Hleronymus 
und  8.  Franciskus  (1580;  ein  Bild  seiner 
vollsten  Entwickelung,  an  Pordenono  und 
Romanino  anklingend).  —  I.  Capp.  1.: 
*Franciscm  de  Prato  Caravagennt  (bez.),  Ver- 
löbniss  Maria  (1547).  ElnUnicnm  inBreBcla. 
—  Am  Hochaltar :**fiomanino,  8.  Fran- 
cisco. Antonio  da  Padova,  Bonaventura, 
Lodovico,  die  Madonua  verehrend;  1512 
vollendet,  das  berühmteste  und  am  meisten 
palmeske  Werk,  das  Romanino  bei  seinem 
ersten  Aufenthalt  in  Brescia  schuf. 

Von  8.   Francesco  nordl.  bis  r.  zur 

Torre  della  Palata  (oder  di  Pallade, 

PI.  B,  3),  von  den  Pfählen  zur  Fortifika- 
tiou  der  damaligen  Stadtmauer  benannt ; 
gegen  Norden  sieht  man  einen  einge- 
lassenen Kopf  des  S.  Apollonius  mit 
der  Jahreszahl  1253,  wohl  der  Grün- 
dungszeit des  Thurmes;  den  reichen 
Brunnen  an  der  Ostseite  entwarf  Bagna- 
dore  (1596).  —  L.  kommt  man  zum  Ootsq 
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Garibaldi  und  vor  dessen  Ende  r.  durch 
Via  delle  Grazie  zur  (1.)  Kirche 

♦Madonna  delle  grazie  (PI.  A,  S), 
mit  hübschem  Klosterhof,  im  Innern  reich 
an  vergoldetem  Stuck  und  Medaillons 
(von  Marone,  Roesi,  Püati,  Borna).  R. 
1.  Altar:  Pietro  Rosa  von  Brescia ,  S. 
Barbara (1 746,  tizianesk).   -  4.  Altar 

~*Morett09  S.  Antonio  di  Padova, 
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mit  8.  Antonio  Abate  und  Nicola  da 
Tolentino,  (von  bewundernswerther  Ein- 
fachheit und  Wahrheit  der  Komposition 
und  tizianischem  Farbenglanze).  -  VII. 
Altar  (Schluss  des  linken  Seitenschiffs, 
neben  dem  Chor  r.) :  Moretto  (Jugend- 
werk ,  wohl  mehr  von  einem  Gehülfen), 
Madonna  mit  SS.  Martin,  Rocco  und 
Sebastian.  -  Am  Hochaltar:  *  Mo- 
retto, Geburt  Christi  (in  Erfindung,  Ver- 
keilung und  Kraft  des  Ausdrucks  von 
hohem  Verdienste ;  erinnert  an  Velas- 
quez).  Die  Seitenthür  an  der  linken 
Längsseite  der  Kirche  fuhrt  in  einen 
sehr  schönen  Säulenhof  mit  Brunnen 
und  einer  Legion  Votivbilder. 

Durch  den  Corso  Garibaldi  zurück, 
jenseits  der  Torre  della  Palata,  erste 
Seitenstrasse  1.  nach 

(r.)  *S.  Giovanni  Evanp.  (PL  C,  2), 

der  ältesten  Kirche  Brescia's,  1561  und 
1674  umgebaut. 

Innen  über  der  EingangsthUr:  Ooseale, 
von  Brescia  (ca.  1600),  Babylon  der  Apo- 
kalypse. —  III.  Capp.  r.:  *  Moretto,  Bethlo- 
heinitischer  Kindermord  (schon  raffaelesk). 
—  Darüber  in  der  Lunette  S8.  Trinita,  von 
Moretto.  —  V.  Capp.,  an  den  Seitenwanden : 
Ooeeale,  l.  Gebnrt,  r.  Tempelpräsentation 
Maria.  —  Hochaltar:  **Moretto  8.  Jo- 
hannes Evang.,  TÄufer,  S.  Augustin,  S. 
Agnes,  die  Madonna  verehrend.  Darunter  in 
Tempera:  Der*.,  Ein  Sänger  und  der  Täufer 
mit  Zacharial  und  Elisabeth.  —  VI.  Capp. 
1.  (del  8.  Sacramento):  »Fresken  von  Mo- 
retto und  Romanino.  B.  Moretto,  Manna- 
sammlung in  der  Wüste;  der  Prophet  Ellas, 
mit  Landschaft,  —  an  den  Seiten  8.  Mar- 
kus und  Lukas,  —  in  der  obern  Lunette  Ein- 
setzung des  Abendmahls;  —  an  der  Arkade 
die  Halbflguren  der  Propheten.  — ■  L.  Ro- 
manino, Dan  Mahl  Jesu  bei  dem  Pharisäer, 
die  Auf erweckung  des  Lazarus,  an  den  Selten 
die  Evangelisten  Matthäus  u.  Johannes,  in  der 
Lunette  die  Verehrung  des  Sakraments,  an 
der  Arkade  die  Propheten  (die  Vcrgleichung 
dieser  beiden  Schöpfungen  der  vonetiani- 
schen  Kunst  ist  sehr  lehrreich).  —  Das 
Altarbild,  »Klage  um  Christus,  ist  ein  vor- 
trefflicher Giovanni  BeM»'««.  — Inder L Capp. 


L  (Taufkapolle):  *Fremc.  Francia,  Drei- 
elnigkeit  mit  anbetenden  Heiligen,  von 
FriMoni  als  echt  erklart. 

Von  hier  östl.,  um  den  Hügel  des 
Kastells,  gelangt  man  nach 

S.  Pietro  In  Oliveto  (PL  E,  l) 

Am  I.  Altar  r.:  Moretto,  8.  Loren» 
Giustinlanl  »wischen  8.  Johannes  Evang. 
und  der  göttlichen  Weissheit.  —  Hoch- 
altar: *  Moretto,  8.  Petrus  und  8.  Pauloj 
unter  der  vom  Vater  gekrönten  hell.  Jung- 
frau;  seitlich  Friede  und  Gerechtigkeit 
(von  Innerlicher  Grösse  durchhaucht,  tnt- 
gezeichnet durch  die  Würde  der  Haltung, 
schönen  Gewandfluss,  Sorgfalt  der  Zeich- 
nung, Adel  des  Ausdrucks).  —  Im  Chor 
vier  grosse  Bilder  von  France*cd  Ricmm, 
Schüler  Moretto's,  Geschichte  des  Moses. - 
Ueber  den  Konfeseionarien  awei  Tempert- 
bilder  Moretto'»:  S.  Petrus  und  8.  Pautoi 
als  Vertheldlger  des  Kirchenglaubens,  und 
der  Fluch  des  Simon  Magus.  —  In  der  IL 
Capp.  l.i  Vincenxo  Foppa,  Kreuxtragender 
Christus.  (Lanri  schreibt  das  Bild  den 
PboU  Zoppo  [t  1515]  zu,  der  „i  Beuini  non 
ignoro".) 

Vom  CastellO  (PI.  D,  1,  2)  heinb 
das  östl.  von  der  Kirche  die  Höhe  des 
Hügels  einnimmt,  bombardirte  Haynsft 
1849  die  Stadt. 

Im  Westen,  19  Min.  jenseits  Port« 
8.  Giovanni  (PL  A,  2),  liegt  der  schöne 
Friedhof,  ü  Campo  Santo,  zu  dem  ein« 
lange  Cypressenallee  führt;  Vantinilegt« 
denselben  1815  an,  mit  Gräbern  nwt> 
Art  der  antiken  Columbarien;  die  Denk 
male  bekunden  einen  sichtlichen  Auf- 
schwung der  Kunst. 

Mehrere  Privatgallerieni  Ä0' 
roli,  Contrada  del  Pesce  Nr.  2689. 
Majfeiy  Contrada  delle  Grazie  Nr.  2781; 
Averoldi,  Contrada  di  S.  Carlo  Nr.  1621 
etc.  -  Fresken  an  den  Hausern:  « 
Strada  del  Gambero,  im  Corso  del  Teatrc 
291  S.  Pancrazio,  432  Piazza  del  Po»0 
Bianco  •,-  hübscheP  a  1 «  s  t  e :  *  Martinen^ 
Cewresco,  Contrada  S.  Brigida  Nr.  355: 
Pal.  Cigola,  wo  Bay  ard  lag  bei  S.Clement* ; 
Martinengo  della  Fabbrica,  bei  S.  Ap»a 
(mit  einem  von  Moretto  ausgemalten  Zim- 
mer) bezeugen  den  Sinn  für  Kunst 


Von  Breacia  Aber  Edolo  unäAprfo« 
nach  Tirano. 

Vgl.  die  Karte  Seite  212. 
Von  Brescia,  dem  Iseo-8ee  entlang,  J°" 
(20    St.)    Edolo    nnd     den    Aprlea-W 
nach  (28  St.)  Ttrno  (Vcttlin). 
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Der  neu  eröffnete  Aprica-Fns*  ist  die 
tSneste  Verbindung  zwischen  Stilfser  Joch  und 
brtstia  und  landschaftlich  herrlich. 


:  In  12  8t.  (mit  8  St.  Aufent- 
halt) nach  Idolo  (9  Fr.);  von  Edolo  in 
^'s  St.  nach  Tirano.  Von  Breseia  fahrt  der 
Wagen  täglich  nach  Edolo;  von  Edolo  nur 
Smal  in  der  Woche  nach  Tirano;  doch 
«ad  Einspänner  (12  Fr.)  in  Edolo  zu  haben. 
Von  Breseia  tägl.  2mal  Landkutschen  in 
2  St  (IV*  Fr.)  nach  I$eo. 

Ans  Foria  8.  Giovanni  (Westthor)  länge 
•kr  Mailänder  Strasse,  durch  fruchtbare, 
dache  Gegend,  nach  */«  St.  r.  abzweigend, 
über  (ll/s  St.)  Canügnone  und  an  (r.)  Pro- 
neli*  vorbei,  nun  ansteigend,  durch  Gebirgs- 
laäd  nach 

(**js  St.)  Iieo  (Leone)  (S.  639),  und  am 
fehr  schönen,  landschaftlich  pittoresken  Ost- 
afer  des  Iseo-Sees  entlang,  durch  wein- 
rvieae  Gegend  über  Sulxano,  mit  Sicht  auf 
4je  Insel,  nach  Sali  (Posta)  und  auf  der 
bterestanten,  hart  ans  Ufer  hingebauten 
Fekenstraase,  theilweise  durch  Tunnels  und 
■  nf  Kunstmauern  über  Marone,  am  Monte 
*nighelmo,  der  zwischen  der  Hella  und  dem 
*«  dch  erhebt,  nach 

(SVi  St.)  PlflOgBO  (Albergo  Ghisone),  gut 

sre^ter  Flecken  am  nordöstlichen  Seeufer, 

uft  hübschen  Platzen  und  Arkaden,  schönem 

Sft&aergang  am  See,  in  anmnthlgster  Lage, 

cit  einer  Pfarrkirche   aus  dem   8.   Jahrh. 

i  »4  stattlicher  moderner  Hauptkirche.  —  In 

i  <**r  Khrche    des     ehemaligen    Augustiner- 

Wolters  Fresken    von    Bomanino ,     in    der 

i  «»Iftekenatube   eine   Geiselung  Christi,   von 

j  /'Mwftm;   an  der  Front  Fresken   aus   dem 

Eade  des    15.    Jahrh.    (Ajnbr.  Borgognone?). 

—  GTpsxnühlen,   Eisenindustrie:    Produkte 

Crt  Vai  Camonlca.  —  L.  (Va   St.)   Lorere 

*.  «8). 

Sun    den    See    verlassend,    längs   der 

j  »etlichen  Abdachung  der    Volle  Camonica, 

S  »»  (t.)  lrtOfrae  (mit  Ruine)  und  Olanlco 

!  **rbei  nach  Dirfo  am  Oglio,  der  Mündung 

j  to  Desto  gegenüber;  in  fruchtbarer  Gegend 

i   Äaulbeer,  Reben,  Mals),  von  hohen  wälder- 

|  riehen  Bergen    umgeben,    nach    Clrtölte, 

^  =-Ü  zwei  Brücken  über  den  Oglio  und  römi- 

v^^_^umni*   un<*   *miner   von  südlicher 

Jsfstatkm  begleitet  über  den    Oglio,  am 

uBfang  grosser  Thaler  (r.   Val  Lanico,  1. 

»sl  ü  Degna)  vorbei  nach 

*nm  (Mleartno),  Hauptort  der  Val 
1 S**9****  dem  Sitze  der  antiken  Camuni 
J'™'  *i  20),  mit  bedeutenden  Resten  der 
«■«•ehr  festen  Burg.  —  In  8.  Salvoiore 
•tee  Kreuzabnahme  von  Bomanino,  in  der 
*«#tiw*e  eine  ansehnliche  öffentliche 
««»thek.  —  Nahebei  mehrere  Eisengruben 
•4  HBttenwerke;  Eisenindustrie,  Seiden- 
^  Alpenwirtschaft,  Schafwolle,  Kasta- 
!?J*?runden  den  Wohlstand  des  Thaies, 
"■roch  seine  imposanten  Berg- Wildnisse 
*TOUo-Glet*cb*r)  und  südliche  Seeland- 
tj??*0  **  den  schönsten  transalpinen 
Tl«jra  gehört 

l>»n  immer  dem  Oglio  entlang  1.  Cer- 
!    ^■•j  mit  Lnmachellciimannor   (reich    an  I 


Konchilien,  die  ihn  opallsirend  machen)  und 
Anthracit;  in  der  Kirche  Passionsbilder 
von  Benjamino.  Oestl.  erbeben  sich  Monte 
Frerono  (2675  m.)  und  Monto  Blumono 
(2841  m.). 

Nun  über  Capo  dl  Ponte  (Brückenkopf), 
387  m.  üb.  M.,  mit  steinerner  Brücke  über 
den  Oglio;  östl.  der  naturachöne  Cimbergo; 
1.  Sellero.  reich  an  schwefelsaurer  Magnesia; 
r.  Cedegolo,  in  köstlicher  Lage  inmitten  der 
näher  aufrückenden  Berge  und  Bergthäler 
(r.  Volle  di  Saviore,  naturprächtiges  Gebirgs- 
thal  mit  dem  durch  seine  Lachsforellen  be- 
rühmten Logo  d'Aruo  und  romantischen,  zur 
Gletscherwelt  des  Monte  Adamello  ansteigen- 
den Hochthälern);  1.  Malono,  2317  Einw., 
mit  Eisenbergwerken.  —  Softlco,  ÖstL  der 
Corno  dclle  Granate  (3233  m.);  sttdöstl.  am 
Rcmolo  der  Logo  Baitone,  mlneralreicho 
Gegend,  nach 

Edolo  (*DueMori—  Leone  —  *GaWo).ß97mM 
köstlich  in  einer  Gebirgsmulde  gelegen,  mit 
1700  Einw..  schöner  Brücke  über  den  Oglio, 
drei  hübsche  Kirchen,  mit  Bildern  von  Batti, 
bedeutenden  Hammerwerken,  grossem  Vieh- 
markt. —  Oestl.  Mn  mit  Ruine.  —  Nordöstl. 
Abzweigung  der  Tonalstrasse  ins  Tirol. 

Von  Edolo  westl.  ansteigend,  der  neuen, 
mit  Schutzmaueru  und  vielen  Brücken  aus- 
gestatteten Militärstrasse  entlang,  über 
Corteno  die  Hochebene  hinan  und  nach 
dem  Weiler  8.  Pieiro  zur  Höhe  des  Aprlca- 
Passes  (1234  m.)  hinauf,  dann  zum  statt- 
lichen (1/4  St.)  Gasthofe  Atta  Crove  d'Oro, 
der  schon  im  Veltlin  liegt,  nach  dem 
ärmlichen  Aprica  und  am  Gasthaus  Brlvedere 
vorbei,  mit  schöner  Sicht  auf  Sondrio  und 
das  von  Bergen  umragte  Addathal  durch 
eine  reiche  Kastanienwaldung  über  La 
Malta,  durch  zwei  offene  Felsstollen  über 
die  Adda  nach  Tresen  da  und  Tirano  (S.  158). 


Von  Breseia  über  Cremona  nach 
Pavia. 

Vgl.  die  Karte  Seite  212. 

Eisenbahn:  Von  Breseia  nach  Putin  (124 
KU.)  2mal  tägl.  in  4  bis  6  St.,  I.  Fr.  13.  90, 
IL  Fr.  9.  80,  III.  Fr.  7.  —  Von  Bre$cia  nach 
Cremona  3mal  tägl.  in  IVa  bis  2  St.,  für  I. 
Fr.  4.  45,    IL  Fr.  3.  15,  III.  Fr.  2,  25. 

NB.  Von  Verona  (Brennerbahn)  über 
Breseia,  Cremona  und  Pavia  gelangt  man 
mittels  Omnibuszügen  (der  Eilzug  greift 
erst  bei  Pavia  ein)  in  11  »/a  St.  nach  Genua; 
diese  Linie  ist  die  direkteste  von 
Innsbruck  nach  Genua. 

Die  Bahn  durchzieht  eine  ziemlich  ein- 
förmige und  flache  Gegend,  die  aber  gegen 
Cremona  mit  Maulbeeren  und  gegen  Pavia 
hin  mit  vielfältig  bewässerten  Wiesen  und 
Weiden  reich  ausgestattet  und  für  die 
Kenntniss  der  Landwirtschaft  Italiens  von  Be- 
deutung ist.  Die  Zwischenstationen  bieten 
zumeist  weder  künstlerisches  noch  histori- 
sches Interesse:  8.  Zeno  Golzano,  Bagmolo, 
3fanerbio;  —  (27  KU.)  Verolanuoca ,  an  der 
Strona,  mit  5090  Einw,  —  (34  KU.)  Ponte  Vieg* 
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liobecco  am  Oglio,  der,  in  der  Nähe  der 
Addaquelle  entspringend,  durch  den  Tseo* 
See  fliesst  und  erst  nach  120  Migl.  den  Po 
erreicht.  —  Ponterlco,  mit  6586  Einw.,  am 
Einfluss  der  8trona  in  den  Oglio ,  mit  alter 
Burg,  wurde  von  Franz  Sforza  1453  erstürmt. 
—  ölmeneta. 

(51  Kil.)  Cremona  (R.  S4). 

Ferner  Cava  7\gotzt,  Acqua  negra. 

(70  Kil.)  Plzzlghettone  (Zwicker),  mit 
4327  Einw.,  an  der  Adda,  die,  vom  Gomersce 
herkommend,  unterhalb  Lodi  eingedämmt, 
bei  Porta  vor  Cremona  in  den  Po  mündet. 
Die  Oemonesen  erbauten  1123  hier  eine 
Burg  gegen  Malland;  die  letzten  Visconti 
verwandelten  sie  in  eine  Festung,  und  , 
Franz  I.  ward  hier  nach  der  Schlacht  von  I 


Pavia  gefangen  gehalten.  In  der  HauptkinUt 
und  in  8.  Giacomo  finden  sich  Gemälde  der 
Campi. 

(77  KU.)  Codogno  und  tasalputterleigs, 
wo  1.  die  Bahn  nach  Piacenza,  r.  nach  Mai- 
land abzweigt.  —  Ospedaletto,  ChigmoUt  K». 
mit  4858  Einw.;  die  alte  Burg  jetzt  hübsch© 
Villa;  —  Miradol»  mit  2000  Einw.;  - 
Corieolona  (zum  Kreise  gehörend),  über  die 
Oloma,  die,  östl.  vom  Lago  Maggiore  her 
kommend,  an  Mailand  vorttberfliesst  und  bei 
8.  Zenone  in  den  Po  mündet. 

(110  KU).  BelgloJOM,  mit  4011  Einw., 
unweit  des  Po,  mit  dem  schönen  Stamm- 
schlösse  der  Fürsten  Belgiojoso,  das  Neubau 
und  Mittelalter  vereint.  —  Motta  8.  Damiano. 

(124  Kil.)  Paria  (R.  37). 


29.   Bergamo. 


Gasthöfe  (in  der  Unterstadt):  ^Ttalia, 
Contrada  di  Prato  975.  —  »  Vmtzüi ,  ebenda 
Nr.  964 ;  beide  Mittelpreise.  —  Diesseits  der 
Barriere  1.  Cappello  d'Oro,  mit  Restaurant;  — 
♦Cafes :  Oentrale.  —  *Ca/e  Nationale.  —  Ober- 
stadt: Oartentoirttchaft  vor  Porta  S.  Ago- 
stino,  mit  prächtiger  Aussicht.  An  der 
Piazza:  Oafi  Beuedetti.  —  Droschken  und 
Omnibus  sind  nicht  tariflrt.  Einspänner 
Va  Tag  5  Fr.  Schönes  Theater  in  der  Unter- 
stadt. —  Eisenbahn  nach  Leceo  (li/4  St.)  3mal. 
I.  Fr.  4,  II.  Fr.  2.  95,  III.  Fr.  2.  10.  —  nach 
Mailand,  Verona,  Venedig  R.  23. 

fS"  Bergamo  kann  in  Vi  Tage  absolvirt 
werden.  Man  besuche  sogleich  die  Ober- 
stadt und  folge  genau  der  folgenden  Weg- 
fQhrung. 

Geschiohte.  Bergamo,  das  antike  Ber- 
gomum,  eine  der  ältesten  Anlagen  der  Gallier 
in  Oberitalien  und  die  einzige,  welche  nach 
mittel-  und  süditalischer  Sitte  auf  einem 
Berge  (365  m.)  liegt,  hat  38,765  Einw.  (Be- 
zirk) und  ist  eine  rege,  nicht  unbedeutende 
Handelsstadt,  die  sich  von  jeher  durch  In- 
dustrie hervorthat,  in  Oberitalien  zuerst  die 
Seidenzucht  einführte,  durch  ihre  Schaf- 
zucht allgemein  bekannt  wurde,  den  besten 
Elsendraht  lieferte  und  selbst  im  Orgelbau 
(Serassi)  Ungewöhnliches  leistete.  —  Die 
Familie  Taaeo  gab  der  Stadt  einerseits  den 
Erfinder  des  Postsystems,  und  damit  das 
Anrecht  als  Vaterstadt  der  Fürsten  Thurn 
und  Taxis,  andererseits  den  Vater  des  be- 
rühmten Sängers  des  befreiten  Jerusalem. 
Donlzettl,  vielleicht  der  genialste  neuere 
italienische  Komponist,  ist  1/97  hier  geboren, 
und  für  Loremao  Lotto,  den  Maler  „von 
unerschöpflichem  Reichthum  der  Erfindung 
und  von  der  lebhaftesten,  hochpoetischen 
Einbildungskraft",  von  welchem  8.  Spirlto, 
S.  Bernardtno  und  S.  Bartolomeo  drei 
gewaltige  Altarbilder  reichster  Komposition 
und  prachtvoller  Färbung  erhielten,  war 
Bergamo  wenigstens  die  zweite  Vaterstadt. 

In  der  Kriegsgeschichte  hatte  Bergamo 
nie  hohe  Bedeutung,  obschon  Venedig  1561  j 


bis  1592  75  Mlll.  Fr.  für  die  Befestigung 
desselben  ausgab;  es  lag  an  keiner  Heer- 
strasse und  an  keinem  Flusse;  unter  des 
Longobarden  war  es  der  Sitz  eines  eigenen 
Herzogs,  im  Mittelalter  gut  ghibelllniseh  ge- 
sinnt ,  zog  es  mit  Como ,  wurde  dann  aber 
nach  schweren  Parteikämpfen  1332  von 
Aaao  Visconti  „als  Vermittler"  mit  Mailand 
verbunden  und  focht  tapfer  mit  ihm  gegen 
Lodi  (1335)  und  Brescia  (1337).  Noch  13» 
erreichte  der  Parteihaas  eine  solche  Höbe, 
dass  ganze  Vorstädte  zerstört  wurden.  1402 
gelang  es  den  Guelfen,  den  herzoglieben 
Vikar  zu  vertreiben,  die  Visconti  behaup- 
teten sich  mit  Mühe,  von  der  Familie  Saudi 
beschützt.  —  Als  Ruggiero  Suardi  (1407)  die 
Regierung  selbständig  übernahm,  sich  aber 
nicht  behaupten  konnte,  verkaufte  er  Ber- 

Samo  für  30,000  Goldgulden  an  Paadolft 
Lalatesta,  unter  dessen,  den  Guelfen  gün- 
stiger Regierung  die  Stadt  aufblühte.  14M 
trat  er  mit  der  mächtigen  Republik  Vonedi« 
in  ein  Bünduiss,  musste  aber  1419  Bergamo 
an  Carmagnola,  den  Feldherrn  des  FÜipjKi 
Maria  Visconti,  Übergeben,  nach  dessen  Tode 
es  1428  an  Venedig  kam,  „treu  und  geliebt" 
1814  österreichisch  geworden,  theilte  es 
die  Schicksale  des  Venetianisch-Lombardi 
sehen  Königreichs.  —  Wenige  Städte  bieten 
mit  ihren  Umgebungen  einen  pittoreskeren 
Anblick  als  das  hochgipfelige,  im  Dreieck 
auf  dem  Scheitel  des  Berges  gelagerte  und  von 
der  stattlichen  Neustadt  nmzogene  Bergamo 

Vom  Bahnhof  gelaugt  man  zuersl 
(im  Thale)  in  die  Neustadt  (Borgo  S.  Leo 
nardo),  den  eigentlichen  „kaufmanni* 
sehen"  and  betriebsamen  Theil  Ber 
gamo's,  mit  schönen  Cafes,  regem  Leben 
neuen  Häusern,  Läden,  Magazinen,  Fa 
briken,  bedeutenden  Filanden  (Seiden- 
spinnereien), grossem  Messplatz  (lafiera^ 
in  gerader  Linie  vom  Bahnhof,  mit  be- 
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rühmter  Hesse ,  fSera  di  8.  Älessandro 
(15.  Aug.  bis  15.  Sept.).  —  Um  diese 
Unterstadt  herum  liegt  die  grosse  frucht- 
bare Ebene,  von  dem  Brembo  und 
Serie  durchflössen,  die  gegen  Monza 
hin  die  „Brianza"  bildet. 

Die  Strada  Vittorio  Ernannte  steigt 
zur  Rechten  der  Neustadt  in  schöner 
Windung  unter  Platanen  -  Alleen  zur 
Oberstadt  auf,  die  zum  Unterschiede  der 
Borghi  (Vorstädte),  welche  die  Unter- 
stadt bilden,  Oittä  genannt  wird.  Diese 
Bergstadt  trägt  noch  ganz  ihr  mittel- 
alterliches Gepräge  und  gewährt  mit 
ihren  zahlreichen  Thürmen  und  Kuppeln, 
and  ihren  zu  Alleen  umgewandelten 
Willen  einen  überaus  malerischen  An- 
blick.  Hat  man  die  ziemlich  steile  Höhe, 
auf  welcher  die  Stadt  liegt,  bei  Porta  8. 
Agottino  erstiegen,  so  ziehen  im  Innern 
der  Stadt  wieder  alle  Strassen  bergan, 
aussen  aber  geniesst  man  auf  den  Prome- 
naden deralten  Wälle  das  herrlichste  ♦Pa- 
noramaauf die  Brianza,  deren  äussere  ten 
Horizont  die  Ausläufer  der  Alpen  be- 
grenzen. Bei  jeder  Wendung  der  Stadt- 
mauer bieten  sich  neue,  schöne  Aussichten 
dar.  Der  einzige  ebene  Platz  der  Stadt  ist 
oben  die: 

'Piazza  Garibaldi,  die  interessan- 
teste, noch  wenig  modernisirte  Stelle  der 
Stadt;  in  der  Mitte  ein  Springbrunnen, 
T.dAzMtmicipio  (P&l&zzonvLovo),  Sitz  der 
Stadtbehörden,  ein  Renaissancebau  von 
Vintenzo  Scamoxzi,  mit  stattlichen  Ko- 
lonnaden (die  Facade  jetzt  in  Restau- 
ration). —  Gegenfiber  der  alte  gothische 
BrolettO  (Palaxxo  veeehioj,  1354  von 
Bernabo  Visconti  zu  seiner  Residenz 
gemacht,  und  1379  durch  seinen 
Sohn  Rodolfo  beträchtlich  verändert, 
unter  den  Venetianern  die  Wohnung  des 
CapHanio,  später  Präfektur  und  jetzt 
(im  1.  Stock)  mit  der  Bibliothek.  Der 
Bau  zeigt  noch  ganz  die  Anlage,  wie  man 
sie  an  öffentlichen  Bauten  der  Markt- 
plätze liebte,  mit  offener,  von  Pfeilern 
und  Tier  Säulen  gestützter  Halle  als 
Träger  für  das  Gewölbe  seines  Innern  und 
mit  reich  gothischen  Masswerkfenstern 
im  Oberbau.  Vor  dem  1.  Pfeiler  1.  die 
(schlechte)  Statue  de*  Torquato  Tasso, 
Ober  Italien. 


der  aus  einer  altansässigen  Familie  Ber- 
gamo's  stammte,  und  dessen  Vater  noch 
Bergamasker  war.  Durch  die  Halle 
hindurch  erblickt  man  l.  den  Dom,  ge- 
radeaus 8.  Maria  maggiore,  mit  der 
buntmarmornen  Capp.  Colleoni. 

L.  der  Dom,  ursprünglich  von 
FUarete  (Erbauer  des  Mailänder  Spitals) 
1455  erbaut,  doch  im  17.  Jahrh.  ganz  um- . 
gestaltet,  mit  beachtenswerther  Kuppel. 
1.  Capp.  1.  Moretto,  Madonna  mit  Heili- 
gen, 1576.  —  Daneben  r. 

*S«  Maria  maggiore,  ein  ansehn- 
licher, doch  später  vielfach  veränderter 
romanischer  Bau,  1137  gegründet,  1187 
eingeweiht,  die  beiden  * Löwenportale  an 
der  Nord-  und  Südseite  mit  den  gothischen 
Aufbauten  über  den  Bogen  von  Giovanni 
CampiUone  und  seiner  Familie,  1360 
vollendet.  Ueber  dem  vordem  Portal  (1. 
von  der  Capp.  Colleoni)  fünf  treffliche  Sta- 
tuen (8.  Aleseandro  trägt  das  Datum 
1355).  Die  Skulpturen  (Gottvater,  Ver- 
kündigung) am  SUdportal  fertigte  1401 
der  deutsche  Meister  M.  Antonius  (de  Ale- 
mannia). Die  Chornische  gehört  noch 
dem  12.  Jahrh.  an,  sie  ist  durch  Halb- 
kreisbogen auf  schlanken  Halbsäulen 
in  sieben  Arkaden  mit  fünf  Fenstern 
getheilt  und  darüber  eine  Gallerie  von 
Zwergsäulen ;  das  Dekorative  ist  ein  Ge- 
misch von  antiken  und  mittelalterlichen 
Motiven. 

Das  Innere  wurde  in  der  Renaissance- 
zeit  (1449)  gänslich  verändert.  Der  Plan 
gleicht  einem  griechischen  Kreuze.  Die 
Wölbung  der  Kirche  ist  aus  Bildhauerarbeit, 
Malerei,  Stukkatur  und  Vergoldung  mehr 
prachtvoll  als  geschmackvoll  zusammenge- 
setzt. —  In  der  seitlichen  Apsis  r. :  Der 
thronende  Christus,  durch  Maria,  Johannes 
und  viele  Heilige  verehrt,  von  Antonio  Bo- 
$ello  (1514).  — Die  vorzüglich  schönen  *  Chor- 
Mühle  mit  ihren  zierlichen  Arabesken,  ge- 
schnittenen Friesen,  bacchischen  Emblemen 
und  Leuchtern,  Chiaroscuro-Figürchen  und 
ausgezeichneten  farbigen  (Oelgemälden  ähn- 
lichen) Tarsia  •  Medaillons  führte  Giovanni 
Hellt  bis  1530  aus  und  vollendeten  seine  drei 
Söhne  bis  1574  (im  Fries  des  ersten  Sitzes 
r.  steht  der  Name  des  Alessandro  Belli): 
viele  bergamaskische  und  fremde  Maler  und 
Architekten  wurden  dazu  verwandt:  Mac- 
carelli,  2kmchi,  Scipioni,  Lodovico  da  Maniova, 
Biolo  da  Ptearo,  Lucano  Zagio  und  Andrea 
Frevitali  (diese  zwei  zeichneten  auch  meh- 
rere Modelle  für  die  Medaillons) ;  das  übrige 
ist  von  *Lorenm>  Lotto  (laut  Ausgabenbuch 
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sind  von  ihm :  Trunkenheit  Noahs,  Abrahams 
Opfer,  Joseph  von  den  Brüdern  verkauft, 
Amasa  und  Joab  getödtet,  Königin  von  Saba, 
Tod  Ammons,  Susanna,  die  Gesetzestafeln, 
Jonas,  die  eherne  Schlange;  ebenso  die  vier 
grossen  Intarsiabilder  an  der  Anssenselte  des 
Umgangs:  David  und  Goliath,  die  Arche 
Noahs,  Judith,  Untergang  Pharaos.)  —  Qio- 
vaimi  Francesco  Cape ferro  mit  seinem  Bruder 
und  Sohn  fahrte  diese  Tarsien  aus.  —  Im 
Langhause  am  1.  (vordersten)  Pfeiler  r.: 
*  Grabmal  des  Komponieten  Doniertti  (f  1848  zu 
Bergamo  Im  Wahnsinn),  von  Vincenso  Vela 
von  Lugano,  durch  Donizetti's  Brüder  errich- 


tet. —  Gegenüber:  Grabmal  von  Donizetti's 

•  Mayr, 
dorf  in  Oberbayern,  1808  Kapellmeister  von 


Lehrer 


liegen 
:  Jon. 


Simon  Mayr,  geb.  1768  zu  Men- 


S.  Maria  Maggiore  zu  Bergamo .  wo  er  1845 
starb.  1834  veranstaltete  er  In  dieser  Kirche 
ein  grosses  Hochamt  (88.  Aug.),  und  am 
Tage  darauf  noch  ein  Requiem  mit  unge- 
heurem Orchester  und  regte  das  ganze  mu- 
sikalische Italien  auf;  das  Verlangen  nach 
solchen  Musikfesten  ward  allgemein.  Das 
Medaillon  zeigt  den  alten  schlichten  Ton- 
meister im  pelzverbr&mten  Oberrocke.  Zwi- 
schen diesen  zwei  Denkmälern  an  der  rech- 
ten Langswand:  »Grabmal  (in  Alabaster) 
des  Bischofs  de  Longis  (f  1318). 

L.  vom  Hochaltar  gelangt  man  (der 
Sakristan  schliesst  auf)  in  die  an  die 
Kirche  r.  angebaute  stattliche 

♦Cappella  Colleoni,  (Facade  jetzt 

restaurirt),  welche  der  Capitano  Bar- 
tolomeo  OoUeoni  („reich  an  Ehren  und 
Schätzen")  in  hohem  Alter  erbauen  liees 
(„um  seine  Macht  noch  nach  dem  Tode 
zu  zeigen"). 

Er  ersuchte  den  Consiglio  della  Miseri- 
cordia  für  die  Sakristei,  als  den  passendsten 
Ort  für  sein  Grabmal,  wurde  aber  abschlägig 
beschieden.  Colleoni  liess  dennoch  durch 
dte  Seinen  die  Sakristei  abreissen  und  den 
Neubau  1470  beginnen;  trotz  des  Kriminal  - 
prooesses  wurde  das  Werk  1477,  ein  Jahr 
nach  dem  Tode  Colleoni's,  beendigt  und 
kostete  sammt  dem  Grabmal  mehr  als  50,000 
Goldgnlden.  Architekt  und  Bildhauer  dieser 
Kapelle  war  Oiov.  Antonio  Ämadei. 

An  der  Ostwand  **DenknuÜ 
der  Medea  Colleoni,  eines  der 
schönsten  Grabm&ler  Italiens;  Medea, 
die  Tochter  Bartolomeo's,  war  jung 
(1470)  gestorben,  und  der  Vater  liess 
ihr  dies  Grabmal  in  der  Dominikaner- 
kirche zu  Basella  (bei  Bergamo)  setzen, 
das  erst  1842  hier  aufgestellt  wurde. 

Drei  geflügelte  Engelsköpfe  stützen  den 
Sarkophag,  In  dessen  Mitte  ein  Ecce  homo 
mit  zwei  klagenden  Engeln  relieflrt  ist, 
obenauf  ruht  in  langfliessendemBrocatklelde 
Medea,  die  Arme  über  den  Leib  gelegt. 
(IMbke:  „Ihre  Gesichtszüge  sind  nicht  schön, 


aber  jungfräulich  still  und  rein,  trefflid 
beseelt,  die  kleinen  krausen  Löckchen  de 
üppigen  Haares,  sowie  die  Perlenschnur  ui 
den  Hals  meisterlich  behandelt,  das  fang) 
schmale  Ohr  merkwürdig  individuell.")  - 
Darüber  ein  Flachrelief  der  *Madonna  Leim 
der  schönsten  Madonnen  Oberltalienr4)  ml 
dem  Kinde,  das  lebhaft  erregt  auf  (L)  fi 
Katharina  zusehrettet;  r.  eine  Heflife  Ix 
Nonnenkleide.  Das  ganze  Denkmal  ist  toi 
karrarischem  Marmor. 

An  der  linken  Wand:  Das  *Denkm 
Bartolomeo  OoUeonCs  in  der  Ausfuhronj 
noch  sorgsamer,  im  Dekorativen  vo 
der  höchsten  Vollendung,  aber  im  bin 
liehen  Rhythmus  weniger  organisch. 

Zwei  Sarkophage  übereinander  anfc 
einem  Baldachin,  der  untere  auf  vier  Pfeiler 
und  vier  Wandnilastern.  Die  vier  Pfeiler  vo 
(wunderlichen j  Löwen  getragen;  der  obei 
eigentliche  Sarkophag  auf  vier  kurzen  Sink 
and  von  fünf  Helden  (1.  Herkulee,  r.  Mars,  i 
der  Mitte  die  drei  Schwiegersöhne  des  Co 
leoni)  umgeben  (einen  Einflusa  Don&teüo 
bekundend).  —  Zuoberst  das  sehr  indfo 
duelle,  lebendige  Reiterbild  Bartolomeo'iti 
vergoldetem  Holz  im  Auftrag  der  Stadt  n 
zwei  Deutschen  gefertigt,  die  in  den  Aktei 
Sisto  flglio  dl  Enrico  Syri  da  Norlmberi 
und  Leonardo  tedesco  heissen,  1600  vollendet 
es  ist  begleitet  von  Marmorstatuetten  d< 
Tugenden  (sehr  welch  und  anmuthig,  a. 
feinsten  die  Gerechtigkeit  mit  ihrem  „ecl 
peruginesken"  Kopfe).  Alle  Gliederung« 
ziert  trefflicher  bildnerischer  Scbmael 
Kaiserbttsten ,  Kinderspiele,  vorn  auf  de 
untern  Sarkophage:  Die  LeidensgeschicU 
(4  Soenen);  auf  dem  obern:  Die  Versüß 
gung,  «Geburt,  drei  Könige). 

Der  Altar  r.  ist  ein  geschmacklos* 
Werk  von  Mannt,  1676,  die  Pilast» 
am  Eingang  der  kleinen  Tribüne  (üb 
dem  Altar)  dagegen  und  der  *Tänfer,  Ma 
kus  und  'Bartholomäus  sind  von  Amadt 
die  heil.  Familie  1.  daneben  von  Ang 
lioa  Kaufmann,  bez.  1 785.  Die  Fräse 
maierei  von  Titpolo.  —  Schöne  Intarsi 
(der  Kustode  nimmt  die  Tafeln  al 
—  Sehr  sehenswerth  ist  auch:  D 
äussere  Bekleidung  der  Kapelle  n 
ihrem  reichen  plastischen  Schmuci 
Sie  ist  eines  der  höchsten  Prad 
stücke  Ober  -  Italiens,  „aber  die  Wi 
kung  der  reichen  und  feinen  plas 
sehen  Details  durch  die  unruhige  bnn 
Inkrustation  beeinträchtigt".  Kostli* 
sind  besonders  die  Tsleinen  *ReUt 
unter  den  Fenstern  dicht  über  de 
8ockel  mit  Scenen  ans  dem  1.  Bu< 
Mosis  (Erschaffung  Adam's  und  Eva 
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Sündenfkll,  ^Vertreibung  aus  dem  Para- 
dies, *<He  Arbeit.  *Kain  und  Abel),  die 
ganze  Reihenfolge  geistreich  erfunden 
und  ausgeführt,  zu  den  trefflichsten 
Schöpfungen  der  Zeit  gehörend  (nach 
Maren*»  anch  von  Ant.  Amadci  und 
srinen  Schülern.) 

Aach  die  übrigen  Kirchen  enthalten 
■nebe  sehenawerthe  Malereien:  8.  Andrem 
eis  Büd  des  Moreito  (Madonna  mit  vier  Hei- 
Bf«).  —  8.  Spirito,  ein  8  m.  hohes  Altar- 
bild von  Loremo  Lotto  (Madonna  mit  SS. 
Katharina,  Ambrosius,  Sebastian,  Antonius, 
Tiaferkind  und  Engelglorie)  1521.  —  8. 
Bmmrdimo,  am  Hochaltar  ein  noch  grosseres 
Bild  Ton  Lor.  Lotto ,  Madonna  mit  Heiligen 
ia  Correggio's  Art\  1621.  -  8.  Michele  (del 
Fotzo  bianco)  ein  Fresko  der  Heimsuchung 
vpn  Den*.  ^  r 

Facadenmalcreien :  in  Contrada  8.  Pan- 
trukt  291;  Piazza  del  Pozzo  bianco,  438. 

Von  der  Altstadt  gelangt  man  aus 
Porta  S.  Agostino  1.  hinab  zur: 

*Aeeademia  Carrara,  im  Borgo 
8.  Caterina  mit  einer  trefflichen,  aus 
der  Pinacoteca  des  Oonte  Locht*  entstan- 
denen Gemäldesammlung  (täglich  von 
10  bis  3  Uhr  zugänglich ;  die  Numerirung 
iafk  horizontal  von  1.  nach  r.). 

A  QmUeria.  Loehis  (I.  bis  ni.  Zimmer). 
L  Um  bist  (Eingangswand):  Nr.  1.  Bratmante, 
*.  Aabrosio  tauft  8.  Agostino.  —  6.  Mmn- 
t*9m,  Hieron vmus.  —  10.  Cima,  Madonna. 

-  7.  Girol.  da  Vicenta,  Kreuztragung.  — 
1  VUton  PUaneUo,  Verkündigung.  —  8.  M- 
HB  «m  Ortmona,  Drei  Heilige.  —  8.  Setto 
Q—*,  Fresko  der  drei  Marien.  —  11.  Fi- 

i  hfo  Lippi,  Madonna.  —  4.  Qiov.  BeJUni, 
rkfbtos  und  zwei  Engel.  —  6  b.  Mantegna, 
R.  Alessk».  —  Fensterwand:  12.  Civerehio, 
8.  Praneiseua.  —  Ausgangswand:  14.  Coti- 
fU,  Madonna.  —  24.  Luka$  Oromaeh,  Zwei 
Frauen.  —  21.  Fra  Simon*  GamnUo  (bezelch- 
wtl,  Kreuzabnahme  (1519).  —  16.  Piniu- 
r*eeaw,  Predigt  S.  Antonio^  von  Padua.  — 
Vi.JofUUo  del  Fiore  (1401  bis  1486),  Ma- 
doaaa  and  sechs  kleine  Umrahmungsbilder. 

-  Ä  Lacsaro  Sebatiani  (Schüler  des  V. 
(smeeto),  Krönung  Maria  (bezeichnet).  — 
ft-lferoto,  Oeiselung  Christi.  —  18.  Gio- 
wasi  Uamtutti,  Heil.  Familie.  —  23.  Lukas 
«•  Ufdtn,  Pieta.  —  24.  Derselbe,  Ein  Alter.  — 
K.  Wand:  28.  •Velaeqmx,  Spanischer  Cava- 
Here  di  Calatrava  (bezeichnet). 

IL  Zlntaaer  (Eingangswand):  Kr.  85. 
Aaae.  Baeeamo,  8.  Maddalena.  —  80.  Leandro 
&«**»,  Porträt.  —  69.  V.  Cdrpaecio,  Maria 
Gabart.  —  84.  8eb.  del  Piombo,  Mönch.  — 
*.  Leandro  Banano,  Ein  Mönch  Im  Gebet 
tesekhnet).  —  70.  Giov.  Carrion*  (de  Busi, 
lab.  xn  Bergamo  1480) ,  Büdniss.  —  88.  Viltore 
Ptäaif— o  (1526),  Ein  Donator  vor  dem  Kru- 
'Üx  (bezeichnet;  selten).  —  78.  Lud.  Caracci, 
Häahanfflnng  Christi.  —  78.  Simone  (Conta- 


rini)  da  Pesaro,  Immaculata.  —  77.  Bomanino, 
Madonna.  —  74.  A.  Sekiavone,  Madonna.  — 
87.  Jacopo  Bauano,  Venetianlscher  Senator. 

—  76.  Derselbe,  Todter  Christus.  —  75.  Ci- 
vetta  (Herrl  de  Bles),  S.  Christophor  (be- 
zeichnet). —  105.  Daniele  da  Volterra  (?), 
Kopie  der  Pieta  des  Michelangelo.  —  Am 
Fenster:  228.  #Äf areeUo  FigoUno  von  Vi- 
centa (1500),  Ein  Chor  Frati,  welche  das 
Offizio  vor  dem  Altar  singen  (auf  Perga- 
ment). —  224.  Franc.  Baeeano,  Christi  Ver- 
spottung. —  Ausgangswand :  96.  Muxiano, 
S.  Hieronymus.  —  91.  *Tiepdo  (der  letzte 
gute  Maler  dervenetianlschen8chule,  1 1769), 
Ein  heiliger  Bischof  mit  dem  Pastorale,  ein 
Kleriker  mit  der  Mitra,  ein  König  und  ein 
Engel  mit  der  Krone.  —  92.  Holbein,  Bild- 
nis«. —  89.  Gaudenzio  Ferrari,  Engel  (19 
Engel  In  vier  getrennten  Bildern).  —  98. 
Domo  Datei,  Christus  und  die  Samariterin. 
«—  97.  *Paolo  Veronese ,  8.  Cristina  die  zer- 
stückten  Fragmente  eines  goldenen  Götzen- 
bildes unter  die  Armen  verthellend  (aus 
8.  Antonio  zu  Torcello  (beglaubigt).  — 
95.  *Moretto,  Heil.  Familie  (der  Averoldi 
von  Brescia).  —  88.  Hotbein  (?),  Bildniss.  — 
101.  BcarvUino,  Martyrium.  —  94.  Kleine 
Bilder  von  Andrea  Bchiatoue.  —  87.  TUian, 
Skizze  zum  Bilde  der  „sechs  Santi"  im  Va- 
tikan. —  100.  Gaud.  Ferrari,   Heil.  Familie. 

—  99.  Vineenxo  Oampi,  Bildniss.  1569  (be- 
zeichnet). —  67.  Giorgione  (?),  Landschaft 

—  63.  Guardi  (ßchtilor  Canaletto's) ,  Vene- 
dig. —  64.  Giorgione  (?\  Schlafender  8imson. 

—  57.  Borgognone,  Schlacht.  —  40.  Pari* 
Bordone,  Zwei  Kinder  in  einer  Landschaft. 

—  48.  Derselbe,  Gärtner.  —  44.  Giorgione, 
Landschaft.  —  43.  Ga$p.  Pouesiu,  Landschaft. 

—  38.  Canaletto,  Venedig.  —  38.  Hadert, 
Hund.  —  41.  Buydael,  Landschaft.  —  42. 
Salvator  Rosa,  Landschaft. 

III.  Zimmer:  Nr.  200.  *  Mantegna,  Auf- 
erstehung. —  201.  Holbein(?)t  Porträt.  —  216. 
Memling,  Madonna.  —  218.  Bart.  Vivarini 
(ca.  1490),  Madonna  (bezeichnet).  -*202.  Gern* 
Beekr,  Christuskopf.  —  203.  AVbr.  Dürer, 
Büdniss.  —  204.  *Giov.  BeUini ,  Büdniss 
(bezeichnet).  —  198.  MarceUo  Venueti,  Grab- 
legung. —  197.  Bart.  Montagna,  Madonna 
mit  S.  Rochus  und  8.  Sebastian  (hinten 
bezeichnet  mit  „Magister  B.  M.  Brixianus, 
habitator  Vicentiae  1487").  —  205.  *Giov. 
Franc.  Cardio  von  Verona  (geb.  1471) ,  An- 
betung  der  Könige    (von  Vasari  erwähnt). 

—  213.  *Boltraffio  von  Mailand  (geb.  1467), 
Madonna  (selten).  —  196.  Garo/alo,  Madonna 
mit  zwei  Heiligen.  —  206.  Derselbe,  Ma- 
donna. —  212.  AntoneUo  da  Meeeina  (geb. 
1447),  S.  Sebastian.  —  195.  Pietro  Perugino, 
Madonna.  —  207.  Leonardo  da  Vinci  (?). 
Madonna.  —  211.  *Doeeö  Dom,  Madonna 
und  zwei  Heilige.  —  268.  MaztoUno,  An- 
betung des  Kindes.  —  194.  *  Carlo  Oriceüi, 
Madonna  mit  Landschaft  (bezeichnet).  — 
209.  *£ariholomäu»  Venetue,  1505  (so  bezeich- 
net), Madonna  in  Landschaft  (beüinesk; 
nur  vier  Bilder  existiren  von  diesem  Meister). 

—  210.  *Giov.  Bellini,  Madonna  (bezeich- 
net).   („Nicht  ohne  Kraft,  aber  mit  manteg- 
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nesker  grimness  und  seines  Vaters  Kind- 
lichkeit/4 Gr.  u.  Oav.).  —  193.  Gentile  Bettini, 
Büdniss  des  Dogen  Orsato  Giustiniani.  — 
192.  • Andrea  Mantegna,  Bildniss  des  Ves- 
paslan  Gonzaga  von  Mantua   (bezeichnet). 

—  183.  V.  t'arpaccio,  8.  Rochus.  —  191. 
Seb.  del  Piomlo,  Porträt.  —  184.  *Girol.  Gio- 
venone  (Lehrer  des  Gaudenzio  Ferrari), 
Ein  Triptychon:  Madonna,  r.  Erzengel  Mi- 
chael, eine  Heilige  und  der  Donator,  1.  8. 
Lucia,  ein  heiliger  Dominikaner  und  die 
Donatorin,  1527  (bezeichnet).  —  190.  »ßer- 
nardo  Luini  (unter  Glas),  presepio,  Heilige 
Familie  mit  der  Engelsbotschaft  an  die 
Hirten.  („Im  Ausdrucke  der  Innern  Em- 
pfindung, sowie  in  technischer  Vollendung 
kann  nichts  dieses  Bild  übertreffen."    /Wo.) 

—  189.  Urion,  Porträt.  —  187.  *Giorgione, 
Bildniss  (nach  Crowe  u.  Cav.  von  Altobello 
Melone).  —  186.  Romanino,  Heilige  Familie. 

—  174.  Correggio,  Kopf  einer  Alten.  („Neuere 
Arbeit  im  Charakter  eines  Studienkopfes." 
Friuoni.)  —  172.  Giorgione,  Bildniss  (nach 
Cr.  u.  Cv.  von  Caliilo  da  Lodi).  — •  169.  Velae- 
quet,  Todtenkopf.  —  149.  Girolamo  da  Santa 
Croce,  Bergamasko  (1520),  Madonna  mit  88. 
Franz,  Rochus,  Teresa,  Caterina.  —  16«. 
Jiernardino  Zonale  ton  Treviglio  (|  1526), 
8.  Ambrosius  (Vasari  nennt  ihn  dlsegnatore 
grandissimo,  il  quäle  fu  dal  Vinci  tenuto 
maestro  raro).  —  155.  Salmetza  (Talpino). 
8.  Domneone  (1613).  —  150.  Gavatio  dl 
Potcante  (1510)  ton  Bergamo  Anbetung  der 
Könige.  —  151.  Moroni,  Bergamaske  (geb. 
1510),  Ein  Prophet.  —  154.  *Lorenxo  Lotto; 
Die  Madonna  das  schlafende  Kind  ver- 
ehrend, dessen  Decke  8.  Joseph  lüftet, 
um  es  8.  Katharina  zu  zeigen.  —  148. 
Zenale,  Madonna.  — 147.  Girol.  da  Santa  Croce, 
8.  Giovanni  Elemosiniero ,  Almosen  auf 
dem  Platze  von  Alexandria  vertheilend.  — 
146.  *  Andrea  Previtali  von  Birgamo  (t  1528), 
«ehüler  von  Bellini,  Madonna.  —  156.  Ja- 
ropo  Palma,  Madonna.  —  162.  Moroni,  Bild- 
niss. —  145.  Oariani ,  Christus  mit  dem 
Kreuz  (in  Lotto1*  Art).  —  144.  Moroni, 
Kinderporträt.  —  143.  Polidoro  da  Caravaggio, 
Die  Esse  des  Vulkan,  a  chiaroscuro.  —  157. 
Giorgione  (?),  Porträt  nach  (Crowe  u.  Cor. 
von  Oariani).  —  161.  Oariani,  8.  Caterina 
(ans  Valle  Imagna).  —  159.  *Fra  GhUlandi 
von  Bergamo  (geb.  1655),  Kinderkopf  (galt 
in  Mailand  als  Murillo).  —  158.  Moroni, 
Bildniss.  —  142.  A.  PreviaH,  8.  Sebastian.  — 
138.  Vrlatqueu  (?),  Reiter.  —  139.  Salvator 
Roea,  Schlacht.  —  128.  dma,  Sechs  Heilige, 
1515  (bezeichnet ,  aber  nach  Cr.  u.  Ov.  aus 
späterer  Zeit  von  einem  Bergamasken).  — 
130.  Paolo  Veronewe,  Barkenpartie  auf  der 
Brenta.  —  134.  Correggio,  Skizze  zur  Pieta; 
nicht  von  Correggio.  — 181.  Pietro  Peruginot?), 
Hchlachtstück.  —  135.  ««Bcufoef,  8.  Se- 
bastian (Ptmatant   hält  ihn  für   echt,   aus  I 


der  Zeit  des  Sposalizio;   ebenso  r.  Äi 
aber    für    ein    Fragment     eines    gross« 
Bildes;  Fönter  für  eine  frühere  und 
vorzügliche  Arbeit  des  PerugüK  . 
nennt  ihn  interessant,  wenn  auch  nicht  u*j 
zweifelhaft,  eher  von  Spagna).  — 133.  T*ia% 
Madonna.    —    Ohne    Nummer:     Comgtfl 
Skizze  zur  Verkündigung  (nicht  von  Cot 
reggio).   —   132.    TUian,    Christus  und  et 
Andächtiger  (gez.,  T.  F.  1518).  —  127.  AgoC 
Ckiracri,    Porträt.   —  127.  104.  106.  109.  111 
111.  *Tixian,   Landschaft   (für  die  Faml 
Collato).    112.  113.  115.  119.   Annib.  Cor* 
Madonna.  —  109.  Fietole,  Madonna.  —  Hl 
Mariotto    Albertinelli ,    Christus    am   Krei 
darunter  Savonarola   und  zwei  andere 
minikaner.     —    104.     *France*co    Frai 
Christus   mit   dem    Kreuze.   —  106.  *A\ 
Dürer,   Der   Zug  zum   Kalvarienberg  (i. 
zeichnet  1527).  —  113.  Guido  Reni,  8.  Fraaj 
cesco  da  Paola.  —  112.  Vineento  Foppa  pm 
Bretria  (geb.  1407) ,  8.  Hieronymus  im  G*i 
bet   (bezeichnet).    —    115.   Quintiu   Mtts^L 
Porträt   des  Andrea  C anter,    der  mit  zeU 
Jahren    Professor    der    Kirchengeschicbtl 
war  (hinten  bezeichnet). 

B.  GaileHa  Carrara  (r.  von  der  GallerU 
Lochis). 

I.  Baal :  Moderne  Bilder. 

II.  Saal  (Juni  1873  in  neuer  Nom»i 
rirung  begriffen)  Nr.  222.  *Lorenxo  Lotto,  Ver- 
lobung 8.  Katharina's.  —  201.  •Boni/ati*. 
Anbetung  der  Könige.  —  237.  *Marco  /W- 
mextano  von  Xorli ,  Madonna  mit  Kind  und 
Joseph.  —  Ohne  Nummer:  dma,  Madonna. 

—  189.  Gand.  Ferrari,  Madonna.  —  IN. 
Salmena,  Krönung  Maria.  —  215.  Pol™ 
Veeehio,   Heil.  Familie.   —  128,    *PrerüaU, 

Madonna  mit  vier  Helligen.  —  Im  Neben- 
räume  zur  Seite  dieser  Zimmer:  204.  BataUi, 
Christus,  1517  (bezeichnet).  —  315.  Mab***, 
Madonna.  —  217.  Carotto,  Bettüehemitischei 
Kindermord.   —  98.  Santa  Croce,  Madonna. 

—  337.  Bart.  VioaHni,  Täufer,  S.  Sebastian, 
8t.  Marta.  —  338.  Derselbe,  Dreieinigkeit.  - 
187.  *  Andren  Mantegna,  Madonna.  —  Ohn« 
Nummer:  FrancUcu*  de  Santa  Cruci»  {lSMk 
Verkündigung.  -  309.  300.  298.  299.  31«. 
Heilige,  von  Vivarini.  —  342.  Giacomo  <U 
Valencia  (1502),    Madonna.   —  Alte    berga- 

masker  Schulen,  z.  B.  Antonius  Boeell**. 
St.  Lorenz  zwischen  Täufer  und  Baraaba« 
(1617);  —  G.  J.  Gavaezi,  S.  Franz.  - 
Leonardo  Bddrini,  S.  Peter  und  Paul. 

III.  bis  IV.  Saal:  Schulbilder. 

Herrlicher  'Spaziergang  von  Porta 
8.  Giacomo  längs  der  Alleen  nach  Porto 
S.  AlesBandro,  an  S.  Oottardo  vorbei 
zum  Paseolo  dei  Tedesehi  auf  den  Högei 
des  alten  Castello. 
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30.  Von  Bergamo  nach  Leoco,  in  die  Bergamasker  Hochthäler 
und  an  den  Lago  d'  laeo. 


Siehe  Karte  bei  Seite  211. 


f.  Von  Bergamo  naoh  Lecoo  am 
Comersee. 

Eisenbahn  (33  KU.)  3mal  in»/*  St  1. 4  Fr. 
IL  2  Fr.  95  C.  III.  2  Fr.  10  C.  Land- 
ichaftlich  ausserordentlich  schön. 

(»4  St.)  Parte  8.  Pietro  am  £rembo, 
*r  ans  der  landschaftlich  schönen  Valle 
Brembaua  (s.  Nr.  3)  niederfliesst  und  in 
äe  Adda  mündet.  —  (Vs  St.)  Mapelle,  von 
dea  VorhOgeln  der  östlichen  Fortsetzung 
itt  Brianza-Berge  begleitet,  nach  (40  Min.) 
n*m*.  —  (27  KU.)  Oul&rio,  östl.  von  der 
«wägen  Ausbreitung  der  Adda,  dem  sogen. 
Ugo  di  OlginaU  (Pescate).  nach 

{*k  St.)  Leeeo  (S.  177). 

Von  Calolslo  sehr  schöner  Ausflug  über 
Homüio,  Carenno  zum  Yalsecea-Paase,  von 
wo  man  durch  die  Valle  Imagna  nach 
MSa  (s.  unten)  hinüber  kann. 


1  Von  Bergamo  durch  die  Berga- 

imker  Hochthäler  naoh  Sondrio 

und  Morbegno  (Veltlin). 

Von  Bergamo  bis  Piazza  7  St.;  von 
W*e«  bis  Branzi  2V*  St.  (bis  hier  Land- 
aus*); von  Branzi  bis  Sondrio  6  St.  — 
Von  Piazza  bis  Morbegno  6  8t 

Unter  den  alten  Festungswerken  Ber- 
gasa'i,  an  zahlreichen  Landgütern  vorbei, 
bscä  (l»/4  St)  Viüa  d'Alme,  von  wo  die 
Strasse  nördl.  dem  Brembo  entlang  zieht. 
Libw.uüt  altem  longobardischen  Kirchlein. 

WestL:  Almenno,  zur  Zeit  der  Longo- 
barien  zeitweiliger  Sitz  der  Hofhaltung. 
la  der  Baupikirche  einige  gute  Bilder  von 
>r*JTiiK>,  Gavagna,  Liberi.  Die  alleinstehende 
Kirche  8.  Tommato  in  Limine  ist  ein  inter- 
estaater  Bundbau  von  9  m.  Innerem  Durch- 
messer, mit  Empore  über  den  Säulen- 
utaden  und  Wölbungen  des  Umgangs,  phan- 
tietiachen  Kapitalen,  aussen  mit  Wand- 
sloks  und  Bogenfries.  (Die  Widderköpfe 
»  «fangen  Kapitalen  deuten  auf  die  longo- 
fean&ene  Bauzeit.) 

Sehr  schöner  Ausflug  an  der  Kirche  von 
Alena  vorbei  über  Monte  Albenga  (1438  m.) 
tarn.    VaUecca  ■  Paue    und    In    die     Volle 


Von  Almenno  weiter  auf  stattlicher 
Brtcke  über  den  Brembo  (nahebei  Spuren 
4>er  altrömischen  Brücke) ,  nach  ('/»  St.) 
BttU.  Nun  beginnt  die  gebirgige  Thal- 
«?e.  —  L.  Clenesso ,  Schloss  mit  schönem 
Parke  am  Fusse  des  Ubione.  —  L.  Valle 
tapa,  schönes  bevölkertes  Alpthal,  durch 
<ba  Monte  Resegone  von  Lecco   getrennt. 

Durch  die  an  Fels-  und  Thal-Scenerien 
rekbe,  eingeengte,  oft  eingehauene  Strasse 
*«*»  r.  (V»  St)  Sedrlna,  hoch  über  dem 
B«Btbo  (in  der  Kirche  ein  guter  Lorenzo 


Lotto).  —  L.  Ponte  dl  Sedrlna,  bei  der  Thal- 
enge ,  wo  die  Brücke ,  welcher  ein  Fels- 
block als  Pfeiler  dient,  zum  rechten  Ufer 
des  Brembo  hinüber  geleitet.  L.  öffnet  sich 
die  waldreiche  Valle  Brembilla.  —  Nun  nach 

(Vs  St.)  Zogno  (mit  gutem  Gasthaus), 
dem  hübschen,  reichen  Hauptort  der  Valle 
di  qua  delV  Agoccia  (Thal  diesseits  der 
Nadel),  mit  2500  Einw.  und  stattlicher 
Kirche  an  Stelle  der  alten  Burg,  deren 
Wartthurm  das  Geläute  trägt  (Bilder  von 
Oavagna  und  Francetco  Verlas).  —  Ringsum 
noch  reichster  Früchtewuchs  (Maulbeeren, 
Pfirsiche,  Weintrauben,  Kastanien). 

Bei  (1  St.)  8.  Pellegrlno  ist  ein  be- 
suchtes Bad  (freie  Kohlensäure,  Glauber- 
salz, schwefelsaurer  Kalk,  +  26<>),  am  Fusso 
des  Pizzo  Serra  und  Corno  della  Regina 
(das  Castello  della  Regina  auf  dem  Vorberg 
Corno  Bianco  ist  von  dem  Gbibellinen  Care- 
dano  1383  erbaut  worden). 

L.  (Va  St.)  Fuipiano ,  mehrere  Ruinen 
aus  dem  14.  Jahrh.  —  Durch  B.  Giovanni 
Bianco  (473  in.),  an  der  Einmündung  des 
lieblichen  Val  Taleggio,  und  durch  die 
Thalenge  nach  (I.)  CorneUo;  hier  Hess  sich 
Lamoral  della  Torre  aus  der  Herrscher- 
familie von  Mailand,  von  den  Visconti  ver- 
trieben, nieder  und  nahm  von  dem  Berge 
Tasso  (Dachsberg)  den  Namen  del  Tasso 
an ;  später  ins  Deutsche  übertragen,  nannte 
sich  die  Familie :  Thurn  und  Taxis,  und  ihr 
reichslehnbares  Reichsgeneralpostmeister- 
amt ,  das  zum  Reichsthronlehen  erhoben 
wurde,  verschaffte  ihr  in  Deutschland 
grosse  Bedeutung.  —  R.  Dossena;  in  der 
Kirche  ein  Faolo  Veronese.  —  Serina;  hier 
wurde  der  berühmte  venetianische  Maler 
Palma  Vecchio  (1500)  und  der  Literarhisto- 
riker TiraboBchi  geboren;  in  der  hübschen 
Kirche  Gemälde  von  Lorenzo  Lotto,  Palma 
Vecchio,  Oereea. 

(2  St.)  Piazza  (S.  Martino  di  Piazza), 
Hauptort  des  obern  Thals,  oltre  l'Agoggia, 
wo  zwei  Arme  des  Brembo  zusammen- 
strömen. 

Von  Piazza  nordöstl.  nach  Fondra 
(Eisgruben)  und  Branzi  (661  m.)  in  schönem  * 
Mattenthaie  mit  bewaldeten  Bergen  umher 
(ordentliches  Gasthaus),  einem  Stations- 
platze für  die  lohnendsten  Bergtouren  auf 
die  aussichtsreichen  und  naturschönen 
Höhen  der  Bergamasker  und  Veltliner  Ge- 
birge. —  Besonders  empfehlenswerth  am 
Fusse  des  Pegherolo  an  Vatteve  und  Foppolo 
vorbei  über  den  Bu$o  di  Dordona ,  durch 
Val  Madre  nach  Ftuine  und  Sondrio  (S.  159). 
Am  begangensten  über  Carona  und  den 
Paeso  Venina  nach  Bondrio. 

Von  Piazza  nordwestl.  nach  (Fahr- 
weg) Olmo,  dann  (Saumthier  oder  zu  Fuss) 
über  Averara  durch  Val  Mora  zum  Pauo 
8.  Marco  (1830  m.)  hinan  und  an  Madonna 
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30.  Von  Bergamo  ias  Yeltlin,  -  an  den  Lago  d'Iseo. 
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dolle  Grazie  vorbei  über  Albaredo  und  Arzo 
an  der  Ostseite  der  Valle  Bitto  nach  Mor- 
begno  (8.  160).  —  Oder  über  Ormlca  zum 
Aumo  di  Balimnrano  hinan  über  Fenile  durch 
Valle  Gerola  nach  Pedesina,  Rasura,  Valle 
Bitto  di  Gerola  nath  Morbegno. 


3.  Von  Bergamo  duroh  die  Berga- 

maeker  Hochthäler  naoh  Tirano 

(Veltlin). 

Von  Bergamo  nordöstlich  nach  (6  St.) 
(Xwone  und  (9  St.)  Bondion*  durch  die 
Hochthäler  nach  Tirano. 

(V/4  St.)  Alsaao  Haggiore,  am  Eingang 
der  VuUe  Beriana  (Thal  des  Serio),  einem 
durch  Vegetation,  Landschaft,  Wasserfalle, 
Alpwirtschaft ,  Seide  • ,  Tuch  -  und  Eisen- 
industrie sich  auszeichnenden  Bergamaaker- 
thal  mit  kraftigem  Volke.  —  In  der  Haupt- 
kirche: Lorenzo  Lotto,  Tod  des  Märtyrers 
Petrus;  in  der  Sakristei  *Holzschnitzwerke 
und  Intarsia  von  den  Fantoni. 

(Va  St.)  Nembro  (in  der  Kirche  zwei 
Bilder  von  Salmeggia);  —  am  rechten  Ufer 
des  Serio  nach 

(Vi  St)  Albino,  grosser,  alter,  schön- 
gelegener Marktflecken ;  in  der  Hauptkirche, 
im  Karmeliterklotter ,  an  einem  Hause  etc. 
Bilder  von  Gianbattüta  Morone,  Schüler  des 
berühmten  Moretto.  In  Madonna  del  Pianto 
und  in  der  Hauptkirche  Bilder  von  Salmeggia 
(der  eigentlich  Knea  Talpino  heisst  und  hier 
in  der  Nahe,  in  Balmeggiu,  wo  man  durch 
Val  Selvino  nach  Zogno  geht,  1M6  geboren 
wurde). 

Ueber  Detentano  und  Comendnno  (nahebei 
Alabasterbrüche),  r.  an  Cene  di  Sotto  und 
di  Sopra  vorbei,  nach 

(1  St.)  Gazzanlga,  in  der  Kirche  Bilder 
von  Qian  Paolo  Oavagna  (Schüler  von  Morone) 
und  Orelli. 

1  St.  r.  seitwärts,  Gandlno,  schön  ge- 
bauter, sehr  gewerbsamer  Ort  mit  8022 
Einw.,  Theater,  schönem  achteckigen 
Glockenturm .  Wollweberei  (Berga- 
masker  Schafe),  7  Thorthürmen. 

(Vs  St.)  TcrtoTa;  in  der  Kirche  Bilder 
von  Salmeggia,  Oavagna  und  Tintoretto,  im 
Chor  Holzschnitzwerk  der  Fantoni. 

Bei  Ponte  Xhovo  setzt  die  Strasse  ans 
linke  Ufer  des  Serio.  —  R.  Oaanigo;  in  der 
.Kirche  Bilder  von  Oavagna  und  Cereea.  — 
Nach  »/a  St.  wieder  ans  rechte  Ufer;  (1  St.) 
Ponte  di  Noxsa;  1.  Val  Biso.  —  Bann  wieder 
über  den  Fluss  1.  Pure  (in  der  Kirche  Bilder 
von  Morone  und  Oavagna). 

(1  St.)  Clnaone  (Klausen)  (649  m.)  mit 
3888  Einw.,  vormals  römische  Kolonie,  da- 
her mit  römischen  Alterthümern,  noch  jetzt 
ein  bedeutender,  betriebsamer  Flecken.  In 
der  Hauptkirche  Skulpturen  der  Fantoni,  Bil- 
der von  Oavagna,  Ricci  u.  A.  AnderAussen- 
wand  der  Misericordia  ein  Todteptanz  aus 
der  florcntinischen  Schule  des  15.  Jahrh. 

Von  Ctu*one  nach  Loeere,  s.  S.  688. 

(Vs  St.)  BoYStta;  in  der  Kirche  Bilder 
von  Lorenxo  Lotto  und  Titpolo,  „dem  letzten 


Venetianer  Maler,  der  sich  in  Europa  einen 
grossea  Namen  machte4*;  Skulpturen  dei 
Fantoni,  die  hier  geboren  wurden. 

(V*  8t.)  Ogna,  soll  von  den  Hunnen  ge- 
gründet  worden  sein.  R.  Eingang  in  dit 
Valle  Valzurio.  —  (Vi  St.)  Ardeet,  mil 
Marmorbrüchen.  —  Ueber  den  Serio  (Pontt 
Briolta)  nach  (1  St.)  Gro»o,  maleristhei 
Flecken  (durch  seine  Messerschmiede  be 
kannt).  Oben  im  Engthal  zwei  Burgen 
L.  Eingang  ins  Valgoglio.  —  (Vi  St.)  <** 
dellino,  mit  Eisengruben  (Magneteisen).  - 
(1  8t.)  Fiumenero  (601  m.) 

(•/«  St.)  Bondlone,  oberstes  Thaldorf: 
das  Getreide  gedeiht  hier  nur  noch  spanans 
Hohöfen  und  Eisenindustrie. 

Von  Bondion*  nach  Tirano,  Saumpro 
durch  Falle  Bondion*  und  an  den  rechten 
Thalwinden  des  SerU-Hochtkalee  empor; 
an  den  vier  schönen  Waaserstürsen  ** 
Barbellino  vorbei  durch  das  Piano  del  Bar 
bellino  am  Barbellino-8ee  entlang  zum  Pssm 
del  Barbellino,  dann  jfth  hinab  nach  Oanm 
und  über  die  Adda  nach  Tre*enda  und 

Tirano  (S.  157). 


4.  Von  Bergamo  an  den  Lago  d'lteo. 

a)  Nach  Sande*,  am  südlichen 
Ende  des  Iseo -Sees. 

Eisenbahn  (18  KU.)  8mal,  in  Vs  St.  I.  Fr.  i 
15,  II.  Fr.  1.  60,  HL  Fr.  1.  15  nach 

Grumello  del  Monte,  mit  gutem  Weine 
—  *U  St.  r.  Oalepio  (Leone  d'Oro;  beschei- 
den), das  alte  Schloss  am  Oglio,  143»  er- 
baut,  hat  im  Hof  noch  die  Statue  d« 
Grafen,  dem  Venedig  die  Feudalherrschaft 
über  die  18  Dörfer  des  Thaies  Übertrag. 
Die  Grafen  Calepio  stammen  aus  dem 
10.  Jahrh.  und  gaben  Bergamo  viele  be- 
deutende Männer. 

Von  Grumello  Diligenoe  tagl.  2maJ  in 
l»/4  St.  über  Credaro  "l.  Villa  Montecdrio. 
ehemals  Kloster,  mit  Prachtblick  über  die 
lombardische  Landschaft)  nach 

(*/4  St.)  Sarmieo  (Leone  d'oro),  hübscher 
Flecken,  1630  Einw.,  mit  alten  Mauern  and 
Thttrmen,  bedeutenden  Kalk-  und  Sandstein 
brüchen,  am  Ausfluss  des  Iseo -Sees.  — 
Brücke  über  den  Oglio.  —  Anfang  des 
Fusa- Kanals. 

Dampfboot  nach  Iseo  und  Lovers  tn 
S>/4  St.,  im  Anschluss  an  die  Diligence  von 
Grumello.  9»/*  Uhr  Morgens  und  5  Uhr 
10  Min.  Abends. 

b)  Nach  (71/«  St)  LOTere,  am  nörd- 
lichen Ende  des  Iseo  -  Sees. 

Eisenbahn  bis  Gorlago  (IS  KiL)  in  Sl  Hin. 
I.  1  Fr.  45  C.    n.  1  Fr.  5  C.    III.  65  C. 

Das  Dorf  Gorlago,  »/>  St.  von  der  Station 
(2  St.  von  Bergamo),  1.  am  Cherio,  hat  treff- 
lichen Wein  und  eine  schöne  Are»«  mit 
Bildern  von  Tintoretto,  Morone,  Qwog**, 
Salmeggia,  Bauano  und  Oereea.  In  einem 
verwahrlosten  Saale  des  Pal.  de'  Lanti  (Gio- 
vanelli)  Fresken  von  Giov.  BatHsta  OuteÜo, 
einem  raffaelesken  Schüler  Cambiasos. 
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30.  Ton  Bergamo  an  den  Lago  d'Iseo. 
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Vom  Gorlogo  durch  das  Vol.  Oavaüina 
ueh  Levere.    Folgt  zunächst 

fMMm;  hier  eine  von  Lorenxo 
L*t*  ausgemalte  Cappella;  gute  Schwefel- 
Wr  (Schwefelwasserstoff,  freie  Kohlen- 
due,  Kochsalz,  18«;  der  mit  Oseillatorien 
aiKonferven  bedeckte  sähe  Schlamm  wird 
in  Kompressen  und  Bädern  benutzt)  und  eine 
SUtae  der  Gesundheit  auf  dem  Markte.  — 
AaBvrfo  di  Teno,  mit  Ruine,  vorbei,  durch 
(Im  &valh*natfcal  hinan,  lange  des  Cherio  und 
Üaf*  der  Westufer  des  fischreichen,  in  der 
Kilkfteinbüdung  liegenden  Logo  di  Spimome, 
kt  durch  den  Cherio  mit  dem  Oglio  in 
Verbindung  steht,  und  des  nördlich  von  ihm 
itnh  einen  Bergrücken  geschiedenen  klei- 
nes Logo  di  Goj*,  der  entgegengesetzt  durch 
dm  Oaeto  nOrdL  in  den  Iseo-See  abfliesst; 
Oer  Emiine ,  Piemgajamo  und  Planleo,  mit 
SahM,  r.  die  Schlucht  Ton  Oaüro,  nach 
'*Vi  8t.  von  Trescorre) 

LoTere  (Canone  cTOro.  -  S.  Antonio 

[Post]),  mit  2838  Einw.,   Theater,  Ly- 

|  «tm,  begangenem  Hafen,  schöner  Aus- 

I  siebt  auf  den  Iseo-See  und  das  Val  Ca- 

i  noaicÄ.  —  Der  stattliche  PoIosmo  Tadini, 

1  mit  vollem  Blick  auf  den  See,    enthalt 

io  seinem  Hauptgeschosse   eine   öffent- 

Behe  GemJUdegallerie  (unter  den   500 

BQdern    viel    Mittelgut;    ein    schöner 

i   Gwt.    Bellini),    Antiquitäten,     natur- 

i   Tusensehaftliche   Samminngen.   —   In 

!  <ter  Taäud-GappeUa  Hess  Graf  Paustino 

Tadini  das  Kenotaph  eines  durch  Ein- 

ton    eines     Baugerüstes     getödteten 

Kindes  durch  Oanova  1822  ausführen, 

nd  vermachte    den    Bau   mit    seinen 

Sammlungen  der  Gemeinde.   —  In   der 

Baaptkirche  ein  Abendmahl,  von  Roma- 

hwö,  und  ein  Moses  aus  der  Flamändi- 

*he*  Schule. 

Ausserhalb  des  Städtchens,  in  8.  Maria 
AMMta,  Bilder  von  Ferromola  (1514), 
**•■•  und  Gavagna.  —  Am  Monte  Gala 
Gjpsgruben,  Alabaster,  Granit,  Schwof  el- 
ften,  Bedeutende  Fischerei. 

Du  Dampfschiff  fährt(im  Anschluss  an  die 
pajence  von  £ddo)  in  2>/4  St.  von  Lovere 
'Uhr  Morg.  und  2>/a  Uhr  Nachm.  über 
iM  Min.)  PUogne  (10  Min.  Aufenthalt), 
l«Mm.)  m«x,  (25  Min.)  Tätern,  (26  Min.) 
£"(»  Min.  Aufenthalt),  (85  Min.)  nach 
jMrnleo;  —  in  2»/*  St.  über  lato  nach 
hrmke  (8.  687). 


Der  Iseo-See  (Lacus  Sebinus,  Plin. 
IH,  19,  23),  191  m.  üb.  M.,  daher  al- 
piner als  der  Corner-  und  Langensee, 
11  Mig).  lang,  oben  gegen  2,  unten 
1  Migl.  breit;  in  der  Mitte  gegen  277  m. 
tief,  von  grosser  malerischer  Schönheit, 
zum  Theil  von  hohen,  jähen  Kalkfelsen 
umringt,  sehr  ergiebig  an  Fischerei  und 
Jagd,  zieht  sich  von  Norden  nach  Süden 
beckenförmig  hin  und  wird  von  Oglio, 
der  zwischen  Lovere  und  Plsogne  ein- 
mündet, durchsetzt.  Südliche  Vege- 
tation in  grosser  Fülle  umher.  An 
seiner  Ostküste  folgen  sich  niederwärts 
drei  Inseln :  das  kleine  Loreto,  Marone 
gegenüber,  mit  einer  Kapelle,  welche 
Fresken  aus  dem  16.  Jahrh.  enthält; 
dann  Monte  d'hola,  2  Migl.  lang,  ein 
210  m.  ansteigender  Hügelgrat,  mit 
Peschiera,  hochgelegener  Kirche  und 
Burgruinen  im  Südosten,  und  den  Dörf- 
lein Silviano  und  Erza  im  Nordwesten ; 
endlich  8.  Paolo. 

Längs  des  Westufers  von  Norden  nach 
8üden  folgen  sich  Va  St.  von  Lovere: 

Castro,  mit  pittoresker  »Schlucht  H'Or- 
rido  di  Tinazzo),  aus  welcher  die  Borlezza 
hervorbricht.  —  (1  St.)  Solto  und  Contrade, 
mit  vielen  Ruinen;  in  der  Hauptkirche 
Orgel  mit  Holzschnitzwerk  von  den  Fantoni; 
im  Oratorium  S.  Maddalena- Statuen  von 
Denuelbeit.    Nahebei  Marmorgruben.  —  Von 


(Vs  St.)  Fonteno  prachtiger  Blick  auf  Höhen 
und  See.  Dann  Pansaaica  und  der  gei  ' 
tige  Honte  Bronzene  (1850  m.).  —  Taver- 


nola  am  See,  in  reizender  Lage;  hier  ttber 
den  Pass  Gorni  di  Predore  oder  bequemer 
den  See  entlang  durch  Oelpflanzungen  nach 
Predore,  mit  Ruine,  hübschem  *  Wauerfalle 
des  Mno,  Orangen-  und  Llmonenplanta- 
tionen  und  vortrefflichen  Feigen. 

In  1  St.  erreicht  man  auf  guter  Strasse 
dem  Ufer  entlang  Sarnico  (S.  037). 

Längs  des  Ost ufers  folgen  (1'/«  St.  von 
Sarnico)  lteo  (Leone  d'Oro),  (8400  Einw.),  mit 
alter  Mauer  und  Burg,  Oelbau,  Seiden- 
spinnereien und  beliebten  Färbereien:  tägl. 
zweimal  Dampfschiffverbindung  mit  (2  8t.) 
Lovere  und  (*/«  St.)  Sarnico,  im  Anschluss  an 
die  Diligence  von  Brescia. 

Vem  Iseo-See  (Lovere)  durch  das  Val 
Camonica  nach  Edolo  und  ttber  den  Aprics- 
Pass  nach  Tlraao,  s.  S.  638. 


y  Google 


640 


31.  Mailand. 


31.   Mailand. 

Vgl.  den  beifolgenden  Plan. 


Ankunft:  Fiaker  in  die  Stadt  1  Fr.  Ge- 
päck per  Stück  xk  Fr.  —  Omnibus  zum  Dom- 
platz V4  Fr.;  Gepäck  (das  im  Innern  des 
Wagens  nicht  Platz  hat)  per  Stück  »/«  Fr.  — 
Alle  grösseren  Hdtels  haben  H^telswagen  an 
der  Bahn  (1  bis  l»/s  Fr.)  —  Ruft  man  den 
Namen  des  Hotel»,  so  wird  man  schnell  zum 
betreffenden  Wagen  gewiesen.  Uebergibt 
man  dem  Kondukteur  den  Gepäckzettel,  so 
besorgt  er  die  Anhandnahme.  —  GopVok, 
das  von  den  Fattorini  in  die  Stadt  getragen 
wird,  kostet  bis  auf  25  Kilogr.  60  C.;  mit 
dem  Carretto  bis  auf  100  Kilogr.  IVa  Fr. 
Beim  Eingang  in  die  Stadt  wird  nach  Ver- 
steuerbarem (Esswaaren  und  dergl.)  gefragt. 

Gssthbfe:  I.  R.  *  Hotel  Cavour  (PI.  44), 
nahe  dem  Bahnhof,  an  der  Piazza  Cavour. 
(T.  d'h.  o.  W.  5  Fr.;  Z.  von  3  Fr.  an).  — 
*  Hotel  de  Milan  (deutsch;  Wurms  und  Spatz), 
via  Alessandro  Manzoni,  37  (PI.  45);  vor- 
trefflich.   Diner  4  Fr.;  Z.  von  2Vs  Fr.  an. 

—  *H6tel  de  la  Ville,  Corso  Vittor.  Emanuele 
(PI.  43),  mit  dem  Cafe*  doli'  Europa  im  Erd- 
geschosse. —  Hotel  Reichmann,  Corso  di  Porta 
Romana  (PI.  47);  deutsch.  —  Oran  Bretagna, 
Via  Torino  45  (PI.  46). 

II.  R.  *Rebecchino,  Str.  Margherita,  bei 
der  Scala  (PI.  51).  Sehr  zu  empfehlen.  Die 
Küche  vortrefflich.  —  * Roma,  Corso  Vittor. 
Eman.  7  (PI.  48).  —  Francia,  Corso  Vittorio 
Emanuele  13.  —  Bella  Veneria,  Piazza  S.  Fe- 
dele  (PI. 50).  —Europa,  Corso  Vittor. Eman. 9. 

—  Poxzo,  Via  Asola  8  (yon  Handlungsreisen- 
den viel  besucht).  —  *Pa*$arella,  Via  Passa- 
rella 16,  gegenüber  Galleria  Crlstoforis 
(Z.  von  2  Fr.  an);  gutes  Restaurant  (PL  52). 

—  Biciom,  Piazza  Fontana  (der  Wirt 
spricht  deutsch),  mit  grossem  Restaurant.  — 
Tre  Sviueri,  Via  Larga  18.  —  8.  Marco, 
Via  del  Pesce. 

Restaurants.  (Man  speist  zumeist  um 
5  Uhr):  *Rebecchino ,  Via  8.  Margherita 
(PI.  54),  nahe  beim  Dom  (sehr  zu  empfehlen). 

—  *B%ffi  (auch  Cafe*),  Galleria  Vittor.  Eman. 

—  *Gmcchi,  Galleria  Vittor.  Eman.  —  *Fia- 
rchetleri*  Toteana  (Franzetti),  Via  Cappello, 
neben  dem  rechten  Kreuzarm  der  Galleria 
Vittor.  Eman.  (Wiener  Bier).  —  *Pauerella, 
Via  Passerella  16.  —  *JBi$cione,  Piazza  Fon- 
tana (Wiener  Bier),  s.  oben.  —  *Canetta 
(Bona),  Via  S.  Giuseppe  2,  bei  der  Scala 
(PI.  53).  —  Gallo,  Via  S.  Margherita  3. 

Cafes  (mehrere  hundert):  *Cova,  bei 
der  Scala  (PI.  59),  Sammelplatz  der  vor- 
nehmen Mailänder  Welt ;  im  Sommer  Musik 
im  Garten  (mit  10  C.  Zuschlag  zur  Konsu- 
ltation) ;  Donnerstags  und  Sonntags  Va  Fr.  — 
*Bi/Jl,  Galleria  Vittor.  Eman.  (PI.  E,  4), 
von  den  Fremden  am  stärksten  besucht.  — 
*Gnocchi,  Gall.  Vittor.  Eman.  (von  den 
Mailändern  stark  besucht).  —  Del  Duomo 
(mit  deutschen  Zeitungen).  —  Europa,  gegen- 
über der  Galleria  Cristoforis.  —  Mariini, 
Piazza  della  Scala.  —  Giardini  pubblici,  obere 
Rondelle  (Musik).  —   Gnocchi,   beim  Foro 


Bonaparte  (und  Teatro  del  Verme).  -i 
allen  diesen  Cafes  erhält  man  auch  Gä 
frühstück,  Bier  und  Wein  (Chianti  und, 
zu  empfehlen).  Die  Mailänder  Ckoce 
ist  ausgezeichnet.    EU  erst  nach  4  Uhr. 

Bier:  *B4rreria  Maaola,  am  C< 
Vittor.  Eman.,  Ecke  (Nr.  2)  der  Strassi 
Paolo  (Münchner  und  Wiener  Bier);  das  ( 
(Tazza)  30  C;  das  kleine  Glas  (un  por 
20  C.  —  *Birreria  Nationale,  am  Dompli 
das  Glas  30  C.  Auch  Wiener  Bier.  Deuti 
und  Schweizer  Zeitungen. 

Wagen:  Vetture  (Fiaker)  mit  weü 
Nummern,  die  Fahrt  (la  Corsa)  1  1 
Vi  St.  1  Fr.;  1  St.  l»/a  Fr.  —  Eieenbahnß 
(angeschrieben:  Strada  ferrata)  mit  rot 
Nummern  >/•  St.  l»/4  Fr.,  1  St.  1  Fr.  7J 
Jede  weitere  St.  1  Fr.  —  Omnibus,  am  DI 
platz,  zu  allen  Thoren  10  C.  (die  Direkt!« 
linien  stehen  auf  Tafeln  über  dem  Eingai 
zum  Bahnhof  25  C.  —  Privatwagen:  ' 
Societa  degli  Omnibus  hat  gute  Prh 
wagen,  zweispännig,  2  St.  8  Fr.;  jede  i 
tere  St.  2  Fr.;  einspännig  2  St.  5  Fr.J 
weitere  St.  1  Fr.  Bis  auf  40  Kilom.  (81 
hin  und  zurück  15  Fr.  Trinkgeld  2  Fr. 
Für  die  Eiltaagen  über  die  Alpenpässe  I 
Schweiz  kann  man  im  Ufflzio  der  Eisend 
Billeta  erhalten,  8pedüion  und  Eilwag 
billets  (Splttgen  S.  71,  Gotthard  S. 
Simplon  S.  115)  besorgt  in  der  Stadt:  *A 
tario,  Via  S.  Dalmazio  2,  sttdwestl.  1 
der  Piazza  della    Scala. 

Telegraph:  Piazza  dei  Mercanti;  ( 
E,  5),  bei  der  Borna  (Tag  und  Nacht  offt 

Poet:  Via  Rastrelli  4919;  sfldl.  * 
DompUtz  (PI.  E,  5,  Nr.  74).  Briefdistribnt 
von  Morg.  8  Uhr  bis  Abds.  10  Uhr.  Ww 
briefe  8  bis  4  Uhr. 

Eisenbahn  (s.  auch  R.  23.  82  bis  36. 4 
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BVder:  Corso  Vittor.  Eman.  26  u.  17. 
Schwimmbäder:  Via  Castelndardo  (bei 
Bahnhof).  —  Bagno  di  Diana,  bei  Por 
Venezia.  —  Bagno  Nazionale  an  der  Bs 
riera  di  Posta  Ticinese. 
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Bucfihlndter:  *BopU,  Gallerla  dl  Cristo- 

foria  50.  60.    In  allen  vier  Sprachen  reich 

versehen.  Auch  für  anderweitige  Auskunft 

■  «ehr    gefällig.    —    Mue$    u.     Comp.,     Via 

|  S.  Margherita.   deutsch.  —  Ronchi,    Corso 

Vittor.  Eman.  22  (schöner  Stadtplan). 

Photographien  und  Karten:  *Ferd.  Sacchi 

I  eßgU  (früher  Artaria)   Via   8.  Margherita. 

]        Antiquarische    Werke:    TTöpli,    Galleria 

1  Cristororis.  —    Fer&mi,  Via  8.  Antonio  20. 

Theater:    »Dttla   Scala    (Pt.  65),  eines 

der  besten  und  grössten  Europas,  für  Oper 

und  Ballet,  nur  während  der  Karnevalszelt 

and  im  Herbste.  —  *Dal   Verme  (würdiger 

Nebenbuhler   der   Scale),  Foro    Bonaparte 

(PL  67).  -,  •Cancbbiana    (PI.  66);    nur    Im 

Karneval.  —  *Ale9»androManxoni  (Schauspiel, 

hauptsächlich    Nationalstücke) ,    Piazza    S. 

Fedele,  neben  der  Galleria  Vittor.  Eman. 

(PL  68).  — .  Eine  Menge  kleinere:  Pilodram- 

matici,  Carcano,  Fossati,  Radegonda,  Com- 

menda,  Politcama  u.  A.).   —  *Teatro  Mila- 

w«,  am  Corso  Vittor.  Eman.  (PI.  71),  (im 

Mailänder    Dialekt;     von    der    vornehmen 

Welt  besucht). 

ZeiteJntheilung:  Für  die  Besichtigung 
Mallands  berechne  man  ungefähr  5  Tage. 
-Mailand  in  zwei  Tagen.  Erster  Tag: 
*Dom  nnd  Domdach.  *Galleria  Vittorio 
Emanaele.  Piazza  dei  Mercanti.  Biblioteca 
Ambrosiana.  S.  Maria  delle  Grazie  (da- 
neben 'Leonardo's  Abendmahl).  *Monastero 
maggioTe.  Arco  della  Pace.  —  Zweiter 
Tag:  *S.  Ambrogio.  *S.  Lorenzo.  S.  Eu- 
xtGigio.  S.  Celso.  *Brera  (Gemäldesamm- 
lung und  Antiquarisches  Museum).  S.  Sa- 
tire (Sakristei).  *Ospedale  maggiore.  *Giar- 
dini  Pubblici. 

Wer  der  Wegführung  im  Texte 
genau  folgt,  kann  in  zwei  Tagen  ein  ziem- 
lich vollständiges  Bild  der  Stadt  und  ihrer 
Sehenswürdigkeiten  erlangen. 


Allgemeines  Bild  der  Stadt  und  de» 
öffentlichen  Lebens. 

Mailand,  mit  199,000  Einw.  (122  m. 
üb.M.,  im  Bre  ragarten),  wird  von  den  Ita- 
lienern „la  grande"  und  das  „italienische 
Klein  -Paris"  genannt.  Auf  den  Nord- 
länder macht  es  zunächst  nicht  den 
speeifiach  italienischen  Eindruck;  doch 
einmal  vertraut  mit  der  vornehmen  ita- 
lienischen Geschäftswelt,  wird  er  selbst 
im  Bau  und  Wesen  der  Stadt  das  eigen- 
tümliche Gepräge  dieser  Gesellschafts- 
klasse finden.  Das  Walten  modernen 
Lebens  in  vollster  Bewegung  erhebt 
Mailand  bald  zur  ersten  Stadt  Italiens. 
Wer  im  Zeitraum  einiger  Jahre  wieder- 
kehrt, erstaunt  wahrzunehmen,  was  hier 
gebaut  und  unternommen  wird,  wie 
Handel,  Industrie,  Bürgersisn,  mannig- 


fache Bildung  überallhin  nachhaltig 
wirkeh.  Wie  im  Klima  und  in  der  Lage, 
so  begegnen  sich  in  Sitte  und  Wohnung 
hier  Korden  und  Süden ,  aber  letzterer 
wiegt  entschieden  vor;  die  Häuser  sind 
meist  stattlich  und  hoch ,  von  schöner 
Grossräumigkeit,  80  Kirchen  und  zahl- 
reiche Paläste  bilden  gleichsam  die 
Interkolumnien  der  5700  Häuser;  die 
Altstadt  ist  zwar  ein  wasserumsponnener, 
von  engen ,  unregelmässigen  Gassen 
durchzogener  Bezirk,  aber  wo  der  Gross- 
verkehr ist,  da  steht  unter  stolzen  Pa- 
lästen, an  breiten  Strassen,  Schaufenster 
an  Schaufenster ,  Luxus,  Reichthum  und 
Betriebsamkeit  fiberall  verkündigend. 
Im  scharfen  Kontraste  zur  venetianischen 
weichen  Lässigkeit  zeigt  sich  überall  die 
lombardische  Geschäftigkeit,  und  im 
Handel  und  Geselligkeit  ist  das  ita- 
lienische „appassionato"  durch  das  eben- 
bürtige „portamento"  verschönert  An 
den  Süden  erinnern  die  signorile  Bau- 
art ,  die  hohen,  offenen  Portale,  mit  dem 
freien  Einblick  auf  den  geräumigen, 
schmucken  Hof,  die  sonnigen  belebten 
Balkone,  das  schöne  Pflaster  der  Haupt- 
strassen mit  Fahrbahnen  von  starken 
Steinplatten ,  der  Reichthum  an  vorzüg- 
lichen Bauten,  elegante  schwarze  Schleier 
als  Kopfbedeckung  der  Bürgerfrauen, 
der  feine,  leichte,  gesellige  Ton,  die 
Liebe  zu  Putz  und  Prunk,  das  erwa- 
chende Leben  nach  dem  Zeichen  der 
Ave -Maria -Glocken,  das  massenhafte 
Hinausströmen  der  Fussgänger  und 
Kutschen  zumgemeinschaftlichenCorso ; 

,,Gia  dl  ooeehl  frequente  11  Corso  splende 
E  di  mille  che  la  volano  rote 


Rimbombano  le  vie" ; 


(Parini.) 


auch  die  Einladung  durch  Peitschen- 
geknall von  den  Lenkern  derBroughams, 
das  Leben  im  und  für  das  Theater ,  die 
Art  des  Applaudirens  der  beliebten  Per- 
sönlichkeiten und  die  Konversation  in  der 
Zeit  zwischen  den  Virtuosenleistungen, 
die  vorwiegende  Freude  am  Ballet,  an 
weichlich  träumerischen  Melodien  oder 
an  den  Vorträgen  des  Buflfo ;  das  uner- 
müdliche Zeitungsgeschrei,  das  Besetzen 
der  Domtreppe  mit  Verkäufern;  das 
freudeathmende  Leben  auf  den  schönen 
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Spaziergängen  bei  den  Tfaoren  der  Stadt, 
die  reichgesohmfickten  glänzenden  Kir- 
chen, das  schwarzeHaar  and  dunkle  Auge 
der  Frauen  und  Männer  und  ihr  schon 
etwas  bräunlicher  Teint ,  die  Zeitungs- 
lektüre ,  Konversation  und  Haltung  an 
den  kleinen  Tischen  vor  den  eleganten 
Cafes  auf  offener  Strasse  und  die  Eigen- 
art der  in  keiner  Grossstadt  fehlenden 
Stutzer : 


in  allmählich  immer  freierer  Umgebun 
diese  einzige  Rotunde  (vgl.  S.  670). 

Auch  für  Spaziergänge  im  Freien  u 
reichlich  gesorgt.  Längs  der  11  Thor 
der  Stadt  sind  die  ehemaligen  Wäll 
mit  vierfachen  Alleen  von  stämmige 
Kastanienbäumen  bepflanzt  worden 
dem  schonen  Oiardino  Pubblico  bei  Port 
Vcnezia,  wo  nach  Ave -Maria  und  a: 
Sonntag  -  Nachmittagen   sich     Schaarc 


Plan  der  Innern  Stadt  Mailand. 


„Un  giovinetto  eroe,  o  un  giovin  padre 
D'  altri  fnturi  eroe,  che  a  Ta  toeletta 
A  laimcnsa,  al  teatro,   al  corso,  al  gioco 
Segnaleransi  un  giorno,"  (Parini.) 

Um  den  Dom  herum  ,  „dieses  Mar- 
morgebirge aus  dem  Norden",  entwickelt 
sich  der  regste  Verkehr ,  und  seine  Um- 
gebung reift  zu  einem  der  schönsten 
Plätze  Italiens  heran :  königl.  Palast  und 
Justizpalast ,  eine  Reihe  neuer  ,  stolzer 
Privatbauten,  das  alte  Rathhaus  und  die 
alte  Börse,  vor  Allem  aber  die  prächtige 
*QaUeria  ViUorio  Emanuele,  umkränzen 


von  Besuchern  einfinden,  ist  bei  Fat 
Nuova  noch  ein  zweiter  Giardino  Pubbü 
beigefügt  worden ,  mit  sehr  sehön 
Wasser-,  Garten-  und  Baumanlagen, 
oft  sehr  hübschen  malerischen  Vednt 
veranlassen  die  um  die  Stadt  gezogei 
Kanäle.  Auf  dem  Vorsprung  der  Pal 
Ticinese  gewinnt  man  den  besten  Bll 
auf  diese  rege  Kanalverbindung  der  I 
Olona  gelegenen  Handelsstadt. 

Der  Flau  Olona ,  der  dicht  an  Maili 
vorbeizieht,  steht  durch  ein  weise  gcj 
dertes    System   mit    einem    grossen  N< 
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schiffbarer  Kanäle  in  Kommunikation;  die 
drei  wichtigsten  sind:  1)  Der  ÜSTlgllo  gnade, 
der  durch  den  Ticino  mit  dem  Lage  Mag- 
iriore  sich  verbindet,  9  Migl.  unter  Sesto 
Calende  am  Ticino  beginnt  nnd  nach  einem 
Lauf  von  50  KU.  mit  einem  Gefall  von 
34  m.  und  116  Seitenschleussen  (keiner 
Querschiensse)  in  den  Hafen  bei  Porta 
Ticlnese  einzieht;  er  ward  schon  1177  be- 
gonnen und  1800  beendigt.  —  9)  Der 
NavigUo  dl  Paria  ist  eine  Fortsetzung  des- 
selben, welche  den  Po  mit  dem  Ticino  ver- 
bindet; er  wurde  1565  angefangen ,  erst 
1807  wieder  in  Bau  genommen  und  1819  er- 
öffnet;  bis  zu  seiner  Mündung  bei  Pavia 
durchmisst  er  18  Migl.,  hat  ein  Gefall  von 
56  m.  und  ist  unten  11  m.  breit.  —  3)  Der 
XavlffUo  della  Martesana  verbindet  Mailand 
nüt  der  Adda  und  dem  Comersee;  seine 
Anlage  begann  1451  unter  Francesco  Sforza; 
er  ist  21  Migl.  lang,  9  bis  16  m.  breit,  beim 
höchsten  Wasserstande  2>/4  m.  tief,  durch- 
schneidet den  Lambro  und  zieht  bei  Porta 
Nuova  in  die  Stadt,  wo  ihn  der  innere  Stadt- 
graben mit  den  zwei  anderen  Navigli  ver- 
bindet. 

Das  Trinkwasser  in  Mailand  ist  vortreff- 
lich, das  Klima  im  Ganzen  nicht  ungesund, 
doch  im  Sommer  oft  drückend  heiss,  im 
Winter  sehr  kalt,  und  die  Temperatur 
grossen  Schwankungen  unterworfen.  In  der 
Mittelhöhe  der  weiten  Lombardischen  Ebene 
gelegen,  welche  vom  Fuss  der  Alpen  zur 
Mündung  des  Po  sich  hindehnt,  gegen 
Norden  von  trockenem  Erdreich,  an  den 
Seiten  von  feuchtem,  zur  Bewässerung  von 
Reisfeldern  benutztem  Lande  umgeben;  vom 
Nordwind  wenig  heimgesucht,  dagegen  um 
so  bJLunger  vom  Ostwinde,  der  vom  Adria- 
tischen  Meere  über  die  feuchte  Ferrare- 
tische  und  Mantuanische  Sumpfebene  hin- 
streicht und  besonders  im  März  und  April, 
im  August  und  September  vorherrscht,  vom 
Südost  mit  den  Ausdünstungen  der  Marcita- 
Weiden  nnd  der  Reisfelder  Cremona's, 
Lodi's  und  Pavia's  in  den  tieferen  Quar- 
tieren durchdrungen,  ist  der  November  und 
December  oft  sehr  nebelig,  der  Februar  dem 
stärksten  Temperaturwechsel  ausgesetzt,  die 
hygrometrische  nnd  barometrische  Schwan- 
kung sehr  bedeutend.  —  50jährige  Beob- 
achtung ergab  als  jahrliche  Mittelzahl  der 
sehOnen  Tage  184,  als  Mitteltemperatur 
lli/s  C.,  Maxima  -f  31  bis  34»  C,  Minima 
—  7>/a  bis  16  oc. 


Zur  Gesohiohte  der  Stadt. 

Von  Kelten  gegründet,  Hauptstadt  der 
Insnbrcr,  SS8  v.  Chr.  von  den  Römern  ein- 
genommen, dann  ein  stark  befestigtes  Muni- 
cipium ,  war  Medlolanum  frühe  ein  blühender 
Sitz  der  Kunst  und  Wissenschaft  und  hiess  zu 
PHnius'  Zeit  „Neu- Athen44.  —  Unter  den 
Kaisern,  besonders  unter  Maximian,  ver- 
gröseert  nnd  verschönert,  wurde  es  sogar 
zur  Kaiserresidenz  erhoben.  —  Ambroslus. 
der  Sohn  des  Präfekten  von  Gallien  und 
selbst    Prätor     (Regierungspräsident)    von 


Oberitalien,  dann  schon  als  Katechumene 
noch  ungetauft  zum  Bitchof  von  Mailand 
ausgerufen,  374  geweiht,  hob  Mailand  auch 
geistig  ausserordentlich,  war  aber  der  erste, 
der  durchgreifend  die  völlige  Unabhängig- 
keit der  Kirche  vom  Staate  vertheidigte, 
denn  der  Kaiser  sei  in  der  Kirche,  aber 
nicht  über  Ihr.  Kaiser  Theodoslus,  dem  er 
wegen  einer  Blutthat  das  Altarsakrament 
(zu  Ö.  Ambrogio)  verweigerte,  starb  dennoch 
in  seinen  Armen.  —  Die  Eroberung  und 
Plünderung  Mailands  durch  Attila  den 
Hunnenkönig  (452)  bannte  die  Imperatoren 
in  das  feste  Ravenna.  Doch  selbst  nach  dem 
Falle  des  weströmischen  Reichs  blieb  die 
durch  ihr  Erzblsthum  berühmte  Stadt,  die 
auch  Reichsmünzstätte  war,  Hauptstadt  der 
ostgothischen  Herrschaft,  und  überbot  zu 
Theodorich  d.  O.  Zeit  Rom  an  Einwohner- 
zahl und  Vermögen. 

539  eroberte  Uraias,  Neffe  des  Vitigea, 
mit  seinen  Burgundiern  und  Ostgothen  die 
von  Belisar  zuvor  besetzte  Stadt,  zerstörte 
sie,  Hess  die  Männer  ermorden,  die  Weiber 
als  Sklaven  wegführen.  —  Unter  den  Longo- 
barden  reifte  sie  schon  wieder  zu  einem 
bedeutsamen  Ort  heran,  obschon  Alboin 
Pavia  zur  Hauptstadt  gemacht  hatte.  Wie 
in  Rom  der  Papst,  so  trat  hier  der  Erz- 
bischof das  Reichserbe  an,  und  führte  nach 
dem  Falle  der  Longobarden  das  eigentliche 
Regiment.  Mailand  wurde  deshalb  für  die 
Lombardei  die  Hauptstütze  der  G  u  e  1  f  e  n  und 
die  hartnäckigste,  aber  auch  am  empfind- 
lichsten gestrafte  Gegnerin  derHohenstaufen. 
Im  Streite  mit  Konrad  führte  Erzbischof 
Herbert  (Eriberto)  von  Cantu,  der  zugleich 
Gouverneur  und  General  war,  den  berühmten 
Caroecio  ein,  einen  von  reichgeschmückten 
Ochsen  gezogenen  Wagen,  auf  welchem 
die  Fahne  (lo  stendardo)  des  S.  Ambroslus 
wehte,  eine  Glocke  die  Stelle  der  Trommel 
vertrat,  ein  Kruzifix  und  ein  Altar,  an  wel- 
chem celebrirt  wurde,  ihn  weihten:  lang- 
sam zog  er  im  Kampfe  dahin,  zttgelte  An- 
griff und  Rückmarsch. 

Nach  der  Reichsversammlung  auf  der 
roncalischen  Ebene  1158  beugte  sich  Alles 
vor  Kaiser  Friedrieh  Barbarossa,  aber  der 
Unabhängigkeitssinn  der  Städte  und  die 
geistige  Macht  der  Kirche  waren  zwei  noch 
nicht  einverleibte  Kräfte;  sie  traten  beide 
der  Imperatorengewalt  entgegen.  Als  des 
Kaisers  Kommissarien,  Pfalzgraf  Otto  von 
Witteisbach,  Graf  Goswin  und  Kanzler 
Rainald,  in  Mailand  die  Konsuln  nnd  den 
Podesta  einsetzen  wollten,  berief  sich  die 
Stadt  auf  ihre  Privilegien;  ein  Volksauf- 
stand erhob  sich,  Adel  und  Konsuln  muss- 
ten  die  Gesandten  retten,  der  Kanzler  ent- 
floh verkleidet  aus  dem  Ambrosiuskloster. 
Friedrich  sprach  über  Mailand  die  Reichs- 
acht, die  zu  Mailand  haltende  Stadt  Crema 
ward  nach  siebenmonatlicher  Belagerung 
HöOxerstört  (8.728)  und  Malland,  wo  Alexan- 
der III.  den  päpstlichen  Bannfluch  über  den 
Kaiser  hatte  wiederholen  lassen,  wurde  von 
allen  Seiten  eingeschlossen  und  zur  schreck- 
lichsten Hungersnoth  gebracht.   Am  1.  März 
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1162  geschah  die  Uebergabe.  „Nachdem 
der  ehrengekrönte  Carroccio  mit  der  weissen 
Stadtfahne  unter  dem  dumpfen  Trauerklang 
der  ehernen  Posaunen  abgeliefert,  alle 
Feldseichen  von  den  Bannerträgern  xu  des 
Kaisers  Füssen  niedergelegt  und  die 
Schlüssel  von  den  Häuptern  der  Stadt  fiber- 
reicht worden  waren,  erschienen  die  Bürger 
mit  Stricken  um  den  Hals  und  Asche  auf 
dem  Haupte,  fielen  auf  die  Knie  und  schrieen 
laut  um  Gnade,  Kreuze  in  den  ausgestreck- 
ten Händen  haltend."  Die  Einwohner 
hatten  die  Stadt  zu  verlassen,  und  Mailand 
ward  den  Flammen  übergeben,  mit  dem 
Brecheisen   Mauern   und   Thünne    nieder- 

ferissen;    —    dann    feierte    Friedrich     zu 
avia  das  Osterfest  als  Siegesfest. 

AU  Kaiser  Heinrich  VII.  1312  in  die 
neu  erstandene  Stadt  einzog  und  mit  der 
eisernen  Krone  in  S.  Ambrogio  gekrönt 
wurde,  da  gelang  es  ihm,  scheinbar  die 
feindlichen  Parteien  der  ghibellinlschen 
Visconti  und  guelfischen  della  Torre  zu 
versöhnen.  Aber  der  alte  Matteo  Visconti 
benutzte  den  Hass  gegen  die  deutsche 
Herrschaft,  um  Guido  della  Torre  und  seine 
Söhne  zum  Aufstande  zu  drängen.  Die 
Torre  unterlagen;  der  gebannte  Visconti 
söhnte  sich  in  Pavia  mit  dem  Kaiser  aus 
und  übernahm  die  Führung  des  mailändi- 
sehen  Bürgerheeres  gegen  das  aufständische 
Cremona.  Die  Mailänder  übertrugen  dem 
unternehmenden  Matteo  die  Signorie  der 
Stadt,  und  dieser  umgab  sich  mit  einem 
Söldnerheer.  Matteo's  Klugheit  und  die 
kriegerische  Tüchtigkeit  seiner  Söhne  hob 
das  Haus.  Sie  herrschten  über  Mailand, 
Como,  Bergamo,  Piacenza,  Pavia.  Cremona, 
Alessandria  etc.  —  Dem  Enkel  A»o  über- 
trug Kaiser  Ludwig  der  Bayer  das  Reichs- 
vikariat.  —  Die  Verschwörung  des  Fran- 
cesco della  Pusterla  vermochte  den  lüsternen 
Lucchino  Visconti  nicht  zu  stürzen,  und 
seine  Rache  befestigte  die  Macht  des  Hauses. 
Sein  überlegener  Geist  brachte  selbst  den 
Dichter  Petrarca  zur  Lobeserhebung  des 
Tyrannen;  er  dehnte  die  Herrschaft  der 
Visconti  über  die  Lombardei,  Piemont  und 
die  Lunigiana  aus. 

Nach  Lucchino's  Tod  (1349)  regierte  sein 
Bruder  Gloranni,  der  Erzbischof,  „in 
königlicher  Machtvollkommenheit  über  das 
schöne,  reiche  und  gebildete  Land".  — 
Selbst  Genua  suchte  seinen  Schutz;  sein 
Neffe  Galeazzo  hatte  die  Schwester  des 
Grafen  von  Savoyen  zur  Gattin,  sein  Neffe 
Bornabo  die  Tochter  Mastino's  della  Scala 
von  Verona;  Petrarca  wirkte  durch  Rede 
und  Schrift  für  den  Erzbischof.  Seine 
Nachfolger  widerstanden  der  bewaffneten 
Liga  gegen  ihre  Macht,  und  der  Sohn 
Gloranni  Galeazzo  erhielt  sogar  die  Hand 
der  französischen  Königstochter  Isabella 
von  Valois  und  die  Grafschaft  Vertus. 
Dieser  gerleth  nachher  bei  einer  Erb- 
theilung  in  Streit  mit  dem  Oheim  Bernabo, 
und  als  er  zur  scheinbaren  Aussöhnung  in 
zweiter  Ehe  dessen  Tochter  heirathete,  durch 
Leutseligkeit  das  Volk  sich  befreundete,  in 


religiösen  Uebungen  zurückgezogen  lebte, 
schien  er  dem  prassenden  an  Eberjagden 
sich  belustigenden,  grausamen  Oheim,  dem 
das  Volk  5000  Jagdhunde  füttern  musste, 
völlig  ungefährlich.  Als  aber  bei  einer  Wall- 
fahrt zur  Madonna  di  Varese  Giovanni  Ga- 
leazzo den  Oheim  zu  einer  Zusammenkunft 
in  Mailand  einlud,  überfiel  er  den  Oheim 
plötzlich  (1385)  auf  der  Brücke  zwischen  S. 
Ambrogio  und  S.  Vittore,  und  brachte  ihn 
und  dessen  zwei  Söhne  in  das  Castel  di  Porta 
Giovia  und  nachher  ins  Castel  von  Treazo, 
wo  alle  drei  starben.  Galeazzo  hielt  seinen 
Einzug  in  Mailand,  und  das  Volk  jubelte: 
„Viva  il  conte,  e  muojano  le  gabelle  e  le 
colte!" 

Nun  ward  GloYannl  Galeazzo  erst  der 
volle  Visconti,  brachte  gegen  die  Scala  und 
Carrara  Verona  und  Vicenza  an  sich,  "ver- 
mählte seine  Tochter  mit  dem  Bruder 
Karls  VI.  von  Frankreich,  bekriegte  durch 
den  Coadottiere  del  Verme  dio  Kompagnie 
Hawkwoods  der  Florentiner,  verschaffte 
sich  von  König  Wenzel  den  Titel  eines 
Hertogs  von  Mailand,  und  vermehrte  durch 
seine  Condottieri  und  sein  Gold  die  Macht 
des  Hauses.  Zum  Herzogthum  Mailand 
gehörten  nun:  Arezzo,  Reggio,  Parma, 
Piacenza,  Cremona,  Lodi,  Crema,  Bergamo, 
Brescia,  Verona,  Vicenza,  Feliciano,  Feltre, 
Belluno,  Bassano,  Bormio,  Como,  Novaxa. 
Alessandria,  Tortona,  Vercelli,  Pontremoli, 
Bobbio,  Sarzana  und  eine  Grafschall,  in 
welcher  Pavia,  Valenza  und  Casale  waren. 
Gian  Galeazzo  kaufte  die  Signorie  von  Pisa, 
die  Bolognesen  riefen  ihn  nach  seinem 
Sieg  über  Bentivoglio  zum  Herrn  aus,  SIena 
und  Perugia  erkannten  seine  Herrschaft 
an,  und  sein  Statthalter  fügte  diesen  noch 
Nocera,  Spoleto  und  Assisi  hinzu.  Alba 
und  Asti  hatte  er  seiner  Tochter  als  Mit- 
gift gegeben.  Eben  wollte  er  gen  Florenz 
ziehen,  um  sich  zum  König  von  Italien 
krönen  zu  lassen,  als  ihn  plötzlich,  im 
55.  Jahre,  1402  eine  Seuche  hinraffte. 

„Bei  Gian  Galeazzo  trat  der  echte 
Tyrannensinn  für  das  Kolossale  gewaltig 
hervor;  er  hat  mit  Aufwand  von  800,000 
Goldgulden  riesige  Dammbauten  unternom- 
men, um  den  Mincio  von  Mantua,  die 
Brenta  von  Padua  beliebig  ableiten  und 
diese  Städte  wehrlos  machen  zu  können." 
Er  gründete  das  wunderbarste  aller  Klöater. 
die  Ceriosa  von  Ptevio,  und  den  Dona  su 
Mailand,  an  Grösse  und  Pracht  damals 
alle  Kirchen  übertreffend,  er  vollendete  den 
l*alast  in  Pswto,  damals  die  herrlichste 
Fttrstenresidenz  Europa'*.  Dorthin  verlegte 
er  auch  seine  berühmte  Bibliothek  und  die 
grosse  Reliquiensammlung.  —  Nach  seinem 
Tode  ging  das  gewaltsam  zusammengebrachte 
Reich  wieder  auseinander. 

Nach  entsetzlichen  Parteikämpfen  und 
dem  Abfalle  mehrerer  bedeutender  Städte 
unter  der  Regentschaft  der  Wittwe.  kam 
der  zum  „Wütherich  und  Tyrannen**  heran - 

Sereifte  Sohn  Gian  Maria  zur  Herrschaft, 
em   „Blut  und  Qualen  zur  Unterhaltung 
dienten**.    Grosse  Hunde  zerrissen  die  ftun 
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Verdichtigen.  Seinen  Feinden  gelang  end- 
lich die  Verdrängung  seiner  französischen 
Trappen ;  Facino  vane  verwaltete  das  Herzog- 
thum;  1412  fiel  Qian  Maria  in  der  Kirche 
8.  Gottardö  unter  den  Dolchen  der  Ver- 
schworenen. Facino  starb  an  demselben 
Tage,  nachdem  er  noch  vorgeschlagen,  seine 
Gattin,  Beatrict  di  Tcnda,  möge  sich  mit 
Filippo  Maria  Visconti,  dem  Erben  Gian 
Maria's,  vermählen. 

Filippo  Maria  ward  zum  Herzog  aus- 
gerufen. Mittelst  des  Condottiere  Bussone 
ren  Canaagnola  (s.  818)  b rächt o  er  die  ab- 
gefallenen lombardischen  Städte  wieder  an 
sich.  —  Mit  dem  Glücke  hielt  das  Erwachen 
der  Tyrann ennatur  gleichen  Schritt.  Für 
seine  Geliebte  Agnet*  dil  Maino  opferte  er 
Beatrice,  die  Begründerin  seiner  Herrschaft, 
und  Hess  sie  zu  Binasco  hinrichten  (S.  745). 
„Was  die  Furcht  aus  einem  Menschen  von 
bedeutenden  Anlagen  in  hoher  Stellung 
machen  kann,  zeigt  sich  hier  vollständig. 
Im  Kastell  von  Mailand,  das  die  Herrlichsten 
Gärten  mit  umfasst,  sitzt  er  ohne  die  Stadt 
in  vielen  Jahren  zu  betreten,  seine  Ausflüge 
gehen  nach  den  Landstädten,  wo  seine 
prächtigen  Villen  liegen,  die  Barkenflotille, 
die  ihn,  von  raschen  Pferden  gezogen,  auf 
eigens  gehauten  Kanälen  dahinführt,  ist  für 
die  Handhabung  der  ganzen  Etiquette  ein- 
gerichtet. Wer  das  Kastell  betrat,  ward 
hundertfach  beobachtet;  seine  Sicherheit 
lag  nur  darin,  dass  keiner  von  seinen  Leu- 
ten irgend  einem  traute,  dass  die  Con- 
ti ottieri  durch  Spione  und  die  Beamten 
durch  künstlich  genährte  Zwietracht  aus- 
einander gehalten  wurden.*'  Dem  Carmag- 
uola  entzog  er  so  sehr  sein  Vertrauen,  dass 
dieser  in  die  Dienste  Venedigs  (S.  264)  trat. 
Die  Stellung  des  Carmagnola  erhielt  Jetzt 
Praaeeaeo  Sforza,  dem  er  sogar  seine  Toch- 
ter Bianca  vermählte,  1447  starb  Filippo 
Maria  ohne  männliche  Leibeserben. 

Mailand  erklärte  sich  als  Republik,  aber 
die  xnafländlschen  Städte  ahmten  ihm  nach 
und  das  Herzogthum  löste  sich  auf.  Da 
bot  der  Grosse  Rath  dem  Francesco  Sforza, 
dem  kühnen  Condottiere,  Enkel  eines 
Bauern  von  Cotignola  (S.  1028),  die  Herrschaft 
an;  dieser  empfing  1450  (vom  Volk  zu 
Pferde  in  den  Dom  getragen)  im  Dom  die 
Insignien  der  herzoglichen  Würde.  Er 
regierte  im  Geist  der  Visconti,  nur  mit 
grösserer  Müde  und  Gerechtigkeit,  »war 
vielleicht  von  allen  Italienern  am  meisten 
der  Mann  nach  dem  Herzen  des  15.  Jahrh., 
glEnsender  als  in  ihm  war  der  Sieg  des 
Genies  und  der  individuellen  Kraft  nirgends 
auagreeprochen",  zudem  begünstigte  ihn  das 
Glück  unaufhörlich.  —  Mit  den  meisten 
italienischen  Höfen  trat  er  in  Familienver- 
bindnng;  t  l*06  zu  Mailand. 

Sein  Sohn  tialeazzo  Maria,  ein  launen- 
hafter, eitler,  verschwenderischer  Mensch, 
fiel  1476  durch  Verschworene.  —  Dessen 
Bruder  Lodovlco  II  Moro  bemächtigte  sich 
der  Herrschaft,  sein  Hof  war  einer  der 
glänzendsten;  er  stiftete  eine  Akademie  der 
Gelehrten    und    Künstler;    JBramante    nnd 


Leonardo  da  Vinci  wirkten  für  ihn,  und 
Leonardo  scheint  ihm  nahe  gestanden  zu 
sein.  Um  seine  usurpirte  Herrschaft  zu 
behaupten,  veranlasste  er  Karls  VII.  von 
Frankreich  Zug  gegen  Neapel,  trat  aber 
später  Frankreich  entgegen,  gerieth  1500 
in  französische  Gefangenschaft  und  starb 
im  Kerker.  —  Sein  Sohn  vertrieb  1512  die 
Franzosen  aus  Mailand,  aber  1515  bei 
Marignano  (S.  742)  geschlagen,  muaste  er 
Mailand  gegen  ein  Jahrgehalt  an  Frank- 
reich abtreten.  —  Sein  jüngerer  Bruder 
Francesco,  der  letzte  Sforza-Regent,  erhält 
1529  Von  Kaiser  Karl  V.,  dem  Besieger 
Franz  I.,  das  Herzogthum  wieder.  Nach 
seinem  Tode  (1535)  gibt  aber  Karl  V.  Mai- 
land seinem  Sohn,  dem  nachherigen  König 
Philipp  II.  von  Spanien  als  Reichslehen. 
So  ward  Mailand  spanisch  bis  zum  spani- 
schen Erbfolgckrieg  1713.  Ueber  das  spani- 
sche Regiment  sagt  ein  bekanntes  Sprttcb- 
wort:  „I  ministri  del  re  di  Spagna  in 
Sicllia  rosicchiavano.  a  Napoli  mangiavano, 
a  Milano  divoravano". 

1713  kam  Mailand  an  Oeaterreich  und 
bildete  mit  Mantua  die  österreichische  Lom- 
bardei. 1733,  1745,  1796  und  1800  eroberten 
die  Franzosen  Mailand;  1814  vereinigte  es 
Oest  erreich  als  ein  Gouvernement  mit  dem 
Lombardisch-Venetianischen  Königreich.  — 
Seit  1846  veranlasste  dio  wachsende  Ab- 
neigung gegen  die  österreichische  Herrschaft 
fortwährende  Unruhen  und  Aufläufe.  Nach 
der  Schlacht  von  Magenta  (4.  und  5.  Juni 
1859)  verliess  die  österreichische  Besatzung 
die  Stadt.  Durch  den  Frieden  von  Villa- 
franca  fiel  Mailand  an  Italien  zurück. 
„Mailand  ist  48mal  belagert  nnd  28mal  ein- 
genommen worden.4' 


Kunttgetohiohtliohes. 

Das  reiche  Malland  wusste  zu  allen 
Zeiten  ausgezeichnete  Kräfte  für  die  Aus- 
schmückung der  schönen  Stadt  zu  verwen- 
den, obschon  aus  ihm  selbst  keine  Künstler 
ersten  Ranges  hervorgingen.  Aus  dem 
4.  Jahrh.  besitzt  es  noch  die  merkwUrdigo 
Anlage  von  8.  Lorenzo,  eine  der  originalsten 
und  wichtigsten  Bauten  der  altchristlichen 
Zeit;  aus  der  romanischen  Epoche  das  be- 
rühmte 8.  Ambrogio ,  aus  der  gothischen 
vor  allem  den  jiotn  (1386  begonnen),  der 
im  Grundriss  noch  den  nordischen  Kathe- 
dralen folgte,  in  seinem  Wachsthum  aber 
durch  einen  theilweise  verunglückten  Kom- 
promiß zwischen  italienischer  Kompositions- 
weise und  der  Freude  an  der  Prachtwir- 
kung des  nordischen  Details  beeinträchtigt 
wurde,  ein  herrliches  Marmorgebirge  mit 
einem  Ueberreichthum  von  Skulpturen,  aber 
mehr  die  Phantasie  überwältigend,  als  dem 
konstruktiven  Gedanken  gerecht.  —  Eine 
Reihe  von  Kirchenbauten,  B.Pittro  in  Oe$$ale, 
8.  Maria  delle  Graste,  Oarmine,  8.  Marco  folgen 
noch  theilweise  dem  venetianlschen  gothi- 
schen Vorbilde  derFrari  nnd  stellen  ihre  Spitz- 
bogengewölbe meist  auf  Säulen,  während 
8.  EuXorgio   und  8.  Bimpliciano  zu  den   go- 
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thischen  Pfeilerkirchen  von  schweren  Ver- 
hältnissen gehören. 

InderRena'issance-Zeit  scheint  Mai- 
land von  Toscana  ans  die  Hauptanregung 
zum  neuen  Baustil  erhalten  zu  haben. 
Schon  das  noch  gothische  (hptdalemaggiore, 
der  schönste  Backsteinbau  der  Stadt,  den 
Antonio  Filarcie  von  Florenz  1456  unter 
Franz.  Sforza  begonnen,  zeigt  Renaissanoe- 
formen,  dann  aber  verhalf  MicheUmi  aus 
Florenz  dem  neuen  Stile  zum  Siege,  der 
beim  Bau  der  Cappella  Portinari  an  S. 
Eustorgio  Brunellesco  sich  zum  Vorbilde 
nahm.  Der  eigentliche  Hauptmeister  der 
Renaissance  für  Mailand  war  aber  Bramante 
(Lazzari)  aus  Urbino,  der  von  1476  bis  1489 
in  Mailand  und  Umgebung  blieb.  Er  ver- 
stand es  namentlich,  den  lombardischen 
Backsteinbau  im  antiken  Sinne  zu  verklären, 
und  eine  reizende  dekorative  Pracht  und 
Zierlichkeit  ihm  zu  verleihen  (Ostseite  von 
S.  M.  delle  Grazie;  Sakristei  der  Madonna 
di  S.  Satiro,  S.  Maria  preaso  S.  Celso.) 

In  der  Malerei  stehen  die  Anfange 
der  Mailänder  Schule  in  besonderer  Bezie- 
hung zur  paduaner  Richtung  (S.  491).  In 
der  Uebergangszeit  zur  klassischen  Periode 
repräaentirt  Bramantlno  (Bartol.  de  Suardis) 
von  Mailand  das  Streben  nach  wahreren 
Formen,  verbunden  mit  Anmuth  und  zarter 
Empfindung;  er  hob  sich  an  Foppa's  Wer- 
ken und  als  Gehülfe  Bramante's,  ging  dann 
150»  bis  1507  nach  Rom  (arbeitete  in  der 
Camera  deir  Eliodore).  diente  1523  seiner 
Vaterstadt  bei  der  Belagerung  durch  die 
Franzosen  als  Ingenieur ,  und  schloss  sich 
gegen  Ende  seines  Lebens  an  den  lionar- 
desken  Stil  an.  Eine  verwandte  Richtung 
in  der  anmuthigen  Zartheit  der  Empfindung 
zeigt  Borgognone  (Ambrogio  Stefano  de 
Fossano),  der  auch  nach  der  Ankunft  Bra- 
mante's und  Lionardo's  in  Mailand  den  alten 
Lombardischen  Stil  fortsetzte,  und  wohl  auch 
die  ersten  Elemente  durch  Foppa  erhielt. 
„Wie  Francis,.  Costa  oder  Perugino  in  der 
massvolien  Ruhe  der  religiösen  Gegenstände, 
erinnern  seine  dramatischen  Zwischenhand- 
lungen an  Crivelli  oder  Alunno.'4  (Brera, 
Ambrosiana,  Certosa  di  Pavia.) 

Den  eigentlichen  Begründer  der  vol- 
lendetsten Epoche  der  Malerei ,  Lionardo 
da  Vinci  (1452  bis  1519) ,  obschon  Floren- 
tiner, darf  Mailand  als  einen  der  Seinigen 
in  Anspruch  nehmen ,  denn  sein  Wirken 
gehört  dieser  Stadt  am  meisten  an.  In 
einem  Schreiben  an  Lodovico  Moro  zählt 
er  diesem  seine  Kenntnisse  in  der  Fortifl- 
kation  und  dem  Bau  der  Kriegsmaschinen 
auf,  bietet  ihm  auch  als  Architekt, 
Bildhauer  und  Maler  seine  Dienste  an,  und 
bald  wirkte  er  in  Mailand  für  die  umfang- 
reichsten Unternehmungen.  Kur  einen 
kleinen  Thoil  seiner  Zeit  verwandte  er  für 
die  Malerei  und  dennoch  gewann  diese  erst 
durch  ihn  die  voUe  Befreiung ,  die  sichere 
Herrschaft  über  die  Form ,  die  naturwahro 
Auffassung  des  Lebens  als  der  Offenbarung 
der  Schönheit  und  des  Gedankens.  Anmuth 
und    Grösse,     wunderbarer    Schmelz    des 


Colorits  und  Zartheit  der  Umrisse  bei  der 
grössten  Sorgfalt  der  Zeichnung,  seelenvolle 
Tiefe  bei  vollendeter  Modellirung,  echt  dra- 
matische    Komposition     und     individuelle 
Charakteristik  zeichnen  seine  wenigen  er- 
haltenen Werke  aus  und  spiegeln  sich  noch 
in  den  Werken  seiner  besten  Schüler.  Nach 
Bossi's  Berechnung  arbeitete   Lionardo  16 
Jahre  an  dem    berühmten   Abendmahl    (8. 
Maria  delle  grazlc)  und  begann  es  ein  Jahr 
nach  Raffaels    Geburt.    Sein    Meisterwerk 
der  Skulptur,  das  grosse  Modell  zum  .Reiter- 
lüde  de$  France$co  Sforza,  wurde  leider  1499 
von  den  französischen  Armbrustschfltzen,  die 
es  als  Zielscheibe  nahmen,   zerstört.     Für 
die  von  Lodovico  il  Moro  unter  Lionardo's 
Leitung  gestiftete  Akademie  schrieb  er  seine 
Traktate  über  Perspektive,  Licht  und  Schat- 
ten,   und  über  die  Malerei;   viele  seiner 
Kompositionen   sind  nur  durch  die  Werke 
der  hier  von  ihm  angeleiteten  Schüler  auf 
die  Nachwelt  gekommen.    Die  Bilder   des 
besten  dieser   Schüler,  Benardlno  Lminl 
von  Lugano,  sind  häufig  dem  Lionardo  selbst 
zugeschrieben  worden ,  und  die  herrlichen 
Malereien  im  Monastero  maggiore  bezeugen, 
welche  wunderbare  Anmuth,  welch  reizen- 
des  duftiges   Kolorit   von    seinem    grossen 
Meister  auf  ihn  überging.    Er  namentlich 
auch    wnsste  das  weibliche  Idealbild  Lio- 
nardo's   „mit   den   dunkeln    tiefen  Augen, 
dem  lächelnden  Munde,  der  länglichen  Nase 
und  dem  schmal  zulaufenden  Kinne4*  in  be- 
zaubernder Schönheit  wiederzugeben.  Auch 
Andrea  Solario's  spätere  Werke  wurden  oft 
mit  denen  Lionardo's  verwechselt.    Andrta 
Balaino,    BeUraffio,    Marco  (TOggione,  Fron 
ee»co  Mein  zeichnen  sich   noch   durch  tiefe 
Empfindung   und  Anmuth   des  Ausdrucke« 
aus.    Cesare  da  8esto  suchte  später  auet 
die  Manieren  der  Raffaellschen  Schule  siel 
anzueignen:     eine     wirkliche     Verschmel 
zung  von   Lionardo    und   Raffael     strebt« 
tiaadensio  Ferrari  (14$4  bis  1549)  an.    Be 
der   nachfolgenden   Verwilderung    der  Ms 
nioristen  huldigten  nur  die  R-ocaccim  (beti 
Cesare)  einigermassen  gesunden  Princlpier 
Zu  den  tüchtigsten  Malern  der  neuern.  Zei 
gehört  Andrea  Applanl  (1754  bis  1818),  de 
seine  Zeitgenossen  den  Maler   der  Graaie 
nannten   (S.  Celso),   zu    den  besten   Bilr 
hauern  Pompeo  Marchesl  (1790  bis  1858),  de 
sich  unter  Canova  am  Studium  der  Alte 
bildet,  Vincenxo  Vtla  ( von  Lugano)  und  Mag* 
Für  eingehendere  Kunststudien  sehr  * 
empfehlen:  „Gitu.  Mongeri,  l'arte  in  Milan« 
mit  Holzschnitten;  Milano  1872**. 


I.  Vom  Dom  zur  Brera. 

|ö-  Von  jedem  Thor  fahren  alle  «.4  S 
Omnibus  (10  Ct.)  zum  Domplatze  nnd  anrüc 

Den  *Domplatx  (PI.  E,  5)  woU 
Napoleon  I.  mit  der  Piazza  dei  Mercar 
vereinigen  lassen  und  ein«  direk 
Strasse  sollte  den  kaiserlichen  Pala 
daselbst  mit  dem  westlichen  Foro  Hon 
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parte  verbinden.  Aber  erst  1870  ward 
der  Platz  grottartig  erweitert,  Dach  dem 
Entwürfe  Mengen?*  von  Bologna ,  und 
jetat  soll  118  m.  vom  Dom  entfernt  ein 
prächtiger  Palaxzo  deW  Independenza 
den  Abschlags  bilden. 

**Der  Dom  (PI.  A,  65)  ist  laut  einer 
Inschrift  an  der  Eingangswand  1386  be- 
gonnen worden;  dasselbe  Datum  trugen 
auch  die  1840  ausgegrabenen  Ziegel  der 
Fandamente.  Giovanni  OaUazzo  Vis- 
conti stiftete  ihn,  um  seiner  Signorie  die 
höhere  Legitimität  zu  geben. 

B—geeohichte.  DeuUche  Baumeister,  die 
bei  ihrer  Durchreise  nach  Rom  den  Hof 
des  kaiserl.  Vikars  besuchten ,  haben  wohl 
den  Bauplan  veranlasst,  denn  der  Grund- 
plan  der  Schiffe ,  der  vieleckige  Chor  mit 
•einem  niedern  Umgange  und  die  enge 
Statten?  der  Pfeiler  sind  auffallend  dem 
Kölner  Dome  verwandt.  Doch  zeigen  das 
(aaxtteh  abweichende  Verhältnis»  der 
HSben,  das  Vorherrschen  der  wagrechten 
Linie,  die  Häufung  des  Ornamentalen,  die 
Behandlung  der  Pfeiler  und  der  Fenster 
fflr  das  Oberlicht,  sowie  das  Verhältnis*  der 
Seitenschiffe  zum.  Chor  die  völlige  Ver- 
inderung  der  germanischen  Schöpfung  durch 
die  lombardi*rken  Architekten.  —  In  den 
(»Cen  Jahren  nguriren  zwischen  den  Mei- 
stern aus  Campione :  Marco  Zeno ,  Bonino, 
Jaeopo  Mafflolo,  Sftnono  Orsenigo,  Lorenzo 
degü  Spazi,  Bernardo  von  Venedig,  Filip- 
pteo  degM  Organi ,  die  Namen  des  Parisers 
Kleolaus  de  Bonaventls,  die  Deutschen 
Hans  von  Fernbach,  Johann  Annex  von  Frei- 
barg(Hehweiz  ),ülrich  Ensinger  (der  amUlmer 
Dom  thatlg  war),  Heinrich  von  Gmünd  (1898), 
Hans  Marehenstein,  Ulrich  von  Fassingen ; 
«tann  Cova  von  Bruegge,  Mignot  aus  Paris, 
Peter  von  München  und  Nicolaus  von  Prag. 
Jfcfcfl«  hatten  Heinrick  von  Gmünd,  Simone  da 
Cmvsgnera  und  Giovanni  Grass! ,  der  1899 
mm  Ingegnere  della  fabbrica  aufstieg,  aus- 
gefertigt. Nach  dem  Tode  des  Giovanni 
Galeazxo  (1402)  scheint  die  Betheiligung  der 
nordischen  Baumeister  aufgehört  zu  haben. 
34  Architekten  prüften  die  von  Heinrich 
rwigten  TJebelstftnde ,  aber  der  Deutsche 
msste  weichen.  Auf  Andrea  dl  Modena 
Mgte  sein  Sohn  FiHppino,  der  dem  Bau 
ua  längsten  vorstand.  Von  den  Skulpturen 
rebSren  die  frühsten  (z.  B.  die  trefflichen  auf 
"e»  Eckthürmchen  der  nördlichen  Sakristei 
asd  manche  Grottesken)  den  Campionesen 
io  ;  1409  arbeitete  Jacopo  da  Tradate  (der 
lBdner  Martin1»  V.) ,  an  denselben. 

Die  ersten  Glasmalereien  blieben  nicht 
«fetten,  das  Mittelfenster  der  Apsis  fertigte 
tofmo  da  Pandino  1416 ,  die  beiden  seit- 
lefea  Fnmcfco  de'  Zavattari  1417  (aber  diese 
fsaster  wurden  1844  erneuert  und  die  alten 
feste  «fällt  man  jetzt  nur  noch  oben  im 
>  Mittelfenster).    Das  Fenster  am  Altar  der 


S.  Caterina  von  Stefano  da  Bmdino  1438  ist 
noch  gut  erhalten,  ebenso  das  Fenster  des 
Michtlino  MoUnari  von  Besozzo  (1420)  über 
der  kleinen  Thür  gegen  den  erzbischöflieben 
Palast.  Dio  Ausmitfelung  der  spatern  Glas- 
maler Ist  durch  Ergänzungen  und  Ver- 
setzungen der  Scheiben  erschwert. 

Nach  Filippino  (f  1450)  trachten  alle 
Baumeister  dahin,  die  alte  Bauweise  zu  ver- 
lassen, denn  die  Renaissance  war  schon 
überall  eingedrungen.  Giovanni  Solari,  sein 
Sohn  und  Enkel  waren  als  Hofingenieure 
mehr  nominelle  Leiter  des  Baues. 

Herzog  Ludovico  11  Moro  wandte  dem 
Bau  erneute  Thätigkeit  zu.  Er  Hess  sogar  in 
Strassburg  um  Rath  über  die  Ausführung 
des  Mittelthurms  nachsuchen.  1483  wird 
Johann  von  Grata,  sein  Sohn  und  Gehülfen 
herbeigerufen;  noch  war  der  alte  Plan  zu 
retten,  selbst  Ce$ariano,  ein  Schüler  Bra- 
mante's  wahrte  denselben.  Aber  Johann 
hatte  der  Aufgabe  nicht  genügen  können 
und  das  ihm  anvertraute  alte  Modell  durch 
Brand  zerstört.  Von  1490  an  überwogen  die 
italienischen  Baumeister  Antonio,  Amadeo und 
Dolcebuono.  Das  Wichtigste  war  jetzt  dtt» 
Errichtung  der  Kuppel  über  der  Vierung, 
sowie  des  Thurms  (aguglia),  der  alle  anderen 
Spitzen  des  Domes  überragen  sollte.  1490 
hielt  Lodovico  Moro  in  seinem  Schlosse  eine 
feierliche  Versammlung,  zu  der  neben  den 
Architekten  die  höchsten  kirchlichen  und 
weltlichen  Behörden  geladen  wurden ,  um 
aus  den  aufgestellten  Modellen  das  beste  zu 
wählen.  Man  beschloss,  durch  Amadeo, 
Dolcebuono  und  den  herbeigerufenen  be- 
rühmten Sieneaer  Baumeister  Francesco  di 
Giorgio  das  Modell  von  Neuem  anzufertigen. 
Dolcebuono  erhielt  dann  die  ausschliess- 
liche Leitung,  da  Amadeo  zu  seinen  Wer- 
ken an  der  Certosa  di  Pavia  zurückkehrte, 
und  erst  später  wieder  am  Kuppelbau,  bis 
1508  sich  betheiligte.  Seit  1519  war  Cri- 
stoforo  Solari  (11  Gobbo)  Dombaumeister;  er, 
sein  Sohn  Paul  und  zwei  Verwandte  waren 
auch  für  die  Bildwerke  von  hoher  Bedeu- 
tung. Dann  erscheinen  unter  den  Namen 
der  Bildhauer  schon  die  Namen  der  Busti. 

Der  Bau  begann  alles  echt  Gothische 
immer  mehr  zu  verlieren  und  wurde  ein 
Treibhau»  für  Sculpturen;  die  Theile  stimm- 
ten nicht  mehr  mit  dem  Ganzen,  die  Skulp- 
tur bildete  einen  glänzenden  Ueberwurf 
für  das  in  seinem  Organismus  verkümmerte 
Gebäude.  Als  tüchtigster  Architekt  that 
sich  noch  Vincengo  Seregno  hervor ,  der  47 
Jahre  Oberleiter  blieb,  aber  seine  Bauweise 
(vgl.  seinen  Bau  an  der  Piazza  dei  Mercanti), 
widersprach  völlig  dem  ursprünglichen  Cha- 
rakter des  Doms.  Die  schlimmsten  Neue- 
rungen brachte  der  Kardinalerzbischof  Carlo 
Borromeo  (1560  erwählt)  durch  seinen  Lieb- 
lingsbaumeister Pellegrino  Tibaldi  aus  Val- 
Bolda,  er  schuf  die  kleinen  Altäre,  die  Krypta, 
die  Chorsitze,  dasBronze-Ciborium,  die  Aedi- 
cula  des  Baptisterlums,  die  Zeichnung  des 
Marmorboden* ,  das  unglückliche  Facaden- 
projekt  in  sogen,  michelangelesken  Jesuiten- 
stil.   Dieses  Projekt  wurde  erst  1616  theü- 
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weite  ausgeführt.  —  Während  de«  ganxen 
18.  Jahrh.  verfahr  man  ohne  Ordnung  und 
Kritik.  Die  Apsiden  des  Querschiffs  wur- 
den 1434  (die  nördl.)  und  1797  (die  südl.)  fertig. 
Erst  unter  Napoleon  I.,  knra  nach  seiner 
Krönung  in  Italien ,  90.  Mai  1805 ,  wurde 
rasch  die  Vollendung  des  Doms  betrieben, 
er  wies  fünf  Millionen  auf  den  Kultusfond 
an  und  mehrte  die  Summe  durch  admini- 
strative Massregeln.  Der  Mittelthurm  und 
der  neue  Entwurf  der  Facade  von  Amati 
und  Zanoja  kamen  1813  zu  Ende.  Noch 
seit  1840  erhielt  der  Dom  einen  Zuwachs 
von  mehr  als  800  Statuen.  Ihre  Gesammt- 
Kahl  betragt  über  6000. 

So  erklärt  die  Geschichte  des  Doms  den 
eigeathfimlichen  gemischten  Eindruck  auf 
den  Beschauer. 

Von  aussen  angeschaut  zeigt  sich 
einerseits  das  Ueberwiltigende  des 
prachtvollsten  Marmortempels  der  Welt, 
mit  sauberischer  Fülle  von  Bildwerken 
und  den  lichtverklärten  Spitzen  von 
tausenden  aus  den  Pfeilern  hervor- 
wachsenden  schlanken  Pyramiden; 
andrerseits  die  breite  Facade  mit  dem 
Einen  Giebel,  das  nüchterne  Ornament, 
die  durchweg  mehrfach  durchschnei- 
dende Horizontalgliederung,  während 
die  aufschiebenden  Leisten  und  Fialen 
das  nordische  Motiv  wieder  wahren 
Boflen ;  oben  das  wunderbare  Marmor- 
dach, das  dem  Besteigenden  wie  ein 
zun  blauen  Himmel  emporragender, 
durch  die  Kunst  verklärten  Gletscher 
erscheint;  unten  aber  die  leblose  Ver- 
bindung des  geradlinigen  Qnerbaues  mit 
den  drei  breiten  Flächen  des  Chors  — 
überall  derselbe  Gegensatz :  der  ausser- 
ordentliche Massstab,  die  unvergleich- 
liche, zauberische  Pracht  überwältigen 
die  Phantasie,  aber  die  widersprechende 
Kunstleistung  lässt  den  Verstand  un- 
befriedigt. —  Das  I  n  n  e  r  e  ist  von  höherer 
Bedeutung,  es  wirkt  nicht  wie  der 
Kölner  Dom  durch  das  Emporstreben 
des  Mittelschiffs,  sondern  als  erhabene 
Halle,  deren  Schiffe  stufenförmig  auf- 
steigen, als  weiter,  breitraumiger  und 
doch  majestätisch  zur  Höhe  empor- 
strebender Tempel ,  dem  das  gedämpfte 
Licht  eine  mystische  Weihe  gibt.  Der 
prächtige  weisse  Marmor,  aus  welchem 
der  ganze  Dom  auferbaut  ist,  stammt  aus 
dem  berühmten  Marmorbruch  von  Can- 
doglia  bei  Ornavasso  unweit  des  Lago 
Ober- Italien. 


maggiore ,  und  musste  vom  Toceflüsse 
über  den  See,  dann  auf  dem  Tessin  und 
einem  künstlichen  Kanäle  für  theures 
Geld,  das  die  Stadt,  Almosen,  Erb- 
schaften und  Steuern  herbeischafften, 
nach  Mailand  gebracht  werden.  Der 
Dom  war  mehr  eine  Schöpfung  der 
Bürger  als  ein  Werk  des  Fürsten. 

An  der  Facade  gehören  die  fünf 
Thüren  und  die  vier  Fenster  über  den 
kleinen  Portalen  dem  Entwürfe  PeUe- 
grinPs  an.  Das  mittlere  Balkonfenster 
und  die  zwei  Fenster  r.  wurden  unter 
Napoleon  um  der  Symmetrie  willen  in 
gleichem  Stile  angebracht.  Die  drei 
oberen  Spitzbogenfenster  gehören  dem 
Plane  von  1805  an,  der  wieder  zum  ur- 
sprünglichen Stil  zurücklenkte.  Die 
Ornamente  der  Hauptthür  sind  eine 
kühne  schöne  Meisselarbeit  von  Bono 
und  OosteUi,  1635,  nach  der  Zeichnung 
Ricchini's.  Die  alttestamentlichen  Ge- 
schichten in  den  Bogenfeldern  der 
Thüren  sind  nach  Kompositionen  des 
ü  Cerano  skulpirt.  Zu  den  besten  Sculp- 
turen  der  250  Statuen  der  Facade  ge- 
hören r.  vom  Hauptportal :  S.  Matthias 
von  Pazzi  und  S.  Markus  von  Carabelli; 
1.  Johannes  von  Pacetti.  Die  Mehrzahl 
der  Statuen  der  Querarme  sind  Werke 
der  Manieristen  des  17.  und  18.  Jahrh. 
Treffliche  ältere  Statuen  sieht  man  auf 
der  Südseite :  SS.  Agatha ,  Helena  und 
Petrus,  von  Christof oro  Solart,  an  der 
Nordseite  Judith  von  Demi,  nnd  Mag- 
dalena von  Angelo  Siciliano.  —  Gute, 
moderne  Statuen  befinden  sich  an  der 
Südseite ,  von  der  Ecke  der  Facade  zur 
südlichen  Sakristei  hin;  z.B.  Cunegunda 
von  Semgiorgio,  S.  Ferdinand  von 
BieUa,  S.  Elisabeth  von  BeUora,  S. 
Stephan  von  Argenti  u.  A.  —  Die  drei 
• grossen  Fenster  des  Hinterchors  gehören 
zu  den  kühnsten  und  originellsten  Ar- 
beiten der  Kirche.  Auch  die  sechs 
anderen  Fenster  der  Sakristei  sind  ebenso 
reich  als  elegant.  Unter  den  dortigen 
Statuen  befinden  sich  die  ältesten  des 
Baues;  von  Cristo/oro  Solari:  SS.  La- 
zarus, Eustachins,  Longinus  u.  A.;  von 
Andrea  Fusxna:  S.  Magdalena;  von 
Agostino  Busti:  SS.  Jakob  und  Jesaias. 
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Inneres.  Das  funfschifflge  Lang- 
haus ist  von  einem  dreiscbiffigen  Quer- 
bau durchschnitten.  Die  52  enggestellten 
hohen  Pfeiler  haben  über  den  Kapitalen 
schwere  Tabernakel  mit  Statuen,  zumeist 
Werke  des  Filippino  da  Modana;  Mai- 
länder Künstler  bemalten  das  Gewölbe 
mit  Masswerk.  Der  Chor  schliesst  mit 
niedrigem  Umgange;  neben  der  Apsis 
sind  zwei  dreiseitige  Abschlüsse  zu 
Sakristeien  verwendet. 

Die  Gesammtlänge  beträgt  148  m.  (S. 
Peter  zu  Rom  186  m.,  Dom  zu  Florenz  152, 
8.  Petronio  zu  Bologna  138,  S.  Paolo  fuori 
zu  Rom  138  in.) ;  die  Axe  des  Querachiffs 
88  in.  Das  Mittelschiff  ist  18  m.  breit,  50  m. 
hoch,  die  inneren  Seitenschiffe  10  m.  breit, 
34  m.  hoch,  die  äusseren  Seitenschiffe  27  in. 
hoch ;  die  Scheitelhöhe  der  Kreuzkuppel  be- 
trägt 64  in.,  bis  zur  Laternhöhe  73  m. ;  die 
Höhe  der  Thurmspitze  105  xn. 

Rundgang.  Dem  Eintretenden 
fällt  zuerst  an  der  Eintritts  wand  die 
eigentümliche  Konstruktion  einer  in- 
nern  Facade  auf,  sie  stammt  aus  dem 
Anfang  des  18.  Jahrb..,  der  dbere  Theil 
wurde  1830  vollendet.  Ueber  der  Mittel- 
thür  an  den  Eckpilastern  des  Balkons: 
zwei  kolossale  Marmorstatuen ,  r.  Am- 
brosius  von  Marchesi,  1.  S.  Carlo  von 
Monti  (von  Ravenna).  Die  Inschrift 
zwischen  den  zwei  prächtigen  Granit- 
säulen aus  Baveno,  die  den  Balkon 
stützen,  erinnert  an  die  Weihe  des 
Hochaltars  durch  Martin  V.  (1418)  und 
des  Doms  durch  S.  Carlo  (1572).  Der 
quere  Meridian  (3  m.  von  der  Wand 
abstehend)  ist  seit  1786  in  den  Fuss- 
boden  eingelegt.  —  An  der  rechten  Ein- 
gangswand  (unter  dem  ersten  Fenster): 
Grabmal  des  Erzbischofs  Heribert  (Ari- 
berto  d'Intimiano) ,  f  1045,  mit  einem 
Krucifix  in  byzantinischer  Starrheit.  — 
L.  unten  neben  dem  Sarkophag  ein  in 
die  Wand  eingelassener  Stein  mit  dem 
Gründungsdatum  des  Doms,  1386.  — 
Unter  dem  zweiten  Fenster:  Denkmal 
des  Otto  Visconti,  Erzbischof  und  Herr 
von  Mailand,  f  1295,  und  seines  Ur- 
enkels Giovanni,  f  1354,  mit  gothischer 
Inschrift,  ein  Werk  der  Campionesen.  -» 
Unter  dem  4.  Fenster:  gothisches  Grab- 
mal des  Marco  Carelli  (f  1394  zu 
Venedig    und   schenkte   einen   grossen 


Theil  seiner  Reichthümer  für  den  Dom- 
bau) von  Filippino  di  Modena  (die  vier 
Evangelisten  und  Kirchenlehrer  wahr- 
scheinlich von  Jacopino  da  Tradate).  - 
Die  folgenden  drei  Marmoraltäre  sind 
von  Peüegrino  Tibaldi  in  manieristischer 
Nachahmung  Michelangelo'«  entworfen. 
I.Altar:  S.Agatha  im  Kerker  von  S. 
Petrus  besucht,  von  Federigo  Zuccaro, 
1597.  -  II. Altar:  Johannes  yonGherar- 
dini.  III.  Altar:  Madonna  mit  SS.  Victor 
und  Rochus,  von  Gian.  Mauro  Rovere. 

Im  rechten  Kreuzarra,  an  der 
rechten  Wand:  *  Grabmal  des  Giaecmo 
dey  Medici  (f  1556),  des  kühnen  Piraten 
am  Comersee,  und  des  Gabriele  de* Medici 
(t  1531),  das  ihnen  ihr  Bruder,  Papst 
Pius  IV. ,  setzen  Hess. 

Wegen  einiger  Aehnlichkeit  mit  dem 
Grabmal  Julius  II.  zu  Rom  schreibt  man 
den  Entwurf  dem  Michelangelo  zu,  doch 
entspricht  ihm  höchstens  die  obere  Partie: 
die  fünf  *Bronzcflguren  (vortrefflicher  Gn») 
sind  von  Leone  Lioni  (aus  Arezzo);  unten: 
8.  Jakob  zwischen  der  Kriegstugend  und 
dem  fackclauslüschenden  Frieden,  1564. 

Die  folgende  Thür  führt  zum  Daek 
des  Doms  empor  (Bureau  für  den  Einlass 
S.  666).  An  der  Rückwand  folgt  ein 
kleiner  brauner,  an  kostbaren  Steinen 
überreicher  Altar,  Geschenk  Pius'  IV. 
die  vergoldeten  Kupferstatuetten  stam- 
men wahrscheinlich  aus  dem  Tesow 
von  S.  Gottardo,  die  1447  in  die  fabbriei 
des  Doms  kanten.  —  Der  folgende  gros* 
Altar,  am  Ende  des  rechten  Kreuiarms 
wurde  1568  errichtet,  als  Carlo  Borro 
meo  die  Thür  abnehmen  Hess;  im  17 
Jahrh.  weihte  man  ihn  dem  Erzbischc 
S.  Giovanni  Buono  (649  bis  660). 

Die  Statuen  der  Tugenden  und  die  R^ 
liefs  der  Ereignisse  des  Heiligen,  am  Bog« 
und  an  der  Decke,  fertigten  eine  Reihe  vo 
Künstlern  im  Anfang  des  17.  Jahrh.  (Gl 
rechtigkeit  und  Klugheit  von  Zavaliar 
M&ssigung  und  Kraft  von  zwei  Viamara).  Dl 
Glasmalerelen  darüber  sind  modern,  aus  di 
Offlcin  Bertini. 

Die  Glasgemfilde  über  der  folgende 
dreitheiligen  Thür,  deren  mittlere  si< 
auf  einen  unterirdischem  Gang  zum  er 
bischöflichem  Palaste  öffnet,  sind  eu 
(zusammengefügte)  Arbeit  von  Micheli 
da  Besozxo,  14S8.  —  Es  folgt  an  d 
linken  Wand  des  rechten  Querscbifl 
ein  Relief  mit  der  Darstellung  Mari 
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das  dem  Agostino  Busti,  il  Bambaja, 
zugeschrieben  wird. 

Die  Eintönigkeit  der  Bewegung  und  der 
steife  Gewandfall  deuten  kaum  auf  seine 
Schule,  ans  welcher  jedoch  1.  (zwischen  den 
Säulen)  8.  Martino  sicher  hervorgegangen 
ist  Von  Butti  selbst  sind  (r.  zwischen  den 
SJnlen)  *S.  Caterina,  1.  oben  die  Königin 
and  unten  die  zwei  seitlichen  Reliefs. 

L.  daneben  in  der  Ecke  das  elegante 
kleine  *Denkmal  des  Kanonikus  Gian 
Andrea  VimercaH  (f  1548),  das  er  sich 
selbst  setzen  Hess,  mit  kleinen  ^Reliefs: 
Christi  Leichnam  ron  zwei  Engeln  auf- 
recht gehalten;  oben  Vimercati's  Halb- 
figur. Zuunterst  die  reliefirten  •Brust- 
bader seines  Vaters  Filippo  (f  1483) 
nod  Onkels  Nicola  (f  1492),  köstlich 
realistisch  wahre  Bildnisse  von  Agostino 
Husti.  Die  Inschrift  nennt  auch  den 
Altar  (r.  daneben)  als  Vimercati's  Stif- 
tung. -  Dann  vor  dem  nahen  Halb- 
pfeiler  die  berüchtigte  Statue  des  ge~ 
sckundenen  8.  Bartholomäus  (piü  fa- 
mosa  che  ammlranda)  mit  der  naiven 
Inschrift:  „mich  bildete  nicht  Praxiteles, 
sondern  Marcus  Agrates";  es  Ist  ein 
Meisterstück  für  die  Muskellehre,  aus 
der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrh.  —  Es 
folgt  ein  Altar  mit  der  Marmordarstellung 
des  Martyriums  S.  Agnese's  von  Carlo 
Heretta  (la  „piü  ladra"  opera  scultoria). 
(L.  zwischen  den  Säulen)  die  Statue  des 
S.  Ambrosius  vom  Maler  Oesare  Pro- 
cacemi,  r.  8.  Satiro  von  Cacciatori,  1842. 

Den  Chor,  wie  er  jetzt  ist,  Hess 
S.  Carlo  Borromeo  durch  PclUgrino 
Tibaldi  herstellen. 

Er  rückte  den  Hochaltar  um  16  Stufen 
empor,  Hess  eine  Krypte  (lo  Scurolo)  dar- 
unter anlegen  und  die  M armorbrüstung,  die 
ft«  Presbyterium  vom  Umgang  scheidet, 
errichten. 

Im  (geistlichen)  Chor  1.  der  erz- 
bischöfliche Thron,  und  drei  Reihen 
Chorstühle,  die  obersten  (für  das  höhere 
Kapitel)  mit  Leben sscenen  des  S.  Am- 
brosius. Das  im  Stile  des  Pellegrini 
und  der  Procaccini  gezeichnete  Holz- 
schnitzwerk wurde  von  Paolo  de  Oazii 
1573  ausgeführt.  Das  Oiborium  in  Form 
eines  Bronzetempels  mit  acht  Bronze- 
«ngeln  und  dem  Heiland  vollendete  der 
tüchtige  Mailänder  Ciseleur  PeUizzoni 
1590.    -     Das     Tabernakel     schenkte 


Pius  IV.,  während   sein  Neffe  S.  Carlo 
Erzbischof  von  Mailand  war. 

Die  Akroterien  des  zwölfsäuligen  Rund- 
tempels bilden  die  zwölf  Apostel ,  in  der 
Mitte  steht  der  segnende  Christus,  an  der 
Basis  ist  das  Leben  Christi  in  Hochrelief 
dargestellt.  Die  Inschrift  nennt  die  Brüder 
Aurelio ,  Oerdtma  und  Lodovieo  Lombardi 
del  8olwo  als  Künstler  des  tüchtigen  Werkes, 
das  sie  in  Rom  fertigten. 

Die  Kanzeln  (an  den  vorderen  Pfeilern 
r.  und  1.)  mit  Geschichten  des  A.  und 
N.  Testamentes  sind  von  Pelizzoni  und 
dem  Giesaer  Busca,  1590.  An  den 
Zwickeln  der  Kuppel  sind  die  *vier 
Kirchenlehrer  eines  der  ersten  Werke 
(1501)  von  Oristoforo  Solari,ü  Gobbo. 

Die  Krypta  (bis  10 Uhr  öffentlich,  dann 
1  Fr.),  zu  der  man  der  Sakristei  gegenüber 
hinabsteigt ,  ein  Werk  PeUegrine* ,  ist  im 
schreiendsten  Widerspruch  mit  dem  Dom- 
gedanken im  Stil  des  ausgehenden  16.  Jahrh. 
mit  überreicher  Stuckdekoration  bekleidet. 
In  der  zweiten  Abtheilung  ruhen  in  einem 
juwelenbesetzten  Silbersarge,  einem  Ge- 
schenke König  Philipp  IV.  von  Spanien,  die 
Reliquien  des  S.  Carlo;  oben  im  Fries 
acht  Geschichten  aus  seinem  Leben. 

Im  Chorumgang  wurde  die  grosse 
Marmorbrüstung  von  PeUegrini  in  gross- 
artigem Stil  entworfen ;  von  den  Reliefs 
mit  der  Geschichte  Maria  sind  (die 
besseren)  10  von  Andrea  Biffi,  die  an- 
deren vonBellanda,  Vismara,  Prestinari. 
—  Im  Umgange  r.  Copie  der  berühmten 
Nun zi ata  von  Florenz  von  1252  von 
Bronzino.  —  Die  folgende  obere  Skulptur- 
bekleidung der  Sdkristeühür  ist  eines 
der  ältesten  und  schönsten  Werke  des 
Doms  von  Porrino  de1  Qrassi,  mit 
gothischen  Sculpturen  in  frei  entwickel- 
tem Stile  (der  Leichnam  Christi  und  die 
Trauer  der  Seinen);  besonders  schön 
die  oberen  Scenen  mit  Figuren  und 
Blättern  von  Hans  von  Femach  von 
Freiburg,  1393. 

In  der  Sakristei  über  der  innern 
Thür:  S.  Thekla  im  Circus  von  Aurelio 
Luino.  Am  Lavabo  ein  köstliches 
Marmorwerk  von  1395,  wahrscheinlich 
von  Giovanni  de  Grassi,  in  der  Mitte 
die  Samaritanerin ,  im  Fries  zierliche 
Engel.  —  Der  Tesoro  (in  den  Kästen), 
zu  dessen  Besichtigung  (V9  Fr.)  Geist- 
liche unaufgefordert  die  Fremden  ein- 
laden, enthält  ein  ElfenbeingefKss  mit 
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Reliefs  (Madonna  und  die  Evangelisten), 
ein  Geschenk  vom  Erzbischof  Gotofredo 
an  die  Basilika  von  S.  Ambrogio,  978. 
Zwei  Elfenbein  •  Diptychen  aus  dem  4. 
und  9.  Jahrb.;  Evangelistariendecke  von 
Heribert,  auf  der  einen  Seite  in  Silber: 
Christus,  Maria,  der  Täufer  (Heribert),  dar- 
unter: SS.  Ambrogio,  Protaso,  Gervaso, 
1045;  die  andere  Seite  mit  Gold  und  Edel- 
steinen aeigt  in  18  Smalten  Scenen  aus  der 
Passionsgeschichte,  die  Schutzheiligen  Mai- 
lands u.  a.,  ein  lombardisches,  noch  älteres 
Werk  (9.  Jahrh.).  —  Eine  bei  der  Lichtmess- 
Procession  umhergetragene  Tafel  mit  Male- 
reien von  Michael  de  Besotlo,  1417;  der 
Schatz  und  die  Silberstatue  des  S.  Carlo 
(1610)  und  S.  Ambroeius  (1698)  ist  weniger 
bedeutend.  —  L.  Christus  an  der  Säule, 
Marmorstatue  von  Christoforo  Solari. 

Im  Chorumgang  weiter,  jenseits  der 
Sakristeithür:  Ueber  einem  restaurirten 
Bild  der  Madonna  del  parto  der  Grab- 
stein des  Niccolb  Piccinino  und  des 
Sohnes  Francesco ,  General  des  Filippo 
Maria.  —  Darüber  die  sitzende  Statue 
Pius*  V.  von  Jacopino  da  Tradate(14:21). 
—  Es  folgt:  das  'Monument  des  Kardi- 
nals und  Staatsgouverneurs  (1536  bis 
1538)  Spaniens,  Marino  Caracciolo,  von 
schwarzem  Varallo  -  Marmor  mit  sechs 
Marmorfiguren. 

Der  liegende  Kardinal;  in  Nischen: 
Christus ,  SS.  Petrus ,  Paulus ,  Ambroeius, 
Hieronymu8,  zuoberst  die  Madonna,  würdige 
Gestalten  mit  schönen  Köpfen ,  aber  kon- 
ventioneller Gewandung,  die  Gestalt  des 
Verstorbenen  in  ruhigem  Schlafe,  den  Kopf 
auf  der  Hand ;  ein  treffliches  Spätwerk  des 
Agottiuo  Bu$t%. 

Unter  dem  folgenden  grossen  Fenster : 
r.  ein  viereckiges  Marmorstück  mit  dem 
Anagramm  Christi  (das  sogen.  Chrismon 
S.  Ambrosii);  —  1.:  ein  altes  Relief, 
Christas  im  Grabe  zwischen  zwei  Engeln, 
von  einem  der  frühesten  italienischen 
Bildner  des  Doms.  —  Dann  an  der 
Wand  eingelassene  Grabsteine  von  An- 
gehörigen der  Sforzafamilie.  —  Unter 
dem  folgenden  Fenster  das  kulturhisto- 
risch beachtenswerthe  Reliqmenverzeich- 
niss  der  Kathedrale.  Zwischen  den 
beiden  Verzeichnissen  die  Figuren  der 
Zeit  und  Ewigkeit  von  Bifinnd  Daverio, 
ursprünglich  für  ein  Denkmal  Pelle- 
grini's  bestimmt.        v 

Unter  dem  3.  Fenster  ein  altes  Krucinx 
(der  Kopf  erneuert),  —  dann  eine  Gedenk- 
tafel auf  den  modernen  Glasmaler  Bertmi, 


welcher  die  jetzigen  Gemälde  der  drei 
grossen  Umgang*f«nster  fertigte,  während 
von  den  alten  nur  noch  oben  im  Mittel- 
fenster Reste  der  Arbeiten  des  Stefano  ito* 
dino,  1416,  vorbanden  sind. 

Es  folgt  ein  Fresko  des  Gekreuzigten 
mit  vier  Heiligen  von  Isaceo  da  Imbo- 
nate  1423.  —  Daneben  1.  auf  einer  von 
Franc,  Brambüla  reich  skulpirten  Men- 
sola:  Die  sitzende  *8tatue  Piua  IV.,  ein 
gutes  sprechendes  Werk  von  Angelo 
BiciUano.  —  Nach  dem  folgenden  Pfeiler: 
Die  schöne  gothische  (nördliche)  *Sa- 
kristeithür  von  dem  Mailänder  Oiov. 
Cfrassi,  1395,  mit  Christus  in  der  Glorie 
und  darunter  im  Bogenfeld  Christus 
zwischen  Maria  und  Johannes  mit  reich 
belebtem  Ornamente.  Die  Sakristei  bat 
einen  sehr  eleganten  Fussboden  in  Terra- 
cotta  von  1404  und  eine  Christusstatne 
von  Viggiü. 

Im  linken  Kreuzarm:  Das  Relief 
des  I.  Altars  (S.  Thecla)  ist  ein  Zeoge 
der  schlimmsten  Delirien  der  Barock- 
zeit) 1754.  —  Die  Mannorpala  des 
2.  Altars  ist  eine  kühle  Arbeit  Büfi's. 
Es  folgt  die  grosse  Kapelle  am  Ende 
des  linken  Kreuzarms.  An  den  Pfeilern 
ihres  hohen  Bogens  sind  *6  vortrefliche 
Reliefs  aus  dem  16.  Jahrh.,  1.  (von  unten): 
1.  Geburt  Maritt ;  2.  Tempelpräsentation ; 
beide  von  Agostino  Busti  (oder  seiner 
Schule);  3.  Die  Vermählung  Marii,  von 
Oosini  von  Fiesole;  r. :  4.  Geburt  Christi, 
von  Oristqforo  Solari;  6.  Christos  unter 
den  Schriftgelehrten,  von  Angelo  Bici- 
Uano; 6.  Die  Hochzeit  von  Cana,  von 
Marco  (TA  grate.  —Vor  dieser  Kapelle  aber 
steht  in  der  Mitte  des  linken  Kreuzanns 
einer  der  berühmtesten  künstlerischen 
Schatze  des  Doms:  der  ** sieben- 
armige  Bronzeleitehter,  von  5  m. 
Höhe  und  für  28  Lichter,  dekorativ  wohl 
das  Vollendetste  der  nachmittelalter- 
lichen Zeit. 

Die  sieben  Aeste,  von  Blättern  und  Edel- 
steinen unterbrochen,  enden  in  vier  ge- 
flügelte Monstren  mit  Ringelschwanzen,  die 
das  Fassgestell  bilden;  innerhalb  des  köst- 
lich stilisirten  Rankengewindes  sieht  man 
eine  Menge  figürlicher  Darstellungen  (ßtuv 
denfall,  Davids  Kampf,  Propheten,  Jahres- 
zeiten) voll  Frische,  Eleganz  und  Leben.  Es 
ist  ein  Wunderwerk  der  ornamentalen  Kunst 
der  Goldschmiede  des  Mittelalters.  laut  Bari*- 
Inschrift    ein  Geschenk    des  Erznriesten 


y  Google 


666 


31.  Mailand  (Born). 


667 


Trivulzio,  1563  (Fragmente  ähnlicher  Leuch- 
ter in  Rhein«  und  Prag) ,  wohl  ein  Werk 
des  13.  Jahrh. ;  die  italienische  Neigung 
charakterisirend  t  sich  der  Herrschaft  go- 
thiaoher  Form  durch  Zurückgreifen  auf  roma- 
nische zu  entziehen. 

Die  Capp.  S.  Caterina  (in  der 
Ecke  1.  Tom  linken  Querarm)  hat  auf 
dem  Altar  zwei  schone  Marmorstatnen, 
1.  S.  Hieronymus,  r.  S.  Augustinus, 
Frühwerke  von  Christof oro  Solari,  und 
(an  den  Rändern)  ältere  Statuetten  aus 
der  Schule  der  Grassi.  —  Die  drei  fol- 
genden Altare  im  linken  Seitenschiff 
worden  nach  der  Zeichnung  Pellegrini's 
ausgeführt.  1.  Altar:  S.  Ambrosius 
empfingt  den  Kaiser  Theodosius  an  der 
Kirchenpforte  von  Federigo  Baroccio, 
1660.  H.  Altar:  Vermählung  Maria 
von  Federigo  Zuccaro.  III.  Altar: 
Krucifix,  das  S.  Carlo  bei  der  Pest  durch 
die  Stadt  trug,  1576.  -  Seitlich  zwei 
moderne  Stataen:  r.  S.  Martha  von 
Monti,  1.  S.  Magdalena  von  Märchen. 
—  Von  Denn,  auch  das  folgende  Relief 
von  Mutter  und  Kind  und  die  zwei 
Statuetten  der  beiden  Johannes.  —  Unter 
dem  dritten  Fenster  1. :  Grabmal  der  drei 
Areimboldi,  Erzbischöfe  der  Diöcese, 
1550  (von  grosser  Einfachheit  und 
Strenge,  wahrscheinlich  von  Oristoforo 
Lombardi).  —  Dann  unter  dem  zweiten 
Fenster  1.:  acht  lebensgrosse  Apostel- 
figuren  aus  rothem  Marmor  mit  Smalt- 
äugen,  charaktervolle  Gestalten  aus  dem 
Anfange  des  13.  Jahrh.,  mit  edlem  Falten- 
wurf und  von  energischer  Haltung. 
Zwischen  denselben  unter  einem  Bogen : 
Relief  der  Madonna  zwischen  S.  Cate- 
rina und  Paulus,  1345  (mit  der  Inschrift 
des  Donators  Jacomolo  dl  Antonio).  — 
Gegenüber  zwischen  den  Pfeilern  das 
rothe  Taufbecken  aus  ägyptischem  Por- 
phyr, ans  4pn  römischen  Thermen  von 
S.  Lorenzo;  darüber  eine  (verschlossene) 
viersäulige  Aedicula  von  PeUegrini.  — 
(Vom  26.  Okt  bis  12.  Nov.  werden 
56  Bilder  der  Thaten  S.  Carlos  von 
Cerano ,  Morazzone  und  Cesare  Procac- 
cini  ausgestellt.) 

Dach  und  Thurm. 

In  der  rechten  Ecke  des  rechten  Quer- 
schlffs  ist  der  Aufgang  zum  Dach,  das  man 


von  früh  Morgens  bis  Abends  4  Uhr  täglich 
gegen  Entrichtung  von  25  C.  besteigen  kann. 
Bis  zum  Dach  194  Stufen,  zum  Thurm  150, 
den  Thurm  hinan  noch  150,  Höhe  derThurm- 
spitze  105  m.  oder  335  Par.  Fuss. 

Die  herrliche  Marmorpracht  des 
Doms  erfasst  man  nirgends  besser  als 
hier  oben.  123  Spitz thürme  mit  je  l3 
bis  17  Statuen  übersieht  man  auf  einen 
Blick ,  wie  die  letzten  Wipfel  des  herr- 
lichen gothischen  Waldes.  —Der  schönste 
und  älteste  ist  der  an  der  Ecke  über  der 
nördlichen  Sakristei  (hier  ist  ein  vorzug- 
licher Adam  von  Cristoforo  Solari) ;  der 
an  der  Nordseite  ist  von  Amadeo,  ca.  1503 ; 
hier  eine  treffliche  S.  Barbara  von  Denis. 
und  am  Ende  der  Treppe  sein  Relief- 
bildniss  (das  einzige  der  vielen  Archi- 
tekten des  Doms).  Der  hohe  Mittelthurm 
stützt  sich  anf  den  Ring  der  Kuppel, 
eine  Wendeltreppe  führt  auf  luftiger  Bahn 
zur  obersten  Gallerie  hinan,  wo  meist 
ein  Kustode  ein  Fernrohr  bereit  hält. 

Die  Aussioht  bietet  eine  köstliche  Schau 
auf  die  Stadt.  Um  sie  her  breiten  sich  die 
fruchtbaren  Ebenen  der  Lombardei  aus,  am 
Horizont  gegen  Westen  die  Tbttrme  von 
Novara ,  gegen  Süden  die  von  Rtvia ,  näher 
die  GeHota.  Ringsum  ein  Kranz  von  Ber- 
gen, der  nur  gegen  Ost  und  Südost  fehlt. 
Gegen  Norden  sieht  man  die  welligen  Höhen 
der  Brianna,  gegen  Nordwest  die  Umgebung 
von  Vareu;  Jenseits  der  dunkeln  Voralpen 
steigt  die  riesige  Kette  der  Alp«n  empor, 
von  der  Spitze  des  Monte  Viso  bis  zum 
Rücken  des  Monte  Baldo  am  Gardasee.  Es 
folgen  sich  1.  (südwestL)  zu  äusserst  Monte 
Viso ,  die  Superga  über  Turin ,  der  Mont- 
cenis,  der  Montblanc,  der  grosse  St.  Bern- 
hard, das  Matterhorn  und  der  gewaltige 
Monte  Rosa,  dann  nach  drei  hohen  Spitzen 
der  Slmplon,  die  Borneralpen  und  der  Gott- 
hard,  die  Reihe  vom  Monte  Generoso  bis 
zum  Splttgen  und  zum  Pix  Bernina,  endlich 
der  Ortler  und  die  Bergamasker  Alpen.  Im 
Südwesten  und  Süden  sieht  man  die  Ap*n~ 
ninen  von  Piacenza  und  Parma. 

Der  südlichen  Lahgseite  des  Doms 
gegenüber  liegt  der  *PAlAZZO  Reale 
(PI.  12);  schon  unter  Matteo  Visconti 
ein  festes  Schloss  mit  Thürmen  und 
Graben.  Erzherzog  Ferdinand  Hess  1771 
durch  Giuseppe  Piermarini  das  Ge- 
bäude (ohne  künstlerischen  Werth)  zu 
seiner  Residenz  umschaffen;  das  alte 
Kirchlein  8.  Gottardo  wurde  in  den 
Neubau  hineingezogen,  aber  nur  die 
Absis  und  der  achteckige  Thurm  (eine 
der  geistreichsten  Schöpfungen  der  lom- 
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raschen  Terracotta- Architektur  des 
Jabrh.)  blieben  stehen. 
Im  Palast  ist  daa  Fresko  des  Treppen- 
ses,  das  die  Nacht  fliehende  Licht,  von 
batttti.  —  Im  Vorzimmer  1.  sind  drei 
«ken  von  Bernardimo  Luini  (Gottvater, 
ksn  und  Venui ,  em  Nymphenbad).  — 
1.  Wartesaal  sehr  schöne  Gobelins,  die 
i  Kardinal  Mazarin  gehört  hatten.  — 
b  etnem  dritten  Saal  mit  Gobelins  folgt 
Sala  della  Lanterna,  mit  zwei 
eskcn  von  Andrea  Appiani  (Mucius  Scae- 
.  und  Scipio's  Enthaltsamkeit;  Coriolan 
Magi;  Romnlos  und  Tatius  von  Hayez. 
Saeh  acht  Zimmern  gelangt  man  zn 
m  kleinen  Durchgangssaal  mit  drei 
eskcn  von  Bern.  Luini  (Moses  nnd  der 
aerqnell;  Durchgang  durchs  rotheMeer; 
chmeideopfer  für  die  Bundeslade).  — 
er  Sala  dei  banchetti  Deckenbild 
amph  der  Gesundheit)  von  Traballeii, 
i  Angaben  Parini's.  —  Im  kleinen 
rehgangssaal  zum  grossen  Apparte- 
to:  drei  »Fresken  von  Bern.  Luini  (die 
elften  vor  dem  Meerübergange;  Tod 
Erstgebornen;  Lobpreisung  nach  dem 
rdnrehgange).  —  In  den  5.  8ale  della 
ria  moderne  Bilder;  Deekenbild  der 
era  da  letto:  Amor  und  Psyche,  nach 
iben  Parini's  von  TrabaJXeti,  die  schöne 
Dekoration  von  Albertotti ;  die  vier  Ool- 
r  Ober  den  Thttren  von  TrabaUeei.  — 
er  Sala  per  le  udienze:  *Decken- 
von  Appiani  (1809),  Minerva  zeigt  der 
den  Schild  Napoleons.  —  Im  Thron- 
I  *  Deckenbild  von  Appiani ,  Napoleon 
nppiter  von  Viktorien  auf  einem  Schilde 
ben,  1806.  — Im  letzten  grossen  Saale: 
Urratiden  von  Callani  von  Parma, 
he  den  ringsumlaufenden  Balkon  tra- 
Deckenbild  (Rückkehr  Kaiser  Ferdi- 
is  I.)  von  Hayez,  1838;  in  nachgeahmten 
sfc  21  Thaten  Napoleons  I.  von  Dem». 
Sehen  dem  Pal.  Reale  ist  der  Palast 
Erzbl8Chof8  (PI.  2)  (P.  areivesco- 
I,  an  der  Stelle  Älterer  Bauten,  1494 
►nnen  nnd  nnter  Carlo  Borromeo 
)  durch  Pellegrini  umgebaut,  der 
schonen  Hof  als  imposanten  zwei- 
hossigen  Hallenbau  in  Rustica  im 
fcrSp&trenaissance  errichtete.  Pier- 
in vollendete  den  Bau. 
fon  den  GemÄlden  in  den  Sälen  kamen 
testen  in  die  Brera  (noch  sind  hier: 
»tafiao,  Heil.  Familie;  Marco  d'Oggiono, 
Chiara  und  Caterina;  Pbrie  Bordone, 
tmna  mit  SS.  Joseph  und  Ambrosius.  — 
I«  Äe«i ,  S.  Joseph  mit  dem  Kind.  — 
«le  Crtepi,  Todter  Christus.  —  Procaccino, 
■o  o.  Morazxone,  Martyrium  S.  Ruflno's). 
An  der  Nordseite  des  Platzes  ist  der 

saug    zur  **  Galleria    Yittorio 

auele  (PI.  E,  4,  5),  ein  1865  bis 
7  von  Giuseppe  Mengoni  von  Bologna 


erbauter  Bogengang,  dem  sieb  an  Gross- 
artigkeit der  Verhältnisse  im  modernen 
Europa  nichts  an  die  Seite  stellen  lÄsst. 

Er  bildet  ein  14,6  m.  breites  Kreuz  mit 
kürzeren  Seitenarmen  (195  m.  auf  105,5  m.) 
in  der  Qrundform  des  sardinischen  Wappens. 
Auf  die  vier  Grundlinien  sind  vier  PalHste 
gebaut,  im  Erdgeschoss  mit  den  schönsten 
Cafes  und  Schauläden  Mailands;  darüber 
drei  Stockwerke  mit  der  reichsten  moder- 
nen Architektur  und  über  dem  ersten  Ge- 
schoss  ein  umlaufender  Balkon.  Den  Mittel- 
punkt der  Gallerie  bildet  ein  50  m.  hohes 
Achteck.  Der  ganze  Bau  ist  mit  einer  aus 
Eisen  und  Glas  bestehenden  Wölbung  über- 
dacht, die  über  dem  Achteck  in  einer  Glas- 
kuppel von  39  m.  Dm.  ihren  Abschluss  findet. 
Der  glatte  Macadamboden  zeigt  hübsche 
Musiveinlage. 

Treffliche  Ventilation  macht  im 
Sommer  die  Gallerie  zu  einem  der 
kühlsten  Spaziergänge,  2000  Gas- 
flammen, in  der  Mitte  nnd  an  den  Ecken 
Kandelaber,  giessen  Nachts  ihr  zauberi- 
sches Licht  aus.  Der  malerische  nnd 
bildnerische  Schmuck  weiht  die  Statte 
zu  einer  Art  Pantheon  des  neuen  Italiens, 
vier  Fresken  im  Achteck  stellen  die  vier 
WelUheile  dar,  vier  an  den  Eingangs- 
bögen die  Wissenschaft,  Industrie,  Kunst 
und  den  Ackerbau;  24  Statuen ,  mit  den 
Namen  daranter,repräseiitiren  dieGenicn 
des  Staates,  der  Kunst  und  der  Wissen- 
schaft. 

Die  Südseite  der  Gallerie  führt  zur 

Piazza  della  Scala  (PI.  E,  4),  wo  sich 

das  am  2.  Sept.  1872  enthüllte  13,5  m. 
hohe  *Denkmal  des  Lionardo  da  Vinci 
von  Pietro  Magni  erhebt,  nach  einem 
noch  unter  der  österreichischen  Regie- 
rung gekrönten  Entwürfe,  der  aber  erst 
nach  der  politischen  Umwälzung  durch 
Zuschüsse  der  Kommune  und  Provinz 
seine  volle  Ausführung  erhielt 

Auf  hohem  achteckigen  Granitsockel 
steht  die  schöne  Kolossalstatue  des  (4,6  m.) 
Meisters,  in  langem  Talar,  mit  geneig- 
tem Haupte,  in  der  Haltung  eines  seinen 
Inspirationen  Nachsinnenden.  An  den  Ecken 
des  Sockels  stehen  vier  seiner  lombardischen 
Schüler:  Beltrafflo,  Salaino,  Oggiono  und 
Cesare  da  Sesto  (2,6  m.),  sauber  gearbeitete 
Figuren  in  der  Haltung  von  Schülern.  Zwi- 
schen diesen  Statuen  die  vier  künstlerischen 
Richtungen  Loonardo's:  Studien  des  Abend- 
mahls, Reiterstatue  Sforza's,  Befestigungs- 
werke der  Romagna,  hydraulische  Arbeiten. 
Inechriften  ,  r. :  gest.  bei  Amboise  1519 ,  1. : 
lange  beneideter  Gast  Mailands,  wo  er 
Freunde,  Schüler  und  Ruhm  hatte;   gegen 


y  Google 


672 


31.  Mailand  (Teatro  della  Scala). 


en 


die  Scala  hin:  dem  Erneuerer  der  Künste 
und  Wissenschaften.  Geb.  zu  Vinci  in  Val- 
darno  1452.  Rückseite :  Am  4.  Sept.  1872 
wurde  dies  Denkmal  gesetzt. 

An  der  Ostseite  des  Platzes  erhebt 

sich  das  berühmte  Teatro  della  Scala 

(PI.  65),  1777  von  Piermarini  auf  dem 
Boden  einer  Kirche  erbaut,  welche  Re- 
gina della  Scala,  die  Gattin  des  Barnabo 
Visconti  gestiftet  hatte.  Der  Bau  ist 
trocken,  aber  nicht  disharmonisch;  die 
innere  artistische  Ausschmückung  hat 
alle  Wandlungen  der  Mode  mitgemacht. 
Den  schönen  Vorhang  mit  dem  Ursprung 
des  italienischen  Theaters  malten  Bertini 
und  öatnedi  1863.  Das  Theater  hat 
sechs  Logenreihen  mit  240  Logen  und 
eine  Raumgrösse  für  3600  Zuschauer.  — 
Südwestl.  neben  ihm  liegt  das  Teatro  dei 
Mlodrammatici  (PI.  72),  mit  einem 
schönen  Vorhang  (die  das  Laster  fliehen- 
den Künste  und  Wissenschaften)  von 
Appiani.  —  Oestl.  neben  dem  Ausgang 
der  Galleria  Vittorio  Emanuele  am  ele- 
ganten Teatro  Aleseandro  Manxoni  vor- 
bei zum  (gegenüber)  *Munieipalpalast 

(Pal.  del  Marino)  (PI.  11),  dessen  Haupt- 
facade  auf  die  Piazza  S.  Fedele  sieht. 

Er  wurde  durch  (den  im  Salzhandel  reich 
gewordenen)  Tomaso  Marino  (1552  zum  Her- 
zog von  Terranuova  erhoben)  errichtet,  und 
ist  ein  Meisterstück  der  Bpätrenaissance, 
1558,  von  Gulaajcxo  Aleui,  aussen  durchweg 
in  massiger  Rustika,  unten  mit  dorischen 
Säulen,  im  Mittelgeschoss  mit  ionischen 
Pilastern,  im  3.  Stock  mit  schlanken,  herraen- 
förmigen  Stützen  und  breitem ,  reich  deko- 
rirtem  Fries.  In  den  oberen  Sälen  einige 
Bilder  von  Oiov.  di  Monte  Cremtuco.  Im  (1»73 
restaur.)  Salon e;  Psyche  (al  fresco)  von 
Semini,  1564. 

An  der  Nordseite  der  Piazza  8. 
Fedele  die  Kirche  S.  Fedele  (PI.  B), 
1560  ab  Jesuitenkirche  von  Pellegrini 
erbaut,  lange  ein  klassisches  Vorbild 
und  als  einfacher,  durchdachter  und 
strenger  Bau  immer  noch  sehr  beachten*  - 
werth.  Im  anstossenden  ehemaligen 
Jesuitencollegium  ist  jetzt  die  Quästur. 
Nördl.  von  der  Kirche  läuft  die  Via 
degli  Omenoni,  die  ihren  Namen  von 
dem  Palazzo  degli  Omenoni,  jetzt  Besann 
(Nr.  3),  hat,  den  der  Künstler  Leone 
Leoni,  Freund  und  Nachahmer  Michel- 
angelo's ,  für  sich  baute ,  unten  mit  acht 
Karyatiden.  Die  Strasse  führt  zum  Platz 


und  Palast  Belgiojoto  (Nr.  2),  einen  nüch- 
ternen Glanzbau  Piermarini's  von  1777. 
Nordwestl.  (1.)  längs  der  Via  Morone  tritt 
man  in  die  Via  Alessandro  Manzoni 
(Nr.  3  1.  das  Haus  des  Grosskanzler» 
Morone,  tl529),  an  deren  Ecke  (l.Nr.10) 
sich  der  Pal.  Traversi  erhebt,  mit  statt- 
licher Facade  von  Canoniea,  1830.  R 
kommt  man  in  derselben  Strasse  nord- 
östL  an  dem  Pal.  Poldi  Pezzoli  (Nr.  U) 
vorbei,  von  Baizar ttti  1855,  mit  reicher 
Waffensammlung;  dann  dem  Hotel  de 
Milan  gegenüber  in  der  nächsten  Strasse 

r.   (Via   Bigii)   zum  Pal.   Taren« 

(Nr.  11 ,  früher  1236),  jetzt  Ponti.  Das 
alte  *Portal  errichtete  ein  Nachahmer 
Bramante's. 

Die  (kleine)  Verkündigung  in  den  Thor- 
zwickeln  skulpirte  Agottmo  Bustt ;  die  Facade 
ist  von  1841.  —  Der  innere  Hallenhof 
ein  Werk  des  15.  Jahrb.  mit  sehr  eleganten 
mythologischen  Darstellungen  von  einem 
Schüler  LuinV». 

Zurück  und  r.  weiter  in  der  Via 
Aless.  Manzoni,  r.  die  barocke  Kirche 
8.  Francesco  di  Paola  von  Mario  Bian- 
chi,  welcher  dem  Plane  die  Form  einer 
Bassgeige  gab.  Zur  Seite  steht  der  Pa- 
lazzo Seotti mit  guter  Gemäldesammlung. 
Diesseits  der  Kirche  1.  an  der  Seite  des 
Hotel  de  Milan  führt  die  Croce  Rossa  in 
die  Via  Monte  di  Pieta,  in  welcher,  schou^ 
von  weitem  sichtbar,  bei  der  Einmündung 
der  Via  Romagnosi  die  Casa  diRisparmio 
(Nr.  8),  ein  Prachtbau  BalzareUi's,  1871 
(dein  Pal.  Strozzi  nachgebildet),  sich  er- 
hebt. Die  Via  Monte  di  Pieta  mündet  iE 
die  Via  di  Brera.  Dieser  r.  entlang  triff! 
man  1.  auf  den  grossen  Pal.  del  Camanäl 
müüare  (Nr.  13)  (PI.  7) ,  ein  Barockb«! 
von  Ruggieri.    Weiterhin  r.  zum 

♦Palazzo  di  Brera  (PI.  K,  3,  Nr.  4) 

auf  der  Brera,  d.  h.  dem  Brachland. 

Im  12.  Jahrh.  wurde  nämlich  hier  ausser 
halb  der  Stadtmauer  für  den  Humiliaten 
orden,  welchen  lombardische  Adlige  nacl 
ihrer  Freilassung  aus  deutscher  Gefangen 
schaft  gestiftet  hatten,  ein  Ordenshaus  er 
richtet.  Nach  einem  Mordversuche  von  vi« 
Humiliaten  gegen  S.  Carlo  Borromeo,  hol 
Pius  IV.  1571  den  Orden  auf  und  8.  CarN 
Hess  das  Gebäude  zu  einem  Jesufteakoll« 
gium  umwandeln.  Die  artistische  Leiton 
des  grandiosen  Backsteinbaues  führten  sei 
1651  Quadrio  und  Rouone  nach  Riechini1 
Planen.    Die  Unterdrückung  des  Jesuiten 
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ordens  1772  liess  dem  Palaste  die  Bibliothek 
and  dos  Observatorium;  1776  kam  die  Aka- 
demie der  »chönen  Künste  hierher ,  1805  die 
Vg/mabgüme  der  Antiken,  später  die  Pinakothek 
und  1863  das  archäologische  (territoriale) 
Mueevrtn.  Gegenwärtig  zählt  die  akademische 
Schale  25  SÄle,  26  Professoren,   1100  Schüler. 

Man  tritt  zuerst  (bei  Nr.  28)  in 
den  grandiosen  *Säulenhof  (40  m. 
breit,  30  m.  tief),  einen  zweigeschossigen 
Hallenbau  von  würdig -ernster  nud  har- 
monischer Wirkung ,  doch  ein  Zeugniss 
von  der  vorwiegend  malerischen  Auffas- 
sung der  Spatrenaissance.  In  der  Mitte 
erhebt  sich  die  berühmte  *Broncestatue 
Napoleons  L,  nach  dem  Modell  Canova's 
1810  in  Eom  von  Righetti  gegossen. 

Von  1814  bis  1836  lag  sie  in  den  Maga- 
zinen der  Akademie,  kam  dann  in  das  Mu- 
setun und  1859,  als  Correktur  der  Ge- 
schichte, durch  die  Nationalregierung  an 
diese  Stelle. 

Zwischen  den  Säulen  des  Hofes  die  Sta- 
tuen r.  vom  Eingang  :  *Piola,  Mathematiker, 
von  Vela  1857 ;  —  an  der  rechten  Schmalseite : 
Verri,  Oekonora  von  Fraccardi  1844.  —  An 
der  Rückseite:  Cagnola,  Architekt  von  Cac- 
ciaiori,  1849,  und  Ca$tigliotu> ,  Numismatiker 
von  GaUl,  1855;  —  an  der  linken  Schmal- 
seite: OavaUeri,  Mathematiker  von  Lahn», 
1844;  —  vom  Eingang  i.:  *0ro$si ,  Dichter 
von  Vela,  1858.  —  An  der  Doppeltreppe  die 
sur  Pinakothek  hinauf  führt ,  r.  nach  dem 
1.  Absatz,  die  sitzende  Statue  des  Mailänder 
Lyrikers  Giuseppe  Parini  (1789  Professor 
der  Brera)  von  Monti  von  Ravenna  1838 ;  — 
dann  Pncetti,  Bildhauer,  von  Bayer.  1Ö68.  — 
Am  1.  Absatz  der  linken  Treppe:  •Beccaria, 
Begründer  des  humanen  Strafrechts,  von 
Marcheti,  1838.  —  Daneben  die  Büste  Oi- 
cog*aray$,  des  Kunstschriftstellers,  von  Dem». 
1844.  —  Oben  längs  der  Halle  des  Ober- 
geschosses Büsten  des  Marchesi,  Carlo  Porta, 
Vioeenso  Monti  u.  A.  —  In  den  vorderen  Lu- 
netten  der  Halle  einige  von  Heinrich  My- 
lius  (t  1854)  gestiftete  Fresken:  r.  Galilei 
von  VaUorta  1860;  —  die  Schule  des  Leo- 
nardo von  Oaenedi  1854;  —  Raffael  und 
Bramante  vor  Leo  X.  von  Verazxi;  —  1. 
Stiftungsbild  von  Caironi  1855;  —  die  Schule 
des  Leonardo  (Konkurrenzbild  mit  r.)  von 
Verazxi, 

Unter  dem  Stiftungsbild  Eingang  zur 
berühmten: 

♦»Gemäldesammlung  (Pinacoteca). 

Geöffnet  vom  5.  Nov.  bis  SO.  April,  tägl. 
von  9  bis  3  Uhr  (Sonntags  von  12  bis  3); 
vom  91.  April  bis  4.  Nov.  von  9  bis  4  Uhr. 
Eintritt  frei. 

Sie  entstand  erst  unter  der  Napoleo- 
nischen Herrschaft  durch  die  Bemühun- 
gen von  Bossi  (seit  1801  Sekretär  der 
Akademie) -und  von  Maler  Appiani.  1809 


ward  sie  dem  Publikum  eröffnet;  viele 
Bilder  stammen  aus  den  unterdrückten 
Kirchen  und  Klöstern  Ober  -  Italiens. 

Vorhalle:  Meist  Fresken  aus  der 
Schule  des  Leonardo  da  Vinci,  darunter 
42  herrliche  Fresken  von  Bernar- 
dino  Luini  und  seinen  Schülern,  zumeist 
aus  der  Villetta  della  Pellucca  und  den 
aufgehobenen  Kirchen  S.  M.  della  Pace, 
S.  M.  di  Brera,  S.  M.  delle  Vettere. 


Grundriß  der  Gemäldegalerie  der  Brera 
zu  Hailand. 

Erste  Abtheilung:  2.  *Bemardo  Luini, 
Madonna  mit  den  beiden  Kindern  und  dem 
Lamm.  —  3.  Bramantino,  Madonna.  —  5. 
♦Schule  Leonardo's,  Madonna.  —  6.  *Bem. 
Luini  ,  S.  Sebastian.  —  7.  Bramantino ,  Ein 
Knabe.  —  Zweite  Abtheilung  linke  Wand: 
18.  Bern.  Luini ,  Josephs  Verlobung.  —  24. 
(Gegen  das  Fenster  hin):  Oaud.  Ferrari,  An- 
betung der  Weisen.  —  Gegenüber:  81.  *Den., 
S.  Anna's  Segen;  Joachims  Tempelvision. 
—  Im  Korridor:  89.  B.  Luini,  S.  Tomas 
Aquino.  —  42.  Den.,  Habakuk.  —  43.  Der$., 
Ein  Engel.  —  45.  **B.  Luini,  Madonna  mit 
SS.  Antonius  und  Barbara,  1521,  Meister- 
werk von  Tiefe,  Anmuth  und  edler  Kompo- 
sition. —  49.  Den.,  Geburt  Mari*.  —  50. 
*Den„  8.  Katharina,   von  Engeln  ins  Grab 
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niedergelegt.  —  An  der  rechten  Wand:  67. 
Ders.,  Tempelpr'asentation  Maria.  —  69. 
Vincemo  Foppa,  8.  Sebastian,  1480.  —  71. 
Lttini,  Traum  Josephs. 

I.  Saal.  Eingangswand  1.:  Nr.  75. 
Tizian,  S.  Hieronymus  in  der  Wüste, 
bez.  (aas  Tizians  letzten  Jahren).  79. 
Palmavecchio,  SS.  Helena  mitKonstantin, 
Sebastian  und  Rochus.  81.  Van  Dyck, 
Madonna  und  S.Antonius.  Q2.Boecacdno, 
Madonna  mit  Heiligen  1532,  aus  S. 
Bartolomeo  in  Gremona.  83.  Paris 
Bordone,  Vision  des  S.  Dominikus.  85. 
Hondinclli,  Johannes  vor  Galla  Placidia. 
89.  Guercino,  SS.  Klara  und  Katharina. 
91.  Rubens,  Einsetzung  des  heil.  Abend- 
mahls. 94.  Domenichino,  Madonna  mit 
SS.  Johannes  und  Petronius.  96.  *Paris 
Bordone,  Taufe  Christi.  97.  Franc. 
AWani,  Madonna  mit  Heiligen.  98. 
Annib.  Caracci,  Die  Samariterin.  109. 
"  Daniele  Crespi,  Kreuztragung.  115. 
Tintoretto,  Der  betrauerte  Christas. 
117.  Daniele  Crespi,  S.  Stephanus. 

IL  Saal  1.:  Nr.  120.  Giac.  Fi-ancia, 
Madonna  mit  Heiligen,  1544  bez.  121. 
*lAica  Longhi  (von  Bavenna),  Madonna 
mit  SS.  Paulus  und  Antonius  (aus  S. 
Domenico  in  Ravenna).  124  u.  126. 
* Paolo  Veronese,  Die  vier  lateinischen 
Kirchenlehrer,  aus  Ognissanti  in  Venedig. 
125.  Ders.,  Drei  Könige.  127.  *Giacomo 
Bassano,  S.  Rochus  und  die  Erschei- 
nung  der   Madonna   bei   Pestkranken. 

128.  *Romanino,  Anbetung  des  Kindes. 

129.  Moretto,  Madonna  und  drei  Heilige. 
134.  Palmavecchio ,  Drei  Könige  aus  S. 
Elena  bei  Venedig.  137  u.  139.  * Mo- 
retto, Heilige.  142.  Oirol.  Savoldo, 
Madonna  in  Gloria ,  mit  Heiligen.  144. 
*  Paolo  Veronese,  SS.  Cornelius,  Anto- 
nius, Cyriakus,  ein  Edelknabe  und  ein 
Geistlicher. 

HI.  Saal:  Nr.  1 46. NiccoVb da Foligno, 
Madonna  mit  Engeln  (bez.  1465).  —  149. 
* Carlo  Crivelli,  Madonna  mit  Heiligen 
(1412).  -  151.  Ders.,  SS.  Hieronymus 
und  Augustin.  155.  *Oentile  Bellini, 
Predigt  des  S.  Markus  zu  Alexandrien ; 
von  Oiov.  BeUini  beendigt  (oben  über- 
malt, die  Predigt  Umgebung  am  besten 
erhalten).  161.  Bartol.  Montagna,  Ma- 
donna mit  Heiligen  und  Engeln  (1499).  | 


165.  Palmizzano,  Geburt  Jesu  (1- 
167.  Timoieo  Vüi,  Verkündigung,  Ti 
und  S.  Sebastian  ans  Urbino. 
*  Andrea  Mantegna,  Zweireihiges  A 
werk ,  Pieta  mit  Heiligen,  unten  ii 
Mitte  S.  Lukas  schreibend,  ein  ai 
zeichnete«  Jugendwerk  von  1454. 
über:  172.  Cima,  Petrus  Martyr,  A 
stin  und  Niccolö  di  Bari.  176.  Fra 
nevale,  Herzog  Federigo  von  Monte! 
vorder  Madonna; aus  Urbino.(Darül 
176.  Giovanni  Santi  (Raffaels  Vi 
Verkündigung.  177.  Garofalo ,  C 
legung,  bez.  1527  (raffaelesk).  178.  ( 
über) :  Bonsignori,  SS.  Ludwig  und  1 
hardin.  182.  Ant.  e  Giov.  da  Mm 
Altarwerk  in  14  Abtheilungen,  ü 
Mitte  Grablegung  von  Alvise  Vi\ 
(1493).  -  187. *Paolo  Veronese,Ch\ 
beim  Mahl  des  Pharisäers.  188. 
vanni  da  Udine,  S.  Ursula,  150 
Udine.  195.  *Giotto,  Madonna, 
(die  Seitenbilder  dazu  in  Bologna, 
lerie  102),  stammt  aus  den  Osser 
zu  Fabriano.  197.  Palmizzano,  Mad 
mit  vier  Heiligen  (bez.  1493). 
*8te/auo  da  Fcrrara,  Madonna  mil 
Heiligen  (eines  der  besten  altfern 
sehen  Bilder).  202.  *CHvelli,  Mad 
mit  der  Birne,  bez.  209.  Cana 
Landschaft.  210.  *Lorenzo  Lotto, 
Leichnam  Christi. 

IV.  Saal:  Nr.  215.  ÜorreggioQ 
donna  mit  SS.  Magdalena  und  I 
bez.  151 1.  -  22S.*Giov.  BeUini,  Chi 
im  Grabe(von  ergreifender  Innerlich 
237.  Carpaccio,  S.  Stephanus 
Schriftgelehrte  mit  Orientalen  vene 
sehen  Kostümen  (1514).  —  249.  Bo 
Tivoli,  Stierkopf. 

V.Saal:  T&y. 2*1. Liberale  daVe 
S.  Sebastian  mit  Sicht  auf  einen  I 
von  Venedig.  268.  Franc.  Mc 
Madonna  mit  S.  Zeno  und  S.  Ni 
(bez.  1532).  275.  Bern.  Lanini, 
donna  mit  SS.  Paulus,  Joseph,  M 
und  einem  Donator. 

VI.  Saal:  Nr.  289.  Van  Dyck, 
niss.  290.  *Cima,  Petrus  (als  Papj 
Paulas,  1.  der  Täufer.  294  u.  303 .Jofu 
Fyt  aus  Antwerpen,  Thierstücke 
1650).-  296*GiovanniBeüim,Mad( 
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399.  *Franc.  Albani,  Amorinentanz, 
OralbDd  auf  Kupfer.  315.  *Giov.  Bei- 
lud, Madonna  (bez.  1510). 

VII.  Saal  1.  beim  Eingang:  Nr. 318. 
*Mit  Michelangelo  bezeichnete  Skizze 
einer  im  Wettschiessen  begriffenen 
Gruppe  (mit  demRafiael'schenBersaglio 
dei  Dei  im  Pal.  Borghese  za  Rom  theil- 
weise  übereinstimmend).  819.  Marco 
<T0ggiono,  Madonna  mit  Täufer  und 
Paulus.  321.  Cima,  Zwei  Tafeln  mit 
Lukas,  Maria,  Täufer,  Markus.  322. 
*Guercino,  Abraham  und  Hagar.  323. 
Cima,  Vier  Heilige.  325.  * Andrea  (So- 
lan) da  MÜano,  Bildniss.  326.  Cesare 
da  Sesto,  Madonna.  327.  *  Luca  8i- 
gnorelli,  Geisselung  Christi,  1485,  aus 
S.  M.  dei  Mercato  zu  Fabriano.  328. 
Andrea  da  Müano,  Madonna  (bez.  1495). 
329.  *  Velasqucz,  Bildniss  eines  schlafen- 
den Franciskaners.  330.  Tizian,  Greisen- 
kopf. 331.  *  Leonardo  da  Vinci,  Chri- 
stnskopf  in  Pastellfarben  auf  Papier, 
von  fast  weiblichem  Reize.  332.  *B. 
Luini,  Madonna  vor  einer  Rosenhecke. 
333.  *Bembrandt,  Weibliches  Bildniss, 
bez.  1632.  -  335.  mOiov.  Battist.  Mo- 
roni, Treffliches  Bildniss  einer  bergamas- 
kischen  Magistratsperson,  1565.  —  337. 
**Jßaj(faeJ,  Vermählung  Ma- 
ria 9  unter  dem  Namen  ,,Sposalizio<( 
allbekannt;  mit  dem  Namen  RafFaels 
und  dem  Datum  auf  dem  Fries  des 
Tempels,  1504. 

Er  malte  dieses  herrliehe  Jugendbild 
voll  ausser  Schönheit  und  schwärmerischer 
Wehmath  für  8.  Francesco  zu  Oittk  di  Ca- 
stello  nach  einem  Bilde  seines  Lehrers 
Peragino  (jetzt  in  Caen),  versetzte  jedoch 
<tte  Gruppen  der  Frauen  und  Manner ,  gab 
den  Gestalten  mehr  Bewegung ,  und  ver- 
änderte die  Tempelarchitektur.  Die  fünf 
Begleiter  8.  Josephs  sind  die  Prätendenten 
sut  Marias  Hand,  die  nun  ihre  dürren 
Stabe  zerbrechen,  während  Josephs  Stab 
zur  Lille  erblühte. 

VIII.  8 aal:  Nr.  338.  Bramantino, 
Tempeldarbringung.  346.  *  Franc. 
Franeia,  Verkündigung.  347.  Ambrogio 
Figini,  Der  Marschall  Lucio  Foppa; 
bez.  348.  Luca  SignoreUi,  Madonna 
(aus  Fabriano).  349.  Carpaccio ,  Ver- 
mlhlung  Maria.  351  u.  352.  Orivelli, 
Sechs  Heilige.  350.  Stefano  da  Zevio 
(Schüler  Pisanello's),  Drei  Konige  (bez. 


1435).  —  353.  *Mantegna,  Der  Leichnam 
Christi,  in  origineller  Verkürzung.  355v 
Lorenzo  Costa,  Drei  Könige,  (bez.  1499) j*< 
356.     Carpaccio ,    Tempelprftsentation. 
358.  *Owido  Beni,  88.  Petrus  u.  Paulus. 

IX.  8  a  a  1 :  Nr.  360.  Sassoferrato,  Ma- 
donna. 363.  Simone  da  Pesaro ,  Heil. 
Familie.  366.  *Bontfazio,  Findung 
Mosis.  369.  Sandrart ,  Der  Samariter. 
370.  *G.  B.  Moroni,  Bildniss.  371.  373. 
374.  Lorenzo  Lotto ,  Drei  Bildnisse  der 
Grimani  aus  Venedig.  379.  Tizian, 
Greisenkopf  (aus  8.  Giustina  in  Padua). 
382.  Raffael  Meng 8 ,  Bildniss  des  Musi- 
kers Annibali  (bez.  1752).  —  384.  Sasso- 
ferrato, Madonna.  387.  *Moretto,  Him- 
melfahrt Mari*.  388.  **Van  Dyck, 
Kniestück  einer  jungen  Engländerin. 

X.  8aal.  391.  Gaspard  routsin,  Land- 
schaft mit  Tftufer  (die  Figur  von  Mola).  — 
392.  Moraxtont ,  Die  Samaritanerin  am  Brun- 
nen. —  398.  S»yd«r$,  Hirsch  mit  vier  Hun- 
den. —  397.  Franc.  Albani,  8.  Rochus  und 
S.  Sebastian.  —  398.  Pittro  da  Corlona,  Ma- 
donna mit  Heiligen,  (bez.)  —  411.  Oc$are 
Procaccini,  Selbstbildnis,  bez.  1624.  —  418. 
Guido  Beni,  Bin  Philosoph.  —  425.  KnoUer, 
Raffael  Mengs.  —  426.  Pompeo  Battoni,  Heil. 
Familie,  ca.  1760.—  432.  Bonifazio,  Mahl  zu 
Emmaus. — 438.  Caat iglione,  Das  gelobte  Land. 
—  439.  Dan.  Cre$pi,  Letztes  Mahl  Christi.  — 
442.  Carataggio,  S.  Stebastian.  —  445.  8car- 
»eüino,  Die  Kirchenlehrer  der  Maria.  —  446. 
Salrator  Ro»a,  Phantastische  Landschaft  mit 
der  Leiche  des  8.  Paulus  Eremita  (aus  8. 
M.  della  Vittoria.) 

XI.  Saal.  (Copirsaal).  450.  *Oggi*mo,  S. 
Michael  besiegt  den  Satan,  bez.  —  451.  &*- 
loino  (Schüler  Llonardo's),  Madonna  mit 
SS.  Petrus  und  Paulus.  —  452.  *Gaudenxio 
Ferrari,  Martyrium  S.  Katharina'».  —  454. 
ZenaU ,  Madonna  mit  den  Kirchenvätern 
und  den  Stiftern  Lodovico  ilMoro  und  seiner 
Familie.  —  461.  Chrono,  Darbringung  Jesu. — 
463.  Balmeggia,  Madonna  mit  SS.  Sebastian, 
Rochus,  Franciskus.  —  465.  Cetarc  da  8e$to, 
Heilige  Familie.  —  474.  Liberale ,  Madonna 
mit  David  und  Donatoren,  i486.  —  482.  Am- 
brogio Hgivi ,  Madonna's  Erscheinung  vor 
Johannes.  —  494.  Ambrogio  Borgognone,  Him- 
melfahrt Maria,  bez.  1522.  —  476.  501.  503. 
509  bis  512.  Londonio  von  Mailand  (ca.  1760), 
Thlerstdcke. 

Saal  XII  bis  XXIV.  Moderne  Bilder 
und  Gypsabgüsse.  —  XII.  527.  532.  533.  560 
bis  563.  Gemälde  von  Andrea  Appiani.  — 
XIV.  564.  Paolo  Vcronese,  Hochzeit  von 
Kana.  —  XV.  Rückwand:  Thoncaldun, Denk- 
mal auf  den  Maler  Appiani.  Zur  Seite  1.: 
Canova,  Büste  einer  Vestalin.  —  Im  Saal 
XXIV.  Nr.  565.  grosse  Kopie  des  Abend- 
mahls, Leonardo's  von  Marco  d'Oggiono  aus 
Castellazzo. 
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31.  Mailand  (Brera:  Mnseo  Archeolozico). 


Vor  dem  Eingang  zum  1.  Saal  1.:  Gal- 
lert» Ogflonl,  ein  Vermächtniss  aus  neuster 
Zeit.  An  der  rechten  Wand  (Mitte):  760. 
.  762.  (Krönung  Maria  1493),  765.  766.  Bilder 
von  G.  OriveUi.  —  Gegen  den  Eingang  hin  784. 
B.  Luini,  Madonna.  —  787.  Garo/alo ,  Ma- 
donna. (In  der  Ecke  r.  gegenüber  der 
Thttr:  813.  B.  Luini,  Madonna  mit  S. 
Anna,  Fresko). 

An  der  Wand  der  Treppe,  die  von  der 
Bibliothek  (tägl.  von  9  bis  3  Uhr  offen), 
zum  Erdgeschoss  hinabführt,  Fresko  des 
Barnabitenmönchs  Calitto  Piazza  von  Lodi, 
Hochzeit  von  Gana,  von  venetianlschem  Cha- 
rakter. 

Im  Erdgeschosse  der  Brera  r. 
das  *MuseO  ArcheolOgicO  (geöffnet 
t&gl.  von  10  bis  3  Uhr;  \%  Fr.,  Sonntags 
frei);  eine  Sammlang  mailändischer 
Alterthümer. 

I.  Saal.  R.  vom  Eingang  im  Nave  mi- 
nore, übereinander:  15  Kapitale  von  Mai- 
länder Bauten  des  14.  u.  15.  Jahrh.  —  Unter 
einem  Backsteinbogen  Frauenbild  vom  Bogen 
der  Porta  Tosa,  12.  Jahrh.  —  Dann  römische 
Grabsteine,  Altäre  und  Kapitale.  —  Unter 
dem  Fenster  Fragmente  von  römischen  Ko- 
lossalstatuen. —  Dann  (vom  Fenster  gegen 
den  Eingang  hin  im  Mittelschiff) :  vier  antike 
Porphyrsäulen  aus  8.  Carpoforo.  —  Rö- 
mische Altäre  und  Grabmäler.  —  L.  ein 
Torso  und  daneben  schöner  Backsteinkopf. 
—  Gegenüber  r. :  Zeuskopf.  —  In  der  Mitte 
r.  (B) :  Grabmal  von  Regina  della  Scala,  f  1854, 
Gattin  des  Barnabö  Visconti;  auf  sechs 
achteckigen  Säulen  ein  einfacher  recht- 
ekiger  Sarkophag  mit  Reliefs,  Pietk  1.,  S. 
Johannes,  r.  8.  Markus.  —  Dann  frei  im  Mit- 
telschiff das  Monument  dee Barnabö  Visconti, 
das  er  sich  1370  (für  S.  Giov.  in  Conca) 
setzen  liess,  ein  von  6  Säulen  und  6  acht- 
eckigen Pfeilern  getragener  kolossaler  Mar- 
morsarkophag mit  (noch  harten)  Reliefs 
(Christus  im  Grabe,  die  vier  Evangelisten, 
Kreuzigung,  Krönung  Maria);  über  dem 
Deckel  die  Statue  des  Fürsten,  hart  und 
steif  auf  dem  schweren  Pferde  (dessen  Kopf 
sehr  naturwahr  ist);  das  weissmarmorne 
Denkmal  ist  theilweise  vergoldet  und  be- 
malt; sein  Meister  ist  wohl  Boniao,  der  mit 
dem  Scaliger  in  Verona  befreundet  war. 
In  beiden  Denkmälern  ist  der  Meister  mehr 
Architekt  als  Bildhauer.  —  Um  den  hohen 
Eingang  in  den  folgenden  Saal:  »Marmorne 
Thüreinfassung  mit  den  Wappen  und  Bild- 
nissen von  S.  Sforza  und  Bianca  Maria 
Visconti  von  Micheloxxi,  1456;  der  Rahmen 
wurde  von  Cosimo  de1  Medici  1460  bestellt, 
zum  Schmucke  des  ihm  vom  neuen  Herzog 
geschenkten  Hauses  in  Via  dei  BobbI,  wo 
die  Portinari  Bank  hielten.  —  L.  daneben 
Grabstein  einer  Nonne,  zarte,  vollendete 
Arbeit.  —  Koch  weiter  1.  gegen  die  Ecke  zu 
(C):  *Grabmal  de»  Battista  Bagaroto,  Bischof 
von  Bobbio,  von  Andrea  Fusina  1517,  mit 
köstlicher  Dekoration.  —  R,  von  Michelozzi's 
Thüreinfassung:  *Denkmal  auf  den  Dichter 


Land  ho  Cnrzio  (+  1513)  von  Agostino  1 
vortreffliche  Frührenaissance. 

Dann  im  linken  Schiff  vor  dem  ei 
Fenster :  Liegende  *&rabstatuede*  G« 
de  Foix  (fiel  1512),  von  Agostino  Butti 
edelste  Todesverklärnng  des  Jünglings) 
der  Ausgangswand  daneben  und  an 
linken  Wand  köstliche  Theile  seines  p 
tigen  Grabmals.  (Elf  Bildhauer,  wor 
mehrere  am  Dom  beschäftigte,  hälfe 
der  Arbeit  dieses  aus  einer  Reihe  von  8 
turen  bestehenden  Prachtwerkes,  das  im 
aufgestellt  werden  sollte ;  es  kam  aber 
der  Schlacht  von  Pavia  ins  Kloster  S.  H 
wurde  dort  verstümmelt  und  stück1 
verkauft;  ausser  der  Statue  sieht  man 
noch  vier  sitzende  Propheten,  eine  Tu 
zwei  kleine  ornamentale  Reliefs  (17  8 
sind  in  der  Ambrosiana,  18  zu  Gaste 
d1Arconate,  im  Pal.  Busca,  drei  im  Sei 
zu  Belgiojoso,  zwei  im  Dom  zu  Novi 
in  Savona,  10  im  Museo  Civico  zu  1 
fünf  im  Kensington-Museum  zu  Londo 

Es  folgt  zwischen  dem  2.  und  3.  F« 
am  Pfeiler  die  Reliefs  der  vier  Kardinalt 
den,  r.  ein  Marmorsarkophag  des  15.  Jahi 
dann  Architekturfragmente  aus  S.  M. 
rona  (11.  Jahrh.)  und  zwischen  dem  4 
5.  Fenster  Fragmente  aus  S.  Satir 
Zuletzt  am  Ende  des  linken  Schiffs: 
Glocke  von  Meister  Ambrogio  dei  Cald 
1303,  vom  Thurm  der  Commune. 

Im  Saal o  über  derlnnenthür:  Msx 
mit  Heiligen,  Statuetten  vom  Bogen 
Porta  Orientale.  —  Zur  Seite  der  ' 
Skulpturfragmente  von  S.  M.  di  Brei 
SS.  Augustin  und  Gregor,  von  Q.Balducc 
Pisa,  1350.  —  In  den  Glaskästen  Gl 
funde,  Vasen,  Lampen,  Skulpturen  ai 
mischer  Zeit  (auch  Mirabilia  aus  Aeg 
und  der  Südsee,  Majoliken  von  Faenzi 
Urbino,  Elfenbeinarbeiten  aus  dem  a 
alter,  Bronzewerke  und  Mosaiken  at 
mischer  Zeit,  Bronzen  aus  dem  Mitte 
und  der  Renaissance;  dann  Vasen,  G 
Lampen,  bei  den  Ausgrabungen  ix 
Giardini  pubblicl  gefunden,  römische 
silien  von  Eisen;  alte  Sehwerter).  —  Z 
r.  vom  Eingang  in  zwei  Glaskästen  Broi 
räthe  aus  Gallischen  Gräbern  C Villa  G 
»M  St.  von  Como;  Sesto  Calende  1867 
runter  Beinschienen,  Helme,  Schwerte 
sen  u.  a.)  —  An  der  Rückwand  1. :  Ma 
thttr  von  8.  Gottardo,  von  Franc.  Pec 
—  An  der  linken  Wand:  fünf  Fresk« 
Franz  und  der  Täufer,  von  F.  Foppa,  Cb 
mit  SS.  Magdelena  und  Bernhardin 
Bartol.  Suardi;  aus  S.  M.  dei  Giar 
Grosses  Fresko  aus  S.  M.  dei  Servi:  F 
Mozzanica  mit  Heiligen  vor  der'  Mad 
Ende  13.  Jahrh. 


II.  Vom  Dom  zur  Ambrosiana  i 
nach  S.  Maria  delle  Grazie 

Von  der  Nordwestecke  des  I 
platzes  gelangt  man  zum  nahen 
maligen  Forum  Mailands,  der  kultorl 
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risch  sehr  interessanten  *Plaiza  dei 
Mercanti(Pl.  E,  5)  mit  ihren  Palästen, 
das  Stadtcentram  vor  dem  11.  Jahrh.  und 
der  Kommunal palast  im  Zeitalter  der 
Republik,  von  dem  aus  die  Häuserreihen 
gingen;  1.  erhebt  sich,  den  Platz  zu 
einem  Doppelplatze  zertheilend,  der 
ehemalige  PalazZOdellaRaglone  (Ge- 
richtshalle),  jetzt  mit  dem  Notariats- 
arehiv,  mit  Dokumenten  von  1390,  und 
über  70,000  Diplomen,  deren  Ältestes 
von  714  sich  auf  die  Gründung  der 
Kirche  S.  Salvatore  in  Pavia  durch 
Theodolinde  bezieht. 

Dm  Erdgeschoss  bildet  eine  Halle  von 
18  Steinbogen  (erst  1854  durch  Fenster  ge- 
schloffen, jetzt  für  Handelszwecke ;  die 
Fenster  darüber  sind  einfach,  aber  sehr 
elegant  durch  drei  Bogen  getheilt.  Ursprung- 
Hch  sehloss^er  Bau  mit  dem  Einen  Geschosse. 

Gegenüber  liegt  der  Palazzo  dei 
OiureeonsuUi  (jetzt  mit  der  Handels- 
börse), ein  geistreicher,  aber  bizarrer 
Bau  von  Vineenzo  Seregni,  der  sich 
daran  schliessende  ührthurtn,  1272  er- 
baut, wurde  1873  restaurirt. 

Die  Statue  unten  amThurm  hat  charak- 
teristische Wandinngen  erlebt,  unter  dem 
spanischen  Regiment  war  sie  Philipp  II., 
anter  der  cisalpinischen  Republik  Brutus, 
seit  1823  8.  Ambrositn. 

Um  den  Pal.  della  Ragione  herum, 
an  der  Südfacade  des  Pal.  della  Ragione, 
über  dem  Mittelpfeiler  in  einer  Nische 
die  rohe,  aber  doch  ernst  würdige 
Reiterstatue  des  Mailänder  Bürgermei- 
sters Oldrado  Qrossi  von  Tressono,  der 
den  Bau  vollenden  half,  1233 ;  die  In- 
schrift rühmt  ihn  als  Ketzerverbrenner. 
-  Gegenüber  an  der  Nordseite  liegt  1. 
die  Loggia  degli  Osil,  ein  starkver- 
änderter Bau  des  Matteo  Visconti  von 
1316 ,  von  wo  die  Edikte  der  Kommune 
unter Trompetenstoss  verlesen  wurden; 
die  unteren  Pfeiler  (statt  der  Säulen) 
wurden  im  17.  Jahrh.  errichtet,  der  obere 
Portikus  zeigt  die  Spuren  des  1 5.  Jahrh. ; 
die  Statuen  aus  derselben  Zeit  sind  von 
Jaeopino  da  Tradate;  oben  sieht  man 
die  Wappen  des  Galeazzo  Maria  und 
der  Bianca  Maria  (1466).  -  Der  Bau  r. 
daneben,  einst  Sitz  der  Scuole  Palatine 
(Schulen  unter  den  altrfmischenKaisern), 
ist  eine  Nachahmung  des  PaL  dei  Giure- 


consulti  von  Seregni ;  1.  oben  sieht  man 
die  Statue  des  8.  Augustinus,  der  hier 
soll  erzogen  worden  sein,  und  r.  über  dem 
Bogen  die  Statue  des  Dichters  Antonius, 
Urheber  des  berühmten  Epigramms  Über 
Mailand  (s.  S.  Lorenzo ,  S.  699). 

Jenseits  des  Ausgan gsbogens  durch 
die  Via  degli  Orefici,  wo  die  Gold- 
schmiede ihre  Läden  haben,  geradeaus 
zur  Via  und  Piazza  della  Rosa.  Hier 
Eingang  zur 

'Biblioteca  Ambrosiana  (PI.  D, 
5,  Nr.  21). 

Geöffnet  10  bis  S  Uhr,  oben  und  unten 
je  V«  Fr.  Mittw.  10  bis  2  Uhr  freier  Ein- 
tritt zu  den  Gemälden.  —  Man  tritt  an  der 
Piazza  della  Bo»a  bei  Nr.  t  ein,  und  kommt 
durch  den  Hof  und  die  erste  Thür  r.  in  den 
Lesesaal,  wo  man  zum  Besuch  der  Gemälde- 
sammlung angemeldet  wird. 

Die  weltberühmte  Bibliothek,  der 
Stolz  Mailands,  wurde  1609  durch  den 
kenntnissreichen  Kardinal  Friedrich 
Borromäus  als  Mittel  gegen  die  moderne 
Weltanschauung  gegründet,  und  unter 
geistliche  Leitung  gestellt,  sie  besitzt  ca. 
100,000  gedruckte  Werke  und  15,000 
Manuskripte.  Von  Kunstsachen  sind 
hervorzuheben : 

Im  Hof,  in  der  Nähe  der  Rückwand: 
das  Monument  des  Juristen  Gian  Do- 
menico Romagnosi,  von  Abbondio  San- 
giorgio.  —  Jenseits  des  (r.)  Lesesaals 
tritt  man  in  die  Sala  Custodi  (Baron 
Custodi  vermachte  1837  der  Bibliothek 
20,000  Bände).  An  der  Rückwand :  Mar- 
mordenkmal des  Mailänder  Malers  Giu- 
seppe Bossif  mit  dessen  *Büste  von  Ca- 
nova;  das  Relief  (die  Freundschaft)  ist 
eines  der  ersten  Werke  MarchesCs.  — 
In  der  Sala  dei  Manoscritti  be- 
finden sich  126  Handschriften  mit  Minia- 
turen; darunter:  der  *  Homerische 
Codex,  mit  58  kleinen  Miniaturen  aus 
dem  4.  Jahrh.  —  Virgil,  einst  im  Besitze 
Petrarca's  mit  Miniaturen,  die  man  dem 
Simone  Martini  von  Siena  zuschreibt 
(14.  Jahrh.).  Der  Codice  atlantico,  eine 
Sammlung  von  Zeichnungen  und  Schrif- 
ten des  Lionardo  da  Vinci. 

Der  Foliant  wurde  1637  von  Marth. 
Arronati  geschenkt  und  enthält  400  Blätter 
mtt  1700  Entwürfen  über  alle  Theile  des 
Bauwesens  u.  a.  Der  Text  ist  Ton  r.  nach 
1.  geschrieben. 
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31.  Mailand  (Biblioteca  Ambrosiana:  Pinacoteca). 


Ein  Band  mit  architektonischen  Feder- 
zeichnungen der  Bauten  des  alten  Roms, 
wahrscheinlich  von  Bramantino.  (Die 
Kupferstichsammlung  ist  leider  nach 
Gegenständen  geordnet  und  in  grosse 
Bände  geklebt.)  —  Jenseits  des  Inkuna- 
belnzimmers  tritt  man  in  den  viereckigen 
Raum,  Impluvio  coperto,  der  früher 
die  Bibliotheken  von  den  Kongregations- 
wohnungen trennte;  hier  sind  die 
Büsten  der  grossten  Gönner  der  Biblio- 
thek; Thorwaldsen ,  aus  dem  Erbe  Pecis; 
die  *Büste  Byrons  und  vier  *Reliefs: 
Markus  übergibt  Bacchus  der  Pflegerin; 
Venus  und  der  verwundete  Amor ;  Her- 
kules und  Hebe ;  Zeus  und  Nemesis.  — 
K.  Schadow,  Amor;  *Agostino  Basti, 
u.  A.,  siebzehn  Fragmente  vom  Grabmal 
des  Gaston  de  Foix  (S.  681);  zwei  Pro- 
pheten, vier  Passionsscenen,  zwei  Friese 
mit  Trophäen ,  neun  Pilaster  mit  Grot- 
tesken. —  Neben  der  Portierloge,  Sala 
del  Luini  (Kapitelsaal  S.  Spina),  r.: 
grosses  Fresko  von  Luini,  Dornen- 
krönung,  seitlich  zwölf  knieende  Brüder 
der  Kongregation  von  S.Spina,  1521.  — 
In  der  Sala  Borromeo:  Glasgemälde 
zu  Ehren  Dante's,  von  Bertint,  1851.  — 
L.  die  Treppe  hinan,  1.  Thür  1.:  Sa- 
letta  dci  bronzi  dorati  (wird  gewöhn- 
lich nach  der  Besichtigung  der  Gemälde 
vom  oberen  Kustoden  aufgeschlossen) : 
Vergoldete  Bronzen  (aus  dem  Erbe 
Pecis)  von  mailflnder  Fabriken,  anfangs 
dieses  Jahrh.  gefertigt,  und  60  Gemälde. 

Z.  B.  Marco  Bataiti,  Auferstehung.  Dan. 
Crcspi,  2  Köpfe;  Raffad  Meng»,  BUdniss 
Clemens' VIII.;  Carlo  Dolce,  Madonna;  *Lo- 
renzo  Lotto  (Nr.  21),  Madonna;  *Luca*  v. 
Lei/den,  Anbetung  der  Könige.  Eine  vor- 
treffliche Büste  Thorwaldaens  und  Canova's 
von  den  Künstlern  selbst,  Bronzekopien  der 
Säulen  und  Obelisken  Borns  u.  A. 

Einige  Sprossen  hinan  kommt  man 

l.  zur  *Pinacoteca  delP  Istitnto. 

I.  Saal.  Kupferstiche  der  letzten 
zwei  Jahrh.  der  französischen  und  ita- 
lienischen Schulen,  oben  zwei  Kartons 
von  Rossi. 

II.  Saal.  Kupferstiche  der  hollän- 
dischen, flämischen,  deutschen  Schulen 
des  16.  u.  17.  Jahrh.;  besonders  inter- 
essant die  kleine  Sammlung  italienischer 


Stiche  aus  dem  15.  Jahrh.  Dan 
einige  Niellen.  Ueber  dem  Eingang 
Ausgang  Landschaften  von  Paul  B 

III.  Saal  (Galleria).  L.  < 
Annib.  Caracei,  Kopie  nach  Cor« 
Linke  Längswand,  unten  in  Glaskä 
amerikanische  und  chinesische 
caglien  etc.  Eine  bronzene  mittel 
liehe  Brunnenspitze  mit  Skulpl 
Darüber:  Bramantino, Madonna,  SS 
brosius  und  Michael;  Savoldo,  V 
rung.  80.  Ambrogio  Bor gognone,1&&i 
mit  acht  Heiligen   und  Donator, 

81.  *MoreUo,  S.  Petrus   Martyr. 

82.  Qerol.  Maxzola.  Verkündigunj 
Fed.  Baroccio,  Heil.  Familie.  84. 1 
gianino,  Kopf  des  Täufers.  Dax 
Raphael  (?),  kl.,  Madonna  mit  denl 
Kindern.  Daneben:  91.  *  Andrea 
tegna,  S.  Hieronymus.  Daruntci 
fenbeinarbeiten  von  Manfredo  £ 
und  Physikalische  Apparate  de 
Jahrh.  -  Darüber:  *8andro  Bob 
Madonna  mit  Engeln.  Rubens, 
und  seine  Töchter.  Darunter  r.: 
mantino,  Kopf  des  Täufers.  Dos$o  . 
Fusswaschung.  —  Darunter:  Schi 
Truhen,  Bronzen  u.  A.  aus  mitte 
liehen  Kastellen  Mailands.  —  Ai 
rechten  Schmalwand:  Franc.  Fr* 
Christas;  Morazzone,  drei  Könij 
MaraUa,  Maria  Geburt.  —  An  dem 
Längswand:  Bugiardtni,  Heil.  Fa 
Antonio  Busca,  Brod Vermehrung, 
ton;  darunter:  schöne  mittelalte 
Miniaturen  von  Migliara  und  Maju 

IV.  Saal.  Kartons  und  Hand 
nungen  aus  verschiedenen  italien 
Schulen,  darunter  an  der  linken 
in  der  3. ,  4.  und  5.  untern  Abthe 
köstliche  Rothstiftzeichnungen 
Leonardo  da  Vinci;  auch  Hand 
nungen  von  Bern.  Luini,  Marco 
giono,  Bramantino,  Gaudenuio  Ferr 
An  der  gegenüberliegenden  Wand : . 
nungen  und  Kompositionen  von  Ä 
angelo.  Am  Fenster:  Andrea  Man 
Triumph  Cäsars.  —  L.  vom  Ein 
Federzeichnungen  von  Albrecht  1 
—  In  der  Mitte  des  Saales  ein  projel 
Triumph thor  für  Kaiser  Franz  J 
Cagnöla. 
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31.  Hailand  (Monas tero  maggiore). 
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Y.  Saal.  Hier  ist  an  der  rechten 
Wand  der  grosste  Schatz  des  Ambro- 
siana-Museums: **Maffaei»  Schule 

von  Athen,  höchst  interessanter  Vor- 
studien-Karton zu  dem  berühmten  Fresko 
im  Vatikan ,  in  der  Grosse  des  Originals 
( ohne  die  Architektur).  —  **IAonardO 
da  Vinci,  Bildniss  der  Bianca  Maria, 
Tochter  des  Galeazzo  Maria,  Gattin  des 
Kaisers  Maximilian,  1493.  Ein  Bild  von 
anschätzbarem  Werth.  —  Der*.,  Bild- 
niss eines  Mannes  (unvollendet).  —  Ders. 
(BoltrafBo?),  Zwei  Bildnisse  einer  Frau 
and  eines  Jünglings,  Rothstiftzeichnung. 

-  Boltra/ßo  <?),  Männliches  Bildniss, 
mit  der  Hand  auf  dem  Schwerte.  — 
Marco  (TOggiono,  Madonna.  —  Andrea 
Solan,  S.  Hieronymus  (kleine  Tafel).  — 
Bramantino,  Geburt  Christi.  —  Andrea 
Salaino,  Der  Täufer.  —  Martino  Piazza, 
(Jeburt  Christi.  —  Bern.  Luini,  Kopf  des 
Heilandes.  —  Ders.,  Johannes  mit  dem 
Lamme.  —  Giovanni  Petrini  (Schule?), 
Magdalenakopf.  —  Daniele  Crespi,  Ma- 
donna, S.  Franciscus  und  S.  Carlo.  — 
Giorgione  (Romanino  ?) ,  Heil.  Familie 
mit  Tobias.  —  *Tizian,  Anbetung  der 
Konige  (soll  von  Kard.  d'Este  bestellt 
worden  sein,  um  es  Franz  I.  von  Frank- 
reich zu  schenken).  —  Jacopo  Bassano, 
Ruhe  in  Aegypten. 

VI.  Saal.  (Durch  IH.  hindurch): 
15  Tafeln  von  Johann  Brueghel  und 
Bilder,  von  Rottenhammer ,  Brill,  Steen- 
vyns,  Mostaert  (Magdalena)  u.  A. 

VII.  Saa  1.  25.  *  Van  Dych,  Henriette 
Maria,  Tochter  König  Heinrichs  IV.  von 
Frankreich,  Gattin  Karls  I.  von  England 
(in  der  damals  modischen  blassgelben 
Seide).  —  Moroni,  Bildniss,  CVsnoW*  Mar- 
morbüste, Elfenbeinarbeiten,  Becher  u.  A. 

-  Rechte  Wand :  Intarsien.  Torrenvliet 
(57),  Bildniss  im  Mantel.  —  Bonifacio 
<48  n.  45),  Bildnisse;  Garavaggio,  (41), 
S.  Sebastian ;  Jacopo  Bassano  (65),  Ge- 
bart Christi.  —  L.  Schmalwaud :  prächtig 
eingelegte  Elfenbeinarbeiten:  20.  Paul 
Potter,  Kühe ;  Büste  von  Benedikt  XIV.  ; 
Ouercino,  Madonna.  Eine  Reihe  von 
Thierbildern,  von  Londonio.  —  Eingangs- 
wand :  Appiani,  Das  Mahl  zu  Emmaus.  — 
Inder  Mitte:  Globus  von  1520;  1.  *Scha- 


doic ,  Marmorstatue  einer  Parze.  Eine 
Glasscheibe  von  Lukas  von  Jjeyden  (in 
braun),  Chorgesang  der  jüdischen  Frauen 
beim  Triumphzug  Davids. 

Um  die  Bibliothek  herum  zur  Piazza 
S.  Sepolcro;  hier  die  1865  errichtete 
Statue  des  Stifters  der  Bibliothek  Kard. 
Federigo  Borromeo  von  Costi  mit  der 
Inschrift  Manzoni's  („fu  degli  uomini  rari 
in  qualunque  tempo").  —  Neben  der 
Bibliothek  steht  die  Kirche  8.  HepolcrO, 
1030  gegründet  und  zur  Zeit  der  Kreuz- 
züge nach  der  heil.  Grabkirche  umge- 
baut, die  Thürme  stammen  noch  aus  dem 
12.,  die  Krypta  aus  dem  11.  Jahrh.; 
aussen  über  der  Eingangsthür :  Bra- 
mantino, Pietas,  unter  Glas,  in  der 
Sakristei  Oian  Petrini,  eine  leonardeske 
Madonna.  —  Westl.  (beim  Austritt  r.) 
führt  die  Via  del  bollo  und  Via  di  S. 
Maria  Podone  zur  Piazza  Borromeo,  wo 
r.  neben  dem  gothischen  Kirchlein  8. 
M.  Podone  (mit  Relief  über  dem  Ein- 
gang; 14.  Jahrh.)  die  Bronzestatue  des  8. 
Carlo  steht.  Der  Pal.  Borromeo  (Nr.  10) 
mit  Fresken  des  15.  Jahrh.  (Spiele)  in 
einem  Zimmer  des  Erdgeschosses,  und 
bedeutender  Mineraliensammlung.  Durch 
die  Via  Borromeo  u.  Via  S.  M.  alla  Portes  in 
den  Corso  Magenta  und  hier  1.  zur  Kirche 

*Monastero   maggiore   oder  8. 

Maurizio  (PI.  U,  C,  5),  von  Dolcebono 
1503  bis  1519  erbaut;  sie  bildet  ein 
Rechteck ,  das  durch  eine  Querwand  in 
zwei  Kirchen  geschieden  ist,  vorn  für  das 
Volk,  hinten  für  die  Geistlichkeit.  Eine 
obere  Loggia  zieht  an  drei  Seiten  hin.  Bau 
und  Ausmalung  der  Kirche  erlangten  in 
der  klassischen  Zeit  Mailands  ihre  Voll- 
endung und  erlitten  keinerlei  störende 
Restauration.  Jetzt  gehört  das  Gebäude 
dem  Municipium.  Beim  Eintritt  steht 
man  wie  vor  einem  köstlichen  Museum,  so 
sehr  überwiegt  die  Malerei,  mit  welcher 
der  anziehendste  und  gemüthvollste  lom- 
bardische Meister  Bemardino  Luini  und 
seine  Schüler  alle  Wände  bekleideten. 
Die  schön  proportionirtenLogenkapellen, 
das  elegante  Obergeseboss,  die  leichten 
Verhältnisse,  die  reinen  Profile  und  die 
harmonische  Abstufung  der  Massen  er- 
höhen noch  den  Eindruck. 
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31.  Mailand  (S.  Ambrogio). 
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R.  II.  Capp.:  r.  8.  Georg,  1.  88.  Jakob 
und  Lorenz,  von  Calüto  Piatxa.  —  III.  Capp. 
r.  ganz  von  *£ern.  Luini  ausgemalt;  Mitte: 
Geisselung  Christi;  darüber:  1.  Martyrium 
8.  Caterina's,  r.  ihre  Enthauptung  (das 
Haupt  mit  den  Zügen  der  berüchtigten  Con- 
tessa  di  Oellant,  15*4),  seitlich  1.:  8.  Cate- 
rina  präsentirt  den  Stifter  Besoszi  (t  1529), 
r.  8.  Lorenz;  an  der  Decke:  Gottvater  mit 
den  Passionsengeln;  aussen  an  den  Zwickeln 
zwei  Sibyllen.  —  An  der  Querwand:  *acht 
Fresken,  von  £.  Luini  (nur  das  Oelbild  in 
der  Mitte,  dreiKönige,  ist  von  A.Campi,1529; 
über  diesem  Bild):  Himmelfahrt  Maria,  unten 
1.  88.  Caecilia  und  Ursula  mit  dem  Taber- 
nakel (unter  welchem  ein  köstllchesEngelein 
zwei  Weihkerzen  hält) ;  —  darüber  im  Bogen : 
Alessandro  Bentlvoglio  (vertrieben  und  von 
Jtraucesco Sforza  aufgenommen)  von  S.Bene- 
dict zum  Altar  geführt,  voran  der  Täufer, 
hinten  8.  Lorenz.  —  Zuoberst :  Martyrium 
von  8.  Maurizio.  —  R.  zuunterst:  8.  Apol- 
lonia  und  Lucia,  darüber :  Bentivoglios  Gattin, 
Ippolita  Sforza  knleend;  dahinter:  8.  Scho- 
,  lastica,  seitlich:  SS.  Agnes  und  Caterina.  — 
An  der  linken  Wand  in.  C  a  p  p.  1.  Rückwand : 
Taufe  Christi,  am  Bogen  die  Geschichte  des 
Täufers.  Die  Malereien  sind  von  1545,  von 
trefflichen  Schülern Luinis.  —  II.  Capp.  1.: 
Martyrium  des  8.  Stephanus,  von  Onocchi, 
Schüler  Aurolio  Luinis.  —  I.  Capp.  1.  Rück- 
wand: Auferstehung,  r.  Magdalena,  1.  Mahl 
zu  Emmaus,  v.  Aurtlio  und  Gian.  Pietro 
Lrmni,  1555. 

Die  Hinterkirche  hat  ihren  Hoch- 
altar an  der  Scheidewand;  an  der  Altarwand 
stellte  *£er».  Luini  in  neun  trefflichen  Bildern 
die  Passionsgeschichte  dar;  um  den  Altar 
vier  weibliche  Heilige  (88.  Apollonia,  Lucia, 
Caterina,  Agata).  An  den  anderen  Wän- 
den Malerelen  von  verschiedenen  lombard. 
Meistern. 

Wenige  Schritte  weiter  r.  der  Pal. 
Litta  (Nr.  24)  von  Bicchini,  mit  schönem 
Hofe  und  prächtiger  Treppe.  L.  durch 
die  Via  del  Nirone  und  die  Via  Valeria 
gelangt  man  zwischen  der  Caserma  8. 
Francesco,  einem  grandiosen  Bau  Rossfs, 
und  dem  Milüärapital  (Pl.'Nr.  23),  einem 
ehemaligen,  nach  einer  Zeichnung  Bra- 
mante's  1497  erbauten  Cistercienser- 
kloster  nach 

*S.  Ambrogio  (PI.  E,  C,  5). 

Der  Omnibus  nach  8.  Vittore  führt  an 
der  Kirche  vorbei;  —  zum  Eingang  des 
Vorhofs  kommt  man  durch  Via  Lansone  direkt. 

Eine  Kirche,  in  deren  Vorhof  schon 
im  Jahre  390  Ambrosius  in  Volkstri- 
bunen-Weise dem  Kaiser  Theodosius, 
der  eine  Stadt  (Tessalonich)  seinem  Zorne 
geopfert  hatte,  den  Eintritt  in  das  Heilig- 
thum  verschloss,  bis  er  Busse  gethan. 
(8.  648).  -  Der  viereckige  Vorhof  mit 


seinen  Bogenhallen  gewährt  einen  Ein- 
blick in  die  ernste  friedhofartige  Auf- 
fassungsweise des  9.  Jahrb.;  die  Pfeiler 
sind  aus  Macigno  und  haben  köstliche 
ornamentale  Kapitale;  an  den  Winden 
sind  die  Skulpturen  aufgestellt,  die  man 
seit  1813  (bei  der  Restauration  des  Fuss- 
bodens)  hier  ausgrub.  —  Am  reich  oraa- 
mentirten  Portal  der  Kirche  (9.  Jahrh.) 
1.  oben  (unter  dem  Kapital  der  ersten 
Halbsäule),  der  Name  des  Künstlers. 
magister  Adam.  —  L.  daneben  Grabmal 
des  Candido  Decembrio,  Sekretär  vt>n 
Pilippo  Maria  Visconti,  t  1477.  R.  und 
1.  Freskenreste  vom  Ende  des  15.  Jahrh. 
—  Der  (r.)  Glockenturm  stammt  aus 
dem  9.  Jahrh.,  der  linke  von  1128. 

Das  Innere  der  Kirche  zeigt  die 
Konstruktion  einer  gewölbten  lombardi- 
sehen  Pfeilerbasilika  mit  Emporen. 

Aus  dem  9.  Jahrh.  stammen  die  PT—— 
die  ganze  Statik  und  das  Mosaik  der . 
Das  Zusammenstürzen  der  Mitteldeck« 
hatte  bedeutende  Erneuerungen  cur 
neue  Kanzel,  eine  Kuppel,  über  dem  * 
Quadrate  die  Anlage  der  Krypta.  JHr 
wurde  der  Chor  in  den  Hintergrund  «er- 
legt; von  den  spateren  Bestaurationem  «ad 
Uebertdnchungen  durch  die  Borromet  «ad 
Odescalchi  suchte  die  von  der  rtlraileiiili 
geleitete  Restauration  seit  1858  im  AnacJstast 
an  den  altern  Plan  zu  befreien;  JtS» 
wurde  der  Boden  niedriger  gelegt.  Die 
Kirche  ist  66,6  m.  lang,  96  m.  breit;  die 
architektonische  Dekoration  entaprloht  der 
des  Atriums,  von  den  Fresken  des  15.  Jafcr*. 
sieht  man  nur  noch  Spuren  (1  Pfeiler  L). 

Rundgang.  An  der  rechten Langa- 
wand  in  der  1.  Nische:  Steinsarg 
des  Erzbischofs  Ansberto,  f  881.  Dann 
im  Recess,  mit  Seiteneingang  (ver- 
dorbene) Fresken :  r.  Gaudenzio  Ferrari, 
Grablegung  und  Engel ;  gegenüber :  B. 
Luini  (unter  Glas),  Kreuztragung,  dann 
1.  zwei  Heilige ,  15.  Jahrh.  —  In  der  fol- 
genden I.  C  app.  r.  Altarbild:  Gaudenzio 
Ferrari,  Madonna  mit  S.  Barth,  und 
Joh.  -  An  der  rechten  Wand  ein  Sarko- 
phag mit  Skulpturen  von  Jacopino  da 
Tradate,  SS.  Antonius  und  Jakobus 
stellen  der  Madonna  die  Familie  della 
Croce  vor,  1430.  -  II.  Capp.  r.:  Statue 
der  knieenden  Mutter  des  S.  Ambrosius, 
S.  Marcellina  von  CamiUo  PaceiU,  1 81 2. 
-  V.  Capp.  r.  mit  Fresken  von*  Bernar- 
dino  Lanini:  r.  S.  Georgs  Sieg  über  den 
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Der  segnende  Christus  mit  Nimbus,  zur 
Seite  des  Throns  SS.  Protasius  und  Gerva- 
eius,  zwei  Erzengel  schweben  mit  Kronen 
über  ihnen ;  unter  dem  Thronhimmel  sind  in 
Medaillons  SS.  Marcellinus  und  Candida,  in 
der  Mitte  S.  Satiro.  Seitwärts  zwischen  Pal- 
men 1. :  S.  Ambrosius  erscheint  bei  der  Beerdi- 
gung de«  S.  Martin  von  Tours,  r. :  S.  Ambrosius 
starr  vertieft  wahrend  des  Altardienstes, 
vom  Subdiakon  aufgeschüttelt.  Die  Aus- 
führung dieser,  noch  der  spätem  ravennati- 
sehen  Kunst  des  Exarchats  verwandten  (so 
die  Kostüme,  Haltung,  Bewegung,  Augen, 
Ornamente)  Mosaiken  schreibt  man  dem 
Mönch  Oaudentius  (852)  zu.  Die  Inschriften 
sind  theils  griechisch,  theils  lateinisch,  die 
Würfel  gross  und  roh. 

In  der  (vom  Ende  des  Seitenschiffs 
zugänglichen)  Krypta  mit  Barockbe- 
kleidung des  18.  Jahrh.  ist  die  Gruft  des 
S.  Ambrosius,  und  der  MÄrtyrer  SS. 
Gervaso  und  Protaso.  —  Die  Tribüne 
erhält  jetzt  wieder  das  Licht  der  drei 
früher  zugemauerten  Fenster;  in  der 
Mitte  der  alte  Bischofsstuhl,  aus  ver- 
schiedenen Materialien,  mit  zwei  Löwen. 
Das  Schnitzwerk  der  Chorstühle  ist  aus 
dem  14.  Jahrh. 

Die  *  Marmorkanzel  des  Schiffs  am 
5.  Pfeiler  1.  fesselt  durch  den  Reich- 
thum  der  Ornamente ;  sie  ist  eine  Re- 
komposition  der  alten,  1196  zerstörten 
Kanzel  durch  GuglieUno  de  Poma,  1206  ; 
unter  den  derben,  aber  charakteristischen 
lombardischen  Skulpturen  sieht  man  ein 
altchristliches  Liebesmahl.  Gegen  den 
Hochaltar  hin  stützt  sich  die  Kanzel  auf 
einen  altchristlichen  Sarhophag,  dessen 
wiederkehrende  Bildnisse  ein  vornehmes 
Ehepaar  als  die  Verstorbenen  andeuten. 
R.  die  drei  Könige,  1.  als  Gegensatz  die 
Weigerung  der  drei  Jünglinge,  den  Götzen 
Nebukadnezars  zu  opfern.  Rückseite:  Chri- 
stus und  die  zwölf  Apostel,  zu  schien  Füssen 
die  knieenden  zwei  Verstorbenen.  Schmal- 
seite 1.:  Opferung  Isaaks,  r.:  Adam  und  Eva 
und  andere  Scenen  des  Alten  Testaments, 
Christus  in  der  Krippe. 

Die  Bronzeschlange  auf  der  Säule  vor 
•dem  dritten  Pfeiler  1.  wird  von  den 
Müttern  für  die  Würmerbefreiung  der 
Kinder  angerufen.  —  Am  Ende  des  lin- 
ken Seitenschiffs  r. :  Fresko  des  Ambr. 
Borgognone,  der  Christusknabe  zwischen 
den  Schriftgelehrten. 

IndcrSakristeides&pttotoCanonfoafe: 
Goldarbeiten  (Geschichte  Christi,  Heilige) 
und  Monstranzen  aus  dem  15.  Jahrh.  Im 
Kapitelsaal  silbernes  Kreuz  von  1126  und 


das  von  Giov.  Galeazzo  1386  geseheakte 
Missale  mit  dem  Bilde  der  Krönung. 

Vom  nördlichen  Ausgang  des  Kapbei- 
saals tritt  man  in  den  Flügel  der  *Rra! 
bogenhalle  der  Oamonica,  die  BramcnU  HS2 
im  Auftrag  des  Ludovico  il  Moro  begann;  in 
der  Mitte  des  Hofs  steht  das  alte  Kirchlein 
8.  M.  Fave/t»  aegri».  Die  zwei  auch  dem  Bn- 
mante  zugeschriebenen  Höfe  des  Ktoctcr* 
sind  wohl  von  Dolcebono. 

Südwestl.  durch  die  Via  8.  Yittore 
1.  zur  Kirche  S,  VittOW  (PI.  Z,  B,  5, 6». 
(Vom  Dom  führen  Omnibus  direkt  hier- 
her.) Eine  stattliche  Spätrenaisstnce- 
kirche,  welche  die  Olivetaner  1560  durch 
Qaleaxxo  Alessi  erbauen  liessen ,  innen 
überreich  an  stukkirter  und  vergoldeter 
Pracht  der  Tonnengewölbe  und  Pfeiler, 
mit  Malereien  von  Crespi,  ßabneggüi 
und  Procaccini;  auch  das  reiche  Holz- 
schnitzwerk des  Chors  zeigt  den  Einfloß 
des  Alessi.  —  Einige  Schritte  weiterfuhrt 
r.  die  Via  della  Oche  nach  (PL  V,  6\  5i 

*S.  Maria  delle  Graxie;  von  fa 

Dominikanern,  deren  General  Gasf»" 
Vimercate  den  Boden  abgetreten,  durch 
Jacopo  Sestto  von  Mailand  1465  bis  14^ 
erbaut,  aber  bei  der  überall  eindringe11' 
den  Renaissance  von  Ludovico  Moro 
umgewandelt,  statt  des  Chors  wurde  seä 
1492  eine  hohe  und  offene  Tribüne  ni* 
Rundbogen  errichtet,  die  Terraeott*  tb 
heiteres  Ornament  verwendet  Den  Bw 
der  Kuppel  schreibt  man  (ohne  Zeug- 
nisse) dem  Bramante  zu;  Kuppel  und 
Thüren  wurden  1598  restaurirt.  D»* 
*  Hauptportal  ist  wohl  ein  Werk  Br+ 
mante's.  Aussen  erhebt  sich  die  Kuppd 
auf  einem  grossen  dreigeschossigen  ku- 
bischen Körper  zu  einem  16eck%« 
Thurme  mit  einer  Bogenhalle. 

Das  dreisehiffige  Innere  ist,  soweit** 
noch  dem  gothischen  Baue  angehört,  ** 
niederen  und  schweren  Formen:  diescW»» 
heitere  Kuppel  und  Tribüne  schnestes  ** 
unvermittelt  an.  —  Rundgang:  II.  CspF* 
r.  Johannes  in  der  Wüste,  von  Gnd*** 
£ugiartUm.  —  IV.  Capp.  r.:  «Fresken  «■ 
Gaudenxio  Ferrari,  aus  der  IfOidensgesehWM 
(besonders  schön  r.  die  theilwelse  «entörw 
Geiselung),.—  VI.  Capp.  Altarbild:  ***»* 
mit  zwei  Heiligen,  von  Malagawu»,  es.  wjj 
r.  und  L  Fresken  von  Ftammemgk imo. — jew< 
der  Orgel  r.  vom  Chor :  *  Madonna  nütHeffifJ 
und  dem  Donator  Laschen  er,  Pritor  am 
Herzogthums  unter  Lriftwig  XII.  voa  Frs»J 
reich,  1617,  Fresko  aus  derMallanderScholi 
—  Dlo  Schnitzarbeiten  der  •OkonOkU  «J 
treffliche  Arbeiten  aus  beiden  Zeiten  <w 
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Kirchenbaue*  (1470  und  1500).  —  L.  vom 
Hochaltar  führt  eine  bramanteske  ThOr, 
aber  welcher  ein  Marmortabernakel  aus 
dem  15.  Jahrh.  zwischen  8.  Peter  und  8. 
Rosa  von  Bramcmtino  igt,  in  die  Sakristei; 
hier  sind  sehr  schöne  *HolxschräHk«,  1498  von 


liehen  Bilde,  von  Cenuto.  Am  Anfang  der 
r.  Wand  ein  1868  aufgedecktes  Fresko  der 
Madonna,  mit  Donatoren,  ans  der  alten 
Mailänder  Schule;  am  Ende  r.  der  grosse 
Sarkophag  der  Familie  ddla  Torr*.  1489, 
von  Tomato  da  Oaamnigo  mit  Verkündigung, 


8.  Maria  delle  Grazie  m  Mailand. 


Apauotto  begonnen  und  r.  von  Bxdre  Bon- 
<Ufe  fortgesetzt ,  und  zwei  Reliefköpfe  des 
Udovle©  fl  Moro  nnd  seines  Sohnes  Maxi- 
milian, aus  der  Schule  der  Btuti;  an  der 
Decke  lionardeske  Ornamente  (von  Grüner 
ta  BerUn  edlrt). 

In  der  Kirche  folgt  1.  vom  Presbyterium 
hinter  Gitterthür  die  Capp.  del  Rosario, 
aornen  mit  einem  auf  die  Pest  von  1690  bezdg- 


Geburt  und  drei  Königen.  An  der  linken 
Wand,  neben  dem  Altar  ein  altes  Fresko 
(angeblich  von  Lionardo  da  Vinci).  Mitte 
der  linken  Wand:  »Grabstein  des  Arcim- 
boldo,  mit  dem  todten  Christus  und  der 
Madonna,  von  den  Busti,  1496. 

Beim  Ausgang  ans  der  Kirche  kommt 
man  durch  die  1 .  Thür  r.  zu  einer  Kaserne 
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III.  Vom  Dom   naoh  S.  Lorenzd 
und  S.  Celso. 

Vom  Domplatz  südwestl .  durch  die 
mit  Häusern  reicher  Kaufleute  stattlich 
geschmückte  Via  Torino,  jenseits  der 
trsten  Querstrasse  1.  zur  Kirche 

♦S.  Satiro  (PI.  T,  E,  5),  die  ihre 
jetzige  Form  seit  1477  erhielt  und  1523 
geweiht  wurde.  Brarnante,  der  Erbauer 
der  herrlichen  Sakristei  (Taufkapelle), 
war  wahrscheinlich  der  erste  Leiter  des 
ganzen  Baues,  den  Bramantino  fort- 
setzte; die  Facade  restaurirte  Vandoni 
1871;  das  Innere  bildet  ein  drcischifßges 
T  mit  halbrunden  Abschlüssen. 

Die  Fortsetzung  des  linken  Qucrschlffs 
büdet  die  Capp.  deUa  Pietä,  deren  Bau  noch 
fanErzbischof  Ansperto  (879)  angehört,  zwei 
Siulen  und  sechs  Kapitale  stammen  noch  aus 
fönuseher  Zeit ;  am  Altar  ist  ein  »Relief  der 
Drsblegung  mit  14  Figuren  in  terra  cotta, 
fon  naturwahrer  Charakteristik,  von  Am- 
btyio  Foppa  (Caradosso),  1540.  Erste  Thlir 
r.  im  rechten  Kreuzarm  ist  die  achteckige 
"Bakristei  Brsmante's,  mit  zierlichster 
Sliederung  und  Dekoration  und  schlankem, 
inreh  8  Rundfenster  erhelltem  Kuppelbau ; 
Ue  Kapitale  gehören  zu  den  schönsten  Er- 
iadnngen  des  Meisters. 

Die  zweite  Querstrasse  l.,Via  Lupetta, 
fuhrt  nach  8.  AlesSAüdrO  (PI.  H,  E,  6), 
durch  den  Barnabiter  Lorenzo  Binago 
1602  für  diesen  Orden  erbaut,  eine  weit- 
raumige,  prächtig  geschmückte  Kirche 
ron  *schönem  Plan,  nach  der  Form  des 
griechischen  Kreuzes,  das  an  den  inneren 
ticken  von  kolossalen  Pfeilern  begrenzt 
st ,  welche  die  centrale  Kuppel  tragen ; 
He  Facade  wurde  1680  vollendet,  die 
L'eberfiüle  der  Fresken  im  Innern  und 
las  Prachtmaterial  der  Altäre  decken 
üe  Kunstleere.  —  Gegenüber  der  Kirche 
steht  der  Pal.  Trimdzio  (Nr.  4  mit  dem 
Wappen  über  dem  Balkon) ,  mit  einer 
berühmten  Privatsammlung  von  Ge mal- 
len ,  Münzen  und  Vasen.  —  Zur  Via 
rorino  zurück  und  weiter  an  r.  S.  Se- 
bastiano  vorbei  nach  £•  Giorgio  (PI. 
G, D,  6).  I.  Capp.  r.  Altarbild :  Gaudensio 
Ferrari,  8.  Hierouymus  in  der  Wüste, 
aus  des  Meisters  bester  Zeit  3.  Capp. 
** Bernard  Luxux,  herrliche  Gruppe  von 
Passionsbildern(Rückwand,Grablegung, 
l.  Geiselung,  r.  Ecce  homo).  —  Die  Via 
Torino  endigt  am  Kreuzwege  Carobbio, 


hier  1.  (südl.)  den  Corso  die  Porta  Tici- 
nese  entlang,  zu  den  berühmten  **lb' 
Säulen  vor  S.  Lorenzo,  kannelirt,  rö- 
misch-korinthischen Stils,  von  weissem 
Marmor,  der  den  Nachbarbergen  zu  ent- 
stammen scheint,  mit  Basis  und  Kapital 
0  m.  hoch;  sie  gehören  wahrscheinlich 
zu  einer  Längshalle  der  Thermen  des 
Maximinianus,  auf  welche  sich  das  Epi- 
gramm des  Ansonius  auf  Mailand : 
Et  regio  Herculel  celebris  sub  bonore  lavacrl 
Cunctaque  marmoreis  ornata  peristylasignis 

bezieht;  sie  haben  Stark  gelitten  und 
wurden  mehrfach  restaurirt.  —  Der  Mitte 
der  Halle  gegenüber  führt  1.  ein  hoher 
Bogen  durch  ein  schmales  Gfisscben 
zur  Kirche: 

**S.  Lorenzo  (PI.  D,  D,  6),  die  älteste 
Kirche  Mailands,  ein  altchristlicher  Bau 
aus  dem  4.  Jahrh. ,  von  merkwürdigem 
Plane  und  im  Gegensatze  zu  dem  Säulen- 
bau S.  Pauls  zu  Rom  ein  Wunder  von 
Kühnheit  in  der  Pfeiler-  und  Kuppelkon- 
struktion, die  herrlichste  Symbolik  der 
Ueberwindung  der  Materie  durch  äthe- 
risches Aufstreben  der  Haupträume.  1071 
zerstörte  ein  Brand  die  alten  Malereien 
und  Mosaiken;  ein  zweiter  Brand  1124 
brachte  neuen  Schaden  und  neue  Restau- 
ration, 1578  stürzte  die  Kuppel  ein.  Den 
M  eubau  leiteten  Tibaldi  und  Bassi ;  doch 
wurde  der  Grundplan  auch  bei  diesem 
Aufbau  nicht  alterirt.  —  Man  betritt  zu- 
erst den  weiten  Hof,  wo  (beim  Gitter) 
die  Ziegelfacade  und  Kuppel  sich  voll 
darbieten ;  daneben  r.  der  alte  viereckige 
Thurm  mit  gekuppelten  Schallöfmungen, 
Lesenen  und  K leinbogen fries ,  eine  Bei- 
gabe des  8.  Jahrb. 

Das  Innere  Ist  ein  schön  gedachter 
und  gegliederter  Centralbau,  das  Mittelschiff 
bildet  ein  unregelmässiges  Achteck,  dessen 
grössere  Seiten  den  Hauptachsen  entspre- 
chen ;  in  den  Ecken  steigen  ununterbrochen 
SHauptpfeiler  bis  zur  Höhe  von  25  m.  empor; 
sie  sind  durch  acht  Rundbogen  miteinander 
verbunden,  über  denen  das  achttheilige 
Kuppelgewölbe  mit  einem  Durchmesser  vou 
25m.  das  Ganze  überspannt;  vier  halbrunde 
Ausbuchtungen  (Exedren),  die  sich  unten 
mit  drei  Rundbogen  auf  zwei  achteckigen 
Stützen  und  den  entsprechenden  Haupt- 
pfeilern öffnen,  und  im  Obergeschosse  eine 
doppelte  Anzahl  Arkaden  über  kleinen  Säulen 
haben,  treten  nach  Aussen  hervor.  Dieser 
Umgang,  mit  zweistöckigen  Abseiten,  erln- 


y  Google 


31.  Mailand  (8.  Eustorgio). 


l  an  8.  Vitale  zu  Ravenna.~B.Tom 
taltar  (gegen  die  Mitte  der  Seitenwand) 
man  durch  eine  viereckige  Vorhalle  in 
Capp.  S.  Aquiiino,  die,  wie  die 
Jken  darlegen,  spätestens  dem  6.  Jahrb. 
hört;  sie  war  wahrscheinlich  die  alte 
kapelle.  Die  Mann  ort  hü  r  am  Eingang 
as  antiken  spatromischen  Fragmenten 
mmengesetzt.  In  der  ersten  Nische  r. 
mtiker  Mannorsarg  ans  derselben  Zeit, 
lern  Monogramm  Christi.  In  der  Nische 
Dttber  r.:  zwei  *Jfatatfwa  ans  dem  6. 
h.,  mit  Christus  und  den  13  Aposteln, 
in  natürlicher,  lebendiger  Bewegung, 
oüber  die  Geschichte  des  guten  Hirten ; 
tfangel  an  grossartigen  Oewandflachen 
lie  Häufung  weisser  Lichter  zeigt  schon 
Vendung  der  noch  guten  Tradition.  In 
fische  des  Titelheiligen  ein  prachtvoll 
timttckter  Grabschrein.  —  In  der  vier- 
ten Cappella  8.  Ippolito,  hinter 
Hochaltar:  vier  von  antiken  Monumenten 
»mmene  Marmorsaulen  mit  korinthischen 
mit  rtfmischen  Kapitalen;  r.  Sargdeckel 
lern  Bilde  des  Priesters  Antonio  Conte 
47).  Gegenfiber  das  Denkmal  des  Gio- 
i  Conte,  Senators  (und  Restaurators  der 
>Ue),  mit  der  Madonna  und  einigen 
tetten  im  Stil  des  Cristoforo  Lombardo. 
ich  auf  der  Nordseite,  1.  vom  Hochaltar, 
det  sich  ein  alter  Anbau,  die  Cappella 
ito,  die  wohl  ursprünglich  als  Vesti- 
in  diente. 

folgt  man  dem  Corso  di  Porta 
tese  weiter,  so  passirt  man  eins  der 
i  (1861  re8tanrirten)Thore  Mailands, 
dem  aber  nur  einige  Bogenreste  und 
i  aussen  über  dem  runden  Mittel- 
n  ein  schönes  Relief:  S.  Ambrogio 
88.  Lorenzo ,  Eustorgio ,  Pietro 
ire)  überreicht  das  Stadtbild  der 
onna,  von  Balduccio  da  Pisa,  1335, 
5  blieben.  —  Ende  des  Corso  1. 
S.  Eustorgio  (PI.  F,D,  7). 

lie  tragt  die  Spuren  von  drei  Älteren  Re- 
ationen  und  insbesondere  des  Umbaues 
L8S7,  als  die  Dominikaner  das  Kloster 
fen  und  die  Leiche  ihres  Generals  8. 
o  martire  von  Verona,  der  1252  ermordet 
e,  im  Triumphe  In  8.  Eustorgio  bei- 
zt wurde;  1392  erweiterte  man  die 
le,  erneuerte  1413  den  Chor  und  erhöhte 
den  Boden  der  Apsis  unter  Anlegung 
sogen.  Krvpte ;  1658  erneuerte  Ricchiiü 
acade,  1862  fand  eine  tüchtige  Restau- 
i  der  ganzen  Kirche  im  historischen 
i  statt. 
)er  Glockenthurm  ist  von  1297  bis  1309. 

Das  Innere  ist  dreischiffig,  24  m. 
.,  70  m.  lang,  mit  8  Jochen,  eckigen 
runden  Pfeilern,  von  ähnlicher  Bau- 
wie  S.  Ambrogio.  —  Rundgang: 
W.r.fCapp.Brivio,  von  1484)  Altar- 


bild! Ambrogio  Borgognone,  Mado 
r.  nnd  1.  zwei  Heilige.  An  der  11 
Wand:  reiches  *Grabmal  des  Ja* 
Stefanus  de  Brippio  (f  1484),  von' 
maso  da  Cazzanigo,  auf  dem  Sarko 
malerische  feine  Reliefs  der  Verkl 
gung,  Geburt,  Beschneidung  nnd  F 
des  Christkindes  (an  den  Säulenpf 
Kaiserköpfe,  Apollo  nnd  Marsyas, 
taum).  -  2.  Capp.  r.,  an  der  linken  v\ 
Gotbisches  Grabmal  des  Pietro  T< 
(t  1416)  mit  figürlicher  Darstel 
wahrscheinlich  von  Jacopino  da  Trc 
4.  Capp.  r. :  R.  Gothisches  Grabde* 
des  Stefano  Visconti  (f  1327)  mit 
prachtigen  Sftulenstellungen  übe 
ander. 

Der  plastische  Schmuck  (unten: 
donna  mit  sechs  Heiligen  nnd  zwei  K: 
den,  darüber  Madonna  nnd  zwei  ] 
zuoberst  im  Medaillon  Gottvater,  r. 
Tugenden)  ziemlich  handwerksmasslj 
Architektonische  weit  schöner;  —  dl 
aufgedeckten  Malereien  an  der  Deck 
Georg,  Thomas  u.  A.)  haben  giotl 
Charakter. 

5.  Capp.  r.(1871  restanrirt)  mit 
Krucifixe,  Geschenk  von  1288. 
Capp.  r.,  an  der  rechten  Wand:  i 
mal  des  Gaspare  Visconti  (f  1 
noch  im  frühern  typischen  Grit 
die  Kopfe  aber  voll  Leben  und  An 
Gegenüber  1.:  Grabmal  seiner  ( 
Agnesc  Besozzi  (f  1417),  von  gei 
künstlerischer  Bedeutung,  die  G 
der  Verstorbenen  flach  und  schwe 
wulstigen  Falten.  —  7.  Capp.  r.,  a 
Decke:  1868  aufgedeckte  Preskei 
dem  15.  Jahrh.  Dann  r.  im  Durcl 
zur  kleinen  Südthüre ,  über  dem  J 
der  Kapelle  an  der  linken  Wan 
drei  Könige,  wahrscheinlich  von 
mantino.  —  Das  Ende  des  linken  S< 
schiflfs  bildet,  r.  vom  Hochaltar,  di. 
peUe  der  drei  Könige,  sie  entspriel 
frühem  rechten  Apsis  der  Basilika,  i 
aber  1733  barock  entstellt  Der  S 
phag  r.,  in  spfttrömischer  Form, 
die  Aufschrift:  Grab  der  drei  Mi 
gegenüber  ist  ein  Marmor  -  Relief 
schichte  der  Magier)  von  1347,  i 
scheinlich  von  einem  lombardische 
hülfen  Balduccio's  von  Pisa.  — 
^Hochaltar  berühmte  Marmortafe 
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Reliefs  in  9  Abtheilungen  (Leidensge- 
schichte), ein  Werk  mehrerer  Hände; 
die  HauptdarsteUang  wahrscheinlich 
von  Giovanni  de3  Grassi  (f  1398).  - 
In  der  Apsis  fand  man  Beste  der  alten 
Fresken  des  13.  Jahrb.,  welche  Caironi 
1872  rekomponirte.  —  L.  von  der  Kapelle 
der  drei  Könige  kommt  man  zum  Unter- 
chor  (Krypta),  einem  wunderlichen 
Bau  ▼<m  1537  mit  Säulen  ans  dem  1430 
errichteten  Kloster;  von  hier  führt  der 
linke  Bogen  zur  *  Cappella  8.  Pietro 
Marüre,  die  der  florenünische  medi- 
ceische  Bankier  Pigella  Portinart  im 
Eifer  für  ein  Kirchenbegräbniss  und  aus 
„Corteaia"  gegen  die  fromme  Bianca 
Maria  Sforza  1462  bis  1466  durch  Micke- 
lozao  Michelozzi  nach  Brunellesco's  Prin- 
cipien  erbauen  Hess. 

Ornamentirte  Pilaster  mit  graziösen  Ka- 
pitalen fassen  den  kleinen  Raum  ein,  in 
den  Pcndentifs  sind  Medaillons,  in  den 
BogenfDUungen  FruchtschnQre,  die  Thei- 
lungvsHulen  der  Fenster  sind  zu  Leuchtern 
umgebildet,  alles  im  Gelsto  der  zierlichsten 
Frührenaissance.  Die  trefflichen  "Malereien 
von  Vimeemo  Oiverchio  wurden  im  Oktober 
187»  ganzlich  freigelegt. 

An  der  Unken  Wand  Tafelbild  des  Porti- 
mari von  1462. 

Der  Corso  führt  weiterhin  in  wenigen 
Schritten  zur  Porta  Ticinese,  vor  welcher 
ein  granitener  Triumphbogen  von  Ca- 
gnola  errichtet  ist. 

Jenseits  des  Thors  r.  ist  der  vom  Lago 
Maggiore  gespeiste  Naviglio  Grande,  ein 
•entffbarer  Kanal ,  der  wie  der  Martcsana- 
Kanal  sein  Wasser  in  den  Naviglio  di  Pavia 
«.  rgicsst,  der  hier  beginnt,  und  so  für  Waaren 
eine  Verbindung  der  beiden  Seen  mit  dem 
Po  ermöglicht. 

Diesseits  des  Thors  1.  den  Bastioni 
di  Porta  Ticin ese  entlang,  am  (r.)  Gaso- 
meter vorbei  zur  Porta  8.  Celso  und  1. 
nördl.  am  Corso  S.  Celso  zur  Kirche 

*S.  Maria  presso  Celso  (PL  M,  E,  7) 

mit  ihrem  Nebenbau  (r.)  S.  Celso, 

Hier  war  in  römischer  Zeit  ein  vor  dem 
Stadtbezirk  gelegener  Grabhof,  mit  den 
Qr&bern  der  zwei  Märtyrer  88.  Nazaro 
e  Celso;  die  Reliquien  des  ersten  kamen  in 
die  Stadt.  Die  Kirche  beim  Grabe  8.  Celso 
Hess  Erzbischof  Landolfo  998  vergrössern. 
1481  veranlassten  Erscheinungen  der  Ma- 
donna da,  wo  8.  Ambrosius  ihr  ein  Bild 
errichtet  hatte,  einen  Neubau,  den  der  Gc- 
btlfe  Bramante's  Dolcebono,  leitete.  So 
die  zwei  Kirchen  nebeneinander, 


von  denen  die  Utero  kleine  an  das  rechte 
Querschiff  der  neuen  sich  anlehnt. 

Der  *  Vorhof  vor  der  neuern 
Kirche,  durch  den  man  von  der  Strasse 
eintritt,  ist  ein  schönes  Renaissance- 
werk von  Solari,  Zenale  und  Lombarät, 
die  Hallen  sind  mit  quadraten  Kreuz« 
ge wölben  überdeckt  und  mitßundbogen- 
arkaden  gegen  den  Innenraum  geöffnet. 
Die  Pfeiler  der  Arkaden  sind  vorn  mit 
schlanken  korinthischen  Säulen  be- 
kleidet, stfmmtliche  Gliederungen  in 
Marmor,  die  Gewölbe  von  Backstein,  die 
Profile  streng  und  einfach.  —  Die  *  F  a  - 
9a  de  der  Kirche  mit  ihren  gebrochenen 
Giebeln ,  Mensolen ,  Pilastern ,  Nischen, 
Vierecken,  Akroteren,  Reliefs  und 
Statuen  ist  ein  marmornes  IIoch-Renais- 
sance-Prachtstück  von  Galeazzo  Ales**, 
aus  Perugia,  das  Martino  Basti  1572 
vollendete;  die  Statuen  Adams  und  Eva's 
1.  und  r.  von  den  Seitenthüren  sind  eine 
tüchtige  Arbeit  des  Florentiners  Stoldo 
Lorenzi,  ebenso  die  Verkündigung  beim 
mittlem  Relief.  Die  (michelangeleskeu 
Sibyllen  über  dem  Portal  fertigte  der 
Mailänder  Annibale  Fontana, 

Das  Innere  ist  58  m.  lang  und  bietet 
die  Dissonanzen  der  Baugeschichte:  den  vor- 
herrschenden Eindruck  bewirkt  das  deko- 
rative Element  Alessi's,  dem  auch  die  Metall- 
kapitale und  die  Stuckpracht  der  Seiten- 
schiffdecken sowie  die  vergoldeten  Kassetten 
angehören.  Die  besten  Skulpturen  sind: 
Am  S.  Celso- Altar  unter  der  Kuppel:  Maria 
assunta,  von  Stoldo  Lorenz* ;  in  der  Plinthe 
ein  in  Gold  ciSelirter  Christus,  von  AnnibaU 
Fontana,  der  auch  den  Tod  Maria  neben 
der  Altardecke,  die  Statue  des  Johannes 
gegenüber  dem  Altar,  wo  der  Künstler  be- 
graben wurde,  sogar  die  Bronzegitter  am 
Eingang  des  Presbvteriums  fertigte.  —  Das 
Stuhlwerk  des  Chors  ist  nach  Zeichnun- 
gen Aleuu  von  Taurino  1588  bis  1616  ge- 
schnitzt. —  Die  Freskoausmalung  der 
Kirche  leiteten  G.  B.  Orenpi,  Cesare  Pro- 
caeeini  und  Xmvolone  und  die  Deutschen 
Storer,  die  Kuppelfreskcn  sind  ein  Jugend- 
werk Appian?»  von  1795.  —  Die  besten  Ge~ 
mälde  in  den  Kapellen  sind:  Letzte  Capp. 
r.  vor  dem  Chorumgang:  */uH*  Bordone, 
S.  Hieronymus  vor  der  Madonna.  Von 
Dem»,  auch  die  Lunette  des  Altarbildes  (Gott- 
vater) und  die  Fresken  des  Bogen«  (zwei 
Propheten  und  zwei  Engel).  Im  Chorum- 
gang, 5.  Nische:  *Gandenxio  Ferrari,  Taufe 
Christi.  —  8.  Nische:  *MoreUo,  Bekehrung 
8.  Pauli.—  Im  linken  Seitenschiff  am 
1.  Altar  der  linken  Seitenwand:  Borgognone, 
Madonna  zwischen  Täufer  und  6.  Rocco; 
darunter  betende  Madonna  von  8a»$of*rrato. 
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In  der  Sakristei:  Kopio  einer  hell. 
Familie  RaffaePs,  von  Knoller ,  und  einer 
heil.  Famillo  Lionardo's,  von  ßalaiui;  —  im 
Vorsaal  ein  schöne«  marmornes  Lavatojo 
mit  Bronzefiguren,  von  Annibale  Fontana.  — 
Im  Kasten  interessante  Goldschmiedarbeiten 
und  ein  Kreuz  von  822,  aus  der  Certosa  di 
Chiaravalle,  das  Kaiser  Ludwig  der  Fromme 
der  Mctropolitanklrche  Behenkte,  als  er  sich 
mit  der  Stadt  versöhnte. 

Aussen  am  rechten  Querarm  Hegt 
das  alte  (jetzt  restaurirte)  8.  Celso, 
dessen  (jetzt  vergitterter  und  mit  Garten- 
anlagen geschmückter)  Vorplatz  einst 
Kirchhof  war,  hier  sieht  man  r.  noch 
die  alte  Konstruktion  der  Kirche  bis 
über  die  Hohe  der  Seitenbogen  hinan. 

Von  der  alten  Facade  blieb  die  Ein- 
fassung des  Portals  mit  »kulpturen  im  Archi- 
trav;  die  Flügel  sind  von  1434.  Im  Innern 
sieht  man  noch  die  alten  Kapitale,  einen 
altchristlichen  Sarkophag,  ein  Gemälde  und 
Weihbecken  aus  dem  18.  Jahrh.  Der  vier- 
eckige Thurm  stammt  aus  dem  10.  Jahrh. 

Li  der  Richtung  nach  dem  Dom 
zurück  kommt  man  am  Corso  S.  Celso 
zu  einem  Platze  mit  zwei  Kirchen:  r. 
8.  Paolo,  dessen  Facade  und  Reliefs 
von  Cerano  sind,  während  die  Brüder 
Campid as  Innere  mit  Malereien  schmück- 
ten ,  1.  tiefer  zurück  an  der  Rückseite 
des  Platzes  S.  Eufemia ,  seit  1869  im 
Terracottastil  von  Terzaghi  reslaurirt; 

4.  Capp.  1.  (nach  der  Kanzel):   Marco 
<FOggiono,    Madonna    mit  Täufer  und 

5.  Katharina ,  1.  SS.  Senatore  und  Eufe- 
mia,  unten  musicirende  Engel. 


IV.  Vom  Dom  zum  Ospedale 
Maggiore  und  zur  Porta  Romana. 

Vom  Domplatz  südl.  führt  die  Via 
Capellari  —  1.  zur  Via  tre  alberghi  und 
in  der  Mitte  derselben  r.  durch  den  Vicolo 
S.  Giovanni  1.  zur  Kirche  S.  GiOYanni 
alla  Concft;  einer  aufgehobenen  Kirche, 
deren  einfache  Facade  der  ersten  llälfte 
des  13.  Jahrh.  angehört ;  es  war  die  Kirche 
der  Visconti,  deren  Häuser  hier  standen, 
nebenan  die  berüchtigte  Casa  de*  Card, 
wo  Barnabo  Visconti  die  5000  Jagd- 
hunde hielt,  welche  ihm  das  Volk  füttern 
musste.  Dann  1.  der  Via  TUnione  ent- 
lang und  dem  schonen  Schulgebäude 
(Nr.  10)  gegenüber,  1.  durch  Via  Vc- 
lasca  zur  Via  larga,  in  dieser  zu  dem 
(1.)    mit    vorspringenden   Pilastern   ge- 


schmückten Teatro  alla  Canobbiama 
(PL  E  5,  Nr.  66),  das  Piermarini  1 769  be- 
endigte ;  .es  erhebt  sich  auf  dem  Platze 
der  Schulen,  die  Paolo  Canobbio  ge- 
gründet hatte ,  und  hat  eine  Raumgröaw 
für  2200  Zuschauer.  Die  zweite  Quer- 
strasse 1.,  Via  S.  demente ,  führt  zur 
schmucken  Piazza  Fontana,  welcher 
die  Hauptfacade  des  Erzbiächöfiieheu 
Palastes  (PI.  F,  5,  Nr.  2)  zugewendet  ist 
1870  wurde  der  rothgranitene  Spring- 
brunnen errichtet,  dessen  zwei  Marmor- 
sirenen Franchi  skulpirte.  Oestl. 
führt  die  Via  Alciato  zum  Pal.  di  Güt- 
d»«üi(Nr.  13),  (PI.  Nr.  8),  1605  von 
Seregno  erbaut,  Sitz  des  civilen  und  kor- 
rektioneilen Tribunals.  Der  Längsseite 
des  Palastes  1.  entlang  kommt  man  auf 
den  Platz  zu  der  1871  inaugarirten 
Statue  des  Cesare  Beccaria  (geb.  zu  Mai- 
land 1738),  des  Bekämpfen  der  Miss- 
bräuche der  Kriminaljustiz,  -von  Giu- 
seppe Orandi,  unten  mit  Bronzerelief. 
—  Zum  Palaste  zurück  und  südl.  zum 
Verziere,  dem  belebten  Gemüsemarkt 

Hier  steht  gegen  dae  Ende  hin  eine  tod 
S.  Carlo  1576  errichtete  Kreuzwegsauk. 
an  deren  Baals  12  Bronxetafeln  an  die  Opfer 
der  Revolution  von  1848  erinnern. 

Weiterhin  jenseits  der  Brücke  r.  zum 
Corso  di  Porta  Vittoria  (PI.  G,  5)  (hn 
ersten  Palast  r.  (Nr.  2),  Pal.  Sormami- An- 
dy eani,  schöne  Gemäldesammlung),  und 
1.  dem  breiten  Corso  entlang  gegen  dessen 
Mitte  hin  in  einem  Recesse  1.  zur  Kirche 

S.  Pietro  QeSSatO,  ein  1456  wahr- 
scheinlich von  dem  Mailänder  Piettv 
Solari  restaurirter  gothischer  Kreuzhau, 
dessen  Facade  und  Inneres  aber  anfangs 
des  18.  Jahrh.  widersinnig  restanrirt 
wurden. 

L.  II.  Capp.:  (theilweise  verdorben«) 
Fresken  von  Jiern.  Bntinone  und  B.  Zettelt 
aus  Trerviglio  (S.  Ambrosia«  als  Richter). 
1490.  —  III.  Capp.  1.:  (verdorbene)  Fresken 
von  Cieerchio,  1464.  —  III.  Capp.  r.:  Ma- 
donna, von  Cetare  da  8r$to.  —■  Im  (ehemali- 
gen) Kloster  daneben  zwei  schöne  Höfe,  der 
erste  von  Orintoforo  Solari. 

In  nördlicher  Richtung  weiter  zur 
Via  Stella ;  dieser  r.  entlang  und  bei  der 
ersten  Seitenstrasse  1.  (Via  del  Conserva- 
torio)  nach 

S.  Maria  della  Passione  (PL  J, 

G,  4),  1505  bis  1530  auf  dem  vom  Erz- 
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bischof  Daniele  dei  Biraglü 
vererbten  Platze  erbaut. 
Die  Kuppel  errichtete  1509 
Christof oro  Solari,  il  Gobbo, 
sie  ist  achteckig,  mit  zwei- 
geschossigem Tambour,  die 
Gliederung  von  nacktem 
Backstein,  die  Wände  be- 
malt, der  Anblick  einst 
überaus  reich  und  glänzend. 
Die  barocke  Fac ade  fer- 
tigt« Ruaasi,  die  noch  ba- 
rockem Statuen  sind  von  172t). 
Die  Bildnisse  der  Heiligen  des 
Lateranenser  Ordens  an  den 
Pfeilern  des  Mittelschiffs  ge- 
hören zu  den  farbenkräftigsten 
und  ausdrucksvollsten  Werken 
des  DanitU  Oretpi.  Das  «Mit- 
telbild des  Chors,  der  todte 
Christus,  ist  ein  Jugendbild 
Bern.  /,« in»'«,  der  auch  diu 
Predella  und  oben  den  Auf- 
erstandenen malte.  —  R.  vom 
Hochaltar  unter  der  Orgel  ist 
das  «Grabmal  des  crz bischöf- 
lichen Stifters  Biraghi,  von 
Andrea  Fmtima,  14U5;  es  zeich- 
net sich  durch  die  £leganz, 
.Strenge  und  den  Reichthnm 
der  lionardesken  Zeit  aus.  — 
An  der  Schmalwand  des  lin- 
ken Kreuzanns  Altarbild  von 
•(Javd.  Ferrari,  das  letzte  Mahl, 
ein  Werk  seiner  besten  Zeit. 
—  Die  Sakristei  ist  ein  schö- 
ner Bau  Solaris,  in  den  Lu- 
netten   Halbflguren    von   Bor- 


Neben  der  Kirche  be- 
findet sich  das  Konservato- 
rium der  Musik  (PI.  Nr.  39). 
Westl.  durch  die  Via  della 
Passione,  wo  1.  der  grosse, 
1822  von  Besia  erbaute 
Palast  Archiuti  (jetzt  Mäd- 
chenschule) steht,  1.  längs 
desNaviglio  über  die  Brücke 
zum  Verziere  zurück,  und 
jenseits  desselben  1.  nach 
S.  Stefano  in  Brolio  (im 
Busch)  (PL  R),  1595  von 
Trtz»  umgebaut,  1674  mit 
dem  schönen  Thurm  ver- 
sehen;     innen      über     der 

Hauptthür:  MicheU  de  Fazit  j>M  grosse  Krankenhaus  m  Mailand, 

von   Verona ,     Kreuzigung, 

1501;   in  der  Sakristei:  Franc.  Casella,  I  Hegt   die  TodtenkApelle   8.  Bernardino 
8.  Stephanus,  1517.     Neben  der  Kirche  |  de1  morti;    auf   dem   Platz   davor   der 
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GeßUgelmarkt.     Einige  Schritte   weiter 
folgt  das  lange  rothe  Gebäude  des 

*Ospedale  maggriore   (PI.   22). 

Stellt  man  sich  dem  Eingange  dieses 
kolossalen  Prachtbaues  gegenüber,  so 
sieht  man  sogleich,  dass  drei  verschiedene 
Zeiten  und  Stile  sich  hier  geltend  ge- 
macht haben;  die  ungeheuere,  450  m. 
lange  Front  ist  in  drei  grosse  Körper 
getheilt,  von  denen  der  zur  rechten  Seite 
der  älteste  ist,  während  der  zur  ausser- 
sten  Linken  dem  jüngsten  Bau  angehört. 
Francetco  Sforza  Hess  die  80  kleinen  zer- 
streuten Spitäler  Mailand«  unter  eine  ein- 
söge Laienadministration  stellen  (jetzt  be- 
lauft sich  die  Zahl  der  Betten  auf  9000)  und 
wies  ihnen  1456  diesen  Platz  an,  der  seiner 
Gattin,  der  letzten  Fürstin  Visconti  gehörte. 

Erster  Baumeister  war  der  Florentiner 
Antonio  Averlino ,  il  Filarete  (Tugend- 
lieb). Der  von  ihm  noch  vorhandene 
Bautheil  (die  Frauenabtheilung),  zwar  nur 
ein  Drittel  seines  Entwurfes,  erstreckt 
sich  doch  r.  vom  Eingang  über  100  m. 
lang  auf  einer  Grundfläche  von  mehr  als 
10,000  Q.-M.  in  zwei  Geschossen.  -  Das 
untere  (ursprünglich  eine  offene  Halle) 
mit  je  31  freien  Arkaden  angelegt,  das 
obere  mit  20  Fenstern  und  einer  centralen 
Loggia  für  den  Genuss  der  Sonne. 

Die  höchste  Wirkung  übt  die  *Fa- 
cade  durch  die  schöne  Vertheilung  und 
Abstufung  ihrer  Dekoration.  „Der 
reine  Backsteinbau  hat  nie  eine  präch- 
tigere und  zugleich  edlere  Schöpfung 
hervorgebracht."  Das  Köstlichste  sind 
im  Obergeschoss  die  durch  Marmor 
zweigetheilten  Spitzbogenfenster,  deren 
Rahmen  von  einer  reizenden  Weinlauben- 
arabeske mit  Putten  und  Vögeln  durch- 
zogen ist;  aus  den  oberen  Bogenfeldern 
treten  trefflich  behandelte  Brustbilder 
von  männlichen  und  weiblichen  Heiligen 
(1871  ergänzt)  hervor.  Dann  folgt  der 
ganzen  Länge  der  Front  entlang  ein 
breiter  Fries  von  Terracotta mit  Rosetten, 
Laubwerk,  Adlern,  Engelköpfen.  Die 
Spitzbogenfenster  des  untern  Geschosses 
wiederholen  denselben  reichen  Schmuck. 
Der  Bau  wurde  von  Omni/orte  Solart, 
dann  von  Laxza.ro  de  Palazzi  fortgeführt. 
Die  Nordfagade,  von  Macchi  1797  be- 
gonnen, zeigt  den  Kunstverfall. 


Der*grosseHof,  durch  seine  Raom- 
verhältnisse  und  160  grossen  Granit- 
säulen  von  imponirender  Wirkung  (je 
21  Arkaden  in  der  Länge  und  19  in  der 
Breite) ,  ist  grösstenteils  ein  Werk  der 
Baumeister  Mangan*  und  Bicchini  (17. 
Jahrh),  die  zwar  an  der  rechten  Seite 
Archivolten,  Medaillons  und  Friese  von 
den  Nachfolgern  Bramante'skonservirten, 
aber  die  Kapitale  änderten,  einen  Pseudo- 
portikus  mit  Fenstern  darüber  hin- 
hauten und  an  den  drei  anderen  Seiten 
den  Vorgängern  nicht  folgten. 

R.  vom  grossen  Hofe  ist  noch  ein  grosser 
Theil  der  alten  Halle  FüareU'»  erhalten.  - 
Die  KupptUirche  (mit  einem  Altarbild  tos 
Gutrdno,  und  zwei  seitlichen  Temperabüd- 
nissen  von  Francesco  Sforza  und  setner 
Gattin  Bianca  Maria,  von  1*7»)  Ist  ein  ver- 
fehlter Bau  Ricchini's. 

In  der  Halle  des  grossen  Hofes  werden 
alle  zwei  Jahre  im  März  zu.  Ehren  des 
Stiftungstages  Maria  Verkündigung  14  Tafe 
die  (270)  Bildnisse  der  Spitalgönner  aasge- 
stellt, von  gleichzeitigen  Malern  verfertigt 
(17. 27.  von  Crespl;  88.  Nnvolone ;  50.  Abbiati; 
180.  191.  von  Hayez;  185.  von  Palagi). 

Längs  der  Facade  des  Spitals  südL 
gelangt  man  zur  Kirche 

S.  Nazaro  (PI.  K),  deren  Haupt- 
eingang am  Corso  Porta  Romana  liegt 
Tritt  man  hier  ein,  so  kommt  man  in 
eine  achteckige  bramanteske  Vorhalle, 
in  deren  oberen  acht  Nischen  acht  Sarko- 
phage der  Familie  Trivulzio  ruhen  (ge- 
genüber dem  Eingang:  Marmorsarg  des 
berühmten  Marschalls  Oian  Giactno 
Trivulzio,  der  die  Kapelle  1518  durch 
Franc,  da  Briosco  errichten  Hess). 

In  der  I.  Capp.  r.:  Glasgemilde,  nach 
dem  Entwurf  des  Luea»  von  Lepden.  In  des 
beiden  Querarmen  moderne  GlasgemlMe 
von  Bertini.  —  L.  vom  Chor  (gegen  das  Ora- 
torium hin)  Bern.  Lanino,  Abendmahl,  nacb 
Gaudcnzio's  Bild  in  S.  M.  della  Passion* 
(mit  Veränderungen);  —  in  der  8akristei 
vier  Bilder  von  der  frühem  Orgel,  von  (?«*. 
<ft  Monte  Cremasco,  einem  Schiller  Tizians. 
—  Das  an  den  linken  Querarm  Mtstot- 
sende  #Oratorium  S.  Caterlna  wurde 
1609  durch  P,ota$io  Butti  errichtet,  und  ent- 
halt an  der  linken  Wand  das  Meisterwerk 
des#Bem.  Lanino,  S.Katharina,s  Martyrium 
(InGaudenzio's  Art)  und  Legende;  imHaapt- 
bild  r.  im  Hintergrund  die  drei  Bildnis»? 
von  Gaudenzio  Ferrari ,  B.  Lanino  und  fl. 
B.  della  Cerva.  —  Daneben  1.  (bei  der  Thfir 
zum  linken  Querarm  der  Kirche)  ein  sehr 
schöner  *Qothüdier  ßchmUaUar,  mit  den  drei 
Königen,  wahrscheinlich   das  Werk  eines 


y  Google 


710 


31.  Mailand  (Corso  Yittorio  Emanuele  -  Pal.  Giani). 


711 


Sehfltas  von  Adam  Kraft.  Das  kleine 
Fenster  gegenüber  (über  der  Ausgangsthür), 
mit  der  Legende  S.  Katharina'» ,  ist  nach 
Zeichnungen  des  Lucas  wn  Leyden  gefertigt. 

Der  Platz  vor  der  Kirche  mündet  in 
den  Corso  di  Porta  Romana.  Folgt  man 
diesem  südostl.  (1.),  so  sieht  man  sogleich 
r.  über  den  ThUren  des  Hauses  54  zwei 
Abheilungen  roher  mittelalterlicher 
Skulpturen,  die  von  dem  1171  hier  er- 
richteten Thor  stammen. 

Das  eine  1.  bezeichnet  die  processions- 
artige  Rückkehr  der  Mailander  in  ihre  von 
Friedrich  Barbarossa  (hier  In  Karrikatnr  dar- 
(restellt)  zerstörte  Stadt,  das  andere  mit  dem 
Nsmen  des  Künstlers,  Gtrardo  t  stellt  alle- 
gorisch S.  Axnbroslns  vor  den  Auszug  des 
Volkes. 

Die  Fortsetzung  des  Corso  lässt  1. 
das  Teatro  Carcano  (PL  68) ,  von  Ca- 
nonica  1803  erbaut,  ein  Muster  der 
Akustik,  und  endigt  bei  der  Porta  Bo- 
nana  (PI.  0,8),  einem  zu  Ehren  der 
spanischen  Königsbraut  Margarethe  von 
Gestenreich  bei  ihrem  Durchzug  durch 
Mailand  1598  errichteten  festungsarti- 
gen Mauerbogen. 


V.  Vom  Dom  zu  den  Giardinl  pubblioi 
und  zum  Bahnhof. 

NordÖstl.  vom  Domplatz  zweigt  sich 
die    belebteste   Strasse  Mailands ,    der 

Corso  Yittorio  Emanuele  (PI.  F,  4), 

ab,  an  welchem  sich  Schaufenster,  Gross- 
verkehr, Kutschen,  Putz  und  Prunk  am 
meisten  ausstellen.  L.,  Nr.  21  (r.  neben 
dem  Hotel  de  France)  Casa  Brocca, 
von  Brocca  1829  erbaut,  mit  bedeuten- 
der Gemäldesammlung;  am  Hause  r.  da- 
neben, unter  dem  1.  Balkon  1.,  eine 
Konsularstatue,  l'uomo  di  Pietra,  der 
Pasquino  Mailands,  weiterhin  1.  in  einer 
Vertiefung  die  Kirche 

8.  Carlo  (PI.  C,  F,  4),  eine  runde 
Knppelkirche  mit  weitem,  stattlichem 
Säulenatrium  davor,  1836  bis  1847  von 
Carlo  Amati  in  römischem  Stil  erbaut. 

Im  Innern  nach  Motiven  des  Pan- 
theons. In  der  Capp.  1.  von  der  Tribüne: 
Kommunion  8.  Luigi  Gonzaga's  durch  S. 
Carlo ,  Marmorgruppe,  von  Märchen ,  1863 ; 
in  der  Capp.  r.  vor  der  Tribüne:  Passion 
Christi,  von  Dem*.,  1853;  die  Fresken  über 
dem  Hochaltar  von  dem  Bresclaner  Inganni, 
1884;  die  Altarstatuen  von  Emanueli,  1865. 


Es  folgt  die  GaUeria  de  Christof orü, 
von  Andrea  Pizzala  1832  erbaut,  mit  24 
Kaufläden  auf  jeder  Seite.  Dann  r.  die 
Via  Durini  (mit  dem  Pal.  Durini  von 
Ricchini),  bei  deren  Hündung  die  Haupt- 
strasse als  der  stattliche  Corso  Venezia 
sich  fortsetzt. 

Der  Löwe  auf  der  Sftulo  soll  sowohl 
das  Wappen  des  Quartiers  als  einen  Triumph 
der  Mailänder  über  die  Yenetianer  im 
16.  Jahrh.  symbollsiren. 

An  der  Ecke  der  hier  abzweigenden 
Via  Monforte  liegt  1.  8.  Babila  (PI.  Q),  eine 
der  ältesten  Kirchen  Mailands,  leider  ganz 
modernislrt:  in  der  Mitte  der  Via  Monforte 
1.  die  Prafektur  (PI.  Nr.  9),  von  Diotti  1795 
für  sich  erbaut,  mit  stattlichem  Hof. 

Auf  dem  Corso  Venezia  weiter,  drei 
Häuser  vor  der  Brücke  r.  der  (Nr.  16) 
Pal.  Süvestri  (einst  Fontana),  dessen 
schönes  Portal  mit  zwei  Kandelaber- 
säulen ,  sowie  die  Terracottaverzierung 
der  Fenster  den  Baustil  Bramante's  zei- 
gen. —  Jenseits  der  folgenden  Brücke  ist 
1.  am  Kanal  (Via  del  Senato  Nr.  10)  der 
Pal.  Elvetico,  den  S.  Carlo  für  die  junge 
Jesuitenmiliz  zur  Bekämpfung  des  Cal- 
vinismus in  der  Schweiz  errichten  Hess, 
jetzt  mit  dem  grossen  Staatsarchive.  — 
Am  Corso  di  Porta  Venezia  folgt  r.  der 

Pal.  Serbelloui-Basca  (Nr.  22;  PI. 

Nr.  5),  von  Cantoni  1794  erbaut;  zwi- 
schen den  Säulen  des  Obergeschosses  ein 
Relief  aus  der  Geschichte  des  Lombardi- 
schen Bundes  von  Carabelli. 

Im  Innern  an  der  Decke  des  Mittel- 
saals: Juno  und  Aeolus  bedrohen  die  Flotte 
des  Aeneas ,  von  Traballeai;  in  diesem  Pa- 
laste wohnte  1796  Bonaparte  als  Oeneral. 

Dann  1.,  wo  die  Via  Boschetti  ein- 
mündet, der  prächtige  *Pal.  Ciaili, 
1837  von  Casati  erbaut,  mit  reichem 
Terracottaschmucke  (Inschrift  zuoberst: 
Italia  e  Francia  1859,  l'independenza 
delle  nazioni  risorge).  —  Weiterhin  r.: 
Pal.  Rocca-SaporiH  (Nr.  56;  PL  Nr.  14), 
1812  im  damaligen  theatralischen  Klassi- 
cismus  von  dem  Maler  Giovanni  Perego 
erbaut,  das  Relief  von  Marchesi,  die 
Statuen  von  Rusca.  (Gegenüber  1.  be- 
ginnen die  Giardini  pubblici.)  —  Die 
Barriera  di  Porta  Venezia  erhielt  1833 
acht  Reliefs  und  acht  Statuen. 

Reliefs  (von  der  äussern  östlichen 
Seite  beginnend):  Gründung  von  Mailand, 
von  Horchen.  —  Abwehr  der  Römer  durch 
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die  Insubrer,  von  Girola.  —  Rückkehr  der 
Mailänder  in  die  Stadt,  von  Somaini.  —  Ein- 
zug des  Maximinian  von  Bangiorgio.  —  Gio- 
vanni Galeazzo  als  Herzog  von  Somaini.  — 
Franc.  Sforza  als  Spitalgründer,  von  Ban- 
giorgio. —  Einzug  Franz  I.  von  Mailand, 
1815,  von  Girola.  —  Erzherzog  Ferdinand, 
von  Marchesi.—-  Statu  e  n(etadtwärts) :  Ewig- 
keit von  Monti.  —  Eintracht,  von  Marcheti. 

—  Gerechtigkeit,  von  Dem».  —  Treue  von 
Monti.  —  Nach  aussen:    Ceres  von  Gandolfi. 

—  Minerva,  von  Otcciatori.  —  Merkur,  von 
Dem».  —  Vulkan ,  von  üandolfl. 

Jenseits  der  Barriera  liegt  r.  das 
Dianabad  (PI.  H,  2),  grosses  Schwimm- 
bassin mit  bequemem  Kabinete  und 
schönem  Garten  ;  weiter  hinaus  die 
Veterinärschule,  1.  von  der  Barriera  das 
Lazzarctto  (PI.  19),  ein  grosses  Viereck 
mit  Portikus  und  Kammern,  1488  von 
Lazxaro  de'  Palazzi  begonnen  (für  die 
Absonderung  der  Pestkranken),  und  erst 
zur  Zeit  der  schrecklichen  Pest  von 
1630  beendigt-,  den  achteckigen  Bau  im 
Innern,  wo  offen  die  Messe  celebrirt 
wurde,  soll  PeUegrini  erbaut  haben. 

Diesseits  Porta  Venezia  dem  Kanal 
entlang,  nordwestl.  zum  Eingang  in  die 

*Giardini  pubblici  (PI.  Nr.  42)  (be- 
sonders  volkreich  an  Sonntag  Nachmit- 
tagen), der  ältere  Theil  mit  sechszeiligem 
Baumgange  und  einem  Kasino  für  Kon- 
certe  und  Bälle,  der  schönere  neue  Theil 
gegen  Via  Palestro  hin,  mit  reicher  Baum- 
und Wiesenanlage,  Hübschem,  kleinem 
See,  Wasserfallen,  zoologischem  Garten, 
elegantem  Kaffeehause ,  '  mit  Musik  an 
den  Festtagen  im  Sommer,  auf  einer 
Insel  die  Statue  des  Mailänder  Dichters 
Carlo  Porta. 

An  der  Westseite  der  Giardini  Pubblici 
liegt  das  Mn86o  tivlco  (Sonntags  und  Don- 
nerstags von  11  bis  3  Uhr  frei,  an  den  anderen 
Tagen  J/a  Fr.) ,  mit  reicher  naturgeschicht- 
licher Sammlung  (am  berühmtesten  die  Rep- 
tilen, 2.  Stock).  Gegenüber  Palauo  Melil, 
l«u5  von  Albertollt  erbaut,  mit  grosser  Ge- 
mäldegallerie. 

Der  südliche  Ausgang  der  Giardini 
führt  in  die  Via  Palestro,  in  deren  Mitte 
gegenüber  die  Villa  Reale  (Nr.  8;  PI. 
Nr.  13)  liegt  (Eigenthum  des  Kron- 
prinzen), 1790  von  Leopold  Pollak  für 
den  General  Belgiojoso  in  nicht  unwür- 
digem Glanzstile  jener  Zeit  erbaut,  dann 
von  der  Regierung  dem  KaiserNapoleon  I. 
geschenkt;  im  Saal  der  Südwestecke  das 


letzte  grosse  Deckenfresko  Appiani's,  de: 
Parnass ,  1811.  Der  Garten  ist  im  eng 
lischen  Stil  angelegt. 

Westl.  mündet  die  Via  Palestro  v 
die  Piazza  Cavour,  mit  dem  unkünsl 
lerischen  1865  inaugurirten  CayOUI 
denkmal;  die  zwei  Statuen  In  Bronz< 
oben  Cavour  mit  dem  Annexionsdekret« 
von  Tabaechi,  unten  die  halb  entblösst 
Fama  von  Tantardini. 

SUdwestl.  vom  Plat/.o  liegen  die  Are! 
dl  Porta  Nootä,  die  1171  errichtet  wurde 
und  die  Bedeutung  eines  städtischen  Pall 
diums  haben,  d.  h.  des  Kampfes  der  Kox 
mune  gegen  das  Reich  und  die  Fremdher 
schaft ;  das  Relief,  Madonna  mit  den  Sehnt 
Patronen  Mailands,  wahrscheinlich  von  B* 
duccio  da  PUa,  ist  ein  Bruchstück  der  Skul 
turwerko,  mit  welchen  Azzo  Visconti  d 
Thor  1830  schmücken  liess.  Das  kleii 
Relief  darunter  mit  den  zwei  Köpfen  d 
C.  Novellius  und  Rufus  stammt  von  de 
römischen,  300  m.  diesseits  gelegenen  The 

Nordwestl.  führt  die  Via  Princi] 
Umberto  mit  ihren  grandiosen  Baut« 
1.  in  die  Via  Carlo  Porta;  an  deren  En< 
r.  (Nr.  4)  der  elegante,  im  sogen,  por 
phänischen  Stil  geschmückte  Pal.MyU 
liegt  (mit  Marmor-  und  Backsteinreliefi 
Seiner  Südfacade  gegenüber  steht  d 
Protestantische  Kirche  (PI.  E,  2), 
welcher  abwechselnd  deutsch  und  fra 
zösisch  gepredigt  wird,  ein  gothisirend 
Neubau  von  Engelmann. 

Westl.  führt  die  Via  Montebello 
den  Cor  so  di  Porta  Nuova  und  1.  (süd 

zum  Ospedale  dei  Fate-beneFratel 

(PI.  Nr.  24),  eine  Stiftung  (für  ca.  1< 
Kranke)  von  1836,  im  akademisch 
Stile  Vignola's  von  Aluisetti  erbaut;  i 
Vestibül  um  sitzende  Statue  der  Stiftei 
Laura  Visconti  (t  1841),  von  Luigi  Mt 
chesi,  r.  Statue  der  gräflichen  Tocht 
von  Dem*.  —  Die  Strasse  Fate-bene  fiil 
dem  Naviglio  deüa  Afartesana  entla 
(dessen  Wasser  vom  Comersee  herkom 
und  einen  schiffbaren  Kreis  um  die  St« 
bis  zum  Naviglio  di  Pavia  bildet,  der 
den  Po  mündet)  westl.  nach 

S.  Marco  (PI.  N),  gothischo  Kircl 
1252  errichtet.  Die  Facade  der  Kirc 
aus  dem  Ende  des  14.  Jahrh.  wird  je1 
von  Maciacchini  schön  restaurirt;  i 
Glockenturm  ist  von  1310.  —  T 
Innere   ein   Barockbau  von  1690; 
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der  Verlängerung  des  rechten  Kreuz- 
schifTs  befindet  sich  eine  sehr  interessante 
Sammlung  von  sieben  alten  Grabmälern 
mit  Reliefs: 

An  der  rechten  Wand  in  der  Mitte  das 
''Denkmal  dea  Augustinergenerals  Lan- 
franco-SHlala  (f  1243),  Stifters  der  Kirche, 
eine  bedeutende  Arbeit  aus  der  Pisaner 
Schule,  der  strenge  knöcherne  Mönch  (in 
der  Mitte  vorragend)  lehrt  von  seinem  Ka- 
tbeder  die  kleinern  (starkknochigen)  Schüler ; 
lianeben  in  Nischen  1.:  8.  Agnes,  r.  S.  Ka- 
tharina, oben  liegt  der  verhüllte  Verstorbene. 
—  Zur  Linken  ein  Professorengrab  von 
1339,  in  flüssigeren  Formen,  in  der  Mitte 
üc  Dreieinigkeit ,  1.  die  vom  Verstorbenen 
verehrte  Madonna,  r.  der  jugendliche  Do- 
sent  —  Zur  Rechten  (Settala's)  das  Grab- 
mal des  Andrea  Birago,  1455  von  Cristoforo 
tavonio  ausgeführt.  —  Gegenüber  an  der 
inken  Wand  das  «Grabmal  des  Rechtsge- 
ehrten Salcarinu»  de  AliprandU  (t  1344),  in 
entwickeltem  gothischen  Stile.— Die  1.  und 
L  Capp.  enthalten  Malereien  von  dem  Kunst- 
^hriftateller  Lomaxzo,  1571,  die  4.  und  5.  von 
len  Gampi.  —  Im  Presbyt erium  1.:  Gerano, 
raufe  des  8.  Augustinus,  1618,  ein  Meister- 
tfick  im  Kolorit.  —  An  der  Unken  Wand: 
lüder  von  den  Frocaccini  und  Palma  giocane. 

Vom  Vorplatz  S.  Marco's  fuhrt  nördl. 
lie  Via  S.  Marco  und  deren  Abzweigung 
'-,  Via  Castclfidardo ,  wo  1.  ein  grosses 
fede- Etablissement,  besonders  für  die 
y-beiter,  und  eine  neue  Waschanstalt 
ich  befinden,  zur  Porta  Nuova  (PI.  E,  1), 
lie  1812  nach  einem  Entwürfe  Zanoja's 
Tricbtet  wurde.  —  R.  den  Bastionen  ent- 
ang  kommt  man  zu  einem  Ttmnel(Sotto- 
»ssaggio  Principe  Umberto),  der  dem 

Bahnhof  (PI   P,  1)  gegenüber  liegt. 

Der  Bahnhof  (laStazione  centrale)  wurde 
tst  1864  eröffnet,  die  glasbedeckte  Mitte  ist 
15  m.  hoch  und  hat  wie  die  Front  eine 
-inge  von  232  m.  Im  Saal  der  I.  Klasse 
aalte  der  Mailänder  ELevicrio  Pagliano  die 
Ulegoricn  von  Venedig  und  Neapel  (in 
empera);  im  Saal  II.  Klasse  der  Mailänder 
•dtmo  die  Allegorien  von  Florenz  (Dante 
ind  Beatricc)  und  Rom  (Raffael  und  die 
'ornarina);  am  Ende  des  rechten  Flügels 
chmüekt  den  königlichen  Saal  ein  Decken- 
resko  von  Camtdi,  die  Provinzen  Italiens 
ind  das  Haus  Savoyen. 


M.  Vom  Dom  zum  Amphitheater, 
Arco  della  Paoe  und  Friedhof. 

Vom' Domplatz  an  der  Südwestecke 
iber  die  Via  Carlo  Alberto,  durch  (1.)  die 
fia  degli  Orefici  zur  Via  Broletto,  mit 
lern  BrolettO  (1-  Nr.  17),  jetzt  Finanz- 


gebäude (PI.  16),  einst  derPahu 
rühmten  Generals  Carmaguola, 
schenk  Filippo  Maria  Visconti 
dann  der  schönen  Gräfin Cecilia( 
Bergamini  (die  Leonardo  malte) 
schenk  Lodovico Viscontis;  spät 
cipalpalast  bis  zu  seiner  Verpfla 
den  Palazzo  Marino,  1860.  Die 
der  beiden  Höfe  stammen  noch 
klassischen  Zeit  der  Frührenais 
Die  Fortsetzung  der  Via  Brole 
an  S.  Tommaso  vorüber  r.  zui 

S.  Maria  del  Carotine  (PI.  C 

von  Pictro  Solart  erbaut,  theilw« 
einem  früheren  Plane  des  Ben 
Venezia,  1660  von  Ricchini  mo 
und  1839  vonPizzagalli  missver; 
restaurirt,  sie  ist  eine  drei 
gothische  Kreuzkirche,  deren  gl 
wölbequadrate  aufrunden  Pfeiler 
der  Eindruck  in  räumlicher Bezi« 
immer  noch  bedeutend. 

1.  Capp.  1.  (Taufkapelle),  eine 
(1848)  gothischo  Bekrünung,  von  1 
die  Statuetten  von  Gaetano  Monti 
venna.  —  2.  Capp.  1.  (unterer  '. 
Altarbildes):  Borgognone,  Madonui 
Rochus  und  Sebastian.  —  Im  linke 
schiff,  1.  neben  der  Sakristeithü 
mal  de*  Juristen  Feiice  Biclla,  vc 
Somaini,  1841.  —  Die  Chorstühle 
Conti  und  Appiano  1580.  —  Im  r 
Querschi  ff  nach  der  1 .  Capp.  r.  v< 
Grabmal  der  Familie  Barbö,  von  i 
das  grosse  Relief  von  Monti,  1847. 

Nördl.  von  Ponte  Vetero  fii 
Corso  Garibaldi,  die  Stätte  des 
an  der  neuen  *GemüsehaUe  vorfc 

R.  Hegt  die  Kirche  8.  Slmplicj 
P),  eine  eigentümliche  rundbogig« 
kirche  aus  dem  8.  Jahrh.,  deren  Q 
und  Wölbung  dem  12.  Jahrh.  angehti 
Theilung  der  Arme  in  Zwillin 
scheint  einem  fremden  Architek 
13.  Jahrh.  anzugehören,  die  Knp 
stand  erst  1582;  Fronte  und  theilwe 
das  Innere  wurden  1871  von  Ma 
restaurirt;  in  derChorapsis:  Krönun 
von  Ambrogio  Borgognone,  —  R.  voi 
altar,  neben  der  Orgel:  Placidus  und 
von  Aurelio  Luini;  —  1.  vom  Hochalts 
so:  SS.  Giustina  und  Scolastica,  v< 
—  Im  rechten  Kreuzarm  (am  Endo 
ken  Längswand):  Niederlage  der 
tesen  von  Padovanino,  in  tizianischer 

L.  führt  die  Via  del  Amfiteati 
Arena  (PI.  C, 2),  einem  grosse 
tischen  Bau  mit  aufsteigenden  Sita 
1806  von  Canonica  erbaut  für 
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maligen  jährlichen  Volksspiele;  es  fasst 
3  J,000  Personen,  die  Durchmesser  betra- 
gen 238  m.  auf  116;  das  Innere  ist  dem 
römischen  Amphitheater  nachgebildet 
und  auch  für  nautische  Spiele  eingerich- 
tet; im  Giebel  des  Triumphthors  sind 
die  antiken  Spiele  von  Monii  skulpirt. 

Südlich  von  der  Arena  erhebt  sich 
in  dem  weiten  Platze  des  Foro  Bonaparte 
das  Kastell  (PI.  C,  3),  jetzt  ^aserne, 
dessen  Hauptbau  nach  einer  Erweiterung 
durch  Filarete  und  Cernuscolo  unter 
Franc.  Sforza  (1452)  erst  Galeazzo  Maria 
1466  bis  1476  vollenden  Hess. 

Eine  Reihe  von  ausgezeichneten  Malern 
wurden  zur  innern  Ausschmückung  ver- 
wendet (in  einem  Nebenraume  entdeckte 
man  Jüngst  ein  Fresko  dos  Borgognone).  1521 
entzündete  der  Blitz  die  Pulvervorrathe  und 
schädigte  den  Bau  schwer.  Das  spanische 
Regiment  verwendete  Alles  auf  die  Befesti- 
gung; die  Franzosen  eroberten1  die  Burg 
1800 ,  die  Mailander  nahmen  sie  1848  mit 
Sturm,  1859  räumten  sie  die  Oesterreicher ; 
seitdem  sind  die  Befestigungen  niedergelegt 
und  das  Ganze  gleicht  einem  zerschlagenen 
Kolosse.  Die  ältesten  Theile  sieht  man  im 
ersten  Hofe  (Corte  della  milizia)  und  be- 
sonders an  der  Südseite  des  zweiten  Hofes, 
wo  die  alten  Kapitale  und  viele  heraldische 
Zeichen  noch  erhalten  sind :  die  Viper  mit 
dem  Kinde,  die  Adler  des  Reiches,  die  Lilien 
Frankreichs,  die  Fackeln  Galeazzo's  II.,  der 
Hund  des  Franc.  Sforza,  der  Löwe  des 
Galeazzo  Maria,  der  Phönix  von  Bona  di 
Saveia  u.  A.,  der  Seitenhof  (Corte  d'onore) 
zeigt  noch  Baureste  Filarete'i. 

WesÜ.  dehnt  sich  der  gewaltige  Exer- 
cierplatz  {Piazza  darmi)  aus,  nordwestl. 
führt  die  Porta  Sempione  zum  berühmten 

ArCO  della  Pace  (oder  del  Sem- 
pione; PI.  B,  2). 

Ursprünglich  sollte  er  als  Verbindungs- 
thor von  Paris  und  Mailand  durch  die  neue 
Kimplonstrasse  die  Thaten  Kapoleons  I.  ver- 
herrlichen, aber  die  politischen  Ereignisse 
von  1814  veränderten  den  Plan;  1822  ward 
der  Bogen  dem  Wahrer  des  Friedens,  Kaiser 
Franz  I.  geweiht  und  nun  Arco  della  Pace 

{genannt.  Seit  1826  wurden  die  Siege  Napo- 
eons  in  dessen  Niederlagen  umgeformt  und 
1837  erhielt  das  Thriumphthor  die  neue 
kaiserliche  Weihe.  Die  zwei  pompösen  In- 
schriften zur  Feier  des  Glücks  der  Lombardei 
unter  Oesterreieh  wurden  jedoch  1859  zu 
Gunsten  Napoleons  III.  undVlctor  Emanuels 
umgewandelt  und  helssen  jetzt:  „Beim  Ein- 
zug der  Befreier  Napoleon  III.  und  Victor 
Emanuel  mit  ihren  ruhmvollen  Armeen 
löschte  das  jubelnde  Mailand  dio  knechti- 
schen Inschriften  dieses  Marmors  aus  und 
schrieb  die  Unabhängigkeit  Italiens  darauf* ; 


stadtwärts:  „Den  Hoffnungen  des  italieni- 
schen Reiches ,  unter  dem  Schutze  Napo- 
leons I.,  weihten  die  Mailänder  den  Bogen 
1807,  glücklich  befreit  von  der  Knechtschaft 
stellten  sie  denselben  1859  wieder  her*4. 

Den  späteren  romischen  Triumphbo- 
gen nachgebildet,  hat  derselbe  drei  Thor- 
bogen, zwei  gleiche  Fronten,  je  acht 
korinthische  Säulen  mit  hohen  Posta- 
menten, ein  reiches  Gebälk  mit  hoher 
Attika.  Sein  Baumeister  ist  Luigi  Cagnola. 
Die  Kosten  dieses  Monuments,  dessen 
Marmor  die  Gruben  derCrevola  lieferten, 
beliefen  sich  auf  vier  Millionen  Franks. 
Die  üeberh&ufung  mit  kühlen  Skulptur- 
werken ertodtet  die  grandiose  Einlachheit 
des  Bauwerks.  Dievon  Sanaiorgiomo&d- 
lirte  Friedensgöttin  mit  ihrem  sechsspän- 
nigen Siegeswagen  auf  der  Plattform 
wendet  den  archäologischen  Wünschen 
entgegen  ihr  Gesicht  der  Stadt  zu.  An 
den  vier  Ecken  berittene  Viktorien. 

Stadtseite.  Ueber  den  Säulen  zu  de» 
Seiten  der  Inschrift:  die  Hanptflfisse  der 
Lombardei,  Po  und  Tessin,  von  Oaedatori.  — 
R.  Rheinübergang.  Darunter :  Stiftung  des 
lombardo-venetianischen  Königreichs. — Kin- 
nahme von  Lyon,  sämmtlich  von  Martk*- 
L.  Schlacht  von  Kulm,  von  Monti.  —  Ein»* 
Franz  I.  in  Mailand  1816,  von  Oacciatori.  - 
Einnahme  von  Dresden,  von  Pacetti.  —  0  eit- 
liehe  Schmalseite:  Schlacht  von  Leip- 
zig, von  Marckim.  —  Westliche  Schmal- 
seite: Schlacht  von  Arcis  -  sur  -  Aube,  v" 
Somaini.  —  Nach  Aussen  über  den  Saale« 
zur  Seite  der  Inschrift:  die  Hauptflfisw 
Venetiens,  Etsch  und  Tagliamento.  —  k 
Stiftnng  des   Ordens  der  Eisernen  Krone: 

—  der  Kongress  zu  Wien,  beide  von  /W*- 

—  Einnahme  von  Paris,  von  AeqnüH.  —  R- 
Einzug  der  Verbündeten  in  Paris,  von  Äs** 
Frieden  von  Paris.  —  Einzug  der  Oest^ 
reicher  in  Mailand  1814,  beide  von  ***• 

—  Unter  dem  grossen  Bogen  1.  die  heute* 
Allianz,  von  Monti.  —  R.  der  Kongress  tob 
Prag,  von  Acqui$ti. 

Nördl.  von  der  Arena  kommt  msa 
auf  der  Strasse  jenseits  der  Porta  Gari- 
baldi (PI.  D,  1),  längs  des  Oanale  del 
Castello  zum  neuen  schönen  *JMedhofi 
(Nuovo  Cimitero)  Mailands,  dessen  Bau, 
jetzt  zur  Hälfte  ausgeführt,  MaciaeaM** 
1865  begann.  Die  Grabmäler  in  den 
verschiedensten  Formen  und  die  Skulp- 
turen sind  theilweise  Werke  der  besten 
Künstler  der  Gegenwart,  so  dass  die 
Todtenstätte  zugleich  iur  Mailand  *nr 
lebendigen  Kunstgeschichte  wird,  **& 
die  schönste  ideale  Verklarung  erhalt 
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Umgebung. 

Nach  (28  KU.)  der  Certesa  dl  Paria  (S.  753). 
Ausflug  für  1  Tag.  —  (8  KU.)  Certosa  dt 
CarigBaao,  mit  Bildern  von  Ompi  in  der 
Kirche. 

(18K11.  nordwestl.  von  Mailand)  Lalnate, 


mit  der  schönen  Villa  LiUa,  Villa  Vitcoati, 
Are*a  mit  Kunstgegenständen ;  sehr  schöne 
Gartenanlagen. 

(22  KilT)  SarOBBO  (Albtrgo  deila  Ma- 
donna), an  dor  Strasse  nach  Varese;  Ma- 
donnenkirche mit  Kuppel  von  Bramante,  und 
Fresken  von  B.  Luin  und  Gaudensio  Ferrari. 


32;  Von  Mailand  über  Monza  nach  Como. 


Siehe  Karte  bei  Seite  100. 


von  Mailand  bis  Canerlata 
(45  KU.)  in  1  bis  1  Va  St.  5mal  tlgL  I.  Fr.  6. 45, 
II.  Fr.  4,  III.  Fr.  2.  85. 

Omnibus  von  Camerlata  nach  (Va  St.) 
Cmh>,  bis  zum  Platze  vor  der  Landungs- 
steUe  der  Dampfboote  (50  C).  —  An  der 
Bahnhofkasse  zu  Mailand  erhalt  man  direkte 
BUletB  naeh  Como  und  den  Hauptstations- 

£UUxen  am  Comersee,   hat   aber  in  Camer- 
\ia  den  Gep&ckzettel  vorzuweisen.    Bund- 
biOei»  S.  9. 

Von  Mailand  (vor  Porta Nuova,  S.  712) 
durchzieht  die  Bahn  eine  von  Kanälen 
vielfach  durchschnittene,  mit  Maisfeldern, 
Reihen  niedriger  Maulbeerbäume  und 
Weinreben  reichbebaute,  ziemlich  mono- 
tone Ebene.  —  Stat.  Sesto;  den  Ort  um- 
geben schöne  Villen. 

(13  KU.)  Monia,  mit  25,228  Einw. 

Gasthofe:  *Albergo  del  CasUtto,  beim 
Bahnhof.  —  *Palaxxo  BeaU.  —  Falcone,  beim 
alten  Korounalpalast.  —  Ca/4  Borrani,  beim 
Dom.  —  *QaUria,  auf  Piazza  Roma. 

Monsa  (25,228  Einw.)  hiess  in  alter 
Zeit  Modoetia,  war  Residenz  der  longo- 
bardischen  Konige  und  von  der  Agilol- 
fingin  Theodolinde,  erst  Gemahlin  König 
Authari's,  dann  (591)  König  Agilulfe, 
sehr  begünstigt.  —  Vom  Bahnhof  dem 
Corso  d'Italia  entlang  trifft  man  r.  (die 

«weite  Kirche)  *S*  Maria  in  Istrada, 

sie  hat  eine  in  ihrer  obern  Hälfte  sehr 
elegante,  noch  gothische  Backsteinfacade 
von  1327,  eine  spitzbogige  Nischen- 
gallerie  und  eine  grosse  Fensterrose  mit 
Spitzbogenfenstern  zur  Seite;  denGiebel- 
bau  zieren  Spitzbogennische,  kleineRund- 
fisnster  und  volle  Krönung;  das  Detail 
ist  ein  glänzendes  Meisterstück  der  longo- 
bardischen  Ziegeldekoration,  dagegen  die 
Anordnung  ohne  harmonischen  Organis- 
mus. (Das  Innere  schlecht  barock.)  — 
Dum  folgt: 


Der  *Dom,  dessen  Fa'cade  ein 
prachtvoller  Marmorbau  ist,  durch  Stre- 
ben mit  Thürmchen  der  innern  Anlage 
entsprechend  fünfgetheilt,  mit  dunkeln 
und  hellen  Schichten  wechselnd,  auf  der 
Wandfläche  spitzbogige  und  rundbogige 
Fenster  zwischen  Rosetten,  die  herrliche 
grosse  Rose  von  zierlichen  Kassetten  um- 
rahmt. Auch  hier  tritt  an  die  Stelle  der 
organischen  Gliederung  die  malerische 
Wirkung.  —  Der  Dom  ist  dem  Täufer  ge- 
widmet, und  ist  eine  Stiftung  der  Königin 
TheodoUnde ,  von  595 ,  die  ihn  mit 
reichen  Gaben  beschenkte.  Noch  ist 
über  der  Hauptthür  ein  *Reiief  aus  jener 
Zeit  erhalten. 

Es  stellt  die  Taufe  Christi  dar  (der 
Jordan  fliegst  aus  dem  Innern  Christi,  die 
Taube  glosst  ein  Gefäss  aus),  seitlich  Maria 
und  Johannes,  88.  Petrus  und  Paulus,  im 
obern  Theil  die  Gründerin  Flavia  Theodo- 
linda,  die  dem  Täufer  das  Diadem  mit 
Kreuz  darreicht,  an  der  rechten  Seite 
Gundeberg  ihre  Tochter,  dann  der  königliche 
Sohn  Adaloald  mit  einer  Taube  und  zuletzt 
knieend  Agilulf.  Seitlich  die  dargereichten 
Schätze  (Kronen,  Kreuze,  Becher,  das 
Becken  mit  den  Küchlein,  alles  noch  im 
Domschatze  vorhanden). 

Zum  jetzigen  erweiterten  Bau  wurde 
im  Jahre  1300  der  Grundstein  gelegt,  die 
Facade  und  den  Weiterbau  errichtete 
Matteo  di  Camjrione  (Luganersee)  1360 
bis  1390;  ebenso  die  Kanzel,  das  Bapti- 
sterium  und  das  schöne  Portal,  mit  Be- 
nutzung älterer  Theile :  (die  zwei  korin- 
thischen Seitensäulen,  von  zwei  Löwen 
getragen,  und  der  Architrav  sind  von 
Serpentin).  Den  80  m.  hohen,  sehr  ein- 
fachen Thurm  baute  PeUegrini  1592  bis 
1606.  —  Das  Innere,  dreischiffig  nebst 
Kapellenschiffen,  zeigt  noch  den  gothi- 
schen  Säulenbau,  doch  durch  Moderni- 
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ig  entstellt.  —  Das  Baptisterium  1. 
Eingang  ist  aus  dem  Anfang  des  16. 
h.,  der  Chor  wurde  erst  1577  vollendet 
die  Krypta  1742  bis  1774  umgebaut; 
Fresko- Ausmalung  stammt  aus  dem 
ihrh.  von  CasteUi  u.  A.,  im  Presby- 
im  von  Ercole  Procaccini  u.  A.  —  Den 
nen  Hochaltar  entwarf  der  berühmte 
>r  Andrea  Appiani  1798;  die  Kanzel 
alte  wurde  1799  entfernt)  fertigte  ein 
sfler  aus  Monza,  Arnati,  1808  (der 
merS.  Carlo' s  in  Mailand).—  2.  Capp. 
Heimsuchung  von  Guercino.  —  3. 
i  p.  1. :  Mahl  zu  Emmaus  von  Nuvolone  ; 
einem  Pfeiler  1.  nahe  beim  Presby- 
un :  Bernard.  Luini,  S.  Gerhard.  — 
5m  Chor :  die  Capp.  S.  M.  del  Rosario, 
Fresken  aus  der  Geschichte  Theodo- 
rs, von  Troso  von  Monza,  1444.  — 
Hauptaltar  ein  reiches  *Vorderblatt 
1 6  vergoldeten  Silberreliefs  aus  dem 
m  des  Täufers  mit  Gemmen  und 
Iten,  Ende  des  14.  Jahrh.  —  R.  vom 
•  die  Cappella  del  Santo  Chiodo,  wo 
über  dem  Altar  in  der  Mitte  eines 
izes  in  besonderem  Verschlusse  die 

hmte  Eiserne  Krone  befindet 

9  von  den  Oesterroichern  initge- 
men,  1868  zurückerstattet), 
sie  ist  ein  Stirnband  aus  sechs  durch 
nierc  zusammenhängenden  Goldplatten 
Schmelz,  getriebenen  Zierrathen  und 
leisteinen ;  inwendig  läuft  ein  schmaler 
ner  Ring  herum,  dessen  Substanz  von 
aus  als  Nagel  vom  Kreuze  Christi 
tubigt  wurde.  36  Monarchen  sind  mit 
im  Stirnbande  als  Könige  der  Lombardei 
Bnt  worden.  Napoleon  setzte  sich  die 
le  am  26.  Mai  1805  selbst  auf  das  Haupt 
äen  kaiserlichen  Gottesgnaden-Worten : 
t  gab  sie  mir ,  wehe  dem,  der  sie  an- 
t" ;  (das  Faktum  ist  hier  erwähnt,  ebenso 
Krönung  Ferdinands  I.  1888  und  die 
igabo  der  Krone  1866). 

gegenüber  an  der  Eingangswand  des 
ten  Querschiffs:  ein  * Relief  aus  dem 
Jahrh,  mit  der  Krönung  eines  Kai- 
in Gegenwart  von  Churfürsten.  An  der 
;angswand  im  linken  Querschiff  der 
:ophag  Theodolindens.  —  L.  vom 
en  Querschiff:  Die  *  Schatzkammer 
loroj  (1  Fr.)  mit  sehr  interessanten 
istwerken. 

[m  Schranke  I  u.  II:  silberne  Mon- 
iten, Kreuze,  Büsten  aus  dem  vorigen 
n.  —  Schrank  III;  der  Papyrus  mit 


dem  Reliquicnverzeichniss,  das  Gregor  d 
an  Thcodolinda  übergab.  —  Schrank 
♦Ein  Waschbecken  mit  silbervergoW 
Henne  und  sieben  Küchlein,  Provinzen 
Lombardei  (schon  auf  dem  Relief  am  Ha 
eingang  abgebildet,  ca.  600).  —  Zwei  T* 
als  Deckel  eines  Antiphonariums ,  mit  1 
su Umgestalten  des  4.  Jahrh. ,  durch 
Namen  S.  Gregors  und  Davids  kircl 
umgedeutet;  auf  dem  andern  eine  1 
und  ein  Dichter.  —  Diptychen  (innen 
Schreibon  mit  Wachs  überzogen)  aus  E 
bein,  eines  mit  der  Kaiserin  GallaPlacidii 
ihrem  Sohn  Yalentinian  auf  der  einen  1 
und  dem  Feldhcrrn  Actius  auf  der  ander 
Die  zwei  vergoldeten  Brode  von  Napol 
Krönung.  —  SchrankIV:  Goldener Bc 
mit  Reliefs  in  den  gothischen  Ornamei 
Geschenk  des  (Fürstbischofs)  Gnleazzc 
conti.  —  Monstranz  aus  S.  Feiice  in 
land  (von  den  Jesuiten  bei  ihrer  U 
drückung  Monza's  geschenkt).  —  Zwei 
gante  Elfenbeintafeln  mit  durehbroch 
Ranken  und  Thieren,  als  Deckel  < 
Sakramcntarium,  aus  dem  9.  Jahrh.,  b; 
tinischen  Ursprungs.  —  Schrank  V: 
Kreuz  von  Italien,  das  die  longobardit 
Könige  bei  der  Krönung  erhielten,  ges 
von  Berengar  I.  (9.  Jahrh.);  mit  Edelste 
—  Missaldecke  aus  der  Zeit  Theodoli 
in  Gold  mit  Kameen  und  Edelsteine 
Theodolinde'8  Fächer,  Azurbecher  mit  < 
fuss,  Kameen  (mit  Steinen)  und  Krone 
Perlmutter,  Euclasit,  Onyx).  —  Das 
quiarium  König  Bcrengari's  mit  Pretios 
Alte  Mitren. 

L.  vom  Dom  fuhrt  die  Contradi 
poleone  zum  Broletto  (Pal.  Comui 
einem  Backsteinbau  von  1293  in  < 
einfacher  Frühgothik,  unten  mit  of 
(zweischiffiger)  spitzbogiger  Pfeiler] 
oben  mit  grossem  Saale  und  droige 
ten  halkreisformigen  Fenstern,  zur 
ein  schlanker  Thurm  mit  Spitzbogei 
Zinnen.  Vor  dem  Broletto  lieg1 
Piazza  Roma,  und  von  da  lÄuft  der  < 
Vittorio  Emanuele.  —  Hinter  dem 
letto  an  der  Piazza  S.  Michele  die  E 
S.  Michele,  in  welcher  Kaiser 
rad  III.  29.  Juni  1 1 28  vom  Erzbischc 
Mailand.  Anselmo  della  Pusteria,  ge, 
wurde;  alte  Fresken  an  der  linken  "V^ 
Prozession  Theodolinde's,  mit  Chi 
Täufer,  Aposteln,  Chorsängern  u. 
Neben  Piazza  S.  Michele  liegt  die  | 
Piazza  del  Mercato.  Hinter  der  I 
Ecke  dieser  Piazza  der  Yicolo 
lunga,  an  dessen  Ende  der  Paias 
Theodorich  gestanden  haben  soll. 

Vom  Broletto  geradeaus  fuhrt  d; 
Carlo  Alberto  in  10  Min.  zur 
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YillA  Reale«  Diese,  von  Piermarini 
7  erbaut,  ist  besonders  durch  ihren 
ssen,  dreigetheilten,  vom  Lambro 
chflossenen  Park  berühmt;  die  erste 
heilung  enthält  Cedern  und  den  eng- 
ten Garten,  die  zweite  die  Baumschule, 
botanischen  Garten  mit  den Gewächs- 
sern,  die  dritte  den  Fruchtgarten.  — 
mglischenParke,  dem  grössten  Italiens, 
l  sehr    hübsche  Kaskaden,   Grotten, 

kleiner  See  und  ein  Kastell  mit 
3ner  Bundsicht.  Er  hat  einen  Um- 
r  von  mehr  als  13,000  m.  und  über 
Hill.  Baume,  unter  denen  die  Eiche 

die  Pappel  vorherrschen.  Hirsche, 
ie,  Hasen,  Fasane  bevölkern  ihn.  — 
Schlots,  in  dessen  Rotunde,  welche 
ielbe  mit  der  Orangerie  verbindet, 
Geschichte  mit  der  Psyche  al  fresco 
Appiani  gemalt  ist,  war  der  Lieb- 
saufenthalt  des  Erzherzogs  Kainer; 
ietzky  wohnte  hier;  der  gegenwärtige 
mprinz  benutzt  es  zu  seinen  Jagden. 
Stellwagen:  Von  Monza  nach  Lecco  tägl. 
I  (21/»  Fr.)i  über  Arcore,  Usmate,  die 
btbepflanzte  Umgegend  der  Pirovana,  das 

Itoueroni  besungene  OnftgO,  am  G-e- 
pe  de«  pyramidalen  Monte  cUlle  Veglie 
Prachtblick  von  der  Kirche  S.  Bemardo), 
nalga  (hübsche  Villen  1.  bei  Merafe, 
Jäther  Blick  von  Subbaglio) ,  Cicognala, 
höchste  Stelle,  durch  das  Ravognatethal, 
gegen  Osten  vom  Monte  Brianza  ge- 
M»en  wird,  welcher  der  ganzen  Land- 
ift  den  Namen  gab,  über  Calco  r.  das 
KaMell  Brivio,  am  Ausgang  eines  reichen 
gamaskerthales ,  Airuno  am  Fusse  des 
ate  della  Rocca,  auf  schöner  Brücke 
r  den  Gherghentino ,  der  durch  eine  mit 
nlbeeren    und    Wein    besäete    Gegend 


fliesst,   nach  Olginate  an  der  Riva  al  Lago 
und  nach  LefCO  (S.  177). 

Die  Bahn  durchzieht  hinter  Monza 
nun  einen  Tunnel,  hat  zur  Rechten  die 
Berge  der  üppigen  Brianza  und  gelangt 
nach  Stat.  Seregno ,  Aussteigestation 
für  Brianza.  —  Stat.  Desto. 

Villa  Traverti,  mit  köstlichem  Garten. 
Der  Ort  bekannt  durch  das  Treffen,  in 
welchem  am  21.  Januar  1277  der  ghi- 
bellinische  ErzbiBchof  Otto  Visconti  den 
Napoleone  Torriano,  Haupt  der  Guelfen, 
gefangen  nahm. 

Durch  einen  kleinen  Tunnel  nach 
Stat.  Oucciago,  r.  Cantü  mit  reizenden 
Villen  und  Galliano  mit  einer  alt- 
christlichen Basilika,  mit  Freskenresten 
aus  dem  1 1 .  Jahrb.  —  L.  ehemaliges  Cister- 
cienser-Kloster  von  Vertemate,  jetzt  Villa 
mit  prächtiger  Aussicht. 

(45  Kil.)  Camerlata  (AUtergo  deUa 
Stazione,  mit  Cafe"  und  Restauration), 
gegenüber  auf  schroffem  (45B  m.)  Hügel 
die  braune  hohe  Warte  von  BaradeUo, 
einem  Rest  der  Rocca ,  im  8.  Jahrh.  von 
demLongobardenkönigLuitprand  erbaut. 

Friedrich  Barbarossa  weilte  hier  mit 
seiner  Gattin.  An  der  äussern  Thurmseite, 
in  einem  Käfige  eingeschlossen,  wurde  hier 
Napoleone  Torriano  von  dem  Erzbischof  Otto 
IVa  Jahr  gefangen  gehalten  und  stiess  sich 
(1278)  an  den  Balken  den  Kopf  ein. 

Diligence:  Von  Camerlata  nach  Yare&e 
in  3  St.  (S  Fr.)  und  an  den  Lago  Hagglore 
(S.  193).  —  Nach  Lugano  und  Bellinzona 
(S.  1Ö4). 

Von  Camerlata  (man  sehe  zum  Ge- 
päck, für  das  man  den  Bahnzettel  abzu- 
geben hat)  fährt  der  Omnibus  (V2  Fr.)  in 
Vt  Stunde  nach  CoiOO  (8.  178). 


33.  Von  Mailand  durch  die  Brianza  an  den  Comersee. 


Vgl.  die  Karten  bei 
Eisenbahn:  Von  Mailand  über  Monza 
Seregao  (23  Kil.)  ömal  tägl.  in  3/4  St. 
FT.  2.  80.  n.  Fr.  2.  5.  III.  Fr.  1.  45. 
Eisenbahn  von  Mailand  bis  (23.  Kil.) 
fegno  (vgl.  718  bis  723),  ein  volk- 
icher  Ort  mit  schöner  achteckiger  (un- 
Uendeter)   Kirche    und    sehr    hohem 

rCBthUrii.1. 

Omnibus:  Von  ßeregno  nach  Canso 
bds.)  S  Fr.  —  Auch  Einspänner  finden 
h  bei  der  8tation;  bis  Canzo  6  Fr.;  bis 
flsgfo  (gute  Landstrasse),  12  bis  15  Fr. 

Ober -Italien. 


Seite  100  und  163. 

Bei  Giussano  beginnen  die  Hügel.  Al- 
berico  di  Giussano  war  in  den  Kriegen 
der  Mailänder  mit  Barbarossa  Haupt  der 
berühmten  Kriegsbrüderschaft  „della 
morte".  —  Schöne  Villa  Magenta,  von 
Pellegrini  entworfen. 

(2  St.)  ArOBiO  liegt  mitten  unter 
Weinhtigeln,  auf  den  Osthöhen  Bomanb 
und  Villa  Bomanb  mit  hübschen  Land- 
häusern. 
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Aroeio  iat  eines  der  Thore  der  „Brianza", 
am  Gehänge  der  Westketto  ihrer  Hügel. 
Die  Grenzen  dieses  „Gartens  der  Lombardei", 
den  die  reichen  Mailänder  in  der  Villcgia- 
turzeit  zu  ihrem  Lieblingssitze  auserschen 
haben,  sind  keine  festen,  und  man  gibt  den 
Namen  der  Brianza  allen  Hügeln  und  Bergen 
(Kreideberge  mit  Moränen  und  erratischen 
Blöcken),  die  sich  zwischen  dem  Lambro 
und  der  Adda  im  Osten  in  zwei  ParaUel- 
ketten  von  Monza  bis  Leeco  und  Valmadrera 
folgen,  im  Westen  von  Arosio  bis  zu  den 
Bergen  Val$ae$ina>$  und  Como**.  Ein  köst- 
liches Klima,  milde,  gesunde  Luft,  schöner 
Wechsel  der  Veduten  ,-  hübsche  Bevölke- 
rung, reiches,  trefflich  angebautes  „vicl- 
verthelltes"  Hügelland  haben  diese  reizende 
Strecke,  deren  Volkszahl  in  acht  Distrikten 
etwa  160,000  Einw.  beträgt,  und  die,  „ohne 
eine  Stadt  zu  besitzen",  gegen  13,000  Be- 
wohner auf  die  deutsche  Q.-M.  zählt, 
hochberühmt  gemacht.  Dichter  und  Maler 
haben  sie  verherrlicht. 

Westl.  von  Arosio  liegt  Cremnago  mit 
Skulpturen  von  Labus  am  Grabmal  der 
Vimercati  auf  dem  Friedhof. 

Von  Arpsio  steigt  die  Strasse  nach 
(8/4  St.)  InverigO,  das  „rittlings"  über 
dem  anmuthigen  Thale  des  Lambro  liegt, 
von  einem  Kranze  schöner  Villen  um- 
geben; eine  Cypressen- Allee  führt  zur 
Kirche. 

Der  schönen  Till«  CrlvelU  gegenüber 
führt  ein  Weg  zur  Httgelspitze,  auf  welcher 
ein  HerkuleakoloM  (il  gigante)  steht  und 
ein  überaus  schönes  Panorama  sich  ent- 
faltet. Von  hier  aus  führt  ein  Pfad  zur  be- 
rühmten Rotonda  Copnola,  der  „Königin 
von  Brianza's  Villen",  deren  Nordseite  die 
Propyläen  Athen's  nachahmt,  erbant  1813 
vom  Marchese  Lulgi  Cagnola;  eine  Treppe 
führt  innen  zur  Kuppel,  von  der  man  die 
köstlichste  Ueberschau  von  den  Brianza- 
hügeln  zu  den  Alpen  und  von  der  Mai- 
länder Ebene  bis  zu  den  Apenninen  hat. 

Jenseits  Inverigo  steil  an,  r.  Lurano, 
mit  der  Villa  Sormani,  deren  Pinien  zur 
Strasse  niederziehen.  —  L.  von  Nobile 
Monguzzo  mit  der  Rocca  von  Gian  Gia- 
como  Medici  auf  der  Anhöhe,  an  deren 
Gehänge  1.  der  AUerio-See,  der  mit  dem 
r.  gelegenen  grosseren  (4  Migl.  langen, 
*2  Migl.  breiten)  Palsiano-See,  beide  260 
m.  Üb.  M.,  den  von  Plinius  erwähnten 
Eupilis  lacus  bildete.  In  den  Torbiere 
fand  man  Werkzeuge  der  früheren  See- 
bewohner aus  der  Stein-  und  Bronzezeit. 
—  Pontenuovo  erhielt  seinen  Namen  von 
den  nahen  Brücken  über  die  Ausflüsse 
der  beiden'  Seen.  Nun  r.  vom  Lambro 
begleitet,    1.  von    Feldern,    Waldungen 


und  Rohren,  in  dem  reizenden  Piano 
di  Erba,  den  vor  Alters  der  Eupilische 
See  deckte. 

lütten  in  dieser  Ebene  steht  unweit 
der  Strasse  ein  lougobardUcker  Thnnu,  d«r 
an  die  alte  Stadt  Lacinoforum  erinnert, 
die  mit  Bergamo  und  Como  zu  den  drei  von 
Plinius  erwähntenStädtenderOrober  gehörte. 

(2  St.)  Erba  (A&ergo  Valsecehi), 
(310  m.),  liegt  überaus  malerisch  1.  von 
der  Brücke  Malpensata  (verfehlt  ent- 
entworfen), wie  eine  Bergstadt  mit  ihren 
stattlichen  Häusern  und  Landgütern  ter- 
rassenförmig auf  einem  anmuthigen  Hügel- 
Es  ist  die  lieblichste  Landschaft  der 
westlichen  Brianza,  reich  an  schönen 
Villen,  unter  denen  sich  Villa  Amalia 
auszeichnet  (mit  dem  Monument  des  Pa- 
rini  in  einem  Lorbeerhain). 

Uober  Erba  herrliche  «Aussicht  auf  der 
Höhe  von  Crevenna  bei  dem  ehemaligen 
Kapuzinerkloster  8.  Salratore.  Von  hier 
geht  man  zum  B«eo  del  Plombe,  einer 
Höhle  mit  bleifarbigem  Gestein,  302  n. 
lang,  in  die  der  Bergbach  Bova  einströmt 
(man  findet  weisse  Kalksteine  mit  Aptycho», 
und  rothe  mit  Ammoniten). 

Seitentouren:  1)  Von  Erba  nach  L*w 
(18  Kil.)  führt  r.  über  die  Brücke  JMjmw 
»ata  durch  Baumalleen  und  reiches  Land 
an  Vlndella  vorbei  eine  gute  Seitenstras* 
r.«am  Lago  di  Paslano  (259  m.  Ob.  M.),  den 
schönsten  See  der  Brianza  hin,  mit  dem 
Blick  auf  die  reizende  kleine,  mit  Cvprc»^ 
bepflanzte  Inselrotunde  und  die  hübseben 
Dörfer  zur  Rechten  des  Sees,  nach  de* 
hart  am  Ufer  liegenden  'Dorf  Pasta* 
(Corona),  dann  an  Suello  (wo  von  der  K* 
pelle  eine  köstliche  See-  und  Berglandsehsft 
überschaut  wird)  vorbei  nach  Borisa»  mü 
Überaus  köstlichem  Blick  auf  einen  zwei«*» 
See,  den  Lago  d'Aiinone,  22ß  m.  üb.  M- 
(den  die  von  Civate  niederziehende  Law- 
zunge  fast  in  zwei  Hälften  theilt)  t*j 
auf  das  umragende  Höhenpanorama.  —  Bö 
dem  thronenden  Clrate  00  entwickelt  ski 
noch*einmal  die  ganze  reizende  Landschaft 
L  durch  die  hübsche  mittelalterliche  Kirr* 
8.  Pietro,  die  hoch  aufragt,  und  im  Vor 
blick  durch  den  zackigen  Monte  Resegnon*' 
(1«77  m.)  verschönert.  Nun  im  wellig  nmr 
rahmten  Engthal  (1.  Valmadrera)  hinab  nacb 
dem  prächtig  gelegenen  Malgrat«  ( TVaäer» 
dei  Promeeti  Spott)  am  Lecco-Ausläufer  de* 
Oomersees;  schöne  mit  Cypressen  bckleme^ 
Vorberge,  dann  in  »reizender  See-  und  Ge- 
birgslandschaft dem  Ufer  entlang  und  über 
die  Adda  auf  elfjochiger  Brücke  mit  PracM- 
blick  auf  Strom,  See  nnd  Lecco  nach  W«* 
(S.   177).     (Die  Undalatlonen   des  Boden* 

sind  alte  Moränenreste).  

2}  Von  Erba  nach  Co«o  (13  KU.)  iteM 
die  Strasse  1.,  wieder  mit  prächtigen  Ye 
duten  über  Bnccinig«,  mit  altem  Tbnrm 
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*nd  lieblichen  Villen ,  an  (r.)  Villa  Albe$r 
vorbei  (zuvor  Prachtblick  auf  den  Piano 
d'Erba,  die  Seen,  die  Corni  di  Canzo  [1370  m.J 
und  den  Resegnone),  nach  Albeslo,  das 
mitten  unter  Weinhügeln  Hegt,  dann  nach 
ClMUO  hinauf;  —  1.  Montorfano  mit  Bel- 
vedere  (das  zur  Villa  Urego  gehört,  deren 
Besitzer  der  Schwiegervater  Garibaldis 
fRaimondij  ist);  —  r.  die  hübschen  sich 
folgenden  Dorfschaften  Tavernerio,  Salzago, 
Jamale,  an  den  grünen  Bergen  unten  ro- 
mantisch gelagert,  dann  r.  oben  am  Berge 
Braille,  das  wie  ein  Adlernest  über  Gomo 
aufragt.  —  Herrliche  Sicht  auf  die  Schnee- 
gebirge im  Vorblick  und  nieder  auf  Como. 
—  Dann  r.  l'aamigo  und  die  hübsche  Ro- 
tonde  zwischen  den  Cypressen,  wo  der 
Physiker  Volta  begraben  liegt;  —  1.  Lipomo, 
mit  der  schönen  Villa  de  Herra.  —  In  präch- 
tiger Windung  immer  herlichcre  Schau 
auf  Como,  dessen  Dom  aus  der  Mitte  auf- 
taucht; 1.  der  thronende  Thunn  bei  Camer- 
lata,  r.  oben  Brunate,  hinter  sich  die  ge- 
werbliche Filatoria,  vor  sich  mächtige  Ge- 
birgsreihen  und  der  See.  —  Am  Hügel  Lora 
hinab  nach  Como  (S.  178). 

Von  Leeco  nach  Como  und  umgekehrt 
fährt  t&gl.  eine  Diligence  über  Erba  für 
SVa  Fr.  in  3*/4  St. 

Von  Erba  führen  zwei  Strassen  ent- 
weder am  fischreichen  düsteni,  */9  St. 
langen  300  Schritt  breiten  See  Lagnno 
vorbei,  der  zwischen  zwei  hohen  Wald- 
bergen liegt,  oder  über  Orevenna,  Lezza 
und  Ponte  (mit  grosser  Kirche  und  Sei- 
denspinnerei) nach  Caslino  (mit  berühm- 
tem siebenfachem  Echo)  und 

(2  St.)  CanZO  (Croce  di  Malta), 
Hauptort  der  Voll*  Assina,  mit  1912 
Einw.,  hübschem  Theater,  schönem  Spa- 
ziergang zur  Einsiedelei  8.  Miro,  geprie- 
senem Liqueur  Vespetro.  Die  pyrami- 
dalen Corni  di  Canzo  steigen  noch  1370  m. 
auf.  —  Zwischen  diesen  beiden  Strassen 
nach  Canzo  liegen  auf  der  Höhe  mit  köst- 
licher Aussiebt  Castel  Marie  (an  der 
Piazza  und  am  Campanile  antike  Skulp- 


turen) und  Proßerpio  (mit  Kastellüber- 
resten), an  den  Kultus  von  Mars  und 
Proserpina  erinnernd. 

Ausflug.  Sehr  lohnend  die  Besteigung 
des  «Monte  dl  8.  Prino  (1506  m.) ;  von 
Canzo  Reitweg  in  4  St.,  mit  herrlichem 
«Panorama  über  sieben  Seen  die  Alpen 
vom  8p lügen  bis  Monte  Rosa,  die  Brianza 
und  Lombardische  Ebene  bis  Mailand. 

Jenseits  Canzo  gelangt  man  n&ch  As  so, 
mit  1400  Einw.,  einem  industriellen 
Flecken  mit  mittelalterlichem  Thurm.  — 
Der  Lambro,  in  den  Magreglio-Bergen 
entspringend,  fällt  am  Eingange  des  Ortes 
über  einen  Felsen  nieder,  und  dringt 
unter  dem  natürlichen  Ponte  oscuro 
schäumend  durch.  Nahe  bei  der  grossen 
Seidenspinnerei  (setifizio)  Verza  stürzt 
die  Kaskade  von  Vallategna  herab.  — 
L.  Scarenna,  mit  Thurm  und  Malereien 
von  1400. 

Nun  auf  landschaftlich  köstlicher 
Strasse  bald  auf,  bald  ab,  inmitten  von 
Waldbergen,  die  mit  Dörflein  und  Höfen 
übersäet  sind,  an  Sormano  und  Box- 
zago  vorbei,  durch  das  an  Ruinen 
reiche  Lambrothal  über  (8A  St.)  Ixisnigo, 
(SA  St.)  Barni  (Schneckenzucht)  und 
MagregUo  zur  (25  Min.)  Wasserscheide 
des  Lambro  und  des  Perlo  hinauf.  Bei 
der  (25  Min.)  *Kapette  herrliche  Aus- 
sicht auf  Val  Assina  und  den  Comer- 
see.  —  Ueber  (V2  St.)  Civenna,  mit  über- 
aus schöner,  fortwährender  Schau  des  Co- 
mersees  zuerst  auf  den  Westarm  (Soni- 
marivaj,  dann  den  Colico-Arm,  diePunta 
di  Bellagio,  den  Lecco-See  und  auf  den 
Monte  Legnone  und  die  Berge  der  Splü- 
genkette;  in  Windungen  hinab  und  durch 
Weingarten  an  der  Villa  Giulia  vorbei 
nach  (2  St.)  Bellagio  (S.  169). 


34.  Von  Mailand  über  Caravaggio  und  Crema  nach  Cremona. 

Siehe  die  Karte  Seite  212. 

Von  Mailand  bis  (32  KU.)  TrevigUo 
s.  S.  4  85.  Hier  südöstlich  abzweigend  nach 

(39  Kil.)  CaraYEggio  (Carraca?), 
mit  7767  Einw.,  zwischen  dem  Serio  und 
der  Adda;  Geburtsort  der  drei  unter  dem 
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Namen  da  Caravaggio  bekannten  Maler: 
Fermo  Stella,  Schüler  des  Gaudenzio 
Ferrari;  Polidoro  Caldara,  Schüler  Raf- 
faels,  geb.  1495,  und  Michelangelo  Ame- 
righi,  geb.  1569 ;  alle  drei  waren  zuerst 
Maurer.  —  In  der  Hauptkirche  hübsche 
Gemälde  von  Gitdio  und  Antonio  Campt. 
Vor  der  Stadt  die  berühmte  Wallfehrts- 
kirche  IJApparizione  della  Madonna, 
1575  von  Pellegrino  Tibaldi  entworfen. 

—  Ueber  Casaletto  Vaprio  nach 

(55  KU.)  Crema  (*Po%zo  Nuovo  - 

Pozzo  YeoehioJ,  mit  8154  Einw.,  am 
Serio,  gut  gebautes  Städtchen,  von  ferne 
mit  seinen  neun  in  Einer  Linie  sicht- 
baren Kirchthürmen  einen  stattlichen 
Anblick  gewährend,  in  schöner,  baum- 
reicher Umgebung;  mit  geräumigen 
Strassen,  betriebsam  (bestes  italienisches 
Leinengewebe;  Spitzen  und  Seide),  an 
der  Strasse  von  Lodi  und  Brescia.  — 
In  der  Kathedrale  (mit  ansehnlicher 
Backsteinfaoade  aus  dem  13.  Jahrh.)  am 
IL  Altar  1.  vom  Portal:  Civerchio,  S.  Se- 
bastian zwischen  S.  Christophor  und 
S.  Rochus,  1518  (bez.). 

Geschichtliches.  Im  Mittelalter  ans  Feind- 
schaft gegen  Lodi  guelfisch  und  zu  Mailand 
haltend,  daher  von  Barbarossa  nach  sieben- 
monatlicher Belagerung  1160  zerstört.  Die 
Cremenser  hatten  sich  dabei  überaus  tapfer 
gehalten,  und  während  eines  Besuches, 
den  Barbarossa  seiner  Gattin  in  dem  nahen 
Schlosse  Sombassano  machte ,  einen  der 
blutigsten  Ausfälle  unternommen,  im  Lager 
spielte  man  Ball  mit  den  Köpfen  der  Cre- 
menser, in  Crema  wurden  die  Kaiserlichen 
auf  der  Mauer  in  Stücke  zerhackt.  Fried- 
rich Hess  die  Geiseln  an  den  Galgen  hängen. 

—  Ein  allgemeiner  Sturm  der  Kaiserlichen, 
bei  welchem  die  tapfersten  Männer  die  über 
100  F.  hohen  Belagerungsthürme  besetzten 
und  bei  der  Ersteigung  der  Mauern  Otto, 
Pfalzgraf  von  Bayern,  sich  besonders  aus- 
zeichnete, brachte  die  Cremenser  zur  Unter- 
werfung; sie  durften  mit  Weib,  Kind  und 
Habe  frei  abziehen.  („20,000  Menschen  zogen 
aus  Crema,  das  darauf  der  Plünderung  und 
den  Flammen  preisgegeben  wurde.'4  Rade- 
tcich.) —  Wieder  aufgebaut  und  eine  Zeit- 
lang Freistaat,  kam  es  unter  die  Signorie 
der  Benzoni,  und  nach  dem  Erlöschen  der 
Visconti  1-15-1  an  Venedig,  dessen  letzter 
„Vorposten"  es  war. 

Umgebung.  Vor  der  Stadt  die  interessante 
Kirche  »Madonna  della  Croee,  von  Battagli 
aus  Lodi  1490  bis  1500  erbaut,  ein  das 
Mittelalter  in  die  Renaissance  überführender 
Centralbau ,  Im  Innern  achteckig ,  mit 
quadratischen  Queranstössen.    („Die  Kon- 


struktion des  Ganzen  ist  ebenso  sinnreie 
wie  die  Anlage  originell  und  die  Wirkur 
trotz  innerer  Verzopfung  bei  ausreichend« 
Beleuchtung  vortrefflich."  Lübke.)  —  Di 
Aeussere  ein  überaus  zierlicher  Backsteinba 
mit  halbkreisförmig  gekuppelten  Fenstei 
und  leichter  Säulengallerie. 

4  St.  östl.  von  Crema  liegt  SOBCinO  a 
Oglio,  berühmt  durch  die  Gefangenscha 
und  den  Tod  (1259)  des  Tyrannen  Euel 
(S.  587). 

Die  Bahn  folgt  dem  Serio  (mortc 
(64  KU.)  Ca8tel  Leone,  Ende  ä< 
12.  Jahrh.  von  den  Cremonesen  zur  AI 
wehr  gegen  die  Malländer  erbaut.  D 
Mailänder  verloren  hier  1213  ihr* 
Caroccio,  dessen  Reste  noch  im  Do 
von  Cremona  vorhanden  sind.  —  Sor 
sina,  reich  bevölkerter  (8919  Einw 
handeltreibender  Ort  —  öasal  buttan 
wohlhabender  Ort,  bekannt  durch  d< 
feinsten    Flachs   Italiens.    —   Olmenet 

(98  KU.)  Cremona. 

Siehe  beiliegenden  Plan. 

Gasthöfe:  *Ralia,  mit  «Restaurant  (PL ; 
am  Hauptcorso :  —  Sole  (PI.  b)  Via  de 
Acquila.  —  Cafes:  CUrici,  Piazza  Garibal 
Cavour,  gegenüber  der  Italia. 
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Telegraph  in  der  Prfifektur  (PI.  2). 

t5~  Eilige  können  Cremona  in  >/s  T 
absolvlren:  Dom.  —  Torrazzo.  —  Pal.  Pu 
blico.  —  S.  Ägostino.   —   S.  Margarita. 
S.  Agata.  —  Pal.  Sansecondo.  —  S.  Abbondj 
— Contrada  del  Belvedere6.  —  S.  Pictco  al  I 

Geschichtliches.  Ortmona,  von  den  B 
jnern  zunächst  gegen  den  von  den  Alp. 
her  andringenden  Hannibal  219  v.  Chr.  a 
gelegt ,  wurde  dann  als  Vorposten  gegen  d 
Gallier  zur  wichtigen  Pflanzstadt.  Ih 
fruchtbare  und  vorteilhafte  Lage  erbt 
sie  zur  reichen  Handelsstadt  mit  glänzend« 
Bauten  und  dem  grössten  Amphitheat 
Italiens.  Im  Bürgerkriege  zwischen  Vi 
pasian  und  Vitellius  (die  Vitellianer  hielt« 
sich  schon  bei  der  Schlacht  von  JBrtriact 
[unweit  Calvatonc]  gegen  Otto  an  Cremon 
ward  es  von  den  Soldaten  des  Vespaaij 
vier  Tage  lang  geplündert  und  (70  v.  Chi 
verbrannt. 

Taeit.  HIst.  in,  30:  „Hohe  Stadtmauer 
steinerne  Thürme,  eiserne  Thorsperre 
speerschwingende  Soldaten ,  zahlreich« 
Volk  von  Cremona,  ein  grosser  Theil  Italiei 
zu  dem  eben  stattfindenden  Markte  st 
BammcngcBtrömt ,  diente  den  Vertheidiger 
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zur  StÖtze,  den  Angreifern  zur  Anrei- 
sung, Antonius  lässt  Feuerbrände  auf  die 
hübschesten  Gebäude  werfen,  um  die  Cre- 
monesen  zum  Abfall  zu  bewegen.  Balken, 
Dachziegel ,  Feuerbrände  treiben  die 
Anstürmenden  zuerst  ab.  40,000  Bewaffnete 
drangen  endlich  hinein;  nicht  Stand,  nicht 
Alter  schützen,  Fackeln  schleudern  sie, 
nach  fortgeschaffter  Beute,  aus  Muthwillen 
in  die  leeren  Häuser  etc.  Als  alles  Heilige 
und  Gemeine  in  Asche  versank,  stand  allein 
noch  der  Mefitistempel  ausserhalb  der 
Stadtmauern.44 

Seit  diesem  Fall  gelangte  Cremona,  ob- 
schon  von  Vespasian  wieder  aufgebaut,  erst 
im  Mittelalter  zu  neuer  Bedeutung,  von 
Barbarossa  als  Gegnerin  Mailands  be- 
günstigt. 1828  erstürmte  es  Galeazzo  Vis- 
conti, und  fortan  theilte  es  die  Geschicke 
Mailands.  Im  Kampfe  der  Venetianer  gegen 
den  letzten  Visconti  lieferten  venetianische 
Galeeren  auf  dem  Po  bis  gegen  Cremona 
herauf  Schlachten  (1427  bis  1431).  —  1702 
überfiel  hier  Prinz  Eugen  den  Marschall 
von  Villeroi  und  nahm  ihn  gefangen. 

Einen  besonderen  Ruf  erwarb  sich  die 
Stadt  durch  die  Oremone»er  Geigen:  die 
Familien  der  Amati,  GuameAo  und  Stradi- 
varim  erhoben  die  Konstruktion  der  Geigen 
zur  höchsten  Vollkommenheit.  Andreat 
Amati  (1550  bis  1600)  gründete  die  erste 
Werkst&tte,  seine  zwei  Höhne  Hieronymus 
und  Anton  wirkten  1596  bis  1620;  der  be- 
rühmteste ist  Hieronymus1  Sohn:  Nicola 
Antatl,  wirkte  1662  bis  1692.  Sein  Schüler 
war  Andrea  Guamerio,  den  aber  sein  Sohn 
Utaseppe  Gaarnerio  (1704  bis  1724)  bei 
weitem  Übertraf  (nicht  zu  verwechseln  mit 
Giuseppe  Guarnerio  del  Gestt  [1600  bisl742]). 
Den  höchsten  Rahm  erwarb  sich  Antonios 
Stradlvarlas  (1640  bis  1724),  auch  Schüler 
von  Nicola  Amati  (eine  Htradivarius-Geige 
wird  mit  6000  bis  10,000  Fr.  bezahlt). 

KunstgeschicMlichos.  Im  16.  Jahrh. 
hatte  Cremona  eine  Blütezeit  der  Malerei, 
welche  durch  persönliche  Betheiligung  des 
kräftig  und  glühend  kolorirenden  Brcscia- 
Malers  Bomanino  beeinflusst  und  durch 
Giulio  Romano**  Vorbild  erhebliche  und  sehr 
zahlreiche  Werke  in  den  Kirchen  hinter 
lassen  hat.  Die  bedeutendsten  Cremoneser 
Maler  sind:  Aus  der  ältesten  Zeit  Polidoro 
Ctuelbt  (1345)  und  Francesco  Somenzo  (1370) ; 
—  dann  Bonifacio  Bembo  (f  1498);  sein  Bruder 
Francesco  (t  1526);  Melone  AÜobello  (blühte 
1500);  —  die  Campi,  Vater  (Galeazzo, 
t  1536);  und  besonders  die  Söhne  (Giulio, 
f  1572,  Antonio,  Vincenzo,  t  1591);  sein 
Vetter  Bernardino  Campi  (+  1590);  Bernardino 
Gatti  (Ü  Sojaro  genannt,  vom  Gewerbe  seines 
Vaters),  Nachahmer  Correggio's ;  —  Sofonisba 
Anguieeiola  (blühte  1560)  mit  ihren  fünf 
Schwestern;  Gervatio  Gatti  (blühte  1570). 
Der  Vater  der  Campi  war  Schüler  Boccaccio 
Boccaccino'$,  der  nach  Vasari  1500  im  Dome 
arbeitete,  eines  tüchtigen  Schülers  der 
Venetianer;  seine  Zeitgenossen  nannten 
seine  Malart  „Anticomoderna",  nach  der 
Weise    des   Pietro  Perugino;    sie   ist  aber 


nahe  verwandt  mit  der  Bellini -Schule 
(besonders  mit  Cima).  —  Auch  Bernardino 
Sicca  (blühte  1520)  und  Giov.  Batt.  Trotti, 
gen.  U  MoXoteo  (blühte  1590),  weniger  Andrea 
Mainardi  (1599),  Luca  Oattipane  (1590)  und 
Maeearotti  (blühte  1690)  gehören  zu  den  be- 
deutenderen Malern  Cremona's. 

„So  lange  der  ältere  Grand!  und  Costa 
den  alten  Stil  beibehielten,  folgten  die  Cre  - 
monesen  denMantegnesken  nnd  Bolognesen. 
Als  venetianische  Vorbilder  in  Aufnahme 
kamen,  hielten  sie  sich  zu  Venedig;  Boccac- 
cino  und  Altobello  erinnern  an  Grandl  und 
Costa;  Bembo  ahmte  die  ferrarischen  Pal- 
mesken nach;  Galeazzo  Campi  verband  die 
Herbigkeit  des  Boccaccino  mit  der  'Smörfla 
Perugino's.  —  Ferrara  war  das  Mekka  der 
früheren  cremoneser  Maler."  (Groioe.  u.  Cav.) 

Cremona,  mit  31,000  Einw.,  am 
Nordufer  des  Po,  in  weiter,  fruchtbarer 
Ebene,  ist  durch  den  Naviglio  Pala- 
vicino  mit  dem  Oglio '  verbunden ;  die 
Cremonella,  welche  die  Stadt  durch- 
schneidet, war  im  Mittelalter  Trennungs- 
linie der  Guelfen  und  Ghibellinen. 
Strassen  und  Plätze  sind  unregelmässig, 
aber  geräumig;  *  fast  alle  Gebäude  be- 
stehen ans  Backstein,  und  ausgebranntem 
Thon  sind  auch  die  meisten  Ornamente. 
Am  grossen,  durch  die  vorstehenden 
alten  Bauten  verschmälerten  Domplatze 
erhebt  sich  der  originelle 

*Dom  (PI.  E,  4),  in  romanisch  gotbi- 
sirendem  Stil,  1107  begonnen,  1190  ge- 
weiht, die  späteren  Theile  von  1342,  der 
Chor  erst  1479  vollendet.  Die  Facade 
gegen  die  Piazza  wurde  1491  mit  rothem 
Marmor  aus  Verona  und  weissem  von 
Brescia  bekleidet,  aber  das  Hauptportal 
(mit  den  noch  rohen  Prophetengestalten) 
und  die  grosse  prächtige  Kose  waren 
schon  1274  von  Giao.  Porata  von  Cre- 
mona angebracht  worden. 

Die  vier  Statuen  in  den  Nischen  darüber 
sind  von  Gioc.  Pietro  de  Rhaude  (1507).  Dos 
gothische  Vestlbulum  vor  der  Mittelt  hü  re 
auf  zwei  veroneser  Marmorlöwen  ist  von 
Sebaetiano  dt  JVaw»  (1560),  sowie  auch  die 
Statuen  der  Madonna,  des  S.  Imerio  und 
S.  Omobuono.  —  Zu  den  Seiten  der  Loggia 
sind  Gallerten  von  je  neun  Säulen  in  drei 
Geschossen  angebracht;  der  Aufsatz  ist 
modern,  zwei  kleine  Rundthürme  mit  Trep- 
pen flankiren  die  Facade.  —  An  den  Flügeln 
des  Querhauses  sind  sttdl.  (1288)  Rund- 
bogenfenster mit  schön  ornamentlrten  Stein- 
platten, nördl.  Spitzbogenfenster  und  Je  drei 
Radfenster  mit  reichem  Masswerk;  an  den 
Ecken  und  Spitzen  achteckige  Thürmchen. 
—  Die  vier  starren  Prophetengestalten   an 
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der  Lalbung  des  Haupteingangs  stammen 
aus  dem  12.  Jahrh. 

Das  sänlenreiche  Innere  ist  drei- 
schiffig  und  von  einem  dreischiffigen 
Querbau  durchschnitten.  Von  den  rund- 
bogigen  Seitenschiffen  trennen  Arkaden 
auf  je  vier  dicken  rundlichen  Pfeilern 
das  Mittelschiff,  über  dessen  Bogen  durch 
Pilaster  geschiedene  Fresken  die  Ober- 
wand schmücken  und  ein  Tri  fori  um 
zwischen  denselben,  den  Fenstern  und 
spitzbogigen  Kreuzgewölben  angebracht 
ist.  Das  Querschiff  ruht  auf  je  vier 
Säulen.  Der  ganze  Tempel  ist  gleich- 
sam eine  Pinakothek  jener  Cremoneser 
Maler,  unter  Zuziehung  Romanino's  und 
Pordenone's  (t  1639),  des  Nebenbuhlers 
von  Tizian. 

Die  Fresken  Über  den  Arkaden  des  Mit- 
telschiffs begann  Boccaccio  Boccaccino 
(1514);  von  ihm  sind  (laut  Urkunden)  sämmt- 
liche  Fresken  Tiber  den  vier  ersten  Arkaden 
der  linken  Wand:  1.  Verkündigung  an 
S.  Joachim.  —  Begegnung  Joachims  and 
8.  Anna's  (bezeichnet,  1515;  auch  2).  — 
2.  Maria  Geburt  und  «Verlobung.  —  3.  Ver- 
kündigung und  Heimsuchung  (Frauen- 
tracht!). —  4.  Geburt  Jesu  und  Beschnei- 
dung, je  in  zwei  Abtheilungen.  —  Die 
Fresken  über  der  fünften  Arkade  1., 
Anbetung  der  Könige  und  Purifikation,  sind 
von  *France»co  Bembo  (Bembus  ineipiens), 
1515.  (Cr.  u.  Cv.  sehen  in  der  Purifikation 
Raffaels  Einfluss,  unter  dessen  Mitarbeitern 
Bembo  wahrscheinlich  einige  Zeit  war.)  — 
Die  sechste  Abtheilung  jenseits  der 
Orgel  (Flucht  nach  Aegypten;  —  Bethlo- 
hemitischer  Kindermord)  malte  AUobcllo 
Melone  1517  (am  originalsten  in  den  Portrats; 
sonst  Nachahmung  Romanino's,  der  mit  ihm 
in  der  Kirche  arbeitete).  —  R.  an  der 
Chorwand  bis  zum  rechten  Seitenschiff 
von   Den*.,   Abendmahl;  —  Fusswaschung; 

—  Gethsemane;  —  Gefangennahme  Jesu; 
Jesus  vor  Kaiphas  (noch  von  seinen  Studien 
In  Ferrara  und  Bologna  zeugend;  der 
Kontrakt  sagt,  „dass  diese  Gemälde  den 
Intendenten  gefallen  müssen  und  dass  sie 
schöner  sein  sollen,  als  die  von  Boccaccino, 
sonst  habe  der  Maler  das  je  vorweg  er- 
haltene Geld  wieder  zurück  zu  bezahlen !"). 

—  Die  letzte  Darstellung  1.  an  der  Chor- 
wand: *Christus  und  die  Schriftgelehrten, 
ist  wieder  von  Boccaccino  (1518),  „in  An- 
ordnung und  Bewegung  das  Beste".  —  Am 
Gewölbe  der  Tri  b  Uno:  *Boccaccino,  Der 
Holland  und  die  vier  Schutzpatrone  Cremo- 
na's  (8.  Imerio,  S.  Omobuono,  S.  Marcellino 
und  Pietr.  Mart.);  das  erste  Cinquecento- 
Fresko  des  Doms  (1506).  —An  der  Front 
des  Böge  na:  Die  Verkündigung,  1508 
(übermalt).  Zur  „Ausfüllung"  malten  an 
der  Wand  Antonio  Campi  den  Hauptmann 
voh  Kapernaum  (1582);  —  Bernardino  Oampi 


den  Einzug  von  Jerusalem  (1673).  —  Die  vier 
modernen  Fresken  unten  1.  sind  von  Diotti. 

—  Darüber  hoch  oben  über  der  kleinen 
Gallerte  Madonna  von  Benedictus  Fodrint 
angebetet,  mit  Inschrift.  —  Am  Hochaltar: 
die  Himmelfahrt  Maria,  ein  berühmtes  BUd 
von  Bernardino  Gatti  (il  Sojaro)  in  „Correg- 
geskem"  Stil,  sein  letzte«,  im  hohen  Alter 
mit  zitternder  Linken  gemaltes  Werk. 

Ueber  den  Arkaden  der  rechten 
Wand  des  Mittelschiffes  folgen  auf  die 
Fresken  von  Altobello  Melone,  über  den  zwei 
nächsten  Bogen  von  Girolomo  Bamamim  vod 
Brescia  (1520,  für  625  Lire):  Christus  vor 
Pilatus,  die  Geisselung,  Ecce  homo  und 
Christus  dem  Volke  überlassen,  «er  kompo- 
nlrte  in  modernem  Stil,  malte  lebendig,  fiel 
aber  oft  ins  Triviale".  —  Die  »Freakea 
über  den  folgenden  drei  Arkaden  (Pilatus, 
Christum  den  Juden  überlassend  [1520];  — 
Christus  und  die  Volks wuth;  —  Christus, 
das  Kreuz  tragend;  —  Kreuzigung  [1M1J) 
gegen  den  Eingang  hin  sind  sammtlich  von 
Pordenone.  „Eine  solche  Kunst  hatte  Cre- 
mona noch  nie  gesehen,  alle  Künstler  suchten 
ihr  nachzuahmen.  Kein  anderes  Fresko 
Pordenone's  zeigt  eine  grossartigere  Episode 
als  die  der  Handwaschung  des  Pilatus.  Die 
ohnmächtige  Mutter  im  dritten  Fresko 
erinnert  an  Bazzl."  (Crowe.  u.  Gav.).  (Leta 
teres  ist  aber  verdorben.) 

Ueber  derEingangsthttre:  Die  Kreu- 
zigung (11  Calvario),  von  Pordenone,  und  unter 
derselben  der  (verkürzte)  todte  Christa«; 
entere  ist  das  Zerrbild  von  Pordenone's 
Talent,  „die  heftigste  Uebertreibung  der 
Handlung,  die  stärksten  Zeichen  der  Leiden- 
schaft, die  athletenhafteste  Form41.  Aber 
ein  Vorbild  für  Rubens.  —  Die  Auferstehung 
r.  ist    dagegen  von  Bernardino  OaUi  (1529). 

—  Die  Propheten  in  den  Ecken  der  Arkaden 
sind  von  Bardenone  (Cristoforo  Moretti  und 
Bonifacio  Bembo  nahmen  laut  den  Urkun- 
den keinen  Antheil). 

In  den  Kapellen  der  Seitenschiffe,  im 
linken  Nebenschiffe,  II.  Capp.:  Der*., 
H.  Familie,  —in.  C  a  p  p. :  Luca  CaUapane  (laut 
A.  Campi's  Chronik  Schüler  von  Vincenso 
Campi),  Gregorius  XIV.  vor  Maria.  —  Im 
rechten  Nebenschiffe,  I.  Capp.:  *P°r~ 
denone ,  (reizende)  Madonna  mit  dem  Stifter 
und  Heiligen.  —  II.  Capp.:  Holzskulpturen 
von  Arighi  von  Cremona  (S.  Eusebs  Todte»- 
erweckungen).  —  III.  Capp.:  Kreuzigung, 
S.  Fermo  und  S.  Hieronymus.  von  Lnc*\ 
CaUapane  (1593).  (S.  Fermo  Ist  das  Porträt 
des  Künstlers.)  —  Jenseits  de«  rechten 
Querschiffes  in  der  Capp.  del  8acr« 
mento  r.  vom  Hochaltar,  an  der  recht* 
Wand:  zwei  grosse  und  zwei  kleine  Gemahl 
von  Bernardino  Campi;  —  Christus  und  d* 
Apostel  zu  Tische,  von  Borroni;  darüb 
Melchisedek;  dann  die  Fusswaschung,  beldi 
von  Bernardino  Oampi;  —  darüber  Auf« 
weckung  des  Lazarus,  von  Oiulio  Oampi. 
An  der  linken  Wand  von  GiwUo  Ca 
Abendmahl,  darüber  S.  Magdalena'» 
bung,  von  Bernardino  Campt.  —  Dann: 
Magdalena  vor  dem  Auferstandenen,   \ 
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Demutbt»,  und  darüber:  Die  Sammlung  des 
Manna,  von  Qitdio  Campt.  —  In  der 
Sakris  tei  dieser  Kapelle:  AUobtUo,  Chris- 
tus den  Limbns  verlassend,  (Crom.  u.  Oav.: 
Jn  seiner  kühneren  und  freieren,  spateren 
Manier14.)  —  Neben  der  Sakramentskapelle 
r.  (Im  Beginn  des  rechten  Querschiffes)  ein 
obeliskenartiges  Renaissance  -  Mausoleum. 
An  der  Decke  (fibcrder  Sakristeithüre  und 
den  rwei  folgenden  Altären,  r.) :  Freskenreste 
von  Caoslla  von  Cremona  (1379)  und  Fran- 
cssco  8omenzo  (1382),  „In  der  Zeichnung  hart, 
steif  und  ohne  geistige  Tiefe,  aber  von 
kräftiger  Färbung14.  (8ehnaa$e). 

Am  II.  Altar  (der  linken  Wand  des 
rechten  Querschiffes):  Die  Verkün- 
digung, von  Malono.  —  Am  I.  Altar  der 
rechten  Wand:  Heimsuchung,  von  Gervatio 
Gatti  (1583).  —  In  der  Cappella  1.  vom 
Chor  (Madonna  del  Popolo):  Moderne 
knieende  Statue  des  Antonio  Novasoni ;  die 
Architektur  wie  die  der  Sakramcntskapelle 
von  Francetco  JkUUra  von  Cremona  (il  Piccia- 
fuoco).  —  R.:  1.  Himmelfahrt,  von  Malono, 
darüber  Täufer,  von  Bemardino  Campi,  — 

2.  Taufe  Christi,  von  Giulio  Campi;  darüber 
Gebart  des  Täufers,  von  Denmlben.  —  L. 

3.  Ansgiessung  des  heil.  Geistes,  von  Ma- 
lono. —  4.  Herodias  und  der  Täufer,  von 
Btrmardino  Campi.  —  Darüber  von  Uiulio 
Campi:  Predigt  des  Täufers. 

Dann  weiter  im  linken  Querschiff 
an  der  rechten  Wand:  *S.  Michael,  der 
Erzengel,  von  Giulio  Campi  (1566).  (VoBari: 
„graziosa  tavola".)  Weiterhin  ein  altes  Ta- 
bernakel mit  Christus  im  Grabe  und  drei 
Heiligen  (1495).  —  An  der  linken  Wand: 
moderne  Prachtkapelle  mit  herrlichem  Mar- 
mor und  *Vasen.  —  Die  zwei  Kanzeln  sind 
von  1814,  mit  "Skulpturen  eines  Sarkophage» 
von  1482  von  dem  Bildner  des  Colleoni- 
denkmals  zu  Bergamo  *Antonio  Amadeo 
(Martyrium  von  drei  ägyptischen  Heiligen). 
—  Die  *Ckor$tiihle  mit  Intarsia  sind  von 
Giovanni  Bali.  Baiina  von  Cremona  (von 
1489).  -  Die  Unterkirche  mit  den  28  Mar- 
morsäulen und  die  Skulpturen  der  Särge 
daselbst  von  Franc.  Laurenzi  (1606);  die 
älteren  von  Schülern  Amadeo's. 

Neben  dem  Dom  erhebt  sich  der  be- 
rühmte Torrazzo,  der  höchste  Thurm 
Italiens  (nächst  der  Peterskuppel  in 
Rom),  120  m.,  unten  romanisch,  vier- 
eckig, von  1261  bis  1288  erbaut,  oben 
achteckig,  gothisch,  auf  498  Marmor- 
stufen zu  ersteigen  (ein  altes  Distichon 
sagt:  Unus  Petrus  est  in  Roma,  Una  tur- 
ris  in  Cremona).  Herrliche  Bundsicht 
von  oben  auf  Apenninen ,  Alpen  und  die 
weite  vom  Po  durchzogene  fruchtbare 
Ebene. 

Gabrino  Fondalo,  der  Tyrann  Cremona1», 
welcher  1413  den  Kaiser  Sigismund  und 
Papst  Johann  XXIII.  auf  die  Höhe  dieses 
Tburms  geführt,  soll  es  später  bereut  haben, 


dass  er  die  beiden  Häupter  der  Christen' 
heit  nicht  vereint  hinäbgeworfen. 

R.  vom  Dom ,  jenseits  des  r.  liegen- 
den Baptisterium ,  gelangt  man  (Nr.  10) 
in  das  sogen.  Campo  Santo,  eine  Sa- 
kristei mit  dem  Domarchiv;  im  Unter- 
geschoss  befindet  sich  ein  alter  Fuss- 
boden  mit  musivisch  eingelegten  Alle- 
gorien (Kentaur  und  Grausamkeit,  Fröm- 
migkeit und  Laster,  Glaube  und  Un- 
glaube im  Streite). 

Das  Baptisterium ,  mit  Vordach 
auf  Löwen,  wurde  1167  begonnen  (eine 
freie  Uebertragung  der  Taufkirche  zu 
Florenz  in  ausgeprägt  romanischer  Back- 
steinform), ein  Achteck  von  19  m.,  das 
untere  Geschoss  an  allen  acht  Seiten  mit 
je  zwei  Säulen  zwischen  Eckpfeilern 
und  Bundbogen.  Darüber  zwei  kleine 
Loggien  von  gekuppelten  Oeffhungen  auf 
kurzen  Säulen,  die  achtseitige  Kuppel 
spitzbogenartig  hoch  aufsteigend,  das 
Aeussere  modernisirt  mit  Arkadengal- 
lerie.  Das  Taufbecken  aus  einem  Vero- 
neser  Marmorblocke. 

R.  vom  Torrazzo  der  bischöfliche 
Palast,  neben  einem  gothischen  Back- 
steinbau mit  schönem  Fries  und  eigen- 
tümlichen Fenstern. 

Von  den  44  Kirchen,  welche  die  Stadt 
bis  in  die  Neuzeit  von  ihren  früheren 
87  noch  bewahrt  hat,  sind  die  meisten 
von  Backstein,  einige  mit  sehr  inter- 
essanten architektonischen  Theilen  (ro- 
manischen, gothischen  und  Renaissance- 
stils). —  Dem  Dom  gegenüber  liegt  der 

PulazzO  Pubblico  (an  der  Piazza 
Cavour  [PI.  E,  4]  r.),  ein  gothischer  Bau 
von  1245,  mit  sechs  Spitzbogen  im 
offenen  Erdgeschoss,  sechs  verzierten 
Rundfenstern  im  Obergeschoss,  Bogen- 
fries  und  Zinnen  als  Krönung;  er  ent- 
hält Gemälde  von  Malosso  und  den 
Campi;  in  der  Anticamera  neben  der 
grossen  Halle  ein  berühmter  •Mar- 
morkamin, von  Giov.  Gasp.  Pedoni, 
von  1502  („trattando  il  Marino  come 
una  molla  cera".  OicognaraJ,  mit  zwei 
korinthischen  Säulen  und  dem  Bildniss 
des  Marschall  Gian.  Giacomo  Trivulzio, 
Gouverneurs  von  Mailand.  —  5  Min. 
nordwestl.  vom  Domplatz  erhebt  sich, 
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*S.  AgrOStlllO  (PL  D,  3)  (1336  mit 
S.  Giacomo  in  Breda  vereint) ,  ein  hüb- 
scher, dreischifliger,  gothischer  Bau  von 


8.  Paul  und  S.  Antonius  Ab.  (bezeichnest  z 
Petrus  Perusianus  pinxit  1494;  wurde  von 
Paris  zurückerstattet;  in  Pietro's  edlerem 
.Stile,  von  florentinischem  Ernste  und  pr&ch- 


Halle  zu  Cremona. 


Teodono    Guarneri,    das   Backsteinge- 
wölbe erst  von  1558. 

Inneres.  R.  I.  Capp.:  Klage  um  den 
todten  Christus,  von  Malomo  (1601).  —  R. 
II.  Capp.:  Leidensgeschichte  in  Stuck- 
flguren,  von  Barberini  da  Oomo.  —  V.  Capp.: 
•Zupelli,  Madonna  in  einer  Nische  (von  1500). 
VI.  Capp.:  *Pktro  Perngino,   Madonna  mit 


tiger  Farbe).  —  VII.  Capp.:  Anbetung 
der  Könige,  von  Frattcttco  Sabbiontta  (Sab- 
bioneta Cremononsis  gez.),  1557,  das  einzige 
von  ihm  erhaltene  Bild  zu  Cremona.  —  Am 
Hochaltar:  Der  Heiland  mit  S.  Augustin 
und  anderen  Heiligen,  welche  das  Blut  auf- 
fangen, von  A.  Maibardi  (1590).  —  Im  Un- 
ken Seitenschiffe,  VII.  Capp.:  *A. 
Mainardi ,    8.  Joachim    und    S.  Anna  (be- 
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zeichnet),  1590.  —  V.  Capp.:  Geburt  Christi, 
von  Gervatio  GMi  (bezeichnet),  1589.  — III. 
Capp.:  A.  Mainardi,  Taufe  Christi  (1594), 

—  Zwischen  der  V.  und III.  Capp.  sind 
an  der  Wand  a  fresco:  *  Francetco  8/orga  und 
seine  Gattin  Bianca  Maria  Visconti,  von  Boni- 
facio Bembo ,  knieend  dargestellt.  —  II. 
Capp.:  Vision  des  S.  Antonius,  von  Ma- 
lotao.  —  I.  Capp.:  Verkündigung,  von  An- 
tonio Campi  (1571).  — Ueber  dem  Portal: 
Angela  Mattarotli,  S.  Augustin  in  Cattedra 
(1690).  —  Die  Decke  bemalten  die  Brüder 

.   Ptoenti  (Sabbioneta). 

Wenige  Schritte  nördl.  in  der  Con- 
trada  S.  Margarita  liegt  r.  das  bischöf- 
liche Seminar  mit  dem  Kirchlein 

*8.  Margarita  (PI.  C,  3),  bis  9  Uhr 

offen;  später  öffnet  der  SakristanimHofe  1. 

Als  der  berühmte  „Virgihsche  Dichter" 
Mario  Girolamo  Vida,  Bischof  von  Alba,  1547 
das  Priorat  erhielt ,  liess  er  die  Kirche  ganz 
mit  Fresken  von   Giulio  Campi  schmücken. 

In  den  Nischen  r.:  1.  Christi  Predigt. 
—2.  Tempeldisput.  —  3.  Tempelpräsentation. 

—  An  der  Lunette  des  Tribttnenbogens : 
Kreuzigung.  —  In  der  Wölbung  der  Tri- 
büne: Die  Trinität;  —  unten  1.:  die  Hirten. 

—  Mitte:  Anbetung  des  Kindes;  —  r.:  die 
Magier.  —  An  der  linken  Wand:  3.  Ein- 
zug in  Jerusalem.  —  2.  Auferweckung  des 
Lazarus.  —  1.  Heilung  des  Mondsüchtigen 
und  Verklarung.  —  Ueber  der  Eingangs- 
thfire:  Auferstehung;  —  zur  Seite:  die 
Verkündigung.  —  An  der  Decke  in  drei 
Arkaden:  Kleine  Bilder  (David,  Goliath, 
Jonas  ,  Manna ,  Moses  ,  Joseph) ;  —  in  den 
Dreiecken  über  den  Kundfenstern:  die  Si- 
byllen; —  in  den  Verzierungen  mythologische 
Figuren.  —  In  den  Intercolumnen  die  zwölf 
Apostel. 

Von  S.  Margarita  nördl.  geradeaus 
kommt  man  am  Corso  Garibaldi  nach 

S.  Agata  (PI.  G\2),  1495  weder 
aufgebaut,  fünfscbifJfig. 

R.  vom  Eingang,  an  der  rechten  Sei- 
tenwand, I.  Capp.:  Grabmal  des  Petr. 
Franc.  Trecchi  (1502)  (mit  prächtigem  Orna- 
ment) ,  .von  Crittoforo  da  lioma  (laut  Vasari 
Schüler  des  Paolo  Romano).  —  II.  Capp.: 
Verkündigung ,  von  A.  ScuteUari  (15»»).  - 
III.  Capp.:  8.  Sebastian,  von  Gervario 
Gatti  (1574).  —  In  der  Capp.  r.  vom  Ohon 
Himmelfahrt  Maria,  von  Bernardinö  Campi 
(1542).  —  Am  Hochaltar:  Gervario  Gatti, 
Martyrium  8.  Agatha's  (1608).  —  In  den 
vier  Feldern  im  Presbyterium:  Thatcn 
S.  Agatha's,  von  Oiulio  Campi,  1587  (be- 
zeichnet). Vasari  nennt  sie  so  wohl  gelun- 
gen ,  das«  sie  einem  erfahrenen  Meister 
kaum  so  trefflich  gelungen  wären.  —  Am 
Altar  Sacro  cuore  (erstes  Bild  an  der 
rechten  Wand):  Madonna,  das  Kind  nährend, 
von  Dem».  (1536).  —  Im  linken  Querschiff  über 
der  Thüre  der  Camera  Presbiteriale: 
*Fr,  Boceaeeino,  Brodvermehrung.  —  In  der 
zweitletzten  Kapelle  1.:  Heil.  Familie  (1490). 


Weiter  nördl.,  am  Ende  des  Corso  di 
Porta  Milano  steht  neben  8.  Luca  (mit 
hübschem,  achteckigem  Baptisterium) 
der  schöne  *Palazzo  Sansecondo,  mit 
köstlichen  Skulpturen  am  Portal,  von 
Bramante  Sacehi  von  Cremona.  —  In 
derselben  Strasse  1.  der  Palazzo  Bai- 
mondi  (jetzt  CVottt),  von  ihm  selbst  er- 
baut (1496),  mit  Skulpturen  von  Pedoni 
von  Lugano  (Inschrift  im  Kapital  1499). 

Cremona  ist  reich  an  hübschen  Back- 
steinpalästen. —  Im  Palazzo  Reale,  Corso 
Vlttorio  Emanuele  Nr.  1,  Gemäldesamm- 
lung (mit  einigen  interessanten  altcremo- 
nesischen  Fresken,  Bildern  von  AUobeUo, 
Campi  u.  A.). 

Im  Nordosten  der  Stadt,  beim  Bürger- 
hospital, ist  in  der  Kirche  8.  Facto,  PI. 
F,  3  (gewöhnlich  Foppone  genannt)  die 
*Addolorata,  von  Vincenxo  Campi  (1569}. 
—  Noch  östlicher,  nahe  bei  (westl.  von) 
Porta  Ognissanti,  ist 

$•  AbbondiO  (PI.  F,  2),  ehemals 
8.  Nazaro  e  Celso,  einschiffig. 

Am  Hochaltar:  »Madonna  mit  SS.  Nazaro 
e  Celso,  von  Giulio  Campi,  1527,  von  venc- 
tianischer  Farbenenergie.  —  An  der  Chor- 
kuppel: Himmelfahrt  Maria,  auch  nach  Giulio 
Campi  von  Malosso  ausgeführt,  1594.  —  Bei 
der  gronen  Beilenkapelle  r.:  *Altobello  Melone, 
Krönung  Maria. 

Südl.  von  Porta  Ognissanti,  in  8. 
Michele  (PI.  G,  3),  zur  Seite  des  Portals, 
zwei  Temperabilder  von  AUobeUo  Melone, 
Verkündigung  und  S.  Antonius.  —  Dann 
durch  die  Contrada  S.  Gallo  und  Natale 
südwestl.,  an  8.  Angelo  (S.  Cosma)  (PI. 
E,  5),  mit  einer  Madonna,  S.  Cosma  e 
Damiano,  von  Franc.  Bembo  (1524)  (1.  von 
der  Thür),  vorbei,  nach  Porta  S.  Sal- 
yatore  und  durch  die  Contrada  dol  Bel- 
vedere,  wo  im  Erdgeschoss  Nr.  6  ein 
Fresko:  Apollo  und  die  Musen,  angeblich 
von  Bonifazio  Bembi,  sich  befindet  („in 
der  Dekoration  nach  Mantegna's  Camera 
de'  Sposi,im  Stil  in  der  Art  Altobello's  oder 
Boceaeeino V.  Crowe.  u.  Cav.J,  nach  (1.) 

S.  Pietro  (e  Giorgio)  alPö(Pl. 

D,  5) ,  einer  der  schönsten  Kirchen  Cre- 
mona's,  nach  einem  Entwürfe  des  Cano- 
nicus  Colombino  Ripari  (1549  bis  1570). 
Inneres.  An  der  Decke:  Starke, 
Massigkeit,  Glaube,  Liebe  gegen  die  Näch- 
sten und  gegen  Gott,  von  Malono  und  seinem 
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Schüler  ErmengUdo  Lodi  (1816) ,  dessen  Na- 
men auf  der  Engeltafel  beim  Glauben  steht. 

—  In  der  schönen  Kuppel:  Jüngstes  Ge- 
richt,  von  dem  Florentiner  Lamberti  (1607). 

—  An  den  zwei  Bogen  zur  Seite  des  Pres- 
bytorium:  Fresken,  von  Antonio  Campi 
(ans  dem  Leben  des  heil.  Petrus),  1579 
(Inschrift  über  der  Orgel)-  —  An  der  Decke 
und  Nische  des  Presbyter! um:  Fresken 
(aus  dem  Leben  des  heiligen  Petrus) ,  von 
Bemardino  Gatti,  gen.  ü  Sojaro  (1562).  —  Am 
Hochaltar:  #Madonna  mit  Heiligen,  von 
Antonio  Campi  (1575).  —  In  der  (1.)  Sakri- 
s toi  an  der  Decke:  Himmelfahrt  des  Elias, 
von  A.  Oampi.  —  Im  rechton  Seiten- 
schiffe am  VI.  Altar:  „8.  M.  Egiziaca",  die 
Heilige,  von  Malouo  (1601);  in  derLunette: 
Das  Paradies,  von  Den».  —  Im  linken 
Seitenschiffe,  II.  Altar:  »Die  Geburt 
Christi  mit  S.  Petrus  im  Papstgewande,  die 
Hand  auf  dem  Abt  Colombino  Ripari  (die 
Beleuchtung  nach  Corregio's  Motiv),  von 
Bemardino  Gatti,  1567  (kam  von  Paris  zu- 
rück). -  Am  III.  Altar:  Heilige  Famile, 
von  A.  Campi  (1567V.  —  Darüber  Fresken 
von  Giulio  Oampi,  Tempelpräsentation.  — 
IV.  Altar:  A.  Mainardi,  Die  vier  Kirchen- 
lehrer (1602).  —  Im  Refektorium:  •Brod- 
vermehrung, von  Bemardino  Gatti,  gen.  Ü 
Sojaro,  von  1552  (der  „8torpio"  ist  der  Maler 
selbst.) 

Beim  Bückweg  zum  Bahnhof  V*  St. 
östl.  (Strasse  nach  Mantua)  die  schöne, 
von  Bartolomeo  Oazzo  (oder  Gadio) 
entworfene,  einschiffige  Kuppelkirche 
des  von  Francesco  Sforza  1463  gegrün- 
deten Klosters 

S.  Sigismondo?  mit  Fresken  an 
der  Decke,  von  Giulio  Campi  (1557) 
(Ausgiessung  des  heil.  Geistes);  —  Ber- 
nardino  Qatti  (Himmelfahrt  Christi);  — 
-Domenico  Bolognese  (Jonas);*—  Engel- 
fries, von  B.  Gatti;  Ornamente,  von 
Bemardino  Campi,  von  dem  auch  die 
Kuppel  bemalt  ist,  Adam  und  Eva  mit 
Patriarchen. 


An  den  Bogen  über  den  Sängertri- 
bünen:  *Die  vier  Kirchenvater  und  swd 
Propheten,  von  Bemardino  Campi;  —  dar 
über:  Salomons  Urtheil ,  Esther,  Manaa- 
wunder,  von  Giulio  Campi,  1540.  —  In  der 
Nische  über  dem  Hochaltar:  *Die  vier 
Evangelisten,  von  Oamillo  Boccaecino.  —  Von 
Dem»,  auch  Lazarus1  Auferwecknng;  —  ge- 
genüber die  Ehebrecherin;  —  an  den  vier 
Pilastern:  Putten,  1537  (einigen  Putten  feh- 
len die  Pupillen,  weil  man  dem  Künstler 
vorwarf,  er  besteche  durch  die  Augen) ;  an 
der  Decke  Kameen  und  Anticaglien.  —  An 
den  Pilastern  des  Schiffes  Putten  und 
Ornamente ,  von  Antonio  Campi.  —  An 
Hochaltar:  #Madonna  mit  Heiligen,  welche 
Franc.  Sforza  und  seine  Gattin  der  Maria 
vorstellen,  von  GiulioCampi,  1540(tiziani#eh!i; 

—  L.  vom  Hochaltar  in  der  I.  Capp.:  Ver- 
kündigung und  Ruhe  in  Aegypten,  von  Bv- 
nardino  Gatti  (correggiesk) ;  —  II.  Capp-, 
ganz  von  Antonio  Campi:  Enthauptung  des 
Täufers,  zur  Seite  Jesu  Salbung  (1577)  und 
die  Taufe  Jesu  (1581).  -  IV.  Capp.:  S.  Ct- 
cilia  und  S.  Caterina,  von  Bemardino  Omri 
(1661).  —  V. Capp.:  Kreuzigung,  Geisselon{. 
Dornenkrönung,  von  Ma$$arotti.  —  R.  ron 
vorn  nach  hinten  fortschreitend  V.  Capp.: 
S.  Giacomo  und  8.  Filippo ,  von  Bemardw* 
Campi;  die  Stuckbekleidung  von  G.  B.  Bon- 
barda.  —  VI.  Capp.:  Altargemlide  S.  Hie- 
ronymus  und  8.  Antonius,  von  Bemardim» 
Campi  (1566);  die  Deckenfresken  von  Dem.; 
die  Stuckornamente  von  Bornkarda. 

3Vs  St  bei  2W*  de'  Malamherii:  Yfllft 
Araldl-Erlzzo,  vielbesungen;  mit  Bronzen, 
Gemälden,  köstlichem  Garten. 

Diligence:  Von  Cromo  na  nach  Pia* 
cenza  tägl.  über  Monticelli,  San  tonv*. 
Caono,  Roncagiia  in  5»/t  St.  —  nach  PeJB» 
tägl.  in  7  St.  -  nach  Mantna  (Eisenbahn 
im  Bau),  über  Cignolo ,  Piadema ,  Botseh 
(zwischen  letzteren  beiden  lag  das  antike 
Betriaeum ,  ein  militärisch  sehr  wichtiger 
Punkt,  wo  der  Kampf  zwischen  den  Vitet- 
lianorn  und  Othonianern  stattfand).  —  Oattt- 
lucchio  (besser  mit  der  Bahn  Cremen»- 
Brescia,  S.  623.) 

Eisenbahn :  Von  Cremona  nach  Ana  e. 
S.  623  -  Piacenza  (l»/a  St.),  s.  8.  6»  und  7« 

—  Brescia  s.  S.  623  —  Hantua  im  Bau. 


35.  Von  Mailand  über  Lodi  nach  Piacenza. 

Siehe  die  Karte  Seite  212. 

den   Beis-    und    Maispflanzungen   und 


Eisenbahn  (68  Kil.);  4mal  tägl.  in  l1/»  bis 
2»/»  St.  I.  8  Fr.  35  C.  II.  6  Fr.  10  C.  III.  4  Fr. 
35  C.  Eilzug  I.  10  Fr.  5  C.  II.  7  Fr.  30  C. 

Von  Mailand  führt  die  Bahn  zur 
Seite  der  alten  Landstrasse  durch  eine 
sumpfige,  von  vielen  Kanälen  und  Gräben 
durchschnittene  Gegend,  mit  bedeuten- 


fetten  Wiesen,  Weideplätzen  der  Kühe. 
Aus  der  Milch  der  hier  weidenden  Ktbc 
bereitet  man  in  dieser  ganzen  Gegend  den 
berühmten  P&rmesanerkdse  (den  Naaen 
hat  er  davon,  dass  Piacenza  und  Umgebmnf 
zum  Herzogthum  Parma  gehörten);  die 
besten  Sorten  werden  in  der  Umgegend  von 
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Lodi,  Pavia,  Crcmona,  Brescia,  Bergamo 
bereitet;  er  ist  mit  Safran  gefärbt  nnd  zu 
runden  Scheiben  von  60  bis  80 Pfd.  geformt: 
man  ISast  ihn  gewöhnlich  2  bis  3  Jahre  alt 
werden.  Die  Kühe  kommen  aus  der  Schweiz 
(Unterwaiden,  Urt,  Zug,  Schwyz,  Luzern), 
jährlich  etwa  12,000  Stück;  hn  Ganzen  zählt 
maa  ca.  80,000  Kühe,  deren  Milch  zu  dieser 
Klteproduktion  verwendet  wird.  Die  Som- 
mertorte  (Georgi  bis  Michaelis),  „Mag- 
genght",  ist  die  bessere ,  die  Wintersorte, 
.Jnvernenga"  geringer.  Die  Güte  erkennt 
man  an  Klang  und  Elasticltät.  (Diesen  Käse 
verwendet  der  Italiener  auf  alle  Suppen 
nnd  zu  einer  Unzahl  anderer  Gerichte,  auch 
*b  tägliches  Dessert.) 

(7  Kil.)  Bogoredo  (Zweigbahn  nach 
P»via).  -  (18  KU.)  Melegnano  (früher 
MarignanoJ,  am  Lambro,  einst  wichtige 
Burg  imKampfe  der  Mailänder  gegenLodi. 

Auf  der  Brücke  nöthigte  Galeauo  Vlf- 
romtl  die  zwei  mit  der  Exkommunikations- 
balle gegen  ihn  abgesandten  Legaten  des 
Papstes,  die  Bulle  hinunterzuschlingen ;  da- 
her das  Sprüchwort:  „A  Melegnano  non 
c'e  perdono".  —  Am  14.  Sept.  1515  erste 
Niederlage  der  von  Mailand  herbeigerufenen 
Schweizer  durch  Frana  1.,  König  von  Frank- 
reich. Der  Kardinal  von  Sitten,  während 
der  Schlacht  einer  der  vordersten,  war  einer 
der  Anführer  der  Schweizer.  Von  Tages- 
anbruch bis  Mittags  in  unaufhörlichem  blu- 
tigen Handgemenge,  war  der  Ausgang  noch 
zweifelhaft,  da  flel  plötzlich  das  venetianlsche 
Heer  den  Eidgenossen  in  den  Rücken  und 
entschied.  6000  Eidgenossen  bedeckten  das 
Schlachtfeld.  JYivulzio,  der  Gegner,  erklärte: 
„Achtzehn  Schlachten ,  welchen  er  beige- 
wohnt, seien  Kinderspiele,  diese  aber  kein 
Menschen- ,  sondern  ein  Riesenkampf  ge- 
wesen". Auf  dem  Schlachtfeld  Hess  sich  der 
König  von  Frankreich  von  dem  berühmten 
Bayard,  dem  Ritter  ohne  Furcht  und  Tadel, 
zum  Ritter  schlagen.  —  Am  7.  Juni  1859 
wurde  hier  Benedek,  der  den  Rückzug  der 
hei  IIa  genta  geschlagenen  Oesterreicher 
deckte,  vom  franzosischen  Marschall  Baro- 
guay  <rniltier$  geschlagen. 

(25  Kil.)  Stat  Tavozzano,  durch  die 
kanalreiche  Ebene  nach 

(33  KU.)  Lodl  (Sole.  -  Europa.  - 
Tre  BeJ,  mit  19,088  Einw.,  am  Lambro, 
von  den  über  die  Alpen  niedergestie- 
genen Bojern  angelegt,  von  Pompejus 
Strabo,  dem  Vater  Pompejus'  d.  Gr.,  in 
ein  Mnnicipinm  verwandelt,  daher  Laus 
Pompeji  genannt. 

Diese  Altstadt,  Lodi  Yeechlo,  liegt  aber 
3  Mlgl.  westL  von  der  jetzigen  Stadt  Lodi, 
denn  anstatt  der  Uli  und  1158  von  den 
Mafländem  zerstörten  Altstadt  liess  Barba- 
rossa den  Bau  der  Neustadt  vom  Lambro 
weg  an  die  Adda  bauen,   wo   die   Burg 


MonUguxzano  auf  der  Höhe  stand.  Als 
Ghibellinen  lagen  die  Lodesaner  fortwäh- 
rend mit  den  Mailändern  im  Streite;  1416 
wurde  Lodi  vom  Heere  Filippo  Maria  Vis- 
contfs  erstürmt  und  fiel  au  das  mailändischo 
Fürstenthum. 

An  der  Ostseite  liegt  die  durch  Na- 
poleon I.  berühmte  AddabrUcke. 

7000  Oesterreicher  waren  unter  Sebotten- 
dorf  jenseits  der  300  F.  langen  Brücke  auf- 
gestellt ,  14  Kanonen  richteten  ihr  Feuer 
darauf.  Bonaparte  ordnete  seine  Grenadiere 
zum  Sturmlaufe,  Berthier  ergriff  eine  Fahne, 
mit  ihm  stellten  sich  andere  Generäle  an 
die  Spitze  der  Soldaten  und  trotz  dem  furcht- 
baren Feuer  der  Oesterreicher  ward  die 
Brücke  genommen  (am  10.  Mai  1796).  Der 
moralische  Eindruck,  den  dieses  Wagestück 
machte,  war  ungeheuer.  Bowunderung  der 
kühnen  That  erfüllte  ganz  Europa;  der 
nächste  Gewinn  war  die  Lombardei. 

Der  balbgotbische  Dom  hat  eine  lom- 
bardische Vorhalle,  doren  zwei  schlanke 
Säulen  von  Löwen  aus  rothem  Veroneser 
Marmor  getragen  werden;  man  deutet 
Adler,  Schlange  und  Mann  unter  ihren 
Tatzen  als  Anspielung  auf  die  Hohen - 
stanfen  und  ihre  Feinde.  Aus  Alt  -  Lodi 
kam  ein  Relief  in  den  Dom  mit  dem 
Abendmahl,  und  der  Inschrift:  „Coetus 
Apostolorum  a  Laude  Pompeja  dirnta 
ad  hanc  novam  translat.  1163."  In  der 
Nähe  des  Hochaltars  neu  aufgedeckte 
Fresken  von  Ouglielmo  und  Albwtino 
da  Lodi. 

Unter  den  18  Kirchen  zeichnet  sich 
die  #IllCOronata  aus,  ein  achteckiger, 
farbig  dekorirter  Renaissancebau  Bra- 
mantds  (1476),  von  herrlichen  Höhen- 
verhältnissen, mit  *Fresken  und  Oelbil- 
dern  des  in  Lodi  1527  geborenen  Callisto 
Piazza,  eines  tüchtigen,  dem  Boma- 
nino  nachstrebenden  Künstlers  der  Schule 
Tizians;  1.  Altar  r.:  Bekehrung  Pauli. 
2.  Altar  r. :  Enthauptung  Johannis,  1530 ; 
2.  Altar  1. :  Kreuzabnahme  und  Passions- 
bilder, 1538.  In  der  Via  Pampeja  45  ein 
reizender    lombardischer  Backsteinbau. 

Der  Wochenmarkt  Lodi 's  ist  nament- 
lich durch  den  Parmesan  -  Käsehandel 
belebt. 

Die  hellgelben,  weichen,  %  Zoll  hohen, 
etwa  IVa  F.  langen  und  1  F.  breiten,  vier- 
eckigen ßtracchini,  die  man  wie  Butter  aufs 
Brod  streicht,  haben  ihren  Namen  von  straeco, 
müde,  weil  sie  während  der  Herbstwan- 
dernng  der  Kühe  über  die  Alpen  Bergamo's 
und  Valsassina's  bereitet  werden. 
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Omnibus.  Von  Lodi  nach  (16  Kf  1.)  Crem» 
and  umgekehrt  tägl.  in  2  St.  mit  der  Eisen- 
bahn korrespondirend.  Die  Billeto  kann 
man  schon  in  Mailand  erhalten. 

Es  folgen  die  Stat.  Secugnago,  Dorf 
mit  BierhÄusern;  Gasöl  Pusterlengo,  mit 
6300  Einw.,  wichtigem  Käsehandel. 

(57  Kil.)  CodOgüO,  mit  1 1,368  Einw., 

Bahnknotenpunkt.  Hier  kreuzt  die  Bahn 
von  Paria  nach  Cremona,  s.  S.  625. 


In  der  Hauptkirche  *Himmel£ihrt 
Maria,  von  Callisto  Piazza  (1533,  tizia- 
nisch!). Wichtigster  Ort  für  den  Käse- 
handel der  Lombardei.  210  Käsesorten, 
jährlich  au  2  Mill.  Fr.,  werden  ver- 
sandt. —  Ueber  8.  Stefano  nach 

(69  Kil.)  Piacenza  (R.  48). 

Von  Piacenza  nach  Turin  oder  Geauz, 
R.  44;  —  nach  Bologna,  R.  49. 


St. 

Eisenbahn  von 

I.  Kl. 

II.  Kl. 

III.  Kl. 

Mailand  nach 

Fr.  C. 

Fr.  C. 

Fr.  C. 

1 

Gertosa .    .    . 

3 

40 

2 

50 

1 

80 

IV* 

Pavia     .    .    . 

4 

40 

3 

20 

2 

30 

2V4 

Voghora     .    . 

7 

45 

5 

35 

3 

85 

2 

Alessandria    . 

10 

40 

7 

33 

5 

25 

3»', 

Novi  .... 

11 

30 

8 

5 

8 

75 

5 

Genua  (Eilzug) 

18 

70 

13 

15 

— 

— 

36.  Von  Mailand  nach  Genua. 

Sieho  die  Karte  Seite  100  und  die  Reisekarte  am  Schluss  dee  Buches. 

folgt  dem  Naviglio  (Schifffahrtskanal)  rf» 
Pavia,  der  schon  1565  angefangen,  aber 
erst  1807  wieder  in  Bau  genommen  nnJ 
1819  eröffnet  wurde;  er  ist  die  Fortsetzung 
des  Naviglio  grande  (bei  Porta  Ticinew 
und  zieht  18  Migl.  lang,  11  m.  breit  nach 
Binatco,  Pavia  und  in  den  Tettin,  hat  12  Quer 
und  25  Bewässerungsschleusen,  ist  nur  1  n- 
tief;  75  unterirdische  Kanäle  fahren  Ge 
wässer  quer  unter  ihm  durch.  —  5  Migl- 
von  Mailand  das  reizende  Dorf  Casrit* 
ScanaslO  ;  in  seinen  Wiesen  war  das  Lager 
Kaiser  Friedrichs  II.  (1239);  das  alte  Feudal 
schloss  der  Trivulzi  wurde  hübseh  restaurirt 
—  Nun  folgen  die  Reisfelder  (le  rlsaie)  tri* 
Blnasco,  wo  151-8  im  Kastell,  dessen  Trum 
mer  noch  vorhanden  sind,  Beatrice  Tenda, 
Gattin  Fllippo  Maria  Visconti'*,  hingerichtet 
wurde  (S.  822) ;  1796  verbrannten  die  Fran- 
zosen den  Ort,  weil  er  am  Aufstande  Pavia* 
Theil  genommen.  —  Prachtbrücke  über  d?n 
Naviglio.  —  Dann  in  einförmiger  Gegend 
dem  Naviglio  entlang  zur  Torre  del  Mamgs*. 
wo  eine  Schleusse  von  4»/»  m.  Fall.  —  V«  &• 
weiter  die  Certosa  (8.  753.) 

(36  Kil.)  Pavia  (Näheres  S.  746). 

Zweigbahn.  Von  Pavia  über  Valmx*  nsrt 
Alessandria  (65  KU.)  3mal  tägl.  in  21**  & 
I.  Fr.  7.  30.    II.  Fr.  5.  15.    III.  Fr.  3.  70  C 

Die  Bahn  führt  von  Pavia  über  Cjw 
Carbonara,  Zinatco,  Pieve  Albignola,  &w*w- 
zaro,  Femra,  LomeUo  (einst  Lustschlo»  d« 
longobardischen  Könige,  welches  der  gan»a 
weiten  Po-Ebene  hier  den  Namen  Londlt** 
gab),  Torre  BerrMti,  wo  sie  in  die  von  Are* 
kommende  Bahn  (S.  767)  einmündet,  «uf 
dieser  über  den  Po  nach  Valeaaa  und  Ale»- 
aandrla  (8.  828). 

Jenseits  Pavia  führt  die  Bahn  über 
den  Ticino  und  in  der  kürzesten  Ian^ 
über  Stat.  Cava  Manara  und  den  P'S 
Stat  Bressana,  Calcababbio,  nach 

(63  Kil.)  Voghera.  Fortsetzung  der 
Bahn  über  Tortona,  Novi  nach 

(152  Kil.)  Genua  s.  S.  830  bis  833. 


a)  über  Pavia. 

Vom  Bahnhof  vor  Porta  Vittoria  in 
Mailand  folgt  der  Zug  anfanglich  der 
Linie  nach  Piacenza,  wendet  sich  aber  bei 
Stat.  Rogoredo  (Roveredo)  südwestlich. 

Jenseits  dieser  Station  r.  hart  an  der  Bahn 
die  »Klosterkirche  Chlaravalle  9  ein  groß- 
artiger Uebergangsbau  aus  dem  Romani- 
schen ins  Gothlsche,  von  den  Cisterciensern 
erbaut,  1221  geweiht,  mit  gewaltigem,  phan- 
tastischem Kuppelthurm  aus  späterer  Zeit ; 
die  Reste  der  alten  Fresken  an  der  Knppel 
schreibt  Rosini  dem  Giovanni  da  Milino  zu, 
11  Jahrh. 

Durch  flache,  mit  Reisfeldern  be- 
deckte Gegend,  die  Landstrasse  und  den 
grossen  Naviglio  di  Pavia  r.  lassend,  über 
Stat.  Locale,  lebhafter  Ort  mit  2133  Einw., 
am  Lambro  raorto,  mit  alter  Burg  der 
Trivulzi,  und  Stat.  ViUamaggiore  nach 

(28  KU.)  Stat.  Certosa  (S.  753). 

tS"  Die  Certosa  dl  Pavia  liegt  20  M. 
1.,  mit  Eingang  von  Westen.  Fährt  man 
mit  dem  ersten  Zug  von  Mailand  ab,  so  hat 
man  volle  Zeit,  bis  zum  Mittagszngo  Alles 
r.u  besichtigen,  und  fährt  sodann  von  der 
Stat.  Ckriota  nach  Pacia,  von  wo  man  mit  dem 
Abend-  oder  Nachtzug  nach  Mailand  zurück- 
kehren kann.  —  Oder  kürzer:  man  fährt 
mit  der  Bahn  von  Mailand  bis  Pavia,  nimmt 
sich  nach  Besichtigung  der  Stadt  einen 
Wagen  (5  Fr.)  nach  der  Certosa  nnd  fährt 
von  der  8 tat.  Certosa  nach  Mailand  zurück. 

Die  Landstrasse  von  Malland  zur  Cer- 
tosa (Zweispänner   hin  und  zurück  25  Fr.) 
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b)  über  Alestandria. 

Diese  Linie  ist  zwar  um  16  KU.  länger 
(168  Kil.),  wird  jedoch  von  den  Schnellzügen 
(2mal  t&gl.)  in  5  St.  zurückgelegt,  während 
man  über  Pavia  5*/a  St.  braucht. 

Die  Bahn  geht  von  der  Staziono  Cen- 
trale in  Mailand  um  die  Stadt  herum  zur 
Porta  Tieinese,  dann  immer  zwischen 
Reisfeldern  und  am  Naviglio  grande  ent- 
lang über  die  Stat.  Oorsico,  Qaggiano, 
Abbiategrasso  nach 

(39  Kil.)  Vigevano  (ATbergo  Reale). 

Sehr  thätige  Fabrik-  und  Handelsstadt 
(Seidenxnanufaktur  und   Seidenraupeneier; 


auch  vorzügliche  Maccaroni),  mit  18,436 
Einw.  und  einer  von  Hallen  umringten 
grossen  Piwna,  Pracht  -  Schulhau»  mit  Facade 
von  rothem  Granit  aus  Baveno,  hübschem 
Dom  und  einstiger  von  Bramante  zum  Palast 
umgebauter  Burg  der  Sforta,  deren  Dynaatie- 
gründer  Frauz  I.  den  1449  eroberten  Flecken 
zur  Festungsstadt  erhob. 

(52  Kil.)  Mortara  (Näheres  S.  766). 
Hier  trifft  die  Linie  mit  der  von  Arona 
über  Novara  kommenden  zusammen  und 
setzt  mit  dieser  die  Tour  über  Valcnza, 
Alessandina  nach 

(168  KU.)  Genua  fort.    Vgl.  S.  767. 


37.  Pavia  und  die  Certosa  di  Pavia. 

Vgl.  den  beifolgenden  Plan. 


Qarthöfe:  HöM  de  la  Lombardi«  —  Groce 
bianca  —  2V«  Rs  (letztere  zwei  sehr  billig 
and  ganz  gut).  —  Alle  drei  haben  ihre 
Omnibus  am  Bahnhof.  —  Caf6:  *Demetrio, 
Corso  Vittor.  Eman.  —  Birreria:  National«, 
Oono  Cavour.  —  Omnibus  vom  Bahnhof  in 
die  Stadt  30  C.  —  Post  am  Corso  Vittor. 
Em.  (Mercato  di  Legna,  —  Theater:  Corso 
Vittor.  Em.  —  Droschken:  Die  Fahrt  75  C; 
1 1  St.  1  Tt.,  1  St  IVa  Fr.  Jede  folgende 
1  i  St.  V»  Fr.;  Nachts  *U  Fr.  mehr.  Gepäck- 
stück 20  C. 


Eisenbahn  von 
Pavia  nach 


Genua  (Eilzug) 
Certosa .  .  . 
Cremona  .  . 
Mailand      .    . 


t£j=»  Zeiteiniheilung.  Man  verbinde  den 
Ttfwnjft  von  Pavia  mit  dem  der  Certosa;  am 
bestell  in  einem  Tagesausfluge  von  Mailand 
aus.    Vgl.  8.  744  und  8.  756. 

Geschichte.  Das  antike  Ticinum  am 
linken  Ufer  des  Ticlno  unweit  seiner  Mün- 
dung In  den  Po;  von  den  keltischen  Laevi 
und  Marici  gegründet,  später  ein  vom  Vater 
de»  Pompejus  eingerichtetes  Municipium 
(Vaterstadt  des  Cornelius  Nepos) ,  das  aber 
von  den  Hunnen  zerstört  wurde.  —  Theodo- 
rich 4.  t)r.  erhob  es  zu  hoher  Blüte  und 
machte  es  zu  einer  starken  Festung;  dann 
ward  es  Residenz  und  Hauptwaffenplatz 
'U-r  longobardischen  Könige  und  hiesa  da- 
mals schon  Papla.  Vermnthlich  war  dies 
'l'T  ursprüngliche  Name  der  keltischen  Stadt, 
«l*r  nach  der  Vernichtung  der  römischen 
Herrschaft  sich  wieder  geltend  machte.  — 
Karl  d.  Chr.  nahm  Pavia  774  ein;  924  er- 
stürmten die  von  Berengar  gerufenen  Un- 
garn die  Stadt;  1004  ward  sie  durch  Brand 
zerstört;  1189  erstürmte  sie  Kaiser  Lothar. 


1315  fiel  sie  in  die  Gewalt  der  Visconti  und 
thcilto  nach  vergeblichen  Befreiungsver- 
suchen fortan  die  Geschicke  Mailands.  — 
1524  sttirmto  König  Frans  I.  von  Frankreich 
mit  20,000  Mann  ISmal  vergeblich  die  von 
6000  Kaiserlichen  besetzte  Htadt;  endlich 
kam  Entsatz  und  Franz  I.  ward  bei  der 
Certosa  in  dem  damaligen  ungeheuren 
Thiergarten  von  Pavia  mit  Heinrich  II., 
König  von  Navarra,  gefangen  genommen.  — 
Marschall  Lautrec  rächte  die  Niederlage 
durch  eine  wochenlange  Plünderung  (1527).  — 
1848  machten  die  Studenten  der  Universität 
einen  blutigen  Aufstand  und  vertrieben  mit 
Hülfe  sardinischer  Freischaaren  die  Oester- 
reicher ,  die  aber  bald  wieder  zurückkehr- 
ten. Durch  den  Frieden  von  Villafranca 
1859  kam  die  Stadt  an  das  Königreich  Italien 
zurück. 

Pavia  zählt  jetzt  29,618  Einw.,  einst 
soll  es  80,000  und  12,000  Studenten  ge- 
zählt haben.  Seine  innere  Anlage  zeigt 
wieder  das  antike,in  kleinelnseln  getheilte 
längliche  Viereck  als  Kern,  die  Lang- 
seiten dem  Flusse  gleichlaufend.  Dem 
Mittelpunkt,  der  Piazza,  gegenüber  ist 
eine  gedeckte  Brüche  (8. 753),  1351  unter 
Giovanni  Visconti  begonnen,  mit  sieben 
ungleichen  Bögen,  eine  Kapelle  in  der 
Mitte.  Als  der  „Stadt  der  Ebene  und  des 
Adels"  gaben  ihr  die  zahlreichen  hohen 
Thürme  im  Mittelalter  den  Namen  Oitth 
dclle  cento  torri;  jetzt  stehen  noch  1 2  (der, 
in  welchem  Boe'thius  eingekerkert  war, 
fiel  1584)  schlanke  viereckige  Backstein- 
bauten, hoch  und  einfach ,  mit  den  theil- 
weise  noch  erhaltenen  Wällen  und  Mauern 
von  malerischer  Wirkung.     Die  glück- 
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liehe  Lage  mitten  in  der  frachtbarsten 
Ebene  und  nahe  an  zwei  Hauptflüssen, 
hat  zwar  die  ehemalige  hohe  Blüte  und 
Macht  der  longobardischen  Königsstadt 
nicht  zu  erhalten  vermocht,  aber  noch 
jetzt  ist  Pavia  eine  dem  regen  Verkehr 
offene,  nicht  schwach  bevölkerte  (14  Ein- 
wohner auf  ein  Haus)  Mittelstadt,  die 
Strassen  sind  ziemlich  breit  und  gerade, 
mit  Flussgeschieben  gepflastert  und  mit 
Trottoirs  an  den  Seiten ,  der  lange  Corso 


Dom  zn  Paria. 

Vittorio  Emanuele,  der  die  Stadt  von 
Norden  nach  Süden  quer  durchläuft  und 
die  Porta  di  Milano  nebst  dem  nahen 
Schlossplatz  mit  der  Ticinobrücke  ver- 
bindet, ist  reinlich  gehalten,  und  mit 
stattlichen  Gebäuden  geschmückt.  Man 
trifft  fast  in  jedem  Quartier  schöne  Back- 
steinbauten von  künstlerischerBedeutung. 
Vom  Bahnhof  betritt  man  durch  Porta 
Borgorato  die  Stadt;  zur  Linken  hat  man 
die  baumbesetzte  Promenade  Canerola 
auf  den  früherenWällen;  geradeaus  führt 
der  Corso  Cavour  zur  Piazza  Grande, 
die   mit  ihren   Hallengängen    und   dem 


BroleUo  (Rathhause)  noch  einen  alter- 
tümlichen Eindruck  macht.  Von  der 
Südwestecke  des  Platzes  führt  die  erste 
Strasse  1.  zum 

•Dom  (Cattedrale,  PL  B,  3). 

Er  wurde  1488  durch  die  Sforza  (dci 
Kardinal  Ascanlo  Sforza,  Bbchof  von  Pavi», 
legte  unter  grosser  Feierlichkeit  den  Orund 
stein)  an  der  Stelle  zweier  alten  longobar 
dischen  Basiliken  S.  Stefano  und  S.  Mari: 
del  popolo  errichtet;  von  ersterer  sieht  xnsi 
noch  Reliefs  an  der  Thur  neben  der  Fabbrici 
del  Duomo;  von  letzterer  wurden  Stück« 
des  musivischen  Fussbodens  aus  dem  achtel 
Jahrh.  aufgefunden.  Den  Bau  leitete  eil 
Schüler  Bramante's  Orittoforo  Boeeki  vot 
Padua,  (Bramante  selbst  lieferte  Zeiehnnn 
gen  zu  dem  Bau;  1497  war  Lionardo  d< 
Vinci  Dombaumeister;  noch  sieht  mii 
Rocchi's  Modell  in  der  Fabbrica.  DV 
Kuppel  Wölbung ,  jetzt  durch  eine  flachi 
Holzdecke  ersetzt,  die  Facaden  und  man 
ches  Andere  blieb  unausgeführt  und  du 
Einweihung  fand  erst  1609  statt. 

Das  Innere  ist  grossartig  einfach 
der  Plan  bildet  ein  Achteck  von  27  m 
Durchmesser,  auf  welches  ein  dreischÜ 
figes  Langhaus  mit  halbrunden  Kapellw 
und  ein  ähnlicher  Chor  und  Querbst 
münden;  „vollständig  ausgeführt  wäre  4 
eine  der  edelsten  Vorstufen  zur  Peters 
kirche  in  Rom."  —  In  der  3.  Capp.  r.  da 
Grabmal  des  lateinischen  Kirchenvatel 
Augustinus,  **Arca  diS.AffOStinc 
eines  der  prachtvollsten  Skulpturwerk 
des  reinen  gothischen  Stils,  laut  Inschril 
von  1362.  I 

Der  Name  des  Künstlers  ist  nicht  ei 
wähnt;  Vasarl  nennt  Agnolo  und  Agostin 
von  Siena,  aber  diese  lebten  früher  ;jpeu 
Herausgeber  nennen  Oiovanni  di  Baulme* 
da  Pisa,  während  die  Lokalforscher  (n.  Kuj 
ler)  es  dessen  Schüler  Bonino  von  Campij 
Hone,  dem  Bildner  von  Cansignore's  Den] 
mal  in  Verona  zuschreiben,  wogegen  s»<l 
Schnaase  und  Lübke  entschieden  erkläret 
da  der  Stil  einen  toskanischen  Gharakt 
hat.  Wie  ein  gothisches  Gebäude,  4  i 
hoch,  aufsteigend  ist  das  Denkmal  unU 
in  Flach-Nischen  mit  Statuetten  der  AposU 
des  Stephanus,  Laurentius  u.  a.  Heilig« 
in  faltenreichen  Gewändern  geschmücj 
auf  den  vorspringenden  Pilastern  mit  T 
genden.  Darüber  im  zweiten  GeschO 
Reliefbilder  aus  dem  Leben  S.  August ir 
Es  folgt  der  Sarkophag  mit  der  »liegende 
ausgezeichnet  edeln  und  würdigen  Ges>t3 
des  Kirchenvaters,  in  bischöflichem  retc 
gesticktem  Gewände,  und  von  Engeln  m 
standen,  welche  das  Leichentuch  halte 
Den  Schluss  bildet  ein  prächtiger  Oberbj 
mit   Giebeln.  —  (Das   Bild   am   Altar    d 
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Immaculata  von  Farufßni  erhielt  an  der  Pa- 
riser Ausstellung  1867  die  goldene  Medaille). 

Der  schöne  viereckige  Thurm  neben 
der  Kathedrale  stammt  aus  dem  12.  Jahrh. 
und  wurde  1583  rekonstruirt,  oben  nach 
dem  Entwürfe  PtUegrinCa.  —  Vom  Dome 
nordl.  durch  die  Strasse  S.  Rocco  nach 

*8.  Maria  del  Caroline  (P1.B,3), 

einer  ca.  1373  erbauten  Karmeliterkirche, 
„weiche  man  im  Innern  für  eine  deutsche 
Cistercienserkirche  vom  Ende  des  12. 
Jahrh.  halten  konnte;"  ein  sehr  alter- 
tümlicher und  edel  durchgebildeter 
Backsteinbau,  der  eine  merkwürdige  Um- 
wandlung der  altlombardischen  Compo- 
sitionsweise  in  den  gothischen  Stil  zeigt. 
l>ie  Facade  mit  Überaus  feinem  und 
geschmackvollem  Ornamente  ist  noch 
lombardisch  breit  angelegt,  durchweg  in 
Backstein  sehr  reich  durchgebildet,  „viel- 
leicht das  edelste  Beispiel  italienischen 
Backsteinbaus." 

Die  Strebepfeiler  ragen  in  Fialen  Ober 
•las  reichgebildete  Dachgesims  hinaus,  drei 
Portale,  sechs  Spitzbogenfenster,  ein  präch- 
tiges Radfenster  bilden  ein  überaus  harmo- 
nisches Ganzes.  —  Im  dreischifftgen  Innern 
gegliederte  Pfeiler,  steile  spitzbogige  Arka- 
den und  Gewölbe,  die  (Seitenschiffe  von 
Kapellen  umgeben,  deren  Aussenmauer  mit 
dem  Querschiffe  in  einer  Linie  Hegt,  in  den 
Details  die  einfachsten  Formen,  die  Sockel 
der  Pfeiler  noch  romanisch,  in  den  geraden 
Schiasswänden  des  Chors  und  der  Quer- 
arme  je  zwei  grosse  Spitzbogen  mit  einem 
grossen  Radfenster  dazwischen,  der  Organis- 
mus durchweg  streng  und  ernst. 

Am  linken  Seiteneingang  das  Denk- 
mal des  Marchose  Luigi  Malaspina 
1 1  1835),  Stifter  des  Kunstmuseums.  (In 
der  Salti  delle  adunanze  fabbriceriali 
ein  schönes  Bild  von  Golombani:  Die  hei- 
lige Familie,  1515). 

Oestl.  jenseits  des  Chors  der  Kirche 

liegt  der  Falazxo  Malaspina  (PI.  B,  3), 

wo  der  Marchese  Luigi  einen  besondern, 
1838  eröffneten  Bau  für  die  Schule  der 
schönen  Künste  aufrichten  Hess  (die 
Reliefbildnisse  von  Michelangelo,  Raffael 
und  Marc  Anton  skulpirte  Gaetano  Monti 
von  Bavenna. 

Es  befindet  sich  hier  eine  sehr  bedeu- 
tende KupferwUe/tsammlung  (über  5000 
nach  den  Schulen  geordnet),  ein  grosser 
Saal  mit  mittelmassigen  Gemälden  (in  chro- 
nologischer Folge),  ein  Kabinet  mit  plasti- 
schen Werken  und  eine  ägyptische  Samm- 


lung;    eine    Bibliothek    mit     einigen    ge- 
schätzten Inkunabeln. 

Am  Eingang  in  den  Hof  die  Büsten 
von  Betrarea,  der  oft  in  Pavia  bei  seinem 
Schwiegersohne  und  beim  Herzog  verwellte, 
und  eine  Büste  des  Philosophen  und  Sena- 
tors Jio'AhiHM,  der  östl.  von  der  Casa  Mala- 
spina in  der  1584  eingestürzten  torr«  di 
Boerio  gefangen  sass,  da  sein  berühmtes 
Trostbüchlein  schrieb  und  524  im  Agro 
Calvenzano  auf  Befehl  des  Königs  Theo- 
dorich (unschuldig)  hingerichtet  wurde. 

Nun  ostwärts  zum  Corso  Vittorio 
Emanuele,  wo  man  die  Universität  (PL 
C,  3)* vor  sich  hat. 

Sie  ist  eine  der  ältesten  hohen  Schulen 
Italiens,  doch  erst  unter  Karl  IV.  1S61  als 
wirkliche  Universität  organisirt  und  be- 
stätigt worden ;  ihre  Fakultäten  des  Rechts 
und  der  Medicin  waren  hochberühmt,  zur 
Zeit  des  Giasone  Maino  soll  sie  3000  Studen- 
ten gezählt  haben.  Ihrem  gänzlichen  Ver- 
fall wehrte  die  Kaiserin  Maria  Theresia 
durch  ihren  Hinister  Graf  Firmian  (wie 
auch  die  Inschrift  der  Attica  berichtet);  an 
ihr  lehrten  dann  Spallanzani,  Tissot,  Volta, 
Scarpa!  (die  Sammlungen  sind  daher  sehr 
werthvoll) ;  das  Gebäude  hat  hübsche  Hufe 
und  eine  stattliche  Treppe  mit  kassettirten 
Tonnengewölben,  r.  die  Marmorstatue  des 
Mathematikers  Antonio  Gordoni  +  1864;  im 
2.  Hof  einige  interessante  Grabreliefs.  Die 
imposante  Aula  wurde  1845  für  200,000  Fr. 
errichtet. 

Gegenüber  auf  der  Piazza  d'Italia: 
Eine  Marmorstatue  der  Italia  zur  Erinne- 
rung an  die  in  den  Freiheitskriegen  ge- 
fallenen Pavesen.  —  Folgt  man  nördl. 
dem  Corso  bis  zum  (1.)  Theater,  so  kommt 
man  r.  zur  grossen  Piazza  Castello  mit 
dem  ehemaligen  SchloSS  der  Visconti 
(PI.C,2,  jetzt  Kaserne),  ein  weiter  fester 
Bau  des  14.  Jahrh.  mit  glänzender  Hof- 
anlage, unten  mit  offenen  Spitzbogen- 
hallen, oben  mit  rundbogigen  Arkaden- 
fenstern, die  Bogenschilder  mit  Rosetten, 
darüber  eine  Zinnenkrönung.  —  Südöstl. 
führt  die  Contrada  S.  Chiara  nach  S. 
FrailceSCO  (P1.D,3),  1360  gegründet, 
eine  alterthümliche,  noch  halb  romanische 
Anlage  mit  schachbrettartigem  Tafel - 
werk;  der  obere  Theil  der  jucade  in 
glänzenden  gothischenDekorationsformen 
mit  reich  umrahmter  Spitzbogennische; 
das  Innere  schlecht  modernisirt.  —  Südl. 
durch  die  Strada  Canepanova  zur  kleinen 
Kirche: 

*S.  M .  coronata  di  Canepanova 

(PI.  C,  3),  1492  nach  dem  Entwürfe  Bra- 
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mante's  erbaut.  (Den  Namen  hat  sie  vom 
Marienbild  des  Hochaltars,  das  am  Hause 
der  Paduaner  Adelsfamilie  Canepanova 
sich  befand). 

Es  Ist  ein  köstlicher  Kuppelbau,  acht- 
eckig t  14  m.  im  Lichten  weit,  Überaus 
leicht  und  schlank  mit  oberer  Gallerte  auf 
kleinen  Säulen  zwischen  kräftigen  Wand- 
säulen, von  deren  Gcbälken  die  Kuppel 
aufsteigt;  auch  der  achteckige  Chor  hat 
eine  Kuppel.  („Die  Ausführung  weicht  in  den 
Details  von  Bramante's  Plänen  offenbar  ab.14) 

L.  vom  Vestibulum  das  Bildniss  des 
Papstes  Pietro  Canepanova  (Johann  JtrV.) 
r.  Giov.  Galeazzo  Sforza  (mit  dem  Kirchen- 
modell), seine  Gattin  und  Mutter;  beide 
Bilder  von  Pini  aus  Piacenza ;  die  Marmor- 
skulptur mit  der  Madonna  von  dem  Genueser 
Orsolino;  —  an  der  Wand  1.  vom  Eingang: 
Rahel  und  das  verheissene  Kanaan  von 
Camillo  Procaccini;  die  übrigen  Bilder  von 
Moncalvi, Tiarini,  Cesare  Procaccini  (Judith), 
der  Freskenschmuck«  meist  von  Langone 
von  Monza.  —  Unter  dem  Presbyterium  eine 
Todtenkanuner  mit  Sarkophagen  (auch  des 
Herzogs  Heinrich  von  Braunschweig,  f  1581 
in  Pavia). 

Ostwärts  liegt  der  sehenswerthe  Bota- 
nische Gai-ten  (PL  D,  3).  Südwärts  in  der 
fünften  Querstrasse,  Corso  di  Garibaldi, 

*S.  Michele  (PL  C,  4),  ein  inter- 
essanter, auf  alten  Fundamenten  erbauter 
lombardisch  -  venetianischer  Bau  des 
(laut  Inschrift  unter  der  Wölbung  der 
12.  Jahrb.  Haupt  tribune). 

Die  Facade  (Piazza  S.  Michele)  zeigt 
das  Streben  mit  Umgehung  der  Schiffs- 
höhenbezeichnting  das  Ansehen  des  Baues 
einheitlicher  und  mächtiger  zu  gestalten 
und  das  Ganze  in  charaktervoller  Weise  zu 
gliedern;  über  die  Seitenschiffe  hinaus- 
steigend ist  sie  daher  mit  einem  einzigen 
flachen  Giebel  abgeschlossen,  dessen  Schrä- 
gen eine  Arkaden -Gallerie  folgt,  während 
Pfeilerbündel  und  Halbsäulen  die  Scheidung 
der  Schiffe  bezeichnen.  —  Eine  Menge  von 
skulpirten  Priesen  (Gegenstände  aus  dem 
1.  Buch  Mosis,  Thlere  u.  A.)  bedeckt  die 
Fläche,  die  mit  kleinen  Arkadenfenstern 
und  in  der  Mitte  mit  einem  grossen  Rund- 
fenster versehen  ist.  —  Drei  Portale  sind 
überreich  mit  phantastischen  Skulpturen 
überdeckt;  über  dem  Schlüssel  der  Bogen 
Je  ein  S.  Michael. 

Das  Innere  macht  einen  schweren, 
aber  imposanten  Eindruck.  Die  Kirche, 
als  Krönungsstätte  der  Könige  Berengar 
von  Ivrea  (950),  Adalbert  und  Arduin, 
der  Stammfürsten  des  gegenwärtigen 
königlichen  Hauses,  wurde  1863  restau- 
rirt  und  zur  Basilica  reale  erklärt,  daher 
an  den  Decken  Wappen  des  königlichen  i 


Hauses  und  an  den  Fenstern  moderne 
Glasgemälde  von  Berti. 

Die  Anlage  ist  dreischiffig  mit  Quer- 
schiff  (ohne  Seitenschiffe  und  Nischen) 
und  einem  im  Halbkreis  geschlossenen  Chor 
von  der  Breite  des  Mittelschiffs.  Uebcr  der 
Vierung  steigt  eine  achteckige  Kuppel  auf, 
deren  Tambour  durch  farbige  Fenster  er- 
leuchtet ist,  der  Chor  ist  erhöht  und  die 
Krypta  tritt  ins  Querschiff  vor.  Je  vier 
weite  Bogen  trennen  die  Schiffe.  Die 
übermächtigen,  mit  schweren  Halbslnlen 
bedeckten  Pfeiler  zeigen  wunderbare  mit 
historischen  und  phantastischen  Darstellun- 
gen bedeckte  Kapitale;  die  vier  Kreuz- 
gewölbe des  Langhauses  mit  spitsbogigen 
Rippen  stammen  von  einer  spätem  Repara- 
tur (ursprünglich  waren  es  quadrate  Ge- 
wölbe). Ueber  den  Seitenschiffen  liegen 
Emporen,  welche  sich  in  fcjreiten  Bogen 
nach  dem  Mittelschiffe  öffnen;  alle  Ter 
hältnisse  sind  überaus  massig,  so  dass  die 
Treppen  zu  den  Emporen  innerhalb  der 
Mauerdeeke    angebracht  werden  konnten. 

—  R.  vom  Presbyterium  bei  der  Balustradf 
sieht  man  noch  Mosaikreste  des  alten  Fuß- 
bodens, auch  um  den  Hochaltar  grub  man 
alles  Paviment  (mit  den  Monaten)  au».  — 
In  der  Tribune :  Mosaik  der  Krönung  Marii. 

—  Der  Hochaltar  (mit  Tabernakel)  wurde 
1502  geweiht.  —  Im  linken  Schiff  an  der 
Decke  Gemälde  zur  Feier  des  600Jährlgea 
Geburtsfestes  von  Dante  (Dante,  Thomas 
von  Aquino,  BoBthius  und  der  Erzblachof 
von  Canterbury  vor  Gottvater)  von  Paeifi** 
Buggio  von  Pavia.  Der  hübsche  Taufetein 
von   Vergani,  1832. 

Der  Corso  Garibaldi  führt  westl.  zum 
Corso  Vittorio  Emanuele  und  längs  die- 
sem (1.)  in  wenigen  Schritten  zum  Potte 
Ticino,  (PI.  B,  4),  einer  gedeckten 
Brücke,  1352  von  Jacppo  da  Gozzo  und 
Giovanni  daFerrara  erbaut^  sie  ist  216m. 
lang  und  5  m.  breit  und  wird  von  100 
Granitpfeilem  gestützt;  der  Marmorein- 
gang auf  der  Seite  des  Borgo  Ticino  wurde 
1549  beim  Einzug  des  Königs  Philipp 
von  Spanien  errichtet.  Schöne  Aussicht 
über  den  mit  Schiffen  bedeckten  Fluss. 

Der  Corso  Vittorio  führt  zur  Piazza 
grande  zurück,  von  welcher  man  1.  durch 
den  Corso  Cavour  zum  Bahnhof  (PI.  A7  2,  $j 
gelangt. 


Die  Certosa  von  Pavia. 

Siehe  nebenstehenden  Plan. 
Die  Kirche  der   **Cert08A?  in  det 
einförmigen  Lombardischen  Ebene,  5Migl 
von  Pavia,  15  Migl.von  Mailand  gelegeBjj 
gehört    zu    den    herrlichsten    Schätz« 
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Italiens;  der  reiche  bildnerische  Schmuck 
ihrer  Frülirenaissance~Facade  ist  welt- 
berühmt und  das  romanisch  -gothische 
Innere  gewährt  einen  der  schönsten  räum- 
lichen Eindrücke  des  Kirchenbaues. 

Man  nimmt  entweder  für  Hin-  und 
Rückfahrt  von  Mailand  (vgl.  S.  744)  oder  von 
Pavia  ans  einen  Wagen ,  oder  benutzt  die 
Eisenbahn ,  welche  freilich  den  Nachtheil 
hat,  dasa  der  Eingang  zur  Certosa  80  M. 
abliegt,  da  man,  bei  der  Klostermauer  an- 
gekommen, r.  herum  noch  die  halbe  Umfrie- 
dung zu  umlaufen  hat. 

Geschichtliche«.  1396  legte  Giov.  QaUatzo 
Visconti,  vom  deutschen  König  Wenzel  zum 
Herzog  erhoben,  zur  Sühne  für  seinen  Thron- 
weg den  Grundstein  zum  Prachtbau  dieses 
Klosters  des  Schweigens.  Schon  zwei  Jahre 
nachher  zogen  die  Mönche  ein,  aber  der 
Bau  nahm  noch  ein  Jahrhundert  In  An- 
spruch. Der  Meister  des  Plans  ist  unbe- 
kannt. Ein  Doknment  aus  S.  Fedele  in 
Mailand  nennt  Benardo  da  Ventzia ,  dem 
wohl  die  Baumeister  des  10  Jahre  früher 
begonnenen  Mailander  Doms  zur  Seite  stan- 
den. —  Das  Innere  der  Kirche  Ist  im  ita- 
lienisch umgebildeten  gothüchen  Stil  erbaut 
(durch  romanische  Einflüsse  und  durch  die 
Renaissance  gleichzeitig  bedingt),  das 
Aeussere  noch  ganz  romanisch  ;  die  Fa^ade 
dagegen  oin  Werk  der  Frührenaissance . 
Spätere  Zuthaten  am  Aeussern  und  Innern 
gehören  der  Barockzeit  an.  —  Das  Kloster, 
schon  1782  aufgehoben,  aber  1843  wieder 
den  Mönchen  übergeben,  ist  nun  durch  die 
allgemeine  Klosteraufhebung  in  Italien  zum 
Nationaldenkmal  geworden,  das  jetzt  auch 
Frauen  besuchen  dürfen  (nur  wenige  Mönche 
sind  noch  hier). 

Eingang  und  Hof:  Beim  Hanpt- 
thor  angekommen  liat  man  vor  sich  eine 
kleine  Vorhalle  (atrio),  deren  Aussen- 
seitc  mit  schönen,  theilweise  verwitterten 
*Fresloen  von  Bernardino  Luini  und 
seinen  Schülern  geschmückt  ist. 

lieber  der  Thür  zwei  Engel ,  der  eine 
mit  dem  Wappen  des  Herzogs,  der  andere 
mit  dem  Wappen  des  Ordens;  in  [den 
Zwickeln  des  Bogens  r.  die  Madonna,  1.  der 
Verkündigungsengel;  über  dem  Bogen  in 
fünf  Lunetten  Gottvater  und  vier  Propheten, 
an  den  Scitenwänden  14  Heilige. 

Am  innern  Thorbogen  in  Nischen  r. 
S.  Christophor,  1.  S.  Sebastian,  Kolossal- 
figuren von  Luini7 s  eigener  Hand.  Am 
Bogen  graziöse  Ornamente  mit  der  Taube 
und  zwei  Büsten;  an  der  Decke  Grot- 
tesken. Durch  diese  Vorhalle  tritt  man  in 
den  grossen  von  Gebäuden  umschlosse- 
nen Hof  (100  m.  auf  42)  mit  der  herr- 
lichen Kirchenfacade  im  Hintergrund.  — 
Die  ** Fil^ude  ,  in  ihrer    dekorativen 


Pracht  eines  der  reichsten  und  wunder- 
vollsten Werke  der  Fruhrenaissance, 
wurde  1473  begonnen. 

Die  neue  Zeichnung  derselben  rührte 
von  Guini forte  Solari  her,  allein  dieser  starb 
schon  1481;  die  ersten  Skulpturen  fertigten 
die  Brüder  Mantegasuca  und  Antonio  Amadeo 
(der  Bildner  des  Colleoni  -  Denkmals  in 
Bergamo).  Dieser  lieferte  1490  (als  der  Unter- 
bau etwa  bis  zu  den  Fenstern ,  das  Portal 
ausgenommen,  fertig  geworden)  ein  neue« 
Modell  und  rockte  zum  ständigen  Architek- 
ten der  Certosa  vor;  unter  ihm  wurde 
der  schöne  Fensterschmuck  1498  vollendet; 
dann  (als  Amadeo  nach  Mailand  berufen) 
übernahm  Cnstoforo  Lombard i  die  Leitung 
und  unter  ihm  ist  der  obere  Thell  über  dem 
untern  Bogengang  ausgeführt  worden.  Der 
oberste  Aufsatz  der  Facado,  wohl  mit  gros- 
sem Mosaik  in  einer  giebelgekrönten  Ein- 
fassung, fehlt.  Die  Ausführung  des  Portal« 
wurde  1501  dem  Benedeito  Briotco  Über- 
tragen. 

Der  ganzo  Bau  ist,  abgesehen  von 
dem  unvergleichlichen  Relchthum  de» 
plastischen  Schmuckes,  auch  als  architek- 
tonische Form  ein  Masterwerk  der  ober- 
italienischen  Renaissance.  Die  einzelnen 
Glieder  sind  in  antikem  Stil,  die  Bauge- 
stalt selbst  dagegen  folgt  theilweise  noeh 
romanisch  -  lombardischen  Motiven,  » 
in  den  vortretenden  Pfeilern  und  quer 
durchlaufenden  Bogengallerien.  Das  ar- 
chitektonische Gefüge  ist  in  weiter  Ab- 
stufung als  Rahmen  für  den  plastischen 
Schmuck  gedacht  (an  dessen  Stelle  in 
Obergeschosse  Inkrustation  von  ver- 
schiedenartigem Marmor  tritt),  so  da» 
der  mächtige  Sockel,  die  Pfeiler,  Bogen- 
gänge und  Fenster  dennoch  wirksam 
hervortreten  und  die  überquellende  Orne- 
mentation  dem  Uanzen  wieder  unter- 
ordnen. 

„Allerdings  hat  der  Bau  nicht  die  stren- 
gere geschlossene  Form  florentiniseher  Re- 
naissance; er  ist  eine  Mischung  von  Archi- 
tektur und  Dekoration,  daran  man  einen 
Künstler  (Amadeo)  erkennt,  der  Immer  Bild- 
hauer und  Baumeister  zugleich  war,  und 
jenes  noch  mehr  als  dieses.  Jedes  Bauglied 
löst  seine  Dienstleistung  gleichsam  in  pla- 
stische Zierde  auf,  jede  Maucrflüche  belebt 
sich  zum  Bilde  menschlicher  Formen,  aber 
die  unermessliche  Pracht  und  der  freie 
dekorative  Geschmack  haben  ein  in  seiner 
Art  unvergleichliches  Ganzes  hervorge- 
bracht." iMefr.) 

Als  weitere  Bildhauer  im  15.  Jahrb. 
werden  Andrea  Fusina,  Alberto  da  Car- 
rara,  Angelo  Marini  genannt  (die  Reliefs 
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sind  fiberall  das  Beste),  von  den  Meistern 
des  16  Jahrh.  besonders  Crütoforo  So- 
lan and  Agostino  Butti  (il  Bambajo). 
„Die  ganze  lombardische  Skulptur  hatte 
hier  ihren  Heerd."  Zuunterst  42  Me- 
daillons von  Kaiserköpfen  u.  A.,  dann 
Reliefs  mit  Scenen  aus  der  heiligen 
Schrift,  am  Obergesehoss-  eine  Fülle 
von  Statuen.    Zum  herrlichsten  gehören 


«der  Thtir;  —  zu  den  Arbeiten  des  Ago$tino 
Busti  rechnet  Lübke :  oben  am  linken  Eck- 
pfeiler die  schönen  weiblichen  SUtuen  an 
der  vordem  und  Innern  Seite,  und  die  männ- 
liche neben  ihr  auf  der  Vorderseite.  — 
Kinkel  hält  auch  die  Ranken  (mit  Vögeln) 
an  den  Pilattem  der  PortalpfonUn,  sammt  den 
Belieft  (Gründung  der  Certosa),  in  den  brei- 
ten Streifen  zwischen  den  Pilastern  für 
Werke  des  Agottino  Bu$ti  (die  Madonna  des 
Portalbogens  erinnert  an  Luini).  —  Von  gane 
besonderer  Schönheit  sind  noch  die  kleinen 


Certosa  di  Pavia,  Inneres  der  Kirche. 


die  Fenster  mit  den  sie  in  der  Mitte 
abtheilenden  Kandelabern.  Die  höchste 
Pracht  entwickelt  das  *Hauptportal,  das 
schon  seiner  architektonischen  Kompo- 
sition nach  ein  Werk  ersten  Ranges  ist. 
<  Am&deo's  Nachfolger,  Benedctto  Briosco, 
machte  1501  ein  neues  Modell.  1501 
entstanden  auch  die  feinsten  Arbeiten  in 
der  Laibang). 

Von  yfmacfeo's  eigener  Hand  sind  nach 
M *y*r :  die  Reliefs  mit  knieenden  Bischöfen, 
begleitenden  Mönchen  und  fliegenden  En- 
geln, in  den  schmalen  Wandstreifeu  neben 


♦Engelgruppen  (von  Amadeo  1498)  an  den 
Kandelabersäulen  in  den  Fenstern  und  die 
•biblischen  Geschichten  unter  den  Fenstern. 

Inneres  der  Kirche:  Die  durch 
italienische  Empfindungsweise  völlig  ver- 
änderte Gothik  macht  einen  eigentüm- 
lichen ,  aber  durch  die  herrliche  Räum- 
lichkeit dennoch  ausserordentlich  gross- 
artigen Kindruck.  —  Sie  bildet  gleich- 
sam einen  freien  Uebergang  aus  de/ 
klösterlichen  Auffassung  der  romanischen 
Epoche  in  die  heitere,  durch  die  edeln 
«6* 
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einfachen  Verhältnisse  der  Antike  ver- 
mittelte Neuzeit.  Es  ist  eine  prächtige 
Raumsyraphonie  zur  heiligen  Ceremonie, 
eine  imposante  Architektur  für  den  Fest- 
saal kirchlicher  Kunst. 

Die  Häuptlinge  betragt  77  m.,  die  Haupt- 
breite 54  m.  Das  Langhaus  hat  quadratische 
Gewölbe  auf  reich  gegliederten  Pfeilern, 
länglich  gestreckte  Felder  in  den  Seiten- 
schiffen und  suausserst  je  7  Kapellen.  Nur 
die  Gewölbe  sind  spitzbogig,  dagegen  die 
Scheidbogen,  die  Eingänge  zu  den  Kapellen 
und  die  zweitheiligen  Masswerkfenster  dar- 
über halbkreisförmig;  die  Oberlichter  zeigen 
Vierpasse  in  Rauten,  die  Pfeilerbildung 
verrath  nordischen  Einfluss ,  Bündel  von 
starken  säulenartigen  Diensten  umschliessen 
den  viereckigen  Kern. 

Das  Querschiff  schliefst  in  völlig 
romanischer  Anlage  mit  Apsiden  dem 
Hauptbau  sich  an;  auch  der  langvorge- 
legte Chor  schliesst  mit  Apsiden.  Die 
Kuppel  über  der  Vierung  gehört  der  Re- 
naissancezeit an  (aussen  stuft  sie  sich  drei- 
mal verjüngt  ab).  Die  Gewölbekappen 
im  Chor,  Querschiff  und  Langhaus,  sowie 
theilweise  in  den  Kapellen  zeigen  noch 
die  „prächtig-einfache"  Bemalung  durch 
Ambi'ogio  Borgognone,  —  Die  Zeichnung 
des  Fussbodens  ist  noch  die  alte, 
obschon  dieselbe  neu  „alla  Veneziana"  in 
farbigem  Marmor  hergestellt  wurde.  Ueber 
der  Eingangsthür:  Fresko  der  Madonna, 
Petrus  und  Paulus  von  Giuseppe  Procac- 
cini.  I.  Capp.  r.:  Camiüo  Procaccini,  S. 
Veronika,  1605.  —  An. der  Decke  vier  gut 
erhaltene  Köpfe  von  Borgognonc;  —  über 
der  Thür:  Madonna  mit  Engeln,  Fresko 
von  Dem».  —  Die  zwei  Marmorsäulen 
des  Altars  sind  von  seltener  ägyptischer 
Lumachella.  —  Die  hier  wie  an  anderen 
Altären  in  harten  Steinen  eingelegten 
(intarsiati  di  pietre  dure)  vorderen  Altar- 
wände sind  Arbeiten  der  alten  Künstler- 
familie  Sacchi  von  Pavia.  —  IL  Capp.  r. : 
"Sechstheiliges  Altarbild  von  Macrino 
<TAlba (1496),  in  „kräftiger,  strahlender" 
Farbe,  oben  die  Auferstehung,  unten 
Madonna,  SS.  Hugo  und  Anselmo.  Zur 
Seite  des  Auferstandenen  die  vier  Evan- 
gelisten von  Borgognonc.  Die  Reliefs 
^des  Altars  sind,  wie  an  mehreren  anderen, 
Darocke  Arbeiten  von  Volpino.  —  III. 
Capp.  r.:  Altarbild  von  Carlo  Cornaro, 
S.    Benedikt    sieht    die    Seele    seiner 


Schwester  von  Engeln  zum  Himmel  ge- 
tragen, ein  tüchtiges  Bild  des  17.  Jahrb. 
—  IV.  Capp.  r.:  'Altarbild  von Ambrogio 
Borgognonc,  Kreuzigung  mit  Heiligen, 
bez.  1490;  eines  seiner  besten  Oel- 
büder,  auch  landschaftlich  schön  (in 
der  Art  Crivellis).  Die  Ruhe  und 
tiefe  Empfindung  der  Hauptgestalten 
erinnern  an  Francia.  Die  Säulen  sind  von 
orientalischem  Alabaster,  die  Altarreliefs 
(Grablegung)  von  Volpino.  —  V.  Capp. 
r. :  'Altarbild  von  Ambrogio  Borgognone, 
S.  Sinus,  erster  Bischof  von  Pavia,  mit 
zwei  Bischöfen  Pavia's,  SS.  Theodor  und 
Invenzio  und  den  Diakonen  SS.  Lorenz 
und  Stephanus;  ein  Werk  von  grosser 
Kraft  und  Breke  der  Behandlung  und 
sehr  harmonischem  Kolorit,  in  Perugino's 
Art.  —  An  der  Decke  von  Demselben  in 
vier  Medaillons:  Abraham,  Isaak,  Jakob 
und  Joseph;  die  Ornamente  von  beson- 
derer Schönheit.  —  Die  Säulen  von  Nero 
antico.  —  VI.  Capp.  r.:  Madonna  von 
Ouercino;  die  Glasmalerei  stellt  SS.  Ger- 
vasio  und  Protasio  dar,  unter  schön  orna- 
mentirten  Arkaden.  —  VU.  Capp.  r.:  Al- 
tarbild von  Camillo  Procaccini,  1616; 
über  der  Thür  eine  graziöse  Madonna  von 
Borgognone. 

Linke  Kapellenreihe:  I.  Capp 
1.:  am  Eingang.  An  der  Decke  vier  heil 
Karthäuserinnen  in  vier  Ovalen,  noch 
von  den  alten  Fresken;  wahrscheinlich 
von  Jacopo  de  Motis;  das  Weihbecken 
mit  köstlichen  Ornamenten.  —  II. Capp. 
1. :  Sechstheiliges  Altarbild,  einst  in  seiner 
Gesammtheit  eines  der  berühmtesten 
Originalwerke  des  Pietro  Perugino. 

Die  ganze  untere  Hauptpartie  kam  je- 
doch in  den  Besitz  des  Duca  Melzi  in  Mai- 
land, der  Bio  1856  an  die  Londoner  National- 
gallerie  (Nr.  288)  verkaufte  (die  Originalzeich- 
nung  zu  dem  rechten  FlügelstUck  (Tobias) 
ist  im  British -Museum)  hier  ist  nur  noch 
in  dem  Giebclschmuck  des  alten  Rahmens 
♦Gottvater  mit  dem  Symbol  des  heil.  Geist e*, 
umgeben  von  Cherubim,  von  Pemgi*o,»\ 
eigener  Hand,  von  gleicher  Schönheit  wie 
die  Londoner  Theile  (dieser  Giebelschmnck 
findet  sich  auch  in  zwei  älteren  Altarbildern 
Raffaels);  -  die  Kopien  der  Madonna  und 
der  beiden  Engel  befanden  sich  schon  in 
sehr  früher  Zeit  im  Gemache  des  Priors. 

IV.  C  a  p  p.  1.  Altarbild :  von  Pier  Xeri 
von  Cremona,  Verehrung  derKönige,  1 64 1 
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(schönes  Deckenornament  von  Borgog- 
none).— VI.  Capp.  1.:  Altarbild  von  Mo- 
razzone,  Madonna  del  Rosario  (über  der 
kleinen  Thür:  Ecce  homo  von  Borgog- 
noncj;  die  Fresken  der  Kapelle  von  dem 
deutschen  Maler  Storer. 

Ein  Gitter  von  Eisen  und  Bronze 
scheidet  das  Querschiff  vom  Langhaus 
[der  herumführende  Karthäuser  öffnet). 

Rechtes  (südliches)  Quer- 
schiff: *  Grabmal  des  Giovanni  Galeazzo 
Visconti,  Stifters  der  Certosa,  ein  hoher 
Aufbau  in  carrarischem  Marmor,  über- 
reich an  Skulpturen  von  verschiedenen 
Meistern,  1490  im  Auftrage  der  Mönche 
begonnen  und  erst  1562  vollendet. 

Die  Zeichnung  soll  Galeazzo  P<Uegrini 
antworten  haben,  die  oberen  6  Reliefe  An- 
o»io  Antedto  und  Giacomo  deüa  Porta,  die 
Architektur  Giovanni  CriUoforo  Romano  (laut 
[nschrift  am  Architrav),  die  grosse  Madonna 
»bea  in  der  Nische ,  Bensdetto  de*  Brio$cki 
;iant  1  nschrift  am  Sockel  der  Statue).  Dieser 
tuU  wohl,  als  ihm  1501  das  Portal  anver- 
traut wurde,  auch  die  Leitung  des  Denk- 
noals  übernommen. 

Im  Untergeschosse  umgeben  sechs 
Pfeiler  mit  je  zwei  Arkaden  an  den  Fron- 
ten und  einem  an  der  Seite ,  alle  mit  den 
kerrttehaten  Ornamenten  geschmückt ,  den 
Sarkophag,  auf  welchem  der  Verstorbene 
liegt,  und  von  Ruhm  und  Sieg  bewacht  wird 
[zwei  manierirten  Statuen  spaterer  Zeit, 
ron  Bemardino  da  Novi).  —  Im  O barge- 
ldlos a  erscheint  in  hoher  Nische  die  Ma- 
ianna (eine  theilweise  noch  schwere  Figur, 
&ber  mit  lionardeskem  Kopfe  und  natürlich 
bewegtem  Kinde);  neben  ihr  umrahmt  von 
tlaasiachen  Ornamenten,  sehr  ansiehende 
rlsehe  *Belief$  aus  dem  Leben  Galcazzo's 
zu  den  Siteren  Werken  gehttrend') :  1)  Wird 
Sefehlahaber.  8)  Von  König  Wenzel  zum 
{erzog  erhoben.  3)  Gründet  die  Universität 
Pavfa.  4)  Erbaut  Kirchen  und  Festungen. 
>}  Siegt  im  *Reitcrkainpf.  —  Zuoberst  Vic- 
orien,  welche  die  Wappen  halten  und  Sta- 
aetten  der  Tugenden;  auf  der  Rückseite 
n  der  Nische  die  sitzende  Statue  Visconti' s 
nach  Löbke  von  Amadeo) ,  im  scharfen, 
itwaa  konventionellen  Stil  des  16.  Jahrb., 
her  mit  lieblichen  Zügen  und  entschiedenem 
L  't'Jnheitssinn. 

R.  von  diesem  Doukmal:  Statue  8. 
mika's,  von  Angslo  Marini,  eine 
htige  Arbeit  von  ca.  1500.  In  dem 
ter  hinter  dem  Denkmal  *Glasge- 
ide  mit  Papst  Gregor  d.  Gr.,  IG.  Jahrh. 
In  der  Nische  des  folgenden  Altars: 
>nna  mit  Täufer,  SS.Hieronymus,Be- 

krt  und  Bernhard,  von  Gian  Galeazzo 

onti  und  seinen  drei  Söhnen  verehrt, 


von  Borgognone  (nach  Malaspina  von 
BramantinoJ;  —  an  den  Seitenwinden 
oben  Apostelköpfe  und  schöne  Orna- 
mente von  Demselben.  —  Vor  dem  Altar 
meuterhafte  Erzkandelaber  von  Annibale 
Fontana. 

Im  linken  Querschiff:  Kopie  des 
Christus  von  Michelangelo  in  S.  Maria 
sopra  Minerva  zu  Rom.  —  *Grabmäler  des 
Lodovico  ü  Moro  und  seiner  Gemahlin 
Beatrice  tTEste,  von  Cristo/oro  Solari, 
Meisterwerk  ersten  Ranges. 

„Der  Herzog,  eine  grossartig  entworfene 
Gestalt,  der  milcht  ige  Kopf  charaktervoll  be- 
handelt, nur  die  Gewandung  etwas  zu  stu- 
dirt  in  der  Anordnung;  die  Gemahlin  in 
köstlicher  Anmuth.  übergössen  von  der  Ruhe 
eines  sanften  Schlummers,  eine  der  herr- 
lichsten Grabstatuen;  von  feinstem  Ge- 
schmack ist  auch  die  Stickerei  des  Kleides 
und  Bahrtuches/'  Litbke. 

Der  Chor  ist  bis  auf  die  am  Gewölbe 
erhaltenen  Fresken  von  Borgognone  ganz 
von  Daniele  Cr  espi  ausgemalt.  Einereiche 
Marmorbalustrade  trennt  Sanctuarium 
und  Chorraum;  auf  derselben  stehen  vier 
schöne  Erzkandelaber,  von  Annibale  Fon- 
tana entworfen,  von  Brambilla  gegossen. 
Die  ausgezeichneten  "Intarsien  der  Chor- 
stähle  fertigte  nach  Borgognone's  Entwür- 
fen Bartolomeo  da  Pola  1486  (Christus, 
Maria,  Apostel,  Heilige).  —  Zwei  Stufen 
führen  zum  Sanktuarium.  * Altar 
und  Tabernakel  sind  Werke  der  grössten 
Pracht  und  besten.  Zeit  (1510).  Sie 
bilden  eine  herrliche  dreigetheilte  Gruppe, 
die  zu  einem  grossartigen  Kuppelbau 
sich  aufthürmt;  die  Seitengruppen  an  den 
Wand  flächen  neben  der  Hauptapsis  sind 
selbst  wie  hochgebaute  Altäre  kom- 
ponirt  und  in  fünf  Feldern  mit  Skulp- 
turen geziert;  über  dem  Ganzen  schwebt 
1.  der  Auferstandene,  r.  die  zum  Sohne 
Aufschwebende. 

„Der  Stil  lässt  dio  Einflüsse  Lionardo's, 
zum  Theil  auch  Raffaels  erkennen ;"  —  dio 
£vangelienseite  skulpirte  Stefano  da  Sette, 
die  Epistelseite  Biagio  d£  Varaino  1513.  Das 
Relief  der  Kreuzabnahme  in  der  Mitte  des 
Antepcndiums  des  Hochaltars  schreibt  Per- 
kin8  dem  Atnadeo  zu,  Meyer,  weil  es  eine 
strengere  Zeichnung  und  andere  Formbe- 
handlung zeigt,  dem  OrUloforo  Solari. 

L.  vom  Chor  liegt:  die  alte  Sa- 
kristei (1478  gebaut),  an  deren  Thfir- 
pfosten  Amadeo  reizende  'Gruppen  von 
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singenden  Engeln  skulpirte ,  in  der  Lü- 
nette  ein  Relief  der  Auferstehung.  Oben 
sieht  man  treffliche  Büsten  von  #Galeazzo 
Visconti,  Lodovico  und  Francesco  Sforza 
u.  a.  Fürsten  rfailands.  Im  Giebelfeld 
der  Thür  die  („wild phantastische")  Ver- 
suchung des  8.  Antonius,  dem  Alberto 
da  Carrara  zugeschrieben.  In  der  Sa- 
kristei sind  die  acht  schönen  Kapitale 
sehenswerth,  sowie  die  merkwürdige  Ge- 
duldarbeit einer  gothischen  Altartafel  aus 
16  kleinen  Relieftafeln  und  80  Statuetten 
in  Nilpferd  bei  n ,  von  Bernardo  degli 
Ubriacchi  aus  Florenz  (IC.  Jahrh.)- 

Die  Thür  r.  vom  Chor,  der  alten  Sa- 
kristeithür  gegenüber  führt  zum  La- 
vacro  de'  Monaci;  sie  ist  wie  jene  mit 
Skulpturen  des  15.  Jahrh.  geziert,  die 
aber  manierirt  realistisch  sind;  ausge- 
zeichnet sind  dagegen  die  über  dem 
Portal  eingelassenen  Marmorbüsten  der 
•Bianca  Maria,  Bona  Maria,  *Isabella  und 
drei  anderer.  Im  Lavacro  (Brunnen- 
kapelle der  Mönche)  ist  der  kleine  •Brun- 
nen eine  in  malerischem  Stil  durchge- 
führte reiche  Composition  von  Matteoli 
u.  A.,  über  zwei  Delphinen  eine  indivi- 
duell lebendige  Büste  (Bernardo  da  Ve- 
nezia?),  im  Giebelfeld  die  Fusswaschung 
der  Apostel.  —  Im  Fenster:  altes  Glas- 
gem&lde  (8.  Bernhard)  von  Oristoforo  de 
Motis,  1477.  —  L.  *Fresko  des  Bernardo 
Luini,  Madonna.  —  Ueber  der  Thür: 
altes  Relief  des  Erzengels  Raphael  mit 
Tobias. 

Aus  dem  rechten  Querschiff  fuhrt 
eine  Thür  in  die  neue  Sakristei:  *A1 
tarbild  der  Himmelfahrt  Maria  von  An- 
drea Solari,  der  obere  Theil  angeblich  von 
Bernardino  Campi;  über  der  Thür:  Ma 
donna  mit  Heiligen  xonBartoLMontagna. 
Seitlich  SS.  Petrus,  Paulus,  vier  Engel, 
sechs  kleine  Tafeln  von  Borgognone. 
Darunter:  Pieta,  Relief  des  15.  Jahrh 
Ringsum  reiche  Ätarsiaschranke. 

Die  Closterräume.  An  die  süd- 
liche Seite  der  Kirche  lehnen  sich  die 
*Kreuxgänge  an.  Zum  ersten  kleinem 
(Chiostro  piccolo)  gelangt  man  durch  die 
Thür  im  rechten  Querschiff,  über  welcher 
eine  PietÄ  von  Alberto  da  Oarrara  (nach 


Meyer  von  Mantegazza)  ist;  die  dem 
Kreuzgang  zugewandte  Seite  dieser 
•Thür  ist  mit  köstlichen  *Skulptwrtnxon 
Amedeo  (1470)  geschmückt  (des  Meisters 
Name  am  obern  Balken). 

An  den  Pfosten  in  zartestem  Fischrelief 
Ranken  mit  Putten,  an  der  äussern  Ein- 
fassung in  ktthuem  Hochrelief  Passioniengei 
und  an  der  Oberschwellc  die  Grablegung, 
Im  Bogonfelde  die  Madpnna  von  Kalthäu- 
sern verehrt,  hinter  diesen  der  Täufer  und 
8.  Hugo.  —  („Scharf  und  bestimmt  ist  der 
Stil  dieser  Arbeiten ,  aber  die  kräftig  und 
klar  gezeichneten  Formen  sind  bei  den  En- 
geln voll  Lieblichkeit,  bei  der  Madonna  ein- 
fach und  edel ,  von  reiner  Empfindung  be- 
seelt. Die  Verwandtschaft  mit  den  Arbeit« 
von  Bergamo  [Colleonikapelle]  fällt  auf  da 
ersten  Blick  Ins  Auge."    Lüblce.) 

Der  kleine  Kreuzgang  bildet  eü 
Quadrat  von  sieben  zu  sieben  Arkaden 
welche  auf  Säulen  von  carrarischem  Mar- 
mor ruhen.  Hier  ist  auch  ein  besonder: 
günstiger  Standpunkt  für  die  Betrachtung 
der  äusseren  Architektur  der  Kirche 
Ausgezeichnet  schön  ist  die  reiche  Dekä 
ration  des  Kreuzgangs  in  gebrannte^ 
Thon  und  mit  Statuen  und  Medaillon* 
Der  berühmte  *B  r  u  n  n  e  n  (uwabo)  vd 
Amedeo  ist  mit  einem  edel-komponirt^ 
Relief  geschmückt,  Christus  und  die  Sa 
mariterin  mit  den  Aposteln  (restanrirt 
Der  Brunnen  diente  zum  Waschen  <M 
Hände  vor  dem  Eintritt  in  den  Spei» 
saal  (Refektorium),  der  hier  anlehi 
und  an  der  Decke  Freskenschmuck  rfl 
Borgognone  zeigt  (Propheten,  Apostt 
Heilige),  der  Pries  mit  Grottesken  ui 
Patten  von  Cesare  da  Sesto.  Eine  schal 
kleine  Kanzel. 

Der  hintere  grosse  Kreuzgang  (gn 
chiostro)  108  zu  125  m.  messend,  zeigt  ebe 
falls  die  reichste  Dekoration  in  gebrannt« 
Thon  an  den  Archivolten,  Priesen  und  G 
simsen  (die  Terracottadekoration  der  beidi 
KreuzgHnge  übertreffen  Alles,  was  in  dies« 
Stoffe  in  Italien  geleistet  ist). 

Die  120  Arkaden  ruhen  auf  (54  zn  ' 
Marmorsäulen.  Auf  den  Konsolen  über  d 
Saulenkapitälen  sind  Statuen  angebracl 
in  den  Bogenfeldern  in  Medaillons  Bru 
btlder  in  Hochrelief.  An  den  drei  Seil 
sind  diu  24  Zellenhäuscheu ,  jo  mit  3  ZI 
mern  und  einem  Uärtchcn. 

Im  l.Capit eisaal (Capitolo  deiPwj 
ein  altes  Relief  der  Verehrung;  der  Koni 
(mit  Galeazzo  Visconti).  Aus  dem  2.  Kapll 
saal  (Capitolo  dei  frateUi)  (mit  eimm  1 
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der  Grablegung)  tritt  man  in  den  klei- 
i  Friedhof  (Cimitero) ,  wo  eine  antike 
ile  steht,  mit  einem  Marmorkreuz  von 


1404;  in  der  Lnnette  über  der  Thür  ein 
sehr  altes  Relief  mit  dem  Grabe  und  der 
Auferstehung  Christi. 


38.   Von  Arona  über  Novara  und  Alessandria  nach  Genua. 


Siehe  die  Karte  Seite  100. 


Eisenbahn 
v.  Arona  nach 

I.  Kl. 
Fr.  C. 

II.  Kl. 
Fr.  C. 

III.  Kl. 
Fr.  C. 

r 

Novara  .    . 
Alessandria 
Genua    .    . 

4 
11 
18 

10 
40 
25 

2 
8 
12 

85 

90 

2 
5 
9 

5 
75 
25 

Von  Arona  führt  die  Bahn  nach  kur- 
a  Rückblick  auf  den  Lago  Maggiore 
1  1.  die  Brianza,  schon  bei  Boi'go-Ti- 
o  in  die  flache,  reichbebaute  Lom- 
idische  Ebene;  —  Varallo  Potnbia,  mit 
>6  Einw.;  —  OUggio,  ansehnlicher 
t  mit  Wasserheilanstalt.  Sicht  auf  die 
bte-Rosakette,  —  Beüinzago. 
(37  Kil.)  Noyara  (S.  811),  Knoten- 
ikt  der  Linie  Mailand-  Turin  (R.  41). 
Stat.  Vespolate;  Borgo  Lavezzaro. 
(62  Kil.)  Mortara,  mit  7408  Einw., 
ide  Stadt  in  ungesunder  Gegend,  mitten 
den  Reisfeldern  der  Lomellina,  von 
em  Fosso  umzogen,  mit  lebhafter 
,zza  vor  dem  Rathhause  und  grossem 
bischen  Dom.  Hier  wurden  die  Pie- 
ntesen  von  den  Oesterreichern  am 
März  1849,  zwei  Tage  vor  dem  Siege 
letzky's  bei  Novara,  nach  Erstürmung 
i  Ortes  zurückgedrängt. 


Hier  mündet  die  Bahn  in  die  Linie  Mai- 
land —  Aleesandria  —  Oenua  R.  86. 

Ssitentour  nach  Ylgevano  (S.  746). 

(67  Kil.)  Olevano,  unweit  der  Agogna, 
die  durch  ein  ganzes  Netz  von  Kanälen 
mit  dem  Terdoppio,  der  Sesia  und  dem 
Tessin  zur  Bewässerung  der  ausgedehn- 
ten Lomellina-Reisfelder  verbunden  ist. 
-  Stat.  Volle;  Sartirana,  3600  Einw., 
mit  bedeutender  Landwirtschaft.  — 
(83  Kil.)  Tom  Berretti  (Zweigbahn  nach 
Pavia,  8.  745).  —  Auf  einer  20bogigen 
Brücke  über  den  Po,  der,  einen  Halb- 
kreis um  den  Puss  der  Monti  d'oltre  Po 
bildend,  dieselben  hier  verlässt,  um  in 
östlicher  Richtung  die  Lombardischo 
Ebene  bis  zum  Adriatischen  Meere  zu 
durchziehen. 

(89  Kil.)  Valenza  (S.  811). 

Zweigbahn  nach  Yercelll  (S.  811). 

Nun  durch  einen  2 060  m.  laugen 
Tunnel  nach  Stat.  Valmadonna  durch  die 
tertiären  Astiagohügel  niederwärts  nach 

(103  Kil.)  Alessaudria  (S.  828). 

Von  Alessandria  nach 

(178  KU.)  Genua^  s.  S.  829-833. 


VII.  Piemont. 
39.  Turin. 

Siehe  beiliegenden  Plan. 


Gasthöfe  I.  R.:  • Europa,  Piazza  Castello 
PI.  a),  sehr  gut.  Z.  von  3  Fr.  aufwärts ; 
d'h.  mit  Wein  4»/a  Fr.;  Service  1  Fr.  — 
tder  (Weiler,  Leiter  des  Hotel  Brunn  zu 
logna),  Via  8.  Francesco  da  Paola  8  (PI.  c). 
u  eingerichtet.  Deutsch-  —  *H6tel  de 
rin  (Kraft,  Leiter  des  Bernerhofs  in  Bern) 
fenüber  dem  Bahnhof  bei  Porta  Nuova. 
titsch.  Alle  drei  I.  Banges;  dieselben 
aise.  —  *Liguria,  Via  Borna  31.  —  *7Vom- 
*  (PI.  d),  Via  Roma  29.  —  II.  R.:  *H6Ul 
ral,  Via  Finanze  4,  Sehr  zu  empfehlen. 
I- 
I 


—  Dogana  vecchin,  Corte  d'Apello  4.  Z.  von 
2  Fr.  an;  Gabelfrühstück  mit  Wein  2»/2  Fr. 

—  Bonne  femme,  Via  Barbaroux  1.  —  Oaccia 
Reale,  Piazza  Castello  18.  —  Francia,  Via 
di  Po  20.  —  Hotel  Suisse ,  Via  Sacchi  2.  — 
Man  speist  zumeist  um  5  Uhr.  —  Albergo  e 
trattoria  Nationale,  Via  Lagrange  38;  billig, 
aber  gut  (von  Deutschen  sehr  besucht); 
nicht  weit  vom  Bahnhof. 

Restaurants:  *  Gsmbio  (vom  Besitzer  des 
HÖtel  Central  gehalten),  Piazza  Carignano  2, 
(treffliche  Küche). — ♦Cafe'-Restaurant  Parigi, 
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Via  Po  21.  —  Billiger:  *Indie,  VI*  Vasco  4. 

—  *Caccagna,  Via  Doragrossa  18  (guter 
Wein,  besonders  Barolo  und  Barbera).  — 
Perla,  Borgonuovo,  mit  Garten.  —  *Trattoria 
Bifo,  Via  Roma  13.  —  Tratmcav,  Barriera 
di  Nizza. 

Cafe's:  *8.  Carlo,  Ecke  Piazza  Emanuele 
Filiberto(Nr.2),  Ecke  Via  Tercsa  (PI.  9);  das 
vornehmste  und  schonst«  (Tasse  Kaffee  20C). 

—  *Liguria,  Corso  del  Re,  beim  Bahnhof, 
sehr  schön.  —  An  der  Via  J*>  die  besuchte- 
sten:   *  Nationale  Nr.   20.  —  Purigi  Nr.  21. 

—  *Londra  14  (deutsche  Zeitungen).  —  Atyeri  9. 

—  Bava  4.  —  Venexia  27.  —  Roma  Ecke  Via 
Po  und  Via  Carlo  Alberto  (Allgemeine  Zei- 
tung). —  Madera,  Eeko  Via  Lagrange  und 
Ospedale  (Kölnische  Zeitung).  —  *Bor*a,  Via 
Roma  neben  25.  (Allgemeine  und  Kölnische 
Zeitung,  guter  Kaffee).  —  Snixxero,  Via  Bar- 
baroux  4  und  Piazza  Castello  17  (Bund).  — 
Schwarzer  Kaffee  20  C.  Kaffee  mit  Choco- 
lade  (bicchierino)  20  C. 

Die  Ckoeolade  von  Turin  gilt  als  die 
beste  Italiens.  Die  cigenthümlichen  Turiner 
Zwlebackstengclchen  „Grittini",  die  man  bei 
jeder  Mahlzeit  in  ruthenformiger  Gestalt 
erhält,  wurden  von  einem  Arzte  als  das  ver- 
daulichste Brod  eingeführt.  —  Das  Wancr  ist 
vortrefflich ;  ebenso  die  Forellen  aus  der  Stura. 

Bier:  *L%mti>,  Ecke  der  Via  Alfleri  und 
Arsenale  (von  Deutschen  sehr,  besucht).  — 
Birrarta  Centrale,  Via  Po  12  (sehr  besucht). 

—  *Birraria  naziontUe,  Via  Doragrossa  vor 
Nr.  5.  —  Cafi  della  »tasiona  di  Porta  Xuota. 
In  allen  vier:  Wiener  Bier  (das  italienische 
bedarf  italienischen  Geschmacks). 

Post:  Via  d'Angennes  Nr.  4  (PI.  1)  und 
Via  Alberto  Nr.  10. 

Telegraph:  Via  d'Angennes  Nr.  8. 

Pferdeeisenbahn  von  Piazza  Castello, 
Ecke  Via  Roma,  Via  Laxrange  und  Via 
Nizza  bis  zur  Barriera  10  C. 

Eisenbahn.  Turin  besitzt  drei  Bahnhöfe; 
1)  Centralbahnhof  (PI.  E,  6)  ist  südlich  am 
Lnde  der  Via  Nuova;  —  2)  bei  Porta  8**a 
(PI.  A,  4),  Halt  für  Novara- Mailand;  -  3) 
(PI.  D,  1)  8uccur$uU,  am  linken  Dora-Ufer, 
fUr  die  langsamen  Züge. 


Eisenbahn 

St 

v.  Tarin  nach 

l»/4 

Alessandria 

5 

Bergamo     . 

«'/* 

Bologna .    . 

OVa 

Descnzano . 

10«/« 

Florenz  .    . 

4-5 

Genua    .    . 

4 

Mailand.    . 

5Va 

Pavia.    .    . 

31/, 

Piacenza     . 

10i/4 

Venedig .    . 

7»/« 

Verona  .    . 

I. 

Kl. 

IL  Kl. 

III 

Kl. 

Fr.  C. 

Fr.  C. 

Fr.  C. 

10 

5 

7 

5 

5 

5 

28 

25 

16 

55 

11 

80 

39 

30 

29 

45 

19 

70 

32 

55 

23 

30 

16 

65 

55 

80 

42 

45 

— 

__ 

18 

30 

12 

80 

9 

15 

16 

95 

11 

95 

8 

55 

17 

30 

12 

15 

8 

70 

19 

85 

13 

90 

9 

95 

59 

15 

42 

70 

— 

— 

42 

45 

30 

55 

— 

— 

Wagen:  Cittadine,  lspän.,  die  Fahrt 
innerhalb  der  Linea  dazlaria  (Zolllinie)  von 
6  Thr  Morgens  bis  Mitternacht  1  Fr.  Die 
ernte  Stunde  1»/«  Fr.,  Nachts  2  Fr.,  jede 
weitere  V«  St.  ««  Fr.,  Nachts  1  Fr.,  Gepäck 
20  C.  per  Stück.  -  2span.  Va  Fr.  mehr  für 


Fahrt  und  Stunde.  —  Der  Nachtdienst  be- 
ginnt um  Mitternacht  und  endigt  Morgens 
6  Uhr.  -  Standplätze:  Auf  Piazza  Castello, 
Piazza  S.  Carlo  und  Via  Nuova. 

Omnibus  von  Piazza  CcaUllo  alle  10  Min. 
abfahrend,  nach  den  Vorstädten  Po.  Noovo, 
S.  Donato  und  S.  Salvatore,  10  C,  für  Mad. 
del  Pilone,  Ecke  Via  Bogino-Po. 

Buchhandlung  (deutsche):  •Brmammo  Loe- 
teher,  Via  di  Po  19  im  Pal.  deW  Univertita 
(auch  Photographlen-Albums  und  Oeidruek- 
bilder);  ertheilt  aufs  Freundlichste  auch 
anderweitige  Auskunft  und  Rath. 

Photographien:  L$  Liew,  Via  della Roecs 
8.  —  Nontubone,  Galleria  Geisse  r,  Via  Roma. 

Deutseher  Arzt:  Der  berühmte  Phystolog 
MoletchoU,  Via  Galiiari  34.  -  Au  genarrt: 
Sperino  (Via  S.  Donato  3). 

Deutseher  Konsul :  Via  Prowidenaa  13.  — 
Englischer  Kontml,  Via  Burdln  6.  —  gduceisxr 
Kotuul,  Via  Finanze  13. 

Bilder  (kalte  und  Dampfbader):  Vis 
Prowidenza  40;  —  Anntuuiata,  Via  Po  51.  — 
Cittadella,  Via  Cernaia  32.  —  S.  Dalmm». 
Via  Doragrossa  26.  —  Bagni  di  8.  Carlo,  vis 
Roma  22;  —  Bagni  Cavour,  via  Lagrange  22. 

—  Preis  eines  einfachen  Bades  1»/«  Fr.  und 
20  C.  Trinkgeld ;  im  Winter  1 V«  Fr.  und  Trink- 
geld. (Abonnements  mit  reducirtem  Preise  u 

8ohwimmsehule  (Scuola  di  nuoto)  im  Po 
(mit  Wasche  60  C.)  (PI.  H,  4,  5). 

Theater:  Teatro  Jtegio,  Piazza  del  Castello 
Nr.  6.  (PI.  F,  2),  1738  nach  der  Zeichnen»; 
des  Grafen  Alfleri  erbaut,  für  Oper  und  BalM 
(Hauptsaison  im  Karneval).  Fasat  2500  Per 
sonen,  Eintritt  3  Fr.  —  Teatro  Oarigmam. 
Piazza  Carignano  Nr.  4  (PL  E,  3)  für  Oper 
und  Ballet  (fasst  1300  Personen,  Eintritt 
l»/s  Fr.  -  Teatro  Nationale  (PI.  F,  5),  Piazza 
Bodonl  Nr.  6  (8chauspiel),  1847  errichtet 
(gegenwärtig  fast  immer  gescbloaaenL  — 
Teatro  Alfieri  (PI.  D,  4),  Piazza  Solferiao 
Nr.  2.  -  Teatro  8cribe  (französisch)  (PL  Q,  t\ 
Via  Zecca  Nr.  27;  1858  erbaut.  —  Trat* 
Vittorio  Emanuele  (PL  F,  2),  Via  Rosaini  Nr.  13, 
Ecke  Via  Gaudenzio  Ferrari:  Oper  und 
Ballet.  —  Teatro  oVAngennee  (PL  F,  $)  Via 
d'Angennc8  Nr.  24  (fasst  1100  Personen' 
(meist  geschlossen).  —  Teatro  Gerbino(Pl.UM 
Via  Soccorso  Nr.  18  (fasst  2000  Personen  • 

—  Teatro  Balbo  (PL  F,  5).  Via  Andrea  Derb 
Nr.  15;  im  Sommer  stark  besucht;  haupt- 
sächlich fttr  rappresentazioni  equestrL  - 
Teatro  Rostini  (PL  G,  3),  Via  Po  Nr.  24  (Eis 
tritt  V«  Fr.) 

Militürmusik:  Alle  Sonn-  und  Festtage 
an  Piazza  Vittorio  Emanuele  und  Gianfiai 
Reall  von  12»/a  bis  2  Uhr  und  an  Pia» 
d'Armi  und  Valentino  von  3»/a  bia  6  Cht; 
an  der  Piazza  Reale  41/«  Uhr. 

Alpenpanorama  (vom  Observatorium  aa*1 
von  GWi,  bei  der  Buchhandlung  Loeseher. 
(10  Fr.).  

Besuchszeit: 

♦Anneria  Reale  (WaJTensammlnng),  Pal 
Reale,  Piazza  Castello  13  (8. 788).  Sonntag* 
11  bis  3  Uhr;  an  den  übrigen  Tagen  P«r 
incs80  im  Ufjbcio  della  GaUeria, 
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Mmco  Egisio  e  41  antlchlU  greeo- 
romane  (Archäologische  Sammlung),  Via 
dell'Accademia  dcllc  Scienze  4.  Erdgeschoes) 
(S.  775)  Mai  bis  Ende  Octobor  9  bis  4  Uhr. 
November  bis  Ende  April  10  bis  3  Uhr. 

liwo  dl  Storia  naturale,  ebenda. 
(8.  776)  tlgl.  9  bis  4  Uhr.  Festtags  9  bis 
1  Uhr  (8/776). 

*B.  Plnacoteea  (via  delT Accademla  delle 
Scienze  4.  Zweiter  Stock.  (8.  777).  Tlgl. 
9  bis  4  Uhr.    Festtage  9  bis  1  Uhr. 

B.  AcemdeaU  Albertina  (Via  dell'Acca- 
demia Albertina  6  (8. 796).  Tägl.  zugänglich 
nach  Anmeldung  beim  Knstode;  im  2.  Stock 
rechts. 

Museo  Wrleo  (Via  Gaudenzio  Ferrari  1.) 
(S.  797)  Sonntag  und  Donnerstag  12  bis  8  Uhr. 
(Die  übrigen  Tage  gegen  Trinkgeld  V«  Fr.) 

Moseo  lndaatriale  ltallano,  Via  deir 
Ospedale  32  Sonnt.  12  bis  4  Uhr,  auch  tägl. 
nach  Anmeldung  beim  Knstode. 

*tiiardlae  soologlco,  Ecke  der  Via  Ros- 
sini und  des  Corso  S.  Maurizio  (8.  7»1).  Per- 
messo  bei  der  Administration  der  Rogia  Casa 
hinter  Piazza  S.  Giovanni  (Trinkgeld  1  Fr.). 

t3~  Turin  können  sehr  Eilige  in  E  i  n  e  m 
Tage  abeolviren,  wenn  sie  genau  der  fol- 
genden FQhrung  nachgehen.  Die  Plätze  mit 
ihren  Standbildern,  die  Via  di  Po  und  Via 
Doragrossa,  die  Waffensammlung,  und  na- 
mentlich die  Gemäldesammlung,  dann  die 
Cappella  del  Sudario  im  Dom,  die  Conso- 
latakirebe,  der  Nuovo  Oiardino  pubblico  und 
die  Aussicht  vom  Capuzinerkloster  herab 
sind  das  Sehenswertheste  (für  Kunstfreunde 
auch  die  Cartons  von  G.  Ferrari  in  der 
Accad.  Albertina,  das  Altertbttmer- Museum 
und  das  Museo  civico). 


Geschichtliches.  Die  antike  Stadt  der 
Tanriner,  einer  ligurischen  Völkerschaft  in 
Gallia  CUalpina  am  Po  (Padns),  der  (damals) 
hier  zuerst  schiffbar  wurde,  hiess  ursprüng- 
lich Taurasia,  später  als  römische  Kolonie 
Jidia  Amgmtta  Tnurinontm,  und  war  schon 
zu  Hannibals  Zeiten,  der  sie  nach  heftigem 
Widerstände  eroberte,  ein  bedeutender,  stark 
befestigter  Ort,  sank  dann  aber  nach  der 
Niederbrennung  im  Bürgerkriege  zwischen 
Otto  und  Vitellius.  Die  Anlige  der  römitchen 
Kdomie  ist  jetzt  noch,  obgleich  Turin  ein 
völlig  modernes  Ansehen  hat  und  als  Resi- 
denz von  Pieroont  seinen  gegenwärtigen 
Charakter  erhielt,  in  der  Altstadt  mit  ihren 
Häuserquadraten  und  rechtwinklig  sich 
schneidenden  Strassen  völlig  erkennbar.  Da 
schon  in  antiker  Zeit  seine  Häuser  Keller 
hatten  und  im  Mittelalter  hier  wenig  gebaut 
wurde,  so  blieb  das  Grundareal  nach  der 
Strasse  zu  ziemlich  unverändert.  Die  römi- 
sche Kolonie  hatte  die  Gestalt  eines  Recht- 
ecks mit  abgestossenem  nordostlichem  Win- 
kel. Im  Westen  bildet  die  Via  della  Consolata 
mit  ihrer  Verlängerung  durch  den  Corso, 
im  Süden  die  Via  8.  Teresa,  im  Norden 
eine  von  der  Via  Giulia  aus,  im  Osten  eine 
über  Piazza  Carlgnano  und  Piazza  Castello 
hin  gesogene  Linie  die  Grenze. 


Erst  um  das  Jahr  1000  erweiterte  sich 
die  Stadt  an  der  Südseite,  um  1650  an  der 
Ostseite,  ca.  1700  an  der  Westseite.  An  der 
Nordseite  blieb  die  sogen.  &>rta  Hilalitta 
(Romana)  stehen.  —  Dio  Stadt  liegt  dicht 
am  Saume  der  Berge  an  der  Einmündung 
der  Dora  in  den  Po,  wird  im  Norden  von 
der  Dora  umflossen,  welche  am  Malaure 
entspringt  und  Über  Cesanna  dio  Ripa  auf- 
nimmt, daher  Dora  Riparia  genannt  wird; 
im  Osten  umzieht  sie  der  Po,  Italiens  gröss- 
ter  Strom,  der  an  der  Nordseite  des  Monte 
Viso  entspringt  und  bei  Saluzzo  die  Ebene 
erreicht.  —  Die  Erhöhung,  welche  1  Kil. 
entfernt,  ca.  25  m.  über  dem  Po  hinzieht, 
bildeto  einst  den  linken  Uferrand  des  Fluss- 
bettes und  setzte  sich  nördl.  an  der  Dora 
hin  fort.  Auf  dieser  Erhöhung  stand  die 
nördliche  und  östliche  Mauer  der  ältesten 
Stadt.  Wie  das  alte  Aoeta  war  das  alt- 
römische Turin  720  m.  lang  und  570m.  breit; 
die  Häuservierecke  hatten  72  m.  Länge  und 
Breite. 

1032  kam  die  Stadt  an  das  HausSavoyen, 
dessen  Macht  namentlich  Amadeas  VI.,  der 
sogen.  Grüne  Graf  (er  kleidete  sich  bei  Tur- 
nieren grUn) ,  bedeutend  hob  (er  gewann 
Mondovl,  Conl,  Chieri,  Cherasco,  Faucigny, 
Gex,  das  Waadtland);  1366  zog  er  gegen  die 
Türken  und  gewann  den  griechischen  Kai- 
ser für  dio  römische  Kirche,  auch  gegen  die 
Visconti  war  er  glücklich  und  wurde  137« 
als  Herr  seiner  Erwerbungen  in  Piemont 
auch  von  diesen  anerkannt.  Er  starb  1383. 
—  Turin  blühte  aber  erst  auf  als  Karl  I. 
1460  den  8itz  des  alten  Fürstenhauses  hier- 
her vorlegte,  Ludotico,  Principe  del  Piemonte 
die  Universität  gründete,  Amedeo  VIII..  der 
erste  Duca  dl  Savoja,  das  Castello  Reale 
erbaute,  Karl  Emanuel  I.  die  Stadt  durch  die 
Piazza  S.  Carlo  und  von  der  Madonna  degli 
Angelt  bis  zur  Porta  Nuova  vergrössertc ; 
Karl  Emanuel  II.  nach  Osten  bis  zur  Porta 
di  Po  sie  verlängerte,  ViUorio  Amedeo  L, 
König  von  Sardinien,  sie  nach  Westen  bei 
Porta  di  Susa  hinauszog,  die  Kuperga  er- 
richtete nnd  die  Universität  zur  königlichen 
machte.  Die  Nähe  der  französischen  Grenze 
zog  Turin  oft  in  die  kriegerischen  Ereig- 
nisse hinein.  Es  war  1536  bis  1562  fran- 
zösisch, erhielt  durch  Emanuel  Filiberto 
1567  die  Citadello  (welche  1»57  der  Eisen- 
bahn wich),  wurde  1640  wieder  von  den 
Franzosen  erobert,  1706  von  ihnen  belagert, 
aber  durch  den  Sieg  Prinz  Eugen»  des  „edlen 
Rittors"  entsetzt,  der  unter  den  Mauern 
Turins  die  Franzosen  sohlug. 

Einer  seiner  Unterbefchlshaber  beim 
kaiserlichen  Heere  war  der  Fürst  Leopold 
ton  De»eau  („der  alte  Dessauer"),  der  sich 
hier  mit  den  von  ihm  geführten  Preusscn 
(die  ostpreussischen  Grenadiorregimenter  1, 
3 ,  4  eröffneten  auf  dem  linken  Flügel  die 
Schlacht)  den  berühmten  Dessauer  Marsch 
mit  dem  Schwert  eroberte  (die  besiegten 
Turiner  bliesen  Ihm  beim  Einzüge  das 
schmetternde  Feldstück  als  Huldigungs- 
marsch entgegen,  und  er  fand  so  grossen 
Gefallen  daran,  dass  er  es  mit  Vorliebe  von 
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seinen  Truppen  spielen  Hess).  Weitere 
deutsche  Truppen  waren:  Hessen  unter  dem 
Erbprinzen  von  Hessen -Kassel,  Gothaer 
unter  ihrem  Herzog,  Pfalzer  unter  General 
von  Rhebinder.  —  Die  Stadt  wurde  theil- 
wclse  zerstört,  weshalb  der  Hauptbau  erst 
seit  1706  aufgeführt  wurde.  1798  und  1800 
bis  1814  war  sie  nochmals  französisch,  dann 
dem  König  von  Sardinien  zurückgegeben 
und  wieder  Residenz,  1850  bis  1865  Haupt- 
stadt und  Residenz  des  Königreichs  Italien, 
eine  Würde,  die  sie  ohne  Nachthell  ihrer 
Blüte  an  Florenz  abtrat. 

Turin  ist  die  Vaterstadt  des  grössten 
Italienischen  Staatsmannes:  Camlllo  Benso 
dl  Cavour,  geb.  10.  Aug.  1810,  aus  einer  alt- 
adeligen reichen  Familie.  Seine  Mutter  war 
eine  Genferin;  nach  einer  Farailien-Ueber- 
lleferung  stammt  er  von  einem  deutschen 
Benz  ab,  der  mit  Barbarossa  nach  Italien  kam. 


Die  Stadt  ist  eine  der  regelmässigsten 
und   glänzendsten   Italiens,    mit    meist 
schnurgeraden,  in  rechten  Winkeln  sich 
durchschneidenden  breiten  Strassen,  und 
stattlichen  breiten  Plätzen;  ihre  ehemali- 
gen Festungswerke  sind  zu  schönen  Spa- 
ziergängen geworden,  die  alten  Mauern 
und  Thore  zumeist  abgetragen.  Die  schön- 
sten Strassen  sind :   Via  di  Po,   mit  Pa- 
lästen, Hallen  und  Magazinen;  ViaNuova 
und  die  erst  1736  zu  ihrer  jetzigen  Ge- 
stalt erhobene   antike    Heerstrasse    Via 
Bora  grossa,   1086  m.  lang.  -  Das  Ge- 
werbs-  und  Handelsleben  gibt  der  Stadt, 
die    212,644     Einw.     zählt,    das     Ge- 
präge; das  speeifisch  Italienische  hat  ihr 
theilweise  schon  die  Geschichte  verwehrt. 
Das  Gelärme  und  Gelunger  der  südlichen 
Städte  fehlt.     Wie  in  Genua  sind  nicht 
die  Kirchen  die  vorherrschenden  Monu- 
mentalbauten,  sondern  die  Paläste,   die 
meist  einer  spätorenZeit  angehören(zweite 
Hälfte  des  17.  und  18  .  Jahrh.);  die  älteren 
sind  im  Ziegelrohbau,    in  den  Massen 
meist  stattlich,   aber  finster;  die   vielen 
Denkmäler  verherrlichen  das  Savoyische 
Haus,    die   Minister    und    die    grossen 
Geister;  eine  bezeichnende  Schöpfung  der 
Neuzeit  sind  die  prächtigen  Cafes.    Die 
Privathäuser,  meist  zu  vier  Stockwerken 
über  den  Magazinen  und  mit  isolirten 
Baikonen,     oft      derb     vorspringenden 
Vordächern   und  Giebeln,  die  grösseren 
als  Vierecke  um  einen  gepflasterten  Hof, 
fast  alle  aus  Backsteinen,  sind  zuweilen 
strassenweise  von  demselben  Baumeister 


in  halbfiranzösischer  Eleganz  und  völliger 
Einförmigkeit  erbaut. 

Das  Klima  dieser  höchst  gelegenen  (9tl  m.) 
der  Hauptstädte  Italiens  ist  zwar  das  käl- 
teste derselben  und  den  kalten  Ostwinden 
zugänglichste,  aber  es  ist  auch  am  tasten 
für  die  innere  Wärme  der  Hänser  Sorge 
getragen.  Man  zählt:  144  helle,  134  ver- 
änderliche, 87  regnerische  Tage. 

Zahlreiche  königl.  Schlösser  liegen  in 
den  fruchtbaren  Umgebungen;  mitten  in  der 
grossen  Po -Ebene  erheben  sich  die  aftatt 
d'oltre-Po,  eine  Hügelkette,  welche  durch 
den  Po  von  den  Alpen  und  durch  den  Tanaro 
von  den  Apenntnen  geschieden  wird  und 
vom  Kaputinerberge  (8.  800)  am  rechten  Ufer 
dicht  bei  Turin  bis  Valenza  hinzieht,  mit 
dem  höchsten  Rücken  den  Alpen  zugewandt; 
einer  ihrer  höchsten  Gipfel  ist  die  ßupergn 
(8.  801) ,  mit  ihrem  Prachtblick  über  Stadt 
und  Land. 


Vom  Bahnhof  der  Staziono  centrale 
(PI.  E,  6),  einem  Prachtbau  von  Mrzzuc- 
chetti  1865  bis  1868,  der  Über3  Millionen 
kostete,  mit  Fresken  von  Gonin  in  den 
Warte  -  Sälen,    führt    die  Treppe    zur 

Piazza  Carlo  Felioe  (PI.  e,ö),  die  seit 

1855  mit  Hallen  und  hübschen  Anlagen 
umgeben  ist.  Mitte:  *Statne  Azeglio's 
von  Balgico,  1873.  An  der  Ostseite 
des  Platzes  liegt  die  kleine  Piazza 
Jjagrangt  (PI.  E,  5),  die  erst  mit  jener 
entstand  und  seit  1867  mit  der  von  Al- 
bertoni skulpirten  Statue  des  berühmten 
Mathematikers  Lagrange,  1736  in  Turin 
geboren,  sein  Geburtshaus  an  der  Via 
Lagrange  (starb  in  Paris  1873,  ruht  im 
Pantheon).  —  Wo  die  nordwärts  ziehende 
Via  Lagrange  sich  mit  der  Vi»  Cavour 
schneidet,  liegt  das  GeburUlum*  Oetwmrs 
(PI.  E,  4,  5),  geb.  1810,  mit  Gedächtnis*- 
tafel. 

Längs  Via  Cavonr  und  nordwärts 
durch  die  Via  delTAccademia  zur  Piazza 
Carlo  EmanueU  IL  (PL  E,  G,  34),  ge- 
wöhnlich Piazza  Carliua  genannt  — 
Hier  steht  das  grosse  Monumentf&T 
Cavour ,  von  Dupri  von  Siena,  1B73. 

Fünf  Marmorstuen  (Italien,  kntoonf  vor 
Cavour;  Recht  und  Pflicht,  auf  der  Erde 
ausgestreckt;  der  Genius  der  Revolution  mit 
der  Fackel  von  der  Politik  in  Benimnkea 
gehalten)  und  Bronzereliefe  (der  Kougie« 
von  Paris,  und  die  Abreise  nach  der  Krim). 

Westwärts  führt  die  Via  S.  Fffippo 
zur  Kirche  S.  FüippO  (PL  E,  3),  eine 
der  grössten  (sie  bedeckt  einen  Flächen- 
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ranm  von  2553  Q.-M.)  Turins,  1675  ge- 
stiftet, 1714  von  Padrc  Ouarini  fast 
vollendet,  als  plötzlich  die  Kuppel  ein- 
stürzte, und  nun  Juvara  nach  verän- 
dertem Plane  den  Bau  restaurirte,  der 
1772  fertig  wurde.  Am  reichen  Altar 
(1723)  eine  Madonna  von  Carlo  Maratta. 
Es  folgt  die  Piazza  S.  Carlo  oder 
Emanuele  FiUberto  (PI.  E,  4),  ein  sehr 
schöner  rechteckiger  Platz  mit  der  treff- 
lichen von  König  Karl  Albert  1838  ge- 
setzten *Bronzestatue  des  Herzogs  Ema- 
nuele Filiberto,  von  Marochetti. 
i  Zwei  ReUefa  «teilen  seinen  Sieg  mit  dem 
spanisch-niederländischen  Heer  bei  S.  Quen- 
tin  und  den  Friedensschluss  von  Ch&teau 
Cambresis  (1569)  dar,  durch  den  er  wieder 
zu  seinen  Staaten  kam. 

An  der  Südseite,  den  Kirchen  an  der 
Piazza  del  Popolo  zu  Rom  ähnlich,  S. 
Carlo  Borromeo ,  1619  erbaut,  mit  einer 
Facade  von  QrasH  1836,  und  gegenüber 
8.  Crtstina  (PI.  E,  4),  1650  errichtet, 
mit  einer  Facade  von  Juvara,  1718.  — 
Gegenüber  in  der  Nordecke  verbindet 
die  Galleria  Natti  (Passage)  mit  ihren 
Schauladen  die  Via  Teresa  mit  der  Via 
Borna,  und  diese  führt  r.  zur 

Piazza  Carignano  (Pl.E,3),  in  der 

Mitte  mit  der  *Statue  des  grossen  Philo- 
sophen Vincenzo  Gioberti,  1801  in  Turin 
geboren,  1831  Kaplan  am  Hofe  Karl 
Alberts,  aber  wegen  seiner  Wirksamkeit 
für  das  junge  Italien  verbannt,  t  1848 
in  Turin. 

Sein  Werk  „vom  bürgerlichen  und  sitt- 
lichen Primat  der  Italiener*1  klang  durch 
ganz  Italien ;  an  die  Spitze  des  freien  National - 
lebens  und  der  grossen  Völkerrepublik  sollte 
statt  des  Dante'schen  Kaisers  der  Gioberti- 
sche  Papst  stehen.  —  Die  Statue  ist  ein 
gutes  Werk  AlbertonVi,  1860.  Die  Inschrift 
vorn  lautet:  „Dem  ausgezeichneten  Philo- 
sophen, dem  gewaltigen  Vorkämpier  des 
Primats  und  der  Unabhängigkeit  Italiens"; 
auf  der  Rückseite:  „Die  Italiener  aller  Pro- 
vinzen 1860."  —  Das  Brouzerelief  stellt  die 
Religion  dar,  mit  der  Verwerfung  der 
Heuchelei. 

L.  begrenzt  den  Platz  das  Teatro 
Carignano,  ein  Bau  von  1787;  r.  der 
gewaltige  Pal*  Carignano?  von  Padre 
Guarini  1680  im  Barockstil  erbaut,  1848 
für  die  Deputirtenkammer  eingerichtet 
(die  erste  moderne  in  Italien),  1860  Sitz 
des  Nationalparlaments,  jetzt  der  Regie- 


rung für  neue  Bestimmung  anheimge- 
geben. Die  *Praeht/acade  gegen  die 
Piazza  Carlo  Alberto  hin  liess  das  Huni- 
cipio,  dem  der  Staat  den  Palast  abtrat, 
1864  errichten. 

Sie  ist  ganz  von  Oranit  mit  drei  Säulen- 
ordnungen und  mit  sechs  Kolossalstatuen  (Ge- 
rechtigkeit von  Giani,  Industrie  von  DtUa- 
v«dova,  Wissenschaft  von  Dini,  »Agrikultur 
von  Albertoni,  Kunst  und  Gesetze  von  8imo- 
nttta)  geschmückt.  Atrium  und  Treppe  sind 
imposant ,  letztere  führt  zur  36  m.  langen 
und  20  m.  breiten  Aula.  —  Die  Zeichnung 
des  Werkes  entwarfen  die  Ingenieurs  Feni 
und  Bottati, 

An  der  südwestlichen  Ecke  des 
Platzes  liegt  der  Palazzo  der  Accademia 
deüe  Scienze  mit  dem 

'Museum  (PI.  E,  3)  (Eingang  Via 
dclT  Accademia  delle  Scienze  Nr.  4). 
Der  Palast  ist  das  frühere  Jesuitenkolle- 
gium, 1678  von  Padre  Guai  ini im  Barock  - 
stil  erbaut  (von  dem  46  in.  hohen  Thurm 
köstliches  Panorama  von  Turin)  und 
enthalt  im  Erdgeschoss  das  AUcrthums- 
Museum,  im  ersten  Stock  das  Natur- 
geschichtliche  Museum,  im  zweiten  Stock 
die  GemäldegaUerie. 

Im    Erdgeschoss:     Das    Altor- 

thttmer  •  Museum  9  Museo  Egizio  e 

d'Antichitä  greco  -  rotnane. 

Eingang  in  der  Halle  r.  (Jenseits  des 
WaUflschskelettes),  schollen,  Kustode  Va  Fr. 

—  Geöffnet  tägl.  von  9  bis  4  Uhr,  Sonnt. 
9  bis  1  Uhr;  keine  Kataloge,  theilweise  noch 
in  der  Einordnung  begriffen. 

In  den  ersten  zwei  Sälen:  Aegyptlsche 
grössere  Statuen  und  Reliefe  (die  kleineren 
Gegenstände  sind  Im  zweiten  Stock),  einige 
in  Aegypten  gefundene  griechische  Werke 
und  sardinische  antike  Musive. 

I.  Saal:  R.  Schmalwand:  Lotoskapltäl. 

—  R.  Wand:  Modelle  von  ägyptischen  Felsen- 
tempeln inNubien(Dakkeh,Sebua,  Balanje, 
Abusimbel,  Scheil,  Girscheh  (Gerf  Hussen), 
Amada,  Dendur,  Maharraka,  Kalabscheh, 
Derri).  —  R.  die  Göttin  Pacht  von  Bubastis, 
mit  Löwenkopf  und  Sonnenscheibe,  Sphinx. 
Königskopf  in  Backstein.  —  Ptah  (Vulkan). 

—  »König  Sesostris  (Ramses  II.)  König 
Tutmes  (Thutmosls  I,  ca.  1600  v.  Chr.)  Pacht. 
Mut  (die  Herrin  der  Flnsterniss).  —  »Stele 
In  zwei  Sprachen,  mit  Tempeldekret  zu 
Cleopatra's  Zeit.  —  Fensterschmalwand: 
König  Sethos  II.,  grosse  stehende  Statue.  — 
Mitte:  Llbationstafel.  Sphinx.  Hathorknpi- 
täle,  Vasen,  Ptah.  —  L.  Längswand:  Mut 
zwischen  zwei  Sphinxen ;  Sarkophagdeckel ; 
Llbationstafel,  Pacht,  Mut,  Sesostris,  Ammon, 
Widderkopf  (Kneph) ,  ein  König  und  seine 
Tochter;   Monument  mit  Hieroglyphen  zu 
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Ehren  des  von  Amenophis  (Amenhotep)  III. 
eingeführten  Kultus  des  Ammon  Ra. 

II.  Saal.  Am  Fussboden:  »antike  Mo- 
saiken, aus  Sardinien  (Stampaccl):  Orpheus 
uud  die  Thiere  (Löwe,  Steinbock,  Esel).  — 
Linke  Wand  (rückwärts):  Sarkophagdeckel 
aus  der  26.  ägyptischen  Dynastie.  Griechische 
Pallas  aus  Aegypten.  Sitzender  Torso. 
Amenhotep  II.  Pacht  (4  Exemplare).  Vier 
griechische  Figuren  (aus  Aegypten)  laut 
Inschrift  von  Protyn.   Asklepios  mit  Inschrift. 

—  Stele  mit  Gottheiten.  —  Schmalwand  r.: 
drei  Stelen.  —  Mitte:  Gruppe  mit  Ammon  Ra 
(18.  Dynastie).  Fünf  Libationstafeln.  Plinthus 
mit  griechischer  Inschrift  aus  der  Zeit  des 
Ptolemaeus  Epiphanes.  Tutmes  III.  —  R. 
Wand:  Römischer  Kolossalfuss.  Pacht  (5 
Exemplare).  Relief  mit  dem  Isismythus. 
Zwei  griechische  Torsi  (aus  Aegypten). 
Einige  Grabstatuen;  zwei  Löwen;  Römische 
RÜBtung  in  Porphyr. 

III.  Saal  I.  Gallerte  (antike  Skulp- 
turen). An  der  Wand:  Alexanderkopf  .Bac- 
chus, Diana,  Faustina  jun.,  Marsyas  undOlym- 
pus,  Antinous,  *Augustus,  #Minervabüste.  — 
Büsten  eines  Athleten,  Antinous,  Bacchus, 
Genius.  Kolossalmaske  (Wasserspeier)  der 
Venus  (in  der  Ecke),  bei  Alba  1839  gefunden.  — 
Mittelreihe:  Merkur,  Flora,  Venus,  Merkur, 
Genius,  Venus,  Diana  (marmo  nero),  Reiter, 
Germanicus,  Diana,  Jttnglings8tatue,*Herku- 
les,  schlangenwttrgend,  Venus,  Apollo.  —  Am 
Wandpfeiler:  Reliefs;  ebenso  an  der  Fenster- 
längswand; dort  noch:  Satyr;  Basaltkopf 
mit  koptischer  Inschrift.  —  Am  Pfeiler: 
Triumph  des  Bacchus.  —  II.  Gallerte. 
Am  Pfeiler  Gruppen  aus  Elfenbein  und 
Holz,  Abrahams  Opfer  und  Salomon's  Urtheil, 
von  Simon  Troger  aus  München,  1741.  — 
Mittelreihe :  Kaiserbüsten  (HeUogabal,  Cäsar, 
Faustina  die  Aeltere,  Antoninus  Pins,  Marc 
Aurel,  Lucius  Veras,  Sabina,  Vespasian, 
Vitollius,  Cäsar,  Caracalla,  Julia,  Trajan, 
SeptimiusSevorus,  Plautilla,  Titus,  Hadrian). 

—  Im  Glasschranke:  Reliefs,  kleine 
Büsten  in  Bronze ;  Sardinische  und  cyprisch« 
Idola,  griechische  Gottheiten,  silberne  Cassa- 
role  mit  Reliefs,  Delphine,  Lampen,  Löffel.  — 
Im  2.  Wandschranke: Caligula (Bronze), 
knieender  Satyr,  Stier,  Hund  (manches  Mo- 
derne). Dekret  Hadrians.— An  der  Fenster- 
wand: einige  Sculpturen  aus  Ninive.  III. 
Zimmer:  *Vasen  aus  Pollenxo  (Piemont). 
An  der  Wand,  den  Pfeilern  gegenüber,  im 
Glasschranke:  Dreifun  aus  Bronze,  und 
*  Satyr  in  Bronze,  beide  zu  Industrla  (Monteu 
da  Po  bei  Chivasso)  gefunden.  **Mi*eroa  aus 
Bronze,  bis  auf  den  kleinen  Finger  der  lin- 
ken Hand  trefflich  erhalten,  1899  gefunden, 
im  Versafluss  bei  Stradclla. 

Die  früher  hier  befindlichen  Bambaja- 
Rcllefs  sind  Jetzt  im  Mu$eo  Cioico  (S.  797.) 

Im   ersten    Stock:    Das   NatuT- 

geschichtliche  Museum. 

Geöffnet:  Täglich  von  9  bis  4  Uhr,  an 
den  Festtagen  von  9  bis  1  Uhr. 


Die  Mineralogische  Sammlang  ist  sehr 
bedeutend,  im  I.  Saal  die  technische  Ab- 
theilung und  die  allgemeine  Mineralogie 
(über  10,000  Exemplare).  —  Im  2.  Saal  die 
Gebirgsarten  und  die  paläontologische  Samm- 
lung der  wirbellosen  Thiere;  besonders 
reich  die  pollcenen  Bildungen  um  Asti ;  die 
miocenen  um  Monferrato,  Tortona  und  am 
Apennin.  —  Im  3.  Saal  die  geologische 
Sammlung  des  Piemont«,  Savoyens,  Ligu- 
riena  und  Sardiniens.  DasGlyptodonclavipes 
und  das  Megatherlum  Cuvier,  beide  vom 
Rio  della  Plata;  das  Skelett  eines  Masto- 
donten (Tetratophodon  Arvernensis) ,  bei 
den  Bahnausgrabungen  zu  Dusino  gefunden ; 
eine  schöne  Sammlung  fossiler  Thiere  und 
•Pflanzen.  -*•  Im  Zoologischen  Mnsenm  ist 
am  reichsten  die  Sammlung  der  Vögel  und 
Insekten. 

Im  zweiten  Stock,  r.  (schellen!) 
die  II.  Abtheilung  des  Aegypti- 
schen  Museums. 

Mumien  von  Menschen  und  Thieren, 
Papyrusstreifen,  das  von  Lepsius  (der  hier 
3  Monate  seinen  Forschungen  lebte),  heraus- 
gegebene Todtenbuch  und  der  berühmte 
*  Königspapyru» ,  den  der  französische 
Consul  Drovetti  nach  Europa  brachte,  und 
Cbampollion  ums  Jahr  1824  im  Turiner 
Museum  entdeckte ;  er  war  schon  in  Bruch- 
stücke zerfallen,  die  von  Champollion  und 
18X6  von  Seyffarth  nach  dem  Muster  des 
überlieferten  Manethos  xusammengetietzt 
wurden  (Seyffarth  hielt  diesen  Papyrus, 
der  aus  der  Zeit  der  18.  Dynastie  stammt 
und  Götter-  und  Menschen-Dynastien  ent- 
hält, fälschlich  für  das  Original  des  Manethos 
selbst).  —  Sehr  viele  kleinere  ägyptische 
Gegenstände,  (Skarabäen,  Schmuck,  Bronae- 
idole,  Vasen  u.  A.  in  Glasschränken). 

In  der  Mitte  des  II.  Saals  unter  einem 
Glasdeckel  die  erzene  Tabula  Isiaen  mit 
in  Silber  eingelegten  Figuren  und  Hiero- 
glyphen, unter  Paul  III.  in  der  Villa  Caffa- 
relli  zu  Rom  gefunden,  aus  der  Zeit  Hadriaas. 

Gegenüber  links  Eingang  zur 

"Gemäldesammlung  (PmacoKscnj. 

Geöffnet:  tägl.  9  bis  1  Uhr.  —  Katalog 
H/4  Fr.  -  Aufstellung  in  15  Sälen. 

^3T  In  jedem  Saalo  beginnt  die 
Nummernfolge  rechter  Hand  an  der 
£ingangsthttr. 

I.  Saal.  Schlachten  und  Bildnisse 
dos  Hauses  Savoyen.  (Eingang »wand J: 
1.  Ttmpesta,  Turnier  auf  Piazza  Casteilo 
zu  Turin,  zu  Ehren  der  Hochzeit  VH- 
torio  Amedeo's  mit  der  Tochter  Hein- 
richs IV.  von  Frankreich  (1620).  *2.  3.  5. 
6.  Van  Hughtmburg,  Schlachten  (Zenta, 
Chiari,  Luzzara,  Hochstedt)  des  Prinzen 
Engen  von  Savoyen.  «4.  Van  Scuppen, 
Reiterbildniss  Prinz  Eugens.  —  (Ans- 
gangswand):  12.  Vanloo,  Vlttorio  Arne- 
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deo  II.  15.  Ar  genta,  Emanuele  Filiberto 
mit  dem  Hofzwerge.  —  (Längswand,  der 
Thllr  gegenüber):  17.  18.  20.  22.  23.  24. 
Hughtenburg,  Schluchten  des  Prinzen 
Engen  bei  Turin,  Oudenarde,  Malplaquet, 
Cassano,  Peterwardein,  Belgrad.)  — 
flinke  Schmalwand): -+26.  Van  Dyelc, 
Die  Kinder  Tommaso's  von  Savoyen. 
28.  *Horace  Verriet,  Reiterbild  des 
Königs  Karl  Albert,  bei  einer  Revue  in 
Turin.  30.  *Van  Dyek,  Bildniss  des 
Oiacinto  dl  Savoia.  31.  Clouet,  Carl  III. 
32.  Champaigne,  Kardinal  Manrizio. 

II.,  III.  und  IV.  Saal:  Piemonteaische 
Maler  (8chule  von  Verceüi  und  Mon- 
ferrato).  Von  grossen  kunstgeschicht- 
lichem Interesse 

II.  Saal  (Eingangswand):  33,  34. 
Macrino  ä" Alba,  Heilige  (1506).  35. 
(Ueber  der  Thür) :  Pretbit  er  Johannes  Ca- 
navensis,  Triptychon  in  16  Abtheilungen. 
36,  37.  Macrino  cTAlba,  Heilige.  38. 
* Borgognone ,  Die  Predigt  des  S.  Am- 
broslus.  39,  40.  Macrino  oVAJba,  S. 
Franciskus;  die  Kreuzabnahme.  41. 
Gandolßno,  Triptychon  in  10  Abtheilun- 
gen (1493,  bez.).  42.  * Defendente  de 
Ferrari  von  Chivasso,  Madonna  mit  an- 
betenden und  musicirenden  Engeln  (voll 
köstlich  naiven  Lebens),  1.  Carlo  IH.  von 
Savoyen,  r.  S.  Michael,  Predella:  Mar- 
tyrium    S.    Barbaras;     15.     Jahrh.    — 

43.  *Girol.  Giovenone,  (Vorläufer  des 
Gaudenzio  Ferrari)  Madonna  mit  SS. 
Abbondio  und  Antonio  und  Donatoren, 
Temperabild  von  1514.  —  44.  Defendente 
de  Ferrari,   S.  Katharina' s  Verlobung. 

44.  (bis)  Gandolßno,  Madonna  und  zwei 
Engel.  47.  (bis)  Girol.  Giovenone,  Ma- 
donna mit  vier  Heiligen.  48.  (bis)  de 
Ferrari,  vier  Heilige.  49.  *  Gaudenzio 
Ferrari,  S.  Petrus  und  ein  Donator. 
50.  (bis)  (1.  Längswaud  Mitte)  Macrino 
tTAlba,  Heu.  Familie  mit  SS.  Hierony- 
mus  und  Gregor,  Täufer,  S.  Andreas  und 
vier  Engeln,  bez.  1498.  -  (R.)  52.  53.  54, 
<l.)  57,  58.  *  Gaudenzio  Ferrari,  Heim- 
suchung, Gottvater,  Kreuzabnahme, 
Austreibung  Joachim'»  aus  dem  Tempel, 
Madonna  und  Elisabeth.  56.  *Bern. 
Luini,  Grablegung.  59.*Ottaviano  Cane, 
von  Trino,   Madonna  di  Fontaneto  mit 


Taufer,  SS.  Katharina  und  Bernhardin, 
1541.  —  50.  Soddoma  (A.  Bazzi),  Madonna 
(noch  unter  dem  Einnuss  der  Schule 
Vercelli's). 

HL  Saal  (Eingangs wand) :  63#Pretro 
Grammorseo  (von  Casale  Montferrato), 
Madonna    mit   Täufer,    S.    Lucia    und 


" "  P F äi  i ä  Tarif n an o~ " 
GmndrlBS  der  Gemäldesammlung  zu  Turin. 

Engeln  (1523).  60.  *Giovenone,  Aufer- 
stehung (bez.)  (Rechte  Schmalwand):  60. 
(bb)  Bern.  Lanino,  Madonna  mit  Heiligen. 

61.  Giovenone,  der  Auferstandene  mit 
Maria  und  S.  Petrus.    (Ausgangswand): 

62.  Bern.  Lanino,  Madonna  mit  Täufer, 
S.  Jakobus  u.  a.  Heiligen  (bez.  1564). 
L.  55.  * Bazzi  (il  Soddoma),  Madonna  mit 
SS.  Hieronymus,  Johannes,  Lucia,  Ka- 
tharina. 
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.«Katharina  wahrhaft  königlich  vornehm, 
Lucla  schüchtern  und  bange,  jener  hat  sich 
das  Christkind  zugewandt,  dieser  neigt  sich 
die  Madonna  mit  rührender  Innigkeit  zu 
und  mit  ihr  blickt  auch  der  Beschauer  im- 
mer wieder  auf  Lucia's  schönes  Haupt,  auf 
die  weichen,  graziös  herabfallenden  Locken, 
anf  den  demuthsvollen ,  sanften  Ausdruck 
der  Augen."  Jatmn. 

IV.  Saal.  Manieristische  spätere 
Werke  der  Schulen  von  YerceUi  und 
Montferrato.  65.  Moncaivo ,  Kreuz  - 
tragung.  66.  Caravoglia,  Madonna,  67. 
Ders. ,  Betender  Mönch.  Dann  modern» 
Bilder.  81.  Migliara,  Oertosa  di  Pavia. 
83.  Ders.,  Camposanto  zu  Pisa.  85.  Ders., 
S.  Zaccaria  in  Venedig.  90.  Massimo 
iVAzeglio  (Minister  und  berühmter 
Schriftsteller,  t  1866),  Kastanienbaum 
in  einer  Wiese. 

V.  Saal  (Maler  des  14.  bis  16.Jahrh. 
der  verschiedenen  italienischen  Schulen) : 
93,  *94  u.  *96.  Fra  Angelico  da  Fiesole, 
Madonna,  zwei  anbetende  Engel. 

„Diese  sehr  anmuthigen  Engel  sind 
zweifellos  echte  Arbeiten  Angolico1*;  da- 
gegen erkennt  man  anf  dem  Madonnenbilde 
die  Empflndungsweise  des  Künstlers  nicht." 
Oroiae  und  Cat. 

97.  * Antonio  PoUajuolo,  Erzengel 
Raphael  und  Tobias  (in  antikem  Kostüm), 
die  Malmethode  des  Künstlers  sprechend 
vorführend.  98.  Sandro  BotticeUi, 
Tobias  und  die  Engel  („in  Botticelli's 
Scbulstil,  vielleicht  von  Raffaelino  del 
Garbo".  Crowe  u.  Oav.).  Darüber  99. 
Der s.  Madonna  („nicht  von  Botticelli, 
sondern  im  Stile  des  Lorenzo  di  Credi". 
Orowe  u.  Oav.).  100.  Parri  Spinelli, 
Zerstörung  Jerusalems. 

„Dieses  in  Tempera  gemalte,  aber  nach- 
gedunkelte Bild  ist  im  Stil  des  Giuliano 
d'Arrigo  Pesello  (geb.  1367)  mit  Anklang  an 
UccelU's  Weise."     Crowe  und  Cav. 

101.  Franc.  Franeia,  Grablegung 
(1515)  „sieht  einem  der  bessern  Mailänder 
ähnlich."  103.  /x»r.  Credi,  Madonna.  105. 
Giov.  Bellini,  Kleine  Madonna  mit  Heili- 
gen (bellinesk.  aber  mit  gefälschter  Sig- 
natur). 106.  Bugiardini,  Heil.  Familie 
(„unter  Albertinelli's  Einfluss".  Crowe  u. 
Oav.).  111.  *  Lombardische  Schule,  Ma- 
donna. 112.  Beccafumi,  Madonna.  —  (Aus- 
gangswand): 1.  114.  Oian  Petrino,  Petrus 
Martyr  und  S.  Katharina.  116.  Mo- 
retto  (?),  Madonna.    117.  Oirol.  Sunta- 


croce,  S.  Hieronymus.  —  (Linke  Längs- 
wand): 118.  Savoldo  aus  Brescia,  Heil. 
Familie  (lange  unter  Pordenone's  Namen). 
119.  Vers.,  Anbetung  der  Hirten  (in  Ti- 
zians Weise).  121.  Franciabigio,  Verkün- 
digung (nach  Mündler  von  Bugiardini). 
122.  Franc.  Pennt  (il  Fattore;  Schüler 
Raffaels) ,  vortreffliche  Kopie  der  Grab- 
legung des  Raphael,  1518.  —  (Eingangs- 
wand): 127.  (bis)  OiuUo  Clovio,  Grab- 
legung, mit  reizenden  Seitenvignetten  der 
Passion.  128.  Angelo  Bromino,  Co- 
simo  I.  de'  Medici.  128.  (bis)  Bald. 
Peruzzi,  Skizze  eines  Kopfes.  129.  Kopie 
nach  Tizian  (wahrscheinlich  von  Jacopo 
Bassano),  Papst  Paul  HL  Darüber:  130. 
*Pari&  Bordone,  ein  schönes  Weib  mit 
Kirschen  im  Schoos,  r.oben  ein  Eichkätz- 
chen an  der  Kette  („sehr  bedeutend,  doch 
arg  misshandelt".  Mündler).  Steht  ko- 
pirens  halber  oft  im  Saal  III. 

VI.  Saal     (16.    und    17.    Jahrh.) 
132.  (üeber  der  Thür):  Boni/azio,  Heil 
Familie    mit    Heiligen.      133.    Hinaldo 
Mantovano,  (Schüler  des  Giulio Komanot, 
Himmelfahrt  Maria  („mit  einzelnen,  noch 
raphaelisch  gedachten  Engeln"  Mündler.) 
136.  Bonifazio  Bembo  (Verona),  die  drei 
Grazien.     137.  138.    142.    143,  Andrem 
Schiavone,    Scenen    aus    dem     trojani- 
schen Kriege.  —  (Mitte) :  140.  *  Antonio  Ba\ 
dile,  (Lehrer  des  Paolo  Veronese),  Tempeli 
repräsentation   Maria  „vortrefflich,    d| 
sehr  belehrendes  Bild,  worin  der  Vorläufi 
Paolo    Veronese's,    namentlich    in    il 
Architektur  sich  nicht  verkennen  lässt* 
144.   SamnarJiini,  Andromeda  und  P«a 
seus.    152.  (Uober  der  Thür):    IUnali 
Mantavano,  Gottvater.  154.  Morazzon 
Tod  Virginia'*.    156.  Calvaert,  S.  Ma| 
dalena,  von  Engeln  getragen.  157.*P<ul 
Veronese,  Die  Königin  von  Sab«  brii^ 
dem  Salomo  Geschenke*,  für  den  Herzl 
von  Savoyen gemalt,  („reiche  wunderb*! 
Komposition,  unvergleichliche  Malerei  ." 
158.  Annib.  Carracci,  Der  reuige  S.  Peti 
(mit    dem   Nastuch).   161.    Caravag* 
Lautenspieler. 

VII.  Saal  (17.  und  18.  Jahrb.).  1 
Guido  Reni,  Der  Täufer.     166.    Bi 
locchio  von  Parma,  S.  Hieronymus.  1 
Jac.  Bassano,  Die  Schmiede      170. 
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rano,  SS.  Carlo  und  Franciskus,  die  Ma- 
donnenstatue anbetend,  (der  ältere  Kata- 
log und  Mündler  sehreiben  das  Bild  dem 
Cesare  Procaccino  zu).  174.  Ribera,  S. 
Hieronymus.  175.  Cav.  dArpino,  Adam 
and  Eva.  176.  Bernardino  Gatti  (il 
Sojaro),  Anbetung  der  Hirten.  177,178. 
*  Franc.  Albani,  Salmakis  and  der  Her- 
maphrodit. 

„Die  durch  Orös*e,  Wftnne  des  Tons 
und  Durchbildung  hervorragendste  von  den 
Dantellungen,  deren  Motiv  durch  seinen 
vorwiegend  weiblichen  und  xierlichen  Cha- 
rakter dem  Albani  besonders  zusagte."  3teyer. 

185.  Guercino,  S.  Elisabeth.  187. 
Guido  Reni,  S.  Franciskus. 

VIII.  Saal.  Eine  Reihe  von  (tech- 
nisch trefflichen,  aber  künstlerisch  cha- 
rakterlosen) Kopien  klassischer  Bilder 
auf  Porzellan,  von  A.  Oonstantin,  von 
Genf,  von  König  Karl  Albert  für  125,000 
Fr.  gekauft:  nach  Raff  ad,  Madonna  del 
Grand uca,  Vision  des  Ezechiel,  Papst 
Leo  X.,  Fornarina  u.  A.,  nach  Andrea 
dtl  Sarto,  Madonna  del  Sacco ;  nach  Ti- 
zian, Venus,  Madonna  u.  a.  —  (Fenster' 
wand) :  196.  *Ijucadella  Roblria,  Madonna 
das  Kind  anbetend,  Terracotta- Relief. 

IX.  Saal.  Blumen  und  Fruchtstücke 
(die  grösste  Sammlung  in  Italien):  223. 
*Heem.  227.  'Abraham  Mignon. 

Durchgang:  mit  Kopien  u.  Bildern 
des  Magazino  Grande  (z.  B.  54,  Beltrafio). 

X.  Saal.  Italienische  Schulen  des 
16.  und  17.  Jahrh.  -  R.  234.  **Paolo 
Verones'e,  Magdalena  dem  Herrn  die 
Füsse  salbend. 

MoMtimo  tVAttglio  preisst  dies  herrliche 
BOd  als  das  be*t  erhalten*  Paolo's ;  der  Meister 
ltatte  es  für  8.  Scbastiano  in  Venedig  ge- 
malt und  es  kam  Aber  Verona  und  Genua 
zuletzt  für  100,000  Fr.  in  den  Besitz  des 
Königs  Carlo  Feiice  und  1838  in  die  Gallerte. 

236.  *Ouido  Reni,  Kindergruppen 
„ein  schönes  und  glückliches  Motiv".  238. 
*Casp.  (Dughel)  Poussin,  kleine  Wasser- 
falle. —  (Ausgangswand) :  237.  *Ders.,  Die 
Caacatelle  bei  Tivoli.  239.  Guercino,  S. 
Franceaca  Romana.  240.  Ders.,  Gott- 
vater. 241.  JClisabetta  Sirani,  Kain  und 
Abel  (Burckhardt:  „ganz  henkermässig 
behandelt").  242.  * Guercino,  Ecce  homo. 
—  (trinke Längswand):  244.  Oratio  Lomi, 
il  Qentüeschi,  Verkündigung. 


„Ein  lebonsgrosses  berühmtes  Bild,  sorg' 

fältig  und   liebevoll   ausgeführt,   in  klarer 

Färbung  und  bestechendem  Halbdunkel,  doeb 

von  geringem  Verdienst  der  Komposition/4 

Mündler. 

245.  Franc.  Bassano,  Raub  der  Sabi- 
nerinnen, bez.  —  (Eingangswand):  248. 
Guercino,  Der  Heiland.  251.  Bern.Strozzi, 
(il  Prete  genovese),  Homer  als  blinder 
Improvisator  mit  der  Geige  und  ein 
Schreiber  (nach  dem  alten  Katalog  und 
Mündler  von  Ribera).  254.  (Ueber  der 
Thür):  Domenichino,  Drei  Knaben  als 
Bau    des  Landes,  Hauses  und  Himmels. 

XI.  Saal  (17.  u.  IS.  Jahrh. )  rechte 
Eingangswand:  257,  258.  Sassoferrato, 
Zwei  Madonnen.  260,  264  und  (Aus- 
gangswand) 271,  274.  *Franc.  Albani, 
Die  vier  Elemente. 

„Diese  Bilder  sind  die  bedeutendsten 
„mythologischen"  kleinen  Gemälde  Albanl1s, 
eine  freie  Wiederholung  (für  den  Kardinal 
von  8avoyen)  der  vier  Rundbilder,  welche  der 
Meister  für  den  Principe  Borghese  zu  Rom 
gemalt  hatte;  „das  Wasser  (Nr.  274,  Aus- 
gangswand) ist  durch  die  leichte  Gruppi- 
rung,  die  feine  Durchbildung  und  die  wunder- 
bare Klarheit  des  Kolorits4*  das  Mm$terwerk 
des  Albani. 

262.  (Rechte  Längswand):  Guercino, 
Der  verlorene  Sohn.  263.  Franc.  Albani, 
Salmakis  und  der  Hermaphrodit.  270. 
Carlo  Dolci,  Der  Dorngekrönte.  277. 
C.  Maralta,  Der  Verkündigungsengel. 
287 .  (Ueber  der  Thür  der  Ausgangswand) : 
Giuseppe  Crespi,  lo  spagnuolo  bolognese, 
S.  Nepomuk  hört  die  Beichte  der  Köni- 
gin- an,  während  ein  armer  Mann  wartet 
(„ein  vortreffliches  Genrebild"  Mündler.) 
Linke  Längswand:  283.  Bernardo  Bel- 
lotto (Neffe  Canaletto's),  Turin  vom  Giar- 
dino  reale.  288.  Ders.,  Turin  von  der 
alten  Po-Brücke,  bez.  -  290.  Pompeo  Bat- 
toni, Herkules  am  Scheidewege.  —  Ein- 
gangswand: 293.  Tiepolo,  Die  von  der 
Religion  gezüchtigte  Ketzerei;  Skizze. 
295.  Maratta,  Madonna.  297.  Pompeo 
Battoni,  Der  verlorene  Sohn.  299,  300. 
Angelten  Kaufmann,  Zwei  Sibyllen. 

XII.  Saal.  Deutsche  und  nieder- 
ländische Schule.  R. :  306.  Engelbrechtsen, 
Triptychon,  Kreuzigung,  (ca.  1500).  309. 
Hieron.  Bosch,  Verehrung  der  Könige 
(ca.  1500).  313.  Niederländisch,  S. 
Franciskus.     315.  Brnyn,  Bildniss  einer 
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Kölner  Dame  (1542).  -  319.  Ders.,  Cal- 
vin (?)  322.  Paul  BriU,  Landschaft,  bez. 
1606  (die  Figuren  von  Adam  Elsheimer). 
323.  Äruy»,  Bildniss  (1547).  -  335.  Hein- 
rich Goltz,  Ein  Krieger  (ca.  1 600).  -  Aus- 
gangswand 1. :  338.  **  Van  I>yck9  Die 
Kinder  König  Karls  I.  von  England. 

Mawimo  d'Axeglio :  „Dieses  weltberühmte 
Bild  der  loteten  Stuarts  wird  mit  Recht  als 
das  Meisterstück  des  grössten  niederländi- 
schen Porträtmalers  gepriesen,  und  gehört 
seiner  entwickeltsten  Malweise  an". 

\  MQ*Rubens,  Apotheose  Heinrichs  IV., 
„eine  kostbar  schöne  Skizze"  zum  Bilde 
im  Niobesaale  der  üffizien.  343.  Rubens 
S.  Magdalena.  348.  (Eingangswand): 
Stemwyck,  das  Innere  eines  gothischen 
Doms.  351.  *Van  Dyck,  Prinzessin  Isa- 
bella von  Spanien. 

XIII.  Saal.  Die  Hauptwerke.  (Sola 
dei  Capi  d'OperaJ.  335.  Mantegna, 
Madonna  mit  fünf  Heiligen,  ein  schönes, 
aber  stark  übermaltes  Bild.  35Q.*Lorenzo 
di  Credi,  Madonna  mit  der  Weintraube. 
„Das  Bild  gehört  zu  den  guten  Bei- 
spielen der  besten  Zeit  Credi's,  und  stellt 
sich  im  Typus  dejr  Figuren  als  Mischung 
von  Verocchio's,  Lionardo's  und  Botticelli's 
Stil  dar,  die  Farbe  ist  von  reichlichem 
Körper."  Ctowe  und  Gar. 

357.  Guercino,  Madonna.  358.  *Hans 
Memling,T>iQ  sieben  Schmerzen  der  Maria. 

Das  Gegenstück  zu  den  sieben  Freuden 
der  Maria  in  der  Münchener  Pinakothek, 
„ein  Hauptwerk  von  grösster  Bedeutung, 
welches  Alles  aufwiegt,  was  von  ähnlichen 
Bildern  in  Italien  vorhanden  ist."  Burclehardt. 

359.  Christophsen,  Madonna.  360.  Paul 
BrtU,  Landschaft.  362.  Abrah.  Mignon, 
Ast,  mit  Blumen  und  Thierchen.  363. 
**  Van  Dyck,  Reiterbild  des  Prinzen 
Thomas  von  Savoyen  („eines  der  gross- 
artigsten Bilder,  die  je  gemalt  worden 
sind".  Mündler).  364.  Teniers  d.  J.,  Das 
Innere  einer  Schenke.  366.  *Woutoer- 
mann,  Kavallerieangriff  auf  eine  Brücke, 
(ein  sehr  berühmtes  Bild).  368.  Teniers 
d.  J,  Lautenspielerin.  369.  Sandra  Bot- 
ticelli,  Ein  im  Wagen  von  zwei  Einhör- 
nern gezogenes  Weib.  Triumph  der 
Keuschheit. 

Das  höchst  sauber  ausgeführte  Bild,  das 
aber  durch  Abreibung  gelitten  hat,  gehört 
zu  einer  Reihe  von  Darstellungen  dos 
Triumphs  der  Judith  u.  a.,  von  denen  sich 
4  Stücke  im  Pal.  Adorno  zu  Genua  befinden. 
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371.  Gaudenzio  Ferrari,  Kreuzigung. 
373.  *Raffael,  Madonna  della  Tenda. 

Dieses  schöne,  der  Madonna  della  ßeg- 
giola  analoge  Bild  wird  In  Italien  meist  für 
echt  gehalten,  es  war  vom  Kardinal  delle 
Lanze  der  schönen  Gräfin  Piossasco  (Por- 
porato)  geschenkt  worden;  ihre  Tochter 
verkaufte  es  für  800  Fr.  an  den  grossen 
Kunstkenner  Boucheron  in  Turin,  der  das 
Bild  nach  Rom  schickte,  wo  es  restaurirt 
und  als  echter  Raffael  erklärt  wurde;  König 
Karl  Albert  kaufte  es  für  75,000  Fr.  - 
Paswtxint  und  Mundier  halten  das  Bild  für 
eine  nicht  eigenhändige  Wiederholung  de* 
in  München  befindlichen  Originals. 

374.     Sandro    BotticeUi ,    Madonna 
(„treffliches    Specimen   seiner   Manier4', 
Orowe  u.  Cav.J  $7b*DonateUo,  Marmor- 
reliefder Madonna,  bez.  31&*Bazzi(Soü- 
doma),  Lucretia.  377.  *PaulPotter,  Vieh- 
stück, 1649;  „vielleicht  das  kostbarste  hol- 
ländische Bild ,  das  Italien  überhaupt  be- 
sitzt". Mündler.   377.   (bis)  Jan  Livens, 
Ein  Schlafender.     378.    Jan  Brueghel, 
Landschaft   mit  Figuren    und  Thieren, 
(bez.  1610).  379.  Franz.  Mieris,  Selbst- 
bildniss.    380.  Sammetbrueghel ,  Marine  j 
(bez.  1603).  -  383  (bis)  Murillo,  Mönch,  j 
384.  **  Van  Dyck,  Heil.  Familie;  „seinj 
schönstes  Bild  in  Italien,  offenbar  von 
Tizian  eingegeben".  -  386.  Hans  Hol- 
beind.  J,  Erasmus  (nach  His  wahrschein- 
lich Kopie).  389.  Ruysdael,  Landschaft, 
bez.  391.  Gerhard  Dow,  Eine  Holländerin, 
Trauben  pflückend  (bez.  1662).  -  392. 
*Velazquez,    König    Philipp    IV.    von 
Spanien.   393.  (Zuoberst) :  Rubens,  Heil. 
Familie.    394.   *NeUcher,  Der  Schleifer 
von    Antwerpen    (bez.    1662).    —   397. 
Ribera,  Paulus  der  Eremit. 

XIV.  Saal  (Fortsetzung).  VieUj 
Kopien  und  Schulbilder.  399.  RoUm4 
Savery,  Landschaft  mit  Löwen  un»1 
Tigern,  bez.  105.  Baien  und  Kessel^ 
Zunftsaal.  410.  Floris,  Anbetung  dei 
Könige  (auf  Stein).  415.  Mytens,  Köni^ 
Karl  I.  von  England  (1627). -420.  Won 
toermann,  Pferdemarkt.  428.  Tcnieri 
fünf  Spieler.  431.  Rubens,  Susanna 
435.  *G.  Dow,  Bildniss.  439.  Grebber 
Auferweckung  des  Lazarus (1632).  —  444 
Neefs  d.  J.,  Gothische  Kirche  (1658] 
450.  Rembrandt  (in  der  Art)  Babbinei 
455.  Van  IAnt,  liandschaft  mit  Pro 
cession  (bez.  1726).  -  458.   Schalken 
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Seine  Matter  (?).  460.  Van  der  Werf, 
Tod  Abels.  470.  flm)  MuriUo,  Knabe. 
472.  Van  der  Myn,  Tod  Sophonisbe'g  bez. 
XV.  Saal.  Französische  Schule.  474. 
«Heber  der  Thür)  Vanloo,  Ludwig  XV. 
r.  478,  483.  Claude  Lorrain,  Zwei  Land- 
schaften. 481.  *Bourguignon,  Schlacht. 
482.  Nie.  Poussin,  S.  Margaretha.  484. 
bis  (oben) :  Netseher,  Porträt  Moliere's. 
494.  Mignard,  Reiterbfld  Ludwigs  XIV. 
—  505.  (Eingangswand):  Vanloo,  Um- 
gebung Ton  Turin. 

Auf  dem  ostwärts  folgenden  Platze, 
Carlo  Alberto  (PI.  F,  3),  den  L  die 
neue  Prachtfacade  das  Pal.  Carignano 
(&.  774)  schmückt,  steht  das  Denkmal  des 
Königs  Karl  Albert,  PL  10  (Vorkämpfers 
der  Unabhängigkeit)  von  MarocheUi 
entworfen  und  1861  aufgestellt. 

Auf  grosser  Basis  von  schottischem 
Marmor  erhebt  sich  ein  Piedeatal  von  rothem 
Granit  mit  Bronze -Ornamenten  (auch  die 
Statuen  sind  in  Bronze),  unten:  Grenadier, 
Artillerist,  Lanzier  und  Bersagliere;  höher 
an  den  vier  Selten:  Unabhängigkeit,  Frei- 
heit, Gerechtigkeit  und  Opfer,  zuoberst  die 
Retterstatue  Karl  Alborts. 

Nordwärts  gelangt  man  sogleich  zur: 
Piazza  CastellO  (PI.  E,  2,  8),  die  ihren 
Namen  vom  alten  Kastell  erhielt,  das,  iu 
ihrer  Mitte  sich  erhebend,  zu  einem  gross- 
artigen Palaste,  Pal.  Madama  (s.  unten), 
erweitert  wurde.  Der  Platz  ist  die  nörd- 
liche Centralstätte  der  Stadt,  in  welche 
die  drei  bedeutendsten  und  begangen- 
sten Strassen  del  Pb,  di  Borna  und  Dora, 
^omönden  und  deren  Nordostseite  der 
h&HgUche  Palast  (S.  787)  einnimmt. 
Die;  Hallen,  welche  den  Platz  umgeben, 
bergen  noch  jetzt:  I portiei  deUa  Fiera 
(Markthallen),  weil  hier  am  Karneval 
\nd  &  Sidouefeste  Markt  gehalten  wurde 
1 1.  Inschrift  im  Portikus  der  Casa  di  S. 
Germnno).  —  Vor  dem  Palazzo  Ma- 
dama steht  die  schöne  *Marmorstatue 
eines  Fähndrichs  von  Vincenzo  Vela,  von 
den  Mailändern  der  Stadt  Turin  zu  Ehren 
des  sardischen  Heeres  1857  dargebracht 

Der  Krieger  vertheidigt  mit  dem  Schwerte 
die  Italienische  dreifarbige  Fahne  mit  dem 
navoylBchen  Schilde.  Auch  das  Belief:  Victor 
Emanuel  an  der  Spitze  der  Truppen,  Ist  von 
Vda  aus  Lugano. 

Ober- Italien. 


Der  Palazzo  Madama  (Pi.E,  2,3), 

dessen  vier  mächtige  Eckthürme  von 
Herzog  Amedeo  VIII.  1416  errichtet 
wurden,  und  allein  in  Turin  an  das  Mittel- 
alter erinnern,  wurde  1718  von  der 
königlichen  Wittwe  (Madama  reale) 
Maria  Giovanna  Battista,  Mutter  des 
Vlttorio  Amedeo  II.,  bewohnt  und  erhielt 
deshalb  seinen  eigenthttmlichen  Namen. 
Sie  Hess  die  Prachttreppe  und  die 
schöne  Marmorfacade  gegen  die  Via  Dora 
mit  Marmorsäulen  und  Pilastern  1718 
durch  Juvara  errichten.  Die  Ostseite  zeigt 
noch  die  alte  Form;  auf  dem  Nordthurm 
über  der  Faoade  Juvara's  wurde  1822 
das  astronomische  Observatorium  errich- 
tet. Unter  den  Franzosen  war  in  dem 
Palast  das  Appellationstribunal;  1848  bis 
1865  der  Sitz  des  Senats,  bis  1867  die 

Q««|iralri<tfEttTpffilpng. 

An  der  Nordseite  des  Platzes: 

Das  'königliche  Schloss,  ü  p«- 

lazto  del  Re  (PI.  E,  2)  (Eingang:  Mittel- 
thilr  und  hn  Hofe  l.),die  alte  Residenz  der 
Savoyischen  Herrscher,  1660  von  Carlo 
Emanuele  IL  durch  Amedeo  di  Castella- 
monte  erbaut  und  später  nach  dem  Ent- 
würfe Juvara'serweitert.  Am  Eingang  des 
schönen  Eisengitters  stehen  auf  dem  mar- 
mornen Mittelpfeilern  die  modernen  eher- 
nen Reiterstatuen  von  Kastor  und  Pollux, 
1842  von  Sangiorgio  modellirt  und  in 
der  Visconti'schen  Giesserei  zu  Hailand 
gegossen.  Der  aussen  sehr  einfache  Bau 
bildet  mit  seinen  vorspringenden  Flügeln 
einen  grossen  Vorhof. 

Eintritt  gestattet.  L.  vomVestibulum, 
welches  die  Büsten  von  Columbut,  Dante 
und  Michelangelo  schmücken,  steht  am 
ersten  Absatz  der  Treppe,  die  zu  den  königl. 
Gemächern  führt,  das  rtogen.  „Oatallo  di 
marmo",  lange  das  einzige  Monument 
Turins;  es  stellt  Vittorio  Amedeo  I.  dar,  In 
Erz  von  dem  Franzosen  Dnpri;  das  mar- 
morne Pferd,  welches  zwei  Sclaven  zertritt, 
von  Taoca.  —  Am  zweiten  Absatz  (Nische): 
•Carlo  Alberto,  von  V<la ;  gegenüber  Smanueie 
Filiberto,  von  Santo  Varni;  an  den  Wänden 
vier  grosse  Oclbilder. 

Die  königlichen  Gemächer.  (Im 
Vorsaal  die  Diener,  welche  die  Pracht- 
zimmer zeigen,  1  Fr.).  I.  Saal  (delle 
Guardle  del  corpo):  1.  erster  Krouzzug  von 
Hattet.  R.  Salomons  Urtheil  von  Po&ttti.  — 
II.  Saal  (dei  Staffleri):  Der  Kaawf  bei 
Palcstro  (1859)  von  Norfini.  Der  Herzog 
Amedeo  IX.  von  RiccU  Die  Decke  von 
26 
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Ballosio.  —  III.  Saat  (Oei  Pagi)*  Arienti, 
Vertreibung  Friedrieh  Barbarossa'*  aus 
Alessandria.  —  Cavallieri,  Amedeus  III. 
beschwört  zu  Susa  die  Gesetze. — 1 V.  T  h  r  ö  n- 
s  aal  t  mit  schönem  Parquet  und  reicher  Gold- 
decke. —  V.  Audienzsaal.  mit  kassctir- 
ter  vergoldeter  Decke,  in  Turin  verfertigton 
Vorhängen  und  schönen  Sevresvasen.  — 
VI.  Saal  de*  Staattratket.  (Verlobungssaal 
von  Prinz  Napoleon  mit  Viktor  Emanucls 
Tochter),  mit  acht  Bildern  von  Heiligen 
aus  dem  Hause  Savoyen.  —  VIII.  ÜabimeUo 
di  Carlo  Alberto  mit  Hohttapeten.  —  Nun 
zurück:    IX.    Studio    di    Carlo    Alberto.    — 

X.  Frühtttickuaat  (della  colazione)  mit  Land- 
schaften von  Bagetti,  historischen  Gemälden 
des  Hauses  Savoyen;  Porträt  Cavours,  von 
l'golino;  Bfiste  ClotUde's,  von  Santo  Varni; 
Büste    des    Königs    und    der   Königin.    — 

XI.  Grotter  Speit— aal  (des  diners  diploma- 
tlques),  mit  Bildnissen  berühmter  Piemon- 
tesen;  darunter  auch  Umberto  I.,  Emanuelc 
Piliberto,  il  Contc  verde.  % 

Ira  folgenden  Flügel  beim  Fenster:  das 
Cabinetto  della  macchina  (Versenkung);  — 
die  kleine  Kapelle  der  Königin-Mutter;  — 
disOabittetto  deÜe  Miniatur*  (in  den  Spiegeln) ; 
—  das  grosse  Büffel;  —  8alm  dei  pranzo; 
(Familientafel  Karl  Albert«)  mit  «chlachten- 
bildern  von  Oavalieri  lind  von  Mattimo 
d'AxtgUo;  —  der  Oaffwml  mit  Decken- 
gemälde von  Daniel  und  mit  Bildnissen  aus 
dem  Hanse  Savoyen;  -  .' j.  »»'/.*wl  der 
Königin*  Mutter  (Sal&deA]  \lem  i  ,  -ia«  rei.  We 
Zimmer,  mit  einer  k*»«M»,u-»-n  Samn'uug 
♦chinesischer  und  j*tj..m*M->i'h«'r  \.we».  — 
Zuletzt:  Der  Ball*n<A  m'\*  »  '  mnnnlithcn 
»Säulen  von  piemontesinetiem  Marmor  von 
Pinerol  und  einem  i^a  Moneslvo  l^i*s  aus- 
geführten Fussbo'ici.. 

Aussen  Im  m-lit«*»  .  «■'*-nrt  <>frl  des 
Schlosses,  r.  iintt  ••  *  f.  r  Halle,  erster 
Bogen:  ist  «I*  r  htn«;i  vim  (erster 
Treppenabsatz  r»  l.„Aa  della  Reale 
Armeria,  wo  irt..  \  .u  ;?  t.i  i-  Uhr  den 
Permesso  zur  Ho*»«  >•>.  -vue  u<  -  berühmten 
Rüstkammer  ■  <  &  v  -Nennung  des  Namens 
und  der  Zan.  dei  .*•  •-•  -i.«*«  erhält.  (Die 
Sammlung  I».  t  .  •'!»  'i  >on  H  bis  3  Uhr  zu 
sehen.)  —  <•  *n*»  '  r"  .*-  ■  >  <,  !  unentgeltlich 
int  die  Sa'n  ;  i  m.  in:  >••:"  t  *gs  11  bis  3  Uhr 
zngängl't't*.  -"n'»'  .h»n  »  H  Zeichnen  bo- 
darf  eli.  «  *-'.•*  <'' ' '  *  '\,, netto,  den  man 
im  Uflßz*     •■!*  it. 

T/i.-  «'yi-ndi  t In! i treppe  1.  führt  zur 
9  Invwia,  der.  .^gezeichneten  Waf- 
fet^i.  t:J.  i  ,'!<  ui  .*  Klärenden  Kastoden 
1  r  v  ,  K ,  ■  /  ii*  n  hatte  1883  in  allen 
/»-v  /.«,<•  i*  d(»,  Kukhs  und  in  den  könig- 
1  '  <■  l*  i*-  "i  ."'»nmtlicho  Waffen  und 
ki  ■  inj,  lt  MTMinoln  lassen,  die  durch 
A '  •  ♦  Ar<  or/  igliche  Arbeit,  oderruhm- 
\<><:  .st«  ]-  ;.j  Erinnerungen  sich  aus- 
-*eichm*t.-  ;  dafcn  kamen  noch  mehrere 
rei.-lu.  j    ^vtsammlongon  (Graf  Seyssel 


d'Aix  gab  1840  einen  Katalog  mit  Ab- 
bildungen heraus,  den  man  im  1.  Saal 
einsehen  kann). 

Der  I.  Saal  (in  welchem  das  Bureau 
ist.  wo  man  einen  erklärenden  Geleiter  er- 
hält), fällt  schon  durch  seine  artistisch« 
Anordnung  und  seine  reiche  Ausschmückung 
mit  Fahnen  auf,  „die  von  den  piemonte«!« 
sehen  Armeen  in  Schlachten  erobert  wur- 
den". —  In  der  Mitte:  englisches  Liebling*» 
pferd  Karl  Alberts,  das  er  vor  Novara 
geritten.  —  Dahinter  (hinter  Gitter)  Schwert 
Napoleons  I.  am  Tage  Marengo's.  Der 
Adler  des  italienischen  Regiments  unter 
Napoleon.  Napoleons  Büste  von  Marchctti. 
Quadrant  Napoleons  I.,  1793  von  ihm  benutzt, 
als  er  die  korsischen  Freiwilligen  als  An 
tilleriehauptmann  befehligte.  -—  Darfiber 
aufragend:  Marmorgruppe  von  FineUi,  Erz- 
engel Michael  überwindet  den  Satan,  184* 
vou  der  Königin- WUtwe  geschenkt.  —  Da 
neben  1.  Wahrenden*««  Kanonenmodell.  IL 
schwedische,  preussische  u.  a.  Rüstungen- 

—  Hinter  der  Marmorgruppe  französische 
Pauken,  Japanesische  und  indische  Ruft 
zeuge  und  Waffen.  Büsten  berühmter 
Barden  (Amedeo  von  Spanien  in  Bronze. 
Guglielmo  Taciturno  in  Bronze}.  —  In  den 
Schränken  der  Eingangswand  allerlei  Ge- 
schenke der  italienischen  Provinzen  an  den 
König:  Ehrendegen  von  Rom,  1860;  Krön" 
von  Turin,  1861 ;  Album  der  Toekanerinnen. 
1860.  Album  mit  Korallen.  Ehrendegen 
beim  Dantejubiläum  1865;  oben}  die  Fahnen 
der  Provinzen.  —  Rechts: 

II.  BaaL  GimmmtrUdimgen :  Musketlers. 
Vier  prächtige  geharnischte  Glieder  der 
Bresclancr  Familie  Martinengo.  —  Tknrn 
und  Taxis  zu  Pforde.  —  Mailänder  RÜston- 
gen  aus  dem  16.  und  17.  Jahrh.  —  Baj-onett 
und  Bandelicr  von  Moritz  von  Sachsen.  — 
Rüstung  von  Andrea  Doria  vor  O*  >m. 
Schwerter  von  Turin;  Flinten  von  i  re«** 

—  Rüstung  des  Principe  Grimahli  t  n  M» 
naco;  des  Barbarigo  Pisani  von  \*u  1H..  - 
Japanesische    Rüstungen.  —  Eck«*    r.    \ 
380    »Schild  (targa)    von  B*n*>m?<>    f\ll 
mit  fünf  Medaillons;  Kriegsthaten  d>  -    1*' 
und    Jugurtha   (getrieben,   mit   «tin/  I«* 
Vergoldung).   —    (Unter   Glas):    RümU    ' 
Adler  der  8.  Legion  S.  P.  Q.  R.  —  I..  Krt* 
eine  1818  General  Wimpffea  abge  K-imr   ' 
Fahne.     Rüstung    des  Filiberto   <ta  S*mr* 
Rüstung  aus  den  Kreuzzügen:*  KÜra  -  ü. 
Königs  Carlo  Emanuele  III.,  in  de-  Schlwli. 
von  Guastalla  178tt.  —  *Horaog  L>r»w  !^ 
Filiberso's    volle    Rüstung    zu    Pt>t  >>. 
Waffen    aus  dem  16.  Jahrh.  (Kurs**    »n» 
dem  Mailändischen;  Pistolen  aus  Frsn  t*    ' 
und  Italien   mU  köstlichen  Verzier u  <.*n  . 

—  Türkische  Waffen.  —  Rüstung  *  M  -t 
fredl  von  Faenza.  —  Schwert  des  s 

—  Rüstung  von  Alfonso  von  Fer-a 
mahl  LucreÜa's.  —  Italienische  Flinten  nod 
Dolche.  —  Ein  Rota  von  Bergamo.  —  Har- 
chese  Sammartino.  —  Japanesischer  Reiter. 

—  Säbel  des  Konstantin  Palaeologus.  — 
Skulpirte  italienische  Helme,  15.  Jahrb.  — 
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Türklsehe  and  japanosische  Waffen.  — 
*Primt  Eugens  Rüstung  aas  der  Schlacht  bei 
Turin,  1706.  —  Bin  römische«  Rostram.  — 
Vorgeschichtliche  Waffen  aus  der  Stein- 
nad  Bronzezeit.  —  Griechische  Waffen.  — 
(Unter  Glas):  prächtig  skulpirte  Helme;  der 
2.  I  mit  *Titanenkampf.  16.  Jahrh.  —  Dar- 
über: Waffen  der  Farnese  von  Parma.  — 
Sshwerter  des  15.  und  16.  Jahrh.  —  Sara- 
cenUche  Rüstungen.  Schöne  Dolche,  einer 
mit  einem  Heft  in  Lapialaznll  von  Gattrnceio 
Oas  tracani.  —  Schweizerrttstung.  —  Rüstung 
von  Philipp  August.  —  Französische  Kürasse. 

—  'Deutsche  Rüstung  aus  der  Zeit  des 
Kaisers  Maximilian. 

Dann  in  Glaskästen,  949,  Schwert 
mit  Reiterreliefe ,  angeblich  von  ÜmvontUo 
Oellini;  *Turnierschlld  (394)  und  »Helm 
\&ß)  mit  den  Arbeiten  des  Herkules  aus 
der  Zeit  Heinrichs  IV.  —  Italienische  Dolche 
aus  dem  15.  Jahrh.  —  Im  Glassohrank 
(Mitte):  948,  langes  Schwert  eines  Rhodos- 
ritten  mit  dem  Motto:  Soli  Deo  gloria, 
eivitas  soli  Regi.  —  »Rüstung  des  Antonio 
IV.  Martimengo  dette  Pulle,  zu  Pferde  (die 
schönste  von  allen).  —  Oesterreichische 
Röstung. —  Unter  Glas:  Säbel  des  Tippo 
Halb,  letzten  Nabobs  von  Mysore,  1790. 
Schwerter  aus  Florenz.  —  Rüstung  aus  der 
Zeit  Franz  I.,   dabei   ein  Kolossalharnisch. 

-  *Helm  von  Stefano  Doria,  1550.  -  Indi- 
sche Waffen.  —  Vom  Eingang  1. :  Schweizer- 
garde des  Papstes  in  einem  von  Michel- 
angelo entworfenen  Kostüm. 

Im  kleinen  nördlichen  Nebenzimmer: 
die  Münzsammlung  (medagliere  del  Re ), 
mit  mehr  als  30,000  Münzen, "besonders 
reich  in  griechischen,  römischen  und 
italienischen  Münzen;  auch  einige  Elfen- 
beinwerke und  Musive. 

Dje  PrivatbibUoiheh  des  Königs  liegt 
unter  der  Rüstkammer  (in  derWoche  von 
9  bb  11  und  von  2  bis  4  Uhr  zugfinglich, 
mit  besonderer  Erlaubnis»  des  Biblio- 
thekars oder  auf  Darlegung  besonderer 
Studienzwecke).  Sie  ist  reich  an  mo- 
dernen Werken  über  Geschichte,  Reisen, 
whöne  Künste,  Nationalökonomie. 
j#  Unter  den  50.000  gedruckten  Bänden  ist 
die  ntfütärische  Abtheilung  die  vollständigste, 
l'uter  den  2000  Manuskripten  befinden  sich 
<ü«  von  Friedrich  d.  Gr.  an  Algarotti  ge- 
sandten Materialien  zar  Geschichte  des 
SiebenjlhrigenKrieges,  sammt  vielen  Briefen 
Friedrichs  an  den  Verfasser;  eine  Sammlung 
von  53  Bänden  mit  Zeichnungen  zur  Ge- 
whiehte  der  Artillerie  von  Oberst  Rouvroy ; 
das  emsige  vollständige  Exemplar  der  Ge- 
schichte der  Araber  von  Ebn-Kalden;  Briefe 
von  Prinz  Eugen,  von  Carlo  Emanuele  Flli- 
berto,  von  Napoleon  nnd  vielen  seiner  Ge- 
nerale. Eine  Sammlung  von  Miniaturen 
«er  Insekten,  Vögel,  Blumen,  Kleidungen 
nnd  Sitten  der  Chinesen. 


Das  Interessanteste  aber  ist  die  *S*nM- 
lnng  der  Handselchnungen,  mit  über  20,000 
Nummern,  darunter  sehr  werthvolle  Blätter 
von  Mantegna,  Leonardo  da  Vinci,  Raffael, 
Michelangelo,  Fra  Bartolommeo,  Andrea 
del  Sarto,  Giulio  Romano. 

Der  Schlossgarten  Giardino  Reale 
(PI.  E,  P,  2)  ist  dem  Publikum  Sonntag 
und  Donnerstag  von  11  bis  8  Uhr  an 
nicht  regnerischen  Tagen  geöffnet;  Ein- 
gang dem  Pal.  Madama  gegenüber  (Mi- 
litÄrmusik  S.  769).  Er  ist  nordöstlich 
mit  dem  *QiaräHno  zoologieo(P\.  F,  1,  2) 
verbanden,  der  an  selteneren  fremden 
Thieren  sehr  reich  ist. 

Getfffhet:  Montag  nnd  Donnerstag  2  bis  3 
Uhr;  Eingang  nicht  vom  Giardino  del  Jte, 
sondern  vom  viale  di  S.  Mauritio ;  für 
Fremde  täglich  nach  Einholung  eines  Per- 
messo  bei  der  Amministraziono  della  R.  Caaa 
hinter  Piazza  S.  Giovanni. 

Vom  Pal.  Reale  nördl.  zur  Piazza 
8.  Giovanni,  mit  dem  an  das  Schloss 
anstossenden ,    dem    Täufer    geweihten 

Dom   8.  Giovanni    (PI.   E,    2) 

(mit  der  Cappella  del  88.  Sudario, 
zu  der  auch  direkt  die  Diener  des 
Schlosses  fuhren),  1492  bis  1498  an 
der  Stelle  von  drei  früheren  Kirchen 
von  Amedeo  da  Settignano  (genannt 
Meo  del  Oaprino)  im  Renaissancestil  er- 
baut. Von  den  älteren  Bauten  blieb 
nur  der  Thurm,  der  aber  höher  auf- 
geführt wurde.  Die  Facade  mit  schön 
ornamentirtem  Portal  soll  der  bekannte 
Florentiner  Baumeister  Baccio  Ponteüi 
errichtet  haben. 

Das  dreischiffige  Innere  mit  Querschiff 
und  achteckiger  Kuppel  zeigt  schöne  Ver- 
hältnisse; der  Chor  ist  durch  den  Anbau 
der  Sudariokapelle  gänzlich  verändert. 
Ueber  dem  Haupteingang  eine  schöne 
Kopie  von  Lionardo  da  Vinci's  Abendmahl, 
von  Franc,  ßegna  von  Vercelli.  Die  Fresken 
der  Decke,  Lunetten,  Kuppel  und  Fenster, 
Scenen  aus  dem  Alten  und  Neuen  Tesl., 
wurden  erst  1835  von  Fea,  Vacca  und  Gonin 
ausgeführt.  —  2.  Capp.  r.:  eine  Tafel  und 
18  kleine  Bilder,  fälschlich  dem  Albrecht 
Dürer  zugeschrieben.  -  3.  Capp.:  r.  Ma- 
donna mit  Johannes,  von  Oaravoglia,  Schüler 
Guercino's.  —  An  Festtagen  im  Dom  treff- 
liche Musik  der  königlichen  Kapelle. 

In  dieser  Kirche  trat  der  16jährige  Jean 
Jacques  Rousseau  zum  Katholicismus  über. 
„Endlich,  genugsam  unterrichtet  und  genug- 
sam dem  Willen  meiner  Lehrer  geneigt, 
ward  ich  in  Procession  nach  der  Domkirche 
zu  S.  Johannes  geführt,  um  hier  die  feier- 
liche Abschwörung  zu  machen."  (Bekennt- 
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I,  2.)   —   Spater   machte    er    diesen 
Schritt  zu  Genf  wieder  rückgängig. 

Ueber  dem  Hochaltar  r.  ist  der  hohe 
Aufgang  (37  Stufen  von  schwarzem  Mar- 
mor) zur 

•Cappella  del  SS.  Sndario  (SS. 
Sindone). 

Geöffnet  wahrend  dor  Morgenmesse  bis 
tyalO  Uhr,  sonst  öffnen  die  Diener  des 
königlichen  Schlosses,  da  aus  der  sogen.  Sola 
degli  SviMMeri  (1.  Saal  des  Pal.  Reale)  ein 
weiter  Korridor  in  die  Kapelle  führt. 

Das  Meisterwerk  des  Paare  Ouarini, 
1657  bis  1694;  als  Gruftkapelle  der  Her- 
zöge von  Savoyen  angelegt.  Die  eigen- 
tümliche Architektur  und  die  ernste 
dunkle  Farbe  des  Marmors,  sowie  der 
Kontrast  der  weiss  leuchtenden  Grab- 
monumente geben  dem  Ganzen  eine  er- 
greifende Feierlichkeit.  („Diese  Grabka- 
pelle ist  so  originell,  dass  sie  für  einen 
Architekten  allein  eine  Reise  nach  Turin 
werth  ist."  Nohl.)  Ueber  dem  schwarz- 
marmornen  Bundbau  erhebt  sich  die 
durch  ihre  Konstruktion  merkwürdige 
sechseckige  Kuppel,  die  höher  hinauf  rasch 
nach  innen  konvergirt  und  von  drei- 
eckigen LichtÖffhungen  durchsetzt  ist; 
im  Schlüsse  ein  Stern,  durch  den  man 
eine  andere  Decke  sieht,  auf  welcher  der 
heil.  Geist  gemalt  ist.  Auch  durch  die  Glas- 
wand, welche  die  Kapelle  vom  Dome 
scheidet,  spielt  ein  eigentümliches  Licht 
in  diesen  ernsten  Monumentalbau  hinüber, 
das  die  fünf  Denkmäler,  welche  Karl 
Albert  1 842  setzen  Hess,  wunderbar  belebt. 
Es    folgen    sich    von    r.    nach    1.    die 


Des  Emanuel  Phltthert  (vgl.  Denkmal 
auf  Piazza  S.  Carlo),  „des  Wiederherstellers 
de«  Reiches  in  dem  Tempel,  den  er  selbst 
sterbend  zu  erbauen  hiess,  und  wohin 
König  Karl  Albert  seinen  Leib  bringen 
l^ess".  —  Drei  Figuren,  oben  das  Standbild, 
unten  das  Wappen,  von  Marcheti  ans  Hailand. 

Des  Prinzen  Thomas  tob  Carignan, 
unten  am  sciplonischen  Sarkophag  die  In- 
schrift: „der  mit  kühnem  Muthe  der  italieni- 
schen Freiheit  mit  den  Waffen  diente  und 
nicht  vorher  zn  kämpfen  als  zu  leben  auf- 
hörte"; f  1656;  Aber  der  Inschrift:  „Hesperia 
non  flexit  lumina  terra44  der  Löwe,  der 
Genius  mit  Palme  und  Lorbeer,  ein  Krieger, 
zuoberst  auf  runder  Haule  Thomas,  von 
Qnggini  aus  Genua. 

Des  Herzogs  Karl  Emanael  II.  [f  1675), 
„durch  dessen  Munificenz  die  Stadt  erweitert 
und  mit  Denkmalern  geschmückt,  nach 
Durchschneidung  von  Bergen  die  Strasse 


nach  Frankreich  gezogen,  und  dieser  Ran 
vom  Boden  auf  neu  errichtet  wurde44 ;  von 
Karl  Albert  ihm  geweiht;  1.  Lamm,  t.  Pe- 
lekan;  darüber  in  drei  Nischen:  Krieg, 
Weihe  und  Lehre,  oben :  Carolas,  von  jFVsc- 
caroft  aus  Mailand. 

Des  Amadeas  VUI.( f  1451) :  „die  Gebeine 
Dessen  ruhen  hier,  der  durch  seine  weisen 
Gesetze  für  das  Volk,  durch  die  Hefllgken 
seines  Lebens,  durch  den  Frieden,  den  er 
der  christlichen  Welt  verlieh,  weltberühmt 
ist.  Ihm,  der  Zierde  und  dem  Lichte  seines 
Geschlechts,  weiht  das  Denkmal  Karl  Albert, 
1842" ;  zur  Seite :  Glaube  und  Liebe ;  über 
der  Inschrift:  Fürst  und  Papst,  Relief;  dar- 
über: Der  Gekrönte,  zweiweibliohe  Figuren 
und  der  Löwe,  von  Oacciatori  aus  Mailand. 
—  Endlich 

Der  Königin  Maria  AdelaMe  (f  1855), 
Gemahlin  Victor  Emanuels,  von  ReveUi  in 
Genua. 

Die  berühmte  Reliquie  (la  SS. 
Sidone,  gewöhnlich  Sudario  genannt, 
d.  h.  das  Linnen,  in  welches  Joseph  vou 
Arimathia  den  Leichnam  des  Herrn 
legte)  wird  auf  dem  Altar  in  der  Mitte 
der  Kapelle  in  einer  Urne  aufbewahrt 

Sie  kam  in  den  Zelten  der  KreuxxtLge 
in  den  Besitz  Gottfrieds  von  Champagne, 
und  1452  durch  seine  Tochter  nach  Cham 
bery  in  den  Besitz  Herzog  Ludwigs  von 
Savoyen,  von  wo  sie  aus  Höflichkeit  für  den 
zu  ihr  pilgernden  S.  Carlo  Borromeo  16SM 
nach  Turin  versetzt  wurde.  Ihr  Festtag 
fallt  auf  4en  4.  Mai. 

An  der  Nordwestseite  des  Platzes  der 

Palasco  delle  Torri  (PI.  E,  2),  d« 

Resteines  Backsteinbaues,  wahrscheinlich 
aus  dem  8.  Jahrh.  von  mächtigen  Ver 
bjütnissen,  die  Facade  in  altrömischei 
Weise  durch  Bogenstellungen  auf  Pi 
lästern  gegliedert.  „Ein  schöner  Bau  mi 
Halbpfeilern  in  reinem  Gefühl  und  ein&cl 
ionisirenden  Zahngesimsen.  Die  beidei 
1 6eckigenThürme  aber  ohneHarmonie  mi 
dem  Mittelstücke.44  Kinkel.  -  Südwärt' 
führt  die  Via  Porta  Palatina  aar  Kirche 

Corpus  Domini  (PI.  D,  2),  so  ge 

nannt,  weil  hier  1453  eine  bei  der  Plön 
derung  des  Dorfes  Exilles  gestohlen« 
Hostie  (Corpus  Domini),  die  ein  Esel  mi 
anderem  gestohlenem  Gute  durch  Turii 
trug,  plötzlich  im  Angesichte  Aller  mi 
himmlischen  Strahlen  leuchtete. 

1609  wurde  dann  bei  einer  Pestilen: 
der  Bau  der  Kirche  an  dem  denkwfirdigei 
Platze  beschlossen,  aber  erst  1758  de 
Grundstein  gelegt ;  den  Bau  leitete  Yittozzl 
die  Überladene  Pracht  des  Innern  ward« 
nach  Zeichnungen  des  Grafen  Benedetfc 
Alneri,  der  damals  Decurione  der  Stadt  war 
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ausgeführt.  1869,  bei  der  400jährigen  Feier 
des  Wunders  fand  eine  neue  .Restauration 
statt,  und  wurde  der  marmorne  Prachtboden 
gelegt,  sowie  die  Decke  mit  Fresken  von 
Luigi  Vaeea  geschmückt;  damals  schenkten 
die  Damen  Turins  den  selbstverfertigten 
schönen  Teppich  beim  Hochaltar.  —  L.  in 
der  Kitte  der  Kirche  berichtet  eine  Marmor- 
tafel das  Wunder.  -  Das  Bild  des  Hoch- 
aUmrs  ist  von  Oarapoglia,  Schüler  Gnercino's. 
Am  6.  Juni  ist  hier  Hauptfest. 

Nordwests  nebenan  folgt  die  : 

Piaxxa  del  Palazzo  di  Citta  (PI. 

D,  2)  mit  dem  Bathhause;  in  der  Mitte 
des  nur  2052  m.  Fläche  messenden,  von 
eleganten  Hallen  umgebenen  Platzes,  der 
erst  1746  nach  dem  Plane  Alfieri's  mit  den 
stattlichen  Gebäuden  umgeben  wurde, 
erhebt  sich  das  Denkmal  Amadea*  VI. 
(PI.  4),  von  seinem  Turnierkleide  der 
„Grüne  Graf*  (il  conte  Verde)  genannt, 
der  sich  im  Türkenkrieg  1366  auszeich- 
nete (8.  771);  die  Bronzegruppe:  Kampf 
des  sardischen  Kriegers  mit  Saracenen, 
ist  von  Pelagi  aus  Bologna,  1853.  — 
Beim  Haupteingang  des  RathhRM68 
(Pill.  Munieipale)  stehen  die  Marmor- 
statuen  1.  des  berühmten  Prinzen  Eugen, 
von  Simonetta,  r  des  Heraogs  Ferdi- 
nand von  Genua  (t  1854)  von  Dini,  Ge- 
schenke von  Cav.Mestrallet,  1859.— Inder 
Hallet:  König  Karl  Albert  von  Cauda, 
r.  *Victor  Emanuel,  von  Vela.  Gegenüber 
Gedenktafeln  der  1848, 1849, 1859  in  den 
Schlachten  gefallenen  Turiner  und  die 
Annexionstafeln  der  Herzogtümer.  — 
Im  Archiv  des  Bathhauses  die  kom- 
plete  Aktensammlung  von  1404  bis  heute. 
Ebenda:  Die  Biblioteea  Oiviea,  10  bis  2 
und  6  bis  10  Uhr  geöffnet  (April  bis 
August  9  bis  5  Uhr). 

Nordwestlich  fuhrt  die  Via  Corte 
d'Appello  zur  PUuuca  Savoia  (PI.  C,  2),  die 
erst  1860  diesen  Kamen  erhielt,  als  eben 
Savoyen  an  Frankreich  verloren  ging. 
Sie  ist  zu  bestimmten  Zeiten  der  Sam 
melplatz  der  Mäher*,  in  der  Mitte  schmückt 
sie  das  Jlionumento  Siccardi  (PI.  5),  ein 
viereckiger,  22  m.  hoher  Obelisk,  zur 
Erinnerung  an  das  vom  Grafen  Sic 
cardi  vorgeschlagene  Gesetz  von  1850, 
das  den  besonderen  geistlichen  Gerichts- 
hof aufhob,  vorn  die  Namen  der  Stiftungs- 
gemeinden und  das  Motto :  „das  Gesetz  ist 


für  Alle  gleich".  -  Nordwärts  führt  die 
Via  della  Consolata  zur  Kirche 

*Beata  Tergine  della  Consolata 

(PI.  C,  2),  ein  aus  drei  Kirchen  vereinigter 
Bau,  1679  von  P.  Guarini  auf  älterer 
Konstruktion  neu  erbaut. 

Die  erste  Kirche  8.  Andrta,  bildet  einen 
fast  runden  Vorbau  mit  fünf  Kapellen  und 
Kuppel,  die  schöno  Orgel  über  dem  Eingang 
ist  ein  Meisterwerk  Bianchi't,  1864;  die 
Decke  1717  von  Poszi  bemalt,  tragt  neue 
Fresken  von  Sereno  statt  der  1868  durch 
Brand  zerstörten.  —  Fünf  Stufen  fahren 
zum  Chorbau  oder  der  zweiten  Kirche,  dem 
eigentlichen  SatUuario  dolla  Consolata,  von 
sechseckiger  Form,  mit  Säulen  und  präch- 
tigem Marmor  geschmückt,  mit  einer  170S 
errichteten,  nach  Zeichnungen  Bibiena'» 
von  Alberoni  bemalten  Kuppel.  —  L.  in  der 
2.  Capp.  sieht  man  in  überraschender  Be- 
leuchtung die  zwei  trefflichen  *Statuen  der 
knieenden  Königinnen  Maria  Terooa,  Gattin 
Karl  Alberts,  nnd  Maria  Adelaide,  Gattin 
Victor  Emanuels,  in  der  betenden  Stellung, 
wie  sie  wöchentlich  hier  erschienen;  dies 
schöne  Denkmal  fertigte  im  Auftrag  der 
Bürger  Vinetmo  Vela  von  Lugano  in  karra- 
rischem Marmor.  —  R.  tritt  man  in  einen 
kleinen  Korridor  mit  zahllosen  Vorbildern ; 
hier  wieder  r.,  längs  der  äussern  Seiten- 
wand des  Chors  in  einen  Korridor,  von 
dessen  Gallerle  man  1.  unten  die  dritte 
Kirche  (Orypta),  der  Madonna  delle  Grazie 
geweiht,  überblickt ;  eine  Marmortreppe 
führt  zu  dieser  meist  durch  Gitter  ver- 
schloHsenen,  1836  reich  mit  Marmor  (giallo 
di  Verona  und  btgio  di  Carrara)  bekleideten 
Unterkirehe  hinab,  deren  Decke  schöne 
Stuckarbeit  und  Vergoldung  zeigt.  Das 
Marienbild  in  dieser  Crypta  geniesst  grosse 
Verehrung,  und  stammt  aus  den  Zeiten 
Arduins,  1836  that  der  Stadtrath  zur  Abwehr 
der  Cholera  hier  zu  Ehren  der  Vergine  con- 
solatrice  ein  öffentliches  Gelübde,  wie  drei 
Inschriften  (eine  an  der  Mariensäule  neben 
der  Kirche)  bezeugen,  und  es  wurden  die 
Mittel  zur  Verschönerung  der  Kirche  be- 
schafft. 

Zurück  über  die  Piazza  Savoia  zum 
CorsoSiccardi  und  hier  zum  neuangelegten 
Giardino  della  CiUadeUa  (PI.  C,  3),  mit 
der  1871  errichteten  Statue  Brofferio's, 
des  Dichters  und  Führers  der  Linken 
(geb.  1806, 1 1866) ,  vonPierotti ;  -  Büste 
des  Aless.  Borella  von  Barbier! ;  Statue 
des  Rechtsgelehrten  Cassinis  (t  1866) 
von  Tabaechi.  —  Zwischen  dem  Giar- 
dino und  der  Piazza  Savoia  zieht  west- 
wärts die  stattliche  Tla  Bora  gr088A 
(S.  772)  mit  ihren  symmetrischen  und 
regulären  Gebäuden  zur  Piazza  deüa 
Statute  (PI.  B,  3)  hin,   jenseits  deren 
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man  eine  herrliche  ^Aussicht  auf  die 
grosse  Alpenkette  hat,  1.  Monte  Viso,  wo 
die  Seealpen  enden  und  die  Cottischen 
beginnen,  gegenüber  die  Rocca  Melone 
über  dem  Moncenisio,  r.  Montblanc  und 
Monte  Rosa. 

Ostwärts  mündet  die  Via  Dora  grossa 
in  die  Piazza  CasteUo  (8.  786),  von 
welcher  südöstl.  die  ebenso  stattliche  Via 
dl  Po  j  von  Hallen  begleitet  gegen  den 
Po  hinzieht.  -  Gleich  1.  (Nr.  17)  liegt  die 
Universität  (1404  ab  „lo  studio"  ge- 
stiftet, damals  bei  S.  Rocco),  ein  schmucker 
Bau  von  dem  Genueser  Rieoa,  1713,  mit 
schönem  viereckigen  Säulenhofe,  in 
welchem  ein  kleines  Museum  römischer 
Antiquitäten  angebracht  ist,  die  in  Pie- 
mont  gefunden  wurden,  auch  Fragmente 
aus  der  längst  untergegangenen  Stadt  In- 
dustria  bei  Monteu  da  Po  (S.  808),  Säulen- 
bruchstücke, Torsi. 

Bei  der  Eingangsthür  die  Statue  des 
Carlo  Emauuele  III.  und  Vittorio  Amedeo  II. 
von  Collini,  hinten  im  Hofe  die  Htatuen  der 
Aerzte  Luigi  Gallo  von  Vela  und  Alessandro 
Riberi  von  Albertoni.  —  In  der  obernHalle 
viele  Mannorbüsten  von  Professoren.  —  Die 
Bibliothek  (200,000  Bände,  ca.  4000  Manu- 
scripte),  geöffnet  von  9  bis  4  und  7  bis  10, 
vom  1.  Mai  bis  Ende  September  8  bis  6  Uhr. 
Im  Oktober  geschlossen. 

In  der  Via  di  Po  weiter  und  die  zweite 

Seitenstrasse  r.  zur  Accademia  Alber- 
tina (PI-  F,  3),  mit  einer  in  sechs  Sälen 
aufgestellten  Gemäldesammlung. 

Taglieh  10  bis  4  Uhr  zugänglich,  ausser 
Sonntag,  gegen  Trinkgeld  (Va  Fr.),  Meldung 
im  2.  Stock  (r.)  beim  Uffixio. 

I.  Saal:  2.  Cignani,  Caritä.  —  6.  David, 
Aktstüek.  —  10.  Campt,  Judith.  —  14.  OrU- 
zonte,  Landschaft.  —  17.  PiazeUa,  Bürger- 
meister. —  18.  Bern.  Strotzt,  Philosoph.  — 
20.  Caravaggio,  Berufung  des  Matthäus.  —  22. 
Vou'a,  Achill.  —  28.  Jac.  Baeeano,  seine 
Familie.  —  29.  Brueghel,  Holländische  Land- 
schaft. 

IL  Saal:  32  bis  39;  60  bis  63.  Oma- 
letto  (?)  Veduten  Venedigs.  -  40.  Poelembttrg, 
Landschaft.  —  43  und  45.  Tcmpeetu,  Land- 
schaften. —  55.  Borgognone,  Schlacht.  ~  66. 
Poelemburg,  Sibyllentempel  zu  Tivoli.  —  69, 
70.  Salt».  Bona,  Landschaften.  —  71.  Criveüi, 
Hain  mit  Wasserfall  und  Figuren. 

III.  Saal.  93.  Beaumont,  Leichnam 
Christi.  —  99.  Cambiato,  Heiland.  —  100. 
I..  Baneano,  Verkäuferin.  —  106.  Mignurd, 
Tankred.  —  107.  Srhidone,  Heilige  Familie. 
—  108.  Ruhm»,  Satyr.  —  120.  Van  Dyh,  S. 
Franciskus.  —  122.  Borgognone,  Schlacht. 

IV.  Saal:  127.  Marrino  d'Alba,  Heilige 
im  Gebet.  —  128.  Deutecke  Schule,  Grablegung. 


-  129.  Henukerk,  Jüngstes  Gericht.  -  132. 
/•Vtt»c.  Francia,  Täufer.  —  137.  Parte  Bor- 
done,   Madonna.  ~  138.   Tiepolo,   Madonna. 

-  140.  FÜippö  Lippi,  S.  Antonius.  -  141. 
Dere.,  Zwei  Heilige.  —  145.  Oonet,  Bildnis*. 

-  153.  Baffael  (?),  Madonna  del  Velo.  - 
159.  Moraztone.  Magdalena.  -  166.  Qntntim 
Meiyys  (?),  Madonna. 

V.Saal:  167.  Gentüeechi,  GabrieL  -  171. 
Bottenhammer,  Kreuzigung.  —  174.  Bonmtteüi, 
S.  Cäcilia.  —  176.  Guercino,  Auferweckung 
des  Lazarus.  —  189.  Gaudenzio  Ferrari, 
Engel.  —  193.  Franceschini,  Armida.  —  201. 
8a$eoferrato,  Assunta. 

VI.  Saal:  220.  Giovtmone,  Geburt  Christi. 

-  221.  Arbaeia  aus  Saluzzo,  Geburt  Christi. 

-  225.  Deferari,  Tobias.  -  235.  Piola,  Putten. 

-  241  bis  243.  OriveUi,  Putten.  —  253.  Le 
Sueur,  S.  Bruno. 

Von  grösserer  Bedeutung  ist  in  den  fol- 
genden Sälen  die  Sammlung  der  Kartons, 
von  König  Karl  Albert  geschenkt:  Darunter 
24  Kartone  von  **Gattdenxio  JPerrari, 
eine  (Nr.  48,  im  I.  Saal  der  Kartons)  «Zeich- 
nung (zum  Louvrebtlde)  von  IAonardo  da 
Vinci;  —  Entwürfe  von  Lanino,  Paolo  Vcro- 
neee,  van  Dych  (im  III.  Saal  der  Kartons 
zwei  Bildnisse)  u.  A.  —  Sammlung  von 
mehr  als  7000  KupferMichen. 

In  der  Via  di  Po  weiter  1.  durch  die 
Via  di  Montebello  zur  Synagoge  (PI. 
G,  2),  Tempio  degü  Ebrei,  einem  origi- 
nellen Bau  von  Alessandro  AntoneUi 
(1863),  quadratisch  und  thurmartig  über 
alle  Häuser  der  Stadt  aufragend,  mit 
wunderlicher  säulengehäufter  Faeade, 
unten  für  die  Schulen,  im  1.  Geschoss, 
zu  dem  zwei  mächtige  Granittreppen  zur 
Seite  des  Peristyls  fuhren,  der  grosse 
Saal  (27  m.  jede  Seite)  für  den  Kultus, 
mit  Säulenstellungen  übereinander. 

Nördlich  von  der  Synagoge  in  der  Via 
Gaudenzio  Ferrari  Nr.  1  (P1.G,2)  ist  das 

Maseo  Civico,  das  1862  vom  Stadt- 

rath  für  die  Ausstellung  moderner  Ge- 
mälde und  Skulpturen  und  für  die  älteren 
vaterlandischen  Gegenstände  angelegt 
wurde.   Erst  im  Werden  begriffen. 

Geöffnet  von  9  bis  5  Uhr  gegen  Trink- 
geld; Sonntag  und  Donnerstag  von  12  bis 
5  Uhr  unentgeltlich. 

I.  Saal.  Rechte  Wand:  Autographen 
berühmter  Männer  (Beccaria,  Lagrange, 
Alneri,  Le  Maistre,  Carlo  Botta,  de  Rossl, 
Cesare  Balbo,  Silvio  Pellico,  Maatimo 
d'Azeglio,  Cavour,  Globerti,  Ugo  Foaeolo, 
Niccolini,  Manzoni,  Rossini).  Reliefs  aus 
Sardinien,  alte  Majoliken  aus  Venedig,  Fa- 
ensa  und  Vinovo.  —  Ausgangswand :  *Äw- 
otyo(AgoetinoBusti),  10  Bruchstücke  von  dem 
berühmten  Grabmal  des  Gaston  de  Foix 
(vgl.  Mailand,  Brera,  8.  681).  —  Dupri,  Graf 
Trucchi.    -    L.  3.    Sehrank    mit    geist- 
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liehen  Kreuzen,  Bechern  n.  a.  ans  dem 
8.  bis  18.  Jahrh.  Kleine  Bronzen,  in  Piemont 
aasgegraben  (ein  trefflicher  kleiner  Htier), 
Idole  n.  a.  aus  antiker  nnd  mittelalterlicher 
Zeit.  —  9.  Sehrank  1.:  Achatvasen.  — 
1.  Schrank  l.j  Biblisehe  Gegenstände  auf 
Goldgnutd,&Uborplatten,Ni«llen.  AlteVasen. 
n.  Saal:  »Die  kletne  Thür  des  Dom- 
schatzes zu  Aorta.  Schlosserarbeiten  aus 
dem  Castel  La  8alle  (Aosta).  Die  Schlüssel 
der  Stadt  Turin.  —  Rechte  Wand: 
Ariott,  erster  Akt  der  Capssria,  Autograph. 

—  Fünf  Schränke  Münzsammlung  (Medaillen 
nnd  Münzen  der  Regierungen  und  Gemein- 
den Italiens).  —  Von  Masshno  d'Azeglio  ge- 
schenkte Majoliken.  —  Autographen  vonGari- 
baldi .  Parini,  Daniele  Manin,  Mazzlnl,  Mat- 
tencci,  Brofferio.  —  Rechte  Wand :  */?  IAbro 
dclla  Oatena,  d.  h.  die  Statuten  Turins  aus 
dem  13.  Jahrh.  auf  Pergament  und  bemalt. 
Geistliche  Buchet  mit  Miniatnren  auf  Per- 
gament. Die  Wappen  von  Herzog  Amedeo  IX. 
und  seiner  Gattin  Jolanto  von  Frankreich, 
1470.  —  Türkische  Säbel  des  Generals  La- 
marmora.  —  Elfenbeinarbeiten  aus  dem  10. 
und  17.  Jahrh.  Plan  der  Stadt  Turin  zur 
Zeit  des  Emanuele  Flliberto,  Federzeich- 
nung von  1620.  —  GlasgemHlde  aus  dem 
15.  Jahrh.  von  Chäteau  dtIssognes. 

III.  Saal:  Altardossal,  11.  Jahrb.  Ar- 
beiten in  Ebenholz,  18.  Jahrh.  Alte  Holz- 
skulpturen; Triptychon  vou  Carema  (bei 
Ivrea),  11.  Jahrh.  —  Skulpturen  des  15. 
Jahrh.  Triptychon,  15.  Jahrb.,  mit  Maleroi 
und  Skulptur.  —  Bart.  Vivarini ,  Krönung 
Maria ,  1479.  —  Aquarelle  von  Degubernatis. 
Holz-  und  Elfenbeinarbeiten ;  darunter  sehr 
werthvolle  von  Bonzanigo  und  Tanadei.  In 
den  folgenden  Sälen:  Moderne  Gemälde. 
Guglietmo  Desancli»  von  Rom,  Michelangelo 
und  Fcrruccio.  —  Bartol.  Ginliano  von  Susa, 
Hugo  und  Parisina.  —  Girolimo  Indtmo  aus 
Mailand,  Der  Abschied   der  Konscrlblrten. 

—  Itfosi  Bianchi  aus  Mailand,  Der  Maler 
Londonio.  —  Eleuterio  Pagliano  von  Casale, 
S.  Luigl  Gonzaga.  —  Alberto  Patini  von 
Padua,  Der  Läufer  der  Wüste.  —  Luigi 
Marcheti  von  Parma,  Das  Innere  einer 
Apotheke.  —  Giuseppe  Molteni  aus  Malland, 
Das  Altarsakrament.  —  Andrea  Gantaldi  von 
Turin,  Pietro  Micca.  —  Carlo  PUlara  von 
Turin,  Umgebung  von  Rlvara.  —  Antonio 
Zoma  von  Venedig,  Die  Kontemplation.  — 
Carlo  Bouoli  von  Lugano,  Au  Golf  von 
Spezia.  —  Giuseppe  Camino  von  Turin,  Das 
Mädchen  aus  der  Fremde.  —  Felipe  Öerutti 
von  Turin,  Die  8chlacht  zu  Volta.  —  Af<w- 
»imo  d'Axeglio,  Odysseus  und  Nausikaa.  — 
Luigi  MuMini  von  Siena,  Die  "Genossen 
Plato's.  —  Angelo  Beccaria  von  Turin,  Die 
Erndte  u.  A.  (die  Zahl  der  Bilder  vermehrt 
sieh  fortwährend).  —  Projekt  zum  Cavour- 
monument  (S.  778)  von  Oipolla  von  Neapel. 

•  Im  Erdgeschoss  eine  von  Professor 
Gaetaldi  angelegte  und  fortwährend  ver- 
mehrte Sammlung  von  Gerätschaften  der 
vorhistorischen  Steinzeit  und  Bronzezeit. 
Pfahlbauienwerice  und  uralte  Barken.  — 
Ethnologische    Sammrang.    —    Im    linken 


Flügel  gothisehe  Holzarbeiten  vom  Chor  der 
Badia  dt  Stuffarda ;  Modelle  für  das  Cavour- 
denkmal ;  der  Bucinioro,  denCarlo  Emanuel  III, 
1731  in  Venedig  erbauen  lies*  u.  a. 

Zur  Via  di  Po  zurück  kommt  man 
am  Südostende    derselben    zur   grossen 

Piazza  Vittorio  Emanaele  (PI.  H,  3), 

die  sich  bis  zum  Flusse  hinzieht  und  erst 
1825  angelegt  wurde;  sie  gewährt  einen 
besonderen  Reiz  durch  die  köstliche 
*malerisc}ic  Darstellung  des  jenseitigen 
Po-Ufers,  wo  der  von  reicher  Vegetation 
bedeckte  Hügel  zahllose  Villen  zeigt, 
und  r.  auf  grüner  Anhöhe  die  Kapu- 
zinerkirche sich  erhebt,  während  gegen- 
über die  pantheonartige  Kirche  der  Gran 
Madre  di  Dio  einen  schönen  Vordergrund 
bildet,  wenige  Schritte  von  der  meii- 
schenreichen  Pobrücke,  und  1.  ganz  in 
der  Ferne  die  Basilika  der  Superga  vom 
Berge  niederschaut.  —  Die  Gebäude  um 
den  mit  Hallen  geschmückten  Platz  sind 
nach  dem  Entwürfe  jfrrizzi's  erbaut  und 
verbergen  künstlich  die  Abschüssigkeit 
des  Bodens.  Die  grosse  steinerne  Pobrücke 
wurde  auf Geheiss  Napoleons!  1801  nach 
dem  Entwürfe  Pertinchamp's  errichtet;  sie 
hat  fünf  eliptische  Bogen  von  25  m.  und 
setzt  in  einer  Lauge  von  150  m.  über 
den  Fluss.  Jenseits  der  Brücke  führt 
eine  hohe  Treppe  zum  imposanten  Peri- 
styl  (mit  Granitsäulen)  der  Kirche  Gran 
Madre  di  Dio  (P1.1, 4),  eines  Rundbaues, 
der  das  Pantheon  zu  Rom  nachahmen 
soll,  1818  bis  1881  von  Bonsignore  er- 
richtet, laut  Inschrift  im  Auftrage  der 
Turiner  Bürgerschaft  zur  Feier  der  Rück- 
kehr des  Hauses  Savoyeu  (1814).  — L.  auf 
dem  Hügel  liegt  die  Villa  della  Regina, 
so  genannt,  weil  sie  der  Lieblingssitz  der 
Gattin  des  Königs  Victor  Amedeo  IL, 
Marie  Anne  d'Orleans  war. 

Der  Kardinal  Maurizio  v.  Savoyen,  der 
den  geistlichen  Purpur  mit  der  Hand  seiner 
Nichte,  der  Tochter  Viktor  Amadeus  I.  ver- 
tauschte, hatte  die  Villa  1650  nach  dem 
Entwurf  Vieitoli's  erbauen,  und  die  Oe- 
machcr  mit  tüchtigen  Fresken  schmücken 
lassen.  Viktor  Emanuel  bestimmte  sie  zum 
Nationalinstitute  für  die  Töchter  der  Offl- 
eiere ,  welche  für  die  Unabhängigkeit  Italiens 
gestritten  hatten. 

R.  das  Kapuzinerkloster,  s.  S.  800. 
Ueber  die  Brücke  zurück   und   süd- 
wärts den  Fluss  entlang  (1.  die  Schwimm- 
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schule)  führt  der  Corso  longo  Po  zu  der 
1840  von  Lebaitre  erbauton  150  m. 
langen  Kettenbrücke  (Ponte  di  Ferro)  und 
von  da  r.  zum  *Nuovo  Oiardino  pubbUco, 
(PI.  G,  H,  6),  vor  wenigen  Jahren  nach  dem 
Entwurf  Barillets  angelegt;  der  köstliche 
vlllen übersäe te  Hügel  gen  Osten,-  dann 
der  nahe  Pluss  und  der  südöstlich  an- 
stossende  Botanische  Garten  und  das  fol- 
gende, überaus  malerische  *CasUUo  del 
Valentino  mit  seinen  Spitzdächern  und 
Thürmen;  die  Kettenbrücke  und  der 
Kapuzinerberg,  endlich  die  ferne  Superga 
machen  diese  Stolle  zu  einer  der  rei- 
zendsten Turins;  ein  elegantes  Chalet 
dient  als  Cafe  und  Restaurant  und  zum 
Anhören  unentgeltlicher  Koncerte;  für 
die  Rundfahrt  der  Kutschen  ist  trefflich 
gesorgt.  In  dem  1633  erbauten  CasteUo 
del  Valentino  ist  seit  1863  die  Ingenieur- 
schule. —  Längs  der  Ostseite  des  oiardino 
pubblico,  in  gleicher  Flucht  mit  der 
Kettenbrücke  zieht  der  Corso  del  Re  zum 
Centralbahnhof  zurück.  In  der  Mitte  des 
Corso  liegt  J.  die  Protestantische  Kirche 
(PI.  F,  6),  il  tempio  Valdese,  dessen  Bau- 
kosten 1851  die  biblischo  Gesellschaft  in 
London  trug,  als  die  freie  Religionsaus- 
übung gestattet  war;  die  hübsche  Zeich- 
nung QiitwsiTfLuigiFormento  von  Turin; 
ihr  origineller  Stil  nähert  sich  dem 
Qothischen. 

Nordöstl.  Hegt  die  Kirche  8»  Massitno 
(PL  G,  5)  mit  einigen  modernen  Fresken 
und  Bildhauerwerken;  die  Zeichnung  des 
Baues  (einschiffig,  lateinisches  Kreuz,  in  der 
Mitte  eine  45  m.  hohe  Kuppel  auf  16  Säulen, 
Presevterium  mit  Apsis)  ist  von  Gav.  Leoni, 
die  Ausführung  von  Soda.  Die  Fresken 
(Gottvater,  die  lateinischen  Kirchenlehrer, 
in  der  Apsis  S.  Maximus  den  Turinern 
predigend)  sind  von  Oonin,  Gattaldi»  Morgari 
und  Guarenghi.  Die  Statuen  in  den  Mischen 
(Propheten  und  Sibyllen)  sind  in  Stuck. 


Umgebung. 

>/4  St.  jenseits  der  Pobrücke:  Die  Ka- 
pulnerklrche  (Oappnceini  al  Monte)  PI.  J.  5. 
Ein  bequemer  Weg  steigt  an  einem  köst- 
lichen Hügel  empor,  den  die  Kirche  (von 
1611)  und  das  ehemalige  Kloster  krönen. 
Von  der  Terrasse  vor  der  Kirche  geniesst 
man  eine  herrliche  «Aussieht  über  die 
unten  liegende  Stadt  und  die  Umgebung 
auf  dio  Ebene  und  die  Alpen  (am  besten 
Morgens,  mit  der  Sonne  im  Rücken)  von 
Monte  Vieo,  3480  m.,  zum  Montecenisio  und 


Montblanc.  Dieser  ist  verdeckt  durch  den 
festungsartigen  gran  Paradiso,  4178  ca.,  dann 
folgt  die  Kette  mit  dem  Monte  Roea,  463*  m. 

V*  St.  jenseits  des  Couso  S.  Maurtzio 
liegt  der  schöne  grosso  •Friedhof  (Campo- 
aanto),  (Pi.  F,  1),  Droschke  hin  und  zurück 
IV*  Fr.  Geöffnet  ist  er  September  und 
Oktober  2  bis  4  Uhr,  November  bis 
Februar  12  bis  4  Uhr,  Man  und  April  1  bis 
5  Uhr,  Mai  bis  August  3  bis  d  Uhr,  doch 
kann  man  im  Municipio  Erlaubnis*  zum 
Besuche  in  anderen  Stunden  erhalten.  Bei 
Regen-  und  Schneetagen  bleibt  er  gewöhn- 
lich geschlossen.  —  Er  nimmt  eine  Flache 
von  114,629  Qm.  ein,  ist  achteckig  und  von 
einer  hohen  Nischenmauer  umgeben,  in  einem 
an  Aegypten  erinnernden  Stil;  das  weite 
Feld  ist  in  vier  gleiche  Theile  gegliedert 
mit  vier  Cypressengängen,  im  mittlem  Theil 
um  das  Kreuz  sind  in  trefflicher  Ordnung 
die  gewöhnlichen  Gräber  angebracht. 

Den  offenen  Mauernischen  gegenüber 
ziehen  sich  die  Familiengräber  tun;  die 
Hauptmonumento  sind  die  der  Märchen  di 
Monforte,  des  Bankier  Börne,  des  Professors 
Boucheron,  alle  drei  von  Brumeri;  —  Louu 
Laeroix,  Spirito  Juva,  Franc.  Oalcagno, 
Marchese  Tancredi,  alle  vier  von  Bogliani. 
—  L.  an  der  Mauer  bei  266  ist  das  Grab 
Silvio  PeUico't  (f  1854);  das  Denkmal  des 
Prof.  Michele  Buniva  (f  141),  des  Einführen 
der  Pockenimpfung  in  Piemont  zeigt  ein 
zur  Impfung  dargebrachtes  Kind  und  die 
Unterschrift  „es  setzten  dieses  Denkmal 
die  erkenntlichen  Mütter". 

Ein  offnes  Atrium  gegenüber  dem  Ein- 
gangsgitter, führt  zur  hintern,  schönem  Ab- 
theilung, welche  eine  Fläche  von  36^913  Qm. 
deckt;  granitene  Kolonnaden ,  mit  Kapellen 
und  Grüften  umgeben  diesen  Theil  auf 
eine  sehr  monumentale  Weise.  —  Eine  Reihe 
von  Denkmalen  hat  hier  künstlerischen 
Werth,  z.  B.  Kr.  6  die  Erkenntlichkeit  mit 
der  Corona,  von  Albertoni.  —  Nr.  3  das  Relief 
der  Dankbarkeit,  von  Vela.  —  Nr.  26  die 
Hoffnung,  Statue  von  Vela.  —  Nr.  57.  Gruppe 
von  vier  Statuen  mit  der  Büste  de«  Feiice 
Nigra,  von  Marchee i.  —  Nr.  136  Ein  lächeln- 
der Engel  am  Grabe  Palestrini's  von  VtU. 
(Auch  Gioberti,  d'AzegHo,  Lafarina,  Pepc, 
Brofferio  liegen  hier.) 

2  V«  St.  nordöstl.  von  der  Stadt  auf  einem 
Berge  (678  m.)  die  *Snp6rga«  Grab- 
kirche der  Könige  des  Hauses  Savoyen. 

Zu  Fuu  über  die  Pobrücke  und  1.  längs 
des  Po  auf  einem  schattigen  Wege  bis  zur 
Madonna  del  Püone.  Auch  Omnibus  iahren 
stündlich  dahin;  ebenso  Marken  neben  der 
Pobrücke.  —  Von  der  Madonna  del  Pilom 
zu  Esel  (Somaro),  2  Fr»  bis  auf  die  Höhe. 
(Man  kann  auch  von  Turin  bis  zur  Höhe 
der  Superga  fahren;  20  Fr.) 

Auf  der  Hügelspitze  ist  die  berühmte 
Basilika  der  Superga,  ein  stattlicher,  schon 
von  Weitem  bemerkbarer  Kuppelbau  «wi- 
schen zwei  schlanken  CampanUi. 

Am  2.  Septbr.  1706,  als  Turin  von  Lud- 
wigs XII L  Truppen  belagert  war,  stiegen 
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der  Herlog  Vittorio  Amedeo  II.  and  Prinz 
Engen  („der  edle  Ritter*4),  der  das  öster- 
refchische  HüMscorps  befehligte,  zur  Ex- 
ploration diesen  Hügel  hinan.  Beim  Hin- 
ahgtaf  gelohte  der  Herzog  der  Madonna 
einen  Tempel,  wenn  das  Waffenglück  für 
ihn  entscheide.  Als  Amedeo  1713  König 
voaSiettfon  geworden,  Übertrager  den  Bau 
dieser  Votivkirche  dem  Filippo  Juvara  und 
legte  selbst  1717  den  Grundstein. 

Die  1731  Tollendete  Kirche  ist  bis  zur 
Kreusesspitne  75  m.  hoch,  51  m.  lang,  3*  m. 
breit,  sie  ist  ein  Rundtempel  mit  sechs 
elliptischen  Kapellen;  acht  Pfeiler  mit  ein- 
gelassenen Säulen  stützen  die  Kuppel,  die 
den  zwischen  zwei  60  m.  hohen  Seiten- 
th&rmen  erhebt.  In  der  hintern,  grossen 
scbteckigen  Kapelle  ist  der  Hochaltar;  die 
Faeade  hat  einen  Portikus  mit  acht  Säulen. 
Auf  weiter  Treppe  neben  der  Kirche  steigt 
man  zur  Gruflkircke  hinab,  wo  die  Gräber 
der  Konige  des  Hauses  Savoyen  sieh  be- 


finden, die  Yittorio  Amedeo  in.  nach  dem 
Entwurf  der  Architekten  Martinen,  Revelli 
und  Rann  ausführen  Hess.  —  In  Zeichnung 
und  Skulptur  bedeutender  sind  die  Grab- 
mäler  des  Vittorio  Amedeo  II.  und  des 
Carlo  Emanuele  III.  (mit  dem  Relief  der 
Schlacht  von  Gnastalla) ;  beide  von  den  CoUini, 
bemerken*  wert  h  auch  die  des  Vittorio  Ame- 
deo III.  und  Vittorio  Emanuele  I.  Hinter 
der  Kirche  erhebt  sich  ein  imposantes  Brieeter- 
s&mmar  mit  schönem  Portikus  im  Hofe. 

Am  8.  Septbr.  ist  hier  oben  grosses 
Fest  und  am  7.  Illumination  der  Kuppel. 
Zur  Kumpel  steigt  man  auf  enger  Treppe 
durch  die  doppelte  Umhüllung  der  Kirche 
hinan.  Die  Aussicht  nach  Turin  und 
über  die  Piemontesisehe  Ebene,  sowie  zur 
Kette  der  Alpen  ist  überaus  herrlich. 

Von  Turin  nach  Mailand  (R.  41}  —  nach 
Placenza  (Bologna)  CR.  44)  —  nach  Genua 
(R.  45)  -  Ober  den  CW  di  Tenda  nach  Nizza 
(R.  43)  -  in  die  Waläenser.  Thaler  (R.  48). 


40.  Von  Turin  nach  Ivrea  und  Aosta. 

Siehe  die  Karte  Seite  100. 


Eisenbahn:  Von  Turin  (Mailänder  Bahn) 
über  (hioaeeo  nach  Irrea  (62  KU.),  dreimal 
tigüch  in  8  St.  K  6  Pr.  86C.  n.  4  Fr.  80C. 
IU.  3  Pr.  46  C.  —  Diligenoe  von  /»reo  nach 
Attto  in  10  St.  für  8  Fr. 

Von  Turin  über  die  Bora  JUparia 
fö  KU.)  Iris  zur  Snccursalstation,  daim 
aber  die  Stura,  die  am  Mont-Cenis  ent- 
springt und  der  Saperga  gegenüber  mün- 
det, nach  (17  Kil.)  Settimo;  ad  septimum, 
d.  h.  sieben  römische  Meilen  von  Turin. 

Pferdebahn  von  Settimo  nördl.  in  l>/4  St. 
nach  JHearolo;  in  8  St.  nach  Agile  (mit 
kSnigl.  Schloss  und  Park)  und  Castellamonte 
(mit  Schloss) ,  nur  4  St.  von  Ivrea  entfernt. 

R.  Brandizzo,  schon  mittelalterliche 
Station,  Über  den  Orco,  der,  an  Savoyens 
Grenze  entspringend,  an  seiner  Mündung 
r.  den  MaUone  aufnimmt  und  bei  Chi- 
vässo  in  den  Po  strömt. 

(29  KU.)  ChiyaSSO  (MoroJ,  mit 
9002  Einw.,  gewerbsame  Stadt  am  lin- 
ken Po-TJfor  (treffliche  Lampreten),  mit 
Ruinen  des  alten  Schlosses  derMontferrat 
und  (1804  zerstörten)  einst  bedeutenden 
Festungswerken. 

£3"  Wagenwechsel  nach  Ivrea. 

Die  Markgrafen  von  Montferrat  hatten 
JJer  Hoflager;  Guido,  der  8ohn  des  „grossen 
Xsrknrafen"  Wilhelm,  starb  hier  1805;  seine 
Schwester  Jolante  war  dazumal  öster- 
J^Wnsche  Kaiserin  und  ihr  Sohn  Theodor 
«nt  Manfred  von  Saluzzo  und  dessen  Ver- 


bündeten im  Kampfe,  behauptete  sich  als 
Nachfolger  im  Montferrat'schen  Stammland. 
Die  Markgrafen  wurden  von  den  deutschen 
Kaisern  sehr  begünstigt.  —  Amadeas  VI., 
der  grüne  Graf  von  Savoyen,  brachte  Chivasso 
an  sich.  —  DIo  Faeade  der  von  1425  stammen- 
den Kirche  8.  Pietro  ist  mit  interessantem 
Ornament  von  gebranntem  Thon  geschmückt. 

Hier  zweigt  die  Bahn  von  dar  Linie 
nach  Mailand  1.  ab  und  berührt  die  Sta- 
tionen Montanaro,  mit  4525  Einw.,  leb- 
haften Märkten,  Rodatto,  Caluso,  Candia, 
Mercenasco  und  Strambino. 

Schon  vor  Ivrea  Sicht  auf  (1.)  Montblanc, 
r.  Monte  Rosa.  Der  bedeutendste  Arm  der 
Alpenverzweigung  gegen  die  Po-Ebene  hin 
zieht  von  der  Aiguiüe  de  la  Sattere  sw Ischen 
dem  Orco  und  der  Dorn  Baltea  38  Migl. 
weit  gegen  Ivrea  und  endigt  mit  dem 
1800  m.  hohen  Monte  Gregorio.  7-  Von  der 
Sassiere  wendet  sich  der  Hauptkamm  nord- 
westl.  zum  Montblanc,  und  hier  durch  das 
L angenthal  der  Rhone  getrennt,  bildet  er 
die  Gipfel  des  Geant,  Mont  Velan,  Combin, 
Gele,  Matterhorn  und  Monte  Rosa,  der  sich 
frei  aus  der  Alpenkette  erhebt  (und  noch 
an  der  Strasse  von  Bologna  nach  Florenz 
180  Migl.  weit  sichtbar  ist). 

(62  Kil.)  Ivrea  (Europa-Univer$o), 
Bischofssitz,  Hauptstadt  der  Provinz,  mit 
9125  Einw.,  die  antike  Eporedia  an  der 
Duria  (Dorn  Balten,  Doire),  wo  diese  ans 
dem  Gebirge  der  Salasser  in  die  Ebene 
heranstritt  (234  m.). 

Diligenoe  von  Ivrea  über  S.  Vincenxo 
nach  Aosta  in  10  St.  für  8  Fr. 
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Die  Römer  legten  hier,  nachdem  sie 
den  wegen  Goldgraben  nnd  Goldw&schereien 
berühmten  Bezirk  143  v.  Chr.  unterworfen, 
im  Jahre  100  die  Kolonie  an,  um  durch  sie 
den  westlichen  Alpenpass  zu  beherrschen. 
—  Hier  beginnt  die  Baltea  schiffbar  zu 
werden ,  und  steht  durch  einen  bis  Vercelli 
führenden  schiffbaren  Kanal  mit  der  Sesia 
in  Verbindung.  —  Den  Römern  war  Ivrea 
ein  fester  Punkt  gegen  die  Gebirgsvölker, 
und  wurde  daher  auf  den  Rath  der  albrlli- 
nischcn  Bücher  kolonial rt;  dann  war  es  Sitz 
longobardischer  Herzöge  und  eigener  Mark- 
grafen, als  Schlüssel  zu  jener  Alpenseheide. 

Von  Aussen  ist  das  Städtchen  sehr 
malerisch  und  zieht  sich  von  der  Ebene 
am  Hügelhange  hinan.  Der  Oastellazzo, 
ein  verfallenes  Schloss  mit  vier  hohen 
Backstein thürmen,  ist  jetzt  Geföngniss; 
eine  mittelalterliche  Brücke  setzt  über  die 
Dora.  Die  mittelalterliche  Kathedrale, 
man  sagt  auf  einem  Apollotempel  erbaut, 
ist  1855  in  mittelalterlichem  Stile  mo- 
dernisirt  worden.  —  Auf  der  Piazza  ein 
antiker  Sarkophag;  in  der  Nähe  Spuren 
altrömischer  Mauern.  Seidenfilanden ; 
Alpenkäsehandel;  im  Thal  umher  Wein 
und  Maulbeeren  (viele  Skorpionen).  — 
Ringsum  Gebirge. 

8eitentour :  Von  Ivrea  nach  Blella  (S.  809), 
eine  hügelige,  monotone  Fahrstrasse,  31/*  St. ; 
ein  lohnender  Fussweg  über  Graglia  (mit 
berühmter  Wallfahrtskirche).  —  Von  Irrea 
nach  Arona,  s.  S.  212. 

Von  Ivrea  folgt  die  Diligence  nach 
Aosta  der  Dora  durch  fruchtbares,  reben- 
bepflanztes Thalgelände;  r.  Montalto,  mit 
zinnenbekröntem  Schlosse;  an  mehreren 
Burgen  vorbei  über  (lk  St.)  Borgo 
Franco,  (*U  St.)  Settimo  Vittone  (ad  Sep- 
timum)  und  r.  Carema,  drei  Orte  mit  je 
1600  Einw.,  nach  (lVa  St) 

Pont  8t.  Martin  (Rosa  rossaj,  mit 
900  Einw.,  369  m.  üb.  M.,  an  der  Mün- 
dung der  Lya  (Lesa). 

Im  Thal  der  Lys  (Vol  di  Greatonep)  hat 
sich  an  der  Grenze  französischer  and  italie- 
nischer Sprache  ein  detUneher  Volksstamm 
eingeschoben,  mit  dem  Hauptort  (5  St.) 
Qressoney  8t.  Jean  (Hotel  Mont  Hose),  einem 
guten  Standpunkt  für  Qebirgs -Ausflüge  in 
die  Monte- Bosa  -Umgebungen  (LytgleUcher, 
Combella,  Grauhaupt ;  über  den  Col  de  Ly$ 
nach  Zermatt). 

Jenseits  Pont  St.  Martin  über  die 
Lys;  die  höher  gelegene  altrömische, 
kühngewölbte  Brücke  wurde  durch  die 
neue  Strassenanlage  ersetzt.     Nun  nach 


(V2  St.)  Donnaz,  bergan  durch  tiefenPel- 
seneiuschuitt,  wo  schon  von  den  Römern 
ein  Pass  gesprengt  wurde.  Unterhalb 
(V*  St.)  Bard  vorbei,  das  vom  Fort  Bord 
391  m.  überragt  wird. 

Fort  Bard,  eine  Bergveste  zur  Ver- 
schliessung  des  Eingangs  in  die  Thaler  von 
Aosta,  ist  beirühmt  durch  den  Widerstand, 
den  die  nur  400  Mann  starke  österreichische 
Besatzung  im  Jahre  1600  der  Über  den  8t. 
Bernhard  herabgesogenen  Armee  Bona- 
parte's  entgegensetzte,  bis  eine  auf  dem 
Mont  Albaredo  über  dem  Fort  aufgepflanzte 
Kanone  das  Fort  zum  Schweigen  brachte. 

Längs  der  schäumenden  Dora  weiter. 

—  L.    das   rauhe    Camporrierothal  (ein  ; 
von  Victor  Emanuel  für  Steinbocksjagd 
angelegter  „Chemin  de  la  chasse  royale" 
führt  durch  das  Thal  zur  Finestra  Caa*- 
porciero  und  dem  Col  de  Cogne  [2800m.]) 

—  (8/<  St.)  Arnaz,  an  pittoresken  Burgen 
vorbei,  immer  noch  in  engen,  etwas  ein- 
förmigen Thale,  nach 

(1  St.)  Yerrex  (Boste  -  Couronne), 
mit  1200  Einw.,  wo  bereits  die  franzö- 
sische Sprache  vorherrscht.  Auf  einer 
Anhöbe  die  malerischen  Schlossruine  d, 
mit  weiter  Aussicht. 

Es  liegt  am  Eingang  in  das  Challsat- 
Thal  mit  dem  malerisch  in  den  dunklen 
Massen  des  Mont  Neri  eingeschlossenen  Orte, 
(5  St.)  Bnusone  (Lion  oVOr)  und  (3  St)  S. 
Giacomo  d'Aya*  (eine  schwierige  Gebirgttour 
führt  von  hier  über  den  Schw*rxtkorp<m 
nach  Zermatt).  —  Von  Brwuone  führt  eine 
sehr  lohnende  Bergtour  über  den  (3  SU) 
Col  de  Rattzola,  mit  Prachtblick  auf  den 
Monte  Rosa,  nach  (2  St.)  Gressoney  St.  Jesu, 
s.  oben. 

In  erweiterter  Thalebene  und  die  in 
den  Felsen  gehauene  Strasse  des  Eng- 
passes Mont  Jovet  hinan.  Hoch  am  Berge 
die  malerische  Schlossruine  St.  Germai*, 
Eine  Tafel  bezeichnet  den  Engpass  ab 
einen  von  den  Römern  angedrohten  (m- 
tentatum),  aber  erst  von  Karl  Emanuel  111. 
König  von  Sardinien,  mit  grossen  Kosten 
1791  eröffneten  (patefaetam).  —  Tief  unten' 
rauscht  die  Doire  in  kleinen  Strudeln. 

—  (1  lh  St.)  Dörfchen  Mont  Jovet,  dss 
unterhalb  der  Strasse  am  Felsen  hin- 
gebaut ist;  nahebei  vortrefflicher  Wein- 
Sehr  schöne  Aussicht  von  der  Höhe  über 
dem  Engpass.  Vor  (8/4  St.)  8t.  Vmeent 
liegt  ein  Bad  mit  einem  Säuerling.  Auf 
dem  über  eine  tiefe  Schlucht  setienden 
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Pont  des  Salastint  (Sarrazins)  bat  man 
einen  überaus  malerischen  Blick  auf  Cha- 
tillon nnd  1.  gegenüber  auf  die  Schloss- 
ruine  üssel. 

(1  St.)  Chatillon  ( Hotel  de  Lon- 
dret),  540  m.  üb.  M,  2833  Einw.,  ein 
hübsch  gelegener,  stattlich  gebauter  Ort, 
mit  altem  Schlosse  (von  1419;  mit  Bildern 
und  Missale  von  1490),  in  welchem 
die  Oesterreicher  1800  lebhaften  Wieder- 
stand leisteten;  tief  in  der  Schlucht  Eisen- 
hammer, römische  Brückenreste. 

Es  Hegt  an  der  Mündung  der  Toumanche, 
dureh  deren  Thal  man  über  das  Dorf 
U>/9  8t.)  Yal  Tounaache  and  den  (8  St.) 
Ht  Tfceodnlfaw  nach  (5»/a  St.)  Zennatt  auf 
Fusspfaden  gelangen  kann,  eine  Partie,  die 
von  vielen  Reisenden ,  selbst  von  Damen, 
wegen  der  herrlichen  Gletscheransichten 
aufgeführt  wird. 

(1  St.)  Chambave,  mit  vortrefflichem 
Wein  bis  an  die  Berge  hinauf  (Muskat). 
Malerische  Landschaft  und  reiche  Vege- 
tation. -  (V*  St.)  R.  Chätcau  St.  Denis. 
Herrlicher  Blick  auf  Monte-Rosa-Gebirge, 
Matterhorn  und  Montblanc  — Vor  (Va  St) 
Nut,  1.  am  Eingange  des  Feuilthales,  das 
malerisch  gelegene  Schlots  Finils,  im 
Hintergrunde  des  Thaies  erhebt  sich  die 
Becca  di  Nona  (3165  m.)  —  Nut,  ein 
alter  Freiherrnsitz  mit  Schlossruinen,  ist 
ein  ärmliches  Dorf  an  der  Mündung  des 
Val  Barthü&my  (wo  der  Finestrapass  ins 
Tournanchethal  führt).  -  (Va  St.)  ViUe- 
franche  (Wirtschaft) ;  von  hier  führt 
ein  sehr  lohnender  Fusspfad  zum  Schloss 
Quarto  {jetzt  Spital)  hinan,  mit  präch- 
tiger Aussicht,  und  hinab  nach  demDorfe 
Quarto  an  der  Strasse.  —  In  *k  St.,  die 
Dora  immer  1.,  nach 

Aosta  (Hotel  du  Montblanc;  T.  d'h. 
31/*  Fr.,  Z.  2  bis  3  Fr.  -  CouronneJ 
mit  7669  Einw.,  583  m.  üb.  M. 

Hauptstadt  der  italienischen  Provinz 
Aosta,  die  antike  Augmta  Prattoria,  Stadt  der 
•Salasser,  am  Fasse  der  Grajischen  nnd  Pö- 
aischen  Alpen,  rings  von  Bergen  ungemein 
pittoresk  umringt.  Ursprünglich  nur  ein 
festes  Lager  des  römischen  Feldherrn  Te- 
r«ntfus  Varro  gegen  die  Salasser,  ward  sio 
»plter  von  Augnstus  mit  3000  Prätoriancrn 
bevölkert.  Ihr  Grundplan  zeigt  noch  die 
länglich  •  viereckige  Lagergestalt ,  deren 
Langeseite  720  m.  und  deren  Breite  570  m. 
misst.  Von  Osten  nach  Westen  durchzieht 
»Ie  die  ehemalige  römische  Strasse;  senk- 
recht   sie    durchschneidend,    theilen   zwei 


Strassen  von  Norden  nach  Bilden  die  Stadt 
in  sechs  Theile. 

Im  Mittelpunkte  der  Stadt  befindet 
sich  auf  der  Piazza  Carlo  Alberto  der 
Hauptpalast,  das  neue  Bathhaus,  die 
massiven  Häuser  haben  zumeist  einen 
noch  mittelalterlichen  Charakter  und 
durchbrechen  zum  Theil  die  römische 
Linie.  —  Das  Ottthor  (l'Arco  della  Tri- 
nita) ist  antik,  dicht  dabei  befinden  sich 
Reste  eines  antiken  Theaters.  Das  süd- 
liche Festungtthor ist  ebenfalls  altrömisch, 
mit  drei  Durchgängen,  in  kräftigem, 
schmucklosem  Stil;  nahebei  ein  antiker 
Brückenbogen  au  dem  hier  in  die  Dora 
mündenden  Wildbache  Buttier  (Bontag- 
gio).  Wo  die  Heerstasse  über  ihn  zog,  er- 
hebt sich  der  berühmte  antike  *  Triumph- 
bogen,  kühn  und  leicht  gebaut,  mit  16 
korinthischen  Marmorsäulen,  dorischem 
Gebälk  und  hoher  Anika,  schon  ur- 
sprünglich ohne  Inschrift.  —  Die  Kirche 
St.  Ourt,  ausserhalb  des  Ostthores,  ist  ein 
gothischer  Bau  mit  dem  Grabmal  des  1232 
gestorbeneuHerzogsThomas  von  Savoyen, 
und  einem  interessanten  frühromanischen 
Kreuzgang.—  Die  Stadtmauern  mitThür- 
men  sind  zum  Theil  noch  antik.  Eine 
Hütte  wird  gezeigt,  wo  Calvin  1641  sich 
vor  seinen  Verfolgern  verborgen  haben 
soll.  In  der  Kathedrale  an  einer  Säule 
die  Erinnerung  an  seine  Flucht. 

Die  Berge  umher  schützen  Aosta  so 
sehr,  dass  Trauben ,  Feigen  und  Mandeln 
um  die  Stadt  herum  gedeihen.  Hübsch 
nehmen  sich  die  Mädchen  von  Aosta  in 
ihrem  kurzen  braunen  Rocke  aus,  „den 
Busenstreifen  umgelegt  wie  ein  spani- 
scher Kragen,  den  kleinen  Hut  schief 
aufgesetzt". 

Autflüge :  1)  Von  Aosta  über  den  grossen 
8t.  Bernhard  nach  (16  St.)  Martlgny  in  der 
Schweiz.  Fahrweg  bis  (4»/4  8t.)  8.  Rerny; 
dann  Saumpfad  bis  (4»/aSt.)  Ornthte  <fc  Prot  ; 
von  da  wieder  Fahrweg  nach  (6*/4  St.)  Mar- 
tigny  (s.  Mtyerg  Schweiz.) 

2)  Von  Aosta  nach  (9  St.)  Conrmajeur 
(sehr  schöne  Route).  Fahrstrasse  (DMgence) 
durch  schöiK.i  fruchtbares  Gelände  an 
Schloss  Barras  und  Aimaville  (im  15.  Jahrb. 
vom  Kardinal  Challant  erbaut)  vorbei  nach 
(l»/4  St.)  Ht.  Pierre,  mit  malerisch  gele- 
genem Schlosse  (gegenüber  das  botanisch 
reiche,  wilde  Cognrthal);  über  die  Doire, 
dann  Prachtblick  auf  die  Sebneebcrge;  — 
( V»  St.)  Villensave  (Cerf);  auf  hohem  Felsen 
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8cklo$$  Argent.  Einmündung  des  Thaies  von 
Bh&mu  und  Savaranehe.  —  Durch  Nussbaum- 
Pflanzungen  und  kretinenreiche  Gegend 
nach  (1  St.)  Arvier,  mit  trefflichem  Wein- 
bau ;  —  über  die  Grinanche  (deren  Thal  über- 
aus romantisch  ist)  nach  (SO  Min.)  LlYOrgne 
( Hotel  de*  Voyagoun)  über  (1  8t.)  Pont  d'Equi- 
livc  nach  (Vj  8t)  Rnlnai  (Etoile).  Prach- 
tiger Anblick  des  Montblanc.  —  Hinab  nach 
(Vi  St.)  La  Solle;  —  dann  r.  malerische 
Schlossruinen  und  über  einen  durch  wilde 
Schlucht  strömenden  Borgbach  nach  (ll/4St.) 
Morgex  (Chine  veri),  mit  altem  Schlossthurm 
und  Wasserfällen,  über  Pre  8t.  Didier  (Hdtel 
de  la  Bote  et  Potte)  (Sicht  auf  den  Montblanc), 
über  (l*/a  St.)  Palesieux  nach  (1  St.)  Cour- 
majenr  (HoHet  du  Montblanc.  —  Hotel  ßoval.). 
8)  Besteigung  der  Beeca  dl  Ncna 
(3165  m.);  Maulthierpfad ;  hinauf  7  St.,  zu- 
rück 5  St.  —  Herrliche  Partie.  Maulthiere 
und   Führer   in   Charveneod  am  Fusse    der 


Beeca,  über  die  Malten*  de  Renerrier  aar 
Hütte  des  Plateau  de  Comboe  und  dem 
Gipfel.  —  Wundervoller  Blick  auf  die  Berg- 
kette vom  Montblanc  bis  xum  Monte  Boa*. 
-  Schon  von  Signal  SUmonda  (8546  m.), 
Vorberg  der  Becca,  sehr  lohnende  Aussicht: 
Südl.  die  Gebirge  des  Cognethales,  in 
nächster  Nahe  der  Grand  Parodie  mit  seinen 
Eisfeldern,  dann  la  grande  Serre,  die  prach- 
tige Pyramido  der  Grivola.  Nordwest!, 
der  Montblanc  in  seiner  ganzen  groß- 
artigen Massenhaftigkeit,  dann  die  Grande« 
Jorasses.  Nach  Norden  gegenüber  die 
ganze  Kette  der  Penninischen  Alpen:  Moni 
Velan,  Grand  Combin,  Dent  Blanche,  Cht- 
teau  des  Dames,  weiter  das  mächtige  Mat- 
terhorn,  nebenan  der  Theodulpass.  vom  Mi- 
schabel überragt;  dann  das  Breitborn,  der 
Lyskamm  und  als  Schluas  die  Kette  des  Monte 
Rosa;  senkrecht  au  Füssen  das  schone 
fruchtbare  Aostathal. 


41.  Von  Turin  über  Vercelli  nach  Mailand. 


Siehe  die  Karte  8eite  100. 


Eisenbahn  (150  KU.)  4inal  tägl.  in  3»/«  bis  5  St. 


Eisenbahn 

I.  Kl. 

IL  Kl. 

III.  Kl. 

St 

v.  Turin  nach 

Fr.   C. 

Fr.   C. 

Fr.   C. 

1 

Chivasso    . 

3 

20 

2 

25 

1 

60 

2 

Santhia.    . 

6 

60 

4 

65 

3 

30 

2»/i 

Vorcelli      . 

8 

70 

6 

10 

4 

35 

3V4 

Novara  .    . 

11 

15 

7 

80 

5 

60 

5 

Mailand      . 

16 

95 

11 

95 

8 

55 

Von  Turin  (1.  Aussicht  auf  die  Alpen 
mit  dem  Monte  Rosa,  dem  Po  entlang) 
nach  (29  KUJChivasso  (MoroJ  vgl.S.802. 

Zweigbahn  nach  Ivrea,  S.  803. 

(36  Kil.)  S.  Torazza. 

2  St.  südl.  am  gegenüberliegenden  Po- 
Ufer  Hegt  Honten  da  Po,  bekannt  durch 
die  Ausgrabungen  BevavtaUe'» ,  der  1745 
hier  das  antike  Induttria  entdeckte,  aus 
welchem  viele  Alterthfimor  im  Tnriner 
Museum  stammen. 

Dann  über  die  Bora  Balten  (Doire), 
die,  zwischen  dem  Montblanc  und  Grossen 
St.  Bernhard  entspringend  und  von  den 
Gletscherströmen  bereichert,  bei  IvTea 
in  die  Ebene  tritt  und  in  den  Po  an 
dessen  nördlichstem  Punkte  mündet; 
nach  Saluggia,  von  Kanälen  der  Dora 
umgeben;  —  Livomo,  m\t  starker  Seiden- 
zucht mitten  in  den  Reisfeldern. 

(60  Kil.)  Santhia  (bei  der  Station 
prachtige  Sicht  auf  das  nahe  Hochgebirge), 
mit  5207  Einw;  am  Naviglio  von  Ver- 
celli; in  der  (1862  restaurirten)  Haupt- 


kirche Altargemaide  von  Oaudmäo 
Ferrari.  Bei  der  Station  prächtige  Sicht 
auf  das  nahe  Hochgebirge. 

Zweigbahn  (8mal  tägl.  in  1  St.)  nach 
Stella  (*  Angela  di  Mo'  Oarlo  [Omnibus  für 
die  Umgegend].  —  Teeta  Grigia.  —  Aalieh 
mit  10,000£inw.,  Bischofssitz,  gewerbreiebc 
zwischen  Gärten  und  Feldern  ausgebreitet« 
Stadt  am  Austritt  des  Corvo  aus  den  Al- 
pen; mit  10  Kirchen,  auf  dem  Hügel  <fi< 
Altstadt  um  S.  Giacomo ,  mit  von  Hand- 
werkern bewohnten  Palazzi;  —In  derNe«- 
Stadt  die  Kathedrale  S.  Stefano  (aus  de» 
15.  Jahrh.)  und  der  bischöfliche  Palast.  - 
Wagen   von  Bieüa   nach    Tarallo  (S.  H*> 

—  2  Vt  St.  aufwärts  (Omnibus)  die  berühmt* 
Wallfahrtskirche  Madonna  dfOröpm  *af 
dem  Mucrone;  eine  Reihe  Kapellen  führt 
hinan.  —  Alle  hundert  Jahre  wird  acht  Tsf* 
lang  das  grosse  Fest  (das  nächste  1985)  be- 
gangen. 

Die  Bahn  wendet  sich  nun  östifch 
über  8.  Germano  nach 

(79  KU.)  Vercelli  ( Leone  d'Oro  - 
Croce  di  Malta  —  Tre  Regine),  mit 
27,349  Einw.,  gut  gebaute  runde  Stadt 
an  der  Mündung  der  Canterana  in  di« 
Sesia;  Bischofssitz;  die  1704  zerstörte 
Festungswerke  sind  su  hübschen  Sps» 
ziergängen  umgewandelt  —  Die  beden* 
tendste  der  14  Kirchen  ist  das  reich  ge* 
schmückte  8.  JEmebio,  von  Peüegrim 
Tibaldi  1660  erbaut,  mit  dem  Grabe  de* 
S.  Amadeas,  aus  dem  regierenden  Hause, 

-  Auf  der   Bibliothek  wichtige  Mm»q- 
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skripte:  Evangelium  von  8.  Eusebins 
(Itaü);  longobardische  Gesetzsamm- 
lung etc.  -  In  S.  Cri8tofOI*0,  am 
entgegengesetzten  Ende,,  sind  gute  •Fres- 
ken von  Gaudenzio  Ferrari  im  Chor: 
Madonna  mit  zwei  Stifterinnen  nnd  14 
lebensgrossen  Figuren  in  einem  dichten 
Obstgarten. 

r4n  Sorgfalt  der  Ausführung,  Schmelz 
der  Farbe  und  Behandlung,  feiner  Modell!- 
rang,  in  der  Annrath  der  Bewegungen  und 
dem  Reiz  des  Helldunkels  lisst  dieses  Bild, 
vielleicht  das  schönste,  das  Gaudenzlo  je 
gemalt,  nichts  zu  wünschen  übrig."  (Mündler. ) 

An  den  Seiten  wänden  des  Chors  die 
rier  Evangelisten,  kolossal.  —  Im  Seiten- 
schiff  und  an  den  äusseren  Chorwänden 

I.  und  r.  kolossale  Fresken  von  1532  und 
1584,  voll  schöner  Einzelheiten,  trefflich 
modellirter  Köpfe ,  anmuthlg  gestellter  Fi- 
guren, alles  iebenswarm  der  Natur  abge- 
lauscht, doch  „verleitet  ihn  sein  Naturell 
zu  übergrossen  Massen  und  es  mangelt 
an  dem  Ernst  und  der  vollkommenen 
Itarehbildung  eines  künstlerisch  strengen 
Gewissens". 

Aach  Fresken  von  Bern,  Lanini.  —  In 
Oa$a  Mariano  ein  mythologisches  Fresko 
von  Lanini.  —  In  8.  Caterina  und  dem 
Refektorium  von  8.  Paolo  ebenfalls  Bil- 
der von  Gaudenzio  Ferrari.  —  8.  Andrea 
ist  ein  firfihgothischerBau  von  1219  durch 
Kardinal  Guala  BiccJiieri,  der  in  Eng- 
land Legat  war,  unter  nordischem  Ein- 
floss  entstanden,  mit  Rundbogenfenstern, 
Spitzbogenarkaden  und  achteckiger  Kup- 
pel —  Sümpfe  und  starker  Reisbau  be- 
günstigen in  Vercelli  das  Wechselneber. 
—  Das  Hospital  enthält  einen  mit  Kreuz- 
gewölben überdeckten  Saal  von  30  m. 
Lange.  —  Auf  der  Piazza  die  Statue  Ca- 
vours,  1864. 

In  der  Nähe  von  Vercelli  gegen  RoUo 
an  der  8e*ia  liegen  die  BaadU  €anpl,  wo 
Hamalbal  seine  erste  Schlacht  auf  italie- 
nischem Boden  geschlagen  und  101  v.  Chr. 
50,000  Römer  unter  Maria*  und  Catulus  die 
Kimbrer  vernichteten.  „Die  Menschenlawine, 
die  18  Jahre  hindurch  von  der  Donau  bis 
zum  Ebro,  von  der  Seine  bis  zum  Po  die 
Nationen  alarmirt  hatte,  ruht  hier  unter 
der  Scholle.  Der  verlorene  Posten  der 
deutschen  Wanderungen  hatte  seine  Schul« 
dfgkeit  gethan;  das  hehnathlose  Volk  der 
Kimbrer  mit  seinen  Genossen  war  nicht 
mehr.11  (Monmeen.) 

Zweigbahn  von  Vercelli  nach  Alesuandrla 
in  2»/4  bis  3  St.,  «mal  tägl.  I.  6  Fr.  20  C. 

II.  4  Pr.  85  C.  III.  3  Fr.  10  C. 


(93  KU.)  Vaeale,  mit  97,514  Einw.,  dio 
feste  Hauptstadt  des  ehemaligen  Hcrzog- 
thums  Montferrat,  hart  an  dem  hier  insel- 
bes&eten  Po;  mitten  in  der  Altstadt  steht 
der  .Dom,  ein  1107  geweihter,  interessanter 
romanischer  Bau,  mit  fünf  kreuzgewölbten 
Schiffen  (das  Mittelschiff  nur  6  m.  breit),  mit 
grosser,  unregelmassig  gewölbter  Vorhalle 
(24  m.  breit,  19  m.  tief),  reichgeschmückter 
Kapelle  des  Stadtpatrons  8.  Evaeio.  —  In 
8*  Domenico,  1513  geweiht,  ein  hübscher 
Renaissancebau,  das  Grabmal  des  Historikers 
Bemvenido  da  8.  Giorgio  (f  1597)  und  der 
Palaeologenfürsten.  —  Schöne  Privatpaläste 
(8.  Giorgio  dttta  Volle,  mit  Fresken  von 
Gitdio  Bomamo.) 

GnglUlmo,  der  grosse  kaiserlich  gesinnte 
Markgraf  von  Montferrat,  hatte  sich  1270 
die  8ignorie  über  Vercelli,  Casale  und  Mai- 
land erworben,  ward  aber  im  Kampfe  gegen 
Alessandria  gefangen  und  starb  im  eisernen 
Käfig  (Dante  Pugat  7,  133). 

Seine  Tochter  JclanU  hatte  den  ost-rö- 
mischen  Kaiser  Andronieus,  denPalaeologen, 
geheirathet,  ihr  zweiter  Sohn  Theodor  nahm 
seinen  Sitz  in  Casale  (t  1328],  und  Kaiser 
Heinrich  VII.  erwies  ihm  auf  seiner  Rom- 
fahrt  hohe  Gunst.  Glorannl  erlangte  durch 
die  Gunst  Karls  IV.  1355  solches  Ansehen, 
dass  Valenza.  Astl,  Ivrea  und  Alba  ihn  als 
Signore  anerkannten.  Seine  Regierung  war 
die  Glanzperiode  der  Montferrat'schen  Herr- 
schaft. Später  geriethen  die  Besitzungen 
stückweise  in  Lehnsabhängigkeit.  1533 
starb  das  Haus  der  Palaeologen  im  Manns- 
stamme aus. 

(30  KU.)  Bergo  S.  Martiao  -  (42  KU.) 
Yalenza  mit  9,831  Einw. ,  am  Po ,  ehemals 
fest  (1746  von  dem  österreichischen  General 
Leutrum  genommen).  —  Von  Valenza  in 
Vs  St.  nach 

(56  KU.)  Aleesandrla,  s.  S.  828. 


Hinter  VeroeUi  setzt  die  Bahn  über 
die  Scsia,  1.  schöner  Blick  auf  den  Monte 
Rosa.  —  Borgo  Vercelli,  dann 

(101  KU.)  NOTftra  (*Bitfet'wi  Bahn- 
hof. -  *Aalia  [Bottaecki\.  -  Tre  Re),  mit 
29,516  Einw.,  von  völlig  italienischem 
Gepräge. 

Eisenbahnknotenpunkt  der  Linien:  Nach 
Gozxano  (und  Ortatee)  (S.  210);  —  nach  Arona 
am  Lago  Maggiore  (S.  766) ;  —  über  A Uuandria 
nach  Genua  (S.  829.) 

Schon  eine  uralte  Gründung  von  den 
Vertacomagori,  einem  Zweige  der  Insubrer 
in  Gallia  Transpadana  erbaut,  später  ein 
befestigtes  romisches  Municipium;  Schau- 
platz häufiger  kriegerischer  Ereignisse,  we- 
§en  seiner  Lage  im  Centrum  der  grossen 
trassen,  die  von  Frankreich  nach  Italien 
und  vom  Meere  zum  Simplon  und  nach  Hel- 
vetien  führen;  seine  innere  Anlage  als  Vier- 
eck mit  zwei  sich  kreuzenden  Hauptstrassen 
zu  vier  Thoren  deutet  noch  auf  die  antike 
Zeit,  nach  Aussen  aber  hat  das  Mittelalter 
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41.  Von  Tarin  über  Varcdli  nach  Mailand. 


Si.l 


Vorstädte  und  Bargen  hinzugefügt,  und  die 
neue  Zelt  aus  Bastionen  schöne  Spazier- 
gänge gebildet. 

Stattliche  Palazzi,  zumeist  von  Pelle- 
g rino  Tibaldi  (1527  bis  1600)  erbaut 
(Pal.  BeUini,  Cacciapiatti,  I.eonardi, 
Natta,  hola),  schmücken  die  Stadt;  — 
das  schöne  neue  (meist  trefflich  besetzte) 
Theater,  das  prachtvolle  Hospital  mit 
grossartigem,  säulengeschmücktem  Hofe, 
der  stattliche  neue  Mercato,  (Handels- 
gerichtshaus), Markt  und  Strassen  mit 
luftigen,  auf  dünne  Granitsäulen  gestützte 
Arkaden,  das  Denkmal  Cavoure,  gleich 
wenn  man  vom  Bahnhof  durch  den  Corso 
Cavour  die  Stadt  betritt^  das  rege  lieben 
auf  den  Strassen,  die  schön  gepflegten 
Promenaden  um  die  Stadt  (mit  Pracht- 
blicken anf  die  Alpen),  deuten  auf  den 
regen  Geist  der  Neuzeit. 

Als  Bischofssitz  ist  die  Stadt  reich 
an  Kirchen  (15);  der  Dom,  ein  romani- 
scher Bau  auf  altchristlieher  Anlage, 
stammt  aus  dem  Ende  des  11.  Jahrb.,  ist 
fänfschiffig,  hat  hohe,  tiberwölbte  Em- 
poren über  den  inneren  Seitenschiffen, 
niedrige  äussere  Nebenschiffe.  Das 
(spätere)  Querschiff  trägt  eine  Kuppel  (die 
jetzige  von  1651),  der  Chor  ist  weit  vor- 
geschoben. Eine  zweistöckige  Vorhalle, 
ein  weites  Atrium,  jetzt  durch  einen 
modernen  Portikus  verunstaltet,  und  ein 
altes,  durch  einen  Vorhof  verbundenes 
achteckiges  Baptisterium  mit  antiken 
Säulen  und  achteckiger  Kuppel,  die  durch 
acht  in  Säulen  auslaufenden  Nischen 
getragen  wird  (in  der  Mitte  antike,  runde, 
sehr  schöne  Graburne  derUmbrenae  A.P. 
Pollae,  jetzt  Taufbecken ;  in  den  Nischen 
Statuen  von  Gaudenzio  Prinetti),  bekun- 
den die  Bedeutsamkeit  der  Anlage;  über 
den  westlichen  Ausgängen  der  äusseren 
Nebenschiffe  erheben  sich  zwei  schlichte 
Thürme,  „einer  der  in  Italien  äusserst 
seltenen  Versuche,  Thurmbau  und  Kir- 
chenwand unmittelbar  zu  verbinden". 
Stucco,  Malereien  und  Vergoldungen  der 
neuesten  Zeit  haben  von  der  innern 
Wirkmij  Manches  benommen. 

Am  Hochaltar  einige  Engel,  von  Thor- 
%oald$en.  —  In  der  öapelle  8.  Giuseppe  sind 
♦Fresken  von  Bwmardo  Lanini  (Schüler  von 
Gaud.  Ferrari):  Gott  Vater,  die  Sibyllen, 
Verlobung,  Heimsuchung  und  Verkündigung 


Maria,  Kindermord,  Flucht  nach  Aegypten, 
Anbetung  der  Magier.  —  In  der  Sakristei: 
Verlobung  8.  Caterina1«  mit  S.  Gaudenzio. 
und  8.  Agabio,  von  Gaud.  Ferrari  (In  der 
Madonna  „si  scorge  il  fare  di  Leonardo1': 
Iiordiga);  —  gegenüber  ein  Abendmahl,  von 
O$ore  da  9e*to (Schüler Lionardo's  da  Vinci*. 

—  Der  muBivische  Fussboden  des  Domes 
mit  Vögeln  und  anderen  Ornamenten  stammt 
noch  aus  dem  15.  Jahrh.  —  Im  Domarchiv: 
Leben  der  novareser  Heiligen  von  700, 
Supplik  Rodoaldo's  von  Gansingo  von  730; 
ein  antikes  elfenbeinernes  Konsular  -  Dip- 
tychon mit  den  Namen  der  .alten  Bischöfe 
bis  1170. 

In  der  nördlichen  Stadt:  S«  Chili" 
denrfo,  von  Peüegrino  Tibaldi  1577 
wieder  erbaut,  einschiffig  mit  54  Säalen. 

In  der  II.  C App.  1.  (Cappella  della  Ma- 
donna di  Mezzo):  berühmtes  *  Jugendwerk 
(peruginesk)  von  Gamien*io  Iferrmri 
(1515),  eine  Ancona  in  6  Abtheilangen;  in 
den  drei  oberen  Verkündigung  und  Krippe ; 
in  den  unteren  Madonna  mit  8.  Ambrogio 
und  8.  Gaudenzio,  r.  Potrus  und  der  Tau/er. 
1.:  8.  Paulns  und  8.  Agabio.  —  In  der 
Predella  drei  Geschichten  de«  8.  Gau- 
denzio grau  in  grau,  und  die  vier  Kirchen- 
lehrer. —  In  der  Oapp.  della  Buoma  Moiie: 
Altarbild  von  Ouglielmo  (Caccia)  *Moncal90, 

—  Kreuzabnahme  und  Fresken  von  Frame. 
(MagzuechMi)  Moraxzone,  sowie  das  OelbUd 
des  jüngsten  Gerichts,  von  Dens,  („non 
dellcato,  bensi  forte*').  —  Im  Jörcfeewarefctr 
Schenkungsurkunden  aus  dem  9.  und 
10.  Jahrb.,  und  ein  schönes  elfenbeinerne« 
Diptychon  mit  den  Halbfignren  zweier  rö- 
mischer Konsuln,  die  das  Zeichen  zu  den 
Spielen  geben ;  —  prächtiges  Akanthusorna 
ment,  nebenan  Sammlung  alter  Codices.  — 
Vom  hohen,  hübschen  Thurm  Prachtsicht 
auf  die  Alpen. 

In  S.  PietTO  al  RoStrio,  in  der 
Rosenkranzkapelle:  Madonna,  S.  Petrus 
Martyr,  und  S.  Caterina  da  Siena  mit 
den  15  Mysterien,  von  Oivlio  Cetare  Pro- 
eaccini;  in  der  Kuppel  ein  Paradies  von 
Dominikanern,  von  Guardini. 

In  dieser  (Dominikaner-)  Kirche  wurde 
das  Todesurtheil  über  Dolelno  Ternielli 
gesprochen,  der  an  der  Spitze  der  Aposto- 
lischen Brüder  stand,  die  gegen  die  Ver- 
weltlichung  der  Kirche  und  für  dieAnnutb 
kämpften ;  zuletzt  lebte  er,  hart  bedrängt, 
mit  seinen  Genossen  auf  dem  Monte  Rubello 
bei  Biella,  fiel  1807  mit  seinem  Weibe,  einer 
adeligen  Tyrolerin,  dem  Bisehof  von  Vereelli 
in  die  Hände,  und  ward  verbrannt. 

Vor  dem  Theater  steht  die  kolossale 
Marmorstatue  Karl  Emanuel»  HL,  von 
Marehssi;  beim  Justizpalast  ein  Denk- 
mal auf  König  Karl  Albert,  der  hier  (im 
Pal.  BeUini)  1849  die  Krone  niederlegte^ 
zu  Gunsten  des  jetzigen  Königs ,  seines 
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Sobnes,  nachdem  er  südüoh  ron  der  Stadt 
gegen  Mortarahin  von  den  Oesterreichern 
unter  RadUzky  und  Hess  völlig  geschlagen 
worden. 

Die  Bahn  führt  in  östlicher  Richtung 
durch  die  mit  Reisfeldern  bedeckte  Ebene 
naeh  TrecaU ,  dann  jenseits  8.  Martino 
auf  einer  elfbogigen.  schon  1810  ange- 
legten Granitbrücke  von  300  m.  Lunge 
über  den  Ticino,  dann  über  den  Naviglio 
Granda,  einen  Kanal,  der  schon  1177 
begonnen  und  1300  beendigt  wurde,  am 
Ticino  (bei  Torname nto)  beginnt  und 
Mailand  mit  dem  Lago  Maggiore  in  einer 
Länge  von  26  Migl.  verbindet;  sein  Sec- 
wasser  eignet  sich  trefflich  für  die  Wie- 
senbewfisseru  ng. 

(123  Kil.)  Magenta,  mit  6135  Einw. 

Vorder  Stat.  r.  ein  Denkmal  der  Schlacht 
hei  Magenta  am  4.  Juni  1859  zwischen 
den  vereinigten  Piemontcsen  und  Franzosen 
gegen  die  Oesterreicher,  welche,  „obgleich 
•ie  seit  36  Standen  ohne  Nahrang  and  dabei 
von  ihrem  Feldherrn  nnberathen  waren, 
mit  der   äussersten  Tapferkeit   nnd  Erbit- 


terung fochten44,  so  dass  anfangs  die  anter 
Napoleon  unrorsichtig  anstürmende  Garde 
von  den  tapferen  Salzbnrgern  geworfen  nnd 
der  Kaiser  selbst  beinahe  gefangen  wurde. 
Erst  als  Mae  Nahen  mit  seinem  Corp»  ein- 
traf und  mit  der  Uebermacht  den  Angriff 
auf  Magenta  nnternahm,  entschied  sieh  im 
Laufe  des  Kampfes  gegen  Abend  die  Schlacht 
gegen  die  Oesterreicher.  Mac  Mahon  ward 
noeh  auf  dem  Schlachtfelde  zum  Herzog 
von  Magenta  erhoben.  —  Die  Oesterreicher 
räumton  die  Lombardei  und  zogen  sich 
hinter  den  Mincio  zurück.  —  Auf  einem 
Hügel  in  der  Mitte  des  Schlachtfeldes  wurde 
1802  eine  Kapelle  eingeweiht ;  vom  Bahnhof 
aus  sieht  man  die  Kreuze  auf  den  Gräbern 
der  Gefallenen. 

Ueber  Vittwme  und  (137  Kil.)  Rhu, 
„di  bei  cielo  e  d'aere  salubre",  mit  statt- 
lichen Gebäuden  nnd  einem  nahen,  1 583 
von  PcUegrino  Tibaldi  erbauten  gran- 
diosen Sanktuarium  der  Madonna  nd- 
dolorata. 

Zweigbahn  naeh  Se$io  -  Cbfcwfo  und 
r«res«  (8.  100). 

(150  Kil.)  Mailand ,  Bahnhof  vor 
Porta- Nuova.  (Näheres  640.) 


42. 


Von  Turin  nach  Pinerolo  und  in  die  Waidenser  Thäler 
(Valleys  Vaudoises). 


Siehe  die  Karte  bei  Seite  100. 


Eisenbahn:  Von  Turin  nach  Pinerolo 
(38  KU.)  tftgl.  4mal  in  l»/i  St.  I.  3  Fr.  36  C. 
II.  S  Fr.  56  C.  IU.  1  Fr.  70  C.  -  Omnibus: 
Von  Ptneroh  naeh  Torre-Laseraa  (La  Tour) 
in  1  St. 

Von  Turin  (Porta  nuova)  lauft  die 
Bahn  zunächst  neben  der  nach  Genua 
resp.  Cuneo  führenden  Linie  hin,  zweigt 
dann  r.  ab  nnd  führt  mit  fortwährend 
schönem  Blick  auf  die  Alpenkette  (Roccia, 
Melone,  Monte  Viso  etc.)  über  Bangono, 
Nichellino  (in  der  Nähe  das  Jagdschloss 
Stupinigi  mit  Gemälden  und  schönem 
Garten),  Candiolo,  das  Chisolaflfisschcn, 
None,  Airasca,  Piscina  und  Riva  nach 

(38  Kil.)  Pinerolo  (QrandeCouronne. 
—  VernaNovaJ,  Provintialhauptstadt  mit 
16,730  Einw.,  an  der  kleinen  Lemina, 
die  sich  in  Bewässerungsgräben  verliert, 
im  Gebiete  des  Chisone;  die  ehemaligen 
Wälle  dieser  als  Schlüssel  der  Alp- 
thälar  gegen  die  Ebene  einst  wichtigen 
Festung,  die  unter  den  Franzosen   1536 


bis  1696  Gefängnis»  der  eisernen  Maske 
und  gefallener  Günstlinge  war,  sind  jetzt 
hübsche    baumbepflanzte    Promenaden. 

—  Unter  den  14  Kirchen  sind  die  Haupt- 
kirche 8.  Donato  mit  romanischer  Thurm- 
anlage  und  8.  Domentco  die  sehen  s- 
werthesten.  —  Von  8.  Maurizio  sehr 
hübsche  Aussicht.  —  Seide-,  Wolle-  und 
Lederfabriken,  guter  Wein  und  Handel 
mit  Alpenkäse  geben  der  Stadt  ein  reges 
Leben. 

In  den  nahen  Thalern.  in  der  an  Frank- 
reich grenzenden  Provinz  wohnt  der  kräf- 
tige, heitere  und  arbeitsame  Gebirgsschlag 
der  Waldenserf  weloher  13  Gemeinden  — 
S.  J«m,  La  Tour,  ViUan ,  Bobi  und  An- 
grogne  im  Lasernathal  —  8.  Germain ,  Pratmol 
im  Peronsethal  —  Pomaret,  ManeüU,  M<mel. 
Jiodorm ,  prall ,  Pranutaing  im  Thale  8.  Mar- 
tin —  bildet,  alle  zusammen  mit  24,000  Einw. 

-  Die  Religionsfreiheit  der  Neuzeit  hat  ihr 
enges  Zusammenleben  noch  nicht  gelockert. 

Verfasser,  der  einen  kurzen  Sommer- 
aufenthalt  in  der  hübschen  Bergumgobnng 
von  La  Tour  machte,   fand   in  Leben  nnd 
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Gesinnung  auffallende  Verwandsohaft  mit 
der  protestantischen  Gebirgsbevölkerung 
der  Schweiz. 

Geschieht«  der  WsWenser.  Die  Ge- 
burtsstätte der  Waldenger  ist  Ljon ,  wo  ein 
reicher  Bürger,  Waldes,  im  18.  Jahrb.  ihr 
Stammvater  war,  der  die  Bibel  ins  Roma« 
nisehe  übersetzen  liess,  das  Lesen  dersel- 
ben ausbreitete  und  Christi  Arxnuth  nach- 
ahmte. Um  seiner  und  seiner  Genossen 
Predigten  willen,  welche  die  evangelische 
Vollkommenheit  als  Entsagung  fassten,  ver- 
trieben, sogen  sie  nach  Sttdfrankreich,  und 
lebten  als  eine  Art  von  wanderndem  Pre- 
digerorden, ohne  festen  Wohnsitz,  Alles 
gemein  haltend,  als  die  Armen  im  Geiste.  — 
Als  die  Dominikaner  1232   sn  beständigen 

Säpstliohen  Inquisitoren  ernannt  wurden, 
le  Fürsten  die  Ketzerstrafen  vollziehen 
Hessen  und  die  Bibelverbote  erfolgten ,  da 
trat  Verfolgung  und  Opposition  offener  her- 
vor; die  ultramontanen  „Lombardischen 
Armen"  waren  die  Kühnsten,  und  wandten 
sich  zumeist  gegen  die  Abweichung  der 
römischen  Geistlichen  vom  Evangelium  und 
vom  apostolischen  Leben ;  sich  selbst  aber 
hielten  sie  für  die  Vertreter  der  wahren 
Kirche.  Ihre  Geistlichen  waren  meist  je 
zu  zwei  auf  Reisen,  um  die  Gläubigen  zu 
stärken  und  ins  Romanische  übersetzte 
Bibelabschnitte  nebst  Traktaten  zu'  ver- 
thellen.  Das  erste  Zeugnis«  ihrer  Ausbrei- 
tung in  der  Diöcese  Turin  ist  von  1198, 
ein  Dekret,  in  welchem  Otto  IV.  den  Bi- 
schof von  Turin  ermächtigt,  sie  auszutreiben. 
— 1220  legte  der  Graf  Thomas  von  Savoyen 
und  der  Magistrat  von  Pinerolo  eine  Geld- 
busse Denen  auf,  welche  Waldenser  be- 
herbergten. —  1297  wurden  sie  im  Perouse- 
thal  verfolgt;  —  1312  ein  Waldenser  hier 
verbrannt,  aber  ihre  Synoden  in  denThälern 
von  Lnaerna  und  Perosa  zählten  schon  500 
Mitglieder;  —  1475  wurden  sie  auf  Befehl 
Innocenz  VIII.  durch  den  Legaten  Albert 
de  Capitaneis  mit  10,000  Mann  bekriegt, 
gegen  welche  die  Waldenser  sich  tapfer 
vertheidigten,  bis  Herzog  Philipp  VII.  ihre 
Privilegien  erneuerte. 

Die  Reformation  des  16.  Jahrb.  drang 
auch  in  die  abgelegenen  Waldenserthäler; 
der  Pastor  Martin  tob  Laeerae  reiste  nach 
Deutschland  und  brachte  Schriften  der  Re- 
formatoren zurück.  Eine  Synode  im  An- 
grognethal  (12.  Sept.  1532)  formulirte  die 
Grundsätze  (gegen  die  Ohrenbeichte,  Cere- 
monien,  Ehelosigkeit  der  Geistlichen,  Mehr- 
zahl der  Sakramente,  für  die  Prädestination); 
die  Loslösung  von  der  katholischen  Kirche 
vollsog  sich  nun  bestimmter.  Verfolgungen 
und  Kriege  folgten  nach;  1571  war  die  Union 
der  Thäler  durchgeführt.  Die  durch  fremde 
Truppen  eingeschleppte  Pest  raffte  1630 
mehr  als  die  Hälfte  der  waldenslschen  Be- 
völkerung hin,  nur  zwei  Geistliche  blieben 


am  Leben  (GUlet  von  LaToor,  derGesehfeat- 
sehreiber  der  Waldenser),  man  berief  neue 
Prediger  aus  der  französischen  Schweiz  und 
führte  so  die  französische  Sprache  (wie 
noch  heute)  beim  Gottesdienst  ein,  und  et 
wurde  der  ganze  Gottesdienst  dem  frans*- 
sisch-reformirten  übereinstimmend  gemacht. 
Die  genfer  und  lausanner  Liturgien  worden 
eingeführt.  Aus  den  WaMensern  hervorge- 
gangene Geistliche  studirten  In  der  Schwell. 
—  Die  Rechte  der  Waldenser  wechselten  je 
nach  den  Fürsten  und  Kriegsereignissen; 
1603  gestattete  man  ihnen  freie  Rellgton> 
übung  in  allen  drei  Thälern,  auch  1694  und 
1703  erhielten  sie  Freiheiten,  aber  immer 
nur  so  lange,  als  sie  den  Herzögen  wesent- 
liche Dienste  leisteten.  —  Die  grausamst« 
Verfolgung  erlitten  sie  1655,  „die  an  Schreck- 
lichkeit  Alles  überbot,  was  bis  dahin  in  der 
Christenheit  vorgekommen  war".  Auswan- 
derungen in  grossem  Massstabe  fanden  1601 
und  1686  statt,  als  ihnen  die  Wahl  zwischen 
der  Messe  und  der  Auswanderung  die«« 
aufzwang.  Die  Widerstehenden  wurden 
durch  französische  Truppen  vertrieben,  viele 
kamen  in  den  Gefechten,  in  den  Gefäng- 
nissen und  auf  der  Flucht  um.  1689  bahnten 
sich  viele  der  Ausgewanderten  mit  be- 
waffneter Hand  den  Weg  in  ihre  Hetmath- 
thäler,  wo  Viktor  Amadeus  II.  1600  Friede 
mit  ihnen  schloes,  weil  er  sie  jetzt  gegen 
die  Franzosen  nöthig  hatte.  —  Napoleon 
nahm  lebhaften  Anthell  an  dem  tapferen 
Völklein  und  gab  ihnen  eine  neue  Kirchen- 
Verfassung.  —  1814  erliess  Viktor  Emanud 
wieder  neue  Beschränkungen;  Prensten 
verwendete  sich  wiederholt  für  die  Wal- 
denser  und  nahm  zum  Prediger  in  der  Ka- 
pelle des  GesandtschaftshÖtels  in  Turin  einen 
Waldenser. 

Die  Syuodt,  welche  sich  in  den  Thälern 
alle  fünf  Jahre  versammelt,  besteht  aas 
Geistlichen  und  Laien;  ausübende  Behörds 
ist  die  Table,  jede  Gemeinde  bat  ihr  O» 
iittoire.  —  Eine  eigene  theologische  Hecfc 
$ekule  wurde  in  La  Tour  errichtet.  —  IBM 
erhielten  sie  in  Turin  eine  schöne  neo*j 
Kirche.  —  Ihre  theologische  Schule  ver- 
legten sie  nach  ,FIore*K. 

In  La  Tour  (Lion  tTOr.  -  Owtj 
sind  treffliehe  Erziehungsanstalten  fo 
grossen  Gebäuden. 

Die  Umgegend  in  die  Berge  hinauf  it 
reizend  und  die  Geleiter  wissen  von  Jede 
Schanze  und  jedem  Felsen  die  Verfolgüngt 
und  Vertheidlgungsgeschichte  des  int« 
essanten  Landes  zu  erzählen. 

Ein  Patt  führt  von  Plmerolo  üb« 
FewtrtnUe,  Itm  ZVoserses  und  den  <M  * 
Seetrierm  nach  (Joanne  (82  KU.) ,  Bris**» 
und  (193  Kil.)  Grenoble  (s.  RettekawAnci 
für  SUdfrmtkrmch  von  GttU-Fds  R.  11  und  13] 
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43.  Von  Turin  naoh  Cuneo,  und  über  den  Col  di  Tenda  naoh  Nizza. 


Von  Tarin  nach  Cuneo 
(88  KU.)  4mal  tägL  in  S  St.  I.  9  Fr.  70  C. 
IL  6  Fr.  80  C.  III.  4  Fr.  85  C. 

Diltoenoe  (Eisenbahn  projektirt):  Von 
Cum  nach  (189  KU.)  Nina  in  82  St.,  85  Fr. 

Von  Tnrin  bis  TrofareUo  folgt  die 
Bahn   der  Linie  Tarin -Genua  (S.  826). 

(20  KU.)  Stat.   VOUuUUone. 

IVa  St.  westL,  an  der  Strasse  von  Tnrin 
nach  Cuneo,  liegt  Carignano,  mit  7491  Einw., 
freundliche,  gutgebaute  Stadt  mit  hübschen 
Kirchen.  —  8.  Giovanni  ist  vom  Grafen 
Alfieri  erbaut.  —  In  8.  Maria  «felis  Grazie 
das  Grabdenkmal  der  Bianca  Palaeologn», 
Tochter  Wilhelms  IV.,  Markgrafen  von 
Montferrat,  Gattin  Hersog  Karls  I.  von 
Savoyen,  an  dessen  Hofe  Peter  BeYard, 
der  „Ritter  ohne  Furcht  und  Tadel",  als 
letster  Paladin  des  Mittelalters,  nicht  in 
Wildern  und  Burgen,  sondern  „fra  la  civiltk 
itallana  e  fra  palaxsl  abbelliti  d'oro  e  di 
pitture",  die  Tugenden  des  Kavaliers  lernte. 
—  Bayard  zeichnete  sich  in  einem  Turnier 
in  dieser  Stadt  im  Beisein  der  Wittwe  Bianca 
aus.  —  Schon  1418  war  Garlgnano  an  den 
Herzog  von  Savoyen  gefallen,  1510  wurde 
m  stark  befestigt,  1650  erhielt  der  jüngste 
Sohn  des  Herzogs  Karl  Emanuel  I.  den 
Titel  eines  Fürsten  von  Garlgnano  und 
Stadt  und  Gebiet  als  Apanage.  —  Dieser 
Fürst  Tossmsso  ist  Stammvater  der  jetzigen 
königlichen  Familie.  —  Die  Piazza  ist  von 
hübschen  Arkaden  umgeben;  stattliche 
Villen  schmücken  die  von  Kanälen  durch- 
furchten Wiesen  der  Umgebung.  Reger 
Seidenbau. 

(29  KU.)  Carmagnola,  1 2,799  Eänw. 

Vaterstadt  des  kühnen  CondotÜere  Fra*. 
eeece  Bussone,  Grafen  so»  Oarmagnola,  des 
berühmtesten  Feldhauptmanns  seiner  Zeit; 
er  wurde  1389  als  Sohn  eines  Bauern  ge- 
boren und  hütete  als  Knabe  das  Vieh.  Im 
Kriege  durch  Muth  und  Besonnenheit  auf- 
steigend, machte  ihn  der  Herzog  Fllippo 
Maria  Visconti  zum  General  und  durch 
Heirath  zu  seinem  Verwandten.  —  In  Un- 
gnade gefallen,  ward  er  Feldherr  seiner 
(iegner,  der  Venetianer;  1488  in  Venedig 
(S.  865)  wegen  angeblichen  Verraths  ent- 
hauptet. (Mauxoni  dichtete  ein  herrliches 
Trauerspiel  ,41  conte  di  Carmagnola".) 

Auch  durch  die  Carmagnole  „Dansons 
la  Carmagnole,  vive  le  son  des  Carmagnoles, 
vive  le  son  du  Canon!"  ist  die  Stadt  in 
aller  Mund  gekommen;  die  Savoyarden- 
knaben  führten,  weil  ein  grosser  Thell  von 
hier  stammte,  in  Paris  den  Kamen  Carmag- 
nolon,  welcher  in  der  Revolutionszeit  auf 
die  jungen  Rekruten  überging.  —  Sogar 
die  Jacke  der  Revoiutionsmanner  und  die 
fanatischen  Berichte  über  die  französischen 
Siege  niesten  Carmagnoles.  —  Einige  (stark 
veränderte)  gothlsche  Kirchen  und  die  zum 
Kirchthurm  verwandelte  Schlosiruine  deu- 

Ober- ItaHen. 


ten  auf  den  Aufschwung   der  Stadt  im  15. 
und  16.  Jahrh. 

Von  Carmagnola  über  Savone  nach  Genua 
ist  eine  Bahn  im  Bau  zum  Ansehluss  an  die 
Linie  Genua-Nbata. 

(88  KU.)  Racconiffi,  ehemalige 
Apanage  der  Nebenlinie  Carignan,  des- 
halb von  Karl  Albert  1832  zur  Stadt 
erhoben;  das  von  Ptäagi  schön  re- 
stanrirte  Schloss  mit  kanaldurch- 
zogenem Park  war  Karl  Alberts  Lieb- 
lingsaufenthalt.  —  Trissino  besang  1510 
die  schönen  Frauen  Racconigi's. 

(45  KU.)  Cavallermaggiore,  mit 

5470   Einw.,    an   der  Maira,  in  frucht- 
barer, trefflich  bewässerter  Gegend. 

Zweigbahn  über  Brh  nnd  Alba  nach 
Alessandria  (98  KU.)  8mal  tigl.  in  8»/«  bis 
5  St.  I.  10  Fr.  80  C.  II.  7  Fr.  55  C.  in. 
5  Fr.  40  C.  —  Bra  (Wiese) ,  gewerbreiohes 
Stadtchen  in  den  Monti  d'oltre  Po,  mit 
13,500  Einw.,  starker  Seidenzucht  und  leb- 
haften Märkten;  glänzende  Barockkirche 
8.  Ohiarap  1748  von  Vettone  erbaut  (8  KU. 
südwesti.  BMemo,  mit  mittelalterlichem, 
restaurirtem  Schlosse  amTanaro  und  Spuren 
eines  Amphitheaters,  Theaters.  Tempels 
und  Aquädukts  der  antiken  PoUentia).— Alba 
mit  10,896  Einw.,  von  Pomp  ejus  kolonlsirt, 
am  rechten  Ufer  des  Tanaro ;  am  hübschen 
Domplatz  die  grosse,  1486  gegründete  Kathe- 
drale, ein  hübscher,  dem  Bramanie  zuge- 
schriebener Renaissancebau  mit  dem  Grab- 
denkmal des  Stifters  Andrea  NovelU  im 
Chor.  In  der  Frangiekanerkircke  Gemälde 
des  hier  geborenen  Gian  Giaeomo  Fava,  ge- 
nannt Ü  Matriao.  Antike  Inschriften  Im 
Garten  Vernesza.  —  CaaeUi,  am  Belbo, 
berühmt  durch  seinen  Muskatwein.  —  Nina 
Moatferrato  mit  5908  Einw.,  einigen  hüb- 
schen P alaut,  gutem  Wein,  reger  Seiden- 
zucht. —  Inelsa,  an  enger  Schlucht  des 
Belbo.  —  CsstellnuOTO.  Bruno,  Bergamaeco, 
Oüiglio,  Oantalupo  und  Alessandria  (S.  888). 

(52  KU).  SavifflianO  (CaronaJ,  mit 
16,150  Einw.,  gut  gebaute  Stadt  zwischen 
der  Maira  und  Grana,  ehemals  Festang, 
bekannt  durch  den  Sieg  der  Österreichisch- 
russischen  Armee  unter  Melas  und  Krep 
über  Championnet,  Victor  und  Greinerr 
wonach  die  Franzosen  Italien  zn  ver- 
lassen genöthigt  waren.  —  Am  Ende  der 
Hauptstrasse  ein  Triumphbogen  zu  Ehren 
der  Vermählung  Victor  Amadeus'  I.  mit 
Christine  von  Frankreich.  —  Im  Dom, 
einigen  anderen  Kirchen  und  im  Palazxa 
Tafftni  Gemälde  des  1577  hier  geborenen 
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Giov.  MoUineri  (Mulinari),  genannt  il 
Caraecino,  wegen  seines  Studiums  des 
Caracci  („er  ist  ein  schulgerechter,  kräf- 
tiger und,  wenn  nicht  edler,  doch  in 
männlichen  Köpfen  lebendiger  und  man- 
nigfacher Maler".  LanziJ.  —  Geburtsort 
der  berühmten  Violinspielerinnen  Teresa 
(1829)  und  Äaria  (1832)  Müanoüo. 

Zweigbahn :  Von  SaYigliano  über  I*ag- 
uatco  nach  8alnzzo  (16  KU.)  4mal  tägl.  in 
25  Min.  I.  1  Fr.  80  C.  II.  1  Fr.  25  C.  III. 
90  C;  malerisch  gelegene  Provinzialhaupt- 
stadt  mit  15,446  Einw.  (Corona  grosaa) ,  am 
letzten  Vorhügel  der,  das  Varaitathal  vom 
Po  scheidenden  Höhen.  —  Das  alte  Schloss 
war  einst  Residenz  der  Markgrafen  von 
Saluzzo ,  die  1548  ausstarben  (jetzt  Straf- 
anstalt); —  die  Kathedrale  in  der  ebenen 
Unterstadt  wurde  1480  begonnen;  —  S. 
Bemardo  In  der  Oberstadt  1410 ,  mit  Grab- 
malern  der  della  Torre,  Grafen  von  Lucern e  ; 
hübsche  Spaziergänge  im  Osten  der  Stadt 
jenseits  des  Kanals  Rio  Torto.  —  Saluzzo 
ist  der  Geburtsort  des  berühmten  politischen 
Märtyrers  und  Dichters  Silvio  PeUico  (geb. 
1789),  dem  hier  1863  ein  Standbild  errichtet 
wurde.  —  Von  Salwtxo  über  den  Monte  Vho 
nach  Briancon  (s.  „Süd  frankr  eich"  R.  13). 

Jenseits  Savigliano  durch  fruchtbare 
Ebene  nach  Fossano,  mit  16,544  Einw., 
wohlhabende,  rührige  Handelsstadt  auf 
einer  Anhöhe  an  der  Stura,  mit  einem 
Schloss  ans  dem  14.  Jahrh.,  treffliche 
Seidenzucht.  —  Centallo  an  der  Grana, 
in  fruchtbarer  Umgebung,  mit  4700  Einw., 
Ueberreste  mittelalterlicher  Mauern  und 
Thürme.     Reichlicher  Wachtelfang. 

(87  Kil.)  Cuneo  (Posta  oder  Barre 
de  Fer ,  Abfahrtsort  der  Diligencen.  — 
Albergo  di  Londra),  in  der  Volkssprache 
Com,  mit  23,000  Einw.,  an  der  Mündung 
des  Gesso  in  die  Stura;  ein  aus  70  Isole 
zusammengesetztes  längliches  Viereck 
mit  ziemlich  engen,  krummen  Gassen, 
im  16.  Jahrh.  stark  befestigt;  oft  von 
den  Franzosen,  meist  ohne  Erfolg,  be- 
lagert, am  4.  Dec.  1799  von  den  Oester- 
reichern  unter  Fürst  Liechtenstein  ein- 
genommen; nach  der  Schlacht  von 
Marengo  wurden  die  Festungswerke  ge- 
schleift nnd  später  in  Spaziergänge  um- 
gewandelt. Schöne  Aussicht  von  der  Ter- 
rasse an  der  Mündung  der  beiden  Flüsse. 
—  In  der  Mitte  der  Hauptstrasse  das 
schöne  Stadthaus  mit  hohem  Thurm;  am 
westlichen  Ende  der  Kathedrale  Madonna 
del  Bosco,  Hochaltargemälde  vom  Jesuiten 


Pozzi.  —  Die  FraneisJcanerhirche  ist  ein 
gothischcr  Bau  aus  dem  12.  Jahrh.  - 
Zahlreiche  Palazzi.  —  Hübsches  Theater. 
—  Zwei  stark  besuchte  Messen.  —  An- 
genehmer Spaziergang  am  Gesso  hinan 
zur  schönen  Kirche  Madonna  degliAngdi. 

Seiteniouren :  2»/«  St.jBÜdöstl.  von  Cime* 
die  «Certota  di  Pesio,  jetzt  Wasserheil 
anstalt  (und  Botel)  In  prächtiger  Gebir^ 
nmgebnng;  im  Sommer  sehr  besucht;  tifd. 
Omnibus.  Der  Weg  führt  über  GAImw,  *il 
Eingang  des  Pol  di  Betio  hinan. 

Im  Gtstothal,  7  St.  südwestl.  von  Cune*. 
liegen  die  *Bider  vea  Valdieri  (zweimal 
tägl.  Post  dahin  über  Borgo  8.  Datmaao). 
In  einer  romantischen  Alpengegend  brechen 
hier  zu  beiden  Seiten  des  Gesso  acht  warme 
(26  bis  69o  C.)  Schwefelquellen  (1300  m.)  ans 
dem  Thonschief ergebt rge  hervor;  die  Haupt 

Suelle  ist  sehr  reich  an  Glaubersalz ;  ausser 
em  Wasser  werden  anch  der  Schlamm  und 
die  Oscillatorien  (Muffe)  benutzt.  Das  Bade- 
gebäude, 1860  neu  eingerichtet,  ist  ein  ge- 
waltiger, bequemer  Bau  mit  250  Zimmern 
nnd  grossem  Speisesaal;  im  Sommer  sehr 
stark  besucht. 

10  Migl.  westl.  von  Valdieri  entspringen 
aus  dem  Monte  Oliva  die  acht  Schwefel 
quellen  von  Tinadlo  im  kühlen  SturatUU, 
mit  einfacher  Einrichtung. 


Von  Cuneo  nach  Nizza. 

Oiligence  (139  Elfi.)  in  22  St.  für  25  Fr. 

Die  Diligence  fahrt  jenseits  Cuneo 
schnurgerade  in  der  Ebene  weiter,  1.  von» 
Gesso,  r.  von  der  Stura  begleitet.  —  Borp 
8,  Dalmazzo,  mit  4182  Einw.,  im  Ver- 
einigungspunkt der  Thäler  der  Stuir 
des  Gesso  und  der  Vermegagna.  —  Ä«w 
vione,  dann  RobÜante  und  Vemante, 

(18  Kil  )LImone  (Poste— Europa) 
(1050  m.),  italienisches  Zollamt  - 
in  rauher  Gegend,  am  Fasse  des  Tenda 
passes,  der  hier  mit  schöner,  neuc- 
bogiger  Brücke  über  die  Vermegapt. 
beginnt. 

Die  Strasse  Über  den  Col  di  Tewk 
wurde  von  Victor  Amadeas  HL  1779  bb 
1782  angelegt;  sie  ist  gut  unterhalten, 
aber  an  manchen  Stellen  zu  schmal  und 
entbehrt  an  vielen  Orten  der  Sicherbeik- 
schranken.  —  Auf  halber  Passhöhe  lie& 
Karl  Emanuel  die  Ausgrabung  eines  (an- 
1  St.  Länge  berechneten)  Tunneb  he- 
ginnen, der  jetzt  ausgeführt  werden  soll. 
Im  Winter  bedient  man  sich  der  Schütten 
zur     Ueberfahrt.      Schutzb&user    su*l 
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streckenweise  angebracht.  In  mehr  als 
20  Windungen  steigt  man  zur  Passhöhe 
dcsCol  dl  Tenda  (1845  m.)  empor.  Der 
Col  bildet  die  Grenzseheide  zwischen  den 
A penninen  und  den  Alpes  maritimes*, 
die  Aussicht  reicht  vom  Mont  Islran  bis 
zum  Mont  Rosa.  In  69  Windungen 
fahrt  man  am  kahlen  Abhang  hinab, 
dann  mehrfach  über  die  Boja  (Bntnba) 
und  durch  eine  Schlucht  nach 

(58  Kil.)  Tenda  (Botel  Royal),  mit 
1800  Einw.,  im  Südflusse  des  Col;  mit 
hübscher  Benaissancekirche  Madonna 
ddOUvo.  Von  der  Stammburg  der  reichen 
unglücklichen  Beatrice  dt  Tenda  sind  nur 
noch  einige  malerische  Trümmer  da. 

Sie  hatte  als  40jährige  Wlttwe  den 
20jährigen  Filippo  Maria  Vüeontt,  Herzog 
von  Mailand,  geheirathet,  der  durch  sie  In 
den  Besitz  ausserordentlicher  Schatze  kam. 
Lange  ertrug  sie  mit  Ruhe  des  Herzogs  ver- 
ächtliche Behandlung  ;  allein  dieser  wünschte 
Agnese  del  Maino  zu  heirathen,  Hess  plötz- 
lich seine  47jährige  Gemahlin  und  einen 
Musiker  ihrer  Umgebung  festnehmen ;  die 
Folter  erpresste  dem  Manne  das  Geständ- 
nis« eines  strafbaren  Umgangs,  84  Seilzüge 
dagegen  vermochten  nicht ,  der  Frau  das 
falsche  Bekenntniss  aufzuawingen.  1418 
wurden  Beide  in  Blasco  hingerichtet. 

An  Nadelhohwaldungen,  hochstäm- 
migen Kastanien  u.  immergrünen  Eichen 
vorbei,  durch  enge  Schlucht,  an  der  Roga 
abwärts  zur  südlicheren  Vegetation. 

(62  Kil.)  g.  Dalmag  di  Tenda, 

einst  Karthause,  jetzt  Fremdenpension, 
besonders  von  Engländern  undNizzarden 
besucht.  Im  Garten  Prachtblick  auf  die 
Gebirge  umher.  (Saison  1.  Juli  bis  l.Okt. 
Pension  8  Fr.  täglich.  Arzt  aus  Nizza.) 
Nun  über  die  französische  Grenze 
durch  die  Schlucht  von  Berghi,  durch 
welche  die  Strasse  und  die  Roya  mit 
Mühe  sich  drängen,  eines  der  mächtig- 


sten DeiUes  der  Alpen  (neue  Strasse  nach 
Ventimiglia  durch  noch  grossartigeres 
DefiW).  -  (70  Kil.)  Fontana  (französi- 
sches Zollamt).  Dem  Thonschiefer 
folgt  nun  das  Kalkgebirge. 

L.  von  Strasse  und  Fluss ,  hoch  über 
der  grossartigen,  ernsten  Thalkluft  Baorgio, 
eine  alte  Burg,  bei  welcher  die  Franzosen 
am  8.  und  12.  Juni  1793  erfolglos ,  am  27.  April 
1794  aber  siegreich  unter  Massena  gegen 
Oesterreicher   und  Picmontesen  kämpften. 

Den  gewaltigen,  imposanten  Charak- 
ter der  Tendathäler  mildert  schon  gegen 
Giandola  (Eichel)  hin,  das  am  Fusse 
hoher  Felsen  liegt,  die  Vegetation, 
die  wieder  in  die  Region  des  Oelbaumes 
eintritt.  —  L.  von  der  Strasse ,  am  Fusse 
der  1586  m.  hohen  Testa  cTAlpe,  liegt 
das  grosse  Dorf  Broglio  (Breil),  mit  2700 
Einw.  Nun  zum  Col  de  Brouis,  830  m. 
hinan,  auf  dessen  Hohe  man  weit  im 
Süden  das  Meer  wie  eine  Nebelschicht  er- 
blickt. Der  Pass  ist  als  wichtiger  stra- 
tegischer Punkt  in  den  Revolutions- 
kriegen der  Schauplatz  blutiger  Kämpfe 
gewesen.  —  Die  Strasse  zieht  nun  in  das 
olivenreiche  Thal  der  Beola  hinab  und 
überschreitet  dieselbe. 

(98  Kil.)  ÜOSpellof  HÖtel  Cartngo), 
mit  3900  Einw.  und  interessanten 
Ruinen  alter  Befestigungen.  (Neue  Strasse 
nach  Mentone.)  —  In  langen  Windungen 
zum  Col  de  Braus  (1008  m.)  hinan 
(zwischen  dem  Ventabren  im  Norden  und 
der  Tete  Lavin  im  Süden)  und  in  das 
Thal  des  Paglione  (Paillon)  nieder,  der 
bei  Garvin  entspringt  und  tief  einge- 
schnitten zwischen  Sandstein  felsen  nach 
Nizza  fliesst.  —  Searena  (Escarene),  an 
der  Schlucht  der  Peglia.  —  Am  linken 
Ufer  des  Paglione  hinab  über  Drap  und 
TrinitiS.  Victor  nach 

(139  Kil.)  Nizza  (S.  137). 


44.  Von  Turin  Ober  Alessandria  und  Tortona  nach  Piacenza. 


Siehe  die  Karten  Seite  100  u.  212. 


Eisenbahn  (188  Kil.);  Tägl.  «Eilzüge  in 
3«/«  St.  bia  «Va  St.  (9  gewöhnliche  Züge  in 
7  bis  9  St.)  I.  20  Fr.  80  C.  II.  14  Fr.  55  C. 

Von  Turin  nach  (91  Kil.)  Alessandria 
s.  S.  826.  -  Jenseits  AUessandria  über 


die  Bormida  und  durch  das  Schlachtfeld 
von  Marengo  (S.  829).  Kurz  nach 
Ueberschreitung  der  Bormida  1.  das  Dorf 
Marengo.  —  La  Spinetta,  der  nächst- 
liegende Punkt  der  Bahn  bei  Marengo. 
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—  Jenseits  8.  Giuliano  Über  die  Scrivia, 
zur  Regenzeit  mächtig,  sonst  mit  breitem, 
verwühltem,  mattdurchflossenem  Bette. 

(1 13  KU.)  Tortona  (Croee  Bianca), 
mit  13,504  Einw.,  an  der  Scrivia,  auf 
den  äossersten  Vorhügeln  des  Genue- 
sischen Apennins. 

Gesohichiliohes.  Das  antike  Dertona, 
schon  in  früher  Zeit  römische  Kolonie  im 
cispadanischen  Gallien,  im  Mittelalter  als 
freie  Guelfenstadt  von  Bedeutung.  1155 
ward  sie  von  Friedrich  Barbarossa  zerstört. 

—  Der  Oheim  Friedrichs  erzählt:  „Tortona 
liegt  auf  einem  runden  Berge,  dessen  Seiten 
steile  Felsenwände  bilden,  hat  viele  stolze 
Thürme;  die  auf  dem  Berghang  erbaute 
Vorstadt,  durch  welche  ein  kleines  Wasser 
niesst,  ist  stark  bevölkert  und  mit  Mauern 
und  hohen  Thürmen  wohl  verwahrt.  Fried- 
rich besetzte  den  Berg  rund  nmher,  er 
selbst  nahm  seine  Station  auf  der  westlichen 
Seite,  Herzog  Heinrich  von  Sachsen  in  der 
Vorstadt,  die  Pavisaner  in  der  Ebene  gegen 
Pavia.  Die  Belagerten  wehrten  sich  ver- 
zweifelt; Maschinen  aller  Art  wurden  an- 
gewendet, Minen  und  Gegenminen  gelegt. 
Am  Charfreitag  zogen  die  Kleriker  und 
Mönche  in  Procession  aus  Tortona  heraus, 
um  für  sich  selbst  Gnade  zu  finden,  da  sie 
mit  der  rebellischen  Stadt  nichts  zu  schaffen 
hätten ;  sie  warfen  sich  mit  grossem  Geheul 
vor  dem  Abgesandten  nieder;  Friedrich, 
obschon  bewegt,  konnte  ihnen  kein  Gehör 
geben,  und  sie  mussten  in  die  Festung  zu- 
rück. Erst  drei  Wochen  nach  Ostern  ge- 
schah die  Uebergabe  der  Stadt,  die  sogleich 
geplündert,  zerstört  und  verbrannt  ward. 
Es  war  ein  jammervoller  Anblick,  wie  die 
armen  Einwohner  aus  ihren  Löchern,  wie 
aus  Todesgrüften,  leichenähnlich  hervor- 
krochen". 1163  zerstörten  die  GhibeUinen 
Tortona  nochmals,  1336  nahm  sie  der  Mark- 
graf von  Montferrat  ein  und  befestigte 
sie  stark. 

Citadelle  und  Festungswerke,  oft  be- 
lagert und  eingenommen,  wurden  1799 
von  den  Franzosen  geschleift,  und  Alleen 
traten  an  die  Stelle  der  Wälle.  -  Ge- 
bäude, die  engen  Strassen  und  kleinen 
Plätze  sind  die  Urkunden  für  die  alte 
Geschichte  der  Stadt  —  Ein  lebhafter 
viereckiger  Platz  öffnet  sich  im  Stadt- 
centrum vor  dem  Dom,  der  1584  erbaut 
Wurde,  und  einen  merkwürdigen  *8ar- 
kophag  des  Publius  Aelius  Sabinus  ent- 
hält, mit  griechischer  und  lateinischer 
Inschrift  und  sehr  schonen  Reliefs :  Die 
Dioskuren  und  der  Sturz  des  Phaeton ; 
als  christliche  Symbole  (der  Stifterin) 
das  Lamm  und  die  Rebe.  In  8.  Fran- 
cesco reiche  Kapelle  der  Garofoli. 


Zweigbahn :  Nach  Jfevi  (19  KU.)  Sinai 
tagt  in  »/«  St.  I.  2  Fr.  10  C.  IL  1  Fr.  50C. 

üeber  Ponteeurone  am  Curone  nach 

(130  KU.)  Voghera  (IUdia),  mit 
15,080  Einw.,  die  alte  Iria  Augusts  in 
fruchtbarer,  gesunder  Gegend  ander  8taf- 
fora,  über  die  eine  prächtige  Brücke  zieht 
-  Die  1372  von  GaUazzo  Visconti  an- 
gelegten Festungswerke  sind  zur  hüb- 
schen baumbepflanzten  Allee  geworden. 
Auf  der  Piazza  Grande  das  Ratiüwu, 
der  hübsche  Dom  aus  dem  Beginn  des 
17.  Jahrh.  und  8.  Giuseppe. 

Südl.  von  der  Bahn,  20  Min.  vor  der  fol- 
genden Station  öuteggio,  liegt  L  Montetelle, 
bekannt  durch  die  Niederlage  des  tapferen 
Ott  am  9.  Juni  1800,  wobei  Lannes  den 
Titel  eines  Herzogs  von  Montebello  erhielt, 
und  durch  die  Schlacht  vom  20.  Mai  18»f 
wo  eine  starke  Rekognoscirung  der  Oester- 
reicher  mit  12,000  Mann  unter  Gyulai  von 
den  mit  den  Sardlniern  verbündeten  Fran- 
zosen nach  tapferer  Gegenwehr  zurück- 
geworfen wurde ,  die  erste  üble  Vorbedeu- 
tung dieses  denkwürdigen  Krieges. 

(139  KU.)  Casteggio  ist  das  antike 
Clastidium,  feste  Stadt  der  aus  dem  eigent- 
lichen Gallien  eingewanderten  Ananas, 
in  den  gallischen  und  punischen  Kriegen 
wichtig.  -  Stat  Broni,  am  Frate,  mit 
schöner  Kathedrale  und  Schloss;  bekannt 
durch  den  1713  von  Prinz  Eugen  ober 
die  Franzosen  erfochtenen  Sieg.  —  Stat 
StradeUa,  am  Nordende  der  Apenninen* 
Ausläufer,  die  hier  ganz  nahe  an  den  Po 
rücken.-  Stat.  Arena-Po ;  hier  tritt  die 
Bahn  in  die  Po -Ebene  und  überschreitet 
dann  die  Bardonezza,  den  ehemaligen 
Grenzfluss  zwischen  Piemont  und  dem 
Herzogthum  Piacenza,  dessen  Grenzstadt 
OasUl  8.  Giovanni  war.  —  Nun  über  die 
Stat.  Sarmato,  Bottofreno  und  8.  Niecoß,. 
wo  die  Bahn  die  Trebbia  überschreitet 

Die  Trebbia  ist  berühmt  durch  Haas* 
ball  Sieg  218  v.  Chr.  über  die  Römer,  nae& 
welchem    er'  Herr  von  Norditalien  ward« 

k, wenige  Schlachten  machen  dem  römischen 
oldaten  mehr  Ehre  als  diese ,  und  wenig« 
zugleich  sind  eine  schwerere  Anklage  geg*f 
den  Feldherrn  (Konsul  TiberiusSemprontwU 
der  sie  schlug".  Mommem).  Eine  karthagisebe 
Schaar  unter  Hage,  Hannibals  jüngstem 
Bruder ,  entschied ;  nur  10,000  Mann  er- 
zwangen sich  den  Ausweg  nach  Piaeenxa, 
die  übrige  Masse  ward  beim  Versuche,  die 

j  Trebia  zu  überschreiten,  von  den  Elephanteo 
und    den    leichten    Truppen    des   Fehides 

|  niedergemacht. 
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Bei  S.  Antonio  (westl.  von  Piaeenza) 
wurde  darch  Maria«  Aemilius  Seaurus  die 
erste  Brücke  (als  Uebergang  der  Via  Aemilia) 
über  die  wilde  Trebbia  gebaut;  eine  schöne 


Ziegelbrücke  mit  92  Bogen  und  von  425  m. 
Lange  liess  Marie  Louise  1825  erbauen. 

(188  Ell.)  Piaeenza  (S.  888). 


St. 

Eisenbahn 

I.  Kl. 

n.Ki. 

in.  Kl. 

r.  Turin  nach 

Fr.    C. 

Fr.    C. 

Fr.    C. 

1 

Asti  .    .    . 

6 

80 

4 

40 

8 

15 

1* 

Alessandria 

10 

5 

7 

5 

5 

5 

s 

Novi.    .    . 

12 

45 

8 

75 

6 

25 

5 

Genua    .    . 

18 

30 

19 

80 

9 

15 

45.  Von  Turin  Ober  Alessandria  nach  Genua. 

Siehe  die  Karte  Seite  100  und  die  Karte  am  Schlots  des  Buche«. 

Von  seinen  13  Kirchen  sind  die  be- 
deutendsten: Die  Kathedrale  (Assunta), 
ein  gothischer,  1348  geweihter  Backstein- 
bau, dessen  Campanile  die  Jahreszahl 
1266  trügt,  noch  mit  nordischen  Motiven, 
„die  man  an  den  regelmässig  ans  vierecki- 
gem Kerne  gebildeten  enggestellten  Pfeilern, 
den  Lancetfenstern ,  den  kraftigen  Strebe- 
pfeilern und  selbst  an  der  Bildung  der  drei, 
ziemlich  tief  eingehenden,  spitzbogigen  Por- 
tale erkennt". 

Die  Facade  mit  wechselnden  Lagen 
weissen  Steins  und  rothen  Ziegeln  ist 
schon  echt  italienisch,  —  das  Querschiff 
ladet  nur  durch  „eine  vieleckige  Altar- 
nische aus".  —  Im  Chor  die  drei  Könige, 
von  Bassano;  —  1.  vom  Hochaltar:  •Ge- 
burt Christi,  von  einem  Meister  der  Kölner 
Schule  (G.  Ferrari  kopirte  das  Bild). 

8.  Secondo  ist  eine  schlichte  früh- 
gothische  Kirche.  —  8.  Pietro,  bei  Porta 
Alessandria,  ein  Baptisterium  aus  dem 
11.  Jahrh.  mit  achteckigem  Mittelbau,  auf 
kurzen  Säulen,  mit  Wtirfelkapitälen,  Über- 
höhten Bögen,  fensterlosem  Tambour, 
kleiner  Kuppel;  der  Aussenbau  schlicht, 
24seitig  (Mittelraum-Durchmesser  4  Vs  m., 
innerer  Durchmesser  13  m.).  —  Hübsche 
Palaste  des  Adels  (Frinco,  Roero,  Masetti, 
Beasagni).  —  Im  Palazzo  Al/ieri  wurde 
1749  der  berühmte  tragische  Dichter 
Vittorio  Alßeri  geboren. 

Noch  zeigt  man  dort  das  Zimmer,  sein 
Porträt  und  ein  Sonett  (36,  mit  den  berühm- 
ten Versen  auf  Asti  .  .  „appie  del  colle 
ameno  Che  al  Tanaro  tardissimo  sovrasta, 
Dove  Pompeo  piantö  sua  nobil  asta").  — 
Alflerf  s  Standbild  steht  seit  1862  auf  der 
Piazza. 

Berühmt  ist  der  Wein  von  Asti,  „Kul- 
minationspunkt derpiemontesischen  Weine", 
rings  auf  den  welligen  Hügeln  umher  ge- 
zogen; der  gewöhnliche  rothe  und  weisse 
gehört  zu  den  besten  dieser  Klasse;  am 
eliebtesten  ist  der  Nibiolo,  hellroth,  süss, 
pikant,  mit  Himbeergeruch,  wie  Cham- 
pagner mussirend  (man  servirt  ihn  meist 
vor  den  Waggons  am  Bahnhof);  die  JWj- 
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Von  Turin  (S.  767)  folgt  die  Bahn 
dem  Laufe  des  Po  auf  seinem  linken 
Ufer,  Überschreitet  ihn  auf  weitgespann- 
ter Brücke  und  erreicht 

(8  KU.)  Monealieri. 

Üeber  dem  durch  eine  TJlmenallee  mit 
Tarin  verbundenen,  am  rechten  Ufer  liegen- 
den Städtchen,  mit- 10,000  Einw..  lieg  am 
Südwestende  der  Monti  d'oltre  Po  das  könig- 
liche Schloas,  das  schon  Herzog  Amadeus  IX. 
U70  erbaute;  vielfach  umgestaltet,  war  es 
wegen  seiner  prachtigen  und  gesunden  Lage 
Ucbllngs8itz  der  Regenten  Piemonts;  hier 
■tarb  als  Gefangener  Victor  Amadeas  II. 
1732,  als  er  nach  seiner  Abdikation  noch- 
mals des  Throns  sich  bemächtigen  wollte. 
In  einer  schönen  Gallerte  hängt  eine  lange 
Kdhe  Bildnisse  der  Regenten  Piemonts. 

L.  Sicht  auf  den  Monte  Viso.  - 
(13  KU.)  Trofarello  (r.  zweigt  die  Bahn 
nach  Cuneo  [S.  818]  ab),  —  immer  mit 
schöner  Aussicht  (1)  auf  die  Alpenkette 
bis  Novi,  durch  Korn-,  Wein-  und  Maul- 
beerbepflanzte  Gegend.  —  Folgen  die 
Stat.:  Carkbiano,  —  Pessione,  —  ViUa- 
nuova  mit  3500  Einw.,  auf  der  Wasser- 
scheide zwischen  Po  und  Tanaro,  —  ViUa- 
frauca,  mit  150  m.  langem  Viadukt 
über  den  Stanavasso.  —  8.  Damiano, 
mit  8127  Einw.,  dann  ins  Thal  des  Ta- 
naro, grosster  südlicher  Zufluss  des  Po. 

(57  Kil.)  Agtl  f*Albergo  Reale, 
Piazza  Alfieri,  Omnibus  an  der  Eisen- 
bahn), mit  31,000  Einw. 

Das  alte  Asta  am  Zusammenfluss  des 
L'rbis  (Borbore)  mit  dem  Tanarus  im  Gebiet 
der  StatlelU;  im  Mittelalter  mit  100  Thür- 
men,  von  denen  noch  Jetzt  gegen  30  stehen, 
mit  alten,  Gärten  und  Aeeker  umschli  essen- 
den Mauern.  Es  hat  die  Gestalt  eines  „Pa- 
pierdrachens,  den  Schweif  gegen  Alessandria 
gekehrt,  den  Kopf  gegen  Turin." 
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raiatraube  und  die  südöstlichen  Weinberge 
von  Canelli  liefern  trefflichen  Dessertwein. 
Der  Vino  biunco  müchiato  hält  nicht  länger 
als  ein  Jahr.  —  Der  Katoato  ist  besonders 
bei  Damen  beliebt. 

Die  Bahn  führt  im  Thale  des  Tanaro 
abwärts,  meist  dessen  linkem  Ufer  folgend ; 

—  Stat.  Annone  (ad  Nonam,  9  römische 
Meilen  von  Asti),  berüchtigt  durch  die 
Pellagra-  (schuppige  Haut  und  Ernäh- 
rungsstörungen) Krankheit,  die  auch  in 
den  Provinzen  von  Bergamo  und  Como 
vorkommt,  und  dort  dem  ausschliess- 
lichen Maisgenusse  aufgebürdet  wird.— 
Stat.  Ftlizzano,  am  Ende  der  Astihügel. 
Stat.  Salero. 

(91  Kil.)  AJesgftndria  (*Buffet). 

Grosser  Eisenbahnknotenpunkt,  Abzwei- 
gung nach  Verceüi  und  Nowara,  nach  Mai- 
land (der  Eilzug  Mailand  -  Genua  geht  über 
Alessandria)  und  Piacenza  nach  Acqui  (S.  889) 
und  Oavaüermaggiore. 

Gasthofe :  *  Alber go  nuovo  deW  üniteno, 
Via  Marengo,  bei  der  Piazza  Reale.  — 
*  Europa,  Via  8.  Alessandro,  bei  der  Piazzetta. 

—  Jlalia,  an  der  Piazza  Reale.  —  Alle  drei 
mit  Omnibus  an  der  Eisenbahn.  —  *Cafes: 
della  VUtoria,  am  Corso.  —  *Homa,  an  der 
Piazza  Reale  (gutes  Eis;  auch  Bier).  — 
Zahlreiche  Paeticctrie  und  Oonfettorio  (Secco, 
Siro  am  Corso,  Soria  an  der  Via  larga). 

Die  Stadt  ward  1168  von  den  gegen  Kaiser 
Friedrich  Barbarossa  verbündeten  lombar- 
dischen Städten  erbaut,  und  erhielt  von  den 
Guelfen  denNamen  des  PapstesAlcxanderlll. 
Die  Mauern,  obgleich  nach  der  Landessltto 
aus  mit  Stroh  durchknetetem  Lehm  aufge- 
führt (Alessandria  della  Paglia),  widerstan- 
den den  Angriffen,  bis  1415  Carmagnola  die 
Stadt  einnahm.  Von  da  fiel  sie  jedes  Jahr- 
hundert mehrfach  in  andere  Hände. 

Die  Lage  der  Stadt  (57,000  Einw.), 
mitten  in  einer  sandigen  (aber  gut  be- 
bauten) Ebene  zwischen  der  Bormida  und 
dem  wasserreichen  Tanaro,  der  die  ganze 
Ebene  rasch  unter  Wasser  setzen  kann, 
und  ihre  starken  Wehren  haben  sie  zu 
einer  der  bedeutendsten  Festungsstädte 
Italiens  erhoben.  Stadt  und  Festungs- 
werke sind  aus  Backsteinen  ausgeführt. 
Corso,  Piazzetta  und  Via  larga  haben 
doppelte  Trottoirs;  die  langen  Strassen- 
züge  sind  sehr  reinlich  gehalten.  —  Die 
Piazza  Reale,  ein  gewaltiges  regelmässi- 
ges Viereck  im  Mittelpunkt  der  Stadt, 
von  einer  Doppelallee  falscher  Akazien 
umzogen,  ist  mit  schönen  Gebäuden  um- 
geben :  dem  stattlichenRenaissancebau  des 
Palazzo  Reale,  jetzt  Präfektur;  daneben 


der  Pal.  della  Banea  nationale;  Palaezo 
Municipale,  mit  dreifacher  Uhr,  und  mi: 
dem  Theater  (innerhalb  des  PaL  Municb 
pale).  In  Via  Maestra  die  schöne  neue 
Synagoge.  —  Der  Dom  und  die  Übrigen  15 
Kirchen  haben  keine  architektonische 
Bedeutung.  —  8.  Maria  cti  CatUüo  im 
Transitionsstil.  Carmini,  ein  misshnv 
gener  Versuch,  Architektur  durch  Deko- 
ration zu  ersetzen.  —  Gegen  den  Bahnhof 
hin  grosse  Bauten  für  das  Militär  und 
schöne  öffentliche  Gartenanlagen  mit 
Alleen. — Die  zwei  grossen  Märkte  im  April 
und  Oktober  sind  für  die  Kenntnis*  des 
Volkslebens  von  Interesse. 

Zweigbahn:  Von  AlefsaatrUnacaAefii 
(34  KU.,  in  l»/4  St.  I.  Fr.  3.  75,  II.  Fr.  2.  & 
III.  Fr.  1.  90),  dem  antiken  Aquae  St» 
tlellae,  Stadt  der  Statielll  (10,000  Einw.),  n*t 
berühmten  warmen  kalkhaltigen  Schwe- 
felbädern; die  wärmste  Quelle  (Bollente . 
inmitten  der  Stadt  hervorfliessend,  hat  eine 
Temperatur  von  75«  C.  und  dient  zum  Haes- 
gebrauche.  —  Die  mediefadschen  Quellen 
liegen  lk  St.  ab  am  rechten  Ufer  der  Bor- 
mida. ihre  Temperatur  übersteigt  nichts  0. 
—  Sie  entspringen  vom  Monte  Stregoo*: 
am  meisten  wird  der  Schlamm  (fanghi)  br- 
nutzt,  in  welchen  die  Fangaro II  den  Leiden 
den  einhüllen.  Man  wohnt  im  Thermal- 
etablissement.  —  Mitten  in  der  Stadt  ist  der 
Tförmlge  Domplatz  mit  der  grossen  Kai- 
schiffigen  Kathedrale,  einem  im  IS.  Jahrb. 
begonnenen  gothischen  Bau;  an  der  Pin« 
S.  Qiuseppe  die  gothische  Kirche  8.  Fror 
ceeco;  —  das  alte  Schlot»  der  Palaeologta 
(Acqui  war  Hauptstadt  von  Obor-Montferrat1 
Ist  jetzt  Gefängniss.  —  Viele  Alterthttmr 
wurden  an  der  nahen  Via  Aemllla  ausge- 
graben. (Die  Fortsetzung  der  Eisenbabs 
soll  bei  Savona  in  die  Bahn  Genua -Hio* 
einmünden.) 

Jenseits  Alessandria  führt  die  Bahn 
in  südlicher  Richtung  auf  neunbogiger 
Brücke  über  die  Bormida. 

Vs  St.  südöstL  von  dieser  Brücke  da» 
Dorf  Mareigo,  bei  welchem  am  H.  J**1 
1800  die  Schlacht  von  Marengo  stattfand. 
die  über  den  Besitz  Oberitaliens  für  Nap* 
leon  entschied.  —  Auf  der  geräumigta 
Ebene  zwischen  der  Scrivia  und  Bonsid» 
erwartete  Bonaparte  den  Feind  zu  treffen 
der  ihm  an  Reiterei  und  Geschütz  Über- 
legen war.  Er  überschritt  die  Scrivia  an 
IS.  Juni;  Mela»  hatte  Marengo  mit  des 
Oesterreichorn  besetzt,  aber  7icfr  vertrieb 
Abends  am  13.  Juni  die  Oesterreicher  aw 
Marengo;  die  Wiedereroberung  dessefl*» 
war  für  den  14.  die  schwierige  Aufeabe- 
Von  Franzosen  waren  etwas  über  »jjJW 
Mann  zur  Stelle;  von  Oesterreichern  30,000; 
Gegen  9  Uhr  Morgens  waren  die  Oester* 
reicher  Meister  von  Marengo,  Victors  Corps 
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aufgelöst  and  das  von  Lanncs  zum  Weichen 
genttthigt.  Bonaparte  kam  gegen  10  Uhr 
selbst  mit  den  Grenadieren  der  Konsular- 
garde  (900)  dem  Feinde  entgegen,  aber  auch 
diese  Kerntruppe  ward  durchbrochen.  Die 
verfolgenden  Bataillone  der  Oesterreicher 
bewegten  sich  langsam  auf  der  Strasse  nach 
8.  Giuliano  hin.  —  Da  führte  Deaate'  An- 
kunft zu  einer  zweiten  Schlacht.  Mit  6000 
Mann  traf  er  (4  Uhr)  bei  S.  Giuliano  ein. 
Desaix  stellte  seine  Division  hinter  den 
Weinhecken  auf.  und  als  die  unbesorgten 
Oesterreichcr  nahten,  empfing  sio  mörderi- 
sches Feuer;  Desaix  stürmte  vor,  aber  fiel, 
Bonaparte  führte  die  hergestellte  Linie  zum 
Angriff,  aber  den  entscheidendsten  Schlag 
that  KeUtmtam  mit'  der  Reiterei  (Wach*- 
muth).  —  Um  10  Uhr  Abends  endete  der 
Kampf;  der  Verlust  betrug  für  Jedes  Heer 
etwa  7000  Mann.  Die  Konvention  am  16. 
Juni  gab  dann,  gegen  freien  RUckmarch 
der  Reste  des  österreichischen  Heeres,  alle 
Festungen  Picmonts,  Genua,  die  Lombardei 
und  die  Legationen  ausser  Ancona  und 
Ferrara  in  französische  Hand. 

Ueber  Stat  Frugarolo,  in  reich  be- 
bauter Gegend,  nach 

(113  Kil.)  NOTi  (Europa  -  Aquila 
NeraJ.  Zweigbahn  nach  Tortotia(S.  745). 

Novi,  mit  12,162  Einw.,  mit  zahl- 
reichen  Seidenspinnereien  und  hübschen 
alteren  Palästen  nnd  bemalten  Villen,  da 
Novi  einst  Herbstvillegiatur  der  Genuesen 
war.  Die  Kirchen  sind  durchweg  aas 
der  Barockzeit;  ein  Theil  der  alten  Be- 
festigung steht  noch.  —  Hier  schlugen  am 
15.  Aug.  1799  Suvarow  und  Mela$  die 
Franzosen  unter  Joitbert  (der  fiel)  und 
Morton. 

Die  Bahn  wendet  sich  nun  gegen 
die  Apenninen,  die  sie  znerst  bei  Sicrra- 
vaUe  erreicht,  das  in  weitem,  schönem, 
fruchtbaremThale  liegt,  wo  in  köstlichstem 
Vorblick  1.  die  Vorhügel  mit  Burgen  und 
Dörfern  sich  erheben.  —  Es  beginnen 
nun  die  grossartigsten  Kunstbauten, 
mittels  derer  diese  Bahn  das  Gebirge 
über  40  KU.  lang  durchbricht. 

Früher  zog  der  Boechettapats  steil  über 
Höhen  und  Thftler  und  durch  schmale 
Schluchten,  und  die  Republik  Genua  hatte 
kein  Interesse,  den  schwierigen,  berüchtig- 
ten Zugang  zu  erleichtern.  Nach  der  Ver- 
einigung Genua'*  und  Plemonts  ward  bei 
StfrramaUe  die  neue  Strasse  über  Arquata  und 
Borgo  Formaro  nach  Ponte  Decimo  angelegt. 
Schon  unweit  Serravalle  tritt  der  derbe  Kalk 
an  die  Stelle  der  Sand-,  Mergel-  und  Breccien- 
hflgel;  Eichen  u.  Kastanien  ziehen  sich  noch 
in  die  Höhen  hinauf.  Weideplätze  wechseln 
zum  Theil  mit  stumpfen,  nackten  Kalkgipfeln. 


Die  Gebirgsscenen  sind  grossartig, 
die  Kunstbauten  interessant,  weshalb 
man  zur  Durchfahrt  nur  den  Tageszug 
benutzen  sollte.  —  Die  Bahn  hat  von 
Alessandria  (85  m.)  bis  DusaUa  361  m. 
zu  steigen,  dann  senkt  sie  sich  ebenso 
rasch  gegen  Genua.  Steigung  11:1000. 
Die  Baukosten  betrugen  135  Mill.  Fr.  — 
Nach  5  Min.  Fahrt  jenseits  Serravalle 
Prachtblick  1.  auf  die  Kapelle  auf  hohem 
Felsrücken  und  das  weite,  köstliche  Berg- 
panorama; nach  10  Min.  verengt  sich 
das  Flussthal ,  die  jähe  Felsschlucht  be- 
ginnt. Die  Bahn  führt  durch  11  Tunnels, 
zum  Theil  von  bedeutender  Länge,  durch 
wilde  Gebirgsthäler  und  Schluchten. 
Znerst  durch  den  Tunnel  Bissara  (682  m. 
lang),  dann  über  mehrere  Brücken 
und  Viadukte  und  über  die  Scrivia.  — 
Stat.  Iaola  del  Cantone;  der  Ort  mit 
3400  Einw.,  steht  auf  einem  Vorberg 
über  der  Scrivia.  Hier  endet  der  Wein- 
bau. Schöne  250  m.  lange,  25  m.  hohe 
Brücke.  —  IL  Tunnel :  OaUeria  di  Ora- 
verino  (860  m.  lang).  -  III.  Tunnel: 
OaUeria  di  Villavecchia  (500  m.  lang), 
dann  wieder  mehrere  Brücken.  —  Stat. 
Bonco,  romantisch  gelegener  Ort  mit  2800 
Einw.  —  IV.  Tunnel:  Galleria  della  Pieve 
(864  m.  lang).  —  Endlich  ist  die  Höbe 
der  Wasserscheide  (361  m.)  zwischen 
dem  mittelländischen  und  Adriatischen 
Meere  erreicht.  -  Stat.  Busalla,  mit  2886 
Einw.,  an  der  Scrivia,  Scheidepunkt  des 
Nordabhanges  der  Apenninen.  Hier  ver- 
lässt  die  Bahn  das  Thal  der  Scrivia  und 
steigt  im  Thal  der  Polcevera  nach  Genua 
zum  Meere  hinab. 

Die  Polcevera  (Poroifera)  ist  nur  9  Xlgl. 
lang,  Ihr  trockenes,  durch  Kalkgeschiebe 
und  Rohrgebttsch  verkleidetes  Bett  gewinnt 
erst  da,  wo  die  Villen  der  Genueser  an  das 
Ufer  hintreten,  einen  freundlichen  Anblick. 

Es  folgen  derV.,  (grtis&te)  Tunnel:  die 
OaUeria  dei  Qiovi,  3100  m.  lang  (Durch- 
fahrt 7  Min.),  durch  14  Schachte  gelüf- 
tet; dann  der  VI.  Tunnel:  degli  Armi- 
rotti  (182  m.  lang).  Die  Landschaft 
wird  nun  zu  beiden  Seiten  wieder  reicher, 
Wein-  und  Oelpflanzungen  zeigen  sich 
an  den  Abhängen.  Dazwischen  schauen 
anmuthig  die  Landhäuser  der  Genueser 
hervor.  —  Es   folgen   noch    fünf  kleine 
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Tunnels;  dann  Stat.  Pontedecimo  (ad 
Decimum,  d.  h.  am  sehnten  Meilenstein 
der  altrömischen  Bocchettastrasse),  in 
gleicher  Höhe  mit  Alessandria.  —  West- 
lich von  S.  Qoirico  auf  hohem  Felsen 
die  berühmte  Wallfahrtskirche  der  Ma- 
donna della  Quardia.  —  Stat.  Rivarolo, 
mit  6858  Einw.,  reich  an  Villen  des  nahen 
Genua'«,  die  in  prachtvollster  Zerstreu- 
ung im  reich  bevölkerten  Engthal  der 


Polcevera  sich  lagern.  Dann  über  letz- 
tere auf  neunbogiger  "Brücke.  —  Die 
Festungswerke  Genua' s  treten  hervor; 
8.  Pier  d?  Arena  ist  schon  eine  Vorstadt 
Genua's.  Mittels  des  714  m.  langen 
Tunnel*  di  5.  Laxaro  fährt  man  unter 
den  Häusern  und  Gärten  der  Vorstadt 
delle  QraxU  weg,  am  Palaztso  Doria  (r.) 
vorbei,  in  den  Bahnhof  von 

(166  KU.)  Genua  (B.  46). 


VIII.  Genua  und  die  Riviera  di  Levante. 
46.  Genua  (Qenova). 

-    '  :'a        Siehe  beiliegenden  Plan. 


Gasthöfe:  «J&tol  Trombeüa  (früher  Fe- 
der). PI.  b ,  E,  8.  (Eingang  Via  Bonino  9).  — 
•Hotel  de  la  Ville  (PI.  a,  E,  8).  —  *Hötel  dflta- 
Ue  et  Oroix  de  Malte  (Bottacchl),  PI.  E,  91. 

—  Qnattro  Nasioni  (Pal.  Serra),  PL  c,  E,  2. 
In  allen  vier  Zimmer  von  8  Fr.  aufwärts. 
T.  d'h.  4Vf  Fr.  Alle  mit  Sicht  anf  den 
Hafen.  —  Etwas  billiger:  *  Hotel  de  France, 
PI.  e,  E,8,  dem  Hfttel  Trombetta  gegenüber. 
Z.  von  2»/a  Fr.  aufwärts;  T.  d'h.  4  Fr.  (viel 
von  Kaufleuten  besucht,  stets  überfüllt).  — 
•Vittoria,  Piazza  delT  Annunziata,  Nr.  16. 
(Dieselben  Preise.  Gute  Table  d'h6te).  — 
*  Alber  go  di  Qenova,  Piazza  Carlo  Feiice  (gut 
gehalten).  —  *Londra  beim  Columbusdenk- 
mal.  Via Balbi 88.  -  Pernio* Bni-e,  PI. h, E,S. 

—  Billiger,  aber  ganz  gut:  Bebecchino,  Via 
nuovissima;  Z.  2  Fr.;  Bougie  60;  Bed.  50; 
Omnibus  75;  Im  ersten  und  zweiten  Stock 
Speisesaal;  nach  der  Karte. 

Cafes,  Restaurants:  *Concordia  (PI.  9, 
F,  8),  Via  nuova,  mit  hübschem,  laubreichem 
und  durch  Springbrunnen  erfrischtem  Gar- 
ten, mitten  in  der  Stadt.  Tasse  Kaffee  V«  Fr. ; 
Eis  60  C;  Dmer  6  Fr.  —  *C*f4  Eotini, 
Piazza  fontane  amorose.  —  *Cafi  MaOmrim, 
Im  Erdgeschoss  des  Albergo  di  Genova, 
Piazza  Cario  Feiice.  —  Gafi  del  Centro, 
Via  nuova,  Pal.  PaUavleino  (Nr.  8).  —  Ga.fi 
EUtetico,  Via  Glulia  (mit  deutschen  Schweizer- 
zeltungen).  —  Ca/4  de  France,  Via  Carlo 
Feiice  (Diner  2»/i  Fr.).  -  Im  Sommer:  *Cafi 
d'JlolU,  an  der  Promenade  der  AcquaSoU, 
im  Olardino  Serra. 

Trsttorien:  •Conßdmxa,  pal.  Malfante, 
VU  Carlo  Feliee  (Nr.  9).  —  ünione,  Piazza 
Campetto  9.  —  Corona  di  ferro,  Piazsa  del 
ferro.  —  8.  Mar  Uno,  Piazza  Carlo  Feiice. 

Bierhaus:  Birraria  Müller,  Via  Caffaro. 

Fiaker  (Piazza  Annunziata,  Fontane 
Amorose.  Carlo  Feiice  etc.),  die  Fahrt  80  C, 
Nachts  IV«  Fr.;  1  8t.  l»/i  Fr.,  Nachts  2  Fr. 
Jede  folgende  halbe  Stunde  *U  Fr.  —  1  Tag 
2sp*nn.  15  Fr.,  lspann.  10  Fr.;  —  Va  Tag 
2spann.  10  Fr.,  lspänn.  5  Fr. 

Omnibus  nach  allen  Richtungen,  die 
u  am  Omnibus  angeschrieben  findet.  Die 


Fahrt  20  C.  (der  Omnibus  am  Bahnhof  fahrt 
nach  Piazza  S.  Domenico). 


Eisenbaha  von 

I.  KL 

ilkl 

HL  Kl. 

St. 

tieans  nach 

Fr.  C. 

Fr.  C. 

Fr.  C. 

»>/■ 

Alessandria    . 

8 

40 

6 

90 

4 

20 

5 

Mailand     .    . 

17 

26 

12 

25 

8 

7Ä 

8 

Nizza     .    .    . 

21 

5 

14 

90 

10 

«5 

2Vs 

Sestri  Levante 

5 

10 

8 

&5 

2 

I» 

*Vt 

Turin     .    .    . 

18 

80 

12 

80 

9 

15 

Dampfboote:  Nach  Llvorno  (R.  65)  in 
9  6t.  -  Nach  Nizza  (S.187)  in  9  St.  —  Nach 
Marseille  (8. 129)  in  2«  St.  Einschiffen  1  Fr. 

—  Nach  Spezi*  (Dienst.,  Donnerst.,  Sonnabd.) 
in  6  St. 

Boote  zu  Spazierfahrten  (Hafen,  um 
beide  Moli  und  Leuchttürme  2  Fr.  per  8t.). 

Post:  Piazza  Fontane  Morose  Nr.  18 
(PI.  80,  F,  8).  -  TeJegreph:  Pal.  Docale 
(PI.  24,  F,  4). 

Konsuln.  DenUchee  Reich:  Vladegü  Orefici, 
Pal.  Spinola,  unweit  der  Börse.  —  J3*gia*d: 
Salita 8. Caterina.  —  Nordamerika:  Sallt* Cap- 
puceini.  —  DenUcher  Artt:  Dr.  Karl  Breitüur. 

Bauer:  •Pia***  Sartomo  68  (Suaawswser-, 
Meerwasser -Dampfbäder).  —  *Mur»  delle 
Grazie  Nr.  11.  —  Mura  della  Strega.  — 
Piazza  delle  Grazie  Nr.  1.  —  Salita  8.  Anna 
Nr.  1.  —  Via  deUe  Fontane  Nr.  12.  Meer- 
bSder:  Punta  della  Cava  (Omnibua  20  CA 

Photographien:  OiulioRossi  Nr.  16.  Via 
Carlo  Feiice.  —Skulpturen:  Samto+armi,  via 
Ugo  Foscolo  (sehr  sehenswerth). 

Theater:  +Teatro  Carlo  Feiice  (PL  SS>  F,4) 
1826  bis  1828  von  Carlo  Barabino  erbaut, 
mit  fünf  Bogenreihen,  Jede  mit  88  Palchi, 
ttber  der  fünften  il  Logglone.  Für  8000  Zu- 
schauer, eines  der  ersten  Theater  Italiens. 
Eintritt  (Entrata)  2  Fr.,  berechtigt  nur  nun 
Parterre  (Platea),  Fauteuil  5  Fr.  —  T+atr* 
Paganini,  Strada  Caffaro  Nr.  10  (PL  33,  p,  «). 

—  Ttatro  Diunto  (Tagestheater),  Salita,  Cap- 
puceini  Nr.  19  (PI.  85,  0, 8).  Interessent  «t 
Beobachtung  des  Volkslebens.  —  Teatro  Mm%o 
(Falcone),  Via  Balbi  Nr.  10.  —  Teaero  JtfacVo- 
nah,  Piazza  S.  Agostino  Nr.   4.  —    Tbo/ro 
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ifeooo  AUui,  Via  Galeazzo  Alessi.  —  Teatro 
tdrea  Doria,  Via  doli»  Gonsolazione  Nr.  42. 

lfctfro  Oo<om6o,  Via  Portoria  Nr.  10.  — 
niro  ApoUo,  Borgo  LajanuoU  Nr.  75 

Buchhandlung:  *Grondona,  Strad»  Carlo 
sllce. 

fZ?»  Genua  in  zwei  Tagen.  1.  Tag: 
idonna  di  Oarignano.  —  Acqna  Sola.  — 
Da  Negro.  —  Murazze.  —  S.  Stefano.  — 
Lorenzo.  —  Fahrt  durch  den  Hafen.  — 

8.  Tag:  Municipio.  —  Pal.  Brignole.  — 
Je.  —  Annunalata.  —  Pal.  Balbi.  —  Sona- 
ta. —  PaL  Duraszo.  —  Pal.  Andria  Doria. 
Villa  PaUavicini  in  PegU. 


Igemeine*  Bild  der  Stadt  und  des 
öffentlichen  Leben«. 

Genua  bietet  vom  Meere  aus  und  noch 
ihr  von  der  Villa  Negro  am  Ende  der 
qua  Sola  hernieder  „eines  der  gross- 
esten StfidtebUder  Italiens".  Eine  Fülle 
n  Palästen,  Terrassen,  südlichen  Garten, 
itionen;  davor  der  Spiegel  des  Meeres 
d  rückwärts  der  steile  Gebirgskranz 
malerischer  Abstufung,  an  welchem 
Her  den  geordneten  gleichlaufenden 
Ihen  in  pittoresken  ordnungslosen 
tippen  thurmartige  Hauser  erst  in 
wen  Knäueln,  dann  immer  loser  ein- 
steigen ,  bis  der  kahle  Bergrücken  alle 
trragt,  dann  die  parkreiche  Hügelkette 
fter  Palazzo  Doria  und  die  weithin 
bnmernden  fernen  Uferfelsen;  unten 
t  das  Gewimmel  der  Menschen,  der 
He  belebte  Quai,  die  Darsena  und  die 
toe  der  Barken,  Küstenfahrer,  Waaren- 
faffe  und  Dampfboote;  die  mächtigen 
(an,  mit  zwei  grossen  Leuchttürmen 
ßhmfickt  und  weit  ins  Meer  hioein- 
md;  das  Meer  in  wunderbarster  Far- 
pracht,  vom  Hellgrün  durchs  Purpur- 
Ee  ins  Dunkelblaue,  „denn  auch  der 
an  hat  seine  besondere  Sonne  in 
tua"  —  und  die  Enthüllung  dieses 
umbildes  in  einer  amphitheatralisch 
eschlossenen  Bucht,  da  hier  das  Mittel- 
r  am  Ende  des  nördlichen  Golfes 
slich  sich  umbiegt  (daher  Genu  [Knie] 
1  die  Namenswurzel  ist)  —  das  Alles  hat 
vollem  Recht  der  Stadt  den  Namen 
luperba"  gegeben.  Als  ein  Diadem 
den  Meerkönig  nannte  sie  Tasso  la 
le"  citta  (Rime  H  a,  68),  und  ihr  auf- 
bender  Bau  ist  noch  jetzt  das  Sinn- 

des  mächtigen  Emporstreben»  der 


klugen  und  stolzen  Bevölkerung,  die  einst 
zu  ihrem  Symbol  den  Greif  wählte ,  mit 
des  Kaisers  Adler  und  mit  Pisa's  Fuchs 
in  den  Klauen  und  der  Unterschrift: 


Gryphus  ut  has  angit, 

Sie  hoi  '       ~ 


tostes  Genua  frangit. 

Wie  diese  hier  der  Greif  bedrängt, 

So  Genua  die  Feinde  zwängt. 

Ihre  Liebe  für  Pracht  und  für  den 
Kultus,  ihre  List  und  das  Festhalten  an 
dem  Erworbenen  und  dem  Erwerbe,  so- 
wie ihre  Leidenschaften  haben  dem  tüch- 
tigen, strebsamen,  massigen  und  ge- 
wandten, aber  nicht  immer  zuverlässigen 
Volke  von  zwei  der  grössten  italienischen 
Dichter  schlimme  Kachrede  gebracht. 

Dornte,  Inf.  SS,  151,  ruft  aus: 
O  Genuesen,  Volk,  das  abgewendet 
Von  aller  Sitte  ist  und  voll  Gebrechen, 
Warum   seid  aus  der  Welt  ihr  nicht  ver- 
wiesen? 

Und  AJJUri,  Sonn.  76: 
Tue  rlcchezse  non  spese,  eppur  corrotte, 
Fan  d'ignoranza  un  denso  velo  agil  uni, 
Superstlzion  tien  gü  altri;  a  tutti  e  notto. 
Deine  Schätze  schmutzig,  nicht  verbracht, 
Hüllen  in  der  Thorheit  Schleier  Manche, 
Andre  fesselt  Wahn,  und  Alle  Nacht. 

*  In  Antwort  auf  diese  Beschuldigung 
blüht  Genua,  seit  es  Sardinien  einver- 
leibt wurde,  wieder  überaus  kräftig  auf, 
und  ist  wohl  die  regste  und  bedeutendste 
Handelsstadt  ganz  Italiens.  („Es  steht 
im  Börsenbericht  voran,  auch  ein  Kraft- 
messer seiner  Grosse,  wenigstens  für  die 
Kultur  eines  grossen  Küstenplatzes.") 
Noch  blickt  durch  das  geschäftige  Leben 
die  {grosse  historische  Erinnerung  durch, 
wie  aie  Superba  als  Bepublik  auf  gleicher 
Höhe  wie  Venedig  stand  und  in  gleicher 
Machtfülle  durch  ihre  Nobili  dem  halben 
Italien  ihren  Willen  einpflanzte.  Begei- 
sterte Patrioten  sind  die  Genuesen  ge- 
blieben, im  Volke  hat  der  Garibaldi- 
Kultus  hier  seine  Spitze  erreicht  und  in 
der  Begeisterung  des  neuen  Verkehrs, 
der  Genua  zur  Rivalin  von  Triest  macht, 
scheint  die  alte  Politik  auf  Eröffnung  neuer 
Handels-  und  Absatzgebiete  mittels  der- 
selben Klugheit,  Rührigkeit  und  Kühnheit 
die  Stadt  wieder  zu  hohem  Glänze  zu 
bringen. 

Grosse  Geschichte,  lebenssprudelnde 
Gegenwart,  zauberische  Natur  und  origi- 
neller, hochstrebender,  stolzer  Bau  ver- 
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einigen  sich  hier  zu  einem  Bude,  das 
seines  Gleichen  nicht  hat:  zuraSchmucke 
einer  Grossstadt,  die  zwar  130,2©9  Einw. 
zählt,  aber  an  imposantem  Eindruck 
manche  doppelt  grössere  Übertrifft.  Eine 
zweifache  Reihe  von  Festungswerken  aus 
Ziegelwällen  mit  Brustwehren,  Bastionen 
und  Kurtinen  zieht  sieh  als  innerer  Wall 
C  Migl.  lang  in  einem  Wallkreise  bis  zur 
Mündung  des  Bisagno,  längs  des  felsigen 
Meerufers  die  eigentliche  Stadt  um- 
schließend;  als  äusserer  Wall  über 
12  Migl.  lang  am  Hafen  entlang  zum 
Leuchtturme  den  steilen  Berg  hinan 
bis  zum  Gipfel  (Sperone)  sich  fortsetzend, 
dann  zum  Besagno  hin  und  an  seinem 
Thalrande  zum  Meere.  Gärten,  Villen, 
Kirchen,  Vorstädte  liegen  in  dieser 
äusseren  Umfriedung.  —  2  Migl.  über  dem 
Sperone  liegt  noch  auf  der  Wasserseheide 
der  zwei  Meere  das  „diamantneu  Fort. 

Die  Stadt,  die  in  die  Berge  eingeengt 
zur  Höhe  sich  aufzuthürmen  genöthigt 
sieht,  hat  eine  Menge  sechs-  bis  sieben-, 
ja  bis  neunstöckige  Häuser,  deren  Fen- 
ster schmal  zusammengedrängt  sin£; 
fast  alle  sind  dauerhaft  und  fest  aas  Back- 
steinen errichtet,  häufig  von  Aussen  be- 
malt, ja  sogar  zuweilen  (Strada  Nuova) 
von  unten  bis  oben  mit  Säulen,  Gesims 
und  Statuen;  oft  in  sehr  entschiedenen 
Farben  (roth,  citronengelb),  meist  mit 
Schiefer  flach  gedeckt.  Enge,  winklige, 
von  der  Sonne  kaum  beschienene,  oft 
sehr  steile  Steige  (Salite)  waren  die 
Folge  dieser  Aufthürmung,  doch  sind 
an  den  meisten  derselben  Trottoirs  von 
flachen  Ziegeln  angebracht,  und  in  der 
Mitte  eine  eigentümliche  Backstein- 
bahn für  die  Lastthiere,  welche  diese 
unbefahrbaren en  Strassen  hinansteigen. 
Ueberall  sind  Kanäle  unterirdisch  an- 
gelegt und  die  Strassen  Genua' s  deshalb 
auffallend  reinlich.  Ein  einziger  grosser 
Korso  durchzieht  theilweise  die  Stadt, 
denn  während  der  dichte  Kern  der  Alt- 
stadt an  der  Ostseite  des  Hafens  nur  solche 
Engpässe  hat,  in  denen  der  Nachbar  über 
die  Gasse  dem  andern  aus  dem  Fenster 
die  Hand  drücken  kann,  so  entstanden 
im  17.  Jahrh.  im  modernen  Gegensatze 
zu    dieser  Nachbarlichkeit    die    bedeu- 


tende Strada  BaUri,  dann  Strada 
(8  m.  breit),  Strada  Nuovümma, 
Carlo  FeUee  (9  m.  breit),  die 
jenen  Korso   bilden,  auf  wc 
Genueser  Equipagen  rollen. 

V.  Balbi  and  Nuovissima  Bind  mit 
Lavaplatten  von  Neapel  gepflastert, 
Feiice  hat  doppelte  Wagengeleise  vc 
quadern.    Als  die  Strasse  gebahnt 
brach  man   sie   schnurgerade    durch 
dichte    Masse    sechs-    bis    n 
Rteinerner  Häuser  und  Palazzi:.  . 
wurde    das    für    den   Strassenbau 
senkrecht  abgeschnitten  und  neue 
an  den  beschnittenen  Häusern  ai 

Der  neue  Korso  führt  jetzt  bis  Xf 
hübschen  Gartenanlagen  der 
Acqua  Verde,  wo  das  Prachtmoi 
des  Columbus  steht;  und  hinter 
ein  noch  bedeutsameres  Monom« 
schöne  Bahnhof,   und  die 
Bergstadt  mit    Gastet  S. 
erheben.    —    Ein    zweiter 
Carlo  Alberto,  führt  vom  Pal. 
Hafen  entlang  in  die  Stadt 
alten  Dogenpalast 

Zur  Höhe,  die  von  Jahr  zu  Ji 
barer  gemacht  wird,  rollt  di 
nun   auf  neuen  Strassen  bis 
menade  Acqua  Sola  (42  m.  üb.  1 
die,   ein  Hochplateau  bildend, 
Blicke  auf  die  unten  sich  ausl 
Stadt    mit    ihren    gelben    und 
H&usern  und  graugelben  Schief« 
auf  die  baumlosen  Gebirge  mit 
len  Forts  und  r.  auf  das  Meer 

Den    Palästen    des 
Korse  hat  die   Enge  der 
Innenraum   zur    Entfaltung    geisl 
Pracht,  ernster,  freier  G; 
zugewiesen   (vgl.  Kunstgesohichi 
Eine  kaum  je  erreichte  Hoheit  und 
räumigkeit  der  Vestibüle,  Höfe  nn< 
pen,   grossartig  disponirte  SäJfr 
schönsten    Verhältnissen 
späten  Architektur,    die    es  » 
den  Dekorationen  und  allem '. 
mehr  genau  nahm,  doch  eine 
liehe  Bedeutung  erworben*,  ö* 
teten  es  mehrere  Gründer  di< 
Luxus  als  eine  hohe  Ehre,  ihr» 
von  der  Hand  grosser  Künstle* 
sam  als  unauslöschliches  Erbgut 
geben.      Die  Bergstadt   entlockte    de 
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Baukünstlern  ganz  originelle  Anlagen  auf 
den  ungünstigsten  Baustellen,  die  auch 
in  der  malerischen  Gruppirung  und  in 
der  allseitigen  Behaglichkeit  des  Innern 
überall  denselben  Adel  beurkunden. 

Wie  in   diesen  Palästen   das  grosse 
künstlerische  Interesse  Genua's  liegt,  so 
in  dem  offenen ,  lärmenden  Gewoge  der 
Menschen   eine    lebensvolle    Entfaltung 
der  echt  italienischen  Vblksscenerie :  der 
Hafen  mit  seinem  geschäftigen  Lärm,  die 
Strassen  mit  ihrem  an   Staffagen   über- 
reichen   Gewimmel,   die   Kostüme  aller 
Städte  und   Länder,  vom  Lastträger  an, 
den  nur  ein  kurzes  Beinkleid  und  ein 
Segeltuch  am  Leibe  schützt,  und  deren 
Ehrenkorps    die  Bergamasken  aus  dem 
Brembanathale  bilden  (die  schon  1340 
als  Caravana  das  Facchinivorrecht  hatten), 
bis  hinan  zur  „drallen"  Genueserin  mit 
vorwiegend   rundem    Gesichte,    kleiner 
Nase,  kohlschwarzen  Augen  und  mit  dem 
langen  weissen,  um  den  Kopf  gewickelten 
Schleier  (Zendala),  der  von  den  reichen, 
dunklen  Haarflechten    niederfallt;    der 
Matrose  mit  seinem  blauen  Wollenhemde, 
der  Arbeiter  mit  seiner   Sammetjacke, 
der  Schiffer  mit  dem  wachsleinenen  Hute, 
rother  Schärpe  und  dem  nie   ermüden- 
den Rufe:  „un  batello,  Signori!"  -  der 
Gegensatz  der  vielen  Fremden  und   der 
naturwilden  braunen  Arbeiter  mit ziegel- 
rothem  Gesicht  und  schwarzem  Bart,  — 
dann  die  Ausrufer  aller  Art,  oft  mit.  be- 
neidenswerther  Beredsamkeit  und  echtem 
Volkswitz,  die  Fruchtverkäufer,   Limo- 
nadiere,  die  schreienden  Treiber  mit  den 
Mauleseln    und    das    höllische   Gebrüll 
dieser  unmusikalischen  Bestien;  endlich 
besonders  im  Gewirr  der  kleinen  Berg- 
steigen das  Leben  vor  den  Häusern  an 
offener  Gasse,  wo  man  pocht,  speist,  hinge- 
streckt schläft,  verwilderte  heimgesuchte 
Haare  kämmt  und  Lasten  auf  und  nieder 
trägt;  zu  alledem   die  ausdrucksvollen 
Physiognomien,  wohin  man  schaut;  das 
Alles  bietet  einen  Reich  thum  von  Lebens- 
bildern dar,  der  im  Gegensatz  zu  den 
stillen  Gallerien  anderer    Städte   ein  le- 
bendiggewordenes Schaustück  zu  nennen 
ist.  Der  Volksdialekt  ist  rauh  und  schwer 
verständlich. 


Das  Klima  gehurt  zwar  noch  zu  den 
Schönwetter-Strecken ;  aber  im  Herbste, 
wenn  ea  einmal  zu  regnen  beginnt,  halten 
die  Güsse  oft  wochenlang  an.  Man  zählt 
jährlich  durchschnittlich  131  Regentage; 
118  heitere  (31  im  Winter,  25  Im  Frühling, 
33  im  Sommer,  28  im  Herbst),  160  halbheitero 
(inklusive  der  Regentage),  87  wolkige  Tage. 
Die  mittlere  Wärme  ist  15Va°  C,  die  mitt- 
lere Schwankung  zwischen  dem  täglichen 
Maximum  und  Minimum  5°;  das  Maximum 
zwischen  80»/a  und  82»/a°,  das  Miniraum 
zwischen  1  und  3°.  Mitteltemperatur  des 
Winters  8°,  des  Frühlings  14°,  des  Sommers 
230.  den  Herbstes  16<>.  —  Ein  sehr  starker 
Wechsel  der  Temperatur  findet  statt,  besonders 
im  Frühling  und  Sommer.  —  Die  grösste 
Hitze  ist  im  Juli  und  August,  die  grösste 
Kälte  im  Januar.  Schnee  fällt  Jährlich  an 
sechs  Tagen,  ebenso  sechsmal  Hagel.  Die 
Sommerhitze  wird  gemildert  durch  die 
regelmässige  Windströmung  mit  Sonnenauf- 
gang von  Osten,  dann  von  Süden,  später 
von  Westen,  endlich  von  Norden,  Nachts 
sich  legend.  —  Die  Athmosphäre  ist  selten 
ruhig,  doch  die  Winde  sind  meist  gemässigt, 
aber  in  Richtung  und  Stärke  grossem 
Wechsel  unterworfen;  die  Ursache  der  be- 
ständigen Ventilation  sind  die  Temperatur- 
differenzen der  Luftschicht,  die  auf  der 
einen  Seite  das  Meer,  auf  der  andern  hohe, 
von  Thälern  durchschnittene  Berge  hat. 
Die  dominirenden  Winde  sind  der  Nord  (be- 
sonders im  December)  und  Nordost  (No- 
vember), der  Südost  (September  und  Süd- 
west (Juni).  Die  Nebel  sind  meist  auf  lokale 
Abschnitte  beschränkt,  und  je  nach  ihrer 
Herkunft  vom  Meere  oder  von  den  Berg- 
thälern  verschiedengestaltig ;  man  zählt  43 
Tage  mit  Nebel. 


Zur  Geschichte  Genua'«. 


Schon  Strabo  gibt  Genua  den  Namen 
des  Handelsplatzes  Liguriens,  und  bereits 
vor  dem  zweiten  punischen  Kriege  hatten 
sich  die  JtVmer  (222)  in  den  Besitz  des  be- 
deutenden Platzes  gesetzt,  weshalb  Mago, 
Hannibals  Bruder,  205  v.  Chr.  Genua  zer- 
störte. Nach  der  Völkerwanderung  siedel- 
ten sich  die  Longebarden  in  den  Umgebungen 
Genua's  in  den  Thälern  und  auf  den  Höhen 
an;  die  Sarazenen  setzten  ihre  Raubfahrten 
bis  zu  dieser  Küste  fort,  und  weckten  wohl 
am  meisten  die  rührige  Wehrkraft,  die 
Kühnheit  und  den  Unternehmungsgeist  der 
Genuesen,  sowie  die  Leidenschaftlichkeit, 
die  rauhe  Sinnesweise  und  das  unstäte 
Wesen  des  abenteuernden  Seelebens.  Aber 
die  inneren  Parteikämpfe  trugen  bald  das- 
selbe Gepräge.  Der  Adel,  als  er  von  seinen 
Burgen  zur  Stadt  zog  und  diese  zum  Sitze 
seiner  bethürmten  Paläste  machte,  ward 
zum  Kriegsführer  des  Handels,  der  Herr 
der  Handelseroberungen.  Krieg  und  Handel, 
jetzt  die  Widersacher,  waren  in  jener  Zeit 
der  eine  durch  den  anderen  bedingt  und 
riefen  gemeinsam  alle  geistigen  Kräfte  zur 
That;  in  Genua  waren  die  grössten  Kauf- 
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herren  auch  die  grämten  Feldherren,  der 
Schilfshauptmann  auch  der  Handelsmann. 
Die  älteste  Chronik  der  Stadt  (1160)  beginnt 
mit  dem  Jahre  1096,  aber  schon  jmvor  stand 
Genua  als  ein  fertiges  grosses  Gemeinwesen 
da.  1016  nahmen  die  Genuesen  mit  den 
Pisanern  Sardinien,  1091  vertrieben  sie  mit 
den  Pisanern  den  Emir  Muhegid  aus  Sar- 
dinien, die  Insel  behielten  die  Pisaner,  den 
Schatz  aber  die  Genuesen  1068  segelten 
beide  Machte  zusammen  nach  Afrika  und 
machten  grosse  Beute.  In  den  Kämpfen 
der  Hohenstaufen ,  bei  den  Kreuzzügen ,  in 
den  Kriegen  der  Nachbarvölker  waren  die 
genuesischen  Galeeren  fast  immer  von  ent- 
scheidender Bedeutung;  wie  Venedig  ver- 
mittelte auch.  Genua  die  Ueberfahrt  nach 
Palästina,  wie  jenes  suchte  es  überall  feste 
Standorte  zu  gewinnen,  und  gründete  Han- 
delsniederlassungen bis  ans  Schwarze  Meer 
hin,  Handelsvortheile  und  Eroberungspläne 
ergänzten  sich,  und  mehr  noch  als  Venedig 
ftthrte  es  seine  Galeeren  den  kriegführenden 
Mächten  als  Httlfstruppen  zu.  Der  Zu- 
sammenstoss  der  Handelsstadt  mit  den  wett- 
eifernden nachbarlichen  Seestaaten  war 
unvermeidlich. 

Pisa,  das  im  westlichen  Mittelmeer  die 
Seeherrschaft  behauptete  (S.  1348)  und  wel- 
chem Sardinien  und  Corsica  gehorchten, 
reizte  sie,  da  es  auch  in  der  Levante  immer 
festeren  Pubs  fasste,  zu  immer  leidenschaft- 
licherer Eifersucht.  Sie  nahmen  ihm  Cor- 
sica und  vertrieben  es  aus  Sardinien  (da- 
mals kam  von  Pisa  der  bekannte  Spruch 
über  Genua  auf:  „Marc  senza  pesci  [hat 
aber  IM)  SpeciesJ,  montagna  senza  alberi; 
uomlni  senza  fede;  donno  senza  vergogna") ; 
ihr  Landgebiet  dehnten  sie  bis  nach  Nizza 
hin  aus  und  südwärts  bis  Spezia.  —  Als 
Pisa  in  der  Seeschlacht  bei  Molara  1384 
(S.  1350)  vernichtet  war  und  sein  Hafen 
verschüttet,  da  blieb  Genua  Herrin  im  West- 
meer, mit  einer  Rührigkeit  und  Kraftent- 
faltung, wie  sie  nur  in  raffinirterer  und  ge- 
schlossenerer Weise  von  Venedig  überboten 
wurde.  Der  Wettkampf  mit  Venedig  f S.  259) 
steigerte  Genua's  Thätigkeit  und  Intelligenz 
»ufa  Höchste,  es  galt  im  Orient,  wo  die 
Venetianer  das  lateinische  Kaiserthum  ge- 
gründet hatten,  an  ihre  Stelle  zu  treten. 
Sie  trugen  wesentlich  dazu  bei,  den  byzan- 
tinischen Thron  wieder  aufzurichten,  er- 
langten in  Konstantinopel  die  Vorstädte 
Galata  und  Pera,  in  Griechenland  Zollfrei- 
heit und  freie  Schiffahrt,  verdrängten  die 
Venetianer  am  Schwarzen  Meere,  gewannen 
die  Krim,  erwarben  griechische  Inseln. 

Aber  der  100jährige  Krieg  mit  Venedig 
endete  zum  Nachtheil  Genua1»,  die  Kraft 
war  die  Kraft  des  Streites  und  Reichthums, 
daher  im  Innern  der  Kampf  der  Geschlech- 
ter und  der  Anarchie  (eine  Verwilderung, 
über  welche  Dante  jene  schweren  Worte 
sprach)  zugleich  die  Untergrabung  des  Frei- 
staates. Das  Volk  war  schon  im  13.  Jahrh. 
in  acht  Kompagnien  (politische  Gemeinden) 
eingethellt,  die  aus  den  Vollbürgern  sowohl 
der  Adeligen  als  der  Plebejer  bestanden, 


und  Administratoren,  Feldherren  und  Rich- 
ter von  sich  aus  für  sich  und  alle  ihre  Be- 
sitzungen wählten.  Kriegstüchtigkeit  und 
Reichthum  brachte  die  Gewalt  In  die  Hände 
einer  städtischen  Gesohlecbteraristokratie, 
die  auch  den  grossen  Rath  bildete.  Die 
Hohenstaufenzeit  schied  die  Parteien  in 
GhOmlUmen,  deren  Häupter  die  DerU  und 
Spinola  waren,  und  in  QnH/tn,  an  deren 
Spitze  die  Fiesehl  da  Layagaa  standen. 

Aber  die  Genuesen  hielten  sich  nicht 
in  so  fester  innerer  Geschlossenheit  wie 
die  Venetianer.  Die  kaufmännische  Besitz* 
liebe  gab  hier  die  Familienüberlieferung 
leichter  preis;  Parteihader  nnd  Partei- 
wechsel drangen  auch  in  die  höchsten  Ge- 
schlechter. Die  Regierungsform  unterlag 
deshalb  schwerem  Wechsel.  Bis  Ende  des 
13.  Jahrh.  leiteten  freigewählte  Konsuln  die 
Gemeinde ,  dann  führte  ein ,  wie  auch  in 
anderen  Städten  Italiens,  auswärts  gehotter 
Podesta  das  Stadtregiment,  der  über  den 
Parteien  stehen  sollte;  ihn  umgaben  der 
Rath  der  acht,  die  Gonfalonieri  (Banner- 
herren) und  die  Gerichte;  die  Podesta  für 
die  untergebenen  Besitzungen  waren  ge- 
nueser  Patrizier  und  kleine  Fürsten  in 
ihren  Ortschaften,  oft  auch  kleine  Piraten. 
In  Genua  dagegen  blieben  die  Podetta 
Fremdlinge.  Die  Kaufherren  aber  waren 
sich  selber  das  Gesetz,  und  das  Recht  ver- 
trat  die  Partei.  Lange  herrschten  die 
Ghibeüinen,  die  reicheren  Spimoia  aber  wollten 
sich  über  die  Doria  erheben,  da  schlössen 
sich  diese  an  die  Ouel/en  (Marcherati),  er- 
lagen aber  In  blutigen  Kämpfen. 

Kaiser  Heinrich  VII.  wurde  1811  im 
grössten  Pompe  empfangen,  ja  man  über- 
gab auf  89  Jahre  die  Staatsgewalt  in  seine 
Hände  und  schwur  dem  kalserl.  Statthalter 
Ugnecione  della  Faggiuola  Gehorsam.  Der 
Kaiser  versühnte  die  Doria  und  Spinola.  - 
Damals  trat  in  Genua  Herzog  Johann,  der 
Mörder  Kaiser  Albrechts,  um  Gnade  flehend 
vor  den  Luxemburger  Heinrich,  aber  dieser 
wies  ihn  strenge  ab.  Parricida's  ferneres 
Schicksal  blieb  unbekannt.  Die  Eifersucht 
der  Adelsparteien  schuf  neue  Coterien,  die 
Grimaldi  hielten  zu  den  Doria,  die  Fieacki 
zu  den  Spinola.  —  1319  siegten  die  GmtUf* 
unter  Carlo  de1  Fieschi;  sie  hielten  sich 
durch  den  König  Karl  von  Neapel,  die 
Ghibellinen  schlössen  sich  an  die  Visconti 
zu  Mailand.  —  Der  schrecklichste  Partei- 
kampf wttthete  selbst  bis  zu  den  entfern- 
testen Besitzungen  Genua's,  aber  Handel 
und  Schiffahrt  schienen  nur  um  so  gedeih- 
licher aufzublühen,  das  Kraftgefühl,  die 
Wagnisse,  die  Spekulationen,  der  Unter- 
nehmungsgeist nur  zu  wachsen;  der  Hafen 
erhielt  damals  seine  neue  Befestigung; 
Wechsel  und  Eifersucht  der  Herrschaft 
war  ein  Zeichen  überschüssiger  Energie, 
individueller  Entwicklung. 

Es  gelang  dem  Könige  Robert  von 
Neapel  1881,  dem  die  Signorie  fibertragen 
worden,  die  Aemter  unter  beide  Parteien 
gleichmassig  zu  verthoilen.  Die  Spinola 
und  Doria  hatten  sich  in  Savona  festgesetst 
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und  geboten  über  die  westliche  Küste.  Der 
gemeinsame  Kampf  gegen  die  Aragoner  auf 
Sicfflen  einigte  die  Eifersüchtigen.  Das 
Volk,  durch  die  Kämpfe  zur  Selbstständig- 
keit erwacht  (Hota  del  Popolo),  brach  die 
bisherige  Regierungsform  und  wählte  1339, 
wie  Venedig,  einen  Dogen  zum  Staatsober- 
haupte. Der  erste  Doge  war  Simone  Boeca- 
■era,  6  Noblli  und  6  Popolaren  standen 
ihm  zur  Seite,  an  die  Stelle  der  Kompag- 
nien traten  die  Conslaffrf  (Zünfte);  viele 
Adelige  wurden  verbannt  und  die  Steuer- 
bücher in  der  Dogana  verbrannt.  —  Nach 
Boccanera,  der  freiwillig  abdankte  und  nach 
Pisa  übersiedelte,  war  Giovanni  dl  Mnrta 
Doge,  und  nach  einer  Achtjährigen  Auf- 
hebung des  Dogenregiments ,  an  dessen 
Stelle  der  Fürstbischof  von  Mailand  und 
sein  Neffe  die  Signori  Genua's  waren, 
holte  man  nochmals  Boccanera  als  Dogen 
herbei  und  wählte  nach  dessen  Vergiftung 
einen  Kaufmann  aus  den  Popolaren,  Gabriel 
Adorno,  zum  Dogen;  aber  die  Spaltung 
zwischen  Ghibellinen  und  Guelfen  durch- 
drang selbst  die  Popolaren.  —  Die  Fregort 
stürzten  den  Dogen,  wurden  aber  schon 
1378  vertrieben.  —  Nach  der  schweren 
Niederlage  Genua'«  vor  Venedig  (Chioggia 
S.  863),  1380,  siegten  die  Popolaren  voll- 
ständig. Einigen  Ersatz  bot  die  Erwerbung 
FamagoUa*  auf  Cypern  durch  den  neuen 
König  Jacopo  Luslgnan.  dessen  Anwesen- 
heit in  Genua  hoch  gefeiert  wurde. 

Die  Adomi,  Fregoti,  Guarchi  nnd  Mon- 
taldi  stritten  sich  nun  um  die  Dogenwürde. 
TrPl finde rungen ,  Brandschatzungen ,  Aus- 
hauen der  Weinstöcke  und  Oelbäume,  See- 
räubereien steigerten  die  Trostlosigkeit  der 
ländlichen  Bevölkerung  auf  eine  unerträg- 
liche Höhe.'4  J>er  Doge  Antoniotto  Adorno 
begab  sich  in  den  Schutz  Karls  VI.,  Königs 
von  Frankreich  (1396).  Aber  als  auch  das 
französische  Regiment  keine  Ruhe  schuf. 
und  der  Gouverneur  Marschall  Boucleault 
„Blut  und  Eisen'*  zur  Regierungsmaxime 
erhob,  da  blühte  zwar  in  Innerlich  nieder- 
gedämmter  Zeit  das  Handwerk  nnd  die 
Bank  (1407  ward  die  Verwaltung  der 
Staatsschulden- Verzinsung  von  den  Schuld- 
scheinbesitzern der  berühmten  Bank  di 
8.  Giorgio  gestiftet),  ja  die  Bankgesellschaft 
wurde  sogar  der  eigentliche  Herr  im  Staate, 
und  die  Regierung  musste  die  Konstitution 
der  Bank  beschwören;  aber  die  Ruhe  war 
eine  künstliche,  der  Statthalter  des  ab- 
wesenden Marschalls  wurde  1409  verjagt 
und  erschlagen,  die  Franzosen  mussten 
Italien  verlassen. 

Der  Märchen  di  Montftrrato,  Teodoro  II., 
und  ein  Zwölfer- Rath  von  Anzianen  trat  an 
die  Spitze,  jener  mit  1500  Lire  „Stipendibu. 
1418  war  auch  dieser  vertrieben,  die  Par- 
teien fielen  wieder  dem  Streite  um  die 
Dogenwürde  anheim;  Verbannung  und 
Kämpfe,  Herbeiziehen  des  Herzogs  von 
Mailand  durch  die  Verbannten  waren  die 
Folge.  —  1421  übertrug  Genua  diesem 
(FUippo  Maria  VUconti)  (S.  650)  das  Regi- 
ment, der  den  Grafen  Francesco  Carmag- 


nola  zum  Governatore  von  Genua  einsetzte, 
dem  Jacopo  Isolanl  folgte.  —  Jetzt  hob  sich 
die  S.  Georgs-Bank  wieder  und  der  Handel 
blühte.  Schon  15  Jahre  nachher  kehrten 
das  Dogenregiment  und  der  Parteikampf 
zurück ,  zu  einer  Zeit ,  als  die  Macht  der 
Türken  zu  neuer  Höhe  gelangte   und  die 

genuesischen  Besitzungen   bedrohte.     Pera 
el  an  die  Türken,  Corsica  ward  von  Ära- 
gonien  aufs  Härteste  bedrängt. 

Noch  hielt  die  naturwüchsige  Macht 
Genua's,  die  S.  Georgs -Bank,  durch  Unter- 
halt einer  eigenen  Kriegs-*  und  Seemacht 
die  Republik  aufrecht,  aber  das  Eingreifen 
fremder  Kräfte  Hess  die  Kaufmannsaristo- 
kratie nicht  zum  bewältigenden  Staats- 
regiment kommen.  Kurz  nach  der  Er- 
oberung von  Konstantinopel  begab  sich 
Genua  wieder  unter  die  Herrschaft  Frank- 
reichs. —  König  Karl  VII.  sandte  1458  seinen 
Statthalter  Johann  von  Lethringen  und 
nahm  die  Stadt  für  Frankreich  in  Besitz. 
Die  Adomi  rückten  zwar  mit  dem  König 
von  Aragonien  zur  Belagerung  Genua's 
heran ,  zogen  jedoch  in  Folge  des  Todes 
desselben  wieder  ab*  —  Ein  Fregoso  er- 
schien mit  neapolitanischen  Hülfstruppen, 
aber  fiel.  Während  eines  Heerzuges  Johanns 
wählten  die  sich  einigenden  Adomi  und 
Fregosi  Prospero  Adorno  zum  Dogen,  und 
dann  den  Erzbischof,  einen  Fregoso,  1463; 
aber  1464,  als  Ludwig  XI.  von  Frankreich 
seine  Ansprüche  auf  Genua  an  Franz  Sforza 
von  Mailand  abgetreten  hatte,  eroberte  dieser 
Küste  und  Stadt  und  ward  1468  Herzog  von 
Genua.  —  1477  rissen  sich  nach  dem  Tode 
seines  Sohnes  die  Genuesen  wieder  von  Mai- 
land los,  aber  militärische  Gewalt  unterwarf 
sie  nochmals;  die  Fregosi  nannten  sich  zwar 
als  Statthalter  Mailands  doch  Dogen.  Genua 
kam  jedoch  mit  Mailand  schon  1495  aufs 
neue  unter  die  Herrschaft  Frankreichs. 

Eine  Volkserhebung  1506  setzte  den 
Vorsteher  einer  8eidenfärberei ,  Paolo  da 
NotI,  zum  Dogen  ein,  mit  acht  Tribunen; 
doch  Ludwig  XU. ,  der  Genua  1507  wieder 
einnahm  und  mit  gezücktem  Degen  seinen 
Einzug  in  die  Stadt  hielt,  wobei  die  Stadt- 
behörden ,  Weiber  und  Kinder  Oelzweige 
trugen  und  sich  ihm  vor  den  Thoren  zu  Füssen 
warfen,  Hess  den  flüchtigen  Dogen  auf- 
fangen und  ihn  sammt  80  Bürgern  hin- 
richten, gab  der  Stadt  eine  Verfassung  als 
Gnadengeschenk  und  dem  Adel  begreiflich 
mehr  als  die  Hälfte  der  Aemter.  Rudolph 
von  Lannoy  ward  Statthalter.  —  Der  Papst 
Julius  II.  nährte  die  Hoffnungen  der  italie- 
nischen Partei  und  verhalf  dem  Ottaviano 
Vregoso,  der  mit  venetianischen  Galeeren 
zuerst  vergeblich  erschienen  war,  zur 
Dogenwürde  (1513).  Dieser  vertrieb  die 
Franzosen,  aber  da  er  die  Mächte,  die  ihn 
unterstützt  hatten,  zu  sehr  auf  ihren  eigenen 
Vortheil  bedacht  sah,  wandte  er  sich  wieder 
dem  neuen  König  von  Frankreich  zu, 
Franz  I.,  der  sich  Herzog  von  Genua  und 
Mailand  nannte,  und  vertauschte  nach  der 
Ankunft  der  Franzosen  in  Italien  den  Titel 
eines  Dogen    mit    dem    eines  königlichen 


Digitized  by 


Google 


SU 


46.  Genua  (Geschichtliches). 


845 


Statthalters,  da  er  der  Italienischen  Liga 
and  dem  Volke  nicht  tränte  nnd  die  Fieschi 
nnd  Adorni  fürchtete. 

Bis  1622  nahm  Genua  nnr  wenig  An- 
thell  an  dem  Kampfe  «wischen  Franz  I. 
nnd  Kaiser  Karl  V.  In  Italien.  Ottoviano 
wandte  sich  den  inneren  Angelegenheiten 
mit  grossem  Geschicke  zu.  Als  aber  die 
Franzosen  die  Lombardei  verloren  hatten, 
rückten  1522  die  Adorni,  von  den  Kaiser- 
lichen unterstützt,  mit  22,000  Mann  nnter 
France*co  Sforza,  dem  Aforofose  da  itoeara 
und  Pro$pero  Oolimna,  dem  kaiserlichen  Ober- 
feldherrn ,  vor  Genua.  Die  Kaiserliehen 
drangen  nach  Verbrennung  eines  Thores 
und  Ersteigung  der  Mauern  in  die  Stadt, 
nahmen  den  bettlägerigen  Dogen  gefangen 
und  plünderten  die  Hauser  („le  chlese,  le 
caso,  1  luoghl  piii  oeculti  o  pih  sacri,  ne 
eta  —  ne  innocenza  fu  da  loro  rispettato") 
zwei  Tage  und  zwei  Nächte  hindurch  unter 
den  grässlichsten  Gewalttätigkeiten.  Der 
Doge  wanderte  von  Gefängnis»  zu  Ge- 
fängniss  nnd  starb  auf  der  Insel  Isohla  ver- 
giftet. —  Antoniotto  Adorno  wurde  unter  der 
Oberleitung  von  Don  Lopez  de  Soria  Doge, 
als  Schatten  der  verlorenen  Selbständigkeit. 

Als  Franz  I.  zu  Pavia  1525  gefangen 
worden,  stand  der  berühmte  Andrea  Dort* 
in  Diensten  Frankreichs  und  befehligte  die 
Flotte.  Er  trat  hierauf  in  die  Dienste  des 
Papstes,  ward  dann  als  der  grösste  Admiral 
jener  Zelt  wieder  Befehlshaber  der  fran- 
zösischen Flotte  mit  einem  Jahresgehalt 
von  36,000  Send!  und  belagerte  seine  Vater- 
stadt, die,  zu  Stadt  und  See  bedrängt,  sich 
ergab.  —  Anstatt  eines  Fregoso  ward  der 
Mailänder  Teodora  Trlmlslo  Gouverneur 
der  Stadt.  —  Als  Franz  I.  im  Kriege  gegen 
Neapel  den  Andrea  Doria  vielfach  verletzte 
und  die  garantirten  Freiheiten  Genua's 
nicht  achtete ,  den  Handel  Genua's  nach 
Savona  ziehen  wollte,  dann  den  unzufrie- 
denen Admiral  sogar  zu  verhaften  befahl, 
trat  Doria  zur  Sache  Kaiser  Karls  V.  über 
und  wurde  von  diesem  nnter  der  Bedingung, 
dass  Genua  selbstständige  Republik  sei,  für 
einen  Jahresgehalt  von  60,000  Dukaten  mit 
zwölf  Galeeren  In  Dienst  genommen.  — 
Doria  vertrieb  die  Franzosen  aus  Neapel 
und  Genua  und  brachte  es  zu  einer  Ver- 
fassung, welche  die  Partei-  und  Familien- 
Interessen  einem  höheren,  allgemeinen 
Staatsinteresse  unterordnete. 

Alle  altgenuesischen  Familien,  welche 
Grundeigentum  beBassen ,  galten  nun  als 
gleichberechtigt,  Jede  adelige  Familie, 
welche  sechs  bewohnte  Häuser  in  Genua 
besass,  bildete  ein  Alb  ergo,  an  welches  sich 
die  weniger  besitzenden  Geschlechter  an- 
schlössen ,  die  Adorni  nnd  Fregosi  hatten 
sich  aufzulösen  und  anderen  Casati  anzu- 
schliessen;  so  theilte  sich  der  Adel  in  28 
Atberghi  oder  Oatati  (Doria,  Calvi.  Cattanei, 
Oenturloni,  Cybo,  Cicada,  Fieschi,  Franchi, 
Fornari,  Gentlli,  Grimaldi,  Grill! ,  Giusti- 
nianl,  Imperiali,  Interiani,  Lercari,  Lomel- 
linl,  Marin! ,  Negri,  Negroni,  Pallavicini, 
Plnelli,    Promontori,    ßpinola,    Salvaggi, 


Sauli,  Viv&ldi,  Ususmari);  absichtlich  wor- 
den bisher  guelfiseh  Gesinnte  in  gMbelHni- 
sche,  ghibelünisch  Gesinnte  in  guelnscbe 
Alberghi  versetzt.  —  Aus  den  28  Alberghi 
wurde  ein  Senat  von  400  Mitgliedern  ge- 
bildet, von  welchen  Abtheilungen  in  regel- 
mässigen Terminen  ausschieden,  so  das«  nie 
einer  länger  als  ein  Jahr  Senator  blieb.  Der 
Senat  besetzte  alle  anderen  Staatsamter: 
den  Dogen  auf  zwei  Jahre,  die  Sigmori»  aas 
acht  Signori,  welche  den  Dogen  unter- 
stützte und  beschränkte,  Je  auf  zwei  Jahre, 
die  acht  Brocuratori  del  Oomttm,  welche  die 
innere  Verwaltung  leiteten,  auf  Je  zwei 
Jahre ,  die  fünf  Simdaei  (Consoli)  als  die 
kontrolirende  Staatsbehörde  Je  auf  vier 
Jahre  und  den  engeren  Cotuigiio  wsfsprij 
von  100  Mitgliedern  Je  anf  ein  Jahr.  Die 
angetragene  lebenslängliche  Dogenwürde 
schlug  Andrea  Doria  ans.  —  Der  Popole 
mimtio,  das  untere  Volk,  hatte  keine  Thell- 
nähme  an  den  Beamtnngen,  und  nnr  die 
Möglichkeit,  bei  besonderer  Auszeichnung 
in  einAlbergo  aufgenommen  zu  werden. — 
Diese  Verfassung  und  ihr  Schutz  durch 
Karl  V.  erhielten  den  Frieden  bis  15*7: 
Andrea  Doria  war  Jetzt  76  Jahre  alt  und 
überliess  seinem  Neffen  Giaaettlae  die 
Führung  der  Flotte,  der  aber  durch  Heratcb- 
sucht   ernste .  Befürchtungen  hervorrief. 

Glovamnl  Lulgi  de'  Fleaehl  (der  Fieaco 
Schillers),  Graf  von  Lavagna  und  Herr  von 
Pontremoli,  der  persönlich  von  Gtanettino 
verletzt  war,  fasste  den  Beschluss,  die  Ver- 
fassung von  Genua  zu  stürzen  nnd  dem 
Einfluss  der  Familie  Doria  ein  Ende  an 
machen.  „Als  alle  Vorbereitungen  getroffen 
waren ,  lud  er  von  den  Jungen  EdeUeutea 
am  1.  Jan.  1547  diejenigen  zu  einem  Feste 
ein,  welche  er  am  meisten  glaubte  für  sein 
Vorhaben  interessiren  zu  können.  He 
stimmten  ein,  und  in  zwei  Haufen,  die 
Giovanni  Lulgi  und  dessen  Brüder  GiroUmo 
und  Ottobnono  führten,  vertheilt,  griffen 
sie  zugleich  Doria's  20  Galeeren  im  Hafen 
und  die  Porta  8.  Tommaso  an.  Gianettino, 
sobald  er  von  dem  nächtlichen  Tumulte 
hörte,  eilte  zur  Stadt  und  wurde  amThore 
getödtet;  Andrea  glaubte  schon  Alles  ver- 
loren und  floh  nach  Masone.  Die  Empörer 
hatten  überall  gesiegt ,  nur  war  Giovanni 
Lulgi,  eben  als  er  im  Begriff  stand,  sieh  anf 
eine  Galeere  zu  begeben,  in  das  Hafenwaseer 
gefallen  („ed  egllsiccome  armato  di  tntto 
punto,  plombando  nelT  aequa,  ne  petendo 
sorgere,  quivi  lasciö  miseramentc  la  vita*) 
und  durch  seine  schwere  Rüstung  auf  den 
Grund  gezogen  worden;  mit  ihm  war  aber 
alle  Einheit,  alle  Planmäsaigkeit  des  Unter- 
nehmens untergegangen."  (L*o.)  —  Gegen 
Amnestie  gaben  die  Sieger  alle  errungenen 
Vortheile  auf.  Alle  Herrschaften  Giovanni 
Luigi's  wurden  eingezogen  nnd  sein  schöner 
Palast  in  der  Stadt  ward  zerstört.  Die 
Familie  der  Fieschi  blieb  für  Andrea  Doria 
ein  Gegenstand  des  Hasses  nnd  der  Ver- 
folgung bis  zu  seinem  Tode  (1560). 

unter  dem  Dogen  Jacon*  Proateataria 
brach  der  Krieg  zwischen  Frankreich  nnd 
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den  Türken    aus,    die  rieh  Corrica's   be- 
mächtigt hatten.  1559  erhielten  die  Genuesen 
Cortiea  zurück.     Im  Innern  bildeten  sich 
icae  Psrteiungen  zwischen  dem  alten  und 
dem  nenaufgekommenen  Adel;  jener  war 
Spanien  zugethan,  dieser  Frankreich.    1576 
wvden  deshalb  die  Adelsunterschiede  wie- 
der  aufgehoben,    ja    sogar    eine    eigene 
Hdrathsbehörde  zur  gehörigen  Ausgleichung 
febfldet;   die  Verfassung  ward   erweitert, 
die  Verwaltung  der  S.  Georgs -Bank  von 
den  Staatsstellen  getrennt.    Genua  genoss 
ran  lange  Zelt  der  Ruhe.  —  Die  durch  den 
Herzog    von   Savoyen  1627    mittelst  eines 
rdehen  Genuesen  (Vachcro)  gegen  den  Adel 
«rregte  Verschwörung  schlug  fehl.   In  aus- 
wärtigen Streitigkeiten    hielt    sich  Genua 
I    meist  inr  Politik  Spaniens.   Nur  der  Herzog 
I    von   8avoycn    bedrohte  Genua    mehrmals 
l    ernstben.    Ludwig  XTV.  fand  in  der  Re- 
i    publik  Genua   fast  den  einzigen  Staat,  der 
«ich  mit  Spanien  seinen  Anmassungen  ent- 
[    gegenstellte;  1681  entsandte  der  König  eine 
I    Flotte  gegen  Genua  und  Hess,  als  man  sich 
|   «etnem   Begehren   widersetzte,    die  Stadt 
dureh  die  Flotte  bombardiren  (14,000  Bomben 
|    wurden  in  die  Stadt  geworfen),  wobei  der 
!    Dogenpalast,  die  Schatzkammer,  das  Zeug- 
Inas  und  viele  Privathäuser  zerstört  wurden. 
Genua   unterwarf    sich.    —    Aufstände  in 
Careiea  veranlassten  das  Einschreiten  Ge- 
nus (1789,  und  aufs  neue  1784),  wobei  der 
wetfphaUsche  Freiherr  Theodor  Anton  von 
tataff  1736   eine  wichtige  Rolle  spielte; 
<üe  Korsen  riefen  ihn,  als  er  von  Tunis  aus 
mit  einigen  Hülfstrnppen  gekommen  war, 
n  ihrem  Könige  aus;  aber  „seine  eigene 
Mittellosigkeit  fing  an  mit  den  Ansprüchen 
auf  Gehorsam   an   die  Korsen   einen  komi- 
seben Kontrast  zu  bilden",  der  ihn  nöthigte, 
■ntter  dem  Vorwand,  Unterstützungen  auf- 
mtreiben,   sich  zu  entfernen,  unter  Anord- 
i  nag    einer  Regentschaft.     Die  Genuesen 
wsndten  sich  an  Ludwig  XV.,  der  den  Auf- 
wand unterdrückte.  Unter  Pasquale  Paoli's 
tapferer  Leitung  befreiten  sie  sich  wieder. 
Sebtiesslich   überliess  Genua  dio  Insel  für 
W  Millionen  Fr.  an  Frankreich. 

Unter  dem  Dogen  Francesco  Brignole, 
ah  der  König  von  Sardinien  1746  das  Mar- 
qoisat  Finale,  das  er  von  Oesterreich  er- 
bauen, ungeachtet  Genua  1713  es  von  Kaiser 
Karl  V.  gekauft  hatte,  besetzte,  die  Riviera 
*ü  Ponente  in  seine  Gewalt  kam  und  die 
Kaiserlichen  sich  des  Weges  durch  die 
Bflccbetta  bemächtigt  hatten ,  nahm  eine 
ffifdisehe  Flotte  Genua  ein,  der  Doge  und 
«*bs  Senatoren  mussten  sich  zu  Wien  vor 
Varia  Theresia  demüthigen,  österreichische 
Treppen  besetzten  Genua;  das  Volk,  im 
töaöben,  die  Oesterreicher  wollten  die  Stadt 
tffiadern,  erhob  sich,  ein  Oesterreicher 
**gte  am  5.  Dec.  bei  dem  Fortschleppen 
**nes  Mörsers  einen  Italiener  zu  prügeln, 
<U  erhob  der  junge  Kerl  einen  Stein  gegen 
ihn,  and  als  Andere  dem  Beispiel  folgten, 
«wüsten  die  Soldaten  fliehen.  In  der  Nacht 
Mrte  man  von  dem  Pöbel  in  den  Strassen 
4k  Geschrei  all1   armi!  und  Viva  Maria! 


Die  Oesterreicher  höhnten  dagegen  „Viva 
Maria  Teresa!"  Das  Volk  bemächtigte  sich 
der  Thore,  plünderte  die  Läden  der  Waffen- 
schmiede, verbarrikadirte  sich  dann,  er- 
klärte die  Kapitulation  für  null  und  nichtig, 
die  Bewohner  des  Bisagnothales  schlössen 
sich  an,  dann  die  Kauf  leute,  und  das  Kano- 
niren begann  in  der  Strada  Balbi.  Am 
10.    Dec.     ertönte    die    Sturmglocke    von 

5.  Lorenzo  und  von  allen  Thürmen  der 
Stadt,  und  eine  heftige  Kanonade  begann; 
endlich  wichen  die  Oesterreicher  aus  der 
Nähe  der  Stadt  und  wendeten  sich  nach 
der  Bocchetta.  —  Erst  am  10.  April  1746 
kehrte  das  österreichische  Heer  Über  die 
Bocchetta  zurück,  aber  aus  Mangel  an  Be- 
lagerungsgeschützen kam  esnurzurBlokade, 
und  eine    französische  Flotte  brachte  am 

6.  Juli  Entsatz.    Nun  hatte  Genua  Friede. 

1796  begab  es  sich  unter  französischen 
Schutz;  1797  erhielt  es  eine  demokratische 
Verfassung  und  den  Namen  der  Ligurischen 
Republik.  —  1800  ward  Genua  zu  Wasser 
von  einer  englisch-neapolitanischen  Flotte 
und  zu  Lande  von  den  Oesterreichern  unter 
Melas  angegriffen.  Die  Blokade  veranlasste 
die  schrecklichste  Hungersnoth,  die  Stadt, 
durch  Massena  gehalten,  kapitulirte  am 
4.  Juni,  aber  sohon  am  16.  Juni  zogen  die 
Franzosen  wieder  ein.  —  Noch  einmal  ward 
ein  Doge  gewählt,  tilrolrao  Duraszo;  der 
letzte  der  langen  Reihe.  —  1805  fand  die 
Einverleibung  Genua's  in  das  französische 
Reich  statt,  eine  Zeit,  welche  den  Handel 
Genua's  völlig  brach.  Nach  Napoleons  Fall 
erstürmten  1814  die  Engländer  unter  Lord 
Bentinck  die  Forts;  der  Wiener  Kongress 
gab  Genua  als  Herzogthum  dem  Könige  von 
Sardinien,  unter  welchem  es  den  modenen 
Aufschwung  gewann  und  fortan  die  Ge- 
schicke Italiens  theilte.  —  Man  berechnet 
gegenwärtig  den  Werth  seiner  jährlichen 
Einfuhr  auf  300  Mill.  Fr.,  seiner  Ausfuhr 
auf  120  Mill.  Fr.,  die  Zahl  seiner  jährlich 
einlaufenden  Schiffe  auf  7000  Segelschiffe 
und  3800  Dampfschiffe  (darunter  1700  Segel- 
schiffe und  800  Dampfschiffe  vom  Auslande). 


Kunstgeschichtliches. 

Die  kunstgeschichtliche  Bedeutung  Ge- 
nua's liegt  in  seinen  Palästen  der  Hoch- 
renaissance. In  seinen  älteren  Kirchen  aus 
dem  12.  Jahrh.  vermischt  sich  der  romanische 
Stil  Frankreichs  mit  der  von  Pisa  aus- 
gehenden Einwirkung,  die  Facade  einfach  mit 
Wandpfeilern  und  abwechselnden  schwarz 
und  weissen  Marmorstreifen.  Die  einst 
schönen  Basiliken  sind  jetzt  fast  alle  innen 
modernisirt  und  prunkend  überladen.  Die 
Facade  desDoms  ist  noch  einNachklang  fran- 
zösischer Kathedralfronten  des  13.  Jahrh., 
aber  auch  mit  wechselnden  Farben  der  Mar- 
morschichten, und  innen  noch  eine  schlanke 
spitzbogige  Basilika.  Vor  allem  aber  sind  die 
zahlreichenprächtigen  Paläste  durch  Gross- 
artigkeit, geistreiche  Benutzung  des  Raumes, 
wundervolle  architektonische  Perspektiven 
gegen  das  Hofende  hin,  luftige,  hohe  Trep« 
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penhauser  und  herrliche  Vestibüle,  sowie 
durch  den  reichsten  harmonischen  Bau  der 
Gemacher  ausgezeichnet  (8.  887).  —  Als  das 
reichgewordene  Genua  beschlossen  hatte, 
die  am  Meere  eng  aufgehäufte  Stadt  mit 
grosser  Pracht  zu  erweitern,  berief  es  1550 
den  trefflichen  Baumeister  •Jaleazao  Alessl 
aus  Perugia  (1500  bis  1578),  der  zuerst  den 
Neubau  des  Hafens  leitete  und  dann  die 
Erweiterung  der  Strada  nuova  begann; 
schon  die  ersten  hier  von  ihm  errichteten 
Paläste  zeigten  ihn  als  entschiedenen  Nach- 
folger Michelangelo's,  mit  dem  Bestreben 
„volle,  mächtig  sprechende  Formen  als  Aus- 
druck der  Grossraumigkeit"  zu  schaffen. 
Die  Natur  des  Bodens  gebot,  dem  Bau 
grössere  Höhe  als  Tiefe  zu  geben,  die  Facade 
erhält  deshalb,  trotz  der  reichen  Anwendung 
der  klassischen  Bauformen,  doch  schon  jenes 
unruhige  „System  der  stark  vor- und  zurück- 
tretenden Profilirungen,  der  wechselnden 
Linien,  iiberkräftigen  Gesimsbildungen nnd 
Verkröpfungen",  welche  die  Barockarchi- 
tektur einleitet.  —  Die  Mehrzahl  der  Paläste 
der  Strada  nuova  sind  von  Aleui  (nur  der 
schöne  Pal.  Doria  von  Boceo  Lnrago  und 
der  Pal.  Carega  von  Giov.  Bau.  CatUllo)  ; 
ausserdem  Pal.  Grimaldi  bei  8.  Luoa, 
Lomellini,  Centurlone,  Durazzo  in  Strada 
Balbi.  In  der  Innern  Anordnung  der  Bäume 
hat  Alessi  alle  seine  Zeitgenossen  über- 
troffen; durch  ihn  haben  recht  eigentlich 
die  Vestibüle  und  Treppenhäuser  ihre  höchste 
Ausbildung  erlangt.  Auch  seine  Villen 
(PMavicini,  Imperiali,  Grintaldi  u.  a.)  zeigen 
dieselbe  grossartige  Raumanlage  und  male- 
rische Anordnung.  Selbst  sein  Kirchenbau, 
8.  Maria  di  Carignano,  die  Principien  Bra- 
mafte's  und  Michelangelo's  einigend,  gehört 
zu  den  schönsten  Genua's  und  der  Spät- 
renaissance überhaupt. 

In  der  Malerei  hat  Genua  eine  Reihe 
von  eigenen  Malern,  namentlich  im  16.  und 
17.Jahrh.aufzuweisen,  unter  denen  besonders 
Luca  Gambias  (1587  bis  1580),  „der  neben 
mancherlei  manieristischer  Ausartung  im 
Einzelnen  durch  eine  tüchtige  und  gesunde 
Auffassung  der  Natur  erfreulich  wirkt",  und 
Bemardo  Strozzi  (1581  bis  1664),  genannt  il  Cap- 
puccino  oder  Prete  Genovese,  sich  hervor- 
thun,  letzterer  unter  den  Nachfolgern  des 
Caravaggio  einer  der  Bedeutendsten,  nament- 
lich trefflich  im  Porträt.  PtUegro  Piola  (1607 
bis  1630),  entwickelt  einen  „eigenthümlichen 
Bchönen  Naturalismus"*.  Fuuella  erinnert  an 
Guercino;  Castiglioae  und  Deferrari  suchen 
Van  Dyck  zu  erreichen,  den  die  Eifersucht 
seines  Meisters  Rüben*  10  Jahre  nach  dessen 
zweijährigem  Aufenthalte  in  Genua  (1606  bis 
1606)  in  eben  diese  Stadt  trieb.  Beide 
haben  herrliche  Werke  hinterlassen.  Van 
Dyck  schuf  eine  Reihe  seiner  besten  Bild- 
nisse für  diese  Paläste  (die  schönsten  im 
Pal.  Brignole);  Rubens  gab  nebenbei  noch 
ein  Werk  über  die  Paläste  heraus. 


Der  Hafen  von  Genua  (dem  gewöhn- 
lich der  erste  Besuch  gilt),  durch   zwei 


kühn  ins  offene  Meer  hinausgebaute  Moli 
geschützt,  dehnt  sich  eine  gute  Stunde  im 
Umkreis  hin.  Vor  dem  Centrum  der 
Stadt  liegt  an  der  Ostseite  der  1778  an- 
gelegte, jetzt  459  m.  lange  Molo  vecehio. 
Auf  ihn  folgt  nordwärts  der  Hanid* 
hafen  (Freihafen,  porto  franco),  schon 
1751  errichtet,  mit  zahlreichen  Dampf- 
und Segelschiffen  und  grossartigem,  in- 
teressantem Leben.  Von  hier  Zweigbahn 
nach  dem  Bahnhof  (PI.  D,  1)  für  die 
Güterbeförderung  durch  die  Korporation 
der  Facchini  (S.  838).  Weiter  nördL  Hegt 
die  marmorne  *  Hafenterrasse  (terraxzo 
marmoreo ,  mit  Treppenzugängen  gegen- 
über den  Gasthöfen  de  la  Ville  und  Quattro 
Nazioni),  unter  welcher  von  der  Do- 
gana bis  zur  Darsena  ein  ArJeadengang 
sich  hinzieht  und  das  Leben  der  Hsfen- 
bevölkerung  sich  bewegt  Terrasse  und 
Portikus  erbaute  Agostino  Chiodo  1839; 
erstere  1122  m.  lang  und  in  der  Früb- 
zeit  ein  angenehmer  Spaziergang,  ge- 
währt köstlichen  Blick  anf  das  rege 
Treiben.  —  Dann  folgt  nordöstlich  der 
königliche  Kriegshafen  (Darsena  ReaUj 
(PI.  D,  2,  E),  mit  dem  Marine- Artend 
(die  Besichtigung  bedarf  eines  Permessol 

Bei  der  Brücke,  die,  12  m.  über  das  M*k 
sich  wölbend,  an  der  Darsena  in  das  Wsswf 
becken  führt,  ertrank  am  1.  Jan.  1547  0A» 
Luigi  Fietco  (Schillers  Fiesco) ,  durch  seine 
Rüstung  niedergezogen  (S.  845). 

Dem  Molo  vecchio  gegenüber  (man 
fahre  mit  einer  Barke  hinüber,  denn  der 
Weg  am  Ufer  rings  umher  ist  schatten- 
los und  staubig)  dehnt  sich  derJfoto 
nuovo  (PI.  B,  4),  660  m.  lang  in  d*s 
Meer.  Am  Ende  desselben  liegt  1.  der 
neue  Leuchtthurm  (Lanterna;  PI-  A,  41 
der  auf  dem  äussersten  Vorgebirge«  * 
üb.  M.  angelegt  ist  und  78  m.  hoch  (»* 
375  Stufen  zu  ersteigen)  sich  erhebt  (dfe 
Besichtigung  im  Innern  1  Fr.). 

Bei  Tage  eine  Barkmfakri  durch  *» 
belebten  Hafen  und  Vs  St-  hinaus;  bei 
Mondschein  eine  Fahrt  bis  vor  die  Mole», 
mit  entzückendem  Anblick  auf  die  gethttm« 
Stadt,  gehört  %u  den  hohen  Genüssen  Gen***  • 

Am  südlichen  Ende  der  Hafenbahn 
liegt  die  Dogana  (PI.  17,  E,  3),  «fctf 
der  Sitz  der  berühmten  1346  gestift**0 
Bank  von  8.  Giorgio  (S.  842),  die  erst 
in  der  französischen  Zeit  1797  &&' 
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hüben  wurde.  In  der  alten  Halle  (1.  Ge- 
vboss)  nnd  deren  Vorraum  (man  geht 
dem  Hotel  de  France  gegenüber  1.  die 
Treppe  hinauf  und  1.  hinein)  sind  die 
*Stätuen  der  um  die  Bank  verdienten 
Minner  in  Nischen  aufgestellt. 

Zu  den  besten  gehören:  Pietro  Gentile 
158,  —  Lercaro  1567,  —  Gioachimo  Passano 
1M4,  -  Franc.  Vivaldi  1468,  —  Franc. 
Lomellinl,  1509,  —  Eliano  Spinola  1583,  — 
Anuldo  Grlmaldi  1536,  —  Dario  Vivaldi  1480, 

-  Pastene  1475,  —  Negroni  1490.  —  Gero- 
lamo  Gentile  1538,  —  Antonio  Doria  1508, 

-  Luciano  Grimaldi  1479. 

Gegenüber  der  Doeana  ist  die  Piazza 
Banchi  mit  der  Börse  (Loggia  dei 
Btnchi)  (PI.  18,  E,  3),  einer  schönen, 
von  Öaleazzo  Alesai  1570  erbauten  Halle 
mit  dorischen  Säulen  und  weit  gespannten 
Bögen.  Innen  die  sitzende  *Statue  Cavours 
ron  Tda.  Südlich  die  hübsche  Kirche 
£  Pietro  di  Banchi,  1583  infolge  eines 
ßelübdes  (zur  Abwehr  der  Pest)  von  der 
Stadt  durch  Taddeo  Carlone  erbaut.  Zwi- 
lchen Börse  und  Kirche  mündet  die  be- 
rühmte Strada  degli  Orefioi,  wo  ein  Gold- 
tchmiedladen  den  andern  drängt.  —  Süd- 
lich führt  die  Via  S.  Pietro  de'  Banchi 
zar  neuen  Via  Vittorio'  JEtnanuele  mit 
Haücngaug;  am  Ende  der  Halle  1.  durch 
Vfco  dei  Hattoni  rossi  zur  Via  S.  Ber- 
nardo,  hier  die  zweite  Seitenstrasse  r. 
nu*  Kirche 

*S.  Maria  dl  Castello  (PI.  E,  4), 

neben  welcher  das  alte  römische  Stadt- 
kastell lag ,  das  auch  der  Gründerfamilie 
4er  Kirche  den  Kamen  gab,  die  ihn  später 
in  Grimaldi  veränderte. 

1237  wurde  die  Kirche  geweiht.  1441  er- 
hielten sie  die  Dominikaner  nnd  schmückten 
*fe  mit  manchen  bemerkenswcrthen  Kunst- 
werken; der  Bau  selbst  aber  erhielt  durch 
«pätern  Kapellenzuwachs  nnd  Restaura- 
tionen widersprechende  Formen;  aus  der  ro- 
aanisefcen  Zeit  stammt  an  der  Facade  nur 
das  Portal  r.  (da«  zudem  noch  einen  antiken 
Arrhitrav  hat).— 10  Säulen  von  orientalischem 
Kranit  (angeblich  aus  dem  670  n.  Chr.  zer- 
störten Luni)  mit  Rundbogen  trennen  die 
rwei  Schiffe;  Chor  nnd  Presbyterium  wur- 
den erst  1449  erbaut. 

In  der  1.  Capp.  L,  vorn  am  Bogcn- 
tfeüer  L  die  kleine  Grabstatue  dea  berühm- 
ten Arztes  und  Philosophen  Lorenzo  Maggiolo 
Ü01.  —  An  der  Rückwand:  Sechsfeldrige 
gothlsehe  Altartafel  (Madonna  mit  H  olligen, 
•ben:  Kreuzigung,  15.  Jahrh.)— Der  Altar  ein 
antiker  Sarkophag  mit  Reliefs.  —  3.  C  ap  p.  1., 
an  der  linken  Wand:  Gothisohe  Altartafel 

Ober -Italien. 


mit  der  Verkündigung  und  HeUigen,  darüber 
die  Kreuzigung,  von  Antonio  da  Pavia;  im 
Giebel  Reliefs.  -  Altarblatt:  Allerheiligen, 
von  Lodooico  Brta  aus  Nizza  1513.  —  In  der 
änssersten  Kapelle  1.  vom  Chor,  an  der  r. 
Wand:  kleino  Kanzel  aus  dem  14.  Jahrh. 
Aus  dieser  Kapelle  führt  vor  dem  Altar  r. 
eine  kleine  ThUr  mit  interessanten  Reliefs 
(14.  Jahrh.)  zu  den  Kreuzgängen.  Im  kleinen 
Kreuzgang  (mit  Aussicht  auf  das  Meer) :  unter 
Glas  ein  Wandgemälde  der  Verkündigung, 
laut  Inschrift  von  Jurtu*  de  AlUmagna  1451, 
(von  Lanzl  wegen  seiner  miniaturartigen 
Vollendung  gelobt). 

Zurück  zur  Via  S.  Bernardo  und  r. 
am  Ende  derselben  nach 

8.  Donato  (PI.  8),  einer  kleinen  roma- 
nischen (später  eingewölbten)  Basilika  (am 
r.  Pfeiler  der  Hauptthür  die  Jahreszahl  1100. 
Noch  älter  ist  der  sechseckige  Glockenturm). 
Im  Innern  sind  die  sechs  hinteren  Granit- 
säulen nebst  ihren  Kapitalen  antik.  Am 
1.  Altar  1.  (hinter  einer  modernen  Ver- 
kündigung) :  eine  Anbetung  der  Könige  aus 
der  Eyok'schen  Schule. 

Die  Strasse  steigt  r.  gegen  die  in 
einer  Seilengasse  liegende,  jetzt  aufge- 
hobene Kirche  S.  Agostino  (beim  Teatro 
Nazionale;  PI.  E,  F,  4)  an;  man  beachte 
die  schöne,  jedoch  theilweise  entstellte 
Facade  aus  dem  14.  Jahrh.  Der  Stra- 
done  S.  Agostino  führt  weiter  zur  Piazza 
di  Sarzano  (dem  antiken  fundus  Serghia- 
nus)  und  1.  an  S.  Salvatore  vorbei  über 
den  34  m.  erhöhten  * Ponte  Carignano 
(mit  schöner  Aussicht  1.  auf  Stadt  und 
Berge,  r.  auf  das  Meer)  zum  neuen,  als 
schöne  Rondelle  frei  gemachten  Platze 
vor  der  Kirche 

*S.  Maria  dl  Carignano  (PI.  n, 

F,  5),  eine  Testamentstiftung  (1481)  von 
Bendinello  Sauli,  1552  bis  1600  nach  dem 
Entwürfe  des  OaUazzo  AUbH  in  grie- 
chischer Kreuzform  mit  Centralkuppel 
auf  vier  riesigen  Pfeilern  erbaut,  aussen 
mit  zwei  schlanken  Thürmen,  welche  dio 
Bedeutung  der  Kuppel  steigern.  Das 
Innere  überrascht  durch  die  grossartige 
Ruhe  und  Klarheit  der  Raum  Verhältnisse, 
„es  gibt  ungefähr  eine  Vorstellung  von 
der  anfänglich  beabsichtigten  Gesammt- 
wirkung  der  Peterskirche  zu  Rom" .  Alessi 
schuf  hier  eine  der  schönsten  Kirchen- 
bauten  aus  der  Spätrenaissance  und  ver- 
band glücklich  Motive  der  Bauweise 
Michelangelo's  und  Bramante's.  Das  De- 
tail zeigt  schon  die  spätere  Zeit. 
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Die  schöne  Orgel  über  dem  Eingang  ist 
oln  Werk  des  deutschen  Jesuiten  Helmann. 
Die  vier  Statuen  an  den  Kuppelpfeilern  sind 
Werke  verschiedener  Künstler:  r.  *Beato 
Alessandro  Sauti  und  S.  Sebastian,  von  Herr« 
Paget,  —  1.  der  Täufer  von  Pnrodi  von  Genua, 


1.:  SS.  Franciskus  und  Carlo,  die  Madonna 
anbetend,  von  Cesaro  Proctwcini.  —  3.  Altar 
1. :  Kreuzabnahme  von  Combiaio;  cur  Seite 
i.  das  Grabmal  des  Cristoforo  Sauli,  f  1MI. 
—  4.  Altar  1.:  Alessandro  Sauli  bittet  fir 
die  Aufhebung  der  Pest,  von  Fiawilu. 


S.  Maria  di  Carignano  zu  Genua.  | 

1        250  bequeme  Stufen  fuhren  znr  Hohm 
I  der  Kuppel  hinan,  mit  weltberühmter  A,,fl* 


—  8.BartolomUus  von  Datid.—  Der  Hochaltar 
ist  ein  mit  Bronzeornamenten  und  spa- 
nischem Marmor  geschmücktes  Prachtwerk  -  .  .  .  ert  .  __  .  ,.  .  ..  .  ■ 
von  Soldani,  das  Bronzckrucifix  von  Pittro  ,  sieht  auf  uenua,  den  Hafen,  die  herrlich« 
Tucc«  von  Carrara.  —  1.  Altar  r.:  S.Petrus 
an  der  Porta  Speciosa,  von  Mola.  —  2.  Alt  ar 
r.:  «Martyrium  des  S.  Blaslus  und  Glorie  S. 
Sebastians,  von  Cnrlo  Maralta.  —  1.  Altar 
1.:  8.  Franciskus  von  (hurcino.  —  2.  Altar 


Meeresufer  r.  und  1.  und  die  ungeheuer 
Fläche  desMeeres  (dem  Sakristan  !/4  Fr,J 
Nordostwärts  führt  die  Via  Fieschi  zti 
Piazza  degli  Archl  hinab  zur  Kirche 
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*S.  Stefano  (PI.  16),  auf  einer  hohen 
Terrasse,  eine  italianisirte  gothische 
Kirche  mit  einem  berühmten  Gemälde 
auf   dem   Hochaltar:    ** Steinigung 

des  S.  Stephanus,  von  Giulio 

Romano,  der  Kirche  von  ihrem  Com- 
mendatar-Abte  Mattco  Oiberti  geschenkt, 
der  als  Datario  des  Papstes  Clemens  VII. 
den  Künstler  selbst  damit  beauftragte. 

-Vatari:  „Dieses  Bild  ist  durch  Erfindung 
und  Zusammenstellung  gleich  schön;  ein 
herrlicheres  Werk  hat  Giulio  nie  vollendet." 
Bei  einem  Handgemenge  zur  Zeit  der  Revo- 
lution beschädigte  eine  Flintenkugel  den 
Heiligen  am  Munde,  was  jedoch  sorgfältig 
restanrirt  wurde;  Napoleon  hatte  dieses 
herrliche  Werk  dem  Muse*e  Napoleon  in  Paris 
einverleibt,  1815  kam  es  zurück. 

(Nordöstl.  gelangt  man  in  der  Strada  S. 
Vinecnzo,  Nr.  20,  zum  ehemaligen  Pah 
fkttdl,  von  dessen  Herrlichkeit  aber  nur 
noch  eine  Säule,  vier  zerstörte  Fenster  und 
der  Eingang  stehen,  dahinter  ein  modern 
mit  Fresken  bemalter  Palast.) 

Westlich  von  S.  Stefano  führt  die 
ansehnliche  Via  Giulia  L  zur  Piazza 
nuova  und  weiter  1.  in  die  Via  S.  Lo- 
renzo, zum  Cr.) 

*Dom  S.  Loreiizo  (PI.  9),   dem 

bedeutendsten  mittelalterlichen  Gebäude 
Genua's,  an  dem  die  romanischen  Ele- 
mente noch  ziemlich  unvermittelt  neben 
den  gothischen  sich  geltend  machen. 
Der  erste  grössere  Bau  stammt  von  ca. 
1098  und  wurde  11 18geweiht.  Aus  dieser 
Zeit  stammt  das  prächtige  *rechte  Seiten- 
portal, wo  unter  einem  fast  hufeisenartig 
geschwungenen  Bogen  „richtig  gebildete" 
korinthische  Kapitale  und  Säulen,  und 
neben  phantastischen  Thieren,  Riemen- 
verschlingungen  und  Rankengewinden 
in  der  feierlich  starren  Behandlung 
des  1 1 .  Jahrh.  gut  ausgeführte  Palmetten, 
Zahnschnitte  und  Eierstäbe  vorkommen. 
Die  kleine  ErTccrloggia  1.  daneben,  früher 
am  Johanniterhospital  (1402),  wurde  erst 
1864  hierher  versetzt.  Die  Faca.de  ge- 
hört zumeist  dem  Erneuerungsbau  von 
1307  an. 

Sie  hat  unten  eine  mehr  französische 
Anlage,  indem  das  mittlere  der  stark  ver- 
tieften Spitzbogenportale  die  beiden  anderen 
aberragt,  und  diese  mit  ihrem  Säulen- 
schmucko  bis  an  die  Fronte  der  Strebe- 
pfeiler vorgehen,  welche  -sie  bedecken;  oben 
thellt  sie  »ich  in  zwei  Thtinne  (der  linke  un- 
fertig) und  den  Giebel  des  Mittelschiffs.  Die 
Ausführung  der  oberen  Theile  widerspricht 


aber  dieser  Anlage;  sie  ist  mit  einer  grossen 
Fensterrose,  rund-  und  spitzbogigen  Fen- 
stern und  schwarz  und  weissen  wechselnden 
wagrechten  Marmorstreifen  dekorlrt.  —  Von 
den  Reliefs  der  Facade  gehören  das  im 
Giebelfeld  des  Hauptportals,  Christus  thro- 
nend zwischen  den  Evangclistenzeichen, 
darunter  das  Martyrium  des  S.  Lorenzo 
(„mit  sehr  lebendigen,  aber  sehr  verdrehten 
Honkern")  wohl  noch  einer  altern  Zeit 
(unter  sudfranzösischem  Einflüsse)  an;  die 
Reliefs  an  den  Thürpfotten,  Kindheit  Christi 
und  Wurzel  Jesse  (wobei  die  mittleren  Haupt- 
figuren mit  den  kleineren  in  eigenthtim- 
liche  Verbindung  gebracht  sind)  stammen 
dagegen   von  jenem  Erneuerungsbau  1307. 

Das  Innere,  eine  Säulenbasilika 
mit  einer  Kuppol  vor  dem  Chor,  im 
Langhause  dreischiffig  mit  zwei  Reihen 
von  je  acht  hohen  und  schlanken  korinth. 
Säulen  (mit  dunkeln  antiken  Schäften, 
aber  neuen  Kapitalen)  zeigt  nur  in  der 
Anlage  und  den  Säulen  noch  die  alte 
Kirche,  während  die  verbindenden  Spitz- 
bogen mit  ihrem  wechselnden  Marmor, 
sowio  das  Obergeschoss  mit  don  Rund- 
bogen laut  Inschrift  der  Restauration  von 
1307  bis  1312  angehören.  Das  breite 
Mittelschiff  und  die  Seitenschiffe  sind 
tonnengewölbt;  die  Emporen  abwech- 
selnd von  Pfeilern  und  Säulen  getragen. 
Die  jetzige  Kuppel  wurde  erst  1567  von 
OaUazzo  Alessi  und  der  Chor  1624  von 
Tavarone  und  Pennone  erbaut.  —  Das 
Atrium  (vestibulo)  beim  Eingange  stützt 
eine  Loggia,  auf  welcher  zur  Zeit  der 
Republik  die  vorgeschriebenen  Masse 
und  Gewichte  sich  befanden.  —  An  der 
linken  Seite  in  der  Mitte:  die  Cap- 
pella S.  Giovanni  Battista  mit  den 
1098  aus  den  Kreuzzügen  nach  Genua 
gebrachten  Reliquien  des  Täufers. 

Diese  Kapelle  stiftete  die  Famlie  Cam- 
pauarl  1323  (unter  der  Bedingung,  dass 
ausser  den  Bräuten  der  Familie  kein  weib- 
liches Wesen  die  Kapelle  betreten  dürfe),  laut 
Inschrift  wurde  sie  auf  Kosten  der  Prioren 
Lomcllini  und  8auli  1496  umgebaut.  Am 
Täuferfeste  besuchte  sie  jährlich  der  Doge. 

Ihren  schönsten  Schmuck  bilden  die 
sechs  seitlichen  *  Marmorstatuen  von 
Mattco  Civüali  von  Lucca;  Adam,  Eva, 
Jesaias,  Habakuk,  Zacharias  und  Elisa- 
beth, Gestalten  von  „grossartiger  Charak- 
teristik und  tiefem  Ausdruck".  Die  Re- 
liefs mit  dem  Leben  des  Täufers  sind  von 
unbekannter  Hand.     Die  #Statuen  des 
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Täufers  und  der  Madonna  an  der 
Rückwand  sind  laut  Inschrift  am  Piede- 
stal  von  Andrea  Sansovino  (1503);  na- 
mentlich 1.  die  Madonna  von  höchster 
Schönheit.  Altar,  Ornamente  der  Tri- 
büne und  die  Reliefs  an  den  Säulenbasen 
(Propheten)  sind  von  Oiacomo  della  Porta, 
seinem  Sohne  Ouglielmo  und  von  Nic- 
colö  da  Corte,  1532. 

Im  linken  Querschiff,  vor  der 
Schlusskapelle,  dem  letzten  Pfeiler  des 
Langschiffs  gegenüber  am  Apostelaltar 
fünf  Statuen  von  Ouglielmo  della  Porta, 
Christus,  Petrus,  Paulus,  Abraham  und 
Moses.  Von  Dems.,  in  der  Nische  zur 
Seite  r.,  das  Grabmal  des  Monsignor 
Cipriani  Pallavicini,  1.  die  Tugenden. 

In  der  Capp.  del  S.  Sacramento, 
Schlusskapelle  de«  1.  Seitenschiff» ,  1.  vom 
Chor,  oben  an  den  Seiten:  Fresken  von  I.uca 
Combituo,  Verlobung  und  Purinkatiou  Maria; 
.  von  ihm  Bind  auch  die  unteren  sechs  Oolbilder 
und  1.  vorn  die  Statue  des  Glaubens.  — L. : 
Eingang  zur  Sakristei,  wo  das  berühmte 
Gefass  ( Calino)  aufbewahrt  wird,  in  welchem 
Joseph  das  Blut  Christi  auffing;  es  kam  aus 
den  KrcuzzÜgcn  nach  Genua  und  galt  als 
der  grtfsate  Smaragd ,  bis  es  bei  seiner  Ver- 
setzung nach  Paris  zerbrochen,  vom  Institute 
als  Glasfluss  dargelegt  wurde;  ferner  ein 
goldenes  und  silbernes  Kreuz  mit  den  Bil- 
dern der  Madonna,  unten  Chrysostomus, 
seitlich  Michael  und  Gabriel,  ringsherum 
Edelsteine;  laut  griechischer  Inschrift  in 
EphesuB  gearbeitet,  mit  Rcliquienschrein 
von  Teramo  di  Daniele ,  1488  (reich  an  Figu- 
ren, Säulchen  und  Ornament).  —  Im  Chor 
sind  die  Statuen  am  Hochaltar  von  lombar- 
disehen  Meistern,  *  Johannes  von  dem  Tos- 
kaucr  Jfontortoli.  Die  schönen  Tanriaarbeiten 
der  Chorstühle  fertigte  Franc.  Zabello  aus 
Bergamo.  —  In  der  Capp.  r.  vom  Chor, 
1595  vom  Dogen  Matteo  Senarega  erbaut,  Bind 
sechs  Statuen  (die  4  Evangelisten  SS.  Stefan 
und  Ambrosius)  von  Francaviüa ,  r.  eine 
Kreuzigung  von  Fed.  Barocci.  —  Üebcr  der 
3.  SeitenthUr  r.  das  schöne  *Grabmal  des 
Kardinal  Luca  Ficschl,  f  1336,  mit  einem 
Relief  des  auferstandenen  Christus. 

An  der  Piazza  nuova  liegt  der  Do- 
genpalRSt  rPal.  Ducale),  jetzt  del  Go- 
verno  (PI.  24),  Rathhaus,  nach  einem 
Brande  1777  fast  völlig  erneut.  Die 
Praehtfacade  aus  weissem  Marmor  er- 
richtete der  Schweizer  Simone  Cantoni; 
die  acht  Stuckstatuen  oben  in  den  Nischen 
(von  den  Genuesen  überwundene  Fürsten) 
inodellirten  Traverso  und  Ravaschio.  Die 
noch  erhaltenen  älteren  Theile  und  die 
berühmte  nach  1650  von  Rocco  Pennone 


erbaute  Treppe  sind  „eines  der  ersten 
Beispiele  der  neuen  grossartigen,  durch- 
gebildeten Anlagen  Genua's". 

Dem  Dogenpalast  schräg  gegenüber 
liegt:  S.  AmbrogiO  (i  S.  Andrea),  PI.  5, 
Ft  4,  ein  1589  von  den  Pallavicini  für 
die  Jesuiten  errichteter  Kuppelbau,  dessen 
Facade  der  Jesuit  Valeriani  entwarf.  — 
3.  Capp.  r.  (verdeckt) :  *  Guido  Ben*,  Him- 
melfahrt Maria;  am  Hochaltar  (duivh 
eine  Kreuzigung  verdeckt) :  Darbringung 
Christi ,  von  Rubens.  —  3.  Capp.  1.  (ver- 
deckt): * Rubens,  S.  Ignatius  heilt  einen 
Besessenen.  —  R.  in  Vico  Notari  28: 
interessanter  *Frührenai8sance-Palast. 

Nordöstlich  folgt  die  Piazza  Carlo 
Feliee,  an  deren  Westseite  die  zweite 
Seitengasse  zum  Kirchlein  *S.  Matte© 
(PI.  13)  führt,  das  1125  von  den  Darin 
errichtet,  1278  umgebaut  wurde.  Von 
daher  stammt  noch  die  gegenwärtige  Fa- 
cade mit  Spitzbogenportal,  Rosenfenster 
u.  wagrecht  wechselnden  Marmorstreifen. 
Die  vorn  eingemauerten  Grabschriftm 
geben  eine  ganze  Familienchronik  der 
Doria  im  14.  Jahrh.  In  dem  sp&trömi- 
schen  Marmorsarkophag  wurde  Lamba 
Doria,  der  Sieger  bei  Curzola,  bestattet. 

Das  Innere  Hess  Andrea  Dort*  1530 
durch  den  Florentiner  Fra  Montortoli  ganz 
umgestalten.  Im  Schiff  die  Büsten  der 
Apostel.  An  den  Kanzeln  r.  und  1.  und  an 
der  Orgelbrüstung  Reliefs  von  Uontormolü 
In  der  Tribüne  des  Chors  5  Statuen  (Madonna. 
Jeremias,  David,  Täufer,  Andreas)  von  Dem*. 
Von  ihm  auch  die  vier  Evangelisten  und  di« 
Sarkophage.  Der  gesammte  bildnerisch«» 
Schmuck  bildet  ein  „in  seiner  Art  einziges 
Prachtstück"  plastischer  Dekoration.  Ein* 
Marmortreppe  führt  in  eine  Capelle  unter 
dem  Prcsbyterium ,  mit  dem  Grabe  des  be- 
rühmten Andrea  Doria,  die  vergoldete  Stuck- 
dekoration stellt  seine  Thaten  dar. 

lt.  von  der  Kirche  besteht  noch  der  *A  1 1  e 
Kreuzgang,  laut  Inschrift  an  zwei  Kapita- 
len, 1308  bis  1310  gebaut,  mit  gekuppelter. 
Sanichen,  die  Kapitale  theils  mit  Acanthns. 
theils  mit  deutschen  Knospenblattern,  dir 
Bögen  nur  leise  zugespitzt.  Auch  hier  eiae 
Menge  Inschriften. 

An  der  Piazza   Carlo  Feiice  erhebt 

sich  das  stattliche  Teatro  Carlo  Felicc 

(PI.  32),  das  auf  der  Stelle  des  Kloster* 
S.  Domenico  1826  erbaut  wurde.  — 
Nebenan  liegt  die 

Accademia  di  belli  Art*  (PL  H 

1751  gestiftet  und  nach  dreimaligem  Om- 
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Wechsel  in  diesen  1825  von  Barabino  er- 
bauten Palast  verlegt.  Dnrch  den  weiten 
Portikus  eingetreten,  sieht  man  r.  und 
1.  an  den  Wänden  zur  Seite  der  Treppe 
einige  Reliefs  ans  der  abgebrochenen 
Kirche  S.  Domenico,  aas  dem  14.  Jahrh.t 
und  1.  zwei  altrömische  Sarkophage  und 
eine  antike  Statue.  Im  ersten  Stock  ist 
die  Bibliothek,  im  zweiten  Stock  die 
Schulzimmer,  Gypsabgüsse  und  die  Ge- 
mäldesammlung. 

Im  fttndiensaal  an  der  Rückwand 
schöne  Krönung  Maria  in  Terracotta  von 
Luca  della  Jtobbia;  im  folgenden  Saal  an  der 
linken  Wand  einige  gute  Originale  aus  dem 
14.  und  15.  Jahrh.,  zum  Theil  aus  S.  Ansaldo, 
auch  deutsche  und  flämische  Gemälde  (be- 
sonders schön  Nr.  21,  Kreuzigung),  ein  Bild 
von  MaHfrrdonio  von  Pistoja  *a)2  (8.  Michael 
und  die  Salbung  8.  Magdelena's)  u.  a.  — 
Im  folgenden  Rundsaal  eine  Sammlung 
moderner  Bilder,  z.  B.  r.:  Fia*Ua,  8.  Placi- 
dus  auferweckt  einen  Maurer;  Piola,  Glorie 
8.  Bernhardins;  Dejferati,  Noah;  Ansaldo, 
Der  betrauerte  Christus  u.  A.  —  Es  folgt 
ein  Modellirsaal  mit  Bildern  des  17.  Jahrh. 
und  dann  das  neu  aufgestellte  (noch  nicht 
endgültig  geordnete) 

Museo  del  Principe  Oddone  (Sohn 

Victor  Emanuels). 

4.  Saal.  An  der  rechten  Seite  eine 
interessante  Sammlung  altitalischer  Vasen, 
geschnittener  Steine,  Modell  eines  etruskl- 
sehen  Grabes ;  moderne  Gemälde  von  Becchi, 
Rocca,  Gerrasoni,  Castagnolo  (Alexander  von 
Medici),  Bellncci  u.  A.  Es  folgt  ein  Kabinet 
mit  Landschaften  und  ein  Saal  mit  Hand- 
zeichnungen und  Majoliken,  in  dessen  Mitte 
eine  treuliche  antike  Bronzestatuette  eines 
lauschenden  Pans  steht.  Dann  tritt  man  in 
die  Gypsothek. 

An  der  nordwärts  ziehenden  Via  Carlo 
Feiice  liegt  1.  (Nr.  12)  der  Pal.  Palla- 
▼leini  (PI.  27)  (jetzt  mit  der  Banca 
italiana  di  costruzione)  mit  beachten* 
werther  Treppenarchitektur  und  innerer 
Hinrichtung;  die  Gemäldesammlung  kam 
an  den  Schwiegersohn  Marchese  Durazzo 
und  bildet  jetzt  einen  Theil  der  Gallerie 
seines  Palazzo  (S.  867).  -  Es  folgt  die 
Piazza  Fontane  amorose  mit  dem  (Nr.  1 7) 
Pal.  SpiüOla  Mar  Dil,  mit  interes- 
santen Statuen  des  15.  Jahrh.,  in  den 
fünf  Aussennischen  der  Facade.  —  Die 
folgende  Yia  nilOVa,  ca.  6  m.  breit,  ent- 
luUt  einen  Palast  am  andern.  Am  Ein- 
gange von  der  Piazza  fontane  amorose 
r.  und  1.  die  beiden  Paläste  CamblaSO, 


Nr.  1  u.  2,  ersterer  von  1612  mit  Fresken 
von  Semini  und  Bildersammlung) ;  dann  r. 
Nr.  3  der  Pal.  Parodi  (einst  Sercari),  ein 
einfacher  Bau  des  Galeazzo  Alessi,  in 
derber  Rustika  und  schönen  Verhältnissen. 
Weiter  (Nr.  ö)  Pal.  Spinola,  auch  von 
Alessi,  1560  zur  Zeit  der  Eröffnung  der 
Strada  nuova  erbaut,  mit  gemalter  Facade 
und  grossartiger  Gesammtwirkung  von 
Atrium,  Treppe,  Hof  und  Loggia;  in  der 
Sala  Reiterbild  des  Agostino  Spinola  zu 
Pferd  von  Van  Dyck.  Im  1 .  Salotto  1.  eine 
Madonna  von  Van  Dyek;  im  Billardsaal 
eine  Madonna  mit  zwei  Heiligen  von  Ber- 
nardino  Luini  -  L.  (Nr.  4)  Pal.  Carrega 
(jetzt  Ca taldi)j  nach  einem  Entwurf  von 
Qiambattista  Castello  (ca.  1550) ,  der  in 
der  schönen  Eingangshalle  die  •Gro- 
tesken und  Stuckornamente  fertigte;  mit 
schöner  Treppenhalle.  —  L.  (Nr.  10)  Pal. " 
Adorno,  einfach,  aber  in  guten  und  ele- 
ganten Linien,  dem  Galeazzo  Alessi  zu- 
geschrieben; mit  Fresken  von  Tavarone 
und  Bildern  von  Rubens  (Herkules,  De- 
janira,  Madonna),  Pierin  del  Vaga 
(Geburt  Maria),  Paris  Bordone  (Venus 
und  Amor),  Palma  veechio  (Madonna  mit 
Heiligen)  u.A.  -  L.  (Nr.  12)Pal.Serra, 
nach  dem  Entwürfe  von  Alessi,  aber 
innen  von  Tagliafico  modificirt,  mit 
berühmter  Treppe  (mit  steigenden  Ge- 
wölben auf  quadratischem  Grundriss) 
und  Prachtsaal  (dem  schönsten  Genua's) 
mit  dem  Fresco  Collets:  Apotheose  Am- 
brogio  Spinohf  s,  Eroberers  von  Flandern. 

R.  (Nr.  9)  *Palazio  delMunicipio, 
ehemals  Doria,  duca  di  Torsi  (PI.  26, 
F,  3),  ein  majestätischer  Marmorbau,  den 
Niccolö  Grimaldi  (il  Monarca  genannt) 
durch  den  Comasker  Boceo  Lurago  in 
imposantem  Spätrenaissancestil  (jedoch 
schon  mit  entartetem,  dekorativem  Detail) 
aufführen  Hess. 

Später  zur  Domäne  und  1838  zum 
Jesuitencollegium  geworden,  dann  Sitz 
der  Stadtbehörde  erlitt  er  mannichfache 
Veränderungen  im  Innenbau.  Der  Bau 
zeichnet  sich  vorzüglich  durch  prächtige 
Anlage  seines  grossen,  12  m.  breiten  und 
15  m.  tiefen  Vestibüls  und  des  mit 
demselben  in  Verbindung  stehenden 
prächtigen   innern  Hofs  aus,    die  zu- 
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sammen  eine  überaus  malerische  perspek- 
tivische Wirkung  gewähren. 

Die  drei  Eingänge  führen  direkt  in 
das  durch  dorische  Pilaster  gegliederte, 
mit  einem  Spiegelgewölbe  überdeckte, 
gewaltigeVestibul,  und  von  diesem  mit 
geschickter  Benutzung  des  ansteigenden 
Terrains,  auf  breiter  Treppe  in  den  höher 
gelegenen  Hof,  den  eine  offene  Säulen- 
stellung mit  dem  Vestibül  verbindet. 
Der  oblonge  Hof  ist  mit  einer  luftigen, 
zweigeschossigen  Bundbogenhalle  um- 
geben, die  unten  auf  dorischen,  oben  auf 
ionischen  Säulen  ruht;  reichprofilirte 
Deckgesimse  schliessen  beide  Geschosse 


Madonna  mit  der  Traube,  1.:  S.  Hierony- 
mus  und  ein  Bischof,  r. :  Zwei  Heilige. 

-  L.  Wand:  *  Niederländisch  (fälsch- 
lich dem  Dürer  zugeschrieben),  Kreuzi- 
gung („von  einem  vortrefflichen,  alten 
Niederländer,  sehr  schön  und  bestimmt 
in  Charakter  und  Umrissen,  ausge- 
zeichnete Köpfe ,  alles  normal  und  ohne 
Manier"  Mündler ).  —  Paganini's  Por- 
trät; im  Wandschrank:  Paganini's  Geige. 

—  Fensterwand:  Photographirte  Briefe 
des  Columbus.  —  Altrömische  Erztafel 
mit  dem  Schiedsspruch  des  A.  Marcus 
Minutius  und  C.  F.  Rufus  vom  Jahre 
633  d.  St.  (117  vor  Chr.)  in  einem  Lo- 


Palazzo  del  Municipio  (einst  Doria)  in  Genua. 


ab  und  sind  von  durchgehenden  Baluster- 
attiken  mit  Postamenten  bekrönt.  — 
Dem  Eingang  gegenüber  schliesst  eine 
herrliche  säulengetragene  Doppeltreppe 
in  der  ganzen  Breite  des  Hofs  sich  an 
diesen  an,  und  endigt  mit  einer  Ni- 
schengrotte in  Akroterienforra.  —  Die 
lebendige  Wirkung  der  majestätischen 
Marmor facade  erhöhen  die  offenen 
Bogenalleen  mit  freiliegenden  Loggien 
zu  beiden  Seiten.  —  Die  (schlechten) 
Fresken  im  Vestibül  stellen  Scenen  aus 
dem  Leben  des  Palastgründers  dar. 

Im  obern  Stock  sind  in  der  Gran 
sola  del  Consiglio  die  Brustbilder  von 
Marco  Polo  und  Columbus  in  Mosaik ;  — 
in  der  Sola  rossa  an  der  Eingangswand : 
*Oerard  David  von  Brügge  (ein  bedeu- 
tender Meister  der  Eyck'schen  Schule), 


kaistreit  wegen  eines  Kastells  (Boden- 
theilung  zu  Polcevera).  —  Rechte  Wand: 
Triptychon  mit  der  Anbetung  der  Kö- 
nige, Flucht  nach  Aegvpten  und  Verkün- 
digung;  von  einem  spätem  Manieristen. 

L.  Nr.  18:  "Palaszo  Bri^nele- 

Säle  (PI.  22),  gewöhnlich  il  Palazzo 
B0880  genannt,  einer  der  reichsten  Paläste 
Genua's  mit  rother  Prachtfacade,  einem 
Portikus  mit  14  dorischen  Säulen,  impo- 
santer Treppe  und  in  den  weiten  Ge- 
mächern eine  ausgezeichnete 

Gemäldesammlung. 

Die  Herzogin  von  Galliera,  geb.  Brip- 
nole-Sale  hat  der  Stallt  Genna  am  12.  Jan. 
1874  den  Palast  sammt  Bibliothek  und  Cr- 
mäldcgallcrie  zu  wissenschaftlichen  und 
Kunstzwecken  geschenkt. 

I.  Saal.  Osten:  CarleUo  Cagliari, 
S.   Giustina.   —   *Otiercino,    Kleopatra 
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(„eine  köstliche  Gestalt  der  edelsten 
Bildung".  BurchhardtJ.  -  Sinibaldo 
foorza,  Noabs  Opfer.  —  Derselbe,  Abra- 
ham und  Lot.  —  Süden:  Cappuccino 
(Bern.  Strozzi),  Die  Carita  (Kopie  nach 
Cftmbiaso).  —  Luca  Cambiaso ,  Heil.  Fa- 
milie. —  Westen:  Cappuccino,  Köchin 
'.,  harmloses  Existenzbild").  —  Soldaten- 
scharmützel  (die  Figuren  von  Van  DyckJ. 

-  Oiorgione  (?),  Triumph  eines  See- 
helden. —  ^Ruhens,  Allegorisirtes  Bild- 
niss  (fälschlich  für  das  von  Rubens  und 
srinei-yrau  ausgegeben).  —  An  der  Decke : 
P*roät,  Die  Jugend;  die  Ornamente  von 
Andrea  Leoneini. 

IL  S  a  1  a  g  r  a  n  d  e.  Osten :  Guidobono, 
Lot.  —  Valerio  CasteUi,  Sabinerinnen- 
riub.  —  Bern.  Schiafßno,  Der  Doge 
Giov.  Francesco  Brignole-Sale.  —  Guido- 
hono,  Abraham  und  die  drei  Engel.  — 
Westen:  Dom.  Piola  (von  Genua),  Der 
Sonaenwagen.  —  Guidobono,  Abraham 
und  Hagar.  —  Baggi,  Ein  kleines  Bronze - 
denkmal  (mit   Figuren)   auf  Columbus. 

-  Büsten  römischer  Kaiser.  —  Decke : 
Dfferrari,  Phae'ton ;  die  Ornamente  von 
Mickele  Canzio. 

HL  Stanza  della  Primavera 
tFrühlingssaal).  Osten:  Paris  Bordone, 
Bildniss  einer  Venetianerin.  —  Tizian, 
'Bildniss  eines  Alten.  —  *Albr.  Dürer, 
Minnliches  Bildniss  mit  Inschrift.  —  *Mo- 
rttto,  Ein  Botaniker  („Kapitalporträt"), 
1533  (bez.V  —  *  Van  Dyck,  Marcant.  Giulio 
Brignole-Sale  zu  Pferde.  —  Cappuccino, 
1  Franciskus.  —  Tintoretto,  Bewaffneter. 

-  Sdpion*  Gaetano,  Kardinalporträt.  — 
8ftden:   wm  Dyck,  Prinz  von  Oranien. 

-  Derselbe,  Vater  und  Sohn.  —  Westen: 
Tizian,  Philipp  H.  —  Giov.  BeUini,  (?) 
Kleines  männliches  Bildniss.  —  Cappuc- 
tinoj  Pifferari.  —  *Van  Dyck ,  Marchesa 
Paola  Adorna  Brignole  -  Säle  (Gattin  des 
Marcanton).  —  Bassano,  Vater  und  Sohn. 

-  Fr.  J*rancia.  —  Kleines  Bildniss.  — 
Van  Dyck,  Der  Heiland  mit  dem  Kreuz. 
-*  Paris  Bordone,  Bildniss.  —  Decke  von 
Deferrari. 

IV.  Stanza  dell'  Estade  (Soinmer- 
«alj.  Süden:  Guereino,  Der  sich  er- 
stechende Cato.  —  Luca  Giordano,  Olindo 
e  Sofronia.  —Lud.  Carraci,  Verkündigung. 


—  Brueghel,  Landschaft  mit  Figuren.  — 
Paolo  Veronese,  Geburt  Christi.  —  Brue- 
ghel, Landschaft  mit  Figuren.  —  Luca 
oVOlanda  (?), Bildniss.  -Westen:  Procac- 
eini,  Heil.  Familie.  —  Guereino,  Tempel- 
austreibung. Luca  d' Gianda,  S.  Hie- 
ronymus.  —  Holbein  (?),  Frauenbild  - 
niss.  —  Michelangelo  Caravaggio,  S. 
Franciskus.  —  Cappuccino,  S.  Thomas 
(„als  wurde  über  eine  Wette  entschieden". 
BurchhardtJ.  Norden:  Caravaggio,  Auf- 
erweckung  des  Lazarus  („eine  der  be- 
deutendsten Leistungen  des  gemeineren 
Naturalismus".  BurchhardtJ.  —  Guido 
Reni,  S.  Sebastian.  —  Cappuccino,  S. 
Paul.  —  CastigUone   (Grechetto),  Schafe. 

—  Lan/ranco,  Kreuztragung.  —  Paolo 
Veronese,  Jüngling.  —  Decke  von  Fer- 
rari.   —  Prachtspiegel  von  Parodi. 

V.  Stanza.    Süden:  Bassano,  Por- 
trät. —  Bonifacio,  Anbetung  der  Könige. 

—  Guido  Reni,  Heiland.  —  Bassano,  Ge- 
burt Christi.  —  Guido  Beni,  Madonna. 
Westen:  Luca  Cambiaso,  Christi  Tod.— 
* Andrea  del  Sarto,  Heil.  Familie  (echte 
Wiederholung  von  Nr.  81,  Pal.  Pitti, 
Florenz).  —  Guereino,  Madonna  mit 
Heiligen  (schöne  Gruppirung).  —  Norden : 
Cappuccino,  S.  Franciskus.  —  Castiglionc, 
Abraham.  —  *Giov.  BeUini,  Franciskus 
Philetus  (nach  Mündler  und  Crowe  von 
Bernard  ino  Pordenone).  —  Bassano,  Esso 
Vulkans.  —  Guido  Reni,  S.  Markus.  — 
Tintoretto ,  Bildniss.  —  Decke  (Bacchus 
und  Siien)  von  Dom.  Piola. 

VI.  Stanza.     Osten:  *  Paolo    Vero- 
nese, Judith  („prächtiges   Faroenbild"). 

—  Bassano,  Der  bekehrte  Schacher.  — 
Pelleqro  Piola,  S.  Ursula.  —  *  Paris  Bor- 
done, Bildniss  einer  Alten.  —  *  Van  Dyck, 
Christus  mit  den  beiden  Pharisäern. 
(„Eine  neue  Redaktion  des  tizianischen 
Cristo  della  moneta ;  der  Christuskopf  * 
leer,  die  Köpfe  der  Alten  ausgezeichnet."). 

—  Westen:  Rubens  (?),  Bildniss.  —  Bi- 
bern, Philosoph.  —  *Lionardo  da  Vinci 
(oder  Luini),  Der  Täufer  als  Jüngling 
(oval,  leider  zu  hoch  hängend).  —  Paris 
Bordone,  Jüngling.  —  Procaccini,  Ma- 
donna mit  Heiligen.  —  Norden:  Cap- 
puccino, Madonna  und  Täufer.  —  Paris 
Bordone,  Madonna.  —  Domenichino ,  S 
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Rocco.  —  Maratta,  Flucht  nachAegypten. 

—  Federigo  Barocci,  S.  Caterina.  —  Piola, 
Heil.  Familie.  —  Decke  von  Dom.  Piola, 
Ornamente  von  MicheU  Canzio. 

VH.  Stanza  vitadell' üomo(Saal 
des  Lebensgeschickes).  Westen:  Prooac- 
eint,  Apostel.  —  *  Van  Dyck,  Porträt- 
figur in  spanischer  Tracht.  —  Nie.  Pous- 
sin,  Tobias,  die  Fischleber  verbrennend. 

—  Lorenzo  Sabatini,  Himmelfahrt.  — 
Nie.  Pouesin,  Tobias  heilt  den  blinden 
Vater.  —  Antonio  Caraeci,  Veronika.  — 

—  Norden:  Paolo  Veronese,  Die  Frau 
mit  dem  Fächer.  —  Andrea  Saccki; 
Daedalus.  —  Osten:  Procaccini,  Apostel. 

—  Quercino,  Gott  -Vater.  —  Van  Dyck, 
Marchesa  Geronima  Sale-Brignole  u.  ihre 
Tochter.  —  Francesco  Albani,  Triumph- 
zug von  „Putten".  —  Carlo  Dolci,  Christus 
im  Oelgarten.  —  Fr.  Albani,  Noli  me 
tangere  (d.  h.  S.  Magdalena  und  der 
Auferstandene).  —  Decke:  die  Parzen 
von  Carlone,  die  Ornamente  von  Leoncini. 

Vorzimmer:  Die  Bildnisse  von 
Emilio  Brignole ,  König  von  Corsica,  und 
Doge  Giov.  Francesco  und  Ridolfo  Brig- 
nole.—Tempera- Veduten  von  Mirandola. 

Die  Privatzimmer  des  Besitzers  sind  nicht 
zugänglich. 

Es  folgt  in  der  Via  nuovissima  1.  ein 
ehemaliger  Pal.  Duraxzo  und  am  Ende 
derselben  (Nr.  13).l.:  Pal.  Balbi,  1780 
zur  Zeit  der  Eröffnung  dieser  Strasse  von 
Gregorio  Petondi  erbaut,  bemerkens- 
werth  durch  die  Pracht  seiner  Treppen 
und  den  Reichthum  des  Marmors,  mit 
zwei  Eingängen  (der  zweite  in  der  Via 
Lomellini),  die  eine  malerische  Durch- 
sicht bilden.  —  Dann  führt  die  Via  Nun- 
ziata   in   einer   leichten    Biegung  nach 

Nordwest  zur  Piazza    Annunziata, 

einem  Centralpunkt  des  Verkehrs  mit 
dem  schon  in  den  frühsten  Morgenstun- 
den belebten  Markte  und  mit  einer  Reihe 
von  Droschken.  —  Hier  die  Kirche 

*S.  Annanziata  (PI.  6),  ein  ver- 
schwenderisch ausgestatteter  Säulenbau 
«ler  Spätrenaissance  von  grossartiger 
Wirkung. 

Die  Kirche  war  1637  den  Kapuzinern 
übergehen  worden  und  erhielt  durch  sie 
und  durch  die  Lomellini  ihre  neue  Gestalt 
"nd    ihren  neuen  Namen  (früher  hiess  sie 


;  S.  Francesco);  ihre  Baumeister  waren  dfc 
Lombarden  Domenico  8eorticone  und  Giacom> 
Jbrta;  —  die  Facade  blieb  unvollendet. 
Durch  einen  Portikus  mit  weissmarmonif  n 
ionischen  Säulen  tritt  man  ein. 

Das  Innere  mit  Tonnongewölbe  im 
Mittelschiff  und  sechs  kleinen  Kuppeln 
ist  in  jedem  Seitenschiff  ein  durch  14 
komposite  Säulen  von  französischem 
rothen  Marmor  mit  weissen  Kapitalen  ge- 
gliedert und  mit  aller  erdenklichen  Pracht 
überhäuft;  der  ganze  Raum  mit  Marmor. 
Gemälden,  Stuck  und  Gold  überdeckt, 
in  theilweise  leichter  und  schöner  Ver- 
keilung. Die  Fresken  der  drei  Schiff« 
sind  tüchtige  Arbeiten  der  Brüder  Carloni. 
Die  Fresken  der  grossen  Kuppel  malte 
Benso,  die  des  Presbytoriums  und 
des  Chors  Ansaldo.  Säulenperspektiven 
suchen  die  Kirche  mit  ihren  Hallen 
scheinbar  zu  verlängern. 

Die  nordwestlich  folgende  berühmte 
ViaRalbi  ist  in  ihrem  ersten  Drittheil 
ebenso  reich  an  ausgezeichneten  PalätUn, 
wie  die  Via  nuova. 

L.  Nr  4.  *Pal.  Balbi  -  Senate*» 

(PI.  21),  1604  nach  dem  Entwürfe  des 
Bartolomeo  Bianco  erbaut,  dann  von 
Corradi  erweitert;  er  ist  berühmt  durch 
den  Reichthum  seiner  Marmorsäulen, 
deren  der  Portikus  16  dorische,  der  zweite 
Stock  16  ionische  und  das  Obergescho» 
10  kleinere  zählt,  auch  durch  die  „inter- 
essante Verbindung  des  Treppenraums 
nach  der  tiefer  liegenden  Rückseite  und 
der  höher  gelegenen  Hauptstrassei(;  am 
meisten  aber  durch  seine  treffliche  G€* 
mäldesammlung  im  1.  Stock.  (Zugang* 
lieh  von  12  bis  4  Uhr,  dem  Diener  1  Fr,) 

I.  Saal:  Der  Freskenschmuck  (<tit 
vier  Lebensalter)  von  Gaatello  und  «Si» 
ghizzi.  Nr.  2.  Beimardo  Strozzi  (il  Cap* 
puccino),  Joseph  im  Kerker.  S.  *!'«« 
Dyck,  Reiterbild niss  des  Francesco  Maria 
Balbi.  4.  Piola,  Francesco  Maria  BalHj 
Doge,  1730. 

II.  Saal:  Freskenschmuck  (Triumpt 
des  Herkules)  von  de  Ferrari  und  8* 
ghizzi ;  der  Fries  in  Oel  von  Dom.  Fi** 
8eüa.  Nr.  5.  FiaeeUa,  Bacchanal  v<* 
Putten.  6.tfw<*oifeiw,Lucretia.  8.  Der*, 
Kleopatra.  9.  Tizian,  S.  Hieronymu* 
10.  *Buben$,  Das  Christuskind  und  d« 
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Täufer.  11.  Bassano,  Das  Mahl  des  Rei- 
chen. 12.  Massari,  §usanna.  13.  *  Tizian, 
Maria,  SS.  Katharina  und  Dominikns. 

„Zwischen  Bernardhko  Pordenone  und 
seinem  berühmteren  Bruder  schwankend, 
mochte  ich  diese*  Bild  dem  Erstem  zu- 
schreiben, dessen  Meisterstück  es  neben  dem 
Bfld  der  Frari  (8. 984)  sein  würde."  Mündler. 

lö.  Agost.  Caracci,  Märtyrer.  16.  In 
der  Art  des  Tizian,  Geisselang  Christi. 
17.  Annib.  Caracci,  S.  Katharina.  18. 
*Gaudenzio  Ferrari,  Madonna.  19. 
Michelangelo,  Christus  am  Oelberg  (ein 
anter  dem  Namen  Baonarrotis  häufig  vor- 
kommendes Bild).  20.  *Van  Dych,  Ma- 
donna mit  der  Granate  (del  Pomogranato). 

III.  Saal:  Freskenschmuck  von  Ca- 
steüo  (Leda,  Venus,  Pallas,  Diana,  Mer- 
kur). 22.  Van  Dych,  Sitzende  Dame.  23. 
Tintoretto,  Bildniss  aus  der  Familie  Balbi. 
24.  Van  Dych,  Reiterbild niss  Philipps  II. 
von  Spanien  (den  königlichen  Kopf  soll 

Vehizquez  über  den  des  verbannten  Balbi 
gemalt  haben).  25.Cambiaso,  Ein  Krieger- 
bild aus  der  Familie  Balbi.     26.   *Van 

Dych,  Bild  aus  der  Familie. 

IV.  Saal:  Die  Jahreszeiten  in  den 
Ecken  von  Piola.  30.  Caravaggio,  Be- 
kehrung Pauli.  31.  Tintoretto,  FamL- 
lienbildniss.  33.  Van  Dych,  General 
Spinola.  34.  Bronzino,  Ein  Krieger.  35. 
Holbein  (?),  Bildniss  eines  Rechtegelehr- 
ten. 36,  37.  Lucas  van  Leyden  (?),  Ma- 
donna und  Geburt  Christi.  38.  Annib. 
Caracci,  weibliches  Bildniss.  39.  Guido 
Reni,  S.  Hieronymus  in  der  Wüste. 

V.  Saal:  Marmorgruppe  „il  timore 
materno"  von  Bartolini.  41.  Guercino, 
Andromeda.  42  bis  45.  *  Porin  del  Vaga, 
Patten.  47  hin  49.  Andrea  Sc hiavone,  Ein 
Kranker,  ein  Opfer,  Geburt  eines  Königs. 
64.  Bassano,  Markt. 

VI.  Saal  (Galleria):  Freskenschmuk 
von  Deferrari  (Triumph  der  Liebe).  55. 
Cäsar e  Procaccino,  Anbetung  der  Könige. 
56.  Perin  del  Vaga,  Heil.  Familie.  58.  Cor- 
reggio  (?) ,  8.  Georg.  66.  Guido  Reni, 
S.  Magdalena  (auf  Kupfer).  67.  Boni- 
faeio,  Heil.  Familie.  71.  Paris  Bordone, 
Danae.  73.  Paolo  Veronese,  Ein  Doge. 
74.  Ribera,  Ein  Philosoph  und  ein  Mathe- 
matiker. 77.  *  Van  Dych,  Kleines  Reiter- 
bildniss.  78.  Rubens,  Bildniss.  80.  Agost. 


Caracci,  S.  Magdalena.  81 .  *  Van  Dych, 
Hea  Familie.  82.  Tizian  (?),  Ein  Philo- 
soph. 86.  MemUng,  Christus  am  Kreuz. 
87.  Garofalo,  Madonna  mit  Jesus  und 
Johannes.  88.  Filippino  Lippi,  Kom- 
munion des  S.  Hieronymus. 

„Kleines  gut  erhaltenes  Bild  von  sicherer 
Hand  und  olivenfarbenem  Tone,  im  Vortrage 
dem  Botticelli  ähnlich  und  wahrscheinlich 
von  Filippino  in  seiner  Lehrzeit  bei  Botti- 
celli gemalt."    Oroio«  und  Oav. 

VII.  Piccola  Galleria,  acht  Mar- 
morbüsten von  römischen  Kaisern,  dar- 
unter einige  antik. 

R.  Nr.  l.:  *Pal.  Durazzo-Pallavl- 

ein!  (PI.  25),  auch  Pal.  dellascala  ge- 
nannt wegen  seiner  berühmten  Treppe ; 
der  bestgehaltene  Adelspalast  Genua'*, 
im  17.  Jahrh.  durch  die  Marchosi  Balbi 
nach  dem  Entwürfe  des  Bartolomeo 
Bianco  erbaut.  Die  majestätische  Facade 
dehnt  sich  28  m.  lang  hin  und  zeigt  eine 
stattliche  Loggienhalle  zur  Seite.  Den 
weiten  reichen  Portikus  schmücken  die 
Statuen  r. :  der  Unione  von  Traverso,  1. : 
der  Fortezza  von  Bavacchio.  Einige 
Sprossen  hinan  führen  zu  dem  schön- 
räumigen,  mit  14  dorischen  Säulen  ge- 
schmückten Vestibül.  Von  diesem  steigt 
1.  in  der  Ecke  die  *Prachttreppe  hinan, 
von  Andrea  Tagliaficco  in  ebenso  kunst- 
reicher als  geschmackvoller  Weise  an- 
gelegt; die  Treppe  führt  zu  einem  reichen 
stuckirten  Peristyl,  von  dem  man  in  die 
schönen  Säle  tritt;  r.  geradeaus  kommt 
man  zu  dem  Bureau,  in  welchem  die  Per- 
mc8si  zum  Besuche  der  Villa  PaUavicini 
in  Pcgli  (S.  874)  ertheilt  werden.  Durch 

Erbschaft  ist  die  Gemäldesammlung 

des  Pal.  Pallavicini  in  diesem  Palast  in 
vier  besonderen  Sälen  der  Duraz zischen 
hinzugefügt  worden  (Juli  1873  der  erste 
Saal  derselben,  auf  die  Durazzische 
Sammlung  folgend,  eingeordnet). 

Im  ersten  Stock  geradeaus  r.  die 
Glocke  (mit  Aufschrift  Marchese  Marcello 
Durazzij  ziehen.    Durch  den  Korridor  zum 

I.  Saal  l.(AuggaHgKttaiir):  Procaccini,  die 
Ehebrecherin.  —  2.  Oappucino,  Ein  Bischof.  — 
8.  Langhetti  (Genua),  Petrus  im  Kerker.  —  4. 
Guercino,  Gib  dem  Kaiser,  was  des  Kaisers  ist. 
—  6.  Valerio  Cattelli  (Genova)  Abraham  und 
die  Engel.  —  7.  Simon«  Oantarino  (Pesaro), 
Flucht  nach  Aegypten. —8.  /fe/srrort  (Genna), 
Madonna.  —  9.  TUian  (?),  Magdalena.  —  11. 
Langhetti,  Abimelech.  —  12.  Zmehi,  Jephta. 
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—  14.  Loti,  Jakob  beweint  Joseph.  —  15. 
Linghetti,  Segen  Jakobs. 

II. Saal.  A\xHg&ng*thÜT :l."Lodov.Caracci, 
Geißelung  Christi.  —  2.  Annib.  Oaracci,  S. 
Peter.  —  3.  Andrea  del  Sarto,  Madonna.  —  4. 
*Guido  Reni,  Carita  Romana. —  5.  Catliglione, 
Hagar  und  I*inael. —  6.  Paolo  Veronete,  Ver- 
mählung S.  Katharinas.  —  7.  Guido  Jieni.  8. 
Eustachius.  —  8.  Der*.,  8.  Ilieronymus.  —  9. 
*  Van  Dyck,  Bildnis».—  lO.Guido  7fr»ii,Vcstalin. 

—  11.  Itibera,  S.  Jakobus.  —  12.  Der*.,  Bildnis» 
von  Rubens.  —  18.  Guido  Jieni,  Cleopatra.  — 
14.  lintorcUo,  Bilduiss  des  Agostino  Durazzi. 


Dyck,  Toblas.  —  3.  Der».,  Kind.  —  4.  *lkn„ 
Ein  Kind  mit  einem  Hnud.  —  5.  Domenichimo, 
Tod  des  Adams.  —  6.  *Rubcn*,  Philipp  IV. 

—  7.  Ribera,  ein  Philosoph.  —  8.  Dowenickino. 
S.  Sebastian.  —  9.  Ribera,  Demokrit.—  lo. 
Der*.,  Heraklit.—  11.  Vau  Dyck,  Bildnis».  - 
13.  Mickelang.  Caravaggio,  Amor  und  Psyche 

—  14.  Tizian,  Ceres  und  Bacchus.  —  ll  Ri- 
bera, Hieronymus.  —  16.  u.  1 7.  Piola,  Kinder. 

—  Jhckenbild:  Janus  und  Mars  von  Piola. 

II.  Saal:  Kleine  landschaftliche  Frt* 
ken  von  Bacigaluppo  (Genua).  Das  Fresko 
der  Decke  von  Tagliaficco. 


Hof  der  Universität  in  Genua. 


—  15.  *  Pierin  del  Vaga,  Madonna.  — Iß.  Moroni, 
Bildnis*.  —17.  Riguud,  Bildniss  des  Ippolito 
Durazzo.  —  18.  Guido  Reni,  Porzia  Romana. 
— 19.  Den.,  schlafender  Knabe. —  Die  Decke 
von  Girol.  Piola  von  Genua. 

III.  Gran  Salon  e  mit  modernen  bo- 
lognesischen  Bildern  aus  Achills  Mythe.  —  1. 
(lieber  der  EingangsthUr):  Giac.  Franceschi. 
Thetlu  Achill  in  den  Styx  tauchend.  —  2.  Giar. 
Boni  ,  Achill  dem  Chiron  übergeben.  —  3. 
Cogorani,  Achill  von  Ulysses  entdeckt.  —  4. 
Zanotli,  Achill  erhalt  von  Thotis  die  Waffen. 

—  5.  Monii,  Achill  schleift  Hektor.  —  6. 
Merigki,  Tod  Achills.  —  Das  Deckeubild  von 
Giac.  Boni. 

Westappartement:  1.  *  Domenich  ino, 
Christus  erscheint  seiner  Mutter.  —  2.  *  Van 


Es  folgt  in  4  Sälen  die  Gallert*  J*f- 
larncini.  (Juli  1873  nur  der  erste  Ka*l 
fertig)  I.  Saal:  J.  Bau.  Gauli,  S.  Francisk». 
—  4.  Porbu*  d.  J.,  Flora.  —  5.  Guido  Reni,  S. 
Franciskus. — 6.  Franeetchini,  Magdalena- 7 
Altdeutsch,  (?)  dreitheiliges  BUd  mit  M» 
donna  und  Heiligen.  —  8.  Franeetchini,  Ma- 
donna. —  9.  *FtHmitch,  8.  Antonius.  —  1°- 
Hammetbrueghel,  Garten  der  Flora.  — 11.  n.  1* 
*  Flämisch,  Zwei  Landschaften.  — 13.*/.  Kf- 
dael.  Ein  Empfang  auf  dem  Lande  mit  Fi- 
guren von  Wouwermans.  — 14.  Antonio  0»- 
racri,  Täufer.  — 15.  Guido  Reni,  Carita  Ro 
mann.  —  16.  *Romaneüi,  S.  Magdalena.  - 
17.  •Altdeutsch,  Grablegung.  —  18.  &*•«*. 
Magdalena.  —  19.  Gapuccino,  Madonna  — 
20.  Dürer  (?)  Ruhe  Maria  In  Aegypten. 
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Im  anstossendcn  Marmorsaal  (Vor- 
«ul)  die  Marmorstatue  and  Büste  der  Mar- 
lies» Daraxzo  Pallavlcini  von  Bantooarni, 
1857,  und  die  Büsten  der  Eltern  des  Be- 
ste«! von  Villa  und  Santovarni.  Zwei  in 
Silber  getriebene  Prachtvasen  von  Benve- 
nito  Cellini  mit  dem  Wappen  der  Durazzo. 

R  Nr.  37.  *PaL  delP  Universitä 

(PI  37),  früheres  Jesuitencollegium,  1623 
anch  von  dem  Comasken  Bartol.  Bianco 
zumeist  auf  Kosten  des  Jesuiten  Paolo 
ßaibi  erbaut  Auf  die  (schon  manierirte) 
Fteade  folgt  ein  herrlicher  *  HoJ "räum  „den 
die  Phantasie  kaum  reicher  und  schöner 
denken  kann";  er  ist  in  zwei  Ebenen 
"gelegt  und  die  Unebenheit  des  Bodens 
m  einer  prachtigen  Wirkung  benutzt; 
die  Verdoppelung  der  Säulen  gibt  der 
Halle  ein  reicheres  und  leichteres  An- 
sahen; die  Doppeltreppe  hinter  dem  Hof 
*iüiesst  das  Ganze  mit  seinen  reizenden 
IWhblicken  überaus  malerisch  ab. 

in  der  Aula  und  im  Senatszimmer 
einige  Bronzen  von  Gianbölogna  aus  der 
»störten  Kirche  8.  Francesco  de  Ca- 
tofoUo  (sechs  Tugenden,  Reliefs  der 
^Wensgeschichte).  -Die  Bibliothek 
«*nät  ca. 50,000 Bände;  naturgeschicht- 
Bfbesnnd  physikalisches  Kabinet,  kleiner 
totanischer  Garten. 

Gegenüber  Nr.  10:  PalazzO  Reale, 
*R.  28),  durch  Marceüo  Durazzo  1650 
toh  dem  Entwurf  des  Lombarden  An- 
f&  Falconk  erbaut  und  1657  von  Franc. 
&*ton»  zu  Ende  geführt,  1705  vonifyn- 
fcwtbeüweise  umgebaut,  181 5  im  Besitz 
'M  Hauses  Savoyen  und  im  Innern  durch 
www  theilweise  neu  dekorirt. 

-Er  hat  eine  reiche,  aber  „in  den  Ver- 
«Jniseen  schlechte  Facade,  mit  Rustikapi- 
■Jni  zwischen  eng  gedrängten  Fenstern 
*»  einem  zn  diesen  „doppelt  unpassenden" 
**»«Bthor:  gegen  das  Meer  hin  gewährt 
J*  prächtige  hohe  Altanbau  eine  unver- 
gwWiphe  Aussicht  auf  die  Ufer,  den 
'^"enpiegel  und  die  Schiffe  im  Hafen. 
t*w>mi  man  fcej  reinem,  heiterem  Himmel 
fb  die  Säulenhallen  und  den  Hof  auf 
**  4a*a  gehörigen  kleinen  Garten  blickt, 
*«ber  mh  30  F.  hohen,  in  schönster  Blüte 
äsenden  Oleaaderstauden  angefüllt  ist, 
*|Unbt  man  Armidens  Gärten  zu  sehen, 
•*  dfe  hoch  am  Garten  herumführenden, 
*  Vasen,  feinen  Geländern  und  Marmor 
^«rt«n  Terrasaen  erhöhen  noch  den  zau- 
wben  Eindruck."    (SchinM.) 

L  Saal:  Landschaften  aus  der  Türkei 
**Tmtut{.  -  II.  Saal:  Aelteste  Arbeiten  | 


auf  Seide  aus  Konstantinopel  (alttestament- 
liche  Darstellungen).  --  III.  Saal:  *Van 
Dyclc,  Bildniss  der  Katharina  Durazzo;  — 
San$o f errat o ,  Madonna;  —  Perin  del  Vaga, 
Heilige  Familie.  —  Bildniss  ans  Jdonardo'H 
Schule.  —  V.  Gallerie,  mit  prächtigen 
Spiegeln,  Reliefmalercien  von  Parodi,  Sta- 
tuen (einige  antike,  zwei  Apollo  und  ein 
Merkur).  —  Parodi,  aus  den  Metamorphosen 
Ovids.  —  Baratta,  Artemisia  und  Cleopatra.  — 

—  Schiafflno,  Raub  der  Proserpina.  —  Traver&o, 
Der  Genius  der  Sculptur.  —VI.  Saal  (delT 
Aurora,  auf  die  Terrasse) :  Guido  lieui,  Magda- 
lena. —  VII.  Saal:  Gnercino,  Sibylle.  —  *  Van 
Dyck,  Kreuzigung.  —  Bildnisse  des  Hauses  Sa- 
voyen. —  V 1 1 1.  K  a  b  i  n  e  t.  Cangiani,  Colum- 
bus.  —  lintoreito,  Madonnenkopf.  -  Borgog- 
none,  Engel.  —  Moretto,  die  Ehebrecherin.  — 
IX. Sala  deltrono:  Luca Giordano, Perseus. 

—  Der*.,  Ollnda  e  Sofronia,  —  X.  Sala  della 
Cappella:  Atinib.  Caracci,  Sibylle.  —  Dome  - 
nichino,  Siinson  und  Delila.  —  Honihorst, 
Kreuzigung.  —Pari»  Bordone,  Heilige  Familie. 

—  XI. Essk immer,  kleine  Bilder  von Tinto- 
retlo  und  Bawuno,  Velasquez  (?)  Delila  und 
Samson,  —  Potusin  (?)  Landschaften.  — 

Die  Via  Balbi  mündet  auf  die  Piazza 
Acquaverde,  einen  schönen  Platz,  an  dem 
der  Bahnhof  und  ein  Zeughaus  liegen, 
mit  dem  Marmordenkmal  des  Columbus, 
1862  nach  dem  Entwürfe  Canzio's  aus- 
geführt. 

Ein  mit  Schiffschnäbeln  besetzter  Cylln- 
der  mit  der  Statue  des  Columbus,  die  sich 
auf  einen  Anker  stützt;  zu  den  Füssen  das 
knieende  Amerika,  rings  umher  die  Gestalten 
der  Religion,  Erdkunde,  Gerechtigkeit  und 
Wissenschaft;  zwischen  den  Sockeln  der- 
selben vier  Reliefs  mit  Begebenheiten  des  Co- 
lumbus und  darunter  die  Widmungsworte: 
„Dem  Columbus  das  Vaterland;  eine  Welt 
entdeckend,  verband  er  ihre  dauernden 
Vortheile  mit  der  alten". 

Von  diesem  Platze  gelangt  man  1.  auf 
breiter  Strasse  zur  Piazza  dei  Principi, 
deren  Westseite  der  *Pal.  dl  Andrea 
Doria  (PI.  23,  C,  2 ;  Eingang  vom  Platze) 
begrenzt,  laut  langer  Inschrift  über  dem 
Erdgeschoss  an  der  Via  S.  Benedetto 
(neben  der  Eisenbahn)  für  den  berühm-  * 
ten  Flottenftihrer  1529  gebaut,  „dass 
der  durch  seine  übermässige  Arbeit 
schon  Erschöpfte  eines  geehrten  Lebens 
noch  in  Ruhe  geniese".  Schon  1376  hatte 
der  Staat  dieson  Palast  dem  Pietro  Fre- 
goso  für  seine  glückliche  Unternehmung 
bei  Cypern  geschenkt;  dann  nach  Ver- 
bannung der  Familie  erhielt  ihn  1522 
Andrea  Doria,  der  nach  den  Entwürfen 
des  Perin  del  Vaga  und  Fra  Montorsoli 
bedeutende   Erweiterungen    vornehmen 
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Hess.  Weniger  die  Architektur,  als  die 
Dekoration  and  Fresken,  die  zu  den 
l>esten  Genun's  gehören,  sind  von  Be- 
deutung; sie  sind  zugleich  das  bedeu- 
tendste Werk  des  Perin  del  Vaga  (eigent- 
lich Pietro  Bonaccorsi) ,  die  den  Schüler 
Raffaels  von  seiner  geistigen  Seite  zeigen. 
In  der  Vorhalle  an  der  Via  8.  Bciie- 
detto  sieht  maa  von  AH»  del  Vaga  an  der 
•Decke  Medaillen  mit  den  Triumphen,  iu  den 
den  Lunettcn  symbolische  Figuren  und  Gott- 
heiten(1845  restaurirt) ;  hier  sind  auch  Reliefe 
mit  Trophäen  und  Putten  von  Montonoli,  von 
dem  ebenso  die  Gestalt  des  Tritons  im  kleinen 
östlichen  Garten  ist.  Die  Raffaeleskcn  an  den 
Treppen  malte  Arino,  der  auch  die  schönen 
•Fresken  der  o6ern  Loggia  entwarf,  Heroen,  in 
vier  Lunctten,  Putten,  Sccnen  aus  der  römi- 
schen Geschichte  u.  a.,  Werke,  die  nach  Lanxi 
noch  mehr  im  Geiste  Raffaels  gearbeitet  sind, 
als  die  des  Giulio  zu  Mantua.  —  Besonders 
schön  ist  im  Juppitersaal  das  grosse  Me- 
daillon TVrtno'a:  *Juppitcr,  der  die  Giganten 
niederblitzt  (1845  restaurirt).  —  Die  Priese 
und  Stuckornamente  des  ganzen  Palastes 
führte  Lucio  aus  Rom  nach  Kartons  von  Pie- 
rino  aus,  die  beiden  Prachtkamine  Montorsoli. 

Gegen  Süden  zieht  sich  ein  Garten 
hin,  von  Balastergallerien  umgeben,  in 
der  Mitte  desselben  ist  ein  grosser  Mar- 
morbrunnen mit  einem  Kolossal-Neptun, 
dessen  Antlitz  die  Züge  des  Meerhelden 
Andrea  Doria  trägt,  von  Taddeo  Carlone. 
Prachtblick  aufs  Meer.  —  Gegen  Norden 
sind  mittels  einer  Cavalcovia  die  Gärten 
am  Berge  mit  dem  Palaste  verbunden 
„delizia  del  Gigante"  genannt,  von  der 
grossen  Stuckstatue  des  Herkules  in  der 
Nische.  —  Es  folgt  südwestl.  bei  der 
Eisenbahn  die  Villa  ScogleUa  (PI.  B,  2), 
durch  ihre  reizenden  Aussichten  und 
immergrünen  Gartenanlagen  berühmt, 
dann  bei  den  Magazzxni  generali  die 
schöne  *neue  Terrasse  für  die  Passeggiata 
(des  Abends  sehr  belebt)  und  am  Ende 
jenseits  der  Strada  della  Lantenm  zu- 
äusserst der  Leuchtthurm  (S.  849J. 


Spaziergänge. 

1)  Passeggiata  delP  •Acqia  Sola  (PI. 
G,3)  auf  einer  östlichen  Anhöhe  (42  m.  Ub.M.) 
noch  innerhalb  des  Stadtgebiets.  Man  geht 
von  Piazza  Fontane  amorose  die  Salita  S. 
Caterina  hinan  und  beim  Thorbogen  1. 
aufwärts.  An  Bonn-  und  Festtagen  Nachmit- 
tags Militärmusik  in  diesen  Anlagen  (Cafe* 
d'Italia  s.  8.  832);  —  nordwestl.  längs  der 
Bäume  und  Springbrunnen,  mit  Prachtblicken 
auf  die  Stadt  und  das  Meer,   die  Gebirge 


und  die  Forts,  kommt  man  zu  der  durch 
Eisengitter  getrennten,  durch  Konstabier 
gehüteten,  aber  allezeit  Öffentlichen  HBgct 
anläge  der  r.  ♦♦Villa  Kegro  (PI.  38),  die  tue 
ein  Schlossfels  aufragt,  und  an  den  Gebln 
gen  mit  hübschen  Grotten,  Boscbetti ,  Fon 
tane,  Belvederi,  Uccelliere,  Gehegen  too 
allerlei  Wild  (selbst  ein  Leopard),  schattigen 
Viali  und  reizenden  Qiardini  geschmOrkt 
ist,  wo  neben  Orangen,  Citronen,  Cypreisen 
Oleander  und  Zwergpalmen  auch  eine  exo- 
tische SUdvegetatlon  gedeiht.  —  L.  oben 
das  Muteo  cicico  di  $loria  naturale ;  r.  d*s 
Oaeino,  letzteres  zwar  ohne  bauliche  Be 
deutung,  aber  der  Garten  besteht  am  einer 
Masse  tiefer  und  höher  liegenden  'Winkeln 
und  Terrassen,  die  mit  Rosen,  Lorbeer- 
und  Weinlaubcn  mannigfach  verziert,  soirir 
durch  Treppen  und  Gänge  miteinander  ver- 
bunden sind,  von  denen  man  überall  neue 
entzückende  ** Ausrichten,  theila  aufs  Meer, 
theils  auf  die  Gebirge  und  die  ringsum  wir 
das  Bchönste  Panorama  sich  ausbreitend* 
Stadt  geniesst.  „Hier  zu  leben  wäre  <?** 
Ideal  aUes  Aufenthaltes.44    SchinieL 

2)  Längs  der  BefMÜfangea.  SfidL  von 
Acqua  Sola  (s.  oben)  längs  der  Afsra  >- 
Stefano  zu  den  Jfura  Cappuccini,  Strtga  und 
S.  Giacomo  zur  Piazza  Cava  (PI.  F.  6j,  und 
der  Küste  entlang  bis  zum  Molo  Veccato.  - 
•Nördlich:  wer  ein  Hochbild  Genua's  ft- 
niessen  will ,  der  gehe  (oder  reite)  von  d*r 
Acqua  Sola  nördl.  zur  Piazza  ManaU  m 
Anfang  der  Via  Palestro  und  dann  von  der 
prächtigen  Doppelfreitreppo  der  Scala  Rdat' 
die  Salita  Jtocchino  hinan  (oder  längs  der  Yb 
Assarotti  und  dann  1.  die  Salita  K  Barto'«* 
meo  hinan)  zu  den  Mura  di  8.  Bernarii* 
und  nun  den  *Murazze  entlang  1.  aufwärt* 
(wo  das  Meer  in  weitester  Ausdehnung,  tx- 
Flussthal  mit  seiner  herrlichen  vonCyprt» 
sen,  Oliven,  Wein,  Villen  bekleideten  buc fe- 
tigen  Höhenumkränzung,  und  wie  t-im 
Mahnung  der  grossartigo  Campo  santo  yot- 
liegen)  bis  zur  Irattoria  tjcigoreUi  (deren 
Höflein  bei  Vino  Barchetto  nero  (ll/t  >r. 
den  Prachtblick  auf  Meer  und  Küste  wert 
wärts  gewährt).  Dann  beliebig  weiter  hinst. 
bis  zu  einem  der  1.  niederziehenden  Ste'kP 

3)  Campo  samto  (10  Uhr  früh  bis  Aken«» 
geöfTnet)  J/s  St.  vor  Porta  Romana  (PI.  IU 
(Droschke  hin  und  her  4  Fr.)  am  Fusse  do» 
Hügels  S.  Bartolomeo  di  StagUeno  im  VW 
di  Bisangno;  eine  Schöpfung  der  Neweii 
(seit  1838)  nach  der  Zeichnung  Reaasco'*  v*> 
Genua,  mit  dem  echt  italienischen  Bestrebt  i 
diese  Stätte  an  schöner  Lage  durch  reichet 
monumentalen  Schmuck  .und  grossarttf* 
Architektur  zu  weihen.  Der  Aufbau  laicJi 
tiger  Hallen  und  in  Rosen  eingehtÜBer 
Terrassen  imponirt  und  ein  schöner  Temp« 
ragt  über  der  achtzigstuflgen  Treppe  auf. 
Kaum  irgendwo  athmen  die  Bildwerke  dsr 
Gräber  stilleren  und  erhabneren  PHfff?* 
Zu  den  besten  gehören  da«  Grabmal  F«***» 
MaM*ott\$  von  Dupri,  ferner  die  Denk»aler 
von  Gagini,  Vami,  BeteUi  u.  a. 

4)  Mit  Eisenbahn  Vt  St.  (1  Cl.  Fr.1.  1«. 
II.  Cl.  00  C.)  nach  Pfg  11  {*  Allergo  jM*r- 
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raneo.  —  *H6tel  Michel,  dem  Bahnhof  gegen- 
über.) Zur*  rUlaJPaUn vicini  (Permesso  im 
Pal.  Durazzo  in  Genua  8.  867,  auch  im 
Hotel  Medtterraneo  in  Pegll  erhält  man  jetzt 
Permessi).  Eingang  1.  vom  Bahnhof.  Der 
Besitzer  liess  mit  einem  Kostenaufwande 
von  7  M1U.  Fr.  diese  Villa  durch  Michele 
OiHzio,  Maler  und  Architekt  von  Genua 
herrichten.  Einer  der  Gärtner  (Trinkgeld 
2  Fr.  für  den  Einzelnen)  führt  bei  der  fast 
l'/jstündigen  Wanderung  durch  den  präch- 
tigen Park  mit  seiner  herrlichen  südlichen 
Pflanzenwelt  und  seinen  ebenso  herrlichen, 
durch  allerlei  wechselnde  Veduten  überaus 
mannigfaltig  gestalteten  Aussichten  auf 
Küste,  Berge,  Meer  und  Genua.  Cedern, 
Oleander,  Magnolien,  Cypressen,  Ericeen, 
Kamellien  wachsen  im  Freien,  die  Kaffec- 
*Uude,  Vanille,  Zimmet,  Kampher,  Zucker- 
rohr, Pfeffer,  Palmen  gedeihen  unter  der 
Pflege,  die  sie  hier  erhalten.  Den  Park 
bildet  ein  "Wald  von  Pinien  und  Lorbeern. 


Dabei  Ist  für  allerlei  Uebcrraschungen  ge- 
sorgt, eine  Stalaktitengrotte  überwölbt  einen 
kleinen  Seo,  und  ein  Fährmann  (Va  Fr.) 
fährt  auf  einer  Gondel  hinüber,  beim  Aus- 
gang tritt  man  in  eine  reizende  Anlage  mit 
Kaskade,  1.  künstliche  Ruinen,  überraschen- 
der Durchblick  unter  dem  Bogen  der  gothi- 
schen  Brücke;  Wasserkünste,  türkischer 
Kiosk,  Moschee,  chinesischer  und  römischer 
Tempel,  pompejanisches  Häuschen,  Mauso- 
leum und  andere  Unterhaltungen;  auch  ein 
Obelisk  und  ein  Nil. 


Von  Genua  nach  Llvorno  a)  über  das  Meer 
tägl.  Dampfer  in  9  St.  (I.  Fr.  85.,  II.  Fr.  20} 
über  Nacht.  Einschiffen  (sammt  Gepäck) 
1  Fr.  —  b)  per  Eisenbahn  s.  R.  47.  —  Nach 
Spezla  per  Dampfer  In  6  St.  Mont.,  Mittw., 
Freit.  —  Nach  Tqrln,  s.  R.  45.  —  Nach  Mai- 
land, s.  R.  86.  —  Nach  Arona,  s.  R.  38.  — 
Nach  Placenza,  s.  R.  44  u.  45.  —  Nach 
Nina,  s.  R.  10. 


47.  Von  Genua  längs  der  Riviera  di  Levante  nach  Pisa. 


Eisenbahn:  Von  Genua  nach  Sestrl 
(46  Kil.)  5mal  tägl.  in  2  St.  20  Min.  I.  5  Fr. 
10  C.  II.  3  Fr.  55  C.  III.  2  Fr.  55  C. 

Meaaageries  im  Anschluss,  von  Sestrl 
Abends  7,  40  Uhr;  zurück  von  Spezia  Abends 
lOUhr.  —  Coupe*  12  Fr.  Inneres  10  Fr.  Ge- 
päck 8  C.  per  Kilogr.  —  Omnibus  von  Settri 
Morgens  71/«  Uhr,  von  Spezia  zurück  9V4 
Morgens.  —  Coupe"  8  Fr.  Inneres  7  Fr.  Ge- 
päck 6  C.  per  Kilogr.  --  Man  bestelle  seine 
Plätze  zuvor  auf  dem  Bureau  des  Bahnhofs 
(r.)  der  Station«  Orientale  in  Genua. 

Privatwagen  von  8e*tri  nach  Spezia: 
Einspänner  25  bis  80 Fr.;  Zweispänner  40  Fr. 

Eisenbahn:  Von  Spezia  nach  Pisa  (76K11.) 
3mal  tägl.  in  2»/a  St.  I.  7  Fr.  50  C.  II.  6  Fr. 
10  C.  III.  4  Fr.  65  C. 

Die  Eisenbahn  fahrt  vom  provisori- 
schen Bahnhof  della  Stazione  Orientalb 
in  Genua  (PI.  H,  3)  zunächst  durch 
Genua's  Villenkranz,  fruchtbare  Umge- 
bung und  einen  sehr  langen  Tunnel  nach 
Sturla,  wo  eine  Pyramide  dem  Andenken 
an  die  Abfahrt  Garibaldi's  nach  Sicilien 
geweiht  ist;  dann  zwischen  Mauern  nahe 
am  Meeresufer  hin,  und  mit  köstlicher 
freier  Aussicht  der  Riviera  di  Levante 
entlang.  Viele  von  den  herrlichen  land- 
schaftlichen Schönheiten  der  strecken- 
weit höher  gelegenen,  sonst  meist  zur 
Seite  begleitenden  Poststrasse  gehen  hier 
zwar  verloren,  doch  gewähren  die  Durch- 
schnitte und  die  Ausblicke  am  Ausgange 
der  38  Tunnels  oft  die  überraschendsten 
Veduten,    besonders   schön  nach   dem 


sechsten  Tunnel  auf  Meer  und  Vorge- 
birge. —  Quinto,  einst  römische  Station. 

(12  Kil.)  Stat.  Nervi,  mit  5186  Einw., 
üppiger  Vegetation  und  hübschen  Villen 
ringsum,  und  so  ausgezeichnetem  Klima, 
dass  es  als  Gesundheitsstation  im  Winter 
zahlreich  aufgesucht  wird  {Penston  Ang- 
laisej ;  Orangengarten,  Oliven,  Feigen 
in  Fülle;  Garten  am  Meere. 

Nach  dem  siebenten  Tunnel  köst- 
liche CitronenflÜle,  völlige  Haine  bildend. 
-Jenseits  Stat.  Sori  (10.  Tunnel)  Pracht- 
sicht auf  die  vegetationsreichen  buchti- 
gen Hügel  und  das  Meer.  Nun  hart  am 
Meere  durch  den  12.  bis  16.  Tunnel, 
dann  reizender  Blick  auf  die  an  den  Berg 
hinaufziehenden  zerstreuten  Häuser  von 
Stat.  Camogli.  —  Vom  17.  Tunnel  an  das 
schöngelegene  Recco  unmittelbar  im  Vor- 
blick. —  Bei  Recco  treffen  Bahn  und 
Fahrstrasse  wieder  zusammen;  bis  nach 
Camogli  vier  Tunnels;  r.  ein  überaus 
pittoresker  Vorhügel  mit  terrassirten 
Oliven-,  Cypressen-  und  Pinienparken; 
grünen,  schönlinigen Höhenzügen.  Rings- 
umher Wohlstand,  schöne  Wohnungen 
der  Schiffsbesitzer  u.  Schiffsfabrikanten. 

Der  23.  Tunnel  bedarf  7  Min.  zur 
Durchfahrt  und  endigt  niederwärts  zie- 
hend gegen  8.  Margherita  hin.  Nach 
dem  24.  kleinern  Tunnel  Sicht  auf  den 
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grossen  Palast  des  Principe  Centurlone, 
unter  welchem  der  Zug  durchführt. 
(28  Kil.)  Stat.  S.  Mar&herita.  Die 

Gemeinde  theilt  sich  in  8.  .Margherita 
und  8.  CHacomo  di  Corti  und  ist  durch 
ihr  reges  Spitzengewerb,  das  schon  sechs- 
jährigen Kindern  einen  Tageslohn  von 
30  C.  gewährt,  bekannt.  —  Das  Vorge- 
birge jenseits  des  24.  Tunnels  ist  die 
Wetterscheide,  Kälte  und  Wärme,  Nebel 
und  heiteren  Himmel  oft  im  kleinsten 
Räume  trennend.  —  Nach  dem  26.  Tunnel 
überschaut  man  Porto  Fino  und  die 
prachtvolle  Bucht  von  Rapallo,  das  mitten 
unter  hohen  grünen  Bergen  liegt.  , 

(31  Kil.)  Stat.  RapaUo,  10,400  Einw. 

Das  Städtchen  Rapallo  und  ein  altes 
Kastell  zeigt  sich  im  Hintergrund  der  htichst 
pittoresken  Küste;  in  der  Wallfahrtskirche 
Madonna  di  Montmllegro  grosses  Volksfest  vom 
1.  bis  3.  Juli;  am  2.  Juli  Nachts  erglänzen 
die  nahen  Bergspitzen  von  Freudenfeuern. 
—  (Die  Fahrstrasse  von  Rapallo  nach 
Ohiavari  gehört  zu  einer  der  entzückendsten 
Strecken  Italiens.) 

(36  Kil.)  Chlavari  (Post.  -  FeniceJ, 
mit  11,511  Einw.,  langgestreckt,  an  über- 
aus malerischer  Strandebene ,  mit  Arka- 
den an  der  Strasse ,  lebensfrohem  Volke, 
angesehenen  Seidenfabriken  und  durch 
seine  Fabrikation  geschmackvoller  leich- 
ter Sessel  allbekannt.  Sardellen ,  Wein 
und  Oel  geschätzt.  Reichste  Vegetation. 
Schönes  weites  Thal,  ringsum  reiche 
Hehen. 

Dann  (41  KU.)  LaYAgna,  mit  6888 
Einw.,  schöner,  schon  1250  von  Inno- 
ceuz  IV.  (Fieschi  von  Lavagna)  und 
seinem  Neffen  Ottobono  gestifteten  Kirche 
S.  Salvatore,  Stammort  der  Fieschi,  von 
denen  die  Päpste  Innocenz  IV.  und  Ha- 
drian  V.  (1276)  und  Giovanni  Luigi,  der 
tragische  (Schillers  Fiesco)  Verschwörer 
gegen  die  Doria,  stammen.  —  An  dem 
mit  Pinien  und  Oliven  überschatteten 
Bergamphitheater  umher  gewaltige  Schio- 
fersteinbrüche,  deren  Platten  zu  Dächern, 
Malertafoln  und  Oeibehältern  verwendet 
werden.  Im  Hintergrund  Gogorno ,  wo 
der  meiste  Schiefer  gebrochen  wird. 

(46  Kil.)  Sestri  di  Leyante  (Eu- 
ropa); vorläufig  Endpunkt  der  Bahn. 
Der  Ort  liegt  malerisch  dicht  am  Meer, 
mit  einem  Kastell  an  „der  hohen  Stirn" 


seiner  Halbinsel ;  am  Ende  der  Landenge, 
auf  welcher  das  Städtchen  sich  hindehnt, 
taucht  als  rundlicher  Kalkfelsen  die 
„Isola"  mit  der  alten  Burg  und  dem 
schönen  Pinienwald  aus  dem  Meeiv 
Beliebte  Austern.  —  In  S.  Pietro:  Heil 
Familie,  von  Pierin  del  Vaga. 

Von  8estrl  dl  Levaate  nach  SpftU 
(8  St.)  per  Diligence  oder  Omnibus  (8.  $U* 

Nun  zu  Wagen  weiter;  Das  schone 
Vorgebirge  mit  prächtigem  Rundblick 
zur  Rechten  lassend,  steigt  die  Strafe 
landeinwärts  durch  Olivenhtigel.  -  L 
Bracco.  Annäherung  ans  Meer;  unten 
Moneglia,  pittoresk  au  der  Ausmündun« 
einer  tiefen  Schlucht  zwischen  den  Pro- 
montorien, mit  altem  Kastell.  Anstei- 
gend zur  Osteria  Baracca  (650  m.),  dann 
abgeschnitten  vom  Meeresanblick  über 
Matteraßaa  ins  ärmliche  Thal  Baratt* 

—  Noch  eine  Steigung,  dann  abwärts  nark 
Pogliasca  (Europa)  in  das  reichgesegnew 
Thal  von  (5  S.)  BorgheUo  (Citth  di 
Mil-anoJ ,  ein  schlecht  gepflasterter,  um- 
mauerter Flecken  mit  grauen  Häuser». 

—  Nahebei  die  interessante  Knochen- 
höhle von  Cossana.  —  Längs  des  Bette* 
der  Vara  (Boron) ,  die  als  Wildbach  ein 
23  Migl.  langes  Thal  durchzieht  und  m 
Ricco  hinan  nach  S.  Benedetto  (la  F«* 
di  Spezia).  —  Herrlicher  Blick  auf  den 
nahen  Golf  und  die  fernen  Berge  von 
Carrara. 

(8  St.)  La  Spezia. 

Gasthöfe :  *Cittd  di  Milano  (wo  GaribtMi 
nach  seiner  Gefangennahme  bei  Aftpromout? 
verpflegt  wurde).  —  *Ooce  di  Malta.  -  AV*r& 
Xasiouale.  —  Gran  Breiagna. 


St. 

Eisenbahn  v. 
Spezia  nach 

1.  Kl. 
Fr.  C. 

II.  Ki. 
Fr.  C. 

III.  Kl 
Fr.  C 

1 

2 

8>/4 

2V* 

Carrara  .    . 
Florenz  .    . 
Lucca    .     . 
Pisa  .    .    . 

3  I    5 

17  |20 
0  :50 
7    50 

2J40 
13    05 
7  '  05 

6  |  10 

1  j?j 
4-tf 

Spezia, befestigte,  ziemlich  enge  Stadt> 
an  sehr  malerischer  Biegung  des  Golfes 
mit  24,127  Einw.  Der  ausgezeichnete 
Hafen  dient  jetzt  für  die  italienische 
Kriegsflotte. 

Spezia  wird  wegen  seiner  Meerbidef 
im  Sommer  und  wegen  seines  sehr  milden 
Klima's  von  Engländern  jetzt  auch  ha  Wlater 
immer  mehr  frequentirt.  Die  Lage  ist  be- 
zaubernd, aber  der  Komfort  lässt  viel  in 
wünschen  übrig. 
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Der  Golf  ist  von  einem  Kranze  von 
Höhenzügen  umgeben,  die  nur  im  Süden, 
wo  der  Golf  «ich  in  das  offene  Meer  verliert, 
in  l4  ihrer  Ausdehnung1  unterbrochen  sind. 
Diese  sanft  abfallenden  Hünen  sind  dicht 
bedeckt  mit  herrlichen  Wein-  und  Oliven- 
Pflanzungen ;  hinter  den  Östlichen  Höhen 
steigt  majestätisch  die  Marmorkette  der 
Apuanen  mit  dem  wild  zersägten  Kamme  auf. 

Umgebung.  Auf  einer  Anhöhe  1.  von 
der  Stadt  das  1161  erbaute  ehemalige  Kapu- 
ilaerkloster ,  jetzt  Kaserne  und  Kastoll, 
mit  Dattelpalmen   und  köstlicher  Aussicht. 

Küsten  fahrt  nach  der  Insel  Palmaria 
nnd  nach  Porto  Vemere  (2VaSt.).  —  Zuerst 
längs  der  westlichen  Küste  zum  Fort  Fcwino, 
einer  malerisch  auf  Felsen,  dicht  am  Meer 
gelegenen  Ruine  (von  Napoleon  I.  angelegt, 
and  von  den  Engländern  zusammenge- 
schossen). Jenseits  der  stillen  Bucht  ragt 
('ine  Landzunge  mit  dem  Quarnntalw-apitul 
hervor,  wo  der  bei  Aspromonte  verwundete 
l'sribaldi  40  Tage  lang  gefangen  lag.  Da- 
hinter das  Gefängniss  für  die  Briganten. 
I>ann  fo'gt  das  Fort  Varignano  an  der  West- 
spitze  der  Bucht  (ein  Werk  Napoleons  I.). 
Wendet  man  sich  dann  r.  um  die  Küste, 
so  taucht  plötzlich  die  thells  felsig  schroffe, 
theils  blühende  droieekige  Insel  Palmsria 
auf,  von  nur  3  Migl.  Umfang.  —  Dio  Insel 
war  schon  in  antiker  Zeit  durch  ihren 
«ehwarzeu  Marmor  mit  goldigen,  röthlichen 
und  violetten  Adern  bekannt.  Napoleon 
Hess  hier  1812  durch  Rossl  einen  Semaphor 
zu  Messungen  aufrichten,  weil  er  den  Golf 
von  Spezia  zu  einem  Hauptkriegshafen  des 
Hittelmeeres  erheben  wollte.  —  Gegenüber 
die  Pelseninscl  Tiao  mit  Klosterruinen,  und 
Tindto.  R.  an  der  8pitzo  des  Vorgebirges, 
das  den  Golf  cinschliesst,  steigt  Porto  Vener« 
terrassenförmig  vom  Meeresstrande  auf; 
zuoberst  der  Dom,  S.  Lorenzo,  eine  Basilika 
in  romanischen  Stil  mit  alten  interessanten 
Kcllefs  (Martyrium  8.  Lorenzo's),  an  der 
Facade;  Im  Innern  übertüncht.  Neben  der 
Kirche  zieht  sich  oberhalb  der  Ktadt  eine 
zweite  Stadt  von  Ruinen  (die  als  Garten- 
mauern dienen)  hin.  Am  äusseraten  Felsen 
stehen  noch  die  äusserst  malerischen  Ruinen 
der  aus  schwarzen  nnd  weissen  Marmor- 
quadern 1118  von  den  Pisaneru  erbauten 
Kirche  S.  Pietro ,  auf  der  Stelle,  wo  der 
antike  Venustempel  sich  erhob,  nach  wel- 
chem Porto  Vencre  benannt  ist.  Von  diesen 
Humen  herab  geniesst  man  eine  ganz  un- 
vergleichliche Aussicht  auf  die  Rivlera  di 
Levante,  das  offene  Meer  und  die  ferne 
Insel  Corsica.  —  In  der  Ostbucht  des  Golfes 
l^rld  (Eryx),  malerisch  auf  einem  Felsen, 
niitprächtigen  Olivenhainen,  guter  Schiffs- 
werfte  und  kühnen  Seeleuten. 

Von  Spezia  wieder  Eisenbahn  (durch 
vier  Tunnels),  —  Stat.  Areola,  in  reizen- 
der, sehr  gesunder  Lage,  mit  fleissigen 
Frauen,  trefflichem  Wein  und  ragendem 
Kirchthurm.     Reger  Ackerbau. 


Ueber  die  Magra,  die  am  Monte  Orsajo 
entspringend,  durch  tiefe  Schluchten  nieder- 
ziehend, breit  und  oft  verheerend  jenseits 
Pontremoli  weiterströmt ,  durch  die  Vara 
die  Ostrichtung  erhält  und  bei  Luna  ins 
Meer  einmündet.  Ihre  Mündung  dient  den 
Küstenfahrern  zur  Zuflucht,  wonn  der  Sturm 
die  Umschiffung  des  Vorgebirgs  del  Corvo 
in  den  Golf  von  Spezia  verwehrt.  Auf  der 
Spitze  des  Monte  Corvo  (Caprione)  das  ver- 
ödete Caraaldulenserkloster  8.  Vroce,  wo 
Dante  1308  dem  Prior  Fra  Marco  den  ersten 
Theii  der  göttlichen  Komödie  anvertraut 
haben  soll,  um  ihn  an  Ugnccione  della  Fag- 
giuola  zu  senden. 

(16  KU.)  Stat.  Sarzana  (Ncwyork- 
Lunigiana),  die  Stadt  mit  9533  Einw. 
liegt  links. 

Der  Dom,  mit  schöner  Facade  von  car- 
rarischem  Marmor,  ist  ein  edler  italicnisch- 
gothischer  Bau  von  1855  bis  1470.  —  An  der 
Facade  die  Statue  Nikolaus  V.  —  In  der 
Cupp.  S.  Tonmuuo  das  Grabmal  der  Andreola 
dei  Calaudrini,  Mutter  des  grossen  Papstes 
Nikolaus  V.  (Tommaso  Parentucelli),  der 
181W  in  Sarzana  geboren  wurde.  —  In  8.  Fran- 
cesco ein  Grabmal  von  dem  Pisaner  Gioc. 
Ihdducci  (1322).  —  Im  Jahre  1204  verpflanzte 
der  Bischof  von  Lutui  seinen  Sitz  nach 
Sarzana.  Unter  den  hier  niedergelassenen 
flüchtigen  Ghibellinen  ans  Florenz,  1260,  be- 
fand sich  der  kaiserliche  Notar  Buonaparte, 
der  eine  angesehene  Familie  in  der  Luigiana 
stiftete;  ein  Nachkomme  derselben,  Franc. 
Buonaparte  kam  1512  als  Beamter  der  Re- 
publik Genua  nach  Corsica  und  liess  sich 
in  Ajaccio  nieder;  daher  dio  Buonaparte 
von  Corsica.  —  Umgegend:  Ein  lieblicher 
Weg  führt  nach  Fo*diuoto ,  Schloss  der 
Malespini  (spater  Jesuitenkloster),  wo  Dante 
1308  seinen  Inferno  vollendete  und  manche 
reizende  Motive  zur  Schilderung  des  Para- 
dieses gewann  (prächtige  Schau  der  Berge 
bei  Carrara  und  des  Meers). 

Oestl.  die  von  Castruccio  Castracani  er- 
baute Festung  Sarzanello,  bei  welcher  die 
Florentiner  die  Genuesen  1487  schlugen  und 
deren  Feldherrn  Fietehi  gefangen   nahmen. 

Nun  mit  Prachtblick  auf  den^Golf 
von  Spezia  an  den  (r.)  Ruinen  von  Luna 
vorbei. 

Dio  von  Dichtern  hochgepriesene  nörd- 
lichste Stadt  Etmriens,  1  Migl.  nordöstl.  von 
der  Mündung  der  Magra,  unter  den  römischen 
Kaisern  durch  die  lunensisehen  (Carrara) 
Marmorbrüche  gehoben  und  der  Umgegend 
dtm  Namen  Lunigiana  verleihend ,  einst  mit 
Marmormauern  (Candentia  moenia,  Rutillus 
Nam.  II,  64),  durch  die  Longobarden  und 
Sarazenen  verheert,  noch  mit  Resten  antiken 
Gemäuers,  eines  Amphitheaters  (hier  aus- 
gegrabene Marmor-  und  Bronzewerke  kamen 
nach  Turin)  und  eines  Tempels  aus  Severus 
Zeit  mit  Marmorpaviment  und  Wandbe- 
kleidnng  (der  Boden  hat  sich  ca.  2  m.  erhöht); 
Inschriften  und  Skulpturen  findet  man  in 
einigen  Häusern  Sarzana's  eingemauert. 


y  Google 


880 


47.  Von  Genua  nach  Pisa. 


881 


(27  Kii.)  Stat.  AYenza  (Aventia), 
grosser  Flecken  am  linken  Ufer  des  Car- 
rione  (Avantia),  an  der  antiken  Via 
Aemilia  des  Scaurus,  mit  pittoresker  halb- 
gothiscber  Burg  von  Castracani  (1322). 
Einschiffungsstätte  für  Carrara's  Marmor. 
Zweigbahn  von  A venia  nach  (5  KU.) 
Carrara  in  12  Min.,  3mal  tägl.  1. 55  C.  II.  40C. 
Carrara  (Locanda  Nationale,  mit  Trattorla 
del  Giardinetto)  (23,827  Elnw.),  dessen  Name 
schon  auf  die  Steinbrüche  deutet,  war  bereits 
zu  Augustus' Zeit  laut  aufgefundener  Inschrift 
in  den  Marmorbrüchen  eine  Ansiedelung 
von  Marmorarbeitern ,  welche  schon  damals 
das  herrliche  Material  in  den  Gruben  von 
Fantiscritti  (1  St.  von  Carrara)  brachen. 
Als  im  12.  Jahrh.  die  Marmorbrüche  den 
Pisanern  zufielen,  gingen  diese  wieder  werk- 
thätlg  vor.  Dann  ward  es  mit  Massa  ver- 
banden. —  Alberico  III.  errichtete  1558  die 
Stadtmauer  und  das  fürstliche  Schloss,  jetzt 
Accademla  delle  belle  Artl,  wo  sich  eine 
Sammlung  der  aufgefundenen  AlterthUmer, 
manche  interessante  mittelalterliche  und 
Renaissance  -  Arbeiten ,  viele  tüchtige  Ko- 
pien antiker  Skulpturwerke  und  wackere 
moderne  Marmorwerke  befinden.  —  Carrara 
als  legitimste  Marmorstadt  zeigt  sein  Material 
an  allen  öffentlichen  Bauten  und  an  Treppen, 
Pavimenten,  Thüren  und  Fenstern  der 
Privathäuser.  —  8.  Andrea  wurde  noch 
unter  Pisa's  Herrschaft  im  13.  Jahrh.  in 
halbgothischem  Stile  erbaut,  dieFacade  mit 
altplsanlschem  Charakter,  oben  zierlich  reich 
in  gothische  Formen  umgebildet  und  mit 
Skulpturen  des  13.  bis  15.  Jahrh.  —  Ma- 
domma  delle  tirazle ,  berühmt  durch  ihren 
ßeichthum  an  seltenen  kostbaren  Marmor- 
arten. —  8.  Giacomo,  ein  hübscher  Re- 
naissancebau. Carrara  liegt  wie  in  einem 
Kessel,  inmitten  blühender,  mit  Oliven, 
Reben  und  Pinien  bedeckter  Hügel,  zwi- 
schen denen  zahlloso  zierliche  Villen  her- 
vorschimmern. Oestl.  umschliessen  in  einem 
Halbkreis  die  schroffen  Marmorkolosse, 
Monte  Altissimo,  Penna  di  Sumbra,  Pisanino, 
Pizzo  d'Uccello  die  Stadt.  Sie  fallen  hier 
schroffer  ab  als  gegen  das  Garfagnano  und 
sind  durch  zahlreiche  weisse  Streifen  und 
Risse,  wo  die  Brüche  liegen,  gezeichnet. 

Das  Interessanteste  ist  daher  hier 
die  Bearbeitung  und  der  Bruch  des 
Marmors  aus  über  600  Gruben  (3  Uhr 
Nachm.  Schluss  der  Arbeit);  in  der  Stadt 
die  vielen  Marmorwerkstatten  mit  reicher 
Ausstattung  an  Grabsteinen ,  Statuen  (be- 
sonders Kopien  nach  Antiken),  Tischplatte», 
Briefbeschwerern  etc.  —  Am  Carrione,  mit 
seinem  trefflichen  Wasser,  eine  grosse  Zahl 
Marmor  -  Sägmühlen ;  in  den  drei  Thalern, 
die  in  das  wilde  Gebirge  aufsteigen,  die  be- 
rühmten Gruben.  Drei  Straanen  führen  zu 
den  Brüchen,  die  Von  Torano,  die  derFanti 
ceritti  und  die  der  Colonnata.  Man  besucht 
am  besten  (Führer  3  Fr.)  die  Gruben  im 
mittleren  Hauptthal  hinter  (Va  St.)  Torano, 
einem  Dorfe,  zu  welchem  man  r.  über  die 


Brücke  der  Pa  (wo  eine  Statue  der  Herzo- 
gin Maria  Beatrice  steht)  und  längs  des 
rechten  Ufers  des  Torano  gelangt.  —  lieber 
dem  Dorfe  Torano  theilt  sich  das  Thal  in 
zwei  Schluchten;  die  Ostschlucht  lauft  dem 
Gipfel  des  Monte  Sagro  zu  und  hat  lofitein- 
brttche:  Pbggio  SilveUro  liefert  den  weisse- 
sten,  Zampone  auch  grauen;  Poltoccto  die 
grössten  Blöcke  zu  Statuen,  Betogli  zu  TUch- 
platten;  Ravaccione  (eine  amphitheatraliscbe 
Gruppe)  graugeaderten ;  Cima  und  CbwMa  di 
Crestola,  an  der  Westseite  dieser  Schlucht, 
den  feinsten  Statuenmarmor.  —  Auch  in 
der  Westschlucht  befinden  sich  interessante 
Gruben,  sowie  In  der  Seitenschlucht  nach 
Colonnata  und  in  der  kleinern  nach  Xiteglia. 
Gegenwartig  wird  an  einer  Eisenbahn  ge- 
baut, um  die  Marmorgruben  unter  sich  und 
mit  dem  allgemeinen  Eisenbahnnetz  zu  ver- 
binden. Die  Gruben  beschäftigen  über 
6000  Arbeiter  in  140  Werkstätten.  180,000  Ctr. 
für  ca.  6  Millionen  Franks  werden  jährlieh 
ausgeführt ,  der  Rest  wird  in  40  Marmor- 
sägereien  schon  in  Carrara  selbst  verarbeitet. 
Vom  statuarischen  Marmor  kostet  der 
Kubikmeter 300 bis  1700 Fr.;  vom  gefleckten 
ca.  160  bis  350  Fr.,  vom  geäderten  160  tos 
250  Fr.  Etwa  800  Ctr.  Marmor  werden 
taglich  auf  ca.  80  rohen  zweirädrigen  Kar- 
ren von  600  Ochsen  in  die  Stadt  gezogen; 
In  wildem  Galopp  jagen  die-,  Thlere  die 
schmalen  Strassen  herab  und  man  hüte  «fc» 
vor  ihnen.  —  Man  beaohte  auch  die 
Signale,  wenn  mit  Pulver  ge- 
sprengt wird. 

(34  Kil.)  MaSSa  (QuaUi-o  Naziord), 
mit  18,031  Einw.  (Bezirk). 

Einst  unter  Alberico  III.  (1568)  Fürsten- 
thum  und  unter  Alberico  IV.  (1663)  Herzog- 
thum;  Napoleon  I.  gab  dasselbe  seiner 
Schwester  Elisa  Bociocchi  als  Herzogthum 
Massa  -  Carrara ;  1815  kam  ea  an  das  ge- 
nuesische Stammhaus  der  Cibo  zurück  (die 
es  schon  1520  besassen)  an*  Maria  BeatriceJ 
Schwiegertochter  Kaiser  Franz  I.  (ihre  BiWj 
säule  an  der  Brücke  über  den  Torano  K  did 
1829  starb,  worauf  Massa  an  Modcna  fiel.  I 
Die  Altstadt  liegt  auf  einem  VorhüH 
des  Monte  Pariana,  die  Neustadt  in  dd 
Thalebene.  Der  Dom  ist  interessanj 
durch  ein  romanisches  Seitenportal  unq 
einen  Renaissance  -  Kreuzgang.  Auf  denj 
ehemaligen  Schlossplatz  (jetzt  Pal.  de) 
Governo)  steht  eine  doppelte  Reihe  vofl 
Orangebäumen;  eine  Marmorbrücke  fähr 
zu  Vorstädten.  Trefflicher  Marmor  wirj 
in  der  Alpe  bassa  gebrochen.  Der  nah 
Frigido  hegt  gute  Forellen  und  Aale.  - 
Einen  sehr  pittoresken  Kontrast  büdej 
die  wilden ,  düsteren  Apuanenberge,  mj 
den  Sudgewächsen  des  Strandes. 

Durch  reich  bebautes  Land,  1. :  Moi 
tignoso,  ao  den  Apuanen,  mit  prächtige 
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Ruinen  der  longobardischen  Agilulf- 
Festung;  Brüche  weissen  Marmors;  — 
nach  Querceta,  der  Flecken  der  Strand- 
ebene  ist  von  schonen  Oelbäumen  um- 
geben, leidet  aber  an  Malaria. 

L.  (1  8t.)  Serrarezza ,  wo  1517  Michel 
Angelo  im  Auftrag  Leo'«  X.  die  ersten  Mar- 
morbrüche (Cave  della  Finocchiaja)  am 
Monte  della  Cappella  anlegte,  die  in  weiteren 
Ausdehnungen  von  Zeit  zu  Zeit  wieder  in 
Aufnahme  kamen. 

(44  KU.)  Pietra  Santa  (Vnione.  - 

Europa),  mit  13,227  Einw.,  Hauptort 
der  toskanischen  Apuanen,  am  Hügel- 
rande zwischen  Val  Castello  und  Valle 
Serravezza,  durch  Heinrich  Vn.  1312 
pisanisch,  dann  bald  Lucca,  bald  Florenz 
zugetheilt.  —  Unterhalb  der  Festung  zieht 
sich  die  von  Oliven  und  Wein  umgebene 
Stadt  in  die  Strandfläche  hin;  zinnen- 
gekröntes Rathhaus  von  1346.  —  Schöne 
Hauptkirche  8.  Martino   aus  dem  14. 


Jahrh.,  mit  achteckiger  Taufkapelle ,  die 
einen  antiken  Taufstein  und  Bronzen  von 
DonateUo  enthält,  und  schöner  Kanzel 
(1504)  von  dem  hier  geborenen  Stagi; 
Kandelaber  und  Weihbecken  sind  von 
Demselben.  —  Der  Oampanüe  soll  1380 
errichtet  worden  sein.  Das  Innere  im 
16.  Jahrh.  erneuert.  —  8.  Agostino  ist 
ein  gothischer  Bau  aus  dem  14.  Jahrh. 
mit  unfertiger  Facade. 

(54  KU.)  Stat.  Yiareggio  (Commer- 
cio.  —  Cafi.e  Ristoratore  del  Nettuno), 
im  Sommer  sehr  komfortabler  Seebade- 
ort, mit  prächtigem  Strand  blick  auf  die 
Carraraberge  und  Apenninen.  —  Stat. 
Torte  del  Logo;  hier  durchschneidet  die 
Bahn  die  fruchtbare  Ebene  des  Arno. 
Nun  1.  im  Vorblick  Dom ,  Baptisterium, 
Campanile,  die  drei  Juwelen  der  Pisaner 
Krone.  -  (76  Kil.)  Pi8a  (S.  1346). 


IX.    Die  Emilia. 
48.  Piacenza. 

Siebe  beiliegenden  Plan. 


Gasthöfe:  *S.  Marco,  Strada  S.  Marco 
(PI.  a),  T.  d'b.  4  Fr.  —  Grocc  Bianca,  Strada 
Dario  Vecchio  (PI.  b),  T.  d'h.  -  •Italia, 
Btrada  del  Guasto  Nr.  8  (PI.  c).  Gut  und 
billig.  Kleinere  italienische  Häuser  II.  nnd 
III.  Klasse:  Due  Oervi.  —  Due  8pade  (PI.  d). 

—  Oappetto.  —  Catallelto.  —  Speroni. 

Cafes:  •Grand«,  an  der  Strada  S.  Rai- 
mondo.  —  Battaglia,  Piazza  dei  Cavalli.  — 
Xaeionale.  Portici  del  Teatro  Filodrammatico. 

—  ♦d'Tltalia,  Strada  del  Guasto  Nr.  8. 

Omnibus  40  C.  —  Droschken  zur  Station 
oder  im  Innern  der  Stadt:  1  Pferd  »/a  Fr., 
Nachts  75  C.  —  2  Pferde  75  C,  Nachts  1  Fr. 
10  C.  —  V«  St.  1  Pferd  75  C,  Nachts  1  Fr. 

—  2  Pferde  1  Fr. ,  Nachts  l»/a  Fr.  —  1  St. 
2  Fr.,  Nachts  2»/4  Fr.  Jedes  Gepäckstück, 
las  nicht  in  die  Droschke  genommen  wird, 
"4  Fr.  —  Die  Nachtstunden  beginnen  10  Uhr 
Abends  und  endigen  6  Uhr  Morgens. 

Briefpost:  Strada  S.  Lazzaro  (PI.  1). 

~  "         . "    Strada  S. Laraaro Nr.25(P1.2). 

__  Piacenza  in  einem  halben 
Tage:  Pal.  del  Comune  —  S.  Francesco  — 
Dom  —  S.  Sisto  —  Madonna  di  Campagna. 

Geschichtliches.  Die  Stadt  wurde  schon 
U9  v.  Chr.  gleichseitig  mit  Cremona 
[Polyb.  8,  40)  als  römische  Kolonie  (mit 
1000  Pflanzern)  in  Gallia  Cfcalpina,  da  wo 
Bio  von  Mailand  nach  Parma  ziehende  Via 
A  emilia  auf  den  Po  traf,  an  dessen  rechtem 

Ober-Italien. 


Ufer  unweit  der  Mündung  der  Trebia  an- 
gelegt. Von  den  Galliern  200  v.  Chr.  ein- 
geäschert, blühte  sie  bald  wieder  empor, 
begünstigt  durch  die  Fortsetzung  der  Heer- 
strasso  nach  Rimini.  Zur  Zeit  der  Gothen, 
in  deren  Gewalt  sio  546  fiel,  war  sie  noch 
eine  feste,  bedeutende  Stadt.  Unter  Otto  111. 
hatte  sie  ihren  eigenen  Bischof  als  Grafen. 
Sie  war  eine  der  ersten  italienischen  Städte, 
welche  sich  republikanisch  organisirte,  trat 
in  den  Kriegen  Mailands  gegen  Friedrich 
Barbarossa  stets  auf  Mailands  Seite  und 
war  ein  Hauptglied  des  lombardischen  Bun- 
des. —  Auch  hier  riefen  die  innerern  Kämpfe 
zwischen  Adel  und  Volk  die  Einzelherr- 
Hchaft  und  die. Besitznahme  durch  Fremde 
hervor.  1254  war  Oberto  Pallavidno  ihr 
Herr,  nachher  Karl  tob  Anjou ,  dann  (1290) 
Alberto  Hcoto.  1313  kam  sie  in  die  Hände 
der  Visconti  und  fiel  dem  Wechsel  dieser 
nnd  der  päpstlichen  Macht  anheim.  1447 
von  Franz  Sforza  erstürmt,  theilte  sie  die 
Geschicke  Mailands,  fiel  1499  in  die  Gewalt 
der  Franzosen,  kam  nach  der  Schlacht  von 
Ravenna  (1512)  wieder  an  den  Papst,  dann 
von  neuem  an  Frans  I«  Von  Leo  X.  wie- 
dererlangt, blieb  sie  päpstlich,  bis  Paul  III. 
unter  seinem  Enkel  Plerluigi  Farnese  1545 
Piacenza  zum  ffcirogthwn  erhob  und  mit 
Parma  verband.  Antonio  war  der  letzte  far- 
nesische  Signore;  nach  kurzem  Zwischen' 
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reiche  Philipps  V.  von  Spanien,  des  Kaisers 
Karl  VI.  und  Karl  Emanuels  von  Sardinien 
fiel  das  Heraogthum  im  Vertrage  von  Aquls- 
grana  (1748)  sammt  Parma  und  Guastalla  an 
die  Boirbonen.  —  Napoleon  I.  fasste  sie  unter 
die  „49  buone  cttta  dell'  Impero"  und  gab  ihr 
ein  neues  Wappen.  Nach  dem  Sturze  des 
Kaisers  war  Napoleons  Gattin  Maria  Louise 
die  Regentin  PiacenaaV,  nach  ihrem  Tod 
(1847)  kam  das  Herzogthum  an  die  Bourbonon 
zurück,  aber  Karl  II.  abdicirte  zu  Gunsten 
seines  Sohnes.  —  1848  war  Piacenza  die  erste 
Stadt,  die,  von  den  Oesterreichern  sich  be- 
freiend, zu  Piemont  trat,  jedoch  schon  am 
14.  Aug.  zogen  die  Oesterrelcher  wieder 
ein  und  Karl  III.  ward  aufs  neue  ihr  Her- 
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12  Bastionen,  vorn  den  Po,  hinter  sich 
die  reich  bebauten  Vorberge  der  Apen- 
ninen,  dehnt  sie  sich  in  einem  Um&nge 
von  6500  m.  aus,  zählt  aber  nur  vier 
Thore  und  zwei  Barrieren.  —  Der  Central- 
platz  ist  die  Piazza  dei  CavalU  (PI.  D?  3), 
seit  1788  ganz  mit  Granitplatten  belegt 
An  ihm  erhebt  sich  das  schöne  gothische 
Gemeindehaus  *il  Pal&ZZO  del  C* 
mnne ,  das  nach  dem  Entwurf  der  In- 
genieure Pietro  da  BorgheUo,  Pietro 
Cagnano,    Gkerarda    Campanaro    und 


Piacenza  (66,5  m.),  nach  der  Zählung 
von  1872  mit  34,980  Einw.,  weitläufige, 
sehr  hübsch  angelegte  ehemalige  Resi- 
denzstadt, für  den  Ankömmling  die  „Ge- 
feilende" (Piacentia),in  neuester  Zeit  aber 
mit  merklichem  Rückschritte  des  Wohl- 
standes und  Verkehrs,  macht  in  der 
Fruchtfülle  der  sie  umringenden  Ebene 
mit  ihren  57  Kirchen  und  über  400  Pa- 
lästen einen  stattlichen,  malerischen  Ein- 
druck.  Länglich  rund ,  mit  Mauern  und 
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Bauwerke  des  13.  Jahrh. ,  wurde  aber  aar 
zum  vierten  Theil  ausgeführt.  Die  gewaltig* 
Pfeilerhalle  des  Erdgeschosse«  von  Quadern 
mit  fünf  Spitzbogen  diente  den  Volksrednerfi 
und  den  Tribunalen,  das  Obergeoeho»  mh 
den  sechs  reichen  viergetheitten  Bogen- 
fenstern von  Backstein  enthielt  die  8Sle  für 
die  Conaigli  und  die  Adunanxe  des  Volke*. 
Die  Zinnenkrönung  zeugt  von  der  fertea 
Burg  der  Herrschaft;  der  lange  Thunn  „La 
Laterna"  versah  in  Kriegsseiten  die  Vedetta. 
1561  erbaute  Ottavio  Farnese  an  die  Stell** 
der  Rathssale  ein  Theater;  jetat  i  " 
Municipium  die  Baume  wieder  ein. 
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Vor  den  beiden  Flanken  des  Palastes 
stehen  die  (etwas  nüchternen)  ehernen 
Reiterstatuen  des  Herzogs  Ranuzio  Far- 
ne* und  seines  Vaters  Alessandro,  von 
Frtmceico  Mocchi  (1620  bis  1624);  auch 
Engel,  Wappen  und  die  Reliefs  derPiede- 
stale  sind  von  Mocchi.  —  Zur  Linken  des 
Palastes  das  Teatro  Filodrammatico.  — 
Gegenüber  der  Palazzo  dcl  Governo,  mit 
einer  Facade  von  1781  und  einem  Sonnen - 
qaadranteu  des  piacentiner  Astronomen 
Barattieri.  —  An  der  Südostseite  des 
Platzes  thront  die  Statue  Romagnosi's, 
Verfassers  des  jetzigen  ita- 
lienischen Strafgesetzbuches, 
1867  von  der  Municipalität 
errichtet 

Im  Rücken  der  Statue  er- 
hebt sich 

*S.  Francesco  (Pi.D,3), 

eine  würdige,  alterthümliche, 
gothisehe  Backstein -Kirche, 
1278  begonnen,  mit  schönem 
Marmorvestibul  des  Haupt- 
portals, drei  Rosetten,  reicher 
ethischer  Dekoration  in  der 
obern  Hälfte;  im  Innern  mit 
schweren  Rundpfeilern  und 
kühnem  Mittelschiff;  die  drei 
Schiffe  unter  einem  Giebel, 
die  Seitenschiffe  hinter  dem 
Chor  zusammenlaufend;  die 
(lesammtanordnung  jedoch  - 
der  einheitlichen  Ordnung 
ermangelnd. 

Im  rechten  Seltenschiff  am  II.  Al- 
tar: Die  Concezione  und  Kuppelfresken  von 
Molono  von  Creraona.  —  Bei  der  8  ak  ri  s  t  e  i : 
I>m  Grabmal  des  Theologen  Francesco  de 
Xtiromi,  von  1477.  —  In  der  drittfolgenden 
Capp.  Madonna  mit  S.  Peter  und  dem 
Tiafer,  angeblich  von  Franc.  Francia.  — 
Die  Statue  der  Madonna  in  der  letzten  Ka- 
PeQe  L  stammt  von  der  Facado  des  Kommu- 
oalpalastea. 

Etwa  3  Min.  weiter  nach  Osten  die 

'Kathedrale  (PI.  E,  3),  1122  im 

"omanischen  Stile  begonnen,  1233  von 
Üainoldo  da  Sambuceto  vollendet,  die 
'Facade  mit  den  rothen  Marmorlöwen 
anter  den  Vorhofsäulen  folgt  der  lom- 
Wnliscben  Anordnung,  Kuppel  und 
**nmdplan  dem  Dome  von  Pisa,  doch 
fehlt  die  Empore,   das  Triforium  wird 


jetzt  wieder  hergestellt.  Das  Innere  zeigt 
weitere  Rundpfeilerabstände  und  flachere 
Arkaden,  spitzbogige,  sechstheilige  Ge- 
wölbe, drei  Chornischen ;  unter  Querschiff 
und  Chor  läuft  eine  hundertsäuligeKrypta. 
—  Der  68  m.  hohe  Thurm  ist  von  1333 ; 
der  eiserne  Käfig  über  der  Uhr  wurde 
1495  auf  Befehl  des  Lodovico  il  Moro  für 
die  Majestätsverbrecher  gefertigt.  Ziem- 
lich roh  ist  der  Stil  der  älteren  Skulp- 
turen an  der  Facade. 

Am   Hauptportal    sind    die  Zeichen 
des  Thierkreiscs,    in    der  Mitte    die    Hand 


Die  Kathedrale  zu  Place nza. 

Gottes  dargestellt.  Am  südlichen  Porta 
sieht  man  über  dem  ThÜrsturz  sechs  kleine 
Reliefs  aus  dem  Leben  Christi,  welche  am 
nördlichen  Portal  sich  fortsetzen.  Als  Träger 
der  Thttrpfosten  sind  in  sinniger  Weise  die 
Gestalten  chris  tlicher  Tugenden  angebracht. 

Die  Kirche  ist  80  m.  lang,  in  den 
Querarmen  62  in.  breit  und  misst  bis 
zur  Kuppelhöhe  38  m.  Die  'Propheten 
und  Sibyllen  der  Kuppel  sind  von  Ouer- 
cino  und  gehören  zu  seinen  besten  Fresken 
(Jeremias  und  David  sind  von  Moraz- 
zone;  Mazzucchelli).  —  Die  vier  Felder 
darunter  und  die  Zwickel  bemalten  Mar- 
cantonio Franceachini  und  Luigi  Quaini. 
—  An  den  vier  Deckenfeldern  des  Sank- 
tuariums ist  die  Krönung  Maria,  von 
Oamiilo  Procaccini,  die  beiden  Engel - 
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chöre  r.  und  1.  und  der  Limbus  vom  von 
*Lodovieo  Caracci.  Von  Demselben  ist  der 
Nachthimmel  mit  korreggesken  Engem 
am  Bogen  der  Tribüne.  Procaccini  malte 
die  zwei  Sibyllen  neben  dem  grossen 
Chormittelbilde  Coccetti's  und  die  zwei 
Halbfiguren  der  Propheten  darüber.  — 
Die  *  Chor  stuhle  sind  eine  Meisterarbeit 
des  Maestro  Giangiacomo  Oenovese,  von 
1471. 

In  der  Kapelle  1.  vom  Hochaltar  ist  ein 
8.  Martinas,   von  Lodovico   Oaracci.   —    In 
der  I.  Capp.  1.  vom  Hochaltar  (neben  der 
Treppe)  befindet  rieh  In  der  8.  Katharina- 
Kapelle    das  grosse  Wassergefass ,   das   in 
alter   Zelt   zur    Immersion    der  Täuflinge 
diente.    Das  Altargemaide  ist  eine  S.  Lncia 
von   Giov  Bubini.    —    Das    erste    Bild  an 
der  linken  L&ngswand  des  Unken  Quer- 
schiffs, Madonna,   8.  Anna  und   8.  Jo- 
seph, ist  von  Procaccini,  die  Landschaft  von 
Fiarnminghino.  —  In  der  folgenden  Kapelle 
Marmoraltar  der  Madonna  del  Popolo ,  die 
Deckenbilder   von    Franeeechini ,   Boni  und 
Bittega.  —  Das  Fresko  88.  Cristoforo  und 
Marcello    neben     der    Klosterthür    ist  die 
Kopie  eines  Bildes  Innocenzo's  da  Imola, 
von  Girol.  Mattola.    —    Dann   im   linken 
Seitenschiffe  der  Altar  del  Crocifieeo  mit 
den  Medaillons  Nero's  und  Vespaslans  in 
den  Ecken  der  Marmor  -  Archivolte.  —    In 
der  ID.  Capp.  1.:  8.  Corrado,  von  Lan- 
franeo,   dessen  Original  von  Moreau   nach 
Paris  entführt  wurde.  —  Die  graziöse  Ma- 
donna del  Zitto  in  der  I.  Capp.  1.  ist  von 
TagUatacchi.  —  Ueber  dem  Hauptportal  ein 
grosses  *Altartcerk  mit  Christus,  Maria,  Gott- 
vater, 18  Heiligen  in  rundem  Kelief  von  1479, 
der  Grund  ist  bemalt  und  die  Inschrift  nennt 
Tueehanu»  als  den  Künstler,  Bartol.  de  Lando 
als  den  Donator.  —Im  rechten  Seiten- 
schiff die  Büste  des  Bischofs  Bandri.   — 
Die  88.  Croclfissi  des  II.  Altars  von  Elimbetta 
8irani  und  ihrem  Vater  Andrea.  —  Im  rech- 
ten Querschiff:  Freskenreste  von  Barto- 
lino  da  fiacema,  Madonna  von  einem  Bischof 
angebetet,  und  vier  Heilige  aus  dem  Ende 
des  14.  Jahrh.  —  Die  Seitenstufen  hinan  r. 
am   Altar  dtüa    Concegione   »Altarbild   von 
Cignani.  —  Die  vier  ersten  Deckenfelder  mit 
Fresken  von  Procaccini.  —  Der  8.  Alexius 
dieser  Kapelle,  von  Lanfremco,  wurde  von 
Moreau  1803  nach  Paris  entführt.  —  An  den 
Festtagen  prächtig  clselirtes   Silberbecken 
mit  Maria  Himmelfahrt  vor  dem  Clborlum 
des  Hochaltars. 

Nahebei:  8.  Antonino  (PI.  D,  4), 
die  alte  backsteineme  Kathedrale  (soll 
324  erbaut  worden  sein)  ward  903  re- 
staurirt,  1104  erneut  mit  berühmtem 
weitem  Spitzbogen -Vestibül,  „il  Para- 


tücbtige  Fresken  von  Camitto  Oawuetti 
von  Modena  (t  1628).  -  In  der  Capp. 
del  Santierimo  (dem  alten  Sanktuar) 
Abendmahl,  von  CastcUi. 

Am  Nordostende  der  Stadt  Kegt 

*S.  Si8tO  (PI.  C,  1),  einst  durch 
Raffaels  Sixtinische  Madonna  (jetzt  in 
Dresden)  verherrlicht  und  an  sich  ein 
sehr  schöner  Bau,  1499  begonnen;  mit 
grossem  Vorhof,  dessen  20  Säulen  dori- 
scher Ordnung  leichte  Bogen  verbinden. 
Die  stattliche  Facade  ist  von  1591,  in 
der  Mitte  die  Statue  S.  Sixtus,  obenL: 
S.  Benedikt,  r.:  S.  Placidua,  darunter  in 
Büsten  1.:  S.  Brigida,  r.:  S.  Barbara. 

„Das  Mittelschiff  hat  nach  dem  Vor- 
gange der  Madonna  di  S.  Celao  zu  Mauand 
ein  Tonnengewölbe,  aber  auf  Säulen,  die 
noch  Spuren  mittelalterlicher  Formgebung 
zeigen.  Daran  stossen  Seitenschiffe  mit  Fites- 
kuppeln  und  an  diese  wieder  je  ein  KapeUes- 
schiff  mit  Tonnengewölben  und  Apsid« 
nach  der  Art  S.  Bepolcro**  (von  1518,  jettt 
Militarspital-Succursale).  —  Das  QneneÜJ 
hat  wie  ebendort  östliche  Apsiden  und  rund« 
Abschlösse,  auf  der  Vierung  eine  hohe  runde 
Kuppel,  die  mit  einem  Säulenkranz  unmitteV 
bar  Aber  den  Gurtbögen  sich  erhebt.  D«r 
Chor  Ist  lang,  gerade,  geschlossen  und  über 
einer  Krypta  erhöht.  Ein  westliches  Qner 
schuf  mit  »weiter  Kuppel  ist  dem  Langhin* 
vorgelegt.  Seine  beiden  Querarme  sind  in 
winzigen  Dimensionen  ganz  zn  kleinen  cen 
traten  Kuppelbauten  ausgebildet,  derea 
Mittelraum  7F.  6Z.  Weite  hat.  Man  riebt, 
zu  welcher  Wunderlichkeit  hier  gelegentlich 
die  Vorliebe  für  solche  Anlagen  fthrcB 
konnte.44    (Ltibhe.) 

In  der  IV.  Capp.  r.:  Madonna  mK Hei- 
ligen, von  Öamillo  Procaccini.  —  In  der 
V.  Capp.  CreepVe  Krönung  Maria  1808 ases 
Paris  entführt.  —  R.  im  Querschiffe :  S.  Fran- 
cesco, von  BomaneUi.  —  Am  Pilaster  zwischei 
Kapelle  und  Presbyterium  die  Büste  der 
Kaiserin  Engelberga  (die  874  die  Kirche 
gründete),  von  1617.  —  Der  Bronzealtar  de« 
*8anctnar»  ist  von  Giorgio  MazsmcheUi.  —  B. 
im  Chor  bei  der  Sakristeithüre  der  betMe- 
hemische  Kindermord,  von  Camiüo  Proeacci*- 

—  Daneben  das  Martyrium  S.  Fabiauo'a,  von 
Paolo  Farinata  degli  Uberti.  —  8.  Barbar»» 
Martyrium  von  Jacopo  Palma,  —  An  der 
Stelle  der  Sixtiniscben  Madonna ,  die  W 
für  12,000  Zechinen  (  lVinhelmmun  sagt,  «M*» 
Gulden  ohne  Transport)  an  August  III.  von 
Sachsen  verkauft  wurde,  steht  eine  Kopie 
von    Pier    Antonio   Aeamtimi  von    Piacess»» 

—  Die  zwei  Propheten  in  der  Lunette  dar 
über  sind  von  Vinceneo  Oampi.  —  Chorstx* 
mit  schöner  (verdorbener)  Intarsia.  —  Im 
linken   Querschiff  da»  Monument  der 


Zu^TZZr'n';  *M  Matiaretha  von  besterreich  <t  IM«,  <* 
dteo'  (1850),  an  der  Seite,  nnd  orifci-  mahfm  dc8  ottavio  Farnese;  die  Kolossal- 
nellem  Gnmdplane.   An  der  Chordecke  |  statuen  sind  von  Giacinto  Flormtino. 
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48.  Fiacenza  (Madonna  di  Campagna). 


Am  nördlichen  Stadtende  wurde  der 
PalftZZO  Farnese  auf  Kosten  Marga- 
retha's  von  Oesterreich  1558  nach  Vi- 
gnolas  Entwurf  erbaut ,  eines  seiner  be- 
rühmtesten Werke,  aber  nur  zur  Hälfte 
vollendet;  schon  seit  1800  Kaserne. 

Am  Westende  der  Stadt  liegt  die 

'Madonna  dl  Campagna  (Pi.  a,3), 

schöner  Renaissance  -  Centralbau ,  dem 
BroManU  zugeschrieben,  ursprünglich 
ein  griechisches  Kreuz  von 
37  m.  Länge  und  Breite,  da 
endigend,  wo  jetzt  die  Sprossen 
des  Sanktuarium  beginnen.  Der 
Anbau  des  Sanktuariums  (1792) 
verdarb  den  Plan.  Vier  klei- 
nere achteckige  Kuppeln  in  den 
Krenzecken  umgeben  die  acht- 
eckige Mittelkuppel,  die  eine 
doppelte  Gallerie  umzieht.  — 
Im  Chor:  S.  Caterina,  von 
Pardeuone,  und  der  Tod  Maria, 
ans  dem  15.  Jahrh.  —  Die 
*  Cappella  8.  Caterina  (neben 
der  Sakristeithfire)  ist  mit  vor- 
züglichen Fresken  von  Gian- 
axtonto  Licinio  da  Pordenone 
ausgemalt-,  von  Demselben  sind 
«ach  S.  Caterina  an  der  Wand  , 
der  Evangelium-Seite,  die  Fres- 
ken der  *  Cappella  dei  Magi 
(1.  Capp.  1.)  und  S.  Augustin 
tu  der  Wand  bei  der  Thür. 

*£*  sind  die  letzten  Werke  des 
Heilten;  trotz  vielfacher  Ueber- 
treibnng    und  Zerfahrenheit    der 
Form  doch  gross  gedacht  und  In  " 
vieler  Beziehung  ansprechend." 
(MtindUr.) 

Beaehtenswerth  sind  auch 
«e  Malereien  den  grossen  Frieses, 
«er  mit  der  Corniche  die  Kirche 
taoen  umzieht,  von  Pesci,  Trlva,  Ouercino 
1 J-ot>,  Crespi  (Tobias),  Gavasetti  (Rahel  und 
Kebekka)  u.  A.  —  Die  Fresken  der  grossen 
Jnppel  «ind   oberhalb   des  Tambours    von 
*+r4eno*t,  die  übrigen  von  Bemardino  Gatti, 
Einern  Mitarbeiter.  -   Vortreffliche  Orgel 

[£?LJ!y°miat)'  -  ln  der  *•  Sakristei 
Frühbflder  LamdCt,  in  der  II.  Sakristei 
na%e  aas  dem  alten  Sanktuarium  gerettete 
**pfe,  von  Oampi  (1574). 

Im  Palaste  des  Grafen  Costa  (Strada 
S.  LAxzaro)  befindet  sich  eine  Gemälde- 
9*Uerie  mit  mehreren  guten  Bildern; 
die  tauschende  Prospektmalerei  ist  ein 
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Werk  Branämi's  von  Piacenza;  -  in  der 
Strada  della  Torricella  besitzt  der  Graf 
einen  herrlichen  englischen  Garten  (für 
Fremde  zugänglich). 

Auch  im  Pal.  Marazzani  (S.  Anto- 
nino)  befinden  sich  gute  Bilder;  —  im 
Pal.  della  Prevostura  (hinter  dem  Dom) 
eine  Gallerie  antiker  und  mittelalterlicher 
Reliefs  und  Epigraphe.  -  Im  Pal.  PaUa- 
8treUi  (Strada  S.  Agostino)  eine   seltene 


Madonna  di  Campagna  >u  Piacenza. 

Sammlung  von  Büchern  und  Manuskrip- 
ten zur  Geschichte  von  Piacenza. 

Die  Kommunal -Bibliothek  (bei  S. 
Pietro)  besitzt  das  berühmte  Psalterium 
der  Kaiserin  Engelberga,  Gemahlin  Lud- 
wigs II.,  auf  purpurnem  Pergamente  (mit 
goldenen  Buchstaben),  von  857,  in  cise- 
lirtes  Silber  gebunden.  —  Das  Teatro 
Comunüativo  gehört  zu  den  hübschesten 
Italiens. 
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49.  Von  Piacenza  nach  Bologna. 
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Von  Piaoenza  naoh  Bobbio  u.  Velleja. 

Von  Piacenca  führt  eine  Fahrstrasse  nach 
dem  sttdwestL  «wischen  Tortoma  nnd  Piactnua 
gelegenen  (8  6t.)  Bobbie ,  piemontesisches 
Ktädtchen  mit  4600  Einw.,  an  der  Mündung 
des  Bobbio  in  die  Trebbia;  einst  berühmt 
wegen  der  Bibliothek  ihres,  612  von  S.  Colum- 
ban  gestifteten  Klosters.  —  Diese  Sammlung, 
deren  Katalog  aus  dem  10.  Jahrh.  700  Manu- 
skripte aufzählt,  die  für  die  Geschichte  Ita- 
liens von  hoher  Bedeutung  sind ,  ist  jetst 
zum  grossen  Theil  in  der  vatikanischen 
BlbUothek.  Aus  ihr  stammen  fast  alle  die 
Palimpsesten  (wieder  überschriebenen  Hand- 
schriften), welche  Ängtlo  Mai,  Jfayron  und 
Xitbuhr  bekannt  machten. 


4  St.  westl.  von  Bobbio  im  Süden  von 
Piacenza  und  von  diesem  7  St.  entfernt  (bu 
Badognano  Fahrstrasse),  liegt  die  durch 
Ausgrabungen  römischer  Alterthümer  be- 
rühmte ,  schon  in  alter  Zeit  durch  einen 
Felsenstara  verschüttete  Stadt  Yellcja  am 
Fluss  Nuro  (Nure),  die  an  der  Via  Aemffia 
lag,  beim  Dorfe  \  illoe,  unweit  Magimeno  so 
Chero.  —  Der  Herzog  von  Parma,  aus  dem 
spanischen  Zweig  der  Bourbonen,  veran- 
staltete 1760  bis  1765  sehr  ergiebige  Ausgra- 
bungen (Statuen,  Inschriften,  Münzen,  GoH 
schmuck  etc.),  die  Jetzt  die  Zierde  de«  Museum* 
von  Parma  sind.  Das  Forum ,  die  Funda- 
mente einiger  Tempel  und  die  Reste  einet 
Amphitheaters  sind  aufgefunden  worden. 


49.  Von  Piaoenza  über  Parma  und  Modena  naoh  Bologna. 
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führt  von  Piacenza  aus 
parallel  mit  der  Landstrasse  und  in  ge- 
ringer Entfernung  von  derselben  weiter 
durch  die  fast  unübersehbare,  fruchtbare 
Ebene  und  gewährt  manchen  schönen 
Ausblick  auf  die  südl.  hinziehende  Kette 
der  Apenninen. 

Die  Landstrasse  ist  die  antike  Tla 
Aemilla,  eine  Fortsetzung  der  von  Rom 
ausgehenden  Via  Flamimia ,  die  bis  nach 
Rimini  gezogen  war.  M.  Aemiliu*  Lepidu», 
welcher  zugleich  mit  Flaminius  Konsul 
war,  führte  die  »Strasse  187  v.  Chr.  welter 
über  Bologna,  Modena,  Parma  nach  Pia- 
cenza (Plaoentia). 

R.  an  8.  Lazzaro  vorbei,  mit  einem 
von  Kardinal  Alberoni  1752  dotirten 
Priesterseminar,  in  welchem  sich  einige 
gute  Gemälde  befinden  (von  Borgognonc, 
Polidoro  CaravaggtOf  Taddeo  Zucchero, 
aus  der  Schule  Perugino's  etc.);  in  der 
Kirche  Kreuzigung,  von  Ptocaccini. 

Früher  war  hier  ein  Lazareth  für  Aus- 
sätzige, wie  auch  Parma ,  Reggio ,  Modena, 
Bologna,  Imola,  Faenza  jedes  an  der  Via 
Aemilla,  \'i  St.  vor  der  Stadt,  ein  solches 
Lazareth  an  der  dem  Morgenlande  zuge- 
wendeten Seite  hatten. 

Ueber  den  Nuro,  der  am  Monte  Nero 
über  Rompeggio  entspringt,  nach  Stat. 
Pontenure;  an  (r.)  Fontana  Fredda, 
einstigem  Landsitz    der  Longobarden- 


könige,  vorbei,  über  die  Arda,  die  am 
Monte  Lama  entspringt,  und  bei  Poie- 
sine  in  den  Po  mündet,  nach 

(22  KU.)  Fiorenzuola,  mit  67ft> 
Einw.;  in  der  KoUegiatkirche  hübsch« 
Chorstühle ;  in  der  Sakristei  mittelalter- 
liche Kunstgegenstande. 

Von  hier  kann  man  auf  kürzerem  Wep 
als  von  Piacenza  über  Caatel  Ara,aal« 
(sehr  reieh  au  versteinerten  Kouchyliei 
am  Monte  Zago,  der  iViI.  Pubblico  ein  statt- 
licher gothischer  Bau)  nach  Telleja  (*.  obea 
gelangen. 

Nun  durch  sehr  fruchtbare  Gegend. 

L.  (IV*  St.)  BmMteto,  einst  HauptsiU  ta 
mächtigen  Pallavicini,  die  zwischen  der 
Cbiavenna  und  dem  Taro  ihren  kaiserlichen 
Feudalstaat  hatten. 

(29  KU.)  Stat.  AUeno,  r.  das  Thal  der 
Arda  und  Sicht  auf  die  Apenninen  and 
ihre  Vorhügel.  —  Ueber  den  Stirone  nafb 

(36   KU.)    Borgo    S.    Donnln«, 

10,855  Einw.  (Croce  Bianca),  mit  gothi- 
schem  Rathhaus  und  einem  Dom  aus  den 
13.  Jahrh.,  einem  „der  reichsten  und 
schönsten  romanischen  Gebäude  Ober- 
italiens"  (iAIbheJ,  von  schlanken  und 
eleganten  Verhältnissen,  das  Langhaas 
mit  Rundbogenarkaden,  die  Gewölb» 
spitzbogig,  je  zwei  vierfache  Trifolien 
über  den  Arkaden;  an  der  nur  unten 
voUendeten  Facade  drei  prächtige  Löwen* 
portale  mit  interessanten  lebendigen 
Skulpturen  im  spätem  romanischen  Stil, 
Seitenschiffe  und  Oberschiff  mit  reizen- 
den Gallericn  und  zierlich  durchschnei* 
oenden  Friesen. 
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In  der  Nähe  stand  das  antike  Fidentla, 
bekannt  durch  den  Sieg  Sulla'l  über  Garbo. 
—  1  St.  jenseits  Parolo  sind  in  einem  Zimmer 
der  Villa  di  Fontenettato  (8.  Vitale)  Fresken 
(Actaeon)  von  Rxrmigianino. 

8tat.  Castelguelfo ,  mit  ursprünglich 
von  dem  ghibellinischen  Orlando  Palla- 
vicini  zur  Wehr  des  StrassenÜbergangs 
der  Aemilia  über  den  Taro  errichtetem 
Schloss,  aber  von  Ottone  Terzi,  dem 
Herrn  von  Parma,  1407  erobert  und 
zur  Guelfenburg  umgestempelt  (jetzt 
Villa  Testa),  mit  1  m.  dicken  Mauern 
aas  Backsteinen  und  Flussgeschiebe.  — 
Südwärts  fortwährend  schöner  Blick  auf 
die  Apenninen,  namentlich  beim  Ueber- 
gang  über  den  Taro,  Nebenfluss  des  Po, 
einen  der  verheerendsten  Apenninen- 
flüsse. 

Er  entspringt  am  Monte  Penna  nnd  ist 
hier  von  einer  stattlichen  20bogigen,  580  m. 
langen ,  7  m.  breiten ,  durch  Oocconelli  und 
Ferrari  von  Maria  Louise  1816  bis  1891  er- 
bauten Brücke  überspannt.  Die  Gesimse 
sind  aus  Marmor,  und  an  den  Enden  die 
Skulpturen  der  vier  Hauptflüsse  des  Landes : 
Parma,  Enza,  Taro,  Stirone.  —  Die  Eisen- 
bahnbrücke  liegt  etwas  tiefer. 

Bald  zeigen  sich  die  Thürme  Parma's, 
man  überschreitet  die  Parma,  die  dem 
Lago  Santo  am  Monte  Orsajo  entspringt, 
an  den  Mauern  Parma' s  den  Wildbach 
Baganza  aufnimmt  und  mitten  durch  die 
Stadt  fliesst. 

(58  KU.)  Parma  (8.  898). 

Ci  8eitentour.  Diligence:  Von  Parma  (20  Fr.) 
In  18  St.  nach  Sarzana  (und  Spezia)  südwestl. 
naeb  den  Apenninen  aufwärts  über  Collechio, 
Forwowo,  Canio,  Berceto ,  in  den  höchsten 
Bergen  des  Parmesanischen;  —  dann  über 
den  ca.  1000  m.  hohen  Ool  della  Cfra  und 
durch  Kastanienwälder  abwärts  nachPontre- 
■lOll  (Pavonc),  Hauptort  des  Val  di  Magra, 
einst  wichtig  als  Schlüssel  zu  dem  Apen- 
ninenpasse  der  Via  Kornea,  von  hoben  Ber- 
gen umgeben  (in  8.  Annuntiata  [von  1471] 
Gemälde  von  Camliaso,  1556).  —  Von  hier 
über  Fllattlera,  mit  alter  Burg  der  Ma- 
Uuipina  auf  schönem  Hügel,  an  dessen  Pubs 
die  Magra  das  weite  Geschiebe  „la  Giara" 
durchzieht ;  über  ViUafranca  und  Terra  Bona 
nach  Hartana  (8.  879). 

Von  Parma  nach  Haatua  S.  603. 

Jenseits  Parma  überschreitet  die  Bahn 
die  Enza,  welche  bei  8.  Ratio  eine 
schone  Brücke  hat  und  der  Grenzfluss 
zwischen  Parma  und  Mode  na  war.  Nun 
Über  den  Crodtolo  nach 


(86  KU.)  Reggio  (S.  926). 

Seitentouren.  Von  Reggio  nach  Sarzaaa 
(nnd  Spezia)  Militärstrasse  über  die  Apen- 
ninen, über  (3  St.)  Vezzano  (1  St.  r.  liegt 
Oanoeea).  Jenseits  Vexzano  über  den  Pass 
von  Sauoalbo  und  Fivitzano,  auf  dem  Aus- 
läufer der  Alpe  di  Mommio  am  Flusse 
Botaro.  dessen  Ufer  durch  industrielle  Eta- 
blissements belebt  Bind,  nach  Sarzana 
(S.  879). 

Von  Reggio  nach  Canossa  (5  St.  Ein- 
spänner 10  Fr.).  Die  Strasse  zieht  durch  Mals- 
und Weizenfelder,  unabsehbare  Reihen  von 
Rebengewlndon  an  Ulmen  und  Maulbeer- 
bäumen. Wo  sie  stärker  anzusteigen  beginnt, 
erscheinen  Schlösser  aus  dem  18.  Jahrb.,  ent- 
weder die  cypressenroiehen  Hügel  krönend, 
oder  unten  an  Teichen.  Erst  an  den  Rändern 
des  eigentlichen  Geblrgs  beginnen  die  Reste 
des  Mittelalters,  die  Spuren,  der  einstigen 
Macht  der  grossen  Gräfin  Mathilde.  R.  am 
Abhänge  die  Gemeinde  QnaUrocasteUo ,  mit 
vier  festen  Schlössern,  jetzt  malerische 
Ruinen.  Dann  tritt  die  Strasse  ins  Gebirge, 
die  Landschaft  (des  Engthaies  am  Crostolo- 
fluss)  wird  rauher;  beim  Dörflein  Pecorile 
(in  der  Schenke  nur  Brod,  Ziegenkäse  und 
Land  wein)  verlässt  man  die  Strasse  und  hat 
(nicht  ohne  Führer)  durch  Felder  und  Gärten 
zum  isolirten  Bergkegel,  auf  welchem  das 
verlassene  Canossa  thront,  aufzusteigen; 
1  St.  im  Kiesbett  der  Campola,  dann  (6  Min.) 
durch  ein  Elchen-  und  Kastanienwäldchen, 
1/4  St.  über  eine  Weide  bis  zum  Kirchlein 
S.  Paolo  mit  Hütten,  endlich  den  eigent- 
lichen Burgfels  hinan,  am  Schlossbrunnen 
vorbei,  durch  das  (einzige)  Bogenthor  zur 
Plattform. 

Ueber  dem  Dorfe  Canota»  liegen  auf 
steilem  Hügel  die  Trümmer  des  berühmten 
Schlosses  der  Markgräfin  Mathilde  von 
Tusclen,  wo  1077  vom  25.  bis  28.  Jan.  der 
wankelmüthlge  deutsche  Kaiser  Heinrich  IV.  . 
unter  den  tiefsten  Erniedrigungen  („drei 
Tage  vor  dem  Schlossthore  nach  Ablegung 
aller  königlichen  Würde  elendiglich  [mise- 
rablllter] ,  barfuss ,  im  Wollenhemd ,  nicht 
eher  von  seinem  flehentlichen  Erbetteln 
des  apostolischen  Erbarmens  abstand ,  bis 
seine  demüthige  Busse  und  die  mitleidige 
Bitte  aller  Anwesenden  uns  bewog,  ihn 
vom  Banne  zu  lösen  und  in  die  Gemein- 
schaft und  den  Schooss  der  mütterlichen 
Kirche  wieder  aufzunehmen",  schreibt  der 
Papst  selbst)  vor  dem  Papste  Gregor  VII. 
Busse  that.  Es  galt,  in  Heinrich  das  Kaiser- 
thum  als  den  Gipfel  aller  weltlichen  Macht 
zu  demüthigen.  Derselben  Burg  brachte 
Im  10.  Jahrh.  der  deutsche  Kaiser  Otto  I. 
Entsatz,  nachdem  Azzo  d'Este  hier  die  be- 
rühmte Wittwe  Kaiser  Lothars  II.,  Adel- 
heid, drei  Jahre  gegen  Berengar  II.  ver- 
theldlgt  hatte. 

Ostwärts  zeigen  die  Wände  der  Burg 
noch  verschiedene  Stockwerke,  durch  ein 
kleines  Rundbogenfenster  blickt  man  weit 
in  die  Ebene  hinaus  und  geniesst  eine  #A  us  - 
sieht  von  unbeschreiblicher  Pracht. 
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Von  Reggio  nach  Correggio  führt  eine 
Strasse  nordöstl.  in  S  8t.  Correggio  war 
einst  Residenz  eigener  Fürsten  ans  der 
Familie  Siro,  später  mit  Modena  verbunden. 
Es  ist  die  Geburtsstadt  des  nach  ihr  ge- 
nannten Aatoaio  Allegri,  geboren  1494  (?) 
(s.  Parma,  S.  902);  er  soll  in  seinem  15.  Jahre 
an  dem  Palaste,  den  Francesca  di  Branden- 
burg!) 1507  hier  hatte  erbauen  lassen ,  an 
den  Wandmalereien  sich  betheiligt,  auch 
im  Paläste  des  Grafen  Niccolö  (1517)  gemalt 
haben  (nichts  mehr  erhalten).  Die  angeb- 
lichen Jugendarbeiten  hier  sind  nur  Kopien 
(so  in  S.  Francesco) ;  am  6.  MHra  1534  wurde 
er  in  S.  Francesco  begraben. 

Von  Beggio  nach  Mantoa  s.  S.  603. 

2  8t.  sttdöstl.  von  Reggio  Mögt  Sean- 
dlano,  Dorf  und  8chloss  am  Trossinaro, 
Geburtsort  des  Dichters  (Orlando  innamo- 
rato)  und  Grafen  Matteo  Maria  Bojardo,  der 
1434  im  Schlosse  geboren  und  als  Gouver- 
neur von  Reggio  1494  starb ;'  sowie  der  Natur- 
forscher Antonio  VaUinnieri  (geb.  1661)  und 
Laxaro  SpaUansani  (geb.  1729). 

Zwischen  Reggio  und  Modena  hat  die 
Bahnlinie  nur  die  eine  Station  Rvbiera, 
die  uralte  Station  Pons  Secies  der  Aemiiia 
an  der  Mündung  des  Tressinaro  in  die 
Secchia. 

Am  Westende  des  ansehnlichen,  an  der 
Hauptstraße  mit  Arkaden  geschmückton 
Ortes  die  verfallenen  Thürme  der  alten 
Burg,  in  welcher  1409  Ottobuono  de'  Terzl, 
Herr  von  Reggio,  sein  „schuldbeladenes" 
Leben  schloss. 

Dann  über  die  Secchia,  die  hier  eine 
schöne  neunbogige  Brücke  hat  und  bei 
Pontebasso  schiffbar  wird,  nach 

(lio  KU.)  Modena  (S.  930). 

Eisenbahn  uberMantva  nach  Verona  R.  27. 

Seitentouren:  Von  Modena  4V*St.  sttd- 
westl.  nach  Samvolo ,  Saxoleum ,  von  den 
nahen  Steinölquellen  genannt,  hübsches 
Städtchen  an  der  Secchia,  mit  einer  herzog- 
lichen Villa  und  grossem  Park.  —  *k  8t. 
südl.  von  Sassuolo  liegt  Monte  8a«  ZlDlo 
(S.  Eusebius)  und  halbwegs  zwischen  beiden 
eine  SaUa,  welche  den  Boden  eines  Kraters 
bedeckt;  —  1  Migl.  davon  sind  die  Naphta- 
quellen.  _. 

Von  Modena  5  St.  südöstl.  nach  Ylgnola, 
am  Panaro,  auf  einer  Anhöhe  gelegene  alte 
Burg  mit  reichen  Gypsgruben  und  schönem 
Palaste,  den  der  berühmte  Architekt  Gia- 
como  Barozzi  entwarf,  der  hier  1507  geboren 
wurde,  daher  gewöhnlich  nur  Vignola  helsat. 
-  Es  ist  auch  Geburtsort  des  berühmten 
Geschichtsforschers  Lodovieo  Antonio  Mnra- 
tori  (geb.  1672). 

Von  Modena  nach  (90  St.)  PUtoja  geht 
eine  Jetzt  wegen  der  Eisenbahn  nur  sehr 
wenig  benutzte  Strasse,  welche  die  Ulli- 
gence  (3mal  wöchentlich)  in  1  Tag  durch- 


läuft. -  Von  Modena  nach  (16  St.)  Ff«*» 
geht  eine  Oiligeneo  Über  Bomporio,  Final* 
liondeno ;  wegen  der  Eisenbahn  wenig  besucht 

Jenseits  Modena  erreicht  die  Bahn, 
immer  der  Via  Aemiiia  folgend ,  bei  S 
Ambrosio  den  Panaro ,  der,  vom  hohen 
Cimoneknoten  niederetromend,  die  Aemi- 
iia durchkreuzt,  wo  ihn  eine  schlossiwv 
liche  Brücke  überspannt. 

(122  KU.)  Stat  CaMtdfraneo. 

Das  antike  Forum  GaUorum ,  bei  wel- 
chem Hirtius  43  v.  Chr.  den  Antonius  schla* 
nachdem  eben  zuvor  Antonius  über  Paa» 
nahebei  einen  grossen  Sieg  erruageu,  der 
das  halbe  Heer  und  die  ganze  Leibwache 
Julius  Cäsars  aufgerieben  hatte.  —  Durch 
ein  Glacis  von  Gastelfranco  getrennt,  hat 
Urban  VIII.  das  jetzt  verfallene  Fort  ür- 
bano  mit  fünf  Bastionen  als  Sternsebain« 
errichten  lassen  mit  der  Inschrift :  „üt  exintk 
clavibus  imperterrite  ovili  dominiel  gerewt 
curam,  Et  gladio  truculento  aeeret  top*- 
nun  rabieml"  # 

Bei  Stat.  Samoggia  über  den  Flu* 
dieses  Namens;  —  dann  Aber  AnxoU, 
mit  den  Ruinen  eines  Kastells  und  einer 
sehr  schönen  Hauptkirche,  über  den  Ja- 
vino  und  den  Ueno,  der  in  dem  Kanal- 
system, „der  Wiege  der  wissenschaft- 
lichen europäischen  Wasserbaukunst*", 
die  grösste  Bedeutung  hat. 

Auf  einer  In$ei  dt»  JUno,  zwischen  U 
Croeetta  und  Trebbo,  Vt  St.  nördl.  von  4« 
Bahn,  fand  die  berühmte  Zusammenkunft 
des  zweiten  und  letzten  Triumvirats  v« 
Octavlaaui,  Antonius  und  Lenldas  statt, 
wobei  sich  diese  Über  die  gemeinsame  Ver 
waltung  des  Staates  einigten;  43  v.  Chr. 
(Appian  IV.  sagt:  „auf  einer  kleinen  und 
flachen  Insel  im  Flusse  Lavimns  ;  jeder  hatt* 
fünf  Legionen  Fussvolk  bei  sich,  diese  stell- 
ten sich  gegen  einander  auf ,  worauf  Bett*  , 
mit  300  Mann  sich  den  Brücken  des  FIusms 
näherten,  Lepidus  selbst  voranging,  die  Insel 
untersuchte  und  Beiden  mit  Schwenkung 
seines  Kriegsmantels  das  Zeichen  gab,  das» 
sie  kommen  sollten"). 

Durch  das  reich  bebaute ,  mit  Land- 
häusern ,  Villen  und  Kirchen  rings  ge- 
schmückt© Land  nähert  man  sich  Bologna, 
das  einen  überaus  pittoresken  Anblick 
gewährt,  und  mit  dem  Säulengange  zn 
der  r.  auf  den  schönlinigen  Hügeln  thro- 
nenden Madonna  di  S.  Luca  auf  dem 
Monte  Gruardia  schon  von  ferne  sich  als 
die  „Stadt  der  Säulen  und  Hallen"  an- 
kündigt. 

(147  Kil.)  Bologna  (8.  948). 
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50.  Parma. 

Siehe  beiliegenden  Plan. 


Gasthöfe:  •Grand  ndtel  de  la  Potte,  (Mar- 
esi)  (PI.  G,  3, 4),  Strada  maestra  S.  Michele, 
1.  Mittelpreise.  -Billiger:  *Italia,  Via  S. 
igio  und  Ecke  Via  8.  Lucia,  mit  Restau- 
it.  —  *Oroee  Bianca  Strada  S.  Barnaba.  — 
**  föro  (Cornelli)  .unweit  des  Dom«.  — 
*«  di  Malta,  mit  Trattoria,  Strada  Mal- 
itoni  Nr.  24.  Die  drei  ersten  haben  be- 
idere  Omnibus  am  Bahnhof. 
CaMs:  *Rüorgimento,  Strada  maestra  8. 
chele  43.  —  Alia$  liavazxoni,  ebenda  89. 
Cavour.  Via  8.  Lucla.  —  Reetaurant:  +Italia, 
i  8.  Biagio.  —  Paeticceria  e  bottigleria 
Mft,  via  maestra  S.  Michele  68. 
DrotoMcen:  Vom  Bahnhof  zur  Stadt  nnd 
gekehrt:  1  Pferd  1  Fr.,  Nachts  D/4  Fr.  - 
Verde  1  Fr.  60  C,  Nachts  2  Fr.  -  1  St. 
ferd  1  Fr.  60  C,  Nachts  8  Fr.  -  3  Pferde 
fr,  NachU  2»/t  Ft.  -  Für  jede  folgende 
tnde  lspänn.  1  Fr.,  Nachts  D/4  Fr.,  Sspann. 
fr.  20  C,  NachU  D/i  Fr. 
Omnibus :  40  C,  Nachts  50  C,  Koffer  20  C. 
Kurier  •Pott  nach  Pontremoli  vm&Sarxana, 
presa  Orceei  Porta  Nnova  Nr.  2. 
Briefpost:  Piazza  della  Corte. 
Telegraph:  Strada  del  Teatro  Nr.  1. 
Thester:  ♦  Teatro  Regio,  stidl.  von  Piazza 
Corte.  —  Teatro  Diumo  (1867) ,  nördl.  an 
ha  di  Corte.  —  Teatro  8.  Giovanni ,  Borgo 
Uiovanni  Nr.  15  (hier  gibt  die  Societa 
»dracpoiatica  degli  Opera!  oft  recht  gute 
»U>*  dngen).  —  Politeama  Reimach  »wischen 
iCi  Regio  und  Präfektur. 
3™ Parma  in  EinemTage:  Dom. — 
ftisterium.  —  S.  Giovanni.  —  Steccatt.  — 
■cum  und  Pinakothek  in  der)  Pilotta.  — 
hera  di  Paolo. 

Geschichtliches  u.  Kunstgeschichtlichet. 
•«,  von  den  gallischen  Bojern  an  der 
Ua  gegründet,  wurde  183  v.  Chr.  mit 
lena  zur  römischen  Kolonie  erhoben;  (je 
1  römische  Bürger  erhielten  in  Parma 
Jeder  8.  in  Modena  5  Morgen).  Bald  ein 
Ptlger  Handelsplatz,  litt  es  schwer  im 
gerkriege  nach  Cäsars  Tod  (Caeeim, 
W  der  Mörder  Cäsars,  besang  Parma;  — 
ro  [Phil.  14, 3]  nennt  die  Parmenser  wohl- 
nnte  und  ehrenwerthe  Leute,  die  der 
orität  des  Senate  und  der  Dlgnität  des 
Ischen  Volkes  ganz  ergeben  waren); 
ustus  verschönerte  die  Stadt,  und  nun 
elt  sie  den  Namen  Colonia  Julia  Augueta. 
He  Sümpfe  der  Umgegend  wurden  durch 
ffbare  Kanäle  entwässert  und  in  Acker- 
umgewandelt.  —  Martial  webt  der  Wolle 
ma's  den  zweiten  Rang  zu  nnd  preist 
parmenser Viehstand  (V,  13 :  „Heerdon  in 
ahl  schiert  Galliens  Parma").  —  AUila 
Wrte  die  Stadt  452;  —  Theodorich  umgab 
Keste  derselben  493  mit  Mauern  und  er- 
te  eine  Wasserleitung.  Unter  der  by- 
inischen  Herrschaft  (539  bis  569)  blühte 
rieder  so  anf,  dass  sie  den  Namen  Gold- 


stadt (Chrysopolis)  erhielt.  Die  Longobar- 
den  Hessen  sie  zerfallen;  Karl  d.  Gr.,  der 
773-  persönlich  hier  eintraf,  ordnete  die 
Restauration  mehrerer  Monumente  an.  834 
zog  sich  Kunigunde,  die  Wittwo  Bernardo's, 
dos  Königs  von  Italien,  nach  Parma  zurück, 
und  erbaute  die  Klöster  S.  Bartolomeo  und 
S.  Alessandro,  wo  sie  starb.  877  war  der 
Bischof  Guibodo  Graf  der  Stadt. 

Bei  der  Bildung  der  Italienischen  Re- 
publiken nahm  Parma  regen  Antheil  und 


gelangte  zu  höherer  Bedeutung;  gab  im 
11.  Jahrh.  zwei  Gegenpäpste:  Oadolo  (1063) 
und  Giberto  de1   Giberti   (1075).    Durch   Ca- 


dolo's  Bemühung  wari  die  Kathedrale  und 
das  Bisthum  errichtet.  Im  darauf  folgen- 
den Städtekriege  entstand  das  Baptitterium. 

—  Nach  dem  Frieden  von  Konstanz  (1188) 
war  Parma  in  der  Gewalt  der  Rossi ,  San- 
vitali ,  PaUavlcini  n.  A.  —  1247  widerstand 
die  guelflsche  Stadt  einer  harten  Belage- 
rung durch  Friedrieh  II.  Als  der  Kaiser 
nahte,  der  Podesta  von  Pavia  (ein  Neffe  des 
Papstes) ,  £zzelin  mit  den  Ghibellinen  aus 
der  Mark,  Modena,  Reggio,  Bergamo  mit 
ihren  Mannschaften,  toskanisehe  Ritter  und 
ein  sarazenisches  Heer  ankamen  und  Parma 
einschlössen,  schien  die  Stadt  verloren. 
Dass  ihr  der  Muth  nicht  sank ,  dankte  sie 
vorzüglich  dem  Kardinal  •  Legaten  Gregor, 
der  alle  Ausfälle  und  Vertheldigungsarbeiten 
leitete.  Friedrich  erbaute,  um  durch  Aus- 
dauer zu  siegen,  eine  neue  Stadt  (Vittoria) 
vier  Bogenschüsse  von  Parma  auf  dem  Grola- 
felde.  Aber  als  der  sorgloser  gewordene 
Kaiser  auf  die  Jagd  ritt,  überfielen  die 
Parmeaanen  Vittoria,  zündeten  die  Holz- 
stadt  an  und  trieben  das  Heer  zur  wildesten 
Flucht.  Selbst  Scepter  und  Krone  trug  ein 
Zwerg  (Cortopasso)  unter  dem  Jubel  des 
Volks  in  die  Stadt.  Mitten  unter  Fehden 
bewahrte  Parma  seine  Blüte  (sandte  z.  B. 
jährUch  40,000  Wollenstttcke  nach  Venedig). 

—  1303  fiel  die  Republik  an  die  Slgnorle 
des  Giberto  da  Oorreggio,  dann  des  Rolando 
RossVdesGianquiricoSanvitall,  des  Papstes 
Johann  XXII.  (1326),  dann  Ludwigs  des 
Bayern  (1328)  und  Johanns  von  Böhmen 
(13*1).  1535  bis  1341  an  die  Scala  gekom- 
men, verhandelten  diese  Parma  an  Lucchino 
Visconti.  Bernabb  Visconti  Hess  aus  Furcht 
vor  dem  städtischen  Hasse  1366  das  Castello 
dl  8.  Maria  Nuova  beim  jetzigen  Garten 
und  die  Befestigungen  am  Ponte  Verde 
errichten.  Eine  neunmonatliche  Pest  (1365) 
tödtete  40,000  Einwohner !  Mit  kurzen  Unter- 
brechungen den  Visconti  und  Sforza  unter- 
than,  fiel  Parma  nach  dem  Tode  des  Lodo« 
vico  il  Moro  1512  an  den  Papst  Julius  II. 
und  seinen  Nachfolger  Leo  X. ,  unter  wel- 
chem es  von  1515  bis  1521  dem  Könige  von 
Frankreich,  Franz  I. ,  unterworfen  war. 
Unter  Leo  X.  war  der  berühmte  Geschichts- 
schreiber Francesco  Guiccdardini  Governatore 
von  Parma. 
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In  der  päpstlichen  Periode  des  Cinque- 
cento erhob  sich  die  schöne  Kirche  Madonna 
deüa  Steccata,  ward  8.  Giovanni  innen  um- 
gebaut, und  führte  einer  der  merkwürdig- 
sten und  bedeutendsten  Maler  der  italieni- 
schen Blüteseit,  Antonio  JUlegrl  von  Cor- 
reggio (daher  Correggio  schlechtweg  ge- 
nannt), seine  Meisterwerke  aus.  Er  ist  in 
dem  Bunde  der  fünf  grössten  (Lionardo  da 
Vinci,  Michelangelo,  Raffael  und  Tizian)  der 
„pittore  sinsularissimo"  (  Va»ari),  der  Meister 
der  „durchaus  malerischen  Anschauung, 
der  den  ganzen  Reiz  der  Erscheinung  in 
jenem  Spiel  des  Lichtes  erfasst,  das  die 
Welt  der  Formen  und  Farben  zugleich 
heraushebt  und  doch  wieder  in  seinem 
eigenen  Schimmer  auflöst,  und  so  zugleich 
das  moderne  Verhältnis  des  Geistes  zur 
Welt  und  zum  Christenthum  in  der  ent- 
schiedensten Weise  ausspricht".  (Meyer.)  — 
Seine  Nachwirkung  war  vielleicht  die  be- 
deutendste aller  Maler. 

1503  ward  Francesco  Maxzola  in  Parma 
geboren  (t  1540) ,  ein  nnter  dem  Namen 
Pamüglanlno  allbekannter  Maler ,  der  im 
Portrat  das  Höchste  leistete,  in  seinen  Hei- 
ligenbildern aber  den  Reiz  der  lebenswar- 
men Darstellungsweise  Correggio's  zur  Zie- 
rerei überspannte. 

Auf  Clemens  VII.  (t  1584)  folgte  Al«h 
sandro  Farnes«  als  Paul  III. ,  der  schon 
1509  Bischof  von  Parma  -gewesen.  In  der 
Sorge  für  seine  Familie  verschaffte  er  dem 
Pier  Laigl  Farnese  1545  die  Investitur  von 
Parma  und  Piacenza,  die  zu  Herzogtktimem 
erhoben  wurden.  Acht  Herzoge  aus  der 
Familie  Farnese  folgten  sich,  Pier  Luigi 
starb  den  Tyrannentod  zu  Piacenza  am 
10.  Sept.  1547.  —  Sein  Enkel  Alessand ro, 
der  „Eroe  di  Casa  Farnese"  ,  gewann  sich 
als  Gouverneur  in  Flandern  den  Namen 
t,il  Grande"  und  starb  an  einer  Kugelwunde 
1598 ;  seine  Reiterstatue  steht  auf  dem  Platze. 
Ranzslo  I.,  sein  Sohn,  abergläubisch  und 
der  Verdächtigung  offen,  aber  Wissenschaft 
und  Kunst  als  fürstlichen  Glanz  fördernd, 
Hess  1597  den  Palast  der  Pilotta  erbauen, 
1618  das  Teatro  Farne*e,  ein  damaliges  Welt- 
wunder, und  hob  die  Universität.  Eine 
Adelsverschwörnng  endigte  mit  der*  Hin- 
richtung ihrer  Häupter.  Der  Förderung 
der  Wissenschaft  gingen  Hexenprozesse  zur 
Seite.  —  Unter  Odoardo's  (1628)  jugendlicher 
Glanz  und  Kriegsherrschaft  stritt  Parma 
gegen  die  mächtigen  Barberini  zu  Rom  um 
den  Besitz  von  Castro  und  Ronciglione, 
nahm  mit  theuer  erworbenem  Heere  Bon- 
deno  und  Stellata.  —  Banuzio  II.  (1646), 
„uomo  de'  vecchi  tempi"  (Muratori),  setzte 
den  Krieg  gegen  die  Barberini  fort,  der 
mit  dem  Verlust  jener  zwei  Herrschaften 
endigte  (1619).  Er  hatte  keinen  männlichen 
Erben;  seine  Tochter  Elisabetha  ver- 
heiratete er  mit  dem  König  von  Spanien, 
Philipp  V.  Er  starb  an  der  Fettsucht ,  die 
durch  Margherita  Aldobrandini  als  Erbgut 
in  die  Farnese  -  Familie  kam.  Seine  Brüder 
folgten  ihm,  France*co  (1694),  ein  trefflicher 
Fürst,  und  Antonio  (1727),  der  letzte  Farnese 


„non  men  buono,  enormamente  pingnes  gran 
parassita",  der  kinderlos  starb  (1781). 

Die  Oesterreicher  besetzten  Parma  für 
die  Rechte  des  Neffen  der  Farneei ,  Dom 
Carlo  I. ,  Infanten  von  Spanien ,  Sohn  der 
Königin  Elisabetta  Farnese.  Die  Spanier 
besetzten  im  Kriege  »wischen  Frankreich, 
Spanien  und  Piemont  gegen  die  Oenter- 
reicher  Parma,  Carlo  begab  sich  nach  Neapel 
und  ward  dort  zum  Könige  ernannt ,  be- 
raubte aber  Parma  ausgezeichneter  Kunst- 
schätze  zu  Gunsten  Neapels  (100  Gemälde, 
1  von  Correggio,  1  von  Michelangelo,  5  von 
Raffael,  9  von  Tizian;  27  antike  Statuen, 
z.  B.  der  Herkules,  die  Flora,  die  8  Apollo, 
39  antike  Bronzen,  die  Tazza  aardonica, 
10.000  Münzen,  die  Miniaturen  und  Archiv- 
Seltenheiten  Parma's).  Im  Succeesionnkriege 
wurde  unter  Parma's  Mauern  die  blutige 
Schlacht  „di  8.  Pietro"  am  89.  Juni  1734 
geschlagen,  in  welcher  schon  damals  ver- 
eint die  Franco  -  Sarden ,  combattendo  da 
Leonl",  die  tapferen  Oesterreicher  schlagen, 
und  über  10,000  fielen.  Durch  den  Frieden 
1748  ward  Don  Fillppo  dl  Bartome,  aweiter 
SohnElisabetta's,  Herr  von  Parma,  Piaeenza 
und  Guastalla,  sein  Minister  war  der  be- 
rühmte Franzose  da  Tillot ,  der  Farns  zn 
einem  „Ateno  d'Italia"  erhob,  die  Acc*dem*t 
di  belle  ArH,  die  Bibliothek,  das  Mmemmm  mit 
den  Schätzen  Velleja's  gründete ,  die  £W- 
venität  neu  gestaltete,  Majolikafabrlken, 
Seidenbau  und  Agrikulturinstitute  etc.  ein- 
führte. Don  Ferdinando  (1765),  erzogen  von 
dem  berühmten  Condillac,  der  philosophische 
Bücher  für  ihn  schrieb,  war  ein  gutmOthiger 
Fürst  und  wandte  die  Lehre  von  der  Empfin- 
dung eifrig  auf  den  Religionskultna  an. 
Du  Tillot  regierte  nnter  ihm  bis  1771,  aber 
dem  österreichischen  Hofe  verdächtig  ge- 
worden, weil  er  für  seinen  Herrn  die  Hand 
der  Beatrice  d'Este  zu  erwerben  sucht*. 
die  ein  Erzherzog  erhielt,  während  Ferdi- 
nando sich  mit  einer  Erzherzogin  vermählt«. 
wurde  er  abgesetzt  und  verbannt  und  starb 
arm  in  Frankreich.  —  Bei  den  Kriegen 
Bonaparte'8  in  Italien  hatte  Parma  80  seiner 
schönsten  Gemälde  an  Paris  abzutreten, 
darunter  den  S.  Girolamo  und  die  Madonna 
della  Scodella,  von  Correggio  (1789).  Aza 
8.  Okt.  1808  starb  der  Herzog  vergiftet  in 
der  Badia  di  Fönte  vivo;  Moreau  erklärte 
die  Herzogthümer  als  der  französischen  Re- 
publik einverleibt  und  verwaltete  die  Stadt 
1799  bis  1806  in  rühriger,  ersprieaalichei 
Weise.  Sein  Nachfolger  Junot  regierte  blutip 
—  Noch  1806  wurden  Parma  und  Piacenza 
zu  kaiserlichen  Lehen  erklärt  und  zn  einem 
Departement  del  Taro  vereint.  —  Im  Wien« 
Kongress  (1815)  erhielt  die  Gattin  Napoleon» 
Maria  Loalse  vonOesterreich:  Parma,  Pia 
cenza  und  Guastalla  „in  piena  propriets 
e  sovranita".  Sie  starb  1847  nnd  hinterließ 
durch  ihre  gute  gedeihliche  Regierung  seit»» 
jetzt  noch  ein  sehr  günstiges  Andenke» 
Ihr  folgten  die  letzten  Bourbonen 
Karl  II.,  und  nach  der  Revolution  von  18* 
und  dem  Zwischenreiche  des  Königs  Kar 
Albert  (30.  Mai  1848  bis  5.  April  1849)  Kart  IIA 
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bk  1854,  der  in  der  Strasse  S.  Lucla  durch 
dea  Dolch  eines  insultirten  Bürgers  fiel. 
Seine  Wittwe  musste  dem  Reiche  Victor 
Emannels,  Königs  von  Italien,  1859  welchen. 
Antonio  Auegri  (Corroggio)f  in  Cor- 
nggto  wahrscheinlich  1494  geboren  und 
UM  dort  gestorben  ,  dessen  Stillleben  und 
fidehgÜHige  Aufnahme  durch  die  Parme- 
•aatr  eine  Reihe  von  Anekdoten  improvi- 
•iren  Hessen,  und  dessen  Verharren  in  seiner 
Heimat  h  ohne  die  grossen  Hebel  der  italie- 
nischen Kultur,  weder  Städte  noch  Männer 
ca  kennen,  ihn  lange  ohne  Ruf  Hessen, 
lebte  in  ganz  günstigen  Verhältnissen  fOeh- 
leasehlägers  bekanntes  Trauerspiel  [1816] 
fturt  auf  Anekdoten  und  das  traurige  Loos 
vieler  Künstler) ,  erhielt  für  seine  Werke 
nach  damaligen  Begriffen  zwar  bescheidene, 
aber  oft  auch  gute  Bezahlung;  er  kaufte 
•ogar  1580  und  1533  Grundstücke  aus  seinen 
Ersparnissen.  Kein  Fürst  berief  ihn  zu 
grossen  Werken,  nur  Mönche  würdigten 
das  Genie.  Er  vollendete  seine  Bilder 
stets  mit  der  grossen  Sorgfalt ,  verwandte 
ni  seiner  Malerei  das  beste  Material,  daher 
viele  noch  in  frischem  Glänze  prangen. 
Vater  allen  Malern  verstand  er  es  zuerst, 
.du  Lächeln  einer  stillen  innerlichen  Freude 
Hancttftellen,  und  den  Beschauer  zur  Nach- 
tapAndung  zu  gewinnen".  Den  eigentlichen 
Werth  des  Malers  erkannten  erat  die  Caraccl, 
asf  deren  Kunstweise  Correggio  den  ent- 
«Medensten  Einfluss  ausübte.  Die  zwei 
Briefe  Annibale's  an  seinen  Vetter  über 
Corrreggio's  Werke  in  Parma  (Bottari  54 
and  55)sind  wohl  die  beste  Würdigung  des 
K Sortiere;  er  sagt  im  Gegensatz  zu  Par- 
■igiairfno:  „Tutte  lo  operedegli  altrl  sono 
rappresentate  come  possone  essere;  queste 
di  quest'  nomo  com*  veramente  tono  l  I  puttini 
«ptrano,  vivono  e  ridono  con  una  grazia 
« rerita ,  che  bisogna  con  essi  ridere  o 
rallegrarai" ;  und  von  der  Kuppel:  „Cosi 
t»ea  intesa  ogni  cosa ,  cosi  ben  veduta  di 
•otto  in  su  con  «»  gran  rigor«  (Strenge  der 
Zeichnung) ,  ma  sempre  con  tanto  giudizio 
*  eou  tanta  gratia,  con  un  colorito ,  che  e 
di  rera  carne !"  (April  1580).  -  Umfang  und 
laaalt  seiner  Bilder  sind  stets  einfach  und 
eag  begrenzt ;  dagegen  zeigen  Gruppirung, 
lieberden  und  Bewegung  einen  unerschöpf- 
feaen  Reichthum  von  Motiven.  Nicht  das 
Grosse,  sondern  die  Grazie,  die  „bewegte 
Aaaiuth",  das  durch  die  Lebensfülle  Rei- 
wode,  Freude  und  Lust  des  Daseins,  For- 
awmchonheit  vom  sinnlichen  Leben  frisch 
darebdrungen,  war  sein  Ziel.  Die  Form,  in 
welcher  er  das  Leben  zum  Ausdruck  bringt, 
Wt  von  einer  Vollendung  und  einem  Zauber, 
deren  Wirkung  für  alle  Zeiten  eine  um  so 
frSssere  Macht  hat,  als  diese  Form  an  sich 
«ae  echt  natürliche  ist  und  doch  keines- 
wegs der  idealen  Läuterung  entbehrt.  Frei- 
Bch  Ist  alles  Religiöse  verweltlicht ,  auch 
der  rawfl«—  der  Antike  durch  die  rein 
aalerische  Anschauung  beschränkt,  zu  tau- 
schender Sinnlichkeit  schwellen  und  runden 
•Ich  die  Formen,  und  der  Zauber  des  Licht* 
rsd  B*Ud*nkeU,  der  sie  umspielt,  gibt  ihnen 


ihre  reine  Schönheit  zurück.  „In  dem  auf- 
gelösten Halblicht  erhält  der  Schimmer  des 
Leibes  seinen  höchsten  Reiz,  das  Licht, 
in  das  Dunkel  hineinschimmernd  und  es 
durchdringend  ,  giesst  über  die  Körper  die 
Wärme  des  Lebens.  Das  Festhalten  an  der 
sinnlichen  Räumlichkeit  treibt  ihn  zur  An- 
wendung der  Verkürzungen  bis  zum  Ueber- 
masse  der  Meisterschaft.1'  (Meyer.) 

Antonio's  Lehrer  in  Correggio  war  An- 
tonio Bartolotti,  der  eine  zahlreiche  Schule 
um  sich  versammelte,  deren  Mitglieder  haupt- 
sächlich im  Schloss  des  Grafen  von  Novellara 
arbeiteten;  wahrscheinlich  machte  er  bei 
Francenco  Bianchi,  genannt  Frari  von  Mode  na, 
weitere  Studien,  und  in  Mantua,  wo  Andrea 
Mantegna's  Werke  ihn  beeinflussten.  1518 
kam  er  nach  Parma,  wohl  von  der  Aebtissin 
des  Nonnenklosters  8.  Paolo  berufen,  die 
als  prachtliebende  vornehme  Dame  ihre 
neuen  Gemächer  in  ganz  weltlicher  Weise 
mit  Gegenständen  der  Mythologie  bemalen 
Hess  (8.  926).  1520  malte  er  Keine  Fresken 
in  8.  Giovanni,  zwei  Altarbilder  für  eine 
Kapelle  dieser  Kirche  (Pietk  und  S.  Pia- 
eidus),  dann  die  Verkündigung  (jetzt  verdor- 
ben in  S.  Annunziata)  und  die  Madonna 
della  Scala  (Jetzt  in  der  Akademie) ;  1522  die 
Domkuppel  (für  die  er  550  Dukaten,  Jetzt 
etwa  22,000  Fr.,  erhielt);  1527  die  Madonna 
della  Scodeüa  (jetzt  in  der  Gallerie),  auf  dem 
Rahmen  1530  (?) ,  und  die  Madonna  de»  8. 
Hiercnymua  (ebenda).  —  Er  kehrte  1530  nach 
Correggio  zurück  (malte  wohl  dort  die 
Danae,  jetzt  in  der  Galleria  Borghese  zu 
Rom)  und  starb  schon  im  40  Jahre.  Er 
ward  im  Kreuzgang  von  S.  Francesco  bei- 
gesetzt, sein  Schädel  wurde  später  in  der 
Akademie  von  Modena  aufbewahrt,  seine 
übrigen  Gebeine  in  einer  Urne  im  Stadt- 
hause von  Correggio.  In  Parma  erhielt,  er 
erst  jetzt  eine  Statue. 

Zu  Correggio's  Schule  gehören 
Pomponio  AUcgri  (sein  Sohn),  Bernordino 
Gotti.  Franc.  Rondani ,  Michelangelo  Awelmi, 
die  Malerfamilie  Mastola  (Girolamo  der  un- 
gezwungenste), unter  denen  Francesco,  ge- 
nannt Parmegianino ,  der  berühmteste  ist 
(s.  oben).  Da  Correggio's  Werke  schon  auf 
der  Grenze  stehen,  über  welche  hinaus  der 
Affekt  zur  Affekation  wird,  so  verfielen 
seine  Nachfolger  rasch  in  deu  Manierismus. 

Parma,  eine  an  Kunstschätzen  sehr 
reiche  Stadt,  die  einen  Aufenthalt  von 
mehreren  Tagen  verdient,  mit  45,511 
Einw.,  hat  über  60  Kirchen,  ist  Bischofs- 
sitz und  alte  Universitätsstadt  (jetzt  mit 
ca.  400  Studenten  und  berühmter  raedi- 
cinischer  Fakultät).  Die  Häuser  bestehen 
zumeist  aus  Backsteinen  mit  Gypsüber- 
wurf  und  haben  ein  fest  durchweg  statt- 
liches Aussehen  ;  die  Strassen  sind  vorwie- 
gend breit  und  gerade,  mit  Pflaster  von 
Kalkgeschiebe  belegt,  seitlich  sehr  häufig 
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Trottoirs  von  Ziegeln ,  nur  in  den  Ver- 
kehrsstrassen belebt,  mancherorts  mit 
Gras  bewachsen.  Die  antike  Via  Aemilia 
zieht  jetzt  als  Strada  Maestra  schnur- 
gerade von  Porta  S.  Michele  über  Porta  di 
Mezzo  bis  Porta  S.  Croce  durch  das  Herz 
der  Stadt  und  weitet  sich  im  Centrum  zum 
grossen  Vierecek  der  Piazza  Grande  aus, 
die  eine  Fläche  von  6375  Q.m.  einnimmt. 
—  Die  stürmische  Parma,  am  Monte 
Orsajo  dem  Lago  Santo  entströmend, 
fliesst  mitten  durch  die  Stadt,  deren 
grössere  und  bedeutsamere  Hälfte  dem 
Osten  zugewandt  ist. 

AU  oberste  Brücke  wurde  der  stei- 
nerne Ponte  dl  Caprancca  1280  erbaut,  und 
Im  15.  Jahrb..  von  OabrioZncchi  (daher  ihr 
Name)  theilweise  erneut;  sie  hat  12 Bogen, 
200  m.  Lange,  7  m.  Breite  nnd  in  der  Mitte 
eine  Assuntakapelle.  —  Die  mittlere, 
Poate  dlMesso,  mit  fünf  Bogen  (86  m.  lang, 
8  m.  breit)  nnd  einer  Nepomukkapelle,  Hess 
Pier  Luigi  Fameso  1537  erbauen,  an  der 
Stolle  der  mittelalterlichen  engen;  die  Reste 
der  antiken  Brücke  bemerkt  man  noch 
»wischen  den  Hänsern,  welche  von  der  Pa 
de*  Cavedagni  gegen  die  jetzige  Brücke 
ziehen,  die  Keller  sind  unter  ihre  Bogen 
gebaut. —  Die  unterste,  81m. lang,  5Vam. 
breit,  mit  acht  Bögen,  die  ehemalige  Residenz 
mit  den  Gärten  getzt  öffentlicher  Spazler- 
platz)  verbindend,  erhielt  ihren  Namen 
Ponte  Verde  vou  den  sechs,  mit  grünem  Eisen- 
blech belegten  Holzbögen,  welche  auf  Back- 
steinpfeilern ruhen;  sie  hiess  früher  Gal- 
leria und  hat  noch  an  der  Westseite  eine 
Bocchetta  von  1536,  welche  mit  dem  alten 
Kastell  am  Flusse  kommnnicirte;  die  andere 
ward  in  die  Pilotta  verbaut. 

Die  jetzigen  fünf  TJiore  der  Stadt 
gehören  alle  der  Neuzeit  an  (1792  bis 
1865);  Kirchen  und  König  geben  ihnen 
den  Namen.  1  KU.  vor  der  Porta  8. 
Michele  (im  Osten  der  Aemilia)  erhebt 
sich  der  Triumphbogen  8.  Lazzaro,  der 
1628  von  der  Kommune  zur  Vermählungs- 
feier Margherita's  de'  Medici  mit  Odoardo 
Parnese  von  Magnani  erbaut  wurde.  — 
Der  Wall  der  runden  Stadt  mit  seinen 
Bastionen  dient  theilweise  als  alleen- 
bepflanzter Vergnügungsplatz ;  der  Stra- 
done,  zu  dem  man  vom  öffentlichen  Garten 
jenseits  des  Ponte  Verde  gelangt,  ist  ein 
belebter  Spaziergang ,  720  m.  lang,  mit 
vierfacher  Kastanienallee ,  Kasino  und 
Cafe,  schon  1767  auf  demGlacis  angelegt, 
welches  die  Sternschanze  von  der  Stadt 
trennt. 


An  der  Piaiia  Grande  erhebt  skb 
der  36,5  m.  hohe  Ührthurm,  an  der  Söd- 
ostecke  der  jetzt  vollendete  PtlAZXO 
del  Conwne,  1627  begonnen,  mit  schö- 
nem Atrium.  Vor  dem  Palaste,  der 
Benaissancefacade  8.  Pietro*s  gegenüber, 
die  Statue  de*  Oorreggio  von  1 87  2.  —  Von 
der  Piazza  gelangt  man  vom  Uhrtharm 
r.  längs  der  Strada  di  S.  Lucia  durch 
deren  vierte  Seitenstrasse  r.  zur 

«Kathedrale  (Fi.  F,  2,  3),  älteste 

Kirche  Parma's,  1060  begonnen  (vier 
Jahre  vor  dem  Dom  au  Pisa),  1074  be- 
endigt, 1106  von  Pasquale  II.  geweiht, 
von  unbekannten  Baumeistern  und  Bild- 
hauern geschmückt  in  lombardisch-roma- 
nischem Stil,  ein  ansehnlicher,  wohl- 
gegliederter Bau ,  dessen  Gewölbeanlage 
der  letzten  Stufe  der  romanischen  Ent- 
wickelung  angehört,  „da  die  sfimmtlichen 
Pfeiler  in  lebendiger  Gliederung  zn  Gt- 
wölbeträgern  für  das  Mittelschiff  gemacht 
sind".  (Schnaase  denkt  an  einen  Neu- 
bau nach  dem  Erdbeben  1117.)  Sie 
bildet  ein  lateinisches  Kreuz ,  70,19  m. 
lang,  25,65  m.  breit.  Die  Fac  ade  ist  fest 
gleich  breit  wie  hoch  (27,65  m.  auf  28,67  ra.), 
hat  drei  Reihen  Loggien  mit  Halbkreis- 
bogen und  kleinen  Säulchen  mit  Marmor- 
kapitälen,  die  zwei  unteren  horizontal,  die 
dritte  der  Corniche  entsprechend. 

Von  den  Vestibülen  der  drei  Portsle 
stehen  an  den  äusseren  nur  noch  die  Lötren. 
das  mittlere  ist  noch  intakt,  erhebt  sich 
auf  zwei  grossen  Löwen  von  Veroneser- 
marmor  mit  Ziegen  und  Drachen  in  Jen 
Krallen  und  mit  Säulen  (vorn  mit  phantasti- 
schen Kapitalen)  auf  dem  Rücken.  Darüber 
ein  Bogen  mit  den  Monatszeichen ,  und 
über  demselben  eine  säulchengestutzte 
Kanzel,  von  welcher  der  Bischof  dem  Volke 
den  päpstlichen  Segen  ertheilte.  Das  Vesti- 
bül ist  ein  Werk  des  Giov.  Bono  von  Bison* 
(im  Pavese),  von  1281,  die  Portalskulpturen 
von  Luchino  Bianckino  von  Parma,  von  1491. 
—  Von  den  Thürmen  des  Vorbau'«  wurde 
nur  der  südliche  vollendet,  63Vt  m.  hoch: 
der  Bronzecngel  ist  von  Bernardmo  di 
Sacca,  von  1294.  Die  alten  Inschriften  an 
der  Facade  sind  jetzt  im  Museum;  nur  ein 
Denkmal  anf  den  Mathematiker  Biacio  iW*- 
ca»4  von  Parma  befindet  sich  noch  daselbst. 

Das  dreischiflige  Innere  überrascht 
durch  prächtige  Grossräumigkeit;  Quer- 
schiff und  Chor  sind  durch  eine  gewaltige 
16stuüge  Treppe  vom  Langhaus  getrennt 
und  gewähren  einen  sehr   malerischen 
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Blick.  Das  Langhaus  ist  in  sieben  Recht- 
ecke getheilt,  die  abwechselnd  schwäche- 
ren und  stärkeren  Pfeiler  sind  gut  geglie- 
dert, an  der  Oberwand  läuft  ein  Triforium. 
Die  grosse  Treppe  fuhrt  zu  dem  über  der 
Krypta  erhöhten  Sanktuar,  wo  über  den 
grossen  Bögen  der  Seitennischen  der 
Apsis  und  des  Mittelschiffs  die  grandiose 
*Knppel  sich  erhebt.   Aus  der  Kuppel 


Gabriel  schwebt  der  Jungfrau  entgegen, 
der  Engelchor  schwingt  sich  jubelnd  und 
musicirend  in  „Glieder  lösender  Lust"  durch 
die  Lüfte,  unten  zwischen  den  Fensterron- 
delen  vor  einer  Brüstung  schauen,  meist 
zu  Zweien  grupplrt,  die  (zum  Thcil  noch 
trefflich  erhaltenen,  bei  der  Frühbeleuch- 
tung am  klarsten  zu  erschauenden)  Apostel 
begeistert  zu  dem  himmlischen  Vorgange 
auf,  Prachtgestalten  in  unnachahmlicher 
Lebensfülle.  —  In  den  vier  Zwickeln  die 
vier  Protettori  von  Parma:   8.   Tommaso, 


Kathedrale  zu  Parma. 


herab  leuchten  die  berühmten  Fresken 
Cvrreggi&s  (1526  bis  1530),  „die 
Himmelfahrt  Maria  mit  allen  Heiligen 
des  Paradieses,  welche  sie  empfangen", 
einst  durch  die  Harmonie  verschieden 
gefärbter  und  abgestufter  Lichter  und 
Schatten  von  reichster,  herrlichster  Wir- 
kung; jetzt  leider  zum  Theil  durch 
Feuchtigkeit,  infolge  eines  Diebstahls  der 
kupfernen  Dachplatten ,  sehr  verdorben. 


S.  Ilarlo,  B.  Bernardo  und  der  Täufer, 
auch  sie  auf  Wolken  von  Genien  aufwärts 
getragen,  nur  in  leiserer  Bewegung.  „Und 
so  erscheint  das  Ganze  wie  ein  gewaltiger 
Flug  nach  oben ,  der  die  ganze  Hccrschaar 
der  christlichen  Welt  in  seligem  Taumel 
von  der  Erde  losgelöst  hat,  in  immer  küh- 
neren Zügen  aufwärts  führt  und  endlich  in 
ein  strahlendes  Lichtmeer  vor  dem  Auge 
wie  vergehen  lässt."  (Meyer).  —  Weil  alle 
Gestalten  von  der  Unteösicht  erscheinen, 
so  sieht  man  zunächst  das  Gemenge  der 
Fasse,  überall  verkürzte  Glieder,  die  Anno. 
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sich  durchkreuzend ,  daher  das  mythische 
Witzwort  eines  Maurerlehrlings :  die  Engel- 
gruppen um  die  Jungfrau  seien  un  guaz- 
zetto  di  rane  (ein  Froschschenkel -Gericht). 
Tizian  dagegen  soll  den  Parmesanern  zuge- 
rufen haben:  „Wenn  Ihr  die  Kuppel  mit 
Gold  ausfüllt,  so  habt  ihr  nicht  bezahlt, 
was  sie  werth  ist."  (Gute  Kopien  von  Totcki, 
siehe  in  der  Pilotta.) 

An  der  Chordecke:  Priese,  Chiar- 
oscuro-Figuren,  Christus,  von  Girolamo 
Maxzola  von  Parma  (geb.  1503).  —  Das 
Schnitz  werk  der  Chorsitzo  ist  von  Cri- 
stoforo  da  Lendinara,  die  Intarsia  der 
Sakristeischränke  der  Consorziali  von 
Demselben  und  seinem  Schüler  Luchino 
Bianchino  von  Parma  (geb.  1434).  —  Die 
vier  Bronzestatuen  auf  der  Balustrade 
vor  dem  Ciborium  sind  von  den  Parrae- 
sanera  GHacopo  und  Damiano  da  Gonzate 
(von  1508).  Zur  Rechten  des  Ciboriums 
ist  ein  gutes  Fresko  aus  dem  15.  Jahrb., 
Madonna  mit  drei  Engeln;  das  *  Cibo- 
rium selbst  mit  seinen  trefflichen  Reliefs 
und  Ornamenton  soll  1484  von  Leon 
B att ist a  Alberti  ausgeführt  worden  sein. 
—  Im  rechten  (südlichen)  Querschiff  sind 
die  Deckenfresken  von  Bresciani  von 
Parma  (1762)  nach  Anselmi .  Das  mosaik- 
ähnliche Gemälde  (Gottvater)  auf  Gold- 
grund in  der  Halbkuppel  und  der  Christus 
in  Chiaroscuro  unter  dem  Bogen  des 
schönen  Grabmals  Montini,  von  CaselU, 
gen.  Tempereüo;  das  Grabmal  ist  von 
Giov.  Francesco  Ferrari  da  O rate  (1507). 

Die  Decke  des  linken  (nördlichen) 
Querschiffs  ist  mit  guten  Fresken  des 
Bolognesen  Oratio  Santmachini  (von  1574)  be- 
malt. —  Im  Mittelschiffe  sind  in  den  Lunetten 
der  Decke  grandiose  Prophetenflguren  von 
Girolamo  Maxzola  und  je  sechs  Felder  an 
jeder  Seite  mit  Fresken  des  Brescianers 
fjottatuio  Gambara,  dem  Sojaro  half  (zwischen 
1568  bis  1578),  das  Leben  Jesu.  Oolumbini 
restaurlrte  sie. 

Im  rechten  Seitenschiff,  In  der 
I.  Capp.:  Grabmal  der  Familie  Terra- 
rossa  Borniert.  —  II.  Capp.:  Altarblatt, 
Christus  im  Garten,  aus  der  Schule  der 
Mazzola  (von  1506).  —  III.  Capp.:  An  der 
linken  Wand  unten :  «Kreuzabnahme,  Relief 
mit  20  Figuren ,  wahrscheinlich  vom  alten 
Ambon,  von  Antelami  (1178),  „in  ungewöhn- 
lich gedankenreicher  Auffassung".  In  An- 
telami spricht  sich  der  (noch  primitive) 
Höhepunkt  der  oberitalienischen  Skulptur 
Ende  des  12.  Jahrh.  aus;  an  die  Stelle  der 
frühem  Formlosigkeit  treten  nun  die 
bessern  Proportionen  und  die  freilich  noch 
steife  Zierlichkeit.    Zwei  Engel  schweben 


nieder,  der  eine  um  die  Synagoge  (mit  dem 
spitzen  Judenhut)  niederzudrücken,  der 
andere  um  die  Kirche  (mit  Kelch  und  Kreui- 
fahne)  zu  erheben;  Sonne  und  Mond  in 
Blumenkränzen  schauen  zu.  Unten  r.  thei- 
len  die  Kriegsknechte  das  Gewand  Chrirti. 
—  IV.  Capp.:  Beide  Wände  und  der  rechte 
und  Unke  Pilaster  bis  zum  Bogen  mit  (von 
der  Tünche  neulichst  befreiten)  Freden  m* 
dem  15.  Jahrh.,  von  Jacopo  Lotcki  von  Panui 
(geb.  1450),  aus  dem  Leben  8.  Fabiane  uni 
und  S.  Sebastians.  —  V.  Capp.:  Rertso- 
rirte  Fresken,  von  Fr.  Rondam ,  Schaler 
Correggio's  (1540),  aus  dem  Leben  d«  8. 
Autonio  Abate  und  Christi;  in  der  An*>- 
ncttaüber  dem  Alter:  Madonna  und  Heilig. 
von  Araldi  von  Parma.  —  Bei  der  Südthfire  r. : 
eine  Marmorurne  der  CarUsimi  (von  1547 , 
von  Giov.  Fr.  da  Grate.  —  VI.  Capp.:  Altar- 
wand, r.  ein  Denkmal  anf  Petrarca  (mit 
dessen  Büste),  einBt  Archidiakon  der  Kathe- 
drale, 1718  von  Canonicus  Cicognari  ge- 
setzt. —  Altarbild :  * Kreuzigung ,  von  dein 
Cremoneser  Bernardino  Gatti  (il  Sojaro), 

In  der  stattlichen  *Krypta,  mh  SO 
Säulen  (meist  von  Lumachello),  in  Kren- 
zesform,  in  der  I.  Kapelle  r.:  Die  Sta- 
tue des  Schutzpatrons  von  Parma,  S.Ber- 
nardo  degli  überti,  1544  von  Prospsro 
ClemenU  (den  Algarotti  den  Correggio  der 
Skulptur  nannte),  1.  ein  Engel  mit  der 
Mitra,  r.  mit  dem  Krummstab-,  unter  dem 
Altarrelief  der  Verstorbene.  —  Im  Mittel- 
raum der  Krypta  an  der  rechten  Wand: 
•Grabmal  des  Juriston  Bartol.  Pnto 
(t  1542),  mit  zwei  trauernden  Figuw 
(pretiche)  und  schönen  Arabesken,  ftnrii 
von  Prospero  Clement*.  —  Neben  dem 
Altar  r.  Büste  und  Sarkophag  des  Gra 
Aghinolß  (t  1539).  -  Das  Altarbild:  S. 
Dario,  von  Ant.  Balestra.  —  Durch  die 
Thüre  r.  im  Mittelraum  tritt  man  in  ein« 
Kapelle  (Rusconi,  der  Bischof,  regwrv 
1380  bis  1422),  mit  jetzt  von  der  Tfincho 
befreiten  Fresken  des  15.  Jahrh.,  Ma- 
donna, Heilige,  Engel.  —  In  der  Sehen- 
kapeile  (Bertuzzi)  1.  vom  Mittclraum 
Verlobung  Maria,  von  Alessandro  Aral& 
von  Parma;  am  rechten  vordem  Pfeiler 
der  Mittelkapelle  altes  Relief  der  S.  Ve- 
reeundia. 

ImlinkenSeitenschiffderKirch?: 
Deckenfresken  von  Alessandro  Maszol* 
(geb.  1546);  in  der  I.  Capp.,  gegwi  de» 
Chor  hin  (V.  Capp.  1.) :  Fresken  aus  dem 
15.  Jahrh.,  von  Jacopo  Loscht,  aus  dem 
Leben  8.  Andreas,  8.  Cristoforo's  and 
8.  Caterina's. 
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Südwestlich  neben  dem  Dom  steht: 
Das  *JBattl8teri0  (Schlüssel  im 
fltuse  gegenüber  dem  Südportal),  der 
bedeutendste  Bau  dieser  Art  in  Ober- 
itaJien,  1196  begonnen,  von  einem  unbe- 
kannten Baumeister,  denn  die  Inschrift 
des  BenedeUo  Antelami  am  Nordportal 
(insbinis  demptis  annis  de  mille  ducentio 
bcepit  dictus  opus  hoc  scultor  Bene- 
djctus)  bezieht  sich  nur  auf  die  Skulp- 
turen. Das  Gebäude,  30  m.  hoch,  23V4m. 
im  Durchmesser,  erst  1270  konsekrirt 
(doch  fand  1216  die  erste  Taufe  statt), 
ist  in  lombardisch -romanischem  (Ueber- 
ptngs-)  Stil  erbaut,  von  unregelmässiger 
achteckiger  Form,  ganz  mit  Veroneser 
Mmtoot  bekleidet,  von  vierReihenLoggien 
mit  geraden  Architraven  umgeben,  oben 
mit  einer  Blendloggia  in  Spitzbogen,  die 
•n  die  Chornische  stossen,  über  welcher 
eine  Marmorbalustrade  und  acht  sechs- 
eckige Marmorlaternen  sich  erheben. 
Drei  prächtige  Portale  mit  Skulpturen 
▼on  Antelami  führen  ins  Innere. 

R.  am  Westportal  in  der  Lunette: 
-Mristu»  von  Engeln  (mit  den  Passionswerk* 
leagen)  verehrt;  im  Sturz  das  jüngste  Ge- 
richt, im  Bogen  um  die  Lunette  die  zwölf 
Apostel,  an  den  Thürpfosten  1.  in  sechs  Ab- 
teilungen die  Parabel  von  den  Arbeitern 
im  Weinberge;  r.  in  sieben  durch  Ranken 
*treehlungenen  Feldern  die  Werke  der 
Barmherzigkeit.  —  Am  Nord  portal  (gegen 
d«  PUtt  hin)  im  Bogenfeld :  Madonna,  1.  die 
drei  Magier,  r.  Joseph  und  ein  Engel;  in 
4en  Laubgewinden  um  das  Bogenfeld  die 
nrdlf  Propheten  mit  den  Medaillons  der 
zwölf  Apostel.  Am  Sturz  die  Geschichte 
<te«  Taufers  (hinter  Herodias  der  Teufel) ; 
an  den  Thürpfosten  r. :  der  Stammbaum 
Jcaae,  L  Jakob,  seine  zwölf  Söhne,  oben 
Moses.—  Am  Südportal  1.  und  r.:  Sonne 
and  Mond  mit  den  Büsten  von  Helios  und 
Mene  mit  Pferd  und  Stier.  Darunter  1. 
Helk»  mit  zwei  Rossen,  r.  Selene  mit  zwei 
fctieren  (diese  Wiederholung  symbolislrt 
Zunahme  und  Abnahme).  —  In  der  Mitte: 
aber  Banken  ein  Baum ,  in  dessen  Krone 
ein  Jüngling  (nach  Honig  lüstern)  mit 
einem  Bienenkorb  sitzt,  unten  ein  hinauf- 
gfingelnder  Drache,  an  den  Wurzeln  zwei 
«rosse  nagende  Mäuse.  Adorici  bezieht 
*M*e  Darstellungen  auf  die  Barlaam  •  Le- 
««wie  (bekannt  durch  Rüokert'a  „es  ging 
«n  Mann  im  Syrerland"),  die  hier  den  sinn- 
■chen  Leichtsinn  und  seine  Folgen  (poetisch, 
aa*r  tmkirchlich)  bezeichne ;  unter  dem  Quer- 
balken 1.:  das  Lamm:  Mitte:  Jehovah  mit 
arone  und  Buch  mit  den  Worten:  Ego  sum 
Aiphav  etÄ;  r.  der  Taufer,  d.  h.  der  Fall  jenea 
Jfcngttngf  vom  Baume,  findet  hier  wieder 


seine 'geistliche  Lösung.  „Die  Verbindung 
des  Derben  und  Tiefsinnigen  ist  höchst  be- 
merkenswert; Energie  und  Gedanken- 
fülle ist  das  Charakteristische  Antelami's, 
an  feiner  Ausführung  und  genauer  Beach- 
tung der  Körperverhältnisse  scheint  ihm 
weniger  gelegen"  (Scknaat);  —  der  Höhe- 
punkt der  oberitalienischen  Skulptur,  Ende 
des  12.  Jahrh.,  spricht  sich  in  ihm  aus. 

Eine  Reihe  von  Medaillons  umziehen 
unten  als  Pries  die  Seiten  des  Baues 
mitThieren  (Gans,  Ente,  Hahn,  Skorpion, 
Eber,  Flossenthiere  u.  a.)  und  Schützen 
(Centauren)  in  einer  „merkwürdig  freien", 
lebensvollen  Naturauffassung. 

Das  Innere  hat  16  Seiten,  drei  mit 
den  Portalen,  zwölf  mit  den  Kapellen- 
nischen und  eine  mit  dem  Hauptaltar  (mit 
steifen  Reliefs,  Täufer  und  Priester) ;  jede 
Nische  ist  durch  Marmorsäulen  mit  ver- 
schiedenartigen Kapitalen  getrennt,  und 
über  den  Halbkuppeln  der  Nischen  fol- 
gen zwei  Gallerion  mit  je  16  Diensten 
und  Rippen.  Die  Gallerien  sind  gerade 
gedeckt,  die  Kuppel  ist  gleich  hoch  wie 
der  Unterbau.  Die  Höhe  vom  vergol- 
deten Rosone  bis.zum  Boden  misst  28  m., 
der  innere  Durchmesser  17,88  m.,  die 
Dicke  der  Mauer  3,67  m.  Der  Bau  ist 
kräftiger  und  reicher,  aber  schwerer  als 
der  zu  Cremona. 

In  der  Mitte  steht  das  Marmorbecken 
aus  einem  Stück,  darin  ein  zweites  kleineres 
für  die  frühere  Immersion  der  Kinder.  Die 
♦zwölf  Hochreliefs  der  Innern  Gallone 
stellen  in  edlem  Stil  die  Monatsbeschäf- 
tigungen dar.  —  Die  Decke  ist  von  20 
Fenstern  erleuchtet  und  ganz  mit  alten 
Malereien  aus  der  Bauzeit  bedeckt  (ca.  1220) 
noch  in  romanischem  Stil  —  1.  Zuoberst  die 
zwölf  Apostel  und  die  symbolisirten  Evan- 
gelisten. —  2.  Propheten,  Johannes  Evan- 
gelist, Madonna,  Täufer  und  Christus.  — 
8.  Geschichte  des  Täufers.  —  4.  (Archi- 
volten)  Geschichte  Abrahams,  Vision  des 
Ezechiel,  der  Seraph  des  Jesaias,  einzelne 
Heüige.  -  5.  UnterhalbderKuppel(14.  Jahrh.) 
in  giotteskem  Stil  (roher):  Propheten,  Evan- 
gelisten, Kirchenlehrer,  westl.  vom  Südportal 
S.  Franciskus.  —  6.  Unten:  Geschichte 
Christi,  Maria,  des  Täufers  u.  a.  (14.  Jahrh.). 
—  Die  alten  Fresken,  einen  tief  sinnigen 
Zusammenhang  bildend ,  sind  Werke  eines 
„energischen,  regsamen  Natursinnes,  in  dem 
Geschichtlichen  oft  leidenschaftlich  bewegt", 
in  den  Einzelgestalten  zuweilen  von  gross- 
artiger Schönheit  (Maria,  David,  Salomo!) 
Das  Ganze  zeigt  merkwürdige  Mischung  der 
technischen  Methode  von  S.  Angelo  in  For- 
ints mit  der  Heftigkeit  und  Uebertreibung 
der  Byzantiner  einerseits  und  der  wuchtigen 
Breite  der  Römer  anderseits. 
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Hinter  dem  Dom  steht  (PI.  G,  3): 

*S.  GioYAuni  Evangelista,  ein 

schöner,  konsequent  durchgeführter  Re- 
naissancehau des  Bernardino  Zaceagni 
da  Torrechiara  (von  1510).  Die  ein- 
fache schöne  Facade  wurde  nach  einem 
Entwurf  des  Simone  Moschino  1604  in 
die  gegenwärtige  barocke  umgewandelt. 
Sieben  tüchtige  Statuen  an  der  Facade 
stellen  dar  (von  oben)  1.  (zuäusserst): 
S.  Scolastica,  dann  SS.  Maurus,  Placidus 
und  Felicita;  unten  S.  Johannes  Evang. 
und  S.  Benedikt.  In  der  Mitte  Ma- 
donna und  zuoberst  der  Bronze -Adler 
des  Johannes.  —  Den  Thurra  erbaute 
Magnani  (1614). 

Im  Innern  haben  die  drei  Schiffe 
noch  Kreuzgewölbe  auf  Pfeilern,  über 
der  Mitte  des  Querschiffs  erhebt  sich  eine 
Kuppel  mit  doppeltem  Gesimskranz  und 
allzu  spärliches  Licht  ertheilenden  Rund- 
fenstern. Die  Kapellen  am  Langhause 
schliessen  im  Vieleck,  am  Querschiffe 
mit  Apsiden.  Jedes  Schiff  hat  sechs 
Joche;  der  jetzige  Chor  ist  in  schlechtem 
Geschmacke  später  erweitert  worden.  — 
Im  rechten  Seitenschiffe  I.  Capp. 
r.:  modernes  Grabmal  der  Gräfin  San- 
vitale  Montenuovo.  —  II.  Capp.  r.: 
*Francesco  Francia,  Geburt  Christi, 
mit  Namen  und  Jahreszahl  1519.  —  III. 
Capp.:  *Verehrung  der  Magier,  von  Cri- 
stoforo  Caselli  (il  Temperello,  1499), 
Schüler  Bellini's,  dem  Cima  an  Schmelz 
und  Farbenreiz  verwandt.  Die  gro- 
teske Malerei  im  Bogen  aus  der  Schule 
Anselmi's,  die  übrigen  Fresken  von  Boni 
und  Aldobrandini,  Unter  dem  Bilde 
drei  Figuren  von  Franc.  Francia  (8. 
Antonio,  S.  Egidio,  S.  Paolo  Eremita). 
—  IV.  Capp. :  Gir.  Mazzola,  S.  Giacomo 
zu  Füssen  der  Madonna  (1543).  -  VI. 
Capp.:  Matte  Nachahmung  der  Nacht 
Correggio's  —  VII.  Capp.:  Gutes  (ver- 
dorbenes) Fresko  von  Michelangelo  An- 
Belmi.  An  den  Seitenwänden  in  Nischen 
*zwei  Thonstatuen(r.  S.  Felicita,  LS.  Bene- 
detto),  von  Antonio  BegareUi  von  Cor- 
reggio.  —  Am  Hochaltar  die  Transfigu- 
ration,  ein  gutesWerk  von  Girol.Mazzola, 
Die  trefflichen  *Jntarsia8Üze  des  Chors 
sind  von  Marcantonio  Zucchi  (1512),  be- 


endigt von  Testa.  —  In  der  Kapp.  1.  vom 
Hochaltar,  oben  am  Eingangsbogen:  r. 
S.  Margherita,  1.  S.  Agnese,  Fresko  ron 
Franc.  Mazzola.  —  Dann  im  linke u 
Querschi  ff  in  den  zwei  Nischen  *  Bega- 
reUi, Thonstatuen,  r.  der  Maria,  1.  des  Jo- 
hannes Evang.  —  Hinter  der  Statue  der 
Maria,  in  der  Lunette  über  der  Thfir, 
die  zum  Kreuzgang  des  Klosters  führt  (r. 
neben  dem  Schlussaltar  des  linken  Quer- 
schiffs): •♦Fresko  von  CORREGGIO,  S. 

Johannes  Evang.  im  Begriff  die 

Apokalypse  zu  schreiben;  so  massvoll  in 
der  Bewegung,  edel  im  Rhythmus  der 
Formen,  stilvoll  in  der  Gewandung,  dass 
Mengs  den  Einfluss  Raffaels  vermuthete. 
Im  linkenSeitenschiff,  VI. Capp 
(erste  folgende):  Michelangelo  Anseht* , 
Kreuztragung ;  in  der  V.  Capp.  1. :  schlechte 
Kopie  von  Correggio's  Hieronymus; - 
IV.  Capp.  1. :  Oirol.  Mazzola,  Madonna, 
S.  Caterina  und  S.  Nicoolö.  Die  zwei 
Heiligen  vorn  im  Bogen  von  Angela  An- 
selmi.  —  U.  Capp.  L:  *Parmigiamno, 
vorn  im  Bogen  S.  Giorgio  und  zwei  Dis- 
kone.  —  I.  Capp.  1. :  Vorn  im  Bogen  Fres- 
ken von  Berns.;  S.  Lucia  und  S.  Apol- 
lonia ,  Engel ,  Gottvater  (die  anderen 
Fresken  von  Boni).  —  Die  Arabesken 
der  Mittelschiffdecke  malte  Michelangelo 
Aneclmi;  die  Friese,  Kandelaber  und 
Fascien  der  Bögen  Rondani  und  Toreüi 
nach  Kartons  von  Correggio;  —  •diejeni- 
gen in  den  Unterbogen  vor  der  Kuppel 
malte  Correggio  selbst,  ebenso  die  Ara- 
besken der  Decke  des  Sanktuariums. 

Die  **  Kuppelfresken,  1520  bis 

1523  von  CORREGGIO  in  seinem  26 
Jahre  begonnen,  eine  lichtverklärte,  leib- 
lich-geistige Himmelfahrt  Christi  dar- 
stellend, sind  leider  noch  mehr  vernach- 
lässigt worden  als  die  Domfresken  (treff- 
liche Aquarellkopien  in  der  Pinakothek ), 
Correggio  erhielt  dafür  272  Golddukaten 
(ca.  10,000  Fr.  des  jetzigen  Geldwert!*) 
und  Unterhalt  im  Kloster. 

Nur  Eine  Darstellung  erfüllt  die  Kuppel  i 
Die  Himmelfahrt  als  Vision  des  Jobjunw«, 
mit  wenigen  (12)  kolossalen  Figuren,  di« 
Apostel  je  xu  zwei  auf  Wolken  siteend,  all 
begeisterte  Zuschauer,  in  edelster  MJüan 
Henkelt,  der  Chor  derEngel  inmuthwiUifptec 
Seligkeit,    Christus  verklärt  empor»chwe' 
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bend;  alles  bis  zur  Täuschung  In  freier 
Bewegung  schwebend,  mit  den  kühnsten 
Verk&nungen  (für  die  Untensicht),  big  zur 
hk»en  (unkirehlichen)  Virtuosität;  die 
nackte  Leiblichkeit  voll,  wann,  lichtver- 
klärt („«las  Licht  noch  in  seiner  höchsten 
Krad  lart  abgetönt"),  überallhin  die  Schön- 
bHt  begeisterter  Erregung  ausgegossen,  ein 
himmlischer,  die  Gesetze  des  architcktoni- 
nüchen  Raumes  aufhebender  Vorgang. 

An  den  Zwickeln  der  Kuppel  je 
ein  Evangelist  mit  einem  Kirchenvater 
«Lukas  mit  Ambrosius;  Matthäus  mit 
Hieronymus;  Johannes  mit  Augustiu; 
Markus  mit  Gregor),  auch  von  Cor- 
TtggiOf  schwebend  und  in  Verkürzung. 

Sie  sind  die  begeisterten  Deuter  der 
Himmelfahrt  an  die  Gemeinde:  edle,  würdig 
JTuwe  Gestalten,  in  denen  „die  schwung- 
volle Erregtheit  des  Ganzen  sich  beruhigt 
rnii  verklingt".  Engel  spielen  lustig  mit 
'en  Attributen  der  Lehrer. 

Im  Friese,  der  unter  der  Kuppel 
Ünft  und  von  vier ,  diese  allein  erleuch- 
tenden runden  Fenstern  durchbrochen 
i-4,  die  Symbole  der  vier  Evangelisten 
mit  Genien  und  Festons,  die  Verzierungen 
sa  antike  Reliefs,  doch  in  völlig  freier 
dgenthümlicher  Weise  sich  anlehnend. 
-  In  der  Sakristei  und  im  Kloster, 
Bilder  von  Oirol.  Mazzola,  M.  A.  Anselmi 
whI  liondani;  in  der  Nische  gegenüber 
«lern  ehemaligen  Winterrefektorium  ein 
Corrtggio  [?].  Ebenda:  BegareUi,  Statue 
•fer  Madonna  mit  Heiligen. 

Correggio's  Fresken  in  der  Halbknppel 
<fer  Tribüne  fielen  dem  neuen  Chor  zu 
Ehren.  Der  Versuch,  sie  von  der  Mauer 
*a  Kfcen ,  misslang.  —  (Bruchstücke  der 
Krönung  Maria  In  der  Bibliothek  8.  925.) 


Von  S.  Giovanni  westlich  geradeaus 
mt  Via  S.  Lucia  und  r.  nach 

S.Paolo  (PI.  F,  2),  als  Capp.  lieale 
«km  S.  Ludovico  geweiht. 

Hier  ist  an  der  rechten  Wand  das  schöne 
Xirmordcmkmal  des  („fortis,  perhumani,  inte- 
fenimi")  Grafen  Neipperg,  Oberstallmeisters 
nod  Gemahls  von  Marie  Luise  (f  1829),  von 
tarfotiiri:  der  Genius  Parma1«  In  Trauer,  eine 
Amazone  mit  Helm,  Merkurflügeln,  Locken, 
Trophäen  und  Leier,  den  Schmerzensgesang 
lastimmend;  oben  eine  lange  Lobinschrift. 

Von  8.  Paolo  zur  Piazza  della  Corte 
«n  Teatro  regio  vorbei,  nach  (r.)  (PI.  E,  3) 

8«  Alessandro,  1625  durch  Mar- 
eareta  (Farnese)  von  Oesterreich  er- 
lebtet,  nach  dem  Entwurf  Magnani's, 
Ober- lullen. 


die  Facade  von  Bettoli;  die  Fresken  der 
Kuppel  des  Sanktuariums  sind  von  Ales- 
sandro  Tiarini  (1627). 

Das  »Altarbild  von  Girol.  Matzola, 
SS.  Giustiua ,  Alessandro  und  Benedikt  vor 
der  Madonna.  In  der  I.  Capp.  r.:  Tiarini, 
Madonna   mit  8.  Maurus   und  S.  Benedikt. 

—  Zwischen  der  I.  und  II.  Capp.  1.  die 
Imposten  der  alten  Thüre,  aus  dem  12. 
Jahrh.  —  L.  vor  der  Sakristei  Grab- 
inschrift des  Cav.  Succi,  der  mit  90  Jahren 
starb  und  von  zwei  Frauen  86  Söhne  hatte. 

—  Die  Chontühle  von  Testa  (1525).  Die 
prächtigen  Säulen  sind  von  Veroncser  Mar- 
mor; die  Deckenveduten  von  /Jentone. 

Direkt  gegenüber: 

*Madonna  della  Steccata  (PI  E,3), 

die  schönste  Renaissancekirche  Parnia's, 
1521  von  Giov.  Franc.  Zaccagni  nach 
dem  Entwurf  seines  Vaters  begonnen, 
1539  geweiht;  die  äusseren  barocken  Or- 
namente von  1660  bis  1750,  die  guten 
marmornen  von  Qiov.  Francesco  da 
Grate.  Das  Innere  ist  „eine  Fortbil- 
dung der  Madonna  di  Campagna  von 
Piacenza"  (Lilhke),  ein  griechisches 
Kreuz  mit  Apsiden  an  allen  vier  Annen, 
dazwischen  in  den  Ecken  kleine  Poly- 
gonkapellen mit  Kuppeln  ohne  Ober- 
licht ,  auf  dem  Mittelbau  eine  hohe  und 
weite  runde  Kuppel.  („Es  fehlt  ihr  aber 
an  Klarheit  des  Zusammenhangs  und 
an  gutem  Licht")  —  Ihren  Namen  hat 
die  Kirche  von  einem  Steccato  (Versclilag) 
um  ein  wunderthätiges  Marienbild. 

Inneres.  I.  Capp.  r.  (an  der  Wand, 
zwischen  den  zwei  Thüren):  Grabmal  des 
Ilertrando  fion*i  (Rubeo)  von  1500;  der  er- 
wachende Jüngling  und  der  auferstandene 
Christus,  unten  die  fünf  Tugenden  in  Relief. 

—  1.  Seitonkapolle  1.  »Altarbild  der 
Madonna  mit  SS.  Johannes  und  Hilarius 
von  Alestandro  Maxzola.  —  Die  Tribüne  über 
dem  Hochaltar  bemalte  Antelmi  mit  der  Krö- 
nung Maria  nach  einem  Aquarellkarton  des 
Oiulio  Romano  (1540).  Die  *  Bogendecke  mit 
den  rechteckigen  Lacunaren  bemalte  Par- 
migianino  mit  guten  Fresken  (in  den  Zwi- 
schenräumen der  Lacunare  die  klugen 
Jungfrauen).  —  Die  Bronzestatuette  des 
Auferstandenen  über  dem  Mittelsitz  des 
Chors  ist  von  Andrea  Spinelli  ans  Parma.  — 
L.  von  der  Capp.  Maggiore  Ausgiessung  des 
heil.  Geistes,  von  Girol.  Mazsola  (1546).  — 
R.  gegenüber  Geburt  Christi,  von  Dem». 
(1552).  —  Das  Altarbild  S.  Georg  zu  Pferde, 
von  Franceschini.  —  Neben  dem  Altar  1.  die 
Gruppe  des  todten  Christus,  von  Bondoni, 
zum  Andenken  an  Marie  Luise,  von  der 
Stadt.  —  In  der  Seitenkapelle  r.  vom  Chor,  r. 
Grabmal  des  Guido  da  Correggio  mit  dessen 
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Statue,  von  Barbieri  (1668).  —  Die  Fresken) 
der  Hauptkuppel  von  Bemardino  Gatt*  (il 
Sojaro),  1660.  —  Die  Chiaroscuro-Malcrei  an 
den  Pilastern  von  Conti  von  Parma.  —  L. 
neben  dem  Chor  In  der  Seitenkapelle,  an 
der  rechten  Wand  des  linken  QuerschüYs: 
(r.)  Grabmal  des  Ottavio  Farn«*«,  von  Brianti, 
mit  Bttste  von  Fornari  (Bildhauer  des  Her- 
zogs); —  gegenüber:  *Grabmal  des  Sforzino 
Sforza  mit  liegender  (anspruchslos  in  edler 
Lebenswahrheit  aufgefasster)  Statue  (t  1626), 
von  Giov.  Frauce$ro  da  Grate.  —  Unter  der 
Kirche  die  1823  erbaute  Gruft  der  Herzöge 
aus  dem  Hause  Farnese. 

Nördlich  von  der  Steccata,  am  königl. 
Theater  vorbei,  gelangt  man  auf  den 
Platz  des  ehemaligen  Palazzo  Ducale 
(jetzt  Präfektur);  1.  die  Post;  an  der 
Nordseite  das  neue  Teatro  Diurno. 

Nordwestlich  vom  Pal  Ducale  liegt 
der  (PI.  E,  2) 

*PalaxZ0  della  Pilotta,  ein  un- 
vollendeter kolossaler  farnesischer  Bau 
aus  grossen  nackten  Backsteinen,  ohne 
Verzierungen,  mit  gewaltigen  Arkaden 
und  marktähnlichem  Hofe.  Hier  sind 
Palast,  Akademie,  archäologisches  Mu- 
seum, Pinakothek  Bibliothek  und  Teatro 
Farnese  zu  einem  riesigen  Gebäudever- 
band geeinigt.  Der  Bau  begann  1597.  Im 
zweiten  Hofe  (im  Mai  und  Juni  hier  der 
Coconsverkauf)  die  grosse  Treppe  1.  hinan, 
dem  ersten  Absatz  gegenüber  zum 

**Museo  di  antichita  (PI.  E,  2) 

Getfffhet:  Von  9  bis  4  Uhr,  an  Festtagen 
von  10  bis  2  Uhr.  l/a  Fr.;  —  kein  Katalog, 
aber  Namenaufschrift  und  freundliche  Er- 
klärung. —  Das  Museum  wurde  vom  Herzog 
Philipp  für  die  1760  bis  1765,  1776  bis  1781 
ausgegrabenen  Schätze  VellejaU  (S.  893)  ge- 
gründet, und  befindet  sich  seit  1816  hier. 

I.  Saal.  Ringsum  auf  15  Säulen- 
stümpfen :  altgriechischeVasen  mit  rothen 
Figuren.  In  der  Mitte  am  Boden:  Mo- 
saik mit  einem  Krieger.  —  R.  die  Treppe 
hinunter  zu  den  antiken  Inschriften. 

IT.  Saal.  Antike  Bronzen.  Ein- 
gangswand r. :  *Ajaxt  kleine  Bronze  (in 
der  Haltung  der  Pasquinogruppe)  aus 
Velleja;  —  Glasschrank  mit  kleinen 
Bronzen.  ~*Menelaos,  d.  h.  der  Kopf  der 
Pasquinogruppe.  —  Rechte  Wand:  Die 
berühmte  grosse  * JBronzetafel,  1747 
bei  Velleja  ausgegraben,  mit  671  Zeilen 
in  7  Kolumnen,  4  P.  hoch,  8  P.  breit. 

Sie  enthält  ein  Verzeichnis«  der  Schuld- 
ner nebst  Angabe  ihrer  verpfändeten  Grund- 


stücke zu  Velleja,  aus  deren  Interencn 
300  arme  Knaben  und  Mädchen  nach  der 
Stiftung  Trajans  alimentirt  wurden  (daher 
tavola  alimentäre  genannt).  R.  ein  Frag- 
ment der  „lex  rubria". 

Ausgangswand :  R.  in  der  Ecke  kleiner 
Bronze  -  Herkules.  —  Glasschrank  mit 
Bronzen.  —  Kleiner  * Satyr  aus  der  Um- 
gegend von  Padova.  —  *  Viktoria  aa> 
Velleja.  —  Glasschrank  mit  Bronzespie- 
geln etc.  —  Beim  Fenster:  **T*im- 
kener  Herkules  (Ercole  Bibacei. 
köstliche  kleine  Bronze  ans  Velleja. 

„An  dieser  rückwärts  taumelnden,  von 
allen  Seiten  glücklich  gedachten  Fipur 
erkennt  man  das  ganze  Muskelwesen  d^ 
iarnesischen  Herkules,  nur  im  Dienste  einer 
ganz  andern  Macht,  als  bei  den  zwölf  Ar 
beiten.  Vielleicht  griechischen  Ursprungs." 
(BHrchhardt.) 

Linke  Wand:  In  der  Nische  Mannor- 
statue  des  Germanicus  aus  Velleja;  -  r  • 
bronzevergoldete  Büste  Hadrians  *u> 
Velleja;  —  1.:  *  Jünglingskopf  in  Bronw 
aus  Velleja.  —  Eingangswand  1.:  •Kleine 
Bronzen- Apollo  (Alexander?)  aus  Vel- 
leja; —  r.:  'kleiner  jugendlicher  Baccku 
aus  Velleja.  —  In  der  Mitte  des  8aale> 
am  Boden:  Antikes  Mosaik,  Vestalinkopf. 

III.  Saal  (Sola  delle  Terre  coUe  t 
dei  vetrij.  An  der  Eingangswand:  Gl»>- 
schränke  mit  altgriechischen  und  etros- 
kischen  Antiquitäten.  Platten,  Urnen  mi' 
Reliefs,  Vasen,  Figürchen;  an  der  An*- 
gangswand:  Glasschrank  mit  etruski 
sehen  Glas-  und  Thonwaaren;  —  1.  wm 
r.  von  der  Seitenthüre:  Schranke  mit 
Ziegelstempeln.  Darüber:  antike  Wand- 
malerei. 

Verschlossen  (doch  auf  Anfrage  bereit- 
willig gezeigt):  prachtiger  *Goldschmuck 
Bracelets,  militärische  Ketten,  konssbre 
Ringe,  Medaillen  (z.B. mit  Gallienus),  Xaddn. 
eine  H/s  Pfund  schwere  Halskette,  Ohr« 
ringe  n.  a.  Eine  Reihe  von  GoldmBaie* 
(in  einer  Vase  beim  Bau  des  neuen  Tbe* 
ters  gefunden). 

IV.  Saal.  In  den  Schränken  Jffc- 
sammlung  (30,000).  —  Emgangswand  l : 
Torso  eines  Athleten.  —  *Juppiterkopf 

—  R.  Satyrtorso.  —  Serapiskopf  —  Rechte 
Wand:  Büste  von  Didia  Clara.  -  Ststne 
von  Caligula  als  Knabe  (ans  Vellej*);- 
kleine  Gewandstatue  (Velleja).  —  *Aprip- 
pina  die  Aeltere  (?),  grosse  Statue  *ns 
Velleja.  —  Büste  von  Galba  (16.  Jährt v 

-  *Livia  (?),  Statue  aus  Velleja.  -  hri& 
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und  der  Schwan,  Statuette  aus  dem  an- 
tiken Theater  Parma's.  —  Satyr  mit  an- 
tikem, nicht  zugehörigem  Kopf.  —  BOste 
von  Manlia  Scantilla.  —  Rückwand: 
Basalt-Torso.  —  Baste  von  Lucius  Verus. 
—  Büste  von  Marie  Luise ,  1822,  von 
Canova.  —  Büste  von  Aelius  Verus  (aus 
Rom).  —  Agrippina  junior  (?),  H Albfigur 
aus  dem  antiken  Theater  Parma' s  (ein 
Bein  mit  Sandale).— Fensterwand:  Zwei 
Kinderbüsten.  —  *Grosse  Gewandstatue 
aus  der  Basilika  Velleja's  (mit  neuem 
Kopf).  —  Dann  *grosse  Statue  der  Dru- 
Mlla(?). -Kleine  Büsten  des  ViteUius 
und  des  Bacchus.  —  Beim  Mittelfenster 
ein  Glaskasten  mit  Fragmenten  aus 
Velleja.  —  Durch  den  III.  Saal  in  den 

V.  Saal,  mit  der  sogen.  Etnografia 
comparata,  Stücken  aus  der  ältesten 
Stein-  und  Bronzeperiode  der  Aemilia, 
Gewichten ,  Utensilien  auch  von  einigen 
fremden  Völkern.  —  Daneben  r. 

VI.  Saal.  Architekturfragmente: 
•Kapitale,  Säulen  (von  Giallo  antico, 
Pavonazetto,  Cipoliino,  Breccia  affri- 
cana  etc.),  Gesimsstücke  vom  antiken 
Theater,  dessen  Reste  1844  beim  Graben 
eines  Brunnens  am  Piazzale  di  S.  Ul- 
darico  ausgegraben  wurden  (der  äussere 
Stufenkreis  mass  69  m.,  die  Breite  der 
Scene  52  m.,  es  fasste  10,000  Personen); 
—  Ucberbleibsel  von  einem  Triumph- 
1>ogen  des  Gallienus;  auch  'Kapitale  von 
Velleja.  —  L.  im  Nebengange:  Aegyp- 
tische  Alterthümer,  zwei  Mumien  (Mann 
und  Frau)  etc. 

Vom  Museum  gelangt  man  auf  dem 
zweiten  Treppenabsatz  1.  zur 

"Gemäldesammlung  (über  600) 

derAccademia  dibcUeArti,  deren  Haupt- 
bedeutung in  den  Gemälden  Correg- 
gio'a  und  seiner  Schule  besteht  (S. 
Oirolamo;  Madonna  della  Scodella; 
Kreuzabnahme;  SS.Placidus  und  Fla  via; 
Madonna  della  Scala). 

Getfftnet  tägl.  von  9  bis  4  Uhr,  an  Fest- 
tagen von  10  bis  2  Uhr.  —  Der  Durchgang 
an  der  Rückwand  des  zweiten  Saales  (Basalt- 
kolosse) su  den  Correggiosälen  ist  meist 
verschlossen;  der  Aufschliesser  erwartet 
daher  bei  der  Uscita  ein  Trinkgeld.  —  Da 
kein  Katalog  exlrtlrt,  so  folgt  hier  die  aus- 
fUhrHehere  Au&ählnng. 


Durch  einen  Vorsaal  mit  modernen 
Bildern  kommt  man  in  den 

I.  Saal.  Rechte  Eingängswand,  r. 
Altes.  Araldi,  Verkündigung  (1514).  - 
Pier  ±lario  Mazzola ,  Madonna  mit  drei 
Heiligen  (1533).  -  (Oben:)  Filippo Maz- 
zola, Madonna  mit  Täufer  und  S.  Fran- 
ciskus  (1491).  -  Cristo/oro  CaeelU  (il 
Temperello),  Madonna  mit  Täufer  und 
S.  Hieronymus  (1499).  —  Bert,  (oben:) 
Zwei  Engel.  —  Ausgangswand:  Büste 
von  Correggio.  —  L.  Gypsmodell  der 
Statue  Correggio*».  —  (Hoc.  Loscht,  Ma- 
donna (1471).  -  Linke  Wand :  TagUa- 
saccki,  Madonna  u.  S.  Feiice  da  Cantalice 
(1728).  -  Fortunato  Gatti,  Madonna  mit 
S.  Bernardo  und  S.  Basilio  (1688).  - 
&iov.  Lanfranco,  II  Paradiso  und  S. 
Agata.  —  SanvitaZe  (Fortuniano),  Taufe 
Christi  (1600).  -  Oirol.  Mazzola  (geb. 
1503,  1 1568);  von  ihm  sind  zehn  Bilder 
in  diesem  Saal  (Madonna  latente  mit  Hei- 
ligen —  S.  Ilario  —  Madonna  mit  dem 
schlafenden  Johannes  —  S.  Martine»  — 
S.  Bernardo  —  S.  Roberto;  —  an  der 
Fensterwand:  *Ein  Prophet  —  *S.  Ce- 
cilia  —  *Mädchen  mit  Klavier;  diese  drei 
waren  an  der  Orgel  des  Doms  und  ge- 
hören zu  den  von  Paris  zurückgekehrten 
Kunstwerken).  —(Nach  dem  ersten  Bilde 
des  Girol.  Mazzola:)  Franc.  Rondani, 
Madonna,  S.  Augustin  und  8.  Hieronymus 
(1540).  —  Michelangelo  Anselmi  (geb. 
1491 ,  t  1554),  Madonna  und  Heilige.  - 
Farmigianino,  Madonna  mit  SS.  Hiero- 
nymus und  Bernhard.  —  Dann  1.  von  der 
Thür:  Fomponio  AUegri  (Sohn  Correg- 
gio's),  Madonna  mit  dem  kleinen  Johan- 
nes und  zwei  Engeln.  —  Linke  Eingangs- 
wand: *  Correggio,  Madonna  della  Scala. 

War  früher  am  Ostthor  (Porta  Romana) 
der  Stadt  bei  einem  umbau  Rückwand  eines 
Kirchleins,  zu  dem  der  Höhe  des  Bildes 
wegen  eine  besondere  Treppe  (Scala)  an- 
gelegt wurde;  seit  1813  in  der  Akademie 
(„stupenda  cosa  a  vedere  il  vago  colorito  in 
fre$co  dl  questa  opera").     Vcuari. 

Farmigianino  (Francesco  Mazzola), 
geb.  1505,  t  1542.  Von  ihm  sind  sieben 
Bilder  hier:  Madonna  mit  Hieronymus 
und  Bernardino  da  Feltre.  —  Einzug  in 
Jerusalem.  —  Geburt  Christi.  —  Noch  zwei 
Madonnen  und  eine  Geburt.  —  Neben  der 
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Thür,  r.:  'Vermählung  (sposalizio)  Maria. 
—  Daneben  r.:  Giorgio  Qandino  (del 
Grano),  geb.  1489, 1 1538;  Madonna  und 
der  Knabe  mit  dem  Buche.  —  Ders.,  Ver- 
lobung S.  Caterina's.  —  Cesare  Amidano 
(geb.  1546,  t  1581),  Geburt  Christi.  - 
Grablegung.  -  Heil.  Familie.  —  Michel- 
angelo Anselmi,  Zwei  Madonnen. 

II.  Saal:  Meist  moderne  Bilder  in 
Parma  lebender  Künstler  (von  Scar- 
muxza,  Gaibazzi,  Peroni,  Signorini, 
Marchesi,  Ferrari,  Affanni,  Martini  u.  a. 

Die  beiden  gewaltigen  BasaUholosse, 
r.  des  Herkules,  1.  des  Bacchus,  mit  Am- 
pelos,  wurden  1724  im  Domitianpalast 
(s.  Rom)  auf  dem  Paiatin  zu  Rom  aus- 
gegraben, dann  vom  Herzog  Francesco 
in  Colorno  aufgestellt,  wo  die  öster- 
reichischen Kanonen  1734  sie  schädigten. 

HI.  Saal.  1.  Compartiment.  Ein- 
gangswand: Ribera  (Spagnoletto),  Zwölf 
Apostel.  —  Rechte  Wand:  Vasari,  S 
Thomas.— Darunter:  Ludovico  da  Parma 
(geb  1469,  t  1540),  Verkündigung.  - 
*  Francesco  Francia,  Der  Heiland  am 
Fusse  des  Kreuzes;  gez.:  Francia  aurifex 
bononiensis  („tenuta  universalimentecosa 
bellissima".  Vasari J.  —  *Ders.,  Madonna 
mit  S.  Benedikt,  S.  Placidus,  Justina  und 
Scolastica.  L.  unter  der  Bischofsmütze: 
F.  Francia,  aurif.  bon.  1515.  —  Darüber: 
Pier  Antonio  Bemabei  von  Parma  (geb. 
1570,  t  1630),  Verlobung  Maria.  -  Sisto 
Badalocchio  von  Parma  (geb.  1585, 
t  1647),  Schüler  von  Caracci,  S.  Fran- 
ciskus  die  Wundmale  erhaltend.  —  Bart, 
Schedoni  (Schüler  der  Caracci),  Abend- 
mahl; die  drei  Marien.  —  Linke  Wand 
(zuoberst):  Gianbatt.  Tinti  von  Parma 
(geb.  1558, 1 1617),  Moses  und  Aaron.  — 
Cesare  Amidano,  Madonna  mit  Heiligen; 
S.  Agnese;  S.  Francesco  di  Paola.  — 
Aless.  Mazzöla,  Madonna  in  Gloria.  — 
Sisto  Badalocchio,  S.  Franciskus  die 
Wundmale  erhaltend.  —  Michelangelo 
Anselmi  (?),  Kreuztragung  (einst  dem 
Correggio  zugeschrieben).  —  Girol.  Maz- 
zöla, Concezione,  1533.  —  Pomp.  AUegri 
(Sohn  Correggio's),  Madonna  und  Heilige. 

IV.  Saal.  2.  Compartiment:  Bas- 
sano  (?),  Lazzarus  und  das  Volk.  —  Orespi, 
Madonna  und  Heilige.  -  Lionello  Spada, 


Der  Gang  zum  Kalvarienberg;  —  Judith; 

—  Der  Kopf  des  Täufers.  —  Procaccisii, 
Verlobung  Maria.  —  Lodov.  Caracci, 
Die  Apostel,  die  Bahre  Maria  tragend.  - 
Longhi,  S.  Caterina  und  zwei  Heilige 
mit  dem  Bildniss  des  S.  Dominikus.  - 
Andrea  del  Sarto  (nur  Kopie),  Grab- 
legung. —  Fra  Paolo  da  Pistoja,  Die 
Magier  (1500).-  Linke  Wand:  Curti  «II 
Dentone),  geb.  1576,  Vedute. — Draghi  (t  i, 
Madonna  mit  Engeln.  —  Guerdno,  Ma- 
donna mit  S.  Franciskus  und  S.  Klan, 
1637  (kam  von  Paris  zurück);  (1.  oben) 
Herkules  (1648);  -  S.  M.  Magdalena.  - 
Lod.  Caracci,  Die  Apostel  am  Grabe 
Maria.  —  *Annib.  Caracci,  Die  Marien, 
S.  Klara,  S.  Franz  am  Grabe  Christi 
(von  Paris  zurück).  —  ParmigianiHO, 
Madonna  mit  dem  kleinen  Johannes. 

V.  Saal.  3.  Compartiment.  (Oben 
r.)  Cairo,  S.  Teresa,  Märtyrin  (Portrii 
der  Gräfin  Barbara  Sanseverino).  -  Dar- 
unter: Lionello  Spada,  S.  Caterina;  —  S. 
Petrus.  —  Daneben:  *Giov. Bellini,  Chri- 
stus als  Knabe.  —  Guido  Reni,  Cupido.  - 
Unten:  Onorio  Äartnart^Btissende  Mag- 
dalena (1667).  —  Gennari,  Apollo.  - 
Agost.  Caracci,  Madonna,  S.  Augustiiu 
Täufer  u.  a.  —  Procacdni,  S.  Cecilia.  - 
Unten:  * Parmigianino ,  Verlöbniss  S. 
Caterina's.  —  Albr.  Dürer  (angeblich». 
S.  Hieronymus.  -Tizian  (?),  Derkrenz- 
tragende  Heiland.  —  Luca  Giordano, 
Opfer.  -  In  der  Nische:  *Die  Con- 
cordia,  Marmorstatue  mit  den  Zügen  der 
Marie  Louise,  von  Canova.  —  An  der 
Nischenwand:  Die  berühmten  *  Kopien 
der  Caracci  (in  Oel)  von  Correggio's 
Fresken  in  der  (abgebrochenen)  Tribüne 
von  S.  Giovanni  Evangel.  (Orginalfrag- 
ment  in  der  Bibliothek);  von  Amubale 
Caracci  sind,  1.  oben:  die  gekrönte  Maria; 
r.  der  Heiland;  von  Agostino,  darunter 
r.  und  1.:  die  musicirenden  Engel;  ebenso 
an  der  Eingangswand  des  2.  Comparti- 
ment 1. :  die  Köpfe  von  SS.  Benedikt  und 
Maurus,  r.  die  Halbfigur  der  Madonna. 

—  An  der  linken  Wand:  TintoreUo,  Auf- 
erstehung; —  Fegfeuer.  —  Tiepolo,  S.Fe- 
dele  und  S.  Bernardino.  —  Giovanni  da 
S.  Giovanni,  Sängerin.  —  Guerdno,  S. 
Hieronymus.  —  Dssubleo,  Christus  mit 
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dem  Kreuze.  *-  Roos  (Rosa  da  Tivoli), 
Zwei  Thicrstücke.  —  Cagiiacci,  Hexe.  — 
Piaxxttta,  Madonna  in  Gloria.  —  Tinto- 
rctto,  Grablegung  mit  Donator. 

Vom  IL  Saal  (mit  den  antiken  Basalt - 
stttuen)  führt  eine  kleine  Tbttr  zu  den 
Silen  mit  den  Bildern  von  Cor- 
reggio. 

VI.  Saal  (1.  Zimmer):  Landschaf- 
ten von  Paul  BrilL,  ßrueghel,  Canaletto, 
tyspard  Poussin,  Zuccarelli,  Faustino 
Moretto  etc. 

Vn.  3aal  (2.  Z.):  Porträts  von 
Bronzmo,  Amidano,  Appiani  (Porträt  des 
Typographen  Bodoni),  Aretusi,  Annib. 
Caraeci,  Pordenone,  Girolamo  Mazzola 
' der  Dichter  Borra •,  Alessandro  Farnese  u. 
»ein«  Gattin ;  ein  Antiquar),  Marc- Antonio 
i Alessandro  Farnese  [1557]),  Brusasorci 
'ein  Jesuit),  van  Dyck,  Velazquez  (ein 
Herr,  eine  Dame,  ein  Kind). 

VIII.  Saal  (3.  Z):  **  Corregpio, 

Madonna  della  Scodella  (1527),  Ruhe  auf 
der  Flucht  nach  Aegypten,  früher  in  der 
Kircho  S.  Sepolero;  die  Lasuren  zum 
Theil  abgerieben,  doch  immer  noch  von 
herrlichstem  Farbenreize. 

„Alles  Ut  heiter  in  dem  Bilde;  mild 
erregt  und  wie  eingetaucht  in  eine  sonnige 
Stimmung,  die  Madonna,  ein  schönes,  reifes, 
braunes  Weib,  im  Auge  und  in  der  holden 
Xognng  des  Kopfes  voll  der  zärtlichsten 
Liebe,  der  blonde  Christnsknabe  ein  reizen- 
ier  Wüdfang,  ohne  allen  Anspruch  auf 
eine  göttliche  Bedeutung;  Joseph  befreit 
T<m  der  Last  eines  überflüssigen  Zuschauers. 
ItHem  bis  nahe  zur  Realität  die  Lebendig- 
keit der  Darstellung  heraustritt,  bleibt  sie 
«loch  Märchen  und  beschlossen  in  der  reinen 
Welt  des  malerischen  Scheins.44    (Meyer.) 

IX.  Saal  (4.  Z.):  Die  berühmten 
AquareUkopien  für  den  Stich,  von  Paolo 
Totcki,  nach  Correggio's  Fresken  in  S. 
Giovanni.  —  L. :  Correggio's  Büste. 

X.  Saal  (5.Z.):  **Correggio9 Ma- 
donna mit  8.  Hieronymus  und  Magdalena. 
Auf  Holz  (1528),  für  8.  Antonio;  be- 
wirft nut  400  Lire- imperiali  (etwa  3000 
¥t.  jetzigen  Geldwerthes),  seit  1757  in 
der  Akademie,  1816  (nach  vergeblicher 
Anerbietnng  von  einer  Million  Fr.)  aus 
Paris  zurückgekehrt.  Das  besterhal- 
f*ne  Bild  des  Meisters,  Repräsentant  der 
höchsten  Stufe  der  italienischen  Malerei, 
ron  Mnreisseudster  Wirkung. 


„Colorito  di  manicra  si  maravigliosa  e 
stupenda,  che  i  pittori  ammirano  quella  per 
colorito  mirabilc,  e  che  non  si  possa  quasi 
dipingnere  meglio.44  ( Vasan.) 

„Das  darüber  ausgegossene  Licht,  überall 
hindringend,  auch  die  tiefen  Schatten  noch 
aufhellend,  das  Dunkel  auflöseud,  die  reichen 
Lokalfarben  glanzvoll  (zuweilen  fast  mit 
Ubergros8er  Kraft)  heraushebend  und  doch 
wieder  in  den  lichten,  schimmernden  Ton 
das  Uanzo  überleitend,  diese  Lichtwirkung 
ist  so  gewaltig,  von  so  wunderbarer  Wahr- 
heit, dass  man  dem  Bilde  mit  vollem  Recht 
den  Namen  „der Tag44  gegeben  hat.44  (Meyer.) 
—  Dazu  der  Einklang  der  Figuren  und  der 
Alles  übertreffende  unsagbare  Liebreiz  der 
Magdalena,  diese  wie  hingegossene  Gestalt, 
voll  Liebe  und  Reiz  an  das  Christkind  sich 
schmiegend,  im  Angesicht  stille  Lebens- 
freude und  ein  träumerisches  Versenktsein 
in  das  Glück  dieser  Stunde.  Der  treffliche 
Maler  WiUHe  sagt:  „Die  Magdalena  ist  als 
Charakter,  Farbe  und  Ausdruck  das  Voll- 
kommenste nicht  bloss  von  Correggio's 
Werken ,  sondern  von  der  Malerei  Über- 
haupt44 ;  und  Meng*  macht  auf  die  wunder- 
same Verschmelzung  der  Farben  aufmerk- 
sam, die  Durchsichtigkeit,  sowie  die  Feinheit 
und  Mannigfaltigkeit  der  Halbtüne  neben 
dem  stärksten  Auftrage,  die  gleichmäßige 
und  doch  nicht  geglättete  Behandlung  (in 
den  hellon  Fleischtönen  dünner ,  in  den 
tiefen  Lokalfarben  stärker  lmpastirt),  welche 
überall  saftig  und  breit,  das  Ganze  wio  mit 
einem  Gusse  vollendet. 

XI.  Saal  (6.  Z.):  Die  aquarellirten 
Kopien  der  Fresken  Correggio's  im  Non- 
nenkloster S.  Paolo  für  den  Stich  von 
Paolo  Toschi. 

XII.  Saal  (7  Z.),  Eingangs  wand :  van 
Dyck,  Nonne.  —  *Holbein  (nach  dem 
grössten  Konner  Holbeins,  Eduard  üis, 
echt),  Bildniss des firasmus.  —  9Correggio, 
Martirio  di  S.  Placido  e  di  8.  Flavia,  1524 
für  eine  Kapello  von  8.  Giovanni,  die 
der  Beichtvater  Pauls  III.,  Placido  del 
Bodo,  gestiftet.  Die  Heiligen  fallen  unter 
den  Henkerstreiehen  ( wobei  freilich  der 
Widerstreit  der  Schönheit  mit  der  gräss- 
Iichsten  Vernichtung  ungelöst  bleibt, 
und  die  christliche  Empfindung  fehlt).  — 

*  Krane.  Francia,  Madonna  und  der  kleine 
Johannes  (von  Vasari  erwähnt).  —  Bart. 
Schedoni,  Dasselbe.— Ausgangswand:  L. 

*  CimadaConcgliano,  Madonna  mit  Täufer, 
geigenden  Engeln  und  Heiligen.  —  R. 
*Der8.f  Madonna  mit  S.  Andreas  und 
S.  Michael  (früher  dem  Lionardo  da 
Vinci  zugeschrieben).  —  Rechte  Wand: 
* Lionardo  da  Vinci,  Kopfstudie.    Dar- 
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über:  Ein  dem  Correggio  zugeschrie- 
benes Porträt  (aus  Casa  Sanvitale).  — 
*  Correggio,  Kreuzabnahme,  für  eine  Ka- 
pelle in  S.  Giovanni. 

„Sie  zeigt  deutlich,  in  welchen  Schranken 
Correggio1«  Talent  beschlossen  war44;  die 
naturwahre  Darstellung  des  Schmerzes  und 
seiner  physischen  Wirkungen  (Krampf  Jesu) 
sind  theüweise  übertrieben,  von  schöner 
Wirkung  dagegen  ist  die  ohnmächtige  Ma- 
donna, ergreifend  der  Kontrast  ihres  zurück- 
weichenden Lebens  mit  dem  entseelten 
Sohn;  malerisch  ist  auch  dieses  Bild  voll- 
endet, allein  den  tragischen  Vorgang  uud 
die  Gegenkraft  des  duldenden  Geistes  ver- 
mochte der  Meister  nicht  auszudrücken. 

Van  Dych,  Madonna.  —  Parmigianino, 
S.  Caterina  und  zwei  Engel. 

XIII.  Saal  (8.  Z.),  Eingangswand: 
L.  MuriUo,  Hiob.  —  K.  Cignani,  Ma- 
donna. —  Melzi,  Madonna.  —  Barocci, 
S.  Franciskus.  -  Linke  Wand:  *Tizian, 
Christuskopf.  —  Garo/alo,  Madonna.  — 
A.  Schiavone,  Deukalion  und  Pyrrha.  — 
Cima,  Endymion.  —  *Baffael,  I  cinque 
Santi  (Christus,  Maria,  Täufer,  S.  Paolo, 
8.  Caterina),  von  Marcanton  gestochen 
und  als  Sepiazeichnung  (in  vollendeterer 
Komposition)  im  Louvre. 

itosMvotii  und  Mündler  schreiben  dieses 
Bild  dem  Ginlio  Romano  zu.  Förster  nennt 
die  Komposition  voll  schöner  Einzelheiten 
in  Stellung  ,  Haltung  und  Bewegung ,  auch 
in  den  Formen,  aber  ohne  tiefe  Empfindung 
und  Eigentümlichkeit  der  Auffassung,  in 
der  Ausführung  kein  Zug  von  Raffaels 
Hand;  Färbung  und  Modellirung  sind  sehr 
wirkungsvoll. 

Cima,  Midas.  —  Vanni,  Heil.  Fa- 
milie. —  Ausgangswand:  van  der  Helft, 
Ein  Bürgermeister.  —  2Hzian,  Der  Mann 
mit  dem  Dolch.  —  Agoet.  Caracci,  Skizze 
der  Andromeda.  —  J>ieterich,  Geburt 
Christi. 

XIV.  Saal  (9.  Z.),  Stanza  degU  An- 
tichi  (Quattrocentisten) ,  Eingangswand: 
£.  Simone  Memmi  (Martini),  Nachfolge 
Christi.  —  L.*<?.  CaseUi,  Madonna.  Dar- 
über 1.:  Madonna,  von  1433.  —  Linke 
Wand:  *FraAngeUco  da  Fiesole,  An- 
cona  mit  Madonna,  Täufer,  S.  Paul,  Do- 
minikus,  Franciskus. 

„Es  lässt  die  Feinheiten  der  Behandlung 
vermissen,  und  erinnert  an  einige  Fresken 
in  S.  Marco,  die  man  deshalb  dem  Fra 
Benedetto  zuweist."    (O.  u.  Cv.) 

Oiotto  (nach  Cr.u.Cv.:Niccolb  dt  Pier o 
OeriniJ,  Maria  im  Grabe  und  Empfang 


im  Himmel.  —  Stamina  (geb.  1354),  S. 
Vlncenzo  da  Valenza.  —  Ausgangswand: 
*  Andrea  da  Mantegna,  Martyrium  8. 
Cristofors  (früher  in  Cicognara's  Besitz  i. 
—  Fensterwand:  Biocto  di  Candia  (in- 
schriftlich), Madonna. 

XV.  Saal  (10.  Z.),  Ausgangszimmer: 
Kreuzabnahme  in  Hippopotamus,  dem 
Michelangelo  zugeschrieben.  —  Bilder  des 
18.  Jahrh.  (von  Boccaccio,  Bracciaoli. 
Cignaroli,  Martini,  Muzzi  u.  a.)  und 
einige  Kopien. 

Vor  der  Pinakothek,  r.  vom  Eingang, 
ist  das  einst  so  berühmte  *Teatl*0  FtT- 
nege  (der  Galleriediener  [30  C]  schlieft 
auf),  von  denZeitgenossen  Theatrumorbh» 
miraculum  genannt,  durch  Ranuao  1. 
1618  von  Giambattista  Aleotli,  einem 
Ferraresen,  erbaut,  rUr  7000  Zuschauer. 
Die  Eintheilung  in  antiker  Weise. 

Jetzt  nur  noch  ein  Schaustück,  das  1887 
mit  Holzdach  versehen  wurde.  87  m.  lang. 
93  m.  breit,  92  m.  hoch,  mit  14  amphi- 
theatralischen  Sitzreihen  und  zwei  Loggten. 
1628  ward  es  als  „immens*  scena,  Kuala 
d'ogni  prisca  opera  latina"  (Frngoni)  wr 
Feier  der  Hochzeit  des  Odoardo  Faroeee 
mit  Margaretha  von  Oesterreich  mit  dem 
Schauspiel  „U  Torneo4*  eröffnet.  Die  Decken- 
gemälde waren  von  Lionello  Spada. 

Gegenüber  der  Pinakothek  r.  ist  die 

Bibliothek  (9  bis  3  Uhr  geöffnet 
im  Winter  auch  von  6  bis  9  Uhr  Abds. ),  mit 
schönem  Lesepulte,  4229  Manuskripten 
(400  mit  Miniaturen),  über  tausend  In- 
kunabeln, 6159  seltenen  Ausgaben  in 
Pergament,  81 83  Musikstacken,  ca.  80,000 
gedruckten  Werken.  —  Im  II.  Saal  an 
der  Wand  das  berühmte  *Fresko  der  In- 
coronata,  von  Correggio  aus  S.  Giovanni 
(S.  914). 

Aus  diesem  Saal  zuerst  in  ein  Zimmer- 
chen  mit  den  originellen  Bodonitypen  (Bo- 
donl,  ein  typographisches  Genie,  kam  1&S 
nach  Parma).  —  Im  III.  Saal:  die  gros« 
orientalisch*  Sammlung  de  Rossfs,  1B16  von 
Marie  Luise  für  100,000  Fr.  erworben. 
3500  Bande,  1400  Manuskripte ;  Aldimüche 
Ausgaben  (Galen  1525) ;  Inkunabeln  (S.  An- 
gustin  von  1467),  an  der  Decke  Marie  Luise 
als  Minerva,  von  Borgtest. 

Unter  den  Bibliothtk-JtarÜäten :  Der  Kom* 
des  Grossveziers  Kara  Mustapha,  bei  f1^ 
bieski's  Sieg  vor  Wien  (1688)  im  Zelte  ge- 
funden. —  Das  55.  Buch  Fofis,  Manuskript 
in  Gold;  —  Rabbinischer  Kommentar  au« 
dem  10.  Jahrh. :  —  das  Livre  d*Heures  von 
Heinrich  IL,  mit  dem  Emblem  Diana's  von 
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Poitiers  auf  jeder  Seite ;  —  Autographe  von 
Gaülel ,  Voltaire ,  General  Bonaparte  etc. ; 
—  ein  von  Petrarca  adnotirter  Dante  von 
1370,  u.  a.  —  Ana  der  Lesegallerie  gelangt 
man  in  ein  Zimmer  mit  enkaustischen  Dar- 
stellungen ans  Dante,  von  Franc.  Scaramuzxa 
(1S57). 

Der  Galleriediener  hat  auch  die 
Schlüssel  (V»  Fr.)  zur 

**  Camera  di  8.  Paolo,  in  dem 
nahen,  ehemaligen  Kloster  S.  Paolo  (PL 
F,  2),  welche  die  Aebtissin  Donna  Gio- 
vanna  da  Piacenza  durch  den  25jährigen 
Correggio  1518  mit  mythologischen  Fres- 
ken schmücken  Hess  (beste  Sicht  10  bis 
1 2  Uhr) ;  das  Zimmer,  von  Giorgio  da  Erba 
erbaut,  bildet  eine  zeltartige  Kuppel  über 
einem  Quadrat,  ist  8,72  m.  breit  und 
17,44  m.  lang;  die  skulpirten  Orna- 
mente sind  von  Francesco  da  Grat*. 

Aof  dem  Kamin  man  t  ei  malte  Correggio 
Diana  auf  ihrem  hirschengezogenen  Wagen 
von  der  Jagd  heimkehrend.  —  Die  Decke 
ist  in  16  Felder  eingetheilt  (je  zu  vier),  16 
goldene  Kippchen  setzen  auf  kleinen  golde- 
nen Konsolen  an  und  enden  im  Schluss- 
vtein  mit  dem  Wappen  der  Aebtissin;  dar- 
unter sind  an  den  Seiten  jo  oiner  Mensole 
zwei  Widderköpfe  gemalt,  und  zwischen 
diesen  läuft  ein  Fries  mit  Amphoren,  Becken 
und.  allerlei  Metallgeschirr  in  zierlichster 
Harmonie.  Ueber  dem  Fries  runden  sich 
16  Lunetten,  von  Muscheln  umgeben,  und 
mit  reliefartigen  Figuren  in  Chiaroscuro 
(grau  in  grau) ,  innerhalb  der  Lunetten 
Vestalinnen,  Fortuna,  Parzen,  Grazien,  Mi- 
nerva, Juno,  Ceres  etc.  Die  (lewölbe- 
kappen  sind  als  Weinlaube  gemalt,  mit  16 
grossen,  runden  Oeffhungen.  Zwischen 
diesen  gaukeln  fröhliche  Putten  mit  Masken, 
Köchern,  Hunden,  alle  voll  correggesker  Lust. 

Die  Aebtissin  hatte  mit  Absicht  die 
Zimmer  weltlich  ausschmücken  lassen,  da 
sie  als  prachtliebende  vornehme  Dame  ihre 
freie  Macht  den  Päpsten  gegenüber  betonte, 
so  dass  Paul  III.  nach  ihrem  Tode  die 
Klausur  des  Klosters  vollzog.  —  Die  ganze 
malerischo  Ausstattung  ist  gleichsam  die 
dekorative  Begleitung  Diana'«  (.,11  corteo 
della  Diva"),  „bewundernswerth  ist  die 
Mannigfaltigkeit  der  16  Gruppen;  keine 
Stellung  wiederholt  sich,  jede  ist  anders 


bewegt,  und  doch  zeigt  sich  Überall  das  un- 
gezwungene Leben  in  vollendeter,  male- 
risch durchgeführter  Modellirung  und  sorg- 
fältiger Ausführung4'.  Schon  bestimmt  hier 
in  seinem  ersten  Werke  zu  Parma  das  be- 
rühmte Helldunkel  die  Wirkung  und  schon 
wird  der  architektonische  Raum  dem  male- 
rischen völlig  geopfert,  die  klassische 
Formenwelt  zur  malerischen  Anschauung 
aufgehoben. 

Das  Nebenzimmer  malte  1510  Ales*. 
Araldi  aus,  die  Decke  mit  zierlichen 
Arabesken,  Putten,  Thieren,  Blätterwerk 
und  kleinen  Figuren  aus  der  heiligen  und 
Profan-Geschichte. 

Von  der  Pilotta  gelangt  man  west- 
lich Über  den  Ponte  Verde  (s.  oben)  in 
den  Oiardino  Pubblico  und  von  hier  r. 
zum  Palazsto  del  Oiardino  (jetzt  Militär« 
schiessschule  und  Turnanstalt,  daher  nur 
zu  [willkürlich]  bestimmten  Stunden  zu 
sehen),  den  Ottavio  Farnese  1564  durch 
Oiov.  Basooli  erbauen  Hess ;  bei  der  Ver- 
grösserung  1767  wurden  (dem  Fürsten 
anstössige)  Fresken  von  AgostinoCaracci, 
Baglioni,  Tiarini,  Cigna ni  u.  a.  zuge- 
deckt; ein  Theil  ist  wieder  frei  gemacht. 

In  der  Sala  dl  Circo,  di  Alceste 
sind  Fresken  von  Troiti  (Malosso).  —  In 
anderen  Sälen  Fresken  von  Baglioni,  Tiarimi 
(Jerusalem),  Agotttino  Varacci  (Deckenbilder: 
Mars  und  Venus,  Galatea,  vonl6Ul),  Cignani 
(Raub  Europa's,  Amor  und  Venus.  Bacchus 
und  Ariadne,  Daphne  und  Apollo;  Alle- 
gorien grau  in  grau). 

In  S.  Annunziata  beim  Ponte  di 
Mezzo  sieht  man ,  wenn  man  durch  den 
linken  Eingang  geschritten,  gleich  1. 
unter  Glas  sehr  verdorbene  Beste  des 
Fresko's  der  Annunziata  (Verkündigung), 
von  Correggio  (1520).  —  Ein  Blick  auf 
den  tiefer  liegenden  Markt  diesseits  des 
Ponte  Mezeo  r.  und  auf  die  Säulenhalle 
der  Fleischer  führt  zur  Parmesaner 
Prosa  zurück  (Parmesaner  Käse,  S.  741). 
.  Von  Parma  nach  Sarxana,  s.  S.  *D4. 

Von  Parma  nach  Maataa  s.  8.  603. 


51.  Reggio. 


Gasthof:  Ptota  (vor  der  Piazza  maggiore. 

Cafe:  OatagneUi,  gegenüber  dem  Dom, 
an  der  Piazza  maggiore  (gutes  Grazer 
JA  er). 

Droschken:  Die  Fahrt  80  C,  Nachts  1  Fr., 
1  St.  IVa  Fr.,  Nachts  2  Fr. 

Das    antike    Regium  LcpMum   (Tacit. 


Hist.  II,  50),  von  den  Bojern  angelegt,  spater 
Station  der  Via  Aemilia  und  wohl  auch 
Kolonie,  hatte  unter  den  Longobarden  be- 
sondere Herzöge,  war  im  12.  Jahrh.  Republik, 
dann  Signorie  der  Correggio,  Qonzaga  und 
Visconti,  unter  Niccolo  d'Este  1409  mit  Mo- 
dena  verbunden. 
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Die  Stadt  ist  einförmig  und  wie 
Parma,  von  der  Via  Aemilia  in  zwei 
Hälften  getheilt;  ihr  Bezirk  zählt  50,657 
Einw.  Sie  hat  breite,  meist  gerade 
Strassen  mit  stattlichen  Bauten.  Jen- 
seits des  Bahnhofs  kommt  man  durch  die 
neue  Barriere  (Porta  S.  Pietro),  hinter 
welcher  man  1.  auf  dem  Wall  eine  schöne 
Aussicht  auf  Gefilde  und  Gebirge  hat). 
Der  Bogenhalle  entlang  und  immer  ge- 
radeaus (an  [r.j  S.  Pietro  vorbei)  zum  (1) 
Gasthof  der  Posta,  vor  welchem  die 
Fiaker  aufgestellt  sind,  und  hier  1.  zum 
Centrum  der  Stadt,  der  Piazza  maggiore, 
mit  dem  Brunnen  des  Crostolo  -  Fluss- 
gottes und  dem 

Dom,  einem  Bau  aus  dem  15.  Jahrb., 
mit  hoher  Kuppel  (am  obern  Theil  der 
unvollendeten  Facade  noch  die  alten 
Backstein-Ornamente). 

Ueber  der  mittlem  Eingangsthür:  die 
liegenden  *Statueu  des  Adam  und  der  Eva, 
von  Pronpero  Ctemenii  (eigentlich  Spani), 
IMG,  einem  durch  „einfachen  .Schönheitssinn" 
sich  auszeichnenden  Nachahmer  Michelan- 
gelo'* (Nacht  und  Morgen  der  Mediceer- 
graber  als  Vorbild).  Beim  Presbyterium  die 
H'.cbcnstuÜge  Treppe  hinan.  Hier  in  «1er  C  ap  p. 
1.  vom  Chor,  in  der  Mitte  der  linkeu 
Wand:  *(lrabmal  des  Bischofs  Bon/ranceaco 
jiiloto  (f  1508),  von  Bartol.  Spani.  —  An  deu 
vorderen  Pfosten  des  Chors  1.  S.  Prosper,  r. 
S.  Maximus,  beide  von  Clement*.  Schöne 
Choretühle.  —  Am  Hochaltar:  Bronze- 
gruppe des  triumphirenden  Christus,  von 
CUmenli.  —  In  der  Capp.  r.  vom  Chor^ 
an  der  rechten  Wand:  *l)enkmal  dos  Bi- 
schöfe Ugo  Hangoni,  mit  dessen  sitzender 
•Statue  und  zwei  *Engeln  mit  den  Attri- 
buten ,  bestes  Werk  von  Cleiwnti,  1562.  — 
Am  Anfang  der  rechten  Längswand:  Urab- 
mal  des  Orazio  Maleguti  (t  1583).  Gegen- 
über an  der  linken  Längswand  Grabmal 
dos  (Jhvrubino  8/ortiano  (f  1528),  und  In  der 
folgenden  Capp.:  Grabmal  (an  der  rechten 
Wand)  OniKntVn  (f  1588)  mit  dessen  *Büste, 
von  seinem  Schüler  Pacchione. 

An  der  rechten  Längsseite  des  Doms, 
längs  der  von  Magazinen  begleiteten  Via 
Burletti  über  die  Piazza  piecola  (mit 
Gemüsemarkt)  geradeaus  nach 

S.  Prospero,  im  16.  Jahrh.  um- 
gebaut, hat  vor  der  Kirche  noch  die  sechs 
Löwen  des  ehemaligen  altlombardischen 
Portals,  mit  originellen,  späteren  (1504) 
Inschriften  an  den  Piedestalen,  im  Innern 
Fresken  der  Campt,  Procaccini  und  des 


Tiarini;  in  der  5.  Capp.  r.  (Capp.  Pra- 
tonieri)  Kopie  des  einst  hier  vorhan- 
denen herrlichen  Bildes  der  Nacht,  von 
Correggio  (jetzt  in  Dresden). 

Zurück  zur  Piazza  maggiore  und 
gegenüber  der  Facade  des  Doms  durch 
den  Bogen,  der  Via  del  Pallazolo  ent- 
lang, 1.  über  Piazzale  S.  Giovanni  und 
dann  geradeaus,  kommt  man  zum  Cono 
de  IIa  Ghiara,  und  hier  sogleich  r.  tum 
Pal.  Ducale,  wo  Lodovico  Ariosto,  der 
plmntasiereiche  Dichterheld  der  roman- 
tischen Heldendichtung,  1474  geboren 
wurde;  (andere  verlegen  sein  Geburtshaus 
in  die  Nähe  des  Pal.  del  Comune).  - 
Gogenübor  liegt  die  schöne  Kirche 

'Madonna   della  Ghiara   (vom 

Kies  des  ehemaligen  Crostolo  -  Bettes  w 
genannt),  die  ein  griechisches  Kreuz  mit 
fünf  Kuppeln  bildet. 

Von  AUmandro  Balli  1507  entworfen, 
wurde  sie  nach  seinem  Tode  nur  allzu- 
überladen  mit  vergoldeten  Stuckornamenten 
von  Franc  Puccltioni,  und  mit  Freskou  tou 
einem  »Schüler  Guido  Ueni's ,  Lnca  Ferrari 
von  Reggio  (erster  und  zweiter  Kreuzarm;, 
sowie  von  zwei  Schülern  der  C'aracci,  AU*». 
Tiarini  von  Bologna  (Chor)  und  Lionello  SpaA\ 
von  Bologna  (vierter  Kreuzarm  und  Kuppe!) 
1620  bis  ieiO  geschmückt. 

Der  Corso  G  hiara  mündet  in  die  Piazza 
Giobcrti  mit  Obelisk  und  dem  hübschen 
Bau  der  frühern  Dogana  (jetzt  Archivi. 
—  Weiter  geradeaus  durch  die  VU 
delle  Grazie  und  an  an  deren  Ende  r. 
kommt  man  zu  der  schönen  und  gerao- 
inigen  baumbepflanzten  Piazza  del  Fora 
boario  ;  1.  liegt  an  demselben  das  kleine 
schmucke  Teatro  sociale,  r.  erhebt  sich 
das  stattliche  (durch  ganz  Italien  be- 
rühmte) *TeatTO  niUSicale,  der  Piazza 
Cavour  gegenüber  (im  Mai  mit  der  besten 
Oper  Italiens).  —  Neben  dem  Theater  an 
der  östl.  Schmalseite  des  Platzes  steht 
das  Museo  di  storia  patria  und  Musco 
SpaUanzani,  mit  der  an  Mineralien  und 
Konchylien  besonders  reichen  Naturalien- 
sammlung dieses  berühmten  Naturfor- 
schers, der  in  dem  nahen  Scandiano  1720 
geboren  wurde. 

Von  Reggio  führt  eine  Militärstra&se 
über  denSassalbopass  naeliSarzana,  s.S. »93. 

Von  Reggio  nach  Correggio  —  Scan- 
diano —  (anoRsa  (S.  895). 

Von  Begglo  nach  Mantaa,  s.  S.  603. 
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52.  Modena. 

Siebe  beiliegenden  Plan. 


Gatthöfe:  •Grande  Albergo  Reale  e  Ri- 
storante  (früher  dem  Staate  gehörig,  jetzt  von 
R-miqio  Salotti  geführt  (PI.  a,  D,  5),  Corso 
di  Via  Emilia  Nr.  14,  Ecke  Corso  Canal 
(Irande.  Höhere  Preise.  —  *  Albergo  d'Itolia, 
Contrada  del  fönte  d' Abisso  Nr.  3  (nahe 
heim  Pal.  Reale),  billiger  und  ganr.  gnt.  — 
*$.  Marco  (Giorgi,  PI.  b,  L\  5),  Contrada 
<J*'Ila  Posta  Vecchia  Nr.  4,  Ecke  Corso  di 
Via  Emilia;  Mittelpreise.  —  Mondatora,  Ma- 
hiwll  (PI.  e,  D,  5,  6),  Via  Contrada  della 
Mondatora,  gegenüber  der  Banca  Nazionalc. 

Cafes:  *8andri ,  Corso  di  Via  Emilia, 
Portfco  del  Collegio  Nr.  16. 

Wein:  Vino  Lambrusco,  Bout.  1  Fr.; 
weisser  Hcandiano,  süss,  1  Fr. 

Bier:  Birraria  Pieiro  Testi,  auf  dem  Wall 
tat  S.  Francesco,  mit  Garten. 

Buchhandlungen:  Luigi  Bmaadori,  Corso 
•11  Via  Emilia.  —  Andrea  Itotni  (auch  Photo- 
graphien), Corso  Canal  Grande. 

Droschken:  Die  Fahrt  70  C,  Nachts 
i  Fr.  -  2spänn.  90  C,  Nachts  Fr.  1.  20. 
1  St.  Fr.  1.  10,  Nachts  Fr.  1.  40.  -  2spänn. 
Fr.  1.  70,  Nachts  2  Fr.;  jede  folgende  »/a  St. 
l*I>Unn.  50  C,  Nachts  30  C.  -  2spänn.  80  C, 
Nachts  90  C.  —  Omnibus:  20  C,  Koffer  20  C, 
Nachtsack  10  C. 

Briefbost  (PI.  D,  5),  zwischen  Univer- 
sität und  Porta  Bologna. 

Geschichtliches.  Modena ,  das  antike 
Hatina,  wahrscheinlich  eine  alte  keltische 
\nlage  und  die  erste  Stadt  in  diesem  den 
Bojern  entrissenen  Gebiete,  worin  die  Römer 
lieh  festsetzten;  schon  zu  Hannibals  Zeit 
Jefestigt  und  mit  römischen  Einwohnern, 
1*5  v.  Chr.  zur  römischen  Kolonie  erhoben, 
ml  zwar  zur  (Cic.  Phil.  5,  9)  flrinissima  und 
plendidissima.  —  Im  Bürgerkriege  wurde 
f<>  nach  Cäsars  Ermordung,  weil  Dccius 
trutus  sieh  in  ihr  festgesetzt,  43  v.  Chr., 
ier  Monate  durch  Antonius  belagert  (bellum 
iutinense)  und  durch  Octavian,  Hirtius  und 
'»nsa  entsetzt.  Schon  damals  war  die 
»ehaf wolle  und  der  gute  Wein  Modena's 
"fhsreschatzt,  sowie  auch  die  hier  gefertig- 
*n  Thongefässe.  -  Zur  Zeit  des  8.  Ainbro- 
iu»  so  herabgekommen,  dass  er  sie  einen 
klarer  nennt,  blühte  sie  im  Mittelalter 
Seder  auf,  hatte  im  9.  Jahrb.  fränkische 
trafen,  im  11  Jahrh.  die  Bischöfo  als  Hig- 
[>ri,  gehörte  im  12.  Jahrh.  der  Granu 
athilde  von  Toscana,  gestaltete  sich  dann 
.1  unruhige,  aufgeweckte  Republik  und 
ldlgte  die  heftigen  Parteikämpfe  mit  der 
[it<«rwerfung  unter  Markgraf  Oblxzo  TOii 
<te  (1288).  -  Die  gute  Aufnahme  Kaiser 
•ie  IricbsIII.  durch  Borso  d'Eite  zu  Fcrrara 
wirkte,  dass  1452  Modena  und  Reggio  zum 
i  rzogthum  erhoben  wurden,  worauf  Borso 
<*h  noch  die  Hcrzogswürdo  für  Ferrara 
m  Papete  erhielt.  -  Herkules  I.  (f  1505), 
r<»ns  I.  (f  1535),  der  znr  zweiten  Gemahlin 
icrozla  Borgia  hatte,  mehrten  die  Wobl- 
ürt    des    Landes   und    schützten  Wissen- 


schaft und  Kunst.  —  Arlosto,  der  gefeierte 
Dichter,  feierte  den  Hof.  -  Streitigkeiten 
mit  den  Päpsten  stellten  das  Lehen  Ferra- 
ra's  mehrmals  in  Frage.  Die  Este  hielten 
sieh  zum  Kaiser;  aber  als  Alfons  Dl.,  der 
prachtliebende  Fürst,  unter  welchem  Tor- 
quato Tasso  zu  Ferrara  litt  (1597) ,  kinder- 
los starb ,  und  der  Kaiser  zwar  Beinen 
Nachfolger  Ge*are  d'Eate  (den  natürlichen 
Enkel  Alfons1 1.)  in  den  Reichslehen  Modena 
und  Reggio  bestätigt  hatte,  erklärte  Papst 
Clemens  VIII.  die  Wahl  für  ungültig  und 
zog  Ferrara  als  päpstliches  Lehen  ein.  — 
Cesare  nannte  sich  hinfort  bloss  Herzog  von 
Modena  und  Reggio  und  wurde  in  diesen 
Fürstentümern  vom  Reiche  anerkannt. 
Cesare's  Hohn,  Alfons  III.,  folgtol628,  ward 
aber  durch  den  Tod  seiner  Gemahlin,  Isa- 
bella von  Havoyen,  tiefsinnig,  ernannte 
schon  1629  seinen  Sohn  Francesco  zum  Nach- 
folger und  zog  sich  unter  dem  Namen  des 
Brudors  Johann  Baptist  von  Modena  in  ein 
Kapuzinerkloster  zu  Trident  in  Tirol  zurück. 
—  Unter  Franz  III.  (t  1780)  lebten  zu  Mo- 
dena an  dessen  Hofo  der  berühmte  Ge- 
schichtschreiber Lodotico  Antonio  Muratori 
von  Vigivola  (t  175J),  herzoglicher  Biblio- 
thekar und  Archivar,  dessen  gründliche 
Werke  über  100  Bände  füllen,  und  Girolamo 
Tiraboschi  von  Bergamo,  einer  der  be- 
rühmtesten italienischen  Literatoreu(fl794), 
ebeufalls  Bibliothekar  des  Herzogs.  —  Her- 
knien  III.  RinaXdo  verlor  Modena  und 
Reggio  in  den  Stürmen  der  französischen 
Zeit;  er  war  der  letzte  Sprosse  des  alten 
Hauses  von  Este,  starb  18dS  zu  Treviso  in 
hohem  Alter.  Heine  Ansprüche  gingen  auf 
seinen  «Schwiegersohn,  den  Erzherzog  Ferdi- 
nand über,  den  dritten  Hohn  des  Kaisers 
von  Ocsterreich;  dieser  erhielt  anfänglich 
für  das  verlorene  Herzogthum  Modena  den 
Breisgau,  und  Btarb  1800.  Hein  Hohn 
Franz  IV.  gelangte  durch  die  Verträge  von 
1814  wieder  in  den  Besitz  Modena's  und 
regierte  unter  «lern  Einflüsse  der  Jesuiten 
und  mittels  geheimer  Polizei.  1831  kam 
es  zum  Aufstande,  dessen  Leiter  der  Chef 
der  geheimen  Polizei  selbst  war;  der  Herzog 
floh  nach  Wien,  kehrte  aber,  nachdem  die 
österreichischen  Truppen  die  Ruhe  er- 
zwungen, zurück  und  räumte  durch  Todes - 
urtheile  und  Galeere  die  Revolutionäre. 
Auch  sein  Nachfolger  (1847),  der  dasselbe 
System  befolgte,  an  den  Fivizzano  und 
Guastalla  noch  kamen,  und  der  ein  Schutz- 
bündnis« mit  Oesterreich  schloss,  musste 
1818  das  Land  verlassen,  ward  durch  die 
Oesterreicher  bald  wieder  eingesetzt,  kehrte 
aber  1859  mit  diesen  wieder  nach  Oesterreich 
zurück.  Heitdem  gehört  Modena  zur  Italia 
una,  und  sein  Hauptplatz  heisst  Piazza  Reale. 

Modena  (41  m.)  hat  56,690  Einw.  Ein 
Fünfeck  bildend,  gewährt  die  Umfassung 
der  Stadt,  wo  die  Wälle  zumeist  zu  bauin - 
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bepflanzten  Promenaden  benutzt  sind, eine 
freie  Aussiebt  in.  die  fruchtbare  Umge- 
bung ,  in  der  sie  zwischen  der  Secchia 
und  dem  Panaro  liegt,  und  auf  die  fernen 
schönliiiigen  Gebirge  jenseits  der  grünen 
Piazza  d'Armi,  besonders  von  Porta  S, 
Agostino  bis  Porta  S.  Francesco.  —  Die 
Via  Aemilia  theilt  die  Stadt  von  Westen 


vorwiegend  grossen,  gelben  und  röth- 
lichen  Häusern.  Das  engere  Centrum 
lagert  um  den  Dom. 

Die  »Kathedrale  (PI.  C,  5),  ein  sehr 
interessanter  romanischer  Bau  (architek- 
tonisch am  besten  von  der  Westseite  zu 
überschauen),  schon  1099  im  Auftrag 
der   Markgräfin   Mathilde    von  Toscana 


Die  Kathedrale  zu  Modena. 


nach  Osten  in  zwei  fast  gleiche  Hälften ; 
die  Strassen,  breit  und  gerade,  sind  mit 
Apennin-Kalkgeschiebe  gepflastert  und 
oft  von  Arkaden  und  guten  Trottoirs  be- 
gleitet; schon  beim  Eintritt  von  der  Bahn 
wird  man  durch  den  breiten,  stattlichen 
Corao  ViUorio  Emonuele  überrascht,  mit 
seinen  reinlichen  hübschen  Backstein- 
bauten-, die  ganze  Stadt  hat  ein  behä- 
biges  kleinresidenzlichos   Ansehen    mit 


begonnen,  wurde  nach  dem  Eutwurij 
Lanfranco's  (die  Inschrift  am  Chore  nein 
ihn„ingenio  clarus,  doctusetaptus,  oporj 
prineeps  et  rector")  in  streng  alterthüu 
liehem  Stile  aufgeführt,  1184  bei  der  A\ 
Wesenheit  des  Papstes  Lucius  111.  dum 
diesen  geweiht.  „Es  ist  ein  höchst  bj 
deutender  Bau,  würdig,  ernst,  imp< 
nirend"  (Schnaase).  Der  Grundplan  ii 
dreischiffig,    das   Mittelschiff  bildet   U 
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zum  Chor  fünf  Quadrate,  dessen  letztes 
das  Querschiff  darstellt.  Die  ganze 
Kirche  ist  quadratisch  überwölbt  (der 
erste  Bau  dieser  Art  in  Italien),  je  zwei 
Kreuzgewölbe  der  6  m.  breiten  und  12  m. 
hohen  Seitenschiffe  kommen  auf  eines  im 
10  m.  breiten  und  20  m.  hohen  Mittel- 
schiffe; die  Quergurten  desselben  steigen 
von  breiten  Pilastern  auf,  die  an  Pfeilern 
vortreten;  mit  diesen  Pfeilern  wechseln 
Säulen  ab,  Rundbogen  verbinden  beide; 
im  zweiten  Geschoss  läuft  ein  Trifolium 
mit  Arkaden,  welche  je  drei  kleinere 
Bögen  umfassen.  Die  Quergurten  der 
Seitenschiffe  tragen  vermittels  einer  dar- 
auf gesetzten  Wand,  in  welcher  ebenso 
ein  (scheinbares)  Triforium  angebracht 
ist,  die  Wölbung.  Der  Chor  ist  sehr  hoch 
gelegen  und  die  Krypta  darunter  wohl 
die  grösste  Italiens,  sie  hat  fünf  Ein- 
gänge. 

Die  Fa 9 ade  ist  „besonders  harmo- 
nisch, einfach  und  edel  gestaltet.  Sie  hat 
drei  Portale,  auf  dem  mittlem  eine  zwei- 
stockige lombardische  Vorhalle  auf  Löwen, 
neben  derselben  je  drei  auf  lange  Halbsäu- 
len gestützte  hohe  Arkaden;  unter  diesen 
Bögen  läuft  eine  kleine  Säulengallerie; 
eine  grosse  Rose  über  der  Vorhalle  bildet 
das  vermittelnde  Element.  Das  schöne 
grosse  Südportal  besteht  durchweg  aus 
rothem  Marmor;  den  Schluss  des  Baues 
bilden  drei  Tribünen;  Seitenfacaden, 
Chor  und  der  elegante  hohe  Glocken- 
turm gewähren  ein  überaus  pittoreskes 
Gesammtbild. 

Die  'Skulpturen  am  Aussenbau  ver- 
dienen besondere  Beachtung,  weil  sie  die 
früheste  (1099)  bildnerische  Thätigkeit 
in  Italien  zeigen;  es  sind  noch  kindliche, 
aber  sehr  lebendige  Darstellungen  in  ro- 
manischem Stile  ohne  byzantinische  An- 
klänge, von  Wiligclmus  (wohl  ein  Deut- 
scher); Geschichten  aus  dem  Alten  Testa- 
mente mit  kurzen  breitköpngen  Figuren. 

An  der,  dem  Piazzale  del  Duomo  zuge- 
wandten Facade  (1.  oben  beginnend):  Er- 
schaffung und  Versuchung  des  Menschen, 
Künden/all,  Vertreibung  aus  dem  Paradies, 
Arbeit,  r.  Opfer,  Kains  Brudermord.  —  R. 
mehr  in  der  Höhe:  Geschichten  des  Königs 
Artus.  —  An  der  Innern  Laibung  der 
Pfosten  des  Hauptportals :  die  Propheten ; 
aussen:  köstliches  Ornament  mit  Grotesken  ! 


(während  die  Figuren  noch  unbeholfeu, 
doch  nicht  ohne  bewegte  Motive).  —  Am 
Portal  der  Südteite  (auf  kopflosen  Löwen): 
vorn  an  der  Innenfläche  kindliche,  aber 
lebendige  Apostelgestalten ;  aussen  prächtige 
Arabesken  („schwungreiche"):  sechs  8cenen, 
Dämonenbefreiung  einer  Prinzessin,  Be- 
gräbnis* des  8.  Geminianu8.  —  Das  tteeite 
ibWoi  der  8Bdseile  ruht  auf  zwei  steifen, 
grossen  Löwen,  die  reiche  zierliche  Deko- 
ration enthält  keine  Figuren.  —  An  der 
folgenden  Wandkanzel:  die  Evangelisten- 
symbole ,  zuäusserst  ein  viertheiliges  Relief 
mit  Wundern  des  8.  Geminianus,  von  Ago~ 
Uino  (d' Antonio  dl  Duccio)  von  Florenz  1442. 
—  An  der  Innenfläche  des  Löwenportals  r. 
vom  Campanlle:  die  Monate;  aussen:  Grotes- 
ken und  Thiere;  um  die  Lunette:  Reiter. 

Im  Innern,  1.  II.  Capp.  (delle  Sta- 
tuine):  Gothischer  Terracotta- Altar  mit  vielen 
Figuren,  in  der  Mitte  der  Gekreuzigte 
(15.  Jahrh.}.  —  III.  Capp.  1.:  *Gothische 
Tafel  mit  Malerei  auf  Goldgrund,  von  £**•- 
phinu»  de  8erapkinie  (1885),  Krönung  Maria 
mit  biblischen  Episoden  („hier  berührt  sich 
Bologneser  Stil  und  giotteske  Empfindungs- 
weise."  Cr.  n.  Ce.).  —  IV.  Capp.  1.:  *Domo 
Doeei,  Madonna  in  Gloria  mit  8.  Antonius 
und  S.  Pellegrinns,  —  unten  S.  Sebastian, 
der  Taufer.  S.  Hieronymus  (1536),  ein 
Hauptbild  des  Meisters.  —  Gegenüber  die 
kleine  Kamel,  mit  Skulpturen  von  Tommaso 
Ferri  (1321).  —  In  einer  (vom  Sakristan  zu 
öffnenden)  Nische:  »Geburt  Jesu,  von  An- 
tonio ßegarelli  (1581).  —  Hinter  dem  letzten 
Pfeiler  des  linken  Seitenschiffs  (vor  dem 
Choraufgang)  als  Weihbecktn  ein  antikes 
Kapital  mit  Meduse  und  Adler.  (Auch  das 
Weihbecken  am  letzten  Pfeiler  des  rechten 
Seitenschiffs  ist  ein  antikes  (ionisches)  Ka- 
pital). —  An  der  Wand  des  linken  Chor- 
aufgangs: »Grabmal  des  Grafen  Claudio 
Rangoni  (t  1537)  Schwiegersohnes  des  be- 
rühmten Pico  della  Mirandola,  der  ihm  das 
Denkmal  nach  dem  Entwurf  des  Giulio 
Romano  setzen  Hess.  —  Oben  (nach  einer 
Madonnaskulptur  aus  dem  14.  Jahrh.)  in 
der  ersten  Vertiefung  (1.)  Grabmal  des 
Herzogs  Ercole  III.  Rlnaldo  d'Este  (t  IMG) ; 
(Büste,  Sarkophag,  zwei  Trauernde),  von 
Giueeppe  Pi$ani.  —  Dann  (über  den  folgen- 
den Beichtstühlen)  Grabmal  der  Mutter  des 
Claudius,  Lucia  Rangoni  (f  1508)  von  Antonio 
da  Morbegno,  —  und  des  Franceeco  Molxa, 
Dichters  und  Redners,  mit  Reliefs  (Gottvater, 
zwei  Engel).  Hier  tritt  man  r.  durch  eine 
Thür  in  den  Chor.  —  Die  »schönen  Chor- 
Oühle  mit  Intarsia  sind  von  den  Modcneser 
Brüdern  Crieto/oro  und  Lorenzo  da  Lendenara 
(von  1465).  R.  vom  Chor  (man  gehe  vor 
dem  Hochaltar  durch  die  Gitterthür)  an  der 
rechten  Wand  der  Kirche  Fresken  vom 
Ende  des  14.  Jahrh.:  Verkündigung,  H. 
Petrus,  S.  Cecilia.  —  Darunter:  Terrakotten 
mit  Fnsswaschung,  Abendmahl,  Verrath  des 
Judas,  Gciselung,  Krenztrsgung ,  Getöse- 
mane;  —  1.  neben  der  Nische  der  Kapelle: 
Skulptur  des  IS.  Jahrh.,  der  segnendo 
Christus.  —  Auch  am  Endo  des  rechten  Anf- 
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gangs  alte  Skulpturen,  und  darüber  r.  Fresko 
aus  dem  15.  Jahrh.:  Chrlstophor  und  zwei 
andere  Hellige. 

Die  grosse  Krypta*  die  sich  unter  dem 
ganzen  Querschiff  und  den  drei  Tribünen 
hinzieht,  mit  den  Reliquien  des  8.  Oemi- 
nianus,  hat  am  Eingange  vier  Löwen,  die 
zwei  mittleren  mit  grotesken  Karyatiden, 
r.  und  1.  vom  Gitter  die  vier  Evangelisten, 
13.  Jahrh.;  im  Innern  36  schlanke,  schöne 
Säulen  (die  vorderen  vier  kannelirten  von 
Uiallo  antico  sind  antik);  Rundbogen  und 
Kreuzgewölbe,  die  Kapitale  reich  und  schön, 
korinthisirend  oder  mit  Grotesken.  —  R. 
vom  Altar:  Terracottagruppe  von  vier  Fi- 
guren, Madonna  mit  der  Süppchen  kostenden 
Dienstmagd,  von  zwei  Donatoren  verehrt, 
von  Matxoni,  dem  übertrieben  naturalisti- 
schen Lehrer  Begarelli's. 

Bei  den  drei  Tribünen  de»  Doms  er- 
hebt sich  der  hohe  Glockenturm  (Torre 
maggiore;  Eingang  unter  dem  Bogen 
Nr.    2;    der  Kirchendiener  Öffnet),    die 

weltberühmte  *Ohirland ina,  wo  in 

fester  Kammer  an  starker  Kette  von  der 
Decke  herab  die,  von  dem  grossen  Dichter 
Tassoni  (als  Satire  auf  die  Parteikämpfe) 
besungene    allbekannte  Secchia    rapüa 
hängt,  ein   hölzerner   Schöpfeimer,    den 
dio  Modenesen  1325,  als  sie  die  Bolog- 
nesen  bis  nach  Bologna  hinein  zur  Flucht 
trieben,  dort  als  Siegeszeichen  von  einem 
Brunnen  mitnahmen  (Tassoni  I,  1.): 
Vorrei  cantar  quel  memorando  sdegno, 
Ch'inflaramö  gia  ne'  fleri  petti  umani 
Un  infelice  e  vil  secchia  di  legno 
Che  tolsero  ai  Petroni  i  Gemignani. 
-   Den  Groll  besingen  möcht'  ich  und  das  Uebel, 
Die  einst  in  stolzen  Menschenseelen  angefacht 
Ein   unglttckselger  schlechter  Wasserkübel, 
Den   Gemignaner   (Modenesen)   von  Petro- 
nern  (Bolognesen)  heimgebracht. 

Der  romanische  Thurm,  einfach  orna- 
montirt,  viereckig  aufsteigend,  mit  acht- 
eckigem Obergeschoss,  wurde  1224  be- 
gonnen; er  zählt  zu  den  sieben  schön- 
sten Italiens,  ist  165  Braccia  (96  m.) 
hoch  und  nach  dem  Kranze  unter  der 
Spitze  benannt.  Das  prächtige  Pano- 
rama von  oben  besingt  l'assoni: 

8.  Es  liegt  die  Stadt  in  weiter,  ebner  Au, 
lTm  die  im  Süden  und  im  West  sich  ziehn 
Die  Klippen  und  der  Felsenmauernbau 
Des  waldbedeckten,  schroffen  Apennin, 
Der  hier,  hoch  aus  der  Lüfte  reinstem  Blau, 
Die  Abendsonn'  im  Meere  sieht  verglühn, 
Auf  dessen  Stirn,  vom  Eiseskranz  umzogen, 
Gestützt  zu  ruhen  scheint  der  Himmels- 

bogen. 

9.  Nach  Ost,  Bologua  zu,  erfrischt  des  hellen 
Panaro  Flut  ein  blühendes  Gestad; 


Im  Norden  rollt  der  trübe  Po  die  Wellen, 
Wo  Phaethon  gebüsst  die  kecke  That, 
Und  näher,  wechselnd  stets  des  Laufes 

Stellen, 
Zerstört  die  Secchia  ihren  eignen  Pfad, 
Die  Ufer  brechend,  um  die  heitern  Strecken 
Der  Niederung  mit  todtem  Sand  zu  decken. 

An  der  Seite  des  Thurms,  die  gegen 
die  Piazzetta  della  Torre  und  die  VU 
Aemilia  gerichtet  ist,  sind  dio  politischen 
Beglückungstage  Modena's  aufgezählt. 
Davor  auf  der  Piazzetta  erbebt  sich  die 
1860  errichtete  Statue  des  Dichters  Tas- 
soni (1565  bis  1635),  dessen  klassisches, 
komisches  Epos  voll  gesunden  Witzes 
und  von  schöner  Diktion  echt  modenc- 
sisch  die  volksmässige  Satire  mit  der  ro- 
mantischen Epik  verbindet. 

Durch  die  Contrada  della  Torre  ge- 
langt man  nördlich  zur  Piazza  Reale  mit 
dem  ehemaligen 

•Palazzo  Ducale,  jetzt  Reale  (PL 

D,  4),  den  Duca  Francesco  1. 1634  durch 
deu  Römer  Bartolommeo  Avanzini  da  auf- 
richten liess,  wo  Obizzo  II.  d'Este  1291 
das  Kastell  hatte  erbauen  lassen.  Der 
Palast,  jetzt  vorn  Militärschule,  ist  im 
Acussern  sehr  gehaltlos,  „im  Innern  ein 
grosser  Hof,  dessen  Architektur  an  den 
Pal.  della  Ragione  in  Vicenza  erinnert, 
jenes  herrliche  Werk  PalladioV*.  (tfohl.J 
Er  enthält  eine  sehr  sehenswerthe 
Gemäldegallerie. 

Eingang  auf  der  Rückseite  erste  Thftr, 
r.  gegenüber  Nr.  5,  Corso  Cavour  (1.  hinan; 
an  der  Bibliothek  (4.  Absatz!  vorbei,  bü 
zum  8.  Absatz);  t*gl.  von  9  bis  3  Uhr  ge- 
öffnet. Katalog  von  1854  (zum  Theil  ver- 
altet) ,  3  Fr.  Die  Namen  stehen  unter  den 
Bildern. 

II.  Saal  1.  (Eingangswand)  Nr.  25. 
(oben,  Ecke):  Domenico  Qhirlandajo,  H. 
Jungfrau  ihr  Kind  anbetend.  (Cr.  u.  Cv,: 
„eoarsely  worked  by  a  fable  artbtM.) 
24.  Darunter:  Simone  Atmnzi  dei  Croci- 
ßssi  da  Bologna  (gez.),  Madonna  (1370), 
59.  Meloni  Marco  da  Carpi  (1504),  Leben 
Abrahams.  31.  (Darunter  r.) :  /.  Loscht 
von  Parma,  Magdalena  im  Garten.  L, 
32.  Ein  Diptychon  in  sechs  Abtheilungen  { 
Madonna,  S.  Bruno,  S.  Girolamo,  Jesus 
als  Kind,  Jesus  im  Limbus,  S.  Caterinai 
inschriftlich  von  Tfiomas,  1385  (fibelM 
malt;  ein  Meister  nur  zweiten  Rangs).  H 
R.   30.   *Baldovinetti  (1380  bis  1466)^ 
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Madonna  (nach  Cr.u.  Cv.  nicht  vonBaldo- 
vinetti).  26.  Masaccio,  Bildniss  eines 
Panicbi  von  Florenz,  1434  (von  Visconti 
erläutert,  nach  Cr.  u.  Cv.  nicht  von  Ma- 
saccio). —  *Barnaba  da  Modena  (ohne 
Nummer),  Madonna  und  Kreuzigung 
(1370),  („er  übertraf  die  bolognosi sehen 
Zeitgenossen  und  näherte  sich  in  acht- 
barer Weise  den  kleineren  Sienesen." 
Cr.u.Cv.)  27. A.  J/anfe^na,Lucretia  (nach 
Cr.  u.  Cv.  von  Ercole  Grand  i).  —  Ueber  der 
Thür:  28.  Aless.  Botticeüi,  Madonna. 
{Cr.  u.  Cv.:  „a  duil  and  middling  picture 
of  the  School".)  -  An  der  linken  Längs- 
wand: 33.  Gherardo  di  Harlan  (1400), 
Kreuzigung  (früher  für  Mantegna  ge- 
halten, nach  Cr.  u.  Cv.  von  Cristoforo  Ca- 
nozzi).  —  Daneben,  oben:  Francesco Neri 
da  Voltri  (1343),  Madonna  mit  Dona- 
toren. —  Darunter:  38.* Giovanni  Bellini 
(nach  Crotoe  u.  Cav.  von  Galeazzo  Campi), 
Madonna  mit  Hirt  und  Joseph.  —  36. 
*  Francesco  Bianchi  Ferrari  (Corrcggio's 
Lehrer),  Verkündigung  für  S.  Annun- 
ziata  in  Modena),  1510,  vollendet  von 
Giov.  Scaccieri  1512.  —  37.  *Angussola 
di  Cremona  (gez.),  1512,  Taufe  Christi. 
Darunter:  35.  Gentile  Bellini  (nach  Crowe 
n.  Cav.  von  Catena),  Madonna  mit  Täu- 
fer, S.  Katharina  und  zwei  Donatoren. 
39.  Giaeomo  Francia,  Himmelfahrt 
Maria.  —  Ausgangswand:  40.  Bernardo 
Paradino  von  Parenzo,  1437  bis  1451 
(gez.),  Verehrung  des  Kreuzes  durch  S. 
Hieronymus  und  einen  Bischof  (dem  Man- 
tegna untergeordnet  verwandt).  —  Dar- 
unter: 41.  Giaeomo  Francia,  Madonna. 
42.  *Lorenzo  Bicci  (1400  bis  1460)  von 
Florenz,  Madonna.  43.  *FiUppo  Lippi, 
Madonna  mit  Johannes.  44.  *  Antonio 
Veneziano,  1309  bis  1383  (gez.),  Ver- 
kündigung. -Ueber  der  Thür:  45.  Cristo- 
foro  Canozzo  von  Lendinara  (ein  Mode- 
neser  Tarsiatore),  Madonna  (gez.  1482). 
—  46.  *Bart.  Bonasia  von  Modena  (1485), 
Christus  im  Grabe,  zwischen  S.  Johannes 
und  einem  Heiligen  (gez.),  „bellinesk". 
47.  MaMolino  (Lehrer  Masaccio's),  S. 
f  ranciskus  erhält  die  Wundmale ;  erste 
Manier  (nach  Cr.  u.  Cv.  zu  roh  und  zu  stil- 
fremd  für  ein  Original).  48.  Mantegna, 
Kreuzigung  (nach  Cr  u.  Cv.  aus  van  der 


Weydens  Schule).  49.  Antonio  Vene* 
ziano,  Heimsuchung.  50.  * Franc.  Caroto 
(Vcroneser ,  Nachahmer  Mantegna's) 
(bez.),  Madonna,  ein  Hemdlein  nähend, 
1501  (unter  Morone's  Einfluss).  —  Rechte 
Längswand:  52.  (unten)  *8pinello  Are- 
tino  (1328  bis  1389),  Fürstliche  Hoch- 
zeit. 56.  Lorenzo  Monaco  (1413),  Ver- 
kündigung. 51.  (oben)  Bemardino  Loschi, 
1515  (bez.),  Madonna  mit  S.  Niccolö, 
und  S.  Antonio.  —  Darunter:  *Giac. 
Ripanda,  Grablegung.  58.  Marco  Mc~ 
loni,  1504  (gez.),  Madonna,  Täufer,  S. 
Bemardino,  S.  Girolamo,  S.  Francesco. 

Unterhalb  der  Gemälde  in  Glasschränken: 
Handzeichnungen  von  Parmigianino, 
Tempesta,  Palma  Vecchio,  Geminiano,  Luca 
Cambiaso,  Brusasorcl,  Pordenone,  Procaccini, 
Cavedone,  Scarsellini,  Penni,  Baroccio,  Agost. 
Caracci,  Paolo  Veronese,  Guercino,Zuccheri, 
Paaserotti,  Giulio  Romano,  Boulanger  u.  a. 

III.  Saal.  An  der  Decke:  Nr.  60. 
*Correggio,  achteckiges  Modaillon  mit 
dorn  Raub  des  Ganymed. 

FrUher  an  einer  Decke  im  Schloss  des 
Grafen  Gonzaga  von  Novellara,  dann  auf 
Leinwand  übertragen,  von  Guizzardi  in 
Bologna  restaurirt  und  an  dieser  Decke  an- 
gebracht. —  „Die  Figuren  sind  lebhaft  be- 
wegt, stark  aus  der  Untensicht  verkürzt 
und  zeigen  eine  offenbare  Verwandtschaft 
zur  Malerei  .der  Domkuppel,  nur  ist  vom 
Detail  zu  wenig  erhalten,  um  mit  Sicherheit 
die  Hand  des  Meisters  erkennen  zu  können/' 
(Meyer.) 

Der  Fries  um  das  Medaillon  herum 
ist  von  Lelio  Orsi  von  Novellara  (1511 
bis  1587),  einem  Nachahmer  Correggio's. 
—  An  den  Wänden  (1.  und  r.  vom 
Fenster  oben,  und  an  der  linken  Seiten- 
wand oben):  62.  68.  85.  91.  Vier  Fi- 
guren in  Chiaroscuro,  Wachsamkeit,  Klug- 
heit, Hoffnung,  Glaube; - 101,  79  und 90. 
Engel  und  Koncertirende,  von  Alberto 
Fontana  von  Modena,  aus  der  Beccheria, 
von  1537.  -  64.  67.  71.  78.  83.  88.  89. 
94,  95  bis  100.  Scenen  aus  Virgils 
Aeneide,  von  Abate  Niccolb  von  Modena 
(1512  bis  1571);  für  das  Schloss  Scan- 
diano  im  Auftrag  des  Giulio  Bojardo  aus- 
geführt, u.  unter  Franz  HL  1772  ausgesägt 
für  die  gran  Sala  Dueale;  nach  dem 
Brande  1815  wieder  abgenommen  und 
dann  auf  Leinwand  übertragen  von  liiz- 
zoli  von  Bologna.  Darüber  acht  halbkreis- 
förmige Veduten,  auch  von  Abate  Niccolb, 
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66.  (Fensterwand,  rechte  Ecke) :  *Cor- 
reggio,  Nackter  Knabe,  von  der  Decke 
im  Schlosse  Noveüara,  auf  Leinwand 
übertragen;  wie  60  wohl  auch  echt.  105. 
(R.  von  der  Ausgangsthür)  Madonna  mit 
8.  Francesco  und  S.  Quirinus  mit  der 
Stadt  Correggio,  aus  S.  M.  MLscricordia 
zu  Correggio  und  als  Frtiharbeit  Cor- 
reggio's  erklärt;  mit  der  Jahreszahl  1511 
und  unleserlicher  Inschrift  im  Cartello. 
-  107.  (freistehend)  Abatc  Niceolb,  acht- 
eckiges Medaillon,  Graf  Matteo  Maria 
Bojardo  mit  singenden  und  musicirenden 
Figuren,  aus  Schloss  Scandiano  („fast  wie 
ein  jugendlicher  Dosso  Dossiu.  MündUr). 
IV.  Saal.  Venetianer.  An  der 
Decke  :  Nr.  108  bis  *112.  Tintoretto, 
Fünf  Gemälde  (aus  Ovid):  Deukalionund 
Pyrrha;  Icarus,  Semele,  Merkur  und 
Argos;  Vulkan  und  Venus.  „Noch  far- 
benreich."   —   Eingangswand:    L.    117. 

*  Tizian  (bez.),  Weibliches  Bildniss  „la 
Morctta".  -  Ueber  der  Thür:  115.  Jac. 
Tintoretto,  Urtheil  des  Midas  über  das 
Spiel  des  Apollo  und  Marsyas.     R.  113. 

*  Paolo  Veronese,  Krieger.  114.  (dar- 
unter) Tizian,  Ein  Greis.  —  An  der 
linken  Längswand :  118.  Tintordto,  Die 
Lycier  in  Frösche  verwandelt.  119.  Ders., 
Madonna  mit  Heiligen.  120.  Polidoro 
Veneziano  (1515  bis  1566),  Anbetung 
des  Kindes.  122.  Beb.  Ricci  von  Bel- 
luno (geb.  1660),  Grablegung.  123. 
(unten)  Tizian,  Heil.  Familie.  124. 
(oben)  A.  Schiavone,  Abendmahl.  125. 
(darunter)  *  Paris  Bordone,  Die  drei 
Weisen.  126.  Paolo  Veronese,  S.  Peter 
und  8.  Paul,  unvollendet.  127.  Giov. 
Bellini,  Madonna  und  S.  Sebastian 
(nach  Cr.  u.  Cv.  in  der  Art  Boccaccino's). 
128.  Paolo  Veronese,  Selbstbildniss.  129. 
Palma  Vecchio,  Madonna  mit  S.  Joseph 
und  zwei  Märtyrern  (nach  Cr.  u.  Cv.  eine 
alte  Kopie).  130  und  131.  Tizian,  Bild- 
nisse. —  Fensterwand:  r.  134.  Jacopo 
Bassano,  Gothsemane.  132.  Lcandro 
Bassano,  Krieger.  137.  Jacopo  Basaano, 
Ländliche  Scene.  133.  Francesco  Vc- 
cellio  (Bruder  Tizians),  Bildniss.  -  Rechte 
Längswand:  138.  Boni/azio,  Gerechtig- 
keit und  Massigkeit.  139.  Palma  Gio- 
vane,    Kreuzabnahme.     140.    Derselbe, 


Gerechtigkeit  und  Friede.  141.  *23mm- 
fazio,  Anbetung  der  Könige  („einer  der 
vollkommensten  Bonifazio's".)  142 
Derselbe,  Klugheit  und  Stärke.  143 
**Oima  da  ConegUano,  Kreuzabnahme. 

V.  Saal.  Gemälde  der  Bologna*- 
sehen  Schule  des  17.  Jahrh.  Eingangs- 
wand:  149.  *Guido  Reni,  Der  Gekreu- 
zigte („in  dessen  Gesicht  der  Tod  seihst 
noch  schön  erscheint!"  Lawu).—  160 
Giov.  Batt.  Pesari  von  Modena  (169U 
Heilige  in  drei  Abtheilungen,  im  Grande 
das  Meer.  —  Fensterwand:  156.  Elisa- 
betta  Sirani,  S.  Antoniodi  Padova.  157. 
Bart.  Passarotti,  Madonna  mit  Heiligen. 
—  Ausgangswand:  163.  Guercino,  S. 
Petrus.  164.  *  Lud.  Caracci,  Hhmnfl- 
fahrt  Maria  (gez.). 

Handzeidtmmgen  von  Cavedoni,  Annft. 
Caracci,  Flamlnlo  Toni,  Guerctno,  Bentardo 
Cervi,  Abate  Paolo.  Bened.  Gennaro,  Pw- 
gpero  Fontana,  Guido  Reni,  Polidoro  <U  C* 
ravaggio,  Agost.  Caracci,  Parmigianfoo. 
Tempesta,  Badalocchio,  Cav.  d'Arpino,  Efi*. 
Sirani,  Lionardo  da  Vinci,  Mantegna,  Fait 
nata,  Callot,  Abate  Niccolö,  Carnevali.  Simo- 
netta,  Malosso,  Cambiagio,  Calvaert,  Pn> 
cacetai,  Barocci,  Tintoretto,  CorregRio,  P*^ 
slgnano,  Brcole  Grandi,  Cantarini  etc. 

VI.  Saal.  Ferraresen;  an  der  Decke: 
Vulkan,  von  Carlo  Bonone.  —  Eingang 
wand:  Nr.  177.  Carlo  Bonone,  Wunder 
der  Madonna  del  Garmine.  179.  Gore- 
falo,  Frauenkopf.  180.  Derselbe,  K* 
puziner.  178.  Dosso  Dossi,  Herknies  11, 
Herzog  von  Ferrara.  175.  Carlo  2fr- 
none,  Ein  Mathematiklehrer.  176.  'Dos* 
Dossi,  Geburt  Christi  (von  Paris  zurück* 
gekehrt).  172.  Garofalo,  Kreuzigunf 
174.  Girol.  Carpi,  Bildniss.  Lang«« 
Fensterwand:  187.  Dosso  Dossi,  Di» 
Konfraternität  della  nave  vor  Maris,  ll 
Bernardino  und  S.  Franz.  191.  D** 
selbe,  Bildniss  Alfonsl.,  Herzogs  von  Fe* 
rara.  189.  *Garofalo  (gez.),  Madontf 
und  S.  Contardo  d'Este  mit  der  Kroni 
zu  Füssen  (1532).  190.  Derselbe.  Ma- 
donna mit  Heiligen.  188.  Der*&i 
Bildniss.  —  Schmale  Fensterwand:  184 
Dosso  Dossi,  Drei  Köpfe  in  Oval  18Ä 
Derselbe,  Drei  Frauenköpfo.  186.  0*4 
Carpi,  Grablegung.  181.  Dosso  D<**\ 
Zwei  Halbfiguren  in  Oval.  182.  DerstM 
Drei  Köpfe  (modica  mensa  juvat).   18* 
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Garo/alo,  Magdalena.  —  Aasgangswand : 
195.  Cesare  Aretusi,  Alfons  I.  196. 
Safonisba  Anguisciola,  Frauenbildniss. 
194.  Oirol.  Carpi,  Grablegung.  192. 
Dosso  Dossi,  Alfons  II.  193.  Derselbe, 
Buffone  mit  „Sic  genius". 

VII.  Saal.  Profangemälde  der  Bo- 
logneser Schule.  Eingangswand:  Nr. 
201.  *Lodovico  Caracci,  Flora  (aus  Paris 
zurückgekehrt).  201.  204.211.  214  ge- 
hören zusammen.  202.  Guercino,  Graf 
Alfons  Gonzaga  von  Novellara.  204. 
*Anm'b.  Caracci,  Venus.  212.  *M.  A. 
Caravaggio,  Der  trinkende  Soldat.  — 
Linke  Wand.  207.  *Guercino,  Ammon 
und  Thamar,'  1649  (von  Paris  zurück- 
gekehrt). 206.  *Ders.,  Venus  und  Mars 
(1634).  203.  Boulanger  (estensischer 
Hofmaler,  t  1660),  Krieger.  210.  Franc. 
Albani,  Aurora.  339.  *Lod.  Lana  von 
Modena  (1597  bis  1646),  Clorinda  und 
Tankrcd  (von  Paris  zurück).  —  Aus- 
gangs wand:  211.  Agostino  Caracci, 
Pluto  (von  Paris  zurück).  —  205.  Michel- 
angelo Caravaggio,  Der  trinkende  Krie- 
ger, wie  212  („weltbekannt").  214.  *Lod. 
Caracci,  Galatea  (von  Paris  zurück). 
215.  Guercino,  Gräfin  Alfonso  von  No- 
vellara. —  Fensterwand:  216.  Ders., 
Ein  Greis.  217.  Ders.,  Ein  Kardinal. 
218.  Ders.,  Kardinal  Mazzarini.  198. 
Donduzzi,  Selbstbildniss.  200.  Salvator 
Rosa,  Scene  aus  dem  befreiten  Jerusalem. 

VIII.  Saal: 

Hattdzeicknttnge*  von  Tlntoretto,  Fed. 
Zuccheri,  A.  del  Sarto,  Michelangelo, 
Mantegna,  Baccio  Bandinelli,  Polidoro  da 
Caravaggio,  Giulio  Romano,  Marcantonio 
Kaimondt,  Bonlanger,  Raffaels  Schule.  Bag- 
nacavallo,  Pietro  del  Vaga,  RafFael  (zu  S. 
Michael,  und  eine  Sibylle),  Albrecht  Dürer 
(1518),  Guercino.  Palma  Giovane,  Paolo 
Veronese,  Giulio  Romano,  Pordenone,  Piaz- 
zetta.  Taddeo  Zuccheri,  Giorgione,  Tizian, 
Scuola  Fiorentina  (Aquarell ,  Urtheil  des 
Pari«). 

Landschaften.  Eingangswand:  299. 
(r.  unten)  Salvator  Rosa,  Grotte.  226. 
(über  der  Thür)  Borgognone,  Schlacht. 
227.  Rinaldi  o  Menia  Raflacllo  von 
Modena  (1680),  Architekturstück.  246. 
Temers,  Ländliches  Pest.  —  Linke  Längs- 
wand:  233.  *  Paolo  Barbieri  (Bruder 
Gnercino's.),  Stillleben.  235.  (unten  1.) 
CanaleUo,  Lagune  Venedigs.     236.  und 


238.  B.  H.  Thien,  Landschaft  (gez.)  239. 
CanaleUo,  Piazzetta  Venedigs.  237.  (dar- 
über) ^Claude  Lorrain,  Landschaft.  241 . 
*Canaletto,  Meerbafen.  242.  Domenico 
Bettini  (18  Jahre  am  Estenser  Hofe, 
1687  bis  1705),  Blumen.  Darunter: 
243.  Adrian  Brouwer,  Bauernscene.  293. 
Holbein  (vielmehr  ein  Niederländer  des 
17.  Jahrb.),  Kopf  einer  Alten.  (Cornelia 
Pruystmcs).  222.  van  Helmont,  Der 
gute  Pfarrer  (aus  den  sieben  Werken 
von  Teniers).  249.  D.  Bettini,  Früchte. 
250.  CanaleUo,  Piazza  S.  Marco.  251. 
*Paul  Potter,  Bauernwohnung,  1652 
(gez.).  252.  *Bemardino  Bellotti  von 
Venedig  (1724  bis  1780),  Riva  degli 
Schiavoni.  253.  Paolo  Barbieri  Pa- 
pagei. 232.  *Paul  Pottcr,  Schafe  und 
Kühe  in  einer  Landschaft,  1645  (gez.). 
—  Ausgangswand :  265.  Tommaso  Costa, 
Das  Mahl  des  Pharisäers.  224.  Horstocle, 
Bauernstube  (gez.)  267.  Ders.,  Die  kleine 
Wohlthäterin  (gez.).  R.  270.  Franc. 
Guardi,  Canal  Grande.  —  Fonsterwand : 
464.  Marcantonio  IfVanceschini,  Genien, 
Frauen  und  Satyren.  271  u.  272.  Tem- 
pesta,  Meer.  282.  Donduzzi,  Der  Täufer. 
231.  David  Teniers,  Bauernstube. 

IX.  Saal.  Eingangswand:  290.  Lan- 
franco,  S.   Hieronymus.      291.  * Franc. 

Rondani  (Schüler  Correggio's),  Madonna. 
298.  *Bem.  Luini,  Heiland.  295.  Lan- 
franco,  8.  Maddalena.  296.  Innocenzo 
da  Imola,  Madonna.  297.  Andrea 
del  Sarto,  Madonna  mit  S.  Johannes 
und  S.  Elisabeth.  —  Darunter  r. :  Piaz- 
zetta, Bildniss.  -  Linke  Wand:  302. 
Le  Brun,  Die  sieben  Töchter  Midians 
(von  Ludwig  XVHI.  an  Franz  IV.  ge- 
schenkt). 308.  Derselbe,  Moses  bei 
Jetro  (ebendaher).  303.304.309  310. 
Martin  de  Yos,  Geschichten  des  Neuen 
Testamentes.  —  Ausgangswand:  314. 
Pietro  del  Vaga,  Madonna.  316.  Puligo, 
Madonna.  320.  Luca  diLeyden,  Madonna. 
315.  Albrecht  Dürer  (?),  Madonna.  318. 
Giov.  Bellini  (?),  Der  Heiland.  —  Fenster- 
wand: 322.  Parmigianino,  Apollo  und 
Marsyas.  324.  Jac.  Bassano,  Hölle.  45. 
Toshanische  Schule,  S.  Maddalena. 

X.  Sala    grande.    Eingangswand: 
325.  TintoreUo,  Orpheus  vor  Pluto.  326, 
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Ippol.  ScarseUini,  Fama  .328.  Giro  Ferri 
(Schüler  Cortona's),  Coriolan.  329.  Leo- 
nello  Spada,  S.  Sebastian.  330.  Tinto- 
retto,  Piramus  und  Thisbe.  331.  Dosso 
Dossi,  Drei  Köpfe.  332.  Abate  Ercole, 
von  Modena  (t  1613),  Verlobung  Maria. 
334.  Ctimülo  Procaccini,  Anbetung  der 
drei  Könige.  335.  Scarsellini,  Krippe. 
—  Salvator  Rosa,  Landschaft.  337.  Cesare 
Procaccini  von  Bologna,  Darbringung 
Jesu  (für  S.  Bartolomeo,  1616).  -  338. 
Palma  Giovane,  Anbetung  der  drei  Kö- 
nige. —  Darunter:  * Salvator  Rosa,  Land- 
schaft. 341.  Guercino,  Kreuzigung  Petri. 
342.  Tintorctto,  Daphne.  343.  Dosso 
Dossi,  Drei  Köpfe.  346.  Tintorctto, 
Phaeton.  348.  *L.  Spada,  Die  Zigeunerin 
(Naturalismus  im  „engern"  Sinn).  — 
Linke  Schmalwand:  Bcned.  Gennari,  Fi- 
lippo  IL  und  Don  Carlos.  350.  *Murillo, 
Der  Hirt  und  der  Bock.  353.  (r.)  Tiarini 
von  Bologna  (1577  bis  1668),  Kreuzi- 
gung. 354.  Lavinia  Fontana  von  Bo- 
logna, Bildniss  eines  Franciskaners,  1581 
(gez.).  355.  *Guercino,  Verlobung  S. 
Caterina's  (1650).  -  Rückwand:  356. 
Tintorctto,  Antiopo  (zugehörig:  115. 
118.  325.  330.  342).  -  357.  Scarsellino, 
Römischer  Kaiser.  358.  Giac.  Cavedoni, 
S.  Stephanus.  359.  Giuseppe  del  Sole 
(1654  bis  1719),  S.  Tcresia.  362.  Lorenao 
Sabatini,  von  Bologna  (1530  bis  1577), 
Heil.  Familie.  367.  Lucca  Ferrari  von 
Reggio,  das  Haupt  des  Cyrus.  365.  *L. 
Spada,  S.  Franciskus.  —  Daniele  Orespi, 
Krönung  Maria.  209.  Desubleo,  Ma- 
gierin. 370.  *Iloncalli  dalle  Pomarancc 
(1552  bis  1626),  Kreuzigung.  371. 
Guercino,  Madonna  und  B.  Feiice,  Ka- 
puciner  (für  Giov.  Batt.  d'Este).  336. 
*  Andrea  Sacchi,  Die  Tochter  Cimons, 
den  Vater  nährend.  372.  Jjitca  Ferrari, 
Kleopatra.  375.  *Quido  Jieni,  S.  Rocco 
(erste  Manier,  für  S.  Rocco  di  Carpi. 
377.  Scarsellini,  Isis.  378.  Or.  Samma- 
chini ,  Madonna  mit  Heiligen.  380. 
Flaminio  Torri,  Franciskaner.  Ausgangs- 
wand :  384.  Santo  Paranda  von  Venedig 
(1566  bis  1638),  Schlüsselübergabe  an 
S.  Petrus.  389.  Ribera,  Jacobs  Segen. 
XI.  Saal:  Modenesische  Schule.  Ein- 
gangswand: 1.  391.  Girol.  Donnini  von 


Correggio,  Geburt  Christi  (1710».  -  r. 
396.  Seb.  VerceUesi,  von  Reggio,  S.  Onofrio 
(1620).  —  397.  Cavedoni  von  Sassuok 
S.  Maddalena  (1610).  -  Linke  Wand: 
400.  Dom.Oarncoali  von  Modena,  Tempel- 
präsentation  Jesu,  1576  (gez.).  402..Mw 
Orsi  von  Novellara  (1511  bis  1587 . 
Pieta  und  Karmeliter.  403.  *  Abate  Kr- 
eole von  Modena,  Geburt  des  Täufern 
404.  Gaspare  Pagani  von  Modena  t(?eb 
1513),  Verlobung  S.  Caterina's  (d.i< 
einzige  bekannte  Bild  des  Meisters:  von 
Correggio  beoinflusst,  doch  „entschieden 
eigentümlich".  —  Fensterwand  (Mitte*: 
409.  Giulio  Secchiari  von  Modena 
Schüler  Lodov.  Caracci's  (t  1631),  > 
Rocco.  412.  Lod.  ljana,  von  Modew 
(1597  bis  1646),  Selbstbildniss.  -  Au>- 
gangswand:  417.  Camillo  Erri  von 
Modena,  Der  Täufer,  1577  (gez.)  41? 
* Abate  Pietro  Paolo  von  Modena  (1532 
bis  1630),  Tempelpräsentation.  41* 
Ercole  Setti,  von  Modena  (raffaeleski, 
Krönung  Maria,  1575  (gez.).  420.  Mitnari 
von  Modena  (1480  bis  1523),  Gebort 
Christi  (arbeitete  unter  Raßael  in  && 
Loggien  des  Vatikans).  Rosini:  ,,es  & 
das  einzige  noch  vorhandene  Bild,  da* 
eine  entsprechende  Idee  des  ausser- 
ordentlichen Verdienstes  dieses  grossei 
Malers  gibt",  (vgl.  S.  Pietro,  zweite 
Altar  1.)  422.  Abate  Ercole,  Verkfit 
digung.  423.  Giorgione,  (nach  Mündkr 
Garofelo)  weibliches  Bildniss  (thiukl 
der  sogen.  Fornarina  in  der  Tribüne  n 
Florenz). 

XU.  Saal.  Eingangswand:  Eaxelir, 
Modernes  Schlacbtbild,  von  MalaUik- 
Direktor  der  Akademie. 

Xni.  Saal.  Eingangswand :  4$- 
Bronzino,  Bildniss.  501.  Ortolamo,  Ver- 
kündigung. 460.  Bronzino,  Frwien- 
kopf.  461.  Derselbe,  Putto.  123.  Gior- 
gione (gez.),  Bildniss,  Ähnlich  der  Fw 
narina  zu  Florenz  ( Mündler  Mit  es  txs 
einen  Garofalo).  493.  Tiarim,  Ver- 
lobung S.  Caterina's.  433.  Bart.  Sekr^ 
doni,  Zwei  Bildnisse.  483.  Fra  £*&*» 
da  Pistoja,  Madonna,  500.  LeUo  Oni 
BegrÄbniss  Christi.  -  Vdaxqwsz,  Frana  I 
—  Bernard.  Luini,  Jesuskind.  —  Oi**»3 
Romano,  Kopie  von  Rafiaels  Cäciüa.  4W 
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Gerard  David  von  Brügge,  S.  Cristoforo 
(Kopie  nach  Memling).  —  Fensterwand: 
46T.  Ribera,  Alter.  -  452.  B.  Schedone, 
Madonna  (unvollendet).  57.  *  Antonio 
Poilaßiolo,  S.  Sebastian,  die  erste  Idee 
m  dem  Bilde  für  die  Cappella  de'  Pucei 
iH75).  -  Ausgangswand:  485.  Lelio 
Orri,  Kreuz.  390.  Velazquez  (?),  Bene- 
diktiner. 487.  Camillo  Procaccini,  An- 
betung der  drei  Könige.  477.  * Moroni 
Ton  Bergamo,  Selbstbildnis  (1564).  — 
48«.  Rafael  (??),  Madonna,  (peruginesk). 
m.  Holbein,  Bildniss  Heinrichs  V1H.  - 
*Hanoferrato,  Madonna,  darüber  zwei 
Kopfe,  von  Guido  Reni.— Rech to  Wand: 
471.  *OiroL  Moctto  von  Venedig,  Selbst- 
bfldniss,  1480  (bez.,  erinnert  an  Cima). 
465.  Lombardische  Schule,  Madonna. 
498.  A.  Mantegna,  Selbstbüdniss  (gez., 
doch  nach  Cr.  u.  Cv.  nicht  echt).  509.  Bart. 
Schedone,  S.  Maddalena.  456.  Oiac. 
Catedoni,  Madonna  mit  S.  Carlo,  Täufer 

0.  A.  -  Tiarini,  Grablegung.  —  *Mazzo- 
tino,  Christus. 

XIT.  Saal.  Schrank  mit  Silberflgttrctaen ; 
-  Gemälde  von  Mal<Ue$ta;  Platten  nnd 
Vasen  nach  Raffaelscben  Zeichnungen,  aus 
Faama;  —  Geigen  und  Bassgeigen  mit 
^hnitewerk  (17.  Jahrh.),  von  GaW  aus 
Parma,  Harfe  mit  ausgezeichneten  Orna- 
mtnten  und  Miniaturen  (IG.  Jahrh.,  von 
Ferrara),  mittelalterliche  Bronze-Vasen. 

Die  jEstenHsche  Bibliothek  (im  ersten 
Hock,  4.  Absatz  des  Scalone;  geschlossen 

1.  August  bi»  1.  Oktober),  welcher  die  Histo- 
riker und  Archäologen  Muratori,  Tirabonchi, 
'tlrtino,  Cavedoni  vorstanden,  besitzt  über 
JCOö  Manuskripte  (ein  Evangelium  aus  dem 
?.  Jahrh. ,  einen  Dante  aus  dem  14.  Jahrh. 
mit  Miniaturen,  eine  1254  verfasste  Samm- 
hmg  von  1474  provenealischen  Gedichten, 
ein  französisches  Herbier  aus  dem  14. 
Jshrh.  etc.)  und  gegen  100,000  Bände,  wo- 
runter zahlreiche  Erstdrucke;  —  eine  Jfffwr- 
***^ung (besonders  reich  an  antiken  Münzen) 
and  ein  berühmtes  Archiv. 

Oestlich  vom  Palaste  führt  der  Oorso 
Cavovr  r.  m  die  schönen  Gl  ardilli  Pub- 
blid  (PID,  3),  den  ehemaligen  Schloss- 
garten, mit  Gewächshäusern  und  hüb 
»eben  Anlagen.  —  Von  hier  längs  des 
Corso  Canal  Grande  nach 

S.  Vfacenzo  (PI.  D,  5). 

Hier  im  Querschiff  r.  das  Grabmal 
kr  Maria  Beatrix,  Tochter  Victor  Emanuelsl., 
Gattin  Erzherzog  Franz  IV.  (von  1830),  mit 
Sarkophag,  betendem  Engel  und  Relief,  von 
JbüoM.    —  In   der   Separatkapelle   r. 

Ober- Italien. 


vom  Chor  (der  Sakristan  schliefst  auf;  SO  G.) 
in  achteckigem  Räume  die  Grifeer  der 
Firsten,  Pietä  von  Bighi  (1886),  vier  Lu- 
netten  mit  Grabinschriften,  hn  Bronzegitter 
die  Figuren  des  Glaubens  und  der  Liebe. 

Dann  an  der  Universität  (1683  ge- 
gründet, jetat  mit  ca.  1000  Studenten) 
und  an  der  schönen  Nationalbank  (mit 
hübsch  dekorirten  Arkaden)  (PI.  D,  6), 
vorbei  zur  Südostspitze  der  Stadt  nach 

*S.  Pietro  (PI.  E,  6,  7),  der  ältesten 
Stiftung  Modena's. 

IraJnnern  eine  mittelalterliehe  (reno- 
virte)  f Unfschifnge  Backsteinkirche  mit  Kreuz- 
gewölben, im  Mittelschiff  mit  Rundbogen, 
in  den  Seitenschiffen  mit  Spitzbogen,  die 
Fofade  dagegen  mit  reicher  Backsteindeko- 
ration der  Frührenaissance,  drei  Rundfenster, 
antikisirenden  Pilastern,  schönem  Konsolen- 
gesimse  mit  Genien  und  Seepferden,  „die 
Ueberlegenheit  der  Renaissance  über  die 
mittelalterliche  Flachengliederung  bezeu- 
gend". —  Am  Ende  des  rechten  Quer- 
schi ff s ,  an  der  rechten  Wand ,  unter  einem 
überladenen  Prachtgerttste :  • Antonio  Bega- 
reili,  SS.  Petrus,  Paulus ,  Benedictus  und 
Maurus,  oben  die  Madonna,  Terracotta- 
Gruppe  von  1532  (voll  Adel  und  Ausdruck), 
beendigt  vom  Neffen  Lodovico  Begarelli.  — 
L.  daneben  am  Wandvorsprung  die  acht 
Brustbilder  der  modenesischen  Kardinale 
(von  1600).  —  Dann  an  der  Rückwandnische 
der  Capp.  r.  vom  Chor:  ** Antonio  Bega- 
relZi,  Vier  Figuren  in  Terracotta,  Be- 
weinung des  todten  Christus  („in  ihr  ist  das 
einfach  Grossartigste  und  Ergreifendste  ge- 
geben, was  der  Meister  vermochte."  IAibke). 
—  Im  linken  Seitenschiff,  2.  Altar: 
Munari,  Madonna  mit  S.  Hieronvmus  und 
S.  Sebastian.  —  An  den  Säulen  des  Mittel- 
schiffs, auf  Piedestalen  sechs  Terracotta - 
Statuen,  von  Begarelli;  8.  Petrus,  Conce- 
zione,  S.  Francesco,  S.  Benedetto,  S. 
Giustina,  S.  Bonaventura  („man  merkt  zu 
deutlich,  daas  sie  sich  nach  Gruppirung  in 
einer  Nische  sehnen,  und  so  im  freien  Räume 
getrennt  sich  unbehaglich  fühlen"). 

Von  hier  quer  zur  Südwestspitze  der 
Stadt  nach 

S.  Francesco  (PI.  C,  7),  einer  geräu- 
migen, dreischiffigen,  gothischen  Kirche. 

In  der  Capp.  1.  vom  Chor:  *Ant.Be- 

{\arclli  (opus  hocce  eximium  1.  vorn  am  Pl- 
aster), Kreuzabnahme  in  Terracotta.  Be- 
sonders herrlich  die  Mutter,  niedergesunken 
und  von  den  drei  Frauen  unterstützt.  („Von 
hohem  Adel  der  Auffassung  bei  grossartiger 
Bildung  des  Einzelnen;  nur  die  Komposition 
ist  im  Ganzen  nicht  mühelos  aufgebaut, 
trotz  der  herrlichen  Gruppe  der  Frauen; 
auch  haben  die  Gewänder  manche  unsebttne 
naturalistische  Motive.")  —  Von  Dertuelben 
die  hinzugefügten  Figuren  1.  des  Täufers 
und  Hieronymus,  r.  Antonius  und  Francis- 
kus.  —  Dem  6.  Pfeiler  gegenüber  r.  an  der 
81 
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Wand  ein  der  Immaculata  geweihtes  mo-  ] 
(lernet  \  Skulpturwerk ,  tur  Abwehr  der  , 
Cholera  vom  Bischof  von  Reggio  errichtet. 
Nun  die  Treppe  zum  Wall  hinan  und 
dem  schonen  Passe  ggio  Pubblico  (PI.  A., 
6,  7)  entlang,  mit  freier  Aussicht  auf  die 
Gebirge,  zur  Porta  Agostino,  ander  Piazza 
d'Armi  und  an  Piazzale  di  S.  Agostino 
(PI.  A,  5)  zum  (r.)  Motte  de*  Pegni  (Nr.  48 ; 
Aufschrift:  Congregazione  delle  opere)*, 
hier  im  Hallenhofe  ist  das  Mmcq  Lapi- 
dario  (PI.  A,  5)  mit  antiken  u.  mittelalter- 
lichen Inschriften  und  (20)  Sarkophagen. 
Hervorzuheben  im  linken  Seitenkorridor 
XXV,  das  Monument  des  Glacomo  Cognoli, 
14.  Jahrb.  —  XXXII.  Büste  des  Giov.  Maria 
Castelvetere.  —  XXIII.  Ornament  von  1518. 
Daneben:  Grabmal  Cortaci,  1309.  —  XXXI. 
Grabmal  Jo.  Sadoleto,  1511  (mit  Madonna, 
Engeln  und  schtfnem  Ornament).  Im  rechten 
Seitenkorridor  einige  interessante  (z.B.  XL  IX) 
antike  Sarkophage. 


R.  vom  Eingang  in  den  Monte  erhält 
man  in  der  Ragionerin  die  Schlüssel  zum 
Langhause  der  (1.)  nebenanliegenden 
Kirche:  S.  Maria  Pompös*  (PI.  A,  5), 
ehemals  S.  Agostino  (jetzt  gegen  die 
Strasse  hin  zu  Militärzwecken  verwandt), 
mit  der  Trauer  um  den  Tod  Christi,  Ter- 
racotta,  von  Arttön.  Begaretti. 

In  dem  noch  zum  Kultus  benutzten 
Chor  (Eingang  von  der  Seitenstrasse  1.)  siebt 
man  1.  vom  Hochaltar  über  der  Ausgaag»- 
thttr:  die  BUste  von  Karl  Sigomita  (einen 
der  berühmtesten  Humanisten  Ita'iens,  ge- 
boren 1524  zuModcna,  fl584).  —  Einesehr 
einfache  Gedenktafel  an  der  Wand,  r.  vom 
Ausgang  aus  der  Seitenthür ,  für  den  grossen 
Historiker  Lodooico  Antonio  Muratori,  dem 
östl.  von  der  Kirche  an  der  Via  Emllta 
(Piazetta  Muratori)  1863  eine  Statue  gesettt 
wurde. 

Von  Modena  nach  Maataa  (8.  «03)  - 
8a$$uolo  —  Vignola  — PUtoJa  (8.  896. 
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Siehe  beiliegenden  Plan. 


Gasthofs :  *Gran  Albergo  Brun  e  Pension« 
Buissera  (PI.  a,  D,  5),  Via  Ugo  Bassi  73  (mit 
deutschen  und  schweizerischen  Kellnern), 
Z.  von  2  Fr.  an,  gewöhnlich  3  bis  4  Fr. 
Salon  10  Fr.  Bedienung  1  Fr.  Licht  75  C. 
Diner  4>/s  Fr.  o.  W.  Gartensalon  und 
Billardzimmer.  —  *Italia  (PI.  b)  mit  comfor- 
tablem  #Restaurant;  ebenfalls  sehr  gut  ge- 
halten, etwas  billiger,  Z.  von  2  Fr.  an.  — 
*  Albergo  Americano ,  Via  Pietra  Atta  61.  — 
•Commercio,  via  Oreflci  1288.  —  •Fellegrino 
(PI.  c),  Via  Ugo  Bassi  86;  Mittelpreise.  — 
8.  Marco  (PI.  D,  5)  Via  Ugo  Bassi  85.  .— 
Bologna  mit  »Restaurant.  Via  Ugo  Bassi  87. 

Billiger:  QuaUro  Mlegrimi,  Mercato  di 
Mezzo  64  (PI.  e),  Z.  vonlVaFr.  an;  Restau- 
rant im  1.  Stock  (mit  der  Inschrift:  hier 
wohnte  59  v.  Chr.  AJus  Rusticellus,  Freund 
Cicero's,  Redner  und  Rechtsgelehrter).  — 
Tre  He  (derselbe   Wirt)  (PI.  f)  ebenda  75. 

—  Venesia,  ebenda. 

Restaurants:  *  Allergo  oVRalia,  s.  oben 
(Fr.  mit  2  Fleisch,  Gemüse,  Nachtisch.  Wein 
a  Fr.).  —  *Oafi  del  Cono,  Strada  8.  Stefano 
57.—  RUtorante  Fehineo,  Mercato  dl  Mezzo  81, 
im  1.  Stock  über  Cafe*  Stelloni  (Diners  zu 
3  Fr.)  —  Corona  oVOro,  Via  Cavalioni  (von 
den  Marktleuten  besucht;  vortreffliche 
Weine).  —  Bologna,  Ugo  Bassi  87.  (Beliebte 
EigenthUmlichkeiten ;  Bologneser  Mortadella 
(Würste);  im  Carneval  Coppa.  (Die  Uva 
paradisa  behält  bis  in  den  Frühling  noch 
ihren  angenehmeu  Geschmack). 

Cafes:  *Del  Cono,  8trada  8.  Stefano  57. 

—  *DeUe  Beiente,  Via  Miola,  Pal.  Fratl.  — 
•Xuoco  Oafi  del  Fbvigüone,  westl.  hinter  S. 
Petronio  T.  —  BteUoni,  Mercato  di  Mezzo  81. 


(Wiener  Bier).  —  Conumrcio,  Ugo  Basti  #. 
—  Belle  Arii,  Strada  Maggiore  235.  —  B«.- 
chelta,  Via  Farini.—  Grigiomi,  neben  Balis. 

Bier:  *Birreria  Hofmeister  (fr&her  Gk>v. 
Mayer)  am  Sttdende  des  Paviglione,  Vis 
Farina  2992  (Wiener  und  Münchener  Bier). - 
Gegenüber:  Birreria  FeUiaea  von  flo*t*m. 
(Selbstgebrautes  Bier).  —  Birreria  di  Milan», 
neben  Cafe*  delle  Sciense.  —  ^Giovanni  Mayer 
(früher  Conradini),  Via  RepubbUcana  90S4, 
mit  Zugang  von  Piazza  dfArml  (Omnibus 
dahin  Abends  von  Piazza  Victor  Emanael 
aus);  Wiener  und  Münchner,  Glas  25  C.  — 
BotHgUria  e  Birreria,  Via  Gallier* ,  an  der 
Strasse  zur  Eisenbahn  (mit  Garten). 

Konditoreien :  Majani,  Loggie  del  Pavig- 
lione, Pasticceria  del  Dazio,  Via  Ugo  Bassi  8«. 

BSder:  Aüa  Oarith,  Ugo  Bassi.  —  Torr** 
$oUo,  Via  Gastiglione.  —  Molim,  bei  den 
Giardini  Pubblici  (Via  delle  Moline). 

Post  (PI.  1,  D,  5) :  Selciata  di  8.  Francesco. 

Telegraph:  Pal.Pubblico  I.  Stock  (PI.  21. 


Eisenbahn  v. 
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Drotohken:  Die  Fahrt  75  a  Die  Stande 
l1/*  Fr.  Jede  halbe  8t.  75  C.  mehr.  —  Von 
und  zum  Bahnhof  mit  oder  ohne  Gepäck 
1  Fr.  Nachts  von  9  Uhr  an  Vs  Fr.  mehr. 
—  Nach  S.  Michele  in  Bosco  1.  Stunde 
21/»  Fr.,  jede  weitere  halbe  8t  75  C. 
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Buchhandlung  und  Sohaultfden   am  Fa> 

iione. 

Theater.  Comnnale  (PI.  G,  4)  an  der 
eile  des  1507  durch  die  Volkswuth  zer- 
trten  Pal.  Bentivoglio  1756  von  Antonio 
JJi  Bibicna  erbaut,  1820  und  1854  restau- 
t;  das  Haupttheater  (die  Vorstellungen 
»ist  nur  von  Oktober  bis  Weihnachten). 
CotOavaüi  (PL  F,  4),  ein  graziöser  Bau 
D  Giuseppe  Nardl  1804,  mit  Beibehaltung 
r  Treppen  des  Klosters  8.  Martine  — 
utro  dtl  Cono  (PI.  G,  6),  ein  hübscher,  auf 
»  Ankunft  Napoleons  I.  zu  Bologna  1805 
offheter  Bau  von  Franc.  Santini.  —  Teoiro 
funtUi  (PI.  G,  7),  Diurno  -  Notturno ,  1866 
Öffnet.  —  Arena  dtl  Sole  (PI.  E,  3)  Tages- 
eater,  1810  erbaut. 

t£r"  Bologna   in   zwei    Tagen:  1. 

g:  8.  Petronio.  —  8.  Domenico.  —  Schiefe 
firme.  —  Mereanzia.  —  8.  Stefano.  —  Acca- 
«üadelle  belle  Arti.  —  8.  Martino  Montag- 
V  —  Madonna  di  8.  Luca.  —  Certosa. 

2.  Tag:  8.  Giovanni  in  Monte.  —  Servi. 

Pal.  Sampieri.  —  Pal.  Fantuzzi.  —  8. 
fteomo.  —  Pal.  Malvezsi.  —  8.  Cecilia.  — 
ftiginnasio.  —  Pal.  Bevilacqua.  —  8. 
lehsleln  Bosco. 


Geschiohtliohes. 

Bologna,  mit  115,956  Einw.,  in  ältester 

tit  FeMna  genannt,  und  da  gegründet,  wo 

Ut  die  Via  tonte  di  Ferro  läuft  (bei  Piazza 

tvour),  einst  die  Hauptstadt  Nord-Etruriens 

■Ho.  N.  H.  3,- 15:  prineeps  Etruriae),  dann 

i  Besitz  der  Bojer,  die  von  den  Römern 

entringt  wurden.  —  Diese  sandten  190  v. 

br.  eine  Kolonie  hierher,  die  erste  unter 

en  Bojern;  sie  erhielt  den  Namen  Bononia 

nd  hätte  die   Rechte    eines  Municipium. 

ta  Bürgerkrieg  heruntergekommen,  wurde 

I»  unter  Augustus  wieder  zu  neuer  Blüte 

»bracht,  vergrößert  und  verschönert,  und 

rtielt  sich  durch  alle  Zeiten  als  eine  Stadt 

*a  Bedeutung.  Das  Triumvirat  von  Octavian, 

momiuw  und  lapidm  soll  2  8t.  von  Bologna 

tf  der /sofetta  Forceüi  (wo  der  FlussLavino 

th  mit  der  Ghironda  vereinigt),  die  Ver- 

kettung  des  römischen  Reiches  beschlossen 

iben.  —  Die  alte  christliche  Zeit  knüpft  die 

bdtgeschichte  an  den  Schutzheiligen  B.Pe- 

«mIm  der  Anfangs  des  5.  Jahrh.  hier  als 

hehof  fnngirte  und  die  Stadt  wesentlich 

•rgrösserte.    Eine  höhere  Schule  soll  schon 

Caiser  Tkeodoflns  425  gestiftet  haben,  auf 

Verwendung   von  8.  Petronius.      An    das 

pttrehat,  dann  an  die  Longobarden  gekom- 

pen,  erhielt  Bologna  durch  Karl  d.  Gr.  die 

Pechte  einer  freien  Stadt,  theilte  sich  schon 

mx  li.  Jahrh.  in   die  jetzigen  vier    Stadt- 

rtel,    von    denen  Jedes  seinen   eigenen 

nfalone  hatte,  entsandte  (1095)  3000  Mann 

r  Eroberung  von  Jerusalem,   ward  eine 

iche  Handelsstadt  und  genoss  hohe  Ehre 

1  bedeutenden  geistigen  Einfluss  durch 

ie  Universität,    die  aus  jener  höhern 

iftssehule  hervorwuchs  und  schon  im  11. 

Jihrh.  Doktoren  der  Rechte  ernannte.   Den 

gewaltigen  Aufschwung    dieser    wichtigen 

Anstalt  verdankte  die  Stadt  dem  deutschen 


lrmerlu  (f  1140),  welcher  dem  Justiniani- 
schen Gesetzbuche  in  Studien  und  Praxis 
neuen  Eingang  verschaffte ;  sie  bildete  eine 
selbständige  Korporation,  die  von  Papst  und 
Kaiser  mit  besonderen  Privilegien  beehrt 
wurde  (1216  musste  Bologna  alle  Statuten 
gegen  die  Freiheit  der  Lehrer  und  Studenten 
auf  Befehl  Honorius1  HL  aufheben,  1242 
waren  alle  Doktoren  frei  vom  Kriegsdienst ; 
bei  peinlichen  Vergehen  führten  die  Lehrer 
die  Vertheidigungder  Schüler).  DiejurislUche 
Fakultät  war  die  älteste;  der  erste 
Doktor  der  Arzneikunde  findet  sich  1298; 
Theologie  lehrte  schon  der  nachmalige  Papst 
Alexander  III.  (1159),  S.  Franciakus  be- 
wirkte, das*  noch  ein  guter  Professor  der 
Theologie  angestellt  wurde.  Die  Lehrer 
standen  unter  der  Gerichtsbarkeit  des  Rek- 
tors, der  vermöglich  und  unverheirathet  sein 
musste,  nicht  Klostergeistlicher;  die  Studen- 
ten waren  sehr  oft  reife  Männer,die  in  der  Hei  - 
math  schon  Aemter  besessen  und  Bologna  aus 
innerem  Drang  nach  höherer  Wissenschaft- 
lichkeit aufsuchten ;  1262  zählte  die  Univer- 
sität 10,000  Studenten.—  Wie  zu  8alerno hiel- 
ten auch  hier  Frauen  zu  Zeiten  Vorlesungen. 

Während  auch  nach  aussen  Bologna  ge- 
deihlich seine  Macht  entfaltete,  1220  bei  der 
Eroberung  von  Damiette  einen  Theil  des- 
selben als  Eigenthum  erhielt  und  deshalb 
das  rothe  Kreuz  der  Christusstreiter  in  das 
Stadtwappen  aufnahm,  während  es  mit  dem 
Papst  verbündet  gut  guelfisch  den  Kaiser 
befehdete,  dessen  Sohn.  König  Enxio  von 
Sardinien,  1249  beiFossaito  gefangen  nahm 
und  ihn  allen  Anstrengungen  seines  Vaters 
entgegen  28  Jahre  lang  bis  zu  seinem  Tode 
in  der  Gefangenschaft  behielt,  während  es 
1252  Ezzelin  entscheidend  schlug  und  im 
Kriege  gegen  Venedig  ein  Heer  von  40,000 
Mann  gestellt  hatte,  wogte  im  Innern  das 
Meer  der  überschüssigen  Kraft  in  Partei- 
kämpfen hin  und  her.  Die  Oeremei  standen 
an  der  Spitze  der  Guelfen,  die  Lambtrtaxxi 
waren  die  Ghibellinenhäupter.  1274  mussten 
15,000  Ghibellinen  in  die  Verbannung  wan- 
dern; 1278  unterwarf  sich  di/  Stadt  dem 
Papste  Nikolaus  III.  Lambertazzi  und  seine 
Genossen  endeten  durch  Verrath  inFaenza 
(Dante,  Inferno  32,  122),  indem  Tribaldello 
der  sich  um  ein  Ferkel  bestohlen  glaubte, 
den  Geremei  zu  Bologna  den  nächtlichen 
Eintritt  durch  Zusendung  eines  Wachsab- 
drucke«  der  Thorschlüssel  möglich  machte. 
Zur  Erinnerung  an  dieses  Ereigniss  wurde 
in  Bologna  noch  bis  zur  französischen 
Revolutionszeit  am  S.  Bartholomäustage  die 
„Feste  della  Porchetta"  gefeiert.  Unter 
Papst  Nikolaus  111.  1277  anerkannte  Bologna 
die  Hoheit  der  Kirche  über  sich  und  sein 
städtisches  Gebiet.  Der  Papst  nannte  die 
Stadt  „die  fruchtbare  Mutter  von  Männorn 
glänzender  Gelehrsamkeit,  hoher  Staats- 
weisheit und  jeder  Tugend/'  die  „immer 
sprudelnde  Quelle  der  Wissenschaften."  — 
Bologna  galt  von  da  an  den  Päpsten  als  die 
schönste  Perle  in  ihrer  weltlichen  Krone. 

Aber  die  päpstliche  Gewalt  isolirte  Bo- 
logna; die  unzufriedenen  Bürger  erhoben 
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sich,  alt  der  Legat  eine  Reihe  von  Jahren 
mit  grösster  Willkür  herrschte ;  sie  erzwan- 
gen ihre  alten  Freiheiten  und  stellten  die 
Fbpoli  an  ihre  Spitze.  Der  Papst  sprach  das 
Interdikt  Aber  die  Stadt,  und  erst  1840  «ber- 
gab Taddeo  Pepoli  die  Signorie  wieder 
anter  grosser  Einschränkung  an  Benedikts 
XII.  Legaten.  Taddeo's  Söhne  wurden  von 
der  Stadt  als  Signoren  anerkannt,  in  den 
folgenden  Kriegen  aber  suchte  Florenz  die 
Stallt  gegen  die  Pepoli  aufzureizen,  und 
diese  fassten  in  der  Noth  den  Beschluss, 
Bologna  an  den  Erzbischof  Visconti  zu  Mai- 
land zu  verkaufen.  —  Visconti  Hess  die 
Stadt  durch  einen  Statthalter,  Glovaanl  da 
Oleggio,  verwalten,  einen  entschlossenen 
und  gewandten  Krieger.  Giovtmni,  spater 
von  dem  Neffen  von  Matteo  Visconti  in 
semer  Herrschaft  bedrängt ,  beschloss ,  sich 
selbst  zum  Herrn  von  Bologna  zu  machen, 
und  widerstand  den  Visconti.  Eigenen 
Herren  und  dem  Papste  nun  abwechselnd 
gehorchend,  brachte  die  rege  Fehde  des 
Adels  das  Geschlecht  der  BenÜTOgllo  an  die 
Spitze  (1401  bis  1512).  —  GoIUomzo  VUconti, 
der  ein  Königreich  anstrebte,  hatte  sich  1408 
gegen  Bologna  gewandt  und  durch  Alberico 
das  Heer  des  Giovanni  de*  Bentivogli  ge- 
schlagen. Dieser  ward  in  Bologna  getödtet 
und  Vitconti  zum  Herrn  der  Stadt;  aber 
plötzlich  starb  er,  erst  65  Jahre  alt,  am 
3.  Sept.  1402  im  Schloss  zu  Marlgnano. 
Bologna  kam  wieder  an  den  Papst,  doch 
nicht  ohne  blutigen  Streit;  der  Kardinal 
Gossa  hielt  seinen  Einzug,  suchte  sich  all- 
mälig  selbst  eine  Herrschaft  in  der  Romagaa 
zu  gründen,  bewog  1410  den  Papst  Alexan- 
der V.,  hier  seine  Residenz  aufzuschlagen. 
Dieser  aber  büsste  die  Verpflanzung  mit 
dem  Tode.  —  Auch  der  folgende  Papst, 
Johann  XXIII.,  sog  wieder  nach  Rom,  die 
Bologneser  empörten  sich,  vertrieben  die 
päpstlichen  Truppen  und  wühlten  ihre  eige- 
nen Anziani  und  Gonfalonieri,  verglichen 
sich  aber  wieder  mit  dem  Papst  (1420).  Die 
von  Antonio  de  Bentivogli  verfolgte  Raspan- 
tische  Partei  der  Canedolo  u.  Zambeccari  etc. 
kehrte  zurück;  1428  verschworen  sie  sich 
gegen  die  Päpstlichen,  und  der  Freistaat 
ward  aufs  Neue  aufgerichtet.  Nach  harten 
Kämpfen  verglichen  sie  sich  wieder,  der 
Legat  erhielt  das  Hoheitsrecht,  die  Signorie 
ihre  Freiheiten.  1443  kam  Annibale  Bentl- 
voglio  an  die  Spitze  des  Rathes,  aber  die 
Canedoli  ermordeten  ihn  und  alle  Bentivogli, 
die  sie  erlangten.  Das  Volk  schlug  sich 
jedoch  zu  den  Gegnern  der  Canedoli,  ermor- 
dete diese  und  verbrannte  ihre  Häuser. 

Als  Nikolais  V.  Papst  geworden,  fügte 
sich  die  Stadt  wieder  der  Hoheit  der  Kirche, 
da  Nikolaus  seine  Jugend  zu  Bologna  in 
drückendster  Armuth  und  von  dortigen  Wohl- 
thätern  unterstützt,  verlebt  hatte ;  die  Benti- 
vogli blieben  immerhin  an  der  Spitze;  der 
berühmte  Kardinal  Bessarion  wurde  päpst- 
licher Gouverneur.  —  Erst  unter  Julius  II. 
ward  Bologna  dem  Kirchenstaat  völlig  ein- 
verleibt. Die  Bentivogli  hatten  im  Ueber- 
muth  gegen  die  einflussreichsten  Familien 


§ewüthet  und  hielten  sich  nur  durch  ein 
chreckensregiment.  Dem  Papste  halfen  rar 
Unterwerfung  der  Stadt  die  Florentiner  Gon- 
zaga  und  die  Venetianer,  selbst  Ludwig 
von  Frankreich  sandte  ihm  3000  Schweizer. 
Die  päpstliche  Bulle  erklärte  die  Bentivogli 
für  Rebellen  und  gab  ihre  Güter  der  Plün- 
derung und  ihre  Personen  der  Sklaverei 
preis.  Julius  zog  am  11.  Nov.  1506  triam- 
phirend  in  Bologna  ein.  —  Umsonst  ver- 
suchten die  Bentivogli  die  Rückkehr.  Im 
Kriege  gegen  die  französischen  Truppen 
schützte  der  Papst  die  Stadt  persönlich;  als 
er  aber  nach  Ravenna  ging,  tauchten  unter 
dem  Legaten  die  Anhänger  der  Bentivogli 
wieder  auf  und  erwarben  die  Anftthraog 
der  bewaffneten  Bürgerschaft,  der  Legat 
entfloh,  Bentivogl  räche  Hauptleute  erbrachen 
die  Thore  S.  Feiice  und  delle  Lame  und 
Übergaben  die  Stadt  den  Bentivogli;  die 
herrliche  Bronzestatue  des  Papstes,  ein 
Meisterwerk  Michelangelo^,  ward  in  Stucke 
zerschlagen,  das  Kastell  zerstört. 

Julius  starb  1513 ;  von  Frankreich  rückte 
der  neue  König  Franz  I.  in  Italien  vor. 
Durch  den  Sieg  von.Maiignano  erhielt  er 
das  Uebergewicht,  und  der  Papst,  der  bei 
der  Nachricht  hiervon  ausgerufen  hatte: 
„Wir  müssen  uns  in  die  Arme  des  Königs 
werfen  und  Misericordia  rufen  !"  begab  sich 
persönlich  in  das  wieder  päpstlich  gewor- 
dene Bologna  und  hielt  mit  dem  Könige 
hier  eine  Zusammenkunft ,  die  dem  Hasse 
Mediers  die  Herrschaft  in  Florenz  sicherte 
und  ein  Konkordat  zur  Folge  hatte,  durch 
welches  die  französische  Kirche  in  die  Ge- 
walt des  Königs  und  Papstes  kam.  —  15® 
sah  die  Stadt  Papst  (Clemens  VII.)  und 
Kaiser  (KarlV.)  in  ihren  Mauern,  und  beide 
Häupter  der  Christenheit  suchten  hier  die 
Verhältnisse  Italiens  zu  ordnen ;  der  Kaiser 
erhielt  am  22.  Febr.  die  italienische  Königs- 
krone in  der  Kapelle  des  päpstlichen  Pala- 
stes zu  Bologna,  am  24.  Febr.  die  Kaiser- 
krone im  Dome  S.  Petronio.  Es  war  die 
Zeit  „der  gänzlichen  Vernichtung  des  Gleich- 
gewichts der  italienischen  Staaten  und  folg- 
lich der  kleineren  Staaten".  — 1532  schlössen 
hier  Papst  und  Kaiser  nochmals  eine  nene 
Liga  der  italienischen  Staaten,  an  welcher 
alle,  mit  Ausnahme  der  Venetianer  und 
Florentiner,  Theil  hatten.  Zu  dieser  Zelt 
war  der  berühmte  Historiker  Gulcciardlal 
päpstlicher  Statthalter  in  Bologna. 

1547  war  die  Stadt  der  Sitz  der  grossen 
21.  ökumenischen  Kirchenversammlung,  die 
unter  Paul  III.  zu  Trient  (Tridentinum)  1545 
begonnen  und  nach  dem  Bruch  des  Papstes 
mit  dem  Kaiser  hierher  verlegt  wurde,  unter 
Julius  m.  aber  wieder  In  Trient  ihre 
Sitzungen  aufnahm.  Bis  1796  blieb  Bologna 
ein  Glied  des  Kirchenstaates  und  erwarb 
sich  (durch  seine  Abfälle  motivirt)  den  Titel 
der  „allergetreusten  Stadt  und  Erstgebornen 
der  Kirche",  das  Recht,  eigene  Münzen  zu 
schlagen,  Konsuln,  Liktoren  und  Tribunen 
in  altrömischer  Nachahmung  zu  wählen.  — 
Die  Franzosen  theilten  sie  der  Cisalpinischen 
Republik  zu,  dann  als  Departement  Reno 
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dem  neuen  Königreiche;  1815  kam  lie  an 
den  Kirchenstaat  zurück,  war  aber  1821  der 
Hanptherd  der  republikanischen  Revolution, 
welche  die  Oesterreicher  rasch  wieder  be- 
siegten, machte  1831  von  neuem  einen  misslun- 
genen  Aufstandsversuch,  an  welchem  Lonis 
Napoleon  (später  Kaiser  der  Franzosen)  aufs 
lebhafteste  sich  betheiligte  und  nur  mit  Mühe 
von  seiner  nacheilenden  Mutter  gerettet 
wurde.  —  1848  zwang  das  Volk  ein  öster- 
reichisches Corps,  das  die  Stadt  durch  einen 
Handstreich  besetzte,  zum  Abzug,  musste 
aber  1840  nach  achttägigem  vergeblichem 
Kampfe  in  den  Gehorsam  zurückkehren.  — 
1850  rief  sie  nach  dem  Abzüge  der  Oester- 
reicher die  Diktatur  Victor  Emanuels  aus 
und  am  28.  März  1860  nahm  der  König  die 
Annexion  der  römischen  Legationen  ent- 
gegen. Ihren  Beinamen  „lagrassa"  erhielt 
Bologna  von  seiner  Wohlhabenheit.  „Von 
jeher  war  die  Stadt  gewerbreich,  aufgeklärt 
und  blühend  und  die  glücklichen  Folgen 
dieses  freisinnigen  Geistes  ihrer  Bürger 
sind  noch  jetzt  unverkennbar ;  freundliche, 
heitere  und  th&tige  Menschen  von  schönem 
Wüchse  und  gesunder  Farbe."  (Sie  darf  sich 
in  Eine  Reihe  stellen  mit  Mailand,  Florenz 
und  Genua. 

Die  Wohnungen  des  berühmten  Galvani, 
Erfinder  des  Galvanismus,  geb.  9.  Sept.  1737 
zu  Bologna,  Guercino'*  von  Oento,  PamI  Bene- 
dikt XIV.  Lambertini,  geb.  1675  zu  Bologna, 
Bo—ini't,  der  ElUabrtta  Sirami,  Guido  Be*i'$ 
und  der  Oaracei  (8.  Martino)  s.  unten.  — 
Auffallend  ist,  das»  die  zu  Bologna  begra- 
benen Francesco  Francia  (S.  Francesco?) 
Lndovico  Caracel  (S.  Maddalena  Strada 
Galliern,  jetzt  abgetragen),  Franc.  Albani 
(&.  Gregorio),  Guido  Reni  und  Gnerctno 
(8.  Sahratore)  keine  Denksteine  in  ihren 
Begr&bnisskirohen  haben. 


Kunstgesohichtliohet. 

In  der  Architektur  ist  die  gothische 
Epoche  in  dem  wichtigsten  Kirchenbau 
Bologna'«,  8.  Petronlo  (S.  961),  durch  ein 
zwar  nur  im  Schiffbau  durchgeführtes,  aber 
in  diesem  Bruchstück  allen  anderen  gothi- 
schen  Kirchen  Italiens  überlegenes  Meister- 
werk repr&sentirt.  Auch  8.  Francesco.  S. 
Balvatore,  Sorvi,  8.  Giacomo  maggiore 
zeigen  namentlich  in  der  Chorbildung  gothi- 
sche Anlage.  Unter  den  gothischen  Profan- 
bauten  zeichnen  sich  die  Reste  des  Pal.  Pepolt 
(8.972)  aus  durch  die  charakteristische  Anlage, 
die  Portale  und  die  theilweise  erhaltene  alte 
Hof  halle.  Ein  eleganter  Prachtbau  dieser  Zeit 
ist  die  Loggia  dey  Mercantl  (8.  971).  —  Die 
Frührenaissance  schuf  unabhängig  von 
der  toskanischen  Bauart  eine  Reihe  von  Pa- 
lästen in  zierlichstem  Backsteinbau,  meist 
nnten  mit  offnen  Bogenhallen  auf  Pfeilern, 
wie  sie  dann  zur  allgemeinen  Einfassung  der 
Strassen  erwuchsen ;  die  vorzugsweise  rund- 
bogigen  Fenster  mit  eleganten  antüdsirenden 
Theilungssäulen  auf  gemeinsamem  Gesimse, 


Säulenhallen,  über  denen  sich  die  Loggia 
mit  der  doppelten  Zahl  Säulen  erhebt;  z.B. 
Pal.  Fava,  Gualandi,  del  Podeath,  Bevilacqua. 
Der  bedeutendste  Architekt  der  entwickel- 
ten Renaissance  war  Andrea  Forntlgine  (Pal. 
Malvezzi-Campeggi,  Pal.  Fantuzzi,  PaL  Bolog- 
netti),  der  schon  den  Uebergang  zur  Barock- 
dekoration einleitet.  Von  Vignola  besitzt 
Bologna  die  edle  Facade  der  Banchi  mit 
den  ansehnlichen  Säulenhallen,  von  AJfo- 
grino  Tibaldi  den  PaL  Magnani  nnd  den  Hof 
des  erzbischöflichen  Palastes. 

In  der  Skulptur  hat  Bologna  treffliche 
Werke  ans  allen  Epochen  der  neuern  Ent- 
wickelung  aufzuweisen,  von  Niccolo  Pisano 
nnd  Fra  Gwglielmo  d'AgneUo  das  berühmte 
Grabmal  des  8.  Dominikus  in  8.  Domenico 
(8.  999),  dessen  Reliefs  schon  die  Verschmel- 
zung antiker  Auffassung  mit  ergreifender 
Empfindung  und  dramatischer  Gestaltung 
zeigen.  1425  wurde  Jacepo  da  <£aercla  aus 
Slenafürdie8kulptnren  am  Hauptportal  S.Fe- 
Iromio't  nach  Bologna  berufen  und  in  diesen 
Werken  drang  schon  der  volle  Sieg  der 
Renaissance  durch,  noch  in  vollendeter 
Klarheit  des  Reliefstils  nnd  doch  in  natur- 
wahrster lebensvoller  Darstellung.  Der  be- 
deutendste Nachfolger  Jaoopo's  war  JWrcoJo 
deW  Area,  aus  Bari,  der  diesen  Namen  von 
den  köstlichen  Arbeiten  an  der  „Area"  des 
8.  Dominikus  in  8.  Dommico  erhielt.  Die 
spätere  Renaissance  repräsentiren  der  nach 
dem  Sansovlno  sich  bildende  IW60Z0  (Pericoll) 
aus  Florenz  (Seitenportal  von  8.  Petronlo), 
Alfbaso  Lombard!  von  Ferrara  (8.  Pietro, 
8.  Maria  della  viU,  8.  Michele  in  Boeco, 
8.  Pietro,  S.  Domenico,  8.  Giov.  in  Monte, 
Pal.  Pubblico),  der  vom  äusserliohen  Natura- 
lismus sich  durch  den  Einfinss  der  Werke 
Quercia's  und  Trlbolo's  zur  echten  plasti- 
schen Schönheit  erhob;  auch  seine  Thon- 
gruppen  gehören  zu  den  trefflichsten  Werken 
der  Renaissance.  —  Michelangelo  hat  bei 
seinem  Aufenthalte  In  Bologna  (1494)  in 
seinem  20.  Jahre  für  das  Grab  des  8.  Domi- 
nikus sein  lieblichstes  Werk,  den  knieenden, 
kandelaberhaltenden  Engel,  hinterlassen. 
Seine  Erzstatue  des  Papstes  wurde  1511  in 
Stücke  geschlagen.  —  Der  Flandrer  Jean  de 
Boullongne  aus  Douav  (Giovanni  Bologna), 
1425  bis  1608,  der  tüchtigste  Nachahmer 
Michelangelo^,  schmückte  den  Platz  vor 
dem  Pal.  pubblico  mit  seinem  wirksamsten 
Meisterwerke  (1566)  dem  Neptunsbrunnen. 

In  der  Malerei  hat  Bologna  durch  ein- 
hehnüehe  Meister  hohen  Ruf  erlangt,  nament- 
lich durch  Francenco  Francia  und  durch  die 
Oaracei  und  ihre  Schule.  Die  älteste  Bolog- 
nesische  Schule  hielt  Blch  während  des  14. 
Jahrb.  auf  zweiter  Stufe,  hatte  aber  ein 
eigentümliches  Gepräge,  eine  Mischung  der 
vorherrschenden  Malweise  in  Umbrien,  Mo- 
dena,  Ferrara  und  Rimini.  Obschon  Giotto 
in  Bologna  sich  aufgehalten  haben  soll, 
war  sein  Elnflnss  auf  diese  Gegend  kein 
direkter,  sondern  sie  hielten  sich  eher 
an  Pietro   und  Julian    von  Rimini  als   an 


als  Krönung  der  Facade  ein  prächtiges  Con- 1  den  grossen  Florentiner  selbst.     Die   noch 
solengesims,  die  inneren  Höfe  mit  anmuthigen  I  älteren    Bilder  in    8.   Stefano   sind   meist 
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übermalt.  Nach  Malrasia  bat  Franco  Bo- 
lognese  die  Schule  gegründet,  aus  welcher 
VitaU,  Lorenzo,  Simom  d«'  Croceßui,  Jacopo 
dogli  Avanxi  und  Oiatoforo  hervorgingen 
(S.  Stefano,  Mezsaratta -Klrehletn)  dann 
förderte  Lippo  Dalmatio  (1376  bis  1410)  die 
Entwickelung  der  Formen  und  die  Anmuth 
de«  Ausdruck«  (S.  Domenico,  S.  Procolo). 
Später  wurden  die  Leistungen  wieder  dürf- 
tiger. —  Die  Fresken  der  Bologninikapelle 
in  S.  Petronio.  von  Antonio  da  Ferrara  (ca. 
1440)  Beigen  eine  Mischung  von  bologneser 
mit  giottesker  Manier.  Auch  in  dem  glän- 
zendsten Talente  zu  Ende  des  16.  Jahrh., 
Francesco  Fraaeia,  wie  bei  seinem  Freunde 
Lorenzo  Cotta  ist  es  die  in  Umbrien  vor* 
herrschende  Malwelse,  welche  ihre  wichtig' 
sten  Werke  beeinflusse  Francia  (1460  bis 
1518)  eigentlich  Francesco  di  Marco  Raibo- 
lini,  war  ein  vortrefflicher  Goldschmied  und 
hatte  einen  Namen  als  Künstler  im  Niello; 
zum  Studium  der  Malerei  ermuthigte  ihn 
wohl  Lorenzo  Costa,  wodurch  etwas  Ferra- 
resisches  in  seine  Malweise  kam  (besonders 
in  der  Scharfe  der  kontrastirenden  Tinten); 
den  Goldschmied  verrathen  seine  glatte 
Oberfläche,  klaren  Umrisse,  silbernen  Re- 
flexe, und  ciselirtes  Detail;  schon  gegen 
1490  war  er  der  geschickteste  Maler  der  Po- 
gegend,  und  zeigte  bei  seinen  ersten  be- 
deutenderen Werken  eine  entschieden  um- 
brische  Auffassungsweise,  so  dass  seine  und 
Perugino's  Bilder  die  empflndungsreichsten 
und  zartesten  Malereien  jener  Zeit  waren. 
Sein  Altarbild  von  1499  für  die  Bentivogll- 
kapelle  in  S.  Giacomo  und  die  Bilder  «0, 
81  und  83  in  der  Pinakothek  bezeichnen  seinen 
damaligen  Höhepunkt,  und  seine  Perugino 
völlig  ebenbürtige  Stellung,  zugleich  aber 
auch  denEinfluss,  den  die  Venetianer  (Bellini 
und  Cima)  auf  ihn  gewannen.  Kein  Maler 
hat  vielleicht  diese  innige  religiöse  Empfin- 
dung ohne  alle  Schwärmerei,  diese  kindliche 
Ruhe  und  Reinheit  in  kräftigen  Formen 
erreicht  wie  Francia.  In  der  Zeit  als  Raffael 
die  Principien  der  Florentiner  Schule  in  sich 
aufnahm,  gewann  Francia  unter  toskani- 
schem  Einnuss  zu  Ruhe  und  Adel  auch  die 
Kraft  und  vollendete  Harmonie,  die  schöne 
Luftperspektive  und  Modellirung.  Raffaels 
Werke  lernte  er  wohl  durch  Timoteo  Viti 
kennen,  der  bei  ihm  die  Goldschmiedekunst 
erlernte,  und  er  trat  mit  Raffael  in  Brief- 
wechsel (1508}  und  Bilderverkehr.  (Bologna 
hat  das  Glück,  von  Raffael  eine«  der  herr- 
lichsten Werke,  die  heil.Caecüia  zu  besitzen). 
1509  malte  Francia  die  Freaken  in  S.  Cae- 
cilia,  vor  Costa1»  Abreise  nach  Mantua,  und 
sie  zeigen  deutlich  die  Bekanntschaft  mit 
Raffael.  Von  1509  bia  1518  blieb  seine 
Malart  dieselbe.  Seine  Söhne  Qiaromo  und 
(»Mio,  obuchon  in  Ihren  Bildern  mit  Fran- 
cesco sehr  verwandt,  brachten  es  nie  zu 
einer  hohen  Vollendung. 

Nach  Francia  wurden  wieder  Maler  aus 
verschiedenen  Schulen  in  Bologna  beschäf- 
tigt (unter  ihnen  ragen  als  die  bedeutendsten 
BagnacavaUo  und  Innoctnxo  da  Imola  her- 
vor).   Durch  das  Heranbilden  der  Künstler 


an  verschiedenen  Schulen  und  durch  die 
Mischung  der  Stile  war  gleichsam  der  Boden 
des  Eklekticismus  gelegt,  den  in  der  Epoche 
der  Innern  Vertief  ung  der  katholischen  Kirche 
die  Oaracci  zu  einer  Neugestaltung  der  Ma- 
lereibefruchteten. In  derZeit,  als  die  Gottes- 
häuser wieder  mit  dem  kostbarsten  Material 
geschmückt  wurden,  und  eine  leidenschaft- 
liche religiöse  Inbrunst  der  Malerei  neue 
Aufgaben  stellte,  brach  sich  der  durch  die 
grossen  Meister  geschulte  Naturalismus  mit 
einem  neuen  Lebensgefühl  Bahn.  Der 
Stifter  dieser  neuen  bolognesischen  Schule 
ist  LodOTloo  Caraccl  (1555  bis  1619),  ein  treff- 
licher Lehrer  in  der  von  ihm  gestifteten 
Akademie,  dessen  Hauptzweck  dahin  ging, 
durch  das  umfassendste  Studium  der  grossen 
Meister  der  Blütezeit  das  ernsteste  Studium 
der  Natur  und  Antike  zu  regeln.  Michel- 
angelo und  die  Antike  galten  als  Vorbild  der 
Zeichnung,  die  Venetianer  als  Typen  des 
Kolorits,  Raffael  als  Meister  der  Komposition, 
Correggio  als  höchster  Künstler  in  der  Licht- 
und  Tonmassenwirkung.  LodovicoVi  ausge- 
zeichnetster Schüler  war  seine  Neffe  Anal» 
bale  (1560  bis  1609);  dagegen  wirkte  »ein 
anderer  Neffe  Agotiino  (1558  bis  1601)  mehr 
als  Lehrer.  Der  eigentümlichste  Maler  die- 
ser Zeit  ist  Domenlchino  (Zampieri;  1591 
bis  1641),  der  auch  in  der  Technik  und  im 
naiven  gesunden  Natursinn  seine  Zeitge- 
nossen übertraf  (Pinakothek);  Frame.  Albtun 
(1578  bis  1660)  erfreut  besonders  durch  seine 
reizenden  Putten;  Guide  Ben!  (1575  bis  16421 
entwickelt  sich  aus  einem  kräftigen  Natura- 
listen (vergl.  in  der  Pinakothek  den  Kinder- 
mord und  Christus  am  Kreuz)  durch  unab- 
lässiges Studium  zu  einem  Meister  form- 
vollendeter Schönheit  und  warmer  Färbung, 
aber  auch  immer  mehr  zu  einem  Idealisten, 
dem  die  individuelle  Natur  abhanden  kam. 
Die  Niobe,  der  sterbende  Alexander  waren 
seine  höchsten  Vorbilder.  —  Durch  kräf- 
tige leuchtende  Färbung  mit  merk- 
würdiger Sprache  der  Schatten  zeichnet 
sich  noch  ttuerclno  (Francesco  Barbieri,  1590 
bis  1666)  aus,  der  aber,  wie  Guido,  immer 
mehr  der  Verweichlichung  anheim  fiel. 
(Pinakothek.) 


Bologna,  das/ette  (la  grassa),  d.  h. 
in  gesegneter,  fruchtbarer  Gegend  gut 
lebende,  und  diu  gelehrte  (la  dotta),  dessen 
Rechtssprüche  einst  in  ganz  Europa  als 
entscheidend  galten,  und  dessen  Wissen- 
schaft so  hoch  stand,  dass  der  Wahr-*' 
spruch  „Bologna  docet!"  (so  lehrt  Bo* 
logna),  den  die  Stadt  sogar  auf  ihr« 
Münzen  setzte,  sich  als  Bologneser  Doktoal 
bis  in  die  Lustspiele  und  die  Masken  dei 
Karnevals  geltend  machte,  dürfte,  unge- 
achtet hier  durch  Galvani's  Studien  diu 
Physik  ihre  neue  Grundlage  erhielt,  doej 
auch  das  miUeUUterUck-romaittMcke  gw 
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untt  werden,  denn  kaum  eine  Stadt 
H^jps  muthet  in  ihrem  Haupt-  und 
itze  den  Beschauer  so  impo- 
einer  mehr  als  500jährigen 
leit  an.  —  Die  Einwohnerzahl 
Gemeinde  beträgt  gegenwärtig 
die  Zahl  ihrer  Kirchen  noch 
fast  kreisrunder  Umfang  misst 
(23,400  F.);  die  Länge  von 
Feiice  bis  Porta  S.  Stefano 
die  Breite  von  Porta Galiera  zur 
Mamolo  6336  F..  —  Das  Innere 
sn  überaus  originellen  Anblick, 
beengend,  dann  immer  ernster 
zum  Gemüthe  sprechend.  Die 
weiten  und  kostlichen  Bogen- 
llden  unter  den  Häusern  grosse, 
»metrische  Gallerien  fast  durch 
Stadt  hindurch,  und  gewähren 
gegen  Sonne  und  Regen;  die 
alten  Kirchen  und  Collegiate, 
'lieben  Thürme  von  Backstein, 
itartige  Bauart  fast  aller  Häuser 
grosse  Zahl  imposanter  Bauten 
Namen  der  ältesten  italienischen 
die  herrlichen  Plätze ,  die  Ab- 
der  Fussgänger  in  den  salon- 
Hallen  mit  den  grossen  Fliessen 
»bodens,  der  schöne  kräftige 
:hlag,  —  das  Alles  gibt  der 
«m  ganz  eigenthiimliches  Gepräge, 
btjjkuaer  fesselnder  wirkt.  Kaum 
'■fljjpjl  ii[ii  ml  eine  andere  Stadt  Italiens 
~~~~  grosse  Zahl  bedeutender  male- 
Veduten  darbieten  wie  Bologna, 
sind  nicht  so  vielstöckig  wie 
Apenninen,  aber  meist  treff- 
•halten,  die  Strassen  auffallend 
reinlich,  was  wohl  den  ge- 
unterirdischen  Abzugskanälen 
en  ist  (durch  die  Stadt  fliesst 
Avesa  und  ein  vom  Reno  abge- 
" ,  der  als  Naviglio  in  den 
einmündet).  In  ihrer  An- 
die  Stadt  manches  mit  Hailand 
Ha  Piazza  im  Mittelpunkt,  um 
Hauptplatz  die  Altstadt  mit 
lilweise  noch  unregelmässigen 
[%  dann  die  Vorstädte  von  neuerer 
und  mancherorts  noch  durch  die 
Stelle  der  Thore  getretenen  Vol- 
tofli  mit  dem  Centrum  verbunden ,  im  I 


weitern  Kreis  herum  immer  lichter,  mit 
breiten  Corsi  zu  den  zwölf  Thoren ,  die 
durch  Ziegelmauern  mit  einander  ver- 
bunden sind.  Die  Befestigungen  ausser- 
halb der  Stadt  wurden  erst  1860  durch- 
geführt. Die  eigenthümliche ,  schwer- 
verständliche Mundart  mit  ihren  auffal- 
lenden Nasenlauten  und  Gutturalen  lernt 
man  am  schnellsten  aus  Goldoni's  Lust- 
spielen verstehen,  wo  der  Doktor  Balan- 
zon  der  Repräsentant  von  Bologna'* 
Sprache  ist.  —  Die  Lebhaftigkeit  und 
innere  Beweglichkeit  der  Einwohner 
scheint  die  alte  Devjse  der  Stadt:  „über- 
las" veranlasst  zu  haben.  Das  moderne 
Gedeihen  verdankt  Bologna  der  Lage 
am  Kreuzungspunkt  von  Florenz  und 
Livorno  nach  dem  Orient. 


I.  Von  S.  Petronio  zur  Pinakothek 
und  zur  Montagnola. 
Die  "Piazza  Tittorlo  Emanuele 

(PI.  E,  5),  ein  ganz  von  mittelalterlichen 
Bauten  umgebener,  überaus  malerischer 
Platz ,  dessen  volle  Wirkung  durch  das 
Marktleben  zeitweilig  unterbrochen  ist. 
Am  Festtagen  und  im  Mondschein  ist 
er  unvergleichlich.  Seine  Verlängerung: 
Piazza  Nett  MIO  genannt,  schmückt  an 
der  Grenzscheide  der  stattliche  *Nep- 
tunsbrunnetl  (fönte  del  Nettuno), 
den  Pius  IV.  1563  schmücken  liess;  der 
palermitanische  Maler  Tommaso  Laurenti 
entwarf  die  Zeichnung,  Giovanni  Bo- 
logna und  Zanobi  Portigiani  wurden  be- 
auftragt, der  eine  die  Modellirung,  der 
andere  den  Bronzeguss  in  10  Monaten 
auszuführen;  1565  war  der  Brunnen  bis 
an  die  Neptunsstatue  vollendet;  diese 
führte  Giovanni  1566  allein  aus. 


Die  Oruppirung  ist  voll  Leben,  der  drei 
Meter  hohe  Gott  ragt  frei  und  stattlich 
hervor,  die  Kinder  spielen  naiv  um  ihn  her, 
die  Sirenen  am  Unterbau  zeigen  das  seh  önste 
LiniengefUhl;  das  Ganze  hat  hohen  deko- 
rativen Werth.  Die  Mannorwerke  sind  von 
Antonio  Lupi.  Das  Gewicht  der  Erzarbeiten 
wird  auf  20,000  Pfund,  die  Kosten  des 
Ganzen  auf  70,000  Scudi  Gold  angegeben. 

An  der  Westseite  liegt  der  PalazzO 
PubbüCO  (iuf  Staats-  u.  Stadtbehörden, 
Tribunale,  Telegraphenbureau  u.  A); 
er  entstand    durch    Vereinigung    alter 
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Bauten  des  13.  Jalirli.  Ein  Theil  der 
gegenwärtigen  Facade  zeigt  noch  Reste 
seines  alten  Glanzes,  aber  die  Malereien 
sind  verschwanden.  Der  Uhrthurm 
wurde  im  15.  Jahrh.  errichtet;  die  grosse 
Eingangsthür  fortigte  Oaleazzo  Alessi. 

Ueber  derselben  in  der  Mitte  thront 
die  Bronzestatuo  Gregors  XIII.  (Bnon- 
compagni  von  Bologna),  der  1582  die  Ka- 
lenderreform einführte;  Alenganti  modellirte 
und  Omtori  goss  das  Werk.  Zur  Franzosen- 
zeit 1796  nahm  man  dem  Papste  die  drei- 
fache Krone  und  wandelte  ihn  in  einen 
8.  Petronius  um.  L.  oben  vom  Eingang 
ist  das  grosse  Hochrelief  einer  »Madonna 
in  gebranntem  Thon  (mit  Inschrift),  von 
Xiccold  dtWArca,  1478. 

Die  Architektur  des  ersten  Hofes 
ist  theilweise  von  Sebatfiano  Serlio.  Am  Ende 
desselben  gelangt  man  in  der  Nordwestecke 
1.  zu  einer  grossartigen  Rampentreppe,  die 
Bramante  1509  errichtete.  —  Diese  Treppe 
hinan  und  dann  bei  der  Quästur  1.  tritt 
man  in  einen  grossen  Vorsaal,  wo  die  ko- 
lossale Thonflgur  eines  Herkules  mit  der 
Hydra  steht,  ein  treffliches  Werk  des  Alf&nso 
Lombardi  von  Ferrara,  1526.  —  Eine  Zicgel- 
rampe  hinan  zum  zweiten  Geschoss  kommt 
man  zur  Sola  Farne**,  die  noch  betracht- 
liche Malereien  von  Carlo  Cignani,  Luigi 
Scaramuccia  u.  A.  zeigt.  Ebenda  1.  neben 
der  schmalen  Fensterwand  ist  eine  •schon- 
geschnitzte Thür  mit  dem  Wappen  Julius  II. 

Gegenüberliegt,  mitderHauptfacade 
gegen  den  grossen  Platz,  der  ehemalige : 

Falazzo  del  Podest*  (PL  E,  5), 

1201  begonnen,  der  grosse  Thurm  1264 
vollendet;  die  auf  die  Piazza  Nettuno 
schauende  Facade  blieb  unvollendet.  An 
der  Hauptfacade  zeigt  das  Erdgeschoss 
Rustikaquadern  und  an  den  Pfeilern 
kräftige  Halbsäulen.  Von  Fiovaranti, 
der  den  Bau  begann,  sind  auch  der 
gegenwärtige  Portikus  und  der  obere 
Saal.  Im  öffentlichen  Durchgang  durch 
den  Paiazzo  (S.  Petronio  gegenüber,  jen- 
seits des  fünften  Bogens)  sieht  man  die 
*Statuen  der  vier  Schutzheiligen  von  Bo- 
logna in  Terracotta  von  Alf.  Lombardo. 
In  diesem  Palast  wurde  König  Jämo. 
(Heinz)  der  Sohn  Kaisers  Friedrich  IL,  nach 
der  unglücklichen  Schlacht  von  Fo—aUa 
1249  gefangen  gehalten;  sein  Vater  versprach 
vergeblich  für  seine  Freiheit  so  viel  Gold 
als  nöthig ,  die  Ringmauer  von  Bologna  zu 
umziehen.  Die  strenge  Gefangenschaft 
wurde  mit  der  Zeit  gemildert;  Enzio  er- 
weiterte als  Dichter,  Sänger  und  TonkÜnst- 
ler  sein  Gefangniss  zu  einer  Welt,  „die 
reicher  war,  als  seine  Zwingherren  begreifen 
konnten."    Ja  selbst   die  Liebe,   heisst  es, 


fand  ihren  Weg  in  den  Kerker,  die  schone 
LuciaViadagola  soll  schon  beim  Einzug  de» 
gefangenen  Kaisersohn  ihr  Her»  geschenkt 
und  dann  seine  Haft  mit  ihm  getheilt  haben. 
Von  ihnen  leitet  die  Familie  Betdivogl* 
ihren  Ursprung  her.  Als  Friedrich  und 
seine  Söhne  starben  und  Konradins  Haupt 
fiel,  war  Enzio  der  letzte  der  Hohen- 
s  taufen.  Er  trachtete  Ihr  Erbe  einzuneh- 
men und  entwarf  mit  seinem  bolognesiscken 
Freunde  Asinelli  den  Fluchtplan.  AsineUj 
gebrauchte  die  List  des  Wasserträgers,  und 
ein  starker  Küfer  trug  den  Gefangenen  in 
einem  Weinfasse  hinaus,  aber  eine  Locke 
seines  langen  goldenen  Haars,  die  aus  dem 
Fasse  hervorragte,  verrieth  ihn.  Er  fiel  n 
strengere  Haft,  Asinelli  entfloh,  der  Küfer 
wurde  enthauptet.  Enzio  starb  «72, 
46  Jahre  alt,  nach  23jahriger  Haft  im  PsL 
del  Podesta  und  wurde  ohrenvoll  in  8.  Do- 
menico beigesetzt. 

In  dem  Palaste  ist  das  Stadtarchiv, 
reich  an  seltenen  Codices;  hier  wird  auch 
die  berühmte  Bulle  Spiritus  sanetus  auf- 
bewahrt, welche  Eugen  IV.  1439  zur 
Beseitigung  der  griechisch  -  römischen 
Kirchentrennung  erliess.  In  der  grossen 
Halle,  Sola  del  Re  Enzio,  wurde  1410 
Johann  XXIII.  zum  Papste  gewShlt 
An  der  Wand  der  Innern  kleinern  Treppe, 
die  zum  zweiten  Stock  des  Archivs  fuhrt, 
ist  ein  altbolognesisches  Bild :  Die  Ver- 
kündigung, darüber  Gottvater,  unten 
der  Donator  Jacobus  de  Blanchitis,  1 
Inschrift  von  Jacobus  Pauli,  einem  Künst- 
ler aus  dem  Anfang  des  15.  Jahrh.  (ver- 
schieden von  Jacopo  Avanzi  aus  Padua, 
der  ein  weit  bedeutenderer  Künstlerwar  l 
Die  Hallen  der  OstseiU  des  Grossen 
Platzes  bildet  der  1562  von  Yignola 
sehr  geschickt  umgebaute  *PorüCO  de 
Banehi,  der  sich  als  Paviglione,  mit 
den  schönsten  Magazinen,  gegenüber  der 
Langseite  von  S.  Petronio  fortsetzt 

Ueber  dem  Portico  de  Banehi  «l^ht 
man  die  kleine  Kuppel  von  8.  M.  deUa 
Vita  (PI.  F,  5)  hervorragen,  die  östl.  von 
der  Südseite  des  Platzes  liegt,  ein  eleganter 
(Zentralbau  von  Bergonxoni,  die  Kuppel  von 
Tubertini;  im  obern  Oratorium  eine  pr&cn- 
tijre  *Thongruppe  der  Krönung  Maria  von 
AUonto  Lombardi  (Cittadella) ,  15W ,  in  wel- 
cher „der  Geist  einer  geläuterten  und  echt 
plastischen  Schönheit  über  den  einseitigen 
Naturalismus  siegt". 

An  der  Südseite  des  Platzes  liegt: 
*S.  PetrOlliO  (PI.  E,  5,  6),  die  be- 
deutendste Kirche  Bologna's,  an  welcher 
die  italienische  Gothikihr  Höchstes  Ter- 
suchte. 
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138$    wurde     der    Bau    in    kolossalen 
Musen    (von    dem    Bürgerkolleginm     der 
WO)  beschlossen,  und  Meister  Antonio,  Sohn 
de«  Vineentius    von  Bologna  (er  war  1896 
nnter  den   Gesandten    nach  Venedig)    be- 
auftragt,   erst    eine  Zeichnung,   dann   ein 
rrosM«  Modell  unter  Beirath  des  Serviten- 
geaerals  Pra  Andrea  Manjredi  von  Faenza  an- 
zufertigen. Am  7.  Jnli  1390  wurde  der  Grund- 
stein gelegt.    Zur  Gewinnung  des  Raumes 
msatfen  viele  Häuser  und    acht  Kirchen, 
iwoau  der  Papst  die  Genehmigung  ortheilte), 
niedergerissen   werden.      Im  Oktober  1392 
konnte  bereits   am   PetronlofeBte   in    einer 
o'er  acht  erbauten  Kapellen  des  Langschiffes 
Messe  gelesen  werden.  —  Der  Grundplan, 
dem  Florentiner  Dom   nachgebildet,   doch 
«alt  Vermeidung  seiner  Fehler,  beabsichtigte 
die  ungeheuersten  Dimensionen.    Das  jetzt 
allein  vorhandene  Langhaus  sollte  durch 
ein  Querschiff  von    gleichen  Raumverhält- 
ni«ien  durchschnitten    werden,    und    eine 
imposante  Kuppel  das  Riesenwerk  krönen; 
eis  ffinfschifflger   Chor    sollte   folgen    und 
«ne  Apsis  mit  Umgang  und  Kapellen  kränz 
das  Ganze  abschliessen ;  die  Gesammtlängo 
rar  auf  197  m.  berechnet.    Das  allein  aus- 
geführte herrliche  Langschiff  ist  auch  ohne 
diew  Durchführung  „ein*   der   glücklichsten 
■**  gretsartigtten   Konceptionen   der   italieni- 
Kin  Gothik."    —  Zweifel  über  die  Ueber- 
wolbnng,  das  Erwachen   der  aller  Gothik 
feindlichen  Vorliebe  für  die  antike  Archi- 
tekt« und   politische   Umstände    brachten 
den  Bau  ins  Stocken ;  1647  wurde  beschlossen, 
»f  das  Kreuzschiff  und  den  grossen  Chor- 
raam  zu   verzichten,   das   Langhaus   durch 
«ne  kleine  Chornische  abzuschliessen   und 
diese  östlichen  Theile  mit  der  Sakristei  und 
anderen   Nebenbauten    zu    umgeben.     Die 
Länge  beträgt  jetzt  117  m.,  die  Weite  des 
Mittelschiffs    15    m.,    die    Höhe    desselben 
*>  nu,  die  Weite  der  Seitenschiffe  7Vs  m., 
ftre  Höhe  25  m. 

Die  *Fac.ade  sollte  ein  besonders 
herrliches  "Werk  werden,  schon  1394 
▼nrde  mit  der  Mannorbekleidung  begon- 
nen, 1429  erhielt  der  berühmte  Sieneser 
Kidhauer  Giacomo  dclla  Quer  da  den  Auf- 
trag, sie  mit  Skulpturen  zu  schmücken; 
»  wurde  bis  1530  an  den  Reliefs  ge- 
arbeitet (deren  Abgüsse  in  der  Akademie 
««gestellt  sind;;  aber  das  16.  Jahrh. 
hindurch  forderten  die  Bauherren  nur 
Gutachten  und  Entwürfe  für  die  weitere 
Ausschmückung  ein  (die  noch  vorhanden 
ßnd,  darunter  von  Bald.  Peruzzi,  Giulio 
Bomano,  Palladio,  Vignola)  und  die 
Facade  blieb  wie  der  übrige  Bau  un- 
vollendet. An  den  zwei  Seitenpilastern 
fe»  Hauptportala  skulpirte  *Giacomo 
•Vüa  Quercia  10  Geschichten  von  der 
Höprang  bis  zur  Sündfluth  („ein  voll- 


ständiger Sieg  des  neuen  Stils,  eine  der 
frischesten,  anziehendsten  Arbeiten  der 
Zeit"). 

Im  Architrav:  Geburt  Christi,  An- 
betung der  Könige,  Teinpcldarbringung, 
Kindermord,  Flucht  nach  Aegypten  („etwas 
überfüllter,  von  der  Behandlung  Quercia's 
abweichend").  —  An  der  innern  abgeschräg- 
ten Th ü rumrahm ung:  Reliefbrustbilder  von 
Propheten  und  Sibyllen,  „voll  scharfer 
Charakteristik."  —  Im  Bogen felde:  die 
Btatueu  der  Madonna  und  des  S.  Ambrosius 
und  S.  Petrouius  von  Domenico  Aimo.  Am 
rechtenkleineruPortal,imBogenfelde: 


S.  Petronio  zu  Bologna  (System). 

die  Statuen  des  todten  Christus  und  Nico- 
demus,  von  dem  Maler  Amico  Aspertini,  1526. — 
Die  Propheten  und  Sibyllen  an  der  Thürlai- 
bung,  sowie  die  je  *vier  Geschichten  des  Alten 
Testamentes  und  zwei  des  Neuen  Testa- 
mentes an  den  Pilastern  sind  von  Tribolo 
von  Florenz  (1485  bis  1550);  auch  diese 
Werke  gehören  zu  den  „reinsten  und  an- 
ziehendsten" Schöpfungen  der  Zeit.  —  Am 
Architrav:  Fusswaschung,  Abendmahl,  Oel- 
berg,  Judaskuss,  Gefangennahme  Petri.  — 
Am  linken  kleinem  Portal  im  Bogen- 
felde:  *die  Auferstehung  von  Al/onso  Lern- 
bardo,  1526;  von  ihm  sind  auch  die  drei 
unteren  zierlichen  Reliefs  aus  der  Geschichte 
des  Moses,  r.  am  Pilaster,  während  die  übri- 
gen Reliefs  an  den  Pilastern  Tribolo  fertigte. 
Am  Sockel  der  ganzen  Facade  sind 
Propheten  und  HeUige  von  grosser  Schön- 
heit, in  Kleeblattmedaillons,  von  Bona/uto 
von  Venedig  139«  skulpirt.  —  (lieber  dem 
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Hauptportal  thronte  einst  die  ErzaUtue 
Julius  II.  von  Michelangelo,  von  der  man 
nicht  wusste,  ob  sie  segne  oder  drohe;  1511 
zerschlugen  sie  die  Anhänger  der  Ben- 
tivoglio.) 

Inneres.  Dem  Florentiner  Dome 
nachgebildet  ist  das  riesige  Mittelschiff 
von  sechs  quadratisch  angeordneten 
Kreuzgewölben  bedeckt,  und  von  schmä- 
leren, noch  niedrigeren  Seitenschiffen  mit 
länglichen  Gewölben  begleitet. 

Durch  die  Erweiterung  mit  besonderen, 
noch  niedrigeren  Kapellenschlffen  wird  das 
Ganze  gleichsam  zu  einer  fUnfschifflgen 
Anlage,  in  welcher  jedem  Gewölbejoche  je 
zwei  Kapellen  entsprechen,  „eine  für  die 
perspektivische  "Wirkung  ungemein  werth- 
voUo  Vertiefung."  —  Die  Anordnung  und 
Abstufung  der  Fenster  ist  „ebenso  durch- 
dacht, wie  die  Anlage  der  spitzbogigen  Ge- 
wölbe", die  auf  12  kräftigen  Pfeilern  ruhen, 
deren  Bildung  noch  lebendiger  ist  als  beim 
Florentiner  Dom. 

L.  und  r.  von  der  Haupt thür:  Die 
Denkmäler  des  Bischofs  de*  BcocadeÜi 
und  des  Kardinals  Pallavicini,  mit  dessen 
schöner  Büste.  —  R.  I.  Capp.  (Hinter 
Rahmen):  Madonna  dellaPace,  von  dem 
deutschen  Bildhauer  Hans  Ferrabech; 
darüber  und  darunter  Engelkoncert  von 
Giacomo  Francia.  —  H.  Capp.  (Unten 
an  der  rechten  und  linken  Wand) :  Um- 
brische  Fresken  von  1417.  1419.  1431 
(1.  sieben  Heilige,  r.  Madonna  mit  sieben 
Heiligen)  von  Luca  da  Perugia  und 
Francesco  Giannicfola).  —  IH.  Capp. 
Eine  Pietas  in  Tempera,  Entwurf  von 
Amico  Aspertini,  1519.  Am  folgenden 
Pilaster:  Grabmal  des  Kardinals  Oppiz- 
zoni,  Gouverneur  von  Bologna,  t  1855, 
von  Giuseppe  Pacchioni,  mit  Büste.  — 
IV.  Capp.  Altes  (von  Franc.  Francia 
retouchirtes)  Gemälde  des  Gekreuzigten; 
die  prächtige  *Glasmalerei  des  Fensters 
darüber  fertigte  Jakob  von  Ulm  (1407  bis 
1491).  Am  Eingang  der  Capp.  sehr 
schöne  *Marmorschranken,  15.  Jahrh.  — 
VI.  Capp.  Altartafel:  Lorenzo  Costa, 
8.  Hieronymus  (beschädigt).  An  der 
linken  Wand  oben:  Alte  Madonnenstatue 
von  Creta  cotta.  —  VHI.  Capp.  Die 
reiche  Marmordekoration  ist  von  Vi- 
gnola,  das  Tabernakel  mit  kostbarer 
Musivbekleidung  von  Vicenzo  France- 
schini.  Die  schönen  *Tarsiawände  r. 
und  l.  stammen  aus  S.  Michele  in  Bosco 


und  sind  von  Fra  BaffaeUo  dt  Bresda 
(meist  Prospekte,  Instrumente  und 
Bücher,  nur  zwei  grandiose  Gestalten: 
Gregor  der  Grosse  und  S.  Petronius) 
Die  eleganten  *  Marmorschranken,  axa 
Eingang  tragen  das  Datum  1524  (1814 
restaurirt).  —  IX.  Capp.  MarmorstatM 
des  S.  Antonius  von  Padua,  Jugend- 
arbeit von  Jacopo  Sansovino. 

Die  in  Oel  a  chiaroscuro  gemalten 
Wunder  des  8.  Antonius  rings  umher  «Sb4 
von  Gi'olamo  da  TrcvUo  (in  der  mittler» 
Geschichte  r.  sein  Name)  „gut  und  frei 
entworfen  mit  Reminiscenzen  an  Andrea 
del  Sarto  und  Pontormo  (aber  stark  restau- 
rirt)". —  Zu  den  michelangelesken  Glas- 
gemälden entwarf  BeUegrimo  Tibaldi  die 
Zeichnung. 

XL  Capp.  (An  der  linken  Wand);  L 
•Himmelfahrt  Maria,  Hochrelief  vthi 
Niccolb  Tribolo  (bez.),  1526,  die  beiden 
Engel  zur  Seite  von  seiner  trefflichen 
Schülerin  Properzia  de  BossC  (Die 
Decke  der  Kapelle  trägt  den  Thurm.)  — 
Gegenüber  (an  der  Umfassungsmauer 
des  Chors)  befindet  sich  die  Grotte  sie» 
heil.  Grabes,  mit  sieben  Figuren  im 
Creta  cotta  von  Vinctnzo  Omofrio.  — 
Am  Hochaltar  (vor  welchem  1 530  Karl  V. 
vom  Papst  Clemens  VII.  zum  Kais« 
gekrönt  wurde)  ist  die  voriMaimorsuden 
getragene  Holztribüne  von  Ncmni  nach 
Zeichnungen  des  Antonio  Morandi  auf- 
geführt; das  grosse  Fresko  an  der  Hinter  - 
wand ,  Madonna  und  S.  Petronjus  mit 
dem  Modelle  der  Stadt  Bologna,  malt« 
Marcantonio  Francesekini.  Das  Lese- 
pult hinten  mit  schönem  Schnitswerk 
ist  von  Silvestro  GianotU. 

Es  folgt  nun  1.  am  Ende  des  Seifee*- 
schiffs  die  Bauaalle  (resident*  dell*  CabbrknU 
wo  die  Originalzeichnungen  zur  Faeade 
und  zum  Mittelgewölbe  aufbewahrt  vre  rase, 
Entwürfe  und  Gutachten  von  PallasU», 
Peruzzi,  Oiulio  Romano,  Pellegrino  mad 
Domenico  Pellegrini,  Vi  gnola,  Crlatolbro 
Lombardo,  Antonio  und  Francesco  Terri- 
bilia,  Domenico  Aimo,  Jacopo  Märchen 
da  Formigine,  Alessandro  Vittoria  tu  A* 
Ein  Holzmodell  aus  S.  Petronio  (in  anderer 
G  est  alt  als  jetzt)  von  Arduino  ArigmcH,  1514. 
Ueber  der  EIngangsthOr  zum  ewefeea 
Räume  *  Relief  der  Versuchung  Joeepa* 
"  "   ""         "        i.*  «AB> 


von  Properzia  de'Boui,  1516.  (Toi 
Welt  erachtete  dies  Werk  von  mehr  als 
bewundernswerter  Anmuth,  und  Ihr  am 
grosser  Genugthuung  schien  mit  der  «Ja« 
testamentlichen  Gestalt  ein  The«  Anr 
gltthenden  Leidenschaft  von  ihr  gewklst»"). 
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Im  linken  Seitenschiff,  weiter 
vom  Altar  gegen  den  Eingang  hin, 
3.  Capp.  Erzengel  Michael,  von  Dionya 
Cok/aert.  Bas  Eisengitter  gehört  zu  den 
ältesten  der  Kirche.  —  4.  Capp.  8. 
Rochus,  von  Parmegianmo.  Am  äussern 
Pfeiler  1. :  Grabmal  des  Bischöfe  Cesare 
XsecJ,  und  darunter  die  Angabe  der 
Mittagslinie,  die  von  liier  ans  auf  dem 
Boden  hin,  1653,  von  dem  berühmten 
Astronomen  Giovanni  Domenico  Cassini, 
in  der  Stolle  der  altern  von  Ignatio 
Dsnü,  im  linken  Seitenschiff  178  Fuss 
kng  gezogen  wurde ;  hergestellt  1718  von 
Eustachi*)  Zanotti. 

Blickt  man  an  der  Tafel  stehend  zum 
crasen  Fenster  über  der  Hauptthür  auf,  so 
ilebt  man  den  trapezförmigen  Abschnitt, 
welcher  dem  Oassini  zur  Bemessung  der 
Polhöhe  diente,  um  eine  Parallellinie  mit 
der  marmornen  zu  ziehen,  die  man  an  der 
Qstaeite  der  Thür  bemerkt. 

5.  Capp.  (Bacciochi,  ehemals  Rossi). 
Altartafel:  »Madonna  mit  SS.  Sebastian, 
Jskob,  Hieronymus  und  Georg  v.Lorenzo 
Coeta,  1492  bes. 

^Die  Dekoration  ist  verschwenderisch 
reich,  der  Ton  der  Gewandung  und  Karna- 
Soa  warm,  Costa  nähert  sich  hier  dem 
Praneia,  bleibt  aber  Ferrarese  in  der  Schärfe 
teioer  Tinten  und  dem  Ueberreiehthum  des 
■aamentalen  und  architektonischeiiDetails." 
Growe  u.  Cav. 

Ancb  das  Engelkoncert  im  kleinen 
Bogen  darüber  und  die  Zeichnungen  zu 
tan  vorzüglich  schönen  Glasmalereien 
and  von  Costa.  —  R.  and  1.  sind  die 
■odernen  Grabmaler  der  Familie  von 
Napoleons  L  Schwester,  Elisa  Bacciochi, 
Firstin  von  Lueea;  das  L  von  ihr  (t  1820) 
md  ihrem  Gemahl  Felix  Pasquale  (t  1 841 
h.  Bologna,  mit  Hinterlassung  von  acht 
■HBonen  Francs),  von  Emanuele  und 
QrrZo  Franzoni  von  Carrara;  das  *r.  mit 
Lrei  Figuren  von  zweien  ihrer  Kinder 
eo  Cincinnato  Baruzzi.  Die  schönen 
Varmorschranken  dieser  Kapelle  stam- 
me« aus  der  besten  Zeit  des  16.  Jahrh. 
-  7.  Capp.  Martyrium  S.  Sebastians, 
I»  Jagendwerk  von  Lorenzo  Costa. 

Die  beste  Figur  der  Bogenspanner  im 
fodergrnnd;  die  Inschrift  an  der  Basis 
■  aoeh  nicht  entziffert;  der  Auftraggeber, 
tasaiens  Vasselli,  ist  auf  dem  BUde  ange- 
DasGanxe  zeigt  nochden  Ferraresen. 


Daneben  r.  und  1.  die  ^Verkündigung 
Maria,  auch  von  Costa,  zwischen  1490 
und  1 495,  ist  breiter  kühner  und  inner- 
licher behandelt,  und  zeigt  den  Ueber- 
gaug  zu  seiner  umbrischen  Richtung. 
An  der  rechten  Wand:  Die  Apostel 
in  gemalten  Nischen,  wahrscheinlich 
Werke  seiner  Schüler.  —  Die  Knie- 
pulte und  die  Wandvertäfelung  mit  In- 
tarsia sind  laut  Inschrift  von  den  Söhnen 
des  Agostino  di  Crema  (auch  dagli 
Scrigni  genannt),  1495.  —  Der  glasirte 
Ziegelboden  von  1487,  aus  der  ersten 
Zeit  der  Majolik&fabrikation.  Die  Zeich- 
nungen zu  den  Glasgemälden  schreibt 
man  auch  dem  Costa  zu.  —  Vor  dem 
linken  Pfeiler  der  Capp.  eine  grosse  go- 
thische  (aber  stark  restaurirte)  vergoldete 
Holzstatue  des  S.  Petronius,  angeblich 
sein  ältestes  Bild.  —  8.  Capp.  (Bolog- 
nini)  ist  die  erste  (1392)  dem  Kultus 
übergebene  Kapelle  der  Kirche. 

An  deo  Wänden,  auf  dunkelm  Grunde, 
alte  Fresken  von  Bolognini,  1408,  testa- 
mentllch  verordnet,  von  Vasari  dem  Buffal- 
maeco,  1340  gestorben,  von  Crotoe  u.  Cav.  dem 
Antonio  da  Ferrara  zugeschrieben,  ca.  1490; 
an  Decke  und  Pilastern  des  Eingangs  Heilige, 
Mönche,  Bischöfe :  an  den  Wänden:  Leidens- 
geschichte, Paradies  und  Hölle  („manchen 
Figuren  im  Paradiese  lässt  sich  muskulöse 
und  gut  proportionirte  Gestalt  nicht  ab- 
sprechen, wie  auch  die  Köpfie  ziemlich  kräf- 
tigen Ausdruck  haben").  Das  gothische,  reiche 
Altarwerk  mit  Holzskulpturen,  15.  Jahrh. 
—  Die  Glasgemälde  fertigte  wahrscheinlich 
Fra  Ambrogio  da  Soncino,  Schüler  des  Jakob 
von  Ulm  (vier  Altäre  r.). 

Es  folgen  aussen  am  Pfeiler  die  zwei 
ersten  in  Italien  gefertigten  Pendeluhren 
von  Vater  und  Sohn  Fornasini,  1758.  — 
10.  Capp.  Hier  verehrt  man  den  in 
Silber  gefassten  Kopf  des  S.  Petronius; 
demgemäss  ist  die  Kapelle  überreich  an 
Marmor,  Gold  und  Malerei  im  Geschmack 
des  Anfangs  des  17.  Jahrh.  ausge- 
schmückt. Angelo  Pio  und  Camillo 
Rusconi  fertigten  das  (rechte)  Grabmal 
des  Card.  Aidovrandi.  —  Die  11.  Capp. 
(erste  1.)  wurde  1868  neu  aufgebaut,  die 
Glasmalereien  sind  modern,  aus  der  Mai- 
länder Fabrik  des  Giovanni  Bertini. 

Die  vier  alten  Kreuze  (zwei  nach 
der  1.  Capp.  r.  und  1.  Capp.  I.;  zwei  r.  und 
1.  vom  Chor)  standen  an  vier  Punkten  des 
alten  Stadtumkreises ;  dasjenige  1.  trägt  die 
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Jahreszahl  1159  und  den  Namen  des  Künst- 
lers Petrus  Albericl. 

Von  der  Piazza  die  Nettuno  nördlich 
zum  (r.) 

Dom  S.  Pietro  (PI.  E,  4,  5),  dessen 
kolossale  barocke  Facade  und  die  zwei 
nächsten  Kapellen  Alfonso  Torregiani 
1742  bis  1755  errichtete,  während  das 
dreischiffige  Innere  mit  Tonnengewölbe 
über  dem  gewaltigen  Mittelschiffe  und 
Kapellen  mit  Emporen  in  den  Seiten- 
schiffen von  dem  Barnabitermönch  Giov. 
Ambrogio  Magenta  1610,  die  gut  dispo- 
nirte  Chorkapelle  1575  nach  der  Zeich- 

'  nnng    von     Domenico    Tibaldi    erbaut 
wurden. 

Die  sswel  alten  rothen  Löwen  von  Ven- 
tura da  Bologna,  welche  innen  1.  und  r. 
vom  Haupteingang  die  Weihbecken  tragen, 
gehörten  «ur  alten  ThBr  beim  Campanlle. 
-  Der  Glockentkurm  ist  ein  Bau  dos  14. 
Jahrh.  —  Das  Innere  macht  einen  präch- 
tigen, nicht  unharmonischen  Eindruck.  — 
3.  Capp.  r.  Prachtaltar,  Säulen  von  selte- 
nem Pnrsichmarmor,  von  Tndolini  In  Rom, 
1798,  die  sieben  Bronzekandelaber  von 
Minoxzi.  Das  Gemälde:  8.  Peter  weiht 
8.  Apollinar,  ist  eine  tüchtige  Arbeit  von 
ErcoU  Grasiani.  —  Ueber  dem  Rückwand- 
bogen der  Chornische:  Fresco  der  Ver- 
kündigung, grossartige  Gestalten,  letztes 
Werk  des  Lodov.  Oaraeci.  —  In  der  Con- 
fession  (Krypta)  «Terracottagruppe  des 
von  den  Seinigen  betrauerten  todten  Chri- 
gtus  von  Atfonsp  Lombardi,  von  energischem 
Naturalismus.  —  In  der  Sakristei:  Kreu- 
zigung von  Baqnacavdtto  (Bartol.  Ramenghl). 

—  In  dem  anstossenden  Kapitelsaal: 
♦Deckenbild,  S.  Petrus  als  Fischer  im 
Namen  der  Apostel  vor  Maria  den  Toi 
Christi  beklagend,  von  l.odovico  CUrocct. 

Auf  den  Dom  folgt  der  Monte  diPietä; 
gegenüber  wohnt  der  Bischof.  Hinter 
dem  Dom  (r.  durch  die  Via  Canonica) 
kommt  man  zum  (r.)  ehemaligen  Pal. 
Arcivescooile,  einem  Bau  von  Domenico 
Tibaldi,  1577  (mit  modernen  Zuthaten). 

—  Gegenüber  1.  liegt  der  schöne  *Pal. 
BuoncampagniLndoYisi,  jetzt  Piom- 

bino  (PI.  E,  F,  4),  Nr.  1719,  ein  har- 
'  monischer  Bau  der  Hochrenaissance, 
von  1543,  wahrscheinlich  von  Andrea 
Formigine  (kürzlich  restaurirt);  in  dem 
stattlichen  Hallenhofe  Beste  der  einfar- 
bigen Fresken  von  Girolamo  Pennacchi 
da  Trevieo  (man  beachte  auch  dieSeiten- 
facade  des  Palastes  längs  der  Via  Buon- 
campagni).  —  Zurück  und  einige  Schritte 


weiter  in   der   Via  di   Galliern  liegt  r 
das  Kirchlein: 

Madonna  di  Galliera,  (PI.  E,  4.. 

deren  theilweise  beschädigte  Frührenab- 
sance- Facade  in  Terracotta  von  1478 
orginelle  Verwendung  antiker  Formen 
zeigt;  oben  im  Gesimsfriese  acht  Büsten 
von  Heiligen,  an  den  Seitenpilastern 
schöne  Arabesken  und  je  zwei  Heilige 
in  Nischen.  In  der  Portallunette  Krö- 
nung Maria. 

Der  Innen  bau  der  1320  errichtetem 
Kirche  wurde  16U8  von  Torri  ganz  ernenert. 
—  2.  Altar  1.  der  Jesusknabe  bittet  den 
Vater  um  das  Leiden,  von  Franc.  A1»imm, 
(„ein  für  die  spielende,  sentimental  -  retigtf*e 
Auffassung  jener  Zeit  (ca.  1620)  sehr  be- 
zeichnendes Bild."  Meyer);  auch  die  Fres- 
ken des  Deckenbogens  sind  von  AUtmmL.  — 
In  der  Sakristei  mehrere  Zeichnung** 
und  Gemälde  von  Alboni,  Blüabett*  Siromi 
(8.  Fllippo  Neri),  ihrem  Vater  (Eh*ab*tt) 
etc.  (Das  grandiose  Oralorinm  erteotr 
Alfonso  Torregiani;  über  der  ThUr,  den  AMar 
gegenüber:  Fresko  des,  dem  Volke  gezeigtes 
Christus,  von  Lodotico  Carracei.  Die  Deko- 
ration der  Äussern  Thür,  vom  Pal.  ErcoUni 
stammend,  ist  von  1510  von  M.  J\»I«. 

Gegenüber  der  Kirche  liegt  der  Pal. 
FaTa  (PI.  E,  4)  Nr.  591,  in  einigen  SaUc 
mit  #Fresken  von  Ludooico  Caraeei  und 
seinen  Vettern  AnnibaU  und  Ag&Mia*. 
Geschichte  des  Aeneas  und  der  Dido  n.  A 
(der  Kustode  im  Obergeschoss;  */t  Fr> 

Zurück  zur  Piazza  Nettuno  und  1 
durch  die  lebhafteste  Strasse  der  Stadt 
Mttcaio  di  Mezzo,  am  Endo  derselben 
(am  [r.]  Fischmarkt  vorbei)  zu  den  be- 
rühmtensohiefenThürmen(Pl.F,5': 
Torre     Asinelli    (der     höhere)     und 

Torre  Oarisenda.  Der  AsindU,  11«* 

durch  Gherardo  degli  Asinelli  begonnen 
und  zu  verschiedenen  Zeiten  erhöht,  iai 
bis  zur  Terrasse  21  F.  breit,  20  F.  hoc« 
und  beginnt  mit  7  F.  dicken  Hauern,  in- 
nerhalb deren  eine  Wendeltreppe  auf- 
steigt ;  beim  1 5  F.  hohen,  zweigeschossige« 
Glocken  thurm  sind  die  Mauern  nur  noeJ 
2  V*  F.  dick;  die  Höhe  bis  zum  Scheite 
misst  256,7  F.  Der  Thurm  neigt  siel 
gegen  den  Mercato  di  Mezzo  um  Sj|F- 
447  Stufen  führen  zur.  lohnenden  Höfe 
hinan. 

Goethe:  „Ich  bestieg  den  Thurm  na*  er 
gfttzte  mich  an  der  freien  Luft.  Die  An» 
sieht  ist  herrlich!  Im  Norden  siebt  man  d» 
paduanitchen  Berge,  sodann  die  Sehweiser 
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Tiroler,  Friaoler  Alpen,  genug  die  ganze 
nördliche  Kette.  Gegen  Westen  ein  un- 
begrenzter Horizont,  aus  dem  nur  die 
Tofirme  von  Modena  herausragen.  Gegen 
Oiten  eine  gleiche  Ebene  bis  ans  Ad  ria- 
tische Meer,  welches  man  bei  Sonnenauf- 
gang gewahr  wird.  Gegen  Süden  die  Vor- 
hflfel  der  Apenninen,  bis  an  ihre  Gipfel 
bepflanzt,  bewachsen,  mit  Kir- 
chen, Palästen,  Gartenhäusern 
bttettt". 

Die  Garisenda  (oder  Mozza) 
ist  von  unten  bis  oben  19  F. 
breit,  die  Mauern  unten  6  F. 
dick,  oben  4,  und  hängt  gegen 
Süden  6,6  F.,  gegen  Osten 
ti  F.  über,  nach  den  Messun- 
gen von  Alidosi,  der  über- 
zeugend nachweist,  dass  der 
Sehie/hau  von  Anfang  an  be- 
richtigt war,  wohl  aus  sich 
krvorthuender  Bizarrerie  der 
Seligen  Erbauer  fiSlippo  und 
foonede*  Garisendi,  1110. 

Goethe:  „Jeder  wollte  auch 
Bfc  Einern  Thurm  prangen  und 
fe  »letzt  die  geraden  Thürme 
f  *u  alltäglich  wurden,  so 
wae  nun  einen  schiefen.  Auch 
tftben  Architekt  und  Besitzer 
kren  Zweck  erreicht,  man  sieht 
■  den  vielen  graden,  schlanken 
[sännen  hin  und  sacht  den 
namen".  —  Dante  (Inferno  31, 
■j  vergleicht  den  Thurm  mit 
«  »ich  bückenden  Riesen  An- 
«oi  (dem  die  Berührung  mit 
er  Erde  neue  Kräfte  gibt).  „Wie 
jtmenda  Dem,  der  zu  ihr  auf- 
Btkt,  da,  wo  sie  überhänget, 
ton  erscheinet,  "Wenn  Wolken 
etat  in  umgekehrter  Richtung, 
» «ehien  Antaeus  mir." 
Oestl.  von   den  Thürmen 

S.  Bartolomeo  (Pi.F,  5), 

3t  einem  eleganten  Renai»- 
ace- Portikus    von    Andrea 
bmgine,  1516  bis  1530;  die 
tiächiffige  Kirche,  von  1655, 
:   mit     bunter   Pracht    ge- 
knackt.   Die  Decke  bemalte  der  tüch- 
p  Dekomtor  Angelo  Colonna,    1667, 
eh  den  Vorbildern  der  Caracci. 
t  Capp.    r.   I^odov.   Caracci,  8.    Carlo 
*  dem  Engel    am  Grabe  von  Varallo.  — 
Capp.  r.  *France*co   Albani,   Verkündi- 
sj,  1638  („bewunderungswürdig  ist  der 
ttnbltek  gewählt,  wo  der  herrliche  Erz- 
iel, die  Erde  noch  nicht  berührend,  mit 
i  Schwingen    den  Flug   beendigt,    und 


offenen  Armes  Maria  leidenschaftlich  ver- 
ehrt, dio  mit  halbgeschlossenen  Lidern  ihn 
kaum  zu  bewundern  wagt"  (Amorini).  —  Die 
zwei  Seitenbilder:  Flucht  nach  Aegypten 
und  Geburt  Christi  auch  von  Albani ,  1(548. 

Südlich  vom  Torre  Garisenda  kommt 
man  sogleich  zur  »Mercanzia  (PI.  F,  5), 


Hof  im  Palazzo  Fava  zu  Bologna. 

Loggia  dei  mereanti,  einem  Prachtbau  in 
völlig  ausgebildetem  italienisch  -  gothi- 
schen  Stil  des  14.  Jahrh.,zu  dessen  „voll- 
endetsten Beispielen"  sie  gehört;  unten 
mit  der  Loggia  für  die  Handels -Börse. 

Die  Pfeiler  pilasterartig  mit  gegliederten 
Ecken  und  hohen  Kapitalen,  Medaillons 
zwischen  den  Spitzbögen,  das  Obergeschoss 
für  den  Sitz  des  Handelsamtes  mit  eleganten 
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zweiteiligen  Spitzbogenfenstern  in  Back- 
Htein  mit  einfacher  Oraamentatton.  In  den 
Gingen  die  Wappen  der  Handelsrichter. 
Schon  1294  angelegt,  1387  vergrößert,  wurde 
der  Bau  erat  1439  in  seiner  gegenwärtigen 
Form  vollendet.  Der  Einsturz  des  Thurms 
de'  Banchi  erheischte  schon  1499  eine 
Restauration  (die  Tarsiaarbeiten  der  Bin- 
gangsthiir  sind  erst  von  1837:  ebenso  die 
Restauration  der  rechten  Seite  und  die 
linke  Thür  unter  der  Loggia).  Eigentüm- 
lich ist,  dass  in  der  Hauptansicht  die  oberen 
Fenster  schief  über  den  grossen  Spitzbogen 
stehen. 

Längs  der  Westseite  der  Mercanzia 
fuhrt  die  Strada  Castiglione  am  Pal.  Sa- 
vini-  RambaUH,  Nr.  1810,  vorbei  weiter 
zum  1.  (Lampione  656)  Pal.  Pepoll 
(PI.  F,  6),  einer  (einst)  imposanten,  1344 
erbauten  „Adelsburg"  mit  drei  (eines  ver- 
baut) reichen  Spitzbogenportalen  in 
Backstein  und  einem  Hof  mit  Spitz- 
bogenhallen auf  abwechselnd  viereckigen 
und  achteckigen  Pfeilern  (nur  noch  die 
linke  Schmalseite  jenseits  des  ersten 
Portals  ist  erhalten).  Die  Familie,  die 
einst  Über  Bologna  herrschte,  hat  den 
alten,  innen  theilweise  umgebauten  Palast 
verlassen  und  wohnt  jetzt  r.  in  dem  neuen 
grossen  Palast  gegenüber. 

Nun  weiter  zur  Strada  Ponte  di  Ferro 
(man  beachte  die  prachtigen  Paläste  1.  und 
r.  an  deren  Eingangsseite)  und  1.,  längs 
derselben  in  die  Strada  S.  Stefano;  hier 
1.  zu  einem  dreieckigen  Platze  mit 

S.  Stefano  (PI.  F,  G,  Q) ,  ein  Kloster 
mit  einer  merkwürdigen  Häufung  von 
sieben  verschiedenen  alten  Bauten  (die 
sieben  Stationen  figurirend),  Basiliken 
mit  antiken  Bruchstücken,  Rundkirchen, 
Klosterhöfen.  Die  erste  Kirche:  del 
Crocefisso  wurde  erst  1637  nach  Zer- 
störung zweier  älterer  Kirchen  errichtet. 
R.  vom  Eingang  unter  einem  Spitzbogen 
Madonna  mit  S.  Augustin  von  Bagnaca- 
vaüo.  —  I.  Capp.  1.:  IVanceschim ,  Tod 
des  S.  Pietro  Celestino.  —  Am  Haupt- 
aUar  und  am  Altar  der  linken  Seite  zwei 
Malereien  aus  dem  15.  Jahrh. :  Kreuzi- 
gung und  Kreuztragung.  —  In  der  Mitte, 
1.  hinab,  über  acht  Stufen  tritt  man  in 
die  zweite  Kirche:  *S.Sepolcro,  einen 
Centralbau,  etwa  aus  dem  10.  Jahrh.,  ur- 
sprünglichwahrscheinlich zur  Tauf  kirche 
bestimmt,  während  der  Kreuzzüge  zur 


heil.  Grabkirche  eingerichtet  mit  der 
Reliquien  des  S.  Petronius,  die  schon  114U 
dem  Wasser  des  anliegenden  Brunnen* 
Wunderwirkungen  gaben.  An  der  hinten 
Seite  des  Umgangs  sieht  man  1.  einei 
*Ambo  aus  dem  9.  Jahrh.,  mit  der 
vier  Evarigelistensymbolen.  Die  ko>t 
baren  antiken  Marmorsäulen  des  Um 
gangs  sollen  aus  einem  Isistempel  stttn 
men,  der  ursprünglich  hier  stand.  In 
Innern  sieht  man  an  der  Rückwand  dei 
Kapelle  drei  Reliefs  aus  dem  11.  und  15 
Jahrh.,  1.  daneben  Fresken  aus  dem  12 
Jahrh.:  S.  Petronius  u.  seine  Legende 
r.  Madonna  von  Lippo  Dalmatio,  14t »i 
In  der  Mitte  zwei  alte  Altäre,  14.  Jahrh.  • 
Es  folgt  die  dritte  Kirche:  *S.  Pi«jtro 
Paolo,  mit  quadraten  Gewölben,  vecl 
selnden  Pfeilern  und  Säulen,  entere  m 
strengen  Würfelkapitälen,  wahrschein 
lieh  aus  der  Frühzeit  des  12.  Jthri 
—  In  der  Capp. ,  r.  von  der  Apsis,  übe 
einem  Sarkophag  des  4.  Jahrh,,  (mit  R* 
und  Löwe)  ein  geschraubt  schwerfällig« 
Krucifix  von  ca.  1400,  mit  der  Charakter 
»tischen  Inschrift  (r.  und  1.  an  den  Cntej 
schenkein) : 

„Angeheftet  am  Holze  leide  ieh  fl 
Dich;  Simon*  (da  Bologna)  hat  dies  Wei 
gemacht ;  ge lenke,  dass  Du  Btaub  bist  at 
zum  Staub  zurückkehrst,  thue  Busse,  oi 
Du  wirst  in  Ewigkeit  leben**. 

Bei  der  Apsis  (1.)  ein  'antikes  Jon 
sches  Kapital.     In  der  Capp.  L  von  d 
Apsis  ein  als  Altar  gebrauchter  antik 
Sarkophag  mit  Pfauen   (382  n.  Chfl 
darüber  eine  Madonna  mit  S.  Nie«) 
von  Sabbatini  von  Bologna   (t   151 
„einem    dem    artigsten    und    zarte«, 
Meister  seiner  Zeit*4  (LemssiJ.  —  D< 
den  letzten  Sei tenbogen  r.in  die  II.  Eil 
zurück,  sogleich  durch  die  1.  Tbl 
in  die  vierte  Kirche,  das  sog.  A4 
di  Pilato,  durch  einen  Kreuzgang 
bildet;  in  der  Mitte  des  Hofs  ein  1 
Taufbecken,  dessen  Inschrift  den  N« 
des  Longobardenkönigs  Lnitprand  (t ' 
und   des  Bologneser    Bischofs  Bai 
nennt.    An  der  Rückwand  1. :  zersl 
Fresken  von    BagnacavaUo,    Kröi 
Maria.  L.  in  der  Mittelkapelle:  Oim 
Francia,  Kreuzigung,  mit  SS.  Hie* 
mus,   Magdalena  und  Frandskns; 
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1520  („eine  Miniatur  seines  Vater  Fran- 
<acou).  -  Ans  dem  Portikus  führt  aus 
dessen  Ausgangsseite  r.  ein  reich  orna- 
mentirtes  Portal  von  1479  in  die  fünfte 
Kirche,  die  Confessione  (unter  der 
I.  Kirche),  mit  Säulen  aus  dem  11.  Jahrh. 
<aun  besehe  die  Kapitale  der  zwei  ersten 
Reihen)  und  alten  Reliefs.  —  Zurück  in  das 
Atrio  Pflato  und  zur  zweiten  Thür  der 
rechten  Seite  hinein  kommt  man  zur 
sechsten  Kirche:  Santuario  della 
Consolazione;  1.  beim  Eintritt:  Ma- 
donna von  Galasso;  an  der  rechten  und 
linken  Wand  eine  Reihe  von  alten  Male- 
reien (14.  Jahrh.).  -  Die  Thür  in  der 
Mitte  der  linken  Längswand  führt  in  die 
siebente  Kirche:  S.Trinitä(Parochie), 
deren  mittlere  Säulen  ravennatische  Kapi- 
tale zeigen.  Vom  Eingang  3.  Capp.  r. : 
ftoe.  Ca$UUini,  Anbetung  der  Könige; 
fo  Holzskulpturen  1.  oben  sind  eine 
Arbeit  des  13.  Jahrh.  Am  3.  Pfeiler  1. : 
Smone  da  Bologna,  S.  Ursula.  Gegen- 
«*r,am  4.  Pfeiler  1.:  8.  Ursula  und  ihre 
Öefihrtinnen,  von  Dem*.  (In  der  l.Capp. 
t.  ein  verschlossenes  silbernes  Reli- 
qturium  von  Jacobus  Rosetus  1580.) 
-  Zurück  zum  Santuario  della  Conso- 
feaone  tritt  man  aus  diesem  in  den  von 
&»  umschlossenen  malerischen  *  Kreuz- 
ung aus  dem  12.  Jahrh.  (in  zwei  Ge- 
*bessen,  oben  mit  zwei  getheilten  Rund- 
bogen und  reichen  Kapitalen). 
1  Aus  der  Kirche  getreten,  sieht  man  1. 
pr.  U)  den  Pal.  Bolognini  (PI.  F,  6), 
ta  1525.  Die  Terracottaköpfe  an  der 
fccade  sind  von  Alfonao  Lombardi,  die 
testßehen  Macignokapltftle  von  Andrea 
btrmgine.  —  Der  Strada  S.  Stefano  südl. 
btiang  sogleich  r.  zur  ansteigenden 
fasza  8.  Giovanniin  Monte,  an  welcher  1. 

S.  Giovanni  In  Monte  (PI.  F,  G,  6), 
hueh  von  Strada  S.  Stefano,  diesseits 
m  Teatro  del  Corso,  zugänglich  durch 
ken  langen  Korridor  mit  Grabschriften) 
fc»  dreisehiffige  frühgothische  Kirche 
m  1921 ,  angeblich  auf  einem  Tempel 
feS  gegründet,  1594  erweitert  und  mit 
hppeta  versehen,  1824  restaurirt.  Der 
Wme  trefflich  behandelte  Adler  in  ge- 
tarntem Thon,  über  der  Eingangsthür 
*  laut  Inschrift  von  Niccolb  fdeW  Area) . 


Im  Innern  r.  I.  Capp.:  Christus  er- 
scheint Magdalena,  von  Giacomo  Froncia.  — 
II.  Capp.:  Kreuzigung  mit  Heiligen  von 
Bartol.  Ceti.  —  III.  Capp.:  die  beiden  ova- 
len Seitenbilder,  r.  Joseph,  1.  Hieronymus, 
von  Onercino.  —  VI.  Capp.:  Ueber  dem 
Altar  kleine,  silberumrahmte  Madonna,  von 
Lippo  Dalmatio  (nach  Orowe  u.  Oav.  von  Vitale) 
ca.  1400.  L.  ein  altes  Krucifix.  —  VII.  Capp.: 
♦Madonna  mit  SS.  Augustin,  Joh.  und  zwei 
anderen  Heiligen,  1497,  von  Loreruo  Couta 
(wahrscheinlich  in  Gemeinschaft  mit  Fran- 
cesco Francia.)  —  Am  Hochaltar:  •Ma- 
donna «wischen  Gottvater  und  Christus  mit 
sieben  Engeln,  von  denen  zwei  sie  krönen, 
unten  r.  SS.  Sebast.,  Joh.,  Täufer,  Augustin, 
Victor,  mit  reicher  Landschaft,  von  Lorenxo 
Co*ta  („noch  mehr  in  der  Art  Prancia's").  — 
Die  Chontühlc  mit  treulicher  Tarsia  voll- 
endete Paolo  Saeca  1525.  Ueber  denselben 
*12  Terracottabüsten  der  Apostel,  von  AU 
fonso  Lombardi,  1515.  —  An  den  Pfeilern 
des  Chors  Madonna  und  S.  Sebastian 
(15.  Jahrh.).  —  In  der  letzten  Capp.  an  der 
linken  Längswand  hing  Raffaela  Cäcilia, 
jetzt  Ist  hier  eine  schlechte  Kopie  in  dem  ur- 
sprünglichen reichen  Rahmen,  v.  Andrea  For- 
miggine;  hier  liegt  auch  die  Bestellerin 
dieses  berühmten  Bildes ,  Elena  delT  Olio, 
bestattet.  —  VI.  Capp.  1.  auf  dem  Altar 
eine  Christusstatue  von  Feigenholz  aus 
Einem  Stück,  von  Ercole  da  Fcrrara  (nach 
Lamo  von  Pietro  von  Pavia)  16.  Jahrh.  — 
V.  Capp.  1.:  Qiov.  Franc.  Gesri,  Berufung 
des  Jakobus  und  Johannes,  1640.  L.  altes 
Temperabild  der  Madonna  mit  Helligen, 
von  Vincentius  de  Floris  gestiftet.  — 
II.  Capp  1.:  Gvercino,  S.  Franciskus,  den 
Gekreuzigten  anbetend.  Vergoldung  und 
Ornamente  der  Kapelle  (wie  in  der  3.  1.) 
überaus  reich.  Die  Glasmalerei  über  der 
Eingangsthür  im  Rundfenster  (Johannes 
auf  Pathmos)  vielleicht  von  Lorenzo  Cotta. 
Den  grossen  Rustika -Kreuzgang  erbaute 
Antonio  TorribUia  1548. 

Durch  die  erste  Seitenthür  1.  längs 
des  Korridors  mit  Grabschriften,  zur 
Strada  S.  Stefano  zurück,  r.  am  Teatro 
del  Corso  vorbei,  dann  durch  die  dritte 
Seitenstrasse  1.  (Cartoleria  nuova)  an 
deren  Ende  r.  nach 

8.  Maria  dei  Servl  (PI.  G,  6), 

mit  weitem,  vierseitigem  *  Vorhofe  mit 
Marmorsäulen,  von  Fra  Andrea  Man- 
fredi,  1893.  An  der  äussern  Kirchen- 
wand sind  in  20  der  zahlreichen  Lunetten 
(sehr  verdorbene)  Fresken  (die  Mehr- 
zahl an  der  Strada  Maggiore)  aus  der 
Legende  des  S.  FÜippo  Benixzi  von 
Malern  des  17.  Jahrh.,  Dom.  und  Qiov. 
Viani,  Oius.  bfiteÜi,  Gins.  Santi,  die 
letzte  (bedeutendste)  *Lunette  von  Carlo 
Cignani,  Wunder  des  Leichnams.    Die 
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dreischifBge  Kirche,  1383  von  Manfredi 
begonnen,  macht  in  ihrem  Innern  einen 
guten  and  würdigen  Eindruck. 

II.  Capp.  R.:  Maria  Erziehung  von 
Bonola.  —  Im  Chorumgang  r.  diesseits  der 
1.  Capp.:  *Terracottarelief,  Madonna  mit 
88.  Lorenz  und  Eustachius  von  Vincenxo 
Onofrio,  1508  bez.  In  der  Lunette  darüber 
eine  vergoldete  Picta  von  Dem«.  —  Im  Chor- 
umgang 1.,  1.  Capp.  1.:  Madonna  aui  Gold- 
grund ,  13.  Jahrb.  —  Der  kleinen  Ausgangs- 
thür  (1.  darüber)  gegenüber,  schön  rellenrter 
Sarkophag  des  Jakobus  Aviti,  1504.  —  Dann 
das  Weihbecken  mit  altem  Greife;  darüber 
Christusstatue,  15.  Jahrb.  —  l.'Capp.  1.  vom 
Seitenausgang:  8.  Onofrio  von  Dionigio 
Oalpaert,  1601.  —  Den  beachtenswerthen 
grossen  Hauptaltar  des  Chors  skulpirte  Mou- 
tortoli  (der  Meister  des  Monuments  von 
Sannazzaro  in  Neapel)  1561;  von  ihm  sind 
auch  die  Figuren  des  (1.)  Adam,  (r.)  Moses, 
unten  nebenan  und  auf  der  Rückseite  das 
Bildniss  des  Stifters  Giulio  hoci.  —  Es  fol- 
gen an  der  linken  Seitenwand  der  Kirche 
unter  der  Orgel  #kleine  Fresken  von  Guido 
Reut  (die  er  nach  einer  bezeichnenden  Sage 
*    in  einer  Nacht  bei  Fackellicht  gemalt  habe). 

—  6.  Capp.  1. :  *Inuocenxo  da  Itnola  Verkün- 
digung (raffaelesk)  und  seitliche  Fresken 
von  Bagnacavallo(r.  S.  Andreas,  1.  S.  Gregor). 

—  4.  Capp.  L:  Franc.  Albani,  Martyrium 
des  8.  Andreas,  1641.  An  der  SeÜenUYür 
(schöne  Renaissance)  das  Grabmal  des  Lo- 
dovico  Gozzadini,  Dekorations-Prachtstück 
von  Zaechio  von  Volterra.  —  2.  Capp.  i.; 
♦Franc  Albani,  Christus  erscheint  Magdalena. 

An  der  Strada  Maggiore  östl. 
folgt  sogleich  der  (Nr.  286)  stattliche 
Pal.  Ercolani  (PI.  H,  6),  von  Angelo 
Venturoli  1794  erbaut,  „in  Betreff  der 
Grundrissanlage  einer  der  grossartigsten 
Paläste"  (Nohl)  mit  grandioser  Treppe 
von  Carlo  Bianconi. 

Durch  Strada  maggiore  zurück,  jen- 
seits der  dritten  Querstrasse  r.  der  Pal* 
Sampieri  (PI.  F,  G,  5),  Nr.  244.  Man 
gelit  durch  den  Flur  bis  zum  Eisengitter 
und  lautet  (V,  Fr.).  L.  im  Erdgeschoss 
des  Hinterhauses  ist  eine  GaUerie  mit 
zahlreichen  (verkäuflichen)  Gemälden, 
(Die  besten  kamen  in  die  Brera  zu 
Mailand.)  Das  Interessanteste  sind  die 
Deckenfresken  an  den  fünf  Zimmern 
dieser  GaUerie,  von  den  Caracci  und 
Guercino,  und  die  Kamine. 

I.  Saal.  Gemälde  von  Baasano,  Tin- 
toretto,  den  Caracci,  Salvator  Rosa;  (die 
Namen  der  Künstler  nicht  zuverlässig). 
Nr.  17.  Guido  Mcm\  8.  Lorenzo.  —  169.  Lor. 
Ftuineüi,  Sibylle.  -  225  Bern.  Gemmari, 
Glaube.  —  n. Saal. Deckenfresko:  *LodoT. 


Caracci,  Kampf  des  Herknies  mit  Jnppiter. 

—  R.  am  Kamin:  Der*..  Ceres.  Proeerptaa 
suchend.  —  46.  Klu.  Sirami,  Kinder.  —  6». 
Girol.  da  Carpi,  Vermählung  S.  Katharina«. 

—  76.  Scaruuino,  Madonna  und  Heilige.  — 
128.  Frame.  Albami,  Adam  und  Eva.  —  15&. 
Tintoretlo,  Jesuskind.  —  43.  Pierim  dol  Vmmm, 
♦Kardinal  von  Pisa.  —  52.  Frame  Fromcia, 
S.  Stephanus.  —  73.  Anmib.  Carmcci,  Dfe  ahe 
Spinnerin.  —  III.  Saal.  Deekeofreak» : 
*Annibale  Caracci,  Die  Tugend  unterweist 
den  Herkules;  —  r.  am  Kamin:  Don.,  Ein 
von  Jnppiter  niedergeschmetterter  Gigant. 

—  110.  Palma  Giooame,  Kindermord.  —  117. 
Orbetto  Turcki,  AdonTs  Tod.  —  147.  Dem  mit 
chino,  Madonna.  —  IV.  SaaL  Decken- 
fresko :  Agostbio  Caracci,  Herkules  und  Atla». 

—  Am  Kamin  Der«..  Herkules  und  Caens.  — 
153.  (?Hsrc<»o,Kleopatra.-154.  G«$»i,  Baeefcn 

—  160.  Franc.  Albami,  Bacchus  und  Areadn«. 

—  163.  AgOBtino  Caracci,  Porträt.  —  1S4 
DommicMmo,  Der  Olymp.  —  166.  Omimo  R*m 
Circe.  —  V.  8 aal.  Deckenfresko:  *4fteer< 
cino,  Herkules  und  Ant&us.  —  176.  Lodovict 
Caracci,  Vulkan.  —  232.  Salvator  Roma,  Sturm 

—  VI.  Zimmer  (Kabinet).  Guercino,  Her- 
kules als  Genius  der  Kraft. 

R.  neben  dem  Palaste  liegt  das  Hau* 
des  grossen  Musikers  Rossini  (PL  G,  5  t 
Nr.  243,  das  er  sich  1828  erimec 
Hess,  aussen  mit  der  Aufschrift  Cicero* 
(de  off.  1,  39)  „Non  domo  dominus,  *e< 
domino  domus;"  und  an  der  Seiten 
faeade:  „Obloquitur  numeris  septer 
discrimina  vocum  inter  odoratum  Isnr 
nemus".  —  Hier  führt  die  Seitenstra»» 
Leprosetti  bei  der  Verzweigung  xr 
Strada  S.  Vitale,  wo  r.  der  koloe*al< 
Prachtbau  des  *Pal.FantllZXl  (jetzt  Pe 
drazzi)  (Pi.  9,  5)  sich  erhobt,  1606  nacl 
dem  Plane  des  Andrea  Forotigins  aas 
geführt,  mit  ungemein  effektvoller  Gut 
derung  in  Form  von  gekoppelten,  unter 
dorischen,  oben  ionischen  Saales  b 
Rustika;  die  derben  kräftig  profifirtn 
Geb&lke  haben  hohe  geschwungene  Koc 
solen  im  Pries;  das  Geb&lk  de«  Ober 
geschosses,  als  Kransgesims  von  f5*wal 
tiger  Höhe,  zeigt  eine  Beine  von  Musula 
unter  der  Kranzplatte,  die  Fenster  sin- 
reich  umrahmt  und  im  Obergeseboss  rv* 
Tabernakeln  auf  ionischen  Püa&tern  ran 
geben ;  über  den  Nischen  sind  1 
angebracht.  Im  Innern  eine 
Treppe  zwischen  zwei  Säulenhälem,  4i 
einen  Durchblick  in  ein  perspektxrad 
gemaltes  oberes  Gewölbe  bietet. 

Gegenüber   weiterhin  liegt    Ä.    FVfrsi 
ed  Agricola  (PI.  G,  5) ,  eine  Kirche   v« 
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sehr  alter  Gründung  (neulichst  restaurirt); 
Im  I  n  n  e  r n  r. :  2.  Altar  Alcuandro  liarini, 
Rohe  hi  Aegypten,  1615;  —  vorletzte  Capp. 
1.:  Geburt  Christi  von  Fioreneo  di  Lormzo 
In  der  grossen  1.  Capp.  1.  (offener  Seitenbau), 
Mitte  der  Rückwand:  *  Francesco  Francia, 
Madonna  deUa  Nativita  mit  Engeln;  —  zur 
Seite  (a  fresco):  r.  Giacomo  Francia,  Geburt 
Christi;  1.  Hagnacavaüo,  Heimsuchung. 

Weiter  gegen  Porta  8.  Vitale  kommt 
man  in  deren  Nähe  nach  Nr.  137  r.  zur 
Kirche:  S.  Leonardo,  mit  zwei  Bildern 
der  Lodovico  Caracci;  am  Hochaltar:  Mar- 
tyrium der  8.  Ursala;  oben  S.  Leonardo; 
—  1.  Capp.  1.  Maria  Erscheinung  im  Ker- 
ker S.  Katharina'».  —  2.  Capp.  1.  Alfomo 
Lomibardi,  Terracottastatue  des  8.  Leonardo. 

Zum  Pal.  Fantuzzi  zurück  und  durch 
die  erste  Seitenstrasse  r.  (Via  delle  Cam- 
pane)  gelangt  man  zur  Piazza  Rossini, 
an  deren  Osfcpitze  r.  das  Liceo  Filar- 
monico  (PI.  G,  5),  die  1805  gegründete 
treffliche  Musterschule  liegt,  an  welcher 
Rossini  seine  ersten  Studien  machte; 
über  der  Thür  die  Inschrift  von  1864: 
..hier  trat  als  Studirender  ein  und  von 
hier  ging  als  Fürst  der  Musikwissen- 
schaft aus  Gioacchimo  Rossini!''  —  L. 
neben  dem  Liceo  steht  die  Kirche: 

*S.  Giacomo  Maggiore,  1267  be- 
gonnen, in  frühgothischem  Stil,  mit  ein- 
facher Facade  von  besonders  glücklichen 
Verhältnissen,  einem  kräftigen  Rund- 
bogenportal mit  Giebel,  schlanken  Spitz- 
bogenfenstern zu  den  Seiten  und  reicher 
Bekrönung;  1497  fand  die  Eindeckung 
des  kühnen,  von  keinen  besonderen 
Seitenstreben  gestützten  Tonnengewölbes 
statt.  Der  schöne  viereckige  Glocken- 
thurm  wurde  1472  vollendet.  (Das  In- 
nere seit  1863  restaurirt).  Der  elegante 
*  Portikus  (in  der  Strada  S.  Donato),  an 
der  linken  Längsseite  mit  34  Arkaden, 
kannelirten  Säulen  von  Macigno  und 
graziösen  Kapitalen  wurde  1477  unter 
Leitung  des  Giovanni  Bentivoglio  und 
auf  Senatskosten  errichtet,  mit  Beihülfe 
•des  Architekten  Fra  Giovanni  Päd  von 
Ripatransone. 

Im  einschiffigen  Innern,  r.  I.  Capp. 
neben  dem  Eingang:  Vergoldeter  Pracht- 
rahmen von  Stefano  Orlandi  um  eine 
(durch  Engel  und  eine  Ansicht  Bologna's 
verdeckte)  Madonna  deüa  cintura,  Fresko 
des  15.  Jahrh.  ~  III.  Capp.  r.T  an  der 
rechten  Wand:  Ercole  Procaccini,  Be- 
Ober- Italien. 


kehrung  S.  Pauls.  -  IV.  Capp.  *Gia- 
eomo  Oavcdoni,  Christus  erscheint  dem 
Giovanni  da  S.  Facondo;  mit  Predella, 
1607.  -  V.  Capp.  Bartol.  PassarotU, 
Madonna  mit  drei  Heiligen  und  Dona- 
toren. —  VII.  Capp.  (neben  der  Kanzel) : 
*Innoeenzo  Francucci  da  Imola,  Ver- 
mählung S.  Katharina's,  1536  (bes.). 

„Eines  der  grössten  und  bedeutendsten, 
vielleicht  das  schönste  Bild  des  Meisters; 


Pal.  Fantuzzi  (Jetzt  Pedrazzl)  zu  Bologna. 

sehr  bemerkenswerth  ist  die  fUr  die  be- 
ginnende Zeit  des  Verfalls  noch  so  sorg- 
fältige und  gewissenhafte  Ausführung  von 
so  edeln  Köpfen,  so  schönen  Formen,  so 
blühender  Färbung  und  tüchtigem  Impast, 
ohne  irgend  welche  Ausschweifung  in  Ge- 
danken, Formen  und  Linien."      Mündler. 

IX.C&pp.:  Ludovico  Caracci,  S.  Rochus, 
von  einem  Engel  getröstet.  —  X.  Capp. 
Lor.  Sabattini,  Erzengel  Michael  (von 
Dionys  Calvaert  gemalt)  wagt  vor  der 
heil.  Familie  die  Seelen  ab.  (Agostino 
Caracci  stach  diese  Tafel).  —  XI.  Capp., 
83 
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erbaut  von  Pellegrino  Tibaldi  1566;  auch 
die  grossen  Seitenfresken:  Taufe  Jo- 
hanni's  und  „Viele  sind  berufen,  wenige 
auserw&hlt"  sind  von  ihm. 

Letzteres  ist  auch  in  der  Verwirklichung 
des  bedeutenden  symbolischen  Gedankens 
beinahe  grossartig  zu  nennen."  (Burekhardt.) 
Diese  Fresken  waren  ein  Hauptstudium  der 
Caraeci  und  ihrer  Schule. 

Ueber  dem  Altar:  Taufe  Christi,  von 
Prospcro  Fontana  1566  bez.  —  In  der 
Sakristei  reichgeschnitzte  Schranke 
und  Stühle  von  Qiidio  Donino  (wurde 
1657   in  S.  Cecilia  nebenan  begraben). 

—  Im  Chor umgang  (nach  dem  Eisen- 
gitter) 1.  Capp.:  Madonna  mit  SS.  Ka- 
tharina, Lucia  und  Rinieri  von  JHon. 
Calvacrt.  —  2.  Capp.  r. :  Lavinia  Fontana, 
Madonna  mit  SS.  Cosma  und  Damiano. 

—  3.  Capp.  :  Gothisches  Altarwerk  mit 
dem  Mittelbild  (oben)  Krönung  Maria 
von  Jacobus  Pauli,  14.  Jahrh.  (nicht  mit 
Jacopo  Avanzi  in  Padua  zu  verwech- 
seln, der  ein  weit  bedeutenderer  Künst- 
ler war).  Die  unteren  altstilkirten  vene- 
tianischen  Figuren,  pastos  gemalt,  sind 
in    der    Art    des    Stefano    Venexiano. 

—  An  der  linken  Wand  dieser  Capp. 
grosses  Krucifix  von  Simone  da  Bologna 
(bez.  1370,  20.  Febr.) 

„Die  umbrische  Weise  war  bei  ihm 
nicht  so  ausgeprägt  wie  die  der  niederen 
Giottisten,  statt  geschraubter  Würde  haben 
seine  Gestalten  grobe  Männlichkeit  und 
Alttagsmiene".    (Cretoe  u.  Cav.) 

4.  Capp.  r.:  kleine  Madonna  (silber- 
bordirt),  von  Lippo  Dalmasio.  An  der 
Wand  gegenüber  "Grabmal  des  Professors 
der  Medicin  Niccolb  Fava  (Fabis)  1439, 
in  sehr  edelm  Stil  (den  Einfluss  Quer- 
cia's  beurkundend).  —  *6.  Capp.  Benti- 
vogli  (an  der  nordostlichen  Ecke  des  Chor- 
umgangs); das  **Altarblatt  von  .FVan- 
ceSCO  Francia,  Madonna  mit  Engeln, 
SS.  Florian,  Augustin,  Johannes  und 
Sebastian;  mit  Inschrift  Johanni  Benti- 
voglio  II.,  Francia  Aurifex  pinxit,  1499. 

Vortrefflich  erhalten.  Es  ist  das  wich- 
tigste und  schönste  Bild  ßYamia'a,  voll  tiefer 
Empfindung  und  harmonischer  Verhaltnisse. 
(„Er  erdachte  von  dieser  Zeit  an  nie  mehr 
eine  reizendere  Gruppe  der  Madonna  mit 
dem  Kind,  und  das  Kind  insbesondere  ist 
das  schönste,  das  er  je  geschaffen  hat." 
Crtnoe  u.  Cav.)  —  Auch  das  Ecce  homo  im 
obern  Theil  des  Ornaments  ist  von  Francia, 


Die  Verkündigung  zur  Reite  des 
Bogens  ist  von  Carlo  dgnani;  zuoberst 
malte  Lorenzo  Costa  a  firesco  die  apoka- 
lyptische Vision  (retouchirt).  —  Rech  t  e 
Wand:  *  Lorenzo  Costa  die  Bildnisse  von 
Giovanni  II.  Bentivoglio,  seiner  Gattin 
und  elf  Kinder  zu  Füssen  der'Madonna, 
die  auf  einem  mit  Trophäen  geschmück- 
ten Throne  sitzt,  1488.  —  Daneben  r 
reliefirtes  lebenswahres  Reiterbild  des 
Annibale  Bentivoglio  (r.),  wahrscheinlich 
von  Niccolb  iE  Area  (die  Landschaft  von 
Costa) .  —  Am  Pilaster  des  Eingangs  r.  Re- 
liefbüste des  Giovanni  II.  Bentivoglio,  von 
Franc.  Francia.  —  An  der  linken  Wand : 
Lorenzo  Costa,  Triumph  des  Lebens  und 
des  Todes.  —  Gegenüber  dieser  Kapelle 
das  *Grabmal  des  Antonio  Galeamz* 
Bentivoglio,  1 1435,  auch  unter  dem  Ein- 
fluss des  Jacopo  della  Quercia.  skulpirt 
Der  Sakristan  von  S.  Giacomo  hat 
den  Schlüssel  zu  dem  hinter  der  Sakristei 
anliegenden  (der  äussere,  meist  geschlos- 
sene Zugang,  ist  durch  die  letzte  Seitea- 
thür  an  der  linken  Langseite  der  Kirrbe ) 

•Oratorio  di  S.  Cecilia  (PL  G,4>. 

ein  Rechteck,  dessen  Längsseiten  in  Je  b 
Felder  getheilt  sind,  mit  Malereien  der 
Legende  S.  Cecilia's,  von  Francesco 
Francia  und  seinen  Schülern.  Von  dem 
Meister  selbst  sind  die  beiden  Bilder  r. 
und  1.  vom  Altar.  —  Das  Oratorium 
wurde  1481  im  Auftrag  Giovanni*»  IL 
Bentivoglio  von  Gaspare  Kadi  erbaut. 
kam  aber  im  Anfange  dieses  Jahrhundert» 
ausser  Gebrauch,  wobei  die  Bilder  längere 
Zeit  selir  vernachlässigt  wurden. 

R.  vom  Altar:  1.  »Vermahlung  8.  C*d- 
lia's  mit  Valerian,  von  Franc&co  IVmmti*; 
Bewegung  und  Empfindung  der  Frames 
voll  reizenden  Adels  und  rarter  Bescheide«' 
heit;  ihr  Ausdruck  sehr  individnalSsirt: 
einige  der  mannlichen  Figuren  haben 
Raffaeleskes.  („In  der  Komposition 
Ausführung  eines  solchen  Werkes 
Francia  nur  durch  Grundsatze  geleitet  wer- 
den sein,  die  von  persönlichem  Umgang  mit 
Raffael  herrühren".  (Oowt  u.  Cav.).  —  2. 
•Valerian  vom  Papst  Urban  bekehrt,  von 
Lormuto  OoUa,  eine  treffliehe,  apreehcn^r 
Komposition  (die  Gewandung  in  umbrlseher 
Art).  —  3.  Valeriana  Taufe,  von  Gittern  > 
Francia  (Sohn  Franeeseo*s,  der  wohl  die 
Komposition  entwarf).  —  A.  Ein  Engel  be- 
kränzt die  Verlobten ,  von  Oios.  OkiodtnA- 
(ein  kühles  Werk).  -  5.  Martyrium  VaiecUa* 
und    seines  Bruders,   von  Arßico   A*p*rti*i 
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(in  der  Art  des  Ercole  Grandi  und  der 
Umbricr  2.  Ranges  aus  der  Schule  Pinturic- 
chioV.)  —  6.  Begräbnis»  der  Brüder  von 
Dem».  -  7.  S.  Cacilia  vor  dem  Präfekten, 
wahrscheinlich  von  Dem».  —  8.  S.  Cacilia 
im  siedenden  Oel,  von  Giac.  Fraucia.  —  9. 
Veitheilung  der  Reichthümer  unter  die 
Annen,  von  Loremo  Costa.  —  10.  ♦Begräb- 
nis 8.  Cäcilia's,  von  Francesco  Francia  (die 
jagendliche  rosenbekränzte  Heilige  mit 
ihren  sanften  Zügen  scheint  zu  schlafen 
and  sanften  Traum  und  Zartheit  über  alle 
Theilnehmer  auzsugiessen). 

Gegenüber  dem  Eingang  zu  S.  Gia- 
como  erhebt  sich  an  der  Piazza  Rossini 

der  *Pal.  Malvezzi-Medici  (PL  F,5), 


Palaizo  Malrezzl-Medicl  zu  Bologna. 

?in  prachtiger  Bau  von  Bartol.  Triachini, 
1550,  an  beiden  dreigeschossigen  Fronten 
fortlaufende ,  nach  den  drei  Ordnungen 
ibgestafte  Pilaster,  welche  die  organische 
Struktur  vermitteln,  im  hohen  Erd- 
reschoas  Rundbogen  auf  gegliederten 
•feilern,  denen  sich  dorische  Pilaster 
mf  hohen  Piedestalen  anlehnen.  Die 
Fenstereinfassungen  in  wirkungsvollem 
Gegensätze  zu  den  unteren  Arkaden,  über 
Lern  Gebälk  des  obersten  Geschosses 
loch  ein  zweites,  von  mächtigen  voluten- 
urmigen  Konsolen  getragen. 

Der  Längsseite   der  Kirche   gegen- 
iber  liegt  der  imposante  *Pal.  Mal vezzi- 


Campeggi  (PL  F,  4,  5),  von  Andrea 
Formigine  und  seinem  Sohn,  mit  berühm- 
tem dreigeschossigen  Hofe;  in  den  zwei 
ersten  Geschossen  mit  offenen  Eund- 
bogenarkaden  auf  schlanken  Säulen  unten 
mit  quadraten  Kreuzgewölben,  im  Mittel- 
geschoss  mit  einem  Längs  -  Tonnenge- 
wölbe; das  oberste  effektvoll  kontrasti- 
ren de  Geschoss  geschlossen  und  durch 
korinthische  Wandpilaster  gegliedert ; 
die  Gesimse  durchgehend  mit  Architrav, 
Fries  und  Kranzgliedern.  —  Ein  statt- 
licher Bau  ist  auch  1.  nebenan  der  Pal* 

Magnani-Gnidotti  (F,  4),  1577  von 


Palaizo  Malyeizi-Campeggi  zu  Bologna. 

Dom.  Tibaldi  erbaut;  der  obere  Saal  mit 
der  Geschichte  desRomulus,  von  den  drei 
Caracci  bemalt  (auch  auf  den  Kaminen 
einige  Malereien  derselben).  —  Es  folgt 
bei  der  2.  Seitenstrasse  1.  das  Teatro 
Comanale  (S.  950),  dann  nach  der 
1.  Seitenstrasse  r.  die  Universität  (PL 
G,  4) ,  einst  Palast  des  Kardinals  Poggi, 
der  die  Facade  von  Pellegrino  Tibaldi 
entwerfen  Hess ;  der  schöne  Ilof  ist  von 
Bartolomeo  Tinachini. 

1711  kam  der  Palast  in  Besitz  des 
Senats  und  erhielt  den  Namen  „Bologne- 
sischeB  Institut  der  Wissenschaften  und 
Künste  zum  öffentlichen  Nutzen  des  ganzen 
Erdkreises".  —  Es  besitzt  eine  vorzügliche 
Sammlung  vergleicltender  Anatomie,  —  eine 
1725  von  Torri  errichtete,  88  m.  hohe  Stern, 
warte,  —  eine  treffliche  Bibliothek  (ge. 
32* 
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öffnet  taglich  [ausser  Sonntags]  von  9  bis 
U  Uhr)  mit  über  160,000  Bänden,  6000  Manu- 
skripten und  einer  guten  Kupferstichsamm- 
lung ;  —  ein  reiches  gedogUcke*  Kabinet  (mit 
den  Petrefckten  der  Umgebung),  eine  ethno- 
graphische Sammlung  und  ein  kleines 
Mu$evm  von  Antiquitäten,  dessen  Grundstock 
eine  Sammlung  des  Generals  Marsili  bildet, 
die  er  1712  dem  Senat  schenkte,  sowie  die 
1743  geschenkten  Museen  von  Aldovrandi  und 
Cospiano.  —  1781  wurden  hier  von  einem 
frühem  Kustoden  (Tazzl  Biancani)  die  ersten 
Vorlesungen  Ober  Archäologie  gehalten. 

Die  sehr  bedeutende  etrutieUckt ,  sowie 
auch  die  ügpptUcke  Sammlung  kamen  in  das 
▲rclglnmasTo  (S.  995);  hier  sind  im  1.  Zim- 
mer antike  Inskriptionen  (sacre,  onorarie, 
storiche,  sepolcrali,  famiüari,  Christian  l  u.  A.) ; 
—  im  2.  Z.  römische  Architekturfragmonte 


Grondriss  der  Pinakothek  tu  Bologna. 

nnd  Kapitale,  Aschenkisten.  Brunnenfiguren 

i Venus,  Satyrn),  einige  Reliefs  (Amazonen- 
Lampfe).  ein  schöner  Leuchterfuss.  Ziegel- 
fragmente mit  Göttern;  —  im  3.  Z.  Papst- 
bildnisse  und  Terraootten. 

Weiterhin  fuhrt  die  erste  Seitenstrasse 

1.  (Borgo  dellaPaglia)  zur  (r.)  (PI.  G,H,  4) 

'Accademia   delle  belle  arti, 

einem  ehemaligen  Jesuitengeb&ude ,  das 
im  Anfang  dieses  Jahrhunderts  zumKunst- 
musenm  umgewandelt  wurde.  Sie  enthält 
eine  berühmte  Gemäldesammlung  haupt- 
sächlich von  Werken  der  Bolognesischen 
Schule:  Francesco  Francia,  Innocenzo 
da  Imola,  den  Caracci,  Guido  Reni, 
Domenichino,  Albani,  Guercino;  aber 
auch  eines  der  berühmtesten  Bilder 
Raffaels,   sowie    seines   Lehrers   Pietro 


Perugino,  nnd  eine  sehr  interessante 
Sammlung  älterer  Bilder  von  Giotto,  den 
Vivarini,  Niccold  Alunno  n.  A. 

Im  Erdgeschoss  geradeaas  Gyps- 
abgüsse  (darunter  auch  die  Abgüsse  der 
Fa$aden-  Skulpturen  S.  Petronio's,  von 
Jacopo  della  Quercia  u.A.)  —  Im  ersten 
Stockwerk  (man  geht  ins  Erdgeschoß 
sogleich  r.  den  Gang  entlang  bis  zur 
Treppe,  wo  der  Gypsabguss  des  Bacchus 
steht,  und  hier  hinan)  die 

**PinaeoteeA  (GcmäldemmsdungJ 

Geöffnet  täglich 9  bis  3  Uhr,  auch  Sonntag«, 
unentgeltlich;  —  Katalog  l»/s  Fr. 

Die  Katalognummern  von  1  bis  909  folge« 
dem  Alphabet  der  Künstlernamen;  SlO  In* 
274  sind  die  unbekannten.  875  bis  862  die 
auch  alphabetisch  geordneten  Anhinge. 

I.  Vorsaal.  Rechte  Wand:  97.  J*V. 
Gessi,  S.  Franz  empfängt  die  Wund- 
male. 15.  Guercino,  Taufe.  16.  Der»., 
8.  Petrus.  185.  Tiarini,  8.  Katharina 
277  ipambiaso,  Geburt  Christi.  40.  Anmi. 
Caracci,  Verkündigung  (kam  aus  Paris 
zurück).  \^. Sabbatini,  Der  todte  Christus 
von  Engeln  unterstützt.  —  Linke  Wand: 
284.  Ercole  Procaccini,  Christi  Leiche 
mit  den  Marien  und  dem  Donator.  - 
Ueber  der  Thür  1.:  342.  Andr.  Sirani, 
Heil.  Familie. 

II.  Saal,  1.  Rechte  Wand:  64.  *JVa* 
cesco  Cossa  von  Ferrara,  Madonna,  mit 
BS.  Petronius  und  Johannes,  gez.  1474 

Der  Ernst  der  Madonna  eindxin#ü<rl. 
8.  Petronius  von  würdigster  Haltung,  J*> 
hannes  merkwürdig  realistisch ,  das  scsAi<» 
Bildnis«  des  knieenden  Alberto  de  Cataal  öa 
Stile  des  Piero  della  Francesca,  Mantegaa  asU 
Melozzo;  das  Relief  von  Licht  nnd  Schattet 
und  das  zarte  Spiel  der  Schatten  vortreffüc- 

1 45.  Jacopo  Tintoretto,  Heimsuchn? 
50.  Lod.  Caracci,  DornenkrÖnong  (aa* 
dem  Certosa).  53.  Der:,  8.  Roceo  mit 
seinem  Hund  (Pastell,  1605).  Den, 
Geiselung.  113.  Massari,  S.  Clara  ver- 
treibt die  Saracenen.  76.  Mrancestküri, 
Verkündigung  bes.  1726.  -  173.  Andrt* 
Sirani,  Concezione.  —  Ausgangswand:  59 
Bartol.  Cesi,  S.  Paulus.  —  Ausgangsthür: 
292  *Innoc.  da  Imola,  Madonna,  SS.  Fraat 
und  Clara  („frei  im  raffaelischenGeistfr»- 
schaffen").  -  Linke  Wand:  176.  JStta 
Sirani,  Madonna.  187.  Tiarini,  Madrmfii 
und  der  Karmeliter  Simone  Stocco.  157. 
Sementi,  Martyrium  S.  Eugen ia 's 
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III.  Saal,  1.:  sehr  interessante  Samm- 
lang von  Gemälden  des  13.  bis  15.  Jahrb. 

—  Eingangswand:  unten  1.  230.  (Giotto's 
Schale)  Weltgericht.  231.  Sano  diPietro, 
Kreuzigung.  167.  Simone  de*  Crocefissi, 
Marter  S.  ChristinaY  169.  Vera.,  Abend- 
mahl (giottesk).  171.  Ders.,  Zwei  Engel. 

-  üeber  der  Thür:  127.  Franc.  Pelosio 
(Schüler  der  Vivarini),  Madonna,  bez. 
1 476.  - 1 29.  Ders.,  SS.  Juliana  und  Jakob. 
128.  Dera.,  Der  todte  Christus,  Maria  und 
Johannes.  Alle  drei  aus  S.  Vitale  und 
Agricola.  824.  Melissiurgo ,  S.  8piridion 
und  zwei  Engel  (byzantinisch;  bez.).  — 
Rechte  Wand:  102.  *Giotto,  viertheiliges 
Altarwerk  mit  SS.  Petrus,  Michael,  Ga- 
briel, Paulus  und  einigen  Medaillons 
(das  Mittelbild  der  Madonna  ist  in  der 
Brera  zu  Mailand),  aus  S.  Antonio. 

Beim  Klarmachen  wurden  die  Lasuren 
mit  abgeschliffen  und  die  Umrisse  ab- 
geschwächt. Glotto  soll  das  Bild  im  Auf- 
trage Gero  Pepoli's  gemalt  haben,  der  1830 
die  Kirche  des  Klosters  8.  Chiara  degli 
Angeli  vor  Porta  Castiglione  errichtete, 
wo  Giotto  acht  Monate  geblieben  sei. 

163.  Simone  de'  Crocefissi,  Krönung 
MariS,  bez.  235.  Jocopo  di  Paolo ,  Krö- 
nung Maria.  104.  Michclc  Lambertini, 
Madonna,  1460.  -  229.  Bufalmacco,  (?) 
Paradies  und  Hölle,  nach  Dante.  154. 
Scanabecchi  Dalmasio,  zwei  Figuren  im 
Kostüm  des  14.  Jahrh.  166.  Simone  de* 
Crocefissi,  Bernardo  Tolomei's  Regel- 
ertbeilung.  159.  Jocopo  Avanzi  (Bolog- 
neser Maler,  nicht  zu  verwechseln  mit 
dem  gleichnamigen  Veroneser,  der  die 
Capp.  8.  Giorgio  zu  Padua  malte) ,  Tod 
Maria*  (Christus  mit  ihrer  Seele  im  Arm), 
oben  die  Krönung,  r.  Anbetung  derKönige, 
Himmelfahrt,  1.  Verkündigung,  Tempel- 
disputation u.  a.  Oben  Mitte:  Grab- 
legung Christi,  Darbringung  im  Tempel; 
zur  Öeito  zwölf  Heilige.  -  205.  *  Antonio 
und  Bartol.  Vivarini,  Madonna  mit 
Heiligen  1450. 

In  Venedig  gemalt,  mustergültig  in  ge- 
schmackvoller Verbindung  des  architektoul- 
M-hen  Schmuckes  und  der  Malerei ;  die  Misa- 
rerhiltnisse  zwischen  Köpfen  und  Extremi- 
täten kennzeichnen  Antonio;  das  Christus- 
kind and  vier  andere  Köpfe  zeigen  dagegen 
•len  klassischen  Zug  des  j Ungern  Bartolomeo. 

232.  Altarwerk  aus  dem  15.  Jahrh. 
(wahrscheinlich  von  Michele  di  Matteo). 


Darüber  161.  Jocopo  Avansri,  Altarwerk 
mit  der  Kreuzigung  und  Krönung;  Ende 
des  14.  Jahrh.  160.  Ders.,  Kreuzigung; 
(„die  beste  damalige  bolognesische  Kom- 
position dieses  Gegenstandes",  Crowe  u. 
Oav.J,  giottesk,  doch  in  der  Technik 
schwach.  10.  Jocopo  di  Paolo,  Kreuzigung, 
bez.  282.  *EycVsche  Schule,  Madonna. 
340.  Simone  da  Bologna,  Urban  V.,  bez.  — 
209.  Mar co  Zoppo  von  Bologna  (Mitschüler 
vfen  Mantegna),  Altarwerk  (Andere  schrei- 
ben das  Werk  dem  Pinturicchio  zu).  203. 
Vitale  da  Bologna,  "Madonna,  mit  Donator 
und  zwei  Engeln.  —  *Niecolb  Alunno, 
von  Foligno  (Kirchenfahne);  auf  einer 
Seite:  Verkündigung;  darüber  Gottvater 
mit  Engeln  (im  Geiste  Signorelli's) ;  auf 
der  andern  Seite:  Thronende  Madonna 
mit  Gottvater,  SS.  Franz  und  Sebast, 
bez.  1482. 

Das  Bild,  früher  im  Spital  su  Arcevia  ist 
der  Pinakothek  von  Plus  IX.  geschenkt  wor- 
den. (Mündler:  „Ein  ausgezeichnetes  Werk, 
die  Köpfe  zumeist  vortrefflich  erhalten.14) 

Ausgangswand :  109.  Oiov.  MortoreUi, 
Altarwerk,  15.  Jahrh.,  bez.  MZ.S.Caterina 
Vigri  (Nonne,  t  146»  in  Bologna),  S. 
Ursula  und  ihre  Gefährtinnen.  281. 
Michele  Lambertini,  Jacopo's  delT  Cassero 
Tod,  nach  Dante  (Purgat  V.)  106.  Der$., 
S.  Franciskus.  106.  Ders.,  S.Dominikus. 
-  Linke  Wand:  828.  Jocopo  di  Paolo, 
S.  Helena  vor  dem  Kreuze.  168.  Simone 
de1  Crocefissi,  S.  Bernards  Vision  der 
Mönchsleiter.  —  Nach  dem  Fenster:  225. 
Lippo  Dalmasio,  Altarwerk.  329.  Pietro 
Lianori,  Madonna  mit  Heiligen.  —  Ueber 
dem  ersten  Fenster:  237 .Jocopo  di  Paolo, 
Stücke  eines  Altarwerks.  —  L.  vom 
Fenster:  11.  Ders.,  Krönung  Maria.  170. 
Simone  de*  Crocefissi,  Tod  Maria. 

18  Stufen  hinan  gelangt  man  in  den 

Korridor  (IV).  Rechte  Wand: 
186.  Tiarini,  der  Täufer  vor  Herodes. 
101.  Oherardo  fiorentino  (Ende  15. 
Jahrh.),  Verlöbniss  S.  Katharina'*  (von 
Vasari  beschrieben);  von  Manchen  dem 
Bagnacavallo  beigelegt.  —  Darüber :  (ohne 
Nummer)  *Lorenzo  Costa,  Madonna  mit 
SS.  Sebastian  und  Rochus,  1491 ,  bez.  — 
27.  Calvaert,  der  Auferstandene  vor  Mag- 
dalena. 332.  Ercole  Procaccini,  Verkün- 
digung   155.  Daniel  Seghers,  Madonna, 
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1630.  1.  Franc.  Albani,  Madonna  mit 
SS.  Katharina  und  Magdalena  (1599  im 
21.  Jahr  gemalt).  275.  *Raphael  Menga, 
Clemens  VIII.  („grossartiger,  anspruchs- 
loser, wahrer  als  alle  italienischen  Por- 
träts des  18.  Jahrh.").  290.  Brizzi,  Ari- 
adne  nnd  Bacchus  (Schule  der  Caracci). 
93.  Garbieri,  Circo  (mit  dem  Namen 
des  Künstlers  in  griechischen  Buch- 
staben, Schule  der  Caracci).  61.  *Cima/ 
Madonna,  darüber  Gottvater,  gez.  14% 
(„ein  gefälliges  Beispiel  von  Cima's 
einfachem  Naturstudium  unter  Bellini's 
Einfluss."  Oroweu.  Cav.)  —  Ohne Nummer 
(1?)  Giuliano  Bugiardini,  Madonna  mit 
den  zwei  Kindern,  bez.  („michelange- 
leske  Eigenschaften  mit  dem  Farben- 
ton des  A.  del  8arto").  294.  Pontormo 
(nach  Anderen:  Bugiardini),  Madonna.  83. 
* Franc.  Francia,  der  Leichnam  Christi 
von  zwei  Engeln  betrauert.— Daneben  (4  ?) 
Franc.  Francia,  Madonna  mit  SS.  Paulus 
und  Bernhard.  —  Schmalwand :  116.  Par- 
migianino,  Madonna  mit  SS.  Margaretha, 
Hieronymus  und  Augustin. 

V.  Saal  (in  neuer  Anordnung  be- 
griffen). Rechte  Wand:  135.  Guido  Reni, 
bethlehemi  tischer  Kindermord  (eine 
lebendig  bewegte  Komposition  mit  Ein- 
zelheiten von  vorzüglicher  Schönheit, 
z.B.  die  knieende  Mutter  im  Vordergrund). 
138.  Guido  Reni,  Madonna  del  Bosario 
über  der  Stadt  Bologna  und  deren  Schutz- 
heiligen S.  Petronius,  Dominlkus,  Fran- 
ciskus,  Xaverius,  Proculus  nnd  Florian. 
1660  auf  Seide  gemalt  und  il  Pallione 
genannt,  da  das  Bild  nach  der  Pest  von 
der  Stadt  als  Processionsfahne  votirt 
wurde,  (früher  im  PaL  Pubblico).  13. 
Guercino,  8.  Bruno  in  der  Wüste,  1647 
(kam  aus  Paris  zurück).  137.  Guido  Reni, 
Simson  trinkt  aus  dem  Eselskinnbacken, 
mit  dem  er  1000  Mann  geschlagen,  das 
wunderbare  Quellwasser  des  Rufers  (für 
ein  Kamin  des  Pal.  Zambeccari  gemalt). 
Der  Torso  von  vortrefflicher  Zeichnung, 
die  Malerei  sehr  virtuos.  12.  Guercino, 
Wilhelm  von  Aquitanien  vom  Bischof 
Felix  eingekleidet,  oben  Madonna  mit 
SS.  Philippus  und  Jakobus,  1620  (aus 
S.  Oregorio;  kam  aus  Paris  zurück).  136. 
^uido  Reni,  Der  Gekreuzigte  (il  Cristo 


dei  Cappucini),  seine  Mutter,  SS.  Johannes 
und  Magdalena. 

Die  Anordnung  and  Komposition  ein 
fach,  Gewandung  von  klassischem  Wort 
die  Köpfe  schön  und  weniger  akademud 
als  gewöhnlich;  die  Vertheilung  des  Licht» 
bei  wolkenverhülltem  Himmel,  über  den 
grelle  Streiflichter  hinschiessen,  erhöht  die 
tragische  Wirkung." 

38.  *Annibale  Caracci,  Himmelfahrt 
Maria,  1592. 

In  der  Maria  suchte  er  den  Paolo  Vero- 
nese,  im  Christuskind  und  Taufer  dtn 
Correggio,  im  Johannes  Tixian  .  in  H.  Ca*- 
rina  Parmigianino  nachzuahmen. 

Mitte  der  Bückwand:  134.  *Guuk 
Reni,  Madonna  della  Pietä,  Maria  am 
Leichnam  Christi  weinend  mit  zwei 
klagenden  Engeln;  unten  SS.  Petronius, 
Dominikus,  Carlo  Borromeo,  Francisko» 
u.  Proculus,  die  Schutzheiligen  Bologna**, 
mit  dem  Stadtmodell  zwischen  vi« 
Engeln,  1616.  I 

Der  Maler  erhielt  in  der  Kirche  der  1 
Medicanti  am  Weihetage  eine  goldene  Ketu 
vom  Magistrate  für  dieses  Bild,  das  ehr 
erstaunliche  Technik  und  viele  Schönheiten 
im  Einzelnen  zeigt.  —  Goethe:  Das  gross« 
Bild  ist  Alles  was  man  malen,  aber  aoeä 
Alles  was  man  Unsinniges  bestellen  und  des, 
Künstler  zurauthen  kann;  es  ist  ein  Votrr- 
bild.  Ich  glaube,  der  ganze  Senat  hat  e» 
gelobt  und  auch  erfunden.  Der  Maler,  den 
das  Messer  an  der  Kehle,  suchte  sich  xb 
helfen  wie  er  konnte;  er  mühte  «ich  ab. 
nur  um  zu  zeigen,  dass  er  nicht  der  Bar 
bar  sei!" 

Linke  Wand:  140.  Guido  Reni,  S 
Sebastian,  eine  schöne  Aktfigur.  139 
Ders.,  S.  Andreas  Corsini  (in  Guido'.* 
letzter  Manier).  141 .  Der:,  Madonna  und 
die  Trinitftt  mit  den  zwei  Johannes, 
Bernhard  und  Katharina.  208.  Dornend- 
chino,  Tod  des  Dominikanerinquisitor» 
S.  Petrus  Martyr  von  Verona  (grell 
naturwahr). 

VI.  S  aa  1  (Hauptsaal),  Eingangs  wand : 
150.  Orazio  Sammachini,  Maria  von  der 
Trinität  gekrönt;  unten  Hellige.  108. 
Cotignola,  Vermählung  Maria.  Linke 
Wand:  81.  *lfranc.  Francia,  Das  Chri- 
stuskind von  SS.  Augustin,Joseph  u.  Fran- 
ciskus  angebetet,  mit  den  Bildnissen  L  des 
Donatoren  Monsignoro  Qale&zzo  Benti- 
voglio,  Protonotar,  und  r.  des  Dichters 
Girol.  dei  Pandolfi  da  Casio,  1499.  (Das 
bette  Bild  Francia' s,  mÄrmücher  und 
ausdrucksvoller  als  alle  Übrigen,  in  vor- 
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trefflicher  Landschaft.)  —  Darüber:  25. 
Bugiardini  ,  Der  Täufer  bez.  („ein 
trockener,  anlebendiger  Akt,  von  rauher, 
ziegelrother  und  stumpfer  Färbung11. 
Crowc  u.  Oav.J  Unten:  65.  Lorenzo 
Costa,  S.  Petronius  (mit  der  Stadt  Bo- 
logna), Franciskus  und  Thomas  von 
Aquino,  bez.  1502;  im  Thronsockel 
die  Anbetung  der  Könige.  —  Oben  (ohne 
Nummer)  \Dsrs.,  Vermählung  Maria.  133. 
Bagnacavaüo,  HeU.  Familie  (nach  einer 
Raffaelischen  im  Louvre).  —  Darüber:  9. 
Aspertmi,  Anbetung  der  Könige.—  Unten : 
152.  **IUtffael,  &  Cäcilia. 

Nach  Melotri  Hess  der  Florentiner  Antonio 
Pueci  nach  einer  Inspiration  der  beata  Elena 
Dnglioli  dair  Olio  1518  die  Cäciliakapelle 
in  8.  Giovanni  in  monte  erbauen  und  das 
Bild  Raffaels  för  dieselbe  malen ;  1796  wurde 
es  nach  Paris  entfährt,  1803  dort  von  Holz  auf 
Leinwand  Obertragen,  1815  restituirt. 

Die  Heilige  mit  der  niedersinkenden  klei- 
nen Orgel,  lauscht  in  reinster,  rührendsterEnt- 
zücknngdem  hlmmlichen  Gesang  der  6 (visio- 
när gehaltenen)  Engel,  die  auf  C&cilia'sHymne 
anf  Christus  antworten ;  S.  Magdalena  halt 
dasSalbcngef&ss  des  Verklärten,  S.  Augustin, 
der  Repräsentant  der  Macht  der  Kirche, 
blickt  voll  Sicherheit  auf  Johannes,  welcher 
der  Offenbarung  innig  sich  hingibt,  Paulus 
anf  sein  Schwert  gestützt,  wirft  einen 
Blick  auf  die  weltlichen,  halbzertrümmerten 
musikalischen  Instrumente  am  Boden.  — 
Eines  der  herrlichsten  Bilder  Raffaels,  auch 
in  der  Farbe  unübertrefflich,  obschon  es 
durch  Restauration  gelitten  hat;  die  brillan- 
ten drei  Grundfarben  in  den  herrlichsten 
Kontrasten  und  durch  zarte  Halbtinten  ab- 
getönt, die  Symmetrie  wunderbar  einfach, 
die  Gewandung  in  reichem,  wechselvollem 
Wurfe.  (Nach  Vasari  malte  Giovanni  da 
Udine  die  Instrumente). 

Darfiber:  .Franc.  .FrancwijKreuzigung. 
—  Unten :  26.  Bugiardini,  Vermählung  S. 
Katharina's,  bez.  Darfiber :  86.  Giacomon. 
GtuHo  Francia  (Söhne  Francesco's),  Die 
Märtyrer  S.  Fridian,  Bischof  von  Lucca, 
Jakobus  d.  Aeltere,  Lucia  und  Ursula 
und  das  Bildniss  des  Malers,  bez.  —  194. 
PeUegrmo  Tibaldi  (Nachahmer  Michel- 
angelo's)  Verlobung  S.  Caterina's.  210. 
Alte  Kopie  (Giulio  Romano  ?)  von  Raffaels 
Täufer.  —  Unten:  80.  Franc.  Francia,  Ma- 
donna mit  Heiligen  (verdorben).  Darfiber : 
278.  Cotignola,  Madonna  mit  Täufer,  SS. 
Franz  und  Bernhard,  1520.  —  Ausgangs- 
wand: 198.  Vasari,  Das  wunderbare 
Mahl  Gregors  1,  bez.  1540.  -  89.  Innoc. 


da  Imola,  Madonna  mit  Heiligen  und 
Engeln,  1517  (SS.  Michael  und  Petrus, 
ganz  nach  Raffael).  —  Rechte  Wand  unten : 
85.  Oiac.  Francia,  Madonna  mit  SS. 
Paulus,  Magdalena  und  Täufer.  -  204. 
*Timoteo  della  Vüe,  Magdalena  in  der 
Wüste ,  1508  (aus  dem  Dom  von  Ur- 
bino);  von  ausserordentlicher  Präeision 
und  Sorgfalt  in  Modellirnng  und  Umriss, 
aber  kühl.  -  Darüber :  90.  Innoc.  da  Imola, 
Madonna ,  Johannesknabe ,  Elisabeth, 
zwei  Donatoren  (Felicini).  —  Unten: 
79.  * Franc.  Francia,  Maria  zwischen 
Täufer  (in  Lor.Credi's  Art)  u.  Hieronymus ; 
oben  der  Verkündigungsengel  (in  FraBar- 
tolommeo's  Art).  „Francia  zeigt  hier  seine 
perugineske  und  raffaelesKe  Wandlung11. 
87.  *Oiac.  Francia,  Madonna  mit  SS. 
Petrus,  Franz  und  Magdalena,  und  sechs 
Nonnen  della  Clausura.  197.  *Pictro 
Pcrugino,  Madonna  in  gloria,  unten 
SS.  Michael,  Katharina,  Apollonia  und 
Johannes  (aus  S.  Giovanni  in  Monte)  kam 
aus  Paris  zurück. 

Aus  Perugino's  bester  Zeit,  der  Bau  der 
Hauptgruppe  höchst  anziehend  und  eigen- 
tümlich, die  Fleischtöne  kräftig  und  schön 
verarbeitet,  das  Gänse  von  unendlicher 
Innigkeit  der  Empfindung,  die  Kopf  bewegnng 
Caterina's  schön  verkürzt,  Johannes  von 
grossartiger  Haltung. 

Darüber:  Chiodarolo  (Schüler  Fran- 
cia's  und  Coasta's)  Anbetung  des  Kindes. 
—  Unten:  78.  * Francesco  Francia,  Ma- 
donna mit  SS.  Augustin,  Franciskus,  Täu- 
fer Sebastian,  Proculus,  Monica,  mit  einem 
lautenspielenden  Engel  und  dem  Bildniss 
des  Stifters  Bartol.  Felicini,  gez.  (1494). 
Darüber:  333.  Puppini  (Schüler  Francia's, 
Nachahmer  Raffaels),  Anbetung  des 
Kindes.  —  Unten:  122.  Niccotb  daOrema, 
Kreuzabnahme,  bez.  1518.  —  Oben:  215. 
Lor.  Costa,  Madonna  mit  SS.  Petronius 
und  Thekla,  1426.  -  Zuletzt  unten:  84. 
*Giac.  Francia  (Sohn  Francesco's) ,  Ma- 
dona  mit  SS.  Franciskus,  Bernhardin,  Se- 
bastian, Georg  (bez.),  1526. 

Aus  der  Zeit  der  völligen  Meisterschaft 
Francia's  in  der  religiösen  Komposition, 
Architektur  und  Perspektive;  die  Darstel- 
lung ist  hier  ganz  umbrisch,  von  schönster 
Symmetrie,  die  Figuren  plastisch  abgehoben 
durch  Schatten,  weich  modellirt  und  von 
zarten  Umrissen,  aber  fast  weiblich  in  der 
Empfindung,  ohne  kräftige  Lebensglut  „mit 
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der  Zartheit  des  Perngino,  der  Lieblichkeit 
Credf  s  und  den  frischen  Farben  der  Ferra- 
resen." 

„Sein  Hauptwerk,  in  der  Auffassung 
nicht  von  seinem  Vater,  sondern  von  den 
Venetianern  inspirirt,  und  daher  frei  von 
Sentimentalität^.  Burckhardt. 

VII.  Saal.  Mit  Werken  der  Caracci 
und  ihrer  Schüler. 

Sie  hatten  in  Bologna  eine  Akademie 
gestiftet  und  zuerst  wieder  das  Studium  der 
grossen  Meister  der  Blüteieit  (Raffael ,  Cor- 
reggio  und  Tizian,  freilich  nur  als  Eklek- 
ticismus  neubelebt. 

Rechte  Wand:  183.  Alets.  Tiarini, 
Vermählung  S.  Katharina's.  31.*Agoatino 
Caracci,  Kommunion  des  S.  Hieronymus. 

Dieses  Bild ,  von  grossem  Einfluss  auf 
Domenichino's  Frachtbild  desselben  Gegen- 
standes im  Vatikan,  Hessen  Lanfranco  und 
seinen  Genossen  in  Kupfer  steohen,  in  ganz 
Rom  und  an  der  Akademie  verbreiten ,  um 
Domenlchino  des  Diebstahls  an  dem  Vor- 
bilde anzuklagen. 

46.  Lod.  Caracci,  Predigt  des  Täufers, 
1602.  —  207.  *Domenichino,  Madonna  del 
Rosario  ,  mit  S.  Domini kus  in  den  Wol- 
ken und  Engeln  umher,  welche  die  Em- 
bleme des  Rosenkranzes  tragen;  unten 
ein  Papst  und  Fromme.  (Kam  aus  Paris 
zurück).  55.  *Cavedone,  Madonna  in  gloria, 
unten  S.  Alo ,  Petronius  und  Chorknaben, 
1614  („mit  zweierlei  Ausdruck,  im  heil. 
Schmied  die  konventionelle  Inbrunst,  in 
S.  Petronius  mit  seinen  drei  Chor- 
knaben eine  ruhige  rituelle  Andacht,  die 
ungleich  ergreifender  wirkt.")  44.  Lod. 
Caracci,  Berufung  des  S.  Matthäus  zum 
Apostel.  288.  Franc.  Brixzi,  Madonna  mit 
Heiligen.  —  Ausgan£swand :  287.  Cesare 
Gennari,  Madonna  von  S.  Niccolö  di 
Bari.  —  Linke  Wand:  37.  Annib.  Caracci, 
Madonna  mit  Heiligen,  bez.  1593.  —  2. 
Franc.  Albani,  Taufe  Jesu  und  Gottvater 
in  der  Glorie.  <12*Lod.  Caracci,  Madonna 
mit  Heiligen,  bez.  1558.  —206.  *Domeni~ 
chino,  Martyrium  S.  Agnes. 

In  Rom  vollendet;  ein  treffliches  Bild, 
mit  allen  Vorzügen  der  Schule  Caracci's; 
Guido  Reni  hielt  es  für  „zehnmal  schöner 
als  alle  Raffael!"  Besonders  schön  r.  die 
knieende  weibliche  Figur  im  Vordergrund. 

36.  Annib.  Caracci,  Madonna  in 
Glorie  und  Heilige.  35.  Agostino  Caracci, 
Himmelfahrt  Maria.  47.  Lod.  Caracci, 
Bekehrung  Pauli,  1607.  -  Eingangssaal: 


43.  Ders.,  Verklärung  Jesu;  1593.  -  45. 
Den.,  Geburt  des  Täufers,  1597  (Zacha- 
rias  ist  das  Bild  des  Stifters  Monsignore 
Katta). 

VHI.  Saal.  Eingangswand:  172. 
Giov.  Andrea  Sirani  (Schüler  Guido's, 
Vater  Elisabetta's),  Maria  Tempeldar- 
stellung. —  Rechte  Wand:  75.  Lavtnia 
Fontana,  S.  Francesco  da  Paola  segnet 
den  Sohn  (Franz  I.  von  Frankreich)  der 
Herzogin  Luise  von  Savoyen,  bez.  1590. 
175.  EUaabetta  Sirani,  S.  Antonius  von 
Padua  küsst  den  Fuss  des  Jesusknaben, 
1662.  -  82.#^Vanc.  Francia,  Kleine  Dar- 
stellungen aus  dem  Leben  Jesu.  142. 
Guido  Reni,  Christuskopf  (Studien  auf 
Papier  zum  Bilde  im  Louvre).  17.*Otor- 
cino,  Gottvater,  Brustbild  (zu  einer  Cir- 
cumeiskra,  jetzt  in  Lyon).  l±*Gnerdno. 
S.  Petrus  Martyr,  1647.  —  3.  Francesco 
Albani,  Madonna  mit  Engeln  u.  Heiligen. 
291.  Dcmbleo  (Sobleau),  Predigt  des 
Täufers.  19.  *Guercino,  S.  Magdalena, 
Brustbild.  48.  Lod.  Caracci,  Madonna  mit 
SS.  Hieronymus  und  Francis  kus.  18. 
Guercino,  S.Johannes,  Brustbild.  279.GaZ- 
vaert,  Geisselung  Jesu.  74.  Prospero 
Fontana,  Kreuzabnahme,  bez.  ca.  1550. 

Neben  der  Pinakothek  Ist  eine  Waffen- 
eamnUung  (Oploteca),  mit  erbeuteten  Waf-  1 
fen  aus  dem  Tttrkenkriege ,  venetianischen 
Waffen  u.  a.,  mit  Geschenken  von  Ferd. 
Marsili  und  dem  Capitano  Fsanc  de'  MarcW, 
dem  das  Kabinet  gewidmet  ist.  —  Im  Nor- 
den der  Akademie  liegt  der  botanlache 
Garten  (PI.  8),  1804  angelegt,  und  nebenan 
der  Landwirtschaftliche  Garten  (Oru> 
Agrario)  PI.  H,  3,  ehemals  der  „Veilchen- 
garten44 (Viola)  des  Giovanni  11.  Bentivogüo; 
im  Palazzino  sieht  man  noch  Reste  der 
schönen  Malereien  (mythologische  Seenen) 
von  Innocento  da  Imola. 

In  der  Strasse  Borgo  della  Paglia 
westl.  entlang,  jenseit  der  dritten  Seiten-  ] 
Strasse  r.  (Strada  Mascarella)  zum  Pal. 
BentiYOgHo  (PI.  F,  4),  Nr.  1599,  eh» 
Bau  des  16.  Jahrh.  mit  grandioser  Facade 
und  Macigno-Ornamenten,  nach  der  Zer- 
störung des  altenPalastes  unter  Julius  H 
errichtet.  Dann  geradeaus  und  1.  am 
Teatro  Contavaüi  vorbei  südwestL  zur 
(r.)  Kirche 

*S.  Martino  Maggiore  (PI  F,  *\ 

1317  im  gothiseben  Stil  von  den  Carme- 
I  Uten  umgebaut  und  noch  1835  restaurirt. 
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1.  Altar  r. :  Girokmo  da  Oarpi,  Verehrung 
der  Könige.  Die  schönen  Ornamente  von 
Andrea  Iformiggine  mit  den  Jahreszahlen 
15»,  1638.  —  2.  Capp.  Ctoare  Gennari,  S. 
Magdalena  de'  Pazzi,  hinten  r.  mit  SS.  Albert 
und  Andreas  Coraini.;  —  3.  Capp.  Franc. 
Briai.  die  Schutzengel.  —  4.  Capp.  *SS. 
Joachim  und  Anna,  mit  der  Bezeichnung 
Tar  and  der  Jahreszahl  1558  (also  wahr- 
scheinlich von  Gitdio  Tarraechi  von  Modena) 
in  der  Art  des  I»or.  Sabbatini.  —  5.  Capp. 
Madonna  mit  88.  Lucia  und  Nikolaus  u.  A., 
von  Antico  AepeHini.  —  6.  Capp.  In  der 
Nische  Holzstatue  (oft  verdeckt)  der  Madonna 
Jel  Carmino  (von  Guglielmo  Borgognone 
[Coortoia]  1614  gestochen  und  von  Guercino 
knieend  gemalt).  —  Chorkapelle  (hinter  dem 
Altar),  Madonna  mit  Heiligen  von  Sicciolante 
1517.  Das  schöne  Ornament  in  vergoldetem 
Hohe  von  Andrea  Formiggine.  —  Das  Intarsia- 
G«stShl  unten  von  Giacomo  Marconaldo; 
die  Orgel  (r.)  1556  von  Giov.  Cipri  von 
Ferrara.  —  Neben  derSakristcithür  (I.  vom 
<'bor>  r.  das  Grabmal  des  Philologen  Bcroaldo 
mit  BOste  von  Vincenxo  Onofri.  —  5.  Capp. 
I.  Himmelfahrt  Maria  von  Lorenzo  di  Credi. 
—  4.  Capp.  1.  S.  Hieronymus  von  Lodov. 
Oamtei.  —  1.  Capp.  1.  * Franc.  Francia,  Ma- 
rioan*  mit  2  Engeln,  88.  Rochus,  Sebastian, 
Bernhardln  und  Antonius.  Oben:  Christus 
ha  Grabe  zwischen  zwei  Engeln.  Unten: 
Kreasfragung ,  bez.  (Ein  reizendes  Werk; 
.jnan  möchte  meinen,  Lorenzo  Costa  habe 
hier  mit  Francia  gearbeitet.")  —  Im  Rund- 
fenster darüber:  Glasgemälde  des  8.  Rochus, 
wahrscheinlich  von  Jakob  von  Ulm.  —  Dor 
Kreuzgang  L  in  Renaissance  mit  zahl- 
reichen Denkmälern  (z.  B.  der  zwei  SaHceti, 
1403;  angeblich  von  Andrea  da  Fietole). 

Die  folgende  Strasse  führt  r.  von  der 
Saale  nördl.  zur  Piazza  d'Jrmi  (Exereir- 
platz)  und  dem  auf  einer  Erhöhung 
gelegenen,  unter  den  Franzosen  ange- 
legten öffentlichen  Garten,  la  Montagnola 
i  PL  F,  2),  wo  man  eine  schöne  Sicht  auf 
die  unten  liegende  Ebene  und  einen 
Tbeil  der  Stadt  hat.  Man  kommt  am 
Fuase  der  Montagnola  vorbei  (r.  der  Platz 
för  das  Ballspiel,  giuoco  delPallone,  und 
für  die  Velocipede).  Gegenüber  führt  die 
erste  Querstrasse  (über  24  Sprossen  hinab) 

nach  S.  Benedetto  (PL  f,  2),  1606 

von Ballarini  umgebaut,  l.Capp.  r.  Lucio 
Haxsari j  Verlobung  S.  Katharina's.  —  2. 
Capp.  ErcoU  Procaccini,  Verkündigung; 
Seiten-  und  Deckenbilder  von  Cavedoni. 
—  1 .  Capp.  1.  Tiarini,  Pietä.  Die  nahe 
Via  Gallier a  fuhrt  in  wenigen  Schritten 
vnjn  Bahnhof.  (Hier  Droschken.) 


II.  Von  S.  Petronio  nach  dem 
Aroiginnasio ,  S.  Domenico  und 
S.  Franoesco. 

S.  Petronio  südöstl.  gegenüber  liegt 
das  *  Ärciginnasio  (PI.  E,  6,  Eingang 
von  den  Hallen  (8.  Bogen)  des  Paviglione), 
ehemals  Universität,  1562  im  Auftrag 
des  Senats  von  Franc.  Terribilia  erbaut, 
jetzt  StadÜnbliothek  (Bibliotheca  corau- 
nale)  ,  geöffnet  täglich  von  10  bis  4  Uhr 
(ausser  Sonntag). 

In  den  zweigeschossigen  Hallengängen 
des  stattlichen  Baues  Wappen  der  Lands- 
mannschaften der  Studirenden,  Professoren- 
denkmäler u.  a.  Der  gegenwärtig  herum- 
fahrende Diener  ist  ein  sehr  gewandter  und 
mit  den  Sehenswürdigkeiten  gut  vertrauter 
Böhme  (Johann  Szcdlo),  der  die  vier  Sprachen 
geläufig  spricht  (»/«  Fr.  bis  1  Fr.) 

Im  Erdgeschoss,  dem  Eingang  ge- 
genüber, ist  einereich  geschmückte  Kapelle 
mit  einer  Verkündigung  von  Culvaert,  und 
trefflich  erhaltenen  Wand-  und  Decken- 
malereien von  Bari.  Oeii. 

Im  obern  Geschosse  ist  nördl. 
die  sehr  schön  gehaltene  reiche  Bib- 
liothek. —  Durch  den  Lesesaal  kommt 
man  zu  einem  interessanten,  durch  neue 
Ausgrabungen  bereicherten  (am  2.  Okt. 
1871  inaugurirten) 

*Moseo  CItIco. 

I.  Baal.     AegypHsehe  Denkmäler, 

meist  aus  Gräbern.  Am  Glasschrank  A.  Holz« 
Statuetten  und  Kassetten  mit  Hieroglyphen, 
Bilder  von  Verstorbenen.  —  B.  Bronze- 
statuetten von  Gottheiten  und  heiligen 
Thieren  (besonders  Katzen),  Canopen,  d.  h. 
Vasen  mit  menschlichem  oder  thierischem 
Kopf.  —  i\  Alabostergefässe.  —  D.  Priester- 
figuren  und  Gottheiten;  Grabstolen  mit 
Opfern  an  Oslris  (meist  mit  Isis  und  Horus) 
und  Hieroglyphen  (bemerkenswerth :  Nr. 
905.  97fi.  977),  Vasen.  —  In  der  Mitte:  1016 
und  1017,  zwei  grosse  Sarkophage  in  be- 
maltem Holz  für  Amen  ar  an  pu  und  Dame 
Aba ;  —  1018,  ein  noch  schönerer  Sarkophag. 

—  1020,  Sarkophag  mit  der  Darstellung  des 
Verstorbenen  bei  Thoth;  —  1023,  Relief- 
fragment  mit  Reitern;  —  1037,  schöne  Stele, 
dem  Günstling  des  Königs  Sismerl,  Prophe- 
ten der!  Neith  zu  Sais,  und  seiner  Mutter 
Homtsen  geweiht;  —  1048,  Stelo  mit  Gebet. 

—  Unter  den  Papyrusrollen  manches  Inter- 
essante. Im  Glasschrank  unter  dem  grossen 
Papyrus  mehr  als  1000  kleine  Amulette. 

II.  Saal.  Etruskische  Samm- 
lung mit  Vasen  von  Apulien,  meist 
bacchischen  oder  erotischen  Inhalts, 
schwarze  Chiusiner  Vasen  mit  Reliefs 
(archaisch) ;  griechische  ausAtheii,8ikyon, 
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Korinth  und  dem  Archipelagus,  auch 
aus  Athen  und  Aegina.  Am  bemerkens- 
werthesten  Im  Glasschrank  II.  Nr.  54. 
III.  73.  VII.  *178.  Apollo  und  die  Ge- 
liebte. IX.  232.  X.  und  XI.  (von  Creta 
nera,  aus  Chiusi).  240.  241.  254.  (Grosse 
Amphora).  289.  293.  294.287.  Im  langen 
rechteckigen  Kasten  in  der  Mitte  r.,  oben: 
Becher  (531,  mit  Thaten  des  Theseus. 
533,  Becher  von  Vulei,  innen  Kodrus'  Ab- 
schied, aussen  Theseus'  Abschied  und 
Ajax  Abschied  zum  Kriege.  535,  Mädchen- 
concert).  —  Ueber  300  Lampen,  Statuetten 
aus  Terracotta,  viele  aus  Cypern.  —  Glas- 
sachen. Schrank  an  der  linken  Wand: 
Griechische  Vasen  (Abth.  2,  *Nr.  1381 
Herkules  und  die  Amazonen.  1400,  Orest, 
Pylades  und  Elektra  am  Grabe  Agamem- 
non*). Viereckiger  Schrank  in  der  Mitte  1. : 
Vase  1585,  mit  Thieren  von  Nikosthenes. 
1596,  Leichenbegängniss.  Rechteckiger 
langer  Schrank,  1.:  kleine  Statuetten, 
Idole ,  Thiere,  kleine  Bronzen,  Bronze- 
schalen (zwei  mit  je  zwei  Faustkämpfern). 
—  L.:  Waffen  in  Bronze,  etruskische 
Spiegel, bronzenes  Hausgeräthe.  —  Ausser- 
halb der  Kasten  inmitten  des  Saales 
Büsten  und  andere  Gegenstände  von 
Marmor.  *2061,  Kopf  eines  Kämpfers 
der  Palaestra  (wahrscheinlich  nach  Poly- 
klet)  2065,  Athene.  2070,  Mithrasrelief. 
2073  und  2074,  Fragmente  vonMarmor- 
fliesen.  2075,  Relief  mit  Zeus,  Hera,  Hebe. 

III.  und  IV.  Saal.  **Die  neuen 
Gräberfunde  (1869  bis  1872)  bei  der 
Certosa  von  Bologna. 

Die  unterirdische  etruskische  Todten- 
atätte  der  alten  Felsina  wurde  an  der  Stelle 
des  heutigen  Friedhofs  erst  1869  aufgefunden. 
Der  Fund  einer  Bronzekiste  in  einem  Grabe 
des  Klosters  brachte  den  jetzigen  ausge- 
zeichneten Leiter  der  Ausgrabungen,  Anl. 
Zannoiii  auf  die  Entdeckung.  Die  Gräber 
sind  völlig  verschieden  von  den  anderer 
etruskischer  Städte.  Vom  Dec.  1869  bis  Mai 
1872  wurden  gegen  400  ausgegraben,  in  vier 
Hauptgruppen.  Die  Zahl  der  unverbrannten 
Leichen  ist  bedeutender  als  die  der  ver- 
brannten; Asche  und  Knochen  wurden  in 
Gisten,  in  runden  Pozzi  (Puticuli),  oder  in 
offenen  Gräbern  niedergelegt,  und  die  Reste 
der  Todten  mit  allerlei  GeflUsen  u.  a.  Din- 
gen, (Kandelabern,  Spiegeln,  Bronzen,  Rin- 
gen, Halsketten  u.  a.)  umgeben,  unter  denen 
sich  die  nationalen  Arbeiten  deutlich  von  den 
importirten  scheiden ;  sie  stehen  in  der  Kunst- 
entwickelung etwa  150  Jahre  auseinander. 


I.  1.  Eingangs  wand  1.:  Plan  der  Pro- 
vinz Bologna  mit  Angabe  der  Fundorte 
der  etruskiseben  Alterthümer.  2.  1.  Bo- 
logna und  die  Certosa.  3.  Plan  der  Certosa 
mit  den  Ausgrabungstellen  1869  bis  1872. 

-  II.  Planimetrie  der  1.  2.  3.  und  4. 
Gräbergruppe  im  Campo  degli  Spedali, 
Campo  degli  Angeli  und  Campetto  delle 
Gallerie.  -  III.  (Gegenüber) :  Photo- 
graphien der  Gräber  mit  den  Skeletten 

—  IV.  (Im  Saale):  1.  Amphora  in  Creta 
bigia;  2.  Todtenlade  mit  Vase;  Ciste  mit 
Gewebe,  in  welchem  die  verbrannten 
Knochen  waren;  3.  Gruft  mit  Ciste  und 
Gefasse ;  4.  (Mitte,  auf  einer  Säule)  Bronxe- 
geföss  (Situla)  mit  Reliefs  (in  den  zwei 
ersten  Fascien :  eine  Procession,  an  der  alle 
Civil-  und  Milit&rpersonen  und  die  Geist- 
lichen der  alten  Felsina  tneÜnehmen. 
mit  den  feierlichsten  Ceremonien  und 
Opfern);  in  der  3.  die  werktäglichen  Be- 
schäftigungen (Agrikultur,  Musik,  Opfer, 
Jagd) ;  in  der  4.  Thiere.  Im  III.  und  IV 
Saal:  *Gräber  mit  zum  Theil  vollstän- 
digen Skeletten  (im  3.  Saal  drei,  im  4.  Saal 
acht;  darunter  5  Kinderskelette).  —  Im 
Saal  IV  einige  mit  Gefässen  mit  schwar- 
zen und  rothen  Figuren;  einige  mit  Hals- 
ketten, Armspangen ,  Kleiderschmnck, 
Aes  rüde  (ungemünztem  Gelde).  Mehrere 
Schädel  (welche  die  Verstorbenen  ab 
umbrische  Rasse  darlegen)  und  Knochen 

Im  III.  Saal  r.  an  der  Wand:  Vagem 
in  13  Abtheilungen. 

Die  mit  schwarsen  Figuren  wurde«  - 
meist  neben  denen  mit  rothen  Figuren  In 
demselben  Grabe  gefanden,  stammen  also 
wohl  aus  der  gleichen  industriellen  Epoche ; 
die  schwarzen  mit  bacchischcn  DarsteUoa 
gen  und  Quadriga,  die  rothen  mit  C*a*t- 
mählern;  der  Stil  ist  «ehr  verschieden,  einige 
mit  rothen  Figuren  erreichen  fast  die  archa- 
ische Schönheit,  in  anderen  ist  der  StU 
freier  und  eleganter,  in  manchen  vernach- 
lässigt. Die  schwarzen  Figuren  sind  weil 
invidneUer  gehalten,  weniger  vollendet  (seile 
d'imitazione). 

Von  der  Thür  1.  beginnend :  1 .  und  2. 
Amphoren  mit  schwareen  Figuren  (Nr.  13 
Minerva).  3.  u.  4.  Keleben  mit  schwarzen 
Figuren  (21,  Inskripitionen  um  den  Leih 
der  Pferde).  5.  Becher  mit  schwarzen 
Figuren  (51).  6.  Amphoren  mit  rotten 
Figuren  (74,  77).  7.  8.  9.  Keleben  (vsri  a 
colonnetta)  mit  rothen  Figuren  (84),  Er- 
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niordtmg  Aegisths.  81.  Bacchantin.  90. 
Bacchusopfer.  10.(115)  Liebeserklärung) . 
11.  (116)  Dichter  und  König;  117.  Hera- 
kles und  Busiris,  König  der  Aethiopier. 
Auf  dem  langen  rechteckigen  Schranke  in 
der  Mitte  (unter  Glas)  18  Becher  meist  mit 
Palästradarstellungen.  IndiesemSchranke 
1.  gegen  200  Agraffen  von  Bronze;  (vorn) 
ca.  80  von  Silber  (zwei  mit  goldenen 
Rosetten),  zwei  von  Gold,  sieben  Haar- 
nadeln. -  üeber  100  Glasknäufe  (gelb, 
grün,  blau).  —  Ringe  in  Bronze,  Silber 
und  Gold.  Halsketten,  auch  mit  Bern- 
stein; eine  mit  sechs  Reihen  blauer 
Kugeln.  —  R.  Bronzespiegel,  Balsam- 
krüglein, kleine  knöcherne  Charniere; 
z&hlreicheStucke  von  Aes  rude,die  einzige, 
bis  jetzt  in  der  Certosa  gefundene  Geld- 
art, einige  mit  senkrechten  Linien.  Eine 
Menge  Würfelsteine.  In  der  Mitte  des 
Saales:    fünf  Stelen  (Leichensteine). 

Im  IV.  Saal  aussor  jenen  8  Skeletten 
10  Stelen  (Leichensteine  zur  Bezeichnung 
der  Grabstätte),  alle  aus  SUsswasserkalk- 
tuflf,  einförmig  oder  schildartig  oder  cir- 
knläx  [die  grösste  2V6  m.  hoch,  l1/*  m. 
breit];  einige  mit  Reliefs,  mit  Widder- 
köpfen  an  den  Ecken  u.  a.  —  Mehrere 
Knochenbehälter;  einfache  von  grauem 
Kalk,  einige  auffallend  gross.  R.  *  Bronzen 
für  den  Hausgebrauch  (schöne  Kande- 
laberenden);  *11  Bronze  -  Aschenkisten. 

In  der  Certosa  hat  man  in  der  Kirche 
zwei  Gräber  in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt 
mr  Sicht  offen  gelauen. 

R.  von  der  Bibliothek,  im  Obergeschoss 
Über  der  Kapelle,  ist  der  Alte  anätomitche 
IförsaaX,  in  welchem  schon  100  Jahre  vor 
Venal  von  Mundini  menschliche  8ektionen 
vorgenommen  wurden ;  noch  sieht  man  zwei 
in  Holz  skulpirte  anatomische  Gestalten  als 
I>achstützen  über  dem  Katheder,  und  rings- 
umher   15  Holzstatuen   berühmter  Aerzte. 

Im  Paviglione  südl.  weiter  lrzur  Via 
Farini,  und  zur  Piazza  Cavour  (PI.  E, 
6),  einer  neuen  Anlage  (mitBosquet),  die 
durch  Niederlegung  zweier  kleiner 
Hänserquadrate  entstand.  An  der  West- 
seite liegt  die  Tesoreria  nazionale  (Banca), 
unter  deren  bemalten  Hallen  man  r. 
längs  der  Via  Barbazzi  zur  Piazza  S. 
DomenicO  (PI  .£,6,7)  gelangt;  hier  stehen 
zwei  8äulen,  die  nähere  vor  der  Kirche, 
mit  S.  Dominikus  (1618);  die  andere  1. 


vom  Querschiff,  mit  der  Madonna  del 
Rosario.  Zwischen  diesen  Säulen  erhebt 
sich  ein  ^mittelalterliches  Grabmal  auf 
neun  Marmorsäulen,  zu  Ehren  des 
Rolandino  Pa$seggieri  f  des  Hauptes  der 
guelfischen  Geremei;  es  diente  dann  als 
Begräbnissstätte  der  Corretori  di  Notari, 
wenn  sie  in  diesem  Amte  starben.  Ein 
zweites,  aber  kleineres  Grabmal,  steht 
am  rechten  Eingang  der  Via  delle  Grade; 
es  wurde  1289  theilweise  aus  antiken 
Marmorstücken  errichtet  und  diente  der 
(jetztausgestorbenen)Familie.??o*cÄ«*ari. 
An  der  Ostseite  des  Platzes  liegt 

*S.  Domenico  (PI.  E,  P,  7). 

Ursprünglich  zwei  getrennte  Kirchen, 
die  Pfarrkirche  8.  Niccolö  delle  Vlgne  (1219; 
dem  B.  Reginaldo,  Schüler  des  S.  Domini- 
kus Überlassen,  und  die  Kirche  8.  Barto- 
lomeo(1221  demselben  übergeben),  dann  1485 
umgebaut  und  1730  gänzlieb  verändert  von 
Oarlo  Franc.  Dotti;  das  Innere  dreischifflg 
mit  Rundbogen  und  Kuppel  über  der  Vierung 
des  Querschiffs.  Anfänglich  den  Benedik- 
tinern gehörig,  erhielt  sie  durch  den  B. 
Reginaldo  die  Bestimmung  zur  Dominikaner- 
kirche, in  welcher  der  Stifter  des  Ordens 
selbst  (f  6.  Aug.  1291)  begraben  liegt.  — 
Im  anliegenden  Kloster  erklärte  Domini- 
kus (ans  Calaruega  in  Altkastilien)  1220  seinen 
neuen  Orden  als  Bettelorden,  und  am  »wei- 
ten Generalkapitel  1221,  das  sich  wieder 
hier  versammelte,  waren  bereits  60  Klöster 
in  8  Provinzen  vertreten  und  von  hier  wur- 
den Viele  zu  neuen  Gründungen  in  die 
fernsten  Gegenden  ansgesandt. 

Inneres.  R.  1.  Altar  (kleines  Bild 
unter  Glas):  Lippo  Dalmasio,  Madonna 
(in  bauschigem,  mit  goldenen  Vögeln  ge- 
schmückten blauen  Gewände)  mit  dem 
Kinde,  das  einen  Vogel  füttert  (zeigt  die 
Nachwirkung  der  Gubbianer  Schule).  — 
III.  Capp.  r.  (kleines  Bild  auf  dem  Altar, 
unter  Glas):  Madonna  von  Francesco 
Francia  (nach  Gualandi).  —  V.  Capp.  r. 
oben:  Madonna  delle  febbri,  14.  Jahrb.  — 
VI.  Capp.  r.  (Kapelle  des  8.  Dominikus ) 
ein  grosser  Anbau,  mit  der  berühmten 
**Arca  di  8.  Dotnenico,  d.  h. 
dem  mit  herrlicjhen  Skulpturen  ge- 
schmückten Grabschrein  des  Heiligen. 

Die  Reliquien  des  S.  Dominikus  wur- 
den aus  der  hölzernen  Bahre  am  28.  Mal 
1288  unter  grosser  Feier  in  Gegenwart  des 
Erzbischofs  von  Ravenna  und  des  Magistrats 
von  Bologna  hierher  übergeführt.  Sie  blie- 
ben in  einer  Steinurne  versiegelt  bis  zur 
Vollendung  des  Grabmals,  das  bei  McMn 
Pimno  und  dem  Dominikaner  J>ra  Qnglielmo 
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AgmeUi,  dem  Ältesten  Schüler  Nlcbla's,  be- 
stellt war.  Nicola  scheint  nur  zu  den  Entwor- 
fen der  Reliefe  beigetragen  zu  haben,  die 
erat  1267  fertig  wurden.  —  (Fra  Gugüelmo, 
welcher  am  5.  Juni  1267  der  Translation 
der  Reliquen  beiwohnte  und  als  Dominikaner 
keine  Geldentschadigung  für  seine  Skulp- 
turen erhielt,  war  damals  so  geschickt,  fcosl 
destramento  si  adoperb],  obschon  Excom- 
munikatlon  auf  einer  solchen  That  stand, 
eine  Rippe  des  8.  Dominikus  zu  entwen- 
den, die  er  mit  dem  innigsten  Jubel  und 
dem  Gefühl  der  vollen  Belohnung  seines 
Werkes  nach  8.  Katharina  zu  Pisa  brachte, 
wo  er  dann  auf  dem  Sterbebette  den  Ordens* 
brüdern  beichtete,  welchen  Schatz  und 
Schutz  er  ihnen  zugewendet.) 

Das  Monument  ist  6  m.  hoch,  2,50  m. 
lang,  1,20  m.  breit;  es  ist  dreitheilig 
und  auf  jeder  Seite  mit  Skulpturen  ge- 
schmückt. Die  überaus  anmuthsvollen 
und  feinen  *Rdiefs  der  Basis,  über  dem 
Altar  (man  lasse  sich  das  Kirchengeräthe 
wegdocken),  fertigte  1532  Alfon*o  Tvom- 
bardi  von  Ferrara.  1.  Christi  Geburt 
2.  Geburt  des  S.  Dominikus.  3.  S. 
Dominikus  vertauscht  schon  als  Kind 
das  Bett  mit  dem  harten  Boden.  4.  Wohl- 
thätigkeit  des  S.  Dominikus  während 
der  Hungersnoth  in  S.  Falenza.  5.  Tod 
des  S.  Dominikus.  (Die  Figuren  messen 
ca.  Vi  m.) 

Die  grossen  Reliefs  des  Grab- 
schreins (darüber)  sind  von  Fra  Gug- 
UclmoAgneUi,  theilweise  nach  Entwürfen 
von  Nicola  Pisano,  1233  bis  1267  (die 
dramatisch  lebendigen  Darstellungen 
1  u.  2  wahrscheinlich  von  Nicola  selbst). 

Vorderseite,  1.  *S.  Dominikus  er- 
weckt den  jungen  Napoleon  vom  Tode.  — 
2.  *Dle  Schriften  des  8.  Dominikus  bestehen 
die  Feuerprobe  zu  Languedoc,  wahrend  die 
häretischen  Schriften  verbrennen.  —  In  der 
Mitte  die  Statuette  der  Madonna  („svelta, 
leggicra,  graxiosa".  Marcheni).  —  Rechte 
Reite:  SS.  Petrus  und  Paulus  übergeben 
dem  S.  Dominikus  die  Bibel  zur  Bekehrung 
der  Ketzer.  S.  Dominikus  übergibt  sie  den 
Brüdern.  —  Trinke  Seite:  Dio  Engel  ver- 
sorgen die  sich  bildende  Ordensgeraeinde 
mit  Speise.  —  Rückseite  (man  lasso  steh 
allfallig  eine  Eerzo  anzünden):  in  2.  Ab- 
theilung 6  Darstellungen ;  3  aus  dem  Leben 
des  Beato  Reginaldo  di  Orleans,  Schüler 
des  S.  Domlnikns.  1.  Der  Selige,  von 
scheinbar  tttdtlicher  Krankheit  ergriffen.  — 
2.  Die  heilige  Jungfrau  stärkt  den  Schwa- 
chen und  bekleidet  ihn  mit  dem  Doininikaner- 
gewande.  —  3.  Der  Selige  wird  durch  S. 
Dominikus  aus  schwererVersuchung  errettet. 
Zwischen  beiden  Abtheilungen  die  Statuette 
des  Heilands,  —  2.  Abtheilung:  4.    Vision 


des  Papstes  Honorius  IIL,  der  die  Lateran  - 
kirche  stürzen  und  S.  Dominikus  sie  stütze» 
sieht.  —  5.  Papst  Honorius  prüft  die  Ge- 
setze des  Ordens.  —  6.  Feierliche  Bestäti- 
gung der  Ordensregel. 

Den  Deckel  fertigte  1469  bis  1478 
Nicbla  da  Bari  (daher  Nicola  dellT  Area 
genannt),  mit  elegantem  Blatterornament 
und  acht  Statuen,  (SS.  Franciskus,  Pe- 
tronius,  Dominikus,  Florian,  Procains, 
Täufer,  Vitale  und  Agricola),  darüber  ein 
reicher  Fries  mit  Seraphim,  höher:  an 
den  vier  Ecken  vier  Propheten  und  in 
der  Mitte  die  Halbfigur  Christi,  ans  dem 
Grabe  hervorgehend  und  von  Engeln 
verehrt. 

Unten  auf  dem  Altar  kt  der  **knieemde 
Engel,  1.  an  dem  Kandelaber,  ein  herr- 
liches Werk  v.  Michelangelo  Bwmarrotl, 
1501  (wohl  die  lieblichste  Schöpfung  de* 
Meisters,  „der  Erguss  einer  ideal  gestimmten 
Jttnglingsseele,  die  noch  kaum  von  der  herben 
ben  Wirklichkeitdes  Lebens  berührt  wurde-**, 
—  Die  übrigen  Figuren  vollendete  .Äarfot. 
CorteUini,  1515. 

An  der  Halbkuppel  der  Kapelle  über 
dem  Grabschreine:  Die  *  Aufnahme  des 
S.  Dominikus  in  den  Himmel  von  Guido 
Reni.  An  der  rechten  Wand  der  Capp.: 
Die  Belebung  eines  Knaben  durch  S. 
Dominikus  von  Tiarini. 

„Angefüllt  mit  allen  Graden  der  Ver- 
ehrung und  Anbetung44.  An  der  Unken 
Wand  die  Verbrennung  der  ketzerischen 
Bücher  von  Lioneüo  Spada  („ein  SusserHch 
leidenschaftliches  Thun,  dessen  Entwfeke- 
lung  in  Gruppen  und  Farben  das  Beate  ist, 
was  einem  so  entschlossenen  Naturalisten 
gelingt."    JBurekhardt). 

Die  Kuppelfresken  malte  bei  der 
modernen  Restauration  Clementi  Alber*. 

In  der  Sakristei  r.  beim  Eintritt: 
Pieta  in  terra  cotta  von  Sebastiane  Santi 
(il  Rondellone),  1720;  Schranke  mh 
schöner  Intarsia  von  Fra  Daminno  da 
Bergamo.  —  In  der  Capp.  r.  von  der 
grossen  Apsis:  *Vermählung  S.  Katha- 
rina's  von  Filippino  Lippi,  1501. 

In  diesem  Bilde  beginnt  schon  die  Kehr- 
seite des  Künstlers.  „Die  ausdrückBrae 
Thollnahme  der  Helligen  an  dem  Vorgang* 
ist  ebenso  charakteristisch  für  FiUpptao,  wie 
der  manierirte  Realismus  der  Zeichnung; 
geringere  Sorgfalt  Inder  Ausführung,  b&rterc 
Töne  und  theilweise  Mangel  an  Geschmack 
«eigen  sich  hier  ungeachtet  de«  Gepräge* 
eines  grossen  Künstlers.4*    Crowt  n.  Ck*w. 

Im  C  hör:  *Das  berühmte  Stnhhoerk 
mit  den  schonen  Intarsien  von  fiYa.  Da- 
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miano  da  Bergamo,  ca.  1530,  Geschichten 
des  Alten  und  Neuen  Testaments.  —  An 
der  Capp.  1.  von  der  Apsis:  Das  Grab- 
mal des  Königs  Enzio  (t  1271),  vgl.  Pal. 
del  Podesti.  —  In  der  folgenden  Capp.: 
Altarblatt  von  Giacomo  Francia:  Erz- 
engel Michael  and  Heilige,  zuunterst  im 
Fasse  des  Altars,  hinter  Glas,  eine  Pieta 
in  terra  cotta  von  Alfonso  Lombardi. 
—  R.  das  Grabmal  des  Taddeo  Pepoli, 
Podesta  von  Bologna  (t  1337) ,  von  dem 
Venetianer  Jacopo  Lanfrani.  —  Am  fol- 
genden Altar:  Ein  silberner  Reliquien- 
schrein von  Jacopo  Rossetti,  1383.  — 
Unter  Glas  eine  alte  Madonna.  —  Hier 
ruht  Jakob  von  Ulm,  der  berühmte 
Glasmaler,  sein  Bildniss  (zur  Madonna 
betend)  an  der  linken  Wand  der  Kapelle. 
Gegenüber  der  Capp.  8.  Domenico, 
5.  Capp.  1.,  ist  die  Cappella  del  JRosario, 
ein  ähnlicher  grosser  Anbau;  in  ihrer 
Mitte  die  Grabplatte  Guido  Reni's 
(t  1642)  und  seiner  Schülerin  Elisabctta 
Hitani  (die  bedeutendste  Künstlerin 
jener  Zeit;  t  1665  als  Opfer  heimtücki- 
scher Bosheit  im  27.  Jahre  an  Gift); 
Inschrift:  „Nobiles  de  Guidottis  sibi  et 
suis."  Die  Mysterien  (15  kleine  Bilder) 
um  die  Nische  des  Altarbildes  malten 
Cafvaert,  Cesi,  Lodovico  Caracci  und 
Guido  Reni.  —  In  der  vorletzten  Capp. 
1.:  S.  Raimund,  auf  seinem  Mantel  das 
Meer  überschreitend,  von  Lodovico  Ca- 
racci (in  eigentümlichem  Stil).  —  Aus 
dem  linken  Seitenschiff  führt  in  der 
Mitte  eine  Thür  auf  den  Platz;  im 
Durchgang  daselbst  r.  das  'Grabmal  des 
Rechtsgelehrten  Alessandro  Tartagni 
aus  Imola,  von  Francesco  di  Simone  aus 
Florenz,  1477,  mit  liegender  Grabstatue ; 
darüber :  Glaube,  Liebe,  Hoffnung ;  schöne 
Arabesken  an  der  Einfassung.  —  Gegen- 
über 1.  das  Grabmal  der  Familie  Volta, 
mit  der  Statue  des  S.  Proculus  von 
Prospero  ClanenU,  1574. 

Der  Via  S.  Domenico  entlang  weiter 
südlich  gelangt  man  am  (1.)  technischen 
Institut  vorbei  direkt  zum  gewaltigen 
PäL  Baedochi  (PI.  E,  7),  j.  Grabinsky 
(Nr.  742),  mit  palladianischer  Facade, 
weitem  Pfeilerhofe  und  grossen  Treppen. 


Hier  wohnte  die  Schwester  Napoleons  I., 
Gattin  des  Fürsten  Feiice  Bacciochi.  — 
Aus  dem  Palaste  getreten,  führt  1.  (west- 
lich) die  Via  Borgo  delle  Tovaglie  längs 
(r.)  der  Mauer  des  Finde lhauses  und  dann 
r.  nach  (1.  Kirche  r.) 

S.  Procul©  (PI.  D,7),  einer  Kirche  vou 
alter  Gründung;  über  der  Eingangsthür : 
Madonna  zwischen  SS.  Sixtus  und  Bene- 
diktus,  von  lAppo  Dalmasio,  ca.  1400. 
„Figuren,  die  durch  Charakter  wie  durch 
Naturgefühl  der  Formgebung  ausgezeichnet 
sind,  aber  zugleich  durch  fcnrigrothe  Cor- 
nation  auffallen."    Orotoe  u.  Oav. 

Längs  der  Strasse  quer  gegenüber 
(Via  Galcaspinazzi)  um  die  Osteria  Bastar- 
dini herum,  r.  zur  Kirche 

S.  Caterina  Vigrri  (PI.  E,  7),  auch 

la  Santa  oder  Coipus  Domini  genannt, 
eine  Stiftung  der  8.  Katharina  Vigri 
von  Bologna,  1456.  Die  jetzige  Kirche 
ist  von  1696;  vom  alten  Bau  stammt 
noch  das  schöne  Terracotta- Ornament  der 
Eingangsthür. 

Inneres:  1.  Capp.  r.  8.  Franc Ukus  von 
Oalcaeri.  In  der  grossen  Seitenkapelle  r. 
neben  dem  Hochaltar  an  der  linken  Wand : 
LodovicoOaracci,  Christus  mit  den  Patriarchen 
des  Liiubus  vor  Maria;  an  der  rechten 
Wand :  JJtr».,  die  Apostel  am  Grabe  Maria 
(„tanto  ben  disegnati  e  meglio  coloriti, 
bizarri,  maestosi,  espressivi  e  corretti."  Mal- 
tnuia).  —  In  der  Chorkapelle:  Jtfarcatt- 
tonio  Fruncetchini  von  Bologna,  Abendmahl 
(Tempera)  und  r.wci  Seitenbilder  1607.  (Von 
Francetchimi  auch  in  der  folgenden  Kapp, 
einfarbige  Bilder) ;  Il.Capp.  1.  Verkündigung ; 
I.  Capp.  1.  Tod  Josephs. 

Zurück  durch  Via  Calcaspinazzi  zur 
Via  Mamolo  und  nördlich  zum  (l.  nach 

Nr.  108)  **P»1.  Bevilacqna  (PI.  E,  6), 

einem  der  edelsten  und  anmuthigsten 
Frührenaissance -Paläste  Bologna'»,  ca. 
1480,  mit  einer  fein  durchgebildeten 
geschlossenen  Hausteinfacade  ohne  Ar- 
kaden und  einem  reizenden  *  zwei- 
geschossigen Hofe  mit  offenen  Hallen, 
Bundbogen  auf  schlanken,  mit  Kämpfer- 
aufsätzen bekrönten,  korinthischen  Mar- 
morsäulen, deren  Zahl  oben  über  dem 
geformten  Gesimse  sich  verdoppelt;  die 
brillante  Ornamentation,  die  Formen  und 
Gliederungen  in  gebranntem  Thon.  (Im 
Salone  dieses  Palastes  wurden  1557 
einige  Sitzungen  des  nach  Bologna  ver- 
legten Tridentiner  KonciLs  gehalten.) 
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Weiterhin,  dem  (r.)  Pal.  der  Banea 
popolarc  gegenüber,  1.  dnrch  Strada 
Trebbo  de'  Carbonesi  nach  8*  Paolo 
(PI.  E,  6),  1611  von  einem  Barbaniter- 
mönch  erbaut. 

II.  C  a  p  p.  r. :  »Paradies  von  Ludoi.Oaracci. 
Darunter  (klein):  *Madonna  von  Lippo  Dal- 
ma$io,  ca.  1400.  —  III.  Capp.  r.  mit  Tafel- 
bildern und  (am  Bogen)  Fresken  von  Oaw- 
doni.  —  IV.  Capp.  r. :  *GuerciHO,  8.  Gregor 
im  Fegefeuer;  am  Hauptaltar  die  kolossalen 
Marmorstatuen  des  Paulus  und  seines  Scharf- 
richters von  Aleisandro  Algardi. 

Der  Kirche  gegenüber  liegt  der  Pal. 

Zambeccari  (PI.  E,  6),  Nr.  534,  mit 

einer  Facade  von  Carlo  Bianconi,  1771 
(die  Gailerie  mit  Bildern  von  den  Ca- 
racoi,  Tizian  u.  A.  ist  gegenwärtig  nicht 
zugänglich). 

Aus  der  Hauptthttr  von  8.  Paolo  ge- 
treten führt  geradeaus  die  (Fortsetzung  der) 
Via  Val  d'Aposa  unter  dem  rechten  Bogen- 
gang nach  Nr.  359  zu  einer  *Kapelle,  die 
ehemals  den  frati  di  8.  Spirito  gehörte,  mit 
sehr  interessanter  Frtthrenaissancefacade 
(5  Reliefs  in  Medaillons;  sehr  schöner  Fries). 

Um  S.  Paolo  herum  1.,  durch  Via  del 
Collegio  di  Spagna  kommt  man  r.,  längs 
der  (1.)  Wand  dieses  Collegio  (an  wel- 
cher nach  dem  Wappen  eine  (tiber- 
malte) Madonna  folgt,  die  zu  Vasaris 
Zeit  noch  mit  dem  Namen  des  Malers 
Lippo  Dalmasio  [ca.  1400]  bezeichnet 
war)  zum  schönen  Portal  des 

Collegio  di  Spagna  (PI.  i>,  6), 

eines  1374  für  die  spanische  Nation  von 
Card.  Albornoz  errichteten  Baues. 

Durch  das  reich  dekorirte  * Portal  In  den 
Säulen vorhof  getreten,  kommt  man  durch 
dieMittelthürl.  in  einen  prachtigen  *Ärei«- 
gang  mit  Medaillons  von  den  Caracci.  L.  die 
Treppe  hinan  (Kuatode  Va  Fr.)  im  Korridor 
(2.  Arm) :  »Fresko  von  Bagnacavallo  (Bartol. 
Ramenghi),  Madonna  mit  Heiligen  und  dem 
Stifter  Albornoz;  raffaelesk  (leider  sehr  be- 
schädigt). —  L.  neben  dem  Fresko  tritt  man 
in  die  obere  Gailerie  der  Kirche  und 
steigt  auf  einer  langen  Treppe  in  die  Sa- 
kristei hinab;  hier  ist  ein  interessantes 
Altarbild  von  Marco  Zoppo ,  ca.  1470,  in  27 
Abtheilungen,  in  der  Mitte:  Madonna  zwi- 
schen Heiligen  In  Nischen,  darüber  In  Me- 
daillons Gottvater  und  die  »Verkündigung, 
in  der  Predella  7  Bilder;  an  den  Pilastern 
8  Heilige  („die  Malerei  gleicht  einer  Arbeit 
in  tarsia.")  —  In  der  Kirche  r.  und  1.  von 
der  Tribüne:  Verkündigung  und  Geburt 
Christi  von  Camillo  Proccaccini,  (Das  be- 
rühmte Fresko  Bagnacavallo'» ,  Krönung 
Karls  V.,  ist  schon  seit  20  Jahren  über- 
tUncht). 


In  der  Str.  Saragozza  westlich  weiter 
nach   der   zweiten   Seitenstrasse  1.  der 

schöne  *Pal.  Albergati  (PI.  C,  6, 7), 

Nr.  149,  dessen  (nach  der  linken  Seite 
unfertige)  Facade  Bald.  Pcruazi  entwarf! 

Die  wenigen  reich  behandelten  struk- 
tlven  Glieder  treten  nebst  den  in  weiten 
Abständen  vertheilten  Fenstern  überaus 
wirkungsvoll  hervor,  das  Gebälk  des  untern 
Geschosses  zeigt  einen  reichen  Triglyphen- 
fries,  die  Kranzglleder  des  Obergeschossw 
sind  mit  Zahnschnitt,  Medaillons  und  Löwen- 
köpfen geschmückt,  die  schlanken  Fenster 
des  Untergeschosses  haben  kraftige  Ein- 
fassungsglieder mit  dorischen  Pilastern,  die 
des  Obergeschosses  Rundbogen,  welche  von 
Tabernakeln  auf  ionischen  Säulen  umrahmt 
sind  (das  rechte  Portal  ist  modern). 

Die  Strasse  gegenüber,  ViaNosadella, 
führt  nördlich  in  drei  Min.  zur  P08t 
(PI.  Nr.  1)  und  hier  der  Halle  entlang 
und  L  über  den  ersten  Platz  zur  (aufge- 
hobenen) Kirche  S.  FrameesCO,  einem 
grossen  dreischifügen  gothischen  Bau, 
in  welchem  man  noch  den  schönen  *  Hoch- 
altar sieht,  den  1388  die  beiden  MauegM 
aus  Venedig  (für  2150  Golddukaten)  an- 
fertigten, nach  Anordnung  und  Arbeit 
einer  der  schönsten  aus  jener  Zeit  (1848 
trefflich  restaurirt)  5  die  Architektur  dieses 
Altars  bezeugt  den  germanischen  Ein- 
fluss,  die  Figuren  die  Einwirkung  der 
Sienesen.  —  Gegenüber  der  Post  durch 
den  Portone  und  Str.  Porta  nuova  kommt 
man  östlich  nach  (r.) 

8.  SalYatore  (PL  D,  5),  einer 
1605  von  Ambrogio  Magen ta  erbauten 
grossen  und  eleganten  Kirche. 

4.  Altar:  r.  Giac.  Coppi  von  Floren»,  der 
Gekreuzigte  1579.  —  In  der  Sakristei  kleine 
Altartafel  (Geisselung  Christi)  von  Samm- 
chini;  —  Deckenfresko  (der  Heiland)  von 
Cavedone;  —  am  Hochaltar:  Gesti.  der  Wen- 
heiland;  —  4.  Capp.  1.:  *Aleu.  Ttarini,  Ge- 
burt Christi,  1624  (sein  bestes  Werk).  - 
3.  Capp.  L:  *Itmoceneo  da  Imola,  der  Ge- 
kreuzigte von 4  Heiligen  verehrt.  —  1.  Alta  r 
1.:  *Garofalo,  Johannes  zu  Füssen  des  alten 
Zacharias  u.  a.  Heilige. 

Nördl.  gegenüber  dem  Chor  liegt  der 
Pal.  Harescalcki  (Nr.  1193),  1572  von  Domm. 
Tibaldi  erbaut,  mit  Fresken  (die  Elemente 
und  die  Ehre)  von  Lod.  Caracci  und  ß»* 
Beni. 

AusderHauptthürvon  S.  Salvatow  ge- 
treten, führt  r.  4ie  Via  Imperiale  nach(r.) 
(Ecke  der  Via  Battisasso)  S»  Gregorfo 
(PL  D,  4) ;  zweite  Capp.  L :  Lodov.  Oaraeci, 
S.  Georg-,  vierte  Capp.  I:  *AiwiboU  Ca- 
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raeei,  Taufe  Christi;  am  Hochaltar:  CaV- 
vaert,  Wunder  S.  Gregors  mit  präch- 
tiger Umrahmung  von  Andrea  Formiginc. 
-  In  der  Via  Imperiale  nördlich  weiter 
kommt  man  zur  (1)  aufgehobenen  Kirche 
8.  Giorgio  (PI.  D,  4),  mit  Bildern  von 
Proeaccini,  Lod.  Caracci,  Tiarini. 

In  der  westliehen  Parallelstrasse,  Borgt 
dttU  Ca***  liegt  das  Geburtshaus  (Nr.  847) 
des  Entdeckers  des  „Galvanismus"  Gal- 
xml (geb.  1737). 

Von  S.  Giorgio  führt  die  Strasse  zum 
Canale  del  Reno;  hier  r.  gelangt  man  an 
der  Ecke  der  Via  Galliera  zur  Kirche 

La  Pioggia  (PI.  D,  3,  4)  oder 
S.  Bartolomeo. 

I.  Capp.  1.:  «Gebart  Christi  von  Ago- 
«tfso  Caracci,  in  seinem  27.  Jahre  gemalt; 
an  Bogen  dieser  Kapelle  von  Demselben: 
nrei  Propheten ;  an  den  Seitenwinden :  Lodo- 
vteo  Onrarci,  1.  Anbetung  der  Könige,  r. 
Tempetpriaentatlon. —  Im  Oratorium  ein 
S.  Bartolomeo  von  Alfonso  Lombardi. 

Der  Riviera  di  Reno  westlich  entlang 
zur  Via  S.  Croce,  welche   zur    Kirche 

S.BOCCO  (P1B,4),  an  der  Porta  Isai, 
fahrt.  In  ihrem  obern  Oratorium  sind 
Wände  und  Decke  von  den  tüchtigsten 
Bologneser  Künstlern  ans  dem  Anfang 
des  17.  Jahrh.  mit  Fresken  der  Legende 
S.  Rocco's  geschmückt. 

1.  Gebort  des  8.  Rochus,  von  Camiüo.  — 
1  Wohlthltigkeit,  von  Provagii.  —  S.  Heilung 
Pestkranker,  von  Valesio.  —  4.  Heilung  des 
Kardinal  Britanno.  von  Demut.  —  5.  Durch 
Gott  mit  Wunden  bedeckt,  von  Ratxali.  —  6. 
Verfolgt,  von  Bsoio  Caracci.  —  7.  Von  Gottardo 
im  Walde  aufgefunden,  von  Oavedone.  —  8. 
Beide  durch  den  Engel  von  der  Pest  befreit, 
roa  Mantari.  —  9.  *Als  Spion  ins  Gefängniss 
geworfen,  von  Gwercino.  — 10.  TodesverkUn- 
«ttgung.  von  FrtmotMckino  Caracci.  —  11.  Tod 
im  Gefängniss,  von  Gessi  (von  dem  auch  die 
meisten  übrigen  Fresken  sind).  —  Die  jungen 
MsJer  führten  diese  Werke  für  das  kleine 
Geschenk  von  „dne  dopple"  auf  Jeden,  in 
edeim  Wetteifer  aus. 

Vor  den  Thoren. 

I.  Vor  Porta  S.  Mamolo  (Pl.D,8): 
l)  8  Min.  #Madonna  Mezzaratta 

rpl  ö,  8).  Jenseits  des  Thors,  die  zweite 
Strasse  r.  hinan,  gelangt  man  auf  einem 
Stationenweg,  mit  herrlichem  *Blick  auf 
die  Stadt,  in  8  Min.  zur  (r.)  Casa  Min- 
iketU,  in  deren  nördlich  anstossender 
Kapelle  8.  Apollonia  (nach  der  Region 
«aeh  S.  Maria  Mezzaratta  genannt)  in- 
teressante *Fresken  aUbolognesücher 


Meister  von  der  Tünche  befreit  wurden ; 
(die  Schliesserin  wohnt  in  dem  kleinen 
Häuschen  gegenüber,  1.  an  der  Strasse). 

Von  diesen  Fresken  sieht  man  gegen- 
wärtig noch  deutlich  (über  dem  Eingang) 
die  Geburt  Christi,  Beschneidung,  —  (r.  oben) 
die  »Könige;  —  (an  der  linken  Wand)  Hei- 
lung des  Gichtbrüchigen,  die  Ehebrecherin; 
—  (an  der  rechten  Wand  am  Ende  begüt* 
nend)  Geschichten  des  1.  Buch  Mosis;  1. 
Reihe:  aus  der  Geschichte  Josephs.  —  II. 
Reihe :  aus  der  Geschichte  des  Moses,  je  sechs 
Bilder.  —  Nach  dem  Fenster  r.  noch  vier  Bil- 
der aus  der  Geschichte  Josephs. 

Va*ari  schreibt  diese  Fresken  der  bolog- 
neser  Schule  vom  Ende  des  14.  Jahrh.  zu; 
dem  Oristofano  (die  Bilder  von  Adam  bis 
Moses)  und  dem  Simon«  (Benvenuti,  genannt 
de1  Croceflssi)  und  Jacopo  (Avanzi);  letzteren 
Beiden :  30  Bilder  von  der  Geburt  Christi 
bis  zum  Abendmahl;  endlich  dem  Galatto 
(von  Ferrara)  die  Leidensgeschichte  (am 
äussersten  Ende  des  untersten  Streifens  r. 
noch  Reste) ;  das  Ganze  sei  1404  vollendet 
worden.  —  Lanzi  vergleicht  diese  Malereien 
mit  denen  des  Campo  santo  von  Pisa,  aber 
sie  haben  weit  untergeordneteren  Werth, 
obschon  die  der  2.  Reihe  entschieden  giottesk 
sind.  —  Nach  Malvatia  blühten  Jacopo  und 
Simone  1370;  die  Geburt  Christi  über  der 
Hauptthür  nennt  er  ein  Werk  VitaW*  (von 
dem  es  im  Statutenbnch  der  Brüder  di  bon 
Gosü  holest:  a.  d.lSÖO  Vitale  pittorc  dipinse 
nella  chiesa  di  8.  Maria  Mezzaratta).  Am 
Teiche  zuBethesda  stand  der  Name  Jakobns 
und  an  der  Geschichte  des  Lazarus  der  Name 
Simone'«  (beideNamen  sah  noch  der  deutsche 
Uebersetzer  Vasari's  VI,  330).  Bei  den 
Geschichten  der  Makkabäer  stand  der  Name 
des  Lorenzo  (Guida  1792  von  Gaddi),  der  in 
jenem  Statutenbnch  1360  als  Mitarbeiter 
aufgeführt  wird.  —  Der  deutsche  Vasari 
unterscheidet  die  Malereien  des  Jakobus  als 
lichter,  weicher,  aber  charakterloser,  die 
des  Simon  als  herb,  mit  einem  Anflug  von 
Gefühl  für  Bezeichnnng,  obschon  dieso  leicht 
zur  Karrikatur  wird  (Rotte  Korah),  aber 
mit  Sinn  für  Harmonie  und  Kraft  in  der 
Farbe.  Die  Lichter  sind  bei  beiden  ohne 
Verbindung  aufgesetzt.  —  Crotce  und  Oav. 
finden  in  beiden  Reihen  einen  giottesken 
Zug,  der  von  der  Manier  Crlstoforo's ,  Vita- 
le's  und  Simono's  zwar  abweiche,  doch 
immerhin  bolognesischen  Charakter  trage; 
den  Jacopo  (Avanzi)  von  Bologna  halten  sie 
für  einen  entschieden  andern  (untergeord- 
neteren) als  den  Jacopo  Avanzi  der  Capp. 
S.  Giorgio  zu  Padua,  den  man  gewöhnlich 
für  den  Maler  dieser  Bilder  hielt.  —  Malva$ia 
berichtet,  dass  Michelangelo  (der  sich  in 
Bologna  im  Hause  Aldovrando  aufhielt)  und 
die  Caracci  diese  Fresken  sehr  gelobt  hätten. 

2)  lU  St.  S.  Michele  in  Bosco, 

auf  aussichtsreicher  Höhe  gelegen. 

Ursprünglich  ein  Kloster,  iin  12.  Jahrh. 
Sitz  der  Augustinermöncbe,  1305  den  Olive- 
tanern  übergeben,  welche  1437  die  Kirche 
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bauten,  während  erat  1454  das  Kloster  auf 
Kosten  des  Senats  hinzugefügt  wurde;  seit 
1860  Königliches  Ztistschloss  (VUla 
Reale).  —  Den  achteckigen  Klosterhof 
hatten  Lodovico  Caracci  und  seine  Schüler 
(ßizzi,  Garbieri,  Guido  Reni,  Razzali,  Bonelli, 
Massari,  Cavedoni,  Albini,  Campana,  TiarinJ, 
Spada)  mit  37  Fresken  bemalt,  in  den  grösseren 
Abtheilungen  die  Legende  S.  Benedikts,  in 
den  kleinern  die  Legende  S.  Cäcilia's,  von 
denen  jetzt  nur  noch  einige  verdorbene  ge- 
ringe Reste  vorhanden  sind.  —  Die  Kirche 
hat  8  schöne  Renaissance-Thüren.  die  Haupt- 
thür  nach  der  Zeichnung  des  Bald.  Peruzzi; 
die  Thttr  unter  dem  Portikus  mit  Ornament 
von  Andrea  Formiggine.  —  2.  Capp.  r.Tiarini, 
8.  Carlo;  —  4.  Capp.  (del  Croceflsso)  Wand- 
und  Deckenfresken  von  Bagnacavatto  (ver- 
dorben). —  Gegenüber  der  Sängertribüne  das 
Grabmal  des  berühmten  Capltano  Romazzotti, 
von  Alfowo  Lombard i,  1526  (über  dem  in  Har- 
nisch schlummernden  Feldhauptmann  die 
Madonna  im  Relief.)  —  In  Medaillons  vier 
kleine  Geschichten  von  Carlo  Cignani,  1665. 
—  In  der  Sakristei,  unterhalb  der  Decke 
IS  Heilige  in  Nischen,  von  Bagnacavaüo,  — 
Im  sogen.  Coro  nottumo  Freskenreste  von 
ßraneesco  da  Imola. 

2.  Vor  Porta  Saragozza  (Pi.B,  6). 

l  St.  «Madonna,  di  S.  Laca*  Jen- 
seits des  Thors  führt  eine  Strasse  bis  zum 
Arco  del  Meloncetto  (wo  r.  eine  Seiten- 
lialle  zum  Campo  Santo  fuhrt)  und  dann 
ein  V*  St.  langer  Portikus  zu  dem  be- 
festigten Wachiberg  (Monte  della  Guardia) 
hinan,  auf  welchem  in  'prächtiger  Lage 
die  Wallfahrtskirche  Madonna  diS.Luca 
sich  erhebt.  Man  steigt  also  fortwährend 
in  gedeckten  Gangen  (mit  635  Arkaden) 
bis  zur  Höhe  hinan.  Die  elegante,  mit 
einem  Kostenaufwand  von  400,000  Gold- 
thaler  erbaute  Kirche  wurde  1731  nach 
der  Zeichnung  des  Carlo  Franc.  Dotti 
aufgeführt,  die  Facade  und  die  hübsche 
Kuppel  1746.  Ihren  Namen  hat  sie 
von  dem,  wie  es  heisst,  vom  Apostel  Lukas 
gemalten,  hochgeehrten  Madonnenbilde 
in  der  Chorkapelle.  Die  'Aussicht 
vom  Kirchenportal,  sowie  von  den 
Schanzen  umher  ist  ganz  herrlich,  ein 


Panorama  von  den  Apenninen  über  die 
ganze  Lombardei  und  Venezien  hin  bis 
zum  Adriatischen  Meer. 

Bei  der  .Rückkehr  folge  man  beim 
Areo  del  Meloncello  dem  Bogengänge, 
welcher  r.  zum 

*Campo  Santo  bei  der  Certosa 

(PI.  A,  3,  4)  führt  (dem  Kustode  Vi  fr.i, 
einem  der  schönsten  Kirchhofe  Italien«. 
Das   Karthäwerkhnter ,    1535    gegründet. 
wurde  schon  1797  aufgehoben  und  seit  1797 
ist  hier,  an  derselben  Stätte,  wo  die  alt* 
etruskische  Felsina  ihre  Todten  begrub,  der 
allgemeine  Friedhof  (Campo  Santo)  der  Stade 
Durch  das  Gitter  an  der  Strasse  sieht  man 
zunächst  den  grossen  viereckigen  von  Arka- 
den  umschlossenen   Kirchhof    der    Annen, 
mit  schwarzen  Hoizkrenzcn  und  Kummecn. 
Der  Eingang  ist  über  den  tiefen  KlosterM 
und  an  der  Kirche  vorüber.  —  Die  Kirch« 
enthält  mehrere  gute  Malereiert,  r.  8.  Bruno 
von  Ceti;  Auferstehung  von  Bibiema,   1651; 
1.  Mahl  des  Pharisäers,  8.  Magdalena'«  Sal- 
bung von  Andrea  Sirani,  1652;  Taufe  Jesu 
von  ElitabeUa  Sirani,  1658;   die   CkorbmptUt 
ist  reich  an  Ornamenten,  Stückarbeiten  und 
Malereien   von   Bart.    Ceti,   1626;    von   den 
schön  eingelegten  Chorstühlen  sind  die  18 
ersten  von  liiagio  de*  Marcki  1538,  die  ander« 
von  Natali  und  Levanli,  1612.    (Von  der  att- 
etruskischen  Grabstätte  [vgl.    Arciginmufe 
8.  9»5,liess  man  zwei  Gräber  in  ihrem  alten 
Bestände.)   —  In   den  herrlichen  Kren» 
gangen  stellte  man  die  älteren  GrabmJUer 
nach  den  Zeiträumen  auf;  zuerst  IS.  Jahrb.: 
dann  r.  14.  und  15.,  1.  16.  Jahrb.;  es  fol 
gen  die  modernen  MarmordeutmSUr  in   den 
Arkaden ;  sie  geben  einen  deutlichen  Begriff 
der  jetzigen    italienischen   Skulptur;    tob 
vorzüglicher  Arbeit    sind    die  *Statue    de« 
Königs  Murat  von  Neapel  am  Grabmal  seiner 
Tochter,  Letizia  Pcpoli,  von   Vimcemco    Vei-u 
1855.  mit  der  Inschrift  „dem  Vorkampfer  der 
Unabhängigkeit  Italiens" ,   —  das  Grabanal 
der  Familie  Angelelli  von  BaHolimi ;  technJse* 
tüchtig  auch  die  Denkmäler  der  Familie« 
Pallavicini  und  Bevilacqua,  dann:  Das  Mo- 
nument für  die  bei  Montana  unter  Garibaldi 
gefallenen  bolognesischen  Freisehaaren,  ein 
Löwe,  unter  dessen  Tatze  die  Fahne  der 
Freiheit  zerbrochen  liegt.    In  der  grossen 
Eintrittsrotunde  Hess  die  Stadt  Büsten  vom 
berühmten   bolognesischen  Universitatspro- 
fessoren  (z.  B.  Mczzofanti,  Galvanl   u.  A... 
aufstellen. 


54.  Ferrara. 

Vgl.  den  beifolgenden  Plan. 


Gatthofe:  * SteUa  d'Oro  (PI.  a,  C,  3) ,  dem 
Castello  gegenüber,  ViaBorgo  nuovo  1.  (Mit- 
telprelRc,  gute  Küche),  —  Europa,  Corso 
della  Glovecca  Nr.  49,  ebenso. 

Restaurant:  Lombardi,  unter  dem  Por- 


tikus des  Theaters,  neben  der  Stella  «Tors. 
(Oratzer  Bier). 

Cafes:  *Ca$tigUoni ,  neben  der  Stell« 
d'oro.  —  Cafe"  deUa  l\>$ta,  in  der  Europa. 
—  Del  Oor*o,  gegenüber. 
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Eisenbahn  von  Ferrara  nach  (*/*  8t.) 
Ar?**  I.  Fr.  8.  II.  Fr.  2.  25.  III.  Fr.  1.  60;  — 
nach  (l»/»8t.)  Bologna  I.  Fr.  5. 20.  II.  Fr.  4. 15. 
in.  Fr.  8.  15;  —  nach  (2»/a  St.)  Btdua  I.  Fr. 
ö. 30.  n.  Fr.  6.  80.  ni.  Fr.  4,  85. 

Pott:  Corso  della  Giovecca,  gegenüber 
der  Europa.  —  Telegraph  Im  Castello. 

Teatro  mmnicipaU,  gegenüber  dem 
Castello. 

BaohhendluAg,  Taddel,  ebenda. 
Ferrara,  mit  72,447  Einw.  (Bezirk), 
in  niedriger,  sumpfiger,  aber  fruchtbarer 
Gegend,  nur  2,40  m.  über  dem  28  Migl. 
abliegenden  Meere,  fast  1  m.  unter  dem 
Wasserspiegel  des  Po,  der  in  einer  Stunde 
Entfernung  vorbeizieht,  erscheint  in  den 
Dokumenten  erst  im  8.  Jahrh.  mit  ihrem 
gegenwärtigen  Namen  und  lag  zuerst  am 
rechten  Ufer  des  Po,  der  damals  in  einem 
einzigen  Bette  floss,  da  wo  jetzt  (südostl.) 
der  Borge  di  S.  Giorgio  sich  ausdehnt. 
Die  Kirche  8.  Giorgio  war  bis  1135  Ka- 
thedrale. 

Das  Anwachsen  der  Hausermasse  am 
Baken  Ufer  hatte  schon  früher  diesen  Theil 
rar  eigentlichen  Stadt  entwickelt,  die  925 
Kson  von  Mauern  umgeben  war.  1135 
winde  von  QugMmo,  aus  der  mächtigen 
Familie  derAtUlardi,  die  nene Kathedrale  auf 
eigene  Kosten  erbaut.  Die  Ungeheuern 
KeJehthftmer  kamen  durch  Heirath  an  das 
Baas  der  „Este".  Unter  dieser  Familie 
Ufihte  die  Stadt  rasch  empor.  Sie  war  ein 
Kebenzweig  des  weifischen  Hauses  und 
reiehsfrei  geblieben;  vermöge  der  Erwer- 
bog  der  eigenen  Grafenrechte  auf  ihren 
Herrschaften,  nannten  sie  sich  Markgrafen. 
Die  Este  beaassen  schon  im  12.  Jahrh.  ausser 
8cUoss  und  Ortschaft  Este  reiche  Lände- 
reien im  Ferraresischen ,  Paduanischen, 
Yeroneeischen,  Bresclanischen,  Cremone- 
•behen  und  Pannesanischen  Gebiete,  be- 
solden in  der  Lunlgiana  und  im  Toskana 
sehen  Gebirge,  im  Piacentinischen  und 
Modenesischen  bis  nach  Tortona  hin,  Be- 
■ftxvngen,  die  theil*  freies  Erbe,  theils 
Beiehslehen,  theils  geistliche  Vogteien  und 
Üreaenlehen  waren.  Dazu  kam  der  Schutz 
<es  Kaisers  gegen  die  Republiken  Mailands 
nd  Genua'*:  desshalb  bestätigte  Friedrich 
Barbarossa  1184  dem  Obixto  von  Este  alle 
•eine  Reichslehen  und  erhob  ihn  noch  zum 
kaiserlichen  Schutzherrn  von  Mailand  und 
Bonus.  Obixao  III,  der  1860  durch  seine 
■«irath  mit  einer  Pepoli  aus  dem  reich- 
isen  Hanse  Bologna'«  neue  Verbindungen 
■rwarb,  vermochte  Modena,  das  Manfred o 
•e  Pü  aufs  hartnackigste  vertheidigte,  1836 
■»  erobern,  nachdem  schon  zuvor  (1829) 
Ae  Este  von  Johann  XXII.  durch  Investitur 
<**  Vikaiiatstitel  von  Ferrara,  welches 
pifrtHcb.es  Lehen  war,  erlangt  hatten. 
*•"•  von  Bslo  erhielt  1452  von  Kaiser 
Friedrich  III.  den  Titel  eines  Herwog*  von 

Ober -Italien. 


Modena  und  Reggio,  und  Papst  Paul  II. 
gestand  ihm  nun  auch  den  Titel  eines 
Herzogs  von  Ferrara  zu.  Borso  holte  sich 
aber  bei  der  feierlichen  Erhebung  zum 
Herzog,  Ostern  1471,  das  Malariafieber  und 
starb.  Da  Boreo  über  die  Nachfolge  nichts 
hinterlassen,  so  traten  als  Prätendenten  des 
Herzogthums  der  Bruderssohn  Mccolö  und 
der  Stiefbruder  Ercole  auf;  Ercole,  durch 
eine  kleine  Flotte  der  Vonctianer  unter- 
stützt, bemächtigte  sich  Ferrara1«  (zunächst 
des  Castel  nuovo)  und  erklärte  die  Anhän- 
ger seines  Gegners  als  Rebellen  und  des 
Todes  schuldig.  Er  regierte  ausgezeichnet 
und  vermochte  unter  den  schwierigsten 
Verhältnissen  das  italienische  Gleichge- 
wichtssystem noch  inne  zu  halten.  Er  hob 
die  Künste  und  die  Literatur,  übersetzte 
selbst  die  Menacchmi  von  Plautus  und 
Hess  sie  auf  einem  prachtvoll  ausgerüsteten 
neuen  Theater  1486  aufführen. 

Ihm  folgte  als  Herzog  von  Ferrara,  Mo- 
dena und  Reggio  sein  Sohn  Alfonso  I., 
ein  mehr  für  das  Vergnügen  besorgter 
Fürst,  mit  lustigen  Räthen  und  Dichtern, 
Drechselbank  und  Kanonengiesserei  be- 
schäftigt. Sein  thätiger,  dritter  Bruder 
Ferdinand  suchte  ihn  der  Herrschaft  zu  be- 
rauben und  verband  sich  mit  seinem  vierten 
Bruder  Qiulio,  den  der  zweite,  der  Kardinal 
Ippolito,  weil  beide  dieselbe  Dame  liebten, 
diese  aber  die  Augen  Giulio's  vorzog,  hatte 
blenden  lassen;  1506  entdeckte  der  Kardinal 
die  Verschwörung  und  die  beiden  ver- 
schworenen Brüder  wurden  erst  auf  dem 
Schaffet  zu  ewigem  Gefängnlss  begnadigt. 
—  Schon  1501  hatte  der  Papst  Alexander  VI. 
seine  Tochter  Lacrezla  BorgIa(dio  Schauer- 
heldin der  Tragödie  und  Oper)  zum  viorten 
Mal  verheirathet ,  an  Alfonso  von  Este, 
dessen  erste  Gemahlin  eine  Sforza  gewesen. 
Nachdem  Lucrezia  der  römischen  Atmo- 
sphäre entrückt  war,  ist  sie  von  den  An- 
klagen, die  sie  einst  verfolgten,  nicht  mehr 
berührt  worden.  Die  Dichter  am  Esten- 
Bischen  Hofe ,  der  grosse  Ariotto ,  Bembo, 
Strozxi  n.  a.  weihten  ihr  dichterisches  Lob, 
der  venetianische  Botschafter  nennt  sie  in 
seinen  Berichten  verständig  und  hochsinnig. 
Der  Biograph  des  Ritters  Bayard  nennt  sie 
eine  Perle  auf  dieser  Welt  mit  wunder- 
barer Freundlichkeit,  „sie  ist  schön ,  gütig, 
sanft,  gegen  jeden  freundlich,  sie  spricht 
spanisch,  Italienisch,  französisch,  griechisch 
und  etwas  gutes  Latein  und  schreibt  alle 
diese  Sprachen".  Lucrezia  lebte  bis  1519 
und  that  sich  gegen  Ende  ihres  Lebens 
auch  in  frommen  Werken  hervor.  Arionto, 
1474  zu  Reggio  geboren,  war  durch  die 
amtlichen  Beziehungen  seines  Vaters  zum 
Hofe  von  Ferrara  früh  mit  dem  glänzenden 
Leben  daselbst  bekannt,  und  hier  war  es, 
wo  die  prachtvollen  Aufführungen  der  Lust- 
spiele des  Plautus  und  Terenz  seine  dich- 
terische Begeisterung  anregten,  er  dramati- 
sirte  Fabeln  und  warf  sich  mit  jugendlicher 
Glut  in  das  damals  neu  erwachte  künst- 
lerische und  poetische  Leben,  das  dieser 
Hof    so    fürstlich    pflegte.      Der    Kardinal 
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Ippolito  nahm  ihn  in  seine  Dienste ;  freilich 
beklagte  sich  der  Dichter  in  seinen  Briefen 
und  Satyren  über  die  Beschwerlichkeit  der 
Stellung  und  die  kärgliche  Belohnung, 
aber  im  „Orlando  furiose**  bringt  er  seinem 
Gönner  und  dem  Haus  Este  weltbekannt 
gewordene  Huldigungen  dar.  Später  machte 
Alfonso  den  Dichter  zum  Governatore  der 
Provinz  G&rfagnana,  was  er  drei  Jahre 
lang  blieb,  dann  nach  Ferrara  zurückkehrte, 
wo  er  als  Dramaturg  und  später  in  glück- 
licher Müsse  lebte  (f  153S).  Der  italieni- 
sche Humor,  die  Schalkhaftigkeit,  die 
graziöse  Sprache,  die  lieblichen  Schwanke, 
die  reichen  Episoden  und  Abenteuer,  selbst 
manche  Bizarrerien  seines  herrlichen  Dich- 
terwerkes, welches  wie  kaum  eines  die 
tiefsten  Blicke  in  die  italienische  Eigen- 
tümlichkeit gewährt,  sind  theil weise  ein 
Spiegelbild  des  vergnüglichen  Lebens  am 
Hofe.  —  Herzog  Alfonso  beschäftigte  auch 
die  Maler;  Doeto,  Bellini  und  selbst  Tizian 
(1514)  arbeiteten  für  ihn  in  Ferrara.  Ein 
Zeitgenosse  schrieb  über  die  damalige  Kul- 
tur der  Stadt: 

Nam  tot  Ferraria  vates 

Quot  ranas  tellus  Ferrariensis  habet. 
Eine  neue  eigentümliche  Seite  ent- 
wickelte sich  an  diesem  Hofe  durch  die 
Tochter  des  Königs  von  Frankreich  Renata. 
Gemahlin  von  Alfons  Sohn,  Ercole  IL  (1534 
bis  1558).  Durch  Margaretha  von  Navarra 
mit  den  Lehren  der  Kirchenreformatoren 
bekannt  geworden,  zog  sie  die  Anhänger 
derselben  nach  Ferrara,  der  Vaterstadt  8a- 
vonarola's  (geb.  1452) ;  bald  sammelten  sich 
reformatorische  Gelehrte,  welche  an  der 
Universität  oder  am  Hofe  ihre  Stellung 
fanden,  selbst  Flüchtlinge,  welche  hier 
Schutz  suchten :  dement  Maroi,  der  Dichter, 
Calvin,  der  Reformator,  welcher  1536  in  Fer- 
rara weilte  und  bis  an  seinen  Tod  mit  der 
Herzogin  in  Briefwechsel  stand,  Languet, 
der  Historiker,  Flaminio,  Calcagnini,  Peter 
Martyr  Vermigli,  Aonio  Paleario  und  Cello 
Curione ,  welcher  den  Peregrino  Moroio  den 
Erzieher  der  Brüder  des  Herzogs,  für  die 
Reformation  gewann;  des  Peregrino  ge- 
lehrte und  berühmte  Tochter  Olympia  Morata 
war  Jugendgenossin  Renata's.  Aber  ein 
päpstliches  Brevo  befahl  gegen  jeden  Ver- 
dächtigen zu  inqulriren,  Renata  vermochte 
die  Genossen  ihres  Glaubens  nicht  mehr  zu 
schützen;  Gefängniss,  Verbannung,  Hin- 
richtung traf  dieselben.  Renata  verliess 
1560  den  ferraresischen  Hof,  welcher  von 
dieser  Zeit  an  ein  Muster  höfischer  Sitte 
und  der  eigentliche  Mittelpunkt  jenes  Be- 
strebens des  Hoflebens  in  Italien  wurde, 
„den  Spielen  der  romantischen  Phantasie 
zur  Unterhaltung  und  zu  festlicher  Be- 
gehung ein  dramatisches  Leben  zu  geben". 
Alfonso  II.  Gemahlin,  Luerezia  de*  Mediei, 
Cosimo's  Tochter,  starb  1561.  Eine  neue 
Verschwägerung  der  Hänser  Este  und 
Mediei  folgte.  1565  gab  der  Einzug  der 
neuen  Herzogin  in  Ferrara  zu  neuen  Fest- 
spielen romantisch -ritterlicher  Art  Ver- 
anlassung; im  Mai  1569  wurden  dem  Bruder 


der  Herzogin,  Erzherzog  Karl,  ingtenb- 
lieh  glänzende  Feste  gegeben  (allein  Tier 
der  mitspielenden  Ritter,  zwei  Bennvogli, 
ein  Monteeueeoli  und  ein  Rondinelli  er- 
tranken dabei);  diese  Hoffeste  nahmen 
immense  Summen  in  Anspruch  und  machten 
eine  höchst  drückende  Steuerverwaltnng 
nothwendig,  (und  die  Verschwendung  der 
Fürsten  Ferrara's  hat  selbst  bis  indiejetiige 
Zeit  nachgewirkt ,  indem  die  niedere  Be- 
völkerung des  ferraresischen  Landes  sieb 
nie  mehr  erholte  und  zu  dem  armseligsten 
Theile  des  italienischen  Volkes  gehört; 
nirgends  wird  man  noch  gegenwärtig  «o 
häufle  angebettelt  wie  hier.) 

Alfonso  II.,  welcher  der  Stadt  des 
höchsten  Glanz  verlieh,  ist  weltbekannt  durch 
sein  Verhältnis«  ru  Torquato  Tasse,  su  denen 
tieferer  Würdigung  ein  Verständnis!  such 
der  körperliehen  Natur  des  Dichten  noth- 
wendig ist;  die  spätere  Ungunst  tetnei 
hohen,  früher  eifrigen  Gönners,  die  schlie» 
lieh  die  Einsperrung  verhängte ,  mag  tbeil- 
weise  der  schwankende  misstranische,  qoile- 
rische  Charakter  Tasso's  mildernd  erklären. 
Das  äusserst  reizbare  Nervensystem  d« 
Dichters,  durch  religiöse  Grübeleien  and 
vielleicht  auch  durch  eine  unglücklich« 
Liebe  noch  mehr  aufgeregt,  veranlasste  Dm 
zu  Handlungen,  die  dem  Wahnsinn  nsb« 
standen.  „An  Alles  den  Massstab  des  eige- 
nen heiss  leidenschaftlichen  Herzens  legend, 
musste  er  mit  den  Forderungen  der  Ans** 
weit  und  vollends  gar  des  Hoflebes«  in 
Konflikte  gerathen,  die  ihn  verzehrten.' 
Der  Schwester  Alfonso's  laust  Goethe  durcl 
Leonore  das  herrliche  Lob  Ferrari '*  u» 
seines  Hofes  zuwenden: 
Ferrara  ward  durch  seine  Fürsten  gross. 
Um  Deinen  Bruder  und  um  Dich  verbinde) 
Gemüther  sich,  die  Euer  würdig  sind, 
Und  Ihr  seid  Eurer  grossen  Väter  werth. 
Hier  zündete  sich  froh  das  schöne  Licht 
Der  Wissenschaft,  des  freien  Denkens  an.- 
Hier  ward  Petrareh  bewirthet,  hier  verpfleg 
Und  Ariost  fand  seine  Muster  hier; 
Italien  nennt  keinen  grossen  Namen, 
Den  dieses  Haus  nicht  seinen  Gast  gensno 

Alfonso  n.  starb  kinderlos  und  Ferrai 
fiel  als  päpstliches  Lehen  wieder  dem  tömi 
sehen  Stuhle  anheim.  Ihres  glänzende 
Hofes  beraubt,  sank  die  Stadt  immer  tiefe 
Das  Gepräge  einer  ehemaligen  Residenz  tu 
sie  noch  jetzt  nicht  verloren ,  aber  mand 
ihrer  grossen  Plätze  sind  leer,  und  msnel 
breite,  gerade  weithin  siehende  Straft 
Öde ;  der  Hauptverkehr  drängt  sich  um  d« 
Dom.  Die  Häuser,  meist  Ziegelbauten,  w 
gen  fast  durchweg  eine  einfache  gute  Ba 
art,  der  Plan  der  Stadt  ist  auffallend  reg« 
massig. 

Ziemlich  in  der  Mitte  der  Stadt  lie; 
(gegenüber  der  Stella  d'Oro  nnd  de 
Cafe  Castigliano). 

Das  «Castello  (PL  C,  8)/ 

Aufgang  r.  beim  Anfang  des  Borge  d 
Uoni,  längs  des  Largo  CaeteUo. 
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Dt*  alte  Schloss  der  Estensischen 
Hepflge,  ans  dem  14.  Jahrb.  stammend, 
ein  kolossaler,  trotziger,  rothbrauner 
Ziqpfo&bau  in  gothisohem  Styl,  von 
(kftjpossartigsten  Formen,  eines  der 
ollsten"  derartigen  Gebäude  in 
Es  hat  äusserlich  noch  seine 
volt malerische  Gestalt  bewahrt,  und 
idieyier  gewaltigen  Eckthürme, 
ge  Zinnenbekrönung,  die  rie- 
oern,  Zugbrücke,  breite  Wasser- 
alte Balkonc,  kleine  Fenster, 
8fe,  doeh  später  stark  verändert, 
artig  wird  das  Schloss  für  die 
„&n  und  fttr  das  Telegraphen- 
[  tonntet;  der  wachthabende  Polizist 
i  Klingel  fQr  den  Kustode. 

wird  im  Innern:  Die  Sola 

glio,  deren  Decke  Doeeo  Dossi 

st  von  seinen  Schülern)  1550 

»ielen  bemalte.  Die  Fresken 

fcb  im  Nebenzimmer  fort.  —  Die 

? Aurora,   mit  den  Tagesseiten 

j;  einige  unterirdische  Gefäng- 

ilteste  unter  der  Torre  de'  Leoni 

1425  Ugo  und  Parisina  [de' 

|,  Sohn  und  Gattin  Niceolo's  III. 

wurden;    ihre    Häupter 

t  dem  Gefängnis*  unter  dem  Uhr- 

Hinter  dem  Kastell  neue  An- 

|£3ngange  r.  gegenüber  führt  die 

> Emanuele  geradeaus  am  (Nr. 

,  GuUnelU  und  r.  (Nr.  16)  am 

Pal.   del  Principe  Pio  vor- 

dei  Diamanti  (PI.  C,  2). 
kGemäldesftmmlungfPina- 
~4*s  Ateneo  cirloo,  welche 
^_"~  rth  1842  hierher  verlegte,  in 
*  ^KAm  Hauptgeschosses  aufgestellt, 
i  Hauptmeister  Ferrara' s:  Garo- 
Doseo  Dossi  lernt  man  hier 
irgendwo  kennen. 
I  9  bis  S  Uhr  täglich;  Eingang 
—/Vittorio.  Man  läutet  im  Vestibül 
^jBHThur,  mit  der  Aufschrift  „Custcde." 
'«■■%  betritt  man  die  Treppe,  and  läu- 
1.  an  der  Glasthür. 
Palast  lies«  Sigisniondo  von  Este 
tuen,  und  Kardinal  Luigi  yon  Este 
15ff  &  den  gegenwärtigen  Stand  setzen, 
*«Mw*lu  sehelnlleh  das  Wappen  Ercole's  I. 
**■  ttamant)  die  Diamantenform  der  fa- 
hrten Qaadern  an  der  geaammten  Facade 


bedingte,  die  aber  noch  vor  15&0  errichtet 
wnrde,  da  Akten  von  1560  den  Palast  schon 
de1  diamanti  nennen,  während  die  schönen 
Fenster  und  das  Hauptgesims  ans  Lnigi's 
Zeit  sind.  Auch  der  Hof  mit  seinen  Mar- 
morsäulen zeigt  die  grossartigen  Verhält-  • 
nisse  von  Lmgfs  Zeit;  gegen  die  Strassen- 
ecke  hin  eine  malerische  Marmorloggia;  — 
der  Hof  mit  seinen  von  köstlich  variirteu 
Kapitalen  geschmückten  Marmorsäulen  ist 
von  grossartiger  Wirkung.  Im  Haupt- 
geschosse haben  die  Säle  eine  HOhe  von 
10  m.  und  der  Hauptsaal  misst  38  m.  Länge. 
Die  Decken  sind  von  Holz  und  reich  bemalt. 

I.  Saal.  Eingangswand:  68.  Gennari 
(Schüler  Guercino's),  S.  Liborio,  Bischof, 
vor  Maria.  2.  Bastaruolo  ( Giuseppe 
Mazzuoli)  von  Ferrara  (Schüler  des 
Dosso  Dossi),  Der  Gekreuzigte.  9. 
G.  F.  Braceioli  von  Ferrara  (geb.  1698, 
Schüler  des  Crespi),  Zwei  Sibyllenköpfe. 
104.  Dom.  Tintoretto,  Madonna  del  Ro- 
sario.  —  Linke  Wand:  10.  Seb.  Bastia- 
nino  von  Fefrara'fSchüler  Michelangelo's), 
Madonna  mit  S.  Lucia  und  S.  Matthäus. 

—  A,  28 :  *Girol.  Carpiv. Ferrara S.  Agnes 
(1548).  Z.  Bastaruolo,  SS.  Christophor  u. 
Sebastian.  1 1 .  Bastianino,  Verkündigung. 

—  Fensterwand:  90.  *Dom.  Panetti  von 
Ferrara  (Lehrer  Garofalo's),  Paulus  (ein 
ausgezeichnetes  Charakterbild).  69.  Rica- 
mador  (Qirol.  Ferrari J ,  Heimsuchung 
(14Ö8).  -  Rechte  Wand:  8.  Giac.  Barn- 
bini  von  Ferrara,  S.  Niccolö  de  Bari 
(„Timido  e  diligente").  77.  Naselli  von 
Ferrara,  S.  Augustin  mit  2  Nonnen  (1610). 
94.  Camillo  Ricci  von  Ferrara  (Lieblings  - 
schüler  Scarsellino's) ,  La  Madonna  di 
Reggio.  108.  Zoppa,  Alpenlandschaft. 
6.  Bononi  von  Ferrara  (1569  bis  1632), 
S.  Antonio  zeigt  das  Herz  des  Geizigen 
im  Gel  de.  100.  Scarsellino  von  Ferrara 
(1580  bis  1651),  Die  Bildnisse  von  Anto- 
nio und  Verginia  Ariosti.  76.  Monio 
(1550  bis  1602,  der  Tintoretto  Ferrarese 
genannt),  Pietä.  5.  Bononi,  Der  Schutz- 
engel. 13.  Derselbe,  Geburt  Maria.  32. 
H  Oremonese  (Gius.  OalettiJ ,  geb.  in 
Ferrara  1598,  SS.  Karl,  Joseph  und 
Theresa.  81.  * Palma  Vecehio,  Die  Pha- 
risäer mit  der  Münze  („den  Kopf  des 
Christus  retouchirte  ein  Ferrarese,  das 
Bild  gehört  einer  späteren  Zeit  an,  in  der 
Art  CarianiV-,  Cr.  u.  Cv.J.  91.  Parolini 
von  Ferrara  (1667  bis  1733),  Der  Ge- 
sa» 
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kreuzigte  (Skizze).  78.  NaseUi,  S.  Hie- 
ronymus. 

II.  Saal.  Eingangswand:  1.  106.  Co- 
simo  Tura  von  Ferrara,  S.  Hieronymus 
(nach  Or.u.Cv.  von  weicherer  Behandlung, 
wohl  von  einem  jungem  Nachfolger: 
Costa  oder  Ercole  Grandi).  R.  49.  Qa- 
lasso  von  Ferrara  (1370  bis  1438),  Gott- 
vater und  der  Gekreuzigte  (mit  Mono- 
gramm). 25.  Lorenzo  Costa  (nach  Cr.  u.  Cv. 
nicht  von  ihm),  in  5  Abtheilungen,  Thro- 
nende Madonna  mit  Täufer  und  S.  Georg 
(umher:  S.  Hieronymus,  Magdalena,  Ver- 
kündigung und  zwei  Anachoreten).  — 
Linke  Wand:  86.  Panetti,  S.  Gabriel. 
23.  (oben)  *Lorenzo  Costa  (geb.  zu  Fer- 
rara 1480),  Madonna  mit  SS.  Petronius 
und  Hieronymus.  („Eine  Mischung  der 
ferraresischen  und  mantuanischen  Mal- 
weise, und  an  Bonsignori  erinnernd." 
Cr.  u.  Cv.).  19.  *Boccaccino,  Tod  Maria. 
85.  und  86.  *  Panetti,  Verkündigung.  40. 
(üeber  der  Thttr) :  Dosso  Dossi,  Bildniss 
des  Mons.  Gillino  Malatesta.  —  Fenster- 
wand :  1.  Qiua.  Avanzi  von  Ferrara  (1645 
bis  1718),  Borso  Estense  I.,  Herzog  von 
Ferrara,  die  Certosa  stiftend,  mit  vielen 
Bildnissen  berühmter  Karthäuser  und 
einer  Glorie.  70.  Schule  des  Costa,  Arche 
des  Noah.  93. 8.  Roselli  von  Ferrara  (1 506 
bis  1574),  Eligio  und  8.  Tomaso  da 
ViUanova.  74.  Lod.  Lana,  Judith.  — 
Rechte  Wand:  101.  Scarsdlino,  Selbst- 
bildniss  (1618,  bez.).  88.  Panetti, 
S.  Augustin.  41.  Dielay  (Q.  B.  Sttrchi) 
von  Ferrara  (1550  bis  1590),  S.  Caterina. 
83.  *Panetti,  Verkündigung.  Davor  135. 
Büste  der  Nacht,  von  Ängelo  Conti  von 
Ferrara.   87.  Panetti,  S.  Andreas. 

Im  kleinen  Seitensaal  r.  üb, 
moderne  Ferrareser  und  Kopien. 

L.  III.  Grosser  Saal.  Eingangs- 
wand 1.,  71  (über  der  Thür):  Ferrarese 
von  1400,  S.  Rocco.  96.  *ScarseUino, 
Die  Hochzeit  zu  Kana.  —  Linke  Längs- 
wand: 103.  *2Hzian  (?),  Bildniss  der 
Alvisia  Pica  Gonzaga,  Marchesa  Ca- 
stagnoli.  Oben  und  1.  zwei  ferrareser 
Fürsten.  92.  Roselli,  Himmelfahrt  Christi 
(1569).  95.  Sigism.Soarsella,  Grablegung. 
50.  *Oarofalo  (Benvenvto  Tisi,  geb  zu 
Garofalo,   Gebiet  von  Ferrara,    1481; 


t  1559),  Das  Alte  und  Neue  Testament; 
grandioses  Fresko  auf  Leinwand  über- 
tragen (zur  Seite  des  Gekreuzigten  r. 
die  sinkende  hebräische  Religion,  1.  die 
triumphirende  christliche  Religion,  oben 
das  Paradies,  1.  seitlich  die  Predigt  Pauli, 
r.  der  Tempel  Saiorao's;  im  Uebrigen 
viele  Symbole).  36.  Qiulio  Gramer  (geb. 
1570),  S.  Caterina.  Darüber  ferraresische 
Fürstinnen.  48.  Cesare  FUippi  von 
Ferrara  (1530),  Auferstehung.  17.  Ba- 
stianino,  Alphons  IL,  5.  Herzog  von 
Ferrara.  —  Ausgangswand:  4.  C.  Bononi 
von  Ferrara  Hochzeit  zu  Kana  (1630); 
wunderbares  Bild  von  grandioser  Kraft 
und  Missbrauch  derselben. 

IV.  Saal.  Eingangswand  (über  der 
Thür):  102.  Subleyras,  Papst  Benedikt 
XIV.  65.  Ouereino  (in  seiner  ersten 
Manier),  S.  Bruno.  99.  ScarselUno,  Ver- 
kündigung. 28.  Girol.  Carpi  (geb.  zu 
Ferrara  1501),  S.  Antonio,  Das  Wunder 
im  Hause  Obizzo.  7.  Qiov.  Bonati  von 
Ferrara  (1635  bis  1681),  Ecce  bomo. 
98.  ScarseUino,  Immacolata.  —  Ausgangs- 
wand: 45.  *  Stefano  (FalzagaUoni)  von 
Ferrara  (geb.  1480),  Die  12  Apostel,  in 
6  Doppelrahmen  Halbfiguren  (garofalesk  i 
51.  Garofalo,  Anbetung  der  Könige,  mit 
S.  Bartholomäus;  sein  letztes  Werk 
18.  Bastiauino,  Bildniss  des  Marches« 
Ippolito  Villa.  —  Fensterwand :  67.  Bened. 
Oennari,  S.  Rocco  für  das  pestkranke 
Ferrara  betend  (nach  Guercino).  —  Recht« 
Schmalwand:  31.  IE  Cremonese,  S.  Mar- 
kus (sein  Hauptwerk).  97.  *Q*raßtUoi 
SS.  Lorenz  und  Franz.  43.  *Frameesec 
Francia  (?),  Der  betrauerte  Christus. 

V.  Saal.  Eingangswand:  26.  CorUl 
Uni  von  Ferrara  (1480  bis  1542),  Via 
Cherubim.  38.  *  Dosso  Dossi,  Der  Evan- 
gelist Johannes  auf  Pathmos.  54.  *€taro- 
falo  ,  La  Madonna  del  Pilastro  (S.  Hiero- 
nymus ganz  raffaelesk,  die  betende  Fru 
neben  ihm  ist  Maria  Trotti).  29.  Calxa 
laretto  (Qabr.  CappeUiniJ  von  Ferran 
(1500  bis  1559),  Schüler  Dossi's,  Sä 
Franz,  Antonius,  Jakobus,  Petrus,  Lud 
wig.  —  Linke  Längswand:  25.  Cortelti*** 
Madonna  mit  Taufer,  SS.  Michael,  Hiera 
nymus,  Katharina  (1506).  79.  Orfl*** - 
(Q.  B.  BenvenutiJ  von  Ferrara  (1467  fct 
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1525),  Anbetung  dos  Kindes.  55.  *Garo- 
falo,  Anbetung  der  Könige  (ans  S.  Gior- 
gio), 15S7.  —  82.  Panetti,  Heimsuchung 
(nachO.u.Ck.  eine  umbrischeKomposition 
in  der  Art  Santi's  zu  Fano).  75.  *Lod. 
Mazzolino  von  Ferrara  (1481  bis  1530), 
Krippe  (es  ist  das  einzige  grosse  Bild 
dieses  vortrefflichen  Künstlers).  —  Aus- 
gragswand:  44.  Stefano  von  Ferrara, 
Madonna  mit  SS.  Antonio  Abb.  und 
Bocco  (garofalesk).  27.  *Cortellinit  Ma- 
donna mit  Heiligen,  unten  SS.  Agatha, 
ApoHonia  und  Lucia,  1542  (aus  S.  Maria 
dtl  Vado;  „es  zeigt  ihn  als  Nachfolger 
von  Panetti  und  Garofalo";  Cr.  vl.Cv.J.  56. 
Garofalo,  Oelberg.  15.  Bastianino,  Ma- 
donna. —  Fensterwand:  Derselbe,  S. 
Cecilia. 

VI.  Saal.  Eingangswand;  59.  Garo- 
falo,  Rückkunft  aus  Aegypten.  89. 
'Panetti,  S.  Stephan  und  S.  Helena, 
Halbfignren  (Crowe:  „very  glossy  and 
fimshed",  in  PanettTs  bester  Manier)  12. 
Bastianino,  Geburt  Christi.  34.  Annxbale 
Oaraeci,  Letztes  Mahl  Christi.  66.  *Guer- 
d*o,  Enthauptung  des  S.  Maurclio ,  Bi- 
sehofs von  Voghenza  (das  Nackte  und 
Helldunkel  ausgezeichnet).  14.  Bastia- 
ww,  Himmelfahrt  Maria.  35.  Ag.  Caracci, 
Hannalese.  —  Linke  Wand :  64.  *Garo- 
fslo,  Madonna  mit  SS.  Hieronymus  und 
Franciskus  und  zwei  Donatoren  (Suxena), 
1514.  —  33.  *Vittore  Carpaccio  (Venedig 
1450  bis  1522).  Tod  Maria  (1508;  bez.). 

„Dies  ist  ein  ungemein  sorgfältiges 
Werk,  breit  in  der  Draperie,  nur  etwas  ein- 
ßnnig  im  Ton.  Panetti  scheint  dies  Werk 
■fatirt  zu  haben,  das  ursprünglich  zu  8. 
Maria  del  Vado  In  Ferrara  stand."  (  Crowe.) 

Daneben,  43  B :  Ercole  Qrandi,  S.  Se- 
bastian. Ansgangswand :  47.  Stefano  von 
Ferrara,  Pfingsten.  Hinter  Gitter:  58. 
9arofalo,  Bethlehem.  Kindermord.  46. 
*  Stefano  von  Ferrara,  Auferstehung.  42. 
*Ercole  Qrandi  (1491  bis  1531),  Krippe 
■nder  Stil  nähert  sich  dem  Mazzolino's, 
fie  Farben  sind  heiter,  lebendig  und 
buchtend";  Cr.  u.  CvJ  57.  (Ueber  der 
FMr):  Garofalo,  Flucht  nach  Aegypten. 

VII.  Saal.  Eingangswand:  105.  Co- 
rfsao  Twra,  S.  Hieronymus.  62.  Garo- 
pMo,  8.  Niceold  von  Tolentino.  39.  *Dosso 
&Gui,  Verkündigung.  —  Linke  Wand; 


63.  Garofalo,  Vier  chiaroscuri  in  Tem- 
pera, Bekehrung  Konstantins.  80.  Pietro 
Perugino,  Ein  Betender  (Studium  zum 
Fresco  von  Fontignano).  107.  *Timoteo 
deUa  Vite  von  Urbino  (1476  bis  1524), 
S.  Maria  Egiziaca  zum  Himmel  geführt 
(„dies  sorgfaltig  ausgeführte  Bild,  einst 
in  S.  Andrea,  hat  etwas  von  Francis  und 
Costa,  und  gleicht  Nr.60  Bologna-Gallerie, 
Chiadarolo,  Geburt  Christi";  Cr.  u.  Cv.J. 
—  Ausgangswand:  84.  * Panetti,  S.  An- 
dreas („das  beste  Werk  Panetti's"; 
Cr.  u.Cv.);  bez.—  20.  Oristoforov.  Ferrara 
(1340  bis  1404),  Der  Gekreuzigte.  21. 
Franc.  Costa,  Gefangennahme  des  Bi- 
schofs S.  Maurelio.  22.  Derselbe,  Ent- 
hauptung des  S.  Maurelio. 

VTU.  Saal.  Linke  Längswand:  53. 
Garofalo,  Die  Madonna  del  Riposo.  60. 
Derselbe,  Auferweckung  Lazari  (in  der 
Komposition,  im  Detail  der  Köpfe,  Ge- 
wandung und  dem  Nackten  gleich  aus- 
gezeichnet, mit  leuchtender  Farbenhar- 
monie). 61.  Derselbe,  Auffindung  des 
Kreuzes. —  Rückwand:  37. **DossoDossiy 
in  6  Abtheilungen,  Madonna  introno, 
unten :  SS.  Johannes  Evang.,  Hieronymus, 
Andreas  u.  A. ;  in  den  vier  Seitenbildern 
oben:  S.  Augustin  und  S.  Ambrosius, 
unten  S.  Sebastian  und  S.  Georg;  zu- 
oberst der  Auferstandene.  —  Rechte 
Längswand:  52.  Garofalo,  S.  Peter  Mar- 
tyr  (bei  einem  Brande  verdorben). 

Von  den  übrigen  drei  stattlichen  Pa- 
lästen an  dieser  Strassenvierung  (Trott i, 
Pailavicini,  Prosperi)  ist  der  Palast  gegen- 
über am  Corso  Porta  Po,  Nr.  2,  der 
schönste.  Erst  den  Signori  Castelli,  dann 
de*  Sacrati  Giraldi,  jetzt  dem  Grafen 
Prosperi  gehörend,  heisst  er  gewöhnlich 
•Pal.  de*  Leon!  (PI.  C,  3)  wegen  der  zwei 
Löwen  vor  dem  reich  skulpirten  Portal, 
das  gegen  den  Corso  Vittorio  Emanuele 
schaut  und  die  schönsten  Arabesken  Fer- 
rara's  zeigt,  auch  die  von  spielenden 
Genien  scheinbar  getragene  Loggia  ist 
ein  schöner  Schmuck  dieses  anmuthigen 
Renaissancebaues.  —  Der  breite  Corso 
Porta  Po  führt  1.  nach 

S.  BenedettO  (P1.B,2),  (auf  den  ein- 
mündenden Seitenstrassen  sieht  man  lei- 
der —  Gras),  eine  originelle  Backstein- 
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kirchemit  je  sechs  nach  ausseu  halbkreis- 
förmigen Kapellen  und  drei  reichen  Ab- 
sidenschlfissen  von  Chor  und  Querschiff. 

Die  Anlage  gleicht  8.  Sisto  in  Placenza; 
die  Brttder  Giambattieta  und  Alberto  THttcmi 
▼ollendeten  diesen  tüchtigen  Renaissance- 
bau 1553.  Das  dreischifnge  Innere  ist 
nngUnstig  beleuchtet,  das  Mittelschiff  zeigt 
einen  durchgeführten  Pfellerban  und  ein 
System  von  wechselnden  Tonnengewölben 
und  Kuppeln;  über  der  Vierung  die  Haupt- 
kuppel. 

Im  Kloster  1.,  vorn  nebenan,  jetzt  Mili- 
tarspltal,  ein  schöner  Kreuzgang;  an  der 
Decke  des  Vorsaals  vor  dem  Refektorium 
ist  das  Paradies,  gemalt  von  Veronesi,  mit 
dem  Bildnisse  Ariosts,  von  Leonardo  Bre$cia ; 
von  anderer  Hand  ist  der  schöne  Fries  mit 
den  kleinen  Bildern.  (Zum  Besuche  des 
Klosters  ist  es  räthllch,  sich  zuvor  im  Pal. 
eomunale  zu  melden.) 

Im  Corso  Porta  Po  zurück  und  1.  in 
die  Via  delTAriosto  (früher  Via  Mirasole), 
in  welcher  1.  Nr.  67  das  Haus  des 
AHost  (PL  B,  2)  liegt;  zuoberst,  Über  dem 
Mittelfenster  des  funffenstrigen  Geschos- 
ses die  kleine  Inschrift  (im  Viereck): 

8o  möge  dieeee  Arioüuche  Hau*  die  Gunst 
der  Götter  haben  wie  dae  PindorUche.  —  Im 
Friese  unter  den  Fenstern  das  von  Ariost 
selbst  gedichtete  Distichon: 

„Klein,  doch  pausend  für  mich,  doch  Keinem 
verpflichtet,  doch  nimmer 

Schmutzig  mü  eigenem  Geld  dennoch  er- 
worbene» Hau»" 

Parva,  sed  apta  mihi,  sed  nulli  obnozla, 
sed  non 

Sordida,  partameo  sed  tarnen  aeredomus. 

Das  Geburtshaus  des  Dichters 
liegt  in  Via  S.  Maria  delle  Bocche 
bei  der  Kirche  dieses  Namens,  aber 
Ariosto  kaufte  1526  einige  kleine  Häus- 
chen in  Via  Mirasole  und  baute  sich  das 
gegenwartige  Haus,  wo  er  blieb  und 
1533  auch  hier  starb.  1811  erwarb  es 
die  Stadt  (unter  dem  Podesta  Girolamo 
Cicognara);  im  Innern  noch  das  erhaltene 
Arbeitszimmer  und  einige  Erinnerungen. 

Zurück  zum  Corso  Porta  Po  und  1. 
ostwärts  5  Min.  dem  Corso  Porta  Po  und 
Porta  Mare  entlang,  zur  grossen,  neube- 
pflanzten Piazza  Ariostea  (Pl.C,2),  wo 
auf  hoher  korinthischer  Säule  das  Stand- 
bild des  Dichters  mit  der  Lyra  von  Vidoni 
von  Ferrara  (1867)  steht,  auf  dem  Posta- 
ment: A  Lodovico  Ariosto  la  Patria.  — 
An  der  Eingangseite  des  Platzes  der  Pal* 

Bevilacqua  dl  Bologna  (Pi.C,2),  mit 


einem  Portikus  (logg**40)  von  lö  Bogen 
auf  feinen  Marmorsäulen  und  einem  ele- 
ganten Eckbalkon;  schöne  Marmorreliefs 
schmücken  die  vier  rÜckliegenden  Fen- 
stereinfassungen des  quadratischen  zwei- 
geschossigen Hallenhofes  (mit  40  SSulen  >. 
-Ander  Südseite  der  Pal.  Zatti,  PIX,  2 
(früher  RonehegalU  und  BondinelUJ, 
mit  22  Arkaden  in  einer  Länge  von 
82  m.  (das  Innere  verkommen). 

Nordwestl.  führt  die  Via  Bora«,  nun 
Friedhof  (PI.  C,  D.  2),  dessen  Kirche 
frtther  Karthäuserkloster  war,  1098  wahr- 
scheinlich von  B.  Rosetti  begonnen;  er*t 
1553  vollendet),  ein  in  schöner  Renaissance 
errichteter  Backsteinbau,  das  Langhaas  mit 
kostlicher  äusserer  Dekoration  (Pilastei 
und  grosso  Blendbogen),  das  Innere  anf 
edel  durchjrobildeten  Pfeilern;  Mittelschiff, 
Kreuzschiff  und  Chor  mit  flachen  Kappeln, 
die  Seitenschiffe  mit  Kreuzgewölben,^ die 
Kapellen  durch  Quermauern  gebildet.  Qaer- 
schlff  r.  Baetianino,    Krenzerhöhung   1572. 

Geht  man  längs  Pal.  Zatti  stadtw&rti 
weiter,  so  kommt  man  in  den  Corso  deüa 
Qiudtcca,  hier  folgen  sich  r.  (gegenfibei 
der  Post)  der  Gasthof  Europa,  dann  Nr.  49 
der  PaLRovereüa  (jetzt  Albergo  de'Mer- 
canti)  mit  sehr  schönen  Backsteinoma 
menten;  und  nächst  diesem  Nr.  41  da; 
Ospitale  di  S.Anna  (PLC,3)  übelbernch 

tagt  durch  das  Gefängnis«  des  Tor 

quatoTaSSO,  das  freilich  erst  181 2  wie 
der  als  solches  entdeckt  wurde,  und  nui 
mit  Inschriften  und  Namen  berühmte 
Männer  illustrirt  ist. 

Als  Goethe  danach  frag,  zeigte  man  ihn 
nach  vielem  Besinnen  „um  des  Trinkgeld«; 
willen1*,  einen  Holzstall  oder  Kohlengewölbc 
—  Der  wirkliche  Vorgang  ist  folgender:  IN 
hatte  Tasso  sein  Epos  unter  dem  Titc 
„Goffredo"  vollendet ;  der  Herzog  bewundert 
das  Talent  des  Höflings  und  brauchte  e 
zur  Verschönerung  des  fürstlichen  Lebens 
die  Schwester,  Herzogin  von  Urbino,  b« 
handelte  den  Dichter  als  Hausgenosser 
Nach  einer  Romreise  zurückgekehrt,  feiert 
ihn  auch  die  schöne  Leonore  ßanvttzü* 
Gemahlin  des  Grafen  von  Scandiano,  &1 
poetischen  Freund.  —  Aber  Tasso,  in  selnei 
Gemutho  Immer  erregter,  glaubte  sich  ubera 
von  Neidern  umgeben,  verletzte  die  Ho 
etlquette  durch  seine  Excentricitaten,  tx» 
zog  sogar  in  den  Gemachern  der  Herzog 
den  Degen  gegen  einen  Ihrer  Diener.  - 
Der  Herzog,  durch  die  Kollision  der  walu 
sinnigen  Ausfalle  mit  der  Hofsitte  genöthi« 
Hess  ihn  verhaften  und  nach  ärztlicher  Ä 
handlung  Ins  Kloster  S.  Francesco  bring«: 
Tasso  floh  nach  Turin,  Born  und  Sorrex 
reiste  dann  aber  doch  wieder  nach  Ferrau 
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lorück  und  ward  dort  wohlwollend  aufge- 
nommen. Bei  einer  zweiten  Rückkehr  Hess 
ihn  der  Herzog  nicht  mehr  vor,  Tasso  brach 
in  schwere  Schmähungen  gegen  Fürsten  und 
Hof  ans  und  ward  1579  als  Wahnsinniger  in 
das  8.  Anna-Spital  sur  Verpflegung  gebracht. 
Hier  verlebte  er  sieben  traurige  Jahre. 

Weiterhin  1.  durch  die  Hallen  des 
Theaters  und  am  Castello  vorbei  kommt 
man  nach  3  Min.  anf  den  Markt  Piazza  dtl 
Mercato;  an  der  Westseite  erhebt  sich  der 

•Dom  (Pl.C,  3),  laut  Inschrift  1135 
erbaut,  aussen  am  untern  Theil  der  Facade 
und  an  den  Seitenfacaden  (mit  zwei  Ar- 
kadengallerien)  noch  im  alten  romani- 
schen Stil ,  der  obere  Theil  der  Facade 
und  die  phantastische  romanisch  -gotbi- 
sche  Dekoration  ans  dem  13.  Jahrh.,  über 
einem  glatten  Untergeschoss  Gallerien 
mit  offenen  Rundbögen  und  geschlossenen 
Spitzbögen,  darüber  mit  kleinen  Rosetten; 
dann  kleine  offene  Gallerien  mit  Spitz- 
bögen und  über  der  obern  grössern  Spitz- 
bogengallerie  drei  grössere  Rosetten  und 
drei  spätere  (1 4 .  Jahrh.)  gleich  hohe  Giebel 
mit  Treppengallerien.  Die  reiche  Vor- 
kaue ist  von  1473.  Von  den  Bildwerken 
der  Facade  gehören  die  der  Hauptthür 
von  Nikolaus  (dem  Bildner  am  £>om  zu 
Modena  und  S.Zeno  zu  Verona)  noch  dem 
Jahre  1135  an  und  zeigen  nordischen 
Einfluss;  (die  fünf  Löwen  voran  wurden 
1829  sorgfaltig  erneut;  (die  alten  liegen 
in  einem  kleinen  Hofe  an  der  Südseite 
des  Chors.)  Die  zehn  Monatsbilder  r. 
sind  etwas  später;  der  vortretende  Mittel- 
theil ca.  1300. 

Man  sieht  hier,  wie  in  einem  vortretenden 
Tabernakel,  die  Madonna  und  darüber  als 
Fries  eine  Darstellung  des  jüngtten  Gericht» 
in  der  Weise  französischer  Plastik.  Darüber 
im  Giebel  den  Richter  mit  Helligen;  zur 
Seite  in  zwei  Spitzbogen  r.  den  Höllen- 
rachen, 1.  den  Schoss  der  Seligen. 

Uebor  der  rechten  Thür  ist  eine 
Marmorbüste  in  Medaillon,  Donna  Fer- 
rara genannt;  wahrscheinlich  Bildniss 
einer  Este.  R.  in  einer  Spitzbogennische 
das  Standbild  des  Alberto  dEsU,  Mar- 
chese  di  Ferrara,  1393  errichtet,  zu  Ehren 
seiner  aus  Rom  heimgebrachten  Bulle 
Bonifaz  IX.  für  die  Errichtung  der  Uni- 
versität und  anderer  Privilegien.  -  Der 
schone  Glockenturm  (an  der  rechten 
Längsseite  zuhinterst)  „einer  der  wich- 


tigsten Renaissancethürme  Italiens",  mit 
Marmor  roth  und  weiss  inkrustirt,  hohen 
Rundbogen  und  in  der  Mitte  gekoppelten 
Säulen  wurde  im  ersten  Geschoss  von 
Meister  Bartolomeo  von  Florenz  im 
Renaissancestil  aufgeführt,  1460;  das 
zweite  und  dritte  Stockwerk  kamen  seit 
1491  hinzu.  Der  Chor  wurde  ebenfalls 
im  Renaissancestil  seit  1499  durch 
Biagio  Rosetti  dekorirt. 

Das  dreischiffige  Innere  hat  nichts 
mehr  von  seiner  alten  Form,  und  wurde 
17 12  von  dem  ferraresischen  Baumeister  Franc. 
Mattarelli  in  nüchternem  Zopfstil  umgebaut ; 
die  Länge  der  Kirche  bis  zum  Chorende 
beträgt  113  m.  An  den  Seitenpilastern  der 
Hauptthür  zwei  Fresken  von  Garofalo ,  SS. 
Petras  und  Paulus.  Im  rechten  Quer- 
schiff an  der  rechten  Wand:  Guercino, 
Martyrium  des  S.  Lorenz,  zu  den  Seiten  8. 
Petrus  und  8.  Paulus  von  Garo/alo.  —  An 
der  Röckwand  des  rechten  Querschiffs  fünf 
*Broneo$kulpturen:  Der  Gekreuzigte,  Maria, 
Johannes,  8.  Georg  und  8.  Maurelius,  die 
Schutzpatrone  der  Stadt,  von  Xiccold  und 
Giovanni  BaroncelU  von  Florenz  und  von 
Domenico  di  Paris  von  Padua ,  1460  (Niccolö 
war  Schüler  Brunellesco's).  —  An  allen  drei 
Wänden  des  rechten  und  linken  Quer- 
schiffes je  vier  Apostel,  bemalte  Thonbüsten 
in  Medaillonnischen,  von  Aljonto  Lombardi, 
1510  (noch  in  der  durch  Mazzoni  begrün- 
deten naturalistischen  Art).  —  In  der  Ohor- 
toölbung:  Das  jüngste  Gericht,  von  BaUianino, 
Nachahmer  Michelangelo^,  1577.  —  Die  Chor- 
»ttihle  mit  guter  Intarsia  von  1498  bis  1525. 
Ueber  dem  Gestühl,  neben  den  Orgel- 
brüstungen, 1. :  8.  Georg,  r. :  Verkündigung, 
beide  von  dem  Ferraresen  Tura,  ca.  1450.  — 
Letzter  (6.)  Altar  im  linken  Seitenschiff: 
Franc.  Francia ,  Madonna  in  gloria  mit 
Heiligen.  —  3.  Altar:  *Garofulo,  Madonna 
mit  SS.  Maurelius,  Sylvester,  Hieronymus 
und  Johannes,  15S4. 

Dem  Dom  gegenüber  der  Pal.  Comu- 
nale  (PI.  B,C,3),  der  erste  Sitz  der  Este, 
einst  bis  S.  Stefano  sich  ausdehnend, 
später  völlig  verändert;  die  Halle  an 
der  Rückseite  des  Hofes  wurde  unter 
Alfonso  H.  von  Galasso  Alghisi  von  Fer- 
rara angelegt,  die  Marmortreppe  am  Ein- 
gang des  Hofes  r.  unter  Ercole  I.  Von  der 
alten  Loggia  gegen  den  Platz  hin  stehen 
noch  zwei  Säulen  mit  reichem  Gebälk; 
in  den  Vorzimmern  sieht  man  noch  die 
Bildnisse  der  alten  Gonfalonieri ;  ein 
Kabinet  bemalte  Bastianino  mit  Arabes- 
ken und  mythologischen  Figuren. 

R.  der  Pal,  della  Ragione  (Justiz- 
palast, P1.C,3),  ein  grosser  gothischer  Bau 
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von  1326,  der  aber  1831  bis  1835  von 
Sivieri  und  Vidoni  modernisirt  wurde; 
die  Treppe  ist  ein  schöner  Bau  von  1840. 

L.  durch  den  Bogen  mit  der  Auf- 
schrift Piazza  della  ÖaUedrale  am  Dom 
(Via  Gorgadello)  entlang,  durch  Via  Volta 
Palette  nach 

S.  Francesco  (PI.  C,  3,  an  Via  Savo- 
narola),  eine  1494  unter  Ercole  I.  von 
Giov.  Battista  (nach  Arvonti  von  seinem 
Oheim  Niccolö  Benvenuto  erbaute  Renais- 
sancekirche. 

Dreischiffig,  ionischer  Ordnung,  auf 
Marmorsäulen,  die  Gesimse  und  Bogen  von 
Backstein.  Die  Seitenschiffe  mit  je  acht 
kleinen  Kuppeln,  Jederseits  in  eine  Ka- 
pellenreihe mit  Tonnengewölben  sich  öffnend, 
und  mit  doppelten  Pi lästern  eingerahmt; 
Archivolten,  Arkadenfries,  Vierungspfeiler 
schön  bemalt;  Mittelschiff  und  Querarme 
trugen  früher  eine  Balkendecke,  jetzt  flache 
Kuppeln.  —  Einige  Schritte  jenseits  der 
Hauptthtir  ist  auf  einen  Handschlag  ein 
Kwanzigfachea  Echo  zu  hören,  das  der  Ma- 
thematiker Lama  eines  der  merkwürdigsten 
nennt.  —  3.  Alter  r.:  Giov.  Batt.  Btmeetmti 
(Neffe  des  Erbauers) ,  l'Ortolano  genannt, 
Madonna,  das  Kind  anbetend.  —  1.  Capp.  1.: 
Fresken  von  Garofaio,  Gefangennahme  Jesu; 
zur  Seite  des  Altars  die  zwei  Bildnisse  der 
Donatoren  Argenti.  Die  Übrigen  Bilder  sind 
meist  Kopien  der  jetzt  im  Ateneo  befind- 
lichen Originalien. 

Aus  der  HauptthOr  getreten  1.  durch 
Via  Terra  nuova  am  (1.  Nr.  23)  Pal.  Grossi 
vorbei  zum  (nach  Nr.  15)  Studio  Pub- 
bllco  (Universita)  PI.  C,  3 ,  in  dem  ehe- 
maligen Palazzo  del  Paradiso,  einem  Bau 
des  14.  Jahrh.,  in  welchem  während  des 
Koncils  zur  Ausgleichung  mit  der  griechi- 
schen Kirche  1438  der  griechische  Kaiser 
und  Patriarch  wohnten;  1586  wurde  er 
für  die  Universität  eingerichtet  und  1610 
in  die  gegenwärtige  Gestalt  gebracht. 

In  der  Eingangshalle  sind  an  den 
AVänden  römische  und  christliche  Antiqui- 
täten angebracht,  gleich  vorn  im  Vestibül 
rechts  und  links  Meilensäulen;  am  Ende 
1.  unten:  Konsularfascien,  daneben  1.:  zwei 
Grabraäler  mit  Büsten;  an  der  rechten 
und  linken  Wand  oben  je  vier  grosse  Am- 
phoren, am  Mittelpilaster  r.  ein  griechisches 
Relief  (Hippodameia).  —  An  der  Eingangs- 
wand des  Hofes  1.:  Genius,  Grabbüsten, 
Inschriften,  Siglen.  -«-  An  der  linken  Wand : 
Medusa  mit  Greifen,  Grabstatue  (Hochrelief), 
Sarkophag.  —  An  der  Rückwand  des  Hofes: 
Grosser  Sarkophag  von  Annia  Fatulina; 
dann  unter  den  vergitterten  Fenstern  zwei 
gewölbte  christliche  Sarkophagdeckel  mit 
Pfauen  und  Trauben.    Es  folgt  ein  mittel- 


alterliches Relief:  Die  drekKBnige  unter 
einem  Reiterbild,  dann  ein  grosse*  römischer 
Sarkophag  mit  Büste  und  Reliefe.  Rechte 
Wand:  Einige  interessante  Inschriften,  Inder 
Mitte :  christlicher  Sarkophag  mit  Lämmern. 
Rechte  Seite  der  Vorhalle:  Beim  Aufgang 
altchristliches  Relief  mit  Tbieren;  am  1. 
Pfeiler  r. :  Altar  mit  Pinie  und  Inschrift 
(Fronto  Tib.  Claudi  Caes.  Aug.  Germanfci 
Dlspenaator  Lentianus).  Am  1.  Pfeiler  uad 
gegenüber  nwei  altrömische  Grabmäler. 

Die  Studentenzahl  (Medizin,  Mathema- 
tik, Jura)  beträgt  ca.  140. 

Die  Thür,  gegenüber  dem  oben*  Trep- 
penarm führt  zur  Bibliothek,  mit  über 
90,000  Bänden,  doch  erst  1746  durch  die 
Bürger  gestiftet,  mit  Antographen  (auch 
dem  Sitz  und  Dintenfass)  des  Ariotto,  a.  B. 
Gesänge  des  Orlando  und  die  Satyren,  auch 
von  Torquato  Tasso,  z.  B.  Postillen  zur 
Gerusalemme  liberata,  Dichtungen  an  die 
Prinzessinnen  von  Este;'  und  von  (rsmri 
(Pastor  fido);  über  1000  Manuskripte,  seltene 
Inkunabeln  (der  erste  Buchdrucker  in  Fer- 
rara war  ein  Franzose  Andre«  Beifort). 
Eine  vollständige  Sammlung  der  gedruckten 
Ausgaben  des  Orlando  furioso  etc.  In  der 
Sala  Ariostea  ein  Marmonnonument  satt 
Ariosto's  Ueberreeten  (die  zur  Frannosenssft 
aus  8.  Benedetto  hierher  kamen) ,  mit  der 
Büste  Ariost's,  nach  der  Zeichnung  Atoottfs, 
von  Alessand ro  Nani  ausgeführt.  Die  In- 
schriften in  Prosa  und  Versen  von  Gaarini: 
an  der  Basis  die  Geschichte  der  Translaäoa, 
1801.  Im  S.  Saal  die  Manuskripte  des  be- 
rühmten .  Kunsthistorikers  Cicognara  und 
seine  Büste,  von  Binaldi.  Eine  Sammln»* 
von  Chorbüchern,  darunter  18  mit  Miniaturen 
aus  der  Schule  des  Cosimo  Tum  (Cosm*K 
andere  mit  Miniaturen  des  15.  Jahrh. 

Hinter  dem  Studio    liegt   südL   der 
Botanische  Garten  (PI.  C,  3,  4). 
5  Min.  östl.  die  grosse  Kirche 

S.  Maria  in  Yado  (Pi.C,D,4),einer 

der  ältesten  Kirchen  der  Stadt,  1476  ia 
schönem  Renaissancestil  völlig  ausge- 
baut, Chor  und  Kreuzschiff  von  Jtar- 
tolommeo  Tristano,  vollendet  von  Biagio 
Rosetti,  aussen  ein  schlichter  Ziegelbas 
mit  Pilastern  und  Gesimsen  (die  Haupt- 
facade  erneuert);  innen  eine  mächtige 
Säulenbasilika,  12  m.  im  Mittelschiff 
breit  7  dieses  und  die  Querarme  flach  ge- 
deckt, die  Seitenschiffe  und  die  Kapellen 
der  Querarme  mit  Kreuzgewölben,  über 
der  Vierung  eine  flache  Kuppel ;  die  hohen 
Postamente  der  Säulen  erhöhen  dfc 
schlanke  Wirkung  (1829  bis  1835  vm 
Tosi  restaurirt). 

Auch  aus  dieser  Kirche  wurden  die 
besten  Bilder  an  die  Pinakothek  abgegeben 
und  durch  Kopien  ersetzt;    an  der  Chor- 
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Wölbung  schöne  Fresken  (Anbetung  der  Pro- 
pheten und  Patriarchen,  von  Carlo  Bononi 
*m  Ftrrara,  1615).  Auch  die  Fresken  der 
Mittelschiffdecke  (Dreieinigkeit  und  Heim- 
suchung) sind  von  Bononi,  sowie  die  des 
Querschiffes  (Krönung  Maria,  Wunder  des 
Blutes  Christi);  an  den  älteren  Malereien 
oben  an  den  Wänden  soll  Dosso  Dossi 
teilgenommen  haben. 

Hinter  der  Kirche  1.  (Via  8cändiana 
Nr.  23)  liegt  der  Pal.  Schlfanoja  (PI. 
D,  4),  jetzt  Taubstummeninstitut  (Istituto 
peiMntoli),  von  Alberto  von  Este  1391 
begonnen  (als  er  von  Rom  zurückkehrte 
und  ein  Sans-aouci  nötjiig  hatte);  1470 
durch  Borso  vollendet;  die  Franzosen 
brachten  ihn  in  französische  Hände, 
später  erwarb  ihn  die  Gemeinde. 

Die  *HauptthGr  ist  mit  reichen  Mar- 
morreliefs geschmückt,  darüber  das  Wappen 
der  Este.  Im  gross  en  Saal  zwei  Wände 
noch  mit  «interessanten  Fresken  von  1471 
big  i486,  von  Coümo  Tura,  Oo$ui  und  Costa 
mit  dem  Thierkreis  und  den  mythologischen 
Zeichen  der  Monate  März  bis  September; 
anter  jedem  Zeichen  eine  Geschichte  aus 
dem  Leben  des  Herzogs  Borso  (Widder,  Stier 
nud  Zwillinge  in  der  Art  des  Piero  della 
Francesea,  also  wahrscheinlich  von  Cossa 
and  Galasso;  Jungfrau  und  Wage  wahr- 
scheinlich von  Tora;  die  untere  Reihe  von 
Twa  und  Costa).  Im  kleinen  Saal  prächtige 
rahrenaissancedecke  aus  Holz  und  Stuck. 
Diesseits  des  Palastes  r.  durch  Via 
Melone  in  die  Via  Bipagrande,  in  wel- 
cher  sogleich   1.    (Nr.   233)    der  Pal. 
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Scroffa  (PI.  D,  4)  Hegt,  ein  interessanter 
einfacher  Frührenaissance-Bau,  nach  1490 
für  Ludovico  Sforza,  den  Gemahl  der 
Beatrice  d'Este  erbaut,  mit  sehr  schönen, 
aber  unvollendetem  Hofe;  neben  der 
Halle,  die  sich  auf  den  Garten  öffnet,  ein 
Zimmer  mit  Deckenfresken  ferraresischer 
Meister  jener  Zeit. 

,™  Y,°L  Eorta  Romana  liegt  8.  tilorglo 
(PI.  C,  D,  4),  bis  1135  Kathedrale  (vgl.  S.  1010), 
jenseits  der  Brücke  über  den  Po  dl  Volano; 
den  schönen  Backsteinthurra  erbaute  1485 
Biagio  Ronetti  von  Ferrara.  Die  besten 
Bilder  kamen  in  die  Pinakothek. 

Durch  Via  Ripagrande  bestfindig  auf 
dem  Trottoir  (an  dem  schönen  Garten 
(r.  Nr.  231)  des  Arztes  Bovari  und  r. 
Nr.  167  am  Pal.  del  Oreco  vorbei  kommt 
man  (zuletzt  r.)  zum  Marktplatze  zurück. 

Folgt  man  gegenüber  dem  Dom,  durch 
den  Hof  des  AI.  ComttnaU  hindurch,  be- 
ständig dem  Trottoir  geradeaus,  so  kommt 
man  in  2  Min.  zur  Piazza.  Sacrata  mit  r.  dem 
Pal.  Sirozzi  und  gegenüber  der  Accademia 
filarmoMca-drammatica. 

Die  Umgegend  von  Ferrara  ist  zwar  sehr 
fruchtbar,  aber  reizlos,  flach  und  von  Ka- 
nälen durchzogen,  mit  hohen  Pappeln  und 
Weiden,  Weizen  und  Hanf.  In  dieser  Nie- 
de™2£..1,eSi  13  m«L  von  Ferrara,  Schlot« 
und  YUla  Belriguardo,  der  Schauplatz  für 
Goethe's  Tasso.  Kein  Gemach  in  dem  Back- 
steinbau erinnert  jetzt  an  die  Zeit,  wo  ein 
kunstliebender  Hof  die  gefeiertsten  Dichter 
und  Gelehrteu  bewirthete. 


55.  Von  Bologna  nach  Ravenna. 


r     Eisenbahn  (84  KU.):  Tägl.  Smal  in  3  St. 
L  Fr.  9.  80.    ii.  Fr.  6.  50.    III.  Fr.  3.  70. 

Die  Babn  fuhrt  von  Bologna  (R.  53) 
in  der  Richtung  der  Via  Äemilia  in  ge- 
ringer Entfernung  von  der  Landstrasse 
durch  die  ausserordentlich  fruchtbare, 
reich  bebaute  Ebene.  Von  Zeit  zu  Zeit 
r.  schöne  Blicke  auf  die  Apenninen. 

Stak  8.  Lazzaro,  Mirandola  (nicht 
«u  verwechseln  mit  S.  603),  Quadema, 
~  Costa  S.  Pietro,  mit  12,330  Einw., 
»n  13.  Jahrh.  von  den  Bolognesen  am 
Silaro  als  Grenzfestung  gegen  die  Flo- 
rentiner erbaut-,  die  Via  Aemilia  durch- 
zieht mit  Arkaden  besetzt  den  baum- 
amkranzten  Ort 

(35  KU.)  Imola  (8.  Marco),  mit 
28,398  Einw, 


Die  Kommune,  das  antike  Forum  Cor- 
nelil.  von  dem  Prudentiu*  singt:  „Einen 
stattlichen  Markt  erbaute  Cornelius  Sulla, 
des  Gründers  Namen  gab  Italien  der  Stadt". 
Mitten  unter  Bäumen  gelegen  entsendet 
Imola  gegen  Bologna  hin  as  Vlerlangerung 
des  Corso  eine  hübsche  Allee  von  fremden 
Bäumen  (Ailanthus  Desf.,  Gleditscha  Linn., 
Robinia  viscosa,  Catalpa  Juss.,  Broussonetia 
papyrifera  in  malerischem  Wechsel). 

Interessante  Kathedrale  8.  Casslano  mit 
Unterkirche ;  vom  Grabe  des  Heiligen  spricht 
schon  Prudentius  (geb.  884  n.  ChrT):  „Nieder 
xur  Erde  gebeugt ,  verweilt*  ich  am  Grabe, 
das  dorten  des  Zeugen  Cassianus  heiliger 
Körper  ziert".  —  In  der  Kunstgeschichte 
hat  ein  Schüler  Francia's  und  Raffaels,  /»- 
nocenxo  da  Imola  (geb.  1506) ,  den  Namen 
seiner  Geburtsstadt  geweiht.  —  Hübsches 
mater.  —  Reichlicher  Weinbau  in  der  Um- 
gebung (San  Giovese). 

2  Migl.  sttdwestl.  von  Imola,  am  Bache 
Sangntaario,  lagen  1  Bollltorl  dl  Bergello, 
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die  letzte  vulkanische  Schlammsalse  der 
Apenninen  gegen  Osten. 

(42  KU.)  Oastel  Bolognese,  1380 

von  den  Bolognesen  angelegt  und  zur 
Strafe  für  einen  Gesandtenmord  142& 
auf  Kosten  des  Ortes  befestigt.  Aach 
hier  zieht  die  Via  Aemilia  in  gerader 
Linie  von  Arkaden  begleitet  durch.  — 
Hier  zweigt  die  Bahn  nach  Ravenna  von 
derjenigen  nach  Ancona  ab  und  wendet 
sich  durch  eine  flache,  gutbebaute  Ebene 
nach  Nordosten  über  Stat.  Salarolo, 
zwischen  dem    Sesio  und   Santerno.  — 

Stat.  Lugo.  Der  offene  Ort,  ab  Cen- 
trum der  Produkte  mit  sehr  regem  Leben, 
liegt  ziemlich  weit  1.  von  der  Bahn. 
Schon  von  den  Galliern  am  Senio  erbaut 
(Luca  Dianae),  hat  der  Ort  noch  jetzt 
Bedeutung  durch  seinen  grossen  Markt 
(1.  bis  19.  Sept.)  und  seinen  Viehhandel. 

Einige  Miglien  von  Lugo  nordwestl. 
Fuslgnano,  Geburtsort  des  berühmten  Mu- 
sikers Amgrlo  Coreüi  (geb.  1653)  und  des 
Dichters  Vimceuto  Monti  (geb.  1754).  —  C'o- 
tiguola,  an  der  Poststrasse,  Geburtsort 
ttforxa  AttendoloU  (geb.  1569) ,  des  Vaters  des 
berühmten  Herzogs  Franceeco  8/ona.  Atten- 
dolo  ertrank  1484,  und  die  Königin  Giovanna 
bestätigte  dem  Francesco  alle  Lehen  seines 
Vaters,  und  ertheilte  ihm  den  Zunamen 
desselben,  8forta,  als  Familiennamen.  Der 
Vater  hatte  sich  vom  Bauernsohn  zu  einem 
der  renommirtesten  Condottieri  seiner  Zeit 
emporgeschwungen.  —  Die  Maler  Framcetco 
und  Bemardino  ZaganeUi  erhielten  von  ihrem 
Geburtsort  den  Namen  Ootignola. 

Die  Bahn  überschreitet  nun  den 
Senio.  —  Stat.  Bagnacavallo  (ehemals 
Tiberiacum),  erst  1828  zur  Stadt  erhoben; 
Geburtsort  des  Malers  Bartol.  Ramenghi, 
gen.  Bagnacavallo  (geb.  1484).  —  Rus&i, 
hübscher  Flecken  mit  Mauern  und  grosser 
Piazza,  schon  963  angelegt.  —  Oodo. 


(84  KU.)  Rayeiina  (vgl.  den  Plan). 

Gasthofe:  Nur  zwei  empfehlenswerth ; 
beide  an  der  Strada  del  Monte :  *8.  Marco 
rd  Europa  (PI.  b,  £,  4)  Nr.  174.  —  Gleich  danach 
*8pada  d'Oro  (PI.  a,  E,  4)  Nr.  171;  billiger  und 
recht  gut.  —  In  beiden  *Be*taurant*.  — 
Ca«:  *BoU  u.  SpiUer  (Deutsche  Schweizer) 
an  der  Piazza  Vittorio  Emanuele. 

Droschken:  Elnsp.  1  Fr., Nachts  1  Vi  Fr.; 
ZweUp.  IVaFr.,  Nachts  SFr.;  1  St.:  Einsp. 
l»/s  Fr..  Zwelsp.  8»/t  Fr.  Ausserhalb  der 
Stadt:  1  8t.  Einsp.  8  Fr.,  Zweisp.  4  Fr. 

Dampfboot  (Lloyd  austriaco),  jeden 
Sonnabd.  Nachm.  8»/«  Uhr  in  12  St.  nach 
Triest,  Jeden  Mittw.  Nachm.   von  Triest  I. 


27>,aFr.,  II.  17V*  Fr.  Hin  und  zurück  inner- 
halb Monatsfrist  I.  37»/f  Fr.,  II.  15  Ft.  — 
Meldung  zu  Ravenna  bei  Rumcaldier  dt  89km ; 
in  Triest  Lloyd. 

t3~  Ravenna  in  1  Tag:  Piazza  Vittorio 
Emanuele  mit  Herkulesbasilika.  —  Grabmal 
Dante's.  —  Dom.  —  Battisterio  di  S.  Gio- 
vanni. —  8.  Vitale.  —  Mausoleum  der  Qalls 
Plaoidia.  —  S.  Maria  in  Cosmedin.  —  Grab- 
mal des  Theodorich.  —  8.  Giovanni  Evan- 
gellsta.  —  8.  Apollinare  nuovo.  —  Palast 
des  Theodorich.  —  S.  Apollinare  in  Classe. 

Gesohiohte.  Rav<m*a,  mit  58,904  Elnw. 
(Bezirk),  in  ältester  Zeit  Rene  genannt,  ver- 
mnthlich  von  Thessalern  gegründet,  nach 
Strabo  von  den  Pelasgern  (am  Bediaio),  war 
später  im  Besitz  der  Umbrer,  und  lange 
unbedeutend,  well  es  über  eine  geographische 
Meile  von  der  Mündung  des  Flusses  in  das 
Adriatische  Meer  auf  morastiger  Ebene  lag. 
Die  Blüte  der  Stadt  beginnt  erst  unter 
Augustus;  zu  Strabo's  Zeit  war  sie  grösser 
als  Patavium,  ganz  von  Hol*  erbaut  und 
(wie  später  Venedig)  überall  von  Kanälen 
durchschnitten,  so  dass  man  über  Brücken 
und  in  Gondeln  von  einem  Ort  zum  andern 
gelangte  und  dass  zur  Zeit  der  Flut  das  Meer 
eindrang,  „zugleich  eine  Reinigung  des  Un- 
raths  und  der  Luft  bewerkstelligend".  Man 
hielt  wegen  dieses  Verhältnisses  zum  Meer 
die  Stadt  für  so  gesund,  dass  die  Regierung 
hier  die  Fechter  (Fechter  von  Ravenna)  er- 
nähren und  unterrichten  liess.  —  Angmstns 
erwählte  die  nahe  Küste  zum  Stationsorte 
seiner  Flotte  auf  dem  Adriatischen  Meer*, 
liess  die  Stadt  vergrössern  und  befestigen, 
legte  eine  geogr.  Meile  OstL  von  ihr  einen 
grossen  und  sichern  Hafen  an,  der  MO  Drd- 
ruderer  fasste  und  führte  aus  dem  Po  einen 
Kanal  (Padusa)  zu  ihr  hin  und  um  die 
Mauern  herum  bis  zum  Hafen  (Porto  Ve 
del  Candiano).  Dadurch  schwang  sich  1 
venna  rasch  zu  einer  sehr  bedeutend« 
See-  und  Handelsstadt  auf,  i 
zwischen  ihr  und  der  Hafenstadt ,  die  da 
Namen  Cfossis  erhielt,  noch  ein  dritter  f  *' 
theil ,  Caesarea  (Porto  di  Fuori) ,  eins«. 
Starke  Mauern  vereinten  das  Ganze; 
System  der  Kanäle  und  8ümpfe  ver 
die  Schwierigkeit  eines  Angriff». 

TkumeUou* ,  der  Sohn  Thusnelda**  ufl 
Hermanns,    des  Befreiers  der  Deutsche] 
wuchs  nach  des  Vaters  Fall  in  Ravenna  i 
(wahrscheinlich  zum  Gladiatoren  auferaogefl 
wo  auch  dem  Marbod  (18  n.  Ohr.)  und  dej 
Panonier  Bato  der  Aufenthalt   angewie 
wurde.    Schon  sehr  früh  breitete   sich  < 
Christenthum  hier  aus  durch  8.  Apoüim 
den  Schutzpatron  der  Stadt.   Der  uns 
baren  Lage  wegen  wählte  beim  alln 
Sturze    des    römischen    Reiches  Ha» 
(403  n.  Chr.)   die   Stadt   zur  kaiserlichem  . 
»ident ,  ungeachtet   der  Hafen  bereits  v 
sandet  war.  Hier  erlebte  er  die  erste  Pitt 
derung    Roms  durch    Alarich;    und 
hier  488.  —  Seine  Schwester,  die  j 
heroische  ttalla  PiaeUla,  Abbild  Jener  Stun 
Periode,  eine  der  merkwürdigsten  Frau« 
gestalten    aus  der  Epoche   des  sinkend 
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Reiches,  Tochter  des  oströmiscben  Kaisers 
Theodosius  d.  Gr..  mit  Alarichs  Nachfolger 
gezwungen  vermählt,  nach  dem  Tode  des- 
selben aus  Spanien  zu  ihrem  Bruder  nach 
Ravenna  zurückgeschickt  und  hier  auf  Befehl 
Qattin  des  Feldherrn  Constantius,  dann  nach 
Konstantinopel  verbannt  und  nach  Honorius' 
Tode  wieder  in  Ravenna  als  Vormund  ihres 
Sohnes  Valentinen  III.,  des  Thronerben, 
starb  in  Rom,  wollte  aber  in  Ravenna.  das 
sie  kindlich  liebte  und  mit  Kirchen  schmückte 
(8.  Giovanni  Evong.,  S.Agata,  8.  Francetco), 
begraben  sein  (ihr  Mausoleum  8. 1049).  Wo 
Honorius*  Residenz,  der  Palast  der  Oalla 
und  derjenige  Valentinians  gestanden,  weiss 
man  nicht  mehr.  —  Nach  dem  Falle  des 
Reichs  (476  n.  Chr.)  herrschte  zu  Ravenna 
mit  Klugheit  und  Macht  der  Heruler  Odoaker 
als  König  von  Italien,  drei  Jahre  (490  bis 
498)  glänzend  gegen  Theodorich,  den  Ott- 
golhrakönig,  sich  vertheidlgend.  Nach  der 
Kapitulation  ward  Odoaker,  den  Friedensbe- 
dingungen entgegen,  in  dem  kaiserl.  Palaste 
niedergestossea.  Theodorich,  das  Gothen- 
thnm  und  den  Arianimus  mit  ihren  neuen 
Anforderungen  nachRavenna  bringend,  baute 
sich  einen  neuen,  schönen  Palast,  den  er 
aber  selbst  nach  dessen  Vollendung  (die 
Kaieerburg  nicht  verlassend)  nicht  einweihte. 
Von  einem  zweiten  seiner  Paläste  sind  noch 
Spuren  vorhanden  (S.  1066).  Von  den  sechs 
•risuüschen  Kirchen,  die  in  die  Folgezeit 
übergingen,  blieben  nur  8.  ApoUinare  Nuovo 
und  8.  Spirito,  Die  Toleranz  der  Gothen- 
zeit  war  aaeh  der  Anlage  neuer  römisch- 
katholischer  Kirchen  günstig.  Der  Bau  von 
8.  Maria  Maggiore  (jetzt  verändert),  8.  VÜale 
und  8.  ApoUinare  in  Ctasee  begann  noch  in 
dieser  Zeit;  8.  Vitale  in  Theodorichs  Todes- 
jahr. Er  starb  528  und  wurde  als  „nordi- 
scher Held,  wie  ein  Recke  des  Nibelungen- 
liedes" (Dietrich  von  Bern)  und  wie  ein 
Cäsar  in  einem  Monumente  (8.  1062)  be- 
graben, das  ein  Steinblock  deckt,  den  „nur 
Giganten  erhoben  zu  haben  scheinen". 

589  zog  Belliar  als  Sieger  in  das  noch 
nie  bezwungene  Ravenna  ein,  Hartes  be- 
endete den  Gothenkrieg.  Die  Katholiken 
hatten  Justinian  als  den  Befreier  Italiens 
begrüsst.  Ravenna  fuhr  auch  unter  den 
byzantinischen  Statthaltern  (Exarchen)  fort, 
die  Hauptstadt  Italiens  zu  sein,  Rom  sank 
zur  Provinzialstadt  herab.  8.  Vitale  wurde 
547  eingeweiht ,  S.  ApoUinare  Nnovo  fast 
gleichzeitig  vollendet.  549  S.  ApoUinare  in 
Classe;  eifersüchtig  hütete  anfänglich  der 
byzantinische  Kaiser  „das  Kleinod"  seiner 
Besitzungen  Italiens.  So  ist  Ravenna  da- 
durch eine  der  merkwürdigsten  Städte  Ita- 
liens geworden,  weil  nur  sie  die  Monumente 
der  Uebergangtteit  au»  der  antiken  Welt  in 
so  eigentümlicher  Weise  bewahrt  hat. 
„Ravenna  ist  das  Pompeji  der  gothischen 
und  byzantinischen  Zeit"  (Gregoroviue);  es 
reprftsentirt  in  seinen  musivisch  ausgelegten 
Denkstätten  das  römische  Kaiserthum  in 
der  Zeit  seines  Falls  unter  den  Germanen, 
die  erste  Gründung  des  germanischen  König- 
thums  In  Italien  auf  den  Trümmern  des 


antiken  Reichs,  die  byzantinische  Herrschaft. 
Die  Longobarden  fiberwanden  die  Exarchen, 
aber  weder  Luüprand  (787),  noch  Aietulph 
(752)  vergriffen  sich  an  den  Monumenten 
der  Stadt.  —  755  entriss  der  Frankenkönis 
Pipin  dem  Longobardenkönige  Ravenna  und 
übergab  es  dem  Papste.  Gegen  die  An- 
sprache desselben  erhoben  sich  aber  die 
Erzbischöfe  (Patriarchen)  der  Stadt,  die  sich 
zu  Herren  der  Romagna  machten  und  die 
Stellung  der  Exarchen  zu  erreichen  suchten ; 
sie  wehrten  dem  Verfalle  Ravenna's  und 
behaupteten  sich,  durch  Privilegien  der 
Kaiser  geschützt,  in  ihrem  Widerstände 
gegen  die  Herrschaft  und  den  Primat  des 
Papstes;  ihr  Reichthum  (sie  hatten  Güter 
selbst  in  Sicilien  und  im  Orient)  und  ihre 
Macht  kam  dem  Kalsor  Heinrich  IV.  zu  gut, 
deu  sie  im  Kampfe  gegen  Gregor  VII.  und 
die  Markgräfin  Mathilde  unterstützten.  Der 
Kaiser  erwählte  auch  zum  Gegenpapste  den 
Erzbischof  von  Ravenna  (Gnibert).  Mehrere 
Deutsche  bestiegen  zur  Zeit  der  Kaisermacht 
hier  den  erzbischöflichen  Stuhl;  der  Papst 
Gerbert  (Sgivetter  IT.),  SS.  Romuald  und 
Pier  Damiani  verliehen  Ravenna  den*  geist- 
lichen Glanz.  Kaiser  Otto  III.  lebte  1001 
eine  Zeit  lang  in  der  Zelle  Romualds  als 
Büsser  im  Mönchsgewand  (eine  Inschrift  in 
S.  ApoUinare  in  Classe  gedenkt  seiner).  — 
Im  iL  Jahrb.  bestand  eine  bedeutende 
Rechtsschule  hier. 

Seit  aber  das  Habsburger  Haus  zu  Ehren 
des  Papstes  auf  die  alten  Reichsrechte  über 
Ravenna  verzichtete ,  sank  dieses  zur  Pro- 
vinzialstadt des  Kirchenstaats  herab.  —  In 
den  Kämpfen  der  Guelfen  und  Ghibellinen 
kam  es  nur  vorübergehend  zur  Selbst- 
ständigkeit. —  1895  gelangte  in  der  Epoche 
der  „italienischen  Tyrannis"  die  Familie  der 
Polen ta  zurSignorie;  die  früher  mächtigen 
Traversari  mussten  der  Macht  des  Guido  da 
Pölenta  weichen;  aber  die  lange  Periode  der 
guelflschen  Zeit  Hess  in  öffentlichen  Werken 
nur  sehr  wenig  zurück,  statt  ihrer  aber 
eines  der  berühmtesten  Denkmale,  die  Gruft- 
kapetle  Dante**  (S.  1036),  denn  in  Ravenna 
starb  1321  dieser  grösste  Genius  Italiens  in 
der  Verbannung.  Guido  NowUo  Palenta,  ein 
„hocherfahrener  Ritter",  als  er  hörte,  dass 
Dante  ohne  alle  Aussieht  in  der  Romagna 
sich  befinde,  rief  ihn  zu  sich,  er  wohnte  im 
Palaste  und  (wie  Boccaccio  berichtet) 
„bildete  hier  mehrere  Schüler  in  der  Dicht- 
kunst, zumal  in  der  lingua  volgare".  Von 
seinem  Aufenthalte  lautet  Inferno  27,  40: 
„Noch  ist  Ravenna,  wie  es  war  seit  Jahren, 
Es  hauset  dort  der  Aar  der  Polentaner  (ihr 

Wappen    war    ein    weiss    und   rother 

Adler  in  blau-goldenem  Feld), 
So  dass  er  Cervia  deckt  mit  seinen  Schwingen 

(Cervia  jenseits  des  Pinienwaldes),  etc". 

Erst  in  Ravenna  führte  Dante  die  gött- 
liche Komödie,  mit  der  er  sich  schon  1300 
befasste,  durch  Hinzufügung  des  Paradiso 
zum  Abschlüsse.  Im  Inferno  ist  die  herr- 
lichste Episode  der  Muhme  seines  Be- 
schützers. Francesca  da  Rimini,  geweiht. 
Die  Leiche  Dante'»  verweigerte  Ravenna 
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sowohl  den  Florentinern,  als  dem  Kardinal- 
Legaten  (der  im  Auftrag  des  Papstes  Jo- 
hann XXII.  die  Gebeine  «des  verfluchten 
Zauberers,  Lasterers  der  Papste  und  Ver- 
breiters ketzerischer  Meinungen"  den  Flam- 
men übergeben  wollte). 

Das  Haus  der  Polenta  hielt  sich  lange, 
*ihr  mächtigster  Repräsentant  war  Ostaslo 
(1898  bis  1346),  zugleich  der  bedeutendste 
guelfische  Signore  der  Romagna;  aber  wie- 
derum mit  einem  Ostasio  endete  ihre  Macht. 
Sein  Vater  hatte  ihn  der  Republik  Venedig 
als  Schützling  anempfohlen,  aber  als  er 
deren  Partei  verliess,  verfuhr  sie  aufs  härteste 
gegen  ihn,  nahm  ihm  Ravenna  und  seine 
übrigen  Herrschaften  und  verbannte  ihn 
nach  Candia.  So  nahm  auch  das  Haus  Po- 
lenta, wie  so  viele  andere  Dynasten,  durch 
Venedig  ein  Ende.  —  Im  Kriege  Venedigs 
mit  Pap«  Julius  II.  (1509),  als  ersteres  Schlag 
auf  Schlag  von  Unglücksfällen  betroffen 
ward,  trat  es  dem  Papst  die  Citadelle  von 
Ravenna  und  alle  Besitzungen  Venedigs  in 
der  Romagna  ab,  gegen  Herausgabe  aller 
von  der  päpstlichen  Armee  gemachten  Ge- 
fangenen und  Befreiung  vom  Banne. 

151S  wurde  unter  den  Mauern  Ravenna's 
eine  der  furchtbarsten  Schlachten  Italiens 
ausgekämpft:  die  aliirten  Armeen  Spaniens 
und  des  Papstes  wurden  hier,  als  sie  zum 
Entsätze  der  Stadt  heranrückten,  von  dem 
Heere  König  Ludwig  XII.  von  Frankreich 
unter  Leitung  des  aeldenmüthjgen  SSj&hrigen 
flaut em  de  Foix  angegriffen.  Am  9.  April 
hatte  Gaston  Ravenna  stürmen  lassen,  „seine 
Leute  schlugen  sich  mit  grösster  Uner- 
Bchrockenheit,  fanden  aber  ebenso  uner- 
schrockene Gegner  und  grosse  Hindernisse 
im  Lokal";  der  Angriff  blieb  ohne  Erfolg; 
die  herbeiziehenden  Ligisten  und  Gaston 
lagerten  sich  nun  am  Ronco;  jene  leitete 
Jtaimon  de  Cardomm,  bei  ihm  war  der  Kar- 
dinal Medici  (Leo  X.);  diese  Jenseits  des 
Flusses  stellten  die  Italiener  auf  den  linken 
Flügel,  die  französischen  Gensd'armen  und 
die  Artillerie  auf  dem  rechten,  in  das 
Mitteltreffen  Deutsehe  und  Franzosen.  Die 
Infanterie  Gastons  begann  den  Kampf;  zwei 
ihrer  Führer  und  2U00  Mann  fielen,  der 
Sturm  der  Franzosen  wurde  abgeschlagen; 
da  gab  die  Artillerie  unter  Herzog  Alfons 
von  Ferrara  den  Ausschlag.  Raimon ,  in 
zwei  Angriffen  geworfen,  entfloh;  nur  die 
Infanterie  schlug  sich  noch  auf  beiden 
Seiten.  —  „Da  die  deutschen  Lanzknechte 
lange  Hellebarden,  Haudegen  und  Brust- 
harnische, aber  keine  sonstigen  Schutz- 
waffen, die  spanischen  Fuss Völker  dagegen 
auch  Schild,  Helm,  Ringkragen,  Arm-  und 
Beinschienen,  aber  nur  Stossdegen  und 
Dolch  führten,  verloren  die  letzteren  an- 
fangs ausserordentlich  viel  Leute,  aber  so- 
bald der  Hellebarden -Rechen  gebrochen 
war,  waren  die  Deutschen  in  dichtgedräng- 
ten Reihen  mit  ihren  Haudegen  fast  wehr- 
los und  wurden  reihenweise  geschlachtet, 
bis  die  französische  Reiterei  sich  zu  ihrer 
Hülfe  wandte  und  durch  einen  furchtbaren 
Angriff  die  Spanier  zum  Weichen  zwang. 


Gaston  wüthend  Über  den  Sehaden,  den 
sein  Heer  durch  sie  erlitten,  wollte  einen 
Theil  von  ihnen  noch  auf  dem  Rückzug 
werfen,  ward  aber  verwundet,  verlor  sein 
Pferd  und  wurde  niedergestossen;  mit  vier- 
sehn Wunden  lag  er  todt  im  Graben.14 
(Lee.)  —  Der  Tod  Gastons  erfüllte  das 
ganze  französische  Heer  mit  Trauer;  der 
Zustand  nach  der  Schlacht  bei  Ravenna 
glich  eher  einer  Niederlage  als  einem  Siege ; 
doch  war  das  ligistische  Heer  nach  Ancona 
und  nach  Cesena  entflohen.  Ravenna.  ka- 
pltulirte  und  ward  entsetzlich  behandelt. 
Der  Kardinal  von  Medici,  Leo  X.  (seine 
Schicksale  verherrlichte  Raffael  in  den 
Stanzen  und  Teppichen),  ward  gefangen; 
aber  sein  Abgeordneter  (Glulio  de*  Medici, 
der  nachmalige  Papst  Clemens  VII.)  be- 
richtete dem  Papst  den  trostlosen  Zustand 
des  französischen  Heeres,  und  dieser  lies« 
aufs  neue  Schweizer  werben,  und  ward  zu- 
letzt der  grosse  Befreier  Italiens. 

Ravenna  blieb  dem  Kirchenstaate  (mit 
der  Unterbrechung  durch  Napoleon.  178?  bis 
1814)  bis  1860.  Die  Schicksale  zweier  g 
Repräsentanten  der  Neuzelt  haben  Rarst 
in  den  letzten  Jahrzehnten  auch  einen  ro- 
mantischen    Reiz    verliehen.      Hier    lebte 
Lord  Byron  1819  bis  1821  (Strada  di  Fort* 
Sisi  Nr.  896)  im  Palaste  des  Grafen  GniccMi, 
durch    die   Liebenswürdigkeit  von    dessen 
Gemahlin  festgehalten.    Die  Gräfin  selbst 
schreibt  im  Juni  1819:  „Bei  meiner  Abreise 
von  Venedig  hatte  er  versprochen,    nach 
Ravenna  zu  kommen  und  mich  zu  besuchen ; 
Dante's  Grab,  der  klassische  Boseo  di  Pini. 
und  die  Monumente  des  Atterthums  zu  Ra- 
venna, gaben  mir  die  ragioni  plansibili  ihn 
hierher   einzuladen,   und   ihm,    diese  Ein- 
ladung anzunehmen.     Er  kam  am  l^rohn- 
leichnamstage,  wahrend  ich  an  einer  schwe- 
ren  Krankheit    lebensgefährlich    darnieder 
lag.    Die  Ankunft  eines  hohen  Fremden,  an 
einem  von  der  Touristenstrasse  so  abgelege- 
nen Orte,  war  ein  awenimento,  del  quäle 
molto  si  pariava.  und  er  selbst  verrieth  den 
Grund   seiner  Anwesenheit   unwillkürlich, 
weil  er  auf  die  Antwort,  dass  er  mich  nicht 
mehr  sehen  könne,  da  ich  dem  Tode  nahe 
sei,  erwlederte,  dass  dann  auch  er  sterben 
wolle.    Doch   der  Graf  lud  ihn  persönlich 
ein,  „nella  speranza  che  la  di  lui  compagnia 
potesse  distrarmi  ed  esserml  di  qnalche  gio- 
vamento",  zu  mir  zu  kommen.    Er  thavt  c« 
am  folgenden  Tage.     Non  si  potrebbe  de- 
scrivere  le  eure,  i  pensleri  delicati,  quantv» 
egü  fece  per  me.    Er  studirte  Medicin    und 
liess  einen  berühmten  Arzt  kommen,  dessen 
Behandlung,  sowie  die  tranquitlitk  anzi  La 
felicita  inesprimabfle  che  ml  cagion&vm    La 
sua  presenza  rasch  meine  Gesundheit  wieder- 
herstellten. —  Sie  war  des  'Grafen    «Lritte 
Frau,  er  zahlte63,  sie  20,  Lord  Byron M  JsO&re. 
Byron  begleitete  die  Familie  nach  Bologna 
und  reiste  dann  allein  mit  der  Gräfin,  CLber 
Arqua  (Petrarca)  nach  Venedig  In  seine  Villa, 
Einige  Monate  nachher  holte  der  QrmS  fljfo 
Gattin  nach  Ravenna  zurück,  bald  ersuchten 
Byron  aufs  neue  daselbst  und  blieb    noch 
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IVb  Jahr.  Der  Graf  schritt  erst  Jetzt  ein, 
nnd  als  der  Papst  auf  die  Bitte  der  Gräfin 
nnd  ihrer  Freunde  die  Trennung  der  Ehe- 
leute entschied,  begab  diese  sich  auf  eine 
ihrem  Vater,  dem  Grafen  Gamba  gehörige 
Villa,  15  Mlgl.  von  Ravenna;  hier  besuchte 
nie  Byron  ein-  bis  zweimal  des  Monats  und 
seine  übrige  Zeit  brachte  er  in  völliger  Kin- 
namkeft .  seinen  Dichtungen  hingegeben,  zu. 
Das  frühere  gesellschaftliche  Leben  in  der 
.Stadt  schildert  i  r  In  seinen  Briefen  mit  köst- 
lichem Humor.  —  Wahrend  dieser  Zurück- 
gesogenheit  schrieb  er  Marino  Falieri,  8ar- 
danapal',  Cain,  HauptstUcke  aus  Don  Juan, 
übersetzte  Pulci  nnd  Dante1«  Francesca  da 
Rlmlni  nnd  dichtete  Dante's  Prophezeiung 
und  das  Gesicht  vom  Weltgerichte.  —  Byron, 
obgleich  „sommamente  affezzionato"  an  Ra- 
venna's  schönen  Pinienhain  und  dichterische 
Rübe,  verliess  die  Stadt  zwei  Monate  nach 
der  Ausweisung  der  Familie  Gamba,  die 
revolutionärer  Umtriebe  beschuldigt  wurde, 
an  denen  auch  der  Dichter  Theil  nahm. 

Der  Held  der  italienischen  Revolution, 
Garibaldi,  der  Ravenna  in  semer  traurigsten 
und  in  seiner  glorreichsten  Zeit  besuchte, 
lebt  hier  in  aller  Munde.  1849 ,  auf  seinem 
kühnen  Rückzüge  ans  Rom  über  die  Apen- 
nlnen,  erreichte  er  das  Adriatische  Meer  bei 
Ceaena  nnd  warf  sich  mit  dem  Reste  der 
geinen  auf  zwölf  Barken ,  aber  eine  öster- 
reichische Kriegsflotte  nahm  sieben ;  verfolgt, 
legte  er  an  der  Küste  an,  entüess  die  «einen 
und  zog  unter  den  grössten  Gefahren  und 
Strapazen  mit  seiner  Gattin  Annita  die  der 
Sehonung  bedurfte,  gen  Ravenna.  Annita 
erlag  anf  der  Flucht  den  Mühsalen  und  dem 
Hompffieber,  zu  Ravenna  ward  sie  begraben, 
ihn  rettete  die  todeskühne  Aufopferung  eines 
Freundes  daselbst  vor  der  Treibjagd.  Noch 
zeigt  man  in  der  Nähe  des  Jetzigen  Hafens 
«He  Hütte,  die  ihn  schützte. 

KuftsigetohlcMliches.  Unter  den  Stldten 
Italiens  behauptet  Ravenna  als  köstliche 
ReUquie  der  Völkerwanderungszelt  kunst- 
geacliichtlich  seine  eigenthümliche  und  ein- 
zige Stelle.  Seine  Denkmaler  finden  nir- 
gends ihres  Gleichen,  denn  dieBltttenepoche 
der  Stadt  fällt  in  das  6.  und  6.  Jahrh.,  in 
die  Zeit  der  letzten  Leistungen  der  altchrist- 
lichen Kunst  des  Abendlandes,  als  Ravenna 
an  die  Stelle  von  Rom  trat.  In  einer  Epoche, 
die  im  übrigen  Italien  nur  wenige  zerstreute 
Kunstwerke  hinterliess,  entstanden  hier  vier 
ausgezeichnete  Monumentalgruppen,  die  noch 
jetzt  wohl  erhalten  sind.  Sie  ergänzen  Rom 
mXm  Quellen  snr  Erkenntniss  Jener  dunkeln 
Zelt  des  Uebergangs  aus  dem  Alterthum  ins 
Mittelalter.  Obschon  sie  sammtllch  noch  dem 
KSmerreiche  angehören,  so  kennzeichnen 
sie  doch  wesentliche  Unterschiede  von  den 
Hauten  Bora«  und  Konstantinopels.  Die  r  a- 
-vennatische  Basilika  zeigt  aussen  dem 
seitwärts  geschlossenen  Vorbau  statt  der  Vor- 
falle, als  Einteilung  der  Wände  rundhogige 
lttendarkaden  anf  schwach  vortretenden 
SCauerstrelfen  (den  konstruktiven  Organis- 
tojb*  schon  von  aussen  andeutend),  zierliche 
.Backsteingestmse,  die  Apsls  aussen  vieleckig, 


(innen  halbrund),  den  Thurm  eylindrisch, 
isolirt,  ohne  Verjüngung.  Innen :  lebendigere 
Gliederung  der  architektonischen  Kernform, 
Entstehung  aus  Einem  Gusse,  an  Ort  und 
Stelle  gearbeitete,  nicht  entlehnte  Säulen 
mit  zwar  steifschematischen(trapesförmigen), 
aber  doch  eigentümlichen  Kapitalen  und 
ornamentirten  K&mpferaufsatzen,  Ausbildung 
der  Obermauer  des  Mittelschiffs  zu  organi- 
scher Gliederung  und  mit  Rundfenstern, 
Abwesenheit  des  Querschiffes.  —  Die  raven: 
natischen  Baptisterien,  Rundbauten 
mit  Uebertragung  des  Basilikenschemas  auf 
den  Centralbau  unterscheiden  sich  von  den 
frühern  oder  gleichzeitigen  zu  Rom  durch 
Ursprünglich  keit  und  Reinheit  des  baulichen 
Gedankens ;  Ja  sie  geben  unter  Anlehnung  an 
profane  Vorbilder  der  römischen  Kaiserzeit 
zum  ersten  Male  das  glückliche  Beispiel  eines 
architektonisch  gegliederten  kirchlichen  In- 
nenraums von  beträchtlicher  Höhe  bei 
geringem  Radius  des  centralen  Grundrisses. 
—  8.  Vitale,  verwandt  mit  centralen  Kirchen 
des  Orients,  bezeichnet  die  letzte  Vorstufe 
zur  vollendeten  Form  des  byzantinischen 
Kirchenbaues  in  neu  erdachter  reicher  und 
kompllcirter  Vermittlung.  —  Die  Grab- 
malbauten der  Kaisertochter  GallaPlaci- 
dia  und  des  Königs  Theodorich  deuten  schon 
den  Geht  einer  neuen  Zeit  an.  —  Die  hohe 
Bedeutung  der  Bauwerke  Ravenna1»  erhöhen 
noch  die  nicht  weniger  werth vollen  •Mo- 
saiken, die  theilweise  zu  den  schönsten 
Italiens  gehören.  Sie  sind  „das  letzte  Zeug- 
niss  der  Geistesmacht  der  Antike'*  und  be- 
wahren noch  „wie  ein  Held  im  Sterben14 
Würde  nnd  Grossheit.  Die  Vorzüge  In  der 
Technik  verdanken  sie  griechischen  Vor- 
bildern, u.  die  Künstler  Im  Baptisterium  und 
in  der  Votivkapelle  Galla  Placidia's  stehen 
weit  höher  als  die  gleichzeitigen  römischen. 

Die  Piazza  Vittorio  Emannele 

(PI.  D.  4)  bildet  den  Mittelpunkt  der 
Stadt  nnd  wird  für  das  antike  Forum 
Senatorium  gehalten.  Die  Venetianer 
verschönerten  dieselbe,  als  sie  Herren 
Ravenna's  waren,  und  setzten  1483  an  der 
westl.  Schmalseite  vor  dem  (1681  umge- 
bauten) Pal.  del  Cotnune  die  zwei  Granit- 
säulen mit  vierstufigen  Basenreliefs  von 
Pietro  Ixmbardi;  auf  der  Saale  r.  die 
Statue  des  S.  Apottina+e ,  des  Hauptbe- 
schützers der  Stadt,  von  Dem*.,  1.  des  S. 
Vitale,  von  Clement*  MoUi  (an  der  Stelle 
des  venetianischen  Löwen).  —  An  der 
Westseite  des  Platzes  r.  neben  dem  Pal. 
del  Ooverno  stehen  als  Reste  der  sogen. 

Basilika  des  Herkules  sechs  ziem- 
lick  tief  eingesunkene  (moderne  Bogen 
tragende)  Säulen,  denen  in  einer  Tiefe 
von  5  m.  zwei  andere  Säulen  als  Beste 
einer   parallelen  Portikus  entsprechen. 
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Am  sechsten  Kapital  (von  1.  nach  r.) 
beim  Durchgang  sieht  man  noch  «wischen 
den  Voluten  das  Monogramm  Theodorichi, 
der  sie  wahrscheinlich  restanriren  Hess.  Den 
Namen  hat  die  Halle  von  einer  Herkules- 
statue, die  als  Sonnenweiser  auf  dem 
Brunnen  vor  der  Basilika  stand.  (Im  Pal. 
del  Oomnne  sind  in  der  Antisala  zwei 
ähnliche  Kapitale  von  der  Porta  Aurea 
aufbewahrt.) 

An  der  Südostecke  des  Platzes  führt 
am  Theater  Allighieri  (1840  erbaut) 
vorbei  die  Via  Dante  zum  Grabmal 
Dante's  (PI.  E,  5),  den  Schlüssel  erhält 
man  im  Pal.  Pubblko,  doch  sieht  man 
von  aussen  in  das  Innere. 

Guido  Novello  da  Polenta  (S.  1031),  ein 
guelflscher  Fürst,  hatte  den  glühend  ghibel- 
linischen  Dichter  1820  aufs  Freundlichste  in 
Ravenna  aufgenommen  M  und  hier  beschloss 
der  hohe  Genius  seine  Tage  in  Frieden; 
sein  Tagewerk  und  sein  Dichterwerk  waren 
su  gleicher  Zeit  beendigt,  er  starb  am  14. 
Sept.  1321,  im  66.  Jahre.  Sein  edler  Schirm- 
herr Hess  den  Leichnam,  mit  den  Insignien 
der  Dichtkunst  geschmückt,  durch  die  edel- 
sten Bürger  von  Ravenna  zu  Grabe  tragen, 
ja  der  Herr  von  Ravenna  hielt  persönlich 
in  dem  Hause,  das  Dante  bewohnt  hatte, 
die  lobpreisende  Grabrede,  und  wollte  ihm 
dann  ein  herrliches  Grabmal  setzen  lassen, 
ward  aber  schon  1322  vertrieben  und  starb 
zu  Bologna.  Das  Grabmal  wurde  mehrfach 
erneuert;  nachdem  zuerst  als  Podesta  Raven- 
na's  der  Vater  des  Card.  Bembo  1483 ,  dann 
der  Kardinal-Legat  Domenico  Korsi  1692,  end- 
lich der  Kardinal  Valentin  Gonzaga  1780 
dasselbe  hatte  restauriren  und  umbauen 
lassen,  wusste  man  zuletzt  nicht  mehr  mit 
Bestimmtheit  den  Ort  anzugeben,  wo  die 
Gebeine  Dante's  ruhten.  Erst  1865,  bei  der 
Feier  seines  6O0jährigen  Geburtstages  fand 
man  in  der  Wand  der  Capp.  Bracciaforte  in 
einem  Holzkasten  die  Gebeine  wieder  auf, 
und  die  wenigen  kleinen  Knochen  im  Sarg 
der  Grabkapelle  ergänzten  das  Skelett,  das 
mit  grosser  Feierlichkeit  im  Sarkophage 
beigesetzt  wurde. 

Die  von  Camillo  Morria  1780  zum 
Tempelchen  umgewandelte  Grabkapelle 
bildet  ein  mit  einer  Kuppel  überdecktes 
Viereck,  in  dessen  Zwickeln  man  die 
Bildnisse  der  zwei  weltlichen  nnd  zwei 
geistlichen  Förderer  des  Dichters  sieht: 
Cangrande  della  Scala  und  Guido  da  Po- 
lenta, Bru  netto  Latini  und  Virgil,  von 
Oidbani  aus  Lugano.  Die  Inschriften 
sprechen  von  dem  Zustande  des  Grab- 
mals unter  Bembo  und  Gonzaga.  Dem 
Eingang  gegenüber  steht  der  Sarkophag, 
darüber  die  Halbfigur  Dante's  von  Pictro 
Lombardi.  Die  Inschrift  des  Sarkophags 


(von  Bernardo  da  Cantaro)  schliesst  mit 

den  Versen: 

„Hier  liegt  Dante  verwahrt,  aus  der  Vater 

Gebiete  vertrieben, 
Er,  den  geboren  Florenz,  eine  Mutter  von 

kärglicher  Liebe!1* 

Südlich  nebenan  liegt  S«  FranC68CO 

(PI.  £,  5),  eine  dreischifjßge,  vom  Bischof 
Neo  426  bis  430  erbaute  (49  m.  lange) 
Basilika,  damals  dem  S.  Petrus  geweiht; 
erst  seit  1261  S.  Francesco  genannt  und 
zum  Theil  in  ursprünglicher  Form  in 
einem  Umbau  der  Zopfperiode  erhalten; 
ebenso  sind  die  Schäfte  und  Basen  der 
12  Säulenpaare  von  graugeadertem  Mar- 
mor, sowie  die  trapezförmigen  Kämpfer- 
aufsätze noch  alt  (mit  einem  Krenz  an  der 
Front),  die  Kapitale  jedoch  modern  fiber- 
stuckt.  Der  viereckige  Glockentkurm 
liefert  (nach  Hübsch)  den  Beweis,  dass 
wenigstens  zu  Anfang  des  6.  Jahrh.au  Ra- 
venna Glockentürme  erbaut  wurden-) 

Im  Innern  r.  vom  Hauptein  gang,  aa 
der  Wand:  die  Grabplatte  des  Ostasio  Polen- 
tarn,  Herrn  von  Ravenna  (im  Franziskaner- 
kleide)  f  1898;  -  1.  der  Sarkophag  des 
P.  Ettnco  AJfleri  v.  AsÖ,  Franziskanergeneraks 
der  in  diesem  Kloster  1405  starb  (sein  Lob 
in  14  Versen).  —  R.  zwischen  der  1.  tmd  % 
Säule  ein  altchristlicher  Sarkophag  ans  dem 
5.  Jahrb.  —  In  der  S.  Capp.  r.  (Q*pp.  del 
Oroceßuo) :  schöne  Ornamente  von  Phtro  Lom- 
bardi, aussen  zwei  Hänlen  von  griechischem 
Marmor,  mit  Kapitalen  von  Zfemsflfcm.  —  In. 
der  3.  Capp.  r.:  der  *Mar<nor$aHtophaa  de* 
ErzbUchof»  IAbtriu»  (f  850)  von  Ravenn* 
mit  Relieft  (Christus  und  die  Apostel)  die 
zu  den  besten  Werken  altchristlieher  Plastik. 
gehören  („noch  von  antiker  Trefflichkeit"). 

Gegenüber  der  Kirche  zur  Strada  dl 
Porta  Sisi  und  in  dieser  nach  der  3. 
Seitenstr.  (S.Apollonia)  1.  durch  die  erste 
Thür  nach 

S.  Agata  (PI.  E,  6),  einer  kleinen 
dreischififigen    Basilika,    417    beendigt  - 

Im  Innern  80  ganz  verschiedene  (<mt%- 
ton  Monumenten  entnommene)  Säulen,  tbettet 
aus  Cipollino,  feheila  ans  Granit  (nachträg- 
lich durch  Pfeiler  versteckt),  über  der  zwei- 
ten 1.  das  Monogramm  Petrus  Eplacopu* ; 
—  die  Decke  des  Langhauses  zeigt  noch  dl** 
Balken  der  alten  Daehrttstung;  —  der  Ambom 
an  der  3.  Säule  r.  ein  machtiger  ausgehGlil- 
ter,  antiker  Saulenstumpf  aus  Einem  Stuck:  - 
die  früher  musiviseh  versierten  WandflSctaxi 
sind  übertüncht. 


Westlich  durch  Vicolo  Pignata, 
gleich  nach  S.  Nicoolb  (PL D,  6),e 
geschlossene  Kirche  aus  dem  8.  Jahrtm. 
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Nordlich  folgt  an  der  Strada  di 
Classe  Nr.  192  die  Bibliothek  in  dem 
ehemaligen  Kamaldulenserkloster  Glosse 
(so  genannt,  weil  die  Mönche  zHvor  im 
Kloster  S.  Apollinare  in  Classe  wohnten). 

Die  Bibliothek  im  ersten  Stock  1714 
von  Abate  Caneti  aus  Cremona  gegründet, 
entfallt  ca.  50,000  Bande,  zahlreiche  Inen- 
nabeln  und  700  Manuskripte;  im  7.  Zimmer: 
ein  griechischer  Aristophanes,  10.  Jahrb. ;  ein 
handschriftlicher  Dante,  von  seinem  8ohne 
geschrieben;  das  Gebetbuch  der  Maria  Stuart, 
mit  Miniaturen;  die  Mysterien  Maria  mit 
glotteaken  Bildern;  das  Fremdenbuch  zum 
Grabmal  Dante's  (mit  interessanten  Auto- 
rraphen)  und  der  Holzkasten,  der  die  Ge- 
beine de»  Dicht«»  enthielt.  —  Zur  Biblio- 
thek gehört  ein  kleines  Museum  von  Elfen- 
befnaachen,  Schnitzwerken,  Vasen,  Majoliken, 
goldnen  Armaturstücken  (darunter  angeb- 
lieh Odoakers  Helmsehmuck),  werthvollen 
Denkmünzen  der  Medici,  Malatesta,  Papste, 
auch  die  berühmte  EhrenmUnze  der  Magne- 
sier  anf  Cicero.  Denkmünze  mit  dem  Bild- 
nlaae  der  Galla  Placidia  u.  a. 

Im  zweiten  Kreuzgang  des  Klosters 
kommt  man  1.  zur  (aufgehobenen)  Klo- 
sterkirche 8.  Romualdo ,  r.  zum  Befeo 
torium.  Die  einschiffige  Kirche,  1630 
von  Luca  Danesi  erbaut,  ist  durch  ihre 
Marxnorpracht  berühmt,  mit  der  sieben 
ihrer  Altäre  geschmückt  sind. 

Im  In n e rn :  8.  Capp.  1. mit zwelprachti- 

ri  Aflricano-Saulen;  Altarbild;  Ouercino, 
Romualdo.  —  3.  Capp.  1. :  ein  elegantes 
Of&oWtrm,  bronzevergoldet  und  mit  Lapls- 
lasuli,  von  Borrcmi  aus  Vicenza;  die  Säulen 
dem  Hochaltar»  und  die  vier  Stufen  davor  aus 
Paonazetto  antlco.  —  Am  Rücken  des  Altars 
eine  durchbrochene  *aUchrMliche  Brüetunge- 

Siaitm  mit  Vögeln.  —  Beim  Eingang  (r.)  zur 
akrlstei  steht  1.  ein  bei  den  Jüngsten  Bahn- 
arbeiten gefundener  Sarkophag  aus  dem  6. 
Jahrb.  —  In  der  Sakristei  kostbare  Por- 
phyreaulen, ein  Sarkophag  ans  orientalischem 
Alabaster;  darüber:  Kreuztragung  von  Luca 
Longhi.  Gegenüber  r.  vom  Eingang:  Coti- 
gmota,  Auferweckung  des  Lazarus. 

Der  schöne  zweite  Kreuzgang  um- 
schüosst  einen  Garten  mit  Cisterne,  aus 
welcher  zwei  reliefirte  Kupferkessel  das 
Wa***r  schöpfen.  —  R.  im  Refectorium 
(der  Kastode  der  Kirche  öffnet),  dessen 
Thür  eine  köstliche  *Marmorverzierung 
hat,  ist  ein  grosses  Fresko  der  Hochzeit 
von  Cana  von  dem  Bavennaten  Luca 
Longhi  und  dessen  Sohn  Francesco,  1563, 
die  auch  die  Decke  bemalten  (vorn  r.  das 
Bfldniss  der  [mithelfenden]  Tochter  des 
Jjucm). 


Nördl.  vom  Kloster,  an  derselben 
Flucht  (Nr.  190)  die  Accademla  delle 

belle  artl  (geöffnet  9  bis  12  Uhr ;  75  C) 
in  einem  hübschen  Zierbau  von  1827. 

L.  die  Gypsotaek ;  r.  die  Pinakothek, 

mit  Bildern  von  Luca  Longhi  und  seines 
Sohnes  Francetco  ( Kreuzigung,  Geburt, Kreuz- 
abnahme, Bildnisse).  —  Vasari  (Kreuzab- 
nahme). —  Daniele  da  VoUerra  (Gekreuzigter, 
nach  einer  Zeichnung  des  Michelangelo!  — 
Im  Obergeschosse:  Kupferstiche,  Ältere 
Altarwerke  (*Ootignola,  Madonna  mit  vier 
Heiligen,  1518),  »Grabmal  Guidarelli's  von 
Baldini  von  Ravenna,  mit  der  Mannorstatno 
des  Kriegers  (aus  Capp.  Braccioforte);  *Büste 
8.  ApoUinarea  von  Thorwaldeen  u.  a. 

Geradeaus  u.  1.  durch  Vicolo  Gianni  zum 

Dom>  chicsa  Metropolitana  (Pl.C,  5, 6) . 

Ca.  1400  vom  Erzbischof  Ursus  dem  Auf- 
erstandenen geweiht  und  als  ecclesla  Ursiana 
eine  Basilika  mit  5  Schiffen,  56  Säulen  und 
vielen  Mosaiken;  aber  1784  durch  den  Erz- 
bischof Maffeo  Farsetti  (einen  venetianischen 
Patricier)  abgebrochen  und  auf  eigene  Ko- 
sten in  eine  grosse  drelschimge  Kuppel- 
kirche mit  Querschiff  von  Buonandci  aus 
Riminl  in  tüchtigem  Barockstyl  umgewan- 
delt; die  Ornamente  von  1774,  die  ovale 
Kuppel  von  Pietocchi  von  Faenza ;  die  Säulen 
noch  die  alten.  Vom  altera  Bau  blieb  noch 
eine  Crypta  (ein  Halbrund  mit  sechssauligem 
Umgang  mit  Kreuz-  und  Tonnengewölben 
und  der  runde  Glockenthurm,  der  sich  in  selt- 
samer unregelmassiger  Verjüngung  ohne 
Jegliche  Horizontalgliederung  erhebt  (das 
oberste  Geschoss  1658  erneut). 

Am  Ende  des  linken  Querschiffs, 
in  der  1612  von  Kardinal  Aldobrandini 
angelegten  Capp,  del  Sacramento:  be- 
rühmte *  Fresken  von  Guido  Reni,  der 
triumphirende  Christus  mit  denPassions- 
engeln,  in  der  Lunette:  Melchisedek  und 
Abraham.  Auch  die  Altartafel  der  Capp. 
(*Mannalese)  ist  von  Guido  (dagegen  die 
Propheten  in  den  Zwickeln,  Engel,  Tugen- 
den u.  a.,  von  seinen  Schülern  Gessi  und 
Sementi).  —  Im  rechten  Querschiff: 
die  Capp.  deUa  Madonna  del  Sudare  (das 
Bild  schwitzte  im  Jahre  1512  Blut),  auf 
öffentliche  Kosten  zum  Danke  der  Ab- 
wehr der  Pest  1630  errichtet,  in  den  seit- 
lichen Nischen  *zwet  aUchristliche  Sar- 
hophage von  griechischem  Marmor,  r.  für 
den  Beichtiger  der  Galla  Placidia,  Barba- 
tianus,  ein  Kolossalsarg  auf  Löwenklauen 
mit  Reliefs  (Christus  zwischen  Petras 
und  Paulus;  Symbole)  in  Bogennischen; 
1.   für  Erzbischof  S.  Rinaldo   von  Ra- 
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venna,  t  1321,  mit  dem  (jugendlichen) 
lehrenden  Christus  and  zwei  mit  Krau- 
sen ihm  Nahenden.  —  Am  Hochaltar  r. 
ein  silbernes  Krucifix  ans  dem  6.  Jahrh. 

—  Hinter  dem  Chor,  im  schmalen  Um- 
gange (man  tritt  vom  Vicolo  Gianni  hier 
ein) :  zwei  'Bruchstücke  eines  alten  Ambon 
(an  der  Apsiswand  eingemauert)  mit  re- 
lieflrten  Symbolen,  (Ranken,  Fische,  Läm- 
mer, Hirsche,  Pfauen,  Löwen,  Vögel)  laut 
Inschrift  von  Bischof  Agnellus(t  566)  ge- 
stiftet. —  Ein  Belief  der  Geburt  Christi,  von 
Giov.Boni  von  Mantua,  1493.  Gegenüber 
ein  vergoldetes  Metallgitter  mit  einem 
Ecce  homo  vom  Ciborium  der  alten  Kirche. 

—  Oben  r.  neben  dem  Eingang  zur  Sa- 
kristei ein  (retouchirtes)  Fresko  vonOuido 
Reni,  Elias.  —Im  Vorraum  der  S  a  k  r  i  s  t  e  i : 
Ostercyklus  in  Marmor,  532  bis  626.  - 
In  der  Sagrestia  de'  Canonici  ein 
(höchst  interessanter  *Bi$chofs8tuhl(C9£' 
tedra  di  S.  Massimiano  546  bis  552)  aus 
grossen  Elfenbeintafoln,  mit  Reliefs. 

An  der  Vorderseite  des  Sitzes:  der  Täu- 
fer und  die  vier  Evangelisten  lantlkisirende 
Gewandfiguren  mit  Schriftrollen,  und  mit  der 
Rechten  griechisch  segnend,  noch  in  byzan- 
tinischer Haltung,  Bewegung  und  Propor- 
tion); das  Schönste  davon  sind  die  ornamen- 
talenUmrahmungen,  Ranken  mit(faat  antiken) 
Löwen,  Vögeln,  Hirschen  u.  a. —Den  Anssen- 
schmuck  der  beiden  Seitenlehnen  bilden 
10  Scenen  aus  der  Geschichte  Josephs  mit 
trefflichen  Motiven  und  gutem  NaturgefBhl, 
doch  ungleich  in  Ausfuhrung  und  Composi- 
tion  (z.  B.  voll  dramatischer  Kraft  die  Ueber- 
gabe  des  blutgetränkten  Mantels  an  Jakob). 

—  An  der  Rücklehne:  Scenen  ans  der  Ge- 
schichte Christi  (hier  fehlen  einige  Stücke) ; 
hinten:  Taufe  Christi  und  wunderbare  Spei- 
sung; vorn:  thronende  Madonna. 

Nördl.  vom  Dom  jenseits  des  Thnrmes 
(an  der  Nebenwand  eine  Reihe  altra- 
vennatischer  Sarkophage)  aum: 

♦Battißterio  dl  8.  GioYanni  (PI. 
C,  5);  die  römisch-katholische  Tauf  kirche, 
ca.  430  durch  Bischof  Neo  mit  Mar- 
mor and  Mosaik  bekleidet,  ein  eigen- 
thfimlicher  Bau,  der  noch  die  unvoll- 
ständige Sonderung  der  Orientalen  und 
occidentalen  Formen  zeigt.  Der  Grund- 
plan  bildet  ein  Achteck  von  lim.  Durch- 
messer, unten  mit  vier  kleinen  halb- 
runden Ausbauten  und  zwei  Eingängen 
in  den  westlichen  Diagonalseiten.  Aussen 
ist   die  Kirche   ein  schmuckloser  Zie- 


gelbau mit  schon  mittelalterlichen  de- 
korativen Motiven.  Die  Spitz«  des 
Daches  krönt  noch  das  alte  Metallkrenx, 
das  laut  Inschrift  Erzbbchof  Theodor 
(ca.  680)  aufsetzen  Hess.  —  I  n  n  e  n  ist  der 
Bau  um  so  reicher  geschmückt.  Arkaden 
in  zwei  Geschossen  gliedern  die  Wände, 
unten  erheben  sich  acht  Rundbogen 
auf  korinthischen  Ecksaulen,  darüber 
auf  jeder  Seite  drei  Blendarkaden,  von 
kleinen,  ungleichen,  ionischen  Saufen 
getragen,  das  Ganze  ist  von  einer 
Kuppel  überdacht  (das  älteste  Denkmal 
des  Uebergangs  aus  dem  Achteck  in  den 
Kreis,  das  im  byzantinischen  Stil  von 
Bedeutung  ist).  Der  alte,  wohlerhaltene 
*Mosaikenschmuckansdem5.  Jahrh. 
bezeugt  in  eigentümlicher  Weise  die 
gegenseitige  Durchdringung  christlicher 
Gedanken  und  antiker  Kunsttraditionen 
und  die  neue  Bahn  der  erwachenden 
selbständigen  Kunst;  Architektur  «ad 
Komposition  heben  sich  gegenseitig. 

In  den  8  Kreisen  der  Kuppel,  zuinnerst: 
Taufe  Christi  („eine  treuliche  Komposition 
voll  Freiheit  der  Einzelbehandlung*'),  dabei 
der  Jordan  als  Flussgott  („in  höchst  an- 
sprechender Weise  Th  eilnehm  er  an  der  chrbi- 
11c hen  Handlung");  ein  breites,  durch Festow 
und  reiches  Ornament  getrenntes  Band  dar- 
unter enthält  die  Apo»tA,  die  einen  we 
Paulus,  die  anderen  von  Petrus  geleitet,  m& 
sicheren  Schritten  in  klassischen  flatternd» 
Gewandern  mit  Kronen  in  der  Hand  einher* 
schreitend,  die  Köpfe  von  individueller  B8- 
dung.  —  Ein  interessanter  Frie»  mit  buntssv 
phantastischen  Architekturen  (Säulen,  Al- 
tare, Bischofstühle,  Throne  mit  Krens») 
bildet  den  untern  Theil  der  Kuppel.  —  In 
den  oberen  Arkaden  unter  der  Kuppel 
(theilweise  zerstörte)  Blattgewinde  und  fi- 
guren  in  Stuck;  —  zwischen  den  Fenstern 
(rohe)  Prophetengestalten;  zwischen  dea 
Rund-  und  Spitzgiebeln,  welohe  die  Fignrem 
krönen:  Stuckreliefs  mit  Lämmern,  Zief», 
Hirschen,  Seepferden,  Löwen,  Hahnen, 
Pfauen,  Adlern  und  Gefassen;  äussertest 
der  thronende  Christus,  der  Jesuaknabe  (mit 
den  Füssen  auf  Löwe  und  Schlange,  Daniel 
zwischen  zwei  Löwen,  Drachen.  —  ImBrd- 
geschoss  füllt  ein  #herrliches  Mosaik- 
ornament  den  dunkelblauen  Grnnd  zwischen 
den  8  Hauptbogen;  im  Rankenwerk  Medail- 
lons mit  Propheten  in  prächtiger  kl  sseischer 
Gewandung.  —  „Diese  Mosaiken  sind  viel- 
leicht das  Bette  aus  altchristUeher  Sek.  es 
ist  eine  Farbenpracht,  die  an  die  Hettexkefe 
pompejanlscher  Wandgemlide  erinnert,  «ad 
doch  stört  nichts  den  Eindruck  der  Feier, 
der  sich  sofort  und  andauernd  des  I 
bemächtigt/'    Mahn. 
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In  der  Mitte  der  Kirche  folgt  ihrer 
viereckigen  Forin  der  aUe  Taufbrunnen 
aus  Porphyr  und  weissem  Marmor; 
5.  Jahrb.;  die  Brustwehr  enthält  den 
Amben.  —  R.  in  einer  Nebenkapelle  einige 
alte  Skulpturen,  darunter  eine  Urne  aus 
parischem  Marmor  mit  Reliefs:  Adler, 
gekreuzte  Fackeln,  Genien  mit  Festons; 
sie  wurde  in  Casarea  in  einem  antiken 
Tempel  gefunden  und  diente  wahrschein- 
lich als  Reinigungsgeffiss. 

Hinter  dem  Dom  liegt  der  Erzbi- 
Sfh5fllehe  Palast  (Arcivescovado),  PI. 
0,  6;  im  zweiten  Stock  mit  einer  sehr 
»rrkwürdigoii  *Hausk*peUe  (Cappella 
domestica),  nach  der  Tradition  von  S. 
Petrus  Chrysologus  (439  bis  450)  erbaut 
mA  in  ihrem  ursprünglichen  Zustande» 
trefflich  erhalten.  Sie  besteht  aus  einem 
•joadratischen  Raum  mit  vier  kurzen 
Tonnenarmen,  die  ein  stark  überhöhtes 
Kreuzgewölbe  stützen;  daran  schliesst 
»ich  im  Osten  ein  ziemlich  breit  ausla- 
dendes Altarhaus  von  rechteckiger  Form. 
Sämmtliche  Gewölbflächen  sind  mit 
..ebenso  reichen  als  gefälligen"  Mosaiken 
geschmückt,  die  547  vollendet  wurden. 
An  den  Rippen  des  Kreuzgewölbes  4  En- 
acl  füebltcbe  Köpfe  and  kräftige  Modelltrung) 
4m  Monogramm  Christi  haltend;  in  den 
»saienen  Zwischenkappen  die  4  Evangelistcn- 
stfcfcen;  in  den  Tragebögen  der  vier  Kreuz- 
ttgel  die  12  Apostel,  Märtyrer  und  weib- 
Bra*  Heilige  (Petras  und  Paulus  zeigen 
dieselben  Typen  wie  im  orthodoxen  Baptl- 
■terium);  —  am  Tonnengewölbe  des  Altar- 
fcanes  ein  effektvolles  Ornament  von  Kreuz- 
aianen,  Früchten  und  Vögeln;  —  an  der 
■cfcmalwand  1. :  Christus  (bartlos)  ira  krlege- 
rischen  Kostüm.  (Bei  mancher  Schönheit 
ha  Einzelnen  deuten  der  Gebrauch  von 
iurekgehenden  Goldgründen,  das  Nebenein- 
»teflen  der  Töne,  die  schwarzen  Konturen 
and  das  reiche  Kostüm  (z.  B.  der  weiblichen 
Bratbilder)  schon  auf  das  Verlassen  der 
»e— tili  altern  Darstellungsweiae. 

An  der  Längswand  des  Altarhauses, 
pg*nuber  dem  Eingang,  sieht  man  drei 
Hosaikenvon  1112,  von  der  alten  Tri- 
Mne  des  Doms  hierhergekommen-,  in 
tor  Mitte  die  Madonna  (hoch  und  schlank, 
ran  guter  Proportion,  aber  geistlos  starrem 
Axtfits)  mit  hoch  ausgebreiteten  Armen, 
■r  Seite  in  Medaillons:  SS.  Stephan 
■b  Laurentius.  —  Im  Vorzimmer:  alt- 
christliche  Inschriften  and  Alterthümer 
Ober-Italien. 


aus  dem  alten  Dome,  1734  von  Erz- 
bischof Farsetti  zu  einem  Museo  Zopi- 
dario  vereinigt;  auch  ein  im  Garten  ge- 
fundener Porphyrtorso  eines  Magistrat«. 
Das  erzbischöfliche  <4rcAtv  ist  bedeutend. 
Nordöstl.  führt  die  Strada  del  Duomo 

zur  Piazzetta  delP  Acqnila(Pl  D,  4), 

in  deren  Mitte  sich  gegenüber  der  Bück- 
seite des  Pal.  del  Comune  eine  Granit- 
säule  mit  einem  Adler  erhebt,  dem  Wap- 
pen des  Kardinal  Bonifacio  Qaetani,  dem 
sie  1609  zuerst  von  der  Gemeinde  vor 
S.  Sebastiano  gesetzt  wurde.  Nach 
einem  Erdbeben,  das  sie  niederwarf,  kam 
sie  1673  hierher.  Früher  trug  das  Basa- 
ment  einen  Herkules  als  Gnomon. 

Weiter  nördlich   kommt   man  nach 

S.  Domenico  (PI.  D,  4),  einer  noch 
unter  dem  Exarchat  gebauten  Basilika 
(S.  Maria  Kalopes),  die  aber,  1269  an  die 
Dominikaner  gekommen ,  sehr  erweitert 
und  1693  nochmals  umgestaltet  wurde. 

Sie  enthalt  (im  Cborl.)  Bilder  von Kiccolö 
Hondinelli  von  Ravenna,  ca.  1500;  auch 
einige  (letzte  Capp.  und  in  der  Sakristei) 
von  Luca  Longhl  (in  der  2.  Capp.  1.  die 
15  Mysterien  des  Rosenkranzes);  Longhi 
liegt  im  Kreuzgang  begraben. 

Oestl.  durch  Str.  dellaPeschicraamFisca- 
markt  vorbei  und  r.  durch  Vicolo  8.  Michele 
nach  (r.  bei  208  am  Fortal  klopfen)  S.  Michele 
in  Aniseo  (PI.  D,  4),  530  erbaut,  aber  fast 
bis  auf  die  Apsis  zerstört.  Die  Säulen  des 
Mittelschiffs  vermauert  und  nur  zwei  Kapitale 
sichtbar,  das  eine  korinthisch,  das  andere 
eines  der  edelsten  byzantinischen  Korb- 
kapitale;  die  Apsis  zeigt  unter  den  ravenna- 
tischen  Kirchen  das  einzige  Beispiel  eines 
innen  und  aussen  halbkreisförmigen  Grund- 
risses; das  schöne  Mosaik  des  Chors  ist  nach 
Berlin  verkauft  worden;  gegen  das  Mittel- 
schiff zu  sieht  man  noch  an  den  Wänden, 
die  den  Triumphbogen  stutzen ,  Reste  aU- 
christlieher  Fredctn  (z.  B.  S.  Damian). 

Von  S.  Domenico  durch  Strada  Ca- 
vonr  und  r.  Strada  de  tre  quadri  nach 

*S.  Vitale  (PI.  C,  3),  eines  der  be- 
rühmtesten baulichen  Denkmale  Italiens, 
für  die  Entwickelung  des  Central-  und 
Kappelbaues  von  höchster  Bedeutung. 

Laut  Zeugnlss  Agnello's  (9.  Jahrh.)  ist 
der  Bau  durch  Julitmw  Argentanu*  (der  auch 
8.  Apollinare  in  Classe  errichten  liess)  und 
durch  den  Erzbischof  Eccleriut  (f  534) 
kurz  nach  seiner  Rückkehr  von  der  Gesandt- 
schaftareise  nach  Konstantinopel  gegründet 
worden.  Nach  dem  Siege  des  römisch-katho- 
lischen Kultus  weihte  sie  der  Erzbischof 
Maximian  547;  die  Unkosten  hatten  sich  auf 
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26.000  Öoldsolidl  belaufen,  während  die  Ein- 
künfte damals  nur  19,000  Goldsolidi  betragen ; 
Konstantinopel  half  also  wohl  kräftig  nach. 
Der  Bau  bietet  nun  gerade  dadurch  das 
höchste  Interesse,  dass  er  eine  Vorstufe  tu 
der  tollendeten  Form  de$  bytantinUchen  Kirchen- 
bauen  i$t. 

Den  Anblick  des  Aeusscrn  stören  die 
Um-  und  Anbauten,  doch  imponirt  es, 
obschon  nur  ein  schmuckloser  Ziegelbau, 
durch  die  malerische  Zusammenstel- 
lung verschiedenartiger  Höhen  und  die 
schlanke  Kühnheit  des  Aufbaues.  Ur- 
sprünglich  führte     eine    schräggestellte 
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S.  Vitale  (Gmndriss)  zu  ßayenna. 

Vorhalle  mit  zwei  halbrunden  Ausbauten 
zum  Innern  (man  kann  noch  jotzt  die  zwei 
in  die  Kaserne  verbauten  Stockwerke  der- 
selben in  ihrer  ganzen  Länge  durch- 
schreiten) ;  zwei  Rundthürme,  einer  noch 
jetzt  als  Stumpf  vorhanden,  der  andere 
durch  einen  schlanken  Glockenthurm 
ersetzt,  flankirten  die  Vorhalle.  Die 
äussere  Gliederung  der  Kirche  ist  die- 
selbe wie  in  den  anderen  Kirchen  Ra- 
venna's,  der  hohe  Mittelbau  hat  auf 
jeder  Seite  ein  grosses  Rundbogenfenster ; 
am  Chorbau,  der  von  besonders  maleri- 
scher Wirkung  ist,  öffnet  sich  über  der 
Vieleckigen  Apsis  die  wagrechte  Fronte 


des  Aitarhauses'mit  einem  grossen  drei- 
theiligen  Pfeilerfenster. 

Das  Innere  ist  nach  orientalischer 
Art  achteckig  (von  34  m.  Durchmesser «. 
acht  grosse  Pfeiler  steigen  empor  und 
sind  durch  Halbkreisbogen  verbunden 
über  denen  mittels  Pendentifs  die  er- 
höhte Kuppel  ruht,  in  deren  unterm 
Theile  ü})er  den  acht  grossen  Bogen  ach: 
gekuppelte  Fenster  angebracht  sind 
Zwischen  den  Pfeilern  stehen  tribunen- 
ähnliche  Nischen  (Exedren),  deren 
Wände  von  zwei  Geschossen  Arkaden 
von  je  drei  Bogen  durchbrochen  werden 
Die  oberen  Arkaden  bilden  eine  Gallerie 
über  dem  Umgange,  welcher  sich  hinter 
den  untern  Pfeileren  herumzieht. 

Bei  8.  Vitale  sind  also  die  Exedren 
noch  als  aktive  Glieder  des  baulichen  Orga- 
nismus aufgenommen,  während  die  yrfhr 
detc  orientalische  Baukunst  die  BaiJgB 
wcgiiess  und  sie  durch  Tonnengewfljfcffcr- 
setzte,  die  sich  kreuzförmig  den.  vier  HMpt- 
tragebögen  anschlössen;  die  Kuppel  «Asb 
sich  auf  den  mächtigen  Pfeilern  über  qma 
d ratischer  Grundlage. 

Die  Details  sind  ganz  byzantinisch,  fe 
den  Kapitalen  der  Säulen  lebt  die  an  tu 
Weise  fort,  aber  nur  in  der  schematischo 
Form,  die  Stelle  des  Korbes  vertritt  ek 
viereckiger,  nach  unten  abgeschrägter 
Würfel,  dessen  Wandungen  filigranartige* 
Flechtwerk  oder  Blattranken  zeigen 
Darüber  liegt  ein  einfaches  Auflager 
(Kämpfer)  für  die  Rundbögen;  die  Ver- 
derfronte  zeigt  häufig  das  Monogramm 
Die  grosse  halbrunde  Kuppel  von  17  m 
lichter  Spannweite  ist  aus  toprartipti 
Hohlziegeln  (irdenen  Krügen)  konstruhn. 
eine  aus  antiker  Zeit  vererbte  Technik 
und  das  vollständigste  erhaltene  Beispiel 
dieser  merkwürdigen  Art  zu  tctilben. 

Vom  Horizontalgurt  bis  zur  Scheürl 
fläche  der  Fensternischen  stehen  grosse  Krär 
aufrecht  Übereinander,  indem  das  spkai^ 
untere  Ende  des  einen  in  den  IlaU  des  <U 
runter  stehenden  eingreift;  über  den  Fensters: 
sind  sie  kleiner  und  bilden  eine  grosse,  in 
Scheitel  der  Kuppel  endende  Spirallinie. 

Der  herrliche  innere  musivische  Fb** 
boden  ist  zum  grössten  Theil  erhalten 
geblieben,  aber  mehr  als  1  m.  erhebt 
(der  Kustodo  öffnet  eine  Klappe  am 
Bestätigung);  die  StuckomamciU*  dej 
unteren  Bogenlaibungen,  die  köstlicher. 


y  Google 


104* 


55.  Raveima  (S.  Vitale). 


1047 


Marmoreinlagen  im  Umgänge,  und  die 
schonen  DedcenornatnetUe  (Banken  und 
Blattgewinde  in  Stuck)  im  rechten  drei- 
eckigen Baume  zwischen  Vorhalle  und 
Achteck  stammen  noch  aus  der  Entsteh- 
ungszeit S.  Vitale's.  Leider  ist  die 
Kirche  1780  von  Guarano  und  Serafino 
Barrocci  mit  barocken  Fresken  ausge- 
malt worden.  Den  Chor  (Altarhaus  und 
Apsis)  schmücken  jedoch  noch  die  alten 
herrlichen    Mosaikgemälde,    „der 


fieder,  die  Himmelakugel  ruht  auf  dem  Felsen 
mit  den  vier  Paradiesesströmen. 

8)  Unten  an  den  Wandflachen  der 
Tribüne,  neben  den  Fenstern  r.  und  1.: 
zwei  grosse  Oeremonialbilder  im  aliereigent- 
lichsten  Kinn,  die  Technik  aber  noch  be- 
friedigend ,  die  Färbung  leuchtend  und 
kräftig;  1.  die  «Kaiserin  Theodora  mit  Dia- 
dem und  Purpur  und  byzantinischem  Nim- 
bus, sie  trägt  das  Goldgefäss  für  das  Gottes- 
haus and  ist  höchst  individuell  gebildet 
(breites  Gesicht,  lange  Nase,  dünne  Lippen, 
runde  Brauen  und  Augen),  aber  mit  steifen 
Gliedmassen  und  spitzen  Füssen;  ihr  voran 


S.  Vitale  (Durchschnitt)  zu  Rarenna. 


grosste  Cyklus  diesor  Art,  den  Italien  mit 
Ausnahme  8.  Marco' s  zu  Venedig  besitzt". 

1)  An  der  Halbkuppel  der  Trl- 
bnne:  der  noch  Jugendliche  Christus  auf 
der  Himmelskugcl  thronend  („die  Massver* 
lüUtnlsse  noch  nicht  fibertrieben,  die  Gestalt 
voll  Leben  und  ansprechender  Bewegung, 
im  Blick  der  grossen  blauen  Augen  der 
MÄChtbegrlflf;  aber  die  Form  der.  ZUgo  bo- 
rctiffen  schon  den  Kunstverfall"  Bahn),  die 
Reckte  bietet  eine  Krone  dem  gebeugten 
s.  Vitale  dar,  der,  als  hielte  er  sich  nicht 
für  würdig,  die  Arme  vom  Mantel  überdeckt 
hält;  ein  Engel  legt  schützend  die  Hand  auf 
.ic-n  Märtyrer.  —  R.  übergiebt  Bischof  8. 
Rcclcsiu*  (mit  Porträtzügen)  dem  Heiland 
dswa  Klrchenmodcll ;  bunte  WÖlklcin  beleben 
«Ic-ss.  Ooldgrund,  von  dem  sich  die  fünf  Figuren 
»blieben,  der  Boden  ist  eine  Flur  mit  Go- 


schreiten  zwei  Hofbeamte,  der  vordere  öffnet 
den  Vorhang  des  Kirchenportals;  es  folgen 
ihr  sieben  Hofdamen  in  verschiedenartigem, 
reichem  Kostüm,  mit  höfisch  gezierten  Zügen, 
alle  regungslos  in  strenger  Vorderansicht. 
—  R,  »Kaiser  Justinian  mit  Nimbus,  Purpur, 
Krone  und  Weih  gesch  enk ;  die  Züge  ebenso  in- 
dividuell (volles  Gesicht,  schwacher  Schnurr- 
bart, dünne  Nase,  straffe  Wangen,  grämlicher 
Mund,  eckige  Brauen,  breite  kecke  Stirn 
mit  losen  Haaren  bedeckt);  voran  zwei 
Priester  mit  Weihrauchkasten  und  Schwing- 
fass,  zwischen  ihnen  und  dem  Kaiser  Erzbi- 
schof  Maximinian  (langköpfig,  klugblickend) ; 
dann  drei  Hofbeamte  und  eine  Leibgarde. 
(„Von  der  NÖthigung  zur  Wiedergabe  klas- 
sischer Vorbilder  befreit,  setzen  die  Künstler 
offenbar  ihren  Werth  darein,  die  Hauptper- 
sonen portrütmüuig  zu  bilden;  gezeichnet 
sind  fast  alle  Figuren   mit  Sorgfalt  und  tjc- 
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schmackvoll  gefärbt,  der  fast  durchgängige 
Goldgrand  und  die  Fülle  der  Zierratben  ver- 
leihen dem  Gänsen  einen  gewissen  Qlam, 
durch  welchen  man  jedooh  über  die  Ver- 
flaehnng  des  Stils  nicht  getäuscht  werden 
kann."    Bahn). 

9)  Im  Altarhaas  e,  das  sich  an  die  Tri- 
büne anschMesst,  im  virfeldrigen  Krens- 
gewölbe: am  Seheitel  das  Lamm  Gottes,  die 
Fruohtschntlre  an  den  Rippen  endigen  un- 
ten mit  einem  Pfau  auf  einer  Weltkugel, 
Engel  in  den  Feldern  stützen  das  Medaillon 
mit  dem  Lamme,  zwischen  prachtigem  Ran- 
kenwerk und  Blatt-Ornamenten  sieht  man 
Vögel,  Fische,  Lämmer ;  an  der  von  3  Fenstern 
durchbrochenen  obern  Rückwand  (Triumph- 
bogen) r.  und  1.  auf  Goldgrund  Jerusalem 
und  Bethlehem;  zwei  Engel  in  der  Mitte 
über  dem  untern  Bogen  tragen  ein  Medaillon 
mit  dem  achttheiligen  Kreuze.  —  An  den 
Seitenw&nden  des  Altarhauses,  r.  (eine 
Triforiumöffnung  umgebend):  Lukas  und 
Johannes  (dieser  als  bartiger  Greis}  in  felsi- 
ger Landschaft  (den  Mosaiken  in  der  Apsis 
in  der  Ausführung  nachstehend) ,  darunter 
zu  beiden  Seiten  des  untern  Blendbogens 
Jeremies  und  Moses  (dieser  als  Jüngling,  die 
Gesetzesrolle  haltend);  —  amFuss  des  Fel- 
sens die  Israeliten  (von  späterer  ungeschick- 
ter Hand) ;  —  im  Bogenfeld  der  zugehörigen 
Blendarkade  das  Opfer  Abrahams  (in  der 
Art  der  altchristlichen  Sarkophag-Reliefs);  — 
in  der  Mitte  des  Bogenfeld  es:  Bewirtung 
der  drei  Engel  durch  Abraham.  —  L.  (völlig 
übereinstimmend)  zuoberst  8.  Matthäus  und 
Markus,  darunter  Elias  und  zweimal  Moses, 
als  Hirt  und  vor  dem  Dornbusche ;  im  ober- 
sten Bogenfeld,  weit  vorzüglicher:  *Abel 
mit  dem  Opfer  des  Erstlingslammes  und 
*Melchisedeck  Segen  für  das  Opfer  des  Brc- 
des  erflehend.  —  Vorn  am  grossen  Gurfbogen 
gegen  den  Kappelraum,  im  Scheitel  das 
(stark  übermalte)  Brustbild  Christi,  zu  bei- 
den Seiten  die  Brustbilder  der  Apostel,  zu- 
letzt die  Söhne  des  S.  Vitale:  SS.Gervastus 
und  Protaslus. 

R.  vom  Hochaltar  vorn  (am  Eingang 
zur  Chornische)  zwischen  den  Säulen 
von  Verde  antico  ein  *  antikes  Belief  von 
guter  Arbeit  (wahrscheinlich  aus  einem 
Neptuntempel),  Amoren  mit  den  kolos- 
salen Insignien  des  Neptuns  (Tritonen- 
muschel  und  Dreizack),  in  der  Mitte  des 
Neptunheiligthums  der  Thronsessel  des 
Gottes,  vor  welchem  ein  Seeungethüm 
liegt.  Gegenüber  eine  Kopie  desselben  aus 
dem  16.  Jahrh.  —  R.  im  (offenen)  Vesti- 
bulum  der  Sakristei:  alte  Reliefs  an 
den  Wänden,  zwei  *antike  MarmorreUefs, 
wohl  von  einem  Ehrendenkmal  für  Cäsar 
und  Augustus. 

L.  der  zu  ihren  Ehren  zum  Altar  ge- 
führte Opferstier;  r.  (grösseres  Relief)  die 
Apotheose  Julius  Cäsars;  die  am  weitesten 


r.  stehende  Figur  ist  Augustus  als  Juppucr 
mit  der  Bürgerkrone,  Ihm  zunächst  venu 
und  Amor ,  neben  ihr  Cäsar  mit  den  Stets 
f  Julium  sidus)  über  der  Stirn,  dann  Claudios. 
(Die  Rellefdarstellvng  noch  in  ihren  schüch- 
ternen Anfängen  bei  den  Römern). 'Gegen- 
über allchrütliche  Reliefs  vom  Sarkophag 
des  Exarchen  Isaak  (f  644)  von  Ravenna, 
Verehrung  der  Könige,  Auferweckung  de« 
Lazarus,  Daniel  mit  zwei  Löwen. 

In  derSakristei  Bilder  von  LmoaLtmgki 
und  seiner  Tochter. 

Aus  der  Seitenthttr  neben  der  Oapp.  dd 
Sacramento  kommt  man  zum  Grabmal  des 
Exarchen  Isaak,  mit  griechischem  Epitaph. 

Der  Knstode    von   S.  Vitale  fuhrt 

nördi.  zum:  "Mausoleum  der  Galla 

Placidia  (den  Märtyrern  88.  Nazario  t 
CeUo  geweiht);    ein  von   der  Kaiserin 
Galla  Placidia  (S.  1029)  440  für  sich  und 
ihre   Angehörigen  errichteter  einfacher 
Ziegelbau,  fast  ganz  in  der  alten  Gestalt 
erhalten.      Das    Kirchlein  hat    infolge 
seines  Zweckes  als  dreifache  kaiserlich« 
Grabkapelle  eine  eigentümliche  Gestik 
erhalten;  es  bildet  ein  lateinisches  Kreuz 
von  121/*  m.  Länge  und  10   m.  Breite; 
die  Arme   des  Kreuzes  sind  geradlinig 
uiui  mit   Tonnengewölben  überspannt; 
über  der  Vierung  erhebt  sich  ein  über- 
höhtes Quadrat,    und  von  diesem  steigt 
unmittelbar    ohne    Vermittelung    eines 
Kranzgesimses  eine  kleine  Kuppel  auf 
und  stellt  eo  das  erste  Beispiel  einer  gt- 
wölbten  Kreuzkirche  mit  überhöhter  Kup- 
pel über  der  Vierung  dar.     Ein  geheim- 
nissvolles  Dämmerlicht  fällt  durch  die 
vier  kleinen  Fenster  der  Wölbung  ein. 
Den  Fussboden  schmücken  seltene  Mar- 
morarten  (besonders   giallo    antico  mit 
Blutadern).  —  Auch  der  herrliche  •Mo- 
saikenschmuck   gibt  diesem    Grab- 
kirchlein eine  grosse  Bedeutung;  ihr  In- 
halt folgt  noch  der  altern,  mehr  symboli- 
schen Richtung,  und  es  ist  interessant, 
zu  beobachten,  wie  die  von  griechischen 
Vorbildern  geleiteten  Künstler  die  Auf: 
gäbe  lösten,  den  Triumph  des  römisch- 
christlichen  Kultus  über  die  arianische 
Häresie    darzustellen.     „Noch    niemals! 
war  bisher  christlichen  Kunstgegenstan- 
den  so  edle  Gestaltung  verliehen  worden^ 
In  der  Lunette  oberhalb  des  In- 
nenportals:     Christus    als    guter  Hirt, 
jugendlich,  klassisch  In  Formen  und  Geberde, 
voll  Buhe,  echter  Repräsentant  des  ehrte* 
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Henen  Glaubens  („die  schönste  Figur  christ- 
licher Kunst  ans  der  römischen  Verfallzeit 
und  die  beste  Darstellung  dieses  Gegen- 
standes". Crom  n.  Oap.).  —  Gegenüber  in 
der  Lonette  der  Chorapsis,  Christus 
In  männlicher  Reife  (mit  Bart) ,  drohenden 
Blicks  in  majestätischer  Haltung ,  auf  der 
Schalter  das  Kreuz,  in  der  Linken  das  Buch 
der  Bücher;  r.  und  1.  in  goldenem  Schranke 
drei  Evangelien  (Markus  fehlt)  und  ein  Rost, 
auf  dem  die  ketzerischen  Werke  der  Arianor 
brennen  („die  Gestalt  ist  an  Großartigkeit 
und  Schönheit  in  Auffassung  und  Durch- 
führung der  des  guten  Hirten  gleich.")  — 
Die  Wände  des  Hochbaues  schmücken  auf 
Jeder  öeite  zwei  Propheten  (im  Wechsel- 
geapräche),  Figuren  von  antiker  Würde, 
doch  die  Köpfe  mit  schou  barbarischem 
Typus.  Je  zwischen  den  Figuren  steht  eine 
Schale  mit  Trauben  auf  ihrem  Rande ;  ein 
teppiehartiges  Ornament  von  trefflichster 
Farbenwirkung  schmückt  die  Tonnenge- 
wölbe der  Kreuzarme.  Die  Frontwände  der 
Seitenarme  enthalten  Akanthusblätter  und 
Trmubenranken,  zwischen  denen  zwei 
Hirsche  (Heilsdurstige)  sich  der  Quelle 
nähern,  „die  Thiere  sind  mit  vielem  Ge- 
schick der  Natur  nachgebildet  und  die  Wir- 
kung der  umgebenden  Ornamente,  die  sich 
mit  ausserordentlicher  Zartheit  vom  Dun- 
kelgrün bis  zum  Goldlichte  abstufen,  ist 
vortrefflich. 

Hinter  dem  Altar  im  östlichen 
Kreuzarm:  der  Sarkophag  der  Kai- 
serin  Gallo.  Placidia  (t  450),  ein  „form- 
loser Steintrog**,  dessen  Giebelecken  mit 
Akroterien  bekrönt  sind,  von  griechi- 
schem Marmor,  2  m.  hoch,  21/*  m.  lang. 
Durch  einen  Einschnitt  sah  man  früher 
die  kaiserliche  Leiche  im  Ornate,  allein 
1577  kamen  Knaben  mit  einem  hinein- 
gehaltenen Lichte  der  Gestalt  zu  nahe, 
so  dass  die  Kleider  Feuer  fingen  und  die 
Laiche  verbrannte.  —  R.  der  Marmorsarg 
Oftot  Tradition)  des  Bruders  von  Galla 
Placidia,  Honorius  II.,  1.  Constantinus  III, 
ihres  zweiten  Gemahls;  die  Reliefs  ent- 
halten symbolische  Hinweisungen  anf 
Christas  and  die  Apostel  in  Kreuzen, 
Monogrammen,  Lämmern,  Paradiesströ- 
men, Palmbäumen,  Tauben.  —  R.  und  1. 
von  der  Eingangsthflr  zwei  kleinere  in 
die  Wand  eingelassene  Sarkophage. 

„In  dieser  Grabkapelle  herrscht  nicht 
die  bunte  Heiterkeit  von  8.  Giovanni  in 
Fönte ,  vielmehr  erhöht  die  schwache  Be- 
leuchtung und  eine  gedämpfte  Harmonie 
der  Farben  den  Eindruck  feierlichen  Ernstes, 
der  dem  Charakter  eines  Grabmals  ent- 
spricht. Aber  wenn  ein  Dunststrahl  von 
oben  herunterdringt  und  die  weissen  Ge- 
stalten  auf  ihrem  satten  Grunde  hell  be- 


leuchtet ,  während  unten  noch  Altar  und 
Sarkophage  In  ein  tiefes  Helldunkel  gehüllt 
sind,  so  ist  der  Anblick  einer  der  ergreifen- 
sten,  den  die  Monumentalwelt  Italiens  auf- 
weist." (Sahn.) 

Von  S.  Vitale  r.  durch  Strada  &  Maria 
Maggiore  zur  Kirche  dieses  Namens  (im 
6.  Jahrh.  eftaut,  1671  ganz  erneut,  doch 
im  Innern  noch  mit  den  alten  12  Säulen 
aus  griechischem  Marmor),  —  dann  r. 
durch  Strada  Bargello  und  S.  Crispino  in 
2  Min.  nach 

S.  GioYftnn!  Battista  (PI.  £,  3), 

einer  ebenfalls  von  Galla  Placidia  gestifte- 
ten, aber  1623  „barbarisch4*  umgestalteten 
Kirche  noch  mit  16  der  besten  Säulen 
der  alten  Kirche  im  Mittelschiff  (neun 
von  greco  venato,  vier  von  bigio  antico, 
zwei  von  pavonazetto)  undl.  mit  dem 
interessanten  alten  schlanken  und  runden 
Glockenturm.  Auf  dem  Platze  vor  der 
Kirche  r.  drei  altchristliche  Sarkophage. 
Von  hier  ist  1.  durch  Strada  S.  Vittore 
der  nächu«  Weg  tum  (10  Min.)  Grabmal 
Theodoridu,  S.  1062,  man  geht  Jenseits  Porta 
Serrata  r.  der  Strasse  entlang. 

Von  S.  Giovanni  durch  Strada  S. 
Elia  in  die  Strada  nuova  di  Porta  Ser- 
rata und  dieser  r.  entlang  bei  der  2.  Sei- 
tenstrasse r.  (Strada  Teatini)  nach  dem 
3.  Hause  1.  (Nr.  178),  1.  durch  einen 
Vorhof  nach 

S.  Spirito  (PI.  E,  4),  einst  als  Ba- 
silica  (ecclesia  matrix)  8.  Teodoro  die 
Hauptkirche  der  Arianer,  aber  schon  vor 
Theodorich  errichtet  (angeblich  seit  206). 

Sie  erhielt  den  Jetzigen  Namen,  weil 
eine  Taube  die  Bischofswahl  des  8.  Severus 
bestimmte.  Die  dreiscbifnge  Basilika  ist 
beträchtlich  breit,  hat  zweimal  sieben  Säulen 
von  weissem  Marmor  mit  Kapitalen  aus  ver- 
schiedenen altchristlichen  Perioden  und  den 
charakteristischen  ravennatisehen  Kämpfer- 
aufsätzen; Haupt-  und  Seitenschiffe  sind 
flach  gedeckt ,  die  Apsis  hat  die  vieleckige 
Form;  —  1.  Capp.  1.:  eine  alte  romanische 
Marmorkanzel. 

Westl.  neben  S.  Spirito,  im  Hofe  r. 
steht  (der  Kustode  hat  den  Schlüssel) : 

•S.  Maria  in  Cosmedin  (PI.  E,  4), 

das  ehemalige  Baptisterium  der  Arianer, 
von  gleicher  Anlage  wie  die  Tauf  kirche 
der  Orthodoxen  (S.  1040) ,  doch  kleiner, 
einfacher;  jetzt  bedeutend  ruinirt  (da  es 
zum  Magazin  verwendet  wurde)  und 
durch  ein  barockes  Portal  entstellt.   Das 


y  Google 


1052        55.  Ravenna  (S.  Giovanni  Evang.,  S.  Apollinare  nuoyo).         1053 


kleine  Achteck  hatte  ursprünglich  vier 
halbrunde  gekreuzte  Ausbauten  und  vier 
Eingänge;  von  den  Ausbauten  erhielt 
sich  nur  die  Chornische  l.  Ein  Kuppel- 
gewölbe, das  unmittelbar  auf  den  Schild- 
bögen der  Umfassungsmauer  ansetzt, 
überspannt  das  (theilwoise  Tn  der  Zopf- 
periode noch  bemalte)  Innere ;  von  dem 
reichen  musivischen  Schmuck  blieben 
nur  noch  die  Mosaiken  der  Kuppel, 
ca.  540. 

Im  Scheitel  die  Taufe  Christi ,  in  ähn- 
licher, aber  umgekehrter  Anordnung  wie 
xu  S.  Giovanni;  der  Täufer,  eine  schöne 
Gestalt  mit  langem  Haar  und  Bart,  hält 
anstatt  des  Kreuzes  einen  Rohrstab  mit 
gewundenem  Haken  und  trägt  keinen  Nim- 
bus; der  Flussgott  Jordan  ist  hier  bei  der 
Handlung  unbetheiligt ,  Krebsscheeren 
schmücken  seinen  Kopf.  Unter  diesem 
Medaillon  schreiten  auf  Goldgrund  die  Apostel 
(Petrus  trägt  schon  die  Schlüssel,  Paulus 
die  Schriftrolle},  einzeln  durch  Palmbäume 
getrennt ;  auf  dem  Thron,  dem  sie  sich  zu- 
wenden ,  steht  ein  reiches  Kreuz  („ver- 
glichen mit  den  meisten  römischen  Mosaiken, 
sind  die  Figuren  immer  noch  welch  und 
edel  gehalten ,  doch  stehen  sio  denen  im 
orthodoxen  Bapttsterium  weit  nach"). 

Nun  südwärts  zur  Strada  dcl  Monte 
(mit  den  Hotels)  und  1.  zum  Corso  Gari- 
baldi, hier  in  der  1.  Seitenstr.  1.  nach 

*S.  GioTanni  E  vangelista  (PLF,  4> 

(die  erste  Kirche  1.  wenn  man  vom 
Bahnhof  kommt),  eine  von  GallaPIacidia 
425  im  Garten  Aurelians  erbaute  Votiv- 
kirche  zu  Ehren  des  Johannes,  durch 
dessen  Fürbitte  die  Kaiserin  bei  einein 
Meersturme  auf  ihrer  Rückreise  von  Kon- 
stantinopel gerettet  wurde.  Der  Vorhof 
im  Westen  gehört  noch  der  alten  Anlage 
an;  das  reich  skulpirto  Portal  des  Vor- 
hofs  zeigt  in  tüchtigen  Reliefs  des  13. 
Jahrh.  (im  Giebelfeld  des  Spitzbogens) 
die  wunderbare  Reliquienertheilung  der 
Sandale  des  Johannes  an  Galin  Placidia; 
darüber  die  Verkündigung;  im  Spitz- 
giebel auf  die  Legende  bezügliche  Reliefs. 
Im  I  nu  ern»indnurdiedreischifflgo(50m. 
lange)  Anlage  und  die  24  Säulen  des  Mittel- 
schiff», von  bigio  antico,  die  (ausnahmsweise 
für  Ravenna)  einem  antiken  Bau  entnom- 
men sind,  ursprünglich;  die  modernisirten 
weissmarmornen  Kapitale  zeigen  an  den 
Kämpferauftatzen  noch  Kreuz  und  Laub; 
die  Apsis  zwischen  zwei  rechtwinkeligen 
Soltenkapellen  ist  in  den  unteren  Thefien 
noch  alt.  —  4.  Capp.  1.:  am  Gewölbe  +Origi- 
nal/retktn  QioUo\  die  vier  lateinischen  Kir- 


chenlehrer und  die  Evangelisten,  darüber 
ihre  Symbole.  Ambrosius  blickt  Johannen 
an,  der  ein  Buch  vor  sich  hat ;  Augustin  wir*: 
von  Matthäus  inspirirt,  der  ihm  die  Feder 
führt,  Gregor  bekräftigt  mit  der  Rechten 
seine  Werke,  indess  Markus  sinnend  in 
Schreiben  innehält.  —In  einer  verschlossenen 
Kapelle  1.  vom  Hochaltar:  MotaUcfragwK^e 
der  Seefahrt  Calla Placidia's,  mit  barbarischer 
Ornamentik,  daher  aus  späterer  Zeit.  Unter 
dem  Fresbyterium  liegt  die  alte  tfoa/esfie« 
mit  einem  Altar  aus  dem  5.  Jahrh.  —  Der 
viereckigo  Thttrm  im  Westen  wird  mit  Tu 
recht  der  alten  Stiftung  zugeschrieben.  Er 
enthält  zwei  Glocken,  1208  von  Robert  atu 
Sachsen  gegossen.  R.  das  Spital  mit  seh»- 
nem  Säulen hof. 

Zurück  zum  Corso  Garibaldi  und  süd- 
wärts weiter  nach 

*S.  Apollinare  nuoYo  <pi.  F,  o>. 

(jetzt  in  Restauration). 

Nach  den  Berichten  des  AgneUo  r«* 
dem  Ofttgothenkönig  Theodorich  erbaut  kh 
Sitz  der  arian wehen  Bischöfe ,  welch«  kirr 
ihre  Residenz  hatten,  wurde  nach  dem  Stane 
des  Gothenreichs  vom  Erzbischof  Agsail» 
für  den  römischen  Kultus  geweiht  und  mit 
neuen  Mosaiken  geschmückt,  nach  vrelchrs 
die  Kirche  den  Kamen  S.  Martino  in  C<xO 
aurco  erhielt  Erst  im  9.  Jahrh-,  als  d> 
Reliquien  de«  S.  Apollinarls  aus  Claase  v«>r 
den  Sarazenen  hierher  geflüchtet  wurden 
erhielt  die  Kirche  den  Namen.  8.  ApoUinare- 

Die  Vorhalle  ist  unter  Krzbbcb>f 
Johann  V.  späteren  Umbauten  gewichen  i 
Der  hohe  runde  Glocken thurm  r.  «tanum  j 
aus  dem  Anfang  des  7.  Jahrh.  i 

Das  Innere  zeigt  die  drebcht&t  I 
Basilikenanlage.  Die  Seitenschiffe  wwrd»  u  i 
später  umgebaut,  im  Schiffe  1.  dieHans*r ' 
zugemauert  und  die  Apsis  barock  in-  I 
gestaltet.      Das     *  MiUelschijr    dafsgvc  | 
bietet  noch  jetzt   das  seltene  Best**!  \ 
einer    wohlerhaUencn     Luiendehofsth» 
aus  altchristUcher  Zeil.  Die  24  aJtcfcri* 
liehen  Säulen  von  prokonne&ischem  M*r*j 
mor  haben  Kapitale  mit  schematischci 
Blattwerk  um  den  Kelch ;    die  zu  beidi 
Schmalseiten  mit  den  Säulenreihen  korrt 
spondirenden  Pilaster  zeigen  das  in  fit 
venna  seltene  BebpielngurirterKapitife 
mit  knieenden  Stieren    statt    der  Eck 
voluten;    die  verbindenden   Kundböpl 
und  die  Gurtgesimse  darüber  haben  ooi| 
die  ursprüngliche  stuckirte  Detailgtied« 
rung     (eine     antikisirende     Folge 
Architrav,  Zahnschnitt,  Eierstab, 
gosimse)  von  vorzüglicher  Feinheit, 
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Besten  der  Vergoldung  und  Bemalung. 
Leider  verloren  die  Schiffe  ihre  alte  Be- 
dachung, das  Hauptschiff  erhielt  eine 
schwere  gefcldcrte  Renaissancedecke 
uiber     der     Decke     haben    sich    noch 


(die  Mosaiken  des  Triumphbogens  und 
der  Apsis  sind  verschwunden). 

1}  Zwischen  dem  Bogen  und  dorn 
Beginn  der  Fenster:  L.  eine  Procession 
von  22  weiblichen  Heiligen  (mit  Namen 
S.  Eugenia  bis  S.  Agata)   schreitet  aus  der 


Palast  Theodorichs  des  Grossen  xu  Ravenna. 


beträchtliche  Reste  der  Wandmosaiken 
erhalten).  Die  beiden  Fensterwände  des 
MiUeUchiffit  schmückt  ein  Cyklus  von 
• Mosaikgemälden  aus  Kaiser 
Jostinians  Zeit,  der  unter  dem  Erzbischof 
Agnello  (556  bis  569)  vollendet  wurde, 
während  die  älteren  (besseren)  noch  der 
ari&nischenEpoche  anzugehören  scheinen ; 


Hafenstadt  Classis  (in  fast  „militärischer" 
Einförmigkeit  und  in  eng  anliegenden  Ge- 
wändern der  byzantinischen  Hoftracht)  dem 
Chor  su.  Ihr  Endziel  ist  eine  bessere, 
ältere,  aber  stark  restaurirte  (und  dadurch 
entstellte)  Darstellung  der  Anbetung  der 
drei  Könige  vor  Maria.  —  R.  zieht  eine  Proces- 
sen von  26  Männern  (mit  Namen  S.  Sabi- 
nos  bis  8.  Martinus  ,  früher  noch  8.  Ste- 
phanus)    aus  den  Thoren  Eavenna's  dem 
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♦thronenden  Christus  (dem  schönsten  des 
Jahrh.),  der  von  *vier  Engeln  von  vollen- 
deter Sohtfnheit  des  Antlitzes  umgeben  ist, 
entgegen.  Alle  Heiligen  tragen  Kronen  auf 
den  Händen  und  sind  auf  goldenem  Grunde 
durch  Palmen  getrennt.  —  2)  An  der 
obern  Wandflache:  Auf  beiden  Lang- 
seiten zwischen  den  Fenstern  16  männliche 
Heilige,  jeder  auf  einem  Hügel,  über  ihnen 
Baldachine  mit  niederhängenden  Kronen, 
alle  mit  Schriftwerken ,  in  der  Bewegung 
frei,  die  Gewänder  gut,  die  Modellirung 
reich  und  voll.  —  R.  sind  an  der  Fenster- 
laibung  noch  die  alten  Ornamente.  3)  Am 
Abschlug*  der  Langwände,  zwi- 
schen den  Fenstern  und  der  flachen 
Holz  decke:  In  kleinen  quadratischen 
Feldern  zweimal  13  Scenen  ans  dem  Neuen 
Testament  L.  die  Wunder  und  Reden 
Christi  (Christus  Jung).  R.  die  Passion  Christi 
(Christus  mit  Bart),  ohne  die  Kreuzigung 
(die  536 zum  erstenmal  erscheint;  es  ist  aber 
Hehr  interessant  —  hier  den  Fortschritt  zu  den 
Vorgängen  der  Passion  zu  beobachten). 

In  der  (vergitterten)  Hetzten  Capp. 
der  linken  Wand  noch  die  altchristliche 
Wandtäfelung  mit  kostbaren  Marmorarten 
(als  dunkle  Platten,  flache  Urnen  oder 
glänzende  Halbkugeln).  —  In  der  Mitte 
des  Chors  ein  altchristlicher  Altar,  da- 
hinter ein  antiker  Marmorsessel  mit  feinen 
Reliefornamenten,  später  znm  Bischofs- 
stuhl verwendet;  endlich  das  Musivbild- 
niss  Justinians  (nur  noch  Brust,  und  der 
greise,  bärtige  Kopf,  das  Diadem  mit 
Juwelen),  einst  mit  dem  des  Bischofs 
Agnellus  über  dem  Portal.  —  Im  8.  Bogen 
r.  ein  alter  Ambon. 

Zwei    Häuser    weiter  .  folgt    1.    der 

Palast  des  Theodorich  (PI.  F,  5)  in 

seinen  spärlichen  Ueberresten,  die  in  das 
ehemalige  Kloster  der  Franciskaner 
hineingebaut  sind.  Karl  der  Grosse  be- 
raubte dasKönigsschlossimLongobarden- 
kriege  seines  Schmuckes  und  seiner 
Säulen.  Jetzt  sieht  man  noch  die  schmale 
Wand  eines  Flügels,  ein  schlichtes  zwei- 
geschossiges Stück  einer  schmucklosen 
Strassenfront  aus  Backstein  (die  Haupt- 
facade  sah  nach  dem  Meere),  mit  fenster- 
loser Blendarchitektur;  über  dem  zweiten 
Thorbogen  im  Erdgeschoss  eüie  hohe 
halbrunde  Tribüne,  die  sich  nach  iunen 
mit  zwei  je  durch  eine  Säule  getheilten 
Rundbogenfenstern  öffnet;  das  Ganze 
ohne  organische  Hauptgliederung  und  mit 
loser  Häufung  der  verschiedenartigsten 


Zierglieder,  doch  schon  mit  Andeutungen 
eines  neuen  Architektursystems. 

Die  r.  am  Erdgeschosse  eingemauerte 
Badetoanne  (für  den  Sarkophag  Theodorich« 
gehalten ,  weil  der  Historiker  Agnello 
fr.  Jahrh.1  die  Wanne  bei  dem  Grabmal 
Theodorichs  erwähnt),  1564  von  der  Piazzs 
maggiore  hierher  versetzt,  ist  ein  altrö- 
misches  Werk  aus  Rosso  antico. 

Weiter  südi.  folgt  l.  S.  Maria  in 

Porto  (PI.  G,  6),  eine  theilweise  aus 
Bauresten  der  Kirche  S.  Lorenzo  in 
Cäsarea  von  dem  Chorherrn  1553  von 
Bernardino  Tavella  vonRavenna  erbaute 
hübsche  Renaissancekirche  mit  statuen- 
reicher  Prachtfacade  aus  istrischem  Stein. 
nach  dem  Entwürfe  des  GrafenCamillo  Mo- 
rigia  von  1 7  7  6 ;  die  zwei  Säulen  der  Haupt- 
thür  von  Cipollino  antico  aus  S.  Lorenzo. 
Das  Innere  ist  dreischiffig,  abwech- 
selnd mit  Pfeilern  und  Säulen  aus  istrisehem 
Stein ,  über  der  Vierung  erhebt  sich  eine 
achteckige  Kuppel ;  neun  von  den  15  Altiren 
zeigen  prächtigen  antiken  Marmor  mit  mo- 
dernem untermischt.  —  üeber  dem  Altar 
des  linken  Querschiffs  ein  (verdecktes)  wun- 
dertätiges Marmorbild  der  Maria,  die  Arme 
in  alter  Weise  «um  Gebet  ausbreitend,  da* 
üewand  orientalisch,  lange  als  Madonna 
Greca  in  S.  Maria  di  Porto  fnori  verehrt, 
und  erst  1503  in  die  Stadt  transferirt  (der 
Kustode  öffnet  den  Verschluss).  —  In  der 
Sakristei  eine  alte  einfache  Porphyrvase. 
Im  grossem  Kreuzgang  schöne  Loggien. 

Vor  den  Thoren:    1)  Vor  Porta 

nuova  (PI.  G,  7) 

l  St.  *S«  Apollinare  in  Classe« 

Wagen:  (»/•  St.),  je  nach  der  Personen- 
zahl und  der  Dauer  des  Aufenthalts  3  bis 
5  Fr.  —  Der  Weg  fast  ganz  schattenlo*. 

Man  durchschneidet  den  ehemaligen 
dritten  Stadttheil  Cäsarea,  der  durch 
starke  Mauern  mit  derHafenstadt  (Classes) 
verbunden  war  und  sich  östl.  bis  ober 
Porto  di  fuori  erstreckte.  Jetzt  steht  von 
diesem  Stadttheil  gar  nichts  mehr  und 
selbst  an  der  Stelle  der  396  erbauten 
Basüica  8.  Lorenzo  in  Caesarea,  die 
1653  abgebrochen  wurde  und  deren 
Säulen  bis  an  zwei  vor  S.  Maria  in  Porto 
nach  Rom  kamen,  erblickt  man  nur  noch 
(1  Kilom.  vom  Thor)  in  den  Öffentlichen 
Spaziergängen  an  der  Strasse  nach  Rimhü 
l.eine  kleine  SS  nie  mit  gothischemKreua^ 
la  Crocetta  genannt;  man  überschreitet 
den  vereinigten  Fluss  Ronco  -  Montone, 
gewinnt  einen  Blick  auf  den  dunkeln, 
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den  Horizont  begrenzenden  Pinionwald 
(la  Pineta)  und  sieht  vor  sich  die  „alt- 
ehrwürdig  aus  der  sumpfigen  Ebene  auf- 
ragende Kirche"  da,  wo  einst  die  blühende 
Hafenstadt  lag. 

Die  Barilica  8.  Apollinare  in  Classe 
ist,  da  S.  Paolo  fuori  zu  Rom  durch 
Brand  zerstört  wurde,  jetzt  die  bedeu- 
tendste unier  den  aüchristlichen  Basiliken 
Italiens.  Sie  wurde  im  Jahre  534  unter 
Leitung  des  Julianus  Argentarius  (d.  h. 
wohl  „Schatzmeister1' der  ravennatischen 
Kirche,  aus  deren  Schatz  er  die  Stiftun- 


aus  späterer  Zeit),  52  m.  lang,  28  m. 
breit.  Zweimal  1 2  Säulen  aus  griechischem 
CipoUino  mit  weissen  kompositen  Kapi- 
talen und  Kämpferaufsätzen  (in  den  näm- 
lichen Formen  wie  die  der  Herkules- 
basilika) trennen  die  Schiffe;  die  niederen 
viereckigen  Postamente  zeigen  rauten- 
förmige Ornamente  und  Blattwerk. 
Zwischen  den  rundbogigen  Archivolten 
ist  in  den  dreieckigen  Feldern  eine  Reihe 
von  christlichen  Emblemen  und  Mono- 
grammen dargestellt,  wohl  eine  der  reich- 
haltigsten  Sammlungen  dieser  Art,  die 


S.  Apollinare  in  Classe  bei  ßaveiina. 


gen  vollführte)  begonnen  und  durch  den 
Bischof  Maximian us  549  geweiht.  Man 
tritt  von  der  Westseite  durch  eine  ge- 
schlossene Vorhalle  (ardica)  ein,  die  sich 
einst  mit  Säulenarkaden  nach  aussen 
öffnete.  Der  Aussenbau  der  Kirche  zeigt 
einfache  Lisenen  und  Blendbögen,  die 
schon  zu  entschiedener  Wirkung  durch- 
gebildet sind.  Ueber  der  dreiseitigen  Tri- 
büne schliesst  der  hohe  runde  Glocken- 
turm die  malerische  Gruppe  ab.  —  Das 
Innere  überrascht  durch  das  getreuste 
Gepräge  einer  altchristlichen  Basilika; 
sie  ist  dreischiffig  mit  erhöhter  Tribüne 
und  zwei  kleinen  Seitentribunen  (wohl 


aber,  wie  auch  über  denselben  und  in  den 
Seitenschiffen:  die  Medaillonfriese  mit 
den  Brustbildern  von  129  ravennatischen 
Bischöfen,  durch  spätere  Malerei  (des 
Dom.  Barbiani  und  Giambattista  Roberti 
von  Forli)an  der  Stelle  der  altchristlichen 
Originale  wiederhergestellt  sind.  Die 
lückenlose  Reihenfolge  bezeugt  eine 
ähnliche  Nachfolge  des  S.  Apollinaris 
(t  74  als  Märtyrer)  für  Ravenna,  wie  des 
Petrus  für  Rom.  Die  kostbare  Marmor- 
bekleidung der  oberen  Wand/lachen  und 
Seitenwände  nahm  1450  Sigismondo 
Malatesta  für  den  Bau  S.  Francesco's 
in  Rimini.   —   In  den  Seitenschiffen   r. 
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und  1.  je  vier  Sarkopboge  ravennati- 
seher  Erzbischöfe  des  6.  bis  8.  Jahrh., 
mit  Monogrammen,  Pfauen,  Kreuz,  Läm- 
mern, Vögeln;  einmal  auch  Christus  mit 
den  Aposteln.  —  Im  linken  Seiten- 
schiff an   der   Wand:   eine   Inschrift, 


Ans  S.  Apollinare  in  Classe  bei  Ravenna, 


welche  vermeldet,  dass  Kaiser  Otto  III. 
im  Jahre  1000  hier  40  Tage  lang  wegen 
seiner  Misse  thaten  (ob  patrata  crinima)  in 
härenem  Gewände  vor  dem  Heiligen 
Ravenua's,  S.  Romoald,  Busse  gethan 
habe.  —  In  der  Mitte  des  M  i  1 1  e  1  s  c  h  i  f  f  s 
ein  kleiner,  sehr  alter  Marmoraltar-   auf 


Stufen  gelangt  man  zur  Tribüne  mit 
dem  barocken  Hochaltar.  Die  Tribüne 
ist  mit  Mosaiken  geschmückt,  die  ca.  670 
hinzugefügt  wurden,  aber  stark  restaurirt 
und  theilweise  sogar  durch  bemalten 
Stuck  ergänzt  sind. 

Immerhin  offen- 
baren,  diese  Mosai-    i 
ken  noch  die  Eigen- 
thtimlichkeit  byzan- 
tinischer Kunst  un- 
ter  dem    Exarchat, 
.    obschon  sie  sich  aui 
weitesten  vom  alten 
[     »Stil  entfernen,  unter 
allehravennatischen 
Mosaiken   die  letz- 
ten sind,  und  sebou 
/    den  Uebergang  znm 
«    starren    Bysantum- 
5    mu8  einleiten. 
|  Im      Scheitel 

I  der  A  p  s  i  s :  Unter 
!  der  Hand  Gott«  da* 
lateinische  Kiera 
mit  dem  Heiland 
(einem  schön  ge- 
zeichneten Kopf),  zn 
den  Seiten  Moses 
und  Elias.  —  Zwi 
sehen  d  er  Run- 
dung und  den 
Fenstern  der 
Tribüne:  S.  Apol- 
linaris  auf  felsigem 
Hügel,  mit  der  alten 
Pianeta  und  dem  erz- 
biscböflichen  Pal- 
lium; er  nimmt  schon 
als  Kirchenpatrou 
mit  Mimbus  die  her- 
vorragendste Stell«? 
der  Tribüne  ein. 
Seitwärts  ist  als  Ge- 
genbild die  Erleuch- 
tung des  8.  Apolli- 
narhs  (des  ravenna- 
tischen  S.  Petra**] 
die  Verklarung  ia 
drei  allegorische» 
Bildern  dargestellte 
unten  die  Schal« 
(Gläubige),  darubei 
reiche  Landschafl 
(Berg  Tabor)  obejj 
drei  Schafe  (die  drei 
Apostelzeugen  de 
Verklärung).  —  Ai 
den  Unterwandflächen  der  Nische 
r.  die  Bestätigung  der  KirchenprivUeg\et 
an  den  Erzbischof  Reparatüs  (671  bis  67] 
durch  (laut  moderner  Inschrift)  Konstantin 
Hcraklius  und  Tibcrius,  denen  aber  dl 
Diademe  fohlen.  —  Gegenüber  als  *£e\u>i 
bild:  Die  drei  Opfer  des  alten  Bund« 
(Melchisedeks,  Abrahams  und  Abels).  - 
Zwischen    den    Chorfcnstem;    vlc 
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lebensgrosse  Gestalten  ravennatischer  hei- 
liger Bischöfe:  Ecclesius  (der  Kopf  ist  der 
besterhaltene  der  ganzen  Basilika),  Severus, 
Urem,  Ursiclnus  (ganz  neu),  nach  griechi- 
schem Ritus  segnend,  in  der  Linken  das 
Buch.— An  den  Fenster laibungen  zier- 
liche Mosaikornamonte.  —  Am  Triumph- 
bogen, über  dein  Scheitel:  Christus,  in 
Medaillon,  zwischen  den  vier  Evangelisten- 
zeichen  („die  Züge  des  Heilandes  zeigen  die 
Wirkung  der  neuem  römischen  Tendenz, 
die  Majestät  durch  Grauen  zu  steigern"); 
tiefer  unten  Jerusalem  nnd  Bethlehem,  aus 
deren  Thoren  die  12  Schafe  (Apostel)  her- 
vorschreiten ;  in  den  Zwickeln  zwischen  Auf- 
lager und  Pilaster  je  eine  Palme;  an  den 
schmalen  Wandpfeilern:  1.  *S.  Michael,  r. 
Gabriel  (halb  ersetzt)  mit  je  einer  Fahne 
in  der  Rechten;  darunter  die  Brustbilder 
1.  des  »S.  Matthäus,  r.  des  Lukas. 

Unter  der  Tribuna  eine  Krypta  (oft 
unter  Wasser)  in  Form  eines  halbrunden 
Umgangs,  der  rückwärts  in  eine  oblonge, 
tonnengewölbte  Kammer  mündet;  hier 
steht  der  einfach  würdige  Sarg  des  S. 
Apollinaris  mit  niedrigem  Walmdach- 
deckel (ein  kleines  viereckiges  Fenster 
in  der  Mitte  des  Umgangs,  das  noch  das 
alte  zierlich  gezeichnete  ßronzegittcr  hat, 
beleuchtet  die  Gruftkammer). 

Jenseits  S.  Apollinare  kommt  man 
zur  berühmten  *PIneta  ( Pinien  wald), 
die  sich  gegen Rimini  hin  bisCervia  dehnt 
nnd  von  Dante,  Boccaccio  nud  Byron 
fS.  1033)  gepriesen  wurde. 

yf7=*  Man  kann  die  Fahrt  zur  Pineta 
auch  vom  (irabmal  Theodorichs  machen ; 
die  Tour:  Pineta,  8.  Apollinare  und  »V.  Jlfuriu 
in  Porto  /uori  ist  auf  3  bis  4  St.  zu  berechnen, 
je  nach  der  durchfahreuen  Waldstrecke. 

Wo  Dante  den  Garten  des  Paradieses 
zu  schildern  beginnt,  gebraucht  er  als 
Glcichniss  diesen  Pinienwald,  den  er 
nach  Classo  (Chiassi)  benennt,  Purgnt. 
28,  20.  „Sowie  im  Pinienwald  von  Zweig 
zu  Zweig.  Es  rauschet  dort  am  Moeres- 
strande  von  Chiassi."  —  Vogelsang,  Pflan- 
zenreiehthum,  malerische  Durchblicke, 
vielleicht  auch  das  Sammeln  dcrPinocchi 
mit  ihren  wohlschmeckenden,  aber  erst 
durch  Vorbereitungen  erhältlichen  Ker- 
nen, sowie  der  Sgobbole  (Zapfen)  machen 
den  Ausflug  zu  dem  reizendsten  der 
Umgebung. 

2)  Vor  Porta  Serrata  m.  E,  2). 

rio  Min):  Das  "Grabmal  Theodo- 
richs  des  Grossen  (PI.  H,  n,  la  Jto- 
tonda   (oder  8.  Maria   della  RotondaJ. 


Man  folgt  jenseits  Porta  Serrata  der 
grossen  Landstrasse  r.  bis  zur  (8  Min.) 
Eisenbahn,  und  geht  dieselbe  überschrei- 
tend sogleich  1.  den  (überwachsenen) 
Fusswog;  nach  15  Schritten  sieht  man  r. 
im  Hintergrund  das  Grabmal  liegen, 
das  auf  einer  erhöhten  Stelle,  „welche 
Stadt,  Hafen  und  Küste  beherrschte", 
unter  Pappeln  aufragt.  (Ein  Kustode  im 
Hause  nebenan  führt  in  das  Innere,  40  C.;. 
Es  ist  ein  wundersamer  königlicher  Bau 
des  6.  Jahrh.  von  Theodorich  selbst  oder 
von  seiner  Tochter  Amalasuntha  angeord- 
net. In  seinem  baulichen  Grundgedanken 
noch  den  römischen  Mausoleen  verwandt, 
erinnert  es  durch  seine  mächtigen  Stein- 
mas.se n  an  die  alten  Hünengräber,  und 
ist  der  echte  Ausdruck  eines  Denkmals 
für  den  nltgermanischen  Herrscher,  in  ro- 
manischem und  in  der  Kunst  byzantinisch 
beeinflusstem  Lande.  Der  zweigeschossige 
Centralbau  bildet  unten  ein  massives 
Zehneck,  das  den  kreuzförmigen  Gruft- 
raum enthält,  aussen  sieht  man  stark 
vertiefte  Wand  bogen  auf  Eckpfeilern  mit 
antik  isirenden  Kämpfergesimsen ;  die 
istrischon  Quaderblöcke  sind  trefflich 
gefügt.  Zwei  strebbogeuartige  Treppen 
(1780  ergänzt)  führen  zum  Obergeschoss, 
das  stark  zurücktritt  und  einen  2V«Fuss 
breiten  Umgang  gestattete.  —  Das  durch 
10  Fenster  erleuchtete  Innere  kahl, 
kreisrund,  9  in.  Durchmesser  im  Lichten, 
zeigt  noch  die  kleinen  Säulen  und  Kapi- 
tale dos  ehemaligen  Aussenschmuckcs. 
Den  Schluss  über  dem  Kranzgesims  bildet 
ein  riesiger  Flachkuppelstein,  aus  den 
istrischen  Marmorbrüchen,  9000  Cent/ier 
schwer!  von  lim.  Durchmesser  (in  der 
Mitte  Vs  m.,  am  Rande  SU  m.  dick)^,oin 
wahres  Wunder  altchristlicher  Bautech- 
nik". Die  henkelartigen  Aufsätze  am 
Rande  der  Kuppel  dienten  wahrschein- 
lich zur  Hebung  des  Kolosses. 

"Such  Hahn  ist  das  Regen wärtige  Aussehen 
des  Obergeschosses  nicht  mehr  das  ursprüng- 
liche: ein  Kreis  von  Doppcisäulchen  be- 
grenzte den  Umgang,  und  Balken,  welche 
von  den  Wandkonsolen  nach  den  Säulen- 
kapitalen  hinüber  reichten  ,  trugen  die 
erzene  Bedachung  des  Peripteros.  Belisar 
Hess  die  Asche  des  Königs  entfernen;  später 
wurde  das  Grabmal  zum  römisch -katholi- 
ichen  Kirchlein. 
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Nach  der  Pineta  S.  1062. 

S)  Vor  Porta  Alboroni  ([PI.  H,  5],  oder 
jenseits  Porta  nuova  bei  der  Brücke  über 
den  Montane  1.)  50  Min.  nach  8.  Maria 
Im  porto  faori,  1086  durch  Beato  Pietro  il 
Peeeatore  (ans  der  ravennatischen  Adels- 
familie  der  One«ti)  in  Folge  eines  Gelübdes 
erbaut;  eine  dreischifflge  Basilika  mit  Zie- 
gelafeilern  und  zwei  Säulen  von  Veroneser 
Marmor ;  die  drei  Kapellen  und  die  Fenster 
nit  Spitzbogen  (also  ans  späterer  Zeit), 
die  oberen  Fenster  rund,  der  Dachstuhl  offen. 

Im    Phnv    üVoalrnn    vrvr*     P<fru>    «uw>    fttfflfat 

Lbend- 
t  und 
,Him- 
Decke 
mange- 
ln den 


sur  Tribun»  führenden  Bögen  schwächere 
Fresken  eines  Nachfolgers  des  Petrus  (wahr- 
scheinlich Julian  von  Riminl).  —  Im  lin- 
ken Seitenschiff  oben:  der  Sarkophag 
des  Stifters,  mit  Reliefs,  1119.  Der  grosse 
viereckige  Thurm,  der  dem  Glockenturm 
zur  Basis  dient,  wird  für  den  antiken  Leucht- 
turm gehalten,  den  schon  Pllnius  einen  der 
bedeutendsten  der  römischen  Hafen  nennt. 
4)  Vor  Porta  8isi  (»/4  St.)  die  Colonna  dei 
Franeesi,  eine  vom  Kardinal  Cesi  1557  am 
Gestade  des  Ronco  aufgerichtete  kleine, 
mit  Arabesken  und  wortspielenden  Inschrif- 
ten geschmückte  Säule,  gegenüber  der  be- 
rühmten Schlachtstätte ,  wo  am  11.  April 
1512  beim  Kampfe  der  Truppen  des  Papstes 
Julius  IT.  gegen  das  Heer  Ludwigs  XII. 
von  Frankreich  über  20,000  Menschen  fielen, 
unter  ihnen  Gaston  de  Foix  (S.  1032). 


e  Apenninen  (Pistoja)  nach  Florenz. 
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3  Kil.) 
10.  35, 


ni.  Fr.  6.  45.  -  Nach  (132  KU.)  Floreai  in 
4»/*  St.,  I.  Fr.  16.  55,  II.  Fr.  13.  III.  Fr.  8.  40. 

Die  Bahn  von  Bologna  nach  Pistoja, 
durch  die  Apeninnen  gebrochen,  ist  eine 
der  mächtigsten  Bauten  der  neuern  Zeit, 
(von  einer  englischen  Gesellschaft  be- 
gonnen, von  einer  Modeneser  verbessert 
und  vollendet),  mit  theilweise  prächtigen 
Ausblicken  in  die  Thal  er  und  Schluchten 
des  Apennins,  und  später  auf  die  reizende 
Ebene  Toskana*  s,  des  „von  Hügelgelän- 
den  umkränzten  Riesengartens  von  Ita- 
lien", wo 
Zwischen  den  dichten  Alleen  hochstämmige 

Pinien,  Ulmen, 
Grünende  Eichen ,    und   zwischen   smarag- 
denen Feldern  und  Hainen, 
Glänzen  die  sonnenbeschienenen  Fluten  des 
silbernen  Arno. 

Zuerst  im  Thale«  des  Ueno  (S.  897) 
hinan,  und  auf  lÖbogiger  Brücke  über 
diesen  nach  Stat.  Borgo  Panigale.  Präch- 
tiger Rückblick  auf  das  Profil  Bologna'«. 
Dann  1.,  dem  Reno  sich  nähernd,  mit 
Sicht  auf  die  gegenüberliegenden  Hügel, 
an  deren  Fuss  der  Hanfbau  im  Grossen 
gepflegt  wird.— L.  (10  Kil.)  8.  Casalecchio, 
mit  Brücke  und  Schleusse  am  Reno. 

Giac.  Oaleaxxo  Visconti,  1395  zum  Herzog 
erhoben,  und  seine  Herrschaft  immer  weiter 
ausdehnend,  Hess  1402  durch  den  Condottiero 
Alberich  von  Barbiano  Bologna  angreifen, 
um  es  dem  Stadthäuptlinge  Öiov.Bentivoglio 
wegzunehmen.  Am  26.  Juni  1402  wurden 
Bentivoglio's  Truppen  hier  völlig  auf- 
gerieben, die  Bolognescn  erschlugen  ihren 
verhassten  Herrn  und  riefen  Giac.  Galeazzo 
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zum  Herzog  aus ;  schon  wollte  dieser  sich  zum 
Könige  von  Italien  krönen  lassen,  als  plötz- 
lich eine  Seuche  ihn  wegraflftc. 

Jenseits  Casalecchio,  am  Ende  einer 
Pappelalleo  1.  das  Caatel  dei  Roasi  (jetzt 
Marsü! ),  r.  auf  dem  „colle  ameno"  der 
Palazzo  Ghisglieri.  Das  rechte  Flussufer 
hoher  und  vom  asser  zerstört,  das 
linke  (wo  die  Bahn  läuft)  fruchtbar  und 
von  Häusern  belebt.  Dem  Ufer  entlang 
am  Fusse  der  im  Westen  es  begranzen- 
den  Hügel  nach 

(19Kil)Stat.&iMO,  wo  r.  der „Sosso" 
wie  ein  Vorgebirge  aufragt.  Dann  über 
die  wilde  Setta,  deren  gutes  Wasser  in 
antiker  Zeit  durch  einen  Aquädukt  nach 
Bologna  geleitet  wurde,  und  auf  zwei 
Brücken  über  den  Reno,  der  hier  in  einer 
grossen  Krümmung  niederfliesst.  Gegen- 
tiber der  zweiten  Brücke  Panico,  pitto- 
reskes Dörflein  auf  einem  aninuthigen 
Hügel.  Nun  durch  don  ersten  der  46 
Tunnels,  welche  die  Bahn  bis  Pistoja  zu 
durchziehen  hat,  zur 

(27  Kil.)  Stat.  Marzabotto,  von  Wiesen 
mit  hübschen  Landhäusern  umgeben,  r. 
die  schlossartige  Villa  Aria  (von  Pinien 
umgeben,  in  überaus  pittoresker  Um- 
gebung) ,  in  deren  Nähe  gegen  den  Reno 
hin  etruskische  Gräber  entdeckt  wurden 
(4er  Ort  des  Begräbnissplatzes  heisst  jetzt 
Misano,  die  wichtigsten  Gräber  sind  in 
der  Nähe  des  Palazzo ).  Der  zweite  Tunnel, 
254  m.  lang,  führt  plötzlich  zum  Bette 
des  Reno;  zieht  4  Kil.  längs  desselben, 
und  setzt  auf  einer  Eisenbrücke  über  den 
Bergbach  Venola.  .  Hier  ist  das  Gestein, 
sehr  ungünstig  für  die  Bahn,  aus  ab- 
wechselnden Schichten  von  Schiefer  und 
Mac  igno  zusammengesetzt,  daher  mussten 
auf  einer  Strecke  von  6  Kil.  sechs  Brücken 
über  den  Reno  geschlagen  und  drei  Tun- 
nels durchbrochen  werden.  (Das  Gestein 
•  besonders  charakteristisch  unmittlebar 
vor  dem  ersten  Tunnel.) 

(39  Kil.)  Stat.  YergatO,  eine  Unter- 
präfektur  mit  4934  Einw.,  seit  dem  15. 
Jahrh.  Sitz  der  Berg  -  Capitani,  deren 
W'appcn  man  noch  am  Pal.  dol  Comune, 
ihrer  ehemaligen  Residenz,  sieht.  —  Die 
Bahn  Überschreitet  den  wilden  Vergatello, 
und  gelang  aus  dem  bergigen  Engthal  in 


ein  erweitertes,  von  niedrigen  Kalkbergen 
eingefasstes  Thal  (r.  Monte  Cavalloro,  L 
Monte  Ovolo),  setzt  zum  linken  Renorier 
über,  dann  1.  zeigen  sich  wieder  brüchige, 
von  Steinlawinen  zerstörte  Schichten: 
auf  funfbogiger  Brücke  wieder  über  den 
Reno  und  durch  einen  1382  m.  langen 
Tunnel  inThonschiefer  zur  (47  Kil.)  8t»t 
Riola;  1.  auf  der  nöhe  bei  der  EhunSn- 
düng  der  Limentra  in  den  Reno,  das  von 
Conte  Mattei  restaurirte,  überaus  pitto 
reske  Schloss  Savtgnano  mit  seinen  spitzi- 
gen Thürmchen.  Dann  nochmals  überden 
Reno  und  durch  den  kolossalen,  2620  m 
langen  Casale-  Tunnel,  am  Fusse  des 
Hügels  und  dem  Fluss  entlang  in  übersu* 
malerischer,  r.  durch  Ruinen  noch  roman- 
tischer gestalteten  Umgebung  nach 

(59  Kil.)  Porretta  (Italia),  schöner 
Flecken  am  linken  Ufer  des  Reno  mit 
stattlicher  Kirche  und  berühmten,  nn 
Sommer  stark  besuchten  (gegen  H«rt- 
krankheiten,  Rheumatismen  und  Xerven- 
affektionen)  360  C.  warmen,  sehr  \och- 
salzreichen  Schwefelquellen  mit  brenn- 
barem Kohlenwasserstoff. 

Dio  fünf  Etablissements  sind  gnt  D* 
Quellen  entspringen  am  Fasse  des  S*** 
Cardo,  wo  die  feilla  in  den  Reno  mtt»*«*- 
Getranken  wird  die  Fönte  dei  Leone,  d«*b^ 
liebteste  Bad  ist  (l  Bagtto  dei  Bue  (man  fih 
dem  Bade  den  Namen  „Bareges  de  ritsJße" 

Jenseits  Porretta  gegenüber  und  tu 
Seite  ein  ganz  von  Macigno  gebüdefr> 
Gebirge,  welches  das  Material  zu  de:. 
Wehren  der  Bahn  gegen  den  Fluss  fc 
bildet. 

Bis  hierher  385m.  ü.M.  betrug  diestirkjjj 
Steigung  12  auf  1000  mit  Kurven  v«  W 
bis  850  m.  Radius;  bei  den  folg«»'»» 
40  KU.  bis  Pistoja  betragt  die  Steigon*  * 
25  Millim.  bei  Kurven  von  300  m. 

Durch  einen  Tunnel,  in  erweiterw* 
Thal  längs  eichenbewaldeter  Hügel  hi*j 
an,  über  die  Venturinabrücke  des  Bad 
ins  toskanische  Gebiet.  Die  Land*» 
wird  ausgedehnter  wegen  des  Zusamo^ 
flusses  des  Reno  und  der  Limentra,  dem 
langgestrecktes  Thal  man  überseh*i 
dann  macht*  die  Bahn  eine  Wand« 
setzt  über  die  Strasse  und  fuhrt  in  *m 
Schlucht,  durch  die  sich  der  Reno  «A 
sam  zu  drängen  scheint;  man  ist  "■ 
mitten  im  Macignogestein  and  bsrtd 
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Schiefer,  welche  in  einer  Strecke  von 
4 KU.  von  9  Tanneis  durchsetzt  sind; 
zwei  Brücken  über  den  Reno  und  ein 
Viadukt  fuhren  zur  (66KU.)  Stat.  Molino 
dd  PaÜone,  wo  die  Aussicht  sich  wieder 
erweitert  und  weiterhin  einen  köstlichen 
Blick  auf  das  pittoreske  Randaragnathal 
gestattet,  nnd  an  seinen  Hängen  auf  die 
friedlichen  Häuschen  der  Comune  de 
Bosch*.  Dann  durch  zwei  Tunnels,  unter- 
halb des  Dorfes  Baggioni  verengt  sich  das 
Thal;  neun  Tunnels,  Brücken  und  Via- 
dukte folgen,  bis  der  Horizont  sich  all- 
mälig  wieder  weiter  ausdehnt,  r.  an  der 
Flanke  des  Berges  ein  Dörflein  erscheint 
und  man  in  einen  natürlichen  Cirkus  ge- 
langt, der  mitten  in  diesem  Berggewirr 
das  freundliche  Pracchia  aufnimmt,  das 
»ehönlinige  Hügel  umkränzen. 

(73  KU.)  Stat.  Pracchia  ( Büffet ). 
Hier  ist  der  höchste  Punkt  der  Bahnlinie, 
617  m.  üb.  M.  —  Bis  hierher  hat  die 
Bahn  19 mal  den  Reno  überschritten  und 
23  Tunnels  durchsetzt,  die  zusammen 
eine  Länge  von  7916  in.  haben. 

Kaum  hat  man  die  Stat.  Pracphia 
verlassen,  wo  die  Hinabfahrt  auf  eine 
Strocko  von  21  Kil.  beständig  25  Millim. 
Fall  hat,  so  führt  der  längste  Tunnel 
(2726  in.)  durch  den  Centralkamm  der 
Apenninen,  in  abwechselnden  Schichten 
von  Schiefer  und  Macigno,  zur  Wasser- 
scheide des  Ombrone.  Die  Bahn  durch- 
setzt das  Ombronethal  auf  einem  präch- 
tigen ,  dreistöckigen ,  achtzehnbogigen 
Viadukt,  von  dem  hinab  man  unter  sich 
die  Stat.  Piteccio  erblickt,  die  noch 
12  Kil.  von  diesem  Punkte  entfernt  ist. 
Fünf  Tunnels  folgen;  nun,  durch  den 
1063  m.  langen  Tunnel  del  Signorino, 
kommt  man  ins  *  Val.  dt  Brana,  das  den 
herrlichsten  Anblick  auf  der  ganzen 
Linie  gewährt,  dann  von  der  Höhe  des 
Viadukts,  zwischen  zwei  Tunnels,  sieht 
man  unten  l.Pistoja  liegen,  und  die  ganze 
mit  silberschimmernden  Oelbäumen, 
Steineichen,  Obsthainen  und  einem  Meere 
von  Villen,  Kuppeln  und  Thürmen  über- 
deckte, von  piniengekrönten  Hügeln 
nmzogene  Toskanische  Ebene  bis  zu  den 
Bergen,  die  sie  gegen  Süden  begrenzen. 
Die  Bahn  biegt  sich  ganz  um  sich  selbst, 


kommt  wieder  zur  Vallata  delT  Ombrone 
und  durchsetzt  in  umgekehrter  Richtung 
den  Berg  mittelst  einer  neuen  Reihe  von 
Tunnels,  in  deren  Zwischenräumen  man 
das  Thal  und  die  grossen  Viadukte  unter 
sich  erblickt.  Dann  durchzieht  man 
den  halbkreisförmigen  1753  in.  langen 
Piteccio  -  Tunnel ,  welcher  zu  der  am 
Berghang,  30  m.  über  dem  Ombrone 
künstlich  gestützten  (87  Kil.)  Stat. 
Piteccio  führt.  Auf  einer  Strecke  von 
weniger  als  14  Kil.  ist  man  schon  325  m. 
tiefer  als  Pracchia  angelangt,  aber  die 
Bahnlinie  musste  sich  zweimal  um  sich 
selbst  winden  und  19  Tunnels  und  2  Via- 
dukte passiren.  Auf  der  noch  übrigen 
Strecke  von  325  m.  durchfährt  man  nur 
noch  4  Tunnels,  aber  4  Viadukte  waren 
nothwendig.  An  der  Villa  Colonna  vorbei, 
welche  auf  einem  Vorberg  das  Thal  be- 
herrscht, durchzieht  man  die  Galleria  di 
Ponzano,  sieht  auf  der  Höhe  den  sogen. 
Thurm  des  Catilina,  den  Niccolö  Puccini 
zum  Gedenkzeichen  jener  Schlacht  gegen 
Antonius  setzte.  Dann  nach  dem  letzten 
Tunnel  folgt  die  schöne  Villa  Puccini  mit 
prächtigen  Gärten  und  einigen  modernen 
Skulpturen. 

(98Kil.)  Pistoja.  (Näheros  S.  1414.) 

Die  Strecke  von  Pistoja  nach  Flo- 
renz legt  die  Bahn  schon  in  l'/i  St.  (Eil- 
zug in  1  St.  5  Min.)  zurück;  sie  zieht 
am  Fusse  der  Apenninenausläufer  meist 
der  alten  Strasse  entlang. 

(106  Kil.)  Sat.  Ä  Piero. 

L.  (»'4  St.)  die  alte  zinnengekrönte  Burg 
Montemurlo,  ein  Kraftbau  aus  dem  13.  Jahrh., 
jetzt  im  Besitz  eines  Nachkommen  Ugolino's 
(ein  guter  Weg  führt  vom  Schloss  in  H'aHt. 
nach  Prato).  —  Hier  weilten  1587  Filippo 
Strozzi  und  Bartol.  Valori,  als  die  ausge- 
wanderten (fuoruscitl)  Republikaner,  welche 
Cosimo's  dei  Medici  Herrschaft  bewaffnet 
zu  stürzen  trachteten  und  in  der  Nähe  unter 
dem  Sohne  Pietro  Strozzi  In  kleinen  Haufen 
zerstreut  waren,  plötzlich  am  31.  Juli  von 
den  Truppen  Cosimo's  unter  Vitello  über- 
fallen wurden.  Nach  blutigem  Kampfe 
ward  Montexnurlo  erstürmt  und  die  ange- 
sehensten Republikaner  nach  Florenz  ge- 
schleppt, gefoltert  und  hingerichtet.  (Filippo 
Strozzi  schnitt  Sich  im  Uefangnisa  den  Hals 
ab,  nachdem  er  an  die  Mauer  den  Vers 
Vlrgils  geschrieben:  „Exoriare  aliquis  noatris 
ex  osBibus  ultor!") 

(115  KU.)  Stat.  Prato  (S.  1338).  - 
Folgt  Stat.  Galenzano,  Flecken  mit  alter 


y  Google 


lasse   sind :   Z.  von  4  Fr.  I  Zettangen)   anft    beste   ra    emprewoa.    - 
lung  1  Fr.;  bougie  1  Fr.;  |  *Luna,  Via  Condotta  IS  (nahe  bei  der  Pia« 


y  Google 


vT 


'**■««*•  */a  8t.  a  Fr.,  Nachts  Fr.  2.  30.,  |  Vi»  de  Leon!  Nr.  25 
^'•Italien. 


y  Google 


1076 


57.  Florenz. 


1077 


Theater:  *Pergola,  Via  dellaPergola  Nr.10 
und  12  (PI.  K,  6)  eines  der  besten  und 
grtfssten  Theater  In  Italien  für  Oper  und 
Ballet,  besonders  in  der  Karnevalszeit;  1652 
in  Holz  erbaut,  1738  in  Stein,  erneut  1857 
und  1869.  Entrata  3  Fr.  —  ±Pagliano,  Via 
del  Fosso  Nr.  8  (PI.  J,  7) ,  ein  grosses ,  hüb- 
sches Gebäude,  einfach  dekorirt,  gute  Be- 
leuchtung; auch  für  Oper  und  Ballet,  steht 
der  Pergola  oft  kaum  nach;  1850  erbaut. 
Entrata  1—1  Va  Fr.  —  Teairo  Nuovo  (degli  In- 
trepidi) ,  1779  erbaut ,  Via  S.  Egidio  Nr.  87. 

—  *Niccolini,  Via  Ricasoli  Nr.  8;  1648  erbaut; 
italienisches  Schauspiel  und  französisches 
Lustspiel.—  Logge  (Opera  buffa);  Logge  del 
Grano,  1868  erbaut.  —  T.  Alfleri,  Via  Pietra 
Plana  Nr.  42;  1740  erbaut.  —  T.  Goldoni, 
1817  erbaut,  Via  8.  Maria  Nr.  9  (jenseits 
des  Arno).  —  Nationale  (früher  GigHo),  1826 
erbaut.  1841  erweitert,  Via  Cünatori  Nr.  6. 

—  T.  Rouini  (Sollecitl),  1770  erbaut,  1843 
erneuert,  Via  Borgognissanti  Nr.  8.  —  T.  Arri- 
aehiati  (T.  della  Piazza  Vecchia) ,  1750  er- 
baut,  Piazza  Vecchia  di  S.  M.  Novella 
Nr.  10.  —  Politeama  Fiorentino,  Corao  VIttorio 
Emanuele  Nr.  12.  --  Arena  Nazionale,  Via 
Nazionale.-  Arena  Goldoni,  ViaSerragü  Nr.101 
(Jenseits  des  Arno).  —  Arena  Principe  Um- 
berto, Piazza  d'Azeglio  27. 

Der  Eintrittspreis  (Entrata)  ist  in  jedem 
Theater  für  alle  Besucher  ein  und  derselbe, 
berechtigt  aber  nur  auf  die  Platea  (Parterre) ; 
numerlrte  Sitze  in  der  Platea,  den  Logen 
(Palchi),  dio  schon  auf  der  Strasse  vor  dem 
Theater  offerirt  werden,  müssen  zur  Entrata 
hinzubezahlt  werden.  Die  Preise  der  Logen 
variiren  für  die  Nichtabonnenten. 

Protestantischer  Gottesdienst,  franzö- 
sisch (11  Uhr)  und  deutsch  (10  Uhr):  Lung- 
arno, P.  Guicciardini  Nr.  9.  Englisch:  Via 
del  Magiio  (11  und  3»/a  Uhr).    * 

Buchhändler:  *Loe*cher  (Geschäftsführer 
August  Würtemberger)  Via  Tornabuoni  20 
Pal.  Corsi;  deutsch;  in  allen  vier  Sprachen 
gut  versehen;  auch  für  anderweitige  Aus- 
kunft freundlichst  bereit.  Briefe  können 
hierher  adressirt  werden.  —  *Flor  &  Findet, 
deutsche  Kunst-  und  Buchhandlung,  Lung- 
arno Acciajoli  24.  —  Brecher,  Via  Maggio 
15  (mit  Leihbibliothek;  die  Frau  ist  Rheinlän- 
derin). —  Goodban  (englisch),  Via  Tornabuoni. 

-  Bettini  (italienisch)  ebenda,  Nr.  12. 

Lesekabinet:  Viewseu»,  Piazza  S.  Trinita, 
Pal.  Ferroni  (vorher  munieipium).  Eintritt 
VsFr.;  Woche  3  Fr.,  Monat  7  Fr.,  Vs  Jahr 
14  Fr.  —  Lesezirkel:  Palazzo  Ferroni,  ober- 
halb Vieusseux;  ausserordentliche  Mitglieder 
monatlich  5  Fr.  —  Sehr  schöne  Lokale. 
Auskunft  in  der  Buchhandlung  Loescher. 

Musikalien :  Brizzi  u.  Nicolai,  Via  Cerre- 
tani  18.  —  Ducci,  Piazza  S.  Gaetano.  —  Piano- 
fortes  (leihen):  Jhicci,  Lungarno  nuovo  36. 

Photographien:  Flor  <fc  Findel,  Lungarno 
Acciajoli  24.  —  Fratelli  Alinari,  V.  Tor- 
nabuoni 20.  —  Brogi  (etwas  billiger  und 
sehr  reich    versehen)   Piazza  SS.   Trinita. 

—  Brccker,  Via  Maggio  15,  Depot  der 
Sommer'schen  Photographien.  —  Philpot,  Bor- 
gognissanti  17    (Photographien   der  Hand- 


zeichnungen in  den  Uffizien).  —  Schcmboehe, 
Borgogonissanti  38. 

Gesellschaftliche  Zirkel:  Soci*t&  M 
Jockey  Club,  Via  Tornabuoni  Nr.  7,  die  vor- 
nehmste. Ein  Monat  10  Fr.  Auf  Ansucht  n 
von  zwei  Mitgliedern  werden  lOtägige  Ein 
lasskarten  zu  den  Konversationssälen  er- 
theilt.  -  Casino  Borgheti,  Via  Ghi  bell  ins 
Nr.  110  (Pal.  Borghese) ,  hauptsächlich  vou 
norentiner  Kaufleuten  besucht.  Auf  Em- 
pfehlung eines  Mitgliedes  erhält  der  Fremd? 
für  14  Tage  Gratiszutritt;  für  zwei  Monate 
10  Fr.  —  Socieiä  Füarmonica,  V.  GhlbeDina 
23.  —  Societh  Füodrammatica  dei  Fidenti. 
ebenda  Nr.  7. 

Deutsches  Konsulat:  Via  del  Proconso'.o 
Nr.  10.  Konsul  Schmitz. 

Aerzte.  Deutsche:  C.  t.  Codi*,  VLa 
Sole  Nr.  14.  —  Kirch,  Via  Tornabuoni  Nr.  7. 
—  Lavier  (Schweizer),  Fondaco  S.  SpbrUo 
Nr.  7.  —  Mannhart  (Augen),  Ognitsaoti 
Nr.  16.  (gibt  täglich  Konsultationen  in 
Janssen'»  Apotheke). 

Zahnärzte:  Oampani,  Piazza  SignorJa  Xr. 
5.  —  Slaylon  (Amerikaner)  Corso  Vittor.  Em. 
Nr.  36.  —  Dünn,  Piazza  S.  M.  Novella  Nr.  1. 

Apotheken:  Jan***n  (deutsch),  Borgor^ 
nlssanti  Nr.  26,  Depot  aller  Mineralwässer. 
(Auch  für  anderweitige  Auskunft  sehr  ge- 
fällig). —  Robert»  (englisch)  Via  Tornabiioiii 
Nr.  17,  mit  Succnrsale  auf  Piazza  Manin-  - 
Qrove*  (amerikanisch),  Borgognissanti  Nr.  W. 

—  Italienische:  Forini,  Via  CalzajeJI 
Nr.  1.  —  Qameri,  Via  Proconsolo  Nr.  16.  - 
Signorini,  Loggie  del  Grano. 

Geaundheitshaus :  Borge  la  Croce  Nr.  31 

Wasserheilanstalt:  vor  Porta  alla  Crece 
Nr.  144  (auch  für  Elektricität). 

Facchini  (Packträger):  Direktion  Ya 
dello  Tenne.  —  SuccurtaU,  Via  della  Staziou*. 
Sie  tragen  die  Auftchrift:  Facchini  pukttid: 
für  jeden  Lauf  20  C.  Mit  Wägelchen  30  0. 
Uebor  lk  St.  das  Doppelte;  die  St.  70  C. 
Mit  Carretto  1  Fr.  Im  Falle  der  Veruntreuan* 
oder  des  Verlustes  garantirt  die  Gesellschaft 
biB  auf  1000  Fr. 

Cambia  valute  (Geldwechsel  und  Papier- 
geldverkauf, (der  Kurs  liegt  auf):  BHori. 
Via  Calzaioli  Nr.  10.  —  Panigli,  Boryat, 
Menden,  Wachi,  ebenda. —  FtororaattAOm?.. 
Pal.  Franchitti. 

Goldarbeiten  (berühmt):  am  Ponte  Vet 
chio:  Tanagli,  Favi,  Imperator*,  Cfare.  — 
An  Via  Tornabuoni:  Maicke*ini,  AccariU 
Guglielmi,  Borrani. 

Mosaicisten  (berühmt):  Bianchim.  Luop 
arno  Nuovo  Nr.  1.  —  Bo$i,  Piazza  S.  Trinits 
Nr.  1.  —  Betti,  Lungarno  Nuovo  Nr.  12. 

Alabasterarbeiten  (berühmt) :  Tichi,  Bor 
gognissanti  8.  —  Bazxanti,  Lungarno  Corsisi 
12.  —  Mannoni,  Lungarno  Guicciardini  Nr.  10. 

Strohhüte  (berühmt):  Nammci,  Porta 
Rossa.  —  Porcinai,  Via  Tornabuoni. 

Handschuhe:   Sararin,  Via  Tornabuoni 

—  BruneUi,  Pattorimi,  ebenda.  —  Magmü*-. 
Via  Oalzajoli.  —  Oemone$i,  ebenda.  % 

Schuhe  uifd  Stiefel  (sehr  gut  und  billig:: 
Del  Ltmgo,  Via  Archibusieri.  —  MSattrimi,  V» 
Borgognissanti.  —  Ckiottri,  Via  Porta  Boss». 
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Zeiteintheilung. 

Florenz  in  3  Tagen.  1.  Tag:  Dom  — 
Baptisterium  —  Gampanlle  —  Orsanmlchele 

—  Mercato  —  Piazza  de'  Signorl  —  Loggia 
de  Lanzi  —  Pal.  Vecchio  —  Galleria  degli 
Ufflzi  —  Bargello  —  Viale  de  Colli  und  San 
Mlniato.  — 

2.  Tag:  88.  Annnnzfata  —  Spedale 
«legll  Innocenti  —  8.  Marco  und  Museo  di 
K.  Marco.  —  Accademia  delle  belle  artl  — 
Scalzo    —  Palazzo  Rlccardi  —   8.  Lorenzo 

—  Pont©  Vecchio  —  Palazzo  Pitti  mit  Giar- 
dino  Boboli  —  Oascine. 

3.  Tag:  8.  Maria  novella  —  Palazzo 
Strozzi  —  88.  Trinita  -  Pal.  Rucellai  — 
Pal.  Corsini  —  Borgognissanti  —  Cannine 

—  8.  Spirito  —  S.  Croce  —  Casa  di  Michel- 
angelo —  Museo  etrusco  —  Badia  di  Fiesole 
und  Fiesole. 


Sehenswürdigkeiten. 

fÖ"  An  Feittagen  sind  sämmtliche 
Gallerien  geschlossen.  —  Prlvatgallericn  be- 
suche man  zwischen  10  bis  3  Uhr. 

♦*€Jallfria  degll  UfOxl  (S.  1153),  Sonnt, 
von  10  bis  3  Uhr;  Mont.  von  12  bis  3  Uhr; 
alle  übrigen  Tage  von  9  bis  3  Uhr.  Unent- 
geltlich (trotz  Drehkreuz).  Um  2»/4  Uhr 
wird  zum  Schliessen  gelautet. 

**Galleria  Pitt!  (8.  1200),  ebenso. 

»Accademia  dl  belle  Art!  (Gemälde- 
nammlung  der  Toskancr)  (8. 1281).  Via  Rica- 
*oli  Nr.  34.  Tägl.  (ausser  Sonnt.)  von  9  bis 
:i  Uhr.  Der  Kustode  hat  die  Schlüssel  zu: 
Cappella  Rlccardi  (S.  1258),  (  hlostro  degll 
HeaLzl  (S.  1245),  Cappella  det  Pittort  (8. 1234). 

tiallerla  de!  latorl  Im  pletra  dura 
,  Üorentiner  Mosaik),  Via  degU  Alfani  Nr.  82. 
Tägl.  In  den  Geschäftastundcn  (S.  1245). 

♦Museo  Nazlonale  (Sknlpturwerke,Fres- 
ken,  Waffen,  Meubles,  Fayence  etc.)  im  Bar- 
gello,  ViaGbibellina.  Tägl.  von  10  bis  3  Uhr. 
Nur  Sonnt,  frei.  In  der  Woche  l  Fr.  (S.  1289). 

*  Museo  Eglziaao  ed  Etratco  (ägyptische 
and  etruskische  Sammlung,  nebst  dem  be- 
rö  hinten  Abendmahl  -Fresko),  (s.  S.  1254). 
TagL  von  10  bis  3  Uhr.  Nur  Sonnt,  frei. 
In  der  Woche  1  Fr. 

Maaeo  di  FUIca  e  Storla  Naturale  (natur- 
creftchichtliche  Samralung),DIenst.,  Donnerst., 
Sonnabd.  von  10  bis  3  Uhr  (S.  1219). 

•«Maaeo  Floren  tlao  dl  8.  Marco  (S.1248), 
nnxzM.  8.  Marco.  Tägl.  von  10  bis  3  Uhr. 
Vor  Sonnt,  frei.    In  der  Woche  1  Fr. 

•Galleria  Bmouarroti  (8. 1307),  Via  Ghl- 
t>elllna  Nr. 64.  Mont.  und  Donnerst,  von  10  bis 
3  Uhr.    Unentgeltlich. 

Palszao  Yeechlo.  Tägl.  Erlaubnis»- 
schein  (Permesso)  bei  der  QuKstur,  Erdge- 
sehosa  (8.  H4Ö). 

Palazzo  Pltti  (Gallerte,  s.  oben),  neuere 
Säle  und  Schatzkammer.  Tägl.  Meldung 
beim  Hauswart  (8.  1199).        • 

Pal.  Conlni  (8.1284),  Dienst.,  Donnerst., 
tsamst.  10  bis  3  Uhr.    Trinkgeld. 


Palazzo  Strozzi  (8. 1277)  Mittw.  (wenn, 
er  auf  keinen  Festtag  fällt)  11  bis  1  Uhr 
Trinkgeld. 

*tilardlno  Boboll  (8. 1218)  Donnerst,  u. 
Sonnt,  von  Mittag  bis  Ave  Maria,  Öffentlich. 

«•Die  medieeiache  Kapelle  bei  8.  Lo- 
renzo  (S.  1263):  An  den  Wochentagen  von  9 
bis  3  Uhr.  Ocffentliche  Diener.  Eingang  an 
der  Rückseite  der  Kirche,  Piazza  Madonna 
degli  Aldobrandini  (Nr.  5  gegenüber).  Un- 
entgeltlich. 

Die  Kirche«  (ausser  dem  Dom)  von  12V* 
bis  3!/a  Uhr  geschlossen.  Die  kleineren  häufig 
nur  bis  9  Uhr  früh  und  etwa  Abends  spät 
geöffnet. 

♦Der  Kapitelsaal  8.  Maria  Maddaleaa 
de'  Pazzl  (Fresko  Perugino's)  (S.  994),  Sonnt., 
Mont.,  Mittw.,  Freit,  von  12  bis  3  Uhr  nach 
persönlicher  Meldung  bei  der  IHrexione  dette 
QaUerie,  Pal.  degli  Ufflzi,  hinter  dem  Skulp- 
turen-Korridor, Plan  Nr.  16. 

Bibliotheken:  Nationale  (Magliabec- 
chiana).  an  den  Wochentagen  von  9  bis  4  Uhr 
(8.  1196).  —  Biccardiana  (8.  1258),  an  den 
Wochentagen  von  9  bis  2  Uhr  (Ferien  vom 
10.  Aug.  bis  12.  Nov.),  Via  Cavonr,  Pal. 
Rlccardi.  —  Lanrtmiana ,  bei  8.  Lorenzo 
(8.  1262),  an  den  Wochentagen  von  9  bis 
4  Uhr  (Ferien  vom  1.  Okt.  bis  12.  Nov.).  — 
Marvcelliana  (8.  1253),  von  9  bis  3  Uhr,  Via 
Cavour  Nr.  45. 

Mercato  centrale  s.  8.  1267. 


Lage  und  Charakter  der  Stadt. 

Florenz  mit  1 67,093  E.,  liegt  in  frucht- 
barer, lieblicher  Niederung  an  beiden 
Ufern  des  Arno,  die  Grossstadt  am  rech- 
ten. Anmuthige  HügeJ  und  sanftwellige 
Berge  umgeben  das  Thal;  daa  Innere 
der  Stadt  hat  mehr  interessante  als 
hübsche  Strassen  und  Plätze.  Die  meist 
von  hohen  Häusern  dicht  eingeengten 
Gassen,  der  bräunliche  Ton  des  Bau- 
materials, die  einfache  Grösse  der  burg- 
artigen Paläste  geben  ihr  jetzt  noch 
etwas  republikanisch  Ernstes  und  Ein- 
faches, obschon  noch  mehr  die  Mediceer 
als  die  Erhöhung  zur  italienischen  Haupt- 
stadt den  Cliarnkter  einer  kunstpflegenden 
Residenz  ihr  in  hervorragendster  Weise 
verliehen.  Ihre  Eigentümlichkeit  springt 
weniger  in  die  Augen,  als  die  ihrer 
Schwesterstädte  Venedig,  Bologna  und 
Genua,  aber  unter  der  Beleuchtung  der 
Geschichte  und  der  Kunst  durchwandert, 
möchte  ihr  nur  Rom  an  die  Seite  zu 
stellen  sein.  Die  beUa  Firenze,  die 
Blühende  (la  Fiorente,  florens),  wird  erst 
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ausserhalb  der  Mauer  auf  den  umliegen- 
den Anhöhen  in  voller  Pracht  genossen, 
am  schönsten  von  San  Miniato,  wo  eines 
der  entzückendsten  Stadtpanoramen  Ita- 
liens voll  Hoheit  und  Lieblichkeit  sich 
ausbreitet,  die  herrlichste  Umkränzung 
des  Kronjuwels.  Grazie,  innerer  Adel, 
der  Genius  des  Schönen ,  die  vielgestal- 
tige Lebendigkeit  und  die  eigen  th  um - 
Uche  Ausgleichung  scharfer  Kontraste, 
welche  die  Florentiner  auszeichnen, 
spiegeln  sich  gleichsam  in  diesem  Na- 
turbilde. 

Vor  sich  hat  man  das  lange,  breit- 
gedehnte Arnothal,  mit  allen  Reizen  der 
italienischen  Natur  geschmückt;  seine  Oli- 
ven, erpressen,  Feigen  wechseln  mit  Ulmen, 
Pappeln,  Weinpflanzungen  und  schön  be- 
bauten Feldern ;  die  hochstämmige  Pinie 
krönt  den  Kranz  der  langgesogenen  Höhen, 
die  wie  Parke  zur  Stadt  sieb  niedersenken 
übersäet  mit  schimmernden  Villen  und  Ort- 
schaften, so  dass  kaum  ein  merklicher  An- 
fang des  Stadtbildes  gewährt  ist;  reiche 
malerische  Bilder  rings  umher,  am  schönsten 
ku  dem  mit  seinen  Cypressen  und  Kirchen 
freundlich  winkenden  Fiesole  hinan  und 
hinüber  zu  den  Ebenen,  die  sich  nach  Pistoja 
und  Lucca  ziehen.  Die  Höhen  sind  die 
letzten  Ausläufer  der  Apeninnen,  die  im 
Norden  das  Thal  begrenzen  und  bei  Prato 
nach  tiefer  Einsattelung  sich  an  eine, 
dem  Hauptgebirge  parallele  Kalkkette  an- 
»chliessen,  welche  nach  Osten  zieht  und 
den  südlichen  Rand  des  Sievethales  bildet, 
mit  dem  730  m.  hohen,  hier  sichtbaren 
MoreUo.  Der  Arno ,  der,  vom  Monte  della 
Falterona  als  wilder  Bach  niederströmend, 
schon  in  seinem  dritten  Becken  das  vege- 
tationsschöne Val  superiore  in  geradem 
Laufe  durchzieht,  fliesst  nach  seiner  Ver- 
einigung mit  der  Sieve  in  sanftem  Laufe 
durch  das  herrliche  Thal,  vielfach  über- 
brückt. 

Als  innerster  Kern  der  heutigen  Stadt 
lässt  sich  das  antike  Florenz,  wenn  auch 
völlig  verschwunden,  doch  noch  heraus 
erkennen;  es  lag  ganz  am  rechten  Ufer 
des  Arno  (an  der  Mündung  des  abgelei- 
teten Mugnone),  als  längliches  Viereck 
zwischen  den  jetzigen  Plätzen  des  Doms 
und  S.  Maria  Novella ;  der  Mercato  Vecchio 
war  wohl  das  antike  viereckige  Forum. 

Die  Entwickelungsgeschichte  deB  Mittel- 
alter* bezeichnet  die  sichtbare  Erweiterung 
durch  drei  Mauerringe  (Cerchl),  vgl.  die 
Linien  im  Stadtplane.  Um  jenen  Kern 
lagerten  sich  zunächst  sechs  Vorstädte  mit 
langen,  geraden  Hauptstrassen  in  Strahlen- 
form, auch  am  linken  Ufer  des  Arno  drei, 
welche  im  11.  Jahrh.  durch  einen  zweiten 
Cerchio   zur   Stadt   gezogen   wurden.    Die 


nun  kräftig  aufblühende  Einwohnerschaft 
sprengte  schon  1285  die  neuen  Thore,  und 
ein  dritter  Cerchio  von  8800  m,  Umfang, 
der  das  Zehnfache  des  ersten  betrug,  warl 
im  Fünfeck  gezogen,  einst  mit  150  Thürmen. 
welche  die  Medici  durch  die  Forteilen 
Belvedere  (1590)  und  da  Basso  (1585)  er- 
setzen Hessen. 

Die  Hauptgruppen  der  Stadt  häufen 
sich  jetzt  um  ihre  schönsten  Bauwerk«; 
zunächst  um  den  Dom  mit  BruneUetcds 
kunststolzer  Kuppel  und  dem  Campamk 
des  Giotto,  als  dem  Osterkandelaber 
neben  der  Altarstätte.  Dann  gegen  den 
Arno  hin  zwischen  der  Piazza  8.  Maria 
Noveüa,  wo  Florenz  als  Schöpferin  der 
neuen  Kunst  leuchtet,  und  der  Piazza  S. 
Oroce,  wo  seinen  grossen  Männern  ein 
heiliges  Nationalmuseum  geweiht  ist; 
mitten  inne:  die  Piazza  della  Signoria, 
das  Lebenscentrum  von  Florenz,  wo  alle 
jene  denkwürdigen  Kämpfe  der  republi- 
kanischen Zeit  mündeten,  welche  Dante 
im  Fegefeuer  (6,150)  mit  dem  Kranken 
vergleicht: 
Der   auf  dem  Pfühl   nicht  Ruh    zu   finden 

weiss, 
Und  der  sich  wendet,  um  dem  Schmerz  zu 

wehren ; 
es  ist  die  Stätte,  wo  für  ganz  Europa 
offen  und  mit  der  Schneide  des  Volks- 
gerichts alle  Staatsformen  durchlebt  wur- 
den, die  dem  modernen  Leben  zu  Grunde 
liegen  und  noch  nicht  ausgekämpft  sind. 

Neben  der  Burg  des  JW.  Vecchio  f  die 
auch  der  modernen  Signoria  zum  Sitze 
diente,  die  von  den  Mediceern  znr  Kun«t 
halle  umgewandelte  republikanische  Xojpyw; 
—  auf  dem  Platze,  wo  die  Sturmglocke  ein 
bewaffnetes  Volk  herbeirief,  die  Reiter 
statue  des  medieeischen  Vaters  des  Vater- 
landes; und  im  Anschlüsse  an  diese  Stätte 
der  Thatkraft:  der  Ptd.  dtgii  Uffixi,  wo  den 
herrlichen  Kunstschätzen  der  Tribuna  der 
Niobidensaal  gegenüber  liegt;  unten  im 
Korridor,  der  über  den  Ponte  Vecchio  his- 
zieht,  wo  schon  Cosmus  I.  statt  der  Metzger 
buden  die  Goldschmiedläden  zur  Schar, 
stellte,  eine  Sammlung  von  mehr  als  38.0# 
Handzeichnungen  der  besten  Künstler  Ita- 
liens !  —  Dann  fast  im  Gegensätze  zu  diese» 
höheren  Kulturleben,  längs  der  Quais  de« 
Flusses,  (welche  jetzt  meist  nach  den  an- 
stoßenden Palästen  berühmter  Familie* 
[Corsini,  Acciajuoli,  Soderini,  Ouiccardinij 
benannt  sind)  die  stattlichen  Gasthöfe,  Uk1 
zu  Fremdenwohnungen  umgewandelten  Ps- 
lazzi ,  der  Komfort  der  modernen  Welt  mit 
Prachtblicken  über  den  Fluss  hin  auf  dit» 
Kleinstadt  und  die  vegetationsreichen  viU^n- 
besäeten  Hügel  umher.    Jenseits  des  Arno, 
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als  eine  Antwort  auf  Jene  drei  Plätze  von 
Grostfiorens,  der  Eine  mit  dem  Pracht- 
pslast  PUli,  einem  Werke  des  Erbauers  der 
Domkuppel,  als  Wohnung  des  reichen  Ver- 
schwörers gegen  die  Hedici.  der  zweite  mit 
8.  Spiriio  von  demselben  Saumeister  ent- 
worfen, und  bei  einer  Festfeier,  die  das 
Hsopt  der  Mediceer,  Lorenzo ,  dem  Herzog 
Mona  gab,  theilweise  niedergebrannt;  der 
dritte  mit  der  Kirche  del  Carmine,  wo 
Xssaecio  dem  neuen  Leben  der  Kunst  die 
Xsiurweihc  gab. 

Mitten  in  allem  Häusergewirre  sind 
die  auffallendste  Eigentümlichkeit  von 
Florenz  die  dunklen,  bargartigen,  ein- 
gehen edlen  PdUUte  des  13.,  14.  und  15. 
Jahrh.,  der  gothische  BargeUo  mit  seiner 
imposanten  Freitreppe  und  kühnen 
Kreuzgewölben,  der  kriegerisch-massige 
rothische  Palazzo  Yecchio  mit  seinen 
gewaltigen  Mauerfiächen  und  drohendem 
Zinnenkranz,  die  Renaissance- Palästemit 
kolossalen  Rustico  -  Erdgeschossen ,  nur 
dorch  die  riesigen  Portale  und  kleinen  ver- 
lotterten Fenster  durchbrochen,  schmuck- 
los edel,  gleichsam  architektonische  Pa- 
trizier-Diplome, an  die  kriegerische  Vor- 
tat erinnernd  und  an  die  gegen  den  An- 
hang politischer  Gegner  abgeschlos- 
tenen  Burgreviere,  noch  mit  starken 
Euenringen  zwischen  den  Quaderfugen 
cor  Aufnahme  der  Banner  des  Hauses 
utd  mit  den  mächtigen ,  aus  der  Mauer 
rorragenden  eisernen  Armen  für  die 
;ro*sen  Laternen,  den  Abzeichen  der 
irandi;  im  Oberstocke  durch  prächtige 
ta&svolle  Vertheilung,  einfache,  herrliche 
[«bildete  Doppelbogen  -  Fenster,  den 
TOäsartigen  Schönheitssinn  bezeugend, 
>ben  zuweilen  ein  offener  hallenartiger 
»öllerstock,  und  das  langgedehnte  Dach 
reit  vorspringend.  Den  reizvollen ,  die 
icberheit  des  Genusses  darlegenden 
(auten  Venedigs  gegenüber  scheint  hier 
lies  stramme  Kraft,  streitgerüstete  Fa- 
tiliendom&ne.  Die  Anmuth  ist  in  die 
menseite,  in  die  schönen  Hallenhöfe 
erlegt.  Selbst  die  vornehmen  Palazzi  der 
ttti ,  Cerchi ,  Giugni,  Magnani ,  Casa  mu- 
ita,  Incontri  zeigen  diesen  Charakter. 

Begünstigt  war  diese  Bauart  durch  die 
Ihe  der  Steinbrüche  von  Fiesole  und 
onte  Ripaldl,  wo  die  Pietra  $erena  ge- 
nchen wird,  ein  blaulicher  und  hellbran- 
•r,  dorch  Kalk  gebundener  Sandstein  von 
ar  feinem  Korn  und  sehr  kompakt.    Er 


ist  eine  Abart  des  Macigno,  aus  welchem 
die  Apenninen  dieses  Thcils  von  Toskana 
hauptsächlich  bestehen.  Ein  ebenso  treff- 
liches, doch  gemeineres  Material  ist  die 
Pietra  /orte,  ein  Kalkstein  der  Kreidefor- 
mation. Mit  diesen  beiden  Steinalten  ist 
die  Mehrzahl  der  Hauser  des  nördlichen 
Toskana  erbaut  und  sind  die  Strassen  ge- 
pflastert. Das  schöne  reinliche  Platten- 
pflaster von  Florenz,  schon  1386  begonnen, 
besteht  durchweg  aus  Pietra  forte. 

Mehr  als  in  anderen  Städten  Ita- 
liens wird  in  Florenz  die  Schaustellung 
herrlicher  Bildwerke  vor  dem  Volke  auf 
öffentlichen  Plätzen  gepflegt,  in  vollem 
Vertrauen  zu  dem  natürlichen  Kunst- 
gefühl und  der  Achtung  der  Masse;  dieses 
offene  Dastehen  unter  freiem  Himmel 
gewährt  zugleich  den  hohen  Genuss  der 
verschiedensten  Beleuchtungen  der  Mei- 
sterwerke. Kaum  gibt  es  auch  eine 
Stadt,  wo  das  Volk  so  reines  Interesse 
für  die  Kunst  hat,  und  man  begreift  schon 
danach,  dass  Florenz  die  Bestimmung 
in  sich  trug,  die  Kunst  im  freien  Gegen- 
satz zum  Alterthum  zu  verjüngen. 

In  gegenwärtiger  Zeit  ist  auch  die  In- 
dustrie dem  Zuge  der  Kunst  insofern  ge- 
folgt, als  die  Mosaik  in  hartem  Stein  ein 
Haupterwerb  der  Florentiner  geworden  ist. 
Die  verschiedensten  Halbedelsteine  (Nephrit. 
Jaspis,  Achat,  Halbopal,  Lapislaxuli  u.  a.) 
werden  nach  den  mannigfaltigsten  Mustern 
in  einen  Grund  von  farbigen  Marmor  oder 
in  Porphyr  eingelassen,  und  das  Ganze 
dann  eben  geschliffen  und  fein  polirt.  Zur 
Vermehrung  der  Farbenstufen  bedient  man 
sich  auch  der  Innenfläche  tropischer  Mu- 
scheln. Die  glänzendste  Wirkung  erreicht 
man  durch  Ausfütterung  halbrunder  Ver- 
tiefungen mit  einer  Folie  von  Goldblech 
oder  Silberblech,  und  dann  durch  Füllung 
mit  einem  durchsichtigen  Halbedelsteine. 
Kleinere  Abfalle  werden  ebenso  zur  An- 
fertigung von  Mosaikarmbändern,  Brochen 
u.  a.  benutzt,  die  man  in  den  Lüden  am 
Ponte  Vecchio  in  mannigfaltigster  Fassung 
sieht;  im  Pal.  Pitti  findet  man  prachtvolle 
Tische  aus  solchem  Mosaik;  besonders  schön 
sind  die  Nachbildungen  von  Seethieren. 

Vieles  aus  dem  Leben  der  Floren- 
tiner lässt  sich  aus  dem  angeborenen 
Kunstgefühl  erklären.  Die  meisten 
zeichnet  ein  massvolles  Schicklichkeits- 
geftthl  aus,  eine  frische,  freie  Fröhlich- 
keit, die  sich  in  den  jüngsten  Zeiten 
selbst  im  politischen  Leben  geltend 
machte.  Das  scharfe  Kaisonnement,  die 
politische  Bewusstheit,  die  künstlerische 
Empfindung  fehlen  ihnen  auch  jetzt  noch 
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nicht,  nur  sind  sie  vielleicht  durch  ihr 
Regentenhaus  weniger  reizbar  und  rach- 
süchtig geworden,  als  in  der  selbständigen 
und  republikanischen  Zeit;  die  geselligen 
Talente  sind  ihnen  durch  alle  Zeiten  treu 
geblieben  und  ihre  leichte  Auffassung 
ist  selbst  in  Italien  sprichwortlich.  Man 
wirft  ihnen  Neugierde,  Mangel  an  tieferm 
sittlichen  und  religiösen  Gehalte  vor, 
Hinneigung  zum  Unglauben  oder  zur 
ceremonlellen  Pflege  des  Kultus,  schilt 
sie  vergnügungssüchtig  und  bei  grosser 
anfanglicher  Energie  nicht  ausdauernd, 
zudem  meist  uneinig.  Doch  mag  ein  Volk, 
das  die  bedeutsamste  Staatsgeschichte 
selbst  erzeugte,  die  Blüte  der  Kunst  aus 
sich  entwickelte,  der  italienischen  Sprache 
ihre  Bildungsgesetze  gab  und  die  zwei 
grössten  Genien  Italiens,  Dante  und 
Michelangelo,  unter  seine  Staatsbürger 
zählt,  wohl  Kräfte  genug  in  sich  haben 
zur  innern  Selbstvertiefung  und  zur 
neuen  Verwerthung  seines  Namens  als 
des  italienischen  Athens. 

Die  Haupt- Volksfeste:  26.  bis  28.  April; 
Himmelfahrt  Christi;  8.  Giovanni  Battiata 
(14.  Juni)  haben  ihren  eigentümlichen  Cha- 
rakter in  neuester  Zeit   fast  ganz  verloren. 

Die  Cascinen  sind  der  einzige  Volks- 
park, der  täglich  allen  zugänglich  ist. 
Gegen  Abend  ist  hier  immer  Corso  zu 
Fuss,  zu  Pferd  und  zu  Wagen  in  buntem 
Gewühl  (aber  angeborenem  Sinn  für 
Ordnung),  ■  an  Sonntagen  und  Festen  oft 
völlig  prozessionsartig.  Die  Bäume  sind 
hier  um  so  wohlthuender,  als  Florenz 
einen  auffallenden  Mangel  an  Bäumen 
auf  seinen  Plätzen  hat.  Jetzt  ist  in 
dem  schon  angelegten  neuen  Viale  dci 
Colli,  der,  von  Porta  Romana  ausgehend, 
in  einem  weitenBogen  unterhalb  S.Miniato 
zur  Piazza  Michelangelo,  mit  ihrer  reizen- 
den Rundschau,  und  dann  nach  Porta  S. 
Niccolö  zieht,  ein  neuer  prächtiger  Spa- 
ziergang geschaffen  worden  (S.  1314). 

Das  Klima  von  Florenz  ist  durch  seine 
elgenthfimliche  Lage  innerhalb  eines  un- 
gleichen Gebirgskranzes  ein  grossen  Ueber- 
gängen  ausgesetztes,  für  Kranke  an  dem 
Athmungsorganen  direkt  schädlich,  für  Ge- 
sunde nicht  ungesund,  aber  zur  Vorsicht 
vor  Erkältungen  mahnend;  für  sogen,  lym- 
phatische Naturen,  Hypochonder,  Melan- 
choliker, Schlaffe  zuweilen  »ehr  crspriess- 
üch.    Die  Kälte  ist  schneidend  ira  Winter, 


die  Hitzo  drückend  im  Sommer,  die  Ueber 
ganze  rasch  und  empfindlich.  Der  Nord- 
wind weht  oft  genug,  um  die  topogTaphmh 
begünstigten  Gegenwinde  in  ihren  Wirkau- 
gen  aufzuheben;  denn  obscbon  der  Nord- 
wind in  dem  Hügelamphithcater,  das  noch 
durch  die  Apenninen  verstärkt  wird,  starkes 
Widerstand  finden  sollte,  so  ist  ihm  der 
Zutritt  in  grosser  Heftigkeit  doch  dadurch 
gestattet,  dass  der  Apennin  zwischen  FV- 
renz  und  Bologna  keine  Höhen  hat,  <& 
900  in.  üb.  M.  sich  erheben,  dass  dieselbfa 
grosse  Lücken  bieten  für  den  Dnrehzc* 
der  Luftströmungen  und  entfernter  liegt  b 
als  di  j  südlichen  Höhen.  Zudem  webt  «irr 
Nord  von  den  Höhen  herab,  wahrend  ch 
Meerwinde,  durch  Wasaerdünste  kondensirt- 
mehr  von  der  Tiefe  her  eintreten.  Di* 
südlichen  Höhen  steigen  in  dem  HIp**]- 
system  von  8.  Miniato  starkor  nach  Osu-o 
an  und  rücken  näher  auf  den  Plus*.  D> 
Vallo  Buperiore  lässt  den  Südost  zu,  d*« 
Thal  unter  Florenz,  im  Nordwesten  uc** 
Westen  beschützt ,  gibt  dem  Südwest  Vor 
schub,  dann  kommen  in  abstufender  Fci£? 
Nord,  Ost.  Nordost,  West  und  Süd.  <M 
und  Südwind  sind  durch  Höhen  anfgehattre 
Kühler  Nordwind  und  lauer,  feuchter  Sein*« ' 
und  Libeccio  kämpfen  also  oft  mit  einander, 
wodurch  die  Plötzlichkeit  der  Temperatur 
Verschiedenheit  wesentlich  bedingt  ist.  D* 
her  die  auffällige  Tcmperaturacala :  d> 
mittlere  Wintertemperatur  6,8°  (kälter  ai> 
in  den  meisten  Städten  Mitte  lHahVi> . 
Sommertemperatur  24°  (also  1°  wärmer  xt* 
Rom);  mittlere  Winterminima  1,11°,  Maxisa 
14,01°;  mittlere  Frühlingsminima  Sy*1 
Maxima  82,41°  ;  mittlere  Somm  ermini  na 
15,06°,  Maxima  31,08°;  mittlere  Hertetminis » 
7,80°,  Maxima  23,37°.  -  Mittlere  Jahr^ 
minima  6,G9°,  Maxima  22,76°;  mittlere  *s 
solute  Minima  5,3°,  Maxima  35°;  ein  T« 
hältniss,  das  deutlich  genug  den  bedeute 
den  Fall  des  Thermometers  Im  Winter  »t  * 
der  Höhe  im  Sommer  darbietet.  —  IV' 
mittlere  Barometerstand  ist  748  MOS:  ■ 
(Rom  ähnlich).  Der  Himmel  ist  häufig  an:- 
wölkt;  der  Regen  zeigt  eine  Jahrcamlt&n1 
von  937  Millim.;  starke  Regengüsse  weg- 
sein mit  herrlichen,  heiteren  Tafren.  P* 
mittlere  Zahl  der  Regentage  beträgt  nur  1U 
der  Hygrometer  zeigt  eine  Mittlere  von  Ti 

—  Herbst  und  Spatfrtthling  (Mai)  sind  £• 
schönste  Zeit  für  Florenz.  Die  gesunt^«' 
Lage  der  Zimmer  Ist  im  Winter:  Die  ■*  - 
»eil«  auf  den  Lungarno  hin,  ebenso  A* 
Sonnenseite  von  Piazza,  8.  M.  Noreila,*** 
de'   Cerretani,   Piazza   dell'  Independea»- 

—  Das  Wasser  lässt  sehr  viel  zu  wünsch« 
übrig;  man  trinke  es  mit  Wein  oder  S»U- 
wasser  (Aqua  di  Seite)  vermischt.  G**»- 
eisserne  Leitungen  führen  die  Quellen  *-* 
Monterezzi  zum  rechten  Arnoufer  und  setx* 
über  den  Ponte  Vecchio  zum  BoboHgarf« 
hin ;  die  Quellen  von  S.  Leonardo  «TAicsttl 
und  dem  Monte  alle  Croce  speisen  die  ttsto* 
Arnoseite  und  setzen  über  den  Pont«  aäi 
Grazie  nach  S.  Croce. 


y  Google 


1086 


57.  Florenz  (GeschiclitHclies). 


1087 


Zur  Geschichte  von  Florenz. 

Florenz,  ursprünglich  eine  römische 
Anlage  in  Etrurien,  zu  Sulla's  Zeit  ein 
blühendes  Municipium,  hat  erst  im  Mittel- 
alter »eine  weltgeschichtliche  Bedeutung 
erlangt.  Es  scheint  ursprünglich  der  Stapel- 
platz Fiesole's  gewesen  zu  sein.  Den  Namen 
leiten  Manche  von  Fluenlia  her,  wegen  der 
Lage  am  Flusse  Arno,  aber  schon  Tacitus 
(Ann.  I,  79)  spricht  von  den  Floremtitti*,  die 
damals  baten,  man  möchte  die  Chiana  nicht 
»us  ihrem  gewohnten  Becken  in  den  Arno 
1  tten,  was  ihrer  Stadt  Verderben  brachte. 
-  Unter  Totila  verwüstet,  wurde  Florenz 
nnter  Karl  d.  Gr.  wieder  aufgebaut.  — 
MafhiaveUi  beginnt  seine  florentinische 
Geschichte  erst  mit  dem  Jahre  1215,  von 
früherer  Zeit  nur  berichtend,  dass  1010  an 
einem  hohen  Festtage  der  Fiesolaner  die 
Florentiner  Fiesole  erstürmt  und  zerstört 
haben,  wohl  in  einer  Anwandlung  freier 
Regung  in  der  Zeit  des  Interregnum.  —  Bei 
der  wachsenden  Machtstellung  der  Päpste 
and  ihrem  Str.  ite  mit  den  Kaisern  hielt 
sich  Florenz  bis  1215  an  den  Sieger  und  an 
(üe  Erhaltnngspolitik.  Seine  ruhigere,  lang- 
samere Entwickelung  befähigte  es,  die  Bil- 
dongskelme  der  anderen  Städte  Italiens 
in  sich  zur  ungestörten  Reife  zu  bringen 
und  ao  zum  Mittelpunkt  der  neuen  Kultur 
heranzuwachsen,  weder  wie  Genua,  in 
K  impfen  sich  erschöpfend,  noch  wie  Venedfg, 
injuufmännischer  Vorsicht  erstarrend.  — 
1078  ward  der  zweite  Mauerkreis  der  Stadt 
Rezogen.  —  In  ihren  Streitigkelten  mit  den 
Nachbarn  entschieden  zunächst  die  Han- 
«leisvorthcile.  Pisa  stand  1116  noch  im 
Bunde  mit  Florenz.  Die  Aufhebung  mancher 
»chwer  erworbenen  Stadtrechte  durch  Kaiser 
Friedrich  I.  und  seine  Ausscheidung  schon 
«Irr  Stadt  einverleibter  Adeligen  als  Reichs- 
freie nährte  die  Abneigung  von  Florenz 
g"gen  die  kaiserliche  Partei.  —  Schon  1108 
stehtFlorenz  als  Republik  an  der  Spitze 
des  Bfedes  der  toskanlschcn  Städte  gegen 
Philipp  von  Schwaben.  Sechs  Konsuhl  und 
**in  Stadtrath  von  hundert  angesehenen  Bür- 
gern leiteten  Staat  und  Stadt,  ein  Podesta  die 
Rechtspflege.  —  1222  gewann  Florenz  im 
Streite  mit  Pisa  auch  im  Handel  eine  freiere 
Stellung.  Im  Innern  machte  sich  das  italie- 
nische Factionswesen  schärfer  geltend.  Flo- 
renz trat  die  grosse  Aufgabe  an, 
••inen  fast  vollständigen  Kreis  an 
politischen  und  kulturgeschicht- 
lichen Entwickelungsformen  in 
beständiger  Umgesaltung  zudurch- 
laufen,  und  so  „das  Ei"  der  modernen 
Welt  zu  werden.  Dante,  ein  Opfer  diese 
Wechsels,  klagt  (Purgat.  6.  145): 
Wie  oft  schon,  seit  ich  denke,  hast  Gesetze, 
Hast  Münzen,  Aemter,  Sitten  Du  gewechselt 
Und  umgewandelt  alle  Deine  Glieder. 

Die  mächtigsten  Häuser  waren  damals 
die  Buondelmontl  und  die  Uberti,  dann  di  • 
Amidei  und  Domit.  Eine  Donati,  eifer- 
süchtig auf  ein  Verlöbnis«  des  Hauptes  der 
Buondelmontl  mit  einer  Amidei,  vermochte 


durch  die  Schönholt  ihrer  Tochter  diesen 
als  Schwiegersohn  zu  gewinnen.  Die  Amidei 
und  Ihre  Verwandten,  die  über«,  überfielen 
aus  Rache  über  den  Wortbruch  den  Buondel- 
monte  und  tödtetenihn  am  Ponte  Vtcchio. 
Dieser  Mord  theiltc  ganz  Florenz  in  dio 
feindliche  Partei  der  Buondelmontl  und 
Uberti.  Geschützt  in  ihren  festen  Burgen 
in  der  Stadt,  befehdeten  sie  sich  mit  ihren 
bewaffneten  Knechten  nach  Ritterweise 
unaufhörlich.—  1246,  als  der  Kaiser  Fried- 
rich II.  die  Uberti  begünstigte,  verjagten 
diese  die  Buondelmontl,  dio  sich  nun  wie 
in  den  anderen  italienischen  Städten  als  dio 
Guelfen  von  den  vom  Kaiser  begünstigten 
Ghibellinen  schieden.  Die  Spaltung  ergriff 
die  freien  Bürger  (Popolani)  wie  den  Adel 
(Nobili). 

Nach  Friedrichs  Tode  kehrten  dio  Guel- 
fen 1250  zurück  und  es  fand  eine  Aussöh- 
nung statt.  Das  Volk  einigte  sich  zu  einer 
militärisch  organisirten  Eidgenossenschaft, 
die  sechs  Abtheilungen  (ScKticrc)  der  Stadt 
wählten  je  zwei  Bürger  als  Aelteste  (An- 
ziani)  auf  je  ein  Jahr,  und  zwei  Fremde,  um 
einheimische  Parteilichkeiten  zu  vermeiden, 
zu  Richtern,  den  einen  als  Capitano  di 
Popolo,  den  andern  als  Podeste.    Die  Eid- 

gonossenschaft  ward  in  20 Bandiere (Fahnen, 
onfulenleri)  eiugethcilt,  mit  alljährlichem 
Wechsel  der  Hauptleute  (Gonfaloniori).  Für 
Sammelort  und  Repräsentation  diente  in 
der  Schlacht  der  Caroccio,  ein  grosser 
Fahnenwagen  mit  einem  rothbehangenen 
Stiergespann,  der  auf  dem  Mcrcato  Nuovo 
mit  grosser  Feierlichkeit  den  üapi  del  Popolo 
überantwortet  wurde.  An  seinem  24  m. 
hohen  Mastbaume  trug  er  die  Fahne  der 
Republik;  an  einem  besondern  Gestelle 
war  die  Kriegsglocke  duartinelln)  aufge- 
hängt. Wurde  ein  Krieg  beschlossen,  so 
pflanzte  man  sie  auf  dem  Thor  von  S. 
Maria  auf  und  läutete  sie  Tag  und  Nacht 
in  Intervallen;  zog  das  Heer  aus,  so  be- 
gleitete die  Glocke  dasKolbo;  nach  ihrem 
Klange  marschirtc  das  Heer,  auf  ihren  Ruf  trat 
der  Kriegsrath  zusammen.  Die  Sturmglocke 
rief  dio  Bürger  zum  Appell  auf  den  Platz. 
Dieser  militärische  Volktbund  war  die  Grund- 
lage der  Freiheit  der  Florentiner.  —  In  den 
folgenden  10  Jahren  wurden  IHsloja,  Arexzo, 
Siena  zum  Anschluss  an  Florenz  genöthigt. 
Die  wahre  Macht  hatten  die  Guelfen  als 
dio  Vertreter  der  päpstlichen  Partei;  die 
Kaiserüch  gesinnten  Ghibellinen,  im  Rufe 
des  Stolzes,  konnten  sich  nicht  mit  dem 
Volke  einen,  das  den  Schutz  seiner  Frei- 
heiten eher  von  der  Kirche  hoffte.  —  Als 
Hanfred  sich  Neapels  bemächtigt  hatte 
und  der  Kirche  kräftiger  entgegen  getreten 
war,  suchten  die  Ghibellinen  insgemein 
durch  ihn  ihre  Macht  wieder  zu  erlangen. 
Aber  dio  davon  benachrichtigten  Anxiaui 
bewaffneten  das  Volk  und  trieben  die  Ghi- 
bellinen aus.  die  nun  in  Siena  sich  sammel- 
ten. Von  Siena  aus  baten  sie  Manfred  um 
Hülfe,  FarinaU  degli  Uberti  wagte  den 
Angriff  auf  das  florentinische  Guclfenheer, 
und  dieses  wurde  am  Flusse  Arbia  so  blutig 
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geschlagen  (1860),  dass  die  Entrinnenden, 
weil  sie  Floren»  verloren  gaben,  nach  Lncca 
flohen.  Der  Feldherr  der  Ghlbellinen, 
Glordano,  Graf  von  S.  Severino,  hielt  seinen 
Einzug  in  Florenz  und  hob  im  Namen 
Manfreds  die  republikanische  Organisation 
auf,  mehrte  aber  dadurch  den  Hass  gegen 
die  Ghlbellinen.  In  einer  Ghibellinenver- 
sammlung  zu  Empoli  schlugen  diese  sogar 
die  Zerstörung  ihrer  Stadt  vor,  und  einzig 
Farinata  degli  Ubertl  hatte  den  Muth,  zu 
entgegnen,  dass  er  die  Gefahren  der  Kriegs- 
leitung nur  darum  auf  sich  genommen, 
weil  er  in  seiner  Vaterstadt  wieder  habe 
heimisch  werden  wollen;  „fürchtet  einer 
von  Euch  seine  Vaterstadt,  so  mag  er  zu 
ihrer  Zerstörung  wirken,  ich  aber  werde 
trachten,  sie  mit  derselben  Tapferkeit  zu 
vertheidigen,  mit  der  ich  die  Guelfen  ge- 
schlagen". Der  Plan  wurde  aufgegeben 
und  andere  Wege  zur  Sicherung  der  Ghi- 
bellinenherrschaft  eingeschlagen.  Aber  die 
Guelfen  blieben  nicht  unthätig,  sie  wandten 
»ich  nach  Bologna  und  Parma,  boten  dem 
Papste  ihre  Hülfe  gegen  Manfred  an,  und  er- 
hielten von  Jenem  die  Gnelfenfahne. 

Als  Manfred  gegen  Karl  von  Anjou  Le- 
ben und  Reich  verlor,  wuchs  in  Florenz  die 
Macht  der  Guelfen  so  sehr,  dass  der  königl. 
Vikar  Guido  Norello  sich  der  Volkspartei 
anschloss  und  dem  Begehren  nach  einer 
neuen,  demokratischen  Verfassung  will- 
fahrte. 86  Popolare  wurden  gewählt,  die 
mit  zwei  Cavalieri  von  Bologna  die  neue 
Organisation  festsetzten;  die  Stadt  ward 
in  Zünfte  (Arti)  get heilt,  und  jeder  Zunft 
ein  verantwortlicher  Vorstand  (Konsul), 
ein  Capltano  und  eine  besondere  Fahne 
(Bandiera)  gegeben.  Die  Zünfte,  ursprüng- 
lich zwölf-  sieben  höhere  (il  Popolo  grano) 
und  fünf  niedere  (il  Popolo  minuto),  wuchsen 
auf  21  an;  selbst  der  Adel,  sofern  er  am 
fitadtregiment  Antheil  nehmen  wollte,  mnsste 
in  eine  Zunft  sich  einschreiben  lassen.  Als 
aber  Guido  durch  das  entfesselte  Volks- 
element in  seinen  Machtanspriichen .  und 
Steuerforderungen  keine  Förderung  fand, 
suchte  er  dem  Popolo  durch  die  Ghlbellinen 
seine  Stellung  wieder  zu  nehmen,  ward 
Jedoch  in  einem  Auflaufe  vertrieben.  Die 
Rückkehr  der  Guelfen  nährte  den  Hass 
aufs  neue,  so  dass  sie  bei  der  Kunde,  Kon- 
radin komme  zur  Besitznahme  Neapels, 
die  HUlfe  Karls  von  Anjou  anriefen,  vor 
dessen  Ankunft  dil  Ghibellinen  entwichen. 

Die  Guelfen  setzten  nun  eine  neue  Ver- 
fassung durch,  zwölf  Wohlfahrtsvorstände 
(Buonominl)  je  auf  zwei  Monate,  ein  Rath 
von  bO  Bürgern  (la  Credenza),  180  Popolani, 
je  30  für  eine  Region.  Sämmtliche  Behör- 
den zusammen  bildeten  den  Consiglio 
generale.  Für  die  Aemterverth eilung  und 
zweite  Berathung  wurde  ein  besonderer 
Rath  von  120  Popolani  und  NobUi  auf- 
gestellt; die  Zunftorganisation  ward  bei- 
behalten. Der  Papst  sanktionirte  Karl  von 
Anjou  als  Vicario  von  Toscana.  Die  Güter 
der  flüchtigen  Ghibellinen  wurden  ein- 
gezogen,   die    Parte    Guelfa    konstituirte 


sich  unter  besonderen  Vorstünden.  Um- 
sonst war  der  Ausgleichungsversuch,  den 
Gregor  X.  bei  seiner  Anwesenheit  in 
Florenz  erlangte,  umsonst  sein  Interdikt, 
das  Innocenz  V.  wieder  aufhob;  selbst  die 
Rückberufung  der  Ghibellinen  durch  du 
Volk,  das  dem  gu einsehen  Uebennuthe 
zürnte,  brach  die  Uebermacht  der  Guelfen 
nicht,  .da  der  französische  Papst  Martin 
1888  die  Macht  an  Karl  von  Anjou  zurück- 
gab. —  Mittlerweile  hatten  die  Zünfte  sn 
innerer  Kraft  gewonnen.  In  freier  Wahl 
gaben  sie  sich  ihre  Prioren,  die  von  drei 
zuweilen  bis  auf  zwölf  stiegen,  indem  die 
Zünfte  ihre  Organisation  ausbildeten,  dem 
Popolo  grasso  die  Handelswechsler,  die  Tuch- 
macherzunft,  die  Kürschner,  Aerzte,  Rechts- 
gelehrten, Seidenhändler,  Leinenhändler, 
Fleischer,  Schuhmacher,  Steinmetzen,  Zim- 
merleute, Schmiede  zugerechnet  wurden: 
dem  Popolo  minuto  die  niederen  Gewerke. 
—  Die  früheren  Rathssitzungen  hatten  m 
den  Kirchen  stattgefunden;  dem  neuen 
Rathe  wurde  ein  Palast  angewiesen,  die 
Prioren  erhielten  den  Namen  Signori,  der 
Rath  hiess  Signoria.  So  hatten  die  bürger- 
lichen Gewerke,  durch  die  Parteiungen  znr 
Betheiligung  an  den  öffentlichen  Angelegen- 
heiten herbeigezogen,  allmählig  die  Herr- 
schaft in  Händen.  —  Die  dritte  Erweitern  nie 
der  Stadt  durch  einen  neuen  Mauerkreb 
(1385)  fand  in  dieser  Zeit  statt.  Die  Pono- 
lanen,  reich  durch  Handel  und  Industrie, 
strebten  nun  auch  nach  der  ritterlichen 
Tüchtigkeit  und  glänzten  in  Waffen,  Fest- 
pracht, gesellschaftlicher  Verfeinerung  und 
Kunstliebe,  so  dass  Florenz  schon  jetzt 
„ein  Musensitz"  ward.  ( (Motto,  der  floren 
tinische  Befreier  der  Kunst,  ist  1976  ge 
boren). 

Noch  sahen  die  Adelsfamilien  in  ihrem 
Geschlechterhasse  und  ihrem  Sicherheit» 
gefühle  der  Ueberlegenheit  in  Staatsgeschäf 
ten  und  im  Kriege  nicht  die  volle  Trac 
weite  dieser  Entwickeiung.  Als  Arezio 
seine^  demokratische  Regierung  gestürzt 
hatte',  da  zogen  die  Popolanen,  wohl  um 
ähnlichen  Sturze  vorzubeugen,  bis  vor  die 
Mauern  jener  Stadt.  Auch  der  Dichter 
Dante ,  in  die  Zunft  der  Aerzte  aufgenom- 
men, focht  damals  in  den  Reihen  der 
Guelfen,  denen  seine  Familie  angehörte, 
in  der  blutigen  Schlacht  bei  Campaldlno 
(1289),  die  den  Aretinern  und  den  verbann- 
ten Ghibellinen  von  Florenz  eine  schwere 
Niederlage  brachte.  —  Im  Innern  suchte 
die  demokratische  Partei  sich  neu  zu  stärken. 
Giano  della  Bella,  aus  vornehmem  Ge 
schlechte,  aber  Freund  der  städtischen  Frei 
heit,  ermnthigte  die  Zunftherren,  das  Volk»- 
element  zu  schärfen.  Ein  Gonfaloniere  delh 
Giustizia(Gericht8bannerherr),der  die  Rechte 
des  Volkes  zu  wahren  hatte,  erhielt  neben 
den  Priori  seine  Amtswohnung,  4000  ge- 
rüstete Bürger  in  20  Genossenschaften  stan- 
den zu  seiner  Verfügung;  alle  Nobili  wurden 
von  dem  Priorate  ausgeschlossen,  selbst 
wenn  sie  durch  Gewerbe  berechtigte  Zunft- 
genossen waren.  Zugleich  bestimmten  diese 
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„Ordonnanzen  der  Gerechtigkeit"  das  Ge- 
richtsverfahren gegen  den  Herrenstand  ge- 
naaer.  Niedere  Steuern  und  Wohlstand 
bekräftigten  das  Vertrauen  zu  dieser  neuen 
Ordnung.  —  1293  ward  Friede  mit  Pisa 
pescblossen,  mit  der  Nebenabsicht,  den 
Adel  auch  der  Feldherrenstellen  zu  ent- 
kleiden. Ein  späterer  Versuch  des  Adels, 
frühere  Rechte  mit  Gewalt  zu  erlangen, 
fand  das  Volk  gewaffhet  zur  Abwehr.  — 
1299  wurden  zur  Mehrung  des  Glanzes  und 
der  Sicherheit  der  Signoria,  „per  maggior 
magnificenza  und  piu  sicurtä  de'  Signori". 
dtr  Palast  der  Signoria  (Pal,  Tecchlo) 
unter  Wegräumung  der  Häuser,  die  früher 
den  Uberti  gehört  hatten,  und  der  Platz 
davor  errichtet;  auch  die  Öffentlichen  Ge- 
fängnisse gebaut,  sämmtliche  Bauten  in 
wenigen  Jahren  vollendet.  Machiaveüi  sagt 
(Lib.  II.):  »»*«*«  war  unsere  8tadt  in  blühen- 
derem und  glücklicherem  Zustande,  als  zu 
dieser  Zeit,  reich  an  Menschen,  Schätzen 
nnd  Ansehen ;  30,000  waffentttchtige  Bürger, 
70,000  aus  der  Landschaft  (suo  contado), 
ranz  Toskana  theils  unterthan,  thcils  Ge- 
nossin." —  Die  ärmeren  adeligen  Familien 
der  Stadt  befassten  sich  jetzt  auch  mit 
b&rgerlichen  Gewerben  und  bildeten  in  den 
Ztnften  des  Popolo  grasso  den  eigentlichen 
Sudtadel  (so  die  Mancini,  AUoviti,  Peruzxi, 
Mogalotti,  Acciajuoli ,  Orreiani  u.  A.),  wäh- 
rend der  alte  Adel,  die  Grandi.  keinen  Ein- 
ftuas  mehr  auf  das  Regiment  hatten. 

Die  Stadt  war  zu  solcher  Kraft  gelangt, 
dass  sie  auch  dasKaiserthum  nicht  fürchtete, 
noch  die  Verbannten,  und  sie  hätte  damals 
allen  Staaten  Italiens  mit  ihren  Streitkräften 
begegnen  können.  Aber  das  Uebel,  das 
Ihr  die  äusseren  Gewalten  nicht  zufügen 
konnten,  das  fügten  ihr  die  inneren  Ent- 
vfckelnngsprozesse  zu.  Streitigkeiten  zwi- 
schen der  mächtigen,  geldstolzen,  durch 
Handel  emporgekommenen  Familie  der 
CereM  mit  dem  verarmten  Adelsgeschlechte 
der  Bsj—tt  hatten  schon  einige  Jahre  zuvor 
den  Parteinamen  der  Neri  (Schwarze)  und 
Bianchi  (Weisse),  der  in  Pistoja  aufgekom- 
men war,  auch  nach  Florenz  verpflanzt,  weil 
die  CerchJ  den  ghibelünischen  Weissen 
Vorschub  geleistet.  Die  Bianchi  stützten 
steh  auf  die  ghibelünischen  Adelsfamilien 
nnd  die  ärmeren  Popolaren,  die  Neri,  auf 
die  reichen  Popolaren  und  den  guelfischen 
AdeL  Tumulte  und  Strassenkämpfe  er- 
füllten Florenz  fast  täglich.  Bald  waren 
die  Häupter  der  Neri,  bald  die  der  Bianchi 
rerbsmnt.  Der  Dichter  Damte  hat  diese 
Kämpfe  mit  durchlebt,  ja  man  bezieht  die 
Worte  Purgat.  30,  130: 
ta  falschen  Wegen  wandt  ich  meine  Schritte, 
Des  trügerischen  Glückes  Bildern  folgend, 
Die  kein  Versprechen,  das  sie  gaben,  halten, 
inf  seine  damalige  Gesinnung.  Er  hatte 
ach  mit  Qemma  di  Manelto,   aus  dem  hoch- 

E  einsehen  Geschlechte  der  Donati,  ver- 
irathet.  Bald  aber  tauchte  In  diesen 
wfldea,  wirren  Kämpfen  ein  neues  Ideal 
b  Ihm  anf:  Der  römische  Imperator  als 
VHederhersteller  der  gesellschaftlichen  und 


staatlichen  Ordnung  und  Bürge  der  politi- 
schen Freiheit.  Dies  Ghibellinen-Ideal  blieb 
fortan  der  geistige  Impuls  seiner  Dichtung 
und  seines  Lebens.  Der  Kaiser  und  das 
geschichtliche  Weltgericht  flössen  ihm  dich- 
terisch ineinander.  —  Im  Jubeljahre  1800, 
als  Dante,  der  Ghibclline,  seine  göttliche 
Komödie  zu  entwerfen  und  Giovanni  Villanl, 
der  Guelfe,  von  Rom  zurückgekehrt,  die 
Geschichte    seiner  Vaterstadt    Florenz   als 

giter  Verwaltungsrath  derselben  in  naiver 
reite  niederzuschreiben  begann,  hatten 
die  Parteiungen  in  Florenz  zu  solcher 
Leidenschaft  sich  gesteigert,  dass  die  Zunft  - 
prioren,  unter  denen  sich  auch  Dante  be- 
fand, die  Verbannung  einiger  Parteihäupter 
der  Weissen  nnd  Schwarzen  durchsetzten. 
Einem  Weissen,  Guido  Cavalcanti ,  der  we- 
gen gefahrdrohender  Krankheit  die  Rück- 
kehr nachsuchte,  ward  dieselbe  gestattet. 
Darob  geriethen  die  Gegner  in  Wuth,  die 
sich  besonders  gegen  den  Freund  Caval- 
canti's,  Dante,  richtete.  —  Der  Papst  Bonifax 
Vin.  hatte  Karl  tob  Valols  (Bruder  Phi- 
lipps von  Frankreich),  der  als  neuer  Streiter 
für  die  Kirche  über  die  Alpen  gezogen 
war,  anf  Betreibung  der  Neri  zum  Frledens- 
fürsten  von  Toscana  ernannt,  das  er  der 
Kirche  zuwenden  sollte.  Vergeblich  war 
Dante  an  der  Spitze  einer  Gesandtschaft 
der  Weissen  zum  Papste  nach  Rom  ge- 
gangen und  hatte  gegen  die  fremde  Ein- 
mischung in  die  inneren  Angelegenheiten 
von  Florenz  zu  interveniren  gesucht.  Karl 
von  Valois,  der  zwar  den  Eid  leisten  musste, 
sich  jedes  Eingriffes  in  die  Verfassung  zu  ent- 
halten, hielt  am  4.  Nov.  1301  seinen  Einzug 
in  Florenz.  Dem  Hochguelfen  Corvo  Donali 
und  seinen  Genossen  ward  Nachts  das 
Thor  geöffnet,  gegen  die  Weissen  aufs  Ge- 
walttätigste verfahren,  Staat  und  Stadt 
der  Guelfenpartei  unterworfen,  Dante  von 
einem  Guclfengerlcht  verurthellt  und  ans 
Florenz  verwiesen.  Er  lässt  seine  geliebte 
Beatrice  (eine  Portinari,  die  nach  kurzer 
Ehe  mit  Simone  dei  Bardi  schon  125)0  zu 
den  Seligen  entrückt  war,  und  bei  Dante 
die  Bedeutung  des  verklärten  inneren  Le- 
bens erhielt)  ihn  anreden  (Paradies  17,  46) : 

Wie  Hippolyt  vertrieben  aus  Athen, 
Als  Stiefsohn  von  der  Mutter  argen  Ränken, 
So  musst  aus  Deiner  Stadt  Florenz  Du  gehn ; 
Das  will  auch  Rom,  das  ists,  worauf  sie 

denken, 
ZurThat  wird  dort,  was  ihre  Hände  lenken, 
Wo  Christum  man  verkauft  von  Tag  zu  Tage. 

55.    Du  wirst  Dich  Allem,  was  Du  liebst, 

entwinden, 

Das  ist  der  erste  Pfeil,  der  Dich  die  Schrecken 

Des  Bogensder  Verbannung  lässt  empfinden. 

Uni   wie  nach  Salz  das  Brod  der  Fremde 

schmecken, 
Wie  fremde  Treppen  auf  und  ab  zu  steigen 
So  hart  Dir  wird,  das  wirst  Du  bald  ent- 
decken. 
Dante  sah  Florenz  nicht  wieder,  er 
irrte  als  Geächteter  umher  und  vollendete 
erst  in  Ravenna,  wo  er  starb,  sein  gross- 
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artiges  Dichterwerk,  in  welchem  er  als 
nationaler  Seher  seine  Wanderung  durch 
Hölle,  Fegefeuer  und  Paradies,  die  drei 
Gebiete  des  Weltgerichts,  in  schöpferischer 
Kraftsprache  darlegt,  begeistert  von  der 
dichterischen  Kaiseridee  zur  Bildung  eines 
charakterfesten  Volkes,  zur  Begründung 
seines  Glückes  und  zum  Schutze  einer  vom 
Staate  freien  Kirche. 

Cor&o  Donati,  der  Urheber  der  Ver- 
bannung Dante's,  wollte  in  der  masslosen 
Verwirrung  in  Florenz,  da  die  Biancbi  ihre 
Rückkehr  zu  erzwingen  suchten,  Brand 
und  fremde  Söldner  die  Noth  häuften,  sich 
zum  Signore  von  Florenz  aufwerfen,  ward 
aber  vertrieben  und  auf  der  Flucht  ge- 
tödtet.  -  Bei  der  Romfahrt  Kaiser  Hein- 
richs VII.,  auf  welchen  Dante  solche  Hoff- 
nung setzte,  dass  Beatrice  im  Paradiese 
den  grossen  Stuhl  mit  der  Krone  ihm 
zeigt  (30,  136),  wo  die  Seele  des  Alto  Arrigo 
thronen  sollte,  brachte  König  Robert  von 
Neapel  eine  guelfische  Liga  toskanischer 
Staate  zu  Stande,  und  die  Florentiner,  deren 
üranden  und  Popolanen  er  zu  einigen  ver- 
mochte, übertrugen  ihm  sogar  1818  die 
Signoria,  die  der  König  bis  1321  durch 
einen  Vikar  verwalten  Hess.  —  1826 ,  als 
Florenz  durch  den  Ghibellinenhäuptling 
(Umtruccio  Oantracaui  hart  bedrängt  war, 
übernahm  der  Sohn  des  Königs,  Marl  Ton 
Kalabrien,  selbst  die  Signorie,  erschien  mit 
1000  Cavalierl  und  suchte  das  Volksregiment 
auf  immer  zu  stürzen.  Nach  dem  Tode 
Karls  (9.  Nov.  132»)  entschlug  sich  daher 
Florenz  der  fremden  »Signorie;  ein  Volks- 
rath  von  300,  ein  aus  Adeligen  und  Bürger- 
lichen gemischter  Kommunalrath  von  250, 
je  auf  4  Monate,  ward  gebildet,  die  Prioren- 
wahl  durch  Wahlkörper  aus  den  alten 
Prioren,  Hauptleuten,  dem  Gonfaloniere, 
den  Sestiere-  Vorständen  und  den  Zunft- 
konsuln regulirt;  eine  Anordnung,  welche 
der  Stadt  längere  Ruhe  brachte,  die  Bie  zu 
ihrer  Machtentwickelnng  in  Toscana  be- 
nutzte; Pistoja  (1882),  Massa  (1888)  kamen 
in  ihre  Schutzherrschaft. 

Beim  Kampfe  wegen  Lucca,  das  die 
Pisaner  bekriegten,  Florenz  aber  erkaufen 
wollte,  übertrugen  sie ,  nachdem  Lucca 
bereits  den  Pisanern  zugefallen,  den  Ober- 
befehl an  Walter  von  Brlenne,  Herzog  vou 
Athen,  einen  Franzosen,  der  in  der  Hoff- 
nung des  Volkes  auf  neues  KriegsglUck 
zum  Consarvatore  und  dann  zum  Capitano 
ernannt  wurde.  Die  Grossen  missvergntigt 
über  die  Volkshorrschaft ,  schlössen  sich 
zum  Untergange  derselben  an  ihn  an  und 
drängten  ihn,  die  Signorie  zn  ergreifen; 
die  verschuldeten  BUrgerfamilien  und  die 
von  Neapel  im  Handel  Vortheil  Ziehenden 
gesellten  sich  zu  ihnen.  Im  Strafgerichte 
über  die  schlechte  Führung  des  Lucca- 
Krieges  befriedigte  Walter  die  Granden 
und  die  Plebs,  auf  der  Strasse  erhob  man 
seinen  Freimnth,  an  den  Häusern  Hess  man 
seine  Wappen  prangen.  Er  wandte  sich 
nun  an  die  Signoria,  um  Uebertragung  der 
absoluten    Gewalt;    aber     sie    hatte    den 


Muth,  sie  ihm  zu  verweigern.  —  Der  Herne 
hatte  seine  Wohnung  bei  den  Minorites 
von  S.  Crocc  genommen  und  Hess  das  Volk 
auf  den  Platz  dorthin  aufbieten.  —  In  denk 
würdiger  Rede  hielt  ihm  die  Sigmoria  dk 
Gefahr  vor,  die  Stadt  zu  knechten,  da  ihr« 
Verbindung  mit  Neapel  eine  Compagak 
und  keine  ScrvitU  sei.  Seine  Freunde  Mira 
die  Grand i  von  Florenz  nur  so  lange ,  ab 
er  ihnen  helfr,  ihre  Feinde  zn  unterdrück«; 
sei  dies  geschehen,  so  würden  sie  rirt 
selbst  gegen  ihn  wenden  und  die  Macht 
an  sich  reissen.  Die  Plebs  aber  wende  skl 
nach  den  Strömungen.  LandesfUrst  sei  mxn 
nur  dann,  wenn  man  von  Wenigen  gehafet 
werde.  Wer  die  Freiheit  einmal  gekost« 
verlange  sie  wieder,  und  würde  sie  ver- 
gessen, so  sprächen  die  öffentlichen  Paltae. 
die  Sitze  der  Magistrate,  die  Zeichen  der 
Gewerke  davon.  Es  verbleibt  euch  mnü 
nur  die  Militärdespotie  mit  bewaffneter 
Macht  und  Citadellen.  —  Der  Herzog  aat 
wortete  wie  alle  Tbronkandidaten :  er  wer1,«1 
der  Stadt  ihre  volle  Freiheit  lassen ,  ja  ai« 
Retter  der  öffentlichen  Ordnung  ihr  die- 
selbe erst  geben;  Gefahren  scheue  dt-r 
Unternehmende  nicht;  er  folge  ohnehin  «Ire 
Wunsche  der  Mehrheit.  —  Selbst  K5aU 
Robert  schrieb  ihm  (19.  Sept.):  Nicht  Vct- 
stan-l,  nicht  Tapferkeit,  nicht  lange  Frc*ra£- 
schaft,  nicht  Verdienste  machen  Dich  zan 
Signore  der  Florentiner,  sondern  ihre  gr**>«r 
Zwietracht  und  ernste  Lage.  Leite  Dirt 
durch  den  Rath  der  Volksführcr  und  nkl^ 
sie  durch  Dich.  Wohne  nicht  im  Palastr 
der  Volksrepräsentanten,  sondern  im  Pa 
lazzo  des  Podeeta. 

Am  8.   Sept.  1842  erhielt  der   Herw 
vor  dem  Palaste  der  Signorie  durch  Voöt*- 
zuruf  die  Herrschaft  auf  Lebenszeit ,  nah* 
Besitz   vom   Palast,   Hess  die   Voiksfakaea 
zerreissen,  der  Versammlung  der  Signeri* 
wiess  er  ein  anderes  Gebäude  zu,  nahm  *>* 
Gonfalonieren  ihre  Banner,  vermehrte  #■ 
Abgaben.    Die  Aristokratie  aber    berief  « 
nicht  zur  Regierung,  stützte  sich  anf  sas* 
Söldner  und   schmeichelte   der    Ptoba.    Er 
war  ein  hochmüthiger,  die  Untervrfixftgkn: 
verlangender  Fürst;  auch  im  Aeuseren  ab-  , 
schreckend;  gab  als  Franzose  den  Franse*» 
die  einträglichsten  Aemter  und  französHüt- 
Florenz   in   Sitten   und  Moden,   «laa   »es** 
zuvor   durch    seine   Verbindung     mit   ^a 
neapolitanischen  Hofe  sich  höfisch  verfe4a*f* 
hatte  und   nun  eine  Autorisation    für   *•' 
VerfÜhrungskänste  fand.  —  Der  Reicht**-' 
von  Florenz  war  fortwährend   gerwach»« 
ViUani  (11,   91)    berichtet,    dasa    die   ßa 
nahmen  der  Kommune  von  Florcnm  in  jesr' 
Zeit  (1338)  eich  auf  etwa  300,000  (ioldguH*» 
jährlich   beliefen,   und   dass  König   Robert 
keine  grösseren  gehabt  habe.    Von  der  V«" 
zollung  der  Waaren   und  Lebensmittel  f3r 
den  Ausgang  und  den  Eingang  in  die  Sta^t 
erhielt  diese  900,200  Gulden ,  der    Wein»^ 
betrug   59,300  Gulden,   der   SalzxoU   14,**-' 
Goldgulden,  von  den  Bauern  gingen  JM&* 
Gold  gülden  ein.  —  Die  eingezogenen  QUie* 
der   Rebellen   wurden  jährlich    *uf    eaw» 
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17,000  Gulden,  die  Abgabe  von  den  Pfand- 
leihern anf  3000  berechnet.  Die  Schlacht- 
viehabgabc  betrag  15,000,  die  Miete  4050, 
die  tioldschmiedbuden  anf  Ponte  Vecchio 
600  Gulden,  die  Kontrakte  11,000,  die  Ab- 
gabe der  Bürger,  che  vanno  dl  fuori  in 
signorla,  3500,  die  Güter  der  Kommune 
1«*J  OoW gülden,  etc.  Aber  Villani  seufzt 
Aber  die  sforzate  ga belle  bei  Kriegsunter- 
nehmnngen.  Damals  hatte  die  Staut  etwa 
90,000  Einwohner,  9U00  »chulkinder  konnten 
lesen,  1900  lernten  in  sechs  Schulen  rechnen, 
die  Spitäler  hatten  über  1000  Betten. 

Walten  Söldner-  und  Blutrcgiraeut 
dauerte  nicht  lange.  Am  6.  Juli  1348  traten 
die  Bürger  auf  dem  Mercnto  Vecchio  be- 
waffnet zusammen.  Beim  Läuten  der  Nona 
begann  der  Aufruhr;  der  Herzog  setzte  den 
Palast  in  Vertheidigungszustand,  300  Reiter 
sprengten  zu  seinen  Gunsten  auf  den  Platz. 
Umsonst  Hess  er  die  Volksfahne  aufziehen, 
er  ward  rings  eingeschlossen  und  von  aller 
Zufuhr  abgeschnitten.  Das  Volk  wählte  in 
S.  Reparata  14  Bürger,  7  Grandi  und  7  Po- 
polani,  denen  gemeinsam  mit  dem  Bischof 
die  Reform  der  Verfassung  übergeben  ward, 
dazu  noch  6  mit  interimistischer  Poilesta- 
gewalt.  Mit  diesem  Aussen uss  schtoss  der 
Herzog  einen  Vertrag,  wonach  ihm  und 
»einen  Leuten  ungehinderter  Abzug  gestattet 
wurde,  unter  Verzichtleistung  seiner  Voll- 
machten. Dieser  Befreiuugstag  ward  zum 
florentinischen  Festtag  erhoben.  —  Da  Walter 
■ich  anf  die  nnteren  Stände  gestützt  hatte, 
so  Hessen  diese  bei  der  neuen  Verfassung 
die  Gleichberechtigung  sich  nicht  mehr  ent- 
reiaaen.  Schon  im  September  wurden  die 
aristokratischen  Familien  der  Caviccinli, 
Donati,  Cavalcanti,  und  die  jenseits  des 
Pinea««,  der  Bardi,  Rossi,  Frescobaldi,  Ma- 
ntllt  und  Nerll,  nach  schwerem  Volkskampfe 
aoagetrieben.  Das  Regiment  kam  ganz  an 
die  21  Capitudini  delle.  arti  (Zunfthäupter) ; 
man  wählte  acht  Priori,  je  zwei  aus  den 
Popolani  grassi,  zwei  aus  den  Median!,  drei 
aue  den  niederen  Zünften  (arteflei  minuti), 
und  den  Gonfaioniere  abwechselnd  aus 
aUen  dreien.  500  Adelsfamilien,  die  zum 
Volke  gehalten  hatten,  wurden  für  amts- 
fähig  und  popolan  erklärt.  —  Die  Ordnung 
war  anfängUch  gut,  sagt  Villani  (12,  23), 
bald  aber  bekam  das  Volk  das  Uebcrgewicht; 
jetzt  «Ind  wir  beim  Regiment  der  Hand- 
werker und  des  niedern  Volkes,  gebe  Gott, 
das«  das  zur  Erhöhung  unserer  Republik 
diene,  aber  die  Bürger  crmangeln  der  gegen- 
seitigen Liebe. 

Die  reiche  Guelfenpartei  verstärkte  sich 
durch  ihre  Wohlthätigkelt.  Die  schweren 
Zeiten,  welche  jetzt  durch  Pest  und  Thcuc- 
rong  Über  Florenz  kamen,  benutzte  sie  zur 
Verdrängung  der  Rechte  der  Niedergelasse- 
nen und  der  dem  Popolo  minuto  angehören- 
den fremden  Arbeiter. —  Der  Schöpfer  der 
itaheniechen    Pros«,    Gloranni    Boccaccio 

»geb.  1313),  hat  die  schreckliche  Pest  von 
•48  in  seinem  "Deeamerone  mit  unerreich- 
terer Plastik  dargestellt,  sein  berühmtes 
Kovellenbuch    lässt   er   dem   Titel    gemäss 


durch  zehn  vor  der  Pest  Entflohene,  sieben 
junge,  schöne  Florentinerinnen  und  drei 
Jünglinge,  auf  einer  einsamen  Villa  in 
zehn  Tagen  zu  je  einer  Novelle  für  jedes 
Glied  der  geistreichen  Zehner -Gesellschaft 
vortragen.  —  „Kein  italienischer  Autor  hat 
das  Herz  des  Menschen  so  genau  gekannt 
und  seine  Eigenschaften  kräftiger  geschildert, 
keiner  besass  in  so  hohem  Grad  jene  ko- 
mische Gewalt,  welche  die  Menschen  zu 
zwingen  vermag,  über  ihre  eigene  Schwäche 
zu  lachen  nnd  sie  auf  ihre  eigenen  Unkosten 
weiser  uud  besser  macht."  —  Die  Guelfen- 
partei, mit  der  Familie  der  Albitzi  an  der 
Spitze,  erlangte  nun  völlig  das  Ucbergewicht, 
die  Ghibellinen  wurden  durch  ein  Gesetz 
von  den  Aemtern  ausgeschlossen.  Ihren 
Bewerbungen  setzte  man  die  Ammonition 
(Warnung)  entgegen,  so  dass  der  Name 
der  Amtmoniti  auf  alle  von  der  Magistratur 
Ausgeschlosseneu  ausgedehnt -wurde.  Die 
Capitani  der  Guelfen  stiegen  zu  solcher 
Anmassung,  dass  sie  gefiirchtetor  waren 
als  die  Signoria,  mehr  Ehrenbesuche  er- 
hielten als  diese  und  ihr  Palast  in  höherem 
Ansehen  stand  (1343).  Kern  Gesandter  kam 
nach  Florenz,  der  nicht  bei  diesen  Gapitani 
seine  Aufwartung  gemacht  hätte.  Nach 
aussen  war  Florenz  im  Kriege  mit  Pisa 
(1346)  glücklich ;  gegen  die  mit  dem  Papste 
(1874)  verbündeten  Städte  schloss  es  sich 
an  Mailand  an,  und  dem  Interdikt  begegnete 
sein  Glück  im  Kriege. 

Das  eigensüchtige  Ausbeuten  des  Staates 
zu  Familienzwecken,  gepaart  mit  einer  durch 
Reichthum  geschützten  Sinnlichkeit,  nahm 
bei  den  gue löschen  Geldleuten  immer  mehr 
zu.  Der  Popolo  minuto  sank  zum  Ciompo 
(Janhagel)  herab,  aber  Giorgio  Scali  und 
Tommaso  Strozzi  stellten  sich  an  seine  Spitze, 
ans  dem  Popolo  grasso  und  dem  Adel 
wandten  sich  die  Alberti,  Ricci  und  Medici 
ihm  zu.  1878  massen  sich  die  Kräfte  und 
die  Demokratie  siegte.  Salreatro  de 
Hedlcl,  aus  einer  „nobillssima  famiglia  po- 
polaua",  war  trotz  der  Umtriebe  des  Adels 
zum  Gonfaioniere  der  Justiz  erhoben  worden ; 
er  bezweckte  die  Uebertragung  der  Gesetze 
gegen  die  Grandi  auf  dio  Guelfen,  die  Be- 
schränkung der  Autorität  der  Capitani,  die 
Wiedereinsetzung  der  Ammoniti,  bediente 
sich  aber  zur  Durchsetzung  des  Volks- 
tumultes. Das  Volk  verlangte  mehr  und 
zog  nach  vergeblichen  Unterhandlungen 
mit  Fahnen  und  Waffen  auf  den  Signorie- 
platz.  Eine  Balia  aus  80  Mitgliedern,  den 
Prioren,  Räthen,  Capitani,  Dieci  della 
Liberia,  Otto  della  Guerra,  Sindachi  der 
Zünfte,  war.l  als  Verfassungsrath  eingesetzt. 
Einige  Zuuftkorps  hatten  sich  vom  grossen 
Haufen  getrennt,  verbrannten  die  Häuser 
ihrer  gegnerischen  Edelleute,  öffneten  die 
Gefängnisse,  plünderten  die  Klöster  S.  Spi- 
rito  nnd  degli  Angeli,  wohin  viele  Bürger 
ihre  Habe  gerettet.  Ungeachtet  die  Balia 
aUe  Gesetze  zu  Gunsten  der  Guelfen  aufhob, 
die  verhassten  Adelsfamilien  verbannte, 
einen  neuen  Gonfaioniere,  Luigi  di  Piero 
Guicciardini,  einsetzte,  legte  das  Volk  d' 
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Waffen  nicht  nieder;  man  verlangte  und 
erhielt,  dass  kein  Bürger  hinfort  als  Ghi- 
belline  könne  ammonirt  werden,  und  die 
von  Guelfen  besetzten  Aemter  neuen  Wahlen 
zu  unterziehen  seien.  Die  niederen  Ge- 
werke,  die  Wollkämmer  (PettinatoridiLana), 
die  unzünftigen  Fabrikarbeiter  und  Tag- 
löhner,  der  Strafe  für  die  revolutionären 
Excesse  ausgesetzt,  suchten  den  Aufruhr 
zur  Durchführung  einer  vollen  Volksherr- 
schaft zu  benutzen.  —  MachiaveÜi  hat  in 
einer  sehr  charakteristischen  Demagogenrede 
die  Begehren  mitgetheilt:  Als  Schutzmittel 
gegen  die  Unterdrückung  gebe  es  nur  Ein 
Mittel,  die  Fortsetzung  dos  Aufstandes  in 
möglichst  allgemeiner  Betheiligung,  da  ein 
Anhäufen  der  Vergehen  einer  so  grossen 
Anzahl  von  Insurgenten  sichere  Aussicht 
auf  Amnestie  habe;  ohnebin  erleichtern  ja 
die  durch  die  Plünderung  erworbenen  Mittel 
den  Bieg;  das  Volk  solle  sich  nicht  von 
den  Junkern  einschüchtern  lassen,  da  alle 
Menschen  demselben  Blute  entstammen; 
macht  sie  alle  nackt,  dann  sind  sie  wie 
unser  einer!  Siegen  sei  die  Hauptsache, 
da  ein  Sieg  nie  Schande  bringe  und  dem 
Rechte  nachhelfe;  dem  Besitze  sollt  ihr  zu 
Leibe  gehen,  denn  alles  Eigenthum  ist  ja 
Diebstahl;  greift  rasch  an,  der  Schnellere 
im  Angriff  ist  stets  der  Sieger,  gedeiht  durch 
den  Untergang  des  Gegners.  Das  bringt 
Ehre  für  Viele  und  Sicherheit  für  Alle! 

Diese  sogen.  Wollkärrner-Revolu- 
tion schritt  zu  einer  durch  heiligen  Eid 
verbundenen  Volksgenossenschaft  vor.  Sie 
schworen,  die  Waffen  nicht  eher  niederzu- 
legen, bis  man  sie  am  Stadtregimente  Theil 
nehmen  lasse.  Sie  bemächtigten  sich  der 
Fahnen  der  Zünfte  und  des  Gonfalonlere 
der  Justiz,  zogen  6000  Mann  stark  vor  den 
Pal.  del  Podesta,  drangen  ein  und  verlang- 
ten Antheil  an  der  Repräsentation,  eine 
besondere  Zunft  für  den  Popojo  minuto  und 
drei  aus  den  niederen  Zünften  gewählte 
Signori.  Nachdem  sie  an  manchem  ihrer 
Feinde  und  namentlich  an  der  geldstolzen 
Tnchmacherzunft  (Florenz  besass  mehr  als 
200  Tuchfabriken,  die  jährlich  etwa  80,000 
Stück  lieferten)  sich  gerächt,  zogen  sie  vor 
den  Pal.  der  Signoria,  verlangten,  dass  alle 
Signori  den  Palast  verlassen,  und  errichte- 
ten demonstrativ  für  allfällige  Weigerung 
zwei  Galgen  auf  dem  Platze.  Nach  Be- 
stätigung aller  Jener  Volkswünsche  ver- 
liessen  die  Signori  einer  nach  dem  andern 
den  Palast.  Der  Volkshaufen  drang  in  den 
Palast  und  ein  Wollkärrner,  Michele  Lando, 
barfuss  in  Lumpen,  sprach  im  Audienzsaale 
zur  Menge:  „Schaut  her,  dieser  Palast  ist 
Euer  und  diese  Stadt  ist  in  Eueren  Händen, 
was  bleibt  Euch  nun  zu  thun  übrig?"  Da 
rief  die  Menge:  Er  solle  sich  an  die  Spitze 
stellen,  solle  die  Stadt  regieren,  wie  er  es 
für  gut  finde,  soll  Gonfaloniere  und  Sijnore 
sein.  Michele  nahm  die  dargebotene  Würde 
au  und  zeigte  sich  als  ein  intelligenter, 
kluger  und  redlicher  Mensch.  Er  stellte 
sofort  alles  Plündern  ein,  beruhigte  die 
Stadt,  trieb  die  Kriegsachter,  die  sich  zu 


Herron  der  Stadt  aufwerten  wollten,  aas, 
züchtigte  die  Tumultuanten,  berief  ein  neues 
Wahlkollegium  von  vier  aus  der  Plete 
minuta,  zwei  der  höheren  Zünfte  und  zwei 
der  niederen.  Sämmtliche  Zünfte  wurden 
in  drei  Klassen  getheUt.  Die  mit  diesen 
Verordnungen  Unzufriedenen  trieb  er  aas 
der  Stadt  und  überwand,  wie  der  staate- 
kluge  Machiavelli  sagt,  jeden  Bürger  durch 
Freimuth,  Klugheit  und  Güte  als  wahrer 
Retter  des  Vaterlandes. 

Bald  nachher  wurden  freilich  die  Ciorapi 
wieder  aus  dem  Rathe  gedrängt,  Lando  ver- 
bannt und  die  Guelfenpartei  hob  sich  auf» 
neue.  Die  zurückgerufenen  Medlceer,  mit 
Salrestro  an  der  Spitze,  Fverdrängten  dk 
Albizzi  und  veranlassten  den  Krieg  mit 
Siena.  Verl  de'  Medici  vermochte  sich  nach 
Salvestro's  Tode  nicht  zu  halten,  and  em 
gemeinsamer  Versuch  der  Medici  und  Albern, 
nachdem  der  Herzog  Galeazzo  von  Mailand 
einen  Theil  Toscana's  sich  unterwerfe*, 
durch  Gewalt  sich  der  Stadt  zu  bemächtigen. 
misslaug  (1400).  —  Aber  auch  die  GueUen 
konnten  sich  der  neuen  demokratisches 
Institutionen  nicht  ganz  entschlagen  nnd 
mussten  zu  ihrer  eigenen  Erhaltung  das 
republikanische  Leben  wach  halten.  —  Es 
war  eine  tüchtige  Zeit,  die  ins  15.  Jahre. 
hinüberleitete,  mit  ausgezeichneten  Männern 
(Valori,  Alhlxzi,  Nicolini  )  an  der  Spitz*. 
Die  mannichfache  Entfaltung  des  freistaat- 
lichen Lebens  hatte  in  Floren*  bei  aller 
Unruhe  doch  die  Geisteskräfte  allseitig  er- 
weitert, die  Werke  der  Schönheit  und 
Industrie  hoben  sich  unbeschadet  zu  immer 
höherer  Stufe,  ja  fanden  ihre  Nahrung  ia 
dem  bewegten  Leben.  Der  Wechsel  der 
Regierungsformen  war  selbst  eine  QncUe 
der  Anstrengung,  des  unablässigsten,  geisti- 
gen Wetteifers ;  man  suchte  Rang  und  Ein- 
Süss  zu  verdienen ,  der  Bürger  war  eifer- 
süchtig auf  seine  Freiheit,  die  venetianische 
Ausschliessung  schlug  nie  durch.  Reicfc- 
thum,  literarische  Thätigkeit  und  die  all« 
Länder  ringsum  befruchtende  Blüte  der 
Kunst  gestalteten  Florenz  zum  Brennpunkt« 
Italiens  und  Europa'». 

Die  lange  Zurücksetzung  der  Medice 
Ricci,  Alberti  schuf  diesen  eine  stille  Partei: 
der  ungestörte  Besitz  der  Macht  verblendete 
die  Regierenden  und  ihre  Eifersucht  unter 
sich  benahm  ihnen  die  Vorsicht  gegen  die- 
jenigen, welche  das  Volk  allmälig  als  seine 
natürlichen  Anwälte  betrachtete.  Die  Fa- 
milie del  Medici  verstand  diese  Stellung  n 
benutzen  und  trat  als  Gönner  der  niederes 
Zünfte  auf;  schon  Saioegtro  hatte  sieh  aa 
den  Popolo  minuto  angeschlossen.  In  den 
Kämpfen  gegen  den  Herzog  Visconti  tob 
Mailand  trachtete  man  sie  als  GhibeUinen  sa 
verdächtigen;  aber  sie  suchten  nun  gerade 
als  Fuorusciti  (Verbannte)  der  oppositionel- 
len Bewegung  in  Florenz  eine  höhere  Trag- 
weite zu  geben.  Den  eigentlichen  Omni 
zur  Grösse  des  Hauses  der  Med  iceer  hatte 
Giovanni  de  Medici  (.geb.  1360)  gelegt.  Durch 
Handel  erwarb  er  sich  unermessliche  Reich- 
thümer,  war  Banquier  des  Papste«  unl  be* 
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nutzte  du  Konstanzer  Koncil  (1414)  zu 
kaufmännischen  Verbindungen  über  ganz 
Europa.  In  den  Wirren  zwischen  dem 
Papste  and  König  Ladislaus  bedurften  beide 
Geld  aus  Florenz.  Giovanni's  Reich th  um 
hatte  die  Aufhebung  der  Verbannung  seines 
Geschlechtes  zur  Folge.  Das  Volk  wählte 
ihn  mehrmals  zum  Prior,  er  war  Gesandter 
beim  Papst,  bei  Ladislaus  und  zu  Venedig. 
Am  meisten  gewann  er  sich  die  Florentiner 
durch  seine  Einsicht  und  Gerechtigkeit  in 
der  Steuerfrage.  Er  war  der  Erste,  der 
die  Vermögenssteuer  im  modernen  Sinne  ein- 
führte, sein  öffentliches  Wirken  zeigte  sich 
weder  demagogisch  noch  eigennützig.  Sein 
Vermögen  betrug  bei  seinem  Tode  (142») 
170,821  Goldgulden.  Er  hinterliess  zu  einer 
Zeit,  als  Florenz  nach  seiner  Unterjochung 
Pisa's  (das  1406  durch  Schacher  von  Mailand 
an  Florenz  gelangt  war)  die  volle  Handels- 
herrschaft  in  ganz  Toscana  bis  zum  Meere 
beaaas,  zwei  8öhne :  Common ,  geb.  1383,  und 
Loreaso,  geb.  1994  (von  welchem  die  Herzoge 
des  16.  Jahrh.  abstammen;  er  starb  1440 
und  hinterliess  schon  allein  235,137  Gold- 
gülden),  t'eamot  war  Handelsherr  und  ein 
achter  florentiner  Politiker.  Als  junger 
Mann  war  er  Begleiter  des  Papstes  Jo- 
hann XXIII.  zum  Koncil  von  Konstanz  ge- 
wesen, der  nach  seiner  Absetzung  sein 
Leben  in  Florenz  beschloss.  Cosmos  mehrte 
das  Ansehen  der  Medici  durch  Grossmuth 
gegen  das  Volk  und  Nachgiebigkeit  gegen 
die  Höheren.  Noch  war  die  Anerkennung 
eine  gerauschlose.  Doch  leiteten  bei  den 
Wahlen  die  Medici  schon  die  öffentliche 
Meinung,  der  sie  als  Vater  des  Volkes  zu 
Gevatter  standen. 

Die  Albizzi,  deren  Haupt  Riaaldo  1488 
die  oberste  Stelle  bekleidete,  suchten  den 
Medicia  entgegen  zu  arbeiten.  Als  Cosmos, 
der  während  der  Parteistreitigkeiten  auf 
seiner  Villa  in  Mugello  weilte,  von  seinen 
Freunden  gerufen,  nach  Florenz  kam,  ward 
er  plötzlich  gefangen  gesetzt,  unter  Vorgabe 
verrätheriacher  Verbindungen  mitdem  seiner 
Familie  gewogenen  Francesco  Sforza  von 
Malland.  Lorenzo  wollte  ihm  mit  Truppen 
zu  Hülfe  kommen,  aber  fürchtete  für  das 
Leben  des  Bruders.  Albizzi  setzte  die  Ver- 
bannung der  Medici  durch ,  Cosmos  wurde 
nach  Padua  verwiesen,  wo  das  nahe  Ve- 
nedig ihn  und  den  Bruder  aufs  Ehrenvollste 
»nfnahm  und  sie  ein  Jahr  verweilten.  Da- 
Tials  war  der  berühmte  Baumeister  ffllehe- 
lo*si  bei  Cosmos.  —  Als  in  Florenz  eine 
günstigere  Signorie  sich  bildete,  wurde  Al- 
»iurf  verbannt  und  die  Mediceer  zurück- 
n» rufen.  Der  Staat  genoss  nun  volle  Ruhe 
ind  Cosmos  stieg  in  der  Achtung  der  Bür- 
ger auf«  Höchste.  Der  berühmte  Gelehrte 
*oggio  (Bracciolini)  sagt  zu  Cosmos:  Du 
HMt  eine  solche  massvoüe  Beherrschung 
er  Relchthümer  bewiosen,  dass  diese  als 
sbenk  für  deine  Verdienste,  nicht  als  Ge- 
enk  des  Glückes  anzusehen  sind.  Bei  dem 
nefl  1489  zu  Florenz,  an  welchem  Papst 
gen  IV.  und  der  griechische  Kaiser  Johann 
'  teofogtis  Thell  nahmen  und  die  Vereini- 


gungderlateinischen und  griechischen  Kirche 
ausgesprochen  wurde,  gewann  Cosmos,  da- 
mals Gonfaloniere ,  die  allgemeine  Gunst 
durch  die  glanzvolle  Aufnahme  der  hohen 
Gaste.  —  Sein  Verhaltniss  zu  Künstlern  und 
Gelehrten  ist  der  Typus  für  die  wahre 
Gönnerschaft  geworden;  sein  Umgang  mit 
den  berühmten  Genien  der  Renaissance  darf 
selbst  eine  Renaissance  des  Verhältnisses 
der  Grossen  zum  Genius  der  Kunst  genannt 
werden.  Vertraute  Freundschaft  verband 
ihn  mit  Brunelle*co .  dem  Schöpfer  der  Dom- 
kuppel, der  Bildhauer  Donatello,  der  Bau- 
meister Michelozxi  (der  den  jetzigen  Palazzo 
Riccardi  als  Mediceerpalast  errichtete),  Ma- 
»accio,  Lippi  arbeiteten  für  ihn.  Den  Gelehrten 
schloss  er  sich  durch  Thätigkeit  für  das  Wie- 
deraufßnden  der  alten  Handschriften,  „deren 
Entdeckung  fast  der  Eroberung  eines  König- 
reiches gleich  geschätzt  wurde44,  in  leb- 
haftester Theilnahme  an.  Seine  Begeiste- 
rung für  die  Vorträge  der  platonischen 
Philosophie  des  OemiMu»  ftMfto  bestimmte 
ihn,  die  berühmte  platonische  Akademie  in 
Florenz,  die  erste  Anstalt  Europa's,  welche 
die  Scholastik  nicht  in  sich  aufnahm,  zu 
stiften,  deren  Seele  der  berühmte  Martüim 
Ficinm,  Sohn  seines  Leibarztes,  ward.  Die 
Missionsthätigkeit  des  Cosmos  zur  Erlan- 
gung von  griechischen,  hebräischen,  ara- 
bischen, indischen  Codices  legte  den  Grund 
zur  medlceischen  Bibliothek.  —  Manuskripte, 
die  er  ans  dem  Nachlasse  Niccoll's  kaufte, 
lies  er  in  das  von  ihm  erbaute  Kloster 
8.  Marco  bringen,  das  er  durch  den  Maler 
der  Seligen  Fra  Giovanni  da  Fie$ole  mit  den 
entzückendsten,  tief  religiösen  Malereien 
hatte  schmücken  lassen,  und  gründete  dort 
die  Biblioteca  Marciana.  Den  Katalog  zur 
Bibliothek  verfasste  ihm  Calandrlno,  der 
nachmalige  Papst  Nikolaus  V.  —  Die  Er- 
oberung von  Konstantinopel  (1468)  brachte 
eine  Menge  griechischer  Lehrer  nach  Flo- 
renz, welche  der  platonischen  Akademie  zu 
noch  grösserer  Blüte  verhalfen.  —  Während 
seiner  Villegiatur  zu  Carregio  und  Carafag- 
giolo,  wo  Cosmos  seine  letzte  Lebenszeit 
zumeist  verbrachte,  waren  die  Männer  der 
Wissenschaft  stets  um  ihn.  Es  kennzeich- 
net ihn  treftllch,  dass  er  bei  der  Verehe- 
lichung seiner  Kinder  mehr  auf  die  Floren- 
tiner Familien,  als  auf  Verbindung  mit 
fürstlichen  Häusern  hielt.  Die  Tornabuoni, 
jfcceffai  und  Pa*zi  verbanden  sich  mit  seiner 
Familie.  Im  Öffentlichen  Leben  verstand  er 
alle  Zeit,  schwierigen  Verhältnissen  einen 
ehrenvollen  Ausgang  zu  bereiten  und  An- 
dere für  seine  Zwecke  vorteilhaft  zu  ver- 
wenden; in  der  finanziellen  Welt  war  er 
der  Rothschild  der  Fürsten.  Das  Volk  ehrte 
ihn  so,  dass  es  ihm  in  einem  öffentlichen 
Dekrete  kurz  vor  seinem  Tode  den  Namen 
„Vater  des  Vaterlandes44  (patet  patriae)  er- 
theilte  (1484). 

Sein  Enkel  Loreazo  11  Magulflco  (der 
Prächtige,  Erlauchte),  damals  kaum  16  Jahre 
alt,  ein  kräftiger,  dichterisch  begabter 
Jüngling,  reichen,  strebsamen  Geistes,  leb- 
haft und  selbständig,  hob   den  Glanz  der 
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Mediceer  zur  höchsten  Stufe.  —  Bald  nach 
Oosmos'  Tolc  nnhm  er  am  öffentlichen 
Loben  Theil,  Beinern  kränklichen  (gichti- 
schen) Vater  Piero ,  der  fünf  Jahre  nach 
Cosmos  starb,  ein  Gehülfe.  Der  Vater  Hess 
ihn  an  die  italienischen  Höfe  reisen  uo'l 
besprach  in  seineu  noch  jetzt  vorhandenen 
Briefen  mit  dem  17 jährigen  JUngling  die 
schwierigsten  politischen  Angelegenheiten. 
Ah»  in  Florenz  der  reiche  Llica  PIttl,  der 
den  berühmten  Palast  erbauen  Hess ,  mit 
den  Acciajuoll  und  mit  Este  von  Ferrara 
sich  verbanJ.  das  Ansehen  des  engherzigen, 
kränklichen  Piero  zu  untergraben  und  so- 
gar auf  die  Ermordung  ausging,  dann  aber 
plötzlich  die  eigene  Partei  verlless  und  sich 
mit  den  Mediceeru  versöhnte ,  da  war  es 
Lorenzo,  der  den  ritterlichen  Ideen  jener 
Zeit  entgegen  die  Verschwörer  in  Partei- 
genossen umwandelte,  am  Grundsätze  fest- 
haltend: „Wer  zu  verzeihen  weiss,  der 
weiss  allein  zu  gewinnen"  (  Valori).  Pitti 
verlor  allo  Bedeutung.  Der  König  Ferdi- 
nand von  Neapel ,  als  er  den  geschickten 
Austrag  der  Sache  vernahm ,  schrieb  an 
Lorenzo:  „Wir  wünschen  dem  Volke  von 
Florenz  Glück  zu  einem  so  braven  Verthei- 
dlger  seiner  Freiheit  und  uns  selbst  Glück 
zu  einem  Freunde,  dessen  Tugenden  mit 
seinen  Jahren  zunehmen'1.  Von  dieser  Zeit 
an  vertraute  Piero  seinem  Sohne  die  Lei- 
tung der  Staatsgeschäfte  und  die  Geschäfte 
des  Hauses.  —  Als  Venedig,  weil  es  durch 
Cosmos'  Verbindung  mit  France*co  Sforza 
an  der  Vennehrung  seiner  Terraferma  ver- 
hindert worden ,  Florenz  den  Krieg  an- 
kündigte in  Verbindung  mit  den  Herren 
von  Este,  Pesaro,  Forli,  Faenza,  Mirandola, 
unter  der  Leitung  des  berühmten  Condottiere 
Cogliont,  da  rückten  die  Florentiner  unter 
Führung  Friedrichs  von  Urbino  und  mit 
der  Beihülfe  Mailands  und  Neapels  nach 
Bologna  dem  Feinde  entgegen ,  und  schon 
nach  dem  Treffen  eines  Tages,  das  die 
Kräfte  der  Heere  als  glcicho  darlegte,  ward 
Friede  geschlossen.  Die  Florentiner  feier- 
ten wieder  ihre  schönen  Feste.  Damals 
(1468)  fand  das  berühmte  Turnier  auf  Piazza 
S.  Croce  statt,  das  PulcV»  und  FblUiano''s  Ge- 
dichte verherrlichten.  Der  20jährige  Lorenzo 
gewann  sich  einen  Helm;  sein  Motto 
war:  „Letemps  revient!"  —  seine  Devise: 
Die  französischen  Lilien.  —  Sein  Bruder 
Julian,  erst  15  Jahre  alt,  erschien  auch 
schon  auf  dem  Streitrosse  und  erhielt  einen 
Preis.  —  Von  der  Erziehung  der  Mediceer, 
die  bald  den  Namen  „princh^i  dello  stato" 
erhielten,  schrieb  Landino  ein  eigenes  Buch. 
Manüin*  Ficinu»,  der  berühmte  Humanist, 
und  der  Baumeister  Leo  BaUista  Albtrii  u.  A. 
beeinflussteu  dieselbe. 

1468  heirathete  Lorenzo  In  die  fürst- 
liche Familie  Ornini  von  Rom  146»  starb 
sein  Vater.  Schon  des  Tags  darauf,  sagt 
Lorenzo  in  seinen  Kicordi ,  ersuchten  ihn 
viele  der  vornehmsten  Florentiner,  dass  er 
wie  sein  Vater  und  Grosavatcr  die  Regie- 
rung de*  Staates  übernehmen  möchte.  Er 
fuhr   fort,    allgemein   beliebte  Männer   zu 


seinen  Käthen  sich  zu  ersehen  und  nach 
reifer  Erwägung  selbständig   zu  handeln. 
Mit  seinem  Bruder  Julian  verband  ihn  innige 
Freundschaft.     Für  die    öffentliche  Wohl- 
fahrt verwandte  er   grosse  Summen  seiner 
durch  Bankhäuser  in  allen  Handelsstädten 
Europa's   gehäuften    Schätze,     Den  Glanx 
des  Hauses  nährte   er   auch  ftusserlich  ab 
der  Prächtige.  —  Als  1471  der  Herzog  G*- 
leazzo  Sforza   von  Mailand   mit  einem  Ge- 
folge von  2000  Mann  zu  Pferd,  500  Koppel 
Hunden  und  50  in  Seide  und  Silber  geklei- 
deten Läufern  in  Florenz   Besuch  machte, 
erregte  die  noch  grossere  Pracht  der  Haut- 
haltung  Lorenzo's  seine  Bewunderung,  na- 
mentlich aber  die  Häufung  von  antiken  und 
modernen   Kunstwerken.    Aber    well  zum 
ersten  Mai  in  Florenz  in  der  Quadragesima 
„ohne  Achtung  vor  Kirche   und  Gott  Alle 
Fleisch  assen"  (Machiavelli!),  schien  Vielen 
Gottes  Zorn  sich  zu   offenbaren,  als  beim 
dritten  Schauspiele    „der  Ansgiessung  du 
heil.   Geistes",  das  in  S.  Spirito  zu  Ehren 
des  Herzogs  gegeben   ward,   diese   Kirche 
abbrannte.     Vom    Einflüsse    dieses   hohen 
Besuches  heisst  es:  Weuu  der  Herzog  Flo- 
renz  voll   von   cortigiane    delicatezxe   und 
costuml  schon  vorfand ,   so   verlies«   er  die 
Stadt  noch  reicher  daran.  Es  folgten  merk- 
würdige   Kleider-    uud    GastmählervcTord- 
nungen.    Hohe    Kunstfertigkeit    in   allerUi 
Luxusgewerben  zeigte  sich  schon  damaU. 
Goldschmiod  -  und  Juweliergewerbe .  Holz- 
schnitzerei und  Intarsia,  Gold-  und  Silber- 
stoffe,  Ornamentbildnerei    erreichten  ihre 
Höhe.    Dabei  ward  der  Wohlthätigkeitssina 
und   die   Freude    an   öffentlichen    Werken 
durch  das  Beispiel  der  Mediceer  überall  an- 
gefacht.    Die   Medici   gaben    für   Almosen, 
öffentliche  Bauten   und   Steuern   von   lüt 
bis  1471  die   damals  unerhörte  Summe  von 
663,755  Goldgulden   aus.    —    Bei  Sixtu*  IV. 
Stuhlbesteigung    war    Lorenzo    unter   d*u 
sechs    beglückwünschenden    Gesandten   iu 
Rom ;  da  er  hier  eine  Leihbank   hatte  .  <  r 
nannte   ihn   der  Papst   zum   Schatzmeister 
des   heil.   Stuhls.     Aber   bald    nach  f»clu<: 
Heimkehr  erhob  sich   ein  Streit  wegen  <!<  * 
florentinischen  Antheils  an  den  Alaungrub«  n 
von  Volterra.    Als   bei  der  Eroberung  de 
aufröhrerischen   Stadt    die    florentinisch^ 
Soldaten    gegen   den  Willen   des  Feldherni 
diese  der  Plünderung  unterwarfen,  eilte  lo- 
renzo selbst  herbei,   für  die  Unglücklich*« 
zu  sorgen.  —  In  jener  Zeit  (1474)  reorgsB' 
sirte    er    in    Pisa   die  Universität ,    und   ia 
Florenz   schrieb   er  als   Freund   der  Natc; 
ländliche  Gedichte;  z.  B.  das  schöne: 
—  Jo  nou  so,  quäl  divizie 
O  quäl  onor  slen  piü  soavi  e  dolei 
Che  questi,  fuor  delle  civil  malatie. 
Die  wahren   Schätze   des  Lorenzo    nanurt 
damals  der  greise  König  von  Dänemark,  du 
auf  Besuch  nach  Florenz  kam,  die  sehRnen 
Sammlungen  der  Wissenschaft  und  Kunst 
Aber    dem     republikanischen     Fürsten 
traten  die  republikanische  Nemesis  und  ein 
geengte  Fürstengewalt  des  Nachbarstaat^ 
in  abschreckendster  Gestalt   entgegen-    II 
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Mailand  war  der  Herzog   Qaleazxo   Sforza, 
ein  granxamer,   unverständiger   Wüstling, 
vor  8.  Stefano  1476  ermordet  worden;   in 
Florenz  sollte  an   den  durch  Klugheit  und 
Grösse  übermächtig  gewordenen  Medici  eine 
ähnliche  That  vollzogen  werden,  in  der  Ver- 
schteöruiiff  der  JPazzi  1478,  —  Rom,  wo 
die  dorentinischen  altadeligen  und  reichen 
Pazzi  ein  Bankhaus   bei  der  Engelsbrücke 
hatten,  scheint   tief  in   das   Unternehmen 
verwickelt  gewesen  zu  sein.  Vergeblich  hatte 
Sixttts  IV.  bei   der  Liga  zwischen  Mailand, 
Florenz  and  Venedig,  welche  gegen  Rom 
and  Neapel  war,  jene  zu  trennen  gestrebt ; 
jodem  hinderte   Lorenzo   das  Wachsthum 
des  Kirchenstaates  in  der  Romagna,  und  sein 
Verhältnis«  zum  Papste  wurde  so  gespannt, 
da»  dieser   dem    Lorenzo    das   Schatzamt 
Mitzog  und  Francesco  de  Pazzi  damit  be- 
kleidete.   Die  Pazzi  fassten  gemeinsam  mit 
dem  Xepoten  des  Papstes,  Glrolamo  Rlario, 
4er  zum  (Trafen  von  Imola  erhoben  worden, 
den  Plan  zum  Sturze  der  MedicL.   Girolamo 
»Ute  mit  Truppen   gegen   Florenz  ziehen, 
der  Sohn  des  Königs  von  Neapel  in  Toscana 
einrücken.    Auch  der  Erzbischof  von  Pisa, 
dewen  Wahl  die  Medici  beanstandet  hatten, 
half  zur  Organisation    der  Verschwörung. 
Bei  ihm   fand  sich  der  27jährige  päpstliche 
Kepote,  Kardinal  Raffaello  (Galeotto)Riarlo, 
rfn,  den  er  auf  eine  Villa  der  Pazzi  bei 
Florenz  entsandte.    Die  Pazzi   beschlossen 
die   Ermordung   der   beiden    Medici.      Als 
Stitte  des  Mordes  ward  der  Dom  (S.  Repa- 
rata]  gewählt,   das  Aufheben    der  Hostie 
«1"  Signal  des  Todesstosses ;  der  Erzbischof 
»Ute  sich   des  obrigkeitlichen  Palastes  be- 
mächtigen, Jacopo  de  Pazzi  durch  Freiheits- 
nrfe  die    Bürger  zum  Aufstände   bringen, 
Framce$co  Pazzi  und  ein  Bandini  den  Giullano 
niederstechen ,    Montesecco ,    der   päpstliche 
Condottiere,  den  Lorenzo,  und  da  der  Con- 
dottiere  die  That   nicht   an  der  heil.  Stätte 
vollziehen  wollte,  so  übernahmen  statt  seiner 
zwei  Priester,  Majfei  von  Volterra  und  Bag- 
**o,  ein  päpstlicher  Schreiber,  den  Mord. 
—  Kardinal  Raffaello  Riarlo  erschien  am 
Sonntag  den  26.  April  mit  grossem  Gefolge 
hn  Dom.    Die  Messe   begann ,  Julian  kam 
eret  später,  die  Verschworenen  stellten  sich 
hinter  den  beiden  Medici  auf.    Die  Glocken 
wurden   geläutet,  der  Priester  erhob    die 
Hostie,  da*  Volk  warf  sich  nieder,  da  durch- 
lest Bandini's  Dolch  den  Julian,   er  that 
Hn  paar  Schritte  und  sank,   Francesco  de1 
Pazzi  stürzte  sich  über  ihn  und  stach  mit 
wicher  Wuth  nach  ihm,  dass  er  sich  selbst 
tiae  tiefe   Wunde   versetzte.     Die  beiden 
Etlichen  Mörder  waren  nicht  so  gewandt, 
ler  Stos«  Maffei's  fuhr  in  den  Nacken  Lo- 
*woo'»,  dieser  konnte  den  Degen  ziehen  und 
Bit  den  Mantel  sich  schützend  die  Mörder 
»rücktreiben ;   die  Priester  entflohen  ,   Lo- 
*nzo  entrann  in  die  Sakristei,  der  Tumult 
»ar  so  gross,  dass  die  Gemeinde  entfloh,  im 
Hauben,  der  Dom  stürze  ein.  —  Als  draussen 
Wot  de  Patei  mit  100  Mann  unter  Frelheits- 
ieschrei  anrückte,   da  erhob  sich  das  Volk 
aa  Gunsten  der  Medlcu  Beim  Tumulte  am 


und  im  Signoriepalaste  ward  der  Brzbischof 
von  Pisa  dort  an  einem  Fenster  aufgehan- 
gen, ebenso  Francesco  de  Jitzzi  u.  A.  Den 
Lorenzo  nahm  eine  Schaar  florentiner  Jung» 
linge  in  die  Mitte  und  führte  ihn  in  seinen 
Palast  zurück.  Das  Volk  durchzog  die  Stadt 
mit  dem  Rufe :  Vivano  le  palle !  (die  Kugeln 
im  Mediceerwappen) ,  muojano  i  traditori! 
die  zwei  Priester  wurden  in  Stücke  ge- 
hauen, Moniefccco  enthauptet,  Bandini  ent- 
entfloh zum  Sultan,  ward  aber  ausgeliefert 
und  gehäugt.  —  Den  Kardinal  Riario,  der 
seine  Unschuld  betheuerte,  hatte  man  am 
Altar  ergriffen  und  gefangen  gesetzt.  Seine 
Mitschuld  blieb  unerwiesen ,  er  ward  frei- 
gegeben, blieb  aber  seit  dieser  Schreckens- 
zeit bleich  sein  Leben  lang.  —  Giuliano's 
Leiche  ward  mit  grosser  Pracht  in  S.  Lo- 
renzo beigesetzt.  Der  22jährige  .Jüngling 
hinterliess  einen  natürlichen  Sohn,  der 
später  als  Clemens  VII.  die  Papstkrone  er- 
hielt. —  Lorenzo  stieg  höher  als  je. 

Aber  der  Papst,  hochaufgebracht  über 
die  Erdrosselung  des  Erzbischofs  und  die 
Gefangensetzung  seines  Neffen,  belegte  das 
mediceischcEigenthura  in  Rom  mit  Beschlag, 
licss  alle  auf  päpstlichem  Boden  befindlichen 
Florentiner  verhaften  und  sprach  das  In- 
terdikt über  Florenz  aus ,  als  es  nicht  ein- 
willigte ,  die  Mediceer  binnen  Monatsfrist 
zu  verjagen.  Den  Lorenzo  nannte  er  in 
der  Bulle  (1.  Juni  1478)  Iniquität»  JUiu$  et 
perditionis  alumnus!  —  Mit  Neapel  und  Siena 
schloss  er  eine  Liga  gegen  Florenz.  Dieses 
aber  zwang  seine  Priester  zum  Gottesdienste 
und  appellirte  an  ein  künftiges  Koncil ;  Ve- 
nedig, Mailand,  Ferrara,  Ludwig  XI.  stan- 
den zu  ihm.  Als  jedoch ,  nachdem  Florenz 
unter  Ercole  von  Este  sich  mit  Mailand  ver- 
bunden, Lodovico  Moro  der  Regentschaft 
von  Mailand  sich  bemächtigte  und  mit 
Neapel  zusammenthat,  gerieth  Florenz  in  die 
grösste  Gefahr.  —  Da  beschloss  der  hoch- 
herzige Lorenzo,  heimlich  zu  seinem  Gegner, 
dem  Könige  von  Neapel,  sich  selbst  zu  be- 
geben, nm  ihn  als  Verbündeten  zu  erhalten, 
oder  durch  Ueberlieferung  seiner  Person  an 
den  Feind  die  Republik  zu  retten.  Er  ge- 
wann den  König  für  das  Interesse  der  Flo- 
rentiner und  schloss  einen  Separatfrieden 
.mit  ihm  („vicit  praesentia  famam",  Valori). 
Auch  wurden  der  Papst  und  alle  Fürsten 
Italiens  durch  die  plötzliche  Landung  der 
Türken  in  Otranto  zum  Aufgeben  der  inneren 
Streitigkeiten  genöthigt.  —  Lorcnzo's  Haupt- 
bemühungen  galten  nachher  der  Herstel- 
lung des  Gleichgewichtes  unter  der  Menge 
ungleicher  Italienischer  Staaten  zur  Siche- 
rung des  Friedens.  Im  Innern  leitete  ein 
von  einer  neuen  Balia  gewählter  perma- 
nenter Rath  von  70  Bürgern  unter  seinem 
Einflüsse  die  öffentlichen  Angelegenheiten. 
Das  Ansehen  von  Florenz  schien  von  ihm, 
als  dem  Mittelpunkte,  auszugehen.  Gesandte 
der  verschiedensten  Höfe  holten  Instruk- 
tionen bei  ihm  ein.  —  Kaiser  Friedrich  III. 
beauftragte  seinen  Gesandten  1489,  sich 
um  die  Gunst  Lorenzo'«  zu  bemühen,  König 
Johann  II,  von  Portugal,  Matthias  Continus , 
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Ludwig  XL,  selbst  der  Sultan  setzten  sich 
in  freundschaftliche  Verbindung  mit  ihm. 
Letzterer,  da  Florenz  schon  einen  bedeuten- 
den Handel  in  der  Levante  hatte,  schickte 
ihm  eine  Giraffe  und  andere  seltene  Thiere. 

—  Der  Handel  blühte,  denn  Florenz  hatte, 
nachdem  es  (1421)  den  Hafen  von  Livorno 
von  den  Genuesen  erworben,  eigene  See- 
schiffe bauen  lassen ,  welche  die  Häfen  in 
Morea,  Konstantinopel,  am  Schwarzen  Meere, 
in  Kleinasien,  Alexandria,  Tunis,  Spanien, 
England,  Frankreich  u.  Flandern  besuchten. 
Bis  1480  gehörten  sämmtliche  ,  unter  dem 
Befehl  eine«  Admirals  stehende  Galeeren 
dem  Staate,  der  sie  gegen  Steuer  den  Kauf- 
leuten überlies. 

Florenz  stand  in  der  schönsten 
Blüte  des  Wohlstandes,  die  Bevölke- 
rung nahm  zu,  die  Sicherheit  der  Stadt  war 
gross,  der  Landbau  überall  in  Blüte.  Flo- 
renz ward  immer  mehr  Sammelplatz  von 
Gelehrten  und  Künstlern,  1471  hatte  es 
schon  seine  eigenen  Buchdrucker  (Cennini) ; 
am  meisten  ward  das  Studium  der  griechi- 
schen Sprache  gepflegt,  Argyropulos  war 
der  Vorstand  dieser  Studien,  unter  seinen 
Zuhörern  befand  sich  auch  Rcuchlin  v.  Pforz- 
heim, bei  dessen  erster  Begegnung  der  Lehrer 
ausrief:  „Ach ,  Hellas  ist  schon  über  die 
Alpen  hin  verbannt !"  —  Die  Gelehrten  hatten 
damals  vermöge  ihrer  Sprachgewandtheit 
auch  grosse  Bedeutung  in  den  politischen 
Transaktionen ,  literarischer  Ruf  brachte 
Reichthum  und  wissenschaftliche  Gespräche 
gehörten  zum  guten  Ton.  Selbst  Frauen 
glänzten  als  Philologen  und  die  zehnte 
Muse  wurde  oft  besungen.  —  Lorenzo,  un- 
terrichtet von  I*andino,  FiUlfo,  Ficino,  Lo- 
renxo  Valla ,  befreundet  mit  Pico  della  Mi- 
randola  ,  Poliziamo  ,  Sannazaro  ,  genährt  mit 
der  Philosophie  Plato's,  wetteiferte  auch 
in  der  Dichtung  mit  seinen  Freunden.  Seine 
Canzonen ,  Tanzlieder  und  Sonette  reihen 
ihn  den  besten  Dichtern  an  die  Seite.  Sein 
herrlichstes  66.  Sonett:  „O  chiara  steüa,  che 
co'  raggi  tuoi",  ist  noch  jetzt  in  aller  Munde. 

—  Auch  in  der  Musik,  Geometrie  und 
Architektur  hatte  Lorenzo  ungewöhnliche 
Kenntnisse,  in  der  Vielseitigkeit  seines 
Geistes  ein  echter  Humanist.  Er  erkannte 
und  förderte  die  Talente  der  Künstler ;  An- 
tonio Pollajuolo  und  Luca  Signoretti,  die  Vor- 
läufer Michelangelo*  $ ,  wurden  durch  ihn 
beschäftigt.  —  Die  medieeische  Antiken- 
sammlung, im  Garten  bei  S.  Marco  bildete 
eine  Art  Akademie  für  junge  Künstler; 
Michelangelo  erhielt  als  angehender  Jüng- 
ling auf  die  Empfehlung  des  berühmten 
Malers  Domenico  Qhirlandajo  Eintritt  zu 
dieser  Akademie  und  zu  Lorenzo.  —Ein  Satyr- 
kopf, den  Buonarroti  hier  meißelte,  gefiel 
Lorenzo  so  Fohr,  dass  er  den  Jüngling  bis 
zu  seiiiei.*  Tode  zu  sich  in  den  medieeischen 
Palast  nahm.  —  Dem  Volke  Hess  Lorenzo 
oft  Schauspiele  geben,  nicht  ohne  politische 
Winke ;  bei  festlichen  Gelegenheiten  liebte 
er  glänzende  Gastmähler.  —  Nach  aussen 
war  Florenz  mit  Slena,  Lucca,  Bologna, 
Perugia  so  befreundet,  dass  Lorenzo  deren 


Citadellen  auch  die  Citadellen  von  Ftoreni 
nannte,  und  Ferrara  ward  durch  »eine  Bei 
hülfe  gegen  Venedig  gerettet.  In  den  Strei- 
ten mit  Neapel ,  dem  Papste  und  der  Bo- 
magna  gelangen  ihm  günstige  Friedenirer- 
mlttelungen. 

1489  war  der  ferraresische  Dominikaner- 
mönch Savonarola  in  das  Dominikaner- 
kloster. &  Marco  als  Lektor  eingetreten  und 
hatte  das  Kloster  zu  strengen  Reformen  ver- 
anlasst. Sein  heiliger  Lebenswandel  nnd 
seine  Predigten,  dass  das  Heil  der  Kirche 
in  einer  sittlichen  Erneuerung  liege,  towr 
aber  Gott  Italien  und  die  Kirche  süchtigen 
werde  und  dieses  Strafgericht  bald  beror 
stehe,  machten  ihn  zum  Propheten  de« 
Volkes.  In  überschwenglichen  Allegorien 
trug  er  in  S.  Marco  die  Auslegung  der 
Offenbarung  Johannes  vor.  Seine  Prophe- 
zeiungen wurden  der  Hebel  seiner  refbr- 
matorischen  Thätigkeit;  man  nannte  ihn 
zuerst  kurzweg  den  „Predicatore  de'  ditftnti 
e  malcontenti".  So  warf  er  plötzlich  in  die 
vergnügliche  medieeische  Glanzperiode  die 
Brandfackel  des  mönchischen  Gegensatw» 
zu  dem  modernen  Heidenthum  und  den 
Genüssen  der  Weltbildung.  Zum  Prior  ge- 
wählt, verweigerte  Savonarola  den  Anstand» 
besuch  bei  Lorenzo,  ungeachtet  dieser  viel 
für  das  Kloster  gethan.  In  seinen  Beden 
über  die  Weltlichkeit  dehnte  er  seine  An- 
griffe auf  die  Mediceer  aus.  Umsonst  suchte 
ihn  Lorenzo's  Klngheit  zu  gewinnen.  Auf 
dem  Sterbebette  liesa  ihn  Lorenzo  noch  « 
sich  kommen.  Polixiano ,  der  zugegen  war, 
erzählt:  In  Careggi  schwer  erkrankt,  rnhig 
gefasst  auf  den  Tod,  bewegte  sich  Loren» 
noch  selbst  mühsam  und  demütbig  wn 
dargebotenen  Sakramente ,  ermahnte  dani 
seinen  Sohn  Pietro  und  unterhielt  sich  mit 
Poliziano  und  Picus  von  Mirandola  noch 
in  kurzen  Gesprächen.  Dann  trat  Savon* 
rola  ein,  sprach  ihm  zu ,  innig  im  Glauben 
zu  sein;  frag  ihn,  ob  er  bei  allfälliger  Bück 
kehr  zur  Gesundheit  als  reiner  Christ  leben 
wolle  und  ob  er  die  nöthige  Fassung  wo 
Sterben  habe.  Als  Lorenzo  die  Fragen  he 
jahte  und  der  Mönch  ihn  verlassen  wollte, 
bat  Jener  um  den  Segen ,  sprach  Antwrrt 
und  Gebet  mit  Geistesgegenwart  ruhig  fr 
mitten  der  Seinigen  aus,  empfing  die  Abso- 
lution und  starb  während  der  Vorlesung 
der  Leidensgeschichte,  sein  Ange  auf  etn 
kostbares  Kruzifix  gerichtet.  —  Bezeichne«' 
ist  der  spätere  Zusatz  BurlamackiU,  Savo- 
narola habe  als  dritte  Bedingung  der  Ab» 
lution  die  Wiederherstellung  der  FreB>«n 
des  Vaterlandes  gefordert,  Lorenzo  dan 
geschwiegen  und  der  Prior  seinen  Absebfel 
genommen. 

Lorenzo  starb  am  8.  April  149t.  Ik» 
folgte  sein  Sohn  Pietro ,  aber  ohne  eeioe 
Mässigung  nnd  Klugheit.  Savonarola  hatte 
1494  in  den  Predigten  über  die  Arche  Kost ' 
seine  Prophezeiungen  am  schärfsten  betont 
und  von  einem  neuen  Cyrus  gesprochen, 
der  Italien  bald  siegreich  durchziehen  werde- 
Als  nun  Papst  Alexander  Tl.  und  sein  .Sohn 
Ceaare  ihre  volle  Thätigkeit  der  Gründung 


y  Google 


1106 


57.  Florenz  (Gescbicbtliches). 


iio» 


eine«  Reichet  der  BorgU  zuwandten,  Lode- 
rte* n  Meto  Florenz  vom  Norden  her  be- 
ängstigte und  gegen  Neapel  den  König  von 
Frankreich,  Karl  VIIL,  antrieb ,  da  schien 
durch  den  Heereszug  dieses  Königs  über 
die  Apenninen  Savonarola's  Vorhersagung 
erschreckend  bewahrheitet,  und  dieser  setzte 
die  überschwenglichsten  Hoffnungen  auf  den 
Kfoig.  Pietro ,  mit  Neapel  im  Bunde  und 
mit  Lodovico  verfeindet,  versagte  Karl  VIII 
zuerst  den  Durchzug.  Aber  als  dieser,  die 
Condottieri  Italiens  verachtend,  dessenunge- 
sehtet  bis  zur  Florentinerveste  Sartana  vor- 
drang, da  entschloss  sich  Pictro,  jene  Reise 
ffioes  Vaters  nach  Neapel  nachzuäffen  und 
erkaufte  den  Schutz  des  Königs  durch  die 
•cbmachvolle  Uebergabe  der  festen  Plätze 
der  Republik  für  die  Dauer  dos  Krieges 
(HM).  Diese  Uebergabe  der  Schlüssel  Tos- 
cana'ii  brachte  das  Volk  in  Wuth ,  und  als 
taronarola  mit  prophetischem  Ernste  die 
Binden  von  Florenz  ihm  vorhielt,  da  schien 
am  dieser  der  Mann  der  wahren  That  zu 
•ein.  In  der  Signorle  erklärte  Oapponi  den 
Pietro  der  Leitung  unfähig  und  verkündete 
das  Aufhören  des  Kinderregiments.  Pietro, 
heimlich  nach  Florenz  zurückeilend,  fand 
den  Palast  verschlossen;  die  Sturmglocke 
»tönte,  und  unter  dem  Geschrei:  „Abasso 
1«  palle"  wurden  die  Mediceer  vertrieben, 
Ja  auf  Pietro's  Kopf  ein  Preis  von  500  Gold- 
rolden  von  der  Signorle  gesetzt. 

Am  17.  Nov.  hielt  der  König  Karl  YlII. 
leinen  glänzenden  Einzug  in  Florenz  mit 
12,000  Mann  Über  den  festlich  geschmückten 
Ponte  Vecchio.  Er  wohnte  im  Palaste  dei 
Medici  (Rlccardi),  Florenz  ward  illuminirt ! 
Ate  die  Deputirten  mit  ihm  die  näheren 
Vertrage  besprachen,  erachtete  der  eitle 
König  die  Stadt  als  eine  eroberte ,  nannte 
■Kh  aber  Protektor  der  florentinischen  Frei- 
heit. Da  seine  ttborspannten  Kontributions- 
Forderungen  auf  Widerspruch  trafen ,  rief 
er  erzürnt:  „Wir  werden  die  Trompeten 
ila&cn  lassen !"  Der  florentinische  Depntirte 
ftfpoBl  aber  antwortete  unerschrocken: 
Xnd  wir  werden  die  Sturmglocke  ziehen  !u 
I>a  gab  Karl  milderen  Bedingungen  Raum. 
—  Nach  seinem  Abzüge  ward  Savonarola 
ab  neuer  mönchisch  -  th  eokratischer 
Volkstribun  zum  Gesetzgeber  von  Flo- 
renz erhoben.  Ein  Rath  von  1000,  mit  Aua- 
•ehuss  degli  Scelti,  im  Sinne  Venedigs,  aber 
ohne  Dogen,  sondern  mit  Christus  als  König, 
der  Liebe  zum  Nächsten  als  Rechtsprlncip, 
dem  Gebet  als  Regenten woisheit  und  mit 
mönchischen  Sittengesetzen ,  das  war  sein 
Programm.  Pisa  CrUto!  Viva  Firenxel  war 
von  nun  an  der  begeisterte  Volksruf.  14$> 
ward  ihm  die  gesammte  Organisation  des 
Staates  übertragen,  als  dem  Repräsentanten 
ier  „christokratischen  florentinischen  Re- 
publik", dessen  Sitz  die  Kanzel  war.  Drei 
fahre  leitete  er  den  Staat,  und  selbst 
ler  weltlich  ataatskluge,  feingebildete  Mac- 
ehiavelli,  damals  gegen  80  Jahre  alt,  hat 
Be  Grösse  des  wunderbaren  Heiligen  an- 
erkannt; Im  Decemmle  primo  sagt  er  dich- 
terisch : 

Ober- Italien. 


Jo  dico  di  quel  gran  Savonarola 
II  quäle  afflato  da  virth  divina 
Vi  tenne  involti  colla  sua  parola. 
Ma  perche  molti  temean  la  ruina 
Veder  della  lor  patria  a  poco  a  poco 
Sotto  la  sua  profetica  dottrina, 
Non  si  trovava  a  riunirvi  loco 
Se  non  cresceva,  o  se  non  era  spento 
II  suo  lume  divin  con  maggior  fuoco. 
Es  war  eine  der  eigentümlichsten  Epo- 
chen von  Florenz,  eine  solche  Begeisterung 
der  Aufopferung  und  Liebe,  dass  selbst  Tod- 
feinde sich  umarmten  und  unrechtmässiges 
Gut  massenweise  zurückerstattet  ward.  Feste 
und  Spiele  stellte  man  ein,  selbst  die  Wett- 
rennen am  Johannistage,  Mädchen  heirathe- 
ten  und  blieben  Jungfrauen,  andere  gingen 
ins  Kloster,  die  Florentiner  sangen  Psalmen 
und    geistliche    Lieder    Savonarola's    und 
Benivieni's  (z.  B.: 

Non  fu  mai'l  pih  bei  salazzo, 

Piü  giocondo  ne  maggiore, 

Che  per  zelo  e  per  amore, 

Di  GcsU  diventar  pazzo! 

Ognun  gridi,  com  io  grido 

Sempre  pazzo,  pazzo,  pazzo!) 
in  den  Strassen.  —  Der  berühmte  Maler  Fra 
Bartolomeo  (della  Porta) ,  damals  ein  jäh- 
riger Dominikaner  in  S.  Marco,  warf  seine 
nackten  Figuren  ins  Feuer;  man  nahm  täg- 
lich das  Altarsakrament,  über  der  Domkanzel 
stand:  Jesus  Christus,  König  der  Stadt  Flo- 
renz. Den  Staatsbeamten  wurden  beige- 
zählt die  Lwtratori  (Kultus  -  Reinhalter), 
Limosinieri  (Almosensammler),  die  Moralisti, 
welche  aus  den  Hänsern  die  Kartenspiele, 
musikalischen  Instrumente,  weltlichen  Bü- 
cher entfernten.  —  Der  Höhepunkt  die*«*  geist- 
lichen Taumel*  war  der  Karneval*  ~8chlu**- 
tag  14it7.  Schon  am  letzten  Karnevals- 
tage 1496  hatte  von  10,000  reformirten  Kin- 
dern eine  Prozession  stattgefunden,  und  die 
beliebten  fröhlichen  Spiele  verschwanden; 
am  Palmsonntag  erneuerte  sich  diese  Kin- 
derprozession,  die  weissgekleidet  in  die 
Kirchen  zog  und  dann  auf  dem  Platze  der 
Signorle  über  die  künftige  Glückseligkeit 
von  Florenz  eine  Canzone  sang.  1487 ,  als 
die  Gegner  Savonarola's,  die  ArrabbiaH,  die 
alten  Karnevals  •  Lustbarkelten  erneuern 
wollten,  gingen  seine  Anhänger  von  Haus 
zu  Haus,  „die  Vanita"  oder  das  „Anatema" 
zu  sammeln,  d.  h.  Gemälde,  Zeichnungen, 
Bücher,  welche  die  leibliche  Seite  des  Men- 
schen betonten,  und  Karnevalskleidungen; 
am  letzten  Karnevalstago  zogen  ungeheuere 
Haufen,  mit  einem  Kruzifix  von  Donatello 
voran,  mit  rothen  Kreuzen  und  Olivenzwei- 
gen auf  die  Piazza,  dort  fanden  sie  eine 
grosse  achteckige  Pyramide,  190  Braccien 
breit,  30  Braccien  hoch ,  15  Stufen  anstei- 
gend, voll  von  jenen  Bildern,  Manuskripten 
und  kostbaren  Kunstwerken  als  König  Kar- 
nevals Mitgift  aufgethttrmt,  innen  mit  Brenn- 
material gefüllt.  Unter  inbrünstigem  Kin- 
dergesange  wurden  diese  „Vanita"  dem 
Feuer  übergeben !  Die  Trompeten  der  Sig- 
norle und  die  Glocken  des  Palastes  ertönten 
dazu.     So  viele  Exemplare  von  Boccaccio 
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verbrannten  damals,  du«  eine  vollständige 
Auggabe  eine  grosse  Seltenheit  wurde.  Bin 
venetianisctaer  Kaufmann  hatte  22,000  Gold- 
gulden für  den  Kauf  der  aufgespeicherten 
Kunstschätze  geboten;  man  verbrannte  sein 
Bildniss  über  den  Schätzen. 

Aber  der  alte ,  echte  Florentiner  regte 
sich;    das     theokratische     Mönchsregiment 
stie8«  auf  eine   immer    unwilligere  Gegen- 
partei ;  auch  der  Papst  Alexander  VI.  wollte 
den  Sittenprediger  schweigen  machen,  der 
seineji  Hof  „das   römische  Babel"    genannt 
hatte.    Aber  auf  des  Papstes  Antrag ,    dem 
Mönch  eine  höhere  Kirchenwürde  zu  geben, 
antwortete  Savonarola:  „Ich  will  keine  Hüte, 
keine  Mitren,   weder   grosse   noch   kleine; 
ich  will  nur  den  Hut,  den  Du  Deinen  Hei- 
ligen gabst,  den  Tod,  den  von  Blut  rothen 
Hut."     8chon    am  21.  Juli  1495    hatte    der 
Papst  ihn  nach  Rom  geladen  mit  den  Wor- 
ten :  „Wir  wünschen ,  wie  es  unserem  Hir- 
tenamt ansteht,    mit  Dir   über  Deine  gött- 
lichen Offenbarungen  zu  sprechen,  dass  wir, 
was  Gott  gefiel,  besser  aus  Deinem  Munde 
inne    werden."     Savonarola    entschuldigte 
sich    mit   körperlicher  Schwäche,    und    als 
ihm   der  Papst  als    einem  Propheten  ohne 
kirchliche   Sanktion    das   Predigen   verbot, 
brach  er  den  Gehorsam ,  denn    „wenn  der 
Papst  etwas  Schlechtes  befehle,  so  befehle 
er  es  nicht  als  Papst".    Aber  als   das  hart- 
näckige Festhalten  an  Karl  VIII.,  der  Neapel 
zu  verlassen  genöthigt  war  und  ganz  Italien 
gegen  sich  hatte,  Florenz  um  sein  Ansehen 
brachte,   Pest   und  Hungersnoth  (1497)   die 
Stadt  verheerten,  die  Wunder  ausblieben 
und  bei  einem  Reaktionsversuch  derMediceer 
fünf  Bürger  hingerichtet  wurden,  ohne  dass 
Savonarola  das  von  ihm   selbst  veranlasste 
Appellationsrecht   an    das  Volk   ihnen    ge- 
stattete, da  wuchs  der  Unwille  der  Gegen- 
partei.     Der    Papst    exkommnnicirte   den 
Mönch.    Ein  Franziskaner  griff  Savonarola 
als  Häretiker   und    falschen  Propheten    an 
und  forderte   ihn  auf,    seine  Lehre   durch 
das  Gottesurtheil   des  Feuers    zu    bewahr- 
heiten.   Diese  Probe  erbot  sich  der  Domini- 
kaner Domenico ,  ein  Anbeter   des  Mönchs, 
zu  bestehen.    Die  Signorie  begünstigte  die 
mittelalterliche  Herausforderung,  die  Gegner 
betrieben   sie    aufs   eifrigste.     Am  7.  April 
(Palmsonntag)  sollten  der  Dominikaner  und 
der  Franziskaner  auf  der  Piazza  die  bren- 
nenden Scheiterhaufen  durchschreiten.  Schon 
harrte  Alles,  in  der  Loggia  dei  Lanzi  sassen 
1.    die   Dominikaner,   r.   die   Franziskaner, 
als  Zwistfragen   im    Palaste   der   Signorie, 
namentlich  ob  der  Dominikaner  das  Kruciflx 
oder  die  Hostie  durchs  Feuer  tragen  dürfe, 
«las     Gottesurtheil     aufschoben     und      ein 
Platzregen  der  Sache  ein  Ende  machte.  Der 
Prophet  verlor  seinen  Nimbus,  die  politischen 
Gegner  stürmten  S.  Marco,  Savonarola  ward 
gefangen   und   durch    siebenmalige    Folter 
zum  Gcständnlss,  das  er  vergeblich  wider- 
rief, gebracht:  keine  göttliche  Offenbarung, 
nondern  menschlicher  Ehrgeiz  habe  ihn  zum 
Propheten   gemacht.    —    Mit    Fra   Domenico 
und  Fro  Silvestro  ward  er  am  Himraelfahrts 


tage  1498  als  Ketzer ,  Schismatiker ,  Ye; 
folger  der  heil.  Kirche  und  Verführer  * 
Volkes  auf  dem  Signorioplatzc  gehängt  wj 
die  Leiche  verbrannt.  —  Seine  Begeistert 
für  ein  freies  Florenz  hat  ihn  bis  heut 
überdauert.  Dominikaner  und  Jeroit« 
haben  seine  Kanonisation  befürwortet. 

Ein  Jahr  zuvor  hatte  Amerlgo  Tespat 
von  Florenz,  der  seinen  Namen  Amen 
gab,  die  Küste  bei  Venezuela  untersud 
—  Sechs  Jahre  nachher  malte  Baffael 
Florenz.  —  Unter  dem  auf  Lebenszeit  4 
wählten  «onfalonlere  Ptetro  Soderimi  « 
rieth  Florenz  in  bedrängte  Lage.  Der  KrJ 
mit  Pisa,  wenn  auch  günstig  <t50»)been^ 
hatte  die  Kräfte  des  Staates  überfordert, 
vermochte  dem  gewaltsamen  Vordring 
l'eaare  Borgia*«  in  die  Romagna  nicht  mi 
entgegen  zu  treten  und  die  Mediceer-1 
aktion  fand  Boden.  —  Pielro  war  nach  re! 
jährigem  Exil  am  Garigliano  (1505)  elend 
lieh  umgekommen.  —  Södtrini  sah  sich 
nöthigt,  abzutreten  (1512) ,  als  die  päj 
liehen  Truppen  die  Florentiner  bei  Pr 
geschlagen.  —  Der  jüngste  Bruder  Pi^tri 
Olnllano ,  gelangte  nun  wieder  zur  Rej 
rung,  entsagte  aber  schon  151*.  — 
Kardinal  ÜIOTannl  de'  Medlcl  bestieg 
demselben  Jahren  als  Leo  X.  den  päpstliej 
Stuhl.  An  ihn  riohtet  JfiwAiawtti  nl 
dem  Tode  des  Jüngern  Lorenzo  ,  an  1 
chen  Lorenzo's  dritter  Sohn  CHwliano. 
nachmalige  Papst  Clemens  VII.,  die  Re 
rung  abgetreten  hatte  (1519)  ,  sgnenj 
cor$o  fopra  il  reformar  lo  tiato  at  /*q 
welcher  die  ganze  Verkleistemng  der 
publlkanischen  Ideen  biossiegte. 

Die  Republik  sehloss  mit  dem  erblie 
Fürstenthum  Alessandro's  de'  Hedlel,  e 
natürlichen  Sohnes  des  Jüngern  Lorei 
denn  der  Aufstand  1527  gegen  die  Me<ü| 
und  die  elfmonatliche  Verfheidigun* 
Stadt  gegen  das  18,000  Mann  starke 
lagerungsheer  des  Kaisers,  an  welcher  i 
Michelangelo  als  Kriegsbaumeister  o 
merkwürdigen  AntheÜ  nahm  ?  endijztej 
12.  Aug.  1530  mit  dem  vollständige 
luste  der  republikanischen  Freiheit 
Florenz.  —  Am  29.  Juli  1531  eröffnete 
kaiserliche  Botschafter  der  Signom 
kaiserliche  Dekret,  das  den  Alessandiv 
erblichen  Hereog  von  Floren*  einsetzte  s 
der  Oberhoheit  des  Kaisers.  Alessandroi 
gab  sich  mit  einer  Leibwache  von  W0ö* 
und  erbaute  eine  neue  CitadeDe.  — J 
der  angesehensten  floront iniseben  Tarn 
wanderten  aus.  —  Nach  Ermordunc  i 
sandro's  durch  seinen  Verwandten  1*1 
zino  (15S9)  ward  der  18jährige  Cot^ 
Haupt  des  Staates.  —  Ffflppo  Stra 
Aufstand  endete  mit  dessen  Nieder!»?! 
Für  die  Schöpfungen  der  Kunst  Wiebd 
Mediceer  ihrem  früheren  Genius  tren , 
da  Cosmos  den  Handel  wieder  als  B| 
rungsmonopol  ansprach,  flössen  ihnen  l 
liehe  Gelder  zu  deren  Unterstützung 
Cosmos  gründete  die  Akademie  von  Ftn 
sammelte  Alterthümer  und  Gemälde  I 
gründete  die  Porträtsammlung  der  3| 
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eUt  im  Bd.  degH  üffici ,  vergröeserte  die 
«tatuensaminlung  Lorenzo's,  umgab  sich 
oit  den  künstlerischen  und  Wissenschaft- 
Ichen  Grössen  seiner  Zeit  und  schrieb  selbst 
inen  Führer  durch  OberiUlien.  1569  er- 
isnnte  ihn  Papst  Pius  V.  zum  Grossherzog 
ind  1575  bestätigte  Kaiser  Maximilian  II. 
em  Sohne  den  Titel.  —  1674  folgte  ihm 
'raaeeaee  I.,  in  erster  Ehe  mit  der-8chwe- 
ter  dieses  Kaisers  vermählt,  in  zweiter 
alt  der  berühmten  Venetlanerin  MUmca 
Aijxtlo  (8.  275). 

Sein  Bruder  Franoeaco  II.,  Kardinal 
1563),  trat  1*87  die  Regierung  an,  that  sich 
urch  Belebung  des  Handels,  Krieg  gegen 
ie  Türken  und  Popularität  hervor.  — 
M«o  II.  (1609)  wusste  die  toskanische 
Hotte  zu  höherer  Bedeutung  zu  bringen 
ind  zeichnete  sich  durch  Unterstützung  der 
[ünste  und  Wissenschaften  aus.  —  Nach 
em  milden,  aber  schwachen  Ferdinand  II. 
erfiel  der  Wohlstand  von  Florenz  unter 
lern  mönchisch  erzogenen,  eitlen  Coalmo  111. 

-  Nach  dem  Tode  des  letzten  der  Mediceer, 
es  geschwächten  tiiovaniii  tiaiton,  kam 
'oseana  1737  zufolge  der  Bestimmung  des 
Viener  Friedens  von  1785  an  den  Herzog 
"ranz  Stephan  von  Lothringen  (nachher 
Walser  Franz  I.  von  Oesterreich),  den  Gat- 
?n  Maria  Theresia's.  —  Unter  dessen  Sohn 
nd  Enkel  gedieh  Toscana  zu  hoher  Blüte. 

-  1799  vertrieben  die  Franzosen  den  Gross- 
erzog,  1801  ward  Toscana  als  Königreich 
Itrurlen  dem  Infanten  Ludwig  von  Parma 
nterstellt,  1808  an  Frankreich  abgetreten, 
HU  an  den  Erzherzog  Ferdinand  zurück- 
egeben,  dessen  Sohn  Leopold  II.  unter 
cm  Ministerium  Fouombroni  viel  für  das 
And  that.  —  Bei  den  Unruhen  184S  sah 
ich  der  Grossherzog  genöthlgt,  ein  radikales 
ttnisteriuin  (Guerratzi,  MonlaneUi,  Mcuxoni, 
ürst  Gorrini-Lajatico)  anzuerkennen.  1819 
atwich  der  Grossherzog  nach  GaötA,  Guer~ 
aei  ward  Diktator  der  Republik,  die  nach 
trel  wöchentlicher  Existenz  der  Gegenrevo- 
ition  unterlag.  Der  Grossherzog  kehrte  zu- 
Ick,  verstärkte  sich  mit  10,000  Oesterrei- 
kern,  hob  1858  die  Konstitution  auf.  Aber  im 
alientschen  Unabhängigkeitskriege  (1860) 
rorde  er  zur  Abdikation  genöthlgt ;  bei  der 
bstimmung  fand  sich  nur  eine  Stimme  für 
Ie  Beibehaltung  der  Dynastie.  Am  82.  MKrz 
*0  ward  Toscana  dem  neuen  Königreich 
talien  einverleibt,  1865  bis  1871  Florenz 
lc  provisorische  Hauptstadt  des  König- 
elchs, Sitz  der  Reglerungsbehörden  und  des 
alienischen  Parlaments.  1871  trat  es  seine 
tthe,  nicht  aber  seine  Blute  an  Rom  ab. 


Kunstgesohiohtliohes. 

Während  in  der  vorgothischen  Zeit  Pisa 
o  11.  Jahrb.  seinen  fürducca,  Pistoja  und 
ädere  Städte  der  Umgebung  massgebenden 
tombau  schuf,  bewahrte  dagegen  Florenz 
Ine  völlig  selbständige  Stellung.  —  Das 
antltterium  und  8.  Mimlato  zeigen  in 
trer  schönen  dekorativen  Ausbildung  eine 
rt  vorgängiger  Renaissance;  wechselnde 


farbige  Marmorplatten,  durch  Säulen  mit 
Bögen,  durch  Pilaster  mit  Gesimsen  belebt, 
gliedern  den  Bau ,  und  die  Vertheilnng  des 
Marmors  entspricht  dem  baulichen  Organis- 
mus. Dieses  dekorative  System  wirkt  auch 
noch  in  die  gothische  Epoche  hinein,  der 
Dom  wird  durch  eine  glänzende  Dekoration 
bunter  Marmorplatten  geschmückt.  Das 
antike  Formgefühl  verwehrte  die  volle  An- 
eignung de«  gothischen  Princips,  daher  zeigt 
der  Dom,  den  Armolfo  di  Cambio  1394  zu 
bauen  begann,  die  der  aufstrebenden  Rich- 
tung völlig  entgegengesetzte  Vorliebe  für 
das  Weiträumige  und  Breite  und  för  die 
ruhige  Flächenwirkung ;  der  gothische  Spitz- 
bogen diente  gleichsam  zu  dem  umgekehrten 
Zwecke,  Räume  von  grossartiger  Spannung 
zu  erhalten,  die  frei  und  weit  sich  wölben, 
ohne  den  sprossen  Flächen  Eintrag  zu  thun. 
Der  herrliche  Glockenturm  von  Giolto 
wurde  nebenan  gestellt,  und  hat  von  der 
Gothik  nur  noch  die  Dekoration ;  über  dem 
Kreueschiff  durfte  die  Kuppel  nicht  fehlen. 
—  Auch  in  der  etwas  frühem  gothischen 
Kirche  8.  Maria  Norella,  von  den  Domini- 
kanern Fra8i$to  und  Jtütoro,  geht  die  Archi- 
tektur überall  auf  grosse  Flächen  aus.  Die 
von  Amolfo  gebaute  kolossale  Klosterkirche 
8*  Croee  konnte  sich  sogar  später  zu  einer 
Stätte  für  die  Entfaltung  der  Nationaldenk- 
mäler eignen,  und  wurde  in  ihren  Formen 
ein  weithin  befolgtes  Vorbild.  Noch  freier 
umgebildet  ist  der  gothische  Stil  in  der 
burgartigen  Kirche  Or  San  Sichele  von 
Andrea  Orcagna  (1340),  die  freilich  zuerst  als 
Getreidehalle  mit  Kapelle  angelegt  wurde. 

Wie  In  allen  Republiken,  sind  neben 
den  Klosterbauten  die  öffentlichen  Paläste 
der  prägnanteste  Ausdruck  des  Zeitgeistes. 
Der  seit  1298  begonnene  Palazso  Vecchio 
erhebt  sich  wie  der  gewaffneto  siegesgewisse 
Volksstaat,  allezeit  gegen  seine  Widersacher 
gerüstet ,  und  sowohl  dieser  Palast  als  der 
noch  früher  erbaute  Bargello,  der  dieses 
Machtgefühl  nach  Innen  und  Aussen  noch 
ernster  und  kühner  ausspricht ,  sind  weit 
treuere,  künstlerische  Darstellungen  der 
gothischen  Epoche,  als  die  Kirchen.  Es  ist 
recht  bezeichnend,  dass  dagegen  der  für 
fromme  Zwecke  errichtete  BigaUo  die  höchste 
Feinheit  und  Anmuth  zeigt,  und  dass  die 
grosse  Loggia  de  Laazl,  als  offene  Volkshallo 
vor  dem  Roglerungspalaste ,  die  gothische 
Tendenz  fast  ganz  verleugnet  und  der 
antiken  Form  zusteuert. 

Die  Zeit  der  Frührenaissance  leitete 
ein  Kongress  von  Baukundigen  (1420)  ein, 
dessen  folgenschweres  Resultat  war,  dass 
Brunelleaeo  die  Domkupp*l  zu  wölben  hatte 
und  nun  die  Wölbung  in  kühnster  Weise 
über  einem  hohen,  durch  Rundfenster  er- 
leuchteten Tambour  in  elliptischer  Linie 
ausführte.  Der  Kirche  8.  Lorenzo  gab  er 
die  Form  der  nachgedeckten  Sänlenbasilika 
mit  antiker  Dekoration  und  in  den  edelsten 
Verhältnissen;  ähnlich  entwarf  er  8.  Splrlto 
und  in  echt  antiker  Empfindung  schuf  er 
die  Oapp.  Fax*  bei  8.  Croee.  Wie  aber  bei 
dem  sorgfältigsten  Studium  der  Antike  eine 
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frei  erfundene,  herrliche  Anlage  und  eine 
selbständige  harmonische  Raumdisposition  zu 
erzielen  sei,  seigte*er  in  der  Badia  hei  Fie- 
$ole.  Auch  ftir  den  Palastbau  hat  er  in  dem 
grossartigen,  in  den  mächtigsten  Verhält- 
nissen emporgeführten  Pal.  Pitt!  ein  Muster 
für  alle  Zeiten  geschaffen.  Die  Florentiner 
Palaste  der  Frtthrenaissance  sind  wie  jene 
gothlschen  öffentlichen  Bauten  das  treuste 
Abbild  der  Zeit,  und  gehen  auch  in  dieser 
Zeit  künstlerisch  den  Kirchen  voran.  Be- 
sonders bezeichnend  ist  es,  dass  der  Haupt- 
reiz derselben  in  der  reichsten  Durchbildung 
des  Hofes  besteht ,  wo  dio  ringsumziehen- 
den, offenen  Arkaden  die  antiken  Formen  in 
ihrer  schönsten  Blüte  zeigen.  (Man  ver- 
gleiche die  Paläste  Cerchi,  Catamurata,  Oiugni- 
Canigiani,  Magnani.)  Welchen  Elnfluss  er  auf 
den  Hallenbau  hatte,  zeigt  Antonio  8angallo"$ 
Halle  den  Innocenti  gegenüber.  Sein  treff- 
licher Nachfolger  Michelozxi  schuf  den  mit 
dem  Pal.  Pltti  verwandten  Pal.  Rlceardl 
(Medicl),  und  der  noch  selbständigere  Bern- 
detto  da  Majano  den  Pal.  Strozzt,  vielleicht 
den  schönsten  Profanbau  von  Florenz,  dessen 
Facade  Cronaca  noch  mit  dem  berühmten 
Simse  krönte.  Von  noch  strengerer  Durch- 
führung der  Antike  zeugt  der  Pal.  RuceUai 
von  Leo  BattUta  Albert*.  1451  baute  dieser 
den  Chorschluss  von  8.  Annunziata,  1470 
beendigte  er  die  Facade  von  8.  Maria  Novell». 
In  der  Zeit  der  höchsten  BlUte  zog 
der  Papst  Julius  II.  dio  grössten  Meister 
der  Renaissance  ans  Florenz  nach  Rom,  wo 
sich  für  die  Architektur  ein  noch  festeres 
Formengesetz  und  eine  tiefere  Beziehung  des- 
selben zur  baulichen  Gliederung  ausbildete 
und  die  neugeschaffene  Harmonie  freier 
Räume  ihre  höchste  Schönheit  erreichte. 
Florenz  erhielt  1530.  in  dem  AI.  Pandolßni 
ein  von  Raffael  entworfenes,  höchst  edles 
und  einfaches  Werk  von  ungemein  wirkungs- 
voller Komposition  und  lebendig  behandelter 
Gliederung.  Michelangelo  baute  die  Grab- 
kapolle der  Mediceer,  die  freilich  ihre  hohe 
Berühmtheit  den  Skulpturen  verdankt.  Baecio 
(VAgnolo,  sein  Sohn  fkrmenico  und  sein  Schü- 
ler Dosio  erbauten  dann  zwar  keine  römi- 
schen Paläste,  aber  „schöne  Wohnhäuser  mit 
klassischer  Physiognomie4',  (Pal.  Bartollni, 
Levi.  Serristori,  Roselli,  Nicolini,  Larderel) 
und  nie  klassische  Zeit  schlössen  der  Kunst- 
schriftsteller Vasari  (1512  bis  1574),  der  seit 
1560  den  schönen  Palast  der  Ufflzlen  auf- 
führte, und  Bartol.  Ammanali  (1511  bis  1592), 
der  deu  gewaltigen,  aber  nüchternen  Pfeilez- 
hof  im  Pal.  Pitt!  errichtete  und  die  schöne 
Brücke  S.  Trinita. 

Skulptur  und  Malerei  hoben  sich  mit 
der  Baukunst  zur  schönsten  Blüte  und  zählen 
eine  ebensogrosse  Anzahl  ausgezeichneter 
Meister,  die  alle  aus  dem  gemeinsamen 
Grunde  florentinischeu  Lebens  entsprungen 
waren,  „so  dass  die  Kunst  im  Volke  selbst 
Ursprung  und  Ziel  fand,  und  Florenz  recht 
eigentlich  die  Wiege  italienischer  Kunst  ge- 
nannt werden  kann"» 

Die  Skulptur  befreite  sich  schon  in  der 
gothiseben  Epoehe  von  der  Architektur  und 


selbst  wo  sie,  wie  bei  tilotte*B  QampimU,  t 
mit  dieser  verbindet,'  geschieht  dies  dm 
nach  einem  malerischen  Gesetze  der  J 
ordnnng.  Giotto  hatte  sich  durch  im  S 
dium  von  Giovanni  Pisano's  Werken,  de* 
leidenschaftliches  Leben  und  Reahnaoi 
auch  in  der  Maierei  annahm,  emairäp 
Die  Mehrzahl  dieser  von  Giotto  eotn 
fenen-  Reliefs  führte  Aa4re*  Plana«  (127* 
1850)  aus ;  1330  vollendete  Andrendietcnft 
Bronzereliefs  an  der  Südthßr  des  B*j 
sterlums  (den  Guss  führten  Venetianer » 
—  Don  Schiusa  der  florentinischen  BiM 
der  gothlschen  Zeit  bildete  Andrea  Orrn 
(1329  bis  1368),  der  in  den  Skulpturea 
Altartabernakels  von  Or  San  Michek  AI 
was  die  italienische  Kunst  von  dekorati 
Mitteln  besass,  „zur  höchsten  Pracht  i 
harmonischer  Wirkung"  zu  verbinde!  wmi 
Zu  den  lebensvollen  Reliefe  an  der  Lo( 
de1  Lanzi  lieferte  AngMo  Oaddi  1061  Zei 
nungen,  und  Giovanni  tVAmbrogio.  Gien 
di  FeUo,  der  deutsche  Beter  von  /«Aas 
Jacopo  di  Pioro  Guidi  u.  a~  führten  nie  i 
In  der  Renaissanceseit  nimmt  dir  I 
hauerei ,  da  die  Antike  die  Ktrort 
herrscht,  sogleich  einen  mächtigen  i 
schwung,  aber  schon  den  ersten  p 
artigen  Reliefs  nöthlgt  man  die  n»* 
Auffassungsweise  auf,  in  Stein  üb« 
Gemälde  darzustellen.  Die  Ch 
das  Individueile  Leben,  das 
daher  die  Häufung  von  Figuren  undj 
Versetzen  der  Scenen  in  reich  au  _  " " 
bauliche  und  landschaftliche  Hiatergri 
treten  an  die  Stelle  der  antiken  Rabe 
Idealität.  —  Im  Wettstreite  mit  Bnmeü 
siegte  deshalb  Lorenz*  Gaiberti  (19« 
1455)  nicht  nur  wegen  seiner  hohen  Hd 
schaft  in  der  Durchbildung  der  Fan 
sondern  wohl  schon  um  dieses  nenea  I 
Positionsgesetzes  willen.  Seine  bertti 
„Paradieses  Pforten"  an  der  OstsetoJ 
Baptisterium  zeigen  bei  allem  unverr> 
liehen  Reichthume  der  Komposition,  bei 
Herrlichkeit  der  Gestalten,  edier  Chan 
ristik  und  lebensfreudiger  klassischer!* 
bildung  doch  sehon  auffallend  dieses  Hin! 
ziehen  des  Reliefs  in  das  Malerische, 

Serade  durch  die  konsequente  Anw«* 
er  Gesetze  der  Perspektive  in  der] 
hauerei  half  er  eine  Wissenschaft  ans« 
die  dann  für  die  Malerei  von  bM 
Werthe  war.  Auch  in  Einzelstatnen  m 
Ghlberti  Treffliches  (Orsanmienele).  J 
ohne  Einwirkung  GhlbertPs  schuf  Laesl 
Robbla  (1400  bisH81)  seine  köatlichea  s> 
in  gebranntem,  glaairtem  Tone,  <ti* 
Reliefstil  wahren,  und  namentlich  is 
Darstellung  der  Madonna,  die  höchst**  A 
heit  mit  holdseligstem  Gemuthaleben  ** 
(Innocenti,  Sakristetthur  im  Dom,  S8. 
stoli).  Die  WerkstaU  der  Robbia  hat  < 
die  Verbreitung  ihrer  Erzeugnisse  k  | 
Landkirchen  weit  umher  viel  dazu  t 
tragen,  den  echten  Sinn  für  Schdnhtii 
Innerlichkeit  zu  wecken  und  an  wähn 
Einen  fast  entgegengesetzten  Weg 
Doaatello  (Donato  di  Bett©  Bardi,  IS 
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lifiB),  der  auch,  durch  die  Antike  geschult, 
4em  modernen  Princip  der  Lebenswirkllch- 
keit  bis  zu  den  äussersten  Konsequenzen 
nachgeht,  in  der  Kraft  und  Wahrheit  des 
Ausdrucks  nnd  der  Bewegung,  sowie  in  der 
ergreifenden  Darstellung  der  Leidenschaft 
unerreicht  blieb,  aber  seinen  derben  Natura- 
llniu  oft  bis  zur  Herbe  und  Verzerrung 
steigerte  und  selbst  seine  religiösen  Gestal- 
ten ioweilen  nur  als  Studien  dieser  natura- 
listischen Richtung  verwandte  (man  vgl. 
du  anmuthige  Relief  in  8.  Croce,  die  Put- 
ten in  den  Ufftzien,  die  Stuckreliefs  in  8. 
Lsrenzo,  sowie  den  8.  Georg  an  Orsan- 
arirbele  nnd  den  bronzenen  David  in  Bar- 
p»üo  mit  dem  Holzkreuz  in  8.  Croce,  der 
Magdalena  im  Baptisterium ,  der  Judith  in 
#>r  Loggia  de1  Lanzi  und  den  Kanzelreliefs 
ta  8.  Lorenzo).  —  Seine  Richtung  setzte 
ifch  in  Kanal  dl  BtMO  (Dom,  Orsanmichele) 
tn<)  Andrea  Yerroeehlo  (1488  bis  1488)  fort, 
4w  Donatello's  Genialität  durch  tüchtige 
SewissenhaftigkeH  ersetzt  (Bargello,  Orsan- 
aaehele).  Dieser  herben,  naturalistischen 
Sichtang,  die  Im  Erzgusse  Vorzügliches 
Watete,  entgegen,  suchten  Antonio  Ho$$eltino 
fc  Mfariato.  Ufflzien),  »eeiderlo  da  Settl- 
|bsjm  (8.  Croce) ,  dessen  Schüler  Mise  da 
IlMalt  (Badia;  8.  Ambrogio ;  Fiesole),  Ben«- 
fctta  da  Majamo  (8.  Croce,  8.  M.  novella, 
RBserieordia)  u.  A.  ihren  Marmorwerken 
bieder  die  liebenswürdige  Ruhe  und  Schön- 
te einzuhauchen  und  das  Ornament  zur 
Mkhaten  Anmuth  zu  verklaren. 

Die  Hochrenaissance  ist  durch  die 
twei  grönsten  Bildhauer  Italiens  vertreten, 
Ira  e&eln  Andren  Sanaorlmo  (Contucci  1460 
Ms  IM»),  „den  Raffael  der  Plastik"  (Ostportal 
let  Battisterio,  8.  Spirito)  und  Michelangelo 
tnaaimtl,  der  in  den  herrlichen  Grab- 
•Hern  der  Medlceer  zu  8.  Lorenzo,  im 
AtvM  vor  dem  Pal.  Vecchio  nnd  in  den 
Verkeil  im  Bargello,  in  den  UfiBzien  und  in 
Ist  Casa  Bnonarroti  eine  Reihe  von  Arbel- 
ea  seiner  wahren  Vaterstadt  hinterliess,  die 
«tuen  durch  das  unablässige  Studium  der 
kntfke  und  der  Anatomie  geläuterten  Idea- 
isaus .  seine  unerreichte  Bewältigung  der 
senseftlichen  Gestalt,  die  wunderbare  Tiefe 
einer  Auflassung  und  die  „Herrschaft  des 
lotivs  über  die  Form"  in  einer  eigenthüm- 
iehea  Stufenreihe  darlegen.  —  Sein  ttteh- 
bster  Naeheiferer  war  Giovanni  Bologna 
IM4  bat  1608),  der  bei  aller  Allgemeinheit  des 
Laedrueks  seinen  Gestalten  eine  „energische 
leherheit  und  harmonische  Schönheit"  und 
Einen  Monumenten  einen  wirkungsvollen 
itifbaa  zn  geben  wusste  (Loggia  de  Lanzi, 
[sab  der  8abinerinnen,  Reiterstatue  Cosi- 
nus, Bargello  (Merkur).  Durch  berühmt 
leMsehmiedewerke  that  sich  Bentennto 
•Uta!  hervor,  der  auch  in  seinem  erzenen 
ersens  ein  Werk  von  „glücklichem  Linien- 
trUhl  nnd  kräftigem  Ausdruck"  schuf. 

Die  Malerei  feiert  in  Florenz  mit  den 
saweaterkünaten  dieselbe  unübertroffene 
atwiekelung,  die  den  Glanzpunkt  der  ita- 
Kunst  bildet  und  im  15.  Jahrh. 
su  einer  Stätte  gestaltete,  wo  „das 


reichste  und  edelste  Kunstlebcn,  das  seit 
dem  Untergange  Athens  je  geblüht  hatte", 
sich  verwirklichte.  Schon  die  Mosaiken 
im  Baptisterium  zeigen  den  herannahenden 
Bruch  mit  dem  starren  Byzantinismus.  Dann 
führte  Cimabue  (1240  bis  1300)  den  alten 
Schulen  frische  Kraft  zu,  verjüngte  die  alt- 
gewordenen Typen  und  gab,  obschon  noch 
mannigfach  in  den  Leistungen  seiner  Zeit 
befangen,  den  leeren  Formen  neues  indivi- 
duelles Gemüthsleben  nnd  warme  Farbe. 
Wie  das  gesammte  religiöse,  staatliche  und 
literarische  Leben  einen  neuen  Aufschwung 
gewann,  so  zog  es  auch  die  Kunst  zu  neuen 
Bahnen  hin.  Als  Cimabue  die  Madonna 
für  8.  M.  Novella  vollendet  hatte,  deren 
neue  Ausdruckswelse  einen  solchen  Ruf  er- 
hielt, dass  der  König  Karl  Anjou  und  sein 
Hofstaat  persönlich  das  Atelier  besuchten, 
da  wurdo  das  Bild  in  feierlichstem  Festzug 
unter  Trompetenschall  zur  Kirche  geleitet. 
Wer  Jetzt  diese  Madonna  betrachtet ,  wird 
sich  kaum  des  Gedankens  erwehren,  welchen 
grossen  Weges  es  noch  bedurfte,  um  die 
Kunst  zu  wirklicher  Freiheit  zu  führen. 
In  Clmabue's  Atelier  trat  1286  Ototto, 
nnd  schon  in  seinen  Frühbildern  zu  Assisi 
offenbarte  er  sein  Herauswachsen  über  den 
Meister.  Giotto  ist  noch  ganz  ein  Maler 
des  18.  Jahrh.  nnd  kann  daher  nicht  mit 
dem  Massstabe  des  16.  gemessen  werden, 
seine  Gesichter  und  Gestalten  sind  noch 
Kinder  seiner  Epoche,  aber  er  war  es,  der 
dem  Freskokolorit  der  Florentiner  die  neue. 
Bahn  anwies,  durch  ihn  gewann  in  Kom- 
position, Zeichnung,  Ausdruck  und  Farbe 
die  Kunst  das  speeifisch  Italienische,  er  gab 
ihr  das  volle  dramatische  Leben,  den  freien 
Aufbau  der  Komposition,  die  energische 
Charakteristik,  das  Sprechende,  die  Bewe- 
gung und  die  innere  Leidenschaft  (Bargello, 
Capp.  Peruzzl  in  S.  Croce,  Capp.  de'  Bardi, 
Akademie).  —  Einer  der  bedeutendsten  Schü- 
ler Giotto's  ist  Taddeo  Gaddl  (S.  Croce, 
Capp.  Baroncelli,  S.  Fclicita,  Capp.  dei 
Spagnuoli),  doch  malt  er  schon  weit  konven- 
tioneller. Am  meisten  in  Giotto's  Geist 
drang  Andrea  Orcagna;  und  gleich  wie 
jener  Architekt,  Bildhauer  und  Maler  zu- 
gleich, ist  er  sein  einziger  ebenbürtiger 
Kunstgenosse,  mit  noch  reicherem  religiösen 
Gefühle,  und  einem  Masse  von  Wahrheit 
und  Natur,  wie  es  in  seiner  Zeit  nicht  wie- 
der vorkommt ;  er  ist  das  geistige  Mittel- 
glied zwischen  Giotto  und  Masaccio.  Seine 
Darstellung  des  jüngsten  Gerichts  in  der 
Capp.  Strozzi  in  8»  M.  Novella  (ca.  1350) 
bekundet  in  der  Umschreibung  und  völligen 
Wiedergabe  der  Formen,  ohne  dass  die 
Einzelheiten  dem  Gesamratausdruck  ge- 
opfert werden,  einen  Fortschritt  über  Giotto 
hinaus,  in  der  Farbe  vereinigen  sich  Leucht- 
kraft und  Milde,  und  „koin  Bild  der  ganzen 
gothischen  Epoche  vereinigt  eine  so  über- 
schwenglich reiche  Schönheit."  —  Das 
Paradies  steht  auf  gleicher  Stufe.  —  Mitten 
in  der  immer  energischer  der  Natur  zuge- 
wandten Richtung  der  Kunst  wahrt  Fl» 
GloTannl  Aagelleo  da  Fiesole  (geb.  1387  in 
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Vfcchio,  Provinz  Mugello,  tind  Guido  ge- 
tauft, schon  mit  20  Jahren  Dominikaner  in 
Fiesole  und  nun  mit  dem  Klosternamen 
Giovanni)  die  mittelalterliche,  kindlich  naive 
Frömmigkeit  auch  in  der  Kunst,  aber  mit 
einer  Glut,  Schönheit  und  tief  innerlichen 
Empfindung,  wie  sie  keinem  Maler  vor  und 
nach  ihm  gegeben  war.  Vaaari  bat  die  Be- 
deutung Fiesole's  unvergleichlich  geschildert 
„wollte  Gott,  dass  alle  Geistlichen  ihre  Zeit 
wie  dieser  wahrhaft  engelgleiche  Bruder 
im  Dienste  Gottes  zu  Nutzen  der  Welt  und 
ihrer  Mitmenschen  hinbrächten.  Ein  so 
hohes  und  seltenes  Kunstvermögen  konnte 
sich  aber  in  Wahrheit  nur  bei  einem  Men- 
schen von  so  frommem  Lebenswandel  ent- 
falten ,  denn  wer  heilige  Gegenstände  so 
darstellen  will,  muss  selbst  geistlich  und 
sittenrein  sein.  Unausgesetzt  übte  er  sich 
in  der  Malerei  und  wollte  nie  andere  als 
religiöse  Gegenstände  darstellen;  einige 
sagen ,  er  habe  nie  den  Pinsel  in  die  Hand 
genommen,  ohne  vorher  gebetet  zu  haben, 
und  nie  ein  Kruciftx  gemalt,  ohne  dass  ihm 
Thränen  über  die  Wangen  strömten,  daher 
seien  dann  aueb  seine  Gestalten  und  Köpfe 
erfüllt  von  Weihe  und  Kraft  im  reinen 
Glauben.  Alle  Leidenschaft  ging  ihm  ab, 
seine  Rede  war,  dass  die  Kunst,  wie  or 
sie  verstand,  Ruhe  fordere  und  Freiheit 
von  allen  Nebengedanken,  wer  die  Thaten 
Christi  schildern  wolle,  müsse  auch  allezeit 
bei  Christus  sein.4'  (S.  Marco,  Akademie, 
Ufflzien.) 

Die  Renaissance  brachte  In  die  grosj 
sen  Gemäldecyklen  das  frelerwachto  indivi- 
duelle Leben,  die  Kraft  der  Naturwahrheit, 
die  Landschaft,  den  architektonischen  Hinter- 
grund, das  Kostüm  der  Gegenwart,  aber 
diese  ganze  Wirklichkeit  in  einer  Weise, 
dass  sie  Jetzt  noch  als  allgemein  mensch- 
liches Charakterbild  vorleuchtet.  Den  ent- 
schiedensten Schritt  that  Masaccio,  der  die 
„plastische  Freiheit  Donatello's  auf  die  Ma 
lerei  übertrug",  und  ihr  die  Gesetze  des 
Licht-  und  Schattenrcliefs  und  der  Luft- 
wirkung erst  in  Ihrer  Wahrheit  brachte; 
seinen  scharf  modellirten  Gestalten,  in  der 
Fülle  ihres  naturwahren  Daseins,  wusste  er 
echtes  historisches  Leben  zu  geben  und  die 
Gewandung  und  Farbe  mit  einer  Meister- 
schaft zu  handhaben ,  die  bis  auf  Lionardo 
massgebend  blieb.  Als  ihn  der  Tod  im  30. 
Jahr  wegraffte,  war  er  zur  bisher  unerreich- 
ten Vollendung  herangereift  (Brancacci- 
kapelle  In  Carmine).  Bei  seinen  Arbeiten 
in  der  Brancaccikapelle  trieb  sich  schon 
früh  der  Karmelitermönch  Fra  FUIppo 
Lippi  umher,  der  bedeutendste  Nacheiferer 
Masaccio's,  im  Leben  wie  im  Malen  ein 
umgekehrter  Fiesole,  der  sich  in  Allem  auf 
den  Boden  rein  weltlicher  Existenz  und  der 
heitersten  Wirklichkeit  stellt,  nicht  ohne 
zarte  Empfindung  neben  der  sinnlichen 
Freude  am  Glänze,  überall  schöne  Indivi- 
dualisirung  und  Milde,  leuchtende,  heitere 
Töne,  fröhliche  Lebenslust  anstrebend,  in 
seinen  Umrissen  von  bewunderungswürdiger 
Vollendung.   (Akademie,  Gall.  Pitti,  Prato). 


—  Sein  bester  Schüler  ist  »andre  BottieeiU 
(FiHppi,  1446  bis  1515),  der  alle  Wandlungen 
seiner  Zeit  mitmachte,  erst  Fiesole  nach- 
ahmend ,  dann  Lippi ,  und  dessen  Leiden- 
schaftlichkeit noch  steigernd,  dann  die  „Maler- 
goidschmiede"  Pollajuoli  und  Verroechio.  Er 
begann  die  antike  Mythe  und  Allegorie  in 
die  neue  Kunst  einzuführen,  gab  seinen 
Bildern  gern  etwas  Mahrchenhafte«  undPhan- 
tastisches  und  streift  darin  bis  ans  Barocke. 
Ein  grosser  Meister  ist  er  in  der  Wieder- 
gabe der  tanzenden  Bewegung  und  der  An 
muth  des  weiblichen  Körpers,  sowie  in  der 
Zeichnung  fliegender  Gewänder.  —  Fr* 
Filippo'»  Sohn,  Filippino  Lippi,  hielt  sieb 
an  das  Vorbild  seines  Vaters  (Pal.  Torrlgiani. 
Hochzeitstruhe),  strebt  bei  der  präcisesten 
Ausführung  schon  kühnere  Zeichnung  und 
„strengere  Handgreiflichkeit"  in  seinem  Bilde 
in  der  Badia-an,  und  arbeitet  sieh  in  den 
Fresken  der  Brancaccikapelle  in  Carmine 
zu  einem  Nacheiferer  Masaccio's  hinauf,  frei- 
lich nicht  in  der  Genialität  der  Komposition, 
aber  doch  mit  dem  lebendigsten  Gefühle 
für  das  Dramatische  und  die  Geberden- 
sprache, wenn  auch  einem  manierirten 
Naturstudium  zu  Liebe  häufig  die  Einfach- 
heit und  der  Adel  preisgegeben  werden, 
und  er  das  Kolorit  Masaccio's  nicht  erreicht 
(andere  Werke  in  den  Uffizien,  8.  Spirlto. 
S.  M.  Novells,  Akademie).  Einen  Nach- 
klang von  Fiesole  bewahren  Co*imo  R—eili 
(S.  Ambrogio)  und  Benoao  Goaoii  (Pal. 
Riccardl). 

Der  bedeutendste  Florentiner  Maler  nach 
Masaccio  ist  Domenlco  tthtrlandajo  (Bigordi. 
1449  bis  1498);  er  nahm  die  Grundideen 
Giotto's  wieder  auf  und  seine  hohe  Bedeu- 
tung liegt  in  der  Innern  Grösse  nnd  Ein- 
heit der  Komposition;  er  hielt  sich  »och 
streng  an  das  alte  Temperasystem,  liebte 
es,  ausgedehnte  Flächen  rasch  mit  den  reif 
durchdachten  Gebilden  seines  künstlerfachen 
Genius  zu  beleben  und  in  echt  historischem 
Sinne  hohe  Würde  mit  lebensfrischer  Fülle 
zu  einigen.  Sein  Vater  war  Goldschmied, 
und  der  statuarische  Vortrag,  sowie  die  exakte 
Gewandmodollirung,  die  dem  Sohne  rneigeu 
blieben,  hat  er  wohl  der  Beschäftigung  mit 
des  Vaters  Kunst  zu  verdanken.  Von  der 
Goldschmiedekunst  erhielt  er  auch  seinen 
Zunamen  „Girlandenschmied"  (Ghirlaiidajo  • 
Reiche  Anordnung,  Einheit  von  Form  nnd 
Charakter,  gewandteste  DantcHungawei*- 
jeder  Art  von  Handlung .  Geschick  in  land- 
schaftlichen und  architektonischen  Veduten, 
individuellste  Durchbildung  der  Porträte* 
Farbenharmonie,  und  vor  Allem  Groasbeit, 
Adel  und  Weihe  in  Komposition,  Bewegung 
und  Ausdruck  zeichnen  alle  Bilder  aeiner 
Reife  aus  (Ognissanti,  S.  M.  novella,  S. 
Marco,  SS.  Trinitä,  S.Croce,  Uffizien,  Aka- 
demie, Innocentl,  Pitti). 

Die  Schule  des  Andrea  Yerrocekle  (S- 
1114)  wurde  der  Ausgangspunkt  einer  neuen 
Befruchtung  der  Kunst  in  ganz  MittelitaUen 
und  Oberitalien,  denn  ans  ihr  gingen  Me— 
nardo  da  Vinci  (s.  Mailand)  und  Pletrs» 
Perngino  (vgl.  Rom),  der  Lehrer   Raflael* 
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berror;  Loreaao  dl  Credi,  der  direkte  Nach- 
folger des  Andrea,  durch  fleissige  Ausführung 
nnd  Innigkeit    der  Empfindung    sich    aus- 
zeichnend, steht  doch  mit  seinen  gewissen- 
haften Leistungen  nur  kühl    und  förmlich 
zwischen   „der  träumerischen  Innerlichkeit 
Peragino's     und    dem    genialen    Schwung« 
LionardoV*.  —   In  der  Werkstatt  RoseJU's 
fanden  sich  der  an  phantastischen  Einfällen 
reiche  Piero  di  Cotimo ,  der  im  grossartig  auf- 
gebauten, naturwahren  Andachtsbilde  kaum 
übertroffene  Fr*  Bartolomeo  (di  S.  Marco 
1475  bis   1517)  und  der  mit  diesem  künstle- 
risch verwandte  Mariotto  Alberlinelli  (Heim- 
suchung in  den  Uffizien)  zusammen.  —  Aber 
während  Mariotto  in  dem  medieeischen  Gar- 
ten antiken  Studien  oblag,  weilte  Fra  Bar- 
tolomeo in  Caroline,  hielt  sich  an  Masaccio 
and  Fillppino  und  schwang  sich  mit  seinem 
Fleiss  nnd  seiner  „grossen  Empfindung"  fast 
zor  Höhe    Michelangelo^   empor,    gab    an 
-Adel  der  Gruppenerfindung"  dem  Raffael 
nur  wenig  nach  und  bildete  sich,  wie  Vasari 
berichtet,    technisch   nach    den   Principien 
Liouardo's   (Akademie,  8.   M.  nuova,  Uffi- 
rien,  Pitti,  S.Marco).—  Rldolfo  GhlrUndaJo 
(1483  bis  15fil),  Sohn  Domenico's,  verdankt 
«eine  ersten  Schritte  dem  Grauticrt  und  wahr- 
scheinlich   auch    Roulli  und   seine   weitere 
Ausbildung  dem  Fra  Bartolomeo;  in  seinen 
Kindergestalten   leuchtete  ihm  Raffael  vor. 
Seine  schönsten,  vom  tiefsten  Gemüthslebcn 
«Tfttilten  „edel  und  grossartig  vorgetragenen" 
Bilder  sind  in   den  Ufflzien  (127Ö,   1277).  - 
Jsdrea  del  Harte  (1487  bis   1530)  stndlrte 
schon   als   Lehrling  (bei  Piero   di   (Josimo) 
Hssaccio's  Werke  in  der  Brancacci-Kapelle, 
and  besonders  die  Kartons  des  Michelangelo 
and  Lionardo,    welche  diese  für  den  Pal. 
teeeblo  entworfen  hatten.    Mit  Franciabigio 
eröffnete  er  dann  eine  Werkstatt  au  Piazza 
del  Grano.     Beide  betheiligten  sich  hierauf 
bei   den   Fresken    im   Scalzo     und    in    der 
Annunziata.  Letztere  zeigen,  wie  Andrea  sich 
an  dem  Vorbilde  des  Dom.  Ghirlandajo  herau- 
sbildet hat,   und   bald  war  er   der   erste 
Freskenmaler  Italiens.    Nicht  ideale  Form- 
bildung  ist   sein  Ziel,   sondern  „handgreif- 
liche Darstellung  der  wirklichen  Natur*r  und 
Schmelz   der    Färbung,   höchste   Harmonie 
nnd  Leuchtkraft  des  Kolorits,   sorgfältigste 
Durchbildung  der  Zeichnung  und  „weltliche 
Liebenswürdigkeit".   Doch  fUhrto  er  in  die 
durch   ihn    aufs    Höchste    vervollkommnete 
Technik  der  Wandmalerei  eine  Freiheit  der 
Behandlung  ein,  welche  dem  Stil  des  Dar- 
»t**Uungsmittels  Gefahr  brachte  und  die  schim- 
mernde Farbenwirkung  über  die  Unterschiede 
der  Erscheinung  und  deren  Adel  stellte  (Pitti, 
rffizien,  Annunziata,  Scalzo,  Snlvi,   Akade- 
mie).   —    Als   Porträtmaler    zeichnete   sich 
m»U  Schüler  Pontormo  aus.    Unter  den  Nach- 
ahmern  Michelangelo*«,    die   seine  Formen 
meist  höher  als   seine  Gedanken  achteten, 
sind  die  tüchtigsten  der  Kunstschriftsteller 
Vtuari  und  die  drei  Allori. 


l)  Vom  Domplatz  zur  Piazza  della 
Signoria,  Pal.  Pitti  und  Carmlne. 
Der  "Dom,  S.  Maria  del  Fiore 

(PI.  H,  I,  5). 

Geschichte  und  Konstruktion  des  Baues. 

Schon  im  6.  Jahrh.  soll  eine  dem  Heiland  ge- 
weihte Kirche  hier  gestanden  haben,  die,  vom 
Bischof  Reparato  erweitert,  den  Namen  S.  Rt- 
parata  erhielt,  und  1229  mit  S.  Giovanni  ver- 
eint, zur  Kathedrale  erhoben  wurde.    1298 
wurde  zur  neuen  Kirche  der  Grundstein  ge- 
legt, und  der  Dom  nach  dem  Entwürfe  des 
Arnolfo,  Sohn  des  Cambio  aus  Colle  (Val 
d'Elsa),  dem  Architekten  der  Kommune,  er- 
richtet.   Er  leitete  bis  zu  seinem  Tode,  1310, 
zur  grössten  Befriedigung  der  ganzen  Stadt 
die  riesige  Unternehmung,  von  welcher  die 
Stadturkunde  vom  1.  April  1800  hofft,  dass  sie 
einen  reizenderen  (venustius)  *  und  ehrwür- 
digeren (honorabilins)  Tempel  schaffe,   als 
irgendwo  in  Tuscien.    Von  seinem  Bau  blieb 
freilich  nicht  viel  mehr  als  der  Grundplan. 
Den    neuen  Namen   erhielt  der  Dom  vom 
Namen  (Blume)  und  Wappen  (Lilie)  der  Re- 
publik.  Nicht  der  Ehrgeiz  eines  Mächtigen, 
noch   der  Reichthum   eines  Privaten,   son- 
dern der  Patriotismus  der  Bürger  schuf  und 
schmückte  das  Kunstwerk.    Noch  sind  aus 
jener  Zeit  Verzeichnisse  der  Taxen  und  an- 
gewiesenen  Erträge  vorhauden,   aber   das 
Meiste  bezahlten  die  Gilden  (besonders  die 
Wollweberjund  das  eigentliche  Volk  (11  popolo 
minuto).  „Politische  Ereignisse  veranlassten 
Unterbrechungen,    1334   wurde   Giotto   (als 
„expertus  et  faraosus")  zum  Obermeister  des 
Dombaues  berufen  („auf  dass  alle  von  seiner 
Wissenschaft  und  Kunsterfahrung  profltiren 
und  für  die  Stadt  keine  geringe  Zierde  er- 
wachse") ;   schon  nach  2  Jahren  starb  er ; 
die   äussere  vielfarbigo  Dekoration  scheint 
in  der  ersten  Hälfte  (von  der  Ecke  der  Facade 
an)    nach    teinen   Zeichnungen    ausgeführt 
worden  zu  sein.    Ihm  folgten  Taddeo  Gaddi, 
Andrea  Orcagna,  Lorenxo  di  Filippo.  Andert- 
halb Jahrhunderte  verflossen  bis  zur  Voll- 
endung.   Der  Entwurf  Arnolfo's  erlitt  nur 
geringe  Veränderungen,  bis  der  berühmteste 
letzte  grosse  Baumeister  des  Doms,  Filippo 
Brunefiesco,  die  4  kleinen  äusseren  Tribunen 
unter  dem  Tambour  der  Kuppel  hinzufügte, 
und  nach  langen  Streitigkeiten  und  Herbei- 
ziehung  eines  Architekten  -  Kongresses  der 
verschiedenen  Nationen,  1420,  den  Sieg  des 
neuen    Baustils    durchsetzte,    und  die   be- 
rühmte schlanke  Kuppel,  hoch  empor  über 
den  12,85  m.  aufragenden,  durch  grandiose 
Rundfenster  erleuchteten   neuen   Tambour 
in  elliptischer  Linie  erhob.  Die  grossartigste 
Aussenansicht  der  Kuppel  hat  man  von  der 
Ecke  der  Via  del  Proconsolo  und  Via  dcll1 
Oriolo).  —  Die   frühere   von  Arnolfo  beab- 
sichtigte   schmälere    und    weit    niedrigere 
Kuppel  sieht  man  in  einem  ca.  70  Jahr  vor 
Brunellesco's  Bau  gemalten  Fresko  der  Capp. 
degli  Spagnuoli  (8.  1275). 

Es  war  eine  unerhörte  kühne  Neuerung, 
eine  solche  Last  in  doppelter  Wölbung  mit 
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innerer  and  äusserer  Knppel  ohne  Lehr- 
gerüste in  die  Luft  zu  erheben.  (Die  Höhe 
der  Knppel  betragt  91  m.,  mit  der  Laterne 
107  m.).  Noch  vor  der  Vollendung  der  La- 
terne starb  Brunellesco,  1446.  Giuliano  da 
Majamo  führte  diese  aus  und  leitete  die 
äussere  Dekoration.  Die  von  Baccio  d'Ag- 
nolo  entworfene  Umkleidung  der  Kuppel 
blieb  unvollendet.  Nach  Brunellesco  hätten 
Mosaiken  die  innere  Wölbung  schmücken 
sollen;  in  der  Anwendung  der  antiken 
Formen  war  der  Meister  durch  den  ge- 
gebenen Hpitzbogenstil  gebunden.  Arnolfo 
bat  das  Innere,  das  den  Eindruck  einer 
Halle  und  eines  Prachtsaales  macht,  in  den 
k (Ornaten  Verhältnissen  angelegt,  nur  wenige, 
19  m.  von  einander  abstehende,  kreuzförmige 
Pfeiler  tragen  die  kolossalen  vier  quadrati- 
tischen  Kreuzgewölbe  des  Mittelschiffes,  das 
ebenfalls  18  m.  breit  ist  (breiter  als  bei  den 
grBseten  Domen  des  Nordens);  auf  das  drei- 
tthtfnge  Langhaus  folgt  ein  mächtiger  acht- 
eckiger Kuppelraum,  an  den  sich  3  grosse 
*m  dem  Achteck  gebildete  Räume  als  Quer- 
hmm  und  Chorschluss  legen.  Die  Gesammt- 
liage  der  Kirche  beträgt  148,43  m.,  die  Breite 
dm  Kreuzes  94  m.,  die  Höhe  des  Mlttel- 
»ettff*  66,67  m.,  der  Seitenschiffe  bis  zum 
Absätze  der  Bogen  28,28  m.  Eine,  seinem  ein- 
froren Bau  in  S.  Croce  entsprechende  (hier 
stor  die  Grossartigkeit  der  Wirkung  beein- 
trlehtigende)  Galle rio  läuft  auf  Konsolen 
dwnh  den  ganzen  Bau  fort,  und  durch - 
•eJueidet  („unmotivirt")  horizontal  den  Ge- 
wÜteansatz.  Auch  stimmt  die  Längenanlage 
der  Kirche  nicht  ganz  zur  Breite  der  Brunel- 
kWefcfechen  Kuppel.  —  8chma$e:  „So  tief 
dwefadacht  der  Plan,  so  kühn  und  meister- 
haft die  Konstruktion  ist,  ist  das  ästhetische 
Resultat  keineswegs  befriedigend ;  die  starre 
oari  einförmige  Bildung  der  Pfeiler  und  die 
weithin  gedehnten  schmalen  Gewölbe  der 
Seitenschiffe  machen  den  Eindruck  des 
Schwerfälligen  und  Unbelebten,  der  Mangel 
an  anziehenden  Details,  der  weite  Pfeilcr- 
abstand,  die  naheliegendtf|breiten  und  hohen 
Seitenmauern .  den  des  meren  und  Kalten. 
Aach  die  Wirkung  der  Choranlage  ist  keine 
befriedigende,  der  gewaltige  Raum,  unter 
'leisen  immenser  Höhe  der  Hochaltar  winzig, 
ra  dessen  Weite  selbst  die  ausgedehnte  An- 
lage des  Chors  der  Domherren  unbedeutend 
erscheint,  macht  vermöge  des  schwachen 
Lichtes  eher  den  Eindruck  einer  riesigen 
Grabhalle,  als  der  Satte,  wo  die  Kirche 
ihre  freudigen  Mysterien  feiert". 

Das  A  e  u  s  s  e  r  e  bekleidet  (mit  weniger 
architektonisch  als  dekorativer  Wirkung) 
cht  Teiches  Täfelwerk  buntwechselnden 
dunkeln  und  hellen  Marmors,  durch- 
brochen von  den  Spitzgiebeln  (1359  ar- 
beitete Alberto  Amoldx  und  Francesco 
Talemii  an  dem  Aussensch  mucke).  Die 
Favade  kam  durch  Unverstand  um 
ihre  schönste  Zierde. 


OioUo  hatte  den  Entwurf  gemacht,  „wo- 
nach sie  durch  vorspringende  spitzbogige 
Portale  und  durch  eine  Fülle  von  Statuen 
und  Reliefs  geschmückt  werden  sollte";  sie 
wurde  bis  über  die  Portale  hinaus  ausgeführt 
und  blieb  so  unvollendet  bis  1586,  wo  sie 
der  G  rosaherzog  auf  Betrieb  eines  ehrsüch- 
tigen Architekten  abnehmen  Hess,  um  einer 
(glücklicherweise  nicht  ausgeführten)  mo- 
dernen Facade  Platz  zu  machen.  Zweimal 
(1589,  1688)  wurde  die  nackte  Facade  pro- 
visorisch bemalt ,  dann  in  jüngster  Zeit  ein 
Neubau  schon  so  weit  gefördert,  dass  Victor 
Emanuel  1860  den  Grundstein  legte,  der 
aber  seines  Wachsthums  noch  harrt. 

Ueber  der  Seitentliür  beim  Campanilo 
steht  eine  dem  Niccolb  Aretino  zuge- 
schriebene Madonnenstatuette.  V&s  zweite 
(gegenüber  der  Via  dello  Studio)  gegen  den 
Chor  gelegene  *  südöstliche  Seitenportal 
ist  ein  Werk  des  Deutschen  Peter  von 
Johann,  von  1395 ;  gewundene  Säulen 
und  äussere  und  innere  Pilasterstreifen, 
mit  Ranken  und  kleinen  Figuren  von 
Menschen  und  Thieren  ausgefüllt 

Den  Deutschen  erkennt  man  aus  der 
naturwahren  Auffassung  des  Blattwerks  und 
an  der  köstlichen  humoristischen  Darstellung 
der  Thierwelt. 

Die  königliche  *Madonna  del  Fiore 
mit  zwei  Engeln  (über  der  Thür),  dem 
Giovanni  Pisano  zugeschrieben,  ist  wahr- 
scheinlich ein  Werk  der  Schule  Orcagnas. 
Das  ^dritte  Portal  (zweite  an  der  Nord- 
seite )  gegenüber  Nr.  16,  die  sogen.  Porta 
deüa  Mandorla  (1873  restaurirt),  ist  das 
reichste.  Die  Ornamente  der  Pfosten  und 
des  Architravs  sind  von  Giovanni  dyAm~ 
brogio  und  Niccolb  Lambertini  (1408), 
in  theilweiser  Nachahmung  des  deutschen 
Peter ,  aber  noch  mehr  von  der  Antike 
durohdrungen  (z.  B.  die  Herkuleskämpfe). 
Die  obere  Partie,  sammt  der*Himmelfahrt 
Maria,  einem  Relief  voll  Klarheit,  „edler 
Ruhe  und  Feinheit  in  der  Durchbildung 
der  Gestalten",  führte  Nanni  di  Banco 
aus,  1413  bis  1420;  die  beiden  Propheten 
zur  Seite  des  Giebels  sind  von  DanateUo, 
1407;  das  Mosaik  der  Verkündigung  im 
untern  Bogenfelde  nach  Domenico  und 
David  del  Ghirlandajo,  1490.  —  Ueber 
dem  ersten  Nordportal,  1.  gegenüber  der 
Via  Ricasoli,  steht  die  Madonna  mit  zwei 
Engeln,  in  der  Art  des  Jacopo  di  Quercia. 

Inneres.  Eingangswand:  über  der 
Thür   die   Uhr,   deren    Zifferblatt    von 
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Paolo  UceeUo  (geboren  1389)  a  fresco 
bemalt  war,  jetzt  sieht  man  noch  vier 
Prophetenköpfe  in  den  vier  Ecken.  Dar- 
unter im  Thürgiebel :  Mosaik  der  Krö- 
nung Maria  von  Gaddo  Oaddi  (1260  bis 
1332),  in  der  alten,  aber  schon  durch 
Cimabue  influenzirten  Manier,  mit  heitenn 
Kolorit,  aber  eckigen  Umrissen;  r.  und  1. 
Engel  von  Santi  di  Tito  (1842  restaurirt). 
K.  über  der  rechten  Eingangsthür:  Das 
von  Andrea  dclCastagrio  1455  a  fresko  ge- 
gemalte Reiterbild  des  NiccoVb  Marrucci 
von  Tolentino,  1842  auf  Leinwand  über- 
tragen. 

„Ein  für  die   damalige  Zeit  schön   zu 
nennendes   Bild   von    lebhafter    Bewegung 
und  Naturtreue,  wenn  es  auch  mehr  Leiden- 
schaftlichkeit als  Grossheit  und  Würde  hat." 
Crowe  u.  Cav. 

Das  Gegenstück  1.  s.  S.  1127. 
DieGlasinalereienderbeidenkleinern 
Rosetten  führte  Nicola  di  Piero  1414  nach 
Zeichnungen  GhibertV*  aus;  die  mittlere 
Glasmalerei  Bernardo  di  Francesco,  1437,  auch 
nach  Ghibcrti. 

Rechtes  Seitenschiff:  An  der 
rechten  Wand  das  Grabmal  des  Füippo 
Brunellesco,  mit  dessen  Büste  in  Me- 
daillon von  seinem  Schüler  Jfuggiano.  Es 
folgt  in  einer  marmorartig  angestrichenen 
Holznische  die  Statue  des  Gianozzo  Ma- 
netti  (als  Josua)  von  Ciufagni.  Die 
Zeichnungen  zu  sämmtlichen  marmornen 
und  hölzernen  Nischen  der  Kirche  ent- 
warf Bartol.  Ammanati.  Dann  Büste 
des  (Hotto  in  Medaillon,  von  Benedetto 
da  Mafano,  1490.  —  L.  am  Pfeiler  des 
Mittelschiffs  sehr  schönes  Weihbecken, 
wie   es  hebst   von  Arnolfo  und  Giotto. 

—  R.  über  der  folgenden  Thür:  Denkmal 
des  florentinischen  Capitan  -  Generale 
Pietro  Farneso  (t  1370),  skulpirt  nach 
der  Zeichnung  des  Agnolo  Oaddi,  1395. 

—  Nach  dem  folgenden  Wandpilaster : 
*Statue  des  Königs  Ezechias,  von  Xarmi 
di  Banco.  —  Dann  r.  diesseits  der  fol- 
genden Thür:  Büste  des  berühmten  Pla- 
tonikers  Marsüio  licino  von  Andrea 
Ferrucci,  1521.  —  Ueber  der  folgenden 
Thür:  *Grabmal  des  florentinischen  Bi- 
schofs Antonio  d'Orso,  von  dem  Sieneser 
Tino  di  Camaino,  1320. 

Am  Sarkophag  die  Empfehlung  des 
Bischofs  durch  Maria  an  den  segnenden 
(JhristuH,   dahinter  13  Heilige.    Gcwaudung 


undKompoaitionsweise  antik;  an  den  Schmal- 
seiten Wappen ;  auf  dem  Deckel  die  »it&ade 
Leiche  des  Bischofs  (das  erste  Beispiel  <He- 
ser  Art,  wohl  durch  den  hohen  Standort 
veranlaset). 

Rechter  Kreuzarm:  Am  Pfeiler 
r.  in  einer  Nische  Statue  des  Plüüppns, 
und  gegenüber  des  Jakobus  von  Gior. 
Bandini  dell  Opera.  —  Die  *  Glasmalerei** 
in  den  Kapellen  wurden  von  Damenico 
Livida  Gambassi,  der  in  Lübeck  gelernt 
hatte,  und  von  verschiedenen  anderen  flo- 
rentinischen Meistern  nach  Zeichnungen 
von  Oaddi,  UceeUo,  Ghiherti  und  Dona- 
teUo  ausgeführt,  1434.  —  Die  (restan- 
rirten)  Fresken  der  Märtyrer  unter  den 
unteren  Fenstern  des  rechten  Kreuzannes 
malte  Bieci  di  Lorenzo  (t  1450).  -  Ueber 
der  Thür  der  Sakristei  (hinter  den 
Marmorschranken  des  Chors  r.):  *Himmel- 
fahrt  Christi,  weisses  Terracottarelief  von 
Lucadeüa]iobbia,14t4tQ.  Inder  Sakristei: 
S.  Michael  von  Lorenzo  di  CreaH,  1&23. 
—  Es  folgt  in  der  Chorkapelle  r.  am 
Pfeiler  in  einer  Nische  die  Statue  des  Jo- 
hannes  (die  Apokalypse  schreibend),  von 
Benedetto  da  Rovezfano.  —  Dann  folgen 
die  Kapellen  der  Tribuna  di  8.  Zanobi; 
in  der  1.  Capp.  r.  hinter  dem  Altar:  die 
sitzendo  Statuo  des  S.  Lukas  von  Kanni 
di  Banco,  1415;  —  in  der  2.  Capp.:  S.  Jo- 
hannes von  Donatello,  1415. 

In  der  Hauptapsis:  Silbernes  Ta- 
bernakel von  Giuseppe  Bambi  unter  dem 
Altar:  *Bronzeschrein  mit  den  Reliquien 
des  S.  Zanobius,  0>n  Lorenzo  GhiberU, 
1441,  an  drei  Seiten  mit  Scenen  aus 
dem  Leben  des  Heiligen;  in  malerischer 
Kompositionsweise  auf  reichem  land- 
schaftlichen Plan. 

„Die  Schönheit  der  Gestalten,  der  freie 
Schwung  der  Gewänder,  das  echt  drama- 
tische Leben  verleiht  auch  diesen  Werken 
hohe  Bedeutung*';  an  der  Rückseite:  sechs 
Engel  mit  dem  Lorbeerkranz. 

Als  Altarbild:  Abendmahl  von  Gio- 
vanni Balducci,  1596.  Seitlich  die  Apostel- 
predigt und  Christus  in  Einmaus,  von 
Bernardo  Poeoetti.  -  In  der  2.  Capp: 
*S.  Matthäus'  sitzende  Figur,  von  Nteeofb 
d'Arezzo.  -  In  der  1.  Capp.  1.:  S.  Markus 
von  dvffagni,  1416.  —  Am  folgenden 
Pfeiler  in  einer  Nische:  S.  Petrus  von 
Baccio    Bandinelli.    ~    Die     Malereien 
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der  Kuppel  führte  der  Kunsthistoriker 
Vasari  1572  nach  Zeichnungen  Don  Bor- 
ghint,9  ans,  und  beendigte  in  seinem 
(reiste  Federigo  Zuccheri,  mit  BeihUlfe 
des  Passignano  und  Carducci,  1579.  Die 
Schranken  des  Chors  ursprünglich  von 
Giuliano  di  Baccio  dAgnolo  entworfen, 
haben  noch  die  alten  Reliefs  von  Baccio 
BandineUi,  bez.  1555,  „das  einzige  leid- 
liche Werk  des  Unleidlichen",  das  er  in 
seinem  Alter  mit  seinen  Schülern  und 
Geholfen  ausführte;  es  sind  88  Figuren 
von  Aposteln,  Heiligen  u.  Propheten,  ein- 
förmig, aber  von  klarer  Disposition  und 
edler  Form.  —  Rückwärts  vom  Hochaltar, 
der  Apsis  zugewendet,  steht  eine  grosse 
unvollendete  *Marmorgruppe  des  Michel- 
angelo, die  Grablegung,  angeblich  ans 
einem  vom  Papst  ihm  geschenkten  Ka- 
pHSl  des  Friedenstempels  zu  Rom  skul- 
pirt ,  leider  unvollendet  (1545  bis  1549) 
und  in  der  Komposition  künstlich  ge- 
drängt —  Zwischen  dem  (jetzt  für  den 
Chor  verwandten)  linken  Kreuzarm  und 
der  Hanptapsis  ist  der  Eingang  zur 
nördlichen  Sagrestia  nuova,  wohin 
Lorenzo  de'  Hedici  bei  der  Verschwörung 
der  Pazzi  1478  (S.  1102)  floh.  Die 
*Bronzethür  fertigte  Luca  della  Robbia 
mit  Michelozzo  und  Maso  di  Bartolommeo 
seit  1446  und  vollendete  sie  allein  nach 
1464;  die  überaus  feine  Arbeit  und  die 
grossartige  Stilisirung  der  Gewandung 
zeigt  ihn  hier  als  den  Nacheiferer  Ghi- 
berti's.  —  Auch  das  Terracotta- Relief  der 
Auferstehung  über  der  Thür  ist  von 
Ijttea  della  Robbia,  1454. 

In  der  Kirche  weiter  r.  am  Ein- 
gang des  linken  Kreuzarms:  Marmor- 
statue des  S.  Andreas  von  Andrea  Fer- 
rvcci,  1515.  —  In  den  Kapellen  des  linken 
Querarms:  Fresken  (wie  im  rechten), 
von  Bicci  di  Lorenzo,  und  Glasgemälde 
nach  Zeichnungen  von  Lorenzo  Ghiberti. 
Im  Chor:  Antiphonarien  und  Gradaale, 
reich  an  Miniaturen.  —  Am  Pfeiler  1.: 
S.  Thomas,  Statue  von  Yinc.  Rossi.  Am 
Pfeiler  der  Kuppel  (vor  den  Chor- 
schranken gegen  das  Mittelschiff):  *Ja- 
kobus  der  Aeltero,  Statue  von  Jacopo 
Sansovino,  1524,  („ein  ausdrucksvolles 
Werk  von  edler  Lebendigkeit  und  vor- 


züglich feiner  Durchfuhrung".  LÜbheJ. 
—  Im  linken  Seitenschiff,  über  der 
(zweiten)  Sei  teil  thür:  das  Grabmal  des  AI-  , 
dobrandino  Ottobuoni,  Aeltester  (anziano) 
der  Republik,  15.  Jahrh.  —  Dann  unter 
gothischer  Einfassung:  Bildniss  des  Dante 
(auf  Holz)  mit  der  Ansicht  von  Florenz 
und  einer  trichterförmigen  Darstellung 
der  Hölle  der  göttlichen  Komödie, 

von  Domenico  di  Michelino ,  1465,  einem 
Schüler  des  Fiesole,  nach  einer  Zeichnung 
des  Alessio  Baldovinetto  aasgeführt  und  von 
der  Domverwaltung  an  die  Stelle  eines  frü- 
hern vom  Dante-Erklarer  Fra  Antonio  ange  • 
brachten  hingesetzt  („dio  Malerei  ist  sorg- 
fältig, die  Zeich nung  präcis,  die  Farbe  warm, 
aber  flau"). 

Ueber  der  folgenden  ersten  Seiten- 
thür  1. :  Grabmal,  in  Holz,  von  Don  Pietro 
di  Toledo,  Vicekönig  von  Neapel,  starb 
zu  Florenz  1555.  —  Am  Ersten  linken 
Pfeiler  des  Mittelschiffs,  gegen  die  Ein- 
gangsthür:  Erzbischof  Zanobius  von  Flo- 
renz ,  altes  Tafelbild  (von  Marini  restau- 
rirt),  15.  Jahrh.  Weiter  an  der  Wand  (nach 
der  Seitenthür) :  moderne  Büste  des  Ar- 
nolfo  di  Cambio,  in  Medaillon,  von  Bar- 
toUni;  dann  in  einer  Nische:  *Statne 
des  berühmten  florentinischen  Staats- 
sekretärs Poggio  Bracciolini  (t  1459), 
von  Donateüo  (mit  echt  naturalistischer 
Wiedergabe  der  feinen  bedeutsamen  und 
doch  kräftig  scharfen  Züge  des  Staats- 
mannes). —  Daneben :  *Büste  des  Musikers 
Antonio  Squarcialupi  (t  1482)  in  Medail- 
lon, von  Benedetto  da  Majano  (von  treff- 
lichster Auffassung).  —  Ueber  der  linken 
Eingangsthür:  das  Reiterbild  des  Con- 
dottiere  John  Hawkicood  (d.  h.  Falk  im 
Busch),  eines  englischen  gefürchteten 
Bandenkapitäns,  den  die  Florentiner  1392 
in  Dienst  genommen  hatten  und  mit 
diesem  Monument  beehrten  (während 
das  Grabmal  für  Dante  verweigert  wurde) ; 
grau  in  grau  gemalt  von  Paolo  Ucceüi. 

Laut  Dekret  von  1456  musste  Uccclll 
das  erete  Bild  wieder  herabnehmen  und  hatte 
dasselbe  in  terra  verde  noch  einmal  zu  malen, 
wohl  um  der  plastischen  Erscheinung  am 
nächsten  zu  kommen.  Man  stritt  sich  über 
die  Berechtigung,  ein  Pferd  das  Vorder-  und 
das  Hinterbein  derselben  Seite  aufsetzen  zu 
lassen,  das  Fresko  wurde  auf  Leinwand 
übertragen.  Crowe.u.  Cav.:  „Die  Verkürzung 
ist  bewundernswerth ,  die  Verhältnisse  vor- 
züglich, die  Wiedergabe  von  Ross  und  Reiter 
höchst  geschickt." 
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Fussboden 
des  Doms  ist 
theilweise  ein 
Werk  des  Bac- 
cio  d'Agnolo. 
Er  gab  die  frü- 
here Teppich- 
musterung auf 
und  bildete  die 
Muster  in  ein- 
fachen geome- 
trischen Figu- 
ren aus  Mar- 
morplatten von 
harmonisch  ge- 
stimmten weni- 
gen Farben. 

Rieh»  spricht 
die  Zeichnung 
eher  dem  Fron- 
ce*co  da  SangaUo 
au ;  du  Werk 
wurde  erst  1675 
fertig.  Die  Bo- 
denornaniente  in 
den  Seitenschif- 
fen waren  uchon 
1526  (wahrschein- 
lich nach  der 
Zeichnung  Mi- 
chelangelo^) 
vollendet. 

Der  Sakriitan 
öffnet  die  kleine 
Thür  im  rechten 
Seitenschiff,  die 
zur  Kuppel  hinan- 
fuhrt (dem  Be- 
gleiter 1  Fr.) ;  von 
der  obern  Galle- 
rte Obersieht  man 
weithin  die  Stadt 
und  Umgebung. 

Der  **#/©- 
ckenthurtn, 

üCampanüe(Vl 
H,  5),  ein  prach- 
tiges Meister- 
werk v.  Giot- 
to  ,  schlank 
quadratisch,  in 
fünf  durch  Ge- 

„.    .     4.  a      ^  simse  abgetheil- 

Gltckmftmta  Dom8    tcn  Geschossen 

aufsteigend,  von 
entzückender  Farbenwirkung,  in  bun- 
tem, feinem  Marmorge wände ,  zu  dessen 


Schmuck  die  gothischen  Formen  in  echt 
italienischer  Weise  geistreich  verwendet 
wurden.  Der  nndurchbrochene  Unterbau, 
dann  dio  steigende  Grösse  und  Schlank- 
heit der  Fenster  mehren  das  Streben 
nach  oben.  —  Der  Grundstein  wurde  von 
OioUo  1334  gelegt;  1336  starb  Giotlo, 
und  Taddco  Gaddi  führte  den  Bau  wei- 
ter. 1353  wurde  der  Thurm  von  Pietro 
Mari  gedeckt  (die  von  Giotto  angegebene 
24  m.  hohe  Spitze  blieb  unausgeführt), 
die  rund  projektirtc  Treppe  viereckig  ge- 
macht. —  1357  wurde  die  Inkrustation 
befestigt.  —  Die  Höhe  beträgt  84  m^ 
der  Umfang  58  m.  Ein  herrlicher  *SkuIp- 
turreichthum  schmückt  den  Thurm. 
Ghibcrti  berichtet,  dass  die  ersten  Relief* 
von  seiner  eigenen  Hand  skulpirt  und 
gezeichnet  wurden,  und  dass  er  selbst 
die  Vorarbeiten  von  Giotto's  Hand  ge- 
sehen habe.  Als  die  bedeutendsten  Künst- 
ler der  weitern  Ausführung  werden  JJme* 
deüa  Robbia  und  Andrea  Pisano  genannt 

Die  unterste  Reihe  der  Ret iefn  stellt  ra 
sechseckigen  Feldern,  dem  Battisterio  gegen- 
tlber  1.  beginnend,  die  Eutwickelung  der 
menschlichen  Kultur  dar.  1.  ErechaJFanf 
des  Adam.  —  2.  Der  Eva.  —  8.  (Der  Sünden 
fall  fehlt)  Die  erste  Arbeit  (Adam  grabt.  Et» 
spinnt).  —  4.  Die  Nachkommen  hflten  die 
Heerden  (Jabal).  —  5.  Erfinden  die  L»eie«- 
(Jubal).  —  6.  Schmieden  Elsen  (Tnbalkaiou 

—  7.  Treiben  Weinbau (Noah).  -  S  üdie iie: 
8.  Beobachten  den  Himmel.  —  9.  Baues 
Häuser.  —  10.  Treiben  Hauswirtschaft.  — 
11.  Bändigen  das  Pferd.  —  12.  Lernen  We- 
berei. —  13.  Die  Gesetzgebung.  —  14.  Die 
KunBt  (Daedalus).  -  Ostseite:  15.  Die  Schif- 
fahrt. —  16.  Kriegskunst  (Herkules  und  Au 
taeus). — 17.  Der  Ackerbau.  — 18.  Der  Handel 

—  Hier  schaltet  sich  die  Eingangathar  mit 
der  Darstellung  der  Verklärung,  Christas, 
Elias  und  Moses,  von  Andrea  JKumo .  ein.  — 
19.  Die  Städtegründung.  —  Nordseite: 
Die  sieben  freien  Künste,  repraaentirt  dnrea : 

—  20.  Phidias.  —  21.  Apelles  (von  Giotto's 
eigener  Hand).  —  22.  Donatus.  der  Gramma- 
tiker. -  23.  Orpheus  (Poesie).  —  24.  PUto 
und  Aristoteles.  —  25.  Ptolemäus  und  EokBd. 

—  26.  Ein  Musiker.  — In  der  zweiten  Reihe, 
an  den  vier  Thurmaeiten,  in  rautenförmig« 
Feldern:  1.  Die  sieben  Tugenden.  —  1 
Die  sieben  Werke  der  Barmherzigkeit.  — 
3.  Die  Bieben  Planeten.  —  4.  Die  siebec 
Sakramente.  —  Im  obern  Geechoase  steb.es. 
statt  der  Reliefs  Statu**  in  Nischen,  je  vier 
auf  einer  Seite,  einige  aus  Giotto«  Zeit, 
andere  von  späteren  Künstlern:  —  an  der 
Westseite:  Dio  vier  Evangelisteu,  drei 
von  Donatello  (*S.  Matthäus  ist  der  berfihant« 
Kahlkopf,  „Zucoone". genannt,  mit  den  ZOges 
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de«  Barduccio  Cherichini,  eines  intimen 
Freundes  des  Donatello,  der  wegen  der 
Schärfe  der  porträtartigen  Auffassung  dieses 
Werk  allen  seinen  anderen  vorzog),  Lucas, 
von  Giov.  dtf  Iio**i;  ~  an  der  Südseite: 
Vier  Propheten,  drei  sollen  von  Andrea  di 
PUano,  der  Vierte  von  Giotlino  sein.  —  () ost- 
lich: Vier  Erzvater  von  IMmaieUo  (»Abra- 
ham) und  Xicolö  Arelino  (die  zweite  und 
die  Eckstatue  r.).  —  Nördlich:  Vier 
Sibyllen  von  Luca  della  Hobbia  und  Xanni 
di  Bartolo.  —  „Das  Ganze  ist  die  Dar- 
stellung nicht  sowohl  der  Geschichte  als  des 
Wesens  christlicher  Bildung;  unten  erscheint 
sie  als  natürliche,  auf  einfacher  mensch- 
licher Thätigkeit  beruhende;  dann  in  den 
höheren,  auf  den,  dem  Boden  des  griechisch- 
römischen  Heidenthums  erwachsenen  Kün- 
sten, in  oberster  Reihe  tritt  die  Offenbarung 
des  Alten  und  Neuen  Testaments  in  ihrem 
mächtigen  Vortreten  auf,  in  der  Mitte  der 
Elnfluss  dieser  Offenbarung  auf  jenes  natür- 
liche Leben.  Es  ist  eine  grosse  architek- 
tonisch -  plastische  Dichtung,  welche  das 
Christliche  in  engster  Verbindung  mit  dem 
allgemein  Menschlichen  auffasst." 

414  Stufen  führen  zur  Plattform 
empor  (dem  Begleiter  1  Fr.),  wo  man 
eine  herrliche  'Aussicht  über  Florenz, 
das  Arnothal  und  die  Höhenzüge  auf 
beiden  Seiten  der  Flusses  hat. 

Gegenüber  der  Dom-Facade  liegt  die 

•♦Taofkirche  il  Battisterio,  dem 

Schutzpatron  der  Florentiner,  Johannes 
dem  Täufer  gewidmet  und  bis  1128  die 
Kathedrale  von  Florenz;  dann  kam  das 
Taufbecken  aus  S.  Reparata  (dem  Dom) 
hierher.  8.  Giovanni  ist  ein  herrlicher, 
sehr  alter,  achteckiger  Kuppelbau,  über 
dessen  Errichtungszeit  die  Meinungen 
sehr  auseinander  gehen. 

Baugttchichtiiche*.  Die  alten  florcntl- 
nischen  Hchrlftsteller  (Dante,  Villani)  halten 
den  Bau  nach  damaliger  gewöhnlicher  An- 
nahme 'für  einen  zur  Kirche  umgewandelten 
altrömuchen  Marstempel;  Cordero  und  der 
Architekt  Hübsch  weisen  ihn  der  altchrirt- 
Uchen  Zeit  zu ,  da  alle  Bestandtheile  vom 
Boden  bis  zur  Spitze  in  Einem  Gusse  aus- 
geführt seien  und  die  Zusammenfügung  der 
antiken  Säulen  und  Architrave ,  sowie  die 
schichtenweise  Manerung  der  Bruchsteine 
einen  Grad  von  Genauigkeit  zeigen,  wie 
dies  nur  noch  in  der  vormittelalterlichen, 
der  klassischen  Handfertigkeit  naher  liegen- 
den Periode  stattfand.  —  Die  Herausgeber 
des  Vasarl,  Cicognara  u.  A.  halten  ihn  für 
ein  Werk  des  6.  Jahrh.,  da  er  zum  grossen 
Theil  aus  antiken  Fragmenten  gebildet  Bei, 
habe  man  ihn  für  älter  gehalten,  die  Mi- 
schung und  verkehrte  Stellung  der  Ordnun- 
gen, die  Anwendung  hier  und  da  von  kost- 
barem Material  statt  des  einfachen  u.   s. 


seien  Beweise  für  die  Entstehungszeit  in 
barbarischen  Zeiten.  —  Auch  Bumohr  spricht 
für  die  lougobardiHche  Zelt ,  da  die  Königin 
Theodolinda  dem  Täufer  viele  Kirchen  er- 
baut habe  und  die  ältesten  Theile  des  Ge- 
bäudes im  Entwürfe,  in  den  Verhältnissen 
und  in  der  Stellung  des  Untergeordneten 
schon  in  die  Bauart  der  karolingischen 
Epoche  überzugehen  scheinen.  Die  A cim- 
lich keit  mit  anderen  florentinischen  Bauten 
(z.  B.  S.  Miniato,  die  Badia  unterhalb  Fie- 
sole, S.  Apostoli,  die  Kathedrale  von  Em- 
poli  u.  a.)  Hess  aber  dio  neueren  deutschen 
Kunstforscher  (Kugler  {ins  12.J ,  Lübke, 
Schnaase)  den  Bau  ins  11.  Jahrh.  verlegen 
(eine  Weihe  durch  Nikolaus  II.  fand  1061 
statt),  an  die  Stelle  einer  altern,  wahrschein- 
lich altchristlichen  Kathedrale.  Die  Heraus- 
geber des  Vasari  bemerken,  dass  die  Tri- 
buna  für  die  Errichtung  des  Chors  erst  1200 
hinzugefügt  worden  sei.  Villani  erzählt,  wie 
(1294)  zu  Arnolfo's  Zeit  alle  um  den  Bau 
gelagerten  Grabmäler  entfernt  wurden,  Ar- 
noifo  habe  dann  die  Pilaster,  d.  h.  die  rauben 
Ziegelpilaster,  an  den  Ecken  mit  weissem 
und  schwarzem  Marmor  bekleidet  (rifece 
di  gheroni  u.  a.) ,  und  Vasari  fügt  hinzu, 
dass  Arnolfo  die  acht  Aussenseiten  mit 
schwarzen  Manftorstttcken  aus  Prato  da 
ersetzthabe,  wo  früher Macignostttoke  waren. 

Die  AtasenbehUidung  entspricht  der 
mnern  Gliederung,  zuerst  durch  einen 
Architrav  verbundene  korinthische  Pi- 
laster; dann  höhere  korinthische  Halb- 
sänlen  mit  weiten  Arkaden,  zuletzt  eine 
Attika  mit  kannelirten  korinthischen 
Pilaster  n. 

Die  Dekorationsweise  weicht  ganz  von 
der  des  13.  Jahrh.  ab,  Dokumente  legen 
dar,  dass  noch  1468  an  der  äussern  Be- 
kleidung gearbeitet  wurde,  und  dass  1471 
das  Marmorgesims  gefertigt  wurde  (auch 
stellt  das  Bild  Xr.  84,  quadri  antichi,  in  der 
Akademie,  den  Aussenschmnck  viel  ein- 
facher dar). 

Als  die  Kirche  ihres  Schutzpatrons 
hielten  die  Florentiner  dieselbe  auch 
nach  Verlegung  ihres  kirchlichen  Sitzes 
nach     S.    Reparata  (Dom)     sehr  hoch. 

Dante  erzählt,  wie  es  als  höchste  Ehre 
galt,  am  Taufbecken  als  Dichter  gekrönt  zu 
werden,  er  selbst  hofft  (Paradies  XXV.  7), 
aus  Beiner  Verbannung  „Mit  anderer  Stimme 
und  mit  anderem  Haare  Als  Dichter  heim- 
zukehren, um  die  Krone  zu  nehmen  an 
dem  Borne,  wo  er  getauft  ward";  —  und 
Inf.  XIX.,  17  nennt  er  die  Kirche  sehn- 
suchtsvoll „il  mio  bei  San  Giovanni". 

Zur  gleichwerthigen,  in  ihrer  Art 
einzigen  Fassung  dieses  Juwels  wurde 
dasselbe  mit  den  drei  berühmten ,  herr- 
lichen **JErzthüren  geschmückt.  Die 
SüdthÜre,  die  äke$te,  gegenüber  dem 
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Bigallo  vollendete  laut  Inschrift  amobern 
Rande  1330  Andrea  Pisano,  den  Guss 
führte  ein  Meister  ans  Venedig,  Lionardo 
(del  qnondam  Avanzo),  sammt  zwei  Gold- 
schmieden aus.  Neun  Jahre  bedurfte 
es,  ehe  Guss  und  Ciselirung  vollendet 
waren.  1339  wurde  sie  in  dem  Portale 
dem  Dom  gegenüber  aufgestellt,  und 
kam  erst,  als  der  Guss  der  Ghibertithüren 
beschlossen  war,  hierher.  Sie  stellt  in 
28  Reliefs  in  vier  senkrechten  Reihen  die 
Geschichte  Johanne*  des  Täufers  (20) 
und  die  Allegorien  der  Tagenden  (8)  dar. 
Den  reichen  Fries  umher  soll  nach  Al- 
bertini  der  Sohn  Ghibertis,  Vittoriol4ö2 
bis  1462  gearbeitet  haben. 

Simon«  della  To$ca.  ein  gleichseitiger 
Chronist,  erzählt :  „ganz  Floren»  lief  hin,  die 
Ttatlr  »u  sehen ,  und  die  Signoria,  tonst  nie 
gewohnt,  den  Palast  zu  verlassen,  als  bei 
hohen  Feierlichkeiten  oder  wichtigen  Ehren- 
anlassen, kam  dahin  mit  den  Gesandten  der 
siolUsohen  Krone;  der  fttaat  aber  erth eilte 
dem  Andrea  das  Bürgerrecht."  —  Wirklich 
behauptet  diese  Thür  noch  Jetzt  ihren 
hohen  Rang  („die  Gesetze  des  echten  Re- 
liefstils sind  hier  gleichsam  neu  entdeckt")* 
und  zeigt  einen  entschiedenen  Einfluss  des 
grossen  Giotto  auf  Andrea  („es  ist,  sagt 
Schnauf*,  der  Ernst  der  Kompositionen 
Giotto's,  ohne  die  Herblgkeit  und  Gewalt- 
samkeit, dieselbe  Warme  der  Empfindung, 
aber  in  leichterer,  ungehemmter  Acusserung, 
dieselbe  Frische  und  Nalvetät,  aber  ver- 
bunden mit  dem  feinsten  Gefühl  für  Mässi- 
gnng,  Anmuth  u.  Schönheit ;  in  den  Männern 
ist  noch  etwas  von  der  Strenge  des  altern 
Stils ,  aber  Frauen,  Engel,  jugendliche  Ge- 
stalten haben  die  edelste  Grazie,  die  lieb- 
lichste, anspruchsloseste  Schönheit.  Alles 
ist  der  Natur  gemäss,  und  doch  herrscht 
das  Ideale  vor"). 

Für  die  zwei  anderen  Tfiüren  fand 
1401  im  Auftrag  der  Signoria  eine  Kon- 
kurrenz statt.  Von  sechs  Künstlern  (dar- 
unter Quercia  und  Brunellesco)  wurde 
Abrahams  Opfer  als  Relief  dargestellt. 
Lorenzo  Ghiberti  errang  den  Sieg  (vgl. 
Ghiberti's  undBrunellesco's  Relief  im  Bar- 
gello),  wohl  durch  die  Lebendigkeit  und 
mehr  malerische  Auffassung  der  Kom- 
position. Er  erhielt  die  *Nord thür  zur 
Bearbeitung,  begann  1403  und  vollen- 
dete das  Werk  1424.  In  28  Reliefs 
stellt  es  in  ähnlicher  Disposition  wie  die 
ßüdthtir  in  20  Feldern  die  Q*8«hichte 
Christi,  und  in  acht  Feldern  die  Evange- 
listen und  lateinischen  Kirchenlehrer  dar. 


Lübk«i  „Ghiberti  steht  hier  dem  altern 
Stil  noch  nahe ,  besonders  in  der  Behand- 
lung dor  Gewänder;  das  Relief  ist  etwas 
gedrängter,  die  Erzählung  etwas  wortreicher 
als  die  knappe  Weise  seine«  Vorgängen; 
aber  die  Lebendigkeit  des  Vortrags,  die  Fein- 
heit der  Ausführung,  das  glückliche  Gleichge- 
wicht der  Gruppen,  die  Mannigfaltigkeit 
und  das  Natürliche  der  Bewegungen  gehen 
diesem  Werke  den  Reiz  jugendlicher  Frische 
und  künstlerischer  Vollendung".  —  Man  ver- 
gleiche z.  B.  die  Fortitudo  und  die  Pru- 
dentla  (zuunterst  1.  und  r.)  dos  Andrea  Pi- 
sano mit  den  Evangelisten  Ghibertis. 

Auch  die  weltberühmte  **ErzthÜ? 
des  Hauptportals  (der  Facade  des 
des  Doms  gegenüber)  fertigte  Lorenzo 
Ghiberti,  1424  bis  1447  ;  1452  wurde 
sie  aufgestellt  (Ghiberti  1 1455).  -  In  10 
gemäldeartigen  Reliefs  sind  dargestellt: 

1.  Schöpfung.  —  2.  SündenfalL  (Da- 
neben) Erste  Arbeit,  Kain  und  AbeL  —  3. 
(unter  1)  Noahs  Dankopfer  und  Trunken- 
heit, __  4.  Abrahams  Besuch  und  Opfer.  — 

5.  Esau  als  Jager  und  Jakobe  Segnung.  - 

6.  «Joseph  und  seine  Brüder ,  vier  Scenen. 
—  7.  Moses  auf  dem  Sinai  und  die  Israe- 
liten. —  8.  Josua's  Zug  nach  Jericho  und 
der  Umzug  bei  Poeaunenschall.  —  9. 
David  schlägt  Goliath  das  Haupt  ab;  Sieg 
über  die  Philister.  —  10.  Die  Königin  von 
Scheba  vor  Salomo. 

Im  Rahmen  umher  köstliches  Ornament; 
in  «4  Nischen:  Statuetten  und  M  Brustbilder 
in  Medaillons;  im  senkrechten  Mittelstreifen 
ist  der  vierte  (kahle)  Kopf  von  oben  das 
Bildniss  des  Ghiberti. 

Das  Unterscheidende  dieses  herrlichen 
Werkes  gibt  Ghiberti  selbst  an:  „bei  dieser 
Arbeit  bemühte  ich  mich ,  die  Natur  auf 
alle  Weise,  so  viel  es  mir  nur  möglich  war, 
nachzuahmen,  sowohl  im  Mass  als  in  dem 
pertpektivUck  abgestuften  Plan,  und  in 
schönen  malerüchen  Zusammenstellungen, 
auch  im  Reichthum  vieler  Figuren.  Einige 
Geschichten  enthalten  gegen  100  Figuren, 
andre  weniger,  alle  sind  mit  dem  grössten 
Fleiss  ausgeführt.  Die  Gebäude  sind  so, 
wie  das  Auge  sie  misst  und  in  <ler  Welse 
wahr,  wie  sie  dem  erscheinen,  der  sie  in 
der  Entfernung  aufnimmt44.  Vasari  fügt 
hinzu :  „kurz,  diese  Arbeit  ist  in  allen  Din- 
gen vollkommen,  und  das  schönste  Kunst- 
werk dieser  Art,  welches  man  bei  den  Ahcn 
und  Neuen  gesehen  hat;  Michelangelo  ward 
eines  Tages,  vor  diesem  Werke  stehend,  ge- 
fragt, was  er  davon  halte,  und  er  antwortete: 
die  Thüren  sind  so  schön,  dass  sie  wohl  an 
den  Pforten  des  Paradieses  stehen  könnten**. 
—  Freilich  haben  gerade  diese  Reliefe?  bei 
aller  Fülle  der  Schönheit,  der  herrlichen 
Durchbildung  des  Nackten,  der  unüber- 
troffenen idealen  Gewandung,  welche  aller 
Kunst  der  folgenden  Zeiten  vorleuchtete, 
durch  die  Vermischung  des  Malerischen  mit 
dem  Plastischen  den  ersten  Schritt  über  die 
festgezogenen  Grenzen  hin  gethan. 
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Ueber  der  Südthür  des  Andrea 
stehen  drei  Erzfigaren  von  Vincen&o 
DanJLiy  1571,  die  Hinrichtung  des  Täufers 
(dieser  noch  ein  „reiner  Nachklang*4  San- 
sovino's).  —  Ueber  der  OstthÜr  Ohi- 
bcrWs,  gegenüber  dem  Dom :  ** Johannes 
tauft  Christcrm,  zwei  der  schönsten  Mar- 
morstatuen des  Andrea  Sansovino,  1500 
begonnen,  spater  von  V.  Danti  vollendet; 
eines  der  ersten  Werke  von  vollendet 
freier  und  grossartiger  Behandlung  der 
Formen. 

„Nur  wenigen  Meistern  war  es  gegeben, 
tiefe  Seeienerregung  so  rein  und  gross  aus- 
zusprechen." —  (Die  Engel  nach  dem  alten 
Modell  des  8pinnazi  im  18.  Jahrb.  gefertigt.) 
Die  zwei  Porphyrsäulen  zu  den  Seiten 
der  Thür  wurden  den  Florentinern  1200 
von  den  Pisanern  geschenkt,  für  ihren 
Beistand  bei  der  Eroberung  der  Balearen. 
-  Ueber  der  'S ord thür  Ghibert? 8  ist 
die  Erzgruppe  der  predigt  des  Johannes, 
das  Meisterwerk  des  Francesco  Bustici 
(eines  Mitschülers  von  Lionardo  da  Vinci 
bei  Verrocchio),  1511  beendigt;  derLevit 
und  Pharisäer  von  trefflichster  Wahr- 
heit der  Gemtitbsaufregung  und  des  Miss- 
trauens;  das  Nackte  von  höchster  Voll- 
endung. 

Der  Künstler,  dem  die  Auftraggeber, 
die  Zunft  der  Kaufleute,  «/*  des  Preises 
abmäkeltcn,  ärgerte  sieh  so,  dass  dies  sein 
letztes  Werk  war. 

Das  Innere.  Die  Anordnung  in  zwei 
Stockwerke,  das  untere  mit  hohen  korin- 
thwehen Pilastern  und  Säulen  und  ge- 
radem Gebälk,  das  obere  mit  schmaler 
Empore,  die  zwischen  Pilastern  doppelte 
Bogenöffhnngen  hat,  welche  wohl  erst 
in  der  Fruhrenaissancezeit  verblendet 
wurden,  endlich  über  der  zierlich  niedorn 
Attica  die  kühn  ansteigende  achteckige 
Kuppel,  erinnert  einigermassen  an  das 
Pantheon.  Der  Anfang  der  Laterne, 
die  erst  in  der  Renaissancezeit  über  der 
früher  unbedeckten  Oeffnung  hinzukam, 
liegt  34  m.  über  dem  Boden. 

Die  bewunderungswürdig  konstruirte 
*KuppM  wird  mit  Ihrer  ganzen  Ungeheuern 
Last  grossentheils  im  ersten  Geschoss  durch 
die  zwei  antiken  Säulen  (Monolithen  aus 
orientalischem  Granit)  an  jeder  Reite  des 
Achtecks,  und  im  zweiten  Geschoss  durch 
Je  zwei  Pfeiler  getragen ,  sie  hängt  ausser 
den  acht  Eckverstärkungen  noch  durch 
16  Zungen  mit  der  Umfassungsmauer  zu- 


sammen. Diese  meisterhaft  durchdachte 
Konstruktion  diente  dem  Brunellesco  als  Vor- 
bild für  die  Domkuppel  und  ist  eine  der 
vollendetsten  Leistungen  des  Mittelalters. 

Die  Beleuchtung  des  Innern  ist  eine 
sehr  sparsame  (wohl  mit  Absicht).  Die 
im  Jahre  1202  dem  Baptisterium  ange- 
fügte Chornische  wurde  1225  durch  den 
Franciskanermönch  Jakobus  mit  Mosaiken 
geschmückt  Qtiut  der  metrischen  In- 
schrift). 

Im  Mittelmedaillon  das  Lamm  mit  dem 
Banner,  in  den  Zwischenfeldern  Erzvater 
und  Propheten,  an  der  Laibung  im  Durch- 
gangsbogen  Propheten  und  Maria,  in  Me- 
daillons, an  der  Laibung  im  Querschiff  der 
Täufer  und  die  12  Apostel.  Sie  gehören  in 
der  Stuart  noch  der  römischen  Schule  an 
und  können  nur  uneigentlich  als  der  Anfang 
der  Florentiner  Schule  bezeichnet  werden. 

Die  *Mosaikeu  der  Kuppel  wur- 
den von  Tostanem  ausgeführt,  nach  Va- 
sari  von  Taft  u.  Apollonios  (ca.  1270). 

In  den  koncentrischen  Theilen  der  Kup- 
pel die  Throne,  Tugenden  und  andere  Hirn- 
melswttrden  um  den  segnenden  Erlöser,  — 
Aber  dem  Eingang  zur  Tribüne  Christus  als 
Weltrichter  auf  dem  Regenbogen,  zu  seinen 
Füssen  die  Auferstehung  der  Todteu ,  und 
in  drei  Streifen  seitwärts:  Posaunen  blasende 
Engel,  Apostel,  das  Paradies  und  die  Hölle. 
In  den  Fortsetzungen  dieser  drei  Streifen 
längs  des  Oktogens  zuoberst:  Geschichten 
des  1.  Buch  Mosis ,  darunter  des  Joseph ; 
zuunterst  Christi:  —  der  4.  Fries  zuunterst 
mit  der  Geschichte  des  Täufers.  Die  best- 
erhaltenen und  ältesten  Stücke  sind  die 
zur  Hechten  des  weltrichtenden  Christus 
(besonders  die  Halbfigur  Gottvater).  An  dem 
ganzen,  durch  Symmetrie  und  Zusammen- 
summung  des  Malerischen  und  Architek- 
tonischen imponlrenden  Mosaik  ist  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  gearbeitet  und  restaurirt 
worden,  namentlich  zeigt  der  Cyklus  aus 
dem  Leben  Christi  modernen  Stil.  Der 
grosse  Christus  über  der  Tribuns,  „die 
schwächste  und  mangelhafteste  Figur  im 
ganzen  Räume" ,  wird  speciell  dem  Tafi  zu- 
geschrieben; Lucifer,  der  schon  giotteske 
Auffassung  zeigt,  scheint  der  Restauration 
eines  der  Gaddi  anzugehören. 

Der  Tauf  stein  vor  der  linken  Wand, 
zwischen  Thür  und  Apsis,  zeigt  in  seinen 
Belief s  (von  1371)  pisanischen  Kinfluss. 
1576  fand  die  Versetzung  aus  der  Mitte 
der  Kirche  statt  (bei  der  Taufe  des  Sohnes 
von  Francesco  I.).  Die  Statue  des  Täufers 
in  der  Nische  dahinter  ist  von  Piamontini. 
Es  folgt  gegen  die  Tribüne  hin  am  Sockel 
der  Wand :  Der  Marmorsarg  des  Bischofs 
von  Florenz,  Giovanni  daVelletri,  tl230, 
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eigentümlich  durch  die  profanen  Dar- 
stellungen  (von  grosser  Feinheit  der  Aus- 
führung). -  An  der  rechten  Wand  zwi- 
schen Apsis  und  Thür :  *Grabmal  des  Bald- 
assarre  Coscia  (des  in  Konstanz  1414  ab- 
gesetzten Papstes  Johann  XXIII.)  von 
DonateUo,  1428,  mit  merkwürdig  charak- 
teristischer, liegender  Bronzefigur  des 
Papstes;  unten  in  Marmor:  Glaube, 
Liebe,  Hoffnung;  die  weichere  Gestalt 
des  Glaubens  von  Michelozzo.  —  Am 
Altar  vor  der  Hauptthür:  Statue  der 
Magdalena  aus  Holz,  von  DonateUo  (eine 
Renaissancedarstellung  der  Askese,  als 
naturalistisches  Studium  einer  Auage- 
gehungerten).  -  Das  Presbyterium  und 
die  Statuen  des  Hochaltars,  im  Zopfstil, 
von  Ticciati,  1732. 

Der  Fugsboden  wurde  im  Jahre  1200 
aus  Stücken  von  weissem,  schwarzem  und 
rothem  Marmor  erneut,  welche  Arabesken 
in  Form  von  Wellen  und  Kreisen  so  schön 
bilden,  dass  sie  den  ersten  Heidenarbeiten 
als  Muster  dienten ;  in  der  Nähe  der  Sttd- 
thür  ist  der  Thierkreis  in  prächtigen  (aber 
in  den  einseinen  Feldern  gleichartigen)  Orna- 
menten dargestellt.  —  Den  prächtigen  Sil- 
beraltar, der  am  Feste  des  Täufers  hier 
ausgestellt  wird,  sieht  man  in  der  Opera 
del  Duomo. 

Der  Domplatz  ist  ungeachtet  bedeu- 
tender Erweiterungen  (zuletzt  1825  gegen 
Süden)  namentlich  nach  Norden  ziemlich 
beengt.  Auf  der  Südseite,  bei  der  Ein- 
mündung der  Via  Calzajoli  r.,  liegt  die 

Misericordia  (PL  H.  5),  von  Parigi 

1580  erbaut,  unter  unentgeltlicher  Boden- 
abtretung des  Grossherzogs:  „dass  ein 
Werk  von  solchem  Beispiel,  und  das  so 
grosse  Ehre  der  Stadt  Florenz  bringe, 
an  einem  hervorragenden  sichtbaren  Orte 
errichtet  werde". 

Die  Mitglieder  dieser  schon  1244  von 
dem  florentiner  Taglöhner  Plero  Borsi  ge- 
stifteten Bruderschaft,  tragen,  in  schwarze 
Leinenkittel  vermummt  (mit  zwei  Löchern 
für  die  Augen),  Kranke  und  Leichen.  — 
Tritt  man  dem  Campanile  gegenüber  ein, 
so  kommt  man  in  eine  Kapelle  %  in  welcher 
die  Särge  stehen  und  die  Bruderschaft  ver- 
kehrt. An  der  Rückwand  dieser  Kapelle: 
Madonna  und  S.  Sebastian  von  Bened.  da 
Maiano,  und  ein  Tabernakel  von  Luca  della 
fobbia;  in  der  Nebenkapelle  r.:  Die  Pest  von 
1348,  von  Oigoli,  1.  in  den  inneren  Zimmern: 
eine demA.del  Sarto  zugeschriebene  Madonna. 
Es  folgt  (Nr.  32)  der  Neubau  (1827) 
der  Oanoniea  (für  die  Domgeistlichen); 


unten  am  Portal  die  Statuen  der  grossen 
Dombaumeister  Füippo  BruncZUsco  und 
Arnolfo  di  Cambio,  von  Paxnpaloni,  1830. 

-  Etwas  weiter  (Nr.  29)  der  Sasso  di  Dornte, 
ein  Stein,  Wo  der  Dichter  die  Abendkühle 
genossen  habe.  An  der  Ostseite  liegen 
der  Pal.  Quadagni-  Riccardi,  ftaä  (dem 
Chor  des  Doms  gegenüber)  die 

•Opera  del  Daomo;  in  den  Hof 

eintretend  sieht  man  Büsten  (ein  Chri- 
stuskopf  aus  dem  16.  Jahrh.),  eine  Ma- 
donna aus  der  Pisanerschule,  13.  Jahrh . 
eine  Meilensäule  aus  Hadrians  Zeit  u.  a. 
Im  Ei  nganjtszi  mm  er  Skulpturen  und 
Mosaiken,  Reliefs  vom  Domchor,  von  Bam- 
dineUi  und  Giovanni  deW  Opern.  —  Das  Re- 
lief über  der  Archivthttr,  von  A.  dtUa  Bobbia. 

—  Die  'Malerei  in  verglastem  Thon  von 
Luca  della  Bobbia.  Die  Marmorbüste  Bru- 
nellesco's  von  Buggiano.  —  ImArchiv  eine 
interessante  Sammlung  von  Dokumenten 
des  Dombaues,  die  *Modeüe  der  Kuppel  and 
der  Facade.  Geschnitztes  Altardossal  von 
Giuliauo  da  Majano  mit  gemalten  Zeich- 
nungen von  Finigucrra  und  Baldovinetti. 

R.  gelangt  man  in  die  Chtardaroba, 
hier  wird  (*/»  Fr.)  im  Schranke  r.  der 
herrliche  *Johanni*aUar  aus  dem  Batti- 
sterio  (früher  im  Tesoro)  gezeigt,  in  ge- 
triebenem und  vergoldetem  Silber,  mit 
12  Reliefdarstellungen  aus  der  Ge- 
schichte des  Täufers,  und  Statuetten  von 
Heiligen,  Propheten  und  Sibyllen. 

Die  Vorsteher  der  Kaufmannszunft  hat- 
ten den  Altar  1366  bestellt:  es  arbeiteten 
daran  BeUo  di  Geri,  Leonardo  di  8er  Oüto/ano, 
Michele  di  Monte  und  Crittofano  di  Utolo. 
Die  Geschichten  an  den  Seiten  wurden  1490 
vollendet:  1.  Zacharias  und  der  Engel  von 
Bernardo  Cennini ;  2.  Geburt  Johanni»  von 
Antonio  del  Pbllajolo;  3.  Das  Mahl  des  He- 
rodes,  von  Antonio  di  Salti  und  Franc**™  di 
Giovanni;  t.  Die  Enthauptung  von  A.  del 
Yerrocchio.  Er  wiegt  110,8  Kilogr. ;  die  Sta- 
tuette des  Täufers  in  der  Mitte  fertigte 
MicheUmi  1452;  das  l»/s  m.  hohe  silberne 
Altarkreus  davor,  von  den  Zunftkonsuln  1436 
bestellt,  wiegt  4<,8  Kilogr.,  oben  ist  es  von 
Francetc*  di  Betto ,  unten  von  Antonio  del 
Poüajolo  und  Miliano  Dei  ausgeführt.  —  R. 
zwei  Dlptvchen  in  Mosaik,  mit  Geschichten 
Christi,  griechische  Arbeit  aus  dem  11.  Jahrh. 

An  der  Eingangswand:  Mosaik  des 
J.  Zenobius  von  Qiov.  del  Monte;  dar- 
über S.  Reparata,  1430. 

An  der  Nordseite  des  Domplatzes 
nichts  Erhebliches.  -  Westlich  der  Palast 
des  Erzbischofs  (Arcivescovadd) ,  von 
Giov.  Ant.  Dosio,  157»,  mit  schönem 
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Hof.  —  Dem  Campanile  südlich  gegen- 
fiber  steht  als  Vorhalle  des  Waisenhauses 
(ü  Bigallo),  welches  der  unter  S.  Peter 
(Martyr),  1 1244.  gestifteten  Bruderschaft 
der  Capitani  della  Fede  den  Ursprung 
verdankt:  am  Ende  der  Via  Calzajoli  die 
Logffift'del Bigallo;  „ein  kleines,  mit 
Statuen  und  Farbenschmuck  in  rund- 
bogigerGothik,  1351  bis  1358,  errichtetes 
Gebinde,  das  durch  die  Anspruchslosig- 
keit der  Formen  und  zugleich  durch  die 
liebevolle  zarte  Ausführung  dem  Geiste 
einer  solchen  Stiftung  (Waisenhaus)  auf 
das  anmuthigste  entspricht". 

Das  schöne  *Eiscngitter  ist  von  Franc. 
Pttmcei  von  Siena,  1351.  Das  Relief  der 
Madonna  (an  der  Rückwand)  von  Amoldo 
Anuldi.  1364;  die  Altarpredella  von  Bodolfo 
M  GkirUmdajo,  1512;  die  vergoldeten  Holz- 
schnitzereien von  Antonio  Carola,  1512. 

Im  Jahr  1386  bemalten  Piero  Gerini  und 
Amirogio  di  Baldtm  die  Aussenseite  gegen  die 
Taufkirche  hin  (ein  abgenommenes  Stück: 
die  Misericordia  der  Capitani  di  8.  Maria, 
in  Vfjlcio;  ein  Gemälde  von  1342:  Mütter, 
die  ihre  Kinder  aus  dem  Findelhause  zurück- 
verlangen, im  Zimmer  des  Kassiers).  —  1445 
wurden  die  zum  Theil  noch  bestehenden 
Frttkt*  der  Atmnueite  (8.  Peter  Martyr  über- 
gibt die  Bandiera  an  die  12  Capitani  della 
Fede*  und  einige  Wunder  desselben)  von 
Ventura  di  Moro  und  Ro9*ello  di  Scolaio  FrancM 
gemalt  (die  alten  zerstörte  ein  Brand  von 
1142).  —  lieber  den  Bogen  (gegen  das  Bat- 
tixterio')  in  der  Lu nette  Relief  der  Madonna 
und  zwei  Engel,  von  Armldo  Amoldi,  1361. 

Vom  Domplatz  südwärts  der  beleb- 
testen Strasse  von  Florenz,  Via  CalzajoU, 
entlang  (1-  und  r.  Schauläden,  Condi- 
toreien,  Cafes),  gelangt  man  durch  die 
zweite  Strasse  r.,  Via  degli  Speziali,  zum 

Xereato  Vecchio  (PI.  G,  H,  6),  dem 

Lebensmittel  markte;  es  ist  der  älteste 
Platz  der  Stadt,  unter  den  Longobarden 
las  „Königsforum"  genannt,  in  den 
Seiten  der  Republik  von  politischer  Be- 
lentnng,  gegenwärtig  einer  der  geeig- 
netsten Plätze  für  Volksstudien. 

Folgt  man  der  Via  Speziale  immer  ge- 
adeans,  so  sieht  man  bei  der  ersten  Strassen- 
chneidung  (Via  Calimara)  über  den  Buden 
ine  Oraniteaule  mit  der  Statue  der  „Do- 
-ixia"  (Ueberfluss)  von  Foggini,  welche  das 
entrum  der  Stadt  andeutete.  Weiterhin, 
ouner  gerade  aus  (r.),  eine  im  Auftrage 
osimo's  I.  von  Vaaari  erbaute  Loggia.  Dann, 
tur  einige  Schritte  weiter  sieht  man  1.  über 
iner  Treppe  an  der  Thtir  von  8.  Pierino 
as  Relief  der  Madonna  mit  zwei  Engeln  in 
rlastrter  Terracotta  von  Luca  della  Jtobbia. 

Ober -Italien« 


Zur  Via  Calzajoli  zurückgekehrt, 
weiterhin  (1.  der  Bazar)  r.  nach 

♦Orsanmichele  (PI.  H,  5),  dem  welt- 
bekannten, originellen  gothischen  Bau- 
werke, ursprünglich  zu  einem  Kornhaus 
bestimmt,  mit  einer  Madonnenkapelle. 

Es  heißet,  Arnoüo  habe  hier  1284  an  die 
Stelle  einer  S.  Michaelskirche  eine  hölzerne 
Loggia  für  die  Getreidehändler  errichtet. 
1304,  nach  einem  Brande,  wurde  sie  wieder 
(aber  in  Holz)  aufgebaut;  1386  beschloss 
die  Republik  diesen  im  Centrum  gelegenen 
bedeutenden  Platz  durch  einen  Prachtbau 
zu  zieren.  Die  Vorsteher  der  12  Zünfte  und 
des  Guelfenvereins  votirten  dazu  noch  am 
Aeussern  Tabernakel  mit  Statuen  und  1549 
die  Umwandlung  der  Loggia  in  eine  Kirche. 
Der  Bau,  nach  Vasari  von  Taddeo  Gaddi 
geleitet,  rückte  nur  langsam  vor,  bis  1350 
Andrea  Orcagna  die  Oberleitung  erhielt, 
gleichzeitig  mit  dem  Auftrage,  im  Oratorium 
(der  frühem  Loggia),  wo  ein  wunderthatiges 
Marienbild  sich  befand ,  das  nach  der  Pest 
1348  reiche  Geschenke  erhielt,  einen  Pracht* 
altar  zu  errichten.  1378  schloss  Simone  Ta- 
lenti  die  Arkaden.  Später  wurden  die  881c 
für  die  Getreidevorrathe  zu  Räumen  für  die 
Notariatsarchive  umgewandelt.  Die  Bestim- 
mung zum  Kornspeicher  gab  aber  derKirche 
die  auffällige  burgartige  Gestalt.  Den  Na- 
men leitet  man  entweder  von  8.  Ifichele 
in  Orto  oder  Horreum  Sancti  Michaelis  ab. 

Das  Aeussere  dieses,  über  einer 
grossen  Bundbogenhalle  des  Unterge- 
schosses hoch  aufsteigenden  Baues 
schmücken  1 4  Nischen  (gothisch  verzierte 
Tabernakel)  mit  Statuen.  An  der  West- 
seite (Rückseite),  zuäusserst  vom  linken 
Portal  beginnend:  1*8.  Matthäus,  in  Erz, 
für  die  Zunft  der  Wechsler  1419  bis 
1422  gefertigt  von  Lorenzo  QhibcHi  und 
Michelozzi  (in  entschiedener  Renais- 
sance,  besonders  in   der  Gewandung). 

2.  *S.  Stephanus,  in  Erz,  für  die  Zunft  der 
Wollenweber,  auch  von  QhiberU,  1428, 
(von  edlerer  und  bewegterer  Auffassung, 
in  der  reinen  Schönheit  des  neuen  Stils). 

3.  (Nach  dem  rechten  Portal)  8.  Eligius, 
in  Marmor,  für  die  Hufschmiede,  von 
Nanni  di  Banco  („der  erste  kühne  Schritt 
in  die  neue  Zeit".  Bode).  Darunter  Mar- 
morrelief des  Pferdebeschlags.  4.  (An  der 
r.  Längswand):  *8.  Markus,  in  Marmor, 
für  die  Zunft  der  Flachsmacher,  von 
DonateUo,  1453  („von  so  sprechender 
Wirklichkeit,  dass  Michelangelo  gefragt 
habe  „Marco,  perche  non  mi  parli?) 
5.  8.  Jakobus,  in  Marmor,  für  die  Töpfer, 
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den  am  Friese  und  Basament,  ist  das  Taber- 


zunft,  von  Nanni  diBanco.  6.**S.  Georg, 
in  Marmor,  für  die  Zunft  der  Waffen- 
schmiede, von  Donateüo,  (wohl  eine  der 
vollendetsten  ritterlichen  Jüugiingsge- 
stalten).  Hier  stand  früher  die  Madonna 
des  Simone  Ghini  (jetzt  im  Innern). 
7.  S.  Johannes  Evang.,  in  Erz,  für  die 
Seidenmacher,  von  Baccio  da  Montelupo, 
1515.  -  8.  *Dcr  Täufer,  in  Erz,  für  die 
Kaufleute,  von  Lorenzo  Qhiberti,  1414, 
m  (von  tiefster  Auffttssung  des  grossen  aske- 
tischen Vorlaufers).  9.  S.Thomas, Gruppe 
in  Erz,  für  das  Handelsgericht,  von  Andrea 
del  Verrocchio,  1483. 

IMbk«:  „Hier  erhebt  aich  sein  Stil  zu 
herber  Schönheit  und  zwingender  Gewalt 
des  Ausdrucks;  das  ungläubige  Zweifeln 
des  Jüngern  findet  an  der  ruhigen  Gewiss- 
heit Christi  seinen  wirksamen  Gegensatz'4. 
10.  8.  Lukas,  in  Erz,  für  die  Zunft 
der  Richter  und  Notare,  von  Giovanni 
Bologna,  1562.  —  Nordseite  (Via  de' 
quattro  santi).  11.  *8.  Petrus,  für  die 
Fleischerzunft,  von  Donateüo,  (man  be- 
achte die  Gewandung).  12.  8.  PMUppus, 
für  die  Schusterzunft  von  Nanni  di 
Banco.  13.  Die  vier  Heiligen,  von  Dems., 
für  die  Zünfte  der  Maurer,  Tischler, 
Schmiede  und  Steinmetzen.  14.  (Jetzt 
leer,  früher  S.  Georg  Nr.  6).  Die  Füll- 
ungen der  Fenster  sind  von  Simone  Ta- 
lenti,  1378-,  einige  Wappen  wurden  1860 
rcstaurirt. 

Das  Innere  (Eingang  von  hinten,  r.), 
ursprünglich  als  Loggia  angelegt,  bildet 
zwei  durch  zwei  Pfeiler  mit  Arkaden  ge- 
schiedene niedere  (dunkle)  Schiffe.  Im 
Hintergrund  des  rechten  Schiffes  erhebt 
sich   das  berühmte  prachtvolle  **T«- 

bemaJiel  von  Andrea  Orcayna 

(s.  oben)  für  das  wunderthätige  Madonnen- 
büd,  ein  sehr  schönes  giotteskes  Tem- 
perabild (nach  Milanesi) ,  von  Bemardo 
Daddi,  an  Stelle  des  1304  verbrannten, 

gemalt 

Der  Reichthum  dieses  italienisch-gothi- 
schen  Aufbaues  an  zarten  Details ,  gewun- 
denen Säulchen,  durchbrochenem  Blattwerk 
u.  a.  plastischen  und  musivischen  Orna- 
menten ist  unvergleichlich,  („unter  allen 
dekorativen  Werken  jener  Zeit  den  ersten 
Rang  einnehmend".  Vatari).  Ausser  den 
Statuetten  der  12  Apostel  oben,  neben  dem 
Bogen  und  einer  Menge  von  Halbfiguren 
von  Engem,  Heiligen,  Propheten  und  Tugen- 


nakel  auch  mit  ausgezeichneten  Reliefs  ge- 
schmückt; am  untern  Theile  des  Altars  1.: 
Maria  Geburt  -  Tempelgang  -  der  Glaube; 
Vorderseite  1. :  Maria  Vermahlung,  r.  >  erkttn- 
digung,  -  Mitte:  die  Hoffnung;—  r.:  Geburt 
Jesu,  Anbetungder Weisen,  Liebe ;  —  Hlnter- 
seite:  Darstellung  imTempel,  Aufforderung 
zur  Flucht  nach  Aegypten.  —  Oberhalb  dieser, 
im  Bogen  an  der  Rückwand  des  Taber- 
nakels ;  «Maria  Tod  und  Himmelfahrt.  - 
Unter  dem  Sarg  die  Inschrift  „Andrea  Cione, 
florentinischer  Maler,  Obermeister  des  Ora- 
toriums, fertigt.-  dies  1359". 

Im  linken  Schiffe,  in  der  Mittel, 
an  der  Wand:  Madonna  von  Simone 
Ghini,  ein  etwas  schweres  und  unbe- 
stimmtes Werk.  Auf  dem  Hauptaltar  am 
Ende  des  linken  Seitenschiffs:  SS.  Anna, 
Maria  und  der  Jesusknabe,  Marmor- 
gruppe von    l^ranc.   Sangallo,   1526. 

In  der  Via  Calzajoli  fuhrt  die  letzte 
Seitenstrasse  r.  (Via  Porta  Rossa)  in 
wenigen  Schritten  zum  MerCfttO  MIOTO 
(PL  G,  6),  (Markt  für  Strohhute,  Wol- 
len waaren  u.  a.),  einst  das  Centrum  des 
Seide-  und  Goldwaarenhandels,  und  der 
begangenste  Platz  der  Stadt.  Es  war 
verboten,  denselben  bewaffnet  zu  be- 
treten; hierher  brachte  man  denCarrqecio 
(S.  1087)  nach  einer  Kriegserklärung,  und 
hier  trat  man  auf  den  Klang  der  Marti- 
nella zusammen.  —  Cosimo  I.  Hess  die 
schmucke,  freistehende,  eingeschossige 
Halle  daselbst  durch  GianbaUista  del 
Tasso,  1549,  errichten. 

Auf  den  Stufen  der  Anlage  erheben 
aich  nördl.  und  südl.  durch  Pfeiler  ver- 
stärkte schlanke  korinthische  Säulen  and 
weit  gespannte  Rundbogen  bilden  vier  luftige 
hohe  Oeffnungen. 

Ferdinand  IL  fugte  an  der  linken 
Längsseite  (ostwärts)  den  Brunnen  hinzu, 
mit  einer  von  Taeca  verfertigten  guten 
Erzkopie  des  trefflicheu  antiken  Ebers 
in  den  Uffizien  (Nr.  19);  die  Basis  wurde 
nach  den  Resten  der  alten  von  Benetli, 
1857  neu  angefertigt  -  Die  Via  Calzajoli 
mündet  südlich  in  die 

**PIaMkdellÄSi&iiOriÄ  (PLH,  7), 

der  berühmte  Centralplatz  der  Geschichte 
von  Florenz,  das  eigentliche  Forum  der 
Republik. 

Einst  sehr  enge,  gewann  er  1858  seine 
Ausdehnung  durch  die  Volkswuth ,  welch? 
die  Palaste  der  ghibelllnischen  überti  nie- 
derlegte.    Nach   Errichtung    des    Palazxo 
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vecehio  (1203)  wurde  der  Platz  1307, 1318, 1386 
abermals  erweitert  und  regelrecht  gemacht. 
Auf  dieser  Stätte  entwickelten  sich  die  Haupt- 
begebenheiten der  Stadtgeschichte.  Hier 
aber  fiel  auch  1497  Savonarola,  der  glühende 
Förderer  einer  durch  Askese  geweihten 
bürgerlichen  Freiheit,  als  falscher  Prophet 
Dem  xum  Opfer,  den  er  als  das  Haupt  des 
römischen  Babels  genannt  hatte  (S.  1106). 
Er  wurde  da,  wo  jetzt  der  Neptunsbrunnen 
atcht,  verbrannt.  Von  diesem  Platze,  dem 
Zeugen  aller  Volksbewegungen ,  der  Macht 
der  Mediceer,  des  Hauses  Lothringen,  der 
Fremdherrschaft,  wurde  auch  1860  am 
15.  März  von  der  Terrasse  des  Palazzo 
vecehio  die  Annexion  ToacamVs  an  das 
neue  Reich  von  Italien  von  den  Magistraten 
proklamirt. 

Südöstl.  beherrscht  der  Pal.  Vecehio 
(S.  1146)  in  seiner  stolzen  und  rauhen 
Grösse  diesen  Platz;  südl.  schmückt 
ihn  die  herrliche  Loggia  (S.  1143) 
mit  ihren  Kunstwerken,  und  zwischen 
diesen  beiden  monumentalen  Werken 
sieht  der  Palast  der  Uffizien  (S.  1152)  mit 
seinen  unvergleichlichen  Kunstschätzen 
hervor.  —  An  der  Nordecke  des  Palazzo 

Vecehio  steht  der  Neptunsbrnnnen, 

von  Bart.  Ammanati,  1571  bis  1575. 
Das  Modell  (1559)  hatte  Ammanati  dem 
Michelangelo  nach  Rom  geschickt  und 
dieser  empfahl  ihn  darauf  dem  Gross- 
herzog. 

In  der  Mitte  einer  grossen  Schale  er- 
hebt sich  der  Marroorkoloss  des  Neptun, 
(il  Biancone  genannt),  dessen  riesige  Formen 
aber  keine  innere  Grösse  bergen;  er  steht 
auf  einer  von  vier  Meerpferden  gezogenen 
Muschel,  zwischen  seinen  Füssen  sollen  die 
drei  kleinen  spielenden  Tritonen  die  Grösse 
des  Gottes  erhöhen,  den  weitern  Umkreis 
bilden  noch  vier  erzene  Nymphen  und  acht 
Satyrn  aus  der  Schule  Gianbologna's.  („Es 
fehlt  das  freiere  Leben  in  Bau  und  Be- 
wegung, die  Anmuth  im  Fluss  der  Linien,  die 
Empfindung  für  die  in  den  Formen  wirkende 
Kraft."    Meyer.) 

Weiterhin  folgt  die  eherne  *Beiter- 
atAtae  CosImo'S  I.,  von  Giovanni  Bo- 
logna, 1590. 

Die  PortrÄtstatue  edel  und  wahrhaft 
fürstlich,  das  Pferd  etwas  schwer;  die  Re- 
liefs an  der  Basis  stelleu  dar:  1.  Der  Senat 
Obertragt  dem  Cosimo  den  Herzogstitel,  1537. 
—  2.  Einzug  Cosimo'*  in  Siena,  1560.  —  3. 
Cosimo  von  Pius  V.  belehnt,  1570.  Hinter 
der  Statue  erhebt  sich  der  Pal.  Ugueclone 
(PI.  H,  7)  Nr.  6  (jetzt  Banca  Agricola);  1550 
vollendet,  angeblich  nach  einem  Entwürfe 
Raffaels;  nach  Dokumenten  von  einem  floren- 
ttnischenZimmermann^mino^ato,  errichtet. 

Die  ganz  in  Haustein  ausgeführte  Facade 
ist  von  lebendigster  Schattenwirkung,  Über 


einer  vorspringenden  derbkräftigen  Rustika 
zwei  imposante  hohe  Geschosse  mit  sehr 
kräftiger  Gliederung  durch  gekuppelte 
ionische  und  korinthische  Säulen.  Die  Büste 
Franz  I.  über  der  Thttr  ist  von  Giovanni 
Bologna. 

An  der  Westseite,  Ecke  der  Vacche- 
reccia,  steht  seit  1871  ein  von  Landi  er- 
bauter Privatpalast  (Lavison),  dessenBau- 
art  wohl  dem  Pal.  Vecehio  entsprechen 
soll.  —  Die  herrlichste  Zierde  des  Platzes 
ist  die 

**LogrgTia  dei  Lanzi  (eine  spätere 
Benennung  von  Cosimo's  deutscher 
Wache  der  Landsknechte-,  früher  Loggia 
della  Signoria  oder  dei  Priori  genannt), 
eine  gegen  den  Platz  offene  Halle  von 
grossartiger  Anlage,  die  zum  Prioren- 
palaste  der  Republik  gehörte,  dem  Volke 
Schutz  gewährte,  zu  öffentlichen  Ver- 
kündigungen und  als  Pestplatz  der  Sig- 
norie  diente. 

Die  Republik  hatte  schon  1356  den  Bau 
dieser  Loggia  beschlossen,  aber  die  be- 
ständigen Kriege,  besonders  mit  den  Pisa- 
nern, und  die  bürgerlichen  Zwiste  Hessen 
das  Projekt  erat  1374  zur  Ausführung  kom- 
men; mehrere  Häuser  wurden  niederge- 
rissen und  der  Bau  1376  begonnen.  Nach 
Vasari  wurde  bei  der  Konkurrenz  der  Pläne 
derjenige  des  Andrea  Oreagna  als  der 
grösste,  schönste  und  prächtigste  erklärt, 
und  nach  diesem  der  Bau  weiter  geführt 
(Oreagna  f  1376).  Die  Dokumente  nennen 
von  Anfang  an  Bauet  di  Oione  Darm  und 
Simone  di  Francetco  TaletUi  als  Oberleiter 
(capi  maestri)  des  Baues.  Die  Gewölbe  fertigte 
Antonio  di  Puccio  di  Bmintendi.  Mit  Recht 
hebt  Vasari  hervor,  wie  diese  bewunderte 
Halle  sich  von  der  goth Ischen  Weise  entfernt 
und  die  auf  vier  Pfeilern  ruhenden  weiten 
Bogen  „nicht  mehr  in  Spitzbogen,  sondern 
nach  neuer  und  sehr  gerühmter  Methode  in 
Halbkreisen  geführt  wurden."  Michelangelo 
fand  8ie  so  schön,  dass  er  Cosmus  I.  vor- 
schlug, sie  um  den  ganzen  Platz  herum 
fortzusetzen;  etwas  Besseres  lasse  sich  nicht 
machen. 

Zu  den  sechs  theologischen  Tugenden 
an  der  Aussenseite  lieferte  Agnolo  Gaddi 
1383  die  Zeichnungen,  und  drei  bewährte 
Meister  am  Dombau  führten  sie  aus :  Gio- 
vanni cTAmbrogio  Gerechtigkeit  und 
Klugheit,  Giov.  di  Fetto  und  Jacopo 
Guidi  die  Mfissigung  und  die  Stärke, 
Jacopo  Guidi  allein  den  Glauben,  Luca 
di  Giovanni  (Sienese)  und  der  deutsche 
Peter,  Sohn  des  Johannes,  zuletzt  auch 
noch  Jacopo  Guidi  die  Reliefgruppe  der 
Liebe,  im  Tabernakel  der  Ostseite.  -  Ta>- 

Digitized  by  CjOOQIC 


1144 


57.  Florenz  (Loggia  dei  Lanzi). 


1H5 


renzo  diBicci  bemalte  und  vergoldete  die 
Figuren.  Niccolb  di  Piero  von  Arezzo 
fertigte  (oben)  die  Wappen.  Die  kleinen 
Löwen  an  den  Pfeilern  skulpirte  Jacopo 
Quidi.  1387  war  die  Halle  vollendet.  — 
Erst  die  mcdiceische  Herrschaft  gestaltete 
den  Bau  zu  einem  Museum.  Von  den 
beiden  Löwen  zu  den  Seiten  der  Treppe 
ist  der  rechte  antik,  der  linke  eine  Kopie 
von  Vacca.  —  Statuen  in  der  Loggia: 
Unter  dem  Bogen  1.  der  *Perseus,  von 
Benvenuto  Cellini  (Jetzt  in  Restauration), 
ciu  Erzguss  von  1553,  in  der  Rechten  das 


Basis  vorn  ein  lebensvolles,  aber  allzu- 
malerisches Erzrelief  des  Raubes.  —  In 
der  Mitte  der  Halle :  die  antike  Gruppe 
des  Ajax  mit  dem  Leichnam  des  PatroJUos, 
in  Rom  vor  Porta  Portese  in  einem  Wein- 
berge gefunden  und  1570  von  Cosmus  I., 
angekauft,  der  durch  Salvetti  die  beiden 
Arme  des  Todten  und  den  linken  Arm 
des  Ajax  nach  Tacca's  Modell  neu  an- 
fertigen Hess. 

Es  ist  eine  gute  .altrömische  Kopie  des 
berühmten  griechischen  Originalwerkes,  das 
jetzt  als  verstümmelte  „Paaquino"  -  Gruppe 
am    Pal.  Braucht   in   Rom    anlehnt.      Eine 


Loggia  dei  Lanzi  zu  Florenz. 


Schwert,  in  der  Linken  das  Medusen- 
haupt, unter  den  Füssen  die  Leiche,  am 
Postamente  Mars,  Merkur,  Venus,  Jupiter 
und  ein  Relief  in  Erz. 

Wer  diesem  durch  Goethe'»  Uebersetzung 
allbekannten  Erzbilde  von  ausgezeichneter 
Technik  und  grosser  Naturwahrheit  künst- 
lerisch völlig  gerecht  werden  will,  betrachte 
das  interessante  Wachsmodell  desselben  im 
Bargello  (S.  1293). 

Unter  dem  Bogen  r.  *der  Raub  der 
Sabinerinnen,  eine  Marmorgruppe  von 
Giovanni  Bologna,  1583;  „geschickt 
und  klar  komponirt,  aber  etwas  zu  un- 
ruhig im  Umriss,  und  nicht  frei  von 
Manier  in  den  Formen"  (LübkeJ;  an  der 


gleiche  Gruppe  steht  im  Hofe  des  Pal.  Pitti. 
Beide  florentinische  Exemplare  hangen,  der 
falsch  ergänzten  Haltung  des  Kopfes  wegen, 
vorn  über ;  Empfindung  und  Motiv  des  Krie- 
gers werden  dadurch  abgeschwächt,  wäh- 
rend das  Original  den  -Ajax  in  Selbetver» 
gessenhelt,  klagend  um  die  hinsinkende 
Jugendschönheit  des  Freundes,  den  Blick  zu 
den  Göttern  erheben  lässt. 

R.  die  Gruppe  des  Herkules,  der  den 
Centaur  Nessus  überwältigt,  von  Gio- 
vanni Bologna)  „keck  aufgebaut,  aber 
in  den  Formen  Susserlich".  —  L.  Achil- 
leus  und  Polyxena,  moderne  Marmor- 
gruppe von  Pio  Fedi  von  Florenz,  1866, 
eine  Virtuosendarstellung  der  Leiden- 
schaft. —  Unter  dem  Bogen  der  linken 
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Schmalseite:  Judith  mit  Holofernes,  Erz- 
Krappe  des  Donatello. 

LOeht  in  der  Charakteristik  so  weit 
Im  Üebertriebene,  dass  statt  des  heroischen 
Andrucks  die  Wirkung  —  komisch  ist").  — 
UM  aus  dem  Palast  der  Mcdiceer  (Riccardl) 
nach  deren  Vertreibung  hervorgeholt,  erhielt 
rie  als  Befreiungstrophäe  ihre  Stelle  am 
Pal.  Vecchio,  und  wich  erst  1504  dem  David 
de»  Michelangelo ;  am  Sockel  steht  noch : 
die  Bürger  stellten  die  Gruppe  als  Exempel 
der  öffentlichen  Wohlfahrt  auf! 

An  der  Hinterwand  der  Loggia: 
sechs  antike  Gewandstatuen  (sog.  Vesta- 
linnenj,  1788  aas  der  Villa  Medici  zu  Rom 
hierher  gekommen. 

Die  'dritte  1. ,  von  vortrefflicher  na- 
turalistischer Behandlung,  ist  durch  ab- 
weichende Bildung  und  durch  die  Einzeln- 
heiten der  Tracht,  die  nackten  Arme,  die 
Schuhe  deutlich  als  Germanin  charakterisirt, 
iie  ist  die  bedeutendste  der  bis  jetzt  bekannten 
<J*manendatuen,  und  wurde  wohl  zutreffend 
von  Göttling  Tkumelda  genannt. 

«Palazzo  Vecchio  oder  deUa  Sig- 
«mo  (PI.  H,  7),  ein  ernster,  burgartiger 
Palast,  der  mit  seiner  geschlossenen 
Mauerflfiche,  relativ  kleinen  Fenstern, 
Webrgang  mit  Zinnen  und  hohem  Zin- 
nenthurm  wie  ein  Wahrzeichen  der  Ge- 
schichte der  äusseren  und  inneren  Fehden 
dasteht 

ViUami  erzählt,  dass  1298  der  Palast  der 
Prioren  um  ihrer  Sicherheit  willen  errichtet 
zn  werden  begann ,  nach  Nlederrelssung  der 
Häater  der  Rebellen  und  Ghibellinen  Uberti 
nnd  Ankauf  der  Häuser  der  Forabosehi. 
Vasari  schreibt  den  Bau  dem  Arnol/o  (dl 
Cambio)  zn,  «1er  aber  in  seinen  Grundrissen 
«ehr  beschränkt  war,  weil  die  Fundamente 
nicht  auf  den  frühern  Boden  der  aufrtthre- 
rtwhen  Uberti  gelegt  werden  durften ;  der 
*l  m.  hohe  Glockenturm  (der  schon  seit 
1SM  die  Stadtuhr  trägt)  erhielt  seine  seit- 
Hehe  Lage,  um  die  Ausgänge  des  Platzes 
w  beherrschen;  1453  war  der  Thurmbau 
fertig,  und  Lilie  und  Löwe  krönten  die  Spitze. 
Erweiterungen  und  Veränderungen  erhielt  der 
Palast  durch  Neri  di  FioravanU,  Michelozzo, 
Cronaca,  Baeeio  d'Agnolo  und  Vasari  (1540). 

— ^^MlMMht  mächtigen  Kragsteinen 

Fal.  T*eeiV*" "nfir  sm{*  ***e  tos^ai"" 

©•  Seit  ton  ten  r*  **ost  man 

***^^SI*?*l.<«awi hlusses  an  das 


wrtt 


^  12ty,  nwh  *i»^^*"  **  *hu»  hem  Postament 
««ett.pn,  n^Q^  )  von  Clement* 
(*w-  'Wien,  s.  Utf.  steht  der  herr- 

JieUmgelo. 


liehe  *JJiiv%i* 


Jetzt  überdeckt,  doch  zugänglich;  der 
Kuftode  des  Pal.  Vecchio  öffnet.  Grosse 
Schäden  durch  die  Witterung  haben  den 
Beschluss  veranlasst,  ihn  in  die  Akademie 
der  Künste  zu  versetzen,  wo  er  in  ein 
(72,000  Fr.  kostendes)  Tempelchen  (von  de 
Fahrt»)  mit  Oberlicht  gestellt  wird. 

Die  Statue  ist  eine,  mit  staunens- 
wertem physiologischen  Verstand  niss 
durchgeführte  Aktfigur  eines  naturwüch- 
sigen Hirtcnjünglings,  dessen  Handhal- 
tung  und  Gesicht  wie  der  ganze  Leib 
die  denkwürdige  Befreiungsthat  andeu- 
ten (den  Widerspruch  des  kolossalen 
Massstabes  und  der  noch  unentwickelten 
Formen  hebe  man  sich  durch  eine  Ver- 
kleinerung auf). 

Der  27jährige  Michelangelo  erhielt  von 
der  Domverwaltnng  einen  schon  lange 
im  Hofe  liegenden  Marmorblock,  den  Ago- 
stino  d 'Antonio,  der  einen  Propheten  aus  ihm 
formen  sollte,  1464  verhauen  hatte.  Er  begann 
die  Statue  im  Domhof  13.  Sept.  1501 ,  lies« 
noch  einige  Meisseltsriche  Agostlno's  (auf 
dem  Rücken)  stehen  und  schon  am  25.  Jan. 
1503  konnte  eine  Kommission  der  trefflich- 
sten florentintschen  Künstler  berathen,  wie 
man  sie  zum  Pal.  der  Signoria  schaffen 
wollte;  die  Sangalli  errichteten  ein  be- 
sonderes Holzgerüste,  und  es  bedurfte  vier 
Tage,  um  die  180  Centner  wiegende  Statue 
dahin  zu  bringen  (11.  Juni  1507);  man  habe, 
erzählt  Parcnti,  des  Nachts  wegen  der  Neider 
Wachen  dabei  stellen  müssen  und  acht 
Bursche,  die  mit  Steinen  danach  geworfen, 
seien  ins  Staatsgefängniss  gekommen.  —  Da- 
vid trat  nun  an  Judlth's  (b.  oben)  Stelle,  um 
als  noch  geistigerer  Volksheld  dem  Regier- 
ungspalaste voran  zu  stehen.  1527  wurde  In 
den  letzten  Tagen  der  Belagerung  (S.  1109) 
der  linke  Arm  der  Statue  durch  einen  von 
derHöhe  des  Palastes  hinabgeworfenen  Stein 
zertrümmert,  Kalviati  und  Vasari  sammelten 
die  Stücke  und  Cosimo  I.  Hess  sie  wieder 
zusammenfügen. 

R.  vom  Eingang:  Herkules  und  Cac- 
cus,  Marmorgruppe  von  Baceio  Band*- 
neUi,  1533. 

Ein  Seitenstück  zu  David ,  das  ebenso 
kläglich  und  prahlerisch  ist,  als  des  Meisters 
Auftreten  gegen  Michelangelo;  auch  bei 
Aufstellung  dieser  Gruppe  musste  die  Polizei 
einschreiten,  aber  gegen  —  die  Epigramme 
auf  den  Liebling  des  Herzogs.  —  Dahinter 
zwei  symbolische  Figuren  von  Bossi  und 
Bandinelli. 

Inneres:  Den  schönen  achteckigen 
*Hof,  dessen  Hallen  9  grosse  Säulen  mit 
Rundbogen  bilden,  erneuerte  Micheloxzi, 
1434,  den  Brunnen  mit  Schale  aus  Por- 
phyr zeichnete  Vasari  und  skulpirte 
Tadda,    1557 ;    der   köstliche  bronzen'- 
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♦Genius  auf  dessen  Spitze ,  der  den  Del- 
phin an  sich  drückt,  ist  eines  der  liebens- 
würdigsten Werke  desAndrea  Verrocchio, 
Simson  und  der  niedergeschmetterte  Phi- 


gäuger  Savonarola's,  begann  1495  den  Bau, 
der  noch  Nebengebäude  in  Anspruch  nahm. 
1508  erhielt  Lionardo  da  Vinci  und  1505 
Michelangelo  den  Auftrag  der  Bemalung  der 
Wunde ;  ihre  berühmten  Kartons  (Lionardo's 


Palazzo  Vecchio  zu  Florenz. 


lister  (mit  den  Zügen  Michelangelo's),  von 
Vincenzo  <2e'  Rotsi,  Schüler  Bandinelli's. 

Oben:  I.  der  grosse  Salone  del  ConsJgllo, 

oder  dei  Cinquecento,  dessen  Bau  auf  An- 
rathen  Savonarola's  ,  aus  einem  Rathe  von 
1000  Bürgern  die  Wahl  der  Magistraturen 
hervorgehen  zu  lassen,  beschlossen  wurde.  — 
Oo»oca(8imonedelPollajolo),eifrigerPartei- 


Reiterkampf  um  eine  Fahne,  Michelangelo's 
vom  Bade  zurückgerufene  Krieger)  gingen 
zu  Qrunde,  nachdem  sie  den  grdssten  Künst- 
lern zum  Studium  gedient  hatten.  Unter 
Cosimo  I.  wurde  der  Salone  Audienssaal 
und  Vasari  erhielt  1530  den  Auftrag,  ihn 
demgemass  zu  bemalen.  Von  ihm  sind  die 
39  0elbilder  an  der  Decke,  deren  Inhalt 
die  Inschriften  angeben.   In  den  vier  Ecken 
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malten  Ligoui,  Cigdi  und  Pamigmano  auf 
Schiefer:  Die  florentinlschen  Gesandten  vor 
Bonifazius  VIII. ;  Die  Bestätigung  Cosmos  I. 
durch  Pins  V.;  Cosimo  als  Herzog;  Cosimo 
sls  Stepbansritter.  —  Die  Fresken  an  den 
Wanden  stellen  Seenen  aus  denKriegen  von 
Pisa  u.  Siena  dar.  —  Als  Florenz  provisorische 
Hauptstadt  des  neuen  Königreichs  gewor- 
den, wurden  für  das  Parlament ,  das  hier 
tagte,  Holzbauten  aufgeführt,  die  jetzt  wie- 
der entfernt  werden.  Die  bedeutendsten 
Statuen,  welche  den  Saal  schmückten ,  ka- 
men sammtlieh  in  den  Bargelto  (S. 1288).  Nur 
die  Statuen  der  Mediceer  blieben  stehen 
(Leo  X.,  von  Bandinelli  begonnen,  von  Bo**o 
beendigt,  Clemens  VII.,  Cos  Im  o  I.,  Alessand  ro 
de'  Medici  und  Pius  V.),  sammtlieh  von 
Coccih».  Die  besten  Dekorationen  der  Säle 
sind  von  Pocetti  und  in  seinem  Stil. 

II.  Der  8alone  del  Dugento  erhielt  den 
Namen  von  dem  Dürgerausschnss  von  1411, 
and  war  1848  Senatssaal  (Jetzt  in  Restau- 
ration für  die  Sitzungen  des  Gemeindcraths). 

III.  Im  igvartiere  di  Leone  X.  (wegen 
der  Büdni—e  sehr  interessant)  sind  von 
Vasari  gemalt. 

Im  I.  Saal  (Camera  dl  Giovanni 
de'  Medici,  deile  Bande  Nere)  r.:  Ver- 
teidigung des  Ponte  Rosso.  —  2.  Einnahme 
von  8.  Secondo.  —  3.  Einnahme  von  Cara- 
raggio.  —  4.  Kampf  mit  einem  Spanier.  —  In 
den  Medaillons :  Die  Bildnisse  von  Salviati, 
Pier.  Franc.  Riccio,  Giovanni  de1  Medici. 

n.SaaKSalottodi  Clemente  VII.): 
1.  Clemens  VII.   eröffnet  die  Porta  santa. 

-  2.  Er  bekleidet  seinen  Neffen  Hippolyt 
mit  dem  Kardinalpurpur.  —  3.  Rückkunft 
vom  Saeco  di  Roma  1827.  —  4.  Ehe  des 
Herzogs  Alessandro  mit  Margaretha  von 
Österreich.  —  5.  Sendung  des  Kardinals 
Hippolyt  nach  Ungarn.  —  «.  Alessandro  er- 
halt von  Karl  V.  die  Herzogskrone.  —  7. 
Ehe  der  Caterina  de1  Medici-  —  8.  «Krö- 
nung Karls  V.  —  9.  Clemens  VII.  vor  Karl  V. 
10.  Clemens  und  Frans  I. 

ni.  Saal  (Sala  di  Leone  X.):  1.  Ge- 
nmgensebaft  in  Ravenna.  —  2.  Franz  I.  Fuss- 
kuss.  —  3.  Einnahme  von  Parma.  -  4.Lo- 
renso  erhalt  Urbino.  —  5.  Krönung  Leo's  X. 

—  6.  Kardinalatsertheilungen  an  Julius, 
Cibo,  Puccl,  Dtvizi.  —  7.  Rückkehr  nach 
Florenz  1M2.  —  8.  Befreiung  aus  der  Ge- 
fangenschaft. —  9.  Einzug  in  Malland.  — 
10.  Leo  X.  im  Konsistorium  (mit  Bildnissen 
von  Michelangelo  und  Lionardo.)  —  11.  Er- 
oberung von  S.  Leo.  —  12.  Einzug  in  Flo- 
renz (neben  dem  Kreuzträger  steht  Bembo, 
ihm  znr  Seite  Ariost  im  Gespräch  mitPietro 
Aretino).  Vier  *Marmorbildnisse  von  Alfomo 
Ltmbardi  (Clemens  VII,  Leo  X.,  Ginliano 
von  Nemours,  Lorenzo  von  Urbino). 

IV.  Saal  (Camera  di  Lorenzo 
Magnif  ico):  1.  Krieg  zwischen  Genua  und 
Florenz.  —  2.  *Lorenzo  und  die  Grössen 
seiner  Zeit  (der  Alte  neben  Lorenzo :  Gentile 
da  Urbino,  der  Magere  mit  Baret:  Calcon- 
dala  und  neben  ihm  Pico  della  Mirandola, 
der  Alte  daneben:  Franc  Accolti,  der  mit 
dem  Buche  ist  Polixlan ,  hinter  ihm  Luigi 


Pulci;  1.  von  Lorenzo:  Ficinus,  Landino; 
im  blauen  Baret:  Leonardo  Brunl,  der  mit 
Giov.  Foscari  spricht ,  dazwischen  L.  B. 
Alberti,  zuletzt  Marullo).  —  3.  Lorenzo  in 
Neapel  (mit  den  Bildnissen  Alfonso's  und 
des  alten  Capponi).  —  4.  Die  Dieta  di  Cre- 
mona  (im  blauen  Kürass:  Lodovico  il  Moro). 

—  5.  Die  Gesandtschaften  vor  Lorenzo.  — 
In  den  Medaillons :  die  Mediceer  Giuliano, 
Piero,  Leo  X.  und  der  Herzog  von  Nemours. 

V.  Saal  (Camera  di  Cosimo  I.): 
1.  Der  Herzog  und  die  Künstler  (Tribolo, 
mit  Brttckenmodell ;  Tasso  mit  der  Loggia 
des  Mercato  nuovo;  Unghero,  Cellini,  S. 
Marino,  Ammanati,  Bandinelli.  —  2.  Ernen- 
nung zum  Herzog  (mit  den  Bildnissen  des 
VitelH,  Baglioni,  Guicciardini ,  Campana, 
Cybo).  —  3.  Sohlacht  von  Serravalle.  —  4. 
Eroberung  von  Montemurlo  (unter  den  Ge- 
fangenen Filippo  Strozzi,  Baccio  Valori,  Fr. 
degli  Albizzi).  —  In  den  Ecken  die  Städte- 
symbole. 

VI.  Saal  (Camera  di  Cosimo  il 
Vecchio):  1.  Cosimo  übergibt  Bentivogüo 
die  Regierung  über  Bologna.  —  2.  Geht  in 
die  Verbannung.  (Der  Jüngling  ist  Puccio 
Pucci,  hinter  Ihm  Cosimo's  Söhne  Giovanni 
und  Piero).  —  3.  Cosimo  und  die  Künstler 
seiner  Zeit(Fra  Angelico,  Luca  della  Robbia, 
Ghiberti,  Pesello,  Paolo  Uccello).  -  4.  Auf- 
trag zum  Bau  8.  Lorenzo's  (Bruncllesco 
knieend ,  Ghiberti  das  Modell  aufrichtend ; 
Donatello  mit  der  Kapuze;  Michelozzo, 
der  Alte). 

VII.  Saal  (Camera  di  Clemente 
VII.),  gegenwärtig  noch  überdeckt:  Die  Be- 
gebenheiten der  Belagerung  Roms. 

Im  Obergeschoss: 

I.  Die  Sala  doli»  orologio*  mit  GoW- 
lilien  auf  blauem  Grund;  r.  Wand :  Domenico 
Ghirlandajo,  Schutzheilige  von  Florenz,  (als 
Rest  der  früheren  Malereien) :  Zwei  Löwen 
mit  der  Standarte  der  Republik  halten 
Wache  über  der  „Majestät  des  S.  Zenobius", 
dessen  Apotheose  hier  dargestellt  ist;  er 
thront  zwischen  zwei  Heiligen ;  in  den  Flacli- 
nischen  der  trefflich  eingeteilten  Architek- 
tur die  Figuren  des  Brutus ,  Scaevola ,  Ca- 
millus,  DociuH  Mus,  Scipio  und  Cicero  in 
klassischer  Kühnheit;  —  in  den  Zwickeln 
Kaisermcdaillons ;  —  in  der  mittlem  Lunettc 
eine  Madonna  voll  edler  Anmuth  („Domenico 
führte  hiemlt  dem  Zeitgeschmacke  gemäss 
die  ästhetische  Verbindung  heiliger  und  pro- 
faner Vorstellungen  zuerst  in  Florenz  ein"). 

—  Die  Decke  von  Leonardo  del  Tum.  —  Aus 
diesem  Saal  tritt  man  durch  eine  sehr  schöne 
*Marmorthür  von  Henedetto  da  Blajano;  die 
Tkürßiigel  mit  Intarsia-Arbeiten  (Dante  und 
Petrarca)  von  Giuliano  da  ßangallo  und 
Francione. 

II.  Die  Sala  d'Udlenza,  mit  Fresken  (Ge- 
schichte des  Camillus)  von  CeccMno  Salviati, 

III.  Die  Cappella  de*  Priori,  wo  die 
Prioren  und  der  Gonfaloniere  vor  den  Raths- 
Verhandlungen  den  Beistand  Gottes  anriefen, 
bemalte  Ridolfo  del  Ghirlandajo  (restaurirt 
1841),    l$14,    mit   der   Trinität,    Engeln 
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(mit  den  Leidenswerkzeugen),  Köpfen  der 
12  Apostel,  den  vier  Evangelisten  und  der 
Verkündigung.  Im  Schranke  (mit  Bemalung 
und  vergoldetem  Gitter)  wurden  die  Evan- 
*  gelicnbtlcher  verwahrt,  auf  welche  die  Big- 
noria  schwor  und  schwören  Hess;  hier  war 
auch  der  berühmte  Pandektenkodex ,  der 
später  in  die  Biblioteca  Laurenziana  kam. 

In  den  Säle  degli  Element!  Alle- 
gorien auf  die  Medici,  von  Va$ari. 

Vom  Pal.  Vecchio  gegen  den  Arno 
gelangt  man  in  den  Hof  des 

"Palauo  degli  Ufflai  (PI.  O,  7), 

ein  mit  einfachen  Mitteln  höchst  wirk- 
samer, zweckmässiger,  von  Yasari  1560 
bis  1576  für  die  Verwaltungsräume  er- 
richteter ,  daher  schmaler  und  langge- 
streckter Bau  in  drei  Geschossen  von 
mächtiger  Behandlung  und  in  lebendiger 
Gliederung  sich  erhebend.  Das  Erd- 
geschoss  bildet  eine  offene  Halle 
(Portico  degli  UffiziJ  mit  Tonnenge- 
wölbe, das  von  dorischen  Säulen  unter- 
brochen, von  breiten  gegliederten  Pfei- 
lern getragen  wird.  Diese  Pfeiler, 
längs  der  ganzen  Facade  emporgeführt, 
zerlegen  dieselbe  in  11  breite  Felder. 
Das  Obergeschoss  bildet  eine  ursprüng- 
lich offene  Loggia.  Ein  stattlicher  Ab- 
schluss  öffnet  sich  durch  einen  imposan- 
ten Bogen  gegen  den  Arno  hin.  Die  Sta- 
tue Cosimo's  I.  über  (fem  hintern  Central- 
bogen  ist  von  Giaribologna ,  die  Seiten- 
statuen der  Gerechtigkeit  und  Stärke  von 
V.  Danti.  An  der  Aussenseite  der  Erd- 
geschosspfeiler (gegen  den  Hof  hin)  sind 
in  Rundnischen  seit  1846  Marmorstaltuen 
berühmter  Toekaner  aufgestellt  (mit  den 
Namen  der  Dargestellten  und  der  Bildner) . 
1.  (L.  von  der  ersten  Thür)  Cosimo,  pater 
patriae  (f  1464).  von  L.  Maggi.  —  2.  CR.  von 
der  ersten  Thür)  Lorenzo  il  Magnifico  (f  1492), 
von  Grazzini.  —  (Aussen)  3.  Andrea  Orcagna 
(t  1375),  von  Bazzanti.  —  4.  Niccolb  PUano 
(t  1275),  von  Fedi.  -  5.  Giotto  (t  1336),  von 
Dnpre*.  —  6.  Donatello  (f  1466),  von  Torrini. 

—  7.  Leon  BaUitta  Alberti  (f  1472),  von  Lu- 
sinl.  —  8.  Lionardo  da  Vinci  (f  1519),  von 
Pampaloni.  —  9.  Michelangelo  Bnonarroti 
(t  1564),  von  Santarelll.  -  10.  Dante  (t  1321), 
von  Demi.  —  11.  Petrarca  (f  1874),  von 
Leoni.  —  12.  Boccaccio  (i  1375),  von  Fantac- 
chiotti.  — 13.  Macchiaveüi  (f  1527),  von  Barto- 
Hni.  —  14.  Guicciardini  (f  1540),  von  Cartei. 

—  15.  (Schmalseite  1.)  Amerigo  Venpucci 
(t  1514),  von  Grazzini.  —  In  den  Nischen 
der  Flussseite  (von  1.  nach  r.):  16.  Farinata 
degli  Uberii  (f  1264),  von  Pozzl.  -  17.  «er 
Oapponi  (1496),  von  Bacci.    -    18.    Giovanni 


deUe  Bande  nere  (Vater  von  Cosimo  L)  1 1&**- 
von  Guerrazzi.— 19.  FVance*coF*rruc<x(\l5SQ) 
von  Romanelli.  —  Weiter  im  Hofe  (Sehmal- 
seite r.):  20.  GalilH  (f  1642),  von  CostolL  - 
Dann  r.  Längswand:  21.  Midteli,  der  Bota- 
niker (f  1737),  von  Consani.  —  22.  R*di, 
der  Arzt  und  Dichter  (f  1696) ,  von  Costa. 
—  23.  Matcagni,  der  Pbysiolog  (f  1815),  von 
Caselli.  —  24.  Cesalpino,  Entdecker  des  Blat- 
laufs  (f  1604),  von  Fedi.  -  26.  8.  Antomino, 
der  Theolog  (f  1459),  von  Dunre*.  —  26. 
Aocurtio,  der  Gesetzeskundige  (t  1260),  von 
Fantacchlotti.  —  27.  Guido  ArHino ,  der  Er- 
finder der  Tonleiter  (Mühte  1020),  von  Nen- 
cini.  -  28.  Benmsnuto  OeUini  (f  1571) ,  von 
Cambi. 

R.  bt  die  Pott,  1.  die  Gemälde-  und 
StotuengaUerie  (s.  unten)  und  die  Biblio- 
thek (S.  1196).   

Galleria  degli  Ufflzi. 

Vgl.  den  Grundrias. 

Gemälde-  und  Stataeagallerle ;  ge&ffnet 
Hontag  12  bis  8;  Dienstag  bis  Samstag 
9  bis  3;  Sonntags  und  Festtags  von  10  bis 
3  Uhr  (Je  *lle  vier  Wochen  wahrend  eines 
Sonntags  unzugänglich).  —  Eingang  L  unter 
dem  Portikus ,  2.  Thür  1.  vom  PaL  Vecchio 
aus;  eine  hohe  Treppe  (1S6  Stufe«)  hinan 
zum  1.  Geschoss.  —  Kein  Eintrittsgeld.  — 
Kataloge  im  Anfang  des  1.  Korridors  neben 
der  Bohirm-  und  Stockablage.  Die  Säle 
der  Gemmen  und  Kameen  sind  meist  ver- 
schlossen, der  Kustode  öffnet  unentgeltlich 
(erwartet  aber  Trinkgeld). 

Geschichtliches.  Die  Medieer  waren 
die  Ersten,  welche  nicht  nur  grosse  Vorliebe 
für  die  Künste  hatten,  und  für  die  Anschaf- 
fung von  Antiken  bedeutende  Summen  aus* 
gaben,  sondern  auch  die  Künstler  aufmunter- 
ten und  ihnen  Arbeit,  Ehre  und  reichlichen 
Lohn  zukommen  liessen ;  schon  Cosimo,  „der 
Vater  des  Vaterlandes",  sammelte  in  seinen 
Palasten  die  besten,  damals  erhältlichen 
antiken  Skulpturen.  Lorento  bildete  dann 
eine  Art  Museum  von  Skulpturen  und  Ge- 
mälden in  seinem  Palaste  neben  S.  Marco 
und  stiftete  daselbst  eine  Schule  und  Aka- 
demie für  die  jnngen  Künstler;  —  Oostsso  /. 
mehrte  die  Schätze;  (er  Hess  aber  die  Uffbricn 
für  die  Verwaltungen  erbauen).  —  fromceacol. 
Hess  durch  Buontalenti  die  Errichtung  der 
jetzigen  Gallerie  beginnen, und  damals  schon 
die  bedeutendsten  Schatze  in  der  Tribüne 
aufstellen.  —  Ferdinand  II.  veranlasste  die 
Sammlung  der  Malerbildnisse,  dann  kam 
das  Erbe  der  della  Rovere  hinzu  (und  mit 
ihm  die  Venus  von  Tizian).  —  Go*imo  III. 
fügte  die  Schätze  des  Kardinals  Leopoldo 
bei  und  Hess  ans  dem  Pal.  Medici  in  Rom 
Antiken  (darunter  die  mediceische  Venus) 
herbeischaffen.  Die  letzte  Mediceerin,  Anma 
Maria,  Wlttwe  des  Kurfürsten  von  derPftda, 
brachte  die  Sammlung  niederländischer  Ge- 
mälde hinzu.  1739  erhielt  der  Staat  durch 
ihr  Testament  alle  Kunstsachen  aus  dem 
Gesammtnachlasse    des     grossherzogöchen 
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Hanse«  Medtcl-Toscana  mit  der  Bestimmung, 
„dass  aie  für  alle  Zeiten  in  der  Stadt  Florenz 
aufbewahrt  würden".  —  Leopold!,  erlies« die 
Statuten  für  die  öffentliche  Benutzung  der 


fS?»  Die  Aufstellung« weise  und  theil- 
weise  auch  die  Beleuchtung  lässt  viel  au 
wünschen  übrig  (die  Benennungen  der 
antiken  Porträtstatuen  sind  oft  willkürlich). 


Grondriss  der  Ufflcien  zu  Floren*. 


Gallerte,  und  durch  ihn  kamen  die  moJi- 
ceiscbcn  Schätze  in  Rom  (im  Pal.  di  Campo 
Marzio .  und  in  der  Villa  alla  Trinita  dei 
Monti)  nach  Florenz  (darunter  die  Niobiden- 
gruppe  und  der  Apollino). 


Eine  hohe  Treppe  von  126  Stufen 
geleitet  zum  Ersten  Geschoss  hinan. 
Vor  dem  letzten  Treppenaufgang:  Antike 
Bacchusstatue. 
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Erstes  Vestibül  (PLI)  mitdenBü- 
sten  jener  medkeischen  Fürsten,  welche 
sich  um  die  Gallerie  verdient  machten;  die 
Inschriften  sind  von  dem  Kunsthistoriker 
Lanzi.  1.  r.  Lorenzo  il  Magnifico.  2.  1. 
Cosimo  I.  in  Bronze.  3.  Franz  I.  4.  Fer- 
dinand I.,  in  Porphyr.  5.  Cosimo  II.  in 
Porphyr.  6.  Ferdinand  II.  7.  Kardinal 
Leopold.  8.  Cosimo  III.  9.  Johann 
Gaston.  (Beachtenswerth  ist  die  abstei- 
gende Linie  der  absteigenden  Generation). 
In  die  Wand  eingelassen  sind  1.  die  Re- 
liefbildnisse des  Giovanni  dei  Medici  und 
des  alten  Cosimo;  r.  Leo  X.  und  Clemens 
VII.  -  8  bis  11.  Vier  Reliefs  mit  Fest- 
zügen und  Opfern  (die  Köpfe  theilweise 
ersetzt).  12  bis  14.  Drei  sehr  schöne 
•Ornamentreliefs.  2.  Marsstatue  in 
Bronze,  aus  Rom.  3.  Silen  mit  dem  kleinen 
Bacchus,  Bronzegruppe,  eine  Cinque- 
centokopie nach  der  Antike  im  Vatikan. 

ZweitesVestibül  (Antiken)  PI.  II. 
R.  und  1.  an  den  Seiten,  16  und  17,  zwei 
Pfeiler  mit  reliefirten  Trophäen;  oben  r. 
der  Kopf  einer  Kybele;  1.  des  Zeus.  — 
Vor  demselben  1.  Nr.  18.  Ein  »Pferd;  r. 
19.  Ein  *Eber,  eine  der  besten  antiken 
Thierdarstellungen  (vgl.  die  Kopie  am 
Mercato  nuovo  S.  1141). 

Mächtiger,  edler  Stil  herrscht  in  dem 
Formen  dieses  bewunderungswürdigen 
Thiers,  die  Behandlung  ist  kühn,  sorgfältig, 
eines  grossen  Meisters  würdig,  der  rauhe  Cha- 
rakter der  Boraten  unverbesserlich.    Meyer. 

20. 1.  Ein  als  Apollo  restaurirter  Bac- 
chus. 21.  r.  Hadrian.  22.  Trajan.  23.  1. 
Augastus  in  der  Toga  (mit  aufgesetztem 
Kopfe).  24  und  25.  (vor  der  Aosgangsthür) 
zwei  Exemplare  des  berühmten  *Molosser- 
hundes  (schon  bei  Homer  [Odyss.  VII., 
91]  standen  solche  Hunde  als  Wächter 
am  Eingang  des  Hauses). 

Erster  Korridor  (150  m.  lang). 
Die  mythologischen  Deckenbilder  und 
geistreichen  *Arabesken  malte  PocetU 
um  1 581) ;  oben  an  den  Wänden  läuft  längs 
der  Korridore  eine  Sammlung  von  Bild- 
nissen berühmter  Männer,  deren  Grund- 
stock CristoforoPapi  nach  der  Sammlung 
des  Paul  Jovius  im  Auftrage  Cosimo  I. 
kopirte. 

Vom  Eingange  r.  antike  Skulpturen: 
Nr.  47.  Augustusbüste.    45.  Sarkophag 


mit  dem  Raube  der  Proserpina  (die  Dar- 
stellungen beginnen  1.),  von  grossartiger 
Komposition,  aber  mittelraässiger  Aus- 
führung. 43.  Cäsar  (Büste).  -  Gemälde: 
8.  9.  10.  Simone  di  Martino  und  Lippo 
Mernmi,  (8)  S.  Ansano,  (9)  •Verkün- 
digung Maria  („in  den  Mundwinkeln 
Smorfia",  Mündler ),  (10)  S.  Giulietta, 
Altarwerk  aus  dem  Dom  von  Siena, 
1333  (von  Vasari  erwähnt)  bez. 

Maria  empfängt  mit  erschrockener  Seiten- 
bewegung den  Engel,  „in  den  geschlossenen 
Lidern  mit  kaum  sichtbaren  Augensternen  ist 
ungemeine  Zartheit  ausgedrückt.1*  (Crowe.  u. 
Co9.)  Der  AntheilMemmi's  seheint  sich  auf  die 
überreiche  Ornamentirung  su  beschranken. 

Nach  der  Thür  die  Antiken:  Nr.  41. 
Cäsarbüste  mit  Bronzekopf.  39.  Grosser 
Sarkophag  mit  Darstellungen  aus  dem 
Leben  eines  vornehmen  Römers;  r. 
Schmalseite:  Horoskop  und  Erziehung; 
vorn  von  1.  nach  r.:  Ehe,  Opfer,  Sieg;  l. 
Schmalseite:  Jagd  und  der  alte  Krieger 
37.Pompejus,Büste.  35.(Ecke).  *Sitzende 
Gewandstatue,  die  sogen,  jüngere  Agrip- 
pina,  Mutter  des  Nero.  36.  (Andere  Ecke.) 
Dieselbe;  geringer.  Davor  (Mitte)  38. 
Herkules  tödtet  den  Centaur  Nessus, 
(Herknies  und  der  Kopf  des  Centaur 
modern).  Am  Fenster:  Büsten  von  Pom- 
pejus  und  Augustus.  44.  Sogen.  Atys, 
die  moderne  Restauration  machte  einen 
Barbarenkönig  daraus;  nur  4er  Torso  ist 
antik.  —  L.  von  der  Thür  an  der  rechten 
Wand  Gemälde:  Nr.  7.  GioUino  (wahr- 
scheinlich Giotto  di  Maestro  Stefano,  ca. 
1370),  Trauer  um  den  Leichnam  Christi: 
echt  giottesk,  gross  in  der  Empfindung, 
ohne  Verzerrung.  6.  Lorenzo  Monaco, 
Christus  am  Oelberg.  3.  Cimabue  <?),  S. 
Bartholomäus.  4.  Madonna  mit  Täufer 
und  S.  Zanobius,  giottesk.  5.  Der  Flug 
einer  heil.. Seele  zum  Heiland,  giottesk. 
1.  (oben  1.)  Andrea  Rico  vonCandia,  bez., 
ca.  1100. 

„Die  Farbe  frisch,  lebhaft,  gl&nsend 
und  so  fest  und  dicht,  dass  sie,  mit  Eisen 
bearbeitet,  nicht  weicht,  sondern  sich  los- 
trennt und  in  Schuppen  abfallt.4*    Lami, 

2*Cimabue  (?)  Altarwerk  mit  S.  Caci- 
lia,  mit  sehr  lebendigen  Seitenkomposi- 
tionen aus  ihrem  Leben. 

„Das  Werk  charakterisirtsich  in  Bchand- 
lungsweise,  Form  und  Verhältnissen  als 
Produkt  aus  dem  Anfange  des   14.  Jahrb. 
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mehr  In  giottesker  Manier,  besonders  die 
Hsnptflgur;  die  Würde  der  Haltung ,  die 
edleren  Formen,  breiten  Gewänder  und  die 
Eleganz  weisen  namentlich  beim  Vergleich  mit 
dm  Gemälden  derScrovegnlkapelle  suPadua 
avf  die  Schule  Giotto's  hin."  Crowe  u.  Cav. 

An  der  Fensterwand  r.  weiter:  Büsten 
der  Livia  und  Julia.  —  Nach  der  Ein- 
gtngsthür,  Antiken:  1.  *Agrippa,  Büste 
(„klassische  Zöge  mit  dem  Ausdruck 
tiefer  Verschlossenheit").  50.  Tiberius, 
Böste.  51.  Athlet  (r.  Vorderarm  modern). 
56.  Sarkophag  mit  der  Geschichte  des 
Hippolyt.  54.  Drusus,  Bruder  des  Tibe- 
rios.  57.  Drusus  (Büste),  Sohn  des  Tibe- 
rius. R.  55  (gegenüber)  Agrippina,  die 
Aeltere,  Gattin  des  Germanicus  53.  An- 
tonia,  Mutter  des  Claudius  (Büste).  51. 
Pin  und  Olympos  (letzterer  modorn).  — 
Gmälde.  R.  von  der  Eingangs thür  an  der 
I.  Wand:  Nr.  11.  Pietro  Lorenzetti,  von 
Siena,  Madonna,  bez.  1340,  für  S.  Fran- 
cesco in  Pistoja  gemalt  (Vasari  las  fälsch- 
lich Laurati).  12.  Das.,  Thebais  in 
Aegypten,  mit  Anacboreten. 

„Die  Komposition  bat  weder  Pletro's 
Eigenthümllchkeit,  noch  seine  Kraft  des  Vor- 
trags, doch  gebären  Erfindung  und  Ausfüh- 
rung seiner  tichule  an.4*        Crotce  u.  Cor. 

18.  Neri  di  Bieoi  von  Florenz ,  Ver- 
kündigung, 1458.  -  14.  Angelo  Oaddi, 
Verkündigung  mit  Predella.  15.  Tripty- 
cbon  des  15.  Jahrh.,  Krönung  Maria.  17. 
"Fiesote  (Fra  Giovanni  Angelico), 
zweiflügeliges  Tabernakel,  innen  die  Ma- 
donna; im  Rahmen  umher  1 2  musicirende 
Engel  An  der  Innenseite  der  Klappflügel: 
i.  der  Täufer,  r.  S.Markus;  anderAussen- 
*eite:  8.  Petrus  und  S.  Markus  (dieser 
als  Patron  der  Leineweber  wiederholt). 

Dies  herrliche  Werk  führte  Fra  Angelico 
1*53  im  Auftrag  der  Leineweberzunft  für  190 
ftoldgulden  aus.  —  Den  leichten  durchsichti- 
gen Tinten  auf  Goldgrund  schadet  das  allzu- 
blemdende  Licht.  Die  Engel,  stets  von  kopi- 
renden  Malern  umlagert,  sind  wirklich,  wie 
Vasari  anderwärts  sagt,  „piovuti  dal  ciolo". 

Antiken:  1.  59.  Athlet  (beide  Arme 
ergänzt).  61.  Caligula  (Büste).  62.  ♦Sar- 
kophag mit  der  Entführung  der  Töchter 
des  Leucippus  durch  Castor  und  Pollux, 
nach  einem  griechischen  Original  „ein- 
lach und  dabei  prächtig  belebt",  (aus 
Rom).  64.  Claudius,  (Büste).  67.  Athlet. 
R.66.  Satyrstatue.  63.  Messalina  (Büste). 


60.  Cäsar  Britanniens  (Büste).  58.  Vic- 
toria, Statue  nach  einem  guten  Original 
(rechter  Arm,  linke  Hand,  Hals  restau- 
rirt).  —  Gemälde.  Linke  Wand  (nach  dem 
Athlet):  18.  BiccidiLorenzo  von  Florenz, 
SS.  Cosmas  und  Damianus,  ca.  1429  für 
den  Dom. 

„Etwas  düster  in  den  Farben,  und  von 
schwachem  Relief,  aber  der  Umriss  sorgfaltig 
und  Alles  deutet  auf  Beziehungen  des  Künst- 
lers zur  Schule  des  Parri  Spinelli." 

20.  *Lorenzo  Monaco  (Kamaldulenser, 
Zeitgenosse  Fiesole's),  Anbetung  der 
Könige.  „Vortrefflich  angeordnet,  eines 
der  letzten  Gemälde,  in  welchen  die  Ge- 
wandung des  gothischen  Stils  noch  in 
ihrem  vollem  Schwung  gehandhabt  ist." 
21.  Piero  di  Cosimo  (Lehrer  des  Andrea 
del  Sarto)  Perseus  versteinert  Phineus, 
den  Störenfried  seiner  Hochzeit  (ca.  1 500). 
24.  *Lorenzo  di  Oredi,  Maria  das  Kind 
anbetend,  („abgerieben,  aber  in  Credi's 
Charakter").  —  Weiter  an  der  linken 
Wand  Skulpturen:  68.  Sarkophag  mit 
acht  Arbeiten  des  Herkules  (an  vielen 
Stellen  restaurirt).  70.  Nero  (Büste).  72. 
Galba  (Büste).  73.  Sarkophag  mit  den 
Arbeitendes  Herkules.  75.  *Athlet;  weist 
auf  ein  berühmtes  altgriechisches  Origi-  • 
nal  zurück,  das  man  (seit  Friedrichs)  auf 
den  Doryphoros  des  Polyklet  bezieht, 
(Rom,  Vatikan,  Nr.  126).  -  Gemälde  an 
der  linken  Wand  (nach  dem  Athlet):  26. 
*Pesello,  Anbetung  der  Könige,  ca.  1420, 
von  grösster  Sorgfalt  der  Ausführung. 

Vatari :  „die  Signoria  gab  ihm  den  Auf- 
trag, dies  Temperabild  zu  malen ,  es  ward 
auf  der  Mitte  der  Treppe  des  Palazzo(Vecchlo) 
aufgestellt  und  Pesello  erlangte  dadurch 
grossen  Ruhm,  besonders  wegen  der  ♦Bild- 
nisse, z.  B.  des  Donato  Acciajuoli  zweites  Lu 

27.  Vecehietta  von  Siena,  Madonna 
mit  Heiligen,  bez.  1457  (aber  aufgesetzt). 
28.  Piero  di  Cosimo,  Zeusopfer  für  die 
Befreiung  Andromeda's.  29.  Paolo  Vc- 
cello,  ein  Reiterkampf,  bez.  1430,  (keck 
erfunden).  39.  Pollajuolo  (?),  Männliches 
Bildniss,  („lässt  auf  Botticelliscbliessen"). 
31.  Alessio  Baldovinetti ,  Madonna  mit 
Heiligen,  ca.  1480  („peinliche  Genauig- 
keit der  Durchführung  scheint  hier  den 
Genius  des  Künstlers  gelähmt  zuhaben"). 
—  Weiter  an  der  linken  Wand ,  Skulp- 
turen: 77.  *Otho,  seltene  und  schöne 
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Büste.  78.  Sarkophag  mit  Meergott- 
heiten.  80.  Vitellius.  82.  *Ariadne  mit 
antiken  bacchischem,  aber  nicht  zuge- 
hörigem Kopf,  der  Leib  vielleicht  „Muse," 
(beide  Arme  und  ein  Theil  des  Halses 
restaurirt).  84.  Sarkophag  mit  Meergott- 
heiten. 86.Vespasian.  —  Thür.  —  R.  (gegen- 
über): 83.  Julia,  Tochter  des  Titus(  Kopf). 
81.  Sogen.  Uraniastatue,  mit  prächtig 
übcrschlagenem  Obergewande,  der  Kopf 
schön  und  echt.  79.  *Julia,  Tochter  des 
Titus;  Büste  von  trefflicher  Arbeit.  76. 
Dieselbe.  -  Gemälde:  32.  Piero  di  Co- 
simo,  mannliches  Brustbild*. 

„Mit  dem  Beatreben,  die  grossartige  Far- 
beufläche  des  Lorenzo  di  Credi  nachzu- 
ahmen, doch  mit  flüssigeren  Farben,  daher 
die  krystallische,  fast  harzartige  Durchsichtig- 
keit.4* Crowe  n.  Cav. 

36.  *Luca  SignoreUi,  Madonna  mit 
vier  Hirten  und  (oben  grau  in  grau) 
zwei  Evangelisten.  (Vasari:  Signorelli 
schenkte  dieses  Bild  dem  Lorenzo  de' 
Medici,  der  sich  nie  von  jemand  an 
Grossmuth  und  Freigebigkeit  tibertreffen 
liess).  38.  Piero  di  (Josimo,  Perseus  und 
Andromeda.  39.  *8andro  BotticeUi,  Al- 
legorie auf  die  Geburt  der  Venus. 

Die  „morgenschöne"  Göttin  in  der 
Muschel  stehend,  wird  von  Blnmen  begruast, 
durch  zwei  geflügelte  Winde  ans  Ufer  ge- 
trieben, wo  die  FrUhlingsjungfrau  am  Saume 
des  Orangenhains  ihrer  schon  wartet 

41.  Gerino  da  Pirtoja  (Schüler  Peru- 
gino's),  Madonna  mit  sechs  Heiligen,  1529. 
—  44.  *Mariano  Graxiadei  von  Pescia 
(Schüler  von  Ridolfo  Ghirlandajo) ,  Heil. 
Familie  (für  die  Cappella  della  Signoria 
im  Pal.  Vecchio  gemalt,  und  nach  Lanzi 
das  einzige  Werk  dieses  jung  gestorbenen 
Malers).  —  Von  der  Thür  bis  zur  Thüre 
der  Tribuna,  Skulpturen:  L.  87.  Titus. 
90.  Vestalin  (mit  dem  Namen  Lucilla). 
92.  Domitian  (?)  (Büste).  93.  Nerva.  95. 
Sarkophag  mit  der  Meleagerjagd.  96. 
Trajan  (Büste).  98.  Trajan.  99.  Herkules 
(in  der  Auffassung  des  Ercole  Farnese), 
aus  Rom  (beide  Arme  neu).  —  R.  (gegen- 
über): 97.  Kalliope  (stark  restaurirt). 
94.  Domitia  (Büste).  91.  Dieselbe.  88. 
Ganymed  (gefleckter  Marmor;  Kopf, 
Arme,  ein  Theil  des  Adlers  neu).  86. 
Domitia.  -  Gemälde  (nach  der  Thür  1.) : 
47.  Cecehino  Salviati,  Carita.  50.  Stefano 


Pieri,  Pieta,  1587.  -  52.  und  54.  Angelo 
Bronxino,  Verkündigung  (Vasari  nennt 
sie  unter  den  Bildern,  die  den  Herzog 
Cosimo  bewogen,  sich  von  Bronzino  por- 
trätiren  zulassen).  bb.JacopofChimenti) 
da  Kmpoli,  Gottvater,  Adam  erschaffend, 
1620.  -  Nach  der  Tribunenthür:  Skulp- 
turen. L.  101.  Trajan  (Büste).  103.  *PIo- 
tina,  Gemahlin  des  Trajan.  105.  Sarko- 
phagrelief mit  der  Meleagerjagd.  106. 
Merkurstatue  (rechter  Arm  und  linke 
Hand  neu  ergänzt).  108.  *Hadrian  (Büste  >. 
110.  Sarkophag  mit  dem  Triumph  des 
Bacchus.  111.  Aelius  Cäsar  (Büste).  113. 
Venus,  (die  Arme  von  Stuck,  der  Kopf 
antik,  aber  von  einer  andern  Statue;  der 
Torso  gute  Arbeit).  115.  Antoninus  Pins 
(Büste).  118.  Altchristlicher  Sarkophag, 
mit  der  Geschichte  des  Jonas  (aus  S. 
Pancrazio).  117.  Faustina  (Büste).  12U. 
Galerius,  Sohn  des  AntoninUs  (Büste).  121. 
Apollo  mit  Schwan,  (der  Kopf  antik,  aber 
aufgesetzt;  die  Anne  und  der  linke  Fuss 
neu).  122.  Annius  Verus  (Sohn  des  Marc 
Aurel,  starb  mit  7  Jahren).  —  R.  (gegen- 
über): 119.  *  Apollo,  in  den  antiken 
Theilen  schön,  (der  rechte  Arm  falsch  er- 
gänzt ,  ebenso  der  Kopf  und  die  Hälfte 
des  linken  Arms).  116.  *Faustina  (Büste) 
114.  Sabina  (Büste).  112.  Venus  (Anne 
und  rechte  Hüfte  ergänzt).  109.  Hadrian, 
(Büste).  107.  Matidia,  Schwiegermutter 
Hadrians  (Büste).  104.  Polyhymnia,  Ge- 
wandstatue. 102.  Marciana,  Schwester 
Trajans  (Büste).  100.  Dieselbe.  -  Ge- 
mälde (nach  der  Thür  der  Tribüne):  56. 
Alese.AUori,  Taufe  Christi  (1560).  -  57. 
Oiaoli,  Martyrium  von  S.  Lorenz,  1586. 
58.  Franc.  Vanni,  die  Sohne  Jakobs, 
(1595).  59.  Giovanni  da  8.  Giovanni, 
Venus  kämmt  Amor  (1620).  -  60.  OriMo- 
fanoAUori,  Magdalena.  Öl.  Lor.  IApm, 
Gekreuzigter,  1647  bez.  W.CigoU,  Mag- 
dalena. 64.  Franc.  Boechi,  Apostelwahl 
des  S.  Matthäus,  1647  bez.  68.  Qimi- 
gnani  von  Pistoja,  Leander  (1641).  69. 
Giov.  da  S.  Giovanni,  die  Neuvermählte. 

In  diesem  I.  Korridor  führt  (in  der 
Mitte)  die  zweite  Thür  1.  in  die  welt- 
berühmte: 

**Tribuna,  ein  kleiner,  weder  im 
Raum  noch  in  der  Beleuchtung  passeu- 
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der  achteckiger  Saal  (mit  Perlmutter- 
Inkrustation  von  Pocctti),  angefüllt  mit 
vortrefflichen  Antiken  und  einer  grossen 
Zahl  Gemälde  ersten  Ranges.  Den 
Innern  Kreis  bilden  ßinf  antike  Meister- 
skulpturen  in  Marmor.  Gegenüber  dem 
Eingang:  342.  die  ** Mediceische 
Venus  als  Meerentstiegene  (Anadyo- 
mene)  in  voller  Jugendlichkeit  and  von 
zartester  Schönheit  des  Antlitzes  und  der 
Körperformen,  das  dominirende  Motiv 
ist  das  Bewusstsein  des  Liebreizes,  die  in 
der  starken  Wendung  des  Kopfes  bis  zur 
Selbstgefälligkeit  fortschreitet. 

„Unvergleichlich  ist  in  künstlerischer 
Beziehung  die  Leichtigkeit  ihrer  Stellung, 
hervorgebracht  durch  die  meisterhafte  Be- 
obachtung und  Durchführung  des  statisti- 
schen Prinzips  und  durch  jene  Einheit  in 
Haltung,  Ausdruck  und  Formen,  die  viel- 
leicht den  wenigsten  Beschauern  zum  Be- 
wusatsein  kommt,  die  aber  nichtsdesto- 
weniger den  lebensvollen  Eindruck  der 
Statue  hauptsachlich  bedingt."    Bernoutti. 

"Den  Blick  richtet  das  feingeschlitzte 
Auge,  an  dem  das  apbroditische  Herauf- 
ziehen des  untern  Augenlids  stark  betont 
Ist,  in  die  Ferne,  das  Grübchen  im  Kinn  gibt 
ihr  fast  genrehafte  Anmuth,  die  reizenden 
Formen  sind  noch  die  der  jungfräulichen 
Blüte,  die  Behandlung  ist  von  weichstem 
Schmelze. 

Caut  Inschrift  auf  der  Plinthe  das  Ori- 
ginalwerk  eines  griechischen  Künstlers  aus 
der  neuattischen  Schule,  Kleomene*;  Sohn  des 
Apollodor  von  Athen,  (die  Inschrift  ist  aber 
reataurirt);  die  Erfindung  ist  wahrscheinlich 
aas  der  alexandrischen  Zeit,  die  Ausführung 
etwa  im  2.  Jahrh.  ror  Chr.,  schon  in  einer 
ganz  andern ,  nicht  mehr  so  tief  empfun- 
denen Auffassung  als  die  tb  eil  weise  ver- 
wandte Aphrodite  des  Praxüelc$.  —  Sie  soll 
hi  Rom  im  Portikus  der  Octavia  gefunden 
worden  sein  (oder  in  der  Villa  Hadrlans) 
und  kam  aus  der  Villa  Medlci  1678  nach 
Florenz.  Beim  Transport  zerbrach  sie  und 
muaste  aus  11  Stücken  wieder  zusammen- 
gesetzt werden  (modern  sind  der  rechte  Arm 
und  der  linke  vom  Ellenbogen  an;  beide 
bläulich  restaurirt,  zu  weit  vom  Leib  ent- 
fernt und  daher  von  affektiver  Haltung; 
gebrochen  war  die  Statue  an  den  Knöcheln, 
Knieen,  Schenkelmitte  und  mitten  durch 
den  Xieib  und  um  den  Hals.  Das  Ganze 
geglättet. 

Daneben  343  *die  Ringer gruppe,  ein 
griechisches  Originalwerk,  wahrschein- 
lich ans  der  pergamenischen  Schule. 

Zwei  Jünglinge  in  energischem,  in 
der  Gliederlage  fein  berechneten  Ringkampf 
begriffen,  unter  höchster  Anspannung  aller 
Moakeln;  der  Sieger  sucht  den  mit  aller 
Kraft  aufstrebenden  Besiegten  niederzuhal- 


ten. Die  Köpfe  (mit  dem  Typus  der  Niohi- 
den)  sind  antik,  aber  aufgesetzt ;  Unterbeinn 
und  rechter  Arm  des  Obsiegenden,  und  die 
linke  Hand  des  Unterliegenden  sind  ergänzt. 
„Fleisch  auf  Fleisch  legt,  drückt  und  fügt 
sich  mit  wundersamer  Geschmeidigkeit  an- 
einander, Glieder  und  Muskeln,  obschon  in 
gewaltiger  Anstrengung,  sind  mit  ausneh- 
mender Weichheit  und  Sorgfalt  bewegt; 
alles  ist  abgewogen,  alle  Glieder  sind  jedem 
Standpunkt  gegenüber  weislich  ausgethellt, 
überall  erscheint  der  schöne  Triangel  der 
Gruppe,  dabei  ist  im  Spiele  der  Muskeln 
schon  der  künftige  Augenblick  der  Hand- 
lung angedeutet."  Meyer. 

344.  * Satyr,  die  Cymbel  schlagend 
und  mit  dem  Fusse  die  Taktsohle  tretend; 
Kopf  und  Arme  dieser  Antike  ergänzte 
Michelangelo.  —  345.  *Apollino,  ein  aus- 
ruhender jugendlicher  Apollo,  nach  einem 
vorzüglichen  griechischen  Original, 
wahrscheinlich  des  4.  Jahrh.  v.  Chr. 

Wohl  zum  Schmucke  eines  Gebäudes 
für  gymnastische  Uebungen,  mit  dem  Motiv 
„Schwelgen  in  süsser  Empfindung  nach 
grosser  Anstrengung" ;  weniger  ein  Gott, 
als  ein  dichterisches  Ideal  zartester  Anmuth. 
(Die  Statue  kam  aus  der  Villa  Medlci  in 
Rom;  neu  sind  beide  Hände,  die  Nase  und 
die  auf  dem  Scheitel  in  eine  Schleife  ge- 
bundenen Haare,  von  der  gebrochenen  Stelle 
unten  scheint  die  weniger  schöne  Haltung 
der  Beine  gegen  das  Fussgelenk  herzu-» 
rühren.) 

346.  *Der  Schleifer  (l'Arrotino),  wird 
nach  Sarkophagreliefs  als  Glied  einer 
Gruppe  betrachtet,  den  skytischen  Skla- 
ven darstellend ,  wie  er  dem  Apollon  zur 
Schindung  des  Marsyas  dasMesser  schleift. 

Der  „kosakenähnliche"  Kopf  ist  gegen 
den  Marsyas  gewendet  und  drückt  „eine 
Mischung  von  Vergnügen  und  barbarischer 
Wildheit"  aus.  Buraiun  hält  ihn  wegen  der 
äusserst  naturwahren  und  charakteristischen 
Körperb^ldung  und  der  vollendeten  Aus- 
führung für  ein  Originalwerk  der  pergame- 
nischen Schule,  welche  die  Eigen  th  timlich  - 
keiten  des  Barbarentypus  aufs  Sorgfältigste 
der  Natur  abzulauschen  wusste  (die  Be- 
handlung der  Rückenmuskulatur  erinnert 
an  die  Renaissance).  Ergänzt  sind  nur  die 
Nasenspitze,  das  Gelenk  der  rechten  Hand 
mit  einem  kleinen  Stück  des  Arms  und  drei 
Finger  der  linken  Hand. 

Gemälde,  r.  nach  der  Mittelthür  be- 
ginnend: 1104.  Ribera,  S.  Hieronymus. 
1105.  Schidone,  Heil.  Familie.  HOC. 
Lanfranco,  S.  Petrus.  1107.  Daniele  da 
VoUerra,  Bethleheme  tischer  Kindermord, 
aus  dem  Dom  von  Volterra  (im  Geiste 
Michelangelo'»).  1108.  *Tizian,  Venus 
auf  dem  Buhelager,  mit  Amorin  und 
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Hündchen  (wurde  wie  1117  für  Francesco 
Maria  deila  Rovere ,  Herzog  von  Urbino, 
pemalt  nnd  kam  durch  Erbschaft  an  die 
Medici).  1109.  Domenichino,  Bildniss 
des  Kardinals  Agucchia.  1110.  Orazio 
Alf  am  von  Perugia,  Heil.  Familie  (1540). 
Uli.-  *Andrea  Mantegna;  Trip- 
tychon:  Anbetung  der  Könige,  Darbrin- 
gung und  Himmelfahrt,  1464. 

Miniaturartig  vollendet  von  prächtiger 
Farbe,  und  Im  ganzen  Werke  eine  merk- 
würdige „Mischung  von  nordischem  Realis- 
mus und  florentinischor  Plasticitat."  —Das 
Bild  schmückte  einst  in  Mantua  eine  Kapelle 
der  Oonzaga. 

1112.  * Andrea  del  Sarto,  Ma- 
donna mit  SS.  Franz  und  Johannes,  bez. 
1517. 

Ein  Meisterstück  weicher,  schmelzender 
und  empfindungsvoller  Behandlung.  „Der 
Luftton  des  Bildes,  welcher  die  Umrisse  der 
Gestalten  fast  verhüllt,  ist  von  höchster 
Harmonie  und  Fülle,  die  Verarbeitung  und 
Leuchtkraft  der  Farbe  sind  hier  auf  den 
äussersten  Grad  gesteigert." 

1113.  Guido  Reni,  Madonna.  1114. 
Gucrcino,  Die  Samische  Sibylle,  (1651). 
1115.  Van  Dyck,  Bildniss  des  Johann  v. 
Montfort.  1116.  *Tizian ,  Bildniss  des 
Erzbischofs  und  päpstlichen  Nuntius 
Beccadelli  ausBologna  (bez.l552).-1117. 
**  Tizian  f  Veniis  auf  weisslinnenem 
Lager,  zu  ihren  Füssen  der  schlafende 
Schosshund,  im  Hintergrund  zwei  Frauen, 
die  eine  die  Gewänder  rüstend. 

Einst  In  der  Garderobe  des  Herzogs 
Guidobaldo  II.  von  Urbino.  Es  ist  die 
schönste  unbekleidete  weibliche  Gestalt,  die 
Tizian  gemalt,  fern  von  jeder  Ueppigkeit 
und  doch  von  reichster,  zartester  Malerei, 
„eine  wahre  Normalschönheit  im  Bau  der 
Glieder  und  Muskeln",  berühmt  durch  die 
Kunst,  einen  Körper  von  blendender  Weisse 
auf  weisser  Unterlage  und  bei  fast  hellem 
Hintergrunde  in  so  rundlich  sich  abheben- 
der lebenswarmer  Karnation  darzustellen. 
—  Vasari  nennt  sio  eine  Venus,  Andere  die 
Favoritin  des  Herzogs;  Einige  halten  sie 
fdr  die  „Bella"  des  Pal.  Pittl  (Nr.  18)  und 
diese  für  die  Herzogin  Eleonore  von  Urbino. 
1118.  Correggio,  Ruhe  auf  der  Flucht 
nach  Aegypten  (Meyer  hält  dieses  von 
Mengs,  Lanzi,  Burckhardt  u.  A.  für  echt 
gehaltene  Bild  nur  für  eine  Kopie).  1119. 
Fed  Baroccio,  Bildniss  des  Francesco 
Maria  della  Rovere  U.  Herzogs  v.  Urbino. 
1120.  Raffael,  eine  junge  Florentinerin. 
„Das  Bild  ist  leider  sehr  verdorben,  und 
wenn  auch  im  Ganzen  raffaeleak,  doch  nnr 
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höchstens   in  wenigen   Partien  (*-  B-  *« 
Händen)  vom  Meister  selbst."     Po»»ww*. 

1121.  Andrea  Mategna,  (nach  Crowe 
u.  Cav.  von  Bonsignori  oder  Costa),  sog« 
Elisabeth,  Gattin  des  Guido  Gonaga. 
Herzog  von  Mantua.  1122.  Ueber  oät 
Thür:  *Pietro  Perttgino,  Madonna  zwi- 
schen Täufer  und  S.  Sebastian  (für  S 
Domenico  in  Fiesole  gemalt;  bez.  1493 u 

Ein  Bild  der  Blütezeit  de«  Meister» 
und  eines  seiner  frühesten  Oelbilder,  neei 
mit  umbriseher  Zierlichkeit,  Anmut*  uni 
Weichheit,  aber  bei  den  Heiligen  schon  nü" 
entschiedener  Zeichnung  nnd  schönem  Fla» 
der  Gewandung,  bei  der  Madonna  seaoa 
volle  Entfaltung  der  Formen. 

1123.  *  Raffael,  Frauenbüdmss 
von  1512,  lange  unter  dem  falschen  Kamen 
der  „Foraarina"  (vgl.  Rom ,  Pal  Barbe 
rini)  bekannt. 

Eine  reich  gekleidete  Dame  in  der  ^ 
len  Reife  ihrer  bchönheit,  im  dunkeln  Haar 
ein  Blatterkranz,  über  dem  Sammtkkide  «a 
Pelzkragen.  Die  Weichheit  der  KamaÄ», 
die  starke  Modellirung  mit  brannen  Set« 
ten,  die  Ueppigkeit  und  der  Reicbthnm  £e* 
Tons,  vornehmlich  aber  die  Art  de«  Piasei 
Strichs  (obgleich  Bimsteinglatt«,  aufgeseH* 
Farbe  und  Firnis*  ihn  halb  verhüllen),  «- 
wie  Schnitt  und  Luxus  des  Kleides  versa 
lassten  mehrere  der  gröeaten  Kunstkenner 
derNeuaeit,  dies  bewundernswerthe  Bu 
dem  Raffael  abzusprechen,  und  ea  de«  Ve- 
netianer  Sebastian*  del  JPiomfr*  «s«^ 
weisen,  dessen  Heiligenidealen  (a.B.  &.M*r 
dalena)  Infi.  Giovanni  Criaostomo  an  Yeaeäf 
es  am  meisten  entspreche  (so  Oowv  n-  <h*  • 
sowie  MÜndler).  Die  Aehnlichkeit  mit  Harn 
Bilde  in  der  Gallerie  von  Modena  (Kt.»*- 
früher  für  einen  Giorgione,  von  Mus*? 
dagegen  für  einen  Garofalo  gehallen.  *sr 
anlasste ,  well  Vasari  ein  weibliches  JS& 
niss  Raffaels  „Beatrice  Ferrarese-4  neast. 
die  willkürliche  Annahme  RosiniV  es  **** 
die  Improvisatorin  Beatrice  daurateUfa. 

1124.  *Froncesco  Froncia,  Bildais* 
des  Evangelista  Scappi  (peragina*' 
1125.  Raffael,  Madonna  del  Posbo  i*f 
einem  Brunnen  im  Hintergrund)  ist  kto 
Werk  des  grossen  Meisters,  doch  massr 
seinem  Eindrucke  entstanden,  nach  Cr«** 
u.  Cav.  von  Franciabigio ,  nach  MfioÄer 
unzweifelhaft  von  Bugiart&ni.  11** 
*J?Va  Bartolomeo,  Jesaias,  in  gras- 
artiger Bewegung  und  warmer  Färbung 
11 27.  *  Raffael,  Johannes  inderWSas^ 
Nach  Vasari  für  den  Kardinal  Gates** 
gemalt,  an  VasarTs  Zeit  im  Besdts  des  F» 
cesco  Benintendi  au  Florena,  sehen ■**•** 
in  der  Tribüne.  Dieser  einladende  »» 
Jüngling  mit  Tigerfell  und  PapterroHe  *rt 
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ein«  lehr  schöne  Aktfigur ,  zn  welcher  In 
ilen  Handzeichnungen  noch  ein  Stadium 
vorhanden.  Kaum  ein  Bild  Raffael* ,  ob- 
schon  die  Ausführung  nur  von  Bchülerhand 
ist,  weist  so  viele  Kopien  auf  wie  dieses. 

1128.  Van  Dyck,  Reiterbild  Kaiser 
Karls  V.  -  1129.  * Raff paelf  Madonna 
del  Cardelllno  (mit  dem  Stieglitz). 

Nach  Vasari  schon  vor  1505,  nach  Grimm 
ans  seiner  letzten  Florentiner  Zeit.  Yasari : 
„In  der  Stellung  der  Madonna  und  des 
Kindes  waltet  eine  köstliche  kindliche,  liebe- 
iclig  sich  hingebende  Unschuld,  zudem  sind 
sie  so  entzflekend  in  der  Farbe  und  mit 
solcher  Sorgfalt  durchgeführt,  dass  sie  eher 
aas  lebendigem  Fleische  als  ans  Farben 
and  Zeichnung  zu  bestehen  scheinen ,  die 
heil.  Jungfrau  hat  ein  in  Wahrheit  von 
Holdseligkeit  und  Göttlichkeit  durchleuch- 
tetes Antlitz;  Grund  und  Landschaft,  sowie 
Alles  auf  dem  Gemälde  stimmen  zu  dieser 
Schönheit.  Dieses  Bild  wurde  von  Lorenzo 
Nwi  so  lange  er  lebte  in  grösster  Verehrung 
gebalten,  eben  so  sehr  zur  Erinnerung  an 
Raffsei,  der  sein  genauer  Freund  war ,  als 
des  Werthes  und  der  Vortrefflichkeit  des 
Werkes  wegen.  Spater  Jedoch  nahm  es 
•Sehaden,  1548 ,  als  das  Haus  Nasi's  durch 
Hnen  Erdrutsch  zu  Grunde  ging;  der  Sohn 
Xasf's  Hess  es  repariren". 

1180.  Fra  Bartolommeo,  Hiob  (ge- 
hört zu  1126,  beide  für  den  florentiner 
Kaufmann  Salvator  Belli,  als  Seitenbilder 
der  Auferstehung,  Pal.  Pitti,  Nr.  159). 
1131.  *Rafael,  Bildniss  des  Papstes 
Julius  n.,  treffliche  Wiederholung  des 
Originals  in  Gall.  Pitti  Nr.  151,  durch 
Erbschaft  aus  dem  Hause  della  Rovere 
an  die  Medici  gekommen;  (eine  wahre 
Offenbarung  der  Geschichte).  1132.  Cor- 
rq?gio,  Täuferkopf  auf  einer  Schüssel 
( nach  Heyer  nicht  von  Correggio).  1183. 
AnnibaUCaracci,  eine  Bacchantin.  1134. 
*  Correggio 9  Madonna  das  Kind  an- 
betend, ein  Geschenk  des  Herzogs  von 
Xantua  an  Cosimo  U.,  schon  seit  1617 
>n  der  Gallerie. 

„Man  hat  die  Echtheit  wegen  der  etwas 
ins  Kleine  spielenden  Zierlichkeit  anzwei- 
fln wollen ,  doch  hat  das  Bild  durchaus 
die  Eigenschaft  der  korreggesken  Malerei, 
aneh  in  der  verschmolzenen  Behandlung 
und  der  gteichmässig  starken  Impaatirung." 
Meyer. 

1135.  *Bernardino  Luini,  Herodias 
mit  dem  Täuferhaupte.  1136.  * Paolo 
Veronese,  Heil.  Kamille  mit  S.  Katharina 
(für  Graf  Vidmann  zu  Venedig).  1 137. 
(heremo,  der  schlafende  Endymion.  1138. 
'Ixkas  Kranach,  Eva  (bez.  1528).  1139. 


*  Michelangelo      Buonarroti, 

Heil.  Familie;  ein  „fast  miniaturhaft 
feines"  Gemälde  ans  der  ersten  Periode. 

Die  Jungfrau  empfängt  kuleend  nach 
rückwärts  gewandt  das  Kind,  das  ihr  Joseph 
über  die  Schulter  von  hinten  her  zureicht ; 
im  Hintergrunde  in  eigentümlicher  Zusam- 
menstellung eine  Anzahl  prächtig  gezeich- 
neter nackter  Gestalten.  Das  Bild  ist  mehr 
„ein  Werk,  das  man  mit  Bewunderung  stndirt, 
als  dass  man  sich  unwillkürlich  gelockt  und 
von  ihm  festgehalten  fühlte44.    Grimm. 

Nach  Vasari  malte  es  der  Meister  für 
Angelo  Doni ,  dessen  Bildniss  Raffael  malte, 
Pal.  Pitti,  und  verlangte  70  Dukaten;  der 
sparsame  Angelo  erschrack,  obschon  des 
Mehrwerthes  kundig  u.  schickte 40 Dukaten; 
da  sandte  ihm  der  Meister  ergrimmt  da* 
Geld  zueück  und  verlangte  100  Dukaten. 
Angelo  reuig,  erbot  sich  die  erstgeforderten 
70  zu  zahlen,  da  forderte  Michelangelo  das 
Bild  zurück  oder  140  Dukaten  u.  erhielt  sie. 

1140.  Rubens,  Herkules  am  Scheide- 
wege. 1141.  *AlbrecM  Dürer,  An- 
betung der  Könige  (aus  der  Gallerie  zu 
Wien  1793  hierher  versetzt),  1504;  eines 
der  innigsten  „liebenswürdigsten"  Ge- 
mälde des  Meisters,  voll  „poetischer  Züge", 
mit  schöner  Landschaft  u.  in  warmer,  har- 
monischer Farbe.  1142.  Lukas  Kranach, 
Adam,  1528.  -  1143.  Lukas  von  Leyden 
(nach  Mündler:  H.  Hemessen),  Dornen- 
krönung.  11 44.  Giulio  Romano,  Madonna, 
(„die  Mutter  mehr  resolut,  das  Kind 
mehr  muthwillig  als  bei  Raffael,  die 
Melodie  der  Linien  schon  fast  verklun- 
gen"). 1145.  fsodovico  Oaracci,  Elieser 
und  Rebecca. 

Die  Thür  1.  der  Tribüne  führt  in  die 
dreiSäle  der  toskanischenSchule. 

I.  Saal.  Toskanische  Schule  I. 
1146.  Lorenzo  di  Oredi,  Verkündigung; 
(durch  die  Vorhalle  sieht  man  eine  Stadt 
mit  Bergen).- 1150.  *Ders.,  Christus  er- 
scheint der  Magdalena;  („sehr  anziehend 
und  sauber  ausgeführt").  1152.  Fra  Bar- 
tolomeo,  Gottvater  (Entwurf)  mit  zwei 
Posaunen  blasenden  Engeln  („von  etwas 
harter  Bewegung  und  gesuchter  Form"). 
1 153.  Ant.  del  Pollqjuolo,  zwei  Herkules- 
bildchen. 1156  und  1158.  Sandro  BoUi- 
ceUi,  Zwei  Judithbilder,  vom  Künstler 
der  Bianca  Capello  geschenkt.  1157. 
*Lionardo  da  Vinci,  Kopf  eines  jungen 
Mannes  (wahrscheinlich  Franc.  Melzi), 
nach  Calvi  ein  Frühbild  (nella  sua  prima 
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eta),nachMttndler  offenbar  spÄt/ca.1540). 
1159.  Der 8.,  Das  Haupt  der  Medusa  mit 
einem  Haarschmuck  von  ineinander  ge- 
flochtenen Schlangen. 

Vasari  nennt  ein  solches  Bild  als  unvoll- 
endet; Im  alten  Inventar  der  Tribüne  ist 
es  bis  1685  nicht  aufgezeichnet,  Burckhardt 
hält  es  für  einen,  auf  Vasari's  Schilderung 
vielleicht  von  einem  der  Garacei  gemachten 
Versuch.  Mündler  für  das  Werk  einer  ferti- 
gen und  entschlossenen  Hand,  etwa  vom 
Mailänder  Lomazxo,  dessen  grübelnder  Geist 
mit  literarischen  Tendenzen  ganz  gut  zu 
einem  solohen  retrospektiven  Versuch  sich 
verleiten  lassen  konnte. 

1160.  *lM>renzo  di  Credi,  Verkündi- 
gung, mit  reicher  Architektur  und  Park- 
ansicht; unterhalb  klein:  Erschaffung 
Eva's,  Sündenfall  und  Vertreibung.  1161. 
*Fra  Bartolommeo.  Innen:  Geburt  und 
Beschneidung,  aussen:  die  Verkündigung. 

Flügel  zu  Donatello's  plastischem  Altar- 
stück,  nach  Vasarl  von  Piero  del  Pugliese 
bestellt,  nachmals  im  Besitze  des  Herzogs 
Cosimo.  —  Die  Figuren  durchweg  auft  feinste 
und  sauberste  behandelt,  höchst  wohlgefällig 
und  mit  Bedacht  gruppirt  und  trotz  der 
Kleinheit  durchaus  Individuell  („der  Engel 
in  der  Verkündigung  vertritt  das  neue  Schön- 
heitsideal dieser  Gestalt") ;  die  Farbe  von 
treulichster  Lichtwirkung. 

1162.  Fiesole,  Geburt  des  Täufers. 
1163.  Lorenzo  di  Credi,  Bildniss  des 
Andrea  del  Verrocchio,  (lange  für  Martin 
Luther  gehalten;  litt  durch  Uebermalen). 
1165.  Cristqfano  Allori,  das  Jesuskind 
auf  dem  Kreuze  schlafend.  1 1 66.  Lorenzo 
di  Credi,  Christus  erscheint  der  Magda- 
lena. 1167.  *Fra  Mlippo  L&ppi,  G  reisen- 
kopf,  a  fresco.  1168.  Lorenzo  di  Credi, 
Maria  u.  Johannes  trauernd.  1 1 69.  Andrea 
del  Sarto,  jugendlicher  Kopf,  il  commesso 
di  Vallombrosa  (aufgefrischt).  1176. 
* Andrea  del  Sarto ,  angebliches  Selbst- 
bildnisse von  trefflichem  Vortrag.' 1178. 
* Fiesole,  Vermählung  der  (noch  fast 
kindlichen)  Maria;  mit  lebensvollen,  an- 
muthigen  Gruppen,  mit  reicher  dramati- 
scher Abstufung.  1179.  Filippino  Lippi, 
S.  Augustin.  1180.  Oristofano  Allori, 
Judith,  (vgl.  Gall.  Pitti,  96).  1182. 
*Sandro  Botticelli,  Calunnia  d'Apelle. 

D.  h.  der  Maler  Apelles  von  einem 
Kunstgenossen  bei  ihrem  Gönner,  König 
Ptolcmäus ,  als  Verschwörer  verleumdet, 
malte  eine  Allegorie  dieser  Begebenheit, 
welche  Botticelli  nach  der  Schilderung  Lu- 
cians   darstellt.     Das  Bild    beweist  Botü- 


ceffl's  Studium  klassischer  Architektur,  wah- 
rend die  Figuren  „an  Uebennass  der  Beweg- 
lichkeit" leiden. 

1184.  •Fiesole,  Tod  Maria.  1195. 
Fed.  Zucchero,  das  goldene  Zeitalter. 
1198.  Pontormo,  Geburt  des  Täufers;  in 
einer  Schale  (tafferia),  wie  man  sie  zu  Ge- 
!  schenken  verwandte.  1299-.  (Unten  in  der 
|  Mitte  der  Ausgangswand  1.) :  *Angelo 
Dronzino,  Bianca  Cappello.  1211.  Der*., 
Allegorie  des  Glücks.  1213.  Aless.  Al- 
lori, der  Gekreuzigte ,  nach  einer  Zeich- 
nung von  Michelangelo.  1217.  Lorenzo 
di  Credi,  Bildniss  eines  Jünglings.  1220. 
,  Pontormo,  Bildniss.  1223.  Franäabigio, 
Tempel  des  Herkules.  1224.  Ridolfo 
Ohirlandajo  (nach  Mündlcr  Bugiardini). 
Madonna  mit  Kind  und  dem  schlafenden 
Johannesknaben  (die  Erfindung  „höchst 
anmuthig  und  von  echt  florentmischem 
Adel").  1235.  Fra  BaHolomeo,  Kleine 
unvollendete  Madonna.  1239.  Aless.  Al- 
lori, Abrahams  Opfer,  1601  bez.  mit  der 
bescheidenen  Künstlerinschrift  „der  kein 
anderes  Vergnügen  als  Lernen  kannte4'. 
1246.  *  Piero  di  Cosimo,  Perseus  befreit 
Andromeda  (nach  Vasari  für  Filippo 
Strozzi,  eines  der  reizendsten  Bilder 
Piero's,  auch  die  Landschaft  ist  sehr 
schön,  das  Kolorit  weich,  das  ganze  Werk 
mit  höchstem  Fleiss  vollendet) ;  vgl.  Nr.38. 
II.  Saal.  Toskanische  Schule  11. 

1249.  Pontormo,  Joseph  im  Gefängnis* 
(Vasari:  „storie  veramente  bellissimeu  >. 

1250.  Piero  di  Cosimo,  Maria  nach  der 
Taube  des  heil.  Geistes  emporblickend, 
neben  ihr  SS.  Johannes,  Philippus,  An- 
tonius und  Petrus,  im  Vordergrund  SS. 
Margaretha  und  Katharina ;  („die  Haltung 
Maria*  s  ganz  im  Geiste  Fra  Baxtolo- 
meo's").  1252.  *Lionardo  da  Vinci,  An- 
betung der  Könige. 

Unvollendetes,  nur  untermaltes  Werk, 
„hochbedeutend  durch  den  Kontrast  der 
rituellen  Andacht  In  den  vorn  Knieendea 
mit  der  leidenschaftlichen  in  den  Nach- 
drängenden; „Falle  des  Lebens  auf  strenger 
und  grossartlger  Grundlage". 

1254.  Andrea  del  Sarto,  S.  Jakob 
mit  zwei  Kindern  in  der  Kutte  seines 
Ordens. 

Vasari  „fatto  con  bella  grazia  e  naturale", 
das  Bild  hat  durch  Aussetzung  an  die  Luft 
bei  den  Processionen  gelitten. 
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1267.  Füippino  Lippi,  Anbetung  der 
heil,  drei  Könige,  mit  vielen  Bildnissen 
(z.  B.  Pier  Francesco  vecchio  de'  Medici 
als  Astrolog  der  Zweite  L  vorn);  hinten 
bez.  1496.  - 1259.  *Mariotto  AlbertineUi, 
Heimsuchung,  1503. 

„Dieses  herrliche  Bild  gab  dem  Meister 
Anrecht  darauf,  in  der  damaligen  Künstler- 
weit  von  Florenz  den  höchsten  Bang  ein- 
zunehmen." Vor  einer  offenen  Renaissance- 
baUe ,  durch  welche  klarer  Himmel  und 
freundliche  Landschaft  hereinblickt,  begeg- 
nen sich  die  beiden  in  Hoffnung  seligen 
Frmnen,  Maria,  mit  noch  jungfräulicher  Scheu 
die  Angen  senkend,  die  Linke  süchtig  auf 
der  Brust,  ist  voll  ernster  Gedanken  stehen 
geblieben,  während  die  ältere  Elisabeth  sie 
an  der  Hand  fasst  und  mit  liebevoller  Innig- 
keit ihre  Schulter  berührend  und  vertrau- 
lieh sich  neigend  ibr  zuspricht.  An  der 
Staffel :  Verkündigung,  Geburt,  Darbringnng 
im  TempeL  „Die  Stimmung  des  Vorgangs 
ist  in  so  edler  Sprache,  die  Charakterzeich- 
nung und  der  Vortrag  so  rein  und  glücklich, 
als  wäre  er  von  Fra  Bartolommeo ;  technisch 
ist  Alles  geleistet,  dessen  die  Zeit  fähig 
war."    (Crowe  u.  Oav.) 

1265.  *Fra  Bartolommeo,  Madonna 
mit  den  beiden  Kindern  und  S.  Anna 
im  Gebet  zur  Dreieinigkeit;  seitlich  die 
10  Schutzheiligen  der  Stadt  Florenz. 

Nnr  Zeichnung  und  braune  Unterm* 
Inng.  „Mit  einer  Gewandtheit,  die  nur  den 
eigentlich  schöpferischen  Geistern  zukommt, 
ist  hier  eine  neue  Form  pyramidaler  Grup- 
plrung  erfunden,  indem  die  Linien  des 
äossersten  Vordergrundes  an  den  knieenden 
und  stehenden  Nebenfiguren  emporgeführt 
sind  und  die  Lücken  durch  die  übrigen 
Heiligen  und  Engelfiguren  gefüllt  werden.41 
Der  Tod  (1517)  des  Meisters  unterbrach  die 
Ausführung  dieses  für  den  Rathssaal  des 
Pal.  Vecchio  bestellten,  in  Michelangelo^ 
GeiBt  entworfenen  Bildes. 

1267  und  1270.  Pontormo,  zwei  Bild- 
nisse des  alten  Cosimo  de'  Medici.  25* San- 
dra BotticeUi,  Madonna  mit  *Engeln  („ein 
Juwel  an  Ausführung").  12G8.*  IHlippino 
Lippi,  Madonna  mit  SS.  Victor,  Täufer. 
Bernhard  und  Zenobius,  ganz  oben  das 
Wappen  von  Florenz;  bez.  1485  (als 
Altarbild  für  den  Saal  der  Acht  im  Pal. 
Vecchio  bestellt);  es  zeigt  am  Deutlichsten 
das  Heranwachsen  Filippino's  aus  Botti- 
celH.  1271.  Angelo  Bronzino,  Christus 
im  Limbus;  das  bedeutendste  Werk 
Bronzino's  (bez.  1552).  -  1275.  ^Ridolfo 
Ghiriandajo,  der  Bischof  S.  Zenobius 
knieend  im  Gebet,  erweckt  umgeben  von 
lauschender  Volksmenge  in  einer  Strasse 
Ober- Italien. 


von  Florenz  ein  aus  dem  Fenster  ge- 
stürztes Kind.  — 12  7  7.  *Ders.,  bischöfliche 
Priester  tragen  den  Sarg  des  S.  Zenobius 
aus  S.  Lorenzo  in  den  Dom;  ein  ver- 
dorrter Baum  beginnt  in  Folge  der  Be- 
rührung zu  blühen. 

„In  diesen  zwei,  vom  tiefsten  Gemüths- 
leben  erfüllten,  edel  und  grossartig  vorge- 
tragenen Darstellungen,  welche  In  der  Auf- 
fassung den  SchOpfungen  Domenico's  durch- . 
aus  an  die  Seite  gestellt  werden  können, 
erscheint  Ridolfo  auf  der  Höhe  seiner  Kraft." 

1279.  *8oddoma,  S.  Sebastian,  1525 
für  die  Brüderschaft  von  S.  Sebastian  zu 
Siena  als  Processionsfahne  gemalt. 

„Der  Heilige  in  wundervollster  Bewe- 
gung der  Körperlinien.  Alles  ist  milde  An- 
muth,  Schönheit  und  Harmonie,  und  in  dem 
seelenvollen  Antlitz  verklärt  sich  irdischer 
Schmerz  zu  himmlischer  Freude.  Auch  die 
Landschaft  ist  ernst  bedeutsam."  Jonssm. 
Auf  der  KehneiU:  Madonna,  SS.  Rochus 
und  Sigismund  und  drei  Flagellanten  er- 
scheinend. 

1280.  Franc.  Granacci,  Madonna 
den  Gürtel  dem  8.  Thomas  überreichend 
( Vasari  „figura  molto  graziosa,  che  svolta 
tanto  bene,  che  pare  di  mano  di  Michel- 
angelo"). 1281.  Vasari,  Bildniss  des 
Alezander  Medici.  1284.  Pontormo, 
Venus  und  Amor, 

nach  einem  Karton  Midulamgelo^$  t  dem 
wohl  das  Sonett  zu  Grunde  lag  „Voglia 
sfrenata  e  il  senso,  e  non  Amore ,  Che  Talma 
ueeide.  Amor  pu6  far  perfetri  Gli  animi 
qui,  ma  piü  perfetti  in  cielo". 

III.  Saal.  Toskanische  Schule 
IU.  1286.  *  Sandra  BotticeUi,  Anbetung 
der  Könige,  in  tempera. 

Durch  schöne  dramatische  Beweglich- 
keit ausgezeichnet,  mit  einer  Fülle  in- 
dividueller Köpfe;  für  S.  Maria  Novella 
im  Auftrag  der  Medici  gemalt,  um  das  ver- 
storbene Haupt  der  grossen  Familie  zu  ver- 
herrlichen; Cosmos,  der  älteste  der  Kö- 
nige, knieend,  die  beiden  anderen  Könige: 
Giuliano  und  Giovanni  de1  Medici.  Vasari 
hebt  besonders  das  lichtvolle  Kolorit,  die 
Reinheit  der  Zeichnung  und  die  treffliche 
Gruppirung  hervor. 

1287.  Lorenzo  diOredt,  Heil.  Familie, 
1288.  Lionardo  da  Vinci  (nach  von 
Liphardt  und  Lübke),  Verkündigung, 
von  Cr.  u.  Cv.  dem  Ridolfo  Ghirlandajo, 
von  Mündler  dem  Lorenzo  di  Credi  bei- 
gelegt. 1293.  *  Giovanni  di  Milano ,  Al- 
tarwerk aus  Ogniasanti. 

Zehn  Heilige,  darüber  Medaillons  mit  der 
Schöpfungsgeschichte;  unterhalb  Märtyrer, 
Apostel,  Patriarchen,  Propheten  („Schönheit 
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der  Farbe,  Charakteristik,  sorgfältige  Mo- 
dellirang  in  hohem  Masse,  aber  das  Einzelne 
auf  Kosten  des  Gänsen  sich  vordrängend". 

1290.  *  Fiesole,  Krönung  Maria. 

Cr.  u.  Co*. :  „Bin  kleines  Meisterbild,  wel- 
ches bei  herrlicher  Komposition  den  ganzen 
Reis  reinster  Idealgestaltnngen  an  sich  tragt'4. 

1291.  •LMcaSignorßlU,Heil.  Familie; 
„gut  erhalten,  in  Signorelü's  breitem  ge- 
waltigem Stil".  1289.  *8.  Botticeüi,  Ma- 
donna mit  sechs  singenden  Engeln, 
Rundbild,  „ein  des  Meisters  durchaus 
würdiges  Werk".  1294.  *FiesoU,  Predella 
mit  der  Anbetung  der  Könige,  Predigt 
Petri ,  Martyrium  des  S.  Markus  („zum 
Schönsten  und  Feinsten  gehörend,  was 
Fiesole  schuf4) ;  gehört  zuNr.  17.  - 129f . 
*Dom.  Gfurlandafo,  Madonna  in  tr., 
mit  den  beiden  anbetenden  Bischöfen 
SS.  Justus  und  Zenobius;  1.  Erzengel 
Michael, V  S.  Raphael.  In  tempera  auf 
Holz  „von  strengster  Komposition  und 
vollendeter  harmonischer  Abstimmung 
in  der  Farbe".  1296.  Franc.  fUbertino 
(il  Bacchiacca),  Altarstaffel  mit  Begeben- 
heiten des  Märtyrers  S.  Acasio,  ca.  1610, 
aus  S.  Lorenzo.  129?.  *Dom.  Ghirlan- 
dajo ,  Anbetung  der  Könige,  in  tempera, 
1487,  „mit  allen  Eigenschaften  von  Ghir- 
landajo's  grösster  Periode".  1298.  *Luea 
Signoretti,  Altarstaffel  mit  Verkündigung, 
Geburt  und  Anbetung  der  Könige;  „ein 
schönes  echtes  Werk".  (Aus  S.  Lucia 
zu  Montepulciano).  1299.  Sandro  Botti- 
celli,  Die  Stärke  (mit  welcher  der  Meister 
die  von  den  Pollajuoli  in  der  Mercatanzia 
unvollendet  gebliebenen  Reihen  der 
Tugenden  abschloss).  1300.  *Piero  della 
Francesoa,  Diptychon  mit  dem  urbinati- 
schen  Herzogspaar  Federigo  di  Monte- 
feltre,  und  seine  Gattin  Battista  Sforza. 

Crowe  u.  Cav. :  „Er  pulcinellartig  hölzern, 
sie  sehr  fad,  aber  ihre  Bildnisse  unüber- 
trefflich in  der  lionardesken  Präcision  der 
Zeichnung  sowie  im  Schmelz  und  der  Ver- 
arbeitung des  Impasto".  —  Auf  den  Rück- 
seiten dieselben,  im  Triumphe  mit  Tugenden 
und  Inschriften,  ein  echtes  Bild  des  mytho- 
logisirenden  h  «Aschen  Theaterpomps  der 
Frtthrenaissance. 

1301.  A.  Poüajuolo,  SS.  Jakobus, 
Eustachius  und  Vicentius.  1302.  Benozzo 
Gozzoli,  Predella  mit  Christus  zwischen 
SS.  Johannes  und  Magdalena,  Verlobung 
S.   Caterina's   zwischen     SS.    Antonius 


und  Maurus.  1303.  8.  BoUieelli  (?),  Ma- 
donna. 1306.  *JL  PoUajuolo,  Prudenza 
(vgl.  1299).  -  1305. Dom.  Vene*iano(C*- 
stagno's  Genosse  in  der  Ausschmückung 
von  S.  M.  Nuova),  Thronende  Madonna 
mit  Heiligen,  bez.;  (es  zeigt  den  Realis- 
mus Castagno's,  aber  ohne  Grösse).  1307. 
(Ueber  derThür):  *  Füippo  Lippi,  Maria, 
das  Kind  anbetend  (aus  der  Kapelle  der 
Casa  Medici). 

Eine  sehr  schöne  Zeichnung  an  diesem 
Bilde  auf  farbigem  Papier,  vonPiüppo  selbst, 
«ist  in  der  Sammlung  der  HandseiehnmigeB. 

Beim  Fenster  ein  altes  Ziermöbel  mit 
dem  Triumphe  der  Religion,  des  Ruhmes 
und  des  Todes,  von  3/atteo  Pasti  von 
Verona,  15.  Jahrh.  (mit  merkwürdiger 
Orthographie  der  antiken  Namen). 

In  die  Tribüne  zurück  durch  die 
rechte  Thür  derselben  in  die  Säle  mit 
späteren  italienischen  und  mit  nieder- 
ländischen, deutschen  und  französischen 
Gemälden: 

IV.  Saal.  Spätere  Italiener, 
1.  von  der  Ausgangswand  beginnend: 
995.  Dosso  Dossi,  (von  Ferrara),  Beth- 
lehem. Kindermord,  1520.  —998.  *Gv£do 
Berti,  Madonna  (die  Skizze  dazu  unter 
den  Handzeichnungen).  1002.  *  Tizian  C<> 
Madonna.  1003.  Salvator  Rosa,  Ma- 
rine, bez.  —  1005.  Ders.f  Landschaft  mit 
Soldaten.  1007.  Annib,  Oaracci,  Madonna 
1011.  C.  Oignani,  Das  Jesuskind  mit  der 
Halskette  der  Mutter.  1013.  Bem.Lmm, 
Madonna  mit  den  beiden  Kindern.  1016. 
Oorreggio,  Studienkopf  (auf  Papier  ge- 
malt) zu  dem  Engel  neben  S.  Geminiano, 
in  der  Madonna  des  S.  Sebastian  zu 
Dresden.  Zweifelhaft.  1021.  Paolo  Verc- 
nese,  S.  Agnes  knieend,  mit  zwei  Engeln, 
(Entwurf).  1025.  *  Andrea  Mantcgna, 
Madonna  mit  dem  schlafenden  Kind ;  aus 
des  Meisters  bester  Periode,  von  wunder- 
voller Zartheit  und  feinster  Ausführung. 

1030.  32.  34Lod.Mazzolini  von  Ferrari 
(1483  bis  1530),  kleine  Kabinetbüder 
(Geburt,   Darbringung,   Heil.   Familie). 

1031.  Michelangelo  Caravaggio,  das 
Medusenhaupt  in  Schildform.  1037. 
*  Palma  vecchio,  Jesus  in  Emmaus;  eine 
reizende  kleine  Komposition  (nachCrowe 
u.Cav.  von  Andrea  Schiavone),  1038.  Ga~ 
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rofalo,  Verkündigung.  1043.  Lucio  Mas- 
sari,  Madonna  mit  den  zwei  Kindern. 
1044.  Franc.  Albani,  Amorinentanz. 
1057.  Ders.,  Entführung  der  Europa 
(vgl.  1094).  —  1058.  Franc.  Trevisani, 
Madonna.  1060.  Joe.  Tittiorctto,  Bildniss 
eines  Dreissigjährigen.  1063.  Ein  RAhmen 
mit  sieben  kleinen  Bildnissen;  in  der 
Mitte  Chtido  Beni,  Selbstbildnis*.  1068. 
Paolo  F<sron«<?,Frauenkopf,  Studie.  1071. 
Kleine  Bildnisse  (Nr.  5  Pannigianino, 
Selbstbüdniss).  1073.  8  Bildnisse  (Nr.  4 
Paol  III.  von  BassanoJ.  1074.  Solimena, 
Diana  und  die  Nymphe  Callisto.  1077.  Ca- 
nalctto,  der  Canal  grande  zu  Venedig. 
1078.  Parmigianino,  Bildniss  eines  Jüng- 
lings. 1088.  Alte  Kopie  von  Correggio's 
Christus  am  Oelberg,  (Original  in  Aspley- 
honse  zu  London).  1094.  Franc.  Albani, 
Raub  der  Europa  (vgl.  1057).  1095. 
Marco  PaUnezzano  (Palmegiani) ;  Der 
Gekreuzigte  nebst  Maria ,  Martha,  Mag- 
dalena und  Johannes,  bez  . 

V.  Saal.  Holländer.  Eino  ge- 
wählte Sammlung,  zumeist  von  Co- 
fcimo  III.  angeschafft. 

Ij.  von  der  AusgangsthUr  beginnend  t 
854.  *From  Mieri» ,  Der  Charlatan;  bez.  — 
866.  Swmuu+Brueghel ,  Landschaft.  -  865. 
Stoenwuck,  Enthauptung  des  Taufen.  —  867. 
Kaepar  XeUcker,  Die  Uhraufzieherin.  —  871. 
Paul  BriU,  Landschaft  mit  Kastell.  -  874. 
Fremz  Doutoen,  8.  Anna  lehrt  Maria  lesen. 

-  875  bis  878.  -  880.  (auch  896  bis  901.  904. 
911.  912.  983).  Landschaftliche  Scenen,  von 
PoeUfnburg.  —  888.  *Jac.  Ruydael,  Land- 
schaft nach  dem  Regen;  bez.  —  885.  Eglon 
ras  der  JXeer,   kleine  Landschaft;  bez.  1697. 

-  886.  Corneli»  Bega,  Ein  Astrolog.  -  888. 
*TUUr  Slingheland,  Die  Seifenblasen;  bez. 
1661.  —  898.  Pitter  Brueghel  der  Aeltere, 
Kreitztragang;  bez.  1589.  —  895.  Luka»  van 
Lenden  (?),  Der  Infant  Ferdinand  (spater 
Kaiser  Ferdinand  I.)  im  81.  Jahr.  -  897. 
Berkkeyden ,  Der  Dom  von  Harlem.    —  909. 

V*m  Laar,  Ein  Wirtshans.  —  915.  Der:, 
Bauernhans.  —  918.  ^Gabriel  Meten,  Lauten- 
»pielerin.  —  922.  *Rembrandt ,  kleine  heil. 
Familie;  bez.  ca.  1640.  —  986.  ^Gerhard  Do», 
Der  Schulgang  und  die  Kuchenverkäuferin. 

—  994.  Gott/r.  Schalken,  Die  schöne  Nätherin. 

—  985.  Berghem,  Landschaft  mit  einer  Mutter 
und  zwei  Kühen;  bez.  —  939.  David  de  Heem, 
Btamen;  bez.—  941. Fr.  Mieri»  f  Der  Schlaf 
der  Schönen.  —  945.  Der».,  Die  Mahlzeit  der 
Alten.  —  949.  NeUcher,  Das  Vennsopfer.  — 
950.  Der$.,  Ketsohers  eigene  Familie;  bez. 
1654.  —  958.  fr.  Mieri»,  „Diesmal  thnt's  das 
Silber  nicht !"  —  954.  Der*.,  Der  begehrliche 
Trinker.  —  955.  Brouwer,  Die  Taverne.  — 


957.  NeUcher^  Die  Lautenspielerin  am  Liebes- 
brnnnen;  bez.  1697.  —  958.  Gerh.  Terburg, 
Die  Trinkende  im  Sammetkleide  nnd  der 
schlafende  Soldat.  —  960.  Paulyn,  Der  Geiz- 
hals; bez.  -  964.  NeUcher ,  Die  Kessel- 
putzerin.  —  965.  Bemekerk,  Zwei  Spieler.  — 
968.  Schalken,  Die  Schmerzensmutter.  —  969. 
K,  Bega,  Der  Lautenspieler.  —  978.  *M«t»u, 
Die  Schöne  nnd  der  Jäger.  —  976.  *Frans 
Mieri»,  Selbstbüdniss.  —  977.  •Jon  Steen,  Die 
Familie   des  Malers   beim  Abendschmanse. 

—  978.  Adriam  van  Ott  ade,  Der  Mann  mit  der 
Laterne  am  Fenster.  —  979.  •ßembrandt 
(nach  Bode  von  Herkules  Seghers) ,  eine 
Landschaft  „von  wahrhaft  ergreifender  Wir- 
kung ,"  von  der  Baronin  Maria  Hadfled 
Cosway  1839  geschenkt.  —  981.  »2*.  Mieri», 
Der  Maler  und  seine  Familie,  für  Oosimo  III. 
gemalt;  bez.  1675. 

VI.  u.  VII.  Saal.  Niederländer 
nnd  Deutsche. 

Tl.  Saal:  764.  B.  Donner  (von  Hamburg), 
Männliche*  Bildniss  ;  bez.  1786.  -  765,  •Harn 
Holbein  d.  J.,  Bildniss  des  38jährigen  Rieh. 
Southwell,  echt  „vollendet  trefflich**.  —  766. 
•Albrecht  Dürer,  Bildniss  seines  Vaters,  1490. 

—  797.  Feter  Neef$,  Tod  Seneca's.  —  768. 
A.  Dürer,  S.  Phifippus,  1516.  -  769.  Hugo 
van  der  Goce  (f  1488),  Bildniss  eines  Beten- 
den, 1488.  -  778.  Adam  Btxheimer»  Land- 
schaft mit  Engelerscheinung.  —  774.  **  Claude 
Lorrain ,  Meeresufer  mit  der  Ansicht  der 
Villa  Medici  zu  Rom.  -  775.  Jak.  Jordaene, 
Venus  vor  dem  Spiegel  und  die  drei  Grazien. 

—  776.  Peter  AWi,  Inneres  einer  Kirche.  — 
777.    A.  Dürer,  8.  Jakobus,  1516  (vgl.  768). 

—  778.  Vau  der  Goe»,  S.  Benedikt  vgl.  769. 

—  788.  Van  Dyck ,  Madonna  (grau  in  grau). 

—  784.  Holbein,  Zwing»  (Ist  weder  Holbein 
noch  ZwingH).  -  786.  *G.  Dov,  Der  Schul- 
meister und  das  Madchen,  bez.  —  798.  Abr. 
Mignon  (von  Frankfurt),  Früchte.  —  793. 
Elxheimer,  Landschaft  mit  dem  Triumph  der 
Psyche.  —  795.  "Jtogier  van  der  Weyden,  Grab- 
legung. —   797.  G.  Schalken,  Ein  Bildhauer. 

—  799.  Holbein,  Thomas  Mama.  —  800. 
Schalken,  'Mädchen  mit  der  Hand  vor  dem 
Licht.  —  818.  *  Buben» ,  Venus  und  Adonis 
In  einer  Landschaft,  von  Brueghel.  —  888. 
Luka»  Kranach  (?) ,  Bildniss  der  Katharina 
Bora  (?).  —  830.  Daniel  Segher»,  Blumenstflck 
(grau  in  grau),  bez.  -  838.  Luka»  Kranach,  (?), 
Luther.  —  842.  *  Rüben»,  Die  drei  Grazien 
(geistreiche  Skizze).  —  845.  Lukv»  Kranach, 
Die*  beiden  Kurfürsten  Johann  und  Friedrich 
von  Sachsen,  1533,  bez.  —  847.  Der».,  Lnther 
und  Melanchthon,  1543.— 848.  +Ckmde  Lorrain, 
Wald  mit  Tanz;  bez.  1678.  - 851.  Albr.  Dürer, 
Madonna  von  1526,  sein  spätestes,  in  Italien 
vorhandenes  Werk,  „schon  vom  Geiste  der 
eindringenden  Reformation  berührt,  herb, 
häuslich.** 

VII.  Saal  (Fortsetzung) :  698.  VanderGoe», 
Madonna  mit  S.  Gaterlna.— 700.  DavidTenier», 
Liebe  «1er Alton  im  Wirtshause.  —  702.  Peter 
Neef»,  Das  Innere  einer  Kirche.  —  703.  *  Mein- 
ung, Madonna  („leuchtend  schön'4),  unter 
einem   Renaissancebogen.  —  704.  *Deut»che 
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57.  Florenz  (Uffizien:  Gemälde  und  Gemmen). 


1177 


Schule,  (H.  v.  R.),  Gekreuzigter.  —  David 
Teniera  d.  A.,  Der  Arzt.  —  707.  Neefe ,  Das 
Innere  des  Antwerpener  Doms.  —  710.  Adrian 
8talbent,  Landschaft.  —  713.  724.  729.  740  und 
748.  Hans  Schänfelin  aus  Nürnberg  (f  1540), 
Fünf  zusammengehörige  Bilder  mit  der  Ge- 
schichte des  Petras  und  Paulus.  —  730. 
Henri  de  Bles,  Landschaft  (mit  einer  Gruppe 
aus  einem  Kupferstiche  des  Martin  Schön). 

—  733.  Kornel>$  iroom,  Marine.  -  736.  Paul 
Brill,  Landschaft.  —  738.  Der*. ,  Eremit 
Paulus  und  der  Rabe.  —  744.  Niccolö  Fru- 
menti  (laut  Inschrift),  Ein  Triptychon  mit 
der  Auferweckung  des  Lazarus,  Martha 
und  Magdalena;  aussen  Maria  und  Bildnisse, 
1461.  —  749.  Hugo  van  der  Goee,  Zwei  Bild- 
nisse; dahinter  die  Verkündigung.  —  751. 
*Lnlas  Kranach,  S.  Georg.—  761.  /.  Brueghel, 
Landschaft,  Innen  (der  Kustode  schliesst 
auf)  * Albrecht  Dürer,  Kreuzigung,  grün  aus- 
geführte, weiss  aufgehöhte  Zeichnung  von 
1505;  gegenüber  eine  farbige  Kopie  des 
Dürer'schen  Bildes  von  Brueghtl,  1604.  — 
762.  Juttue  vom  Gent,  Eine  Heilige.  —  763. 
Snttermanm,  Bildniss  der  Claudia  de1  Medici, 
GattindosErzheraogsLeopoldvonOesterreich. 

VIlI.Saal.Französische  Schale. 

651  und  652.  Bourguignon  (1621  bis  1676.) 
Kleine  Schlachtbilder.  —  653.  Parrocel  (164» 
bis  1704),  Reitergefecht.  —  654.  Der». ,  An- 
griff auf  die  Roeca  di  Radicofani.  —  663. 
Benoit  Gagneraux,  Reitergefecht,   bez.  1795. 

—  664.  Jxturent  de  la  Hire  (1606  bis  1656), 
Madonna.  —  667.  *  Front oi*  Clouet,  Reiter» 
bildniss  König  Frans  I.  —  669.  *  Bourguignon, 
•Schlacht,  bez.  mit  dem  eigentlichen  Namen 
des  Künstlers  Jaquea  Courtois,  1650.  — 
670.  Pierre  Mignard,  Bildniss  der  Gräfin 
Grignan.  -—  672.  Alex.  Grimoux  (Schweizer, 
1680  bis  1740)  Ein  Junger  Pilger.  —  674. 
Nicola*  Lnrguüliere  (1650  bis  1746),  Bildniss 
des  Dichters  J.  B.  Rousseau.  —  679.  *Iabre 
1710  (1766  bis  1837),  Bildniss  Atyeri'e  (Ge- 
schenk des  Künstlers),  vgl.  689.  —  680. 
*Nieolae  Pontein,  Theseus  in  Trözenta.  („Von 
allen  mythologischen  Bildern  Poussins  in 
Italien  ist  nur  dieses  echt ;  doch  hat  es  stark 
nachgedunkelt'*.  Mündler).  —  684.  Rigand, 
Bildniss  von  Bossuet.  —  688.  *  Mignard,  Frau 
von  Sevignd.  —  689.  * Fahre ,  Bildniss 
der  Gräfin  Aloysia  von  Albany,  Tochter 
des  Prinzen  Gustav  Adolf  von  Stollberg- 
Gadern,  1753  geboren,  1772  mit  dem  engli- 
schen Kronprätendenten  vermählt;  nach 
dessen  Tod  1788  bleibend  in  Florenz ,  wo 
sie  1824  starb.  Ihre  und  Alfierl's  Lerche 
ruhen  in  gemeinschaftlicher  Gruft  in  8. 
Croce.  Auf  der  Rückseite  der  beiden  Bild- 
nisse zwei  autographische  Sonette  von 
Alfieri.  Der  Schluss  auf  dem  Bilde  der 
Gräfin  lautet: 

Nel  suo  petto  non  entra  invidia  ria; 
I    beneflzii  al  doppio  ognor  rammenta, 
Le  offese  in  un  coli'  offensoro  obblla. 

(18.  Aug.  1794.) 
690.  Gagneraux,  Löwenjagd,  bez.  1795. — 
694.  Fretnoy,  Tod  des  Sokrates.  —  695.  Pili- 
lippe   de   Champaigne,    Bildniss.   —   An   der 


rechten  Schmalwand  schöner  eingelegter 
Tisch.  Die  Deckenbilder  der  Säle  21  bis  24, 
von  Schülern  PoccetÜ's. 

Aus  diesen  Gemäldesälen  tritt  man 
in  den  zweiten  Korridor,  an  dessen  An- 
fang 1.  der  Eingang  zum  PretiosenJcabirwt 
ist  (wenn  verschlossen,  klopfen). 

IX.  Saal.  Gabinetto  delle 
Gemme. 

Der  Kleine  Saal  ist  mit  vier  prächtigen 
Säuleu  von  orientalischem  Alabaster  ge- 
schmückt, und  Wer  von  verde  antico;  ringt 
um  lehnen  sechs  Schränke  an,  mit  über 
400  Arbeiten  in  Pietra  dura,  Bergkrystall, 
Lapislazuli,  Jaspis  u.  a.  Alle  wurden  iu 
Florenz  unter  den  Mediceern  ausgeführt, 
unter  Th eilnahm e  des  Benvennto  Geüini  und 
Giov.  Bologna ;  —  in  vier  Schränken  je  zwei 
Säulen  von  Sieneser  Achat  und  je  iwei 
in  Bcrgkrystall  geziert  mit  Topasen,  Gra- 
naten, Türkisen  u.  a.  —  Hervorzuheben: 
R.  I.  Schrank.  Oben.  Mitte:  Grosses Üe- 
fäss  aus  Einem  Stück  Lapislazuli  von  13  Z. 
Durchm. ;  —  unten  drei  kleine  Frauenhaften 
in  Hyacinth.  Zwei  kleine  Reliefs  in  GoM 
auf  Jaspis,  nach  Giov.  Bologna,  von  Mola. 
Kleines  Achatgefäss  mit  Goldhenkeln,  mit 
Email,  in  der  Art  des  Cellini.  —  II.  8ch  ran  k 
unten  r.  ein  z  weih  enkeliges  Geflas  in  Onyx, 
am  Fusso  der  Name  des  Lorcnzo  de*  Medici. 
Daneben  L  *Eine  Kassette  von  Berg- 
krystaU  mit  24,  von  rückwärts  geschnitte- 
nen (in  ineavo)  Geschichten  de«  Heiland«, 
von  dem  Vicentlner  Valerio  Belli,  für  Papst 
Clemens  VH.  (Medici).  der  den  Künstler 
mit  2000  Gold  gülden  belohnte.  Clemens 
schenkte  sie  in  Nizza  dem  König  Franz 
bei  seiner  Vermählung  mit  der  Nichte  de* 
Papstes,  Katharina  von  Medici;  aus  dem 
Louvre  wahrscheinlich  während  der  Bür- 
gerkriege enthoben ,  kam  sie  wieder  nach 
Italien,  wo  das  auf  dem  Deckel  angebrachte 
Wappen  der  Medici  wohl  ihren  Kauf  ver- 
anlasste. Bildniss  Cosimo  II.  von  einem 
Altar,  1619,  mit  Pretiosen.  —  An  der  Wand: 
Drei  Reliefs  nach  Giov.  Bologna,  ron 
Mola.  Unten  r.  und  L  zwei  AposteUta- 
tuetten  in  Pietra  dura.  —  III.  Schrank. 
L.  unten,  zuäusserst:  Tasse  in  Bergkrystall 
mit  Deckel  in  einaillirtem  Golde,  für  Diana 
von  Poltiers.  —  IV.  Schrank.  R.  unten: 
Lapislazulitasse  mit  Perlen  nnd  eigentüm- 
lichen regelmässigen  Flecken  im  Stein.  L. 
gegenüber  eine  Tasse  aus  rothem  Jaspis, 
auf  dem  Deckel  ein  kleiner  Krieger  in 
emalllirtem  Golde,  mit  Diamanten.  R.  zu 
nnterst:  Kleine  Venus  mit  Amor  in  Porphyr, 
von  Pier  Maria  da  Peecia.  —  V.  Schrank. 
L.  unten ,  eine  Jaspisschale  mit  Perlen,  die 
eine  Hyder  darstellen;  auf  dem  Deckel: 
♦Herkules  aus  massivem  Gold,  nach  Gier. 
Bologna,  von  Mola.  —  Davor:  Eine  Krystall- 
schalc  mit  grosser,  einen  Hund  darstellender 
Perle.  —  Mitte  der  Wand:  Die  Piazza  della 
Signoria  in  pietra  dura  mit  Goldreliefs,  von 
Mola.  Zwei  Statuetten  von  SS.  Petrus  nnd 
Paulus.    —    VI.    Schrank:    Untere    Abthei- 
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lang.  Mitte  1.:  Tasse  in  Bergkrystall  mit 
einall lirtem  Goldhenkel,  wahrscheinlich  von 
Benvenmio  Celli ni.  In  der  Mitte  des  Kabinets : 
Ein  Tisch  in  florentiner  Mosaik,  mit  der 
Ansicht  des  alten  Hafens  von  Livorno, 
17.  Jahrh. 

Aus  dem  Pretiosenkabinet  tritt  man 
In  den 

Zweiten  Korridor  mit  antiken 
Skulpturen.  R.  126.  Kind  in  kurzer 
Tuniea,  mit  Nüssen.  125.  Der  Gott  des 
Schlafes,  mit  Mohn  und  Eidechse.  124. 
Zwei  ringende  Kinder.  123.  Amor  (beide 
Anne  ergänzt).  Linke  Fensterwaud: 
128.  Bacchantin.  129.  Sarkophag  mit  dem 
Sturze  des  Phaeton;  auf  der  Rückseite 
Cirkusrennen  mit  den  Namen  der  Wagen. 
Auf  dem  Sarkophag:  130.  Fragment 
eines  Flussgottes.  Dann:  136.  Marc 
Aurel.  134.  Venus,  mit  dem  Schwert  des 
Mars  sich  umgürtend  (Kopf  und  Füsse 
ergänzt).  132.  #Annius  Verus,  Büste. 
138.  *Dcr  Dornauszieher. 

Ein  jagendlicher  Wettläufer,  der  nach 
dem  Siego  sich  einen  im  Laufen  in 
den  Fum  getretenen  Dorn  herauszieht  (vgl. 
„Rom") ;  gute  Kopie  eines  griechischen 
Originals  aus  dem  5.  Jahrh.  vor  Chr.  (Hände, 
Unker  Fassund  ein  Theil  des  rechten  ergänzt.) 

140.  *Mare  Awel,  Büste.  142. 
Minerva  (der  Kopf  aufgesetzt,  aber  antik, 
rechter  Arm  und  ein  Theil  des  Halses 
ergänzt;.  144.  Lucius  Veras,  Büste.  146. 
Nymphe,  die  Sandalen  sich  lösend,  durch 
Restauration  eine  Dornauszieherin  (Kopf, 
rechte  Hand  und  Füsso  ergänzt).  148. 
Marc  Aurel,  Büste.  150.  Kind.  152. 
Lucius  Verus,  Büste.  —  Rechte  Fenster- 
waud (gegenüber):  151.  Lucilla.  149. 
Bacchuskind.  147.Commodus.  145.  Venus* 
Anadyomene  (Kopf,  Anne,  linkes  Bein 
mit  der  Hüfte  ergänzt).  143.  Lucius 
Verus.  141.  *Kandelaberfuss  mit  drei 
Genien,  welche  die  Waffen  des  Mars 
tragen  (aus  Rom).  139.  Marc  Aurel.  137. 
•Runder  Altar  (oder  Basis)  mit  berühm- 
tem Relief:  Opferung  der  Iphigenia,  laut 
Inschrift  von  Kleomenc8,  wohl  aus  der 
neuattischen  Kunstschule  der  ersten 
Kaiserzeit 

Die  Iphigenia,  welcher  der  Priester  eben 
eine  Locke  stur  Vorweihe  des  Opfers  vom 
Haupte  schneidet,  ist  eine  „in  ihrer  stillen 
und  gefassten  Trauer  wahrhaft  rührende 
Gestalt44.  Overbeck.  —  Der  mit  verhülltem 
Haupte  in   tiefster  Trauer  sich  abkehrende 


Vater  Agamemnon  scheint  einem  Gemälde 
von  Timanthes  von  Kythnos  entlehnt. 

135.  Faustina  die  Jüngere,  Büste.  133. 
Minervastatue,  mit  schönem  Gewand - 
motiv  (die  Arme  ergänzt,  der  Kopf  auf- 
gesetzt, aber  antik).  131.  Faustina  die 
Jüngere. 

DritterKorridor.  Skulpturen: 
L.  154.  Commodus,  Büste.  —  156. 
Marsyas,  antike  Statue  in  röthlichem  Mar- 
mor; von  Andrea  del  Veroochio  ergäuzt. 
Vasari  erzählt:  Lorenzo  Medici  erhielt  einen 
Marsyas  aus  rothem  Marmor,  weit  schöner 
als  der  von  Cosimo  (Nr.  155);  er  Hess  ihn 
durch  Andrea  del  Verocchio  von  Florenz 
ergänzen,  dieser  setzte  mit  vielem  Geschick 
Beine,  Schenkel  und  Arme  an  (neu  sind 
aber  der  Kopf  [in  naturalistischer  moderner 
Auffassung  !f  ein  Theil  der  Schulter  und  dio 
Arme)  und  Lorenzo,  sehr  damit  zufrieden, 
Hess  diese  Statue  der  frühern  gegenüber 
auf  der  andern  Seite  der  Thür  autstellen. 

—  157.   +&>rtinax.  —  159.   Didius  Jnlianus. 

—  R.  158.  Dessen  Gattin  Manila  Scantilla. 

—  155.  "Marsyas  am  Aste  des  Baumes,  an- 
geblich von  Donatello  restaurirt  (die  beiden 
Vorderarme  und  die  FUsse  ergänzt).  —  153» 
Crispina,  Gattin  des  Commodus.  Die  Thür  1. 
führt  zu  den  venetianischen  Gemälden 
(s.  unten).  Weiter  im  Korridor  161.  Pes- 
cennius  Niger  (antik?);  —  gegenüber  160. 
Didia  Clara,  Tochter  des  Didius  Julianus. 

—  L.  165.  Septimius  Severus,  Büste.  — 167. 
Albinus,  Büste  in  Alabaster.  —  168.  Oara- 
calla,  BUste.  —  170.  Hygioa ,  Göttin  der 
Gesundheit,  gute  Gewandstatue  (Hals,  ein 
Theil  des  Kopfes,  Thelle  der  Arme  ergänzt). 

—  103.  Geta.  —  R.  Fensterwand  gegenüber. 
171.  Plaut illa,  Bttste.  —  169.  Dlscuswerfer 
(galt  früher  als  Niobide;  ergänzt  sind  die 
Hände,  r.  Bein  und  Stamm).  —  164.  Julia 
Severa,  Gattin  de»  Septimius  Sevorus  (215. 
Julia  Mamniäa).  —  162.  Nereide  auf  einem 
Meerpferd,  wahrscheinlich  die  Nachahmuug 
einer  Gestalt  des  Skupaa."  —  Nach  dem 
Saal  der  Malerbildnisse  ($.1188)  wei- 
ter: 1.  175.  Geta,  Büste.  —  172.  Altar  mit 
Inschrift.  —  178.  Juppiter  (als  solcher  er- 
gänzt). —  179.  Cippus.  —  181.  Macrinus, 
Büste.  —  Nach  dem  Saal  der  Inskrip- 
tionen (S.  1185)  1.  182.  Macrinus.  —  185. 
Stele  mit  Masken.  —  184.  Cippus.  —  181. 
Macrinus,  BUste.  —  187.  Juno  (Arme  und 
Füsse  ergänzt).  —  188.  Macrinus.  —  R.  Fen- 
sterwand :  190.  Heliogabal.  —  186.  Ver- 
wundeter Krieger.  —  183.  Diadumenos.  — 
(Nach  dem  Burocciotaal  &.  1184)  1.:  192.  Alex- 
ander Severus1  Büste.  —  195.  Leda  (gute 
Arbeit,aber  die  Farbedes  Marmors  verdorben; 
rechter  Arm  undFQsse  ergänzt).  —  198.  Alex- 
ander 8everus.  —  201.  Maximinus.  —  204. 
Aesculap  (vgl.  „Rom"),  ergänzt  rechte  Hand 
und  Insignien.  —  206.  Cippus.  —  Fenster- 
wand: 202.  Apollo  (Arme,  Unterschenkel, 
Leyer  ergänzt).  —  199.  Julia  Moesa,  Schwä- 
gerin  des  Severus.    —   196.    Julia  Severa. 

—  194.  Sitzender  Apoll  mit  ftinfscitiger  Leyer 
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(Hals,  Anne,  rechter  Fuss  und  Schlange  er* 
gänzt).  —191.  DUdomenos,  Büste.—  (Nach 
dem  jfiobidtmaai) :  L  308.  »Aesculap  (d.  h. 
Porträtstatue  eine«  Ante«,  rechter  Arm, 
Unke  Hand,  Füsse  und  Schlangenstab  er- 
gänzt). —  210.  Maxim  tu.  —  212.  «Marc  Aurel, 
Statue  (rechter  Ann,  Hand  mit  Globus,  FUsse 
und  ein  Theil  des  Gewände«  ergänzt).  — 
211.  Maxünua.  —  Fünf  Cippen.  —  224.  ApoUo, 
vgl.Nr.  119.  („ein  fast  woibUcher  und  doch 
echter  Kopf ,  Vorderarme ,  Ftteee ,  Theiie 
de«  Gewandes  ergänzt).  —  218.  Gordianus, 
Büste.  —  Fensterwand  (gegenüber):  226, 
Tranqullla,  Gattin  Gordiana,  Büste.  —  223. 
Leda  (Kopf,  Anne,  Gewandtheile,  Schwan 
ergänzt).— 217.Soloninus,  Sohn  des  Gaülenns. 
—  196.  Julia  Aquilea  Severa,  Vestalin,  Gat- 
tin de«  HeUogabalus,  Büste.  —  208.  Bacchus 
und  Ampelus;  (nur  der  Torso  de«  Bacchus 
ist  antik).  —  205.  Olympos,  mit  Syrinx  von 
16  Pfeifen  (vgl.  Nr.  518;  Unker  Arm,  rechte 
Hand,  Ende  des  einen  Fusees  ergänzt).  — 
(Nachdem  S  aal  derBronsen  8.1181)1.:  219. 
Pupienus.  —  229.  Mw ,  laut  Inschrift  am 
Sockel  von  Atticianus  von  Aphrodisias  4. 
Jahrh.  nach  Chr.;  als* Kunstwerk  unterge- 
ordnet, aber  ein  merkwürdiger  Beleg,  bis 
in  wie  späte  Zeit  kleinasiatische  Bildhauer 
nach  Rom  wanderten.  —  822.  Pupienus.  — 
226.  Gordianus  III.  —  231.  Trajanus  Deeius 
(f  249  v.  Chr.),  Büste.  —  Fensterwand  (gegen- 
über): 237.  QuintUius.  —  285.  Carinii«.  — 
334.  GaUienus.  —  232.  Salonina,  Gattin 
de«  GaUienu«.  —  230.  Kriegstrophäe.  —  228. 
GalUenus.  —  In  der  Mitte:  236.  Ein  den 
Laren  des  Angnstns  geweihter  Altar. 


Pal.  de  gl!  Iffizl. 

t5~  Die    Renaissance  -  Skulpturen 

(S.  1180,  Z.  26  r.  unten  —  S.  1181,  Z.  18  v. 
oben)  sind  in  jüngster  Zeit  in  das  National- 
Museum  im  Bargello  (8.  1290)  übertragen 
worden  ;  s.  daselbst. 

Zn  Ober- Italien,  8.  1180. 
eines  weinerfUUten  Jugendlichen  Menschen, 
der  mit  lächelndem  Munde  und  matten  Glie- 
dern seinen  (schöngebildeten)  Körper  auf- 
recht zu  erhalten  strebt,  mit  der  Antike  ver- 
glichen ein  fast  widerUches  Abbild  irdischer 
Schwäche,  mit  der  Natur  zusammengehalten 
trotzdem  das  ideale  Bild  der  zu  den  Wolken 
tragenden  Weinseligkeit"  Grimm. 

583.  (L.  von  der  Thür):  *BenedeUo 
da  Majano,  Der  T&ufer  (voll  naiver  An- 
muth).  384.  (R.  von  der  Thür): 
*DonateUo,  Der  Täufer  („welcher,  lauter 
Charakter,  weder  so  stehen,  noch  auch 
nur  leben  könnte".  BurekhardiJ.  —  In 
der  Mitte:  385.  Baoeio  BotuKnelU,  Kopie 
der  Laokoongruppe,  1550  ausgeführt, 
noch  vor  der  Restauration  des  Arms. 

r<t«ori  prxählt,  dem  König  von  Frank- 
reich habe  in  ttoiu  der  Laokoon  so  sehr  ge* 


faUen,  dass  der  Kardinal  Bibbiena  versprach, 
Se.  Majestät  soU  das  Original  oder  eine 
vöUig  gleiche  Kopie  erhalten.  BandinelB, 
angefragt,  ob  er  sich  getraue,  eine  sekhe 
Kopie  zu  fertigen,  antwortete:  „nicht  aar 
der  antiken  Gruppe  gleich ,  sondern  besser 
als  diese  !**  Da  erschien  ein  dem  Tizian 
zugeschriebener  Holzschnitt,  auf  welchem 
drei  Affen  von  Schlangen  umwunden  die 
Gruppe  darstellten. 

Fensterwand:  386.  Kolossalbüste  des 
Giovanni  (de'  Medici)  delle  bände  Nere 
(gleicht  Napoleon  I.).  387.  DonaUUo, 
David  („theatralisch  kaxrikirt").  388. 
*  Michelangelo,  Apollo,  einen  Pfeil  am 
seinem  Köcher  nehmend,  unvollendet, 
ursprünglich  für  Baccio  Valori  bestimmt. 
389.  *Jacopo  Sansovino,  Bacchus,  1513. 

„Einfacher  und  wahrer  kann  der  Gott 
der  süssen  Trunkenheit  nicht  geschildert 
werden,  und  kaum  lieblicher  und  feiaer.bei 
aller  Lebensfrische  in  den  Formen."  ZÄfcfe- 

Längs  der  ThUrwand  des  Korridors 
folgen  sich,  wenn  man  von  hier  zurück- 
geht,  9  Säle  mit  Skulpturen  und  Ge- 
mälden (s.  den  Plan) : 

X.  Saal.  Galleria  Feroni  (oft 
geschlossen),  eine  1850  der  Stadt  hinter- 
lassene  (noch  nicht  numerirte)  uner- 
hebliche Gemäldesammlung. 

Rechte  Wand:  Isafen,  Taverne,  !«#, 
ein  Schlächterladen.  —  Carlo  Cifmani,  HeU. 
Kamille.  —  Carlo  Dolci,  Madonna  del  dito. 
-  Ihn..  Heilandkopf.  —  O.  ManxUü.  Blumen 
und  kleine  Thiere.  —  Gegenüber  der  Thür: 
Xic.  Ptmuin,  Landschaft.  —  Linke  Wand: 
Carlo  Dolci,  Madonna;  ein  Engel.  —  #**• 
Sckidom*,  Heil.  Familie. 

XI.  nnd  XII.  Saal.  Antike  Bron- 
zen (bei  verschlossener  Thür  klopf») 
Die  etruskischen  Bronzen  wurden  in 
jüngster  Zeit  ausgeschieden  u.  der  Samm- 
lung von  &  Onofrio  (S.  1 254)  einverleibt 
-XI.SnaL  An  den  Wänden  auf  Pfeilern: 
Acht  *Bronzeköpfe  (darunter,  rechte 
Wand ,  ein  schöner  Homer  und  ein  So- 
phokles; 1.  vom  Eingang  eine  Juno  nebst 
einem  [428]  Torso),  im  Meer  bei  ttvorno 
gefunden.  An  der  rechten  Wand  eine 
Bronzetafel  mit  einem  Verzeichniss  der 
Dekurionen,  wahrscheinlich  von  Canoszt 
dem  Fundort,  223  n.  Chr.  —  L.  von  dsr 
Ausgangswand:  *Pferdekopf1  eines  der 
schönsten  Fragmente  dieser  Art,  zu  Civi- 
tavecchia  gefunden  und  lange  Zeit  Brun- 
nenzier des  Pal.  Riccardi.  Diagonal 
gegenüber  ein  Dreifu&s  mit  drei  Köpfen 
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von  Priesterinnen.  —  XII.  Saal,  Mitte: 
Der  sogen.  *Idolino,  eine  zu  Pesaro  1630 
gefundene  antike  Athletenstatue;  auf 
einer  prachtigen  'Basis  der  Renaissance- 
z<4£  Ton  Dc9iderio  da  Settignano  (1467 
bis  1486).  An  den  Wänden  Glasschränke 
mit  kleinen  Bronzen  (darunter  sehr 
werthvolle),  z.B.  II.  Juppiter Serapis,  IV., 
Amazone;  *Leukothea;  VII. Bacchus  und 
Oanymed;  X.  Adler  der  24.  Legion;  XI. 
Dreirass ;  Sbtreu  und  andere  Instrumente; 
XI  IL  Kandelaber  und  Lampen;  XIV.  und 
XV.  Helme,  Schilde  (einer  von  Silber 
mit  Reliefs),  Sporen,  Ringe,  Siglcn, 
Lanzen,  Wagen  u.  a.;  XVI.  und  XVII. 
ßefasse;  XVIII.  auch  Elfenbeinarbeiten 
us  der  altchristlichen  und  mittelalter- 
lichen Zeit. 

XIII.  Niobidensaal,  eigens  für  die 
(trappe  erbaut  1776.     Die   berühmten 

•  17)  M Statuen  derNiobegruppe. 

Sie  wurden  1583  zu  Rom  in  der  NIhe 
in  Laterans  gefunden,  von  Kard.  Ferdinand 
rem  Mediei ,  dem  spltern  Grosshersog  von 
Toskana,  für  1600  Scudi  gekauft  und  in 
•einer  Villa  am  Pincio  (jetzt  französische 
Akademie)  aufgestellt;  1775  nach  Floren« 
traatporUrt  und  hier  seit  1794  in  den  Üffi- 
zien aufgestellt.  Die  Gruppe  ist  nicht 
ma  vollständig;  sie  wird  allgemein  als 
Kopie  des  von  Pnnlus  erwähnten  Werkes  ge- 
halten, das  im  Apollotempel  an  Rom  stand 
bo4  als  dessen  Bildner  man  Skopaa  oder 
{totales  nannte.  Der  dramatische  Cha- 
rakter der  Gruppe  gehört  ganz  jener  Zelt, 
Her  Mitte  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  an,  und 
4er  Stil  ist  entschieden  attisch.  Die  su- 
«ammen  entdeckte  Gruppe  umfasste  die 
Matter  mit  der  jüngsten  Tochter,  sechs 
"*fane  und  drei  Töchter  nebst  dem  Päda- 
gogen. Dazu  kamen  noch  andere  Htatuen, 
welche  der  Gruppe  bald  zugezählt,  bald 
abgesprochen  wurden.  Diese  zählte  wohl 
K  Personen,  acht  männliche  und  acht 
weibliche;  zwei  Töchter  fehlen  Jetzt.  Hier 
vorhanden  sind : 

luder  Mitte  der  rechten  Schmalwand : 
IMe  thebanische  Königin  **Niobe9  der 
einsinkenden  jüngsten  Tochter  entgegen 
eilend. 

„Wir  sehen  deutlich,  wie  die  Gruppe 
reworden  ist!44  (Friedrichs).  Die  stolzen 
Krassen  Formen  der  Mutter,  die  sich  im  Hin- 
blicke auf  ihre  bltthenden  sechs  Höhne  und 
•echs  Töchter  über  die  nur  mit  zwei  Kindern 
(Apollo  und  Artemis)  beglückte  Latona  er- 
hoben hatte  und  nun  der  Zorn  von  I>eto's 
Kindern,  durch  das  entsetzliche  Erliegen 
«ler  Geliebten  unter  den  Geschossen  der 
rachsüchtigen  Götter  erduldet,  bilden  den 
ergreifendsten  Gegensatz  zu  dem  zarten,  in 


ihrem  Schoss  zusammenstürzenden  Mäd- 
chen, das  schon  von  den  Todespfeilen  ge- 
troffen ist.  Man  ahnt  aus  Niobe's  Blick,  mit 
dem  sie  die  rächende  Göttin  sucht,  ein 
solcher  Schmerz  über  das  schreckliche 
Looe  aller  Kinder  verwandelt  die  Mutter 
und  Königin  —  zu  Stein.  —  Ergänzt  sind 
an  der  Niobe:  Nase,  Oberlippenspitze,  Unter- 
lippe, einTheil  des  Kinnes,  der  linke  Unter- 
arm mit  zugehörendem  Gewand,  die  rechte 
Hand  mit  halbem  Unterarm;  an  der  Toch- 
ter: Locken,  rechter  Arm,  linke  Hand, 
Unker  Fuss. 

R.  folgt:  Die  nach  dem  Pfeil  greifende 
Tochter  (wahrscheinlich  1  1.);  dann:  der 
Knabe  (wahrscheinlich  im  Schutz  des 
Pädagogen,  rechter  Arm,  linke  Hand 
neu) ;  der  den  unbeschützten  Arm  auf- 
reckende (in  zwei  Exemplaren  3, 6;  wahr- 
scheinlich 3  r.),  der  in  die  Hüfte  sich 
stützende  (von  rückwärts  dargestellt)  mit 
dem  niedergeworfenen  Gewände  auf  dem 
Felsblocke  (in  zwei  Exemplaren,  wahr- 
scheinlich 4  r.),  die  flehend  die  Hfinde 
emporhaltende  (wahrscheinlich  2, 1),  der 
das  Gewand  um  den  aufgehobenen  Arm 
schlingende  vorschreitende,  (wahrschein- 
lich 4 1.) ;  die  Schutzflehende  (zugehörig?), 
der  älteste  Sohn,  der  das  Gewand  über 
den  Kopf  zieht,  zum  Schutz  für  die  an- 
lehnende niedergesunkene  Schwester 
(wahrscheinlich  6  1.);  an  der  linken 
Schmalwand:  der  Pädagog  (Arme  und 
Kopf  neu);  dann:  die  im  Vatikan  so  herr- 
lich dargestellte  Tochter,  im  flatternden 
Gewände,  nach  dem  Motiv  der  Iris  des 
östlichen  Parthenongiebels  \  (Fenster- 
wand): Der  ins  Knie  gesunkene  (von 
Thorwaldsen  der  Gruppe  zugesprochen) ; 
der  ausgestreckt  liegende  Todte;  zwei 
Töchter  (zugehörig?). 

Ob  die  Gruppe  das  Giebelfeld  eines 
Tempels  geschmückt  habe,  wie  die  Zeich- 
nung von  Cockerell  neben  der  Thür  1.  ver- 
sinnucht,  oder  eine  den  Tempel  umgebende 
Halle,  ist  ungewiss.  Friedrich»  hält  Ab- 
zwingend, dass  eine  ansteigende  und  ab- 
fallende Fläche  vorauszusetzen  sei,  auf 
deren  höchstem  Punkt  die  Mutter  stand. 
Stark  bemerkt,  weil  die  Kiobiden  sämmt- 
lich  für  die  Betrachtung  von  einer  Seite 
berechnet  sind,  so  seien  sie  auch  als  neben 
einander  in  einer  Längenaufstellung  und 
mit  architektonischem  Hintergründe  gebil- 
det. Sosius  brachte  38  v.  Chr.  die  Original- 
gruppe  (von  der  die  Florentiner  nur  eine 
antike  Kopie  ist)  aus  Kleinasien  (wo  sie  wahr- 
scheinlich einen  Apollotempel  schmückte) 
nach  Rom  in  den  von  ihm  erbauten  Apollo- 
tempel.   WincMmamm:  „der  Meister  erreichte 
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das  Geheimnis«,  die  Todesangst  mit  der 
höchsten  Schönheit  zu  versöhnen". 

Beim  rechten  Fenster  der  Rückwand : 

Nr.  259.  Kolossalbüste  des  Zeus  (ähnlich 

dem  Zeus  von  Otricoli  im  Vatikan).  Beim 

•  linken  Fenster:  Nr.  260.  Flussgott.  261. 

Pompejus. 

Gemälde  (die  herrlichen  Bilder  des 
Rubens  und  die  antiken  Statuen  stören 
sich  leider  gegenseitig) :  r. 139. Sustermans, 
Eid  des  florentin.  Senats  vor  Ferdinand  II. 
140.  *Rubens0  Heinrich  IV.  in  der 
Schlacht  yon  Ivry  (als  Fortsetzung  der 
berühmten  Darstellungen  Heinrichs  und 
Maria' s  von  Medici  für  den  Luxemburg 
gemalt),  1620.  -  144.  Van  Dyck,  Die 
Mutter  des  Rubens.  147.  *  Rubens,  Hein- 
richs Einzug  in  Paris,  nach  der  Schlacht 
von  Ivry.  148.  Honthor  st,  Abendessen. 
162.  Der*,,  Wahrsagerin  (Zingara). 

XTV*.  Saal;  Sala  dei  Baroccio. 

Eingangswand:  154  und  159.  Angelo 
Bromino,  Bildniss  der  Lucrezla  Panciatfchl 
und  ihres  Gatten  (Vasari  „so  treu,  dass  sie 
fürwahr  zu  leben  scheinen  and  ihnen  nur 
der  Athem  fehlt11).  —  167.  Honthorel,  Heil. 
Familie  mit  zwei  anbetenden  Engeln.  — 
158.  Bronzino,  Kreuzabnahme.  —  162.  (R. 
Wand):  Guido  Moni,  Sibylle.  -  163.  Butter- 
man»,  Galilei.  -  164.  Porbuß  d.  J..  Bildniss 
des  Bildhauers  Francavilla.  —  165.  Oarlo 
Dolci,  Vision  des  hell.  Ludwig.  —  169. 
*Fadmri*o  Baroccio,  Madonna  del  popolo 
(d.  h.  der  Wohlthäter),  für  die  Bruderschaft 
von  Arezzo.  1579;  bez.—  170.  *AnnSb.  Oaracci,, 
Bildniss  eines  Mönchs.  —  174.  Lanfrcmeo, 
Magdalena.  -  175.  Giulio  Romano,  Bildniss 
des  Karrt.  Accolti  von  Arezzo.  —  177.  Giov. 
BMini  (nach  Crowe  Kopie  im  Stil  des 
Giovanni   da  Udine),  Bildniss   eines  Alten. 

—  1*0.  *  Buben»,  Bildniss  seiner  zweiten 
Frau,  Helena  Forman.  —  IM.  Caravaggio, 
Jesus  unter  den  Schrlftgelohrten.  —  186. 
C.  Dolci ,  S.  M.  Magdalena.  -  188.  *  Andrea 
del  Barto,  Bildniss  einer  Dame  (Crowe  u.  Cav. 
„echt").  -  189.  Becca/umi,  Heil.  Familie.  — 
190.  Honthortl,  Anbetung  der  Hirten.  —  191. 
*8aMoferrato ,  Madonna  addolorata.  —  192. 
Smtermam,  Bildniss  eines  Schweizers.  — 
195.  Caravaggio,  der  Pharisäer,  welcher  dem 
Herrn  den  „Zinsgroschen4*  zeigt.  —  196.  Van 
Dyck,  Margaretha  von  Lothringen.  —  197. 
*Buben»,  Bildniss  seiner  ersten  Frau,  Elisa- 
beth Brandes.  —  198  und  206.  Bronzino, 
weibliehe  Bildnisse.  —  203.  (Linke  Wand): 
Guido  Reni,  Bradamante  hört  auf  die  Er- 
zählung von  Fiordespina  (Arlost,  Orlando  I.). 

—  204.  Aurelio  Luini,  Madonna  mit  Heiligen. 

—  «07.  C.  Dolci,  8.  Galla  Placirtia  (mit  den 
Zügen  der  Erzherzogin  Claudia  von  Öster- 
reich, Gattin  des  Kaisers  Leopold),  1675.  — 
210.    Vetaequez,   Reiterblldnlss   Philipps  IV. 


von  Spanien  („die  dekorative  Kopie  eines 
Schalen  von  Rubens ;  vgl.  Pal.  Pitti  Nr.  243). 
—  211.  Salaino,  Kleine  Kopie  von  Lionardo  s 
Madonna  mit  8.  Anna  im  Louvre.  —  212. 
Baroccio,  Christus  und  Magdalena.  —  215. 
Bngiardini,  Madonna.  —  220.  Eingangswand 
1.:  8mfden,  Eberjagd.  —  221.  Franc.  Albamo, 
Jesuskind  mit  Engeln.  —  Vier  schöne  Tische 
in  alter  florentinischer  Mosaik  schmucken 
diesen  Saal;  der  schönste  in  der  Mitte  1613 
von  Jacopo  Antelli  begonnen,  nach  Zeich- 
nungen von  Ligozzi,  Poccetti,  Bianeo,  wurde 
von  22  Arbeitern  in  25  Jahren  vollendet, 
und  kostete  40,000  Zechinen. 

XV.  Saal.  Inschriften,  antike 
Statuen.  Die  antiken  Inschriften, 
griechische  und  lateinische,  ordnete  Lanzi 
in  14  Klassen:  1.  Götter,  2.  Cäsaren.  3, 
4.  Konsuln  und  Magistrate,  5.  Schau- 
spiele, 6.  Krieg,  7.  Begräbnis*,  8.  Ehe, 
9.  Freigelassene.  10.  Christliche.  11.  Epi- 
graphe, 12  bis  14.  gemischte.  —  Skulp- 
tur cn  (mtU>  freistehend) :  262.  »Bacchus 
und  Ampelns,  gute  römische  Arbeit  (vgl. 
„Born",  Villa  Ludovisi,  Nr.  14); 
auf  einem  Bnndaltar  mit  einer  Pompa 
Isiaca.  L.  263.  * Merkur  (Hermes),  gra- 
ziöse Statue  aus  römischer  Zeit,  wohl 
nach  einem  griechischen  Original;  das 
Widderfell  bezeichnet  ihn  als  Herden- 
gott (ergänzt  sind  die  Vorderarme  und 
der  Hut).  K.  265.  (r.)  *  Venus  Genürix 
(rechter  Arm,  linke  Hand  ergänzte, 
von  sehr  guter,  nur  etwas  verwitterter 
Arbeit,  eines  der  besten  Exemplare  dieses 
Typus.  —  R.  von  der  £ingangsthur:  266 
Venus  Urania,  „eine  zum  Bade  sich  vor- 
bereitende Aphrodite";  die  *  Basis  mit 
bacchischen  8ymbolen.  267.  Carneades, 
Büste.  268.  Ovid  (?).  269.  (Unten)  Cippus 
mit  Mädchen,  X*nbe  und  Hand.  270, 
271,  273.  Büsten  Unbekannter.  272 
(Rechte  Wand):  Sarkophag,  darüber  12 
kleine  Aschenurnen.  274.  (Ecke)  Scipio, 
Büste.  275.  Euripideskopf  in  Lapis 
suillius.  277.  Sappho,  Büste.  280.  Aristo- 
phanes.  281.  (An  der  folgenden  rechten 
Wand) :  Knabe  mit  Toga,  in  Basalt  (Kopf 
modern).  282.  (Mitte):  Grosses  Relief, 
Aufbruch  zur  Jagd  (aus  Gallienus'  Zeit). 
Daneben  die  Bildnisse  von  Pompejus, 
Seneca,  Demosthenes,  Homer  und*Platou. 
284.  (Ecke):  Aeon,  späte  Personifikation 
der  Zeit  (wohl  unter  dem  Einfluss  des 
Gnosticismus).     285.    (Ausgangswand  j: 
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Bacchuskopf ,  in  Basalt.  287.  Solon,  Büste 
mit  Inschrift.  290.  (Mitte  der  linken 
Wand):  Sitzende  Ceres.  291  (Darüber): 
Grosses  Relief  mit  einer  Allegorie  der 
Fruchtbarkeit  (die  Erde  sitzend  mit 
Kindern)  Blumen  and  Thieren,  1.  die 
Laft,  r.  das  Wasser).  292.  Trunkener 
Satyr,  an  feinem  Sarkophag  mit  kämpfen- 
den Genien.  294.  (Am Pfeiler):  Sokrates 
(Nase  modern).  296.  Anakreon,  Büste. 
299.  (Vordere  linke  Wand):  Markus  An- 
tonius, Kolossalbttste.  300.  Bemosthenes- 
kopf.  301.  Aratus.  302.  *Cicero,  Kopf, 
aus  guter  röm.  Zeit ,  und  dem  sogen.  Cicero 
des  Kapitels  (vgl.  „Rom",)  nachgebildet. 
305.  Hippokrates,  Büste.  264.  (L.  von 
der  Thür) :  Priesterin,  gute  Gewandstatue, 
in  eigentümlicher,  anmuthiger  Verhül- 
lung. —  Es  folgt  das  Kabinet  hinter  der 
Bacchusgruppe. 

XVI.  Zimmer.  Gabinetto  delT 
Krmafrodito,r.  307.  Schöner  Bacchus- 
torso in  Basalt.  308.  *Ganymed,  ergänzt 
von  Btnvenuto  Cellini, 

Er  selbst  erzahlt,  der  Herzog  habe  ihm 
das  Kästchen  mit  der  Antike,  das  aus  Pa- 
lestrina  kam,  geöffnet,  mit  der  Frage :  lass 
ans  sehen,  was  es  enthalt?  —  ,, Gnädiger 
Herr,  erwiderte  ich,  das  ist  eine  Figur  von 
griechischem  Marmor,  die  Gestalt  eines 
Kindes,  wundersam  gearbeitet,  ich  erinnere 
mich  nicht,  unter  den  Alterthümern  ein  so 
schönes  Werk  und  von  so  vollkommener 
Manier  gesehen  zu  haben,  desshalb  biete 
ich  mich  an,  zu  dieser  veretfimmeUen  Figur 
Kopf,  Arme  und  Füsse  zu  machen,  und  ich 
will  einen  Adler  dazu  verfertigen,  damit 
man  das  Bild  einen  Ganymed  nennen  kann." 
—  Die  Restauration  ist  freilich  stillos. 

310.  Der  kleine  Herkules,  die  Schlan- 
gen erwürgend  (vgl.  Museum  in  Neapel: 
Bronzen).  311.  Pan  und  Hermaphrodit, 
kleine  Gruppe  (Pan  ergänzt).  309.  *Treff- 
lkha  Porträtbüste.  3131  Knabe  mit  der 
Gans.  314.  Kolossalbüste  der  Juno,  freie 
Nachbildung  der  ludovisischen  („Rom", 
Bd.  II).  315.  *Satyrtorso,  gute  griechi- 
sche Arbeit  312.  *Porträtbüste,  angeb- 
lich der  Berenice.  317.  Knabe  mit  der 
Gans.      318.   (An    der  linken   Wand:) 

**  Kopf  des  sterbenden  Alexan- 
der (ähnlich  der  Büste  im  Kapitel). 

Wohl  ein  echt  griechisches  Meisterwerk 
aus  der  Zeit  der  Diadochen,  als  ein  freieres 
Pathos  in  die  Kunst  eintrat.  (Brunn  setzt 
ihn  vor  diese  Zeit).    „Der  Kopf  ist  eines 


der  kostbarsten  Stücke,  die  uns  aus  dem 
Alterthum  erhalten,  aufs  Tieftto  ergreifend 
und  von  vollendeter,  Messender  und  wei- 
cher Ausführung.*4  Friedriclte. 

319.  Büste  eines  Unbekannten.  306. 
*  Hermaphrodit ,  auf  einem  Pantherfell 
lagernd-,  das  üppige  Träumen  ist  mit 
seltener  Grazie  dargestellt.  (Der  untere 
Theil  der  Statue  ist  ergänzt).  320.  (Da- 
hinter) Genius  des  Todes.  321.  Büste 
eines  Unbekannten.  316.  *Kolossalbüste 
des  Antinous.  323.  Amor  und  Psyche, 
(am  Coelius  ausgegraben).  324.  Bacchus- 
torso. Oben  an  der  Wand  325  bis  337. 
Kleine  Reliefs.  (An  der  Rückwand  331, 
zwei  Viktorien,  die  eine  den  Opferstier 
haltend.) 

XVII.  Kabinet  der  Kameen. 

(Wenn  geschlossen,  klopfen  oder  einen 
Kustoden  holen.)  In  12  Abtheilungen:  (die 
antiken  Kameen  {erhöhten  Darstellungen]  in 
den  Glasschränken  1  bis  4;  -  die  geechnit- 
Unen  Steine  in  7  bis  10).  -  Eingangswand 
r.:  I.  Abth.  Nr.  3.  Grosse  Onyxkamee,  mit 
dem  opfernden  Antoninus  Plus.  —  7.  ♦Onyx- 
kameen von  zwei  Schichten  mit  einem  die 
Leyer  spielenden  Eros,  der  auf  einem 
schreitenden  Löwen  reitet;  laut  griechi- 
scher Inschrift  von  Protarcho».  (Dieses 
vortreffliche  Werk  gehört  zu  den  wenigen, 
an  denen  Köhler  Arbeit  und  Inschrift  als 
unzweifelhaft  antik  anerkennt.)  —  13.  Der 
ruhende  Apollo,  in  Gold  eingelegt  auf  Onyx. 

—  31.  Nereide  auf  einem  Hippocampen.  — 
II.  Abth.  33.  Onyxkamee  mit  Iphigenia  in 
Tauris,  Orest  und  Pylades  erkennend.  — 
86.  Urtheil  des  Paris.  -  40.  Biga  in  Onyx, 
In  Gold  restaurirt  von  Benvenuto  Cellini.  — 
51.  Zeus  von  Dodona,  Kopf.  —  6».  Herakles 
und  Omphale.  —  68.  Bacchantin  auf  einem 
vierschichtigen  Onyx.  —  III.  Abth.  86.  Kopf 
des  jugendlichen  Augustus ,  in  zweischich- 
tigem Onyx.  —  87.  Eiohenbelaubter  Onyx- 
kopf, Fragment  in  prächtigem  Onyx.  —  100., 
101.  Tiberlus.  -  109.  Vespaslan.  —  H4. 
Livia.  —  IV.  Abth.  140.  Hirsch,  durch 
einen  Pfeil  verwundet.  —  156.  Sturz  des 
Phaöthon,  nach  einem  antiken  Relief.  — 
V.  und  VI.  Abth.  Moderne  Kameen  V,  178. 
Der  todte  Christus,  in  Mantegna's  Art.  — 
180.  Doppelte  Kamee  in  Jaspis  mit  der 
Flucht  nach  Aegypten  und  dem  Bethlehem. 
Kindermord.  —  VI.  Abth.  (Bildnisse). 
281.  Cosimo  de'  Medici,  der  Alte.  222.  Lorenzo 
de'  Medici.  —  223.  Alessandro  de'  Medici. 

—  227.  Caterina  de'  Medici.  —  228.  Franz  I. 
von  Frankreich.  —  232.  Leo  X.  —  VII. 
Abth.  Antike  geschnittene  Steine:  28. 
•ApoUo,  auf  Onyx.  —  44.  Herkules,  auf 
Malachit  das  letzte  Sigill  der  florentinischen 
Republik  zur  Zeit  Cosimo'a  des  „Vater  des 
Vaterlandes".  —  54.  »Auf  einem  Ame- 
thyst; Herakles  und  Hebe,  laut  (von  Köhler 
aber  als  modern   erklärter)  Inschrift  von 
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Teukrot  (Brunn  hält  dl«  Inschrift  ftlr  echt; 
diese  Gemme  wurde  bei  den  ideellen  Re- 
staurationen des  belvederischen  Torso  viel- 
fach in  Betracht  gesogen).  —  66.  Bacchanal 
auf  Onyx.  —  76.  Tritone  auf  Amethyst.  — 
VIII.  A  b  th.  117.  Zwei  Marsprfester.  -  151. 
Brustbild  des  Herakles,  mit  Olivenkrans 
und  Löwen  feil;  laut  Inschrift  von  Onesas. 
(Kühler:  „die  Arbeit  an  diesem  Kopfe  scheint 
mir  verdachtig,  vielleicht  hat  der  Künstler 
nach  misslungenem  Auge,  welches  zu  hoch 
steht,  auch  Stirn  und  Obertheil  des  Kopfes 
abgeschlagen,  um  das  Nachgebliebene  den 
Liebhabern  als  ein  altes  Bruchstück  feil  zu 
bieten.  Die  Namensaufschrift  rührt  auch  aus 
neuer  Zeit  her*4).  — 127.  Der  Sonnenwagen.  — 
145.  Apollo  -  IX.  Abth.  176.  Bacchantin.  - 
185.  Schönes  Fragment  eines  Plutokopfes. 

—  190.  Sogen.  Leanderbüste.  —  SOS.  Kopf 
des  Augustus,  —  80«.  Die  Sonne  des  Agrippa. 

—  280.  Vitellius.  —  228.  Ha  Irtan.  —  X.  A  b  th. 
Eine  schöne  Sammlung  von  PortriUköpfen 
(griechische  Philosophen  u.  A.)  —XI.  Abth. 
41.  58.  (Schwarze  Nummer)  »Antiker  Siegel- 
ring mit  einer  Sphinx,  aus  dem  Mausoleum 
des  Augustus  in  Rom.  —  XII.  Kasten. 
371.  (Rothe  Nummer)  *Kopf  des  Savonarola 
von  Giovanni  delle  corniole.  —  372,  Papst 
Paul  ITI.  in  Carnlol,  gehörte  dem  Lorenzo 
Magnifico.  —  973.  Leo  X. ,  von  Pier  Maria 
da  Pescia. 

In  vier  folgenden  Abtbeilungen  die  1863 
von  Sir  William  C*rrie  der  Gallerte  Unter- 
lassene Sammlung  vom  Kamee»,  Gemmen  u.  a. 
Oberhalb  der  Kasten  sechs  Mette*  (Silber- 
gravirungen)  a.  B.  von  (dem  eigentlichen 
Erfinder  der  Abdrücke)  *Ma$o  Finigmrra 
von  Florenz:  Krönung  Maril,  1452.  — 
Gegenüber  der  Thttr  eine  kleine  Sammlung 
von  Elfenbeinarbeiten  des  17.  Jahrh.  — 
Gegenüber  dem  Fenster :  Todtenmaske  Dan- 
te's  von  1821,  seit  1865  als  Erbschaft  des 
Marchese  Carlo  Torrigiani  hier. 

Es  folgen  2  Säle  (18.  und  19.)  mit 
Künstlerbildnissen,  d.  h.  Porträts  der 
berühmtesten  Maler  vom  15.  bis  19.  Jahrh., 
meist  von  den  Künstlern  selbst  gemalt. 

XVIII.  Saal.  Künstlerbildnisse. 
In  der  Mitte  Nr.  339.  die  berühmte  *Me- 
dieeische  Marmorvase,  in  Form  eines 
Mischkrnges  mit  Reliefs  (wahrscheinlich 
aus  dem  Mythus  der  Iphigenia). 

In  der  Mitte  (gegen  den  Korridor)  eine, 
neben  einem  Artcmisbilde  trauernde  Schuts- 
flehende  (Iphigenia);  umher  die  griechischen 
Helden,  die  den  Beschluss  zu  ihrer  Opferung 
nicht  wagen.  Schnellen  Schrittes  eilt 
Odysseus  ^die  2.  Figur  1.)  herbei,  das  Opfer  zu 
beschleunigen.  Der  Inhalt  ist  bedeutender 
als  die  Aasführung. 

Dem  Eingang  gegenüber:  Statue  des 
Card.  Leopold  Mediei,  der  die  Sammlung 
der  Selbstbildnisse  der  Künstler  begrün- 
dete.    An  der  Wand  gegen  den  Korridor 


befinden  sich  die  ausländischen  Künstler, 
1.  die  OberitaUener,  r.  die  Unteritaliener. 
Als  besonders  bedeutsam  sind  hervorzu- 
heben :  Rechte  Wand  (unten)  280.  Andrea 
del  Sarto,  Ein  Fresko  auf  Ziegelstein 
(„schnell  hingeworfen,  der  Farbenanftrag 
dick,  das  Gesicht  unfein").  Dann  in  der 
Mitte  übereinander:  286.  *FiUppo  Lippi 
(nicht  Masaccio),  „Eine  höchst  geistreiche 
Freskoprobe".  287.  *Pietro  Perugino; 
nach  Cr.  u.  Cav.  ein  echtes,  treffliches 
Bild  Perugino's,  aber  kein  Selbstbildnis«. 
288.  •Haffacl  im  Alter  von  23  Jahren. 

Dieses  Selbstbildnis«  kam  aus  Urbino 
in  die  Akademie  S.  Lucs  in  Rom  und  von 
da  nach  Florenz.  Einfachheit,  Geisteetiefe 
und  fast  schwermüthige  Empfindung  zeich- 
nen dieses  Junglingsbild  aus  (völlig  intakt 
blieben  nach  Grimm  nur  Nase  und  Hund). 

289.  Gisdio  Romano.  290.  Michel- 
angelo (kein  Selbstbildniss).  Es  folgt 
unten  292.  *Lionardo  da  Vinci. 

Mündler:  „Trotz  des  grossen  Rufes  kann 
dieses  Bild  nun  und  nimmermehr  für  ein 
Originalwerk  des  grossen  Florentiners  gel- 
ten. Ein  Mann,  wie  Schidone,  wie  Sisto 
Baldocchio  oder  ein  etwas  früherer  Nach- 
ahmer des  Oorreggio  konnte  so  etwas  gar 
wohl  hervorgebracht  haben4*. 

Rückwand,  linke  Ecke,  unten  354. 
*Giov.  Bellini  („echt").  -  Linke  Wand: 
262.  Carlo  Doloi.  374  AnnibaUCaracci. 
384.  •2Y*ta».  386.  *  Parmigianino  (Franz. 
Maszola).  Selbstbildniss;  eines  der  besten 
der  ganzen  Sammlung.  397.  Lodovico 
Caraed.  396.  Guercino.  —  Wand  gegen 
den  Korridor:  436.*GeorgPencz  („echt", 
1544,  doch  nicht  Selbstbildniss;  Welt- 
mann). 439.  Albrecht  Dürer,  1498,  laut 
Inschrift  in  seinem  26.  Jahre  (nach 
Mündler  nur  eine  Kopie  des  vorzüglich- 
sten Originals  in  Madrid).  232.  *Hans 
Holbein  d.  J.  (nach  Mündler  Selbstbild- 
niss). 237.  * Quintin  Metsys,  weist 
Mündler  in  die  Schule  des  Meisters  vom 
Tode  Maria.  22%* Rubens.  223.  Van  Z>y<* 
(kein  Original). 

XIX.  Saal.  Künstlerbildnisse. 
Hier  sina  die  modernen  In-  and  Aus* 
linder  vereinigt.  UeberaU  sind  die  Namen 
beigeschrieben.  Linke  Wand:  518.  O—r* 
beeh  (t  1871);  531.  Ingres;  523.  Haye*. 
—  Ohne  Nummer:  Heinrieh  Lehmann.  — 
Eingangswand:  555.  *  RaphaelMengs.  470. 
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Angelika  Kaufmann.  365.  *  Louise  Le 
Brun  (f  1842  zu  Paris).  -  Rechte  Wand: 
569.  Canovatf  1822.)  571.  Winterhaltcr. 
Nach  der  Th&r,  die  in  den  Korridor 
hinajjg^fcteein 

PaL  4e«U  Vflkd.  Wa    g 

^  irenvon 

Ö"  Die  Bf^d$$mee-8hdpturm   bis  351. 

(S.  1190,  Z.  6  t.  oben  -  8.  1191,  Z,  M  v.  rcht  dra- 

obea)  lind  In  du  liseia  im  BargeH»  chte  des 

(8.  1890)  übertragen  worden;  i.  daatttwt.     lie  ange- 

_    Zu  Ober-Italien.  8. 1190.  ireitUD^ 

Tod,  LNbnonenverueiou..b. 

Aus  dem  Kloster  8.  Salvi  vor  Porta  8. 
Croce  (1505  bis  1515);  Bruchstücke  von  dem 
grossen  Grabmal  Oualberto's,  das  Benedetto 
laut  Vasari  so  schön  gearbeitet  hatte,  dass 
er  ganz  Florenz  „fece  stupire". 

L.  352.  *Andrea  Verroechio,  Kelief 
mit  dem  Tode  der  Gattin  des  Gian- 
francesco  Tornabuoni,  geborene  Elisa- 
betta  Alain anni  f  1471  (Schmerz  und 
Rührung  plastisch  greifbar).  —  Ohne 
Nummern  an  der  rechten  und  linken 
Wand:  Vier  Reliefbildnisse  (r.  ^ederigo 
di  Montefeltro,  Herzog  von  Urbino;  1. 
Gattin  des  Batt.  Sforza).  -  In  den 
Ecken:  *0rnamentstücke.  —  Ueber  der 
Ausgangsthür:  Relief  der  Madonna  aus 
der  Schule  DonateUo's.  —  Im  XXI.  r.  von 
der  Thttr :  *  Benedetto  da  Majano,  Büste 
des  Pietro  Meüini,  1474  („ein  wahrer 
Balthasar  Denner  an  unendlich  fleissiger 
Detailausfiihrung".  LübheJ.  -  An  der 
rechten  Wand :  353.  Antonio  Rotellino, 
Madonna,  „wie  ein  Lorenzo  Credi  in 
Marmor".  -  354.  356.  359.  361.  365. 
366.  368.  369.:  **Luca  della  Robbia, 
10  Reliefs  mit  tanzenden,  spielenden/ 
singenden  Kindern,  von  ebenso  uner- 
schöpflicher Naivetät  als  Anmuth. 

„Nirgend«  ist  wobl  das  Kinderleben  in 
der  modernen  Plastik  frischer,  anstehender, 
treuherzig  natürlicher  geschildert  worden.*4 
—  Sie  waren  für  die  Orgelbrüstung  des 
Doms  bestimmt. 

357.  (Am  Sockel:)  *Jaeopo  della 
Quercia,  Relief,  fünf  Kinder  mit  Frucht- 
gewinden (vom  Grabmal  der  Ilaria  del 
Garretto  im  Dom  zu  Lucca)  (S.  1407).  — 
Darüber:  347.  * Michelangelo  unvollen- 
detes Relief  der  Madonna  (wundervoll  in 
diesen  Kaum  komponirt,  eine  der  reinsten, 
absichtslosesten    Schöpfungen    Buonar- 


roti's.  -  Zuoberst:  373  *DonateUo,  Tanz 
von  30  Genien  von  höchster  Lebendig- 
keit; die  vordere  Reihe  löst  sich  fast  frei 
von  der  Fläche ;  „bei  so  viel  naiver  Kraft 
der  Empfindung  nimmt  man  schon  das 
Uebertriebene  in  den  Kauf."  —  An  der 
rechten  Wand  weiter  3o9.  360.  361. 
*Luca  della  Robbia  (siehe  oben).  Dann 
362.  *Matteo  Civitali,  Relief:  Der 
Glaube  (voll  inbrünstiger  Anmuth).  An 
der  Schmalwand  1. :  364.  Antonio  Roael- 
lino,  Kleiner  Täufer,  1477.  -  L.  Wand: 
365.  366.  *Luca  della  Robbia  (s.  oben). 
Dann  367  *  Antonio  Boscllitw,  Relief  der 
Madonna,  ihr  Kind  anbetend  (wie  innig 
und  naiv!).  —  Darüber  r.:  377.  Plerino 
da  Vinci  (Neffe  Lionardo's),  die  stillende 
Madonna,  im  zartesten  Flachrelief.  —  L. 
378.  DonateUo,  Kleiner  Täufer.  Relief  in 
pietra  dura.  —  371.  (Ecke)  Büste  Machia- 
veUts,  1495.  -  368.  L.  della  Robbia, 
spielende  Knaben.  369.  Der».,  Befrei- 
ung S.Petri  aus  dem  Kerker.  376.  Ders,, 
Kreuzigung  Petri. 

Hinter  diesem  Korridor  sind  die  Zimmer 
der  Direktion,  wo  man  Permesso  für  die 
Besichtigung  des  Freskos  von  Pietro  Peru- 
gino  im  Kloster  8.  M.  Maddalena  dei 
Paxzi  (8.  1811)  erhält. 

L.  vom  Dircktionssimmer  das  Mfiai- 
kabinet  (PI.  XXII),  nur  mit  besonderer 
Erlaubnis*  su  besichtigen. 

Folgen  zwei  Säle,  mit  Gemälden  der 
venetianitchen  Schule  (die  Mehrzahl 
dieser  Bilder  stammt  aus  der  Privat- 
sammlung eines  Florentiner  Kaufmanns, 
Paolo  del  Sere,  und  wurde  1624  vom 
Kardinal  Leopoldo  de'  Medici  gekauft). 

XXIII.  Saal.  Venetianer.  R.571. 
Oiorgione  (nach  Crowe  u.  Cav.  von  Tor- 
bido,  Schüler  Giorgione's,  nach  Mündler 
von  einem  Nachfolger  Mantegna's,  etwa 
Fr.  Caroto),  angeblich  Bildniss  des  Ge- 
nerals Gattemalata.  572.  Paolo  Vero- 
nese,  Martyrium  S.  Katharinas.  674. 
(Rechte  Wand):  PoUdoro  Veneziano, 
Madonna.  575.  *  Lorenzo  Lotto,  HeiL  Fa- 
milie, 1534  bez.  (von  zartester  Anmuth 
und  Empfindung,  und  delikatester  Be- 
handlung!). 576.  Tizian,  Bildniss  des 
Jacopo  Sansovino.  579.  P.  Veroneee, 
Verkündigung  Maria.  582.  Morone 
Bildniss.  583.  *Giov.  BeUini,  Der  todte 
Christus  und  Die  Apostel ,  unvollendete 
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Skizze  („noch  in  mantegneskem  Cha- 
rakter, aber  im  Ausdruck  Geschmeidig- 
keit, Schattirung  schon  die  höhere  Ent- 
wickelang Bellini's  bezeichnend").  584. 
(Jima,  Madonna  mit  S.  Petrus  und  einer 
Nonne  mitWickeikind  (nach  Crowe  n.Cav. 
von  einem  Maler  zweiten  Ranges  aus 
Friaul).  585.  Pordenone,  Männliches 
Bildniss  (nach  Crowe  u.  Cav.  von  einem 
Nachfolger  des  Paris  Bordone,  etwa  F. 
Becearuzzi).  586.  * Morone ,  Männliche 
Gestalt,  die  Rechte  auf  dem  Schwert,  die 
Linke  am  brennenden  Gefäss,  mit  der 
Unterschrift  „und  was  will  ich?  —  nichts 
als  dass  es  brenne";  1563  bez.  587.  Paris 
Bordone,  Bildniss.  588.  A.  Schiavone, 
Anbetung  der  Hirten.  589.  P.  Verwiese, 
Martyrium  S.  Giustina's;  eigenhändiger 
Entwurf  zu  dem  berühmten  Altarbild 
in  S.  Ginstina  zu  Päd  na.  590.  Tizian, 
Madonna.  591.  Salviatino,  (Giuseppe 
Porta)  Bathseba  und  David.  1565. 
592.  *Moretto,  (A.  Baonvicino),  Tod  des 
Adonis  (nach  Crowe  u.Cav.  eher  von  Seb. 
del  Piombo).  595.  Jncopo  Bassano,  Fa- 
milie des  Künstlers.  596.  Paolo  Vero- 
nas, Esther  vor  Ahasver.  599.  *  Tizian, 
Bildniss  der  Herzogin  Eleonore  von  Ur- 
bino  (vgl.  Pal.  Pitti  Nr.  18).  -  601.  Tin- 
toretto,  Admiral  Venier.  604.  Carletto 
Caliari  (Sohn  des  Paolo  Veronese),  Ma- 
donna mit  Engeln;  unten  Magdalena, 
Margare tha,  Bischof  Fredian,  bez.  —  605. 
*  Tizian,  Bildniss  des  Herzogs  Francesco 
Maria  von  Urbino,  Gemahl  Eleonora's 
Nr.  599.;  bez. 

Va*ari:  „So  bewunderungswürdig  schön, 
dass  Messer  Pietro  aus  Arewo  es  durch  ein 
Sonett  feierte,  welches  beginnt:  „Hat  einst 
Apollcs  mit  geübter  Hand  des  Alexanders 
Züge  dargestellt." 

607.  *  Paris  Bordone,  Büste  eines 
Jünglings. 

XXIV.  Saal.  Venetianer.  R.  609. 
*7Y«*an,  Schlacht  von  Cadore,  Entwurf 
zu  einem  im  Dogenpalast  zu  Venedig 
verbrannten  grossen  Bilde.  610.  Ja- 
copo  Bassano,  zwei  Jagdhunde.  611. 
Dcrs.,  Bildniss  eines  Alten.  612.  Rechte 
Wand:  Paolo  Veronese,  Kopf  des 
Paulus.  613.  P.  Bordone,  Bildniss. 
614:  * Tizian,  Bildniss  des  Giovanni  delle 
Bande  Nere  (Vater  Cosimo's  I.).    615. 


Tintoi-etto,  ein  Alter.  616.  Pordenone, 
Pauli  Bekehrung  („eine  lebendige  Kom- 
position im  Stil  Bonifacio's").  617.  Tin- 
toretto  Hochzeit  zu  Cana.  618.  *Tixian, 
Madonna,  Studium  zum  berühmten  Bilde 
der  Familie  Pesaro  in  den  Frari  zuVenedig. 
Wichtig  für  die  Art,  wie  Tizian  bei  der 
Untermalung  verfuhr.  619.  Pordenone, 
Judith  (nach  Crowe  u.  Cav.  wahrscheinlich 
von  Palma  vecchioj.  621/  *Giorgiontt 
Feuerprobe  des  Moseskindes  (nach  Crowe 
u.  Cav.  echtes  Jugendbild  Giorgione's). 
622.  Giorgione,  Bildniss  eines  Maltheser- 
ritters  (nach  Crowe  u.  Cav.  retouchirt  oder 
von  einem  geschickten  Nachahmer  Gior- 
gione's; nach  Mündler  von  Pietro  delia 
Vccchia).  625.  Tizian,  Madonna  und  S. 
Katharina.  626.  ** Tizian,  die  sogen. 
Flora ,  Bildniss  einer  Tochter  des  Palma 
vecchio. 

Eines  der  Frauenbildnisse,  die  in  der 
Wiedergabe  des  Zaubers  der  weiblichen 
Schönheit  durch  den  Glans  und  die  milde 
Glut  der  sanft  sich  abtönenden  Farben 
unerreicht  blieb. 

627.  *8ebastiano  del  Piombo,  Bildniss 
eines  Kriegers  (nach  Mündler  von  B. 
Schidone).  628.  Bonifacio,  Abendmahl. 
629.  Morone,  Männliches  Bildniss.  630. 
*Giorgione,  Urtheil  Salomo's  (nach  Crotre 
u.  Cav.  echtes*  Jugendbild;  vgl.  BeUini, 
Akademie  in  Venedig  Nr.  1234  bis  1238;. 
631.  *Giorgione,  Allegorie  mit  Heiligen 
(Maria,  SS.  Paul,  Joseph  u.  A.) 

„T>ie  vollendete  Anordnung  der  Seen* 
ist  so  ansprechend,  als  die  Reinheit  und 
Wahl  der  Formen,  die  Anmuth  der  Be- 
wegungen und  der  sanfte  Ausdruck  der 
Gestalten.  •*     Crowe  u.  Cot. 

633.  Tizian,  Madonna.  636.  P.  Vero- 
nese, Kreuzigung.  638.  *Jac.  Tintoretto, 
Bildniss  des  Jacopo  Sansovino(Aufschrift : 
Jachopo  Tatti  Sansovino).  642.  * Morone, 
Bildniss  des  Dichters  Pantera  (Verfassers 
der  Monarchia  di  Cristo  1535).  —  643. 
Padovanino,  Lucrezia,  Kopie  nach  Palma 
vecchio  (Wien,  Belvedere  H,  13). 
645.  Savoldo  aus  Brescia  (1540),  Ver- 
klärung, „zeigt  den  Gedanken  Bellini's  in 
den  Stil  der  neuen  Zeit  übersetzt4*.  646. 
Tintoi-etto,  Opfer  Abrahams.  648.  Tizian, 
Bildniss  der  Königin  von  Cypera,  Katha- 
rina Cornaro,  als  S .  Katharina  von  Alexan- 
drien.  650.  Palma  vecchio,  Bildniss  eines 
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Geometers,  auf  Schiefer,  1555  (uicht  von 
Palma,  der  1528  starb). 

Durch  die  Glasthür,  1.  von  dem  Saal 
der  Malerbild  nisse,  gelangt  man  auf  eine 
Treppe  in  den 

XXV.  Korridor  hinab,  der  die 
Holzschnitte,  Kupferstiche  und 
Handzeichnungen  enthält  u.  weiter- 
hin oberhalb  des  Ponte  vecchio  bis  zum 
Eingang  in  den  Pal.  Pitti  (S.  1199)  führt. 

A.  Holzschnitte  und  Kupferstiche. 
Die  Auswahl  der  von  dem  sachkundigen 

Konservatoren  Pmi  eingerahmten  Bl&tter 
besteht  nur  zu  2/j  aus  Italienern.  Die  untere 
rechte  Wand  ist  von  Niederländern  und 
Pranxoten  eingenommen,  bis  zu  den  ganz 
modernen  Stichen  herab  (in  höchst  zweck- 
mässiger Zusammenstellung).  —  Unten  am 
1.  Absatz:  I.  Stampe  antiche  ltaliane:  Bol- 
dini, Campagnola,  Carpi  u.  A.  II.  *Man- 
tegna,  Botticelli,  »Pollajolo,  Squarcione, 
Montagna  ,  Robetta ,  Bocetto  u.  A.  —  Nach 
dem  2.  Absatz  »Marc  -  Antonio  (dio  Stiche 
xn  RaftaeL  dann  Antonio  Veneziano,  Marco 
da  Ravenna,  Giulio  Bonasone,  Niccolb 
Biatricetti,  Ghisi,  Caraglio,  Cornelio  Cort, 
Matteo  Gruter,  Cherubino  Alberti,  Cavalieri, 
Franc.  Villamena,  Pietro  del  Pö,  Michele 
Natalis.  S.  Rosa,  Spagnolotto,  Santi  Bar- 
toll,  Tolosani,  Pietro  Aquila,  Gius.  Parini, 
Cesare  Robertl,  Dom.  Falconl,  Ventura 
Salünbeni,  8tef.  della  Bella,  Battista  Vanni, 
A.  Tempesta,  *Tizian,  Lorenzo  Lorenzi, 
*Agostino  Caracci.  An  der  rechten  Waud 
z.  B.  seltene  Werke  Lukas  van  Loydon,  und 
von  Rembrandt). 

Jenseits  der  Glasthür: 

B.  Die  **Handzelelinungen. 

Ihre  Zahl  beträgt  gegen  33,000,  die  be- 
deutenderen sind  an  den  Wänden  und  in 
Pulten  unter  Glas  zur  Schau  gestellt.  Die 
Folge  ist  im  Allgemeinen  eine  chrono- 
logUche;  die  Namen  der  Meister  stehen 
unter  den  ausgelegten  Blättern.  (An  der 
linken  Wand  die  Ausländer):  R.  vom  Ein- 
tritt beginnt  die  Reihe  mit  Maniera  bizantina, 
Angela  Qaddi,  farri  Spinello  und  IjWenxo 
Gkibtrti.  Dann  Paolo  U<  cello.  —  R.  Wand : 
Fortsetzung  der  älteren  Toskaner:  Manolino, 
Pra  Angdico  d«  Fietole,  Luca  della  Bobbia, 
Lorenno  di  Bicei  Maeaceio.  Benozxo  Gotzoli, 
Verrocchio,  PoUajuolo,  Botticelli,  FraFilippo 
IAppi  (von  diesem  ein  *chiaroscnro  auf 
gelbem  Papier,  Skizze  zu  Nr.  1307,  PI.  III, 
Madonna,  das  Kind  anbetend);  —  von 
*Dom.  Ghirlandajo  Studien  zu  den  Chor- 
fresken in  S.  M.  Novella;  —  von  Filivpino 
Lippi  die  Skizzen  zur  Capp.  Strozzi  in  S. 
M.  Novella  (beim  7.  und  8.  Pult);  —  Dann: 
•ManUgna,  die  Judith,  1491 ;  —  von  Pietro  Peru- 
pmo,  Studien  zur  Kreuzabnahme.  PaL  Pitti 
Nr.  IM;  zum  Oelberg  und  Himmelfahrt  Maria 
in  der  Akademie  Nr.  53,  55;  zum  Fresko  im 
Kapitelsaal  von  S.  M.  Maddalena  dei  Pazzi ; 
zu  den  Malereien  im  Cambio  zu  Perugia 
(beim  9.  und  10.  Pult);  —  von  Uonardo  da 


Vinci  27  Zeichnungen,  besonders  zwei 
Köpfe  mit  Rothstift,  Gewandstudien,  Kari- 
katuren, die  Gruppe  eines  mit  einem  Löwen 
kämpfenden  Drachen,  Skizzen  zu  Maschi- 
nen. —  Von  *Fra  Bartolommeo  mit  feiner 
Feder  ausgeführte  Studien,  darunter  der 
Entwurf  zu  Nr.  1865  (PI.  II),  und  die  Zeich- 
nung des  Gottvaters  für  das  Altarbild  in 
8.  Romano  zu  Lucca  (1509).  Die  Zeich- 
nungen Fra  Bartolomeo's  lassen  den  Meister 
erst  voll  würdigen.  —  (Beim  11.  bis  14.  Pult) 
von  *Raffael  39  Zeichnungen  <Moses  am 
Felsenquell,  Anbetung  des  goldenen  Kalbes, 
Joseph  und  seino  Brüder,  Skizzen  zu  den 
Loggienbildern,  Daniel,  der  Täufer,  Nr.  1271 
Frauengruppe  aus  der  Kreuztragung ,  Ent- 
wurf zur  Grablegung,  Maria  vor  dem  Grabe 
Christi,  Christus  im  Limbus,  Pauli  Predigt 
in  Athen,  Madonna  aus  der  heil.  Familie, 
Franz  I.,  Madonna  del  Pesce,  Entwürfe  zu 
Madonnen  und  heil.  Familien  ,  8.  Georg, 
Befreiung  Petri,  einzelne  Figuren  aus  der 
Disputa,  dem  Burgbrand  u.  a.  Skizze  zu 
Pinturicchio's  Fresken  in  der  Libreria  des 
Doms  zu  Siena  („la  cavalcata*') ,  die  Pest 
in  Phrygien  (vgL  den  Stich  Marc  Antonio'») 
u.  a.  —  Von  Albertinelli  die  Skizze  zur 
Heimsuchung  Nr.  1259.  —  Auch  von  Francia, 
Gittt^:  Romano,  *8oddoma,  Giov.  Bellini  eini- 

fes  Bedeutende.  —  Es  folgen  (beim  14.  Pult) 
1  Zeichnungen  *  Michelangelo* • ,  darunter 
Federskizze  zum  Grabmal  Julius  II.,  die 
sogen.  Anima  damnata  mit  Kreide,  einige 
Skizzen  zu  den  Gräbern  der  Medieeer,  eine 
Andeutung  des  berühmten  Schlachtkartons 
für  den  Pal.  Vecchio  n.  a.  —  (Beim  15.  Pult) 
von  Andrea  del  Barlo  die  Entwürfe  zu  den 
Fresken  in  den  Scalxi.  —  An  der  schmalen 
Rückwand:  Von  den  12,  dem  Correggio 
(Schmalwand)  zugeschriebenen  Zeichnun- 
gen kann  keine  dem  Meister  mit  einigem 
Recht  beigemessen  werden.  —  An  der  lin- 
ken Wand  (rückwärts)  Entwürfe  von  Baccio 
Bandinelli,  *Titian  (besondere  Federskizzeu 
zu  Landschaften),  Paolo  VeroneM,  Tintoretlo, 
den  Oaracci,  Guido  fieni ,  Salvator  Re*a.  — 
Unter  den  Ausländern :  •Bwgkmaycr,  Velus- 
quez,  Murillo,  *Jficola»  itwsttn.  Van  der 
Weyden,  Federskizzen  von  *  Albrecht  Dürer. 
In  den  Pulten  beobachte  man  besonders 
dietrefflichenOrnamentzcichnungen(3.Pult)* 
In  der  Fortsetzung  des  Ganges  hängen 
Familienbildnisse  der  Medieeer,  allegorische 
Bilder  von  Schülern  Vasari's,  dann  folgen 
zahlreiche  Arazzi  (gewirkte  Teppiche)  von 
flämischen  Künstlern,  die  Cosimo  I.  1545 
nach  Florenz  kommen  Hess,  unter  der  Lei- 
tung RomVt  nach  Zeichnungen  von  Bronxino. 
Pontormo,  Michelangelo  u.  A.  ausgeführt. 
(Beim  Erlöschen  der  Mcdiceerfamilie  hörte 
diese  Fabrikation  in  Florenz  auf  und  die 
Wirker  gingen  nach  Neapel).  Endlich  (nach 
einigen  Stufen)  Zeichnungen,  grau  in 
grau  ausgeführt,  zuletzt  farbige  Thierdar- 
stellungen  von  Bartol.  JAgotsi.  —  fSJ-  Der 
Gang  mündet  in  den  Vorraum  de*  linken  Flügel» 
de»  Pal.  Pitti  und  führt  zwei  Treppen  hinan 
zur  berühmten  U  aller!  a  Plttl  (S.  1200). 
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Im  Mittelgeschosse  des  Pal.  degli 
Uffizi  (Zugang  8.  Thürl )  ist  dieBiblfo- 
teea  Nationale  (9  bis  4  Uhrgeöffnet ;  Ka- 
talog r.  vom  Lesesaal),  ehedem  Biblioteea 
Magliabeeehiana  f  da  ihr  deT  Florentiner 
Goldschmied  MagUabeechi  (geb.  1633,  t 
1 714),  einer  der  gross  ten  Gelehrten  seiner 
Zeit,  später  Kustos  an  der  Bibliothek 
des  Kardinals  von  Medici,  30,000  Bände 
vermachte.  Kachher  sehr  bereichert; 
1862  kam  auch  die  königliche  Bibliothek 
des  Pal.  Pitti  (die  sogen.  Biblioteea  Pala- 
tina)  hinzu.  Sie  zählt  gegen  200,000 
Bände  und  10,000  Manuskripte.  Merk- 
würdig: Zwei  Mainzer  Bibeln  von  1462, 
der  erste  gedruckte  (Florentiner)  Homer 
mit  Miniaturen  von  1458,  der  Dante  von 
Laudino,  1481,  u.  ein  Dante  mit  Bildern, 
von  BoUieeUi,  die  Anthologie  von  Las- 
cari,  1494,  mit  kameenartigen  Malereien, 
Tolomeo  cosmografia,  mit  Miniaturen, 
16.  Jahrh.  Die  Vögel  von  Audobon  u.  A. 

Die  Treppe  r.  von  der  Bibliothek 
fUhrt  zum  Staatsarchiv,  Arohivio  cen- 
trale ,  eines  der  berühmtesten ,  und  erst 
seit  1852  durch  ein  auf  Veranlassung  des 
Professor  Bonaini  erlassenes  Dekret  zu 
einem  grossartigen  Gefuge  der  verschie- 
denen Archive  einheitlich  geordnet.  Es 
ist  in  61  Zimmern  aufgestellt,  von  denen 
16  in  einer  Reihe  der  Längsseite  der  Uf- 
fizien folgen.  Die  erste  Abtheilung  (Ar- 
chivi  diptomaticij  zählt  an  140,000  Do- 
kumente, das  älteste  von  710  (ein  Diplom 
auf  Papyrus  aus  dem  6.  Jahrh.);  —  die 
zweite  Abtheilung  (Ar chivi  della  Repub- 
blicaj  enthält  die  Statuten  aller  der 
Republik  unterworfenen  Gemeinden 
(mehr  als  900)  und  die  Rathschläge  der 
Signoria ;  die  Gesandtschaftsberichte  (z.  B. 
die  Autographen  MachiaveUCe)  u.  a. 
—  Die  dritte  Abtheilung  (Archwi  del 
Principato)  enthält  die  Dokumente  der 
Mediceer  (1532  bis  1743);  die  Archive 
der  Zünfte,  religiösenKörperschaften,  der 
Herzöge  von  Urbino,  Fürsten  von  Piom- 
bino,  u.  a.  —  Man  zeigt  Briefe  von  Ma- 
chiavelli,  Guicciardini ,  Galilei,  Ariosto, 
Tasso,  Savonarola,  Michelangelo,  Tizian, 
Benv.  Cellini  u.  a. 


Von  der  Piazza  della  Signoria  westl. 
durch  die  Via  Vacchereccia,  in  die  sehr 
belebte  Strasse  Porta  S.  Maria;  in  der 
ersten  Seitenstrasse  r.  (Via  delle  Terme 

Kr.  2  r.)  liegt  der  Pal.  di  parte  Onelfa 

(PI.  G,  7),  von  Francesco  della  Luna 
(Schüler  Brunellesco's)  vergrössert  (der 
schöne  Stil  des  15.  Jahrh.  zeigt  sich  an 
der  Ecke  der  Via  di  Capaccio),  in  neuerer 
Zeit  kamen  die  Staatsschuldenverwaltung 
und  die  Archive  des  Leihhauses  hierher. 
An  der  Ecke,  welche  die  kleine  Via 
Capaccio  mit  dem  Vicolo  della Seta  bildet, 
sieht  man  noch  das  mit  Festons  und  köst- 
lichen Putten  verzierte  Wappen  der 
Seidenmacherzunft. 

In  der  Strada  Porta  S.  Maria  weiter 
r.  in  den  Borgo  degli  Apostoli,  hier  an 
der  Piazza  del  limbo ,  l.  die  Kirche 

*SS.  ApOStoli  (PI.  F,  6,  7),  ein 
feiner  Bau  aus  dem  11.  Jahrh.  (vgl.  die 
Kathedrale  von  Empoli),  mit  bewusstem 
Zurückgreifen  auf  antike  Verhältnisse. 

Sie  ist  dreischUug  mit  Rundbogen, 
zeigt  sehr  harmonische  Proportionen,  Spar- 
samkeit in  den  Ornamenten  und  elegante 
Einfachheit.  Vasaii  fügt  hinan  „die  Bau- 
art dieser  Kirche  ist  so,  dass  Filippo  Bro- 
nellesco  nicht  verschmähte,  sie  bei  den 
Kirchen  S.  Lorenxo  und  8.  Splrito,  die 
er  In  Floren»  auffahrte,  nachzuahmen11.  — 
An  der  Facade  ein  verdorbenes  Fresko  ans 
dem  4.  Jahrb.  Die  schönen  Ornamente  des. 
Thür  sind  von  Benedetto  da  Boveaatto. 
Inneres.  Am  Ende  der  linken  Seitenwand: 
•Grabmal  des  Otto  Altoviti,  von  Bemtd.  Bo- 
vezsano,  1507;  an  der  Rückwand,  L  vom 
Hauptaltar:  *Tabernakel  von  glasirter  Ter- 
racotta  von  Luca  dtüa  Bobbia  (eines  seiner 
schönsten  und  reichsten  Werke).  Am  Bade 
der  rechten  Seitenwand :  Grabmal  des  Bind© 
Altoviti,  von  Bari.  Ammanati,  1570. 

An  die  Kirche  stossend  Nr.  15  der 
Pal.  Bosseill  del  Tarco,  von  Baedo  d'Agmoio, 
ein  Renaissancebau  von  vortrefflicher  in- 
nerer Raumvertheilung  und  Treppensalage, 
1596,  mit  einem  Kamin  von  Bernd,  da  Mo- 
veutano. 

In  die  Via  Porta  S.  Maria  zurück, 
die  folgende  Gasse  1.  nach 

S.  Stefano  (PI.  G,  7),  eine  der  ältesten 
Kirchen  der  Stadt,  aber  1656  verändert. 

In  dieser  zu  Volksversammlungen  be- 
nutzten Kirche  hielt  1496  Niccoio  da  Uazan« 
seine  merkwürdige,  von  MacniaveHl  mit- 
gethellte  Rede  gegen  die  Freiheiten  der 
niederen  Zünfte,  1378;  3.  Okt.  begann  hier 
Boccaccio  seine  durch  Erlass  der  Republik 
angeordneten  Vortrage  über  Dante'«  gött- 
liche Komödie, 
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Südwestl.  erreicht  man  in  wenigen 
Schritten  den  Ponte  Yecchio  (PI.  G, 
H,  7) ,  den  Kitesten  Uebergang  über  den 
Arno,  zuerst  Holzbrücke,  1177  in  Stein 
aufgeführt,  133$  durch  die  schreckliche 
Ueberschwemmung  zerstört,  von  Taddeo 
Gaddi  1345  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  er- 
richtet. 

Schon  seit  1693  traten  an  die  Stelle 
der  Fleischerbtiden  die  GokUckmiedlädm, 
welche  die  florentinischen  Arbeiten  In 
grosser  Auswahl  cur  Schau  stellen,  —  Ueber 
der  Brücke  läuft  der  von  Vasari  errichtete 
Korridor,  welcher  den  Pal.  Pitti  mit  dem 
Pal.  degll  UfÄzl  und  mit  dem  Pal.  Yecchio 
verbindet. 

Jenseits  der  Brücke  trifft  man  in  der 
zweiten  Seitenstrasse  1.  an  einem  kleinen 
Platze  1.  auf  die  Kirche 

8.  Feliclta  (PI.  F,  8),  eine  sehr 
alte  Stiftung,  aber  1763  gänzlich  ver- 
ändert. 

Die  offene  Vorhalle  erbaute  Vatari 
1564;  in  der  Vorhalle  sieht  man  an  der 
linken  Wand  oben  das  flache  Grabmal  des 
Barduecio  Cherichini,  t  1416;  —  und  dar- 
unter das  der  Arcangela  Paladini ,  Malerin 
und  Virtuosin,  von  Agoat.  Bugiardim  und 
Ami,  Nontti;  —  r.  das  «Grabmal  des  Kard. 
BoesI,  von  Jtaffaetlo  da  Montelupo,  1518. 

Inneres:  r.  neben  der  Thtir  die  (ver- 
gitterte) Oapp.  Oappowi  mit  einer  Altartafel 
(Kreuzabnahme)  und  den  Evangelisten  an 
den  Kuppelzwickeln  von  BnUormo;  —  1.  vom 
Portal:  Co$imo  Ro*Ui  (?)  88.  Antonius, 
Rooehns  und  Katbarina.  4.  Capp.  r.  Cru- 
ci fix  von  Antonio  da  SangaUo.  —  5.  Alt.  r. 
Madonna  und  Heilige,  fünftheiliges  Altarwerk 
von  TaddtoGaddi,  1358.  —  In  der  Sakristei 
(1902  erbaut,  1470  erweitert)  N«ri  di  Bicei, 
8.  Fellcita  1488.  Ein  grosses  *Krucifix  von 
Giotto.  —  In  einem  Gange,  zu  dem  man  r. 
von  der  Vorhalle  gelangt,  sind  die  beim 
Neubau  aufgefundenen  Inschriften  einge- 
lassen; eine  derselben  von  417. 

Die  Granit säule  auf  dem  kleinen 
Platze  vor  der  Kirche  bezeichnet  den 
Ort,  wo  eine  Pyramide  sich  auf  dem  Älte- 
sten Friedhof  von  Florenz  erhob.  —  In 
der  neben  der  Kirche  stark  ansteigenden 
Strasse  Via  della  Costa  trifft  man  (nach 
4  Min.  r.)  auf  das  Wohnhaus  QaUUCß 
(VI.  F,  8),  Nr.  13;  an  der  Facade  sein 
Büdniss  und  eine  Inschrift;  im  Garten  ein 
Sonnenqnadrant  von  1620  (in  welchem 
Jahre  Galilei  hier  war). 

Zurück  nach  S.  Felicita  nnd  westl. 
in  die  Via  Qwccardini  trifft  man  in  die- 


ser (r.  Nr.  16)  das  Haus,  wo  Machiavelli 
starb  (Inschrift )  und  am  Ende  1.  (vor 
Piazza  Pitti)  Nr.  17,  den  Pal.  Quicciar- 
dini,  wo  der  berühmte  Geschichtschrei  bcr 
wohnte.     Dann  folgt  der  herrliche: 

"Palazzo  Pitti  (PI.  E,  8),  jetzt 

königliches  Schloss,  auf  der  kleinen  An- 
höhe Montecucco  gelegen,  einer  der 
erhabensten  Paläste  der  Erde,  das  vor- 
nehmste Vorbild  für  den  gesaminten 
florentinischen  Palastbau  der  Renais- 
sancezeit, von  fHUppo  Brunellcsco  für 
Luca  Pitti  entworfen ,  noch  in  dem  ein- 
fach ernsten  Burgcharakter  aus  unge- 
heuren Bossagen  schmucklos  aufgeführt 
„als  ob  die  mächtigen  Verhältnisse  und  die 
Vertheilung  der  Massen  jede  gefällige 
Dekoration  abgeschüttelt  hätten";  die 
Fenster  im  Halbkreisbogen  überwölbt, 
diellöhe  der  Geschosse,  die  abschliessen- 
den Gesimse,  Form  und  Profilirung  der 
Bossagen  sind  durchweg  gleich. 

MachiavMi  berichtet:  „Cosimo,  um 
der  demokratischen  Strömung  Einhalt  zu 
gebieten,  Hess  zu,  dass  Luca  Pitti  1458  zum 
Gonfalone  della  giustizia  erhoben,  mittels 
Gewaltetreich  das  Regiment  stürzte;  Luca 
wurde  als  Retter  des  Staats  gefeiert,  von 
der  Signoria  und  von  Cosimo  reichlich  be- 
schenkt, .hinter  welchen  die  ganze  Stadt 
um  die  Wette  mit  Geschenken  herzulief,  so 
dass  man  die  Präsente  auf  20,000  Dukaten 
berechnete.  Auf  das  hin  stieg  er  zu  solchem 
Ansehen,  dass  nicht  Cosimo,  sondern  Messer 
Luca  die  Stadt  regierte.  Und  es  überkam 
ihn  ein  solches  Selbstvertrauen,  dass  er 
zwei  grosse  Paläste  zu  errichten  begann, 
vor  und  innerhalb  der  Stadt,  beide  stolz  und 
königlich,  aber  der  in  der  Stadt  grandioser 
als  je  ein  solcher  von  einem  Privatmann 
erbaut  worden".  —  Zum  Weiterbau  soll 
er  sich  weitere  grosse  Geldsummen  von 
Einzelnen  und  Gemeinden  verschafft  haben, 
gewisse  Verbannte  und  Verbrecher  seien 
von  ihm  geschützt,  und  von  der  Strafe  be- 
freit worden,  dass  sie  ihm  bei  dem  Baue 
Dienste  leisteten.  Noch  war  Brunellesco's 
Bau  erst  zur  Hälfte  vollendet,  als  Luca 
Pitti  nach   Verschwendung  seines  Vermö- 

§ens  bei  dem  verunglückten  Versuche  die 
teile  Cosirao's  für  sich  zu  gewinnen,  durch 
zweideutige  und  ehrlose  Haltung  sich  ver- 
ächtlich gemacht  hatte.  Die  Medici  selbst 
erlangten  1550  den  Besitz  des  Palastes,  der 
nun  zur  Wohnung  der  Grossherzttge  wurde, 
und  durch  diese  seine  Erweiterungen  er- 
hielt. 1568  begann  Ammanati  den  grossen 
Hof  zu  bauen  und  fügte  der  Facade  die 
Fenster  des  Erdgeschosses  hinzu.  An  ihn 
schliesst  sich  eine  Grotte  mit  Nischen  und  Fon- 
tänen. —  Die  seitlichen  niedrigeren  Theile 
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baute  Gitdio  ParigilS20;  die  Portikus  an  den 
beiden  Enden  entwarf  Buggeri  und  voll- 
endete den  linken;  der  rechte  wurde  erst 
1839  fertig,  unter  PocciantV*  Leitung,  der 
auch  die  neue  Treppe  zwischen  Vestibuluni 
und  Hof  errichtete  und  dio  neuen  Gemacher 
auf  der  Südseite.  —  Die  Facade  des  Mittel- 
baues ist  201  m.  lang  und  87  m.  hoch,  der 
gesammte  Palast  deckt  eine  Fläche  von 
»2,000  in. 


Grundriss  der  Galleria  Plttl  zu  Florenz. 

Im  linken  Flügel  steigt  man  über 
zwei  Treppen  hinan  znr  weltberühmten 
Gemäldesammlung : 


**Galleria  Pitti. 

Geöffnet,  unentgeltlich,  täglich  von  9  bis 
3  Uhr,  an  Sonn-  und  Festtagen  von  10  bis  3  Uhr, 
Montags  nur  von  12  bis  3  Uhr.  An  hohen 
Festtagen  geschlossen.  —  Zum  Kopiren  be- 
darf es  einer  Erlaubniss  des  Direktors ,  die 
man  auf  die  Empfehlung  des  Konsuls  und 
schriftliche  Eingabe  hin  erhält. 


Die  Sammlung  wurde  von  den  Me- 
d  iceern  angelegt  und  etwa  seit  1640  als 
GaUeria  Palatino,  aufgestellt,  für  welche 
Pietro  da  Cortoita  und  Giro  Ferri  5  Säle 
mit  Fresken  schmückten.  Das  Erbe  der 
Jiovere  und  die  Kunstliebe  des  Kardinsl 
I^opoldo  de\  MecUci  wandten  ihr  nene 
treffliche  Schätze  zu.  -  unter  Napoleon 
wanderten  die  60  schönsten  Nummern 
vorübergehend  nach  Paris. 

V  o  r  s  a  a  l  (durch  die  Fenster  schone 
Aussichten  auf  die  Stadt).  Grosse  Por- 
phyrvase.    Gegenüber  Porzellanvase  aus 

Sevres.  „  . 

R.  die  Thür  zu  den  Solen  der  Guter*, 
denen  die  mythologischen  Deckeubilder  die 
Namen  gaben.  Verzeichnisse  der  Bilder 
Heeren  auf;  im  1.  Saal  werden  Katalogs  ru 
2»/a  Fr.  (italienisch  und  französisch)  ver- 
kauft. —  t3T  Die  Nunmemreihe  der  *ck* 
ernten  8äU  folgt  dem  frühern  Zugang  durch 
das  Mittel-  portal,  die  Nummern  der  GemBIdt 
beginnen  daher  x»näck»t  der  Antgangtmani. 

I.  Sala  delTIliade,  mit  Decken- 
bildern aus  der  Hias,  von  Ltrigi  SabatelU, 
in  der  Mitte  des  Saals  eineMarmorgruppc 
der  Caritas  von  Bartolini  ;  auf  den  prach- 
tig eingelegten  Tischen  stehen  Vasen  von 
Nero  antico).  -  Ausgangswand  r.  oben: 

183.  Caravaggio,  Der  schlafende  Amor. 

184.  Andrea  del  Sarto,  Selbstbüdni&s 
(„schön,  aber  des  feinern  Reizes  beraubt" ) 

1 85.  *•  Giorgione,  EinKoncert,  wahr- 
scheinlich drei  Porträtfiguren.  Dies  Bild 
allein  erklärt  schon  genügend  die  Be- 
rühmtheit Giorgione's;  in  höchst  einfacher 
Anordnung  geben  Bewegung,  Geberde 
und  Ausdruck  eine  ganze  Eraählung;  der 
Augustiner  fragt  gleichsam  die  vergnüg- 
ten Zuhörer:  „hab'  ich's  nicht  getroffen?" 

Orowe  u.  O»».:  „Kein  einfacheres,  sber 
ebenso  kein  wirksameres  Bild  gibt  « i  unter 
den  sämmtlichenMelsterwerken  desl6.Jahrü., 
die  Feinheit,  mit  welcher  die  Töne  gebro- 
chen sind,  ist  gans  ausserordentlich,  ab« 
ebenso  ist  die  Massigung  in  der  allgemei 
nen  Tonangebung  wahrhaft  bezaubernd, 
warme,  ausgiebige  Lichter,  kxjWtfce  Scb»lr 
ten,  zarte  Reflexe,  heiterer  Wechsel  der 
Tinten  wirken  in  vollendeter  Harmonie  . 

186.  (Ueber  der  Thür).Paoio  Veronm. 
Taufe  Christi.  188.  Salvator  Rosa,  Selbst* 
büdniss.  190.  SusUrmans,  Bildnisses 
Sohnes  Friedrichs  HI.  von  Dänemark 
191.  *  Andrea  del  Sarto,  Himmelfahrt 
Maria,    1531    unvollendet  hinterlassen. 
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M>  dass  die  letzten  Lasuren  fehlen,  gleich- 
wohl ein  Meisterstück  von  „Lichtheit, 
Duft  and  Vollendung  und  von  trefflichem 
Farbenschmelz".  196.  Oiovanni  Francia, 
Männliches  Bildniss.  196.  Paolo  Verö- 
dete, 8.  Benedikt  mit  Ordensgliedern, 
1572.  -  197.  Guido  Reni,  Caritas.  198. 
Velassquez,  Männliches  Bildniss.  199. 
Franc.  Qranaeei,  Heilige  Familie  („von 
.  lehrreichem  Farbenemail") .  200.  (Linke 
Wand):  *Tiseian,  Philipp  II.  von  Spanien. 
*201.  *Tizian,  Kardinal  Ippolito  de' 
"  Medici,  in  ungarischer  Tracht  (bei  der 
Rückkehr  Karl  V.  nach  Bologna  gemalt). 
206.  Bronzino,  Francesco  de'  Medici, 
Sohn  Cosimo's  X.  207.  *Lionardo  da 
Vinci,  Der  Goldschmied  (nach  Mündler 
ein  ausgezeichnetes  Bild  von  Lorenzo  di 
Credi).  208.  * Fra  Bartolomeo,  Madonna 
in  trono  mit  der  Verlobung  S.  Katha- 
rinas, für  8.  Caterina  zu  Siena  1512 
gemalt 

„Die  bedeutendste  gemeinschaftliche 
Leistung  von  Albertinolli  und  Fra  Barto- 
lomeo; Letserer  hat  hier  an  Komposition 
und  Figurenzeichnung,  die  in  vielem  den 
Biftael  geradezu  erreichen,  wohl  sein 
Höchstes  erreicht."  Crowe  u.  Co».  —  Das 
Game  nennt  Vcuari  in  so  edlem  Stil  auf 
die  Tafel  hingeworfen,  dass  man  den  Ein- 
druck eines  lebendigen  Vorganges  empfange 
(es  tollte  aber  in  einer  Nische  stehen). 

209.  Sustermans,  Kaiser  Ferdinand  II. 
212.  Bronzino,  Cosimo  I.  213.  Carlo 
Dolci,  Moses.  214.  Fed.  Baroccio,  Kopie 
der  Madonna  di   S.  Girolamo  von  Cor- 

x-reggio.  215.  Tizian,  Bildniss,  wahr- 
scheinlich 'des  Don  Diego  da  Mendoza, 
Geiandter  Karls  V.  zu   Venedig.      216. 

'  (Eingangswand):  Paolo  Veronese,  Daniele 
Barbaro,  grosser  Förderer  des  Koncils  zu 
Trient.  217.  Carlo  Dolci,  Johannes, 
(vgl.  Nr.  397.)  -  218.  Salvator  Rosa, 
Ein  Krieger.  219.  PUtro  Perugino,  An- 
betung des  Jesuskindes;  voll  Empfindung 
'aber  sehr  Übermalt).  —  220.  Annib. 
Oaraeeiy  Christus  in  Gloria.  221.  Schule 
de*  Tizian,  Bildniss  der  Costanza  Benti- 
voglio,  1510  mit  Lorenzo  Strozzi  v.  Fer- 
rara  vermählt  -  222.  Qiorgiont  (wahr- 
scheinlich Bissolo ) ,  Weibliches  Bildniss, 
(»sehwach  in  der  Zeichnung  und  kalt  im 
Schatten,  nicht  in  der  breiten  Weise 
Giorgione's").  233.  *Luddel  v.  Neucha- 
Ober- Italien. 


tel  (im  Katalog  Holbein) ,  Männliches 
Bildniss  „von  erstaunlich  lebensvoller 
Wirkung,  feinem  Helldunkel  und  sicher- 
ster Handhabung."  224.  Bidolfo  Ghir- 
landajo,  Weibliches  Bildniss,  1504.  -  225. 
Andrea  del  Sarto,  Himmelfahrt  Maria, 
(die  Glorie  erinnert  sehr  an  Correggio, 
vgl.  Nr.  191).  -  227.  Carlo  Dolci,  S. 
Mar  gare  tha.  228.  *Tizian,  Kopf  des  Hei-' 
landes  (aus  dem  Erbe  der  Bovere).  229. 
*Raffael,  Weibliches  Bildniss. 

„Bei  Vergleichnng  mit  dem  Bildniss 
der  Madd.  Doni,  Nr.  59,  nur  dem  Raffael 
zuzuschreiben,  die  Uebereinstimmungen 
von  Hand  und  Kopf  auffallend."    MündUer. 

230.  *Parmigianino,  Madonna  del 
collo  longo;  bez.,  aus  S.  M.  de  Servi  zu 
Parma  (eines  der  besten  Bilder  des  Mei- 
sters). 235.  Rubens,  Heilige  Familie 
(„nur  eine  massige  Kopie"). 
m  II.  Sala  di  Saturno  mit  Decken- 
malerei von  Pietro  da  Coriona  (Saturn 
weiht  einen  vom  Kriegsgott  und  der 
Klugheit  vorgestellten  Seligen.  Apotheose 
des  Herkules ;  Philoktet).  147.  (R.  [unten] 
von  der  Ausgangswand):  Oiorgionet 
Nymphe  und  Satyr  (nach  Crowe  u.  Cav. 
von  einen  Nachfolger  Giorgione's  und 
Tizian's).  148.  Dosso  Dossi,  sogen. 
Bamborriata.  1 49 .  Pontormo,  Bildniss  des 
Ippolito  de'  Medici,  in  seinem  18.  Jahre, 
1529.  -  150.  Van  Dych,  Karl  I.  und 
seine  Frau  (Bode:  „eine  schon  in  der  Zu- 
sammenstellung geschmacklose  Kopie 
eines  holländischen  Zeitgenossen").  151. 
*Raffdels  Bildniss  Julius  H. 

„So  treu  und  ähnlich,  dass  man  es  fast 
mit  Zagen  betrachtet,  als  ob  es  wirklich 
lebendig  wäre"  Vcuari.  —  Wiederholung 
desselben  s.  Pal.  degli  Uffisi,  1331. 

152.  A.  Schiavone,  Tod  Abels.  153. 
Correggio,  Studienkopf  auf  Papier  ge- 
malt. 154.  Carlo  Dolci,  Der  schlafende 
Täufer  (im  Auftrag  der  Grossherzogin 
Vittoria  della  Bovere  gemalt).  155.  Der- 
selbe, S.  Rosa,  1668,  am  Feste  ihrer 
Beatifikation  gezeichnet.  156.  Guercino, 
Madonna   della  Rondinella  (Schwalbe). 

157.  *Lorennso  Lotto,  Die  drei  Lebens- 
alter („porträtartig,  trefflich  modellirt, 
der  Alte  in  Giorgione's  Art;  leider  sind 
die  Fleischpartien  mannigfach  Obermalt"). 

158.  Raffael,  Kardinal  Bibiena  (nicht  von 
39 
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Raffael  ausgeführt).  169.  *Fra  Barto- 
lomeo,  Der  Auferstandene  und  die  vier 
Evangelisten,  1516.  (Treffliches  Werk 
aus  8.  Annunziata).  160.  Van  Dyck,  Kopf 
der  Madonna.  161.  Giorgione,  Findung 
Moses  (Orowe  u.  Cav. :  „dieses  kleine  Bild 
mit  seinem  unbestreitbaren  Farbenreiz 
und  von  anmuthiger  Ausführung  ist  von 
Bonifacio").  162.  Baroccio,  Bildniss 
des  Hersogs  Francesco  Maria  deUaBovere 
von  Urbino.  1 63.  Andrea  del  Sarto,  Ver- 
kündigung (durch  Nachbesserung  ent- 
stellt). 164.  *JPietro  rerugino, 
Kreuzabnahme,  1495. 

V<»ari  hebt  an  diesem  herrlichen  Werke 
besonders  die  Pracht  des  Tones  nnd  des 
landschaftlichen  Hintergrundes  hervor.  — 
„Die  Anordnung  ist  untadelbaft,  jeder  Thell 
mit  einer  Ueberlegung  nnd  Angemessen- 
heit behandelt,  wie  man  sie  nur  bei  den 
höchsten  Meistern  der  Komposition  gewohnt 
ist."  In  der  Abstufung  der  Empfindungen 
nnd  in  der  Ausprägung  der  einzelnen  Cha- 
raktere liegt  eine  Art  der  UrsprüngHch- 
keit,  welche  die  herbe  Grösse  der  floren* 
tiner  Kunstgenossen  zu  mildern  und  su 
Raffael  zu  leiten  scheint.  „So  ist  dieses 
Bild  für  die  italienische  Kunstentwickelung 
ein  richtiger  Markstein."      Crowa  u.  Oav. 

165.  **Baffaeif  Madonna  del  Bal- 
dachino  (oder  da  Pescia). 

Vasari  berichtet,  dass  Raffael  diese 
Madonna  vor  seinem  Fortgehen  nach  Rom 
(1507)  für  die  Familie  Dei  in  Florenz  be- 
gann und  „die  Untermalung  bis  zu  ziem- 
licher Vollendung"  brachte.  Raffael  hatte 
diese  Arbeit  in  seinem  Atelier  bis  er  starb; 
von  seinen  Erben  wurde  sie  an  Baldaasare 
Turini  da  Pescia  verkauft,  und  in  der 
Hauptkirche  daselbst  aufgestellt.  1697  wurde 
sie  nach  Florenz  verkauft,  wo  der  Maler 
Cassana  daran  restaurirte.  Die  Madonna 
ist  in  der  Art  Fra  Bartolomeo's ;  mit  ausser- 
ordentlicher Lebendigkeit  und  Sicherheit 
sind  r.  SS.  Petrus  und  Bernhard,  1.  SS.  Ja- 
kob und  Augustin  durchgeführt,  die  Engel 
stimmen  mit  dem  Sibyllenfresko  in  der  Pace 
zu  Rom  überein  (Grimm  vermuthet  Fra 
Bartolomeo  als  den  Meister  dieses  Bildes). 

166.  Annib.  Caracci,  Männlicher 
Kopf,  eine  Studie.  167.  QiuUo  Romano, 
Apollo  und  die  Musen.  168.  Quercino, 
S.  Petrus,  Studie.  171.  *  Raffael,  Bild- 
niss des  Fedra  Inghirami  („die  meister- 
liche Behandlung  spricht  filr  das  Original 
und  die  spatere  römische  Zeit").  172. 
*  Andrea  del  Sarto,  Verhandlung  der 
vier  Kirchenlehrer  um  den  Glaubenssatz 
der  Dreieinigkeit. 


Ein  Meisterstück  weicher  schmelzende! 
Behandlung  t{von  grosser  Wucht  der  For 
men  und  köstlicher  duftiger  Oesammt 
Stimmung.  Man  versteht  hiernach  die  Aensse 
rung  Michelangelo'«  gegen  Raffael:  „in  Fk> 
renz  gibt  es  ein  Bürschchen,  das  Dich  woh 
schwitzen  machen  sollte,  wenn  Ihm  elnma 
grossartige  Auftrage  wie  Dir  su  Thei 
würden". 

174.  *  Haff  Od,  Vision  desEsechiel 
Vamri :  „Man  lieht h  i er  einen  Christas,  der 

dem  Juppiter  Ähnlich,  in  Wolken  schwebt 
um  ihn  her  sind  die  vier  Symbole  de 
Evangelisten,  Mensch,  Löwe,  Adler,  Stiei 
wie  Ezechiel  sie  schildert;  eine  kleine  Land 
schaft  unten  stellt  die  Erde  dar,  und  die 
Bild  ist  in  seiner  Kleinheit  nicht  minde 
herrlich  als  die  grossen  Arbeiten  Raffael». 
—  Das  Bildchen  (schon  seit  1850  im  Vei 
stfichniss)  ist  wohl  eine  Kopie  des  Giuli 
Romano.  —  Malpatia  berichtet,  daas  es  lau 
den  Rechnungen  1510  nach  Bologna  zun 
Grafen  Vlncenzo  fErcolani)  gekonunei 
sei,  wahrend  Vasari  und  Pasaavant  ein 
spatere  Zeit,  1514,  annehmen.  — -  Bmimok 
meinte  wegen  einiger  Verzeichnungen  in 
scheinbar  moderner  Färbung  „das*  es  vo 
einem  jener  in  neueren  Zeiten  zu  seh 
vernachlässigten  Bologneser  der  Mitte  de 
16.  Jahrh.  gemalt  sei44.  —  Jfessacttat  het 
wohl  mit  Recht  hervor:  „nie  ist  wohl  ei 
erhabener  Gegenstand  in  so  kleinem  Baum 
dargestellt  worden,  der  einen  so  grandiose 
Eindruck  machte.  Selbst  die  Thiexe  ei 
scheinen  in  verklärter  Gestalt,  gleich  g< 
waltigen  überirdischen  Geschöpfen  ix 
Dienste  des  Höchsten**. 

175.  Albano,  Heilige  Familie  mit  zw« 
Engeln  („einfach  und  liebenswürdig^ 

176.  Domeniehino ,   8.  M.  Magdalena 

177.  Leandro  Bassano,  Ländliche  Seen« 

178.  Guido  Reni,  Kleopatra,  1640  fu 
Kardinal  Leopoldo  gemalt 

Mit  der  Aeusserung  Guido's  begleitet 
„wenn  dies  Bild  noch  10  Jahre  bei  mi 
stünde,  würde  ich  immer  noch  daran  ai 
beiten,  da  ich  mir  nie  genug  thueM. 

179.  *ScbaHiano  del  Piombo,  Mar 
tyrium  S.  Agatha's,  1520;  michelangelesl 
und  kräftiger  als  irgend  ein  anderes  seine 
Bilder;  Vasari  nennt  es  „Cosa  rara".  18C 
Ridol/o  Ghirlandajo  (mit  Beihülfe  de 
Michele),  Heilige  Familie.  181.  Salvatoi 
Rosa,  Ein  Dichter.  182.  Pontormo,  Mar 
tyrium  der  40  Gekrönten  (Vasari:  „qua 
dro  che  e  in  tutte  le  parti  da  lodere"). 

III.  Sala  di  Giove,  mit  Decken 
gemaldevon  Pietro  da  Coriona,  Cosanol 
von  Herkules  und  Fortuna  dein  Joppi 
ter  vorgestellt,  um  den  Kranz  der  Un 
Sterblichkeit  zu  erhalten.   In  den  Lunet 
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ton  das  Glück  der  Friedenszeit.  —  108. 
(Aasgangswand  r.oben) :  Paolo  Veronese, 
Männliches  Bildniss.  109.  Paris  Bordone, 
Die  Amme  der  Casa  Medici.  1 10.  Tizian 
(?)  Bacchanal  (soll  eine  Originalstudie 
zam  Trinmph  des  Bacchus  in  der  National - 
gallerie  zu  London  sein).  111.  *Salvator 
Rosa,  Verschwörung  Catilina's  (Kopie?). 

112.  Bourguignon,  Eine  Schlacht,  1 654.  — 

113.  *  Michelangelo  Buonarroti,  Die  drei 
Parzen  von  Rosso  fiorentino  ausgeführt, 
nach  einer  wahrscheinlich  echten  Kom- 
position. 116.  Sustermans,  Vittoria  della 
Bovere,  Gattin  des  Grossherzogs  Ferdi- 
nand H.  de*  Medici.  117.  Ribera,  Bild- 
nis« des  Simone  Paganucci.  118.  Andrea 
del  Sarto,  angeblich  Bildniss  des  Meisters 
und  seiner  Frau  („nicht  mit  Bestimmtheit 
dem  Andrea  zuzuweisen").  123.  (Linke 
Wand):  Derselbe,  Madonna  und  vier 
Heilige,  1529  bei  Andrea  bestellt,  1540 
von  Vinc.  Bonilli  vollendet.  124.  *  Andrea 
del  Sarto,  Verkündigung  (die  Landschaft 
trefflich  zum  Ganzen  gestimmt),  1512. 

Hinten  die  Inschrift:  „Andrea  del  Sarto 
hat  Dich  hier  gemalt,  wie  er  Dich  im  Her- 
zen trägt,  aber  nicht  wie  Da  bist,  o  Maris, 
nar  Deine  Glorie  zu  verbreiten  und  nicht 
den  eigenen  Namen". 

125.  *Pra  Bariolomeo,  S.  Markus. 
„Es  fiberkam  ihn  die  Lust,  darzuthun, 

das*  er  auch  die  grossen  Gestalten  zu  malen 
verstehe,  und  so  führte  er  diese  Figur  von 
fünf  Braccia  von  vorzüglicher  Zeichnung 
nnd  grosser  Trefflichkeit  aus.4*      Vatari. 

1 26.  Ph.  de  Champaigne,  Männliches 
Bildniss.  128.  Morone,  Weibliches  Bild- 
niss in  venetianlschem  Kostüm.  129. 
hod.  Mazzolini,  Die  Ehebrecherin,  1510. 
—  130.  Jacopo  Bassano,  FrauenbÖdniss. 
131.  Jacopo  TintoreUo,  Bildniss  des  Vin- 
cenzoZeno,  im  74.  Jahre.  133.  *8alva- 
tor  Rosa,  Schlacht  gegen  die  Türken;  in 
der  linken  Ecke  unten  der  Maler  selbst 
als  Krieger  mit  einem  Schild,  auf  welchem 
sein  abgekürzter  Name  Sa.  Ro.  steht 
134.  Paolo  Veronese,  Die  Marien  am 
Grabe.  137  /MamiozziJ  da  SanGiovanni, 
IMe  sechs  Jäger,  1620.  -  138.  Fed.  Zuc- 
eheri,  Herzog  Guidobaldo  di  Montefeltro. 

139.  *J?«Äen*,Heil.  Familie  mit  der  Wiege 
(„charakteristisch  für  Rubens  erste  Zeit 
nach  der  Rückkehr  aus  Italien".  BodeJ. 

140.  *  Lionardo  da  Vinci,    Die    sogen. 


Monaca  di  Lionardo,  Dame  mit  weissem 
Schleier  und  Gebetbuch;  gehörte  dem 
Marchese  Niccolini  (nach  Calvi  echt; 
nach  Mündler  für  Lionardo  entschieden 
zu  schwach).  141.  Rubens  (?)  Nymphen, 
von  Satyrn  überfallen. 

IV.  Sala  di  Marte'mit  Deckenge- 
mälde von  Pietro  da  Coriona  (das  medi- 
ceische  Wappen  in  der  Mitte;  Mars,  Her- 
kules, dieDioskuren,  Viktoria  mit  Friede 
und  Abundanz  als  Begleiter  derselben. 
—  76.  CR.  von  der  AusgangsthÜr) :  Adrian 
van  der  Werf,  Bildniss  des  Herzogs 
Marlborough,  1700.  -  78.  Ouido  Reni, 
Der  „reuige"  Petrus.    79.  **lUtffael, 

Madonna  della  seggiola. 

„Was  dieses  Gemälde  vor  allen  anderen 
des  grossen  Meisters  auszeichnet,  iit  nicht 
allein  die  Innigkeit  der  in  sich  bewunde- 
rungswürdig geschlossenen  Komposition, 
sondern  hauptsächlich  der  magische  Reiz, 
welcher  über  das  schöne  Antlitz  der  Ma- 
donna ausgegossen  ist.  Zwar  kann  dieses 
nicht  erhaben,  nicht  göttlich  genannt  wer- 
den, aber  die  Regelmassigkeit  seiner  har- 
monischen, feinen  Bildung  hat  zugleich 
etwas  so  Belebtes,  spricht  eine  solche 
Liebenswürdigkeit  der  Seele  aus,  dass 
dessen  Anblick  bezaubernd  wirkt.  Ueber- 
aus  anziehend  ist  auch  der  kindliche  Ernst 
des  göttlichen  Knaben,  der  den  Liebreiz 
der  Mutter  noch  erhöht.  Im  kleinen,  von 
begeisterter  Verehrung  hingerissenen  Jo- 
hannes aber  findet  der  entzückte  Beschauer 
den  Ausdruck  seiner  eigenen  Empfindung." 
Fawavant. 

80.  Tizian,  Der  Anatom  Andreas 
Vesal  (geb.  zu  Brüssel  1514).  -  81. 
* Andrea  del  Sarto,  Heil.  Familie,  für 
Ottaviano  dei  Medici  gemalt;  herrlich  in 
Gruppirung,  Gesichtsausdruck  und  Be- 
wegungen „mit  dem  ganzen  Schmelz  der 
durchsichtigen  Farbe  Andrea's".  —  82. 

*  Van  Dych,  Kardinal  Guido  BentivogHo, 
1631.  —  88.'  Tizian,  Luigi  Cornaro  von 
Venedig  (geb.  1467,  t  1569),  Verfasser 
des  berühmten  „enthaltsamen  Lebens". 
84.  Palma  vecchio,  Madonna  mit  S.  Eli- 
sabeth und  Taufer  (nach  Mündler  echt; 
nach  Orowe  u.  Cav.  wahrscheinlich  von 
einem  weniger  bedeutenden  Maler  aus 
Treviso  oder  Friaul).  85.  Rubens,  Ru- 
bens selbst  (mit  röthlichem  Schnurrbart) 
und  sein  Bruder  Philipp ;  r.  die  Gelehrten 
Justus  Lipsius  und  Hugo  Grotins.  —  86. 

*  Rubens,  Die  Konsequenzen  des  Kriegs. 
(Mars  entwindet  sich  der  Venus,  Pest  und 
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Hunger  gehen  ihm  voran,  unter  den 
Füssen  des  Kriegsgottes  liegt  „das  Stu- 
dium".) -  87.  u.  88.  *  Andrea  del  Sarto, 
Geschichte  Josephs. 

In  reicher,  aumuthiger  Erzählung;  ur- 
sprünglich als  8chmuck  für  Hausgeräth  ge- 
malt, und  zur  berühmten  Ausstattung  des 
Brautfemachs  gehörend,  welches  Salrl  Bor- 
gherini seinem  Sohne  bei  der  Hochzeit  mit 
Margaretha  Acciaiuoii  mit  künstlerischen 
Prachtstücken  schmücken  Hess.  Als  bei  der 
Belagerung  von  Floren*  der  französische 
Agent  diese  Schaue  wegführen  wollte, 
«teilte  sich  die  Frau  empört  davor  und 
rettete  sie  durch  die  Versicherung,  sie 
werde  diese  Schätze  bis  zum  letzten  Bluts- 
tropfen vertheidigen. 

89.  *  Paris  Bordone,  Ruhe  in  Aegyp- 
ten  (nach  Mündler  ein  ausgezeichneter 
Bonifacio),  90.  Cigoli,  Grosses  Ecce 
homo.  91.  Carlo  Dolci,  Der  weinende 
Petrus.  92._Tizian,  Männliches  Bil4- 
niss.  98.  *Rubens,  S.  Franciskus  im 
Gebet.  94.  *Bqfael,  Sacra  famiglia  delT 
Impannata. 

Das  Jesuskind  an  der  Mutter  festhal- 
tend und  von  S.  Elisabeth  gemahnt,  soll 
zur  Ctrossmntter,  die  ihm  die  Arme  ent- 
gegenhält. „Das  Kind  ist  von  so  grosser 
Schönheit  im  Nackten  des  Körpers  wie  in 
den  Zügen  des  Angesichts,  dass  seine  Lieb- 
lichkeit jeden  zur  Freude  bewegt,  der  es 
anschaut.44  Fötor». 

Den  Namen  erhielt  das  Bild  von  dem 
Leinwandfenster  im  Hintergrund;  die  un- 
gleiche Ausführung  deutet  auf  nur  thell- 
weise  Betheiligung  Raffaels  an  derselben. 

95.  Christof ano  Attori  (il  Bronsino), 
Opfer  Abrahams.  96.  Derselbe,  Judith 
(Alloris  schönstes  Bild). 

Es  stellt  die  Verderblichkeit  seiner 
Liebe  dar,  an  die  er  den  Kopf  verloren 
hatte ;  Maszanrra  ist  die  stolze,  erbarmungs- 
lose Schönheit,  die  Magd  ist  ihre  Mutter, 
der  Kopf  des  Holofernes,  den  Judith  fest 
am  Schöpfe  hält,  das  Selbstporträt  des 
Künstlers,  das  jedoch  seinem  Selbstbildniss 
in  den  Ufflzien  nicht  ganz  entspricht. 

97.  Andrea  del  Sarto,  Verkündigung 
(leider  sehr  übermalt).  99.  Ouercino,  S. 
Sebastian.  100.  Guido  Reni,  Rebecca  am 
Brunnen.  102.  Anrelio  Luini,  Magda- 
lena. 103.  Churoino,  Moses.  106.  Suster- 
mans  (Schule),  Galilei. 

V.  Sala  d' Apollo;  Deckengemälde 
von  Pietro  da  Oortona,  beendigt  von  Giro 
J^em. 

Apollo  empfängt  den  von  der  Glorie  und 
der  Tugend  ihm  vorgestellten  Oosimo  I., 
der  sich  auf  die  Keule  des  Herkules  stützt. 


35.  (Ausgangswand  r.  oben)  :  Morone 
(Schule),  Bischof  Hieronymus  Argentinu*. 
36.  Girol.  da  CarpL,  Bartolini,  Erzbischof 
von  Pisa  unter  Leo  X.  (Carpi's  bestes 
Werk).  37.  Paolo  Veronese,  Bildnis* 
seiner  Frau.  38.  Palma  vecchio,  Christus 
zu  Emmaus  („eine  gute  tizianeske  Kom- 
position, aber  von  einem  untergeordneten 
Maler1'  Cr.  u.  Cav.)  39.  Angelo  Bronzino, 
Heilige  Familie.  40.  *Murülo,  Madonna 
(vgl.  56).  -  41.  Cristofano  Aüori,  S. 
Julians  Hülfe  am  gefährlichen  Flusse. 
42.  *  Pietro  Perugino,  S.  M.  Magdalena,  ca. 
1498,vonkraftvollemTon.—  43  .*Francia- 
bigio,  Bildniss,  bez.  1510.  —  44.  Oiovanni 
Irancia  (Sohn  des  Francesco),  Mann- 
liches Bildniss.  45.  Salimbeni,  Heilige 
Familie,  1587.-  46.  Cigoli,  S.  Franciskus. 
47.  (L.  Wand  oben)  Guido  Reni,  Bac- 
chus. 49.  Tiberio  Titi,  Leopoldo  dei 
Medici  als  Kind,  1617.  -  50.  Ouercino, 
Erweckung  Tabithas  durch  Petras,  1618. 
51.  Cigoli, Kreuzabnahme.  52.Pordenom 
(nach  Orovoe  u.  Cav.  im  Stil  des  unterge- 
ordneten Batt  Zelotti),  Madonna  SS.  Ka- 
tharina, Magdalena,  Joseph.  53.  Carlo 
Dolci,  Diogenes.  64.  *  Tizian,  Bild- 
niss des  Pietro  Aretino. 

Der  vielgefttrchtete  zügellose  Dichter 
sandte  das  Bildniss  (1845)  an  Cosimo  I.  mit 
den  Endworten:  „wahrhaftig,  das  Bild  ath- 
raet,  die  Pulse  schlagen,  der  Geist  bewegt 
es  ganz  wie  ich  im  Leben  gewesen,  und 
hätte  ich  dem  Tizian  noch  mehr  Thaler 
gegeben,  als  es  in  Wahrheit  geschehen  ist, 
so  würde  auch  die  Gewandung  wie  Seide, 
Sammt  und  Brokat  leuchten41. 

56.  Muriüo,  Madonna  del  rosario 
57.  Raffael,  Madonna  della  lucertola 
(Eidechse),  niederländische  Kopie  des 
Madrider  Originals.  58.  *  Andrea  del 
Sarto,  Kreuzabnahme,  1523  („bei  alier 
realistischen  Entschiedenheit  und  drama- 
tischen Lebendigkeit  ist  doch  die  Würde 
wohl  gewahrt").  59.  u.61.  *RaffaeZ,J3üd' 
nisse  des  Angelo  Doni  und  seiner  Frau 
Maddalena  Strozzi,  ca.  1507. 

„Die  Arbeit  zeichnet  sich  aas  durch 
gewissenhafte,  fast  nüchterne  Wiedergabe 
der  Gesichter,  welche  wie  die  meisten 
Porträts  des  15.  Jahrb.,  einen  freudlosen 
Ernst  zeigen.14  (Grimm).  Die  Bildnisse 
waren  bis  1758  im  Hause  der  Doni  zn 
Florenz,  kamen  dann  durch  Erbsehaft  an  die 
Marquise  Villeneuve  nach  Avignon ,  1823 
versuchte  ihr  Sohn  während  9  Jahren  ver- 
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geblich,  sie  in  Florenz  xn  verkaufen,  weil  man 
die  Echtheit  nicht  anerkannte.  Leopold  II. 
auf  Annähen  des  Malers  Fabre  kaufte  sie 
endlich  für  5000  Scudi,  und  Domenico  del 
Polest*  stellte  sie  ziemlich  wieder  her. 

60.  *Rembrandt,  Selbstbildnis*.  62. 
*  Andrea  del  Sarto,  Heilige  Familie,  1521. 
-  63.  **KafftMeif  Leo  X.  mit  den  Kar- 
dinälen (r.)  Giulio  de'  Medici  (Clemens 
VII.)  1.  Luigi  Rossi. 

„Wie  nahe  und  ungesucht  Ist  das  Cha- 
rakteristische behandelt,  wie  lebendig  der 
geistreiche  Vortrag,  wie  grossartig  das 
Studium  der  Natur  und  doch  bis  ins  Ein- 
zelnste der  Individualitat  eingehend,  wie 
fein  in  allen  Uebergangen  des  Kolorits,  wie 
mächtig  bis  zur  Täuschung,  die  Wirkung 
des  Ganzen."  ( Pü*$avart).  64.  *Fra  Barto- 
lowuo,  Kreuzabnahme  (nach  Vasari  von 
Bugiardini  vollendet,  aber  das  Gemälde 
selbst  bestätigt  diese  Annahme  nicht;  »die 
Gruppe,  in  der  Komposition  aufs  Ein- 
gehendste durchgeführt,  stellt  gleichsam 
einen  Auszug  aller  malerischen  Bestre- 
bungen des  1«.  Jahrh.  dar,  sie  ist  Abwand- 
laug und  Vollendung  von  Perugino's  gleich- 
artigem Bilde  (Nr.  164,  Saal  II)  und  adelt 
die  Empfindung  der  Umbrier  durch  edleren 
Formenainn  ,  erstaunliche  Ausprägung  der 
Persönlichkeiten ,  ungeschmflekte  Natur- 
wied  ergäbe".  Orowe  u.  €av. 

65.  *JacTintoretto,  Männliches  Bild- 
nis». 66.  Andrea  del  Sarto,  Selbstbild- 
niss(?).  67.**Tfot*an,S.  Magdalena  mit 
aufgelösten  Haaren. 

Marino  dichtete  hierzu  t  „E  quäl  l'aveva 
nelT  alma  e  nel  pensiero  Tal  bella  e  viva 
sueor  qui  la  dipinse;  O  Celeste  sembianza, 
o  magtstero,  Ove  neP  opera  sua  se  stesso 
ei  vinze**. 

71.  Carlo  MaraUa,  S.  Filippo  Neri. 
72.  OristofanoAUori,  Ein  Kongregations- 
glied des  Beato  Ippolito  Galantini.  73. 
Ribera,  8.  Franciskus,  bez.  1643. 

VI.  Sala  di  Venere,  Deckenge- 
mälde von  Pietro  da  Cortona. 

Minerva  nimmt  der  Venus  den  Jungen 
Coslmo  I.  und  führt  ihn  zu  Herkules;  in 
den  Lunetten  8  ruhmvolle  Männer  des  Alter- 
thmns;  an  der  ersten  Wand  Ferdinand  I. 
und  Cosimo  II.,  an  der  zweiten  Leo  X.  und 
Clemens  VTL,  an  der  dritten  Ferdinand  II. 
und  Cosimo  III.,  an  der  vierten  Cosimo  I. 
und  Francesco  s.  Sohn. 

Ausgangswand  r.  oben:  1.  *Albrec7it 
Dürer,  Eva.  2.  Salvator  Rosa,  Die 
Löge  mit  der  Maske  (der  Maler  dichtete 
dazu :  „ich  selbst  ich  habe  nur  ein  einzig 
Herz,  ein  einzig  Angesicht").  3.  *Jac. 
TSntoretto,  Vaterfreuden  Vulkans ;  höchst 
naive  Travestie :  Venus  hält  den  bereits 


mit  Bogen  u.  Köcher  belehnten  neugebo- 
renen Amor  in  den  Armen,  Vulkan  trock- 
net ihn  mit  einem  Tuche  ab.  4.  Salvator 
Rosa,  Hafen  beim  Sonnenuntergang,  bez. 
5.  *Garofalo,  S.  Jakobus,  bez.  6.  Bartol. 
Man/redt  (römische  Schule) ,  Die  Zigeu- 
nerin, 1610  (eine  Alte  stiehlt  dem  Zu- 
kunftsbegierigen die  Börse).  8.  Linke 
Wand:  Guercino,  Apollo  und  Marsyas. 
9.  *  Rubens,  Grosse  Landschaft,  Odysseus 
auf  der  Insel  der  Phaaken.  12.  RuttiUo 
Manetli,  Die  vier  spanischen  Liebes- 
paare (bez.).  13.  Matteo  RoseUi,  Triumph 
Davids,  1621.  -  14.  *  Rubens,  Grosse 
Landschaft,  Rückkehr  der  Bauern  von 
der  Arbeit.  15.  Salvator  Rosa,  Land- 
schaft am  Meer.  16.  Rembrandt,  Bildniss 
eines  Alten,  bez.  17.  *Tizian,  Verlobung  S. 
KAtharina's.  18.  ^TtetanfFrauenbild- 
niss,  gen.  ,Ja  BeUa  di  Tiziano". 

Soll  nach  Einigen  die  Herzogin  von 
Urbino,  nach  Anderen  die  Tochter  des 
Palma  vecchlo  sein,  (vgl.  TJfnz.  Nr.  1117  und 
507);  ein  vollendetes  Meisterwerk,  auch  sehr 
charakteristisch   für  die  Malweise  Tizians. 

19.  Ribera,  S.  Bartholomäus.  20. 
•Albr.  Dürer,  Eva  (vgl.  Nr.  1).  21. 
Pietro  da  Cortona,  S.  Martin' 8  Dank- 
gebet für  den  Sturz  Apollo's  durch  das 
Kreuz.  23.  Rmstiohino  (Caravaggist), 
Die  sterbende  S.  Magdalena.  24.  Guido 
Reni,  Bildniss  eines  Alten.  —  Die  beiden 
Tische  sind  von  Porto  Venere  Marmor; 
auf  dem  dritten  (mittlem)  prachtig  ein- 
gelegten steht  eine  Bronzegruppe  (Kolum- 
bus und  die  Erdtheile)  modellirt  von 
Costoli. 

Nun  wieder  zum  I.  Saal  (delT  Hiade) 
zurück  und  aus  diesem  in  den  Saal : 

VIII.  Stanza  dell'  Educazione 
di  Giove.  Deckenbild  mit  der  Erziehung 
Juppiters,  von  Oatani.  —  240.  (Linke 
Wand  unten  in  der  Ecke):  Luea  Penni 
(römische  Schule),  Heilige  Familie.  241. 
Don  Giulio  Clovio  aus  Kroatien  (Kreuz- 
abnahme, 1553,  auf  Pergament  in  Wasser- 
farben). 242.  PuUgo,  Madonna  (dem  Fra 
Bartolomeo  verwandt).  243.  *  Velazquez, 
Bildniss  Philipp  IV.  244.  Pourbus  d.  J., 
Bildniss  („eher  holländisch.")  245. 
•Raffael,  Weibliches  Bildniss,  ia  Velata. 

Mündler  hält  es  für  ein  unzweifelhaft**, 
wohlerhaltenes    Originalbild   von   Raffael, 
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von  unerreichbarem  Adel  der  Zttge,  Vorbild 
der  8.  Magdalena  in  dem  Cäciliabilde,  der 
Sixtlniachen  Ifadonna  und  wohl  die  ver- 
edelten Züge  der  wirklichen  Fornarina 
t wiedergebend;  die  Zeichnung  der  rechten 
Hand  stimmt  mit  derjenigen  der  Johanna 
von  Aragonien,  die  Färbung  zeigt  den  dem 
Raffael  eigenthümlichen  weizengelben, 
warmen  Lokalton  mit  Schatten  vom  feinsten 
Perlgrau. 

246.  Qarofalo,  Eine  Zigeunerin  (nach 
Orowe  u.  Ca».  vonBoccaccino).  248.  *7Y*- 
toretto,  Kreuzabnahme.  252.  Holbein 
(fälschlich),  Bildnis«  des  Claude  de  Lor- 
raine, duc  de  Guise,  t  1650.  -  254. 
Palma  veeehio,  Heilige  Familie  (nach 
Crowe  vl.  Oav.  von  Capriola).  266.  Van 
der  Helft,  Männliches  Bildniss.  256. 
(Ueber  der  Thor) :  *Fra  Bartolomeo,  Heil. 
Familie  (die  Komposition  lionardesk). 
257.  Paris  Bordone,  Die  Sibylle  dem 
Augustus  die  Fleischwerdung  des  Wor- 
tes verkündigend  (nach  Mundler  von 
Bonifacio).  261.  Fed.  Baroccio,  Studie 
zur  Annunziata  in  Loreto.  262.  Clouet, 
Heinrich  H.  von  Frankreich.  264.  Joe. 
Tintoretto,  Auferstehung.  265.  Andrea 
del  Sarto,  Der  Täufer  (vermuthlich  das 
von  Vasari  erwähnte,  dem  Ottaviano  de' 
Medici  verkaufte  BUd).  266.  "Baf- 
fael,  Madonna  del  Granduca. 

Dies  reisende  Bild  zeigt  deutlich  das 
Wachsthum  Raffaels  aus  Pietro  Perugino. 
Der  Grosshersog  von  Toscana,  der  dieses 
von  einer  Wittwe  an  einen  Buchhändler 
für  18  Scudi  verkaufte  Bild  für  571  8cudi 
erstand,  führte  es  bei  seinen  Reisen  be- 
ständig bei  sich. 

267.  268.  Paolo  Veronese,  Zwei  Kin- 
derporträts. 269.  Derselbe,  Tempelprä- 
sentation. 270.  Carlo  Dolci,  S.  Andreas 
vor  dem  Kreuze,  1646  (bez.).  272.  Suster- 
mans,  Matthias  de'  Medici,  jüngster  Sohn 
Cosimo's  II.  275.  Carlo  Dolci,  S.  Carlo 
Borromeo.  276.  Mancini,  Heinrich  und 
Kunigunde  von  Baiern,  1629.  —  277. 
Angelo  Bronvino,  Lorenzo  de'  Medici, 
Tochter  Cosimo's  I.  278.  Franc.  Albano, 
Befreiung  S.  Peters.  279.  Angelo  Bron- 
zino,  Don  Garcia  de'  Medici,  Sohn  Cosi- 
mo's I.  280.  Carlo  Dolci,  S.  Haverius. 
287.  Derselbe,  S.  Nicola  da  Tolentino. 

VII.  Zimmer  1.  daneben  Decken- 
gemälde von  Matteo  RoselU  (Fama  und 
die  vier  Tagenden)  u.  Wandfresken  von 
Pietro  da  Cortona  (die  vier  Zeitalter). 


Mitte,  Bückwand:  Zwei  Bronaeetatnen, 
Kain  und  Abel,  modellirt  von  Duprt  von 
Siena  (geb.  1817)  und  gegossen  von  Papi 
1849. 

„In  seinem  todten  Abel  befreite  er  sich 

von  den  Fesseln  akademischer  Konvenienz, 

und  in  seinem  Kein  ging  er  sogar  zu  einem 

Naturalismus  aber,  der  mstabstoasend  wirk*.*4 

Lübkm. 

Zur  Seite  der  Fenster:  vier  kleine  an- 
tike Marmorstatuen  in  Nischen.  —  Linke 
Wand:  Eine  Porphyrsäule,  auf  welcher 
eine  Porzellanvase  mit  Napoleon  L  Bild- 
niss ruht  Zwei  Tische  von  corsikani- 
schem  Jaspis. 

Nach  dem  VIII.  Zimmer  folgt  ein  nied- 
liches kleines  Badezimmer  (PL  IX.)  mit 
eingelegtem  Marmorboden,  vier  Säulen  von 
Verde  antico  und  vier  Nischen  und  söge». 
Nereiden  von  Insom  und  Bongiovanni.  Dann 
tritt  man  in  das  Zimmer: 

X.  Stansa  d' Ulisse  mit  Decken- 
bild der  Rückkehr  des  Odysseus  nach 
Ithaka  (d.  h.  des  Grossherzogs  Ferdi- 
nand IH.  nach  Florenz),  von  MarteUinL 
288.  (Neben  dem  Fenster  1.) :  Carlo  Dolci, 
Christus  am  Oelberg.  *289.  Joe.  Ligozsd, 
Madonna  dem  S.  Franciskns  erscheinend, 
1574.  -  297.  (Ueber  der  Thür):  Pari* 
Bordone,  Papst  Paul  IH.  Farnese.  300. 
SalvatorBosa,  EinAlter.  302.  CarloDold, 
Madonna.  304.  Bariol.  Sekidone,  Heilige 
Familie.  305.  (Rechte  Wand):  Christof. 
AUori,  Der  Täufer  in  der  Wüste  (gemalt 
für  den  Kardinal  Carlo  de'  Medici).  306. 
Salvator  Rosa,  Landschaft.  807.  Andrea 
del  Sarto,  Madonna  mit  Heiligen  (für 
Bicchierajo  von  Gambassi  gemalt).  311. 
Tizian,  Alfons  I.  von  Ferrara.  312.  Sal- 
vator Bosa,  Marine.  313.  (Ausgangs- 
wand): Joe.  Tintoretto,  Madonna.  316. 
Carlo  Dolci ,  JQnglingsbildniss,  in  des 
Künstlers  14.  Jahre  (1630)  gemalt  320. 
*Agostino  (^ro^ci,  Landschaft  mit  Kastell 
und  Badenden.  321.  Carlo  Dolci,  Ecee 
homo.  324.  *  Rubens ,  Der  Herzog  von 
Buckingham,  d.  h.  der  von  Jacob  I.  dazu 
erhobene  schone  Georg  Williers,  der  1628 
ermordet  wurde.  325.  Carlo  Dolci,  Maria 
und  das  Kind ,  zwei  liebliche  kleine  Bild- 
chen. 326.  Salvator  Bosa,  Versuchung 
des  S.  Antonius.  In  der  Mitte :  Vase  ans 
Sevres;  an  der  Fensterwand  kostbarer 
Ebenholzschrank. 
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XL  Stansa  di  Prometeo  mit 
Deckenbild  (Prometheus, Raub  des  himm- 
lischen Feuers)  von  Oolignon.  384.  (L. 
vom  Eingang):  Deutsche  Schule,  Männ- 
liches Bildniss,  1533,  hinten  das  Wappen 
mit:  „Gott  sei  allein  mein  Trost,"  S.  Klin- 
genbofer.  335.  Joe.  Baesano,  Mannliches 
Bildnis«.  336.  Venetianiscker  Quattro- 
eentiet  (swei  Jünglinge  von  Schlangen 
bedroht)  und  Gottvater  mit  den  Worten  : 
„ein  Hansfeind  ist  die  gröbste  Pest".  337. 
Scipione  Q  aeterno,  Ferdinand  I.  Medici. 
338.  (Ueher  der  Thür):  *Faippo  Lippi, 
Rundbild  der  Madonna  (Bildniss  der 
Lncrezia  Buti)  mit  Granatapfel,  hinten 
S.  Anna  mit  der  neugeborenen  Maria, 
Besache  mit  Geschenken,  Begegnung 
Joachims  mit  Anna. 

Die  Madonna  ist  eine  der  schönsten 
FUippo's  ans  einer  Zeit,  „in  welcher  die 
Kunstsprache  des  Reliefs  auch  in  die  Malerei 
überging;  es  Ist  Mütterlichkeit  nnd  warme 
Liebe  dargestellt,  aber  irdische,  nicht  ge- 
wöhnlich, aber  auch  nicht  ideaiisirt"  (Orowe 
o.  Ca*.);  cum  ersten  Mal  gibt  sich  hier  die 
k&nsUenscheAuftassungsweisekund.  welche 
Fr»  Bartolomeo  und  Baffael  veredeln. 

339.  Joe.  Tintoretto,  Bildniss  eines 
Dogen.  340.  Pietro  Perugino ,  Madonna 
mit  12  Heiligen,  alte  Kopie  nach  dem 
Bilde  in  Wien  (Belvederelli,  12).  -  341. 
ISnturicekio,  Anbetung  der  Könige  (über- 
fallt; wohl  von  einem  Schüler).  345. 
Baldaeeare  Peruzm,  Heil.  Familie  (nach 
Orowe  u.  Oav.  sienesisch,  aber  ohne  aus- 
drückliches Gepräge  Peruzzi's).  346. 
Taddeo  Zuecheri,  Glorie  S.  Magdalena'», 
auf  Alabaster,  „ein  wahres  Manieristen- 
kunststück."  347.  FiUppino  Lippi,  Ma- 
donna mit  Engeln  (Orowe  u.  Oav.:  „An- 
lehnung an  Filippi  und  Botticelli"). 
348.  Botticelli,  Heilige  Familie.  349. 
(Hrol.Qenga,  Heilige  Familie.  SbS.Botti- 
eUU,  la  bella  Simonetta  (?),  Geliebte  des 
Giuliano  de*  Medici.  354.  Lorenzo  di 
Oredx  (Schule),  Heilige  Familie.  355. 
*  fatea  Signoretli,  Madonna  und  S.  Katha- 
rina; „voll  milden  Adels".  357.  •Botti- 
celli,   Maria  mit  den  beiden  Kindern. 

358.  Domenico  Qhirlandajo ,  Anbetung 
der  Könige  (Replik  des  Bildes  der  Uffi- 
xien  Nr.  1295,  aber  nicht  so  werthvoll). 

359.  Beecafumi,  Heilige  Familie.  362. 
Joe.    Boateri  (Nachahmer    des   Franc. 


Francia),  Heilige  Familie,  bes.  -  363. 
Qarofalo,  Heilige  Familie.  365.  *  Mariotto 
Albertinelli,  Bundbild  der  Geburt  Christi 
(„im  Einzelnen  an  die  Bernhards- Vision 
von  Fra  Bartolomeo  erinnernd").  369. 
A.  PoÜajuolo,  Ecce  homo.  371.  Piero 
dclla  Francesco,  Weibliches  Bildniss 
(nach  Mündler  vonPollajuolo,  nach  Orowe 
u.  Oav.  von  Bonsignori).  372.  *  Andrea  . 
del  Castagno,  Männliches  Bildniss. 

Ein  sehr  lebendiger  farbiger  Kopf,  die 
Zeichnung  kühn  nnd  entschieden  „mit  der 
für  den  Meister  charakteristischen  Breite 
der  Behandlung11. 

373.  Fiesole,  Madonna  mit  Heiligen. 

376.  *  Lorenzo  Costa,  Männliches  Bild- 
niss, bes.  aus  des  Meisters  bester  Periode. 

377.  *Fra  Bartolomeo,  Ecce  homo,  aus 
des  Meisters  früherer  Uonardesker  Zeit. 

379.  Pontormo,  Anbetung  der  Weisen. 

380.  Oiorgione {Orowe u.  Oav.,  „Inder  Art 
der  Dossi") ,  Der  Täufer.  384.  A.  PoÜa- 
juolo, S.Sebastiano(„in  sehr  individueller, 
naturalistischer  Auffassung11).  388.  FiUp- 
pino Lippi,  Tod  der  Lucretia. 

Bwckh:  „Ein  Beleg  für  die  Art  der  da- 
maligen Florentiner,  die  profane  Historie 
als  figurenreiche  Theaterscene  zu  stilisiren." 

Der  Tisch  in  der  Mitte  hat  eine  aus- 
gezeichnete Platte  in  Florentiner  Mosaik 
(nach  14Jähriger  Arbeit  vollendet)  und 
einen  Bronzefuss ,  modellirt  von  Dupre\ 

XII. sogen. Galleria  delPoccetti, 
mit  Deckenallegorien  von  Pocceti.  —484. 
Marco  Vecellio  (Tizians  Neffe),  Madonna 
della  Misericordia.  490.  Ouerdno,  S.  Se- 
bastian, 1652.  -  492.  Alees.AUori,  Kar- 
dinal Ferdinando  de'  Medici.  493.  *Mo- 
retto,  Männliches  Bildniss  („erinnert  an 
Tizian  und  anSebastian  del  Piombo").  494. 
Tizian,  Männliches  Bildniss.  495.  Der- 
selbe, Tommaso  Mosti,  1526.  —  Die  klei- 
nen Porträts  gehören  zu  einer  Sammlung 
des  Kardinal  Leopoldo  de'  Medici,  vgl. 
Korridor  XII.  —  Die  *Marmorbttste  Na- 
poleons I.  fertigte  Oanova.  —  Zwei  Tische 
von  orientalischem  Alabaster,  ein  dritter 
von  Malachit  mit  vergoldetem  Bronzefuss. 

Zurück  in  Saal  XI.  und  r.  in  den 
Korridor  (PI.  XII.),  am  Ende  mit  zwei 
Säulen  in  orientalischem  Alabaster,  an  den 
Wänden  fünf  Mosaikbilder  (die  vier  Künste 
und  das  Pantheon)  in  Florentiner  Pietra 
dura,  und  mit  der  Fortsetzung  der  hübschen 
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Miniaturbildnisse  von  Baal  XII,  sowie  in 
Schränken  Nippsachen  in  Elfenbein,  Bern- 
stein ,  Coccus,  BergkrystaU,  Carneol  n.  a.  — 
Es  folgt: 

XIII.  Stanza  della  Giustizia, 
mit  Deckenbild  der  Gerechtigkeit  von 
Fedi.  389.  (Ueber  der  Tbttr):  Jae.  Tinto- 
retto,  Bildniss  eines  Bildhauers.  392. 
Carlo  Dolci,  S.  Casimir.  393.  Vasari, 
Versuchung  des  S.  Hieronymus.  394. 
ScarseUino ,  Vornehme  Geburt.  397. 
Carlo  Dolci,  Johannes,  vgl.  217.  -  398. 
Artemisia  OentüescJU,  Judith.  399. 
Franc.  SalviaH,  Die  Geduld,  nach  Vasari 
eine  Erfindung  Michelangelo'».  400. 
Hondehoeter,  Hühner.  401.  Sustermans, 
Pandolfb  Ricasoli,  Kanonikus  am  Dom  zu 
Florenz  (vom  S.  Uffizio  zu  ewiger  Reclu- 
sion  verurtheilt).  403.  Angelo  Bronzino, 
Cosimo  I.,  vgl.  212.  -  404.  Carlo  Dolci, 
Die  Grossherzogin  Vittoria  della  Rovere, 
vgl.  116.  —  405.  Bonifacio  Bembo,  Jesus 
unter  den  Schriftgelehrten,  ca.  1460. 
—  406.  Carlo  Dolci,  S.  Dominik us  in 
der  Höhle,  für  die  Seelen  im  Purgatorium 
betend.  408.  * Peter  van  der  Faes  (gen. 
Lely),  Cromwell  in  seinem  51.  Jahre. 

„Unendlich  tief  und  wahr  aufgefasst, 
nach  der  geistigen  wie  nach  der  rohen 
Seite ,  mit  einem  Zug  der  Bekiimmerniss." 
Burckhardt.. 

409.  *Sebastiano  del  Piombo,  Männ- 
liches Bildniss. 

Crewe  n.  Oav. :  „Sebastiano  hat  nie  glück- 
licher das  wahrhaft  Erhabene  der  noren- 
tinlschen  Malweise  mit  dem  Reichthum 
des  venetianischen  Kolorits  und  Impastos 
verbunden ;  die  Zeichnung  ist  bewunderungs- 
würdig; die  Modellirung  meisterlich,  die 
Abtönung  von  Licht  und  Schatten  unge- 
mein wirksam." 

41 0.  Jae.  Tintoretto,  Mannliches  Bild- 
niss. Mitte :  Deutscher  Prachtschrank 
aus  Ebenholz.  Die  Malereien  auf  Lapis- 
lazuli  und  Jaspis  sind  von  Brueghel. 

XTV.  Stanza  di  Flora  mit  Decken- 
bild der  Flora  von  Marini.  Mitte: 
*Marmorstatne  der  aus  dem  Bade  steigen- 
den Venus,  von  Canova  (1805)  „in  der 
Stellung  der  Mediceischen  in  sich  selbst 
zusammengeschmiegt,  im  Anstand  eine 
sein  sollende  Verbesserung."  R.  415. 
ßvstermans,  Ferdinand  II.  Medici.  416. 
421.  436.  441.  Gaspard  Poussin,  Vier 
Landschaften.   423.  Tizian  (nach  Croice 


u.  Oav.  von  Savoldo),  Anbetung  der  Hir- 
ten. 427.  Frandabigio,  Verleumdung 
des  Apelles  (stark  übermalt).  429.  Carlo 
Dolci,  Johannes  auf  Pathmos  (rerklei- 
nerte  Replik).  430.  Oigoli,  Madonna. 
434.  Angelo  Broazmo,  Der  Ingenieur 
Luca  Martini.  437.  Van  Dych,  Ruhe  in 
Aegypten.  438.  Karl  Ruthart,  Hirsch 
von  Leoparden  angepackt,  Tiger,  Löwe, 
Bar.   442.  Äless.  AUori,  Madonna. 

XV.  8 1  a  n  z  a  d  e  i  P  ut  ti  mit  Decken- 
bild, Kinder  von  Marini.  -  R.  45 1 .  Rachel 
Ruysch  (1664  bis  1750)  Fruchte.  453. 
*8alvator  Rosa,  Landschaft;  am  Fusse 
der  Bäume  verbrennt  die  Friedensgöttin 
die  Waffen;  vor  ihr  weiden  Schaf  und 
Löwe,  bez.  455.  Rachel  Ruysch,  Blumen 
und  Früchte.  454.  W.  van  Aelst,  Still - 
leben.  462.  Huysum,  Stillleben.  464. 
Backhuysen,  Marine.  465.  Jacob  Jßtqp- 
dael,  Landschaft.  466.  Van  Aelst,  Still- 
leben.  470.  *Salvator  Rosa,  Landschaft 
mit  Diogenes;  sogen,  foresta  del  filosofo. 
474.  Domenichino ,  Diana  und  ActSon. 
476.  Andrea  del  Sarto,  Heilige  Familie. 
478.  Douwen,  Maskerade  des  Kurfürsten 
Johann  Wilhelm  und  seiner  Gattin  Anna 
Maria  de1  Medici.  480.  Anmbale  Caracd, 
Nymphe  und  Satyr;  Entwurf  zu  dem 
grossen  Bilde  in  den  Uffizien  1133. 

Im  grossen  Mittelhof  (gran  Cortiie) 
des  Palastes  (Portier  1  Fr.),  von  Anuaaaati 
1568  erbaut,  führen  zwei  Prachttreppen  von 
Poccianti  (1852)  zu  den  oberen  Gemächern ; 
zur  Cappella  mit  einem  Altar  in  Pietra  dura 
und  einem  Elfenbeinkrudfix  von  Giambologmt ; 
—  zum  GabineUo  degli  Argenti  (Silberkammer) 
mit  reichem  Tafelgeschirr  von  Silber  und 
Vermeil ,  einigen  Clseiir  -  Arbeiten  von 
Benv.  Cellini,  zwei  Krucifbcen  von  Gian- 
bologna,  Niellen  aus  dem  16.  Jahrh.,  Email 
arbeiten  u.  a. 

Einige  Gemächer  Im  Erdgeschosse  sind 
mit  Fresken  von  Giovanni  da  8.  Giovanni, 
Furini,  Cecco  Bravo,  Colonna  und  Mitelli 
ausgemalt;  im  ersten  Geschoss  stehen  im 
Vestibulum  drei  antike  Statuen  und  die 
Heuchelei  von  Sm$M;  -  die  Sola  <kyt» 
8luechi  wurde  1756  bis  1780  von  Paoletti 
dekorirt;  —  auf  die  Sala  degli  Amen  folgt 
der  Ballsaal  (Sola,  di  Bona)  mit  den  Siegen 
der  Stephanritter  bei  Bona,  von  Bseostt»;  — 
im  Vonaal  su  der  8*üa  detfo  Guar  die:  Merknr 
von  Francavilla,  Bacchus  von  BandtssW; 
antike  Satyrn.  —  In  der  Sola  deUe  GmardU 
einige  antike  Statuen,  Büsten  römischer 
Kaiser  und  einiger  Mediceer.  —  Die  8aU 
deUe  Kicchie  freskirte  Terreni;  auch  hier 
antike    Statuen;    in    der    Anticamera   die 
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Tasten  de«  Herkules,  a  fresco  von  BeaeeMalf . 
—  In  den  8aUmi  verde,  ro$$o  und  tvrchino, 
Gemälde  von  Luca  Giordano  und  MartineUi. 
Im  kleinen  Hof  e(OrtfUno  dtllaFama) 
elae  treffliche  «antike  Kopie  der  Gruppe 
de«  Ajax  und  Patroklo«.  —  In  der  Grotta 
hinten  fünf  allegorische  Statuen  von  Noveüi 
nnd  Pierotti;  in  den  Nischen  antike  Statuen. 
Unter  dem  Farnes.  Herkules  ein  Relief  des 
Palastbaues. 

Der  'Garten  Boboli  (Giardino  di 
Boboü  PI.  D,  E,  9),  hinter  dem  Pal.  Pitti. 

Bnfang  am  linken  Pittgel  des  Pal.  Pitlt,  r. 
neben  dem  Eingang  aar  Gallerte ;  nur  Sonn- 
tags u.  Donnerstags  Nachmittags  zugänglich. 

1550  hatte  Coaimo  L  dem  Tribolo  die 
Anlage  des  Gartens  aufgetragen,  im  17. 
Jahrb.  erweiterte  der  ingeniöse  BuoiUa- 
lenti  dieselbe  in  ihrer  jetzigen  Weise; 
Hügel  und  Thal  bieten  die  köstlichsten, 
rerschiedenartigsten  Ausblicke.  Tritt 
man  L  vom  Palast  durch  das  grosse  Thor 
ein,  so  kommt  man,  etwa  20  Schritte  ge- 
rade aus,  1.  zu  einer  von  Buontalenti  auf- 
gebauten Grotte  mit  Statuen,  am  Eingang 
L  Apollo,  r.  Ceres  v.  BondineUi,  im  In- 
nern vier  zum  Theil  nur  aus  dem  Hohen 
gearbeitete  "Statuen  von  Michelangelo, 
1522  für  das  Grabmal  JuKus  II.  vorbe- 
reitet, „auch  hier  fiberall  im  Ausdruck 
des  Stützen»  oder  Anlehnens  höchst 
lebensvolle  Bewegungen".  —  Im  Hinter- 
grunde Grnppe  des  Parisund  der  Helena, 
ron  Vincenzo  Rosri  und  hinter  dieser,  über 
dem  Marmorbecken,  eine  dem  Bad  ent- 
steigende Venus,  von  Giovanni  Bologna. 
Den  grossen  gewundenen  Aufgang  r.  wei- 
ter verfolgend,  gelangt  man  an  der  Rück- 
seite des  Palastes  (von  der  Ecke  schöne 
Aussicht  anf  einen  Theil  der  Stadt  mit 
dem  Pal.  Vecehio)  zu  dem  sogen.  Amphi- 
theater, einem  Platze  mit  elliptischen 
Sitzreihen  für  die  Hoffeste;  in  der  Mitte 
ein  ägyptischer  Obelisk,  bis  1790  in  der 
Villa  Medici  zu  Born;  davor  eine  Granit- 
schale. —  Man  steigt  zum  3.  Absatz  der 
Fontana  del  Nettuno  auf,  einem  Schwa- 
nenteiche mit  der  Statue  des  Neptuns,  von 
Stoldo  Lorenzi,  1565.  Noch  höher  hinan 
gelangt  man  zur  Statue  der  Dovima 
(Ueberfluss),  als  Johanna  von  Oesterreich, 
begonnen  von  Giov.  da  Bologna,  dann 
verändert  von  Taeca  und  SaUrini.  Hier 
hat  man  den  Blick  auf  den  rUckliegenden 


Palast  und  eine  grössere  Fernsicht  der 
Umgebung.  —  L.  im  Bogen  etwas  nieder- 
wärts kommt  man  zum  sogen.  *  Kaffee' 
haue  (Caeino  del  Belvedere ,  wenn  nicht 
offen,  so  führt  der  Gärtner  zur  Gallerie 
hinauf,  30  C),  von  deren  Hohe  man  eine 
der  herrlichsten 'Aussichten  auf  die  Stadt 
und  die  Apenninen  über  dem  grünen 
Vordergrund  des  Gartens  hinweg  hat. 
R.  von  der  Statue  der  Dovizia  dem 
obersten  Wege  nach  und  bei  der  ersten 
Biegung  hinan,  kommt  man  zu  einer  (oft 
geschlossenen)  Terrasse  (Giardinetto  del 
Cavaliere),  dem  höchsten  Punkt  des  Gar- 
tens-, von  da  gegen  den  Palast  gerade 
aus  gelangt  man  an  Oekonomiegebäuden ' 
vorbei  zum  *Prato  deWUeeellare,  einem 
grossen  baumbekränzten  Platze  mit  rei- 
zender Aussicht  über  die  Hügellandschaft 
im  Süden  und  Osten.  —  Von  da  1.  abwärts 
durch  eine  mit  Statuen  (Gladiator  von 
Pierotti,  Aesculap  von  Caccini,  Tugend 
und  Laster  von  Danti,  das  Pentolaccia- 
spiel  von  Oapezzuoli)  geschmückte 
Oypreeeenallee  (oben  mit  köstlicher  Sicht 
auf  die  hinterliegenden  Villen  rings  auf 
den  Höhen)  trifft  man  unten  auf  die  Vaeca 
deü*  Isolotto,  einem  ovalen  Schwanen- 
teiche mit  einer  von  Citronen  (in  Töpfen) 
und  Orangen  eingenommenen  Insel,  aus 
deren  Mitte  sich  über  einem  Brunnen  die 
*Kolossalstatue  des  Oceanus,  von  Gio- 
vanni Bologna  (1618),  erhebt  —  R.  von 
diesem  mit  südlicher  Vegetation  umkränz- 
ten und  mit  Wasservögeln  bevölkerten 
Bassin  dehnt  sich  ein  Hain  prächtiger 
Bäume  hin;  westl.  gelangt  man  zu  einem 
Kieselplatze ,  wo  in  der  äussersten  Ecke 
des  Gartens  antike  Gebälkstücke,  einige 
Athleten  und  Sarkophage  (mit  den  Tba- 
ten  des  Herkules)  sich  befinden.  —  Von 
da  an  der  Orangerie  zurück  kommt  man 
jenseits  derselben ,  1.  an  einer  Brunnen- 
nische mit  den  Statuen  von  Adam  und 
Eva  von  Naccarini  vorbei,  zum  Ausgange 
auf  die  Via  Porta  Romana. 

Goethe  hielt  sich  auf  seiner  Rückkehr 
von  Rom  gern  in  diesem  Prachtgarten  auf 
und  dichtete  hier  ganze  Stellen  seines  Tasso. 

In  Via  Romana  Nr.  19, 1.,  das  Mueeo 
di  Btoria  naturale  (PI.  D,  8),  mit  den 
naturwieeenechafiUchen  Sammlungen 
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(für  Fremde  stets  geöffnet,  nach  Mel- 
dung beim  Sekretariat:  Dienst.,  Donnerst., 
Sonnahd.  von  10  bis  3  Uhr  allgemein  «u- 
ganglich), 

hauptsachlich  bekannt  durch  die  grosse 
Sammlung  von  anatomieeken  Wachs- 
Präparaten.  Im  1.  Stock  die  sogen. 
Tribuna  di  Galileo  mit  Büsten  um  die 
Naturwissenschaften  Verdienter  und  mo- 
dernen Malereien  (von  Besxuoli  und 
Sabatelli)  aus  der  Geschichte  der  Natur- 
wissenschaften. 

Gegenüber  (naher  beim  Pal.  Pitti):  die 
Kirche  8.  Felle«  (PI.  D,  8),  ein  Bau  Im  Stil  des 
Mickelotxo ,  mit  schöner  Hanptthfir;  im 
Innern  viele  Gemaide  (r.  Pietk  15.  Jahr».: 
Madonna  mit  Heiligen,  von  Ridolfo  und 
Michelc  Ghirlandajo;  1.  S.  Massimo,  Fresko 
von  Oiov.  di  8.  Giovanni). 

In  der  gegen  die  Brücke  SS.  Trinita 
ziehenden,  sehr  begangenen  Via  Maggio 
1.  Nr.  42  der  Palazzo  Bwmtalenti  (jetzt 
Ispeziono  di  S.  Spirito),  einst  mit  Fres- 
ken von  Poccetti.  -  Die  erste  Strasse  1. 
fuhrt  nach 

•S.  SpiritO  (PI.  E,  7),  in  ihrer 
gegenw&rtigenGestalt  nach  dem  Entwürfe 
von  Filippo  BruneÜeeco  (1433)  erbaut, 
die  schönste  Renaissancekirche  von  Flo- 
renz, doch  nach  dem  unglücklichen 
Brande  von  1471,  der  in  Folge  eines  zu 
Ehren  des  Herzogs  von  Mailand  gege- 
benen Festes  entstand ,  im  Detail  nicht 
ganz  konsequent  ausgeführt. 

Der  Plan  dieser  dreischifflgen  gross- 
raumlgen  und  lichten  Säulenbasilika  gleicht 
8.  Lorenzo,  ist  aber  noch  von  reicherer 
perspektivischer  Wirkung.  Die  Seitenschiffe 
mit  ihren  quadraten  Kappengewölben  und 
Kapellen  ziehen  sich  in  einem  originellen 
Kranze  auch  um  die  Kreuzarme  und  den 
geradlinig  abgeschlossenen  Chor  herum,  und 
Offnen  sich  in  fortlaufenden  Reihen  von 
Rundbogen  gegen  die  Hochraume.  Die  Ver- 
mittelung  zwischen  Säule  und  Bogen  bildet 
(entgegen  der  mittelalterlichen  Weise)  das 
volle  römische  Gebälk.  Ueber  den  Arkaden 
läuft  ein  aus  Architrav,  Fries  und  Deck- 
gliedern zusammengesetztes  Gesims.  Ueber 
der  Vierung,  mit  ihren  mächtigen  weitge- 
spannten Gurtbogen,  erhebt  sich  auf  einem 
(gesimsartigen)  Tambour  die  sphärische 
Kuppel.  Eigentümlich  malerisch  wirkt  der 
Gegensatz  des  hellen  Putzttberzuges  zu  den 
gliedernden  Theilen  in  Haustein.  —  Das 
Mittelschiff  hat  eine  flache  Holzdecke.  Die 
Hasse  des  Kreuzes  betragen  97  auf  &8  m. 

Die  Facade  blieb  unvollendet. 
Inneres.  Rechtes  Seitenschiff, 
1.  Capp.:  Maria,  vier  Heilige  u.  Adam,  von 


Pier  Francesco  Fotchi.  2.  Capp.:  Kopie 
von  Michelangelo':*  Marmorgruppe  der 
Pietas  in  der  Peterskirche  zu  Rom,  laut 
Vasari  für  den  Kaufmann  Luigi  del 
Riccio,  von  Nanmi  di  Baecio  Bigio; 
1549  hier  aufgestellt.  3.  Capp.:  Holz- 
statue des  S.  Nikolaus  von  Tolentino, 
von  Jocopo  Sansovino  (verdeckt).  6. 
(Letzte)  Capp. :  r.  Giov.BaraUa,M&rmOT- 
gruppe  des  Erzengels  Raphael  mit  Tobias, 
1698.  -  Rechter  Kreuzarm,  8. 
Capp.  (2.  Altar):  S.  Monica  und  Augusti- 
nerinnen, mit  dem  Stügepräge  der  Potta- 
juoti.  9.  Capp.  (Ruckwand):  Holastatue 
der  Madonna  dellaCintola,  von  DonaUÜo. 
11.  Capp.  (5.  Altar)  dei  Nerli:  *  Filipino 
Lippi,  Madonna  und  8.  Katharina,  die 
knieende  Gattin  des  Tanai  dei  Nerli  ihr 
empfehlend;  E.  Tanai  dei  Nerli  von  8. 
Martin  herbeigeführt. 

Die  Portrats  dieser  Stifter  gehören  zu 
den  besten  der  Zeit;  Im  Hintergründe  Florenz 
von  der  Porta  S.  Frediano  aus.  (Reizvolle 
Mannigfaltigkeit  realistischer  Genrescenen 
verbinden  sich  hier  mit  wahrer  Gross- 
Artigkeit.) 

12.  Capp.  Kopie  nach  Perugino's 
Maria  vor  8.  Bernhard. 

Der  reiche  Chor  ist  mit  Statuen, 
Ornamenten  und  Tabernakel  von  Caccini, 
übaldini  und  Silvani  1600  bis  1608  ge- 
schmückt worden,  den  Hochaltar  in 
Mosaik  fertigte  Oenmni.  Hinter  dem 
Chor  sind  acht  Kapellen.  15.  Capp.  (diel, 
r.  hinter  dem  Chor):  Madonna  u.  darüber 
vier  Heilige,  von  einem  Meister  ans  Giet- 
to's  Schule.  16.  Capp.  (an  der  Rückwand): 
Madonna  mit  zwei  Heiligen,  16.  Jahrb.  — 
17.  Capp.:  AUssandro  Allori,  Die  Mär- 
tyrer (auf  der  Predella  die  Ansicht  des  Pal 
Pitti,  wie  er  von  den  Mediceern  begonnen 
wurde,  16.  Jahrb.).  18.  Capp.:  Derselbe, 
Die  Ehebrecherin  (der  Gradino  ans  dem 
15.  Jahrb.)  19.  Capp.:  Vignali,  B.  Clara 
da  Montefitlco.  SO.  Capp.:  Pier  di  Cb- 
simo  (?),  Verkündigung.  21.  Capp.: 
Geburt  Christi,  15.  Jahrb.  22.  Capp.: 
Pier  di  Coeimo,  Madonna  mit  Engeln 
und  Heiligen.  23.  Capp. :  Pier  Fransetco 
Fosohi,  Verklarung.  24.  Capp.  (6.  Altar 
im  linken  Kreuzschiff):  Madonna  mit 
Engeln  und  Heiligen  (in  einer  Mischung 
von  Ghirlandajo's  und  Filippino's  Stil, 
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nter  MHoetheiligungdesiVer  cU  Oonmo) 
482.  —  25.  Capp.  (Sakramentskapelle) : 
on  Andrea  Sansovino,  mit  den  *Reliefs 
er  Krönung  Maria,  Verkündigung,  Pie- 
\s  aus  des  Meisters  frühester  Zeit.  Später 
nd  im  freiem  Stil  sind  die  *Statuetten 
er  Apostel  Jakobus  und  Matthäus  in  den 
eitennischen,  sowie  darüber  die  beweg- 
en ,  Leuchter  haltenden  *Engel  und  das 
!hristuskind.  26.  Capp. :  •Dreieinigkeit, 
S.  Caterina  u.  Magdalena,  von  Baffael- 
\no  del  Garbo  (oder  Dom.  Qkirlandajo, 
ugendwerk);  Predella:  Geburt  Christi, 
[aria  Aegyptiaca,  Martyrium  S.  Katha- 
in&'s.  27.  Capp.:  Antonio  Pollajuolo, 
Pier  di  Cosimo?),  Madonna  mit  SS. 
lartholomäus  und  Nikolaus.  28.  Capp. 
Wand:  'Madonna  und  zwei  Engel,  mit 
I.)  SS.  Lorenz  und  Johannes,  (r.)  SS. 
tephanus  und  Bernhard,  der  den  (kiel- 
en) Satan  an  der  Kette  hält;  am  Thron- 
ockel  die  Jahreszahl  1505;  in  der  Pre- 
lella  fünf  Scenen  aus  dem  Leben  dieser 
ieiligen. 

Ovo««  u.  Cuv.  schreiben  dieses  schöne 
llld  dem  Bajadlino  del  Garbo  zu,  indem  es 
erngineske  Züge  mit  der  gewichtigeren 
lorentlnlschen  Vortragsweise  verbindet,  mit 
orgfHtigerer  Ausführung  und  pastoserer 
lodellirung. 

29.  Capp.  (erster  Altar  im  linken  Quer- 
xm  1.) :  MieheU  Ohirlandajo ,  Kreuz- 
ragung  (Kopie  nach  Bidolfo  Ghirlandajo's 
*ild  im  Louvre).  —  30.  Capp.:  Madonna, 
em  Perugino  zugeschrieben.  —  Bildniss 
es  Tommaso  Cavalcanti  von  Montoraoli. 
2.  Capp.  (im  linken  Seitenschiff,  2.  Altar 
-egen  den  Eingang  hin):  Bidolfo  Ghir- 
andajo,  S.  Anna,  Maria  u.  a.  Heilige. 

Bann  folgt  die*  Sakristei;  sie  steht 
lurch  die  von  Andrea  Sansovino  in  anti- 
ken Formen  erbaute  *Durchgangshalle 
nit  der  Kirche  in  Verbindung,  und  ist 
ine  köstliche  kleinere  Anlage  von  Simone 
Tronaca,  „eine  Perle  unter  den  Schöpf- 
ingen der  Frührenaissance !" 

Die  swei  Geschosse  des  Achtecks  sind 
alt  korinthischen  Pilastern  bekleidet ,  die 
u  zweien  gekuppelt  in  den  Ecken  sich 
rbeben  und  die  abschliessenden  Gesimse 
ragen ;  die  Nischen  unten  sind  reitvoll  um- 
ahmt,  die  Kuppel  folgt  der  Eintheilung  des 
Tnterbaues,  Lunetten  mit  kleinen  Rund- 
enstern  schneiden  in  ihre  6  Felder  ein,  das 
>berllcht  durchstrahlt  auf»  HeitertU  diesen 
chttn  gegliederten  Bau. 


Im  linken  Seitenschiff  weiter: 
2.  Capp.:  Kopie  des  Christus  von  Michel- 
angelo in  S.  M.  sopra  Minerva  zu  Rom, 
von  Taddeo  Landini, 

Den  schonen  Glockenturm  erbaute 
Baccio  d'Agnolo  1490;  er  zeigt  drei  do- 
rische Ordnungen  übereinander  und  dar- 
über eine  mächtige  Gesimskrönung;  er 
schliesst  mit  einer  erst  1541  aufgesetzten 
Pyramide.  Den  ersten  Kreuzgang  erbaute 
Al/oruo  Parigi,  den  zweiten  Ammanati, 
1564  bis  1569. 

Aus  der  Hauptthür  von  S.  Spirito 
getreten,  kommt  man  über  die  mit  Bäu- 
men und  Gartenanlagen  geschmückte 
Piazza  S.  Spirito,  einst  der  Platz  der 
berühmten  Wollmärkte,  zum 

Pal.  Guadagni  Nr.  n  (PI.  D,  7), 

einem  edlen  Frührenaissancebau,  wahr- 
scheinlich von  Oronaea. 

„Das  Muster  eines  monumental  behan- 
delten Bürgerhauses'4,  als  Eckhaus  mit  zwei 
Fronten;  das  Erdgeschoss  ganz  in  Haustein, 
die  beiden  Mittelgeschosse  mit  Reihen  von 
Rundbogenfenstern,  die  von  bossirten  Qua- 
dern eingerahmt  sind.  Die  Lesenen  an  den 
Seiten  setzen  unten  in  Rustika  an;  zuoberst 
erhebt  sich  als  viertes  Geschoss  eine  offene 
S&ulenloggia  korinthischer  Ordnung,  durch 
ein  horizontales  Gebälk  abgeschlossen  und 
von  dem  weit  vorragenden  Dach  beschattet. 
—  Die  G*m*lde$ammlung  ist  jetzt  in  dem 
Pal.  Berte  bei  8.  Croce. 

Nordwests  durch  Via  S.  Agostino 
und  S.  Monica,  gelangt  man  zur  Piaaxa 
del  Oarmine;  an  deren  Südseite  liegt  die 

*Chiesa  del  Carmine  (PI.  C,  D,  6), 

eine  nach  dem  Brande  von  1771  von 
Ruggieri  und  Mannaioni  neu  errichtete 
Kirche,  an  der  Stelle  des  fast  ganz  zer- 
störten Baues  aus  dem  13.  Jahrh.  Glück- 
licherweise blieb  unter  den  zahlreichen 
Kunstschätzen  der  kostbarste  vom  Feuer 
verschont,  nämlich  am  Ende  des  rechten 
Quer$chiff»  die 

**  Cappella  Brancacci  mit  den 

**F  r  e  s  k  e  n  von  Maeaccio  und  Füippino 
Idgpi.  Von  ihrer  hohen  Bedeutung  für 
die  moderne  Kunst,  da  sie  für  das  15. 
Jahrh.  die  gleiche  Bedeutung  hatten  wie 
die  berühmten  Kartons  Lionardo's  und 
Michelangelo's  für  das  16.  Jahrh.  und 
zum  ersten  mal  hier  in  voller  Freiheit 
die  Einigung  der  Innern  Wahrheit  mit 
der  treusten  Auffassung  des  Lebens  und 
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der  realen  Formen  vollzogen  war,  sagt 
Vasari: 

„Alle  berühmten  Bildhauer  und  Maler, 
die  nach  dem  Masaccio  gekommen  sind, 
sind  gross  und  ausgezeichnet  geworden, 
indem  sie  hier  sich  übten  und  arbeiteten 
(es  folgen  15  bedeutende  Namen,  darunter 
Lionaroo,  Michelangelo  und  Raffael);  und 
überhaupt  Alle,  die  die  Kunst  lernen  wollten, 
sind  lange  Zeit  nach  dieser  Kapelle  ge- 
gangen,  um  sich  an  den  Figuren  Masaccio's 
über  Vorschriften  und  Regeln  eines  richtigen 
Verfahrens  bu  unterrichten,  und  wenn  Ich 
viele  Ausländer,  die  hier  zum  Studium  her- 
kommen, nicht  nannte,  so  ist  doch  klar, 
dass,  wo  die  Häupter  hingehen,  auch  die 
Glieder  nachfolgen." 


Wandtneilongen  der  Cappella  Brancacci. 

Die  Entstehungszeit  dieser  Fresken 
fallt  zwischen  1423  bis  1428.  Crowe  und 
Cavalcaselle  haben  dargelegt,  dass  Vasa- 
ri's  Angabe,  der  Lehrer  Masaccio's,  Ma- 
$olino,  habe  sie  begonnen,  unrichtig  ist. 

A.  Masaccio's  Fresken  sind  in 
der  obigen  Skizze  mit  römischen  Zahlen 
bezeichnet;  die  Zahlenfolge  bezeichnet 
die  wahrscheinliche  Folge,  in  welcher 
Masaccio  dieselben  malte. 

I.  Versuchung,  Adam  und  Eva  unter 
dem  Baume  der  Erkenntnis«  (bezeugt  Masac- 
cio's Studium  der  Antike ,  Adam  und  Eva 
zeigen  reine  Proportionen,  wenn  auch  die 
Köpfe  noch  sehr  klein  sind  und  der  Fluss  der 
Linien  noch  kein  absolut  wohlgefälliger  ist). 


II.  a)  Petrus  die  Tabitha  erweckend 
(volle  Schönheit  der  Gruppirung) ;  —  b)  Hei- 
lung des  Lahmen  durch  die  Apostel  (der 
architektonische  Hintergrund  weit  Aber 
Moeolino  hinaus,  die  Staffage  deutet  auf 
den  Lehrer,  aber  wie  Raffael  auf  Perugino). 

III.  c)  Christus  helsst  Petrus  den  Stater 
aus  dem  Fischmaul  zu  holen  (steht  als 
Meisterstück  von  Komposition  am  höchsten ; 
hier  steht  Masaccio  ganz  auf  Giotto's  Grund- 
sätzen und  die  Apostel  sind  Menschen,  die 
sich  ihrer  Sendung  bewusst  sind,  der  Christas 
ist  vollkommen  Natur)  ; — d)  Petrus  bezahlt 
den  Tribut  (ein  wahres  Donatello-Relief). 

IV.  Vertreibung  aus  dem  Paradies  (hier 
zeigt  sich  Masaccio  als  der  gröaste  Cinque- 
centist ;  Schmerz  und  Scham  hat  er  in  diesen 
Gesichtern  aufs  Vollendetste  wiedergegeben, 
dazu  die  vortreffliche  Durchbildung  des 
Nackten  durch  das  feinsteLicht- und  Schatten- 
Relief  gehoben.  Das  erklärt,  das  Raffael« 
Phantasie  sich  an  diese  Kompositionen  ge- 
bunden fand ,  als  er  denselben  Gegenstand 
für  die  Loggien  des  Vatikan«  entwarf). 

V.  Predigt  Petrl  (vereinigt  die  Grösse 
des  Stils,  dessen  Höhepunkt  Raffnet*  Schule 
von  Athen  bezeichnet  und  der  Weihe  in 
dessen  Vision  Ezechiels). 

VI.  Petrus  tauft  (hat  gelitten ;  die  Durch- 
bildungdes  Nackten  zeigt  die  moderne  Kunst). 

VII.  Petrus  spendet  Almosen  (schöne 
Freiheit  der  Handlung). 

VIII.  Petrus  und  Johanne«,  den  Kranken 
heilend;  voll  Ernst  und  Lebenswahrheit, 
realistischer  Formbildung  und  innerer  Be- 
wegung; „vor  Masaccio  ist  Giotto,  nach 
Masaccio  nur  noch  Raffael  Meister  in  der 
Darstellung  des  Elendes,  ohne  den  Ge- 
sammteindruck  des  Bildes  zu  zerstören14. 

IX.  e)  Auferweckung  des  Königssohne*. 
—  f)  Petrus  auf  seiner  Kathedra  (thellweite 
von  Filippino  Lippi,  doch  scheidet  sieh 
MasaccWs  Stil  sehr  kenntlich). 

Die  koloristische  Leistung  in  diesen  Fres- 
ken ißt  vielleicht  noch  höher  anzuschlagen 
als  die  Lebenswahrheit  und  IruUvtdaali* 
streng  der  Komposition.  Merkwürdig  ist 
auch  das  technische  Verfahren,  indem  die 
Bilder  auf  überaus  glattem  Bewurf  mit 
ausserordentlicher  Schnelligkeit  gemalt  sind 
(wie  die  Näthe  zehren);  das  Ganze  ist  in 
grossen  Stücken  auf  weissem  Untergrunde 
mit  transparenten  Farben  angelegt ,  leicht 
flössige  Lokaltöne  schnell  aufgetragen,  die 
breiten  Schauen  mit  durchsichtigen,  wannen 
Tönen  übergangen  und  durch  Halbtöne  mit 
den  Lichtmassen  vermittelt/ 

B.  Filippino  Lippi's  Fresken 
sind  in  der  Skizze  mit  arabischen  Zahlen 
bezeichnet.  Sie  sind  gegen  1490  ausge- 
führt and  die  eigentümlichen  Zuge  bei- 
der Meister  lassen  sich  streng  scheiden. 

1.  und  2.  Auferweckung  des  Königsohns 
und  Petrus  auf  der  Cathedra,  siehe  Masaccio 
(IX  e,  f).  —  Der  Königsohn  ist  Portrit  des 
Malers  Granacci,  der  1.  Kopf  1.  ist  Sodcrinl, 
r.  von  diesem  der  Dichter  Luigi  Pulci,  r. 
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nnten  von  dem  Monehskopf  (den  Masaccio 
matte)  Plero  del  Pugttese  und  Piero  Guic- 
cimrdini. 

8.  Paulus'  Besuch  bei  dem  gefangenen 
Petras. 

4.  Petrl  Befreiung.  —  (3  und  4  sind  die 
ersten  Fresko  -  Arbeiten  des  Filippino  und 
das  Beule,  was  er  in  dieser  Art  hervorge- 
bracht, besonders  der  mit  dem  Rücken  gegen 
den  Beschauer  gewendete  und  nur  in  ver- 
kürztem Profil  sichtbare  Paulus  ist  eine 
herrliche  Figur.) 

5.  Verhör  der  Apostel  Petrus  und  Paulus 
vor  dem  Prokonsul  (zwischen  dem  Prokonsul 
und  den  Aposteln  in  schwarzer  Tracht  der 
Künstler  Antonio  Pollajuolo,  zu&usserst  r. 
Pilippino  Lippi).  —  Die  Darstellung  gibt 
dem  Filippino  volle  Gelegenheit,  sein 
OeechickfDr  monumentale  historische  Kom- 
positionen zu  entfalten,  dabei  wird  aber 
seine  Schwache  im  Vergleich  mit  Masaccio 
sogleich  deutlich,  es  fehlt  an  Harmonie  der 
handelnden  Hauptpersonen,  doch  erzeugen 
die  würdigen  Töne,  die  freie  Mannigfaltig- 
keit im  Ausdruck,  die  Breite  des  Vortrags 
grosse  Wirkung. 

6.  Kreuzigung  (der  Mittlere  der  Unbe- 
teiligten ist  Botticelli),  fast  reliefartig  ge- 
ordnet, innerer  Einheit  ermangelnd,  doch 
von  grosser  Naturwahrheit,  wenn  anch  ohne 
die  volle  Gewalt  der  Empfindung;  die  Typen 
keine  ausgezeichneten  Naturen. 

Im  Chor  steht  das  Grabmal  des  Pier 
Soderini,  von  Benedetto  da  Rovczzano, 
1513.  -Im  linken  Querschiff  in  der 
Oapp.  Cörsini  (gegenüber  der  Capp. 
Brancacci)  Grab  des  S.  Andreas  Corsini, 
Bischofs  von  Fiesole,  mit  3  Marmorreliefs 
(aus  seiner  Geschichte)  von  Foggini;  die 
Deckenfresken  von  Luca  Oiordano.  — 
In  der  Sakristeikapelle  (Eingang  im  rech- 
ten Querschiff)  sind  1858  Fresken  mit 
der  Legende  von  88.  CÄcflia  und  Valerian 
aufgedockt  worden,  in  der  Art  des  Parri 
Hpinelli  (Anfangs  des  15.  Jahrh.),  nach 
Cr.  xl.  Cv.  wahrscheinlich  von  Lorenzo  di 
Bieci.  —  Aus  der  Sakristei  (auch  r.  neben 
der  Kirche)  gelangt  man  in  den  Kreuz- 
gang  des  Klosters,  mit  einem  trefflichen 
Fresko:  Madonna  mit  SS.  Jakob,  Anto- 
nius und  Johannes,  einem  Ritter  und 
einer  Nonne;  von  Orowe.  u.  Cav.  dem 
Giovanni  da  Müano  (Gehülfe  Taddeo 
Gaddi's)  zugeschrieben  („eine  gewisse 
Grossheit  im  Adel,  in  Formen  und  Ge- 
berden"); auf  dem  gemalten  Sims  das 
Wappen  der  Familie  Bovarelli,  14.  Jahrh. 
—  Im  ehemaligen  Refektorium:  ein 
Abendmahl,  \on  Messandro  AUori. 


Ueber  die  Piazza  del  Carmine  zum 
Borgo  S.  Frediano  und  diesem  1.  entlang 
zum  gewaltigen  Bogen  der  Porta  8. 
Frediano  (PI.  C,  4),  1324  von  Andrea 
Pisano  erbaut.  Von  der  Vorstadt  führte 
eine  1830  erbaute  Drahtbrücke  nach  den 
Cascinen  (S.  1321)  hinüber. 


II.  Vom  Domplatz  nach  SS.  Annun- 

ziata,  Akademie,  S.  Maroo,  Museo 

etrutoo. 

An  der  Nordseite  des  Domplatzes 
(PI.  J,  5)  führt  nordöstl.  die  Via  dei  Servi 
zu  einer  breiten  Querstrasse,  welehe  r. 
(Via  S.  Egidio)  zum 

Areispedale  8.  Maria  nnoya  (PI. 

K,  6)  mit  der  Kirche  8.  Epidio  führt, 
dem  ältesten  (1388)  und  berühmtesten 
Spitale  von  Florenz,  vom  Vater  der  Bea- 
trice Portinari  begründet. 

Die  Fa «jade  und  den  Portikus  er- 
richtete Buontalenti  1674;  über  der  Kirchen- 
thür  (1.  vom  Eingang  lu  das  Spital)  ist 
ein  Relief  der  Krönung  Maria,  von  Loremo 
di  Bieci,  1490.  —  Darunter  r.  und  1.  Fresko: 
Die  Weihe  der  Stiftung,  15.  Jahrh.  —  Im 
Innern  hat  man  aus  den  Bildern  der  Kirche 
und  des  Spitals  eine  kleine  Gallerte  (r.  vom 
Eingang  die  Treppe  hinan)  gebildet:  *Hugo 
van  der  Gott ,  Altarwerk  mit  der  Geburt  Christi, 
Stiftern  und  Helligen  ;  Alber  tineUi,  Verkün- 
digung, 1816.  —  Ra£aelUno  del  Garbo,  Altar- 
bild von  1500;  ein  Thonrelief  der  Madonna, 
aus  der  Werkstatt  der  Itobbia.  —  Marmorner 
Sakramentsschrank  mit  einem  kleinen 
Bronzerelief  des  thronenden  Christus,  ein 
Jugend  werk  von  Ghtberli.  Freskenresto  eines 
jUngsten  Gerichts,  von  Fra  Bartotomeo  aus 
dem  Hofe  des  ehemaligen  Campo  Santo. 

Die  folgende  erste  Strasse  1.  (Via 
della  Pergola  Nr.  12)  führt  zum  PergO- 
latheater  (PI  K,  6),  das  beste,  aber  nur 
wenige  Monate  (gegen  den  Karneval  hin) 
geöffnete  Theater  für  Oper  und  Ballet, 
1638  erbaut,  1857  erneut,  für  2000  Per- 
sonen. —  In  Nr.  69  der  Via  Pergola  goss 
Benvenuto  Ccüini  den  Perseus;  auch 
starb  er  hier. 

In  der  ersten  Querstrasse,  1.  Via  degli 
Alfeni,  liegt  r.  der  Pal.  Giugnl  (Nr.  50, 
PI.  K,  5),  ein  vornehmer  Bau  Ammaiiatis 
von  1560,  mit  mächtigen  Rustika-Einfass- 
ungen, sehr  stattlichem  Thor,  mit  dori- 
schem Architrav  und  Fries  und  schönem 
Hof  (der  die  Reste  einer  filtern  Anlage 
zeigt). 
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Gegenüber  ist  im  ersten  Kreuzgang  tob 
8.  M.  degli  Ingell  (PI.  K,  5), Jetzt  zur 
pharmaceutischen  Schule  gehörig,  eine  Kreu- 
zigung, von  Andrea  dH  Otutagmo,  ca.  1480. 

Sie  ist  auffallend  verwandt  mit  Piero's 
della  Francesca  Kreuzigung  im  Spedale  zu 
Arezzo,  im  Kolorit  ungefällig,  aber  die 
Figuren  voll  Kraft,  wenn  auch  mit  eckigen 
und  harten  Contouren.  Auch  die  fünfte  Zelle 
des  zweiten  Kreusgangs  enthalt  eine  Kreu- 
zigung von  Andrea  (deren  Christus  freilich  sehr 
vulgär  und  von  karikirter  Anatomie  ist). 

Die  Via  degli  Alfani  westl.  weiter,  in 
die  breite  and  sehr  begangene  Strasse  dei 
8ervi  1.  einbiegend,  r.  der 

'PalanoNiocolial,  jetzt  Buturlta 

(PI.  J,  K,  5),  Nr.  15,  ein  neulichst  re- 
staurirter  Bau  des  jüngsten  Sohnes  von 
Baceio  (TAgnolo,  Domenioo,  1595,  der 
merkwürdiger  Weise  auf  die  einfachen 
Master  der  filtern  Florentiner  Palast- 
Architektur  (z.  B.  Pal.  Guadagni)  zurück- 
greift (auch  der  zwölfsäulige  Hof  ist  in 
der  tüchtigen  alten  Art);  den  beachtens- 
werthen,  modernen  Fresko-  und  Sgraffito- 
schmuck  fertigten  BandinHU  und  8arti 
1855.  Nördl.  mündet  die  Via  Servi  in  die 
Piazza  deH'Annunciata;  hier  gleich  1.  der 
Pal.  ManBelli  (PI.  K,  4),  Nr.  57,  von 
Buontalenti  1 665  erbaut,  mit  Ornamenten 
von  Gian  Bologna. 

Die*FIaiaa  ielPAnnuniiata  (PI. 

K,  L,  4)  ist  einer  der  schönsten  architek- 
tonischen Plätze  von  Florenz,  nördl.  liegt 
die  berühmte  Kirche,  östl.  (r.)  die  köst- 
liche Renaissancehalle  des  Findelhauses, 
gegenüber  (1.)  die  in  noch  reinerem  Stil 
gehaltene  Halle  des  Antonio  Sangallo, 
südl.  der  Pal.  Mannelü.  In  der  Mitte 
steht  die  Reiterstatue  Ferdinands  I.,  von 
dem  achtzigjährigen  Gian  Bologna  1604 
modellirt  und  aus  Kanonen  gegossen,  die 
von  den  S.  Stephansrittern  den  Türken 
bei  Bona  abgenommen  worden.  Die  bei- 
den Brnnnen  von  Marmor  und  Bronze 
fertigte  Tacca  1615.  Das  #Findelhail8 
(Oapizio  degli  Innocenti  oder  dei  getta- 
telli)  wurde  1444  nach  Zeichnungen 
Brunellesco's  entworfen  und  ist  eine  seiner 
trefflichsten  Schöpfungen,  1421  bis  1444. 
Die  Fa  o ade  bildet  eine  zweigeschossige 
Anlage,  an  welcher  das  Erdgeschoss  als 
ganz  offene,  köstliche  Halle  auftritt,  mit 
weit  gespannten  Rundbogen  und  zierlichen 
Archlvolten,  über  schlanken,  durch  zarte 
Kämpferglieder  verbundenen  korinthischen 


Säulen.  Elf  quadrate  Kappengewölbedeck eri 
die  Halle .  die  auf  einer  neunstufigen  Frei- 
treppe sich  erhebt.  —  Unter  dem  Arehiirav 
zieht  sieh  in  den  Bogenzwiekeln  der  Arkaden 
eine  Reihe  von  »Medaillons  hin.«  mit 
reizenden  Favesee- Reliefs,  Wickelkinder 
darstellend,  von  Lmea  dMa  Bobbia  „unver- 
gleichlich heiter  in  ungesuchter  Mannig- 
faltigkeit4'. 

Der  so  anmuthigen  Facade  entspricht 
die  Behandlung  des  reizenden  Inneahofe*. 
Brunellesco,  genöthigt  während  des  Baues 
abzureisen  (1*99),  ttbeiüess  die  Ausführung 
der  Halle  theilweise  seinem  Schüler  Fram- 
cc$co  della  Lnna,  der  willkürliche  Abänder- 
ungen sich  erlaubte.  Die  drei  Büsten  Aber 
der  Thttre  der  Haue,  Gosimo  I.,  Francesco  I-, 
Cosimo  II.  fertigte  ein  Schüler  Gian  Bo- 
logna^, Sermei;  die  Fresken  sind  von 
Poccetti. 

Im  Hofe  1.  gelangt  man  zur  Thür  der 
Kirche  8.  Maria  iegll laaocenti ,  über  diese  r 
Thttr  ist  eine  herrliche  *  Verkündigung  mit 
einem  Halbkreis  von  Engeln,  von  Lue«  dtUa 
Robbia;.  im  Innern  auf  dem  Hochaltar  die 
•Anbetung  der  Könige  von  Dcmenico  £**r- 
landajo  (verhangen),  das  schönste  Tafel- 
gemälde des  Meisters,  1488. 

Die  Halle  der  Brüderschaft  der  Servi 
di  Maria,  an  der  linken  Seite  des  Platzes, 
erbaute  Antonio  da  Sangallo  ganz  nach 
dem  Vorbilde  Brunellesco's. 

Die  Kirche  »SS.  AnttUIlllaU(Pl  L, 
4) ,  Servitenkirche ,  zeichnet  sich  beson- 
ders durch  ihre  von  Antonio  da  Sangallo 
erbaute,  anspruchslos  graziöse  Vorhalle 
aus.  Ueber  der  mittlem  Eingangsthör 
ist  ein  Mosaik  von  David  Ghirlandajo, 
Die  Verkündigung.  Man  tritt  in  einen 
rechteckigen  *Vorhof  (Chiostrioo) ,  ein 
wahres  Museum  von  Fresken,  hauptsäch- 
lich des  Andrea  dei  Sarto,  das  seit 
1833  zum  Schutze  gegen  die  Witterung 
Glasverschluss  erhielt.  Man  beginne  die 
Besichtigung  l.  von  der  KirehenthSr  (in 
kunstgeschichtlicher  Folge) : 

1.  Frei  1.  von  der  Thür:  Anbetung 
der  Hirten,  von  BaldovinetH  (ca.  1450). 

In  unhaltbarer  Technik  (Bigelb  und 
heisser  Firnis«)  gemalt,  daher  theilweise  ab- 
geschält, mit  tüchtiger  Nachahmung  der 
Natur,  freilich  der  ordinären. 

2.  (Letztes  Bild  1.  hinter  Verschluss) : 
Einkleidung  des  Vorstehers  der  Servften, 
JPhüippusB&nütsn(fseb.  1233  zu  Florenz,», 
von  Cosimo  Bosseüi,  1476. 

Unfertig  verlassen  (schadhaft  „die  Typen 

S  wohnlich,  die  Fleischtöne  roth  mit  Unten 
rbigen  Schatten,  die  Umrisse  zäh").  — 
Nun  folgen  fünf  Bilder  des  A.  detSm*,  die 
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er,  mit  der  Konkurrenz  des  Franciablgio 
bedroht,  jedes  fOr  10  Scudi  lieferte  and  1509 
(in  «einem  91.  Jahre)  begann. 

3.  S.  Filippo  Benizzi  kleidet  einen 
nackten  Aussätzigen. 

Sehen  mit  Sicherheit  in  der  Zeichnung 
und  Ausführung ,  doch  dabei  noch  etwas 
Hartes,  Eckiges,  Unbelebtes,  wohl  durch 
den  Gegenstand  theilweise  veranlasst  (von 
Reumont).  Hier  folgt  die  Büste  des  A.  del 
Barto  von  Caceini,  1606. 

4.  Die  S.  Filippo  verhöhnenden  Spie- 
ler durch  den  Blitz  bestraft. 

Hier  treten  schon  die  höheren  Eigen- 
schaften dramatisch  belebter  Darstellung 
hervor.  Alles  ist  im  Bilde  Bewegung,  Ver- 
wirrung und  Schrecken,  der  Heilige  allein 
ist  ruhig,  ernst,  voll  Adel,  die  Bewegungen 
ungesucht,  der  Ausdruck  voll  Wahrheit,  der 
Farbenvortrag  sicher  und  gewandt. 

5.  S.  Filippo's  Austreibung  des  bösen 
Geistes  ans  einem  Mädchen,  1510. 

„Hier  herrscht  Einfachheit '  und  Ge- 
schmack; der  Antheil  des  zuschauenden 
Volkes  ist  mit  Vermeidung  von  Derbheit 
oder  Hasslichkeit  packend  zum  Ausdruck 
gebracht."  Crowe  u.  Oav.  Grossartige  Archi- 
tektur des  Hintergrundes. 

6.  *8.  Filippo  auf  der  Bahre  erweckt 
durch  seineKleider  einen  todten  Knaben, 
1511. 

Die  Figur  neben  dem  schönen  alten 
Kopf  in  der  Männergruppe  zu  Füssen  der 
Bahre  ist  Oirclamo  della  Bobbia,  Grossneffe 
Luca's.  Einige  Köpfe  wurden  im  17.  Jahrh. 
durch  Maurer  beschädigt,  und  durch  Passi- 
gnano  wieder  eingesetzt.  „An  Komposition, 
Wahrheit  und  Interesse  kommt  diesem  Bilde 
keines  der  übrigen  gleich."     v.  Reumont. 

7.  Das  Gewand  S.  Filippo's  heilt 
einen  Knaben,  dein  der  Priester  es  auf 
den  Kopf  legt,  1511. 

Der  auf  den  Stab  gestützte  Greis  in 
rother  Kleidung  ist  Andrea  della  Jiobbia, 
neben  ihm  Luca,  sein  Sohn.  „Hier  sieht 
man  deutlich,  wie  sich  Andrea  nicht  bloss 
in  der  Gruppirung,  sondern  auch  im  Streben 
nach  massiger  Licht-  und  Schattengebung 
an  dem  Vorbild  des  Dom.  Ghüiandajo  ent- 
wickelt hat."  Crowe  u.  Cav.  —  In  diesen 
fünf  Fresken  Andres'»  sieht  man  deutlich, 
„wie  viel  der  Meister  den  Werken  Lionardo's 
und  Fra  Bartolomeos  verdankte ;  vom  ersten 
gewann  er  das  reizende  Lächeln,  vom 
zweiten  gewisse  Formen,  das  Trachten  nach 
Eleganz  und  die  wanne  Farbenheiterkeit, 
der  er  die  Durchsichtigkeit  und  den  Schim- 
mer gab,  sowie  er  dessen  volle  schwellende 
weibliche  Formen  sinnlicher  gestaltete.1* 
Crowe  u.  Cav. 

8.  (B.  von  der  rechten  Kirchenthür): 
#Die  heiligen  drei  Könige,  von  Andrea 
del  8arto,  1513. 


Ausgezeichnet  ist  besonders  der  ältere 
König  in  der  Mitte.  Zuäusserst  r.  im  Vorder- 
grund drei  Florentiner  in  dunkeln  Mänteln, 
der  gegen  die  Beschauer  hin:  Jacopo  San- 
sovino ,  der  daneben  mit  verkürztem  Arm 
nach  vorn  zeigend:  Andrea  del  Sarto;  der 
dritte  hinter  Jacopo  ist  der  Musiker  AJolle. 
„Das  Gemälde  ist  voll  schöner  Figuren,  aber 
es  ist  wenig  für  das  Gefühl  darin,  Andrea 
suchte  daher  in  dem  glänzenden  Kolorit  und 
in  den  Beiwerken  den  Ersatz".    v.  Reumont. 

9.  *#Geburt  Maria  von  Andrea  del 
Sarto,  1514. 

Als  Komposition  die  reifste  Arbeit  des 
Meisters  „reich  im  Kolorit  und  Draperie, 
voll  Gefühl  und  Ausdruck  natürlicher  Hand- 
lung und  Grazie".  —  In  dem  edlen  Renais- 
sancezimmer nahen  sich  vorne  zwei  herrliche 
Frauengestalten  der  Mutter;  im  Hinter- 
grund sinnt  in  „michelangelesker"  Haltung 
Joachim ;  1.  beim  Kamin  warten  die  Frauen 
des  neugebornen  Madchens.  Ueber  dem 
Kamin  steht  zwischen  zwei  Putten  unter 
dem  Wappen  der  Medici  der  Name  Andres/«, 
unter  dem  Friese  die  Jahreszahl  1614. 

10.  Vermählung  Maria  von  Francia- 
bigio,  1513. 

Das  Meisterstück  des  Malers  „in  Weich- 
heit der  Farbenfügung  und  Feinheit  der 
Mischung  mit  Andrea  wetteifernd;  die  ge- 
mässigte Freude  Josephs,  die  Verzweiflung 
der  getäuschten  Freier  sind  trefflich  charak- 
terisirt".  —  Kurz  vor  Vollendung  des  Fresco 
rückten  einige  Mönche  die  Gerüste  ab; 
darüber  erbost,  nahm  der  Künstler  den 
Hammer  und  schlug  den  Kopf  der  Maria 
und  einige  andere  Figuren  hinunter. 

11.  Heimsuchung,  von  Pontormo, 
1516;  von  grossartigen  Formen. 

12.  Himmelfahrt  Maria,  von  Gio.Batt. 
di  Jacopo,  genannt  il  Rosso,  1517. 

Die  Kirche,  von  den  Serviten  ge- 
gründet und  schon  1300  dem  Kultus  ge- 
öffnet, erlitt  viele  Erneuerungen,  die  be- 
deutendste durch  den  Lehrmeister  der 
Renaissance,  Leo  BaUista  AlberH ,  der 
den  Chorabschluss  1451  errichtete.  — 
Inneres  (einschiffig,  im  lateinischen 
Kreuz) :  Die  *Deehe  in  spätem  Barok- 
stil  nach  Giro  Ferri  von  GiambcUi  aus 
Pisa.  Die  architektonische  Dekoration  von 
Silvani,  1669.  Deckenbild  der  Himmel- 
fahrt Maria,  nach  Lanzi  von  Bald.  Fran- 
cetchini,  1670.  -  R.:  1.  Capp.  Altarbild 
(Madonna  und  Heilige) ,  von  Jacopo  da 
Empoli;  die  Fresken  von  Matteo  Roselli. 
3.  Capp.  Deckenfresko  von  Bald.  Fran- 
\cesehini.  4.  Capp.  r.  (linke  Wand): 
I  Denkmal  des  Kupferstechers  Caravaglia 
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FmotI  erzählt,  der  Servit  Jacopo  habe 

sr  Frau  bei  der  Absolution  die  Bedingung 
auferlegt,  »aasen  über  der  Beitenthür  der 
Annunziata  eine  Madonna  malen  zu  lassen, 
er  habe  aber  nur  10  Scudi  für  diese  Arbeit 
auszuzahlen.  Andrea  für  den  Vorschlag 
sogleich  eingenommen,  malte  diese  prachtige 
Madonna  mit  dem  Jesusknaben,  wie  er  über 
die  Mntter  hin  nach  dem  Pflegevater  strebt, 
der  anf  einen  Getreidesack  (saeco)  gelehnt, 
ia  ein  offenes  Bnch  sieht;  ein  Werk  durch 
Zeichnung,  Anmuth,  Kolorit,  Lebendigkeit 
und  Rundung  so  vollkommen,  dass  es  er- 
kennen lies»,  Andrea  habe  im  Fresko  alle 
Maler  übertroffen.  (Es  hat  durch  das  Öftere 
Abwaschen  von  Seiten  der  Kopisten  gelitten.) 

An  derselben  Wand  ist  1.  die  Cap- 
pella di  8.  Luca  (oder  dei  Pittori,  d.  h. 
der  Professoren  der  Akademie),  1561  von 
dem  Bildhauer  und  Servit  Montorsoli  er- 
richtet ,  mit  Fresken  von  Yasari  (Lukas 
die  Maria  malend) ,  Bronzino  und  Pon* 
tormo  (Dreifaltigkeit,  Madonna  mit  Hei- 
ligen) n.  a.;  10  Terrakotten,  von  Montor- 
soli, Poggini  u.  A.  modellirt.  Das  Krucifix 
in  der  Sakristei  von  Antonio  da  Sangallo. 

Den  KchlUssel  zu  dieser  Kapelle  hat  der 
Hausmeister  der  Akademie ;  s.  unten. 

Von  der  Piazza  dell'Aiuiunziata  führt 
die  Via  della  Sapienza  nordwestl.  zur 
breiten  Via  Ricaaoli  und  hier  sogleich  1. 
f  Nr.  54)  in  die 

♦Akademie  der  Kflnste  (PL  E,  4), 

delle  belle  Arti,  in  dem  frühem 
STCl&Wlt*1  8'  Ma**co,  den  der 
'opoldo  1784  zur 
<ß*  Sts  jb-*r  Zeta-htkkri,,  Die  für  die  Ent- 
-HofekrAkiteeteD^iß^j^    italienigchon 

h£?>*V£*  ** * *■  *  hen> Kunst  aus- 

LT^l^**°amiMsf|t'-     verdankt   ihren 
"b.1**,!,.^^  eh   ftnfgehobenen 

ZsOber-Itt&a.iiöi 

uov *  bis  5  Uhr,  ausser 

SonnUgs.  —  Katalog  i  .  .-.,  die  Räume  I  bis 
III  und  VIII  unentgeltlich;  IV  bis  VII  er- 
öffnet der  Kettode,  der  auch  die  Schlüssel 
rar  Capp.  des  BUa*U$  Biceardi  (8.  1258),  zum 
Ckiottro  degli  SeaUi  (8.  1245)  und  zur  Capp. 
S.  Luca  (s.  oben)  der  Annunziata  hat. 

Ihres  akademischen  Zweckes  wegen 
folgen  sich  die  Bilder  meist  der  Zeitfolge 
nach. 

I.  Vorhalle:  Reliefs  in  gebranntem 
Thon.  1.  (gegenüber) :  Madonna  mit  SS. 
Franz  lind  Ursula,  von  Luca  della  Robbia. 
2.  (r.)  Auferstehung.  3.  (1.) Madonna  della 
cintola.  Diese  zwei  aus  dem  Anfange  des 
16.  Jahrh.  —  Oypsbüsten  von  Künstlern. 
Ober -lullen. 


II.  Gypsotbek  neuerer  italienischer 
Bildhauerwerke.  Im  H  o  f ,  an  den  Bogen- 
zwickeln,  *Köpfe  in  gebranntem  Thon 
von  den  Robbia,  ans  der  Certosa.  Längs 
der  Wände  unter  den  Gewölben  *Pracht- 
exemplare  von  Terrakotten;  mehrere  von 
Luca  della  Robbia.    Der*Raub  der  Sabi- 
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Grundriss  der  Akademie  der  Künste  zu 
Floren». 

nerin,  Originalmodell  von  Oian  Bologna, 
*S.  Matthäus,  Statuenentworf  von  Michel- 
angelo. Die  das  Laster  bekämpfendo 
Tugend,  Originalmodell  von  Oian  Bo- 
logna. Im  Eingangssaal  zur  Galleria  und 
Biblioteca  die  Arbeiten  der  Zöglinge. 

III.  Saal  der  grossen  Gemälde 
(OaUeria  dei  quadri  grandij.  l.(Yon 
der  Eingangsthfir  1.)  S.  Magdalena,  13. 
Jahrh.*,  Predella:  8  Geschichten  aus  ihrer 
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Legende.  2.  *Oimabue,  Madonna  mit  acht 
Engeln;  unten  vier  Propheten  (in  Kom- 
position und  Naturbeobachtung  zwar  die 
Madonna  in  S.  M.  Novella  übertreffend, 
aber  noch  an  den  alten  Typen  festhaltend). 
4  bis  13.  (r.  von  der  Eingangs  thür)  *Giotto 
(nach  Orowe  u.  Cav.  Taddeo  Gaddi  nach 
Giotto's  Kompositionen):  Zehn  Täfel- 
chen mit  der  Geschichte  des  8.  Francis- 
kus;  aus  8.  Croce.  15.  (oben):  *GioUo, 
Madonna,  thronend  inmitten  von  Heiligen 
und  Engeln  (14  Figuren). 

Die  Gruppe  überwältigt  durch  schönen 
feierlichen  Ernst,  harmonische  Farbenkom- 
position und  innerliches  Leben.  Bei  Maria 
ist  die  Schönheit  der  »geheiligten  Sprache 
frühchristlicher  Kunst'*  gewichen. 

16.  Giovanni  da  Müano,  Pieta,  1365 
bes.,  schon  sehr  realistisch,  die  Zeichnung 
fein  und  genau,  aber  des  Adels  erman- 
gelnd. 17.  Ambrogio  Lorenzetti,  Dar- 
stellung Christi  im  Tempel,  1342  (durch 
Reparatur  und  Firniss  verändert).  18  bis 
29.  Giotto,  Zwölf  Täfelchen  mit  Lebens- 
scenen  Jesu.  Wie  4  bb  13.  —  30.  Don 
Loremo  Monaco,  Die  Verkündigung;  1. 
SS.  Katharina  U.Antonius;  r.  SS.  Paulus 
undFranciskus.  31.  Taddeo  Gaddi,  (nach 
Crowe  u.  Cav.  wahrscheinlich  von  seinem 
Schüler  Niccolö  di  Pietro  Gerini),  Grab- 
legung. 32.  *Gentüe  da  Fabriano,  An- 
betung der  Könige  (der  Kopf  mit  Turban 
hinter  dem  3.  König  ist  [nach  Vasari] 
Gentile's  Seibstbildniss) ;  auf  der  SlafeZ: 
Geburt  und  Flucht  nach  Aegypten,  1423 ; 
das  Bild  ist  Gentile's  Meisterwerk ,  und 
beweist,  dass  der  Umbrer  in  Florenz  sich 
grösseres  Naturstudium  aneignete.  33. 
Angelo  Gaddi,  Madonna  in  der  Glorie, 
umgeben  von  sechs  Heiligen,  darüber  14 
Heilige  in  Nischen,  unten  sieben  Episoden 
aus  dem  Leben  Maria.  Vasari  gibt  der 
Predella,  als  sehr  geschmackvoller  Minia- 
turmalerei, den  Vorzug.  34.  *Fra  Gio- 
vanni Angelico  da  Fiesole,  Kreuzab- 
nahme ;  eine  der  schönsten  Arbeiten  des 
Meisters. 

Crom«  xx.  Cav. :  „Die  fleischig-elastischen 
Formen  des  nackten  Körpers,  der  noch  die 
Schrammen  der  Geisselung  erkennen  lässt, 
und  die  ganze  Bewegung  desselben  können 
nicht  wahrer  gegeben  werden ;  Komposition, 
Zeichnung  und  Farbe  zeigen  die  harmonische 
Zusammengehörigkeit,  die  Fra  Glovanni's 


Hauptstarke  bildet1'.  —  Die  Glebelaufeätze 
sind  von  Don  Lorenzo  Monaco. 

35.  SpineUo  Aretino  (und  Gehulfen), 
dreiteiliges  Altarbild:  Krönung  Maria 
(von  Lorenzo  di  Niccolö,  Gerini),  rechte 
Seite:  SS.  Petrus,  Johannes,  Jakobus, 
Benedikt  (von  Niccolö  di  Pietro,  Vater 
Lorenzo's);  linke  Seite. (15  Heilige)  von 
SpineUo  Aretino.  36.  Masacdo,  Madonna 
mit  S.  Anna;  theilweise  noch  in  der  Art 
Masolino's,  doch  „in  den  Verhaltnissen 
der  schlanken  Gestalten  schon  eigenartig 
ausgeprägt".  37  bis  39.  Andrea  del 
Castagno,  Magdalena,  Täufer  (beide  an 
Filippino's  schwache  Zeit  erinnernd); 
•Hieronymus  (mit  Castagno's  derber 
Kraft).  40.  Fra  FüippoLippi,  Madonna 
mit  SS.  Franz,  Damian,  Cosmas,  Antonius 
(„für  die  Gewandung  sein  schönstes  Tafel- 
bild"). 41 .  *Fra  Füippo  Lippi,  Krönung 
Maria;  mit  vielen  Bernhardinermönchen, 

Das  Brustbild  mit  Tonsur  r.  unten  ist 
Fra  Filippo's  Selbstporträt;  auf  der  Rolle 
des  Engels  durch  die  Worte  beglaubigt: 
„Dieser  machte  das  Werk",  1441.  Das  Bild, 
wenn  auch  theilweise  fibermalt,  gehört  zu 
den  besten  Gemälden  Filippo's. 

42.  Fra  FUippo  Lippi,  Verkündigung 
und  drei  andere  Scenen,  Staffel  zum 
Altarwerk  im  Louvre,  234.  —  43 .  *  Andrea 
del  Verocchio,  Taufe  Jesu. 

Obwohl  unvollendet  und  beschädigt,  doch 
von  grosser  Wirkung  durch  die  tiefe  inner- 
liehe Stimmung,  „die  ganze  Oertlichkcit 
steigert  noch  durch  den  Reis  der  Ein- 
samkeit die  Empfindung  der  Gottesnäheu. 
Doch  herrscht  bei  Christus  die  exakte  Ana- 
tomie vor  und  der  Täufer  (unvollendet) 
zeigt  noch  „die  mangelnde  Grazie  des  Mo- 
della". Vor  allen  leuchtet  der  eine  der 
beiden  *  Engel  hervor,  der  in  sanfter  Biegung 
aufwärts  seinen  Blick  auf  Christum  wendet. 
Er  ist  die  herrliche  Schöpfung  des  jüngsten 
Schülers  Andrea's,  Lionardo  da  Vinci,  schon 
in  der  Formsprache  der  grossen  neuen 
Zeit.  Stirne,  Wange,  Mund  runden  sich, 
Frische  und  Unschuld,  Milde  und  Hold- 
seligkeit verklären  das  von  Verocchio  nur 
Versuchte ;  „die  reinen  silberhellen  Umrisse, 
die  Art  der  Durchbildung  des  Einzelnen  bi* 
auf  Haar  und  Wimpern,  selbst  die  Ge- 
wandung zeigen  schon  die  Kunsthöh©  Lio- 
nardo's,  der  zuerst  die  Schönheitsgesetze  klar 
machte ,  denen  dieses  Engelsantlitx  folgt14. 

44.  A.  del  Castagno,  S.  Hieronymus. 
45.  Cosimo  Bosetti,  S.  Barbara  (auf 
einen  Krieger  tretend)  zwischen  Täufer 
und  S.  Matthias  (laut  Inschrift  ein 
deutsches   Votivbild    vom   coetus  Teu- 
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thonicus).  46.  Sandro  BoUieclli  (?),  Ma- 
donna zwischen  den  anbetenden  Cosmas 
und  Damianusund  den  stehenden  Figuren 
des  Täufers,  Magdalena,  SS.  Franz,  Katha- 
rina. Einige  Figuren,  besonders  S. 
Katharina,  zeigen  die  Derbheit  der  Form- 
gebung des  Andrea  del  Oastagno;  die 
Gewander  sind  schon  stilisirt.  47. 
•Sandro  BoUieeÜi,  Krönung  MariÄ. 

Oromte  tu  Oov.:„Dledemüthig«chüchterne 
Gestalt  der  heiligen  Jungfrau  im  Gegensatz 
zu  der  würdevollen  Figur  des  Ewigen,  der 
sie  krönt,  der  Reigen  von  Engeln,  welebe 
Blumen  auf  die  Schwelle  des  Himmels 
niederlegen,  und  die  vier  ehrwürdigen  Hei- 
ligen (Täufer,  Augustin,  Hieronymus,  Lud- 
wig), die  unten  auf  der  Wiese  in  Gedanken 
vertieft  stehen  und  emporschauen  .geben 
einen  grossartigen,  schönen  Eindruck,  doch 
seigt  die  Lust  der  paradiesischen  Geister 
nicht  mehr  die  holde  Uebersinnlichkeit  Fie- 
sote's,  sondern  sie  spricht  sich  in  der  Grazie 
und  dem  elastischen  Schwung  der  Be- 
wegungen aus,  während  die  Typen  weit 
irdischer  sind ;  die  Engel  lassen  Verwandt- 
schaft mit  ähnlichen  Gestalten  bei  Raffael 
erkennen". 

48.  Pesettino,  Staffel  zu  Lippi's  Altar- 
bild (Nr.  41),  mit  der  Geburt  Christi, 
Martyrium  von  SS.  Cosmas  und  Damian, 
Wunder  des  S.  Antonius  mit  dem  Herzen 
des  Wucherers.  49.  BoUicelti,  Staffel  zu 
47,  Geschichten  Maria.  50.  *Dom.  Ohir- 
landnjo ,  Geburt  Jesu,  1485  („in  hold- 
seliger Bildung,  schöner  und  glücklicher 
Anordnung,  ein  Hauptwerk  jener  Zeit"). 
51.  *Lorenzo  dt  Credi,  Anbetung  des 
Kindes. 

Seine  einsige  grosse  Komposition  „zeigt 
auf  merkwürdige  Weise,  wie  anch  ein  weniger 
begabter,  aber  beharrlicher  Künstler  in  jener 
Zeit  das  Herrlichste  leisten  konnte". 

52.  * Sandro  BoUieclli,  Madonna  mit 
Heiligen  (der  obere  Theil  moderne  Zu- 
that  von  Veracini). 

Es  ist  eines  jener  grossen  Prachtbilder, 
in  welchen  das  16.  Jabrh.  das  Himmlische 
in  einer  irdisch-wirklichen,  aber  noch  immer 
feierlichen  und  würdevollen  Hofhaltung  an* 
deutet.    Burckhardt. 

53.  Pietro  Perugino,  Christus  am 
Oelberg.  64.  *Luca  Signorelli,  Die  Drei- 
faltigkeit, darunter  die  Madonna  zwischen 
Gabriel  und  Michael,  ganz  unten  Augus- 
tmus und  Athanashis,  „ein  Bild  in  Signo- 
relli's  grosser  Manier".  —  55.  *Pietro 
Perugino,  Verklärung  Maria,  bez.  1500. 

Die  aufblickende  Maria  ist  an  Gestalt, 
Antlitz   und  Geberden  eine  der  schönsten  I 


weiblichen  Figuren  Perugino's  und  die  vier 
Heiligen  des  Vordergrundes,  SS.  Bernhard, 
Gualtero,  Benedict  und  Michael,  sind  als 
Einselnguren  ebenso  herrlieh;  in  der  Dar- 
stellung Gottvaters  erhebt  sich  Perugino  auf 
die  Stufe  des  spätem  Raffaels. 

56.  Pietro  Perugino,  Christus  am 
Kreuz  (in  mystischer  Abendbeleuchtung). 
57 .* Filippino  IAppi  und  Pietro  Perugino, 
Kreuzabnahme. 

Christus  und  die  den  Leichnam  herab- 
nehmenden Männer  sind  von  Filippimo,  das 
übrige  ist  von  Perugino.  —  Das  Bild  ehe- 
mals am  Hochaltar  der  SS.  Annunziata 
war  ursprünglich  von  Lionardo  da  Vinci 
übernommen,  aber  nicht  ausgeführt,  1503 
von  Filippino  (f  1504)  begonnen,  1506  von 
Perugino  vollendet. 

58.  *  Pietro  Perugino,  Pieta,  berühm- 
tes Fresko  von  1493 ,  aus  dem  beim  An- 
rücken des  kaiserlichen  Heeres  1529  zer- 
störten Kloster  der  Gesuati.  59. 
Andrea  del  Sarto,  SS.  Michael,  Täufer, 
Goalberto  und  Bernardo  degli  Uberti 
(1528).  -  62.  ^Derselbe,  Zwei  Kinder- 
figuren,  eine  Rolle  haltend  (zu  59) ;  über- 
aus lebensvoll.  63.  *  Derselbe,  Staffelbild 
zu  59  („energisch  in  der  Art  Michelan- 
gelo's").  64.  Fra  Bartolomeo,  Zwei  Ma- 
donnen, in  Einem  Farbenauftragea  fresco 
gemalt,  ohne  vorgangigen  Umriss.  —  66. 
•Derselbe,  Vision  des  S.  Bernhard,  1507. 

„In  der  Erscheinung  Maria  Erhabenheit 
und  das  feinste  Leben/4  Formen,  Gewänder, 
selbst  die  siehenden  Gewölke  sind  innerlich 
bewegt,  die  Engel  von  zartester  Lieblich- 
keit; in  der  Gruppenbildung  „steht  Bartol. 
hier  dem  Raffael  gleich ,  nur  das  Figuren- 
gepräge hat  noch  nicht  dessen  Reinheit  und 
Frische/'  Auf  der  lächelnden  Landschaft 
lagert  von  Hügel  zu  Hügel  abgetönt  das 
Zwielicht  des  Sommerabends. 

67.  RaffaeUino  del  Garbo,  Aufer- 
stehung („ist  ein  Filippino  Lippi  im 
Kleinen").  —  Dahinter  ein  einfarbiges 
Fresko  von  Andrea  del  Sarto.  68.  Fra 
Paolino  da  Pistoja,  Pieta;  die  Zeichnung 
fertigte  sein  Lehrer  Fra  Bartolomeo.  69. 
*Fra  Bartolomeo,  8.  Vincenzio  Ferreri. 

„Ein  ganz  herrliches  (doch  etwas  ver- 
düstertes) Bild,  in  welchem  Charakter,  mo- 
mentaner Ausdruck  und  tizianische  Farben- 
kraft zusammenwirken." 

71.  Fra  Paolino  (nach  Crotceu.  Oav. 
Michele  di  Ridolfo),  Himmelfahrt  und 
Gürtel  spendende  Ifaritt.  70.  *MarioUo 
AtbertinelU,  Die  Dreifaltigkeit  („die 
Engel  raffaelesk").  72.  Derselbe,  Ma- 
40* 
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donna  mit  Heiligen.  73.  Derselbe,  Ver- 
kündigung, 1510  bez.;  ist  auf  die  Perspek- 
tive des  Hochaltars  berechnet  (der  unzu- 
friedene Besteller  Hess  durch  Perugino, 
Ghirlandajo  und  Granacci  den  Preis  dieses 
Werkes  begutachten).  74.  PlautiUa  Netti 
(Könne)  Pieta  „die  Anordnung  schön, 
aber  die  Ausführung  eine  Karrikatur  der 
klassischen  Schule44.  75.  Franc.  Granacci, 
Maria  im  Gebet,  von  Engeln  umgeben, 
unten  knien  SS.  Katharina,  Bernhard, 
Gualtero  als  Kardinal,  S.  Georg  (einige 
Figuren  mkhelangelesk).  77.  Pontormo, 
Christus  in  Emmaus  (1525).  -  78.  Fra 
Bartolomeo,  5  Köpfe  in  Fresko  (Christus, 
S.  Katharina,  Mönch,  Petrus  Martvr,  S. 
Klara,  letztere  von  Fra  Paolino).  80. 
Sogliani,  Madonna,  Tobias  und  S.  Au- 
gustin. 82.  FraBartolomeo,  Fünf  Köpfe, 
einer  in  Oel  (Christus,  1514),  vier  in 
Fresko  (1.  Taufer;  2.  Antonius  Abbate 
(wahrscheinlich  von  Sogliani)]  3.  Mag- 
dalena; 4.  Täufer  (spätere  Arbeit).  86. 
Sigismondo  Foschi  aus  Faenza  (Nach- 
ahmer Sogliani's  und  Fra  Bartolomeo's), 
Gürtel  spendende  Maria  an  S.  Thomas, 
dabei  der  Täufer,  S.  Katharina,  Gual- 
berto,  1521.  —  88.  Angelo  Bronzino, 
Cosimo  de'  Medici.  89.  Derselbe,  Laudo- 
mia  Strozzi,  geborne  de'  Medici.  91. 
Vasari,  Abraham  und  die  drei  Engel. 
92.  Angelo  Bronzino,  Trauer  um  den 
Leichnam  Christi.  93.  Alessandro  AUori, 
Verkündigung.  94.  Angelo  Bronzino, 
Bildniss  Bonaventura'»,  1561  .—96.  Jacopo 
Ligozzi,  Anbetung  der  Könige,  1597. 

97.  Franc.  Morandini,  Kreuzerhöhung. 

98.  Santi  di  Tito,  Einzug  in  Jerusalem. 

99.  Carlo  Dolci,  Gottvater.  100.  Santi 
di  Tito,  Trauer  um  den  Leichnam  Christi. 
111.  Fabrizio  Bosehi,  Martyrium  des  SS. 
Paulus  und  Petrus,  1600.  —  115.  Oigoli, 
S.  Franziskus  empfängt  die  Wundmale, 
1596.  -  122.  Andrea  Sacchi,  S.  Magda- 
lena. —  (Bilder  aus  dem  V.  Saale ,  z.  B. 
von  Fiesole,  werden  in  diesem  grossen 
Saal  oft  kopirt) 

Vom  Kustode  begleitet,  geht  man 
durch  die  Bibliothek  und  lässt  sich 
die  übrigen  Räume  aufschliessen.  (VsFr.; 
doch  ist  der  Kustode  angewiesen,  auch 
unentgeltlich  zu  Öffnen.) 


IV.  Saal  der  alten  Bilder  (Gal- 
leria dei  quadri  antichij ,  zumeist  ans 
der  toskanischen  Schule  des  14.  und  15. 
Jahrh.  1.  Schule  Agnolo  GaddCs  (Vasari 
fälschlich :  Ugolino  von  Siena) ,  Krönung 
Maria.  6.  Lttca  SignoreUi,  Magdalena 
am  Fusse  des  Kreuzes;  ursprünglich 
Kirchenfahne.  9.  Schule  Gerini 's,  Ma- 
donna mit  SS.  Lorenz,  Johannes,  Jako- 
bus, Sebastian.  In  der  Predella  fünf  in 
der  Manier  der  Gaddi  erhaltenen  Scenen. 
1 1 .  Giovanni  Francia  (SohnFrancesco's ), 
Madonna  mit  Heiligen.  14.  Altarwerk 
von  1416.  —  15.  Paeino  di  Buonaguid<if 
fünftheiliges  Altarwerk,  1310.  -  17. 
*  Domenico  Ghirlandajo,  Madonna,  von 
Engeln  behütet,  r.  Thomas  von  Aquino, 
1.  Dionysius  Areopagita,  unten  vorn 
knieend  SS.  Clemens  und  Dominikus.  In 
der  Predella  Pieta  und  Begebenheiten 
der  vier  Heiligen.  19.  *Fra  AngeUeo 
da  Fiesole,  Madonna  mit  sechs  Heiligen 
und  Predella.0^.  Derselbe,  Madonna  mit 
Engeln  und  acht  Heiligen  (schönes,  abd 
stark  beschädigtes  Büd).  22.  •  Derselbe, 
Madonna  mit  sechs  Heiligen,  „die  charak- 
teristischen Vorzüge  und  Empfmdungs 
weise  Fiesole's  repräsentirend".  24 
*Sandro  BotticelU,  Allegorie  des  Renais 
sance-  Frühlings,  für  Cosimo's  Villa  zd 
Casteilo  gemalt 

„Hier  gibt  BotticelU  bei  grosser  G« 
wissenhaftigkeit  in  Zeichnung  und  Durch- 
führung seiner  Phantasie  vollen  Spietnn^ 
und  zeigt  die  übertriebene  Schlankheit  und 
die  Lockerheit  der  Bewegung  Frm  FilippoV 
den  realistischen  Zug  und  die  Vorliebe  für  du 
Ornament  der  Pollajuoli,  die  Plastik  Verroe 
chio's."  Merkwürdig  ist  das  Bild  such 
wegen  der  Ren aissanee- Auffassung,  wie  iie 
zur  Zeit  des  Lorenzo  de*  Medici  herrschte: 
Ein  als  Merkur  gekleideter  Jüngling  neben 
den  tanzenden  Grazien,  in  der  Mitte  Vena« 
im  reichen  Kostüm,  oben  der  blinde  Kupido 
mit  der  Fackel,  r.  der  Genius  des  belebende 
Odems,  einer  Nymphe  nahend,  aus  deren 
Mund  Rosenknospen  niedergleiten. 

28.  Schule  der  Berlinghieri,  Kneife; 
zeigt  die  Kindlichkeit  lncchesischer  Ar- 
beiten des  13.  Jahrh.,  und  wie  die  leibliehe 
Entäusserung  des  Gottmenschen  auf- 
gefasst  wurde;  ca.  1250.  —  31.  Schuk 
Ghirlandajo* s ,  Madonna  mit  SS.  Franz, 
Katharina,  Matthaus,  Ludwig,  1434.  - 

32.  Neri  diBicci,  Verkündigung,  1459.  - 

33.  Schule  der  Gerini,  Altarwerk,  1404. 
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J5.  SpineÜo  Aretino,  Madonna  mitj 
rfer  Engeln,  bez.  1391.  —  36.  Antonio  del 
Cerajolo,  Kreuzigung.  40.  Altarwerk 
nit  Predella  aus  der  Legende  S.  Romu- 
ildo's,  1365.  -  48.  BoUiceUi  (Schul- 
t>Ud>,  Erzengel  Raphael  und  Tobias.  49. 
Mtarwerk,  1383.  -  64.  Pietro  CavalUni 
[?),  Altarwerk. 

V.  Saal  der  kleinen  BilderfSoZa 
lei  quadri  piccoUJ ,  mit  trefflichen  tos- 
uuuschen  Werken  des  15.  Jahrh.  1. 
ilMca8ignoreUi,  Altarstaffel:  Abendmahl, 
3elberg,  Qeiselung.  „Kühn  und  frei 
»handelt,  doch  sehr  spät."  3.  Schule 
les  Giotto,  Verkündigung,  Himmelfahrt. 
I.  Puccio  di  Simone  (Schule  des  Agnolo 
iaddi),  Madonna  mit  SS.  Onophrius, 
Lorenz,  Jakobus,  Bartholomäus.  8.  Fra 
ingeüco  da  Fiesole,  SS.  Cosmas  und 
>atuian  (die  Aorzte)  schneiden  einem 
tranken  das  Bein  ab  und  setzen  ihm 
lafiir  das  eines  Negers  an.  11.  *Der 
tlbe,  Fünf  Holztafeln  mit  Scenen  aus  dem 
..eben  Jesu  (eine  von  der  innigsten 
Frömmigkeit  durchhauchte  Poesie). 

Sie  schmückten  den  Schrein  für  die 
iilbergefasse  in  der  Annunziata,  und  waren 
hie  Bestellung  des  Piero  di  Cosimo;  die 
ebensten  Stücke  sind  die  Flucht  nach 
typten  (eine  einfache  giotteske  Kompo- 
Ition),  Grablegung,  Auferstehung  (drei  Bilder 
er  ersten  Reihet  Abendmahl,  Taufe,  Ver 
lirung  sind  nicht  ron  Fiesole). 

12.  FraFtUppo  Lippi,  Madonna,  das 
Und  anbetend,  1.  Joseph,  S.  Hilarion 
Bildniss  des  Mönchs  Robert  Malatesti) 
nd  Hieronymus;  r.  Magdalena;  vgl. 
fr.  26.  -  13.  Lorenzo  di  Oredi,  Geburt 
Jhristi.  16.  Fra  Angelico  da  Fiesole, 
[artyrium  von  SS.  Cosmas  und  Damiaa, 
ebst  ihren  drei  Brüdern. 

Kr.  8  u.  16  gehörten  zu  dem  für  den 
lior  S.  Marco'«  1488  gemalten  Bilde,  das 
uglelch  in  der  Geschichte  der  mediceiscben 
eiligen  die  freigebigen  Gönner  ehrte. 

18.  *Pietro  Perugino ,  Bildnisse  des 
'riors  und  eines  Bruders  aus  dem  Klo- 
ter  Vaüombrosa  (die  lebensvolle  Wärine 
nd  korrekte  Zeichnung  veranlassten  die 
reinung  einer  Mitbetheiligung  RafTaels). 
9.  *Fra  Angelico  da  Fiesole,  Altar- 
afrei  mit  sechs  Geschichten  des  SS.  Cos- 
ta* und  Damian.  20.  Derselbe,  Madonna, 
ber  ihr  die  Dreieinigkeit.   22.  Francesco 


Granacci,  Drei  Bildchen  mit  S.  Katha- 
rina und  Martyrien.  24.  *Fra  Angelico 
da  Fiesole,  Fortsetzung  von  Nr.  11,  in 
drei  Tafeln  mit  17  Darstellungen.  25. 
PoUajuolo ,  Die  drei  Erzengel  in  einer 
Landschaft.  26.  *Fra  Füippo  Lippi, 
Anbetung  des  Kindes;  der  Täufer  und 
der  Kamaldulenser  Stifter. 


„Filippo's   bestes  Jugendbild,  noch  mit 
'IgiSsen  Empfindung  d 
und  des  Masolino."   Die  Gemahlin  Costmo's 


der  religiösen  Emp 


des  Fra  Angelico 
emahlln  Cost 
verlangte  eine  Wiederholung  (Nr.  12). 

27.  (Carlo  DoleiJ ,  Bildniss  des  Fra 
Angelico  da  Fiesole.  28.  *Fra  Bartolo- 
meo,  Bildniss  des  Savonarola  als  Petrus 
Martyr,  ans  des  Malers  späteren  Jahren, 
als  er  zurückgezogen  in  Pian  di  Mugnone 
lebte,  mit  hoher  Meisterschaft  und  Grösse 
des  Vortrags.  29.  Frone.  Granacci,  wie 
Nr.  22.  —  36.  Fra  Angelico,  Krönung 
Maria  (aufgemalt  und  beschädigt).  37. 
Derselbe,  Kreuzigung  (schlecht  konser- 
virt).  38.  Derselbe,  Pieta  und  Leidens- 
embleme, unten  drei  Könige.  39.  Sandro 
BoUiceUi,  Vision  und  Bestattung  des  S. 
Augustinus.  40.  *Fra  Angelico  da  Fie- 
sole ,  Grablegung  mit  S.  Dominik us  und 
Beata  Villana  (über  deren  Reliquien  in 
S.  M.  Kovella  die  bestellenden  Templer 
ein  altes  Recht  hatten).  41.  *  Derselbe, 
Das  jüngste  Gericht. 

Crowe  u.  Oav.:  „Das  deutlichste  Zeug- 
niss  für  Fiesole's  Studium  des  Orcagna,  der 
ihm  nicht  nur  als  Maler,  sondern  dem  ganzen 
Geiste  der  Erfindung  nach  Vorbild  war". 
(Man  vergleiche  Orcagna's  jüngstes  Gericht 
in  SS.  M.  novella).  Merkwürdig  Ist,  wie 
selbst  der  fromme  Domlnikanerktinstler,  der 
strengen  Gerechtigkeit  Dante*»  folgend, 
einen  Haufen  Mönche  und  Päpste  dem 
ewigen  Feuer  überliefert. 

42.  BoUiceUi,  Tochter  der  Herodias; 
Dornenkronung;  Gegenstück  zu  Kr.  39. 
46.  Giottino  (?),  Krucifix,  1343. -47.  und 
48.  Fra  Füippo  Lippi,  Verkündigung, 
Täufer,  Antonius.  49.  und  00.  Fra  An- 
gelico da  Fiesole,  Disputationen  des  S. 
Thomas  von  Aquiuo  und  Albertus  Magnus. 
51.  Don  Lorenzo  Monaco,  Predella  mit 
der  Geburt  Christi  und  Legende  des  S. 
Onophrius  und  S.  Martin.  53.  Bernardo 
(Taddi)  da  Florentia,  Triptyehon, 
Madonna  mit  SS.  Petrus,  Paulus  und  vier 
Engeln,  bez.  1334.  -  54.  PoUajuolo  (?>, 
8.  Augustin.     59.  Derselbe,  S.  Monica, 
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Matter  Angastins  („das  knöcherne  Ant- 
litz der  Trauernden  zeigt  viel  Realismus") . 
60.  and  66.  Ämbrogio  Lorenxetti,  zwei 
Predellen  mit  Doppelbildern,  Legenden 
von  8.  Niccolö  di  Bari  und  8.  Proculo, 
1832.  -  69.  Bandro  BotticeM,  8.  An- 
dreas, betend  vor  dem  Henker. 

VI.  Saal  der  Kartons.  1.  und  4. 
*Fra  Bartolomco,  Petrus  und  Pauluä, 
Kartons  zu  den  Fresken  im  Quirinal.  6. 
Oorreggio ,  Studium  zum  Kopf  Maria  im 
Dom  zu  Parma.  7.  Fed.  Baroeeio,  Ma- 
donna. 9.  und  11.  *Fra  Bariolommeo, 
Magdalena  und  Katharina  v.  Siena,  Kar- 
tons zum  Bilde  der  Trinität  in  8.  Romano 
zu  Lueca.  10.  Derselbe,  S.  Hieronymus 
und  Heilige.  17.  Andrea  del  Sarto,  Ma- 
donna mit  Jesus  und  Johannes,  Kopie 
des  Budes  im  Pal.  Panciaticchi  (S.  1260). 
18.  Fra  Bariolommeo,  Verehrung  des 
Kindes.  19.  Angelo  Bronxino,  Christus 
im  Lhnbus  (vergl.  Uffiaien  Nr.  1271). 
21.  Nach  Bafael,  Madonna  del  Velo.  22. 
Fra  Bartolomeo,  8.  Dominikus.  24. 
Lorenzo  di  Oredi,  Madonna. 

Eine  Treppe  hinan  zur: 

VII.  Galleria  dei  quadri  mo- 
dern i  (Verzeichnis»  20  C.)  mit  Bildern 
moderner  italienischer  Maler. 

Vestibolo  1  u.  9.  Bemremmti,  Fresco 
der  Madonna  und  de«  8.  Franciskus.  — 
3  u.  6.  SantareUi,  Bildnisse  in  Wachs.  — 
10.  Oanova,  Frauenbüste.  —  1*2.  Tenerani, 
Büste  von  Porti.  —  16.  Contani ,  Bttste  von 
Michelangelo.  -  17.  Benvenwti.  Abel. 

I.  Saal:  1.  Pier  im* ,  Dante  liest  Guido 
Novello  sein  Gedicht  vor.  —  2.  Marteliini, 
Lorenzo  de*  Medici  in  Neapel.  —  8.  Batemi, 
Herknies  am  Scheideweg.  —  11.  Buonarroti, 
Tasso  vor  dem  Herzog  von  Ferrara. 

IT.  Saal:  2.  Samen,  die  evangel.  Liebe. 

—  3.  Fatlori,  Brunellesco's  Konstruktions- 
beweis der  Domkuppel.  —  4.  Moclti ,  Giotto 
von  Dante  dem  Gnido  Novello  vorgestellt.  — 
10. « Stefano  I7*$i,  Jagd  des  Herzogs  von  Athen. 

—  IS.  Vogel,  Scenen  aus  Faust.  —  15.  Beck*, 
Scene  aus  der  Schlacht  von  Montebello.  — 
37.  Mochi,  das  Votum  der  Annexion. 

III.  Saal:  2.  •CaMagnol*,  Fillppo  Lippi 
verräth  seine  Liebe.  —  7.  Burci,  Die  Riva 
degli  Schiavonl  zu  Venedig.  —  10.  *Giu- 
•eppe  Betzuoli,  Karl  VIII.  in  Florenz.  — 
18.  BabateUi,  Farinata  degll  Uberti  in  der 
Schlacht  am  Serchio. 

IV.  Saal:  Norßni,  Silvio  Pellico.  — 
14.  PuceimelU,  Vincenzo  Gioberti.  —  20. 
Mgmoi  ini ,  Der  letste  Karnevalstag.  —  23. 
Rondoni,  Glus.  Giastl. 


V.  Saal:  2.  Ademoüo,  Ans  der  Sehlacht 
bei  Varese.  —  6.  Mericci,  Cellini  diktirt 
seine  Denkwürdigkeiten.  —  9.  Pasini,  Die 
Karavane.  —  14.  MalevolH,  Das  Innere  von 
S.  Spirlto.  —  22.  iWerlt«,  Dante  in  der 
Verbannung. 

VI.  Saal:  Pexzini,  Das  Innere  von  S. 
Miniato.  —  3.  Abbati,,  Die  Capp.  des  Pal. 
Pretorio.  —  4.  Oalwmai,  Der  Decamerone.  — 
11.  Fabbrini,  Die  Verschwörung  der  PazzL 

—  22.  Pezxini,  S.  Croce.  —  2S.  Beamcii, 
Maria  Antoinetta  von  Neapel. 

Im  Akademiegebäade  (Zugang  vxm 
Via  Atäuu),  befindet  sich  auch  die  Qal- 
leria  dei  Lavori  di  Pietra  dura,  d.  h.  die 
berühmte  Moeaiben/abrik  (tftgl.,  ausser 
Sonntag,  sind  hier  fertige  Werke  und  die 
zu  den  Arbeiten  verwendbaren  bunten 
Steinarten  zu  sehen). 

Der  Portier  der  Akademie  hat  den 
Schlüssel  zu  dem  3  Min.  (nordl.)  ent- 
fernten 

*Hof    der    Laienkrudersohafi   dello 

Scalzo  (PI  L,  3),  Chiostrodello  Stalio, 

so  genannt,  weil  bei  den  öffentlichen  Pro- 
cessionen  einer  der  Laienbrüder  baarfut* 
(scalzo)  das  Krucifix  zu  tragen  pflegte. 

Die  Brüderschaft  hatte  ihren  Versamm- 
lungsort oberhalb  der  Wohnung  des  Otts 
viano  de*  Medici,  dem  Garten  des  Domini- 
kanerklosters 8.  Marco  gegenüber,  wo  sie 
diesen  hübschen  kleinen  Saulenhof  hatte 
einrichten  und  mit  Fresken  (1514  bis  1513; 
schmücken  lassen.  Andrea  dei  Sarto  malte 
12  dieser  Fresken,  Franciabigio  zwei.  :Auch 
die  vier  Tugenden  sind  von  Andrea,  für 
jedes  der  grösseren  Bilder  erhielt  er  50  Fr., 
für  jedes  kleinere  20  Fr.  Bis  Ende  des 
18.  Jahrb.  völlig  erhalten,  fielen  die  Fresken 
dann  der  Verwahrlosung  anheim,  und  wurJen 
erst  in  neuerer  Zeit  durch  Glas  geschützt. 

—  Ueber  dem  Eingang  ist  Andrea*«  Mar 
morbüste.  —  R.  folgen  sich  1  bis  4  (ren 
Andrea  in  seiner  Glanzzeit  ausgeführt): 
1.  De/  Glaube,  1520.  —  2.  ♦Zacharias  im 
Tempel,  1523  (einfach  gross).  —  S.  Hei» 
suchung.  —  4.  *Des  Täufers  Geburt  (Wehrt 
bedeutende  Darstellung).  —  5  n.  «.  Von 
Franciabigio,  1518;  5.  Johannes  verlasstdss 
Vaterhaus ;  6.  Johannes  und  Jesus  treuen 
sich  auf  der  Reise.  —  7  bis  16.  Von  Aman*  ; 
7.  Taufe  Christi.  (Andreas  erstes  Bild  diese« 
Cyklus,  nooh  ein  ziemlich  schwaches  Stflet. 
nach  Crowe  u.  Gav.  eine  Stilmischung  mit 

.  Franciabigio,  die  Engel  am  rechten  Fins*- 
j  ufer  schon  den  künftigen  Andrea  andeutend ; 

■  einiges  erinnert  an  Ghtrlandajo's  Täufer- 
I  legende  in  S.  M.  Novella).  —  8.  »Die  Liebe, 

1520.   —  9.  Die  Gerechtigkeit.   —  10.  *Dea 

Taufers    Predigt   (in   der   Gruppirung  be- 

'  sonders  schün  mit  swei   dem  Albr.  Dürer 

■  entlehnten  Figuren,  vorn  r.  die  im  Münehs- 
gewanie  und  die  sitsende  Frau  mit  dein 

|  Kinde;  andere  (Heiland   und  Taufer)  ans 
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Ghirlandajo's  Taufe,  Chor  8.   M.  Novella). 

—  H.  *  Johannes  tauft  das  Volk,  1517,  „Idee 
und  Anordnung  musterhaft,  alles  rundet  sich 
sa  vollkommener  Harmonie"  (von  Reumont). 
— 12.  Johannes  gebunden  vor  Herodes,  1517 
(lebendige  Gruppen  voll  derber  Kraft  Äusse- 
rung). —  13.  Herodes,  Gastmahl  und  Tanz 
der  8alome,  1523  (es  fehlt  hier  an  drama- 
tischer Entwickelung).  —  14.  Johannes  Ent- 
hauptung (der  grausige  Vorgang  massvoll 
behandelt,  der  Henker  verdeckt  den  Akt). 
— 15.  Das  abgeschlagene  Haupt  vor  Herodias. 

—  16.  Die  Hoffnung.  Die  Ornamente, 
Arabesken  mit  Cherubimköpfen  sind  von 
Framiabigio. 

Vom  Chioatro  dello  Scalzo  fuhrt  die 
Querstrasse  in  wenigen  Schritten  zur  Via 
diSan  Gallo,  wor.(Nr.74)  der*PalaZ20 
Pandolflni  (PI.  L,  2),  jetzt  Nencini, 
liegt,  ein  edler  Bau  von  Francesco  da 
Sangallo,  nach  einem  Entwürfe  Bafaels. 

Er  bildet  eine  freistehende,  halb  städ- 
tische, halb  ländliche,  mit  Gärten  ge- 
schmückte Anlage;  die  zweigeschossige 
Facade  zeichnet  sich  durch  eine  ungemein 
wirkungsvolle  Komposition  und  äusserst 
lebendig  behandelte  Gliederung  aus.  Kräf- 
tige Rustikalesenen  fassen  die  Ecken  ein, 
nnd  ein  weit  vorragendes,  reich  geformtes 
Kranzgesims,  unter  dem  sich  ein  Fries  mit 
Inschrift  hinzieht,  bildet  den  Abschluss. 
Die  Fenster  sind  mit  architravirten  Ein- 
fassungen und  stattlichen  Tabernakel-Archi- 
tekturen eingerahmt,  die  oben  von  ionischen 
Säulen,  unten  von  dorischen  Pilastern  flankirt 
werden.  Die  Mauerfiächen  sind  verputzt, 
die  Gliederung  in  Haustein. 

Der  Via  Cavour  südwärts  entlang, 
kommt  man  an  der  Dogana,  dem  ehe- 
maligen Caeino  Mediceo,  vorbei;  wo  die 
von  Lorenzo  de*  Medici  gestiftete  Antiken- 
Sammlung  und  Kunstakademie,  die  auch 
uif  Michelangelo  so  fördernd  wirkte,  für 
Jie  Kunst  so  Bedeutendes  leistete.  — 
Dann  zur  Piazza  S.  Marco,  mit  der 
Bronzestatue  <fes  Minuters  Fanti. 

Unten  die  symbolischen  Bronzestatuetten 
ler  Politik,  Fortlfikation.  Strategie  und  Tak- 
Ik  nnd  zwei  Marmorreliefs;  Inschriften  r. 
Heer  und  Bürger  widmeten  dies  Monument 
1872 ;  1.  Manfred  Fanti,  geb.  zu  Carpi  1806, 
ins  Vaterlandsliebe  Verbannter  1831,  lernte 
n  Spanien  die  Kriegskunst  und  beschleu- 
ligte  als  General  in  den  Italienischen 
iCriegen  durch  Tapferkeit  und  Einsicht  die 
Jnabhängigkeit  und  Einheit  des  Vaterlandes, 
:  1886.  —  Die  Statue,  die  der  Via  di  Sapienza 
ten  Rücken  zuwendet,  modellirte  Fedi. 

Im  Norden  des  Platzes  erhebt  sich: 
*S.  MareO  (PI.  K,  3),  die  Kirche 

les  unter  den  Mediceern  hochbertthmten 

Dominikanerklosters. 


Durch  Cosimo  de  Medici  hatte  sich 
Papst  Martin  V.  bestimmen  lassen,  das  Ge- 
such der  Florentiner  zu  gewähren,  welche 
das  seit  1250  den  SilvestrinerbrUdern  ge- 
hörige Kloster  für  die  Dominikaner  erbaten. 
Die  Silvestriner  appellirton  vergeblioh  beim 
Baster  Koncil,  Eugen  IV.  bestätigte  die 
wegen  anatössigen  Wandels  gegen  sie  lau- 
tende Sentenz.  1456  nahmen  die  Domini- 
kaner von  S.  Marco  feierlich  Besitz.  Cosimo 
Hess  die  Klostergebäude  und  Höfe  durch 
Micheloxxi  umbauen,  die  Kirche  war  1441 
vollendet  und  in  Gegenwart  Papst  Eugen's 
1442  geweiht.  Schon  1438  begann  Fra  Gio- 
vanni Angelico  da  Fieeole  für  Kirche  und 
Kloster  zu  malen.  Die  schöne  Bibliothek 
(die  erste  öffentliche  in  Italien)  wurde  zu- 
letzt errichtet.  Cosimo,  der  zwei  Zellen  im 
Kloster  für  seine  eigenen  Pönitenztage  sich 
vorbehielt,  gab  37,000  Golddukaten  für  die 
Bauten  aus  und  für  die  weitere  Erhaltung 
jährlich  366  Scndi,  dazu  1500  Scudi  für  die 
Chorbücher  und  ihre  Miniaturen.  Und 
diesem  so  reich  von  ihm  unterstützten 
Kloster  sollte  der  grösste  Gegner  seiner 
Familie,  Savonarola,  den  hohen  geschicht- 
lichen Namen  geben.  —  Zu  Savonarola's 
Zeit  zählte  das  Kloster  über  800  Mönche, 
darunter  den  berühmten  Maler  Fra  Barto- 
lomeo  (vgl.  Einleitung). 

Die  Kirche,  von  Michelozzi  errichtet, 
wurde  im  Innern  1 580  durch  den  berühm- 
ten Bildhauer  Gian  Bologna  restaurirt. 
Die  Facade  ist  ein  moderner  (1780) 
missglttckter  Bau  von  PadreGiovacchino 
Pronti  v.  Kimini. 

Inneres:  Ueber  der  Eingangsthttr 
♦Christus  am  Kreuze ,  a  tempera  auf  Gold- 
grund, von  Oioito  („hier  erkennt  man,  wie 
Giotto  mit  einem  Mal  das  edelste  und  wür- 
digste Ideal  des  Gekreuzigten  verkörpert 
und  auf  seine  Einfachheit  wieder  zurück- 
führt'*)- —  Rechte  Seite:  8.  Altar:  *Fra 
Bartolomeo,  Madonna  zwischen  vier  Heiligen, 
1509,  von  Pietro  da  Cortona  wegen  der 
Schönheit  für  ein  Werk  Baffaels  gebalten. 
—  3.  Altar  (nach  der  Kanzel):  Madonna, 
altes,  vom  Papst  Johann  VII.  im  Jahre  708 
gestiftetes  Mosaik,  aus  der  Peterskirche  zu 
Rom  1609  nach  Florenz  gekommen.  —  Ueber 
dem  folgenden  Bogen  ganz  oben ,  die  Statue 
des  S.  Zanobius  von  Gian  Bologna.  In  dem 
Vorraum  der  Sakristei:  Nische  mit  der 
Statue  des  Auferstandenen  von  A.  NoveUi  ; 
seitlich  vier  Bronzereliefs  (Passion)  von 
Franc.  Conti.  —  In  der  Sakristei  (die 
Michelozzi  jener  von  S.  Lorenzo  nach* 
ahmte):  Liegendes  Bronzebild  des  Erzbi- 
schofs S.  Antonius  Pierozzi  von  Padre  Za- 
nobi  Portigiani,  1588,  nach  der  Zeichnung 
des  Gian  Bologna.  —  Die  Kapelle  de»  Uocii- 
altan  erbaute  1678  Silvani,  wie  auch  Kuppel 
und  Decke.  —  L.  vom  Chor:  Capp.  des 
Fürsten  Ponlatowsky  (t  1833).— Dann  die  (das 
linkeKreuzschUf  grösstenteils  einnehmende) 

Capp.  S.  Antonino,  1588  auf  Kosten 
der  Familie  Salvlatl  von  Gian  Bologna  er- 
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baut,  der  auch  die  Statue  8.  Antonino's  Über 
dem  Bogen  L  verfertigte.  —  Die  zwei 
Fresken  zur  Seite  des  Eingangs,  mit  der 
Leichenfeier  S.  Antonino's  sind  von  ftuai- 
gnoni.  Die  Meiereien  an  der  Kuppel  von 
AI— »ambro  AUori,  die  sechs  Marmorstatuen 
in  den  Nischen  von  FranoaviUa;  die  sechs 
Bronscreliefs  darüber  zeichnete  Gia» 
Bologna  und  goss  Portigiani.  1.  (Ueber  dem 
Täufer):  S.  Antonino  predigt  den  Floren- 
tinern. 2.  (Ueber  Phiüppus):  Einzug  S.  An- 
tonino's in  Florenz,  als  demüthigen  Erz- 
bischof. —  3.  (Ueber  8.  Thomas  von  Aquino) : 
8.  Antonino  auferweckt  ein  Kind.— 4.  (Ueber 
8.  Eduard  ,  König  von  England):  Almosen 
des  Heiligen.  —  5.  (Ueber  8.  Dominikus): 
Einkleidung  8.  Antonio'»  als  Dominikaner. 
—  6.  (Ueber  8.  Antonino) :  Absolution  des 
Magistrats  von  Florenz.  Auch  die  drei 
schönen  Bronzeengel  und  die  zwei  Kande- 
laber, sowie  die  Arabesken  am  Altar  sind 
von  Portigiani. 

An  der  linken  Wand  de$  Lang»chiffe». 
jenseits  des  zweiten  Altarbildes,  sind  zwei 
einfache  Grabinschriften  der  berühmten 
Freunde  des  Lorenzo  de'  Medicl:  (auf  einem 
viereckigen  Täfelchen)  Politlanus  (angelus 
unum  qui  caput  et  linguas  res  nova  tres 
habuit),  Dichter,  Gelehrter  und  Erzieher 
der  Kinder Lorenzo's,  1 1494;  und  darüber: 
Johannes  Flcus  von  Mirandola  (jacet 
hie,  cetera  norunt  etTagus  et  Ganges  \\  der 
platonische  Philosoph,  der,  kaum  82  Jahre 
alt,  noch  vor  Polizian  1494  starb  (über  900 
Thesen  wollte  dieser  Junge  Füret  die  Ge- 
lehrten der  ganzen  Welt  auf  seine  Kosten 
eine  Riesendisputation  in  Rom  halten  lassen, 
aber  die  Kirche  verbot  sie). 

Das  r.  nebenanliegende  Kloster  ist 
seit  1869  umgewandelt  zum 

*Mnseo  florentino  di  S.  Marco. 

Sein  Hanptwerth  liegt  in  den  herrlichen 
religiösen  Fresken  des  Fra  Giovanni 

Angelico  di  Fiesole  und  in  den 

Schätzen  der  Bibliothek. 

Geöffnet  tägl.  von  10  bis  3  Uhr.  —  Ein- 
tritt 1  Fr.  (nur  Sonntags  unentgeltlich). 
Eingang  durch  die  Thttr  r.  von  der  Kirche. 

Man  tritt  zunächst  in  den  1.  Kreuz  - 
gang  (Chiostro  di*.  Antonino),  dessen 
Lunetten  Pocetti  und  Matteo  Botselli  be- 
malten, während  über  den  Thüren  Fra 
Angelico  da  Fiesole  einige  köstliche 
Fresken  anbrachte ;  beim  Eintritt  r.  über 
der  1.  Thür  (Aufschrift:  Custode)  S. 
Dominikus.  Am  Ende  des  Korridors  der 
Eingangswand  (über  der  ehemaligen 
Pilgerherberge):  *Der  Heiland  als  Pilger 
(foreste)  zwei  Dominikanern  erscheinend. 

„Wahrer,  edler  und  ausdrucksvoller 
kann  ein  solcher  Vorgang  weder  gedacht 
noch  dargestellt  werden",  der  jugendschdne 


wandernde  Christus  ist  die  Vollendung  eines 
giottesken  Urbildes  ohne  Fehl. 

*  Am  Ende  des  folgenden,  zur  Strasse 
senkrechten  Korridors,  über  der  Thür  des 
Refettorio  grande:  Christus  mit  den 
Wundmalen.  —  In  der  Mitte  der  Ruck- 
wand, 1.  vom  Kapitelsaal:  S.  Dominikus 
mit  dem  neunschwänzigen  Klosterzucht- 
instrumente ;  —  in  der  linken  Ecke  der 

Rückwand:  **S.  Dominikus  vor 

dem  KrueifiüCf  wo  das  Cliristusideal 
der  Selbstentäusserung  und  Aufopferung 
in  nie  wieder  erreichter  Höhe  dargestellt 
ist  -  Ueber  der  Thür  der  linken  Schmal- 
wand: *S.  Petrus  Martyr,  mit  der  Hand 
auf  dem  Mund  an  die  Ordensregel  des 
Schweigens  mahnend.  —  Durch  die  3.  Thür 
(r.)  der  Rückwand  (Aufschrift:  Capitata) 
tritt  man  in  die 

Sala  del  Capitolo.  An  der  Rück- 
wand ein  grosses,  berühmtes  **Fresko 

des    Fiesole:    die  Kreuzigung 

Christi  zwischen  den  beiden  Schachern: 
r.  S.  Dominikus,  Zanobius,  Hieronymns, 
Augustin,  Franciskus,  Benedikt,  Bern- 
hard, Romualdo,  Thomas  v.  Aquin,  Petrus 
Martyr;  1.  die  drei  Marion,  SS.  Markus, 
Johannes,  Lorenz,  Cosmus  und  Damian. 
—  Alles  in  diesem  Bilde  ist  von  ergrei- 
fender Schönheit,  reich  an  Individualität 
der  Geberdon  und  an  Grazie  in  Gestalt 
und  Gesichtern. 

„Es  ist  eines  der  herrlichsten  Werke 
der  Welt  in  Beziehung  auf  den  religiösen 
Ausdruck,  und  man  kann  annehmen,  der 
Maler  habe  hier  sein  Allerbestes  geben 
wollen."  (Kngler.)  „Nor  der  verstockte 
Schacher  zeigt,  dass  jeder  Schritt  Angelico's 
über  den  friedvollen  abgeschlossenen  Ge- 
dankenkreis seiner  Hauptgegenstande  hiasst 
ein  Verlust  ist."    Crowe  u.  Oav. 

In  gemalten  Rahmen  sind  unten  17 
Brustbilder  von  Dominikanern  (darunter 
Giordano  Bruno,  Raimundns  Lullus,  Al- 
bertus Magnus),  die  Namen  wurden  spater 
theilweise  verändert;  im  Umkreise  sehr 
schöne,  graziöse  Halbfiguren  von  15  Pro- 
pheten, Jakob,  David  und  einer  Sibylle, 
mit  Passionssprüchen.  —  An  der  linken 
u.  rechten  Wand  zwei  Holzkrucinze  von 
Baocio  daMordelupo— Die  Thür  der  rech- 
ten Ecke  dieses  Korridors  führt  (unter 
Fiesoles  Christus  mit  den  Wundmalen) 
in  das: 
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Refettorio  gr and e,  in  dessen  Saal 
r. ,  an  der  Rückwand ,  ein  *Wandfresko 
(5  m.  hoch,  8  m.  breit)  von  Antonio  Sog- 
liani  (Schüler  von  Lorenzo  Credi  und 
Nachahmer  des  Fra  Bar  tolommeo)  prangt : 
S.  Dominikus,  inmitten  seiner  Brüder, 
erhfft  von  2  Engeln  die  Speisen  zugetra- 
gen; oberhalb  im  Bogenfeld:  Die  Kreuzi- 
gung, 158  6.  —  In  der  Mitte  der  Rückwand 
desKorridors  führt  eine  (viereckige)  Thtir 
zum  folgenden  zweiten  Kreuzgang 
(chiostro  di  S.  Domenico),  mit  werth- 
losen Fresken  des  1 7.  Jahrh.  Hier  kommt 
man  längs  der  Eingangswand  rÄ  durch 
die  erste  Thür  im  folgenden  Konroor  zur 
(erste  Thür  1.)  Aecademia  deüa  Crusca, 
1587  gestiftet  zur  Reinhaitang  der  ita- 
lienischen Sprache.  Im  Sitzungszimmer 
liegen  das  Lexikon  und  die  Statuten  der 
Gesellschaft  auf.  Die  ganze  Ausstattung 
besieht  sich  auf  den  Namen  des  Instituts 
(cruscs,  Kleie),  die  Stuhllehnen  haben 
daher  die  Form  von  Getreideschaufeln, 
die  Kommoden  von  Mehlsäcken  u.  a.  Im 
Durchgang  vom  ersten  zum  zweiten 
Kreuzgang  tritt  man  r.  in  das 

Piccolo  Refettorio,  an  dessen 
Eingangswand  *Domenico  Ghirlandajo 
ein  grosses  Fresko  des  Abendmahls  malte 
(bei  welchem  die  Komposition  derjenigen 
von  Ognissanti  zwar  „mit  geringerer 
Lebendigkeit  und  Bewegung,  aber  mit 
demselben  plastischen  Vortrage"  wieder- 
holt ist).  —  Steigt  man  r.  neben  dem 
piccolo  refettorio  die  Treppe  (41  Sprossen) 
hinan,  so  gelangt  man  in  die  Zellen - 
gänge  (dormitorii)  des  ehemaligen  Klo- 
sters, die  durch  ihren  Reichthum  an 
liebenswürdigen  und  tiefreligidsen  Bil- 
dern von  Fra  Angelico  da  Fieaole  und 
seinem  Bruder  Benedetto  ein  hohes  Inter- 
esse haben.  Man  findet  hier  djo  Zellen 
von  Fra  Angelico,  Fra  Bartolomeo ,  8a~ 
vonarola,  Commo  de1  Medici  u.  A. 

In  42  Zellen  und  an  den  Wänden 
der  Korridore  52  Fresken,  wovon  22 
dem  Fra  Angelico  angehören. 

Dem  Eintritt  gegenüber:  ♦Ver- 
kündigung („mit  grosser  Lichtheit,  Wärme 
und  Harmonie  der  Farbe44).  —  Gegenüber, 
neben  der  Thür:  8.  Dominikus  vor  dem 
Gekreuzigten  (die  Inschrift  ist  der  Anfang 
der  Rhythmica  des  Bernhard  von  ülairvanx). 


Gegenüber  diesem  Fresko  folgt  gegen 
das  Fenster  hin  ein  langer  Gang  mit  [») 
Zellen  r.  und  1..  (Die  Nummern  der  Zellen 
sind  oben  klein  angeschrieben): 

I.  Zellengang,  linke  Wand:  1.  Der 
Auferstandene  vor  Magdalena.  —  2.  Grab« 
legnng.  —  3.  Verkündigung,  mit  S.  Petrus 
Martyr.  — *4.  Kreuzigung.  —  5.  Geburt 
Christi.  Bei  dieser  ZeÜe  sieht  man  an  der 
rechten  Aussenwand  des  Korridors  ein 
herrliches  Fresko  des  Heisters:  *  Madonna 
in  trono,  mit  acht  Heiligen  (ca,  ,2  m.  hoch, 
8  m.  breit).  —  6.  Verklärung.  -*•  1.  Christus 
im  Praetorium;  unten  Maria  und  S.  Do- 
minikus. —  */.  Auferstehung.  —  9.  **Mariä 
Krönung,  „gleich  einer  himmlischen  Vision 
die  erhabene  Scene  vor  Augen  führend,  die 
Madonna  mit  gekreuzten  Armen  sich  vor- 
neigend voll  unnennbaren  Glücks,  der 
Christustypus  wohl  das  höchste,  was  Fie- 
sole  in  Darstellung  einer  göttlichen  Per- 
sönlichkeit leistete" ;  SS.  Paulus  ,  Thomas 
v.  Aq.,  Benedict,  Dominikus,  Franciskus, 
Petrus  Martyr  In  verehrungsvoller  Hingabe. 

—  10.  *  Tempel prUUentatio*  mit  S.  Petrus 
Martyr  und  Beata  Villana.  —  11.  Madonna 
in  tr.  mit  SS.  Thomas  und  Augustin  (unter 
Beihilfe  von  Fiesole's   Bruder  Benedetto). 

Dann  dem  IL  folgenden  (queren)  Ze  1 1  o  n- 
gang  entlang  bis  zu  dessen  Ende;  hier 
führen  zwei  Stufen  zum  *Oratortum  des 
Savonarola  (Nr.  12);  an  der  Aussenwand 
1.  der  zehnjährige  Ablass  des  Papstes  Leo  X. 
für  Diejenigen,  welche  dieses  Oratorium 
besuchen !  —  An  der  Rückwand  zuoberst 
in  einem  Bogen:  »Madonna  von  Fra  Barto- 
lomeo (1867  hierher  gebracht).  Darunter: 
bemalte  *Terracottabüste  Savonarola'»  von 
Giov.  Bastianini  (t  1868).  Sie  steht  über  einem 
1878  hier  gesetzten  Relief,  das  Savonarola 
als  Redner  vor  den  Bürgern  darstellt.  An 
der  linken  Wand:  Fra  Bartolomeo,  Lunet- 
tenfresko,  Christus  von  SS.  Kleophas  und 
Lucas  ins  Hospiz  eingeladen  (Kleophas  ist 
Bildniss  des  P.  Schönberg,  Prior  von  8. 
Markus  1506;  Lukas  ist  Bildniss  seines  Vor- 
gängers P.  Pagnini),  1872  hierher  gebracht. 

—  An  der  rechten  Wand:  1.  unten  Büste 
(maschera)  des  Girol.  Benivieni,  von  Bawtia- 
nini,  nach  dem  Original  im  Louvre  (15.  Jahrh.) 
raodellirt.  —  An  dieser  Wand  r.  tritt  man 
durch  Th  ür  Nr.  13  in  die  * Zelte  Savona- 
rola'»  (lo  studio),  aussen  mit  der  Ueber- 
schrift:  „Diese  Zellen  bewohnte  der  ehr- 
würdige Hieron.  Savonarola,  der  apostolische 
Mann.41  —  In  der  Zelle  r.  (unter  Gla«)  ein 
Mannskriptband  Savonarohvs  mit  Predigten 
von* 489  und  drei  Traktaten,  und  eine  von 
ihm  annotirte  Bibel.  —  Ueber  dem  Schrank: 
*Fra  Bartolomeo,  Bildniss  Savonarola'«  in 
Oel.  —  Daneben  1.  ein  kleines  Holzkrucifix 
Savonarola's,  von  Baecio  da  Montelupo.  —  An 
der  Eingangiwand  unter  Glas:  Savonarola' s  Ro- 
senkranz, Stuck  von  seinem  Feuerpfuhl  u.  A . 
Darunter  ein  alter  Sitz  mit  seinem  Familien- 
wappen. —  L.  tritt  man  in  (Nr.  14)  den  ehe- 
maligen Bettraum  Savonarola's*  hier  hängt 
an  der  Eingangswand  eine  Kopie  (16.  Jahrh.) 
der  Darstellung  des  Feuertodes  Savonarola'» 
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auf  der  Piazza  della  Signoria,  1489,  Original 
im  Pal.  Corsini  XI ,  19.  —  Aus  Savonarola's 
Zölle  denselben  Korridor  zurück,  siebt  man  1. 
in  den  Zellen  15  bis  21  (ehemals  von  den  unter 
SavonarolastudirendenJttoglingenbewohnt) 
Kruciflxo  mit  S.  Dominikus,  vou  Fra  Ange- 
lico's  jüngerem  Bruder  Benedetto.  —  Dann 
folgen  an  der  linken  Wand  des  ersten  Kor- 
ridors, Zelle  22  bis  30,  wieder  Fresken  von 
Benedetto  (24,  Taufe  Christi,  von  Fra  Ange- 
lico;  28.  Kreuztragung,  von  Denu.). 

Zur  Eingangsthür  zurückgekehrt,  folge 
man  nun  dem  III.  Zellengang:  An  der 
linken  Wand  desselben  folgt  Zelle  31  (in 
welcher  8.  Antonino,  Erzbischof  von  Florenz 
1402  bis  1446  wohnte) :  an  der  Fenster  wand  : 
*Fra  Augelico,  Höllenfahrt.  —  Rechte  Wand: 
Stammbaum  der  Familie  (Plerozxl)  8.  An- 
tonino's.  —  Unter  Glas :  Handschriftliche 
Moraltheologie  8.  Antonino's.  —  L.  *Fra 
Bartolomeo,  Rotbstiftbildniss  8.  Antonino's. 
—  An  der  linken  Wand:  Ein  Glasschrein 
mit  Denkwürdigkeiten  8.  Antonino's,  zu- 
oberst seine  Gypsmaske,  dann  einige  Codi- 
ces und  Bullen;  Dalmatica,  Pineta  u.  a. 
erzbischöfliche  Abzeichen.  —  An  der  Ein- 
gangswand: Der  Albero  der  heiliggespro- 
chenen Dominikaner  (oben  im  5.  Oval: 
8avonarola !).  Darüber  Bildniss  von  8. 
Antonino's  Lehrer  Beato  Lorenzo  da  Ripa- 
fratta,  17.  Jahrh.  —  »2.  Z  e  1 1  e :  Fra  Ange- 
lico ,  Borgpredigt;  in  dem  anstossenden 
Räume,  an  der  Fensterwand  Rest  der  •Ver- 
suchung. —  Nun  folgt  r.  die  Bibliothek  (s. 
unten).  —  Dann  weiter  an  der  linken  Wand : 
Zelle  33,  Fensterwand:  Judas  Verrath. 
Rechte  Wand  unter  Glas:  *Fra  Augelico, 
Madonna  della  Stella,  Rellquiartäfelchen  aus 
8.  M.  Novella.  —  Im  linken  Nebenraum 
an  der  Fensterwand  Reste  des  Einzugs  in 
Jerusalem;  an  der  Eingangs  wand  unter 
Glas:  *  Krönung  Maria  mit  Engeln,  in  der 
Predella  Anbetung  des  Kindes;  auch  aus 
8.  M.  Novella.  (Gegenüber  r.  die  Sala  dtlle 
Bandiere  mit  den  Bannern  der  Provinzen, 
Akademien,  Arbeitervereine,  die  das  Dante- 
fest feierten).  —  34.  Zelle:  Fensterwand: 
Gebet  am  Oelberg;  r.  Maria  und  Martha. 
An  der  rechten  Wand:  Unter  Glas  #drittes 
Rellquiartäfelchen  aus  8.  M.  Novella,  mit 
Verkündigung,  unten  die  'Anbetung  der 
Könige.    —    35.    Zelle:    Abendmahl.   — 

36.  Zelle  des  P.  Marchese,  Verfassers 
einer  trefflichen  Kunstgeschichte  der  Domi- 
nikaner.   —   Fresko   des   Gekreuzigten.   — 

37.  Zelle:  Kreuzigung  mit  88.  Dominikus 
und  Thomas  v.  Aq.  —  An  der  gegenüber- 
stehenden Wand  des  Korridors  folgen  sich 
Zelle  38  u.  39,  in  denen  laut  Inschrift 
Papst  Engen  IV.  1442  geschlafen ;  die  Zelle 
liess  Öotimo  il  vecehio  oW  Medici,  Gründer 
des  Klosters,  laut  Inschrift  für  sich  er- 
bauen, „dass  er  zu  bestimmten  Zeiten  un- 
gestörter und  freier  sich  Gott  weihen  könne". 
—  Im  Vorzimmer  (38)  Kreuzigung;  in  der 
(sechs  Stufen)  erhöhten  Zelle  an  der  Rück- 
wand: *  Anbetung  der  Könige  („von 
herrlicher  Wirkung,  glottesk  in  Kompo- 
sition    und    Linienführung;     in    Zartheit, 


Frische  und  Anmuth  der  Typen  wie  de* 
Kolorits  den  besten  Leistungen  des  Meisten 
ebenbürtig").  Mitten  unter  dem  Bilde: 
Christus  aus  dem  Grabe  erstehend.  Ander 
Eingangswand:  #toMformo,BildnhBde* Costa* 
il  vecehio.  —  40.  u.  41.  Z  e  1 1  e  :  zwei  Krad- 
fixe  von  Fra  Angelico's  Bruder. — 42.*Fro Am- 
gelico,  Christus  erhalt  den  Lanzenstoss  (Maria 
und  Martha  besonders  schön).  —  Es  faflgt: 

Die  «Bibliothek  (Biblioteta  di  8. 
Marco),  ein  dreischiföger  Meisterhau  des 
Michelozzo  Michelozzi,  1450,  für  die 
Aufbewahrung  der  Codices  des  Kloster» 
(die  erste  öffentliche  Bibliothek  in  Italien), 
mit  22  ionischen  Säulen  (45  m.  hoch, 
10V*  m.  breit).  -  L  Saal:  in  deT  Mitte 
Glaskästen  mit  *82  Ohorbuchern  (ans 
den  unterdrückten  Klöstern),  voll  köst- 
licher Miniataren;  sie  sind  1.  auf  den 
Deckeln  numerirt.  I.  Abtheüung  r  :  1. 
bis  14.  Miniaturen  von  Fra  Angenco's 
Bruder  Benedetto  (man  beachte  1  unten, 
2  unten,  9  Auferstehung).  —  15.  Von  Fra 
Eu8tachio  (treffliche  Ornamente).  —  IL 
Abtheilnng  r. :  16.  und  17.  VonFraBene- 
detto.  1 8.  bis  24.  Unbekannte  Florentiner, 
15.  Jahrh.  25.  Von  Fra  Jocopo  7*ore3U 
(1446).  26.  and  27.  Aas  VaUombrom  von 
Don  Oiuliano  und  Don  Giosto  (1483) 
28.  bis  36.  Aus  der  Badia  fioretUina,  von 
Monte  di  Giovanni  and  Giovanni  Bot* 
cardi,  15.  Jahrh.  87.  bis  40.  Ans  dem 
Monastero  delle  Ciarisse  (di  8.  EBss- 
betta),  16.  Jahrh.  —  Im  folgenden  Saal 
im  Querschrank  an  der  Fenstersette:  43. 
and  44.  Aus  derNaHonalbibUothdt.—  43. 
von  Bartolomeo  di  Frosino,  ca.  141*1 
44.  In  der  Art  Fra  Angelico's.  45.  bis 
55.  Aus  S.  Maria  novella,  45.  nnd4€ 
Von  Michele  Seriini.  —  Wandseite  des 
zweiten  Schrankes  56.  bis  66.  Arn  Cor- 
mine;  15.  Jahrh.  —  Wandseite  des  erstes 
Schranks  68.  bis  73.  Aus  8.  Buotu&mtimr* 
al  Bosco,  16.  Jahrh.  74.  bis  78.  Abs 
Qgnissanti  (75.  u.  76.  Lorenao  da  Gastro. 
Spanier,  1521)  -  79.  und  80.  Aus  Cosmc 
und  Damiano,  15.  Jahrh.  —  81.  und  83. 
Aus  Monte  OUveto,  1498. 

An  der  Ostecke  der  Piasaa  di  8»  Marc« 
Hegt  die  Blblloteca  Maracelllaaa,  von  Abs*1 
Francesco  Marucelli  von  Florenx  ,  170»  ge- 
stiftet und  1752  dem  Publikum  gegiftet 
(tagl.  10  bis  2  Uhr,  ausser  Sonntags);  sie 
enthalt  auch  eine  Kupferstich aammlnng  «srf 
einen  handschriftlich  nach  Materien  ge- 
ordneten Katalog  in   112  FoBobanden  vom 
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allen    bis    mnf   1700   erschienenen  Druck- 
schriften. 

Der  nächste  grosse  Platz  westl.,  jen- 
seits der  Via  S.  Apollonia,  ist  die  baum- 
bepflanzte, modern  angebaute  Piazza 
delVIndependenza  (PI.  J,  2),  1859  der 
Schauplatz  der  feierliehen  Unabhängig- 
keitserklärung der  Florentiner  von  den 
„Lorenesi".  —  Südl.  führt  die  Via  nazionale 
in  die  sie  durchschneidende  Via  Faenza; 
m  dieser  liegt  r.  Nr.  58  (Eingang  gegen- 
über Nr.  67)  das 

Etruskische    und   Aegjptisehe 

Museum  (Museo  EgizioJ,  im  ehemaligen 
Nonnenkloster  8.  Onofrio  (PL  H ,  2,  3). 
Geöffnet  tägl.  von  10  bis  S  Uhr:  1  Fr. 
Sonntags  gratis.  —  Die  Aegyptische  Sammlung 
wurde  durch  Rosellini  angelegt,  zur  Zeit 
der  firanxösisch-toskanischen  Expedition  nach 
Aegypten  1888  bis  1889,  und  1855  hier  auf- 
gestellt. Das  Etru*ki$che  Muteum  ist  haupt- 
sächlich ans  der  früher  in  den  Ufflzlen  be- 
findlichen Sammlung  gebildet  und  seit  1871 
hier  aufgestellt. '  (Kein  Katalog.) 

R.  Etruskische  Sammlung.  I.  Saal: 
R.  Vasen,  theilweise  mit  schwarzen  Reliefs 
und  Zeichnungen,  aus  Chiusi;  1.  Schmal- 
wand: ein  Grab  aus  Volsinü  (man  lasse 
sich  hineinleuchten),  1863  von  Dom. 
Golini  aufgedeckt,  mit  Wandmalereien 
(Gastmahl,  Unterweltsgötter)  u.  Inschrif- 
ten. —  II.  Saal:  Sehr  schöne  Sammlung 
von  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  auf 
rothem  Felde ,  von  ihrer  frühesten  Ent- 
wickelung  an.  In  der  Mitte  (unter  Glas) 
die  berühmte  **Frangoü-  Vase,  d.  h.  1845 
von  A.  Francois  bei  Chiusi  entdeckt; 
laut  Inschrift  von  den  griechischen  Künst- 
lern Ergotimos  und  Klitias. 

Es  ist  eine  Amphora  mit  gerundeten 
Henkeln,  mit  mehreren  Reihen  Figuren  im 
reinsten  Archaitmu»,  mit  vielen  griechischen 
Inschriften;  Darstellungen:  Um  den  Hals 
1)  Jagd  des  kanonischen  Ebers;  2)  Sieges- 
reigen des  Theseus.  —  Im  II.  Streifen: 
(obere  Körperbiegung  der  Vase)  1.  (Unter  der 
Jagd)  Wagenrennen  bei  den  Leichenspielen 
des  Patroklos.  —  2.  (Unter  dem  Theseus- 
reigen)  der  (fragmentirte)  Kampf  der  La- 
pithen  und  Kentauren.  —  III.  Streifen: 
(Mitte  der  Vase)  Hochseitfeier  des  Peleus 
und  der  Thetis.  —  IV.  Streifen:  1.  Achii- 
lens  und  Troilos.  2.  Rückführung  des  He- 
phalstos.  —  V.  Streifen:  Thierflguren 
(Sphinxe,  Löwe,  Panther,  Eber  u.  a.);  am 
obern  Rand  der  Mündung:  Kampf 
der  Pygmäen  und  Kraniche;  an  den  Henkeln 
Oorgo,  Ajax  u.  a.  „Die  Francoisvase  ist 
unbedingt  die  altertümlichste  unter  allen 


mit  Künstlerinschriften,  und  ihre  Alterthüm- 
lichkeit  hat  in  keiner  w  eise  etwas  Gesuchte« 
oder  Konventionelles.  Ist  sie  etwa  ein  nach- 
geahmtes Werk  einer  noch  altern  ?4t   Brunn. 

III.  Saal:  Götterstatuetten,  Henkel- 
vasen mit  Köpfen  und  Armen,  Terracotta- 
Reliefs.  (Im  Nebenkabinet  IV:  Vasen 
der  verschiedensten  Epochen,  Lampchen, 
Glasfläschchen,  verstümmelte  Statuetten. ) 

—  In  dem  achteckigen  kleinen  V.  Saal: 
Bronzemedaillen,  *Goldschmuck,  Kupfer- 
medaillen aus  Chiusi,  Arezzo,  Vol terra, 
Populonia,  Vetulonia  u.  a.  Sehr  schöne 
Glasgefässe;  Siegelringe;  Waffen  und 
Instrumente  aus  der  Stein-  und  Bronze- 
zeit. —  VI.  Saal:  Cippen  mit  Inschriften, 
Opfergeräthsbilder  u.  a.  —  VII.  Saal: 
1.  Bronzespiegel,  einige  mit  sehr  schönen 
Zeichnungen,  r.  grosse  *Palla8,  bei 
Arezzo  gefunden  (durch  Feuer  beschä- 
digt). —  VIII.  Saal:  Aschenkisten  mit 
Reliefs.  Eingangswand  r. :  V.  Mutter- 
mord des  Orestes.  Rechte  Schmalwand : 
IV.  Eteokles  und  Polyneikos.  Darüber : 
III.  Oedipos  geblendet.  IX.  Tod  des 
Oenomaos.  Linke  Wand :  XI.  Triumph- 
zug. XV.  Leichenzug  (sehr  interessant). 
XXI.  Leichen-Ceremonie;  1.  von  der  Aus- 
gangsthür:  XXVI.  Iphigenie  in  Tauris. 
Mitte:  Die  berühmte  bronzene  *  Etrus- 
kische Chimacra. 

Ein  inehrköpflges  Ungeheuer  (nach  der 
Ilias  göttlichen  Ursprungs),  vorn  Löwe,  hin- 
ten Schlange,  in  der  Mitte  wilde  Bergziege 
(d.  h.  das  Verzehrende,  Giftige,  Unbändige, 
das  dann  der  Sonnengott  Bellerophon  tödtet); 
die  Darstellung,  obgleich  sehr  hart,  zeugt 
von  anatomischer  Kenntnis». 

Im  Anstosse,  hinter  der  rechten 
Schmal  wand :  *Alte  Bronzerüstung  (unter 
Glas),  1863  bei  Orvieto  gefunden  (Bein- 
schienen, Schild,  Helm,  Kürass);  köst- 
liche *Bronzesitula  aus  Volsinium ,  mit 
Reliefs  (Vulkan  vonBacchus  undAriadne 
zum  Olymp  geführt).  In  den  Glas- 
schränken Pfeilschäfte,  Sporen,  Pferde- 
gebisse, Würfel,  Beinarbeiten,  Schreib- 
instrumente u.  a.  aus  Gräbern  zu  Chiusi. 

—  IX.  Saal:  Aschenkisten  mit  Skulpturen. 
XXXH.  Kalydonische  Jagd.  XXXIV. 
Admet  und  Alceste.  Darüber  Minotaurus. 
XLI.  Belagerung  von  Theben.  XLI1. 
Paris;  über  XLIV.  Raub  der  Helena.  L. 
Tod  der  Iphigenia.    LI.  Einnahme  von 
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Troja  (das  Pferd).  56  bis  58.  Odyueus. 
94.  Scylla.  —  Grabbilder  von  Lukumonen 
(Nr.  77  ein  vöüig  brittisches  Gesicht). 
In  der  Mitte :  der  sogen.  * Redner,  lebens- 
grosse  Porträtstatue  in  Bronze  mit  etrus- 
kiscber  Inschrift  auf  der  Bordüre  des 
Kleides  (beim  vorschreitenden  Unken 
Beine) ,  zu  Sanguinetto  am  Trasimeni- 
schen  See  gefanden  (1565  restanrirt),  „das 
Ganze  gibt  den  Eindruck  eines  verstan- 
digen Magistrats  mit  einiger  .Lebendig- 
keit, hat  aber  nichts  von  dem  Erfreuenden 
höherer  Kunst".  —  Daneben  freistehend 
(unter  Glas)  **  Alabaster-Sarkophag  aus 
Corneto  (Tarquinii),  dessen  Seiten  mit 
a  tempera  ausgeführten  vortrefflichen 
Amazonenkämpfen  bemalt  sind.  Die  Ma- 
lereien gehören  dem  3.  Jahrh.  v.  Chr., 
und  einem  etruskischen,  von  Griechen- 
land beeinflussten  Künstler  an.  —  X.  S  aal: 
Korridor  (zum  ägyptischen  Museum  um- 
biegend) mit  etruskischen  Inschriften 
und  Aschenkisten. 

Aegyptische  Sammlung.  I.  Saal:  In 
Glaskästen,  1.  Idole.  2.  Priester,  Könige, 
Opfergeräthe.  3.  Kultusthiere,  Embleme, 
Leichenkästen. — Ausgangswand :  1 .  Tod- 
tenstatuetten ,  Mumienbilder ,  Idol- 
ombleme,  Kultusthiere.  2.  Bilder  von  Mu- 
mien und  Priestern.  Wand  r.:  1.  Kleine 
Göttergestalten.  2 .  Gefasse  für  Kosmetik, 
Spiegel,  Schmuck  u.  a.  —  In  der  Mitte  ein 
•Streitwagen;  2  Mumien. 

Dann  1.  hinein  in  den  Saal  des  ehe- 
maligen Refektoriums;  1845  fand 
man  hier  das  grosse  *  Fresko  des  Abend- 
mahls von  1505;  namhafte  Kunstkenner 
schrieben  es  dem  Raffael  oder  dem  Pietro 
Perugino  zu.  Crowe  u.  Oav.  halten  es  für 
ein  Bild  aus  der  Schule  des  Pietro  Peru- 
gino, an  dem  wahrscheinlich  Qerino  da 
Pistoja  den  Hauptantheil  habe. 

Die  Anordnung  ist  ßoretUinüch  nach 
dem  Vorbilde  des  Dom.  Ghirlandajo  in  S. 
Marco,  aber  die  Ausführung  ist  peruginesk 
(besonders  der  Hintergrund).  Augenschein- 
lich ist  das  Bild  überarbtüet,  die  Figuren 
sind  ungleich  an  Werth ,  Thomas  hat  ge- 
radezu etwas  Raffaeüsches  (die  Inschrift 
auf  seinem  Gewandsaum  gab  Veranlassung, 
den  Buchstaben  K.  [1505]  auf  Raffael  zu 
deuten);  die  Köpfe  des  Thaddaus  (zu- 
äusserst r.),  Jakobus  und  Johannes  (r.  neben 
Christus)  sind  peruginesk  mit  Anklang  an 
Raffael.    Das  Kolorit  verräth  eine  „geübte 


und  derbe"  Hand,  was  weder  zu  Perugino 
noch  zu  Raffael  stimmt.  Ein  Stich  In  der 
Bibliothek  zu  Gotha  gibt  dieses  Wandbild 
in  florentinischer,  nicht  in  umbrischer  StUi- 
sirung.  Die  Köpfe  in  der  Umrahmung  sind 
florenttniseh  und  früher  als  das  Wandbild; 
dasselbe  ist  daher  vielleicht  ursprünglich 
florentinisch.  Hat  es  vielleicht  ein  Schaler 
Perugino's  (Gerlno  da  Pistoja)  unter  dessen 
Leitung  neu  hergestellt,  wahrend  der  Auf- 
trag dem  Pietro  ertheilt  war?  —  An  den 
Wanden  vergleichende  Stiche  zum  Abend- 
mahl (nach  Giotto,  Fra  AngeUco,  Ghir- 
landsjo,  Lionardo  da  Vinci,  Andrea  del 
Sarto,  Durer  u.  A.). 

Es  folgt  1.  ein  an  ägyptischen  Monu-. 
menten  reicher  grosser  Saal.  Im  Korri- 
dor ägyptische  Handschriften  auf  Papyrus 
und  Leinwand. 


III.  Vom  Domplatz  naoh  S.  Lortnzo, 
S.  Maria  Novells,  Ognluanti. 

Im  Westen  des  Baptisterinms,  am 
Palast  des  Erzbischofs  (ArcJvescoYado,  S. 
1187),  führt  die  stattliche  Via  Cerretani 
(eine  Art  Seitenkorso  zur  Via  Calzajoli) 
zur  Kirche  8.  Murin  Maggriore  (PI. 
Q,  5),  einem  nicht  uninteressanten,  im 
13.  Jahrh.  erweiterten  und  1515  von 
Buontalenti  und  Silvani  umgewandelten 
und  reich  ornamentirten  Bau ,  in  dessen 
Kreuzgang  Brunetto  Latin! ,  Lehrer 
Dante's(t  1294),einGrabmalerhielt(Reste 
noch  vorhanden). 

Geht  man  vom  Baptisterium  nördl. 
der  Via  Martelli  entlang,  so  trifft  man 
bei  der  ersten  Erweiterung   1.    auf  die 

Kirche  S.  OioTAiuilno  deyH  Seolopi 

(PI.  H,  4),  deren  Kollegium  1551  von 
Eleonore,  di  Toledo,  der  Gattin  des  Gross- 
herzogs ,  den  JestUten  eingeräumt  wurde. 
Ammanati ,  mit  dem  Umbau  der  Kirche 
beauftragt,  spendete  sogar  von  seinen  eigenen 
Mitteln  für  die  prächtigere  Herstellung  der- 
selben im  Barockstil,  und  fertigte  auch  die 
grossen  Apostelstatuen  von  Stuck,  welche 
das  neue  Gewand  des  frühem  „Heiden" 
kennzeichnen.  —  Sein  ganzes  Vermögen 
hinterliess  Ammanati  den  Jesuiten  von  8. 
Uiovannino,  weshalb  er  und  seine  Gattin 
hier  r.   in  der    Capp.    S.  Bartolomeo  bei 

retzt  wurden,  wo  Alessandro  Allori  im 
Bartholomans  das  Bildnis*  AmmanatTs 
malte.  Die  (1842  restaur.)  Facade  vollendete 
Alfonso  Parigi  1961.  Gegenwartig  sind  hier 
die  oberen  Schulen  der  Stadt. 

Nördl.  gegenüber  Hegt  in  der  Via 
Cavour  1,  der: 
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*Palaxzo  Elccardi  (PL  J,  4),  be- 
rühmt als  der  ehemalige  Palast  der  Me- 
diceer  (jetzt  Staatsgeb&ude),  das  Meister- 
werk des  Miehelozzo  MicJielozzi,  der 
ihn  im  Auftrage  des  Cosimo  de'  Medici 
1430  zu  bauen  begann,  im  Anschlüsse  an 
Brunellesco's  Bau  des  Palazzo  Pitti. 

Nächst  Pal.  Pizst  der  imposanteste  Ver- 
treter des  Palastbaues  der  Florentiner  Früh- 
rcnatssanoe,  „der  in  ieiner  ungemein  ener- 
gischen Durchbildung  und  In  »einen  ge- 
waltigen Formen  dem  selbstbewussten,  stobs 
abgeschlossenen  und  gemessenen  Wesen  des 
Patrizierthums  der  mächtigen  Republik  den 
.sprechendsten  Ausdruck  verleiht  . 

Die  langgestreckte  P  a  c  a  d  e  ist  durch- 
weg in  Rustika  behandelt,  die  zuunterst 
in  kräftigster  Weise  beginnend,  nach  den 
oberen  Geschossen  hin  allmftlig  einen  ge- 
masaigteren  Charakter  annimmt;  der 
mächtige  Unterbau  zeigt  4  grosse  Rund- 
bogenportale, die  beiden  oberen  Geschosse 
eine  fortlaufende  Reihe  von  Rundbogen- 
fenstern. Ein  hohes,  reichgegliedertes 
Kranzgesims  mit  Zahnschnitten  und  Kon- 
solen schliesst  die  ganz  in  Haustein  aus- 
geführte Facade  wirkungsvoll  ab.  DieErd- 
geschossfenster  entwarf  Michelangelo,  um 
die  offene  Halle  zu  schliessen.  —  Der 
schone  H  o  f ,  über  dessen  Bögen  im  Friese 
DonaieUo  acht  völlig  antike  Medaillons 
im  Kameenstil  anbrachte,  ist  durch  ver- 
schiedene antike  Werke  geschmückt  (Sta- 
toen,  Büsten,  Sarkophage,  Inschriften). 

Im  Obergeschosse  (3  Treppen)  ist 
die  Btblleteea  Bieeardiana  (der  Marchese 
Gabriele  Riccardi  hatte  den  Palast  von 
VraAceaeo  II.  1050  erworben),  die  durch 
ritaataankauf  1814  zu  einer  öffentlichen 
Bibliothek  wurde  (geöffnet  tägl.  9  bis  3  Uhr, 
ausser  Sonntags;  geschlossen  IS.  Aug.  bis 
12.  Nov.) ;  sie  zählt  26,000  Bande  und  gegen 
4000  Manuskripte,  unter  den  Codices  mit 
Miniaturen  einen  Dante  aus  dem  14.  Jahrh. ; 
Oiovamm  Vülani,  14.  Jahrb.;  Petrarca,  dei 
rimedl  della  fortuna,  15.  Jahrh.;  Dante, 
16.  Jahrh.;  Petrarca,  Trionfl,  15.  Jahrh.; 
TireH,  15.  Jahrh.  Unter  den  Autographen 
Briefe  von  Pollzlano,  Lambertini,  Vcspucci ; 
Hehriften  von  Benvenuto  Cellini,  L.  B.  Al- 
berti,  Pico  della  Mirandola,  Varchl,  Marsillo 
Plcino  u.  A. 

Das  Interessanteste  in  diesem  Palaste 
aber  ist  die  ebenfalls  im  Obergeschosse 
befindliche  alte  Hauskapelle  der 
Mediceer  (der  Kastode  der  Accademia  di 
belle  Arti  [S.  1234]  hat  den  Schlüssel, 
!/i  Fr.):  *  Cappella  mit  Fresken  des  Be- 


nozxo  Qozzoli,  den  Zug  der  drei  Könige 
darstellend. 

Leider  ist  die  Kapelle  durch  die  Ver- 
änderungen der  Haupttreppe  sehr  des 
Lichtes  beraubt  (daher  Mittags,  bei  hellen 
Tagen  oder  bei  Kerzenlicht  2u  besichti- 
gen). Die  Fresken  sind  noch  grössten- 
teils wohl  erhalten.  An  den  zwei  schma- 
len Seitenwinden  vor  |er  Altarnische 
sieht  man  die  Verkündigung  an  die  Hir- 
ten. Dicht  daneben  auf  der  Wund  zur 
Rechten  beginnt  der  Zug  der  drei  Könige, 
der  sich  zusammenhangend  um  die  drei 
Wände  herumbewegt;  unter  dem  Ge- 
dränge dasBildniss  des  Malers  mit  rother 
Mutze  und  Ueberschrift:  Opus  Benotii. 

»Anstatt  Gegenstände  aus  den  Legenden 
der  Schutzheiligen  des  Hauses  zu  wählen, 
trug  man  dem  Maler  die  Darstellung  des 
Zuges  der  heiligen  drei  Könige  nach  Beth- 
lehem auf  und  Benozzo  behandelte  das 
Sujet  mit  der  ganzen  Vorliebe  für  das  De- 
tail, wie  sie  sich  auf  den  damaligen  Bildern 
der  heiligen  Reise  tiberall  darstellen.  £r 
rollt  uns  wie  auf  einer  Tapete  die  mannig- 
fachen Erscheinungen  einer  prachtvollen 
Processions-Kavalkade  In  ununterbrochener 
Reihe  an  den  Wänden  entlang  auf,  unbe- 
kümmert um  die  bauliche  Struktur,  nnr 
darauf  bedacht ,  recht  viel  und  vielerlei  zu 
bringen.  Die  In  kostbaren  Staat  gekleideten 
drei  Könige  werden  auf  ihrem  Marsch  von 
Reisigen  und  Pagen  in  üppigem  Kostüm 
geleitet,  daneben  all  die  Kurzweil,  die  zum 
höfischen  Leben  des  Mittelalters  gehört: 
Waidwerk  mit  Jagdleoparden,  von  ge- 
krönten Häuptern  und  Rittern  getrieben, 
Alles  in  weiter  Landschaft  heiter  und  harm- 
los dahin  trollend,  ein  buntes  Durcheinander 
von  Weltlust  und  Heilsbegehr,  wie  etwa  die 
Poesie  der  Gralssago  sie  ausströmt.  Alles  voll 
anmutbenden  Geistes  und  frischen  Lebens ! 

Die  Tribuna  der  Kapelle  ist  mit 
mannigfaltig  bewegten  Engelchören  in  einer 
Landschaft  geschmückt,  und  diese  theils 
fliegenden ,  theils  knieenden  oder  Blumen 
pflückenden  Figuren,  drücken  die  Idee  des 
himmlischen  Paradieses,  in  welchem  die 
seligen  Schaaren  die  Gärtner  sind,  in  recht 
poetischer  Weise  aus."        Crowe  u.  Cav. 

Im  Zuge  der  Könige  erblickt  man  den 
alten  Cosimo  und  andere  Personen  des  me- 
dieeischen  Hauses.  Der  Gedanke  des  Ganzen 
ist  somit  die  Verherrlichung  der  Madonna, 
welcher  die  Engel  lobsingen  und  die  Könige 
der  Erde  ihre  .Schätze  bringen ,  denen  nun 
auch  die  klugen  Medici  folgen.  Nach  An- 
deren soll  die  Ankunft  des  griechischen 
Kaisers  zum  Koncil  von  Florenz  (1439),  das 
die  Wiedervereinigung  der  griechischen  und 
römischen  Kirche  anstrebte,  hier  dargestellt 
sein.  —  In  der  Nähe  der  Bibliothek  ist  eine 
Galleric,  deren  Decke  hmm  Oiordamo  163* 
bemalte. 
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Der  Palast  ist  nicht  nur  durch  «eine 
Eigner,  sondern  auch  durch  geschichtliche 
Vorgänge  berühmt 

Hier  nahm  Coeimo  die  aus  Konstanti- 
nopel 1453  geflohenen  griechischen  Huma- 
nisten anf,  hier  versammelte  er  alles,  was 
Künste  und  Wissenschaften  den  grossen 
Männern  boten.  Hier  wurde  Lorenso  di 
Medici  geboren,  und  Michelangelo  wohnte 
längere  Zeit  bei  ihm.  In  diesem  Palaste 
zcrriss  Piero  (Jspponi  vor  Karl  VIII.  von 
Frankreich  den  schmählichen  Vertrag  mit 
Pietro  de  Medici ,  1494 ;  hier  erblickten  die 
Päpste  Leo  X.  und  Clemens  VII.  das  Licht, 
sowie  Alessandro,  der  erste  Herzog  von 
Florenz ,  der  1537  nebenan  an  einer  später 
in  den  Palastbau  hineingezogenen  Stelle 
durch  seinen  Vetter  Lorenzino  ermordet 
wurde. 

Dem  Pal.  Riccardi  gegenüber  liegt  der 
(Nr.  2)  Pal.  PaaeiaticeM  (J,  4,  5)  1677  von 
Carlo  Fontana  erbaut. 

WestL  vom  Pal.  Riccardi  über  dieVia 
Ginori  in  wenigen  Schritten  zur  Kirche 
8.  Lorenzo.  —  Auf  dem  Platze  vor  der 
Kirche  steht  r.  an  der  Ecke  (gegenüber 
dem  Pal.  Riccardi)  die  sogen.  Base  di 
8«  Lorenzo  9  mit  einem  Relief  (Triumph 
des  Giovanni  delle  bände  nere,  Vater 
Cosimo's  I.)  von  Baccio  BandindU;  seit 
1860  auch  mit  der  Statue  Giovanni's. 

In  der  hier  r.  (nördl.)  abzweigenden 
Via  Ginori  liegt  1.  (Nr.  13)  der  Pal.  Peeorl- 
Giraldl  (Pal.  J,  4),  jetzt  Banca  di  Credito 
Romano,  von  Baccio  d'Agnolo  für  die  Familie 
Taddei  erbaut.    Hier  wohnte  Raffael. 

Die  Kirche  **S.  LoreüZO*  berühmt 
als  erster  grosser  Kirchenbau  der  Renais- 
sance von  BrttneUesco ,  sowie  durch 
Michelangelo* s  Hediceische  Grabm&ler. 

Bioha  beginnt  die  Beschreibung  dieser 
Kirche  mit  der  Einladung,  in  ein  schön  an- 
gelegtes fürstliches  Schloss  mit  seinen  ge- 
schmückton Seitenräumen  zu  treten.  Schon 
im  Jahre  393  gründete  (laut  gleichzeitigen 
Schriftstellern)  eine  florentinlsche  Juliana, 
weil  sie  durch  Fürbitte  bei  S.  Lorenzo 
einen  Knaben  erhielt,  zu  Ehren  des  Schutz- 
patrons diese  Kirche  und  S.  Ambrosius 
weihte  sie;  sie  ist  also  eine  der  ältesten 
Kirchen  Italiens.  Der  reiche  und  mächtige 
Giovanni  di  Bicci  de'  Medici  war  der  Haupt- 
urheber des  Neubaues  durch  Brunellesco, 
1425  bis  1448  (der  hier  manches  aus  SS. 
Apostoli  aufnahm);  die  Kirche  bildet  in  Tform 
ein  lateinisches  Kreuz,  ist  dreischiffig ,  je 
durch  sieben  Säulen  geschieden,  auf  welche 
der  Regenerator  der  Antike  wieder  das  vom 
Mittelalter  beseitigte  ganze  Gcbälkstück 
setzte,  und  erst  von  dessen  Gesims  die 
Rundbogen  aufsteigen  Hess.  Dieses  zu- 
sammengesetzte antike  Gebälk  durchläuft 
das  ganze  Gebäude.    Das  Mittelschiff  hat 


eine  Flachdecke  von  Holz  und  Rosetten; 
die  Seitenschiffe  sind  mit  Kreuzgewölben 
eingedeckt ,  die  nischenartigen  Kapellen 
derselben  dekoriren  in  antiker  Weise  Pi- 
laster  und  Gesimse.  Kleinere  Kapellen  um- 
geben das  Querschiff,  der  Chor  schlieest 
rechtwinkelig.  Ueber  der  Vierung  steigt 
eine  Kuppel  ohne  Tambour  auf.  Die  Oe- 
samm tlänge  des  grossem  Armes  misst 75^6  m.; 
die  Breite  der  Schiffe ,  inbegriffen  die  Ka- 

£  eilen.  38,14  m.:  der  kürzere  Arm  ist  59,M  m. 
mg,  24,79  m.  breit.  —  Die  Dekoration  der 
Facade  wurde  nie  ausgeführt.  Hicketamfelo 
erhielt  1516  vom  Papste  Leo  X.  den  Auftrag, 
den  Plan  zur  Erbauung  einer  mit  Skulpturen 
geschmückten  Marmorbekleidung  derselben 
vorzulegen,  in  dem  Reichthum,  wie  es  sich 
für  den  Schmuck  der  medieeischen  Familien- 
kirche zieme;  auch  Raffael,  die  Sansovini, 
Sangalll  und  Baccio  d'Agnolo  lieferten  Ent- 
würfe, Leo  entschied  für  den  des  Michel- 
angelo. Noch  ist  dieser  Entwurf  vorhanden 
(Casa  Buonarroti  Nr.  117)  und  der  Gedanke 
nicht  aufgegeben,  nach  diesem  Plane  die 
Facade  zu  bauen. 

Inneres.  Die  Hmiptthür  in  ihrem 
innern  Theil  schmückte  Michelangelo  und 
errichtete  auch  das  Sacrarium  darüber 
(mit  3  Thüren)  für  die  Reliquien,  1532. 

—  Im  Mittelschiff,  unter  den  letzten  S&u- 
lenöffhungen  vor  dem  Querhause,  stehen 
r.  und  1.  die  zwei  berühmten  *  Kanzeln 
mit  Bronzoreiiefs  von  Donateüo  und  des- 
sen Schüler  Bertoldo  mit  „bis  zur  Extra- 
vaganz ausdrucksvollen  Darstellungen 
der  Leidensgeschichte  in  figurenreicher, 
malerisch  gedrängter  Anordnung". 

„Ungeachtet  der  ungestüm  dramatischen 
Schilderung  finden  sich  hier  Züge  von  so 
tiefer  Wahrheit  und  Leidenschaft,  dass  sie 
für  die  Mangel  der  Komposition  und  der 
technischen  Ausführung  entschädigen."  Be- 
sonders grossartig  die  Evangelisten  an  der 
nördlichen  Kanzel. 

R.  an  der  Wand ,  der  rechten  Kanzel 
gegenüber:  Denkmal  des  Pietro  Benve 
nuti  (t  1844),  der  die  grosse  Gruft 
kapelle  ausgemalt  hat,  von  Costoli,  1852. 

—  Im  rechten  Querschiff:  L  Capp.  r. 
(linke  Wand):  Raffaello  di  France*», 
Geburt  Christi.  In  der  Sahramentahapeüe 
Marmortabernakel  von  BenedeUo  dn 
Settignano.  —  Am  Boden  vor  dem 
Hochaltar:  die  Grabplatte  des  alten 
Cosimo  de'  Medici  (t  1464)  mit  der 
ehrenden  Inschrift: 

Hier  liegt  Cosmus,  durch  Beschluss  der 
Republik  „Vater  des  Vaterlandes44  genannt. 
Er  lebte  75  Jahre ;  1494  nach  der  Zerstörung 
durch  das  Volk  liess  die  Republik  die  In- 
schrift wieder  ersetzen. 
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An  der  Chor -Rückwand,  II.  Capp.  1 
vom  Chor:  Grabmal  der  Gräfin  Bertha 
Moltke  Ferrari  Corbelli,  von  Giovanni 
Dupri  von  Siena,  1864  („völlig  miss 
langen".  Lübke).  —  Daneben  l.  die  Thiir 
aar  *A  1 1  e  n  S  a  k  r  i  s  t  e  i  (wenn  verschlos- 
sen ,  öffnet  der  Sakristan) ,  von  Brunei- 
Icsco  1428  erbaut,  quadratisch  mit  Rund- 
bogenfenstern  und  polygoner,  durch 
Rippen  getheilter  Kuppel.  Den  prächtigen 
"plastischen  Schmuck  in  Gyps  fertigte 
DonaUUo,  in  trefflichster  Uebereinstim- 
mung  mit  den  schönen  Verhältnissen  des 
zierlichen  Baues.  Friese  mitEngelsköpfen, 
grosse  Medaillons  in  den  Schildbogen, 
kleinere  in  den  Zwickeln ,  in  den  Lunet- 
ten  unter  der  Kuppel  die  sitzenden  Ge- 
stalten der  *Vier  Evangelisten.  Die 
kleinen  Erzthüren  zur  Seite  der  kleinen 
Tribüne  sind  ebenfalls  von  Donatello 
entworfen.  Von  ihm  sind  auch  die  Büste 
des  S.  Lorenzo  (über  der  Thtir),  die 
Waschschale  (gemeinsam  mit  Verocchio) 
und  die  Weihbecken.  In  der  Mitte,  unter 
der  Mensa,  das  Grabmal  des  Giovanni 
d'Averardo  de'  Medici  und  seiner  Gattin 
Piccarda.  Das  sehr  schöne  *Grabmal  für 
Giovanni  und  Piero  di  Cosimo  de*  Medici, 
in  Porphyr  skulpirt  und  mit  Bronzen  be- 
reichert, ist  von  Andrea  del  Verocchio, 
1472.  -  Die  Geburt  Christi  von  Rafael- 
litto  del  Garbo.  —  SS.  Lorenz,  Stephan, 
Leonhard  von  Deine.,  1511.  —  In  der 
Kirche  weiter,  in  der  folgenden  Capp.  (an 
der  linken  Wand  des  linken  Querschiffs)  : 
*JF%lippo  IAppi,  Verkündigung  (ein  sehr 
schönes,  aber  restaarirtes  Werk).  Die 
S&ngertribune  der  Orgel  von  Benedetto 
da  Majano.  Das  Tafelbild  8.  Martin  und 
S.  Arcadius  von  Sogliani,  1521. 

Im  linken  Seitenschiff  fuhrt  die 
Thür  neben  dem  Fresko  mit  S.  Lorenz1 
Martyrium,  von  Angelo  Bronzino,  in  den 
Kreuzgang  und  zur 

Biblioteca  Laurenziana  (geöffnet 

Ägl.  von  10  bis  3  Uhr,  ausser  Sonnt.; 
geschlossen  vom  1.  Oktober  bis  15.  No- 
vember, dem  geleitenden Kustode  */»  Fr.), 
*in  Bau  nach  dem  Entwürfe  des  Michel- 
angelo, 1524  begonnen  und  1571  von 
Vasari  beendigt,  der  hierzu  bemerkte:     | 


„Noch  besser  zeigte  Michelangelo  sein 
Brechen  mit  der  gewöhnlichen  Weise  bei 
der  schönen  Einthcilung  der  Fenster,  der 
Anordnung  der  *Holzdecke  (ausgeführt  von 
Tauo  und  Carola)  und  der  bewunderungs- 
würdigen Vorhalle  vor  dem  grossen  Saale ; 
nie  herrschte  eine  kühnere  Anmuth  in  dem 
Ganzen  und  in  den  einzelnen  Tbeilen  eines 
Werkes,  in  den  Tragsteinen ,  Nischen,  Ge- 
simsen, und  nie  sah  man  eine  bequemere, 
merkwürdigere  Treppe." 

.  Der  runde  Saal  (nach  einer  Zeichnung 
von  Poccianti)  wurde  erst  1841  vollen- 
det Die  Malereien  der  sehr  hell  gehalte- 
nen, mit  dem  medieeischen  Wappen  und 
Emblemen  geschmückten  Fenster  ent- 
warf Giovanni  da  Udine,  1532.  Cosimo 
il  Vecchio  und  Lorenzo  Magnifico  waren 
die  Gründer  der  Manuskriptensammlung. 
Cosmus  I.  Hess  sie  in  diesem  Bau  auf- 
stellen. Sie  zählt  jetzt  ca.  7000  Hand- 
schriften, darunter  den  Nachlass  von 
Alfieri  und  Niccolini  einen  Virgil  aus 
dem  5.  Jahrh.;  einen  alten  Kodex  der 
Pandekten,  den  die  Pisaner  1135  von 
Amalü gebracht  haben  sollen;  Boccaccio's 
Decamerone  von  1384,  ein  Kodex  des 
Longus  (mit  dem  Flecken  Couriers); 
einenTacitus  aus  dem  10.  Jahrh.  mit  dem 
ältesten  Abschnitt  der  5  ersten  Bücher 
der  Annalen;  Absagebrief  von  Dante; 
einen  Canzoniere  mit  den  Bildnissen  von 
Petrarca  und  Laura,  14.  Jahrh.. 

Ein  Evanfcelistarium  mit  87  Miniaturen 
von  Füippo  Toretti,  146«;  Antiphonarien  mit 
Miniaturen  von  Francesco  <T  Antonio;  ein 
Missal  von  Gherardo  und  Monte  di  Giovanni  u.  A . 
Die  alten  medieeischen  Codices  sind  in  88 
Repositorien  (Phitei)  aufbewahrt,  welche 
Ciapino  und  Battinta  del  Cinque  nach  Ent- 
würfen Michelangelo^  schnitzten. 

Zu  den  Grabmälern  der  Medi- 
ce er  ist  der  Zugang  an  der  Rückseite 
der  Kirche,  Piazza  Madonna  degli  Aldo- 
brandini, gegenüber  Nr.  5  (geöffnet  tägl. 
von  9  bis  3  Uhr).  Man  tritt  zuerst  in  eine 
Vorhalle  mit  niederen  Bögen  und  kommt 
an  deren  linken  Ende  die  Stufen  hinan 
r.  in  die  Cappella  deiPrincipi  (d.  h. 
der  toskanischen  Grossherzöge),  die  Mat- 
teo  Nigetti  1604  nach  einem  Entwürfe 
des  Giovanni  de  Medici  (Sohnes  von  Cos- 
mos  I.)  im  Achteck  mit  hoher  Kuppel 
jenseits  des  Chors  errichtete. 

Ihr  Haupt werth  besteht  in  der  kost- 
baren Marmorbekleidung.  Die  biblischen 
Malereien  der  Kuppel  führte  Benvenuti  von 
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Aresso  seit  1830  aus.  Die  Bronxestatue  von 
Coeimo  II.  igt  von  Qian  Bologna,  die  von 
Ferdinand  I.  von  Tacca.  Der  Altar  wird 
«ans  in  moderner  pietra  dura  ausgeführt. 
Unten  sind  die  Granitsarge  der  Fürsten  und 
am  Sockel  die  musivischen  Wappen  der  tos- 
kaniscben  Städte.  1.  Ferdinand  II.  bei  Pienza 
nnd  Chiust.  —  2.  Cosmos  II.  bei  Soano  und 
Montalcino.  —  8.  Ferdinand  I.  bei  Masut  und 
Grossetto.  —  4.  Die  Altarnische  bei  Siena  und 
Fiesole.  —  5.  Cosmos  I.  bei  Floren*  und  Pisa. 

—  6.  Franz  I.  bei  Pistoja  und  Arezzo.  —  7. 
Cosmos  III.  (f  1723)  bei  Volterra  und  Cortona. 

—  8.  8.  Scpolcro  und  Montepulolano.  Die 
Kosten  dieser  Kapelle,  die  das  Haus  Medici 
bestritt,  werden  auf  20  Mill.  Fr.  angegeben. 

Aus  der  Eingangsthür  dieser  Kapelle 
1.  dem  Korridor  folgend,  kommt  man  Ober 
einige  Stufen  hinab  in  die  **  Cappella 
dei  DepotfH  (Sagrestia  nuova) 
mit  den  Orabmälern  der  Mediceer.  Diese 
hoch  berühmte  Kapelle,  deren  Architektur 
und  Bildwerke  zu  den  bedeutendsten 
Schöpfungen  Michelangelo' *  gehören,  hat 
für  die  Entwickelung  der  Kunst  dieselbe 
hohe  Bedeutung  wie  die  Cappella  Bran- 
cacci  in  Carmine  100  Jahre  zuvor.  Hier 
sassen  und  zeichneten  die  jungen  Künstler 
(wie  Vasari  im  Leben  Pontormo's  erzähl  t), 
und  „glaubten  mehr  zu  empfangen,  als 
die  Natur  und  die  Antike  ihnen  bieten 
konnte".  Im  Todesjahr  Eaffaels .  1520, 
erhielt  Michelangelo  von  Leo  X. ,  als  der 
Bau  der  Facade  („das  Denkmal  des 
Ueberflusses")  aufgegeben  worden,  den 
Auftrag,  als  Pendant  zu  der  alten  Sakristei 
mit  den  Gräbern  der  älteren  Medici,  diese 
Kapelle  mit  den  Gräbern  Lorenzo's  und 
Giuliano's  zu  errichten.  Bis  1534  wurde 
eifrig  daran  gearbeitet,  dann  verliess 
Michelangelo  Florenz  und  das  Werk 
blieb  unvollendet. 

Das  Innere,  von  beschränkter  Grösse 
und  Höhe,  bildet  einen  quadratischen 
Baum  mit  überhöhter,  1525  gewölbter 
Hängekuppel,  die  Wandnischen  waren 
sämmtlich  zur  Aufnahme  von  Skulpturen 
bestimmt.  —  Kannelirte  Pilaster  gliedern 
die  Architektur,  über  den  Kapitalen  der- 
selben nimmt  ein  ballustradenartiger 
Aufsatz  die  Quere  der  Wand  ein,  darüber 
läuft  eine  stark  vorspringende  Krönung 
von  dunkel  m  Marmor,  die  auf  den  dunkeln 
Eckpfeilern  aufliegt  und  mit  denselben 
einen  Rahmen  fiir  die  Wand  bildet.  „Diese 
findet  somit  wie  ein  aus  Bildhauerwerk 


und  Architektur  ausgeführtes  Gemälde 
ringsherum  ihren  Abschluss".  (Grimm). 
-  An  der  rechten  Wand  **  Grabmal 
des  Giuliano  dei  Medici  (Bruder 
Leo'sX.,  dritter  Sohn  des  Lorenzo  Magni- 
fico),  Herzogs  von  Nemours,  gest.  1516;  in 
der  obern  Nische  die  sitzende  Statue  des 
Herzogs,  den  Feldherrnstab  in  den  Hän- 
den ruhig  auf  dem  Schosse  haltend  und 
mit  dem  Auge  des  Kriegsführers  auf- 
blickend; keine  Porträtfigur,  sondern 
eine  dichterisch  verklärte,  von  ergreifen- 
dem idealem  Gepräge,  so  göttlich,  sagt 
Vasari,  dass  die  Augen  nie  satt  und  möde 
werden,  diese  Gestalt  anzuschauen.  Zu 
seinen  Füssen  lagern  sieh,  eine  allegori- 
sche Gruppe  mit  ihm  bildend,  in  präch- 
tigster Harmonie  mit  der  Architektur  die 
Statuen,  r.  des  Tages  (mit  unvollendetem 
Kopfe)  und  1.  der  *Nachtf  der  berühm- 
testen Figur  Michelangelo's,  die  nur  Er 
zu  schaffen  vermochte. 

Va$ari:  „Was  kann  ich  von  dieser  nicht 
etwa  seltenen,  sondern  einzigartigen  Statue 
sagen?  Wer  bat  an  irgend  einer  Zeit  eine 
mit  gleicher  Kunst  vollendete  Gestalt  ge- 
sehen? Wer  erkennt  nicht  in  ihr  zugleich 
die  Buhe  eines  Schlafenden  nnd  den  Sehnen 
und  die  Trauer  dessen,  der  ein  hohes  and 
heiliges   Gut  verliert  ?   Das   ist  die  Nscht, 
welche   alle   Diejenigen   verdunkelte,  die 
Michelangelo  in  der  Bildhauerei  und  in  der 
Zeichnung  zwar  nie  zu  übertreffen,  aber 
doch  zu  erreichen  gedachte/4     Unter  den 
Versen,  welche  Ihr  bei  der  Aufstellung  (IäSI) 
angeheftet  wurden ,  lautete   der  des  Gior. 
Batt.  Strossi,  in  Würdigung  ihres  schöpfe- 
rischen Lebens  durch  den  Meister: 
La  Notte,  che  tu  vedt  in  si  dolei  atü 
Donnire,  fu  da  un  Angelo  scolpita 
In  questo  sasso ;   e,  perche  dormo,  ha  vüs 
Destala,  se  non  '1  credi,  e  parlerattL  — 

Die  Nacht,  die  hier  Du  schlafen  siehst  §» 
sttsB  und  schlicht, 

Ihr  hat  Sanct  Michael  der  Engel  Form  ge- 
geben 

In  diesem  Stein ;  und  da  sie  schlaft,  so  hat 
sie  Leben; 

Erwecke  sie,  wenn  Du  es  noch  nicht  glaub* 
—  sie  spricht.*4  — 

Michelangelo  antwortete  als  echter  R**, 
publlkaner: 

Grato  ml  e  U  sonno,  e  pik  lesser  di  sa*»i 
Mentre  che  il  danno  e  la  vergogn&dura; 
Non  veder,  non  sentlr,  m'e  grau  Ventura, 
Perd  non  rat  destar;  den  parla  basso! 

Erwünscht  ist  mir  der  Schlaf,  aoeh  mAf- 
des  Steines  Weise,      . 

Indess  umher  die  Niedertracht  und  Schande, 
wahren; 
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Niehta  sehn,  nicht«  hören  ist  das  glück- 
lichste Begehren, 

Drum  wecke  mich  doch  ja  nicht  auf!  — 
ach,  rede  leise !"  — 

An  der  Wand  gegenüber:  ** Grab- 
mal des  Lorenzo  de?  Meäici, 

Enkel  von  Lorenzo  Älagnifico,  Vater 
von  Katharina  v.  Medici  (Königin  von 
Frankreich),  Herzogs  von  Urbino, 
t  1518;  in  gleicher  Anordnung. 

Oben  die  sitzende  Statue  des  Herzogs, 
gedankenvoll  vor  sich  herblickend,  in  Üefes 
binnen  verloren  („pensoso  nell  sembiante 
deUa  saviezaa"  Vasari,  daher  il  pen- 
«iero  genannt),  in  echt  künstlerischem  Gegen- 
sätze «u  Giuliano,  und  wie  dieser  ein  Heros 
der  Renaissance.  Ueber  dem  Sarkophage 
<He  liegenden  Gestalten  der  (r.)  *Aurora 
Ides  Morgens)  und  des  Abends  (crepuscolo) ; 
teHe  künstlerisch  noch  höher  zu  stellen  als 
JJ*  nnd  Nacht,  da  die  Bewegung  trotz  der 
konnsten  Linlenverschlebnng  eine  unge- 
zwungenere ist  (während  bei  der  Nacht  das 
»tötien  des  rechten  Armes  auf  den  linken 
«chenkel  etwas  Gewaltsames  hat).  Auxora's 
SteDong,  sagt  Vasari,  zeigt  eiliges  Erheben 
»«■  tiefem  Schlafe,  weil  sie  erwachend, 
aen  grossen  Herzog,  zu  dem  sie  theilnehmend 
•««wendet,  todt  erblickte,  mit  dem  Aus- 
Jrack  der  Klage  In  ihrer  unzerstörbaren 
NAonhelt  zum  Zeichen  ihres  grossen 
Kehmerees.  —  Die  vier  allegorischen  Ge- 
«t*lten  setzte  Michelangelo  an  die  Stelle 
«er  früheren  Sargtugenden  als  schönste  Na- 
tL"  und  Geistessymbole  des  Lebens  und 
rode*.  —  (Nach  Grimm  sind  die  Naman  der 
«möge  verwechselt.) 

In  der  Mittelnische  der  Eingangs- 
wand: 'Sitzende  Madonna  (zwischen 
Cosmas,  dessen  Modell  von  Montorsoli 
Michelangelo  überging  und  Kopf 
und  Arme  selbst  hinzufügte,  und  Damian 
von  MontelupoJ  ,  ebenfalls  ein  (wenn 
auch  unvollendetes)  Meisterwerk  des 
Michelangelo,  1522. 

Das  Kind  dreht  sich  nach  der  Mutter 
tnrttck.  diese  stützt  sich  mit  der  rechten 
«»nd  in  anmuthigster  Bewegung,  welche 
«weh  die  reiche  Gewandung  gehoben  wird, 
*J»f  die  Fläche  des  Sessels.  („Es  schwebt 
"n  so  tiefer,  fast  tragischer  Hauch  über 
»!L  roppe '  dtM  8ie  trotB  inreB  unfertigen 
/^Standes  einen  unauslöschlichen  Eindruck 
»nacht."    Lübke.) 

Die  Kapelle  war  wegen  ihrer  Schön- 
heit zo  Michelangelo's  Zeit  schon  so  be- 
rttont,  dass  Karl  V.  am  4.  Mai  1536,  als 
er  im  Begriff  war,  Florenz  zu  verlassen, 
noch  nach  der  Messe  in  S.  Lorenzo  diese 
Sakristei  besuchte,  ehe  er  zu  Pferde  stieg. 
Ober -Italien. 


Der  *Mercato  centrale,  ein  moderner 
Monumentalbau  bei  S.  Lorenzo,  ist  nach 
dem  Entwürfe  Mcngonfs  (Erbauer  der 
Galleria  Vitt.  Emanuele  in  Mailand)  er- 
richtet worden.  Er  ist  18  m.  lang,  €9  m. 
breit,  und  •  nimmt  eine  Fläche  von 
5589  Q.-m.  ein.  (Eröffnung  Mai  1874 
bei  Gelegenheit  des  internationalen  bo- 
tanischen Kongresses.) 

Von  S.  Lorenzo  gelangt  man  süd- 
westlich durch  Via  del  Giglio  zur 

Piazza  di  S.  Maria  Novella  (PI. 

F,  G,  4),  früher  ein  vielgefeierter  Fest- 
platz, berühmt  durch  die  von  Cosimo  I. 
1563  gestifteten  Wettrennen  am  Vor- 
abend S.  Johannis ,  mit  4  Vierspännern. 
Ringsum  wurden  amphi theatralische  Sitze 
für  das  Publikum  errichtet.  Zwei  Obe- 
lisken (guglie)  von  Seravezza-Marmor  auf 
Bronzeschildkröten  von  Gian  Bologna 
dienten  als  Ziel. 

Montaigne  erzählt,  wie  1580  das  grosse 
Fest  in  Gegenwart  des  Grossherzogs  ge- 
geben wurde,  wie  zuerst  alle  seine  Länder 
und  Schlösser  mit  Ausrufung  der  Namen 
durch  einen  Herold  vorbeipassirten  (z.  B. 
ein  blau  und  schwarz  Gekleideter  reprä- 
8entirte  Siena  und  überreichte  ein  Silber- 
gefäss  und  die  Wölfin  dem  Fürsten) ,  wie 
dann  eine  grosse  Holzpyramide  mit  Kindern 
als  Engeln  und  Heiligen  vorbeifuhr,  oben 
mit  S.  Johannes,  und  hierauf  der  Wagen 
mit  den  Preisen  erschien. 

Die  Nordseite  des  Platzes  begrenzt 
die  Kirche;  ihr  gegenüber  liegt  die  *  Halle 
(Loggiato)  di  8.  Paolo,  ein  lichter  Bau 
mit  schön  proportionirten  Rundbogen  und 
quadraten  Kirchengewölben,  nach  einem 
Entwürfe  des  Brunellesco,  über  der  West- 
thür  S.  Franciskus  und  S.  Dominikus,  in 
glasirtem  Thon  von  Andrea  dcllaRobbia. 

•*S.  Maria  Noyella  (PI.  F,  4), 

eine  sehr  interessante  ehemalige  Domini- 
kanerkirche. 

Schon  1216  siedelten  sich  die  ersten 
Dominikaner  in  Florenz  an ;  1279  wurde  die 
gegenwärtige  Kirche  und  das  Kloster  an- 
gelegt, von  zwei  Dominikanern:  Fra  ßistoro 
und  Fra  Üüto.  Doch  schon  1283  und  1289 
starben  diese  beiden,  und  die  Dominikaner 
Fra  Giovanni  da  Oampi  und  Jacopo  Taletdi 
erhielten  die  Oberleitung;  jener  starb  1319, 
dieser  1362;  und  zu  dieser  Zeit  muss  die 
Kirche  bis  auf  den  Facadenbau  gänzlich 
vollendet  gewesen  sein. 

Die  Fa 9a de,  die  durch  Testament 
einesTurino  Baldesi  1348  begonnen  wor- 
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den  war,  setzte  im  Auftrag  des  Giovanni 
Rucellai  1456  der  berühmte  Lehrmeister 
der  Frührenaissance  Leon  Battista  AI- 
berti  fort. 

Er  war  an  das  Muster  der  unten  schon 
ausgeführten  Marmorbekleidung,  die  dem 
Innern  der  Kirche  entsprechend,  in  gothischen 
Formen  behandelt  sind,  gebunden  (dem  Prin- 
clp  der  Inkrustation  widersprach  Alberti), 
daher  ist  diese  Facade  seinen  übrigen  Bauten 
ungleich.  Bis  zum  Uauptgesims  über  den 
Rundbogen  war  die  Inkrustation  schon  an- 
gelegt; wahrend  nun  das  untere  Geschoss 
mit  korinthischen  Säulen  auf  vortretenden 
Piedestalen  geschmückt  ist,  bekleidete  er 
das   obere  mit  Pilastern  und  sc  bloss  beide 


S.  Maria  Novella  zu  Florenz. 

durch  lobendig  gegliederte,  reich  orna- 
mentirte  Gesimse  ab,  das  Obergeschoss  ver- 
mittelte er  mit  dem  untern  durch  seitliche, 
mächtig  geschwungene  Voluten,  die  sich 
auf  einer  breiten,  zwischen  die  Geschosse 
eingeschobenen  Attika  erheben;  sie  ver- 
bergen die  Seitendächer,  sind  aber  „das 
erste  Beispiel  der  von  der  Barockarchitektur 
so  vielfach  angewandten  Volute. 

Ein  mächtiger  Giebel  krönt  die  Fa- 
cade. Auch  das  schön  behandelte,  fein 
und  massvoll  ornamentirte  •Haupt- 
portal tetvon  Alberti;  es  liegt  innerhalb 
einer  tiefen  Nische,  die  von  schlanken 
korinthischen  Pilastern  und  einem  reichen 
Gesims  darüber  umrahmt  und  von  einem 
kassettirten  Bogen  überwölbt  ist.  Ueber 
dem  Portal  ist  ein  grosses  Rundfenster, 


und  in  den  Seitenfeldern  des  Unter- 
geschosses zieht  sich  eine  Reihe  von 
Nischen  hin ,  in  denen  Sarkophage  auf- 
gestellt sind.  Laut  Inschrift  im  Fries 
wurde  die  Facade  1470  vollendet.  Qua- 
dranten und  Mittagskreise  an  derselben 
brachte  schon  1574  der  Dominikaner 
IgnazioDanti  an.  —  (t£r"  Man  beachte  die 
köstliche,  malerische  Wirkung  des 
Glockenturmes  und  Chors  beim.  Nahen 
vom  Bahnhofe  her.) 

Das  Innere,  ein  dreischiffiges  latei- 
nisches Kreuz  mit  Spitzbögen  auf  Pfeilern 
zeichnet  sich  durch  weite, 
lichte   Raumwirkung  und 
edle  Verhältnisse  ans. 

Namentlich  die  schlanken 
und  doch  kräftigen  Pfeiler 
lassen  das  Ganze  „luftig  und 
doch  nicht  leer,  strenge  und 
einfach,  aber  doch  anmuthig 
und  würdig4*  erscheinen.  Die 
Lange  beträgt  99  m.;  die 
Breite  im  Kreuz  61  m.,  in  den 
drei  Schiffen  28  m.  Das  Mittel- 
schiff ist  gewölbt.  Eigenthüm- 
I  lieh  ist  die  von  15  zu  11  m.  ab- 
i  nehmende  Breite  der  Pfeiler- 
I  abstände  gegen  den  Hochahai 
hin.  Entgegen  der  nordischen 
Gothik  sind  der  Malerei  grosse 
Flächen  gelaasen  worden. 
1565  liess  (leider)  Coslmo  I. 
durch  Vcuari  die  Seitenaltare 
hinzufügen,  wobei  die  alten 
Wandfresken  zerstört  wur- 
den. 1851  bis  1861  fanden 
abermals  (nicht  sehr  glück- 
liche) Restanrationen  statt. 

Ein  gan  g  s  wand: 
Ueber  der  Hauptthfir  ein 
giotteskes  Krucifix,  „dessen  Künstler 
(vielleicht  Puccio  Capanna)  sich  noch 
nicht  ganz  vom  Einflüsse  der  alten  man- 
gelhaften Vorbilder  losgemacht  hatte".  - 
R.  von  der  Hauptthür:  Die  Dreieinigkeit 
mit  Maria  und  Johannes  und  einem  Stif- 
terpaar, einst  eines  der  schönsten  Werke 
Masaccio's,  jetzt  wie  durch  einen  Fett- 
überzug verdunkelt.  —  L.  vom  Portal: 
Verkündigung,  und  in  drei  kleinen  Bil- 
dern darunter  Taufe,  drei  Könige,  Ge- 
burt, 14.  Jahrh. 

Rechtes  Seitenschiff:  mit  Bil- 
dern des  17.  Jahrb.,  von  1.  Macehietti, 
2.  3.  4.  Naldini,  5.  Meglio ,  6.  Ligozsi 
(Erweckung  eines  Kindes). 
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Rechtes  Qu  er  schiff:  an  der  rech- 
ten Wand  hoch  oben  über  der  Thfir  das 
'Grabmal  des  Bischofs  von  Fiesole,  Tedice 
Aliotti  (t  1336),  von  dem  Sienesen 
Tino  daCamaino  (besonders  schön  in  der 
Komposition  und  den  Verhältnissen); 
neben  dem  Sarkophag  erhebt  sich  noch  anf 
zwei  schlanken  Säulen  ein  rundbogiger 
Baldachin.—  Daneben:  Grabmal  desAldo- 
brandini-Cavalcanti,  t  1279,  und  da- 
rüber Madonna  mit  dem  Kind,  das  nach 
dem  Stieglitz  greift,  von  Nino  Pisano.  — 
Darunter,  amFuss  der  Treppe :  Gothisehes 
Grabmal  des  Patriarchen  Johannes  von 
Konstantinopel,  der  1440  auf  der 
Kirchenversammlung  zu  Florenz  starb. 
—  Am  Ende  des  rechten  Querschiffs  die 
Stufen  hinan  zur 

Cappella  Rucellai;  an  der  Rück- 
wand die  berühmte  *  Madonna  des 
Cimabue  (um  1270  gemalt). 

Es  war  das  umfangreichste  Altarbild, 
das  bis  dabin  gemacht  worden  war,  an 
welchem  sich  indem  die  entschiedene  Ueber- 
legenheit  der  Florentiner  Schule  offenbarte, 
die  sich  dann  in  (Motto  weiter  bis  zu  Raffael 
entfaltete.  „Ohne  dieses  Bild  wäre  es 
schwer,  die  Entwickelung  Oiotto's  und 
seiner  künstlerischen  Princlpien  zu  erklä- 
ren.44 —  Der  mild  melancholisch«  Ausdruck 
im  Antlitz  der  Madonna,  die  Frische  und 
Lebendigkeit  und  die  naturgemäßen  Ver- 
hältnisse, die  Wirkung  der  Gruppe  als 
Ganzes,  die  klare  und  sanfte  Harmonie  des 
Kolorits  rief  die  Bewunderung  jener  Zeit 
so  sehr  hervor,  dass,  wie  Vasari  erzahlt, 
das  Bild  vom  Hause  des  Cimabue  mit  vieler 
Pracht  und  Trompeten  in  feierlicher  Pro- 
cession  nach  der  Kirche  getragen  und  er 
dafür  höchlich  belohnt  wurde.  Der  dunkle 
BUdrabmen  ist  aufs  Zierlichste  mit  Orna- 
menten geschmückt,  »wischen  welchen  80 
Medaillons  auf  Goldgrund  köstliche  Halb« 
figuren  von  Heiligen  «eigen.  —  Die  Fehler 
des  Bildes  (der  zu  grosse  Kopf  der  Madonna, 
das  Vorspringen  der  Nase,  die  allzu  dünnen 
und  langen  Finger,  der  mangelhafte  Ge- 
-wandwurf)  folgen  noch  den  Traditionen 
des  13.  Jahrh.,  werden  aber  durch  die  na- 
türliche Bewegung,  Rundung,  «orgfaltige 
Verarbeitung  der  Farbe  und  Modellirung 
and  durch  den  seelischen  Ausdruck  auf- 
gewogen. 

An  der  linken  Wand :  *Bugiardini, 
Martyrium  S.  Katharina' s ;  nach  Michel- 
angelo's  Komposition  ausgeführt  („doch 
stört  hier  das  Missverh&ltniss  zwischen 
der  Grossartigkeit  der  Anordnung  und 
dem  schwachen  Vortrage").  Rechte  Wand, 
Mitte:  S.  Lucia,  von  Benedetto  Ghirlan- 


dajo  (Bruder  Domenico's).  —  Unten  1. 
Grabschrein  des  Giovanni  da  Salerno, 
von  Vineenzo  Danti,  1671.  —  R.  Sarko- 
phag der  Beata  Villana  (t  1360),  von 
B.Bo8S«lUno.—Es  folgen  an  der  Rückwand 
des  Querschiffs  Ö  Kapellen;  von  der 
Linken  zur  Rechten.  Am  rechten  Pila- 
ster  der  I.  Capp.  ein  Relief  des  14.  Jahrh. 
mit  der  Inschrift  des  Stifters  der  Kapelle, 
Riccardo  de*  Bardi.  —  II.  Capp.  di  Fi- 
lippo  Strozzi  mit  berühmten  'Fresken 
von  Filippino  Lippi,  Begebenheiten  des 
Johannes  und  Philippus  (1487  bis  1502). 
L.  Johannes  auferweckt  Drusiana,  beide 
voll  schöner  Empfindung  und  ernster  Würde, 
die  Umstehenden  köstlich  naturwahr;  der 
achteckige  Tempel  charakterislrt  die  heid- 
nische klassische  Zeit.  —  Darüber  Johannes 
Martyrium  im  siedenden  Oel  (Vasari:  „man 
fühlt  die  Wuth  des  Richters ,  der  befiehlt, 
das  Feuer  zu  schüren,  und  sieht  den  Wider- 
schein der  Flammen  auf  den  Gesichtern  der 
Knechte,  die  es  anfachen,  und  alle  Figuren 
sind  schün  in  verschiedenen  Gruppirungen." 
—  Rechte  Wand:  Philippus  sturst  die 
Götzenbilder  und  macht  einen  Drachen  un- 
schädlich, vor  dessen  Gifthauch  ein  Königs- 
sohn zusammenbricht,  und  die  Tempeldiener 
sich  entsetzt  um  den  Priester  sehaaren; 
orientalische  Gestalten  und  antike  Sklaven 
sind  die  Repräsentanten  des  Heidenthums. 
Darüber  das  Martyrium  des  Philippus ;  das 
Ziehen  der  Stricke,  das  Stützen  der  Kreuzes- 
last ganz  vortrefflich.  —  An  der  Decke 
Patriarchen.  —  Im  bemalten  Fenster  Ma- 
donna, Johannes,  Philippus.  (Crowe  u.  Cav. : 
„Diese  Fresken,  durch  Uebermalung  beein- 
trächtigt und  in  den  Bewegungen  undFormen 
schon  übertrieben ,  sind  die  letzte ,  aber 
nicht  vollendete  Phase  des  grossen  Malers.") 

An  der  Rückwand  :*Das  Grabmal  des 
Stifters,  Filippo  Strozzi,  mit  einem  Relief 
der  Hadonna  mit  Engeln,  von  Benedetto 
da  Majnno. 

III.  C  a  p  p.  (C  b  o  r)  ganz  mit  den  für  dio 
Kunstentwickelung  höchst  bedeutsamen 
•Fresken  von  Domenico  Ghirlandajo  ge- 
schmückt. 

Giotmmi  Tornabuoni  hatte  sich  erboten, 
zum  Ersatz  der  zu  Grunde  gegangenen 
Fresken  Orcagna's  die  Neum  alang  der  Ka- 
pelle durch  Ghirlandajo  auf  eigene  Kosten 
zu  bewerkstelligen,  und  die  Ricci,  Patrone 
des  Altars,  aber  nicht  mehr  reich  genug  zu 
einem  solchen  Unternehmen,  unterzeichneten 
den  Vertrag  unter  der  Bedingung,  dass  ihre 
Wappen  an  der  ehrenvollsten  Stelle  er- 
halten blieben.  Tornabuoni  half  sich  durch 
Anbringung  ihrer  Wappen  auf  kleinen 
Schildchen  am  —  Sakramentstabernakel, 
während  die  Wappen  der  Familien  Torna- 
buoni und  Tornaquinci  vorn  an  den  Pfeilern 
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des  Chors  in  Stein  gehauen  wurden.  Ghir- 
landajo  brachte  zudem  in  seinen  OemUden 
nicht  weniger  als  21  Bildnisse  von  Torna- 
bnoni  nnd  ihren  Angehörigen  an. 

Vier  Freskenreihen  ziehen  sich  an  den 
drei  Wänden  in  je  sieben  Feldern  empor. 
Rückwand:  Zu  den  Seiten  des  grossen, 
von  Alessandro  Fiorentino  1492  gemal- 
ten Fensters  in  der  Lunette  Maria  Krö- 
nung. —  Darunter  r.  und  1. :  Wunder  des 
S.  Dominik us,  Tod  des  Petrus  Martyr. 
—  Tiefer:  Verkündigung  und  der  Täufer, 
iu  die  Wüste  gehend.  —  Zuunterst:  die 
Bildnisse  des  Giovanni  Tornabuoni  und 
seiner  Gattin.  —  Linke  Wand  (Leben 
der  Maria)  von  unten  1.  beginnend:  1. 
Joachim'*  Vertreibung  aus  dem  Tempel 
(r.  die  Bildnisse  des  Künstlers  mit  blossem 
Kopfe  u.  rothem  Mantel,  seines  Vaters  u. 
des  Malers  Mainardi  (am  Rand).  2*  Geburt 
Maria,  mit  prächtiger,  palastartiger 
Innenarchitektur,  die  zu  der  „vornehmen 
Gelassenheit"  der  Handlung  (wie  sie  bei 
florentinischen  Patriziern  vor  sich  ging) 
trefflich passt.  Darüber:  3.  Maria  Tempel- 
Präsentation.  4.  Vermählung.  Höher: 
5.  Verehrung  der  Könige  (verdorben).  6. 
Bethlehemitiseher  Kindermord  (echt 
dramatisch).  In  der  Lunette:  7.  Tod 
und  Himmelfahrt  (verdorben)  Maria.  — 
Rechte  Wand  (Legende  des  Täu- 
fers) von  unten  r.  anfangend:  1.  Der 
* Engel  vor  Zacharias,  „am  vollendetsten 
im  plastischen  Ausdruck  der  Form,  am 
einheitlichsten  im  Kolorit." 

Treffliche  Portrat«  in  der  Versammlung, 
die  dem  Gottesdienst  entgegensieht.  Be- 
sonders die  Gruppe  der  fünf  Männer  hinter 
und  r.  neben  Zacharias  (Giuliano,  Giovanni, 
Granfrancesco,  Girolamo  nnd  Simone  Torna- 
buoni) sind  in  Rundung  und  Körperlichkeit 
ein  herrliches  Vorbild  für  Raffael(vgl.  LeoX.) 
gewesen,  ebenso  bedeutend  sind  die  vier 
Männer  in  der  Nähe  des  Engels  (Giovanni 
Tornabuoni,  Pietro  Populeschi,  Girol.  Giac- 
chinotti,  Leonardo  Tornabnoni),  deren  Schat- 
ten auf  den  Flur  der  Kirche  fallen  (reiches 
Spiel  des  Lichtes) ;  vortrefflich  die  Perspek- 
tive der  klassischen  Architektur;  die  In- 
schrift des  BogenB  1490  preist  die  Schätze, 
Siege,  Künste  und  den  Frieden  der  pulcher- 
rima  clvitas. 

%.*  Heimsuchung,  mit  landschaftlicher 
und  architektonischer  Vedute. 

Die  vorderste  der  drei  zuschauenden 
Frauen  ist  Ginevra  dl  Benci  („bellissima 
fanciulla").  Dio  gegen  die  Mauer  lehnenden 
Männer    sollen    von  dem  jungen   Schüler 


Domenico's,  Michelangelo  Bmomarroti.  ge- 
malt sein. 

3.  Die  Geburt  des  Täufers.  4.  Die 
Namengebung  (die  Köpfe  von  grosser  In- 
dividualität).   5.  *  Bussprtdigt. 

Creme  u.  Cav. :  „Eine  der  symmetrischen 
Massenkompositionen,  welche  in  ihrer  Ver- 
bindung von  Gedankeninhalt,  Groeebeit, 
Individualisirung  höchst  anziehend  wirken, 
wie  sie  auch  entschiedenen  Einflnss  auf  die 
zeitgenössischen  Künstler  (z.  B.  Raflael)  ge- 
übt hat4*. 

6.  Taufe  Christi  (die  Behandlung  des 
Kackten  lebenswahr  und  massvoll).  7. 
Tanz  der  Tochter  des  Herodias.  —  An 
der  Decke:  Die  vier  Evangelisten. 

Hier  in  diesem  Chor  begreift  man  die 
Aeusseruncc  Ghirlandajo's  gegen  seinen 
Bruder*,  „jetzt,  da  ick  die  Art  dieser  Kunst 
habe  kennen  lernen,  schmerzt  ee  mich,  das« 
mir  nicht  übertragen  wurde,  den  Umkreis 
aller  Mauern  von  Florenz  mit  Geschienten 
zu  bemalen/*  —  Man  lernt  ihn  hier  als 
Lehrer  Michelangelo'»  nnd  Vorbild  Raffke)» 
in  dessen  historischer  Kompositionsweise  und 
Formenvortrag  würdigen.  Der  Ton  ist  durch 
die  Unbill  der  Zeit  etwas  verdüstert  nnd 
Gehilfenhand  hat  manches  Schwächere  mit 
hineingeflochten. 

Die  trefflich  gearbeiteten  Rucklehnen 
des  Chorstuhlwerkes  mit  den  anmuthig- 
sten  Renaissance  -  Arabesken  sind  eines 
der  frühsten  Werke  von  Baccio  cFAgnolo 
(1490).  Die  Stühle  selbst  wurden  später 
nach  einer  Zeichnung  Vasarfs  erneuert.  . 
Der  Altar  gehört  der  modernen  Restau- 
ration an.  —  IV.  Capp.  deiGondi  oder 
del  crocefisso  (erste  1.  vom  Chor),  nach 
der  Zeichnung  des  Giuliano  da  8.  Gallo; 
mit  dem  berühmten  'hölzernen  Krucifix 
von  BruneUesco. 

Dieser  soll  über  DonateUo's  Krucifix  in 
S.  Oroce  geäussert  haben:  „Du  hast  einen 
Bauern  gekreuzigt" ;  DonateUo's  Auffassung 
entgegen  schuf  er  nun  diese  würdige  und 
edle  Gestalt,  die  zwar  mehr  die  Wieder- 
geburt der  tiefen  natürlichen  Empfindung 
und  des  schönen  Leibes  ab  des  religiösen 
Geistes  darlegt. 

V.  Capp.  de'  Gaddi  im  Geschmack 
der  schon  entartenden  Renaissance,  von 
G.  A.  Dosio;  Altarblatt,  Erweckung  der 
Tochter  Jarri,  von  Bronzino;  Fresken 
der  Decke  von  dessen  Neffen  Alessanaro 
Allori,  1592.  Altarrelief  von  Giovanni 
delV  Opera.  Die  Zeichnung  der  zwei 
Grabmälcr  soll  von  Michelangelo  sein. 

(Die  kleine  Thür  r.  führt  zu  den  unter- 
irdischen Kapellen,  S.  1*75.) 
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Linkes  Querschiff,  Endo,  die 
Stufen  hinan  zur  Cappella  Strozzi 
mit  den  weltbekannten  *Fre8ken  des 
Andrea  Orcagna. 

Dem  Eingang  gegenttber:  *Daa 
jüngste  Gericht  (ca.  1850),  so  gegliedert, 
dMs  die  verschiedenen  Monomen te  die  Seiten 
des  Spitsbogenfensters  decken.  Unter  dem 
Weltrichter,  der  halb  in  Wolken  verhüllt, 
majestätisch  emporschwebt,  and  dessen 
Nahen  himmlische  Herolde  mit  Posaunen 
verkünden,  kniet  Maria,  im  weissen  Gewand, 
in  tiefster  Verehrung  die  Hände  faltend; 
neben  ihr  sitzen  sechs  Apostel  voll  Würde 
und  Grösse,  in  weite  Gewander  gebullt; 
ror  den  andern  sechs  Aposteln  steht  der 
leidenschaftliche  Wuetenprediger  Johannes 
in  gewaltigster  Erregung.  Wolken  trennen 
diese  Beihe  vom  den  Patriarchen,  Propheten 
and  Heiligen.  In  der  Ecke  ein  Engel,  der 
einem  Auferstehenden  beisteht.  Unter  dem 
Täufer  die  Verdammten.  Zwei  Gruppen 
bilden  einen  mächtigen  Kontrast,  1.  die 
■engen  Tanzerinnen ,  r.  die  Frauen ,  die 
•chmerzvoll  dem  verlorenen  Paradies  nach- 
•innen. 

An  der  linken  Wand:  ♦♦Das  Pö- 
rwUe*  (der  Schwamm  an  der  Wand  und 
deshalb  Restaurationen,  haben  das  Bild  ent- 
stellt). Oben  Christus  und  Maria;  nach  unten 
and  zur  Seite  lichtbestrahlte  Cherubim  und 
Seraphim,  in  der  Mitte  zwei  musicirende 
EngeL  tu  deren  Seiten  die  Welt  der  Seligen 
in  wahrhaft  himmlischer  Ruhe  und  Beschau- 
lichkeit, Apostel,  Propheten,  Heilige,  Mär- 
tyrer, tanzende  Verklarte.  „Der  ganze  Vor- 
trag bezeichnet  am  Besten  die  Verbindung 
florentinischer  Grossheit  und  sienesischer 
Milde,  die  den  Stil  Orcagna1«  charakterislrt." 
~  Rechte  Wand:  Die  Hölle.  Diese 
•ehreibt  Ghiberti  dem  Bruder  des  Orcagna 
Btrnardo  zu;  das  Bild  ist  stark  überarbeitet, 
die  Anordnung  folgt  der  Hölle  Dante1«.  — 
An  der  Decke:  Das  Wappen  der  Strozzi 
and  die  Evangelistensymbole,  Tugenden, 
Porträts  von  Dominikanermönchen.  —  Am 
Eingangsbogen  der  Stammbaum  der  Stifter, 
die  Kirchenlehrer ,  nebst  SS.  Thomas  und 
Dominikue.  —  Die  GbuMmalereien  des  Fensters 
zeigen  S.  Thomas  mit  dem  KJrchenmodcll 
and  das  Wappen  der  Strozzi.  —  Das  Attar- 
U* ,  Christus  reicht  dem  8.  Thomas  (Wis- 
senschaft) das  Evangelium  und  dem  Petrus 
(Kirche)  die  Schlüssel,  nebst  Heiligen  und 
lebenswahren  Kleinbildern  der  Predella, 
malte  auch  Andrea  Orcagna. 

Nun  die  Treppe  hinab  und  durch  die 
Thür  daneben  in  die  Sakristei,  die 
Fra  Jacopo  TalerUi  entwarf.  Die 
Schranke  sind  von  Gnerrino  Veneziani; 
die  zwei  Brunnen,  der  eine  von  Fortini, 
der*andere,  sehr  schön  glasirte,  von  Luca 
deüa  Röbbia;  der  skulpirte  Christus  von 
Xato  dt  BarioUrmeo. 


Linkes  Seitenschiff:  Die  Altäre 
haben  Bilder  aus  dem  16.,  17.  und  19. 
Jahrh.  von  Alessandro  AUori,  Vasari, 
Bronzino  und  Fattori.  —  Im  Mittel- 
schiff: Die  von  Brnnellesco  entworfene 
Kanzel,  mit  Reliefs  von  Maestro  Lax- 
zaro ;  die  Grabplatte  des  Lionardo  Dati 
(t  1424)  von  Ghiberti,  trefflich,  aber 
durch  Betreten  stark  angegriffen. 

Durch  die  kleine  Thür  im  rech- 
ten Querschiff  neben  der  Capp.  de1 
Gaddi  steigt  man  au  den  Kapellen  des 
Souterrains  hinab,  mit  Grabmälern  aus 
dem  14.  Jahrh.  und  Resten  von  giottesken 
Wandmalereien  (so  besonders  in  der  Capp. 
Strozzi  unter  der  Capp.  degli  Spagnuoli). 

Auf  der  Westseite  der  Kirche  (Zugang 
vom  linken  Seitenschiff  oder  von  der  Piazza 
aus)  ist  der  sogen.  Alte  Kreuzgang  (Chiostro 
prima  oder  verde)  mit  grün  in  grün  gemalten 
Fresken,  Episoden  aus  dem  I.  Buche  Moses, 
von  zwei  verschiedenen  Malern;  nächst 
dem  Eingang  aus  der  Kirche:  Vier  Lunet- 
ten,  zumeist  von  Pudo  Uccelli,  ca.  1430. 
1.  L.  Schöpfung  der  Thiere ;  r.  ♦Erschaffung 
des  Menschen ;  unten :  Versuchung.  —  2.  Ver- 
treibung aus  dem  Paradies  und  die  Arbeit ; 
unten :  Opfer  und  Tod  Abels.  —  3.  (Nicht 
von  Uccelli)  Bau  der  Arche,  Zug  der  Ge- 
schöpfe. —  4.  ♦Sündflut  (reliefartig,  mit 
meisterhaften  Verkürzungen  und  frischer 
Komposition,  z.  B.  der  nackte  Sünder,  der 
sich  am  Rand  des  Fasses  festhält!  Noah's 
Dankopfer  (verdorben),  ♦Noah's  Trunkenheit. 
—  UoctUi,  mehr  derber  Realist,  lässt  in  Ge- 
wandung und  Formen  die  Antike  empfinden, 
und  zeigt  grosses  Verständnis  der  Perspek- 
tive und  der  Schatten.  —  Die  übrigen  Lu- 
netten  sind  zwar  aus  einheitlichem  Gebt 
hervorgegangen,  aber  meist  kleinliche  Kom- 
positionen, flüchtig  und  roh. 

An  der  Nordseite  des  Klosterhofs 
liegt  die  berühmte : 

*  Cappella  degli  Spagnuoli, 

einst  der  Kapitelsaal,  1566  unter  Cosimo  I. 
den  in  Florenz  wohnenden  Spaniern  ein- 
geräumt; eine  grosse  quadratische,  mit 
spitzbogigem  Kreuzgewölbe  eingedeckte 
Kapelle  mit  kleiner  Altarnische.  Wände 
und  Gewölbe  sind  mit  bedeutenden  Fres- 
ken aus  dem  14.  Jahrh,  geschmückt,  nach 
dem  Programm  der  Dominikaner :  nur  die- 
jenige Seele  erlange  das  Paradies,  welche 
demüthig  der  Kirche  und  den  Grund- 
sätzen der  Dominikaner  sich  unterwerfe. 
Der  Kaufmann  Buonamico  di  Lapo  Qui- 
dalottö  hatte  zwischen  1320  bis  1350  die 
Kapelle  erbauen  lassen;  die  Gegenstände 

5 ab  der  Prior;  die  Maler  sollen  nach  Vasari 
'oddto    Gaddi    und   der   berühmte    Simone 
Martini  von  Siena  gewesen  sein,   eine  An 
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gäbe,  die  weder  mit  der  Chronologie  (Simone 
verlies«  1839  Italien  anf  Immer),  noch  mit 
dem  H til  der  Arbeiten  übereinstimmt.  Nach 
Oiotot  u.  Ca*.  ist  der  Haupturheber  des 
ganzen  Cyclo*  derselbe,  welcher  die  erste 
Folge  der  Rainer! -Fresken  im  Camposanto 
su  Pisa(8.1970)  malte,  also  Andrea  41  Flremse, 
wahrend  einige  Deckenbilder  wahrschein- 
lich von  Antonio  Venetiano  herrühren. 

Die  West  wand  (ljistdem&jftotnas 
geweiht  Auf  grossem  gothischen  Thron 
sitzt  er  zwischen  Propheten  und  Evan- 
gelisten, David,  Paulus,  Moses  und  Jo- 
hannes; zn  seinen  Füssen  die  ketzerischen 
Gegner  Anus,  Sabellius,  Averroes;  die 
sieben  Tugenden  durchfliegen  den  Raum. 

Unter  diesen  Figuren :  14  weibliche  Ge- 
stalten in  Nischen  und  anf  tieferen  Stufen 
14  Männer,  die  zusammen  Wissenschaft  und 
Glaube  symbolUlren.  1.  Die  Grammatik  und 
Donatus.  —  3.  Die  Rhetorik  und  Cicero.  — 
3.  Die  Logik  und  Zeno.  —  4.  Die  Musik  und 
Tubalkain.  —  5.  Die  Astronomie  und  Ptole- 
maus.  —  6.  Die  Geometrie  und  Euclld.  — 

7.  Die  Arithmetik  (mit  dem  progressiven 
Hegen)  und  Abraham.  —  8.  Die  Liebe  und 
Augustinus.  —  9.  Die  Hoffnung  und  Johannes 
Damascenus.  —  10.  Der  Glaube  und  Dionys 
der  Areopagit.  —  11.  Die  praktische  Theo- 
logie und  Bodthius.  —  12.  Die  Dogmatik 
und  Pietro  Lombardo.  —  13.  Das  Kirchen- 
recht und  Papst  Clemens  V.  —  14.  Das  bür- 
gerliche Recht  und  Kaiser  Jnstinian. 

Die  O  s  t  w  a  n  d  (r.)  ist  der  streitenden, 
und  durch  S.  Dominikus  triumphirenden 
Kirche  geweiht. 

L.  unten  ist  der  Dom  von  Floren*  (nach 
dem  Modell  des  Arnolfo,  mit  der  ursprüng- 
lich projektlrten  Kuppel)  als  Symbol  der 
streitenden  Kirche ;  davor  Papst  BenedietXL, 
1.  ein  Kardinal  und  Bischof,  r.  ein  Kaiser 
und  zwei  Könige,  eine  Heerde  Schafe  als 
Gläubige  auf  einem  Altar  vor  dem  Papst; 
die  unfehlbare  Wahrheit  des  kirchlichen 
Glaubens  in  Gruppen  von  Mönchen.  Nonnen, 
Rittern,  Damen  und  anderen  weltlichen  Ge- 
stalten (1.  soll  der  Maler  den  Cimabue  [mit 
Kapuze  und  Mantelchen],  den  Arnolfo, 
Petrarca  und  Laura  porträtirt  haben).  — 
Als  der  Trinmphator  der  Kirche  erscheint 

8.  Dominikus  r.  im  Vordergrund,  indem  er 
die  Dominlkanes  (d.  h.  die  Hunde  des 
Herrn)  als  weiss  und  schwarze  Hunde  auf 
die  radikalen  Wölfe  hetzt ,  um  ihnen  die 
entrissenen  Schafe  wieder  abzujagen.  Weiter 
r.  S.  Dominikus  im  Streit  mit  den  Ketzern. 
—  Oberhalb  dieser  Bilderreihe :  Die  Selig- 
keit der  Rechtgläubigen,  zu  Cymbel  und 
Dudelsack  Tanzende:  Ritter  und  Damen 
mit  Geigen  und  Falken;  Kinderlust  auf 
Obstbäumen.  Dann  S.  Dominikus  als 
Beichtiger  eines  Edelmanns  und  als  Weg- 
zeiger zum  Paradiese,  an  dessen  Pforte 
S.  Petrus  steht  und  die  kleinen  seligen 
Geister  zum   Eintritt  einladet.    Das  Para- 


dies zeigt  die  Helligen,  die  zum  Lamm  mit 
dem  Altar  emporblicken.  Christus  und  Maria 
von  Engelchoren  umgeben.  An  der  Süd- 
wand: Geschichten  des  S.  Dominikus  und 
8.  Petrus  Martyrium. 

An  der  Nord  wand:  L.  die  Kreuz- 
tragung  ,  oben  die  Kreuzigung ,  r.  Christus 
im  Limbns  (nach  Duceio).  —  An  der  vier- 
feldrigen  Deeke:  1.  »Petrus  Rettung  auf 
dem  Meere  (völlig  in  Giotto's  Kompooiüon*- 
weise).  —  2.  Auferstehung.  —  3.  *Ausgleasmng 
des  heiligen  Geistes.  —  4.  Himmelfahn 
(schwacher;  sienesisehe  Schule). 

WesU.  neben  dem  alten  Kreuzgang  (beim 
Austritt  aus  der  Cappella  dei  SparauoU  r.) 
folgt  der  Gretas  Kreuzgams;  (U  cmi**ro 
QTam&o),  der  grösste  in  Florenz,  mit  öi  Lu- 
netten  von  Künstlern  des  17.  Jahrb.  (Cioli, 
Alessandro  AUori.  Sanü  di  Tito,  Poeeetti 
u.  A.)  zur  Verherrlichung  der  Dominikaner. 

OesU.  gegen  die  Piazza  veeehia  sind  im 
dortigen  Hofe  in  der  Oapp.  deffa  An  ein 
Christus  und  eine  Madonna  a,  d.  13.  Jahrb. 

In  der  sUestsraneth+ke  (Zugang  Via 
della  Scala,  14)  durch  Ihre  Bssonwen  und 
Liqueurs  (Alkermes)  berühmt,  sind  in  der 
ehemaligen  Kapelle  (dem  Diener  Vi  Fr.), 
spätem  tüama  dtUe  acqu«,  Fresken  der  Lei- 
densgeschichte Yon8pinelloAr*timo  (140b)  und 
seinen  Gehilfen. 

Von  der  Ostseite  der  Piazza»  8.  M. 
Novella  fuhrt  die  Via  Croce  al  Trebbio 
an  einem  Kreuz  auf  einer  Säule  (mit 
schönem  Kapital,  14.  Jahrh.)  vorbei 
durch  Via  delle  belle  Donne  und  erste 
Querstrasse  L  zur  Pianza  degli  Antinori, 
an  welcher  1.  vom  Eingange  der  Palaz*o 
degli  Antwort  (PI.  G,  5),  Nr.  3,  ein  Ähn- 
licher Bau  wie  Pal.  Gondi  (S.  1295),  von 
Güdiano  da  San  Gallo  (ca.  1490),  sieh 
erhebt.  DenThnrm  der  Kirche  &  Jtickel* 
(gegenüber)  baute  Baecio  d'Agnolo  1517. 
Das  Sttdende  des  Platzes  bildet  den  An- 
fang einer  der  bedeutendsten  Strassen  von 
Florenz,  Via  Tornabuoni,  mit  schonen 
Palästen,  reichen  Schauläden  und  Buch- 
handlungen.   Vor  Allem  1.  der  prachtige : 

*Palauo  Stroiri  (PI.  G,  5, 6)  Nr.19, 
für  Filippo  Strozzi  in  entsprechen- 
der Würde  und  Grosse,  von  BenedeUo  da 
Majano  1489  entworfen.  Er  bezeichnet 
den  Höhepunkt  des  Palastbaues  derFruh- 
renaissance  in  Florenz.  Die  Faoaden  sind 
durchweg  in  Rustika,  die  Geschosse  durch 
kräftig  gegliederte  Gurtgesimse  getrennt, 
auf  denen  je  9  zweitheilige,  von  kräftig 
profilirten  Einfassungen  umrahmte  Sund- 
bogenfenster ansetzen,  deren  feine  Zier- 
formen den  ernsten  und  „abweisenden" 
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israkter  der  geschlossenen  Wandmasse 
Idern.  Im  Erdgeschoß  sind  neben 
iiönen  Rundbogenportalen  nur  kleine 
ireckige  Fensteröffnungen  angebracht. 


Das  herrliche  weitausladende  *Kranz- 
geaimae  mit  Zahnschnitt ,  Eierglied  und 
Konsolen  komponirte  der  Nachfolger 
Benedetto's,  Simone  Cronaea;  ein  römi- 
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«Palazso  Rucellai  (PI.  F,  5),  1460 

von  Leon  Battista  Alberti  erbaut,  noch 
haute  eines  der  hervorragendsten  toska- 
nischen  Denkmaler  der  Frührenaissance. 

Besonders  durch  das  In  strenger  Glie- 
derung durchgeführte  Struktursystem  seiner 
dreigeschossigen  Facade  ausgezeichnet,  die 
jedoch  nicht  ganz  ausgeführt  ist,  mit 
schlanker,  schwach  vortretender  dorischer, 
ionischer  und  korinthischer  Pilasterordnung 
übereinander ,  durchgehenden  »Horizontal- 
gesimsen  und  den  Pilastern  entsprechender 
gemässigter  Rustika  Aber  die  sammtllchen 
Wandflachen,  die  Fenster  in  den  beiden 
oberen  Geschossen  mit  schlanken  Rundbogen 
und  «weitheilig,  das  Erdgeschoss  mit  zwei 
viereckigen  EingangsthUren  und  kleinen 
quadratischen  Fensteröffnungen. 

Gegenüber  an  der  Eingangswand  des 
kleinen  Platzes  stehen  noch  3  Bogen 
einer  von  Alberti  erbauten  Säulenhalle, 
Ixtyfft*  Rucellai.  —  R.  (nördl.)  gelangt 
man  längs  der  linken  Seite  des  Palastes 
(Via  de*  Palchetti)  und  r.  (Via  deir  arme) 
am  Assisenhof  (mit  Löwen  vor  dem 
schönen  Portikus)  vorbei  zum  r.  (in  Via 
della  Spada)  Oraiorio  S.  Sepolcro  (oder 
Rucellai,  meist  geschlossen),  eine  1467 
auch  vou  Alberti  errichtete  Kapelle. 

In  der  Mitte  eine  kleine  Kapelle  mit 
der  Nachbildung  des  heiligen  Grabes  von 
Jerusalem,  nach  einer  Zeichnung,  welche 
Giov.  Rucellai  in  Jerusalem  selbst  hatte 
aufnehmen  lassen ;  es  ist  ein  feiner  Zierbau 
von  Feldern  aus  verschiedenfarbigem  Mar- 
mor zwischen  kanneltrten  Pilastern. 

Durch  Via  della  Spada  zurück  zur 
Via  Tornabuoni  und  südl.  zur  Piazza 
8.  Trinita,  die  von  grossen  Palästen  um- 
geben ist;  1.  das  imposante  *RathhaU8 
(Pal.  del  ComuneJ,  früher  Palazzo  Spini, 
wegen  baulicher  Verwandtschaft  mit  dem 
Bargello  und  Palazzo  Vecchio  grundlos 
dem  Arnolfo  zugeschrieben.  —  An  der 
Ostseite  das  Ubtel  du  Nord,  ehemals 
Pal.  Bartolini  (PI.  F,  6),  ein  Werk  der 
Hochrenaissance  von  Baccio  «PAgnolo, 
1520 ,  ganz  in  Haustein  ausgeführt. 

„Ein  treffliches  Beispiel  bürgerlichen 
Privatbaues*4 ;  Baccio  brachte  hier  zum  ersten 
Male  die  nachher  so  gebräuchlichen  Ein- 
rahmungen der  Oeffnungen,  abwechselnd  mit 
Rmnd-  und  Spitxgicbtln  an  und  fasste  Thür 
und  Fenster  mit  starken  Halbsäulen  tos- 
kanischer  Ordnung  etn,  welche  Architrav, 
Fries  und  Giebel  tragen.  Eine  solche  Bau- 
art schien  damals  unerhört  und  die  Flo- 
rentiner verhöhnten  den  Bau  mit  Spott- 
gedichten und  hingen,  wie  man  es  zur 
Festzeit    an    den  KirchthUren  (die  allein 


bis  jetzt  derartige  Bauart  zeigten)  zu  thuu 
pflegt,  Laubgewinde  auf.  Als  Vorbild  zum 
Gesims  diente  ein  Fragment  vom  sogen. 
Sonnentempel  Aurelians  in  Rom. 

In  der  Mitte  des  Platzes  steht  eine 
"antike  Säule  von  orientalischem  Granit. 

Cosimo  I.,  1565,  stellte  sie  zum  Ange- 
denken der  hier  erhaltenen  Nachricht  von 
der  Niederlage  des  Piero  8trozzi  zu  Monte 
Malo  (1587)  und  vom  Siege  zu  Marciana 
(8.  Aug.  1554)  auf;  er  hatte  sie  vom  Papst 
Pius  IV.  ausdenOoraeoiloOkermsn  erhalten ;  die 
krönende  Statue  der  Gerechtigkeit  ist  ein 
Porphyrwerk  von  Tadda  (1581) ;  den  Bronze- 
mantel erhielt  die  Figur,  weil  sie  dem  Auge 
zu  klein  erschien. 

An  der  Ostseite  des  Platzes  liegt: 
SS.  Trinita  (PI.  F,  6),  die  früheste 
gothische  Kirche  in  Toscana,  nach  Vasari 
ca.  1250  durch  Niccolö  Pisano  neu  er- 
baut. 1398  wurde  sie  erweitert,  die  zwei 
äussern  Schiffe  in  Kapellen  umgewandelt 
und  mit  Fresken  der  berühmtesten  Maler 
des  14.  u.  15.  Jahrh.  geschmückt.  Aber 
die  Erneuerung  der  Kirche  durch  Buon- 
talentilb93  entfernte  einen  grossen  Theil 
dieses  künstlerischen  Reichthums.  —  Die 
Facade  wurde  von  Bnontalenti  neu  auf- 
geführt. Immerhin  hat  das  Innere  die 
ursprüngliche  Anlage  noeh  theilweise 
gewahrt. 

Man  erkennt  noch  die  fünf  Schiffe;  die 
Pfeiler  sind  viereckig,  mit  verschiedenen 
Kapitalen,  schlank,  die  Kreuzgewölbe  hoch 
ansteigend.  Das  Ganze  von  so  glücklichen 
Verhaltnissen,  dass  Michelangelo,  wie  er 
S.  M.  Novells  seine  Braut,  8.  Salvatore 
das  schöne  Landmadchen ,  so  88.  Trinita 
seine  Geliebte  genannt  habe. 

Inneres.  Zwischen  den  beiden 
Thüren:  *Marmoraltar  von  Benedetto  da 
Rovezzano.  3.  Capp.  1.  (an  der  linken 
Wand)  Nachahmung  eines  altchristlichen 
Sarkophags,  mit  der  ruhenden  Grabfigur 
des  Niccolö  d'Avanzi  (t  1444),  sehr 
originell  und  lebendig.  —  4.  Capp.  r.  Don 
Lorenzo  Monaco  (Schüler  Fiesole's),  Ver- 
kündigung mit  sorgfältigen  Predellen- 
bildern, besonders  die  "Anbetung  der 
Könige.  —  2.  Capp.  r.  vom  Hochaltar 
(Cappella  SasseUiJ ;  »Fresken  von  Do- 
menico Ghirlandajo,  die  zu  dessen  besten 
Werken  gehören. 

Zu  den  Seiten  des  Altars  knieen  Fran- 
cesco Sassetti  und  seine  Gemahlin  Nera;  an 
den  Wangen  der  Wände  in  gewölbten 
Nischen  die  Todtenurnen;  an  den  Randern 
der  Bogennischen  antike  Darstellungen,  an 
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den  Friesen  der  Plinthen  Centauren  und 
Dreifusse,  in  den  Schildbögen  bei  Francesco 
zwei  Cäsaren  und  Truppenführer,  bei  Nera 
Germanlcus  in  der  Blga.  —  An  den  drei 
Seiten  der  Kapelle  in  Doppelreihen  Frühen 
ans  der  Legende  de$  S.  Francuku*.  Oben  1.: 
1.  Franciskns  verrichtet  auf  das  väterliche 
Erbe.  —  3.  Papst  Honorius  bestätigt  die 
Ordensregel.— 8.  Franciskns  vor  dem  Sultan. 
Im  zweiten  Streifen,  1.  —  4.  Wundmale.  — 
5.  Anferweckung  des  Kindes  der  Spinl  (hier 
der  alte  Ponte,  der  Pal.  degli  Spinl,  die 
ehemalige  Facade  der  Kirche).  —  6.  Bestat- 
tung des  S.  Franciskns.  —  An  der  Decke 
vier  Sibyllen.  Unter  dem  Porträt  der  Nera 
das  Datum  1485.  Die  Grabmäler  von  Oin- 
liano  da  8a» gallo. 

Von  der  Kirche  geradeaus  kommt 
man  zur  *  Brücke  8,  Trinüä,  welche 
schon  1252  angelegt,  viermal  zerstört, 
Ammanati  1567  bis  1570  in  ihrer  gegen- 
wärtigen Gestalt  errichtete,  ein  ebenso 
praktischer  als  künstlerischer  Bau,  die 
Pfeiler  im  Dreieck  gegen  den  Anprall 
der  Fluten  gewendet,  darüber  drei  weite 
Flachbögen  in  edelster  Spannung;  sie  ist 
eine  der  schönsten  Brücken  seit  dem 
Beginn  der  Renaissance.  —  R.  am  Quai 
(Lungarno  Nr.  z)  folgt  der  Pal.  Fönte- 
buoni  (PI.  F,  6),  wo  Alfieri  im  54.  Jahre 
am  8.  Okt.  1803  starb. 

Die  Aufochrift  lautet :  Vittorio  Alfieri, 
Fürst  der  Tragödie,  hat  für  den  Ruhm  und 
die  Wiedergeburt  Italiens  hier  mit  hoch- 
herziger Kühneit  geschrieben  und  starb  hier. 

Folgt  man  r.  dem  Lungarno  Corsini, 
so  trifft  man  in  wenig  Schritten  auf  den 

Pal.  Corsini  (PI.  F,5,6)  Nr.  10,  durch 
Clemens  XII.  von  Corsini  1618  da  erbaut, 
wo  Machiavelli  ein  Gut  hatte  und  das 
Lusthaus  des  Antonio  de1  Medici  für  seinen 
dramatischen  Verein  war;  1656  durch 
Pier  Francesco  Silvani  und  später  durch 
Antonio  Ferri  (der  die  prächtige  Treppe 
baute)  erweitert. 

Im  Obergeschosse  eine  ansehn- 
liche Gemäldesammlung. 

Geöffnet  Dienstag,  Donnerstag,  Samstag 
10  bis  3  Uhr;  Eingang  von  Via  Parione  Nr.  7. 
—  Dem  Portier  V»  Fr.  —  Kataloge. 

ImVorsaalan  der  Rückwand :  Andren 
del  Sarto,  Zwei  Geschichten  des  Täufers, 
grau  in  grau. 

I.  Saal  (Ausgangswand):  1.  Lanfranco, 
Gottvater.  —  8.  Ruhen»,  Magdalena.  —  8. 
Btuterman»,  Maria  Machiavelli.—  4.  Naldini, 
Petrarca.  —  5.  Oeni,  Andrea  Corsini.  — 
10.  Sueterman»,  Filippo  Corsini.  — 11.  Maldini, 
Dante.  —  Linke  Wand:  13.  BuMcrman», 
Maria  Magdalena  von  Oesterreich ,   Gattin 


Cosimo's  II.  —  14.  Der*.,  Cosimo  II.  —  16. 
Der$.,  Ferdinand,  Sohn  Cosimo's  II.  —  17. 
•Pontormo,  Blldniss.  — 18.  Susterman*.  Vlttorla 
della  Rovere,  Gattin  Cosimo's  II.  —  80.  Den., 
Christina  von  Lothringen,  Gattin  Ferdi- 
nands I.  -  21.  Den. ,  Ferdinand  II.  —  25. 
Der*.,  Bartol.  Corsini.  —  Eingangswand: 
2«.  Amgelo  Bronzino,  Bildnis«.  —  83.  Vom,  Dgek 
(?)  ein  Piccolomini.  —  80.  AU».  Allori  (?) 
Francesco  I.  Medici.  —  31.  Den,.,  Bianca 
Capello.  —  32.  Ta*si ,  Jahrmarkt  in  Grotta- 
ferrata.  —  35.  Tintoretto ,  Giov.  Mazaa  ans 
Venedig. 

II.  Saal:  In  der  Mitte  eine  angeblich 
antike  Marmorvase  mit  der  Vertreibung  d« 
Bacchuschorus  durch  Lykurg.  —  Auf  dem 
Tisch :  Bronzevase  mit  Reliefs  aus  Benttnuto 
CeltinVa  Schule.  —  Ausgangswand:  4.  Bor- 
gognone,  Sohlacht.  —  5.  Retcki,  Belagerung 
Barcelona1«.  —  6.  Solvator  Mo$a,  Sehlacht.  — 

11.  Borgognone,   Schlacht.  —  Linke  Wand: 

12.  * Solvator  Roea,  Marine.  — 18.  Den.,  Zwei 
Reiter.  —  15.  16.  23.  24.  Cerquotxi.  Bam- 
bocciaten.  —  20.  *Salvator  Born,  Marine.  — 
Eingangswand:  31.  33.  *39.  (bez.)  —  41.  Ssl- 
vator  Roea,  Schlachten. 

III.  Saal  (grosse  Gallerte):  Decken- 
bild: Herkules  Apotheose,  von  GabbiamL  — 
R,:  Raffael  (d.  h.  nach  einer  Zeichnung 
Raffaels),  Hell.  Familie,  mit  dem  Datum  1516. 

—  6.   Guido  Reni,    S.  Thomas  von  Aquino. 

—  7.  TintoreUo,  Bildniss.  —  8.  Cigoli,  Pastell- 
kopf  von  Christus,  —  10.  Am  Bordon*, 
ein  Venetianer.  —  11.  Guido  Reni,  Johannes 
Scotus.  —  12.  ßuetermane,  Picaer  Ferer,  capo 
degli  Arraalni  unter  Cosimo  II.  (bez.)  — 
13  Carlo  Dolei,  Madonna,  Pastell.  —  9.  Mo* 
eagni,  Hieronymus.  —  16.  Caracaggio,  JOng- 
lingskopf.  —  17.  Suetermam,  Bildniss  des 
Kard.  Nerl  Corsini.  —  20.  Purmigiamimo,  Ma- 
donna. —  19  u.  21.  Stybold,  Bildnisse.  - 
23.  Oiulio  Romano,  Der  Violinspieler  nach 
Raffael  (Pal.  Sciarra,  Rom).  —  28.  Ribera, 
Petrus  mit  dem  8tater  des  Fisches.  —  81. 
Alte  Kopie  von  Andrea  del  Sarto's  Tobias. 

—  32.  Amnib.  Oaracci,  Venus  und  Adonia.  — 
34.  Carlo  Maralta,  Filippo  Corsini.  —  87. 
Crisfofano  Allori,  8.  Andrea  Corsini.  — 
99.  Ghimenti  da  Smpoli,  Madonna,  nach  dem 
Originalgemälde,  einst  bei  Porta  PinÜ,  von 
Andrea  del  Sarto.  —  40.  Gute  Kopie  von 
Tizians  Madonna  im  Belvedere  au  Wien.  — 
42.  Owercino,  S.  Jakobus.  —  47.  Bidol/o 
Ghirlandajo,  Bildniss. 

IV.  Saal:  3.  Ponlormo,  Madonna,  Ribera. 

—  4.  Moses  und  Aaron.  -  6.  *7.  11.  12.  19. 
Carlo  Dold,  S.  Apollonia,  der  Friede  n.  a. 

—  9.  *Rafael,  Karton  zu  Julius  II.  —  17. 
Broneino,  Bildniss.  —  18.  *Luca  SigmoreBi, 
Madonna,  Hieronymus,  Bernhard,  ca.  1475. 

—  21.  *JPra  Bartolomeo  und  AlbertineUi.  Heil. 
Familie,  1511  bez.  mit  der  Markuswerk- 
statt. —  23.*  *FiUppimo  Lippi,  Rundbild, 
Madonna  mit  Blumen  spendenden  Engeln. 
Crowe  u.  Cav.:  „Jugendliche  Zartheit  und 
Frische  zeichnen  das  Bild  aus,  das  in  milder, 
klarkräftiger  Temperafarbe  gemalt  ist.*4  — 
25.  AlbertineUi,  Madonna.  —  28.  Bamdro  Bot- 
ticelli,  Madonna  mit  sechs  Engeln.  —  84. 
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55.  «87.  39.  «40.  (Poesie!)  und  45.  von  Carlo 
Doki. 

V.  8**1:  1.  Büicert,  Der  erste  Gon- 
fiüoniere  unter  den  Nerl  CorsinL  —  2. 
auünrnm,  Ottavio  Corsini,  1624  Pr&fekt  der 
Boiaagaa.  —  9.  Der$.,  Elisabeth  Strozzi, 
Matter  Clemens  XII.  -  4.  Rajfael  Meng*1 
Karton  rar  Grablegung.  —  Bütten  auf  dem 
Tisebe:  Clemens  XII.,  an  der  Rückwand 
Loaise  Corsinl  -  Seotto,  Amerigo  Corsini, 
beide  von  Ournbi. 

TL  Saal:  6.  ßeboMtiano  del  Piombo, 
Krenztragung.  —  84.  Ligoxxi,  Flötenspieler. 

—  25.  Guido  Reni,  Lucrezia.  —  26.  Coro- 
taggio,  Studienkopf. 

VII.  8 aal:   1.  Caravaggio,   Briefbotin. 

—  1  Bronzino ,  Bacclo  Valori.  —  9.  Dattdi, 
Kopie  von  Michelangelo'«  jüngstem  Gericht. 
1  5.  Holbein  (?),  Bildnisse.  —  14.  18.  19.  22. 
».  Kopien  nach  Salvator  Rosa.  —  84.  Andrea 
del  Soirio,  Apollo  und  Daphne. 

VIIL  8 aal:  1.  A**&.  Cbroect,  Jo- 
hannes in  der  Wüste.  —  4.  Salvator  Roea, 
Marine,  gez.  —  IX.  Saal:  (Nichts  Bedeu- 
teades). -  X.  8  a  a  I :  Bilder  von  Guido  Reni 
zn  Arlocta  rasenden  Roland.  —  XI.  Saal: 
R.  19.  Savonarola's  Verbrennung  auf  dem 
Plstze  der  Signorla  149»  (mit  der  damaligen 
Plasia),  vgl.  8.  Marco.  —  Mitte:  Kopie  von 
Mkbelangelo's  Heil.  Familie  in  der  Tribüne. 

—  In  den  zwei  Seitensimmern  von  der 
grossen  Gallerte:  8.  RafaeJUmo  del  Garbo, 
HeiL  Familie.  —  7.  Jfeoto  Veromeee,  Verkttn- 
dignng.  -  9.  AlbertineUi.  Heil.  Familie.  — 
IS.  Van  Dyek  (?),  Prometheus.  —  19.  Paolo 
Veroneee,  Auferstehung.  —  81.  TintoreUo, 
8.  Petrus.  —  88.  Schule  des  Permgimo, 
Madonna.  —  Im  XII.  Zimmer  Bilder 
von  M atteo  Roselli ,  Volterrano,  Cerquozzi, 
Bassano). 

Die  nächste  Brücke  ist  der  Ponte 
aUa  Oarraja  (PI.  E,  5,  6>,  ca.  1218  er- 
richtet, dann  viermal  »erstört.  1304,  als 
unter  Buffalmacco's  Leitung  die  Hölle 
auf  dem  Flusse  dargestellt  wurde,  brach 
die  Brücke  anter  der  Volkslast  zusam- 
men, da  nur  die  Pfeiler  von  Stein  waren. 
Endlich  1567  wurde  sie  von  Ämmanati 
(nachdem  zwei  Bögen  eingerissen  waren) 
restaurirt,  und  1867  erweitert.  —  Dies- 
seits der  Brücke,  am  Platze  vor  dem 
Quai,  liegt  das  Hfoel  New- York,  früher 
PaL  Riccasoli-  Zaiichini  f  angeblich  von 
Michelangelo  erbaut. 

Folgt  man  r.  nordwestl.  der  ViaBorgo 
Ognissanti,  so  kommt  man  am  (r.)  kleinen 
Teatro  Rossini  vorbei,  zur  Piazza  Maiiin ; 
hier  liegt  r.  die  Kirche 

OgniSMllti  (PI.  E,  4),  1627  von 
Pettirossi  umgebaut,  die  Facade  von 
Nigetti;   über    dem   Haupteingang   ein 


glasirtes  *Eelief  der  Krönung  Maria,  von 
LucadeUa  Robbies 

Im  einschiffigen  Innern,  nach  dem 
dritten  Altar  1.  an  der  Wand:  *S.  Hieronv- 
mus  (a  fresco)  von  Domenico  OhiHandajo, 
1480;  gegenüber  r.  *BoUicelli,  S.  Augustin 
(a  fresco),  1480,  („das  Gegenstück  des  Hie- 
ronymus  erscheint,  damit  verglichen,  zwar 
kalt  und  ziemlich  regungslos,  an  Würde 
und  Adel  Jedoch  höherstehend").  —  Im 
linken  Querschiff,  auf  einer  Treppe 
in  die  Capp.  Gondi-lHni ;  mit  (an  der  Unken 
Wand)  einem  *Krucifix  von  Oiotto.  —  Gegen- 
über in  der  Sakristei  ein  giotteskos 
Fresko  der  Kreuzigung.  —  Im  Kreuzgang 
Fresken  (17.  Jahrh.)  mit  der  Legende  des 
S.  Franciskus  von  Ligozzi,  Giovanni  di  S. 
Giovanni  u.  A.  —  Im  ehemaligen  Refek- 
torium (Jetzt  Bureau;  Erlaubniss  im  Pal. 
degli  Ufflzi  bei  der  Direktion  PI.  17),  «Abend- 
mahl von  Domenico  GhiHandajo,  1480. 

Die  nächste  (2  Min.)  Querstrasse  r. 
führt  (2  Min.)  am  modernisirten  gothi- 
schen  Pal.  Rosso  vorbei  in  die  Via  della 
Scala  und  in  dieser  1.  an  der  Ecke  zum 
Pal.  Piombino  (Nr.  89,  PI.  E,  2),  ehe- 
mals Rucellai  (und  Stiozzi-Ridolfi) ,  der 
nach  einer  Zeichnung  Leon  Batt.  AI  berti 's 
entworfen,  mit  2  Loggien  gegen  Süden 
und  Westen,  durch  Salviali  vergrößert 
und  verändert  wurde. 

Im  Kasino  des  Gartens  („la  Selva") 
tagte  unter  Bernardo  Rucellai,  dem  Schwa- 
ger des  Lorenzo  de1  Medici,  die  piatonische 
Akademie  (S.  1109),  1687;  als  Palla  Rucellai 
der  Rache  Cosimo's  I.  verfiel,  wurde  Garten 
und  Palast  von  diesem  in  Besitz  genommen 
und  Francesco  weihte  sie  zur  Residenz  der 
Bianca  Capello  (S.  275). 

Weiterhin  r.  (Lamplone  602)  die  kleine 
(dunkle)  Kirche  8.  Jaeopo  di  Blpoll  (PI.  £,  2) ; 
über  der  Mittelthur  an  der  rechten  Wand : 
♦Glasirtes  Relief  von  Luca  detta  Robbia, 
Dreieinigkeit  mit  Heiligen.  —  Am  II.  Altar 
r.:  •Sandro  BottiöeUi,  Krönung  Maria  mit 
muslcirenden  Engeln,  unten  10  Heilige.  — 
II.  Altar  1. ;  Schule  des  Ridolfo  Ghirlandajo, 
Verlobung  S.  Katharina'».  —  Ueber  der 
Mittelthur  der  linken  Wand:  «Glasirtes  Re- 
lief des  Auferstandenen  vor  Magdalena  von 
Luca  detta  Robbia. 

Die  Strasse  führt  zur  Barriera  und 
Porta  al  Prato  (PI.  D,  1);  nach  den 
Cascinen  s.  S.  1321. 


IV.  Vom  Dom  platz  zum  Bargello, 
S.  Crooe,  Cata  Buonarroti. 

Vom  Domplatz  führt  südöstl.  bei  dem 
von  Silvani  1610  erbauten  Pal.  Ouadagni- 
Riccardi  (Nr.  26 ;  Lampione  1339)  vorbei 
(PI.  J,  6),  die  Via  del  Proconsolo  südl. 
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zum  (zweite  Querstrasse  1.)  Bwgo  degli 
Albizzi,  dessen  linke  Seite  mehrere  statt- 
liche Paläste  schmücken;  zunächst  an 
der  Ecke  der  Pal.  non  FÜÜtO  (Nr.  28, 
PI.  J,  6),  seit  1814  Staatsgeb&ude  (1860 
Sitz  des  Staatsrates)  von  feuontalenti 
entworfen,  dann  1592  aufgegeben,  weil 
Alessandro  Strozzi  den  Santi  di  Tito  mit 
dem  Bau  der  Treppe  beauftragte;  die 
Hauptthür  von  Caccini,  das  erste  Qeschoss 
von  Seamozzi,  der  Hof  von  Cigoli.  — 
Dann  (Nr.  24)  Pal.  Pairi  (PI.  J,  6)  mit 
Sgraffiti;  der  Brunnen  im  Garten  und 
die  Hinterthür  auf  Via  dell'  Oriolo  von 
DonateUo.  Hier  wahrscheinlich  wurde 
1478  die  Verschwörung  der  Pazzi  (s.  S. 
1102)  angestiftot.  -  Dann  (Nr.  18)  Pal. 
AitOTiti  (PI.  J,  6)  mit  15  Büsten  be- 
rühmter Florentiner  (1570),  vom  Volke 
desshalb  Palazzo  dei  Visacci  (d.  h.  der 
Fratzen)  genannt 

Obere  Reihe:  Luigi  Alemanni,  Giovanni 
della  Casa,  Dante,  Petrarca,  Boccaccio.  — 
Mittelreihe:  Amerigo  Vespucci,  Leo  Battista 
Alberti,  Adriani,  Guicciardini,  Borghini.  — 
Unterste  Reihe:  Accursio,  Munaus  Galeni, 
Marsilius  Ficinus,  Donato  Acciajaoll,  Vettori. 

Weiterhin  (Nr.  12)  Pal.  degli  Al- 

biizi  (PL  K,  6,  7),  das  Stammhaus  die- 

#      ser,  mit  den  Alberti  und  Medici  rivalisi- 

renden  Familie  (von  SiLvani  restaurirt). 

Zur  Via  Proconsolo  zurückgekehrt, 
trifft  man  gleich  an  der  Ecke  1.  (Nr.  10) 
auf  den  Pal.  Quaratesi  (gegenüber 
dem  Pal.  non  finito),  PI.  J,  6,  dessen  ein- 
fachen und  geschmackvollen  Bau  man 
dem  Bruneüesco  zuschreibt  j  für  Jacopo 
Pazzi  ursprünglich  erbaut  (das  Wappen 
an  der  Ecke  des  Borgo  degli  Albizzi,  von 
Donattllo).  —  Die  folgende  Querstrasse 
r.,  Via  8.  Martino,  führt  r.  zum  (Nr.  2) 
sehr  bescheidenen  (jetzt  leer  stehenden) 
Elternhaus  des  Dante,  mit  der  Inschrift: 
„In  diesem  Hause  der  Alighieri  wurde 
der  göttliche  Dichter  geboren".  Gegen- 
über die  dunkle  Torr*  della  Oastagna, 
die  zum  alten  Priorenpalast  gehörte. 

Es  folgt  das  Kirchlein  (1.)  Oratorio  dl 
8.  Martino  (gewöhnlich  geschlossen ;  Knitode 
nebenan),  in  dessen  "zehn  Lunetten  die 
Werke  der  Barmherzigkeit  dargestellt  sind, 
als  Ausdruck  der  mildthatigen  Genossen- 
schaft der  Buonomini,  denen  das  Oratorium 
«chörte.  Mumohr  hielt  diese  Fresken  für 
uftendarbeiten  des  Ptlippino  Lippi,  sie  zei- 


gen jedoch  die  Hand   eines  spatern  eklek- 
tischen Schulers. 

Südwestl.  L  das  Teatro  naatenale. 

Zurück  zur  Via  Proconsolo  und  iu 
wenigen  Schritten  r.  zu  dem  imposanten 
Palaste  des 

*Bargello  (PI.  J,  7),  einst  die  amt- 
liche Wohnung  des  Podesta,  jetzt 

Nationalmuseum. 

Geöffnet  tlgL  10  bis  S  Uhr,  1  Fr.;  nur 

ieden    zweiten    Sonntag  unentgeltlich.  — 
Eingang  Via  OMbeMna  Nr.  109. 

Der  Podest*  hatte  als  Fremder  zunächst 
kein  eigenes  Haus,  sondern  wohnte  beim 
Bischof.  Nach  den  Regterongaverandenmgen 
in  der  Mitte  des  13.  Jahrb.  wurde  1»  die 
Errichtung  dieses  ernsten ,  trotzigen  T 
beschlossen,   unter  Benutzung  des  11 

ila   Volognana)    der   Familie    Blceomsiuu. 
2r  ist  der  Eheste  derartige  Palast  der  Bf* 
Der    alte   Entwurf   (von   Vasari   Arne 
Vater  zugewiesen)  ist  nieht  mehr  sa 
kennen,  da  bis  1346  last  unnnterbrec 
am  Palaste  gebaut  wurde.  Es  scheint, 
die  Dominikaner  Sisto  und  Bistori  (t  1 
grossen  Antheil  am  Bau  hatten.  (Der  alt 
Theil  schaut  an  der  Via  Proconsolo  gt 
die  Badia).    1892  bezog  ihn  der  erste 
deeta.    Als  eines  der  Staatscentren  wa 
der   Schauplatz  der  Entwickelungskaa 
der  Republik,  wurde  wiederholt  vom  Vi 
bestttrmt,  das  ihn  1295, 1804  schwer  schadl 
1817  wurde  er  deshalb  restaurirt  und  * 
stärkt,  1386  bezog  ihn  der  Hersog  von 
labrien.   Der  Brand  von  1838  und  die  Ue) 
schwemmung  von  1333  nOthigten  zu  net 
Restaurationen,  die  Benei  di  Oiom  und  2 
Fiorawamti  leiteten.   1348.  zur  Zeit  Waltb 
von  Brienne,  wurden  die  grossen  Fem 
des   Hofes   errichtet,   und   den   Palast 
wohnte  der  vom  Herzog  ernannte  Pode 
Baglioni.    1346  hatte  FioruvamU  viele  S 
neu  gebaut,  suletzt  den  Salone  (dessen  Det 
Bartolo  di  Gorso  und  Jacopo  di  Baldo  1 
malten),  die  Treppe  des  Hofes,  das  Dt 
und  die  Zinnen  (Vasari  schreibt  die  Wölbu 
des  Saales  und  die  Zinnen  dem  Angele  G* 
zu).    Laut  Inschrift  wurde  die    imposai 
Freitreppe  1867  vollendet.    Nach  der  Rr 
lution  der  „Ciompl"  (1378)   goss  man  ce 
Thurmglocke  neu;  sie  verkündigte  zuerst 
die  Gerichtssitzungen,  später  die  Hinrich- 
tungen und  die  Abendstunde,  nach  welcher 
es  verboten  war ,  ohne  Licht  und  Waffen 
auszugehen.    1502  wurde  an  die  Stelle  de* 
Podestk  das  Justizkollegium  (Consiguo  di 
Giustizia   o  Rota)  gesetzt,   und  den  flütf 
Richtern    der  Palast    zur  Wohnung  ange- 
wiesen;   Baccio  (TAgwAo    und   Gimlvuto  da 
Sangallo  leiteten  die  Um-  und  Nenbaaten. 
Die  Erdgeschosszimmer  dienten  den  Richtern 
und  zu  den  Vorrichtungen  für  die  Tortur. 
Im  Obergeschoss  versammelte  sich  ehemals 
der    Gemeinderath    der    Dreihundert;   im 
grossen  Nachbarsaal  hielt  der  Podestk  seine 
Sitzungen,  spater  die  Richter  der  Rota,  in  den 
Übrigen  Räumen  waren  die  Notare,  Soldaten. 
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n  der  Kapelle  wurde  vt>r  den  Sitzungen 
[esse  gelesen.  Die  kleine  Zahl  unterirdl- 
eher  Gefängnisse  war  nur  für  die  Staats- 
efangenen  bestimmt.  Seit  1574  wurde  dieser 
nposante  Bau  das  allgemeine  Gefangniss, 
itz  des  Bargetlo  (Polizeihauptmann)  und  der 
:  rimtaatyustiz.  Erst  1860  unter  der  tüchtigen 
^eitung  MazttV»  und  des  Archäologen  Pm- 
erimi  erhielt  dieser  echt  mittelalterliche, 
rossartige  und  malerische  Palast  wieder 
pine  monumentale  Bedeutung,  und  die  Neu- 
eit  erhob  ihn  (1865)  zu  einem  Museum, 
esonders  der  Skulptur  der  JUnaiuaac«. 

Man  tritt  durch  die  Nordthür  sogleich 
ei  den  malerischen,  grossartigen  Ho  f  mit 
einen  drei  Pfeilerhallen,  hoher  Frei- 
reppe  nnd  alten  Wappen  der  Podesta. 
m  Erdgeschoss,  bei  der  Treppe  r., 
ommt  man  in  den  grossen  Waffensaal. 

Im  Vor  saäl  (r.)  Skulpturen  aus  dem 
4.  nnd  15.  Jahrh.:  Gartenthür  aus  der 
?asa  Pazzi;  der  Marzocco  von  Donatello. 
Skulpturen  von  der  Porta  S.  Pier  Gatto- 
ino  (Madonna,  S.Peter  und  Paulus),  von 
»aolo  di  Giovanni,  1329. 

I.  Saal:  Kürasse,  Fahnen,  Sattel, 
ranzen. 

II.  Grosser  Saal  (mit  Wappen  und 
i*resken  des  14.  Jahrb.):  Flinten,  Rüstun- 
;en ,  Schilde ,  Degen,  Lanzen,  Kanonen. 
X.  eine  von  Cosimo  Cenni  gegossene 
iiesenkanone  mit  dem  Wappen  der  Medici 
'on  1638  und  Reliefs,  Kageln;  am 
i.  Pfeiler  unter  Glas  *reliefirte  Schilde, 
darunter  von  Cellini,  Mola  und  Gian- 
»ologna);  im  zweiten  Glaskasten  Wurf- 
geschosse. L.  gegen  das  Fenster  Flinten- 
Kufe  mit  köstlichen  Zeichnungen ,  fran- 
ösische ,  italienische ,  spanische  und 
leutsche  Perkussionsgewehre  u.  a. 

Obergeschoss.  Die  grosse  Frei- 
reppe  hinan  gelangt  man  zuerst  in  eine 
fiene  Vorhalle;  hier  ist  eine  von 
iartol.  Pisano  1249  gegossene  Bronze- 
locke aus  dem  Castello  di  Marciano  und 
inige  Reliefs  aus  dem  15.  Jahrh.  — 
>ann  r.  in  den 

I.  Saal  (Hauptsaal  mit  weit  und 
ochgespannten  Kreuzgewölben  auf  krftf- 
igen  Pfeilern),  mit  Statuen  des  16.  nnd 
7.  Jahrh.,  aus  dem  Cinquecentosaal  des 
*al.  Vecchk) ;  1. :  1 .  Grossherzog  Cosimo  I., 
on  Baccio  BandineUi.  2.  Adam  und 
£va,  von  Demselben,  3.  4.  5.  u.  6.  Vier 
}  nippen  von  Herkuleskampfon,  von  Vm- 


cenzo  de*  Rossi  („mit  nüchterner  Virtuosi- 
tät"). -  R.  Schmalwand:  7.  Giovanni  da 
Bologna,  Die  das  Laster  besiegende 
Tugend. 

8.  Michelangelo,  Satyrmaske,  freie 
Nachbildung  nach  einer  Antike  im  15. 
Jahr  des  Meisters. 

Vasari:  „Michelangelo  machte  sich  da- 
ran, aus  einem  Stück  Marmor  den  antiken 
Kopf  eines  alten  grinsenden  Fauns  nach- 
zubilden, der  an  der  Nase  beschädigt  war 
nnd  den  Mund  zam  Lachen  verzog.  Obwohl 
Michelangelo  nie  Marmor  und  Meissel  unter 
den  Händen  gehabt,  lösste  er  diese  Aufgabe 
zum  Verwundern  des  Herzogs.  Dieser  aber 
die  Abweichung  vom  antiken  Vorbild  be- 
merkend, dass  der  Mund  geöffnet  war  und 
Zunge  nnd  alle  Zahne  zeigte,  sprach  scher- 
zend: Du  hättest  doch  wissen  sollen,  dass 
alte  Leute  nie  alle  ihre  Zähne  noch  haben. 
Da  brach  Michelangelo,  sowie  der  Herzog 
fort  war,  einen  Zahn  heraus,  und  feilte  den 
Gaumen  so,  dass  es  schien,  der  Zahn  sei 
herausgefallen.  Der  Herzog,  als  er  zurück 
kam,  lachte  herzlich  und  hielt  dann  bei 
Michelangelo^  Vater  um  den  Jüngling  an, 
mit  dem  Versprechen,  dass  er  ihn  wie  einen 
Sohn  halten  werde." 

8  bis.  *  Michelangelo ,  Sterbender 
Adonis  (der  zusammengebrochen  Dalie- 
gende von  ergreifender,  tragischer  Wir- 
kung, „doch  herb,  wie  das  Alter,  in  wel- 
chem der  Meister  ihn  schuf14).  Darüber: 
9.  * Michelangelo,  (unvollendete)  Büste 
des  Brutus  (von  republikanischer  Charak- 
tergrösse,  der  „Knochenbau  fast  trotzig 
sich  vordrängend)".  10.  * Michelangelo, 
Ein  nackter  Jüngling,  der  als  Sieger 
einen  bärtigen  (unvollendeten)  Gegner 
mit  dem  Knie  niederhält ,  vielleicht  eine 
Gruppe  für  das  Denkmal  Julius  II.  — 

11.  und   13.  Rossi,   Herkulesgruppen. 

12.  *  Vincenzo  Danti,  Ehre  und  Betrug. 

13.  Relief  der  Madonna,  von  Mino  da 
Fiesole. 

II.  Saal  (della  Torre,  mit  flacher 
Holzdecke):  Glaswaaren,  Schränke  und 
anderes  aus  Privatsammlungen. 

HI.  Saal,  del  Duca  d'Atene 
(Kreuzgewölbe  nnd  Rundbögen) :  Sehens  - 
werthe  Majolikensammlung  (aus  den 
Uffizien),  die  ans  den  berühmten  alten 
Fabriken  von  Urbino,  Faenza,  Pesaro 
und  Gubbio  stammen  und  theilweise  den 
della  Rovere  gehörten  (die  Mehrzahl  der- 
selben in  den  mittleren  Glasschränken)*, 
einige  von  Giovanni  da  Udine,  zwei  von 
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Guido  da  Castel  Durante  (1520)  nach 
Zeichnungen  von  Raffael ;  Kamin ,  Vasen, 
Tassen,  Becher  (in  der  Mitte  ein  sehr 
schöner  mit  farbigen  Allegorien). 

IV.  Saal  (über  3  Sprossen)  mit 
*  Fresken  von  Oiotto. 

Dieser  Saal  war  einst  die  Kapelle,  dann 
durch  eine  Zwischendecke  in  zwei  Baume  ge- 
thellt,  oben  für  ein  Gefangniss,  unten  für 
ein  Magazin;  1841  wurde  der  obere  Boden 
entfernt  und  die  Fresken  von  der  Ueber- 
tünchung  befreit  und  (mit  Verlust  des  Far- 
benreizes) gesäubert.  —  lieber  dem  Einsang: 
Die  Hölle  (inmitten  Lucifer,  wie  ihn  Dante 
34,  38  beschreibt).  —  Gegenüber  an  der 
schmalen  Fensterwand:  Das  Paradies  (auf 
den  Frieden  anspielend,  den  Kardinal  Aqua- 
sparta  für  Bonifaz  VIII.  1301  Florenz 
aufzwang) ;  hinter  Karl  von  Valois  r.  beim 
Fensterwinkel  *  Dante  in  seinem  SA.  Jahre 
(stark  restaurirt),  Oorso  Donati,  Brunetto 
Latini.  —  L.  vom  Fenster  Kardinal  Aqua- 
sparta,  vor  ihm  Rathsherr  Fieschi,  hinter  ihm 
drei  Manner,  deren  letzter  wahrscheinlich 
Oiotto  ist.  —  An  der  rechten  Langswand 
(ohne  Fenster) :  Eine  Doppelreihe  von  vier 
Fresken,  unten  zunächst  dem  Eingänge  aus 
der  Legende  der  Maria  Aegyptiaca,  dann 
Magdalena;  oberhalb  die  Marien  am  Grabe, 
Auferweckuug  des  Lazarus,  Magdalena'» 
Salbung.  —  An  der  Gegenseite,  r.  und  1.  von 
den  zwei  Fenstern:  Tochter  der  Herodias, 
Wunder  des  Kaufmanns  von  Marseille.  — 
Zwischen  den  Fenstern:  S.  Venantius,  1337. 
—  Unter  den  Fresken  der  schmalen  Fenster- 
wand:  R.  Madonna,  1490;  1.  8.  Hieronymus, 
1480,  mit  der  Bezeichnung:  AJexandrini 
prioris.  In  der  Mitte  der  Schmalwand  r. 
Schrank  mit  sehr  schönen  mittelalterlichen 
Kelchen,  emaillirten  Silberkreuzen,  silberner 
Bischofsbüste  u.  a, 

V.  8a al  (r.).  Im  ersten  Schrank: 
Elfenbeinskulpturen  (z.  B.  Kreuzigung), 
früher  den  Medieeern  gehörend.  Zweiter 
Schrank :  Sehr  schöne  Glasarbeiten  aus 
dem  16.  Jahrb.,  Krystallarbeiten  nach 
Entwürfen  Benv.  Cellini's  und  seiner 
Schule.  Dritter  Schrank:  Büchsen  von 
Elfenbein.  Vierter  Schrank:  Muscheln, 
Krucifixe,  Siegel  u.  a.  Ueber  dem  Ein- 
gang ein  Fresko,  Madonna  und  zwei 
Heilige,  14.  Jahrh.  An  der  Wand:  Mo- 
derne Holzskulpturen. 

VI.  Saal.  * Bronzen  des  15.,  16.  und 
17.  Jahrh.  (aus  den  Uffizien).  Eingangs- 
wand :  Anatomische  Statuetten  in  Bronze 
und  Wachs  von  Luigi  Cigoli.  Im  Glas- 
schrank eine  Menge  theilweise  trefflicher, 
kleiner  Bronzestatuetten  (darunter  Ko- 
pien antiker  Werke).  —  Ausgangswand: 
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(25.)  Büste  der  Anna  Lena,  von  VecchUtt 
von  Siena.    Apollo  von  Giov.  Bologm 

—  Ueber  einer  Brunnenfigur  von  V.  Öio 
an  der  Wand:  Kleines  Relief  eines  Hu 
des,  von  Bmwenuto  CeUinu  (10.)*Büi 
von  Gattamelata,  von  DonaleUo.  — 
Wand :  Juno,  von  Giov.  Bologna,  —  In  c 
Mitte  des  Saals:  *David,  von  DonaU 
(voll  jugendlicher  Thatkraft,  der  Kr 
Fuss  auf  dem  Kopf  Goliaths). 

VII.  Saal.  L  Langswand:  (A4  , 
Kassendeckel,  von  Michelangelo.  M  i 
der  Wand:  Büste  von  Cosimo  I.,  | 
Benvenuto  Ceüini.  Daneben  r. :  Brot  I 
modeil  und  Wachsentwurf  des  Pen«  J 
von  Demselben.  Am  Ende,  unten  .Asch  I 
urne,  von  I^orenzo  Ghtberti.  Daril 
Bertoldo  (Donatello's  Schüler),  & 
relief  einer  Schlacht.  In  der  Mitte 
Saals:  drei  Bronzestatuen:  1.  Donmt 
Allegorische  Kinderfigur.  2.  *Gio* 
Bologna,  Merkur,  vom  Windhauel 
tragen.  ! 

„Wegen  der  Schönheit  der  linier 
der  kecken  Lebendigkeit,  wie  wege 
vollkommenen  Durchführung  eine  da 
lüglichsten  derartigen  Leistungen  der  g 
neuen  Kunst." 

3. Andreadel  Verocehio,  David, 

—  Schmalwand,  gegenüber  dem  Eh 
(unten  Mitte):  Lorenxo  Veeehietta 
gende  Grabstatue  des  Mariano  So 
1467  („in  welcher  die  naturalis 
Herbigkeit  sich  von  der  günstigsten 
treu  und  lebenswahr  zeigt").  Darf 
(vergoldet):  *F%UppoBruneUescof 
von  Abrahams  Opfer.  —  K.:  *Zc 
Ghtberti,  dasselbe. 

Es  sind  dies  die  beiden  berühmte 
kurrenzwerke  für  die  Thür  des  Batt 
Ghiberti's  Komposition  ist  wohlgefi 
überaus  lebendig  und  von  prächtig 
handlung  der  Gewandung  und  des  Xt 
doch  schon  in  das  Malerische  h 
streifend ;  BruneDesco's  Komposttto 
spricht  in  Konception  und  Ansfttbrn 
streng  künstlerischen  Anforderungei 
in  höherem  Grade  und  ist  von  dmrchgre 
dramatischer  Energie. 

Fensterwand:  Pollajolo,  Befi 
Kreuzigung;  Herkules  und  A: 
Kleine  Erzgusse  aus  der  Schule  de 
bologna.  —  An  der  Eingangs w» 
neben  der  Thür) :  Büste  desMiche! 
aus  derselben  Schule. 
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Zurück  durch  den  5.  Saal  nnd  die 
Treppe  (zwei  Absätze)  hinan  zum 

Zweiten  Geschoss.  I.  Saal:  An 
den  Wänden  *Fresken  (uf  Leinwaand 
übertragen)  von  Andrea  del  Oastagno 
aus  der  Villa  Carducci-Pandolfini  (jetzt 
Oekonomiegebäude  der  Rinuccini)  zu 
Legnaja,  143ö  gemalt,  Überlebensgrosse 
Gestalten  von  Helden  und  Dichtern,  na- 
turalistisch und  technisch  sehr  bedeutend, 
von  überaus  lebensvoller  Charakteristik. 
(Eingangswand  1):  1.  *Pipo  Spane  (Fi- 
lippo  Scolari  Buondelmonte),  Der  Sieger 
über  die  Türken,  und  Gönner  des  Malers 
Masolino.  —  Bückwand,  r.  vom  Fenster: 
2.  *Farinata,  Der  Befreier  seines  Vater- 
landes. 3.  Niceolb  Acciaiuoli,  Der  grosse 
Seneschall  von  Neapel.  4.  (Nach  2  Sibyl- 
len) r.  vom  dritten  Fenster:  Dante.  6. 
(Rechte  Schmalwand)  Petrarca,  6.  Boc- 
caccio. -  An  der  Eingangswand :  Madonna, 
Pieta  und  zwei*Glasgem&ldo  (Anfang  des 
16.  Jahrh.),  aus  dem  Dom  von  Cortona, 
nach  Entwürfen  von  Luca  SignoreUi  von 
Stagio  Sassoli  ausgeführt:  1.  Geburt 
Christi.  2.  Anbetung  der  Könige.  In  den 
zwei  Seitensälen  1. :  Waffen,  Gobelins, 
alte  Kronen,  Kreuze,  Glasgeßtsse  u.  a. 
(In  der  Einordnung, begriffen.) 

R.  II.  Saal:  40  Terrakotten  der  Äoo- 
bia.  R.  *Geburt  Christi,  von  Andrea 
deUa  Robbia,  1520.  Ciborien  aus  der 
Schule  der  Robbia.  Tabernakel  von  Do- 
nateUo  (?)  mit  S.  Matthäus.  Viele  Terra- 
kotten aus  Monte  Olive to,  Vallombrosa, 
Montughi  u.a.,  zwei 'Porträt  basten  in  flo- 
rentinischem  Kostüm  (der  Jüngling  in 
Panzer  und  Helm  naiv  keck)  von  Polla- 
folo.  Madonna  (für  die  Steinmetzen  ausge- 
führt), vonLuca  deUa  Robbia,  Farbiger  Al- 
tar mit  derGrablegung  (aus  den  Innocenti), 
von  Andrea  deUa  Robbia.  —  Imfolgenden 
Raum  Gobelins  (in  der  Einordnung  be- 
griffen). 

Au  sgang,  unten  durch  den  Waffen- 
saal, auf  Via  Proconsolo. 

In  Via  Proconsolo,  gegenüber  dem 
Bargello,  liegt  die  Kirche  der 

*fiadfa  (PI.  H,  7),  ein  1627  durch 
Segaloni  gänzlich  erneuerter  Bau  an  Stelle 
des  1285  von  Arnolfo  di  Cambio  errich- 
teten. Der  Glockenturm  Arnolfb's  verfiel 


1307  der  Volkswuth  gegen  die  steuern- 
yerweigernden  Mönche,  wurde  aber  1350 
im  Auftrag  der  Signoria  wieder  errichtet. 
Die  Kirche  enthält  die  schönsten  Skulp- 
turen des  Mino  da  FieeöU  (1400  bis 
1486),  der  die  Verbreitung  des  neuen 
Stils  der  Renaissance  am  meisten  forderte. 
Inneres:  Die  reiche  *Holzdecke  von 
Segaloni.  —  1.  (Sogleich  r.  an  der  Eingangs- 
wand)  Grabmal  des  Giannozzo  Pandolfini, 
15.  Jahrh.  —  2.  R.  an  der  Wand:  Relief 
Maria  mit  SS.  Lorenxo  nnd  Leonhard  von 
Mino  da  Fisole,  „Gestalten  von  feinem  Na- 
turgeftthl".  -  Es  folgt  r.  (Hinterwand): 
♦Grabmal  des  Bernardo  Gingni  von  Mino 
da  FietoU,  1466.  „Hinter  der  tüchtig  behan- 
delten, aber  etwas  flachen  Gestalt  des  Ver- 
storbenen sieht  man  die  ReHefffgur  der  Ge- 
rechtigkeit mit  Wage  und  Schwert  in  zarter, 
leichter  Gewandung,  im  Stil  zwischen  Do- 
natello  und  Desiderio  schwankend.  Recht 
lebendig  sind  auch  die  beiden  schwebenden 
Engel".  Lübke.  —  An  der  Ausbuchtung  der 
linken  Wand :  «Denkmal  des  Hugo  von  Ande- 
burg,  auch  von  Mino,  1481  (..weit  reicher, 
mit  der  würdigen  Statue  Hugo's,  hinter 
diesem  die  feinentwickelte  aunchwebende 
Gewandflgur  der  Caritas  mit  zwei  Kindern ; 
geringer  (von  Schttlerhand)  sind  die  Engel 
mit  der  Schrifttafel  am  Sarkophag,  während 
die  beiden  wappenhaltenden  Kinder  an 
Donatello  erinnern."  —  Darüber:  Va$*H, 
Himmelfahrt  Maria.  —  In  der  Kapelle  1., 
dahinter:  *Filippino  Lippi,  Maria  dem  S. 
Bernhard  erscheinend,  1480.  Crotoe  n.  CVw.; 
„Die  kühne  Zeichnung  offenbart  in  ihren 
gebrochenen  Zügen  das  Bestreben,  den  An 
forderungen  eines  Stils  gerecht  zu  werden, 
welcher  grundsatzlich  alle  nur  möglichen 
Kurven  in  der  Natur  aufsucht,  anmuthvolle 
Lebendigkeit,  holder  Eifer  und  strenge  Hand- 
greiflichkeit in  der  Wiedergabe  des  Aus- 
drucks verbinden  sich  hier  aufmerkwürdige 
Weise ,  während  die  Ausführung  an  Prä- 
clsion  kaum  zu  überbieten  ist."  -—  Die  Thür 
gegen  den  Bargello  hin,  von  Benedetto  da 
Rovezzano  wurde  1871  restaurirt  (aber  ver- 
dorben). Aus  der  Sakristei  tritt  man  in  den 
Kretugang  drgli  aranci,  mit  gewölbter  ioni- 
icker  DoppelhoMe;  hier  eine  Halbfigur  8. 
Benedicts  von  Fietolt;  oben:  Geschichten 
8.  Benedicts,  15.  Jahrh.  —  Denkmal  des 
I/orenzo  Valori,  der  bei  der  Vertheidigung 
des  Klosters  S.  Marco  fiel. 

Sttdl.  folgt  die  Piazza  8.  Firenze,  an 
dessen  Westseite  (Nr.  1)  der*PaLGondi 
(PI.  H,  7)  steht,  ein  klargegliederter 
Bau  des  Oiuluwo  di  Sangallo  (1490 
begonnen),  von  überaus  schönen  Verhält- 
nissen, anspruchsloser  Formenbehand- 
lung und  fein  empfundener  Abstufung 
der  drei  Geschosse. 

Die  Facade  ist  ganz  in  Haustein- 
quadern in  Rustika  durchgeführt;  die  sich 
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nach  obenzu  abstuft.  Die  Rundbogenfenster 
der  Obergeschosse  mit  kraftig  profllirten  Ein- 
fassungen erheben  sich  aof  durchgehenden 
Gurtgesimsen,  das  untere  mit  Kragsteinen, 
das  obere  mit  Zahnschnitt.  Den  reizenden 
Saulenhof  nennt  Burckhardt  ein  Urbild 
besonnener  Eleganz.  Die  Pietra  serena 
passte  trefflich  zu  der  einfachen  Zierlichkeit 
nammtlicher  Formen.  In  einem  für  diesen 
Palastbau  niedergerissenen  Nachbarhanse 
wohnte  Lionardo  da  Vinci. 

Das  Kloster  8.  Firenzo  zur  Seite 
hatte  die  Contralrcgierung  zum  Ministe- 
rium des  öffentlichen  Unterrichts  umge- 
wandelt. —  Von  der  Südseite  des  Platzes 
führt  die  Via  dei  Leoni  geradeaus  zur 
(dritten  1.)  Via  de'  Neri,  an  deren  Ecke  vor 
dem  1866  erbauten  Theater  delle  logge 
eine  hübsche,  1619  von  Parigi  erbaute 
Halle  (PI.  H,  8)  steht.  L.  längs  der  Via 
de'  Neri  kommt  man  zur  (3  Min.)  Via  dei 
Benci,  in  welcher  südwärts  r.  (vor  der 
Brücke)  der  Palazzo  der  in  der  Floren- 
tiner Geschichte  wichtigen  Familie,  Pal. 
Alberti  (PL  H,  8)  Nr.  1  liegt,  zugleich 
das  Wohnhaus  des  für  die  Kunst  der 
Renaissance  so  bedeutenden  Architekten 
Tjeon  Battista  Alberti.  Die  Facade ,  im 
Stil  des  15.  Jahrh.,  errichtete  Oreste 
Razzi,  1849.  —  Dann  folgt  der  Ponte  alle 
Grazie,  zuerst  Rubaconte  genannt,  vom 
Podeste,  der  1237  den  Grundstein  legte. 

Die  Festigkeit  dieser  Brücke  wider- 
stand allen  Ueberschwemmungen ;  ihren 
Jeuigen  Namen  erhielt  sie  von  einer  1571 
der  Madonna  delle  Grazie  errichteten  Ka- 
pelle. In  kleinen  Häuschen  über  den  Pfei- 
lern lebten  einst  Mönche,  und  swei  Orden 
hatten  von  hier  ihren  Ausgang;  1873  Hess 
hier  Papst  Gregor  X.  in  Gegenwart  Baldnins, 
Kaisers  von  Konstantinopel  und  Karl  X., 
König«  von  Neapel,  die  Gnelfen  und  Ghibel- 
linen,  die  beim  Bogen  am  linken  Ufer  zu- 
sammenkamen, die  (kurzdauernde)  Urfehde 
schwüren. 

Jenseits  der  Brücke  ist  1.  am  Quai 
Lungarno  nuovo  di  8.  Niccolb,  ein  von 
Anlagen  umgebenes  Denkmal  auf  den 
(wohlthätigen)  Fürsten  Nikiaue  Demi- 
doffi,  von  seinem  Sohne  Anatol  1870  er- 
richtet ;  obenDemidoff  mit  einem  Knaben, 
an  den  vier  Ecken  4  allegorische  Statuen, 
am  Postament  vier  Reliefs.  —  Geradeaus 
von  dem  Ponte  delle  Grazie  liegt  r. ,  an 
der  Piazza  de'  Mozzi,  r.  der 

Pal.  Torrigiani  (PI.  H,  9),  Nr.  6, 

ein  stattlicher,  von  Baccio  dtAgnolo  und 
seinem  Sohne  Domenico  errichteter  Bau, 


mit  einer  bedeutenden  GemäldegaJUrie 
im  ersten  Geschosse. 

Geöffnet  tftgl.  von  10  bis  4  Uhr  ansser 
Sonnabend  und  Sonntag. 

K  a  b  i  n  e  t  (1.  vom  Vorzimmer) :  Kompo- 
sitionen snm  Schmuck  von  Brauttruhen  (Gas- 
soni),  von  Bneüino,  aus  der  Geschichte  Da- 
vids. —  Im  Zimmer  1.  vom  Kabinet:  Nr.  11. 
*Luca  Signorelli,  lebensgrosses  Bildniss  eine« 
Mannes  in  rother  Mütze;  im  Hintergrund 
ein  antiker  Bogen.  —  80.  *  Polio  juola ,  Brost- 
bild eines  bartlosen  alten  Mannes,  höchst 
lebensvoll.  —  SS.  Domenickino ,  Landschaft 
mit  Badenden.  —  IIL  Zimmer:  Nr.  7. 
Ridol/o  Ghirlandajo,  schöne  Kopie  einer 
Madonna  Raffaels  (Original  Nr.  56  der  Gal- 
lerte Bridgewater  in  London).  —  S.  Liberale, 
Grablegung,  bes.  —  8.  9.  21.  «.  *FUippimo 
Lippi,  vier  Tafeln  einer  Hochzeittruhe,  mit 
Scenen  aus  der  Geschichte  der  Esther.  „Reich 
an  Motiven,  voll  Leben  und  Empfindung, 
luxuriös  ornamentirt  und  vorzüglich  kolorirt, 
höchst  anziehende,  fein  durchgearbeitete 
Leistungen  aus  der  Jugendzeit  des  Künst- 
lers.44 Qrowe  n.  Oao.  —  11.  83.  PtntariceMo, 
Hochzeitscenen  (Hochseitbilder),  nach  Crowe 
u.  Cav.  wahrscheinlich  von  Tiberio  oVAni*. 

Nordost!,  in  der  Via  de'  Bardi  r.  Hegt 
(nach  Nr.  80)  das  Kirchlein  Ä.  Lucia  dei 
MagnoU  (PI.  (J,  »)  •  aussen  in  der  Lunette 
der  Hauptthfir  8.  Lucia  mit  zwei  Engeln 
ans  der  Werkstatte  der  Bobbia;  innen:  1. 
Altar  1.:  Madonna  mit  Täufer.  Franciskus, 
Nikolaus  und  Lucia,  von  Domenico  Veneximmo, 
ca.  1450. 

Auf  der  Ostseiteder  Brücke  mfindetdie  von 
der  Piazza  de*  Mozzi  abgehende,  mit  dem  Quai 
parallele  Via  Renal  in  die  Via  8.  Niccolb,  an 
deren  Anfang  1. 8.  Nleoolo  (PL  J,  10)  Heft, 
in  dessen  Qtockenthurm  der  republikanische 
Michelangelo  nach  dem  Falle  der  Stadt  15» 
sich  verborgen  hielt  und  dann  heimlich  von 
da  in  die  Sakristei  von  S.  Lorenzo,  zu  seinen, 
den  Zeitwechsel  idealisirenden  Skulpturen 
für  die  siegreichen  Medlci  schlich.  In  der 
Sakristei  ist  das  Fresko  einer  Madonna  den« 
cintola  (mit  dem  aufgemalten  Datum  1450), 
von  Baldortnetti  und  seinem  Schüler  Do- 
menico  Ghirlandajo. 

Von  hier  kommt  man  r.  zur  Porta  S. 
Mimiato,  1.  zur  Porta  8.  Niocolö,  die  noch 
ihren  alten  Thurm  hat. 

Kehrt  man  zum  ponte  alle  Grazie 
zurück ,  so  fuhrt  jenseits  der  Brücke  die 
Via  dei  Benci  nördl.  zur  PIAZZA  S» 
Croce  (PL  J,  8),  in  deren  Mitte  das 
Standbild  Dante1  $  steht,  das  am  14.  Mai 
1865,  zur  Feier  seines  600jährigen  Ge- 
burtstages, aufgestellt  wurde.  Das  Werk, 
an  den  Ecken  mit  Löwen,  unten  mit 
Städtewappen  Italiens,  ist  von  PazzL  - 
Südl.  r.  liegt  (Nr.  23)  der  Pal.  delP  An- 
teil a  (jetzt  Mariani)  mit  Fresken,  die 
nach    dem    Entwürfe    des   Architekten 
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GinHo  Parigi  1620  in  27  Tag611  von  ia 
Künstlern  (Giov.  8.  Giovanni,  Passignani, 
Ferrucci,  del  Bello,  Vannini,  Bosch!, 
Cinganelli,  Tarchiani,  Rufüni,  Guerrini, 
Milanesi  nnd  Qninto)  ausgeführt  wurden. 
Der  weisse  Marmordiskus  (1565)  an  der 
Aussenwand  des  Erdgeschosses  (unter  dem 
dritten  Fenster  1. ,  Lampione  1799)  diente 
als  Thellungslinie  der  beiden  Parteien  im 
BaUonspiel  (Giooco  del  calcio). 

Westi.iSegt  derPal.Serrlstori,  (PI. 

J,  8),  Nr.  1  (früher  Cocchl),  ein  Äusseret 
amnuthiger,  dem  Baccio  cPAgnolo  zuge- 
schriebener Renaissancebau . 

Die  beiden  oberen  Geschosse,  durch 
zwei  Reihen  dorischer  Pilaster  gegliedert, 
springen  seitwärts  über  das  Erdgeschoss  vor, 
das  in  Rundbogenarkaden  auf  derben  Rustika- 
Pfeilern  sich  öffnet;  auch  das  Mlttelge- 
Kfhoss  hat  Rundbogen,  das  oberste  dagegen 
Fenster  mit  flachem  Sturz,  durch  schlanke 
korinthische  SEulen  halbirt. 

An  der  Ostseite  des  Platzes  erhebt  sich 

•S.  Croce  (PI.  K,  8),  das  berühmte 
Pantheon  ausgezeichneter  Florentiner, 
ursprünglich  eine  der  grössten  gothischen 
Klosterkirchen,  vom  Dombaumeister  Ar- 
nolfo  di  öambio  1294  (im  gleichen  Jahre 
mit  dem  Dom)  begonnen. 

Als  Franciskanerkirche  zunächst  streng 
und  schmucklos  mit  achteckigen  schlanken 
Pfeilern  und  offenen  Daehstühlen ,  nur  der 
vieleckige  Chor  mit  dem  Hochaltar  und  die 
in  gleicher  Flucht  ihm  zur  Seite  gestellten 
10  kleinen  Tiereckigen  Kapellen  an  der  Rück- 
seite des  Querst  hiffs  überwölbt;  das  Ganze 
durch  ftrossr&uraigkejt  (Länge  116,47  m., 
Breite  jedes  Schiffes  38,45  m.,  Länge  des 
Queranns  74,78)  und  imposante  Verhältnisse 
recht  zur  grossen  Volkskirche  geeignet,  daher 
auch  später  für  die  Oeistesgrössen  des 
grossen  Volkes;  Frömmigkeit  und  Patrio- 
tismus wetteiferten  in  der  nachherigen  Aus- 
schmückung. 1442  weihte  Kardinal  Bessa- 
rion  die  Kirche  in  Gegenwart  Papst  Eugens 
IV.  —  Die  inkrustirte  glänzende  Marmor- 
facade  wurde  mit  Berücksichtigung  von 
Entwürfen  Cronaea'n  (der  1495  zum  Dom- 
baumeister ernannt  wurde)  1857  bis  1868  von 
Niccolb  Mala»  errichtet.  Das  Relief  im  Haupt- 
portaL  Triumph  des  Kreuzes,  ist  von  Dupre\ 
Den  Thurm  erneuerte  (sehr  glücklich)  1847 
Baccani.  In  neuester  Zeit  hat  die  einst  von 
den  berühmtesten  Meistern  des  14.  und  15. 
Jahrh.  ganz  ausgemalte  Kirche  noch  durch 
die  von  der  Tünche  befreiten  Fretken  GioUo'a 
eine  erhöhte  Bedeutung  gewonnen.  (Auch 
sollen  die  seit  1556  durch  Vasarl  aufgestellten 
störenden  Altäre  entfernt  werden). 

Rundgang  im  Innern:  Das *Glas- 
gemälde  der  Kreuzabnahme  im  Rund- 
fenster Über  der  mittlem  Eingangsthür 
Ober -Italien. 


soll  (urkundlich)  von  Orcagna  horrühren. 
Die  #Bronzestatue  S.  Ludwigs  von  Dona- 
tello.  —  Rechtes  Seitenschiff: 
Zwischen  dem  1.  und  2.  Altar  das  ein- 
fache und  würdige  *Orabmal  des  Michel- 
angelo, nach  einer  Zeichnung  des  Vasari 
1570  errichtet. 

Die  Büste  BuonarrotTs  von  Bmttüta 
Lortmi;  darunter  L  die  Statue  der  Malerei 
von  Dem».,  die  der  Bildhauerei  von  F.  doli, 
r.  die  charaktervolle  Statue  der  Baukunst 
von  Giovanni  Bandini  delT  Optra,  Schüler 
des  Bandinelli  (Michelangelo  1 1564  zu  Rom, 
wurde  in  Florenz  beigesetzt,  das  Denkmal 
errichtete  Llonardo  Buonarroti,  den  Marmor 
schenkte  der  Herzog). 

Gegenüber  am  1.  Pfeiler:  Relief  der 
Vergine  del  latte,  von  Bcmardo  Bossel- 
lino.  (Hier  wurde  der  ebenda  bei  der 
Verschwörung  der  Pazzi  (1478)  ermor- 
dete Francesco  Neri  bestattet)  2.  Altar, 
Vasari,  Kreuztragung.  —  Es  folgt  das 
Denkmal  Dante? s  (sein  Grabmal  ist  in 
Ravenna,  8.1036),  von  StefanoRicci.  1829 
in  Folge  öffentlicher  Sammlung  errichtet 

Ueber  dem  Sarkophag:  „Ehret  den 
höchsten  Dichter!"  unten:  „Dante  Alighieri, 
dem  Toskaner,  wurde  dies  Ehrendenkmal, 
das  die  Vorfahren  dreimal  vergeblich  be- 
schlossen, 1829  aufgerichtet". 

Nach  dem  3.  Altar:  *  Grabmal  des 
Alßeri,  von  Ganova,  laut  Inschrift  auf 
Kosten  der  Gräfin  Albani- Stolberg  1810 
errichtet,  mit  der  Kolossalstatue  der 
Italia.  Vor  dem  gegenüberstehenden 
Pfeiler:  *Marmorkanzel,  von  Bene- 
detto  da  Majano,  1470,  eine  der  schön- 
sten Leistungen  des  15.  Jahrh.,  voll  An- 
muth  und  Leben. 

An  der  Brüstung  fünf  Reliefe  aus  der 
Legende  des  S.  Franciskus.  1.  Ordens - 
bestatigung.  —  2.  Scheiterhaufen.  —  3.  Die 
Wundmale.  — -  4.  Der  Tod.  —  5.  Das  Martyrium 
der  Ordensbrüder  (man  beachte  die  land- 
schaftlichen Perspektiven!),  darunter  die 
ebenso  lebensfrischen  fünf  Statuetten: 
Glaube,  Hoffnung,  Liebe,  Starke,  Gerech- 
tigkeit. 

An  der  r.  Längs  wand,  jenseits  des 
folgenden  Altars:  Grabmal  des  NieooVb 
Machiavelli,  des  berühmten  Staats- 
sekretärs der  Republik  (t  1527),  von 
Innocenzo  Spinazzi,  1787  errichtet,  mit 
der  Inschrift:  „Einem  solchen  Namen 
kommt  keine  Grabsehrift  gleich".  —  Nach 
dem  folgenden  Altar :  Grabmal  (mit  Relief- 
bildniss)  des  AbaU  Luigi  Lanm  (t  1810), 
42 
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des  berühmten  Verfassers  der  Geschichte 
der  italienischen  Malerei.  —  Dann :  Fresko 
des  Taufers  u.  8.  Franciskus,  von  Andrea 
del  Cattagno,  ca.  1430;  sie  stellen  selb- 
ander  in  einer  Nische  die  fast  nur  ans 
Muskeln  und  Knochen  bestehenden  hei- 
ligen Faster  dar.  —  Es  folgt  ein  Taber- 
nakel mit  einer  *  Verkündigung,  ein  Früh- 
werk des  Donatello  inMacigno,  die  Engel 
darüber  aus  Holz.  „Hier  wetteifert  Dona- 
tello  in  Adel  und  Anmuth  mit  Ghiberti." 
—  Ueber  der  braunen  Thür  daneben  in 
der  Höhe:  SS.  Dominik os  u.  Franciskus, 
sich  umarmend,  16.  Jahrh.  —Dann Grab- 
mal des  Lionardo  Bruni  aus  Arezzo 
(t  1444),  des  berühmten  Humanisten  und 
Staatssekretars  der  Republik,  von  B.  Ros- 
seUino,  mit  schönem  Ornament.  In  der 
Lunette  desselben  eine  Madonna,  Jugend- 
arbeit von  Andrea  del  Verrocchio.  —  Am 
folgenden  Altar:  Einzug  in  Jerusalem, 
begonnen  von  CigoU,  beendigt  von  Bili- 
vert.  —  Dann  am  Ende  des  r.  Seiten- 
schiffes :  Denkmal  des  Physikers  Leopol do 
Nobili,  von  Leopolde  Veneziani.  —  Gegen- 
über am  1.  Pfeiler  des  Mittelschiffs, 
nach  innen:  Statue  des  Ministers  Vin- 
cenzo  Alberti,  von  SantareUi.  —  Im  r. 
Quer  schiff  zunächst  r.  Denkmal  des 
patriotischen  Vermittlers*,  Principe  Cor- 
sini  (dei  Neri,  t  1859  zu  London),  von 
inntacchioUi,  auf  öffentliches  Dekret  er- 
richtet. 

Es  folgt  r.  Cappella  del  SS.  Sa- 
oramento  (dei Castellani)  mit *Fresken 
von  Angelo  Öaddi  (erst  in  neuerer  Zeit 
von  der  Tünche  befreit);  am  Eingangs- 
bogen: Propheten.  An  der  Decke  vorn 
die  4  Kirchenlehrer,  hinten  die  4  Evan- 
gelisten ;  an  der  r.  Längswand :  Legende 
des  S.  Nicola,  in  der  hintern  Abtheilung 
des  Täufers;  —  an  der  1.  Längswand: 
Scenen  des  S.  Antonius  und  des  Apostels 
Johannes.  Am  Wandvorsprung  am  Ein- 
gang r.:  Martyrium  S.  Barbara's,  gegen 
innen:  Wiederbelebung  des  geschlachte- 
ten Knaben  und  andere  Legenden  des  S. 
Nikolaus.  Diese  Fresken  sind  die  besten 
Werke  des  Angelo  Gaddi  in  Florenz,  ca. 
1380.  -  An  der  1.  Wand:  ♦Grabmal  der 
Gräfin  Albany-StoVterg,  tl824,  von  Gio- 
vannozzi  (Glaube,  Liebe,  Hoffnung  und 


die  zwei  Genien,  von  SantareUi J,  mii  der 
Aufschrift:  „Der  an  Geschlecht,  Gestalt 
und  Charakter  Unvergleichlichen,  an 
Seelenreinheit  Herrlichen !"  —Es  folgt: 
die  Statue  des  S.  Franciskus ,  in  Terra 
cotta,  von  den  Robbia.  —  Dann :  Büste  des 
Botanikers  Joseph  Raddius.  —  Schwarzer 
Sarkophag  des  Francesco  Castellani.  - 
An  der  Schmalwand:  Altes  Krucifk, 
angeblich  von  Qiotto.  Rechte  Wand: 
Sarkophag  des  Bertoldo  Castellani.  Denk- 
mal Kozielsky  Oginsky  (t  1833).  Dan» 
*S.  Bernhard,  Terracottastatue ,  von  den 
Robbia.   Denkmal  Skotnlki  (t  1808). 

Am  Ende  des  rechten  Querschnfs: 
'Cappella Baroncelli  (jetzt  Gmgni) 
mit  *Fresken  von  Taddeo  Gaddi.  Am 
Pfeiler  r.  vor  dem  Eintritt,  unter  dem 
Denkmal  eines  Pisaner  Meisters  (mit 
einer  Madonna  von  Taddeo  Gaddi )  die 
Inschrift,  dass  Pietro  di  Baroncelli  u.  A. 
1327  diese  Kapelle  erbauten,  und  ein 
Relief:  Christus  zwischen  Maria  und 
Johannes.  Die  Ueberreste  der  Fresken 
aussen  am  Bogen  r. ,  schlafende  Figuren 
in  einer  Landschaft,  darüber  2  Propheten ; 
unterhalb  der  Uhr  ein  Stück  der  Tempel- 
präsentation, an  der  Bogenwolbnng  10 
allegorische  Halbfiguren  sind  von  Taddeo 
Gaddi  (1300  bis  1366);  ebenso  die  Fres- 
ken an  der  1.  Schmalwand  und  an  der 
Rückwand  innerhalb  der  Kapelle. 

L.  vom  Eingang  'oben  in  der  Lunette: 
Vertreibung  Joachims  ans  dem  Tempel;  in 
den  vier  Feldern  darunter:  Begegnung 
Anna's  mit  Joachim,  Geburt,  Verlobung, 
Vermählung  Maria.  -  An  der  Rückwand 
(zu  den  Seiten  des  Fensters) :  Verkündigung. 
Heimsuchung,  die  Engel  bei  den  Hirten. 
Anbetung  der  Hirten ,  die  drei  Könige  auf 
der  Wanderung  und  vor  dem  Christkind. 
Vieles  streng  giottesk,  doch  In  Bewegung 
und  Ausdruck  konventioneller;  Taddeo  nebt 
lange,  •cbmächtige  Gestalten  und  verdeut- 
licht die  Handlung  mehr  durch  Heftigkeit 
als  inneres  Leben;  dabei  sind  die  Aagen-. 
Backen-  und  Kinnlinien  verzeichnet,  der 
Farbenauftrag  hastig,  aber  leicht  und  pastö«; 
„doch  aus  der  Entfernung  erscheinen  seine 
Gemälde  wirkungsvoll ,  ja  zuweilen  impo- 
sant." Es  fehlt  aber  an  der  tiefern  reli- 
giösen Weihe  und  Einfachheit. 

An,  der  r.  Schmal  wand,  über  einer 
Madonnenstatne  von  Vincenzo  Perugwo, 
malte  Basüano  Mainardo,  Schüler  Gnir- 
landajo's,  die  Gürtelspende  der  Madonna 
an  S.  Thomas. 
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„Die  Figoren,  überlebensgross ,  aber 
schlank  und  ziemlich  ausdruckslos,  geben 
Hich  immerhin  noch  deutlich  als  Abkömm- 
linge von  Ghirlandajo's  Stilart  zu  erkennen." 

An  der  Rückwand  (unter  dem  Fenster) 
grosse  Marmorgruppe  der  Pieta,  von 
Baccio  BandineUi  (ein  unglücklicher  Ver- 
sach,Michelangelo  zu  überbieten) . —Altar- 
bild :  *Krönung  Maria,  von  Oiotto  (bez.). 

„Die  holde  Liebe  in  der  Handlung  des 
Heilands  f  die  tiefe  Demuth  der  Jungfrau 
bekunden,  dass  Glotto  des  Ausdrucks  feier- 
lieh religiöser  Vorgänge  ebenso  machtig  war, 
wie  dramatischer  Effekte;  meisterlich  ist 
daneben  mit  einer  Fülle  feiner  Charakteristik 
der  himmlische  Chor  behandelt;  besonders 
schön  ist  auch  der  Gegensatz  des  Petrus 
und  Moses  (1*)«  mit  Paulus  und  Abraham 
(r.);  die  koloristischen  Vorzüge  stumpfen 
wiederholte  Firnisse  ab." 

Es  folgt  am  Ende  des  Kreuzarms  die 
Thür  zum  Korridor  der  Sakristei; 
dieser,  und  am  Ende  desselben  die  *Capp. 
Medtci,  sowie  die  *Thilr  derselben  sind 
von  Michelozzi  erbaut.  Im  Korridor  an 
der  1.  Wand  moderne  Grabmäler,  in  der 
Mitte  Krucifix  aus  dem  13.  Jahrh.  Am 
Ende  des  Korridors  in  der  mediceischen 
Kapelle,  innen  über  der  Thür:  Christus 
und  zwei  Engel,  von  den  Robbia;  an  der  r. 
Wand :  Sakramentshäuschen  von  Mino  da 
Fiesole.,  An  der  Schmalseite  über  den 
zwei  kleinen  Thüren;  zwei  Heiligen- 
büsten, von  den  Robbia.  Auf  dem  Altar: 
^Madonna  in  gloria,  von  Andrea  deUa 
Robbia. 

Die  erste  Thür  1.  In  dem  Korridor  führt 
in  die  Sakristei  (mit  schöner  Thür),  von 
den  Perozzi  im  14.  Jahrh.  gegründet.  Die 
Fresken  an  der  rechten  Wand:  Kreuz- 
tragung,  Auferstehung  und  Himmelfahrt, 
wahrscheinlich  von  Niccolb  di  Pietro  Gerini, 
die  Kreuzigung  von  einem  bessern  Giottisten, 
ca.  IS90.  Die  Wandschränke  mit  sehr  schöner 
Intarsia  von  1440  (früher  mit  den  Geschichten 
von  Christus  und  S.  Franz,  die  jetzt  in  der 
Akademie  Nr.  4  bis  13  sind).  —  Dem  Eingang 
gegenüber  ist  die  durch  ein  trefflich  ge- 
arbeitetes Eisengitter  von  der  Sakristei  ge- 
schiedene Capp.  Rinuccini  (eigent'ich 
die  Apsis  der  Sakristei)  mit  ^Fresken  von 
Giovanni  da  MUano,  dem  Freunde  des  Taddeo 
Gaddl,  von  1379.  An  der  Decke:  Christus 
und  die  Evangelisten ;  an  Jeder  Wand  drei 
Bilderreihen  mit  der  Geschichte  Maria's  und 
Magdalenas.  (Orotoe  u.  Oav. :  „Allen  diesen 
Darstellungen  ist  die  Mischung  florenüni- 
schen  und  sienesischen  Charakters  eigen, 
die  den  Giovanni  ebenso  auszeichnet  wie 
die  Sorgfalt  der  Zeichnung,  die  Gewöhnlich- 
keit der  Typen,  die  minutiöse  Ausarbeitung 
der  Kostüms   und  Nebendinge".)  —   Unter 


den  Bildern  an  den  Wänden  der  Sakristei: 

I.  Krucifix  aus  dem  13.  Jahrh.  —  2.  Krucifix, 
dem  Giotto  zugeschrieben.*—  5.  Bugiardini, 
Anbetung  des  Kindes.  —  6.  Sienesische  Ma- 
donna, 14.  Jahrh.  —  7.  Perugino't  Schule. 
S.  Antonio.  10.  Bugiardini ,  Täufer.  —  11. 
Der». ,  8.  Niccolö  di  Bari.  -  13.  14.  Der»., 
8.  Antonio  und  8.  Bartolomeo. 

In  die  Kirche  durch  den  Korridor 
zurückgekehrt,  hat  man  an  der  Rück- 
wand des  Querschiffs  11  Kapellen 
sich  gegenüber.  Von  r.  nach  l.  folgen 
sich:  I.  Capp.  1.  und  r.  Fresken  mit  der 
Geschichte  S.  Michaels  (sehr  verdorben), 
aus  der  Schule  des  Giotto;  Altarbild: 
Himmelfahrt  Maria,   von  Cr.  AUori.  -- 

II.  Capp.  mit  Marmorbekleidung  des  18. 
Jahrh.:  Lunetten  von  Giov.  da  S.  Gio- 
vanni. (Gemälde  des  Altars  von  Bilivert, 
1.  von  Passignano,  r.  von  MatteoRosselli). 

—  III.  Capp.  (Bonaparte) ,  1.  Denkmal 
der  Charlotte  Bonaparte  (f  1830),  von 
Bartolini;  r.  der  Julie  Clary  Bonaparte 
(t  1845),  von  Demselben.  *IV.  Capp. 
(Peruzzi):  mit  *  Fresken  von  Giotto, 
Geschichte  der  beiden  Johannes. 

Orowe  u.  Ca*.:  „Es  sind  die  schönsten 
Fresken,  die  Giotto  je  malte".  An  der 
Laibung  des  Eingangsbogens  acht  Propheten 
(Halbfiguren).  —  An  der  linken  Wand ,  zu- 
oberst: *Zacharlas  an  den  Stufen  des  Altars ; 
darunter:  Geburt  des  Täufers  (grossartige 
Komposition) ;  tiefer:  Herodes  und  das  Haupt 
des  Täufers;  *Tanz  der  Salome  (zur  Geige). 

—  An  der  rechten  Wand,  zuoberst:  Johannis 
apokalyptische  Vision;  darunter:  *  Auf  er- 
weckung der  Drusiana  (herrliche  Kompo- 
sition; man  vgl.  Lippi's  Bild  in  8.  M.  No- 
vella);  unten:  *  Verklärung  des  Johannes 
(„in  dieser  zeichnet  Giotto  den  Folgegang 
von  Empfindungen  und  Eindrücken  so  scharf 
wie  durch  Sprache;  nur  Raffael  hat  in 
seiner  Schule  von  Athen  in  gleichem  Sinne 
komponirt"). 

V.  C  a  p  p.  (Bardi)  auch  mit  *  Fresken 
von  GiottOfQesch'ichte  des  S.Franciskus. 

An  der  rechten  Wand:  1.  Ordens- 
stiftung. —  2.  Feuerprobe  vor  dem  Sultan. 

—  3.  In  zwei  Bildern:  1.  Vermächtniss ,  r. 
Traum  des  Papstes. —An  der  linken  Wand : 

1.  Translation  nach  8.  M.  degli  Angell.  — 

2.  Predigt ;  Erscheinung  in  Arles.  —  3.  *Fran- 
ciakus  auf  der  Bahre  (ein  Meisterwerk  der 
Komposition) ,  „reichhaltige  Charakteristik 
im  Ausdruck  der  Köpfe  und  harmonische 
Durchbildung  treten  hinzu,  um  das  Bild 
einzig  in  seiner  Art  erscheinen  zu  lassen ; 
Ghirlandajo  und  Benedetto  da  Majano  haben 
es  als  Vorbild  benutzt,  aber  nur  Raffael  hat  es 
erreicht  und  verschönert". — An  der  Decke: 
Armuth ,  Keuschheit ,  Gehorsam  als  die 
Franciskanergelübde,  und  S.  Franeiskus  in 
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Gloria.  —  Seitwärts  vom  Altar:  SB.  Ludwig, 
Elisabeth  von  Ungarn,  Klara.  —  An  der 
Vorderseite:  8.  Franeiskns  empfangt 
die  Wundmale.  —  Das  Altarbild  S.Fran- 
ciskns  mit  31  Geschichten  desselben,  dem 
Clmabne  beigelegt,  sehreiben  Crowe  and 
Cav.  dem  M«rg*riton*  zu. 

VL  Chorkapelle  (mit  dem  Hoch- 
altar). An  der  Aussenseite  des  Chorbogens 
u.  an  den  Wänden  Heilige,  Propheten  und 
das  Wappenschild  der  Alberti  (durchweg 
verkratzt  und  übermalt) ,  sowie  die  Auf- 
findung des  Kreuzes,  von  Angelo  Oaddi. 

Die  Tafel  des  (dem  alten  nachgebilde- 
ten) Altars  ist  aus  alten  Gemälden  znsam- 
mengesetst;  in  der  Mitte  'Madonna  ron 
AmgtAo  Gaddi  137t;  an  den  Betten  4  Heilige 
von  A'icMa  di  Tovmwo,  1363. 

VH.  C  a  p  p.  (erste  1.  vom  Chor) :  Wand- 
malereien von  Martellini.  Altartafel: 
Madonna  mit  4  Heiligen,  1357  (giottesk). 
—  IX.  C  a  p  p. :  Wandmalereien  und  Altar- 
tafel von  den  Sabatelli  (modern).  —  X. 
Oapp.  (Pulci).  Terracotta- Altarwerk. 
•Thronende  Madonna,  von  den  Robbia. 
L.  und  r.  Wand:  Fresken  mit  den  Mar- 
tyrien von  SS.Laurentiusund  Stephanus, 
von  Bern.  Daddi,  ca.  1350  (stark  be- 
schädigt). 

Croweu.  Cav. :  „Hie  zeigen  die  Schwachen 
eines  untergeordneten  KUnstlers,  der  jedoch 
von  den  Kompositionsgesetzen,  wie  sie  den 
schwächeren  uiottisten  inne  waren ,  einen 
Begriff  hatte". 

XI.  Capp.  (Bardi  oder  S.  Silve- 
stro)  mit  Fresken  aus  der  Geschichte 
des  Papstes  8.  Sylvester  und  Kaisers 
Konstantin,  von  Ghiberti  dem  Maso 
(Thomas),  einem  Schüler  Giotto's  zuge- 
schrieben, von  Vasari  dem  Tommaso, 
genannt  Giottino. 

Dargestellte  Legende:  Konstantin  soll 
durch  das  warme  Blut  von  Kindern  ge- 
nesen ,  er  will  lieber  sterben ,  und  Petrus 
und  Paulus,  von  Christus  gesandt,  belohnen 
seine  Scheu  vor  Menschenblut  durch  das 
Gesunden  mittelst  des  Taufwassers.  Eine 
Disputation  Sylvesters  Oberzeugte  auch  die 
Gegner  von  der  Macht  Christi,  und  als 
Zambri  die  Macht  des  Judengottes  dadurch 
erweisen  wollte,  dass  er  einen  Ochsen  durch 
blosses  Flüstern  in  sein  Ohr  tödtete,  auf- 
erweckt 8.  Sylvester  den  Ochsen ,  schliesst 
einem  gifthaucbenden  Drachen  den  Rachen 
und  auferweckt  zwei  in  dessen  Nähe  um- 
gekommene Magier.  —  Wie  realistisch  die 
Behandlung  ist,  so  herrscht  doch  Wahrheit 
und  Wurde  im  Vortrag,  breiter  Wurf  in  der 
Gewandung,  Sicherheit  in  der  Zeichnung, 
Festhalten   an   den   höheren  Kompositions- 


gesetsen.  „Die  Malereien  sind  von  einem 
echten  Geisteserben  Giotto's,  er  gibt  der 
giottesken  Kunstweise  neuen  Schwung 
durch  freie  Anwendung  der  bestimmten,  in 
ihr  liegenden  Prineiplen."  —  Auch  die  Grab- 
legung (im  zweiten  Spitzbogen  der  linken 
Wand)  und  das  Weltgericht  über  dem  (re- 
lieurten)  Grabdenkmal  des  Bettini  de'  Bardi 
(14.  Jahrb.)  wird  dem  GioUimo  angeschrieben. 

In  der  r.  Ecke  des  Querschiff- 
endes ist  die  von  Dosio  erbaute  (ver- 
gitterte) Capp.  Niccolini,  mit 
Kuppelfresken  von  Francesekini  von 
Völterra  und  Statuen  von  Franoacitta, 
Schüler  Giov.  Bolognas.  An  der  Stirn- 
wand des  Querschiffs  (gegenüber  der 
Capp.  Giugni)  Capp.  de*  Bardi  mh(r.) 
dem  Denkmal  des  Architekten  Alessandro 
Galilei,  von  Ticciati.  In  Holz  geschnitz- 
tes Krucinx,  von  DonateUo;  es  soll 
Brunellesco  zu  dem  Ausspruch,  veranlasst 
haben,  DonateUo  habe  nicht  Christum, 
sondern  einen  Bauer  ans  Kreuz  geschlagen 
(vgl.  S.  1273).  -  In  der  1.  SoitenkapeUe 
des  Querschiffs  (1)  Denkmal  der  Fürstin 
Sophia  Czartoriska  (t  1857),  von  Barto- 
Uni.  Am  Aussenpfeiler  dieser  Capp. 
(gegen  das  Querschiff) :  Denkmal  auf  den 
Komponisten  Cherubini  (geb.  zu  Florenz 
1760,  t  1842),  von  Faniacchiotti, 
1869;  das  MedaiUonbildniss  zwischen 
zwei  allegorischen  Figuren. 

Linkes  Seitenschiff:  Am  letzten 
1.  Pfeiler  des  Mittelschiffs  (gegen  die 
Kirche)  Denkmal  des  Leo  BaUista  Al- 
berti t  des  berühmten  Förderen  der  Re- 
naissance (t  1472),  von  Bartolim,  1850 
(durch  den  letzten  Alberti)  errichtet.  - 
An  der  Wand  des  1.  Seitenschiffs:  Grab- 
mal des  Kupferstechers  RatfaeZ  Morghen 
(durch  den  Stich  der  Cena  Lionardo's 
allgemein  bekannt),  geb.  zu  Florenz  1758, 
ebenda  1 1833,  von  Faniacchiotti.  Auf  ein 
Altarbild  von  Vasari  folgt  die  Büste  des 
Arztes  Antonio  Cocchio;  dann  das 'Grab- 
mal des  Staatssekretars  Carlo  Marsuppm 
(t  1450),  von  Desidcrio  da  SetÜgnano, 
mit  feinster  (fast  hellenischer)  Ornamen- 
tik, edler,  liegender  Statue,  reizenden 
wappenhaltenden  Genien.  —  Ueber  der 
folgenden  Thttr  Fresko:  SS.  Dommikus 
und  Franeiskns.  Dann:  Sarkophag  des 
Ministers  Vittorio  Fossotnbronid  1844), 
von  Bartolini.  Altarblatt  (Himmelfahrt^ 
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▼on  Vasari.  -  Denkmal  des  Ministers 
Angele  Tavanti  (f  1781),  von  Sjrinasszi. 
—  Am  dritten  Pfeiler  gegen  das  Mittel- 
schiff: Pieta  von  Angelo  Aüori.  —  Dem 
zweiten  Pfeiler  gegenüber:  Denkmal  des 
Hechtsgelehrten  Porapeo  Signorini  (t 
1812),  von  Stefano  Ricpi.  —  Dem  ersten 
Pfeiler  gegenüber:  Grabmal  des  Galileo 
Galilei  (t  1648),  von  Foggmi,  1737,  mit 
den  Attributen  der  Weltkugel  und  des 
Fernrohrs. 

#  S.  Croce  goll  sich  auch  für  die  moderne 
Zeit  immer  mehr  zu  einer  nationalen  Ge- 
denkstätte der  grössten  Männer  gestalten 
(daher  die  neuen  Erinnerungssteine  an 
M&nin,  Canina  u.  A.) 

Der  Kreuzgang  (chlostro),  von  der 
Sakristei  au« ,  oder  direkt  vom  Platz  aus 
(r.)  zugänglich,  noch  zum  Bau  Arnolfo's  ge- 
hörend, «elgt  (1.  oben)  Freskenreste  aus  dem 
14.  Jahrh.  (in  einer  Lu nette:  Der  Dom  und 
Ale  Taufkirche),  alte  Grabmälcr  der  Pazzi 
und  della  Torre,  und  neue  von  Carradori 
(PelH  Fabbroni),  Jiartolini  u.  A. 

Die  Treppe  hinabsteigend  kommt  man 
zum  Grabmal  de*  Gastone  della  Torre»  Erz- 
btacbof  von  Mailand  (+  1317),  den  Sienesen 
Agostimo  nnd  Agnolo  zugeschrieben. 

In  der  Mitte  der  rückliegenden  Schmal- 
seite dea  Kreuzgangs  fuhrt  eine  zierliche 
marmorne  Vorhatte,  mit  köstlicher  Deko- 
rationsarchitektur t  Tonnengewölbe  und 
kleiner  Kuppel  In  die  *  Cappella  de?  Patzi 
(der  Sakrlstan  Offnet,  40  C.),  eine  der  an- 
mntbigaten  Schöpfungen  der  Frührenais-» 
sance,  von  Filippo  Brunellesco ,  1420,  der 
erste  Versuch,  einen  völlig  central  ange- 
legten Raum  mit  einem  durchgebildeten 
System  von  Gewölben  zu  überdecken,  und 
beide  in  streng  organischen  Zusammenhang 
zu  bringen.  Das  Innere  bildet  einen  ge- 
räumigen quadratischen  Mittelraum  mit 
Flacbkuppel,  und  zwei  schmälere  Seiton- 
felder mit  breiten  kassettirten  Tonnenge- 
wölben quer  überspannt;  dem  Eingang 
gegenüber  liegt  ein  kleiner  quadratischer 
Chor.  Die  Wände  sind  durch  korinthische 
Pilaater  belebt.  Die  zwölf  Apostel  und  vier 
Evangelisten  in  terracotta  sind  von  Luca 
della  Jtobbia;  Gottvater,  Statue  von  Bandi- 
»eUi:  Denkmal  Pontenani,  von  Goetoli; 
Denkmal  Sabatelll,  von  öantareUi;  »Denk- 
mal Virginia  de  Blasis,  von  Pampaloni; 
Denkmal  Gazzarini,  von  Ro$*i.  —  Auch  die 
eleganten  Hallen  des  zweiten  Klostorhofes 
daneben  scheinen  BruneUeeco  anzugehören. 
An  der  Nordseite  des  Kreuzganges,  auch 
von  der  Piazza  durch  die  zweite  Thür  r. 
zugänglich,  ist  das  ehemalige  grosse  Re- 
fektorium (einst  der  Sitz  des  Inqui- 
sitionsgerichts)  mit  einem  berühmten  Wand- 
fresko des  Abendmahls,  nach  Vaaari  von 
Giotto.  Darüber:  Die  Kreuzigung.  Oroioe 
u.  Oav.:  „Der  ganze  Wandschmuck  wirkt 
zwar  schön  und  imposant,  aber  die  an  sich 


grossartige  Komposition  des  Abendmahls  wird 
beeinträchtigt  durch  den  schwerfälligen 
Bau  der  Figuren  und  ihre  überlangen  Köpfe. 
Die  Augen  sind  mit  engen  Horizontallinien 
umschrieben  und  ohne  Absehluss,  wie  Taddeo 
Gaddi  es  liebt;  auch  die  niedrigen  Stirnen, 
breiten  Hälse,  kurzen  Hände,  jähen  Ueber- 
gänge  vom  Lichte  zu  dem  rothen  Schatten- 
dunkel, die  dreiste  unsorgfältige  Zeichnung 
und  Pinselführung  in  den  Einzelnheiten, 
gekünstelte  Faltenmotive,  heitere  Färbung 
der  Gewänder  kennzeichnen  den  Taddeo. 
—  In  der  Kreuzigung  fallen  die  Masse  der 
Figuren  auf,  welche  der  Proportionalität, 
die  Giotto  stets  bewahrt,  entbehren  ;  gemalt 
ist  diese  Komposition ,  sowie  die  Neben- 
figuren im  Stammbaum  Jette  und  in  den 
Seitendarstellungen  aus  dem  Leben  des 
SS.  Franz  und  Imdwig  mit  einer  Leichtigkeit 
der  Hand,  die  einen  Künstler  des  14.  Jahrh. 
bekundet,  der  bei  massigem  Talent  sich 
etwas  Tüchtiges  zutraute ,  „wenn  er  auch 
die  grossen  Anforderungen  seiner  Kunst 
durch  Hast  und  Keckheit  schädigte.  Alle 
Merkmale  deuten  auf  Niccolb  di  Pietro  Gerini 
als  den  Maler." 

Der  Thür  gegenüberführen  einige  Stufen 
in  ein  geräumiges  Gemach  mit  einem  Fresko 
des  Giovanni  di  S.  Giovanni  (Äfamozxi)  (einem 
Manicristen,  aber  noch  von  frischem  Realis- 
mus), Speisewunder  des  S.  Franciskus,  1630, 
(„der  verschiedene  Ausdruck  der  Andacht 
in  den  Köpfen  ist  ebenso  naturwahr  als 
ergreifend,  und  die  Auseinanderhaltung  der 
Nuancen  bei  den  gleichfarbigen  Kutten  der 
Mönche  ein  koloristisches  Wunder",  Kinkel) 
u.  a.  erst  noch  neu  zu  ordnenden  Fresken, 
(z.  B.  von  der  Porta  San  Gallo,  von  Dom. 
Ghirlandajo). 

Beim  kleinen  Veetibulum.  das  von  der 
Via  de'  Malcontenti  in  die  Kirche  führt,  ist 
ein  Denkmal  der  Familie  Pazzi ,  von  Nino 
Pisano,  und  eines  der  Familie  Cavicclulli 
von  1320. 

Von  S.  Croce  fuhrt  die  Via  de'  Mal- 
contenti zum  (Nr.  9)  Pal.  Berte  (PI. 
K,  8)  mit  der  Gemäldesammlung ,  die 
früher  im  Pal.  Guadagni  aufgestellt  war, 
mit  einigen  guten  Bildern  von  Salvator 
Rosa  u.  A.  (Von  10  bis  3  Uhr;  nur  bei 
Abwesenheit  des  Besitzers  zu  sehen.) 

Nordl.  von  S.  Croce  führt  die  Via  8. 
Cristofano  in  die  Via  Ghibellina  direkt 
zu  dem  von  Michelangelo  für  seine  Ver- 
wandten gekauften  Hause  mit  der 

Galleria  Buonarroti  (PI.  k,  8), 
Nr.  64;  seit  1858  durch  Testament  des 
letzten  Stammgliedos  ein  Ei  gen  th  um  der 
Stadt. 

Geöffnet:  Montag  und  Donnerstag  von  10 
bis  3  Uhr,  ausgenommen  an  Festtagen.  — 
Katalog  »/«  Fr.  -  Trinkgeld  Va  Fr. 
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Michelangelo  der  Jüngere,  Dichter 
und  Gelehrter,  hatte  1620  für  mehr  als 
130,000  Fr.  die  Hauptbegebenheiten  sei- 
nes grossen  Onkels  in  Fresko  und  auf 
Leinwand  malen  lassen,  und  Modelle, 
Zeichnungen,  Briefe  und  Gedichte  des- 
selben gesammelt.  Diese  Sammlung  bil- 
det den  Grundstock  der  Gallerie. 

I.  Zimmer  linke  Wand:  1.  Majolica, 
Anfangdesl6.  Jahrb.  mit  der  Skythenkönigin, 
wie  sie  das  Haupt  des  Cyrus  in  ein  Blut- 
gefäss taucht.  —  2.  3.  Zwei  etruskische 
Reliefs:  Satyr  und  Krieger  auf  Sandstein, 
sehr  alt.  —  4.  Majolica  mit  Thisbe  und 
Pyramos,  oben  die  Wappen  der  Medici  und 
Pucci.  —  5.  Antikes  römisches  Kapital. 
Fenaterwandi  6  bis  9.  Deüa  Bobbia,  eine 
Kanephore;  S.  Hieronymus,  Madonna, 
musicirender  Genius.  —  Rechte  Wand: 
1*.  Antiker  Arm  mit  Diskus.  —  14.  Antiker 
Metallspiegel  mit  Renaissancerahm.  —  15 
bis  23.  Bruchstücke  antiker  Skulpturen.  — 
29.  30.  Majoliken,  16.  Jahrh.  —  32.  Schrank 
mit  etruskischen  und  römischen  Gegen- 
ständen. —  33.  Nussbaumfries ,    16.  Jahrh. 

—  34.  Zweischneidiges  Schwert,  auf  der 
einen  Seite  mit  dem  Wappen  Buonarroti, 
auf  der  andern  mit  dem  des  florentinischen 
Volkes. 

Il.Zimmer :  G  a  1 1  e  r  i  a  mit  Bildern  a.d. Le- 
ben Michelangelo^.  Li  n  k  e  W  a  n  d :  37.  Michel- 
angelo als  Gesandter  von  Florenz  vor  Julius  II 
in  Bologna,  von  Fontebuoni.  —  38.  Erschlägt 
der  türkischen  Gesandtschaft  seine  Berufung 
als  Brückenbauer  nach  der  Türkei  ab ;  vou 
Büivert.  —  39.  Michelangelo  mit  den  Zeich- 
nungen der  Facade  von  S.  Lorenzo  vor 
Leo  X.,  von  Jaropo  da  Enipoli.  —  40.  Er 
leitet  die  Fortiflkationen  von  Florenz,  von 
Matteo  ßosetti.  —  41.  Nach  Venedig  ent- 
flohen, wird  er  vom  Dogen  zum  Bau  des 
Ponte  Rialto  aufgefordert,  von  MaruceUi.  — 
Rechte  Wand:  42.  Papst  Paul  III.  bittet 
das  Grabmal  Julius1  II.  zu  verkürzen  und 
die  Sixtinische  Kapelle  zu  malen,  von 
Tarchiani.  —  R.  43.  Er  bringt  dem  Papst 
Julius  II.  das  Modell  zum  Gerichtshaus 
an  der  Via  Giulia,  von  Botchi.  —  44.  Er 
bringt  Paul  IV.  das  Modell  zur  Peters- 
kuppel, von  l\uvignano.  —  45.  Michelangelo 
als  Dichter,  von  Crütofano  Attori.  —  46. 
Michelangelo  von  Francesco  de1  Medici  in 
Rom  besucht,  von  Gamberurci.  —  47.  Er 
verweigert  die  Rückkehr  nach  Rom  (Chia- 
roscuro  von  Vignali).  —  4«.  Michelangelo 
vor  Karl  V.  in  Bologna  (ebenso).  —  49.  Rück- 
kehr nach  Florenz,  von  Matteo  Boeelli.  — 
52.  Michelangelo  und  die  Klugheit,  von 
Dem*.  —  53.  Er  schickt  das  Geld  für  S.  Peter 
zurück,  von  Fwrini.  —  54.  Er  unterweist 
adelige  Florentiner.  —  Ausgangswand: 
(1.  und  r.  von  55.)  50.  Sturz  der  Mutter,  von 
Furini.  —  51.  Tod  Michelangelo^,  von  Dem». 

—  55.  Madonna  mit  Heiligen  (fäl$chlick  dem 
Michelangelo  zugeschrieben). — 56.  *  Michel- 
angelo, Relief  mit  dem  Kampf  der  Centau- 


ren und  Lapithen,  ca.  1490,  etwas  überfüllt, 
aber  von  wundersamer  Lebendigkeit.  Vatvi: 
„Während  Michelangelo  vier  Jahre  (bis  zu 
seinem  19.)  im  Hause  des  Herzogs  Lorenzo 
de1  Medici  wohnte,  arbeitete  er  auf  den 
Rath  Poliziano's  aus  einem  Marmorstück, 
das  ihm  der  Herzog  gab,  den  Centauren- 
kampf,  der  so  schön  gelang,  das«  jeder,  der 
dies  Werk  ansieht,  es  für  die  Arbeit  nicht 
eines  Jünglings,  sondern  eines  geschätzten, 
in  den  Studien  erfahrenen  und  in  der  Kunst 
geübten  Meisters  halten  muse.  Sein  Neffe 
Lionardo  bewahrt  es  noch  heute  als  eis 
gar  seltenes  Werk  in  seinem  Hause  auf*. 
—  Fentterwand:  Statue  des  sitzenden  Michel- 
angelo, von  NoveUi,  1620.  —  An  der  Decke: 
Allegorien,  Bestattung  u.  Monument  Michel- 
angelo1«, von  Malern  des  17.  Jahrh. 

III.  Stanza  delle  Storie  di  fami- 
glia.  An  der  Decke  Dämmerung  und  Nacht 
Michelangelo^ ;  im  Fries  die  Wappen  der 
Familie.  -  Nr.  60  bis  69.  Bildnisse  der  FostOir 
Buonarroti.  —  Ausgangs  wand:  70. 
Büste  des  Gründers  der  Sammlung,  von 
Fineüi.  —  66.  Ludovico  Buonarroti,  von 
Pietro  da  Cortona.  —  Im  anstoesenden  Kabi- 
net (piecolo  Scrittoio):  71.  Pontorm, 
Oeibildniss  der  Vittoria  Colonna,  auf  einem 
Ziegel.  —  Dann  die  sogen.  Cappella: 
in  der  kleinen  Kuppel  Fresko  S.  Michaels 
von  CinganeUi;  an  den  10  Abtbeil,  der 
Wände  die  florentinischen  Heiligen.  —  Ein- 
gangswand: Marmorbüste  der  Gattin 
des  Cosimo  Buonarroti,  von  Oattoli.  —  75. 
Gypsmodell  zum  Relief  der  Kreuzabnahme 
(Elfenbeinwerk),  von  Michelangelo.  — Linke 
Wand:    76.    «Relief  der    Madonna,  von 

^Michelangelo,  ein  Werk,  das  sich  durch 
seine  ideale  Schönheit  von  den  gleichzeiti- 
gen Schöpfungen  der  übrigen  Florentiner 
Bildhauer  merklich  unterscheidet"  (nach 
Vasari  wollte  er  damit  die  Manier  Dona- 
tello's  nachahmen).  —  78.  Madonna,  in 
Tarsia,  von  Oaleneucti,  nach  einer  Zeich- 
nung von  Pietro  da  Cortona.  —  77.  Bronze- 
darstellung  von  Nr.  76.  dem  Gianbologna 
zugeschrieben.  —  Ausgangswand:  Re- 
liquienschrein, 18.  Jahrh.  —  80.  Büste  de« 
Cosimo  Buonarroti,  von  Oo*toti.  —  Rechte 
Wand:  87.  Nussbecken,  von  Oambi. 

IV.  Zimmer  (Studio).  Oben:  Nr.«- 
bis  89.  Berühmte  Florentiner,  von  Matieo 
RosteM  und  Bravo  Cecco,  ca.  1650.  Linke 
Wand:  Schrank  mit  * Modetlinmge*  Michel 
angelo's,  in  Holz,  Thon  und  Wachs  (David 
in  Thon,  S.  Hieronymus,  Herkules  nnd 
Cacus,  Fragment  des  Gekreuzigten,  Rfr 
lief  eines  bärtigen  Kopfs,  bartloser  Kopf. 
kleiner  Arm).  —  II.  Schrank,  ebenso  (David 
in  Wachs  [einer  der  ersten  Entwürfe  tum 
David  vor  dem  Pal.  Vecchioj,  Torsi,  P**- 
quinokopie,  Hüfte,  Arm,  Hand).  —  Im  folgen- 
den Zimmer  :  Zwei  Bände  Autographen  Michel- 
angelo1*, der  eine  mit  Gedichten,  der  andere 
mit  Briefen:  Arehitekturzeichnungen. 

Zurück  bis  zum  Eingangszimraer,  and 
dann  1.  in  das 

V.  Zimmer  mit  den  Gemälden 
und  Zeichnungen;  Eingangswand:Nr.W. 
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Oimtofvmo  Attori,  Oelskizze  der  Berufung 
B.  Manetto's.  —  110.  Michelangelo,  Skizzen 
von  Köpfen,  Figuren,  Armen,  einer  Kleo- 
n&tra  u.  a.  —  111.  Den.  (?),  Anatomische 
Hkixzen.  —  91.  Der  Gekreuzigte,  16.  Jahrh. 
—  92.  Venetlanische  8chule  (16.  Jahrh.), 
Tod  LucreÜVs.  —  94.  Emailbild  der  Ma- 
donna,  aus  Llmoges.  —  118.  Michelangelo, 
Anatomisehe  Studien ;  Pferdekopf.  —  Pastell- 
6elbsti>Udniss  des  fiorentinischen  Malers 
Andrea  Commodi,  1600.  — 113.  Michelangelo, 
.Skizzen  von  Halbflguren,  eines  Dämonen- 
kopfes, Entwurf  zu  den  Mediceergräbern, 
architektonische  Zeichnungen.  —  90.  Mar- 
cHlo  Vemuii,  Bildniss  des  Michelangelo.  — 
Linke  Wand:  100.  *Bseellino,  Predella  mit 
drei  Geschichten  des  Niccolb  di  Bari,  reiche 
Kompositionen  voll  Frische  und  Lebendig- 
keit, ca.  1440.  —  Unter  den  BandzeicJumngen 
,le*  Michelangelo  noch  hervorzuheben:  114. 
Skizzen  zum  jüngsten  Gericht.  —  117.  Fa- 
cade  für  S.  Lorenzo.  —  121.  (Linke  Wand): 
Skizze  des  Jüngsten  Gerichts.  —  123.  «Ma- 
donna. —  Bei  der  Eingangswand  ein  Tisch 
mit  einem  modernen  farbigen  Stich  der 
SixUnisctaen  Kapelle. 

Nördl.  fuhrt  die  Via  Buonarroti  zur 

queren  Pietra  Piana  und  in  dieser  r.  nach 

S.     AmbrOgiO    (PI.   M,    7),    einer 

alten    Stiftung,  aber  1716  von  Foggini 

ganz  umgebaut. 

Da«  Innere  und  dieFacadc  wurden 
1833  vom  Mailänder  AdemoUo  bemalt.  An 
den  Altären  sind  einige  bemerkenswerthe 
Fresken  aus  dem  15.  Jahrh.  —  R.  vom  Ein- 
gang: Madonna  mit  Heiligen  (verdorben), 
dem  Coshno  Boselli  zugeschrieben.  — 
1.  Altar  r.:  S.  Antonius  in  der  Glorie, 
S.  Nikolaus,  Erzengel  Raphael  mit  Tobias, 
ron  Maffaelino  del  Garbo.  —  2.  Altar  r.: 
Thronende  Madonna ,  von  Angela  Gaddi  (?). 
—  3.  Altar:  Kreuzabnahme,  Fresko  aus  der 
Schule  des  Giotto.  —  L.  von  der  Haupt- 
apei»:  *Capp.  del  Miracolo,  mit  Fresken 
ron  LYnimo  Ho—eüi,  Darbietung  des  Kelches 
nütdem  wunderbar  erschienenen  BluteChristi 
an  Kleriker  und  Nonnen,  gez.  (i486).  Laut 
Urkunde  war  der  Jflngling  Bartolomeo  di 
Pagholo  (d.  h.  der  später  so  berühmte  Maler 
Fra  Bartolomeo)  Gehülfe  bei  diesen  Fresken. 

•Harmortabernakel  von  Mino  daFietole  1482. 

Da»  Dekorative  in  beinahe  hellenischen 
Formen.  —  Linke  Wand.  2.  Altar  vom  Chor: 
Coeiwo  Bouetti.  Madonna  in  Gloria,  unten  SS. 
Ambrosins  und  Franciskus.  Predella  mit 
drei  Begebenheiten  des  S.  Franciskus,  1498 
(Spatwerk).  —  Dann  ein  hölzerner  8.  Se- 
bastian ,  von  Lionordo  del  Ta$*o  1501  und 
an  der  Einfassung  zwei  grau  in  grau  ge- 
malte Engel,  von  Maffaelino  del  Garbo;  von 
ihm  auch  das  Medaillon  an  der  Basis,  mit 
der  Verkündigung. 

Die  Via  S.  Ambrogio  führt  nördl.  zur 
Piazza  d'Azeglio  (PI.  M,  6) ,  deren  mo- 
derne Anlagen  mit  der  Statue  Sa vonarola's 
geschmückt  werden  sollen  (1.  Sommer- 


theater). An  der  Südseite  des  Platzes 
führt  die  breite  Via  della  Colonna  zum 
Eingang  (neben  Lampione  1091)  in  den 

•♦Kapitelsaal  von  S.  Maria  Mad- 
dalena  dei  Pazzi  (PI.  M,  6). 

Der  Besuch  des  Kapitelsaals  ist  nur 
Sonnt.,  Mont.,  Mittw.  und  Freit,  von  12—3 
Uhr  gestattet.  —  Erlaubniss  beim  Direktor 
der  Gallerie  der  Uffizien,  III.  Korridor, 
2.  Thür  (vgl.  Plan). 

Im  Erdgeschoss  gleich  nach  dem 
Durchgang  durch  das  kleine  Vorzimmer 
jenseits  derEingangstbür  tritt  man  in  den 
kleinen  Saal,  an  dessen  1.  Wand  JPietro 
Pertigino  ein  herrliches  Fresko  der 
KretlZ&gung  malte,  das  noch  vor- 
trefflich erhalten  ist 

Drei  architektonische  Abtheilungen  bil- 
dend, stellt  es  im  mittlem  Bogen  den  Ge- 
kreuzigten dar,  zu  seinen  Füssen  S.  Magda- 
lena,* L  die  Mutter  Jesu  (wohl  einer  der 
herrlichsten  Typen)  und  8.  Benedikt;  r. 
SS.  Johannes  und  Bernhard ;  alle  in  edelster 
Ergebung,  mit  verklärten  Blicken  und 
in  schmerzdurchbebter  Buhe;  nicht  durch 
grossartige  Komposition ,  sondern  durch  er- 
schütternde Empfindung  von  tiefster  Wir- 
kung. Auch  die  stille,  einfache  Landschaft 
stimmt  zum  Bilde. 

Zur  A'irc/tc  S.  M.  Maddalena  dei  Pazzi 
tritt  man  von  der  Via  de'  Pinti  ein, 
(PI.  L,  6);  den  schönen  Säulenhof  baute 
Giulio.no  da  Sangallo  1479,  der  auch  die 
Kirche  erweiterte,  die  aber  1628  durch 
Arrigucci  stark  modernisirt  wurde. 

4.  Gapp.  r. :  J.  da  Poutormo,  Madonna 
und  Heilige.  —  Hochaltar:  Luca  Giordano. 
Madonna  und  S.  Magdalena.  —  2.  Capp.  1. 
Coeimo  Roteelli,  Krönung  Maria. 

In  der  Via  di  Pinti  Nr.  62:  der  PaL 
Panciatichl  Xlmenes,  von  Giuliano  da  San- 
gallo 1490  erbaut,  der  hier  mit  seinem  Bruder 
Antonio  wohnte;  restaurirt  und  erweitert 
von  Silvani.  1620.  Hier  ist  eine  reiche  Ge- 
mäldesammlung in  16  Sälen,  mit  Bildern 
von  Mariano  da  Peseta,  Piero  di  Cosimo, 
Domenico  Veneziano,  Bugiardlnl,  Crlvelli, 
Mantegua  (?  Tura),  Squarcione  (?  Paren- 
tino),  Filippino  Lippi,  Fra  Bartolomeo, 
Albertinelli ,  Andrea  del  Sarto,  Salvator 
Rosa  u.  A.  —  Auch  Miniaturen,  Vasen, 
Bronzen,  Waffen. 


Nähere  Umgebung  von  Florenz. 

Siehe  nebenstehende  Karte. 
Die    an  Kunst    und  Geschichte   so 
reiche  Stadt  ist  auch  von  der  Natur  rings- 
um   mit  seltenen    Reizen    geschmückt. 
Wo     man     sich     in     dem    köstlichen 
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Arnothal  hinwenden  mag,  von  jeder  Höhe 
hinab,  von  jeder  malerischen  Stelle  des 
Plussgebietes  geniesst  man  die  reizend- 
sten Aussichten.  Am  meisten  besucht 
sind  die  waldigen  Caseinen  (S.  1321),  zu 
denen  ein  breiter  Weg  längs  des  Arno 
fuhrt;  dann  der  herrliche  Viale  de*  Colli, 
der  vor  Porta  Romana  zu  den  Höhen  von 
8.  Miniato  (S.  1315)  und  der  schönsten 
Sicht  über  die  Stadt  geleitet,  endlich  das 
fernere,  höher  gelegene,  reizende  Meeole 
(8. 1324),  dessen  Panorama  zu  einem  der 
schönsten  Punkte  Italiens  gehört. 

I  Vor  Porta  Romana  (PI.  A.,B,  9). 

i)**YIale  dei  Colli  (PI.  B,  10),  eine 

1 V4  St.  lange,  neu  angelegte  Kunststrasse 
mit  den  herrlichsten  Aussichten  auf  Flo- 
renz und  mit  den  reizendsten  Anlagen  ver- 
bindet die  Porta  Romana  mit  der  Porta 
Croce,  Der  mitTrottoirs  begrenzte  breite 
Viale ,  an  Feiertagen  and  schönen  Aben- 
den stets  von  Spaziergängern  und  Fah- 
renden überfüllt,  läuft  Über  die  Hügel 
von  Aracetri,  Giramonte ,  Montici  und  S. 
Miniato  und  endet  an  der  Kettenbrücke 
bei  Porta  S.  Nkcolö.  Der  erste  Abschnitt 
jenseits  Porta  Romana  f  Viale  Machta' 
vellij  zweigt  sich  1.  von  der  Strasse 
zum  Poggio  Imperiale  (S.  1318)  ab,  und 
zieht  sich  an  neuen  Villen  vorbei  zu  dem 
schönen  Piaxzale  Galileo  hinan,  einem 
grossen  Rasenplatze  mit  Gartenanlagen, 
köstlichem  Blumenflor,  Springbrunnen 
und  hölzernen  Ruheplätzen.  Der  zweite 
Abschnitt  (  Viale  Galilei )  steigt,  mit  der 
herrlichsten  Aussicht  auf  die  Stadt  und 
die  malerische  Umgebung,  an  dem  (r.) 
Vergntigungsorte  Tivoli  (mit  Theater)  und 
dem  (1.)  Rekawan*  Bonciani  vorbei  zur 
Höhe  und  zieht  von  hier  bis  unterhalb 
S.  Miniato  fast  eben  hin,  immer  mit  den 
prachtvollsten  Veduten.  Jenseits  der 
neuen  grossartigen  Treppe  und  Terrasse 
unter  S.  Miniato,  um  das  hübsche 
Kirchlein  Vilanella  herum,  kommt 
man  zu  dem  Kolossalplatze  **Piazzale 
Michelangelo  (wo  schon  das  Gerüste  für 
das  Standbild  Michelangelo's  steht,  und 
Kopien  seiner  bedeutendsten  Werke  den 
weiternSchmuck  bilden  werden),  mit  einer 
der  reizendsten  *Auss lohten  Italiens. 


Büdl.t  Der  Cypreasenhügel  mit  S.  Sal- 
vadore,  und  dahinter  S.  Miniato  und  Michel- 
angelo's Bastionen;  der  Poggio  mit  der 
Torre  dei  Gallo;  die  Hügel  von  Arcetri 
und  Behredere  und  mitten  im  Thal  in  voller 
Entfaltung  seiner  Reize  Florenz.  —  West- 
lich: über  die  Häuser,  Thtirme  und  Kup- 
peln hinaus  die  Ebenen  von  Legnaja,  Brozzi, 
Hesto,  Prato,  begrenzt  von  den  Höhen  des 
Malmantile,  Artimino  und  der  Apenninen; 
weiterhin  r.  die  Berge  des  Val  di  Marina 
und  Monte  Morello,  unten  die  Ortschaften 
Oastellina,  Ruflgnano,  Quinto,  Petraja,  Sesto, 
Castello,  Qnarto  und  Rifredi.  —  Oestl.: 
eine  Reihe  von  Hügeln,  Carregi,  Montui, 
Borgo  della  Pietra,  die  herrliche  Villa  Sal- 
viati.— In  zweiter  Reihe  die  Höhen  des  Piano 
dl  Mugnone,  die  Sveglia,  Montereggi,  und 
höher  hinan  die  Haine  von  Pratolino  und 
Monte  8enario.  Der  Hügel  von  Fiesole 
zeigt  seinen  vollen  Reichthum  südlicher 
Vegetation  und  denkwürdiger  Bauten;  von 
ihm  heben  sich  ab  der  Poggio  delle  Gavc 
und  die  fruchtbaren  Höhen  von  Majano  und 
Camerata.  Hinter  Monte  Coceri  tritt  nord- 
östlich ein  langer  gleichförmiger  Hügelzug 
vor,  auf  welchem  Castel  di  Poggio,  Castel 
Vincigliata,  Poggio  Oherardo,  S.  Martino 
a  Mensola  und  die  Certosa  des  Monte  acuto 
thronen.  In  der  Ebeuo  hier  sieht  man  8. 
Salvi,  die  Kirche  von  Varlungo  und  Cover- 
ciano,  jenseits  des  Mensolaflusses  die  Ort- 
schaft Hettlgnano  (Geburtsstadt  berühmter 
Bildner),  in  der  Höho  Rocca  Tedalda  und 
fernhin  den  Poggio  delle  Falle.  In  dritter 
Linie:  die  Berge  von  Mugello,  die  Höhen 
von  Monteloro,  Monte  Rotondo  und  die 
Kette,  die  sich  am  Zusammenflusse  der 
Steve  mit  dem  Arno  hinzieht.  An  der  lin- 
ken Seite  des  Flusses  die  Ebene  von  Ripoll 
mit  der  Hügelreihe  des  Val  d'Arno. 

Von  hier  führt  der  Viale  de'  Colli  in 
weitem  Bogen  gegen  Porta  8.  Niccolö  hin 
und  diesseits  derselben  r.  über  d/e  Ketten- 
brücke zur  Piazsta  la  Croce  (PI.  N,  8),  die 
durch  stattliche  Neubauten  zu  einem  der 
schönsten  Platze  heranreift 

2)  *S.  MlnifttO.  Auf  dem  Viale  de' 
Colli  kommt  man  unterhalb  S.  Miniato 
zur  Kirche  *S.  Salvador  al  Monte 
(schneller  erreicht  man  diese  Kirche  aus 
Porta  8.  Miniato,  1.  einen  ziemlich  stei- 
len (Nachts  erleuchteten),  von  Cypressen 
begleiteten  und  mit  Steinplatten  belegten 
Fusspfad  hinan).  Die  Kirche  entwarf 
Cronaca  1504;  wegen  ihrer  hübschen 
einfachen  Formen  nannte  sie  Michelangelo 
la  bella  Villanella  (das  hübsche  Land- 
mfidchen);  1615  erlitten  Kirche  und 
Kloster  eine  nachtheilige  Restauration.  — 
Südl.  ansteigend  kommt  man  r.  zum 
Vorthor  von  S.  Miniato,  das  innerhalb 
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der  Befestigung  angebracht  ist.  Bei  der 
Belagerung  von  Florenz  1529  Hess  die 
Republik  den  Hügel  als  militärische  Po- 
sition durch"  Michelangelo  mit  Fortifika- 
tioneu  und  grossen  Backsteinbastionen 
umgeben. 

Zwei  Tage  beschoss  Oranien  S.  Miniato, 
aber  nicht  einmal  das  Feuer  von  der  Höhe 
des  Kirch thurms  brachte  er  zum  Schwei- 
gen. Michelangelo  liess  von  der  Brüstung 
des  Thurms  an  Stricken  hängende  Woll- 
säcke herab,  welche  frei  schwebend  von 
den  Kugeln  hin  und  her  geschleudert,  den 
Thurm  unversehrt  erhielten;  vor  der  Facade 
von  S.  Miniato  liess  er  einen  Erdwall  auf- 
werfen, in  dem  die  Geschosse  stecken 
blieben.  So  blieb  „das  herrlichste  Werk  in 
der  herrlichsten  Gegend"  erhalten. 


S.  Miniato  bei  Florenz. 

Am  Vor t hör  schellt  man  (dem 
Schliesser  20  C.)  und  geht  nun  zum 
Platze  vor  der  Kirche  hinan,  an  dem  sich 
r.  der  grosse  neurestaurirte  Friedhof 
(den  Falcini  entwarf)  anschliesst;  er  zeigt 
eine  echtitalienische  Grufteinrichtung. 
Wahrhaft  entzückend  (namentlich  gegen 
Sonnenuntergang  hin)  ist  die  *  Aussicht 
(vgl.  Piazzale  Michelangelo  S.  1314). 

Die  Kirche  *S.  Milliato  wurde  wahr- 
scheinlich in  Folge  der  Schenkung  des 
Kaisers  Heinrich  IL,  zur  Herstellung  der 
viel  altern,  gänzlich  neu  erbaut.  Die 
merkwürdige  Fa9ade  vom  Jahre  1013 


gehört  zu  den  „feinsten  Blüten"  der  mittel- 
alterlichen  Architektur  jener  Epoche. 

Das  untere  Geschoss  hat  fünf  Arkaden 
und  drei  Portale.  Die  zwei  zwischenliegen- 
den  Felder  sind  durch  rechteckige  Marmor- 
tafeln gefüllt;  —  das  Obergeschoss  trennt 
die  rautenförmig  verzierte  Dachschrägen 
der  Seitenschiffe  vom  Mittelschiff,  und  gleicht 
mit  seinen  kaimelirten  korinthischen  Pik- 
st ern  und  geradem  Gebälk  einer  antiken 
Tempelfacade.  Die  Details  sind  in  mittel- 
alterlicher Phantastik,  aber  in  anmnthigem 
rhythmischen  Wechsel  ausgeführt.  —  Dm 
Mosaik,  Christus  in  trono  mit  Maria  nnd 
S.  Miniato,  ist  neu  aufgefrischt. 

Das  Innere  bildet  eine  dreischifüge 
Basilika  ohne  Kreuzschiff  mit  einfacher 
Apsis  und  berühmtem,  offenem  Dach- 
stuhl   in  hölzernem  Hänge- 
werk.    Die  12   Säulen  sind 
t  heil  webe  antik,  auf  je  zwei 
.   folgt  ein  Pfeiler  mit  vier  Halb- 
säulen ,  welchen  breite  Quer- 
gurte   mit    dem    gegenüber- 
stehenden   verbinden.      Die 
Oberwände    sind    reich  mit 
Marmormosaik  bekleidet,  das 
,    *Bodenmosaik  ist  von  1207; 
die  Seitenschiffe  haben  Dache 
Decken,  unter  dem  hintern 
Dritttheil    der     Schiffslänge 
liegt  eine  Krypta.  In  jüngster 
Zeit   ist  die   Kirche   würdig 
rcstaurirt  worden. 

An  der  rechten  Wand:  Fres- 
kenreste aus  dem  15.  Jahrb.;  bei 
der  SeitenthÜr:    Madonna  mit 
r   8.  Franciskus,  Täufer,  Johanne«, 
E   Jakobus  u.Antonius,  von  Puto 
di  Stefano,  1426.  —  An  der  Unken 
Wand:  Reste  einer  Kreuzigung 
und  Grablegung  (14.  Jahrh.).— 
Im  Mittelschiff  zwischen  den  Treppen  tun 
Chor  eine  1448  im  Auftrage   des  Piero  de 
Medici  von  Michelocto  errichtete  Kapelle.  — 
Im  linken  Seitenschiff  eine  für  den  Kardinal 
Jacopo   di  Portogallo    (t   U5&)   angebaute 
Kapelle  mit  dessen  »Grabmal,  von  Jsto«* 
ßowllino.   lieber  der  edeln,  liegenden  Statue 
zwei   knieende  Engel,    im   Bogenfeld  die 
Madonna,    von    schwebenden   Engeln   im 
Medaillon     gehalten.       Der     *Terracotu- 
schmuck  der  Decke  von  Luc*  deUa  Höhte; 
die    Verkündigung    von    Baldortnetli,  der 
Fussboden    von    Antonio    Manetti.   —  We 
Treppen  aus  den  Seitenschiffen  fuhren  m 
Chor,   dessen   vordere  Schranken,  sowie 
die    *Kanael  prachtig  musivisch  ausgelegt 
sind.   In  der  Halbkuppel  ist  ein  Motoä  tob 
1297    (restaurirt) ,    Christus   zwischen  de» 
Evangelistensymbolen,  1.  die  heil.  Jungfrau 
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mü  ausgestreckten  Armen,  r.  S.  Mlnias, 
eine  Krone  darbringend;  in  der  Einfassung 
Apoetelmedaillons  und  Tbiere;  die  fünf 
Fernster  unter  dem  Bogen  mit  transparenten 
Phengitplatten.  Die  schönen,  geschnitzten 
(%or*tükle  fertigten  franceeco,  MonriaUo  und 
Vommmico  da  Gajwte,  1166. 

An  der  Südseite  des  Chors  liegt  die 
'Sakristei  (verschlossen,  der  Kustode 
Hfnet),  ein  durch  Neroiso  degli  Alberti 
13»7  hinzugefügter  gothischer  Anbau  mit 
!♦>  *  Fresken,  von  Spinetlo  Areiino,  Legende 
S.  Benedikts:  „die  Arbeit  bekundet  die 
ganze  Fähigkeit  dieses  Künstlers".  (S.  Be- 
nedikt auf  der  Bahre  von  besonders  gross- 
artiger und  würdevoller  Gruppirung).  Die 
Schranke  und  Gestelle  von  MoHciaUo,  1478.  — 
IHe  Hoitentreppen  im  Mittelschiff  führen  zur 
Krypta  (Confessione  di  8.  Miniato)  hinab, 
deren  Decke  .  88  th  eil  weise  antike  Säulen 
stützen. 

I>en  Thurm  von  8.  Miniato  begann 
Baccio  cTAgnolo  1524;  er  zeichnet  sich 
durch  gute  Verhältnisse  und  feine  Gesims- 
hndang  ans  und  widerstand  1529  den 
Geschützen  Oraniens  (s.  oben),  blieb 
aber  unter  den  Wechselfallen  des  Krieges 
unvollendet. 

3)  (7  Min.)  8.  Francesco  dl  Paola  und 
(15  Min.)  Bsllo  Sguardo.  Von  Porta  Ro- 
mana r.  der  grossen  Strasse  an  der  Stadt- 
mauer entlang,  dann  bei  der  2.  Seiteu- 
•trasae  1.  kommt  man  nach  (7  Min.)  *S. 
Francesco  dl  Paola  (wenn  verschlossen, 
r.  an  der  Via  Bello  Sguardo,  1.  Thür  L, 
klopfen),  wo  in  der  1.  Capp.  1.  die  marmorne. 
Hegende  *Grabstatue  des  Renozxo  Federighi, 
Bischofs  von  Fiesole  (f  1450),  mit  Relieft 
von  Lmca  deüa  Bobbia  sich  befindet;  der  Ver- 
«torbene  ruht  in  einer  schlichten  Wand- 
ubfehe,  welche  von  einem  reizenden  Frucht- 
krana  umrahmt  ist;  die  Statue  ist  der  edelste 
Typus  einfacher  Grösse. 

Nun  der  Fahrstrasse  Via  di  Bello 
Sguardo  entlang  bis  zur  Theilung  auf  der 
Hübe ;  dann  1.  (prachtige  Sicht  auf  Florenz) 
hinan  ;  bei  der  zweiten  Theilung  1.  auf  dem 
( schlechten)  Nebenstrassehen  delrOmbreletto 
weiter,  bis  man  zwischen  zwei  Villen  zu 
einer  Mauerbrüstung  gelangt,  mit  dem  herr- 
lichen Sguardo.  (Der  Pavillon  der  nicht 
zuganglichen  Villa  dahinter  ist  durch  sein 
rothea  regenschirmartiges  Dach  schon  von 
unten  der  Leiter).  Am  Ende  der  kleinen 
Brüstung  liegt  die  Villa  Michelozzi  (Nr.  4, 
33),  die  (r.  anlauten)  dem  Fremden  zugäng- 
lich ist  (Gärtner  25  C.) ;  hier  geniesst  man 
ein  gegen  die  Certosa  hin  noch  bedeutend 
vergrossertes  Panorama.  Die  Sicht  auf  die 
Stadt,  die  Höhen  von  S.  Miniato  und 
Fiesole  und  das  bergumkränzte  Arnothal 
gehört  zu  den  schönsten  Punkten  um  Florenz. 
—  Wenige  Schritte  davon  liegt  ostwärts  die 
VOla  Albitxi,  wo  Galilei  längere  Zelt  wohnte. 

4)  Poggio,  Imperiale  nnd  Torre  dl 
tisüflel«  R.  vom  Anfang  der  Via  dei  Colli 
(g.  1314)  geleitet  eine  anmuthige  Allee  von 


Cypressen  und  Eichen  in  15  Min.  zur  gross- 
artigen Villa  Poggio  Imperiale  empor,  die 
aber,  gegenwärtig  von  einer  Erziehungs- 
anstalt für  adelige  Mädchen  eingenommen, 
nicht  zugänglich  ist;  (die  vier  Statuen  am 
Eingang  des  Viale  standen  an  der  alten 
Facade  des  Doms).  Die  Villa  gehörte  zuerst 
den  Baroncelli,  dann  dem  Alessandro  Sal- 
viati,  dem  sie  als  Rebellen  weggenommen 
nnd  von  Cosimo  I.  dem  Giordano  Orsini 
geschenkt  wurde.  1692  kaufte  sie  Magdalena 
von  Oesterreich,  Gemahlin  Coshno's  II., 
daher  der  Name.  (Vor  der  Villa  verbindet 
1.  die  Via  S.  Lionardo  den  Poggio  Imperiale 
mit  dem  ViaU  de'  CoUi). 

OestL  vom  Poggio  Imperiale  liegt  (V*  St.) 
die  zu  Arcetri  gehörige  Torre  del  Gallo, 
einst  Observatorium  des  Galilei,  mit  schöner 
Aussicht.  Galilei  brachte  seine  letzte  Lebens- 
zeit in  der  Villa  Giojella  zu  Arcetri  zu  und 
starb  daselbst  1642  (am  Hause  Büste  und 
Inschrift);  hier  erhielt  er  auch  den  Besuch 
des  Dichters  Milton.  —  Jenseits  dieser  Villa 
führt  die  Strasse  r.  zur  Certosa  (s.  unten). 

Ostwärts  von  der  Villa  geht  die  Strasse 
in  10  Min.  nach  8.  Margherita  a  Montiei; 
hier  liegt  die  Villa  deüa  Bugia,  wo  Guicciar- 
dini  seine  berühmte  Geschichte  Italiens 
schrieb.  Den  Namen  (Lügenhaus)  erhielt 
sie.  weil  hier  am  12.  Aug.  1590  nach  11  monat- 
licher Belagerung  die  von  Malatesta  ver- 
rathenen  Florentiner  den  Vertrag  der  Ueber- 
gabe  der  Stadt  an  die  Medici  unterzeichneten. 

5)  i>/4  St.  »Certosa. 

Omnibus  vor  Porta  Romana,  welche 
alle  Stunden  (40  Ü.)  bis  zur  Ansteigung 
unterhalb  der  Certosa  fahren.  Fisksr,  mit 
einer  Stunde  Aufenthalt,  hin  und  zurück« 
4  Fr.  —  Zur  Porta  Romana  fahren  von  der 
Piazza  dellaSignoria  alle  V«  St.  Omnibus,  IOC. 

Die  (sehr  staubige)  Strasse  führt  jen- 
seits des  Thors  sttdl.  in  ziemlich  gleich- 
förmiger Gegend  in  8/4  St.  nach  dem 
Dorfe  Galluzzo  (wohin  man  auch  über 
Poggio  Imperiale  gelangen  kann).  Jen- 
seits des  Dorfes,  wo  die  Bäche  Erna  und 
Greve  zusammenfliessen,  erhebt  sich  auf 
der  Anhöhe  die  festungsartige  (jetzt  auf- 
gehobene, aber  noch  von  18  Mönchen 
und  6  Laienbrüdern  bewohnte)  Kar- 
thause,  von  Cypressen  und  Oelbäumen 
umgeben;  von  der  stark  ansteigenden 
Hauptstrasso  biegt  r.  eine  kleine  Strasse 
zum  Klotier  ab  und  führt  zum  schönen 
Hofe  hinan.  (Ist  der  Thorweg  an  der 
Haupts  trasse,  mit  der  Büste  des  S.Lorenzo, 
verschlossen,  so  klopfe  man). 

Das  Kloster  wurde  schon  1341  von 
Kiccolb  Acciaiuoli,  Gross-Seneschall  der  Köni- 
gin von  Neapel,  gegründet  und  von  einem 
unbekannten  Meister  (nach  Vasari  von 
Orcagna  oder  einem  Meister  seiner  Zelt) 
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erbaut.  Die  Einrichtung  der  Zellen  und 
Kapellen  gibt  ein  treffliches  Bild  der  Pracht 
und  de«  eigentümlichen  Abschliessungs- 
systems  dieses  vornehmen  Ordens. 

In  den  Hof  eingetreten  hat  man  sich 
gegenüber  die  Facade  der  Kirche  mit 
ihren  Terracottastatnen.  R.  im  Eingang 
zum  Kloster  meldet  man  sich  zur  Besich- 
tigung; ein  Mönch  (1  Fr.)  geleitet  zu  den 
verschiedenen  Räumen.  Am  Ende  der 
Treppe  zur  Kirche  hinan:  Fresko  von 
Jacopo  da  Empoli,  Predigt  Christi.  — 
Die  Kirche,  ziemlich  düster,  ist  gross 
und  hat  einen  'prächtigen  Faatboden  von 
verschiedenfarbigen  Marmorfliesen  und 
einen  grossen  Reich th um  an  Ornamenten. 
Die  Fresken  der  Decke  und  dio  fünf  Ge- 
schichten des  S.  Bruno  neben  dem  Hoch- 
altar sind  von  Bernardino  Pocatfti. 

In  der  Unterkirche,  zu  der  eine 
Treppe  1.  hinabführt,  sind  die  Orabmäler 
der  Familie  Acrtajuoli,  im  Gange  r.  (Mitte) 
des  Kardinals  *Angelo  Acrtajuoli,  von  Domo- 
tello,  1350  (die  Ornamente  von  Qiulicmo  da 
SangaUo);  im  Gange  1.  vor  dem  Schlussaltar 
drei  Grabmal  er  nebeneinander,  in  der  Mitte: 
•des  Stifters  Xiccolb,  mit  seinem  trefflichen 
Bildniss,  1.  seiner  Schwester  (donna  Lapa 
Manente  de1  Buondelmonti),  r.  seines  Sohnes 
Lorenzo  (f  1854);  alle  von  demselben  un- 
bekannten Meister  zur  Zeit  des  Andrea 
Orcagna. 

R.  von  der  Kirche ,  im  Krensgang 
an  der  linken  Wand  ein  trefflich  skulpirtes 
Lavatojo,  von  Mino  da  Fiesole,  und  ein  Portal 
mit  Maria  und  Engeln,  von  den  Robbia;  — 
die  Thür  eur  Kirche  mit  prächtigem  Renais- 
sance-Ornament, von  Mino  da  Fiesole;  —  die 
Thtir  zum  Kapitel  mit  Intarsien  von  1510. 

Im  Kapitelsaal,  am  Boden :  Grab- 
mal des  Bischofs  Lionardo  Buonafede,  von 
Franceeco  da  SangaUo,  und  ein  *Fresko  der 
Kreuzigung,  von  Mariotto  Alberlinelli,  1505, 
bez. ;  („die  Behandlung  steht  dem  Fra  Bar- 
tolomeo  sehr  nahe.  Die  Gruppe  ist  em- 
pfindungsvoll ,  die  Nebenfiguren  in  treff- 
lichem Verhältnis«,  die  Ferne  reich  belebt".) 
An  der  linken  Wand:  *Pietro  Perugino, 
Madonna  und  vier  Heilige.  —  Im  Refekto- 
rium an  der  linken  Schmalwand  eine  *  Kanzel 
von  Mino  da  Fi**ole  und  ein  sehr  schönes 
(gleichzeitiges)  Weihbecken.  In  der  Oapp. 
S.  Maria  Bilder  aus  der  florentiner  Schule, 
15.  Jahrh.  (zwei  von  Fra  Angelico) ,  reiche 
Intarsia  der  Sitze ,  15.  Jahrh. 

II.  VorPorta  S.Frediano(Pl.C,4). 

V«  St  Honte  Olireto  (früher  Abtei, 
Jetzt  Militärspital);  man  trifft  ca.  7  Min. 
jenseits  des  Thores  die  1.  von  der  Haupt- 
strasse abzweigende  Via  die  Monte  Oiiveto. 
In  dem  mit  Cypressen  bepflanzten  Garten 
(im  Hause  Nr.*  6  neben  dem  Gitterthor  der 
Schlüssel,  80  C.)  gen  legst  man  eine  köst- 


liche Aussicht  Besonders  malerisch  ist 
hier  der  Blick  auf  die  Nordwestscite  gegen 
Pistoja  hin.  —  In  der  gegen  Bello  Sgoanto 
hin  südlicher  gelegenen  Badia  di  Jfa* 
(Himto  ist  im  ehemaligen  Laienrefektorism 
eine  Verkündigung,  von  Domenico  Ghid**- 
dajo.  Auch  hier  von  der  Höhe  des  Garteni 
eine  wundervolle  "Aussicht.  —  Jenseit» 
Porta  S.  Frediano  r.  gelangt  man  über  die 
unUre  Kettenbrücke  (5  C.)  (Ponte  di  ferro; 
zu  den  Oaecinen  hinüber. 

III.  Vor  Porta  alPrato  (PI.  D,  1». 

1)  Die  *Ca8Citten  (<L  h.  Gehölz- 
anlagen ursprünglich  um  einen  Käse-  oder 
Milchhof  j  sind  der  eigentliche,  VsSt.  lang«, 
vom  Arno  und  Tersolle  begrenzte  Stadt- 
park, der  gegen  Abend  von  aller  Welt 
besucht  wird,  zn  Fasse,  zn  Wagen,  zu 
Pferde. 

Den  Hauptvereinigungspunkt  bildet  eine. 
Vi  St.  von  der  Nuova  Barriera  (B,  2)  entfernte 
Rondelle,  wo  die  Wagen  hinter-  und  neben- 
einander auffahren ,  die  Reiter  an  die  Kut- 
schen sich  drangen,  die  Fuasganger  um  du- 
aUfallige  MUitairmusik  sich  sammeln,  unl 
dann  in  den  Alleen  des  Gehölzes  sich  er- 
gehen. An  der  Rotunde  (Piaasale)  liegt 
als  Ziel  der  Wanderung  das  von  Mamrid 
1785  erbaute  Oasino  detU  Caertme  und  der 
Tiro  al  Bertagiio.  (Der  Prato  del  Quer 
cione  dient  zu  Reitübungen,  Wettrennen 
und  militärischen  Zwecken.)  Das  gesammte 
Gehölz  am  rechten  Ufer  des  Arno  diente 
einst  den  nördL  daneben  gelegenen  lübe 
reien  als  Weidezubehör,  daher  der  Nsxdf. 
Pinien,  Eichen,  Ulmen,  hie  und  da  sach 
Cypressen  bilden  den  Grundstock  der  Wal 
düng,  die  sich  noch  lk  St.  jenseits  der 
Rotunde  hinzieht ;  an  der  Nordseite  hat  man 
köstliche  Fernblicke  auf  das  maleriseie 
Hügelgelände ,  das  in  welligen  Linien  die 
Aussicht  begrenzt.  Beim  Hinausgang  sifbi 
man  vor  Porta  al  Prato  r.  den  Bahnhof  für 
den  Güterverkehr,  dann  r.  den  Zootogurix» 
Garten  (Eintritt  Va  Fr.;  Sonntag  Vom. 
lk  Fr.),  erst  seit  1860  eingerichtet. 

,2)  Villa  Demtdoff.  Nördlich  von  <kr 
Rotunde  (von  der  Porta  al  Prato  aaf  drr 
r.  von  den  Cascinen  hinziehenden  Strasse 
nach  Pistoja  hin  in  SO  Min.  zu  erreichen! 
liegt  die  (1830  erbaute)  Villa  DemidoJ,  mit 
Prachtanlagen  und  seltenem  Pflanzenwoch«. 
(Der  Zutritt  bedarf  einer  Empfehlung.) 

8)  Villa  Caregfi.  NördL  von  der  Statin 
Ponte  a  Rifredi  (S.  1078)  liegt  die  alte  Jürcbe 
8.  Stefano  in  Fan*  und  V«  St.  nördüeser 
Careggi,  die  von  Micheloni  durch  Casi»* 
den  Aelteren  erbaute  Villa  der  Medtei  (je» 
Buturlin),  wo  die  ersten  Versammlung0 
der  Platonischen  Akademie  (S.  1099)  «tatt&sden. 
Cosimo  der  Aeltere  1467,  Lorenz«  MsgnJÄeo 
1492,  MarsiUus  Ficinus  1499  starben.  I*ö- 
terer  und  der  30  Jahre  Jüngere  Johanne« 
Picus,  Fürst  von  Mirandola  waren  die  be- 
deutendsten Manner  der  Akademie  asd 
durch  beide  ward  der  Mann  (Johann  Rescb- 
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lin)  angeregt ,  der  den  wiederbelebten  Pla- 
toniamus  m  Deutschland  vertrat.  Der 
grosse  Gelehrte  der  Renaissance  Angelo 
PoHziano,  Erzieher  der  Söhne  Lorenzo's, 
bat  einen  ausführlichen  Brief  Aber  den  in 
»einer  Gegenwart  erfolgten  Tod  Lorenzo's 
in  Careggi  hinterlassen.  —  Von  der  innern 
Anrnehmttekung  sind  noch  Fresken  von 
Jhmiormo  und  Angelo  Bronsino  vorhanden. 
Auf  dem  "Wege  nach  Pratolino  trifft  man 
die  Villen  Capponi,  Gnicciardini  nnd  Salviati. 

4)  Tflla  Petraja.  Bei  der  folgenden 
Stai.  OaaUUo  (S.  1078)  liegt  nördl.  die  (könlgl.) 

Yilla  Petraja ,  von  Buontalenti  erbaut, 
mit  köstlichen  Gartenanlagen.  Die  Yilla 
war  früher  ein  befestigtes  Kastell,  das  die 
hartnackige  Belagerung  der  Pisaner  1364 
ausbielt,  und  von  welchem  noch  der  Thurm 
der  Familie  Brnnelleschi  übrig  ist,  die  ihn 
1361  gegen  die  mit  deutschen  und  eng- 
lischen ßoldtruppen  verstärkten  Pisaner 
verth  eidigten.  In  der  Villa  einige  Skulp- 
turen von  Tribolo,  ein  Gemälde  von  Andrea 
del  Sarto,  Fresken  (mit  vielen  zeitgenössi- 
nchen  Bildnissen)  von  Volterrano.  —  In  der 
nahen  Villa  di  OaütUo  wohnte  Cosimo  I. 
vier  Jahre,  vor  der  Erhebung  der  Familie 
wir  grosaherzoglichen. 

5)  Bei  der  nächsten  Bahnstation  Sesto 
befindet  sich  inmitten  dieses  Dorfes  die 
1735  gegründete  Porzellanflbrik  la  Doccia, 
deren  Fabrikate  zu  den  vorzüglichsten  ge- 
boren- Fabrik  und  die  nahe  Villa  sind 
Eigenthum  der  Marchesl  Ginori. 

6)  SttdL  von  Prato  (S.  1071)  liegt  die 
TÜlaPoggioaCaJano,  weitläufige  Sominer- 
residenz,  welche  Ginliano  da  San  Gallo  für 
Lorenzo  Magnifico  baute.  Ottaviano  de1 
Medicl,  vom  Kardinal  Giulio  beauftragt, 
den  Landsitz  frisch  herrichten  zu  lassen, 
übertrug  den  Wandschmuck  dem  Francia- 
bigio ,  Pontormo  und  * Andrea  del  Sarto  (von 
diesem  ist  der  mit  dem  prächtigsten  Schau- 
geprange  dargestellte  Empfang  der  Tribut- 
pflichtigen, mit  Löwen,  Tigern,  Papageien, 
Affen  u.  a.  durch  Cäsar).  Hier  starben  1536 
der  Grossherzog  Francesco  I.  de'  Medici 
nnd  seine  Gattin  Bianca  Cappello. 

IV.  Vor  Porta  SanGallo(Pl.M,l). 

Omnibus  nach  FietoU  (Domplatz)  drei- 
mal tagHch  1  Fr.;  nach  8.  Domenico  Va  Fr. 
Miethwauen  8  Fr. ;  zu  Fuss  l>/4  St. 

Auf  dem  Platze  vor  dem  Thor  steht 
ein  für  den  Grossherzog  Francesco  II. 
1745  von  Jadot  vollendeter  barocker 
TriwnpKbogen.  Eine  Säulenhalle  ist  im 
Entstehen  begriffen.  R.  gelangt  man 
längs  derCinta  daziaria  (Linie  des  städti- 
Zolls)  zum  neuen  8tadtau$gang.  Von 
hier  führt  die  Via  della  Quercia  nördl. 
am  linken  Ufer  des  Mugnone  nach  25  Min. 
xar  Villa  Pahnieri;  wohin  Boccaccio  die 
sieben  geistreichen  Mädchen  n.  drei  Jüng- 
linge vor  der  Pest,  welche  1348  Florenz 


verheerte,  fliehen  Hess;  hier  erzählen  sie 
sich  dann  die  reizenden  Novellen  des  Deca- 
merone.  Nach  20  Min.  (lange  zwischen 
Mauern)  erreicht  man: 

S.  DomenMo  di  Fiesole,  1406  als 

Dominikanerkloster  gegründet,  in  wel- 
chem vor  derUebersiedelung  (1486)  nach 
S.  Marco  der  fromme  Maler  Fra  Gio- 
vanni Angelico  da  Fiesole  als  Mönch 
lebte.  Im  Chor  der  Kirche:  Fietolc, 
Madonna  zwischen  SS.  Petrus,  Thomas 
Aquinus,  Dominikus  und  Petrus  Martyr ; 
der  Hintergrund  1501  durch  Lorenzo  di 
Credi  übermalt.  Gegenüber  der  Kirche 
1.  führt  westl.  eine  Strasse  in  5  Min. 
nach  der*Ba<üadiFie80le,1462  durch 
Cosimo  I.  von  FiUppo  Brunellesco  erbaut, 
(längere  Zeit  von  Picns,  Fürst  von  Mi- 
randola  bewohnt). 

Wohl  das  reizendste  ländliche  Chor- 
herrenstift der  Renaissance,  maler|sch  am 
Fusse  des  Berges  von  Fiesole  hingelagert, 
mit  gekuppelter  Kreuzkirche,  heiterem  Hofe 
und  köstlicher  zweigeschossiger  *L  o  g  g  i  a, 
deren  unterer  Theil  der  Länge  nach  ein 
flaches  Tonnengewölbe  deckt,  in  welches 
die  auf  schlanken  korinthischen  Säulen 
ruhenden  Arkaden  der  Fronte  einschneiden ; 
das  Obergeschoss  mit  flacher  Holzdecke, 
als  ganz  offene  Loggia  auch  auf  korinthi- 
schen Säulen  ruhend,  die  auf  Doppelkon- 
solen den  geraden  Arohitray  tragen.  In 
der  Mitto  des  17.  Jahrh.  gründete  Padre 
Montelatici  hier  eine  landwirtschaftliche 
Schule.  —  Die  Kirche  ist  ihrer  meisten 
Reichthümer  beraubt  worden,  ihre  Facade 
ist  noch  die  alte  (ähnlich  wie  S.  Miniato), 
mit  weissem  und  schwarzem  Marmor  in- 
krustirte,  aus  dem  12.  Jahrh.  Die  Skulp- 
turen an  der  Sakristeithür  sind  von  Deti- 
derio  da  SeUignano;  im  ehemaligen  Refek- 
torium ist  ein  bizarres  Fresko  von  Giovanni 
da  8.  Giovanni,  Jesus  in  der  Wüste.  Vom 
kleinen  Terrassengarten  entzückende  •Aus- 
sicht. 

Zurück  nach  S.  Domenico  führen  von 
da  zwei  Wege  zur  Höhe  von  Fiesole  hinan : 
der  alte,  kürzere,  aber  steilere,  führt  in 
25  Min.  zur  Piazza  der  Stadt  Fiesole; 
mittewegs  kommt  man  an  der  Villa 
Mozzi  vorbei,  dieCosimo  derAeltere  erbaut 
und  Lorenzo  Magnifico  bevorzugt  hatte. 

Bei  der  Verschwörung  der  Pazzl  (1478) 
sollte  sie  der  Angriffspunkt  sein ;  1829  fand 
man  im  Garten  über  100  Pfund  römischer 
Münzen,  die  man,  da  sie  alle  vor  Catilina's 
Verschwörung  gemünzt  waren,  auf  dessen 
Anwesenheit  bei  Fiesole  bezog,  wo  er 
seine  Schatze  vergraben  habe.  Von  der 
Terrasse     geniesst     man     eine    herrliche 
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•Aussicht  auf  Florenz  inmitten  des 
weiten  Kranzes  seiner  Hügel. 

Eine  gute  Fahrstrasse  geleitet  in  lan- 
gen Windungen  mit  fortwährend  präch- 
tigem Blick  auf  Thal,  Ber^ge  und  Stadt  in 
35  Min.,  an  hübschen  Villen  entlang, 
hinan  nach : 

FleSOle  (Restaurants  deW  Aurora, 
guter  Wein,  auf  der  *Terrasse  herrliche 
Aussicht). 

Das  altetruskische  Faemlae,  einst,  wie 
die  Ueberbleibsel  der  alten  CyHopenmauer 
zeigen,  mit  einem  Umfang  von  2500  m. 
Reste  dieser  Maner  sieht  man  bei  der  Ein- 
mündung der  neuen  Strasse  in  die  Stadt  r., 
dann  Jenseits  der  Kathedrale  (1.  hinab ,  und 
1.  Seitenweg  r.)  am  nördlichen  Httgelhange, 
hier  bis  8  in.  hoch  und  mit  8  bis  3  m.  lan- 
gen Bldcken,  und  anderswo.  —  Sulla  koioni- 
sirte  die  Stadt  mit  seinen  Veteranen, 
CatiUna  machte  sie  zu  seinem  Waffen- 
platze.  Aus  der  römischen  Zeit  stammen 
spärliche,  von  dem  preussischon  Baron 
Schellersheim  1809  ausgegrabene  Reste 
eines  Amphitlieater*  in  einem  Weinberge 
Ustl.  unterhalb  der  Kathedrale.  Das  mit- 
telalterliche Fiesole  erlag  schon  1010  am 
S.  Romolofeste  dem  eifersüchtigen  Florenz. 
Die  künstliche  Höhle  (für  die  Wassersamm- 
lung),  zu  der  man  neben  dem  öffentlichen 
Brunnen  auf  der  Via  di  Borg'  Unto  und  dann 
auf  langer  Treppe  gelangt,  Fönte  SoUerra 
genannt,  und  für  ein  etruskisches  Werk 
gehalten,  scheint  erst  dem  Mittelalter  an- 
zugehören. 

Das  moderne  Fiesole  ist  eine  kleine 
Bischofstadt  mit  13,180  Einw.  (Bezirk); 
Hauptindustrie  ist  die  Strohflechterei.  — 
An  der  Piazza  liegt  an  der  langen  Rück- 
seite 1.  die  Kathedrale,  schon  1028  er- 
baut, eine  ziemlich  dürftige  Basilika,  doch 
mit  einigen  Besonderheiten  der  Anlage; 
1256  restaurirt 

Drei  Langschiffe  mit  zweimal  sieben 
Säulen,  ein  Querschiff  mit  kuppelartig  ge- 
wölbtem Mittelraum,  die  Flügel  mit  halbem 
Tonnengewölbe.  Ueber  der  Eingangsthür : 
S.  Romolo,  von  den  Bobbia.  Das  Marmor- 
dossal  auf  dem  Altar  des  S.  Matthäus  mit 
den  zwei  Statuen,  von  Andrea  Ferucd,  1500. 
(Sein  bestes  Werk  mit  treulichen  Orna- 
menten.) —  Die  untere  Tribüne  auf  acht 
Säulen,  der  granitne  Taufbrunnen,  von 
Franc.  Ferucci,  1571 ;  das  schöne  Eisengitter, 
von  Petmocio  di  Beito  und  seinem  Sohn, 
1349 ;  die  Statuetten  auf  derCorniche,  von  den 
Robbia.  —  Die  obere  Tribüne  mit  dem  Chor 
wurde  1584  hinzugefügt.  Hier  an  der  rechten 
Wand  ein  sehr  schönes  *Marmorrelief  von 
Mino  da  Fieeole :  Madonna  zwischen  SS.  Re- 
mlgius  und  Leonhard,  unten  1.  der  Christus- 
knabe,  vom  Täufer  verehrt;  gegenüber 
Grabmal  des  Bischofs  Salutati  mit  dessen 
Büste,  von  Dem».,  1466. 


R.  an  der  ostlichen  Schmalseite  &> 
Platzes :  8.  Maria  Prwterana  mit  eins* 
Altarrelief  von  den  Robbia  (1 442)  und  zwi 
tüchtigen  Portrfttköpfen  in  Relief  w: 
Francesco  daSangaUo  (1542)  undFru- 
cesco  del  Feda  (1575).  Hinter  dem  Alu: 
ein  gothischesTabernakel  mit  zweidtatra 
von  Johannes  und  Lukas,  im  Uebergang*- 
stil,  ca.  1400.  -  Neben  der  Kirche  L  dr? 
im  13.  Jahrh.  erbaute  Palaxzo  prtterk- 
mit  den  Wappen  der  Podest*  an  de 
Facade.  Die  westliche  Schmalseite  &* 
Platzes  nimmt  das  weitläufige  Se*i- 
nar  ein  und  der  Palaxso  des  Biscbük 
Von  der  Piazza  aus,  am  Seminar  vorbei 
gegen  Westen  ansteigend,  kommt  oua 
nach  2  Min.  zu  der  Freinng  hinauf.  *» 
die  antike  Burg  von  Faestüae  begieß 
auf  deren  Grund  sich  jetzt  r.  S,  Jk*- 
sandro  und  geradeaus  ein  Franziskaner- 
kloster  erheben .  Auf  dieser  banmbesetttes 
**Freiung  (mit  Bank),  330  m.  üb.*, 
hat  man  (namentlich  am  frühen  Marges 
eine  köstliche  Schau  anf  den  ganzen 
Bergkessel,  Florenz  und  die  Aro"- 
ebene  unterhalb  der  Stadt  (Abends  der 
herrlichste  Reichthum  des  Farbenspiel 
Über  das  villenbesetzte,  gewaltige,  vegeü- 
tionsreiche  Thal  und  die  schönlinifec 
Berge  der  rechten  Seite).  —  Weiter  hiafc* 
liegt  sogleich  r.  die  Kirche  &  Air»" 
gandro  f  die  von  Rosso  modern  umgeta 
wurde,  aber  noch  1 5  antike.  MarmorsiBJt£ 
von  Cipollino  Orientale  mit  ioniseh-räai- 
schen  Kapitalen  u.  weiss  marmornen  atti- 
schen Basen  zeigt,  wahrscheinlich  vaa 
einem  Tempel.  L.  auf  der  Höhe  der  ah® 
Burg  steht  das  vonCypressen  umkrtorft 

1350  erbaute  Franolskuierklfffor. 


Man  lautet  in  der  Ecke  r.; 
haben  keinen  Zutritt,  da  noch  » 
hier  wohnen.  Durch  einen  ahea,  W**^ 
malerischen  Klosterhof  kommt  man  ante** 
Ende  1.  zu  einem  Fenster,  von  wo  «ei** 
aicht  gegen  Westen  sich  noch  mehr  «* 
faltet  als  von  der  Freinng ;  r.  von  d*r 
gangswand  gelangt  man  in  den  V 
garten  mit  seinem  eigenthünüichea, 
cholischen  Haine  von  Cypresften,  Im 
und  Steineichen.  Niederwart«  an  •*•» 
Ende,  bei  einem  Kreuze  *U  m  •  e  haa» 
den  hinter  Fiesole  liegenden,  enwten,  gr** 
Bergkessel  des  Apennin.  ^^ 

Ein  ausgezeichnetes  *P  a  n  o  r  a  m  aas» 
allen  Seiten  hin  geniesst  man  voa  der  iw 
dos  Monte  Geeeri,  der  0sfL  di«M  aber  PI»* 
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aufsteigt,  und  von  dorn  nahen  aufgehobenen 
Kloster  della  Loggia  (dessen  kleine  Kirche 
Michelangelo  restanrirt  haben  soll).  Dieser 
Berg,  reich  an  Steingruben  der  pietraserena, 
Jefert  das  schöne  Baumaterial  von  Florenz ; 
He  Skalen  von  S.  Lorenzo ,  S.  Splrito, 
ier  Loggia  des  Mercato  nuovo,  der  Uffizien 
a.  a.  stammen  aus  diesen  Brüchen. 

V.  Vor  Porta  allaCroce(Pl.  N.8). 

Der  Platz  ist  hier  neulichst  ganz  frei 
relegt  und  die  Befestigungen  der  Ringttrm$e 
?e  wichen. 

1)  V*  St.  (bei  der  2.  Seitenstrasse  1.  und 
Iber  die  Eisenbahn)  *8.  Haiti,  ehemaliges 
Kloster  der  Kongregation  Vallombrosa,  das 
ichon  1081  erwähnt  wird.  (Hier  hatte  Kaiser 
Selnrich  III.  1312  sein  Generalquartier.)  Im 
Refektorium  ist  ein  berühmtes  »Fresko  des 
Abendmahls,  von  Andrea  dd  Sario.  ''Das 
3anze  ist  darauf  berechnet,  beim  Eintritt 
lurch  die  Thtir  mit  einem  Male  überblickt 
m  werden.  *Crote«  n.  Cav. :  „Der  Typus  der 
Einzelnen  ist  den  Altersstufen  und  der  Her- 
eunft  angemessen,  die  Gesichter  durchweg 
>ildniasartig,  die  Farbe  höchst  lichtvoll, 
Rundung  und  Luftraum  aufs  Glücklichste 
tum   Ausdruck    gebracht.     Bewunderungs- 


würdig ist  der  Schattenschlag  der  Figuren,  * 
die  Deutlichkeit  ihrer  vom  Licht  abgewand- 
ten Theile  und  die  bei  aller  Mannigfaltig- 
keit der  Lokalfarbe  innegehaltene  Einheit 
des  Tons ;  im  ganzen  Vorgange  herrscht 
vollste  Lebeuawirklichkeit".  Während  sieh 
aber  bei  Lionardo  da  Vinci  in  Allem  ein 
Mann  auf  den  Höhen  des  Lebens  zu  er- 
kennen gibt,  trägt  A.  del  Sarto  die  Ver- 
trautheit mit  den  tieferen  Schichten  der 
Gesellschaft  zur  Schau.  —  Bei  der  Belage- 
rung von  Florenz  1529  sollte  zur  Sicherung 
der  Stadt  auch  dieses  Kloster  niedergerissen 
werden.  Schon  waren  Bauern  und  Solda- 
ten damit  beschäftigt,  als  sie  aber  an  den 
Speisesaal  kamen  und  dieses  Fresko  er- 
blickten, standen  sie  von  der  weitern  Zer- 
störung ab. 

2)  25  Min.  Castello  dl  Vlnelgllata,  von 
Francelli  glücklich  restaurlrt,  einst  den  Vis- 
domini, Usimbardi,  Albizzi,  Alessandrl  ge- 
hörig, letzt  einem  Ausländer  (Sir  Templc- 
Leeder);  die  Schönheit  des  Schlosses  und 
die  prächtige  Aussicht  locken  viele  Besucher 
hierher.  In  der  Capp.  die  Wandmalereien 
(15.Jahrh.),  ausdemNonnenklosterS.Martino 
zu  Florenz. 


58.  Weitere  Umgebung  von  Florenz. 
Das  Casentino,  Vallombrosa,  Camaldoli,  Alvernia. 


Siehe  nebenstehende  Karte. 


An  Xaturschtfnheiten  und  Stimmungs- 
bildern sehr  reich. 

Wo  die  Apenninenkette  Toscana  durch- 
stzt,  trennen  sich  von  ihrer  südlichen  Seite 
Iniga  Nebenäste,  welche  das  Gebiet  in  eine 
leihe  von  Einzelthäler  zerlegen.  Von  dem 
lauptknoten  des  Monte  Folterona,  von  wel- 
hem  der  Arno  entspringt,  zweigt  eine  Ge- 
irgsreihe  ab,  welche  dem  Fluss  seinen 
eraden  Lauf  verwehrt.  Der  Berg  Pietra 
Vtta  trennt  hier  das  Magello  (Sievethal) 
om  Caaentlno  (obersten  Arnothal),  und  der 
lauptknoten  geht  in  die  Parallelkette  über, 
'eiche  den  Westrand  des  obern  Arnothaies 
nd  den  Ostrand  des  mittlem  bildet.  —  In 
ieaer  Kette  liegen  zunächst  südöstl.  die 
omtmna  (968  m.);  dann  der  wilde  Prato- 
agno  (1459  m.),  der  dem  Hauptgebirge  fast 
irallel  läuft,  Yalloabrosa  (918  m.).  — 
wischen  Consuma  und  Protomagno  zieht 
ch  das  schöne  grüne  Casentino -Thal  hin, 
Ls  noch  seine  alte  Waldpracht  bewahrt  hat. 

fCST  Wer  die  drei  Sanktuarien  in  einem 
age  besuchen  will,  begebe  sich  zuerst 
ich  VattombroBa,  dann  zurück  nach  Pelago 
id  von  da  nach  Alvernia  (Verna) ,  steige 
»n  da  nach  BibbUna  hinab  und  dann 
rekt  nach  Oamaldoti  hinauf.  Die  kürzeste 
rasse  zur  Rückkehr  nach  Florenz  ist  dann 
pjentge,  welche  von  Pratovecchio  herab 
ich  Siia  führt;  jenseits  Stla  nach  1  St. 
wt  man  die  Ruinen  von  Castello  di  Ro- 


mena  links  und  kommt  auf  die  Strasse 
zurück,  die  man  unterhalb  Blbbiena  durch- 
schritt. Sie  führt  über  Pontassicve  nach 
Florenz. 

l)  Naoh  Vallombrosa. 

Eisenbahn  16  KU.  4mal  tägl.  in  V«  bi«  *k 
Stunde  bis  Pontauieve. 

Von  Floren» ,  Stat.  Porta  alla  Crocc 
(PI.  N,  7),  führt  die  Bahn  dem  reebteu 
Ufer  des  Arno  entlang  über  Compiobbi, 
von  Hügeln,  zu  denen  Cypressenalleen 
aufsteigen,  umgeben  (prächtiger  Pinien- 
wald- auf  nahem  Hügel),  nach  Pon- 
taSSleVO  (ItaliaJ ,  wo  die  Sieve  in  den 
Arno  mündet. 

Hier  erhält  man  einen  leichten  Wagen, 
der  nach  (1»/«  St.)  Pelago  (6  Fr.)  fährt,  von 
wo  man  allfällig  noch  bis  Patemo  fahren 
kann,  besser  aber  in  Pelago  ein  Saumthier 
miethet  (5  Fr.)  bis  nach  Vallombrosa. 

Bei  PontassUve  folgt  man  r.  der  Land- 
strasse Über  die  Sieve;  nach  20  Min. 
zweigt  sich  die  Strasse  von  der  Haupt- 
strasse nach  Arezzo  ab,  beginnt  zu  stei- 
gen und  man  hat  Vallombrosa  schon  in 
voller   Sicht,    in   l'/i   St.   erreicht   man 
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Palago  (Buon  Cuore,  gut) ;  —  im  Ansteigen 
reiche  Hügelveduten  mit  Landhäusern, 
an  den  Bergen  noch  Oliven  und  Wein. 
Man  kommt  durch  Nussbaum-  und 
Eichenpflanzungen  und  hat  bei  ('/<  St.) 
Paterno,  wo  das  königliche  landwirt- 
schaftliche Institut  ist,  einen  hübschen 
Blick  auf  das  dunkle,  tiefe  Thal,  noch 
schöner  jenseits  (*/,  St.)  Tori,  wo  man  1. 
aufsteigt,  bei  einem  steinernen  Kreuze 
am  Eingang  des  Waldes.  —  Von  da  ge- 
langt man  in  1  St.  durch  das  Tannen- 
dickicht auf  gepflastertem  Bergpfad,  über 
grüne,  von  Tannen  und  Buchen  umzogene 
Plätze,  begleitet  von  hochbewaldeten 
Bergschroffen,  an  deren  freien,  grasigen 
Flanken  Schafherden  weiden,  nach 

(31  KU.)  Yallombrosa,  einem  ehe- 
mals weltberühmten  Kloster,  dem  Artotto, 
welcher  Büdiger  und  seine  Geliebte  dahin 
wandeln  lässt,  die  schöne  Strophe  weihte 
(Orlando  Purioso  22,  36)  : 

Zar  Taufe  nun,  und  dann  um  sie  zu  frel'n 
Fahrt  Rüd'gern  weiter  seine  Bradamante. 
Man  schlug  den  Weg  nach  Vallombrosa  ein, 
Wie  sich  ein  reiches,  grosses  Kloster  nannte, 
Sehr  schön  gelegen,  und  im  Glauben  rein, 
l'nd  jedem  gastlich,  der  dahin  sich  wandte. 

Seit  1869  ist  das  Kloster  aufgehoben 
und  der  herrlichen  Waldungen  wegen  zum 
Forstinstüut  geworden.  Die  romantische 
Lage  der  Abtei  im  einsamen  „Schatten- 
thal" erklärt  ihren  Namen  Valle  ombrosa. 

Das  Thal  wird  gegen  Norden  und 
Süden  von  steil  abgeschnittenen  Gebir- 
gen beherrscht  und  ist  nur  gegen  Westen 
offen.  Im  Osten  dringt  durch  die  Schlucht 
der  dichtgedrängten  Berge  einGiessbach, 
der  sich  zum  Flusse  Vicano  gestaltet. 

Der  Stifter  des  Klosters  und  des  Cöno- 
bitenordens  desselben  war  GlOTannl  ti  «al- 
bert, Herr  von  Pistqja,  der  dem  Mörder 
eines  seiner  Verwandten,  zu  dessen  Ver- 
folgung der  Vater  ihn  ausgesendet,  verzieh, 
weil  er  ihn ,  da  es  eben  Charfreitag  war, 
bei  der  Liebe  des  Gekreuzigten  um  Gnade 
gebeten.  Er  weihte  sich  dann  zuerst  in  S. 
Miniato  dem  Dienste  Gottes ,  ward  Geist- 
licher und  ging  zu  strengerem  Leben  1039 
als  Einsiedler  nach  Vallombrosa.  Fromme 
Genossen  mussten  vor  ihrer  Aufnahme  in 
die  Einsiedelei  einem  schweren  Prüfungs- 
jahr sich  unterwerfen,  nnd  dann  die 
strengsten  Regeln  8.  Benedikts  befolgen. 
Er  theilte  seinen  Orden  in  Religiöse, 
dienende  Brüder  und  (wohl  zuerst)  auch  in 
Laien.      Grosse    Ausbreitung    erhielt    die 

Ober- Italien. 


Stiftung  nicht.  —  Italien  zählte  etwa  50 
Vallombrosen-Klöster.  Die  Abtei  wurde  1673 
mit  bedeutendem  Aufwand  erneuert.  Vor 
dem  Kloster  jetzt  ein  kleines  Gasthaus. 

Einen  vorzüglich  malerischen  Anblick  ge- 
währt die  75  m.  höher  gelegene  (unbewohnte) 
Eremitage  y  zu  der  ein  Bergsteig  in  12  Hin. 
hinan  führt;  gleich  einem  Adlerneste  schwebt 
sie  auf  der  Spitze  eines  isolirten  Felsens  über 
den  Fichten.  Man  nennt  das  Gebäude  il 
Paradiaitto,  und  es  verdient  diesen  Namen 
schon  dadurch,  dass  die  Umgegend  dem 
grossen  Mi  1  ton  sichtlich  bei  der  Beschreibung 
seines  Paradieses  (IV,  131)  vorschwebte.  Die 
Aussicht  ist  reizend  und  dehnt  sich  weithin: 
im  Vordergrund  überhängende  Felsen,  zwi- 
schen welchen  der  Vicano  hervorschäumt, 
unten  das  grosse  Kloster,  jenseits  des  Waldes 
üppige  Landschaft,  durchzogen  vom  Arno, 
an  dessen  Gestade  man  weithin  auf  Florenz 
sieht,  den  Schiusa  bilden  die  Gebirge  von 
Lucca  und  das  Meer.  Der  günstigste  Zeit- 
punkt dieses  schönen  Blickes  ist  der  Abend. 

Den  Pratomagno  (1459  m.) .  der  fast 
noch  einmal  so  hoch  aufragt,  kann  man 
(mit  Führer!)  in  llh  8.  ersteigen.  Von 
seinen  drei  Hauptgipfeln  gewährt  der  Honte 
Catasta,  zu  dem  ein  ziemlich  mühsamer 
Weg  durch  Tannen ,  Buchen  und  Weiden 
hinanführt,  das  hübscheste  Panorama,  doch 
auch  dieses  nur  gegen  Florenz  hin  und  auf 
das  Casentino  offen.  —  Hinab  Über  Catlca 
nach  8.  Nlccolo  und  Poppt  (S.  1337). 

Von  Vallombrosa  kann  man  (mittels 
Führer)  auf  einem  Saumpfad  Consuma 
(S.  1332)  in  21/»  St.  erreichen  und  so  den 
Ausflug  Nr.  2  damit  verbinden. 

2)  Naoh  Camaldoli  und  Alvernia 

(2  Tage). 

In  Ponta&siere  (S.  1327),  das  man  mittels 
der  Bahn  von  Florenz  in  *U  St.  erreicht, 
erhält  man  einen  Wagen  bis  (6  St.)  Proto- 
vecchio  (für  ca  10  Fr.);  von  da  Saumthier 
bis  (3  St.)  Camaldoli.  —  Von  Camaldoli 
Saumthier  nach  (6  8t.)  Alrernia  und  von 
hier  nach  (2  St.)  Blbbiena  hinab.  —  In 
Pratovecchio  und  in  Bibbiena  findet  man 
bescheidenes  Nachtlager. 

Nach  Alvernia  direkt  folgt  man  der 
Strasse  nach  Pelago  (S.  1327),  geht  über  den 
Berg,  genannt  La  Qnuutna;  dann  durch  den 
Borge  alla  Collina  Über  den  Arno  in  das 
Piano  dl  Campaldino,  nach  Poppt  und  Bib- 
biena. Von  hier  hört  der  Gebrauch  von 
Wagen  auf.  Die  Entfernung  von  Florenz 
beträgt  44  Miglien.  —  Von  Bibbima  nach 
Camaldoli  schlägt  man  die  Strasse  ein, 
welche  von  Gamprma  nach  Mautolea  führt, 
wo  die  Steigung  zum  Sanktuarium  beginnt. 

Jenseits  der  Brücke  von  Pontassieve, 
die  über  den  Sieve  fuhrt  nnd  eine  an- 
muthige  Aussicht  gewährt,  steigt  man  1. 
die  Über  einen  Apenninenzweig  führende 
gute,  aber  stark  geneigte  Nebenstrasse 
hinan,  die  Aussicht  entwickelt  sich  immer 
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grossartiger,  tief  untea  ein  grosser  Theil 
des  obern  Arnothals  mit  zahllosen 
Hügeln.  Bald  erblickt  man  r.  die  von 
grünen  Wiesen  überragten  reichen  Tan- 
nenwaldungen, aus  denen  das  Kloster 
Vallombrosa  hervorleuchtet.  Zur  Seite 
des  nackten  Berges,  an  dem  man  auf- 
steigt, riehen  Schluchten  in  die  mit 
Eichen  und  Kastanien  bepflanzten  Wie- 
senthiUer  nieder.  In  3  St  erreicht  man 
die  Berghöhe  lft  Consuma,  dem  wohl 
das  Wirtshaus  des  Passes  den  Namen 
gab.  (Meister  Adam,  s.  unten.)  —  Nun 
öffnet  sich  gegen  Südosten  das  prachtige 
Thalbild  des  Oasentino,  lang  und  breit 
vom  Arno  durchströmt,  von  bewaldeten 
Hügeln  durchzogen,  auf  denen  malerische 
alte  Städtchen  thronen.  L.  ziehen  die 
Hügelketten  weiter,  den  Grund  schliesst 
die  hohe  Gebirgsreihe  der  Serra  und 
Giogana  und  der  bewaldete  Sonderfels 
von  Alvernia.   Ueberall  sieht  man: 

Die  muntern  Bächlein,  die  vom  Hügel  grün 
Des  Oasenüno  hin  zum  Arno  rinnen 
Und  ihre  Ufer  lockernd  kühl  besprüh'n. 
(Dante,  Inferno  30,  64.) 

Beim  Hinabfahren  erblickt  man  r.  die 
Trümmer  des  pittoresken  alten  Castello 
Romenft,  einst  mit  14  Thttrmen  und 
einem  Mauerumfang  von  x/%  Miglie. 

Drei  Grafen  Gaidl  tob  Bomena,   Ur" 

enkel  des  Guidoguerra,  der  die  schöne  Qual' 
rada  geheirathet  (s.  S.  1337),  verleiteten  den 
grescianer  Meister  Adam,  falsche  Gold- 
Sulden  zu  prägen ,  der  deshalb  neben  der 
Bchenke  Consuma  verbrannt  wurde.  —  Dornte 
lasst  den  Meister  als  Höllenstrafe  hier  von 
Romena  aus,  wo  dieser  „die  Legirung,  die 
mit  des  Täufers  Bild  geprägt  war,  fälschte", 
das  wasserreiche  Casentino  zu  „vermehrter 
Qual  vor  Augen  immer  stehen",  und  ihn  „ver- 
geblich um  ein  Tröpflein  Wasser  lechzen". 

Weiterhin  Straseentheilung;  1.  gelangt 
man  nach  Stift  9  einem  gewerbsthfitigen 
freundlichen  Städtchen  am  Arno  (ein 
Wagen  von  Florenz  erreicht  Stia  bequem 
in  7  St). 

Oberhalb  Stia  liegt  am  Berge  Porelano 
(Schweiningen) ,  wo  der  Arno  sich  einen 
Weg„tra  brutti  porci"(Purgat.  14, 43)  bahnt; 
im  Kastellthurm  soll  Dante  1311 ,  nach  Ab- 
sendung seiner  glühenden  Epistel  an  den 
Kaiser  Heinrich  von  Luxemburg,  vom  ghi- 
bellinischen  Grafen  aus  Aengstlichkeit  oder 
aus  Zorn  über  die  Stellen  des  Inferno ,  die 
das  Haus  der  Guidi  betrafen ,  einige  Zeit 
festgehalten  worden  sein. 


Von  Stia  besteigt  man  mit  Führer  den 
Honte  Folterona  (1522  m.),  an  welchem  der 
Arno  (ltOO  m.)  entspringt;  nördlich  führt  ein 
steiler  Fusspfad  zur  Quelle  (Cape  fAruo). 

Die  Aussicht  auf  dem  Gipfel  gewinn 
ein  weithin  gedehntes  Panorama,  das  auf 
beide  Meere  den  Blick  eröffnet  —  Im  Fege- 
feuerJ14,  16  f.)  hat  Dornt* 
Dem  FlQsschen,  das  entspringt  am  Folterona, 
Und  dem  nicht  nundert  Mlglien  Laufs  ge- 
nügen, 
die  merkwürdigen  Terzinen  gewidmet,  die 
den  Strom  tra  brutti  porci,  botoll  (die  händel- 
süchtigen AreÜner),  iupi  (die  parteisüchtigen 
Florentiner)  und  Volpi  (die  schlauen  Pisaner) 
zum  Meere  ziehen  lassen. 

In  Pratovecchlo,  einem  alterthüm- 
lichen  Orte,  dessen  Häuser  Arkaden 
haben,  nehme  man  einen  Führer  (auch 
Saumthiere  sind  hier  zu  haben).  Jenseits 
des  Ortes  geht  es  auf  steinigem  Pfade 
den  Berg  hinan,  über  Moggiona  ,  das  in 
einer  tiefen  Schlucht  liegt  —  Nun  auf 
ziemlich  ermüdendem  Wege  den  kahlen 
Schieferberg  hinan.  Nach  3  St.  (von  Stia) 
erreicht  man  wieder  Wiesen,  Bäume 
und  eine  Allee,  die  in  ein  tannenreiches, 
enges,  längliches  Thal  niederfahrt.  Hier 
liegt  (9  St.  von  Pontassieve)  das  Kloster 

Camaldoli,  offen  von  dieser  Seite, 
sonst  überall  von  hohen,  mit  Tannen 
und  Buchen  bewaldeten  Bergen  umgeben 
Der  Bau  des  Klosters  ist  ohne  architek- 
tonische Bedeutung,  ein  Komplex  ver- 
schiedener Zeiten.  —  Handschriften, 
Kupfer  und  Bibliothek  wurden  in  der 
französischen  Epoche  während  der  Auf- 
hebung des  Klosters  verschleudert  - 
Die  Majestät  der  Gebirgsnatur  Ist  ergrei- 
fend. Von  den  Nordhöhen  fliesst  der 
Fiumicello  di  Camaldoli  nieder,  der  in 
der  Ebene  des  Casentino  in  den  Arno 
mündet.  —  l1/«  Miglie  höher  nördL  er- 
reicht man  die  Einsiedelei  11  SaCTO 
EreniO,  welche  die  Form  eines  Kastells 
mit  vier  Thürmen  hat.  Hier  baute  der 
Stifter  des  Camaldulenser-  Ordens,  & 
Bomuald,  seine  erste  Zelle. 

8.  Bomuald  war  950  an  Ravenns  aw 
einer  fürstlichen  longohardisehen  Fsnrilie 
geboren,  ein  tief  erregtes  Oemüth,  das  kraftig 
mit  sich  rang  und  nach  wildem  Lebens- 
genüsse im  80.  Jahr  durch  völlige  SeÄst- 
entäusserung  sein  Leben  anachoretiseh  um- 
gestaltete. Im  Kloster  von  Oosm  ward  er 
dem  Monchthum  gewonnen ,  sog  dann  mit 
einem  Venetianer  Heiligen  (Marinus)  und 
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mit  dem  der  Welt  entsagenden  Dogen  Pietro 
Oraeolo  nach  einem  Kloster  bei  Perpignan. 
-  Nach  Italien  988  zurückgekehrt ,  setzte 
Romnald  sein  wanderndes  Anaehoretenleben 
fort ,  hatte  grossen  Einfluss  auf  Otto  III., 
wechselte  oft  seinen  Site,  stiftete  in  Istrien 
Kloster,  im  Val  de  Castro  nnd  anderen 
Orten ;  kam  1013  hierher  an  diesen  hohen. 
■chwer  zugänglichen  Ort,  und  auf  dem  Gipfel 
■ich  niederlegend ,  sah  er  im  Traume  eine 
Leiter  von  da  zum  Himmel  sich  heben,  auf 
welcher  Mönche  seines  Ordens,  aber  in 
weisser  statt  schwarzer  Kleidung ,  hinan- 
stiegen (oft  in  Gemälden  dargestellt).  Er 
besehloss  daher,  hier  ein  neues  Kloster  zu 
errichten.  Auf  dem  Gange  zum  Bischof 
von  Arezso  begegnete  er  dem  Grafen  Mal- 
dolo,  dem  Besitzer  dieser  Lindereien ,  der 
denselben  Traum  gehabt  hatte,  und  de- 
mfitbig  nun  dem  Mönche  den  Platz  zur 
Einsiedelei  schenkte.  8o  erhob  sich  auf 
diesem  „Gampo  di  MaJdulo"  die  Kapelle  und 
fünf  Wohnungen  für  die  Camaldulenser 
Eremiten.  Diese  Einsiedelei  bowahrte  am 
nachhaltigsten  den  Geist  seines  Ordens 
(Gregor  aYI.  war  Kamaldulenser). 

Am  würdigsten  nnd  schönsten  hat 
der  Kunstschriftsteller  Va§ari  den  Santo 
Eremo  und  die  malerische,  stimmungs 
reiche  Umgebung  beschrieben  (in  dem 
begeisterten  Briefe  an  Messer  Giovanni 
Pollastra).  —  Luft  nnd  Temperatur  haben 
hier  oben  so  sehr  den  Gebirgscharakter} 
dass  man  sieben  Monate  Schnee  rechnet. 
Die  30  Zellen,  die  ein  längliches  Viereck 
in  zwei  Reihen  bilden,  in  deren  Mitte  die 
Kirche  steht,  umgibt  eine  hohe  Ring- 
mauer. —  Die  Aufhebung  des  Klosters 
wird  die  St&tte  nur  noch  einsamer  machen. 
-  Ein  steiler  Pfad  führt  in  %  St  noch 
hoher  hinauf  zum  vielbesungenen 

*PrmtO  A  Sogllo,  dem  Sommerweide- 
platz eines  der  unteren  Gipfel  der  Oio- 
gana-Alpe,  auf  deren  Höbe  man  von  dem 
von  Ariost  besungenen  Poggio  a  Bcali 
beide  Meere  erblickt. 
Seuopre  U  mar  Schiavo  e  il  Tosco 
Dal  Giogo  onde  a  Camaldoli  si  viene. 
Die  Aussicht  vom  Prato  a  Soglio  (Thron- 
wiese) ist  ausserordentlich  schön.  Zu  den 
Fttssen,  wenn  man  am  nordöstlichen  Ab- 
hänge steht,  senken  sich  die  Felsenmassen 
der  in  die  Romena  siehenden  Apenninen 
in  wild  zerrissenen  Schluchten  in  ununter- 
brochener Reihe  dem  Adriatischen  Meer 
zu;  starre,  rötbliche  Schroffen,  zerklüftet 
und  gezackt ,  mit  spärlichster  Vegetation. 
Am  nordöstlichen  Gebirgsrande  sieht  man 
in  der  Ebene  der  Romagna  die  Häuser  von 
Porll :  Cesena  und  Ravenna  tauchen  „flecken- 
artig" auf.  —  Nach  Osten  hin  in  weiter 
Ausdehnung  leuchtet  das  Adriatische  Meer. 


Nach  Westen  und  Süden  senkt  es  sich 
in  raschem  Fall  zur  Furche  des  Arnothales 
nieder,  der  Prato  magno  stellt  sich  als 
Felsriegel  dahinter ;  zwischen  ihm  und  den 
Höhen  von  Arezzo  ragt  fern  die  schöne 
vulkanische  Montamiata  auf;  jenseits  der 
tannenumwaldeten  Vallombrosa  und  der 
kahlen  Consuma  schüessen  die  Apuanischen 
Alpen  die  Aussicht.  —  Den  Norden  deckt 
die  Falterona,  der  Quellberg  des  Arno ,  im 
Südosten  die  Vernia  und  die  Zucca,  der 
Quellberg  des  Tiber. 

Von  Camaldoli  nach  Alvernia  (6  St.) 
anf  ziemlich  ermüdendem  Wege  über  die 
von  ThlUern  durchfurchten  und  von 
WaldbÄchen  durchzogenen  Berge,  die 
Ebenen  des  Casentino  zu  Füssen ,  in  der 
Ferne  Arezzo  und  Montepnlciano  und 
ein  Theil  des  Chianathals,  zuerst  nach 
Badia  a  Petraglia,  in  einem  tiefen  Berg- 
kessel, dann  durch  wilde  zerrissene  Ge- 
gend, durch  eisenhaltige  rothe  Gründe, 
auf  denen  das  Grün  .wunderlich  absticht, 
endlich  nach  langem  Auf-  und  Nieder- 
steigen zum  reissenden  Bergstrom  Cor- 
salone,  der  in  der  Nähe  von  Bibbiena  in 
den  Arno  mündet.  Nun  hat  man  den 
hohen  Berg  von  Alvernia  nahe  vor  sich, 
aber  erst  eine  zweistündige,  ziemlich  an- 
strengende Bergpartie  bringt  zum 

Kloster  Alyernia  (oder  Verna)  hin, 
das  in  eigentümlicher,  festungsartiger 
Weise  hoch  oben  die  Gegend  beherrscht. 
Auf  einer  völlig  nackten  und  steinigen 
hohen  Bergebene  erhebt  sich  240  m. 
hoch  ein  einsamer,  auffeilend  geformter, 
von  gewaltigen  Blassen  gestützter  Fels- 
koloss,  dessen  Flanken  nackt  sind,  wäh- 
rend der  Rücken  bis  zum  Haupte  mit 
dunklem,  dichtem  Tannenwald  bedeckt 
ist  Auf  einem  Drittheil  der  Höhe  ragt 
mit  schiessschartenartigen  Fenstern  die 
Älteste  der  Klostermauern  auf,  die  man 
noch  auf  den  S.  Franciskus  zurückdatirt. 
Ein  gewundener  gepflasterter  Weg  führt 
zur  Klosterpforte  hinan.  Das  jetzt  auf- 
gehobene Kloster  ist  von  8.  Franciskus 
selbst  gestiftet  worden,  dem  der  Graf 
Orlando  von  Chiusi  1213  die  abgelegene, 
über  das  Apenninenjoch,  welches  das 
Casentino  von  den  Tiberquellen  scheidet, 
hochaufragende  Felseneinöde  geschenkt 
hatte. 

Hier  befand  sich  der  Heilige  im  Jahr 
1224   zu   vieraigtagigem  Fasten,    als  ihm 
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am  14.  8ept,  dem  KreUEerhShungstage,  ein 
am  Kreuze  ausgespannter  Seraph  erschien. 
Wahrend  er  den  Sinn  der  Viaion  su  fassen 
suchte  nnd  die  Neuheit  derselben  tief  in 
seinem  Herzen  sass,  da  besannen  an  seinen 
Händen  und  Füssen  die  Abbilder  der  Kreuzes- 
nagel sieh  zu  zeigen.  Seine  Hände  und 
FQsse  schienen  in  der  Mitte  von  Nageln 
durchbohrt,  die  rechte  Seite  war  wie  mit 
einer  Lanze  durchstochen  und  blutete  oft- 
mals (so  erzählt  sein  Zeitgenosse  Thomas 
von  Oelano). 

Auf  hohem  Fels,  der  Arno  trennt  und  Tiber, 
Empfing  von  Christo  er  das  letzte  Siegel, 
Das  seine  Glieder  noch  zwei  Jahre  trugen. 
(Dante,  Paradies  XI,  106.) 

Die  Kloterfebämde  (1116  m.  Ab.  M.) 
wurden  in  ihrer  Jetzigen  Gestalt  1459  zu- 
meist auf  Kosten  der  Tuchmacherzunft  der 
Republik  Florenz  erbaut  und  spater  wieder 
erneuert,  als  ein  venetianisches  Heer  die- 
selben 1496  verwüstet  hatte. 

Die  Kirche  hat  drei  treffliche  Terra- 
kotten von  Andrea  detta  Bobbia:  «Verkün- 
digung, Maria  Himmelfahrt,  Christi  Himmel- 
fahrt. —  Zur  bertthmten  Kapelle  der 
Wundmal*  (Cappella  delte  Stimate)  gelangt 
man  auf  einem  Gange ,  der  am  lussersten 
Felsvorsprunge  mit  schönem  Niederblick  auf 
das  CasenÜno  (zunächst  Bibbiena)  hinzieht. 
In  der  Kapelle  befindet  sich  eine  Terracotta 
von  *Luca  (Ulla  Bobbia,  Die  Kreuzigung. 
—  Einige  tiefe  Grotten  im  Klosterbezirke 
sind  schon  der  Formation  wegen  interessant. 

Der  *Kamm  des  Alverniaberges ,  *la 
Penna  della  Venia  (1850  m.) ,  durch  eine 
kleine  Kapelle  über  dem  nördlichen  Ab- 
hänge bezeichnet,  bietet  ein  weit  aus- 
gedehntes Panorama  über  chaotisch  auf- 
getürmte Felsmassen,  durch  kein  Wasser, 
sondern  nur  hier  und  da  durch  das  prächtige 
Grün  der  Buchen  und  Tannen  belebt;  im 
Osten  die  zwei  Thurmkolosse  i  Sassi  dl  Si- 
mone, unweit  S.  Marino.  —  Das  von  Bergen 
verdeckte  Quellgebiet  des  Tiber  enüässt 
diesen  durch  das  Seitenthal  nach  Borgo  S. 
Sepolcro.  —  Dort  liegt  auch  Chiusi  del 
Oaeentino,  das  diesem  seinen  Namen  gab 
(Clusentinum),  bekannt  als  Sitz  des  Podesta 
Lodovico  Bntmarroti  (1474) ,  des  Vaters  von 
Michelangelo. 

Steigt  man  am  Abhang  der  öden 
Hochebene,  auf  welcher  der  Berg  von 
Alvernia  liegt,  thalwärts  nieder,  so  kommt 
man  wieder  an  das  Ufer  des  Corsalone, 
in  vegetationsreicher,  lieblicher  Umge- 
bung; die  Hügel  sind  mit  Kastanien, 
Steineichen,  Brombeeren,  Stechpalmen, 


Taxus,  Kornelkirschen,  hier  und  da  schon 
mit  Feige  und  Lorbeer  bewachsen  und 
dringen  überall  in  die  Thaler  nieder. 
Der  Weg  führt  an  8.  Maria  da  Satso 
vorbei  (deren  Altarbild  von  LappoU, 
Vasari  erwähnt)  nnd  zum  Hügel,  auf 
'welchem 

(2  St.)  BibWent  (367  m.)  liegt  Das 
Städtchen  ist  offen  und  freundlich,  seit- 
dem die  Florentiner  seine  Mauern  ge- 
schleift, weil  die  Einwohner  1509  die 
verbannten  Medici  aufgenommen.  Hüb- 
sche Aussicht  gegen  Poppi  hin.  In  der 
Kirche  8.  Lorenzo  Reliefs  ans  der  Werk- 
stfitte  der  Bobbia.  Der  als  Freund  Leo 's  X 
und  Raffaels  bekannte  Kardinal  Bernardo 
Divizio  (Bibbiena)  ist  hier  1470  geboren, 
von  niedriger  Herkunft,  ein  echtes  Kind 
jener  Zeit,  wo  die  diplomatischen  Ge- 
schäfte mit  Komödienschreiben  (Calan- 
dria!)  Hand  in  Hand  gingen.  —  Nach 
2  St.  erreicht  man 

Poppi,  die  alte  Hauptstadt  des  Ca- 
sentino,  ebenfalls  auf  einem  Hügel  gele- 
gen (445  m.),  500  Jahre  lang  Residenz 
des  Hauptstammes  des  Grafen  Guidi  and 
noch  von  mittelalterlichem  Aussehen 
Die  *Bwrg  fil  Palazxo)  Hess  1274  der 
Graf  Simon,  Enkel  des  Grafen  Guido 
Guerra,  der  mit  der  schonen  Guaidrada 
das  Casentino  zum  kaiserlichen  Lehen 
erhalten  hatte,  durch  den  berühmten 
Dombaumeister  von  Florenz,  Amolfo  dd 
Cambio,  erbauen,  der  dann  in  Ftorens 
den  ähnlichen  Palazzo  Vecchio  baute. 
(  Vasari  nennt  den  Baumeister  fälschlich 
Lapo  und  den  Grafen  verwechselt  er  mit 
seinem  Grossvater.) 

Jenseits  Poppi  gelangt  man  sn  aber 
1962  erbauten  Kirche  an  der  Stelle,  wo  aa 
11.  Juni  1289  «wischen  Ohibellinen  nnd 
Guelfen  die  Schlacht  bei  Oampaldimo  atatt- 
fandv  wo  Aresso's  kriegerischer  Bischof  und 
1700  Aretlner  fielen  und  der  Stjlhrige  D*&, 
damals  noch  Guelfe,  unter  den  Siegern  war« 
—  Dann  durch  heiteres ,  anmutbiges  T^al- 

Psl&nde ,   oft  nahe  am  Arno,  nach  (2>/s  &•) 
ratOTwehio  (8.  1885). 
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Gasthöfe:  AWtrgo  e  Bütoratore  dei  Giar- 
dimo ,  1.  vom  Dom  (ordentlich).  —  Loocmda 
Gotfmcei ,  r.  vom  Dom.  —  Rütoratora  U 
Alpi,  Via  Magnolfl.  —  *Gaft  Vertri,  in  der 
südlichen  Tiefe  des  Domplatses.  Gutes 
Wasser  und  (fast  ungesalzenes)  Brod. 

Prato  (63  m.),  mit  39,594  Einw.,  am 
rechten  Ufer  des  in  die  Arno  -  Ebene  strö- 
menden Bisenzio,  Stat  der  Bahn  von 
Florenz  nach  Pistoja  (S.  1071),  ist  eine 
hflbsche,  gut  gebaute  Stadt,  die  im  13. 
Jahrh.  unabhängig,  später  sich  dem 
Könige  von  Neapel  unterwarf  und  1350 
von  der  Königin  Johanna  an  Florenz  ver- 
kauft wurde,  dessen  Geschicke  es  theilte. 
Es  erlitt  1512  von  einem  spanischen 
Heere  unter  Cardona  eine  schwere  Ver- 
heerung. Schon  1192  ummauert,  wurde 
die  Umfriedung  1322  zu  einem  Sechseck 
mit  Bastionen  und  fünf  Thoren  erweitert. 

Der  grosse  uralte  Markt  am  Flusse 
ward  in  die  Stadt  gezogen  und  ist  jetzt 
ein  mit  Gas  erleuchteter,  stattlicher  Raum 
für  die  Corsa  (Pferderennen)  und  die 
FUra  (Jahrmarkt)  diesseits  der  Porta 
Mercatana,  die  zum  Orfanotrono  Mazolfi 
<  treffliche  Waisenanstalt  mit  Werkstätten) 
führt  —  Vom  Bahnhofe  gelangt  man 
treppabwärts  durch  den  Bogen  und  1.  auf 
der  1865  eröffneten  Via  Magnolfi  direkt 
zur  Hauptsehenswürdigkeit  Prato's,  dem 
schönen 

*Dome,  einem  sehr  malerischen  Bau, 
der  im  12.  Jahrh.  als  romanische  Basilika 
errichtet,  erst  im  14.  Jahrh.  durch  Gio- 
vanni PUano  vergrössert  wurde,  statt  des 
frühern  kleinen  Chors  ein  auf  Stufen 
erhöhtes  Kreuzschiff  mit  fünf  recht- 
winkeligen Altarnischen  erhielt  und  durch 
Anwendung  des  Spitzbogens  und  gothi- 
scher  Gewölbdienste  schlanker  und  an- 
sehnlicher wurde.  Auch  das  Aeussere 
erhielt  diese  Mischung  gothischer  und 
romanischer  Formen  „mit  echt  toskani- 
scher  Anmuth  und  Einfachheit".  Aussen 
und  innen  ist  er  weiss  und  schwarz  ge- 
bindert, wozu  der  nahe  Serpentinstein- 
bruch des  Monte  Serrato  das  Material 
lieferte.  —  Aussen,  r.  vom  schönen  Por- 
tal, ist  gegen  den  Platz  hin  eine  *  Kanzel 
mit  halbrundem  hölzernen  Schalldeckel 


angebracht,  von  welcher  aus  dem  Volke 
der  Gürtel  (la  cintola)  der  heiligen  Jung- 
frau gezeigt  wird,  den  Michael  dei  Dago- 
mari  aus  Prato  1141,  als  er  von  Palästina 
zurückkehrte,  der  Vaterstadt  geschenkt 
hatte.  Die  * Skulpturen,  tanzende  Kin- 
der, voll  naiver  Kraft  der  Empfindung, 
„in  einer  Weise,  die  Donatello  als  den 
grössten  italienischen  Künstler  des  Reliefs 
erscheinen  lässtu  (Orovte  u.  Cav.J,  sind 
von  Donatello,  der  1434  mit  Michelozzo 
gemeinsam  an  dieser  Kanzel  arbeitete.  — 
In  der  *Lu  nette  über  dem  Portal:  Ma- 
donna mit  den  Schutzheiligen  der  Kirche, 
S.  Stefano  und  S.  Lorenzo,  in  Terracotta 
von  Andrea  dclla  Robina  (1489),  Luca's 
Schüler  und  Neffe. 

Im  klar  eingetheilten  Innern  ver- 
binden weite  überhöhte  Arkaden  je  vier 
dicke  dunkle  Marmorsäulen,  deren  reiche 
Kapitale  korinthisiren.  Innen  über  dem 
Portal :  *Ridolfo  Qhirlandajo,  Die  heilige 
Jungfrau  dem  Apostel  Thomas  ihren 
Gürtel  gebend,  mit  S.  Margaretha,  S. 
Lorenzo,  S.  Caterina,  S.  Stephan  und 
einem  Bischof  um  ihr  Grab  („Ridolfo's 
schönstes  Bild  in  Italien").  -  Gleich  1. 
nach  dem  Eintritt  die  reichgeschmückte, 
von  Giovanni  Pisano  entworfene  •Cap- 
pella della  Cintola  (von  1320),  wo 
jener  Gürtel,  den  die  heilige  Jungfrau 
dem  Apostel  Thomas  gab,  aufbewahrt 
wird,  und  die  Geschichte  Maria's,  sowie 
des  Gürtels  in  13  Bildern  von  Agnolo 
Qaddi  in  doppeltem  Cyklus  dargestellt  ist. 

Die  Kapelle  ist  in  awei  Querräume  ge- 
tfceilt,  deren  ächlusswände  durch  Bogen- 
fekler  verbunden  sind  und  besondere  Ge- 
wölbdecken haben ;  die  Bilder  folgen  sich 
von  1.  nach  r.  und  dann  von  oben  nach 
unten.  —  An  der  Laibung  des  Portals  die 
18  Apostel  in  Medaillons ,  in  den  Kappen 
der  Decke  des  Vorderraums  die  vier  grossen 
lateinischen  Kirchenlehrer,  des  Hinterraums 
die  vier  Evangelisten.  Der  Künstler  lehnt 
sich  an  GiottoTs  Vorbilder  an,  in  freier  ver- 
ständnisvoller Behandlung  ;  sehr  schön  und 
einfach  ist  besonders  die  Begegnung  Anna's 
mit  8.  Joachim  (Bogenfeld  des  Vorderraums) ; 
lebensfrisoh  und  harmonisch  vertheilt  die 
Tempeldarstellung  Maria. 

„Am  meisten  von  Giotto's  Sinne  durch- 
drungen und  vielen  Leistungen  desselben 
ebenbürtig  ist  die   Komposition  der  Ver- 
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mahlnng  Maria"  («weite  Wand,  oben),  Orowe 
und  Ca*.;  doch  „wie  imposant  auch  die  Fres- 
ken eu  Prato  aus  der  Entfernung  wirken, 
scharfe  Analyse  schadet  ihnen,  weil  die 
Kunst  sich  dem  Dekorativen  nähert*4. 

Die  kleine  silberne  Madonnenstatue 
am  Altar  ist  ein  vortreffliches  (aber  ganz 
Überhängte*)  Werk  von  Qiov.  Puano 
(Abguss  in  der  Sakristei).  Das  köstliche 
**Bromegitter  mit  seinen  durch- 
sichtigen Friesen,  vorzüglichen  Arabes- 
ken, Thieren  und  menschlichen  Gestalten 
„von  bezaubernder  Feinheit  und  Schärfe 
der  Ausfuhrung44  und  mit  Palmetten 
und  Kandelabern  als  Bekrönung  schreibt 
Vasari  (mit  Unrecht)  dem  Bruder  Do- 
natello's  zu.  Es  wurde  1444  bei  dem 
Florentiner  Goldschmied  Bruno  di  Ser 
Lapo  bestellt,  der  reizende  Fries  des- 
selben erst  1461  von  Paequino  di  Matteo 
aus  Montepulciano  verfertigt.  —  Nach 
dem  vierten  Pfeiler  1.  die  hübsche  Re- 
naissance -  Kanzel  von  weissem  Marmor, 
ganz  freihstehend  auf  einem  Piedestal 
mit  Sphinxen,  von  Mino  da  Fiesole  und 
Antonio  RoseeUino  (1473),  mit  Reliefs 
*Madonna  della  Cintola  und  Martyrium 
des  S.  Stefanus,  von  BoeseUino,  das  Üb- 
rige von  Mino;  im  Dekorativen  sehr 
anmuthvoll,  im  Figürlichen  schwach. 

Im  Chor  **Fresken  von  Filippo 
Lippi,  1456  begonnen.  Es  sind  seine 
wichtigsten  Wandgemälde. 

An  der  linken  Wand:  Die  Ge- 
schichte des  S.  Stephanus ;  erster  Streifen : 
1.  Geburt  und  Wegnahme  durch  den  Dämon. 
—  i.  Wiederaufflndung  des  Kindes.  —  3. 
Ordination  des  Stephan  us.  —  4.  Predigt.  — 
Zweiter  Streifen :  'Bestattung  (mit  den  herr- 
lichsten klagenden  Gestalten  und  prächtigen 
Porträtfiguren  [«Carlo  de'  Medici's  und 
Lippi's  Selbstbildnis«,  vorn  suausserst  r.  mit 
schwarzem  K&ppchenJ ,  „voll  Würde  und 
einfacher  Strenge") ,  in  der  Ecke  r.  Steini- 
gung.—  Hinterwand:  S.Giovanni Gnal- 
berto  und  Alberto;  —  auf  dem  Glas  des 
Fensters ,  welches  die  Mauer  unterbricht, 
die  Spendung  des  Gürtels  Maria  an  den  Apo- 
stel Thomas ,  nach  Zeichnungen  Lippi's  von 
Pr<u  Lorenxo  da  Pklago-  in  den  Ausschnitten 
der  Decken  die  vier  Evangelisten,  trefflich 
in  den  Raum  komponirt.  —  An  der  rechten 
Wand:  die  Geschichten  Johannes  des 
Taufers  ;  —  in  der  Lunette :  Geburt,  Namen- 
bezeichnung. —  Im  Streifen  darunter:  Ab- 
schied von  den  Eltern,  Predigt.  —  Tiefer 
(Seite  und  Schlusswand),  von  L  nach  r.: 
Enthauptung ,  Ueberbringung  des  Hauptes, 
Tanz  der  Salome. 


„Voll  Ausdruck  und  Leben,  wunderschön 
das  Gastmahl  mit  der  tanzenden  Herodias; 
feine,  kluge,  etwas  wehmüthige  Köpfe, 
schöne  Mannergestalten  in  grosaartig  sttti- 
•irter  Gewandnng ,  alles  in  warmer,  milder 
Klarheit  der  Farbe."  (Lübke.)  Die  Kompo- 
sition zeigt  pyramidalen  Aufbau,  dabei 
spricht  Lippi  in  jeder  einzelnen  Figur  die 
ihrem  Charakter  entsprechende  Empfindung 
aus ,  „er  hüllt  sie  in  ein  stattliche« ,  wenn 
auch  schlankes  Modell,  und  verleiht  ihr 
Anmuth  in  Bewegung  und  Form*4.  —  Auch 
r.  S.  Bernhard  auf  der  Bahre,  mit  dem  Be- 
steller Inghirami  im  Pralatenkostum ,  ist 
von  Filippo  Lippi.  —  Gegenüber  an  der 
rechten  Wand  des  Querschiffs :  *Thonstatoe 
der  Madonna,  an  deren  Sockel  in  flachem 
Marmorrelief  Maria  und  Johanne«  um  den 
Leichnam  Christi  beschäftigt  sind ,  mit  der 
Inschrift:  Juliamt»  H  Ioammt»  et  Bmmdiehu 
Majanii ,  Leonardi  F.  haue  aram  posuerunt 
sculpseruntqne  14«0  (die  Madonna  zeigt  den 
Stil  des  Benedetto  da  Majano ,  das  Belief 
ist  geringer  und  wohl  Arbeit  der  Brüder). 

In  der  Kapelle  r.  vom  Chor  drei 
Fresken,  wahrscheinlich  von  Maeolino, 
dem  Lehrer  Masaccio's:  Geburt  Marif, 
Darstellung  im  Tempel,  Predigt  des  S. 
Stephanus;  so  gross,  so  naturalistisch  und 
individuell,  dass  sie  die  „unmittelbare 
Vorstufe  zu  Masaccio's  Fresken"  bilden. 
Die  anderen  drei  Gemälde:  Verlöbnis* 
Marii,  Martyrium  des  8.  Stephanus  und 
die  TodtenUage,  sowie  alle  Medaillons 
sind  weit  mangelhafter,  und  wahrschein- 
lich von  Antonio  Vüe,  ca.  1400.  —  Der 
Qlockenthvrm,  1340  von  Niccolö  di  Ceero 
aufgeführt,  wetteifert  (jedoch  in  ein- 
facheren, derberen  Formen)  mit  Giotto's 
Campanile  zu  Florenz. 

Vom  Dom  r.  durch  die  Via  dei  Sarti 
zur  Piazza  del  Comune.  —  L.  der  schon 
1284  erbaute  Palazzo  del  Pretorio;  ge- 
radeaus und  r.  der 

*Palazzo   Comuuüe,    mit  sehr  | 

sehenswerther  kleiner  QemeXldegaüerie 
im  ersten  Stock  1.  hinter  dem  Saal  del 
Matrimonio  (dem  begleitenden  Büreao- 
diener  %  Fr.),  seit  1870  eröffnet  (Kata- 
loge und  vierseitiger  Sammtsopha) ;  gute 
Oberlicht. 

Nr.  1.  Paoime  di  Bmomaguida  (14.  JahrfcA 
funftheilig,  Madonna  mit  Heiligen.  —  S.  1W- 
deo  Gaddl,  Himmelfahrt  Maria.  —  S.  IV 
bekannt  (14.  Jahrh.),  Madonna  mit  Heilige*- 
—  4.  JUro  di  Miniato  von  Pistoja  (14.  Jahrh.), 
Geschichten  des  S.  Matthaus.  —  5.  Unbe- 
kannt (15.  Jahrb.),  Verkündigung.— 6.  Schale 
des  Ridolfo  Ghirlamdajo,  Madonnamit  Christ« 
und  Johannes.  —  7.  AUori  (Bronsino),  Taafe 
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ChrtstL  —  8.  Naldini,  Verlöbniss  S.  Cate- 
rlaa's.  —  9.  M<ucag*i  von  Prato  (17.  Jahrb.), 
Beruftrag  des  S.  Matthaus.  —  10.  Paolo 
UeeUo,  Bildnis«  des  Kardinals  Niccolb  von 
Prato  („nicht  von  ihm,  sondern  unbedeu- 
tende Nachbildung  eines  altern  Bildnisses 
des  Kardinals,  der  bereits  im  Anfang  des 
14.  Jahrb.  starb44.  Orowe  u.  Oav.).  —  11.  *Fra 
FÜippo  Lippi,  Madonna,  dem  S.  Thomas 
den  Gürtel  gebend;  r.  S.  Gregor  und  S. 
Margaretha;  L  8.  Ludwig  und  Tobias  (aus 
dem  8.  Margaretha -Kloster);  die  Nonne, 
welche  von  8.  Margaretha  empfohlen  wird, 
ist  wahrscheinlich  die  Tochter  des  Francesco 
Buti,  die  Fra  Filippo  aus  dem  Kloster  ent- 
führte. — 13.  *Dor*eU>e,  Geburt  des  Heilandes, 
mit  8.  Georg,  8.  Dominikus  und  sechs  herr- 
lichen Engeln  aus  8.  Domenico.  („Der  Typus 
der  Maria  gehört  su  den  besten  des  Meisters; 
die  Farbe  des  Bildes  ist  sehr  beeinträchtigt.") 

—  131.  Nori  dt  Bicd,  Madonna  mit  88.  Bocco, 
Sebastian,  Dominikus,  Leonhard.  —  14.  An- 
drvo  di  Oimio  (14.  Jahrb.),  Madonna  mit 
88.  Frans,  Hieronymus,  Antonius,  Ludwig, 
auf  Holz  mit  Goldgrund,  lebensgross  („eine 
Mischung  von  Benozso's  und  Fra  Filippo's 
Weise;  einiges  in  der  Hauptgruppe  erinnert 
an  Ohirlandajo" ;  Crowt  u.  Oav.).  — 15.  Unbe- 
kannt, Verkündigung  (aus  dem  14.  Jahrh.). 

—  16.  •FUippinoLippi  (8ohn  FUippo's),  Ma- 
donna, verehrt  vom  Täufer  und  8.  tttephanus 
(1Ä»;  leider  verunstaltet).  —  17.  Vrulof. 
AUori,  Auferweckung  des  Lazarus.  —  18. 
*  Giovanni  da  Milcmo  (gez.),  ca  1370:  Madonna 
mit  88.  Bernhard,  Katharina,  Bartolommeo, 
Barnaba;  in  der  Predella  su  jedem  dieser 
Heiligen  eine  Scene  aus  dessen  Leben,  in 
den  Bogenxwickeln  Propheten.  Die  Basis 
dazu  in  sechs  Abtheilungen,  mit  Geburt 
Christi,  Anbetung  der  Hirten,  Tempeldar- 
■tellung,  Oelberg,  Judas*  Kuss,  Golgatha. 
Diese  kleinen  Kompositionen  sind  überaus 
geschickt  behandelt,  „Gruppen,  welche  das 
dramatische  Leben  des  giottesken  Stils  mit 
der  holden  Ausdrucksweise  der  Sienesen 
verbinden14;  die  Hauptfiguren  kennzeichnet 
schlanke  Länge,  übermässige  Beugung  der 
Gestalt,  zuweilen  gezwungene  Zärtlichkeit 
de«  Ausdrucks ;  die  Zeichnung  ist  sehr  ge- 
wissenhaft, die  Farbe  warm  und  leuchtend. 

—  19.  Andrea  da  Firente,  Madonna  mit  vier 
Heiligen  (1495).  —  SO.  Andrea  dtl  Outagno, 
Kreuzigung.  —  21.  *Fra  Filippo  Lippi, 
Madonna  mit  Täufer,  8.  Stephan  und  vorn 
1.  der  Auftragsteller  Francesco  di  Marco 
Datini  sammt  vier  Buonuomini  (arme  In- 
sassen) del  Ceppo.  dessen  Gründer  er  war. 
(  Va+ari  erwähnt  dieses  ungeachtet  der  Ent- 
färbung noch  überaus  stimmungsvolle  Bild.) 

—  tt.* Filippo  Lippi,  Tempeldarstellung,  An- 
betung der  Könige,  bethlehemitischer  Kin- 
dermord.    Predelle    voll  Leben   und  von 

Ster  Komposition.  —  88.  AUori,  Bildniss  des 
Ido  Macini.  —  84.  Unbekannt  (14.  Jahrh.), 
Madonna,  8.  Matthias  und  8.  Matthäus;  in 
der  Predelle :  Drei  Könige  und  das  Marter- 
thum  der  zwei  Heiligen.  —  85.  Morandini 
(Poppi),  Erzengel  Baphael  mit  Tobias.  — 
T5.  Degii  Orgcmi  von  Prato  (f  1570),  Dar- 
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bringung.  —  27.  u.  88.  Santi  di  Tito,  8. 
Johannes  und  8.  Matthäus.  —  89.  Balauio, 
Madonna  und  8.  Dominikus.  —  SO.  Denelbe, 
8.  Joseph  und  der  Heiland.  —  81.  Pietro 
Uavatxi,  Reltefbildniss  von  Giulia  Marini. 

—  38.  Ant.  Marini,  Madonna  del  Bsccio. 

Von  der  Piazza  del  Comune  durah 
Via  deir  Apianato  r.  nach  S.FranceSCO, 
einer  romanisch  angelegten  und  gothisch 
vollendeten  Backsteinkirche;  r.  beim 
Eingang  Denkmal  desVincenzioMazzoni, 
von  Stefano  Ricci  (1841). 

ImBefektorium  (vom Chor r.  durch 
die  Sakristei  und  folgende  Thür)  wieder 
aufgefrischte  Fresken  von  Niccolb  di  Pioro 
Gorini  (1390),  1.  die  Kreuzigung;  —  gegen- 
über in  drei  Abtheilungen:  Geschichte  des 
S.  Matthäus;  an  der  Decke  die  vier  Evan- 
gelisten; r.  der  Heiland  zwischen  vier 
Heiligen;  —  über  dem  Eingang  Geschichte 
des  Antonius  in  fünf  Abtheilungen.  (Kreuzi- 
gung und  Decke  wohl  von  Loreneo  di  Aiccold.) 

—  Im  Kreuzgang  ein  Grabmal  Inghirami's 
(f  1460)  mit  edler  Grabfigur. 

Längs  der  linken  Längsseite  von  S. 
Francesco  in  wenigen  Schritten  zur 

»Madonna  delle  Carceri,  ein  rei- 
zender Bau;  griechisches  Kreuz  mit 
Tonnengewölben,  in  der  Mitte  mit  einer 
durch  12  Kreuzfenster  erleuchteten  Kup- 
pel, von  Giuliani)  da  SangaUo,  1485  bis 
1491  („er  ging  hier  auf  das  von  Brunei- 
lesco  in  der  Capp.  Pazzi  gegebene  Bei- 
spiel zurück");  dasAeussere  ist  nur  unten 
marmorbekleidet,  den  Fries  bilden  gla- 
sirte  Terrakotten,  hübscher  Altar.  —  Zu- 
rück zur  Piazza  del  Comune  und  durch 
Via  dei  Banchi  kommt  man  nach  8.  Do- 
menico, einem  Bau  von  1322,  mit  einem 
„hübschen  Ansatz"  zu  einer  Facade;  im 
Innern  1647  nach  einem  Brande  ganz 
erneuert.  Von  den  Gemälden  des  Filippo 
Lippi  findet  sich  nichts  mehr  hier  (s.  Pal. 
Comunale). 

Am  Ende  der  Via  S.  Margherita, 
die  zur  Piazza  und  Porta  Mercatana 
(s.  oben)  führt,  befindet  sich  1.  ein 
sehr  schönes  *  Madonnenbild  von  Filip- 
pino  Lippi  (von  1498):  Maria  reicht  dem 
Kind  die  Weltkugel,  S.  Katharina  kniet 
vor  S.  Stephanus ;  die  ornamentalen  Theile 
zeigen  die  üppige  Erfindungsgabe  Filip- 
pino's. 

Auch  anderswo  findet  man  hier  und  da 
gute  alte  Marienbilder  und  Terrakotten  an 
den    Häusern.     In   der   kleinen  Capp.    di 
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8,  Lodovico  di  Tolosa  ein  schöner  Altar  I 

des  Andrea  detta  Robbia,  Madonna  mit  vier  |  veilucci 


Heiligen. 


In  Via  delT  Altopascia  am  JWooo  AV 

\cci    „trefflich    bewegte"    Drachen   ab 

I  Stützen  der  Fenstergitter  von  Gian  Bob?»«. 


60.  Von  Florenz  über  Empoli  nach  Pisa. 


•  Uigl. 

Smal  in  8Va  St.  I.  Fr.  8.  40,  II.  Fr.  5.  75, 
UI.  Fr.  4.  —  Eilzug  tagl.  «mal  in  S  St. 
I.  Fr.  8.  80,  II.  Fr.  6.  20. 

Florenz  (S.  1075)  hinter  S.  Maria 
Novella  verlassend,  bat  man  die  Üasdnen 
und  den  Arno  zur  Linken,  die  herrliche, 
mit  Villen  übersäete  Hügelkette  zur 
Rechten.  —  5.  Donnino,  in  dem  offenen, 
fruchtreichen  Arnogarten;  Oliven,  Ka- 
stanien, Getreide,  Weinreben  an  Ulmen. 

(15  Kü.)  Signa,  der  Ort  am  rechten 
Arno-Ufer,  bei  der  Einmündung  de&ßtsen- 
zio,  mit  Burg  und  schöner  Brücke  über 
den  Arno.  Starke  Strohflechterei;  die 
Gegend  liefert  das  geschmeidigste  Stroh, 
und  die  Flechterei  hat  hier  ihren  Anfang 
genommen.  —  Nahe  dem  Fluss  durch 
einen  Engpass  (Qolfolina),  die  Grenze 
des  untern  Arnothals. 

Montelnpo  (Wolfsberg)  mit  der 
Veste  (1203),  welche  die  Florentiner  dem 
gegenüberliegenden  feindlichen  Capraja 
entgegenstellten  (Per  distrugger  questa 
Capra,non  vi  vuolealtro  che  unlupo:  Um 
die  Ziege  zu  vernichten,  braucht's  nichts 
anderes  als  einen  Wolf);  dann  r.  Villa 
Ambvogiana  (1  Va  St.  von  Montelnpo),  ein 
brillantes  Lustschloss,  von  Ferdinand  I. 
angelegt. 

(33  KU.)  Empoli,  mit  16,439  Einw. 

23*  Hier  eventuell  Wagenwechsel! 
Abzweigung  der  Bahn  nach  Sicna. 

Die  „Kornkammer"  Italiens,  mit  dem 
frühzeitigsten  Obste  und  Gemüse.  Die 
Stadt  hat  eine  strebsame,  lebendige  Be- 
völkerung, enge  Strassen,  einen  von 
Hallen  umgebenen  Marktplatz  und  einen 
schönen  marmornen  Springbrunnen(Pam- 
paloni,  1831). 

An  der  Kathedrale  ist  der  untere  Theil 
der  alten  Facade  vollständig  erhalten,  fünf 
Arkaden,  vier  in  schwarzem  Marmor  auf 
weissem  Grunde  mit  Rechtecken  und  Kreu- 
zen in  Kreisen  ornamentlrt;  über  den  Bögen 
ein  Gesims  mit  Löwenköpfen  und  die  alte 
Inschrift  von  10U3;  (grosse  Verwandtschaft 


mit  8.  Miniato  in  Florenz).  —  Das  Innere 
im  16.  Jahrh.  aus  einer  dreischifngen  Kirche 
zu  einer  einschiffigen  mit  Kapellen  umge- 
bildet; Gemälde  aus  der  Schule  Domenico 
Ghirlamdajo'%  und  BoUietUV;  besonder!  ein 
Altarwerk  von  Fmnceteo  di  Giovanni  (mit 
trefflicher  Holsei nrahmung):  S.  Andreas  und 
der  Taufer,  Verkündigung ;  Predella:  Abend- 
mahl, Bergpredigt,  Gefangenschaft,  Herodis* 
(1484).  —  Im  Seitenraum:  *8ebastian-Statoe, 
von  Antonio  RostUino,  mit  zwei  knieenden 
Engeln;  —  Relief  einer  Madonna,  von  Jßs« 
da  Fiotole;  Madonna  zwischen  Heiligem,  von 
dem  Kamaldulenser  Loremo ;  Oiaoli,  Abend- 
mahl.—In  derTaufkapelle  schönes  Weih- 
becken (von  1447).  —  Am  Fronleichnamsfest 
grosse  Festlichkeit  mit  alten  Gebrauchen. 

(43  KU.)  Stat.  S.  Miniato.  Die 
üppige  Landschaft  umher,  die  sanft  ge- 
schwungenen Hügel  und  ihr  schönes  Ge- 
büsch, hier  und  damitCypresse  undPmie, 
die  Ulmen  mit  hochgezogenen  Reben  in 
den  von  Norden  nach  Süden  hinziehen- 
den grossen  Vierecken  der  Aecker  geben 
diesem  schönen  Theil  des  Arnothals  ein 
eigentümliches  Gepräge.  Im  Herbs^ 
wenn  das  Weinlaub  in  reich  verschlun- 
genen Kränzen  von  einer  Ulme  zur  an- 
dern sich  schwingt  und  hoch  über  der 
dunklen  Erde  die  farbige  Traube  frei  in 
der  Luft  schwebt,  gehört  diese  Strecke 
zu  den  köstlichsten  Mittelitaliens.  -  Stat. 
8.  Romano,  durch  seine  WallfiünHskirche 
von  1515  und  die  herrliche  Aussicht  sei 
das  untere  Arnothal  berühmter  Ort,  über 
der  Station  auf  einem  Hügel  (54  dl).  - 
Schon  von  Pierino  her  sieht  man  L  sof 
der  Hügelkette  Samminiato  del  Tedeseo, 
mit  malerischer  Burg,  Pflanzstätte  des 
|  Hauses  Borromeo,  einst  Sitz  des  hohen- 
|  staufen' sehen  Reichsvikars.  —  Stat.  La 
Rotta  (der  Durchbruch),  am  untersten 
Durchbruch  des  Arno,  da,  wo  er  sein  fünf- 
tes Becken  verlässt.  —  Stat.  Pontedem 
i  (Erabrücke) mit  10,817Einw.;  die  Strssse 
überschreitet  hier  auf  schöner  Marmor- 
brücke  die  Era,  nahe  an  ihrer  Einmün- 
dung in  den  Arno.  Nahebei  eine  schöne 
Brücke  über  den  Arno  (120  m.  lang). 
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In  den  Rivalitätskriegen  der  Pisaner 
den  Florentinern  wurde  Pontedera  als 
k©  Grenzfestung  der  Pisaner  (1388)  zer- 
t.  —  Eine  Strasse  zweigt  hier  nach 
-errm  ab  (Fahrt  6  St.),  das  Jedoch  be- 
iner von  Liworno  und  Cecina  besucht  wird. 

(68  KU.)  Stat.  Caselna  (Meierei; 
leicht  wegen  seines  Obst-  und  Heu- 
bthoms);  in  den  Kämpfen  mit  den 
chesen  nnd  Florentinern  wiederholt 
genommen. 

Am  29.  Juli  1364  überfielen  Hackwood* 
aren,  damals  im  Solde  Pisa'i,  die  unter 
eottoMalatuta  hier  lagernden  Florentiner, 
tten  aber  eine  so  vernichtende  Nieder- 
i ,  dass  fortan  dieser  Tag  als  ein  Volks- 
von  den  Siegern  gefeiert  wurde.  — 


1385  liessen  die  Pisaner  den  Ort  mit  Mauern 
und  Thürmen  versehen. 

(72  Kil.)  Stat.  Navacchio.  -  Von  hier 
bis  Pisa  ist  man  beständig  von  den  Pisa- 
ner Höhenzügen  begleitet,  die  sich  bis  in 
die  Nähe  des  Arno  vordrängen,  oft  reiches 
Niederholz  haben,  hier  und  da  eine  Burg- 
ruine, gegen  die  Höhen  hinauf  aber  meist 
mattgrüne,  einförmige  Teppiche  bilden, 
durch  schöne  Formen  und  Gruppirungen 
jedoch  sich  auszeichnen. 

Von  der  Verrecca,  dem  höchsten  Felsen- 
vorsprung dieser  Reihe,  von  Pisa  aus  zu- 
gänglich, herrliches  "Panorama. 

(80  Kil.)  Pisa  CfT^^Büffet),  s.  unten. 


61.  Pisa. 

Siehe  beiliegenden  Stadtplan. 


gSr"  Der  Domplati  liegt  am  entgegen- 
»tzten  Ende  der  Stadt.  Wer  Pisa  nur 
m  Abstecher  gönnt,  lasse  deshalb  sein 
»Eck  im  Bahnhof  und  fahre  in  einem 
gen  (1  Fr.)  zum  Domplatz. 
Gasthöfe:  Oleloh  am  Bahnhof  r.  *Qr. 
.  dtüa  Minerva,  höhere  Preise  (von  den 
enswurdigkeiten  ist  der  Gasthof  sehr 
t  entfernt).  —  Dann  Höiel  und  HeU. 
ehington.—  Alb. e  TroM. la  Vittoria  (PI.  D,  c). 
Hotel  de  la  ViUe  (PI.  d).  —  Ueber  der 
icke  am  Lmagamo,  Regio  und  Mediceo, 
gs  des  Flusses  L:  Grand  HöUl  Beverada 
,  a),  ziemlich  hohe  Preise ;  bei  längerem 
fenthalt  kann  die  Pension  zu  18  Fr.  ge- 
nmen  werden.  —  Dann  V Moria  (PL  b), 
ras  billiger,  reinlich.  —  Weiter  gegen 
zte  a  Hare  hin:  *Grm  Bretagna  (PI.  e), 
;  und  reinlich,  aber  nicht  billig;  Pension 

10  Fr.  —  Oestl.  von  Ponte  Mezzo: 
ropa.  —  *N*tt*no  (PI.  f),  nahe  bei  Ponte 
azo  (Eingang  Via  S.  Frediano  Nr.  2); 
lache  reinliche  Zimmer  a  2  Fr. 

♦Pension  bei  Bignora  Sophia  Ludwig, 
I.  Bagnani,  Lungarno. 

Cafes:  *Burtti  (auch  Sieneser  Bier).  — 
\*ro.  —  Oiardeüi,  alle  drei  am  Lungarno, 
weit  des  Ponte  Mezzo. 

Restaurant:  *tfel<Mfto  (sehrgut  und  billig), 
i  Lungarno,  westl.  von  Ponte  Mezzo, 
ke  Via  S.  Frediano. 

Wohnungen:  Möblirte  Zimmer  oder 
Ahnungen  sollen  Kranke  nur  an  der 
Laistrasse  „Lungarno",  am  rechten  nörd- 
tien  Ufer  des  Flusses,  mieten.  Preise: 
va  50  Fr.  per  Zimmer  monatlich.  —  Die 
tliegenden,  zum  Theil  gut  eingerichteten 
llen  sind  Kranken  weniger  zu  empfehlen, 

sie  nicht  die  Vortheile  des  Lungarno 
rbieten. 

Bilder:  Ceecherini,  Westende  des  Lung- 
ao. 


Aerzte  (sehr  gute) :  Prof.  Fedeli,  Feroci. 

Buchhandlung:  Nirtri. 

Pott :  Neben  Ponte  Mezzo  (PI.  56,  D,  4). 

Theater:  Via  Patetro  (Oper).  (PI.  62).— 
Dei  Bavvioati  (PI.  61).  —  Polileama  (PI.  55). 

Latrine  pubbliehe,  hinter  Cafe*  deir 
Ussero. 

Kasino  (Stanze  civiche)  am  Ponte  Mezzo, 
italienische  u.  einige  französische  Zeitungen, 
im  Winter  Koncerte  und  Bälle ;  Einfuhrung 
durch  ein  Mitglied  (der  Fremde  sehr  liebena* 
würdig  aufgenommen). 

Magazine:  Am  Lungarno  Mediceo  und 
Regio  und  am  Sotto  Borgo  (nach  Ponte 
Mezzo). 

Lebensmittel:  Wasser,  Brod  und  Cas- 
cinenbntter  ausgezeichnet:  Feigen,  Trauben, 
Oliven,  Kastanien.  Rehfleisch,  Meerfische 
hervorzuheben.  Gärten:  Die  köstlichen  Pri- 
vatgärten sind  sämmtlich  leicht  zugänglich. 
Besonders  schön  Scotti,  bei  der  altern  Fortozza, 
und  BacMini,  Via  Vittorio  Emanuele. 

Zur  Qetohiohte.  Pisa  (50,840  Einw.), 
wegen  seines  gleichen  Namens  mit  der  Stadt 
in  Elis  in  die  trojanische  Sage  verflochten,  ist 
eine  der  ältesten  etruskischen  Städte;  jetzt 
jedoch  ohno  alle  Ueberreste  dieser  ursprüng- 
lichen Gründung.  —  Als  nördlichste  Grenz- 
stadt Etruriens  hatte  es  frühe  eine  hohe 
Bedentung,  lag  noch  zur  Römerzeit  an  der 
Verbindungsstelle  des  Anaer  (Serchio)  mit 
dem  Arnus  (die  jetzt  getrennt  fliessen), 
wurde  im  J.  R.  572  eine  mit  Latinern  be- 
völkerte römische  Kolonie,  führte  unter 
Augustus  den  Namen  Ool.  Julia  PUana  und 
hatte  die  Rechte  eines  Municipiums.  Zur 
Stadt  gehörte  ein  guter  Hafen  mit  dem 
daran  gelegenen  Flecken  TrilurrUa.  Ihre 
höchste  römische  Entwickelung  soll  sie  unter 
den  Antoninen  gehabt  haben.  Im  Mittel- 
alter begann  Pisa  etwa  900  Jahre  nach  Ve- 
nedig, und  150  Jahre  nach  Amlafi  im  Beginn 
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des  11.  Jahrb.  zu  grossartiger  selbstkräftiger 
Entwickelung  durch  bedeutende  See -Ex- 
peditionen zu  erstarken,  und  war  schon  1008 
unter  C.  Orlandl's  Leitung  eine  bedeutende 
Hülfe  bei  der  Niederlage  der  Saracenen  in 
den  römischen  Gewässern.  Der  Arno  mun- 
dete damals  südwestlicher  ,  und  Kriegs- 
schiffe konnten  bis  nach  Pisa  hinauffahren. 
Als  die  Papste  zur  Befreiung  Sardiniens  auf- 
forderten und  nach  ihrem  Dispositionsrecht 
über  alle  von  den  Saracenen  besessenen 
Territorien  den  Befreiern  den  Besitz  der 
Insel  zusagten,  suchten  die  Pisaner  sich  hier 
eine  selbständige  Herrschaft  zu  erkämpfen, 
schlugen  dann  nach  wiederholten  Seesiegen 
1006  bei  Beggio  unter  Pandolfo  Capronese, 
1016  bei  Luni  in  Gemeinschaft  mit  den 
Genuesen  die  Saracenen  auf  Sardinien  selbst, 
wo  sie  102s  eigene  «Judicate  unter  dem 
Vorsitze  altadliger  Pisaner  errichteten.  — 
1090  überfielen  sie  die  Mohammedaner  sogar 
bei  Karthago  und  Bona  und  1063  in  den  Ge- 
wässern von  Palermo,  wo  sie  die  Hafenkette 
sprengten,  die  saracenische  Flotte  ver- 
brannten und  mit  reicher  Beute  beladen 
nach  Hause  kehrten,  so  dass  der  Dombau 
begonnen  werden  konnte.  —  Rivalitäten  in 
den  Besitzansprüchen  aufCorsica,  Handels- 
eifersucht und  erdrückende  Uebermacht 
Pisa's  waren  schon  damals  Ursache  des 
Bruches  zwischen  Pisa  und  Genua  (1070 
und  1079).  Die  hohe  Bedeutung  der  Han- 
delsstadt bezeichnen  die  gleichzeitigen  Verse 
des  Mönches  Donizone  auf  den  Tod  der 
Mutter  der  Gräfin  Mathilde  auf  naive  Weise ; 
er  beklagt  es  tief,  dass  die  erhabene  Frau 
in  einer  Stadt  begraben  sei,  welche  von 
fremden  Heiden,  Türken,  Afrikanern,  Per- 
sern und  Chaldäern  angefüllt  worden. 

Das  berühmte  Pisaner  Handelutaivt,  das 
allen  Handelsvölkern  zur  Norm  diente, 
stammt  schon  aus  dem  Jahr  1078  (Biblio- 
thek der  Universität).  —  1089  schlugen  die 
mit  den  Pisanern  wieder  geeinten  Genuesen 
die  Saracenen  bei  Tunis.  Den  ersten  Kreuz- 
zug unterstützen  120  pisanigche  Schiffe.  — 
Ins  Jahr  1114  fällt  die  berühmte  glückliche 
Expedition  nach  den  Balearischen  Inseln, 
in  welchen  300  Schiffe  und  40,000  pisanische 
Kämpfer  die  Saracenen  schlugen.  Die  Pi- 
saner waren  nun  im  Besitz  des  ganzen 
Handels  im  westlichen  Mittelmeer,  ihr 
immenser  Reichthum  war  in  ganz  Italien 
sprichwörtlich  und  der  Adel,  der  sich  auf 
den  Inseln  fürstliche  Sitten  angewöhnt 
hatte,  lebte  zu  Hause  in  fast  völliger  Un- 
abhängigkeit. Der  Bischof  hatte  die  Exem- 
tionsprivilegien erworben  und  die  Vorge- 
setzten der  verschiedenen  Stände  sich  zu 
einem  mächtigen  Rathe  herangebildet,  dessen 
Glieder  am  frühesten  in  Italien  den  Namen 
Konsuln  trugen.  —  1118  empfing  Pisa  den 
von  Kaiser  Heinrich  bekriegten  Papst  Ge- 
lasius  II.,  der  mit  sechs  Kardinälen  aus 
Rom  nach  Frankreich  floh.  Gelasius  erhob 
Pisa's  Bisthum  zur  Metropole,  er  weihte  den 
Dom  und  predigte  darin  so  beredt  „wie 
Orlgenes".  Seit  1116  braohen  wieder  heftige 
Kämpfe  zwischen  Pisanern  und  Genuesen 


aus.  auf  deren  Beilegung  ~~.-..— ~  ... 
Clilrvaux  grossen  Einfluss  hatte,  der  die 
Seele  des  grossen  phänischen  Koncils  (1133) 
war,  auf  welchem  der  von  Kaiser  Lothar 
beschützte  Papst  Innocenz  II.,  welcher  in 
Pisa  residirte,  als  der  rechtmässige  Papel 
anerkannt  wurde. 

In  den  Normannenstreitigkeiten  ge- 
wannen die  Pisaner  auch  die  Obmacht  über 
Amalfl  (1135),  das  ihnen  die  Pandekten  za- 
geführt  haben  soll,  vielleicht  auch  (Roveüo) 
Vorbilder  für  das  Erwachen  der  Plastik.  Von 
1140  an,  in  der  Friedenszeit  mit  Genua  und 
den  Normannen,  erhob  sich  Pisa  zu  seiner 
höchsten  Blüte,  besass  im  Orient,  in  Afrika, 
Südfrankreich  und  Spanien  Bazare  und 
Faktoreien;  In  Konstantinopel  hatte  der 
pisanische  Konsul  sogar  den  ersten  Sitz 
nach  dem  Patriarchen,  in  Tyrus  und  anderen 
Städten  stand  den  Pisanern  eigene  Gerichts- 
barkeit zu;  Handelskompagnien  bildeten  sich 
(  VermigM  und  UmÜi),  welche  je  nach  Um- 
ständen Kaufleute  oder  zugleich  auch  Krieger 
waren.  —  Zum  zweiten  und  dritten  Kreuz- 
tag stellten  sie  wieder  50  and  40  Galeren. 
Ein  Streit  zwischen  dem  Pisaner  und  Flo- 
rentiner Gesandten  bei  der  Kaiaerkrönung 
Friedrichs  II.  (1221)  gab  Veranlassung,  auch 
der  Rivalität  zwischen  Pisa  and  Florenz 
eine  offlcielle  Gestaltung  zu  verleihen;  die 
Florentiner  verbanden  sich  mit  den  Luc- 
chesen  und  schlugen  die  Pisaner  bei  CW«J 
del  Botco.  Pisa  blieb  gut  ghibelllnlsch  und 
unterstützte  Friedrich  II.  mit  52  Galeren. 
—  In  einer  Expedition  gegen  die  Genuesen 
(1241)  wurden  4000  derselben  als  Gefangene 
nach  Pisa  geführt  und  22  Galeren  genommen. 
In  den  Kriegen  zwischen  den  toaka  tuschen 
Völkern,  die  nun  unaufhörlich  fortdauerten, 
siegten  das  eine  Mal  die  Pisaner  über  die 
Lucchesen  (1252),  wurden  aber  sogleich  tob 
den  Florentinern  bei  Bmttdera  empfindlich 
geschlagen  (3000  Gefangene),  die  Floren- 
tiner aber  wieder  von  den  vereinigten  Sie- 
nesen  und  Pisanern.  Vermöge  ihres  Handels 
und  der  trefflichen  Flotte,  des  8chreekeas 
der  Saracenen,  die  sie  aus  Sicilien  vertrei- 
ben geholfen,  hatte  sich  Pisa  nun  theik 
friedlich,  theils  durch  Zwang  die  Supre- 
matie über  das  westliche  Mittelmeer  und 
die  kleineren  Handelsplätze  Süditaliens  re- 
sichert, und  der  nun  aufblühende  Wohl- 
stand brachte  der  Stadt  den  JätrenpUts  umter 
den  PfiegeetäUen  der  KüneU  ein.  —  So  ge- 
schah es,  dass  Nicoolö  Pieomo  in  der  Mitte 
des  13.  Jahrh.  als  der  erste  (und  einzige) 
Repräsentant  der  Skulptur  im  grossen  Sinuc 
wieder  Werke  schuf,  die  an  die  antike 
Grösse  erinnern. 

Pisa  ward  jedoch  durch  die  viele« 
Kämpfe  sichtlich  geschwächt  und  selbst  vom 
innerem  Zwiespalt  zerrissen;  1257  spracb 
es  noch  einmal  seine  Macht  ans  bei  dem 
Antrage  der  römischen  Krone  an  den  König 
Alfons  von  Kastilien.  Als  die  Sienesen  dea 
vertriebenen  ghibellinischen  Florentinern 
Aufenthalt  gewährten  und  3000  auserlesene 
Krieger  von  Pisa  nach  Siena  kamen,  Cor- 
tona  und  Arezzo  sich  anschlössen,  wagten 
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die  Ghibelllnen  im  Vertrauen  auf  die  tapferen 
dmdeckm  Retterscharen  den  Kampf  gegen 
die  guelfischen  Florentiner,  schlugen  diese 
entscheidend  bei  OaUtl  Montaperti  11960)  und 
schlössen   den  Bund  der  Taglia  dl  To$cana. 

Der  Fall  der  Hohenstaufen  und  die  nach- 
folgenden Kampfe  schwächten  und  isolirten 
Pisa  auf»  neue.  Auf  einige  Jahre  dos  Frie- 
dens folgte  unmittelbar,  nachdem  die  pisa- 
nische  Grösse  das  Grab  monumental  (Campo 
Asnsfo  1878)  verherrlicht  hatte,  das  Grab 
der  pieanischen  Grösse.  —  Noch  horrochte 
Pisa  über  die  Inseln  Sardinien,  Corsica 
Capraja,  Elba,  Planosa,  Gorgona,  Giglio  und 
Montecrlsto  und  von  der  Ostgrenze  des 
Golfes  von  Spezta  (il  Corbo)  bis  nach  Civita 
Veechia,  und  besass  554  Kastelle  und 
Ländereien  mit  Fortifikationen.  Da  brach 
Aber  Corsica  neuer  Streit  mit  Genua  aus; 
1884  kam  es  zu  einem  letzten  entscheiden- 
den Kampfe;  die  Pisaner  hatten,  um  ein 
Btlndniss  mit  Venedig  zu  ermöglichen,  den 
Venetianer  Alb.  Moraelno  zum  Podest*  er- 
wählt und  ihm  zwei  Qeneralkapitäne, 
Ugoliao  de'  Gkerardesckt  und  Saraclnl,  bei- 
gegeben, aber  am  6.  Aug.,  als  bei  der  Insel 
leieria  die  Genuesen  unter  Uberto  Doria 
den  Kampf  aufgenommen,  der  von  9  Uhr 
Morgens  bis  Sonnenuntergang  dauerte,  war 
die  Macht  der  Pisaner  für  Immer  gebrochen; 
5000  fielen,  16,000  wurden  gefangen ,  Moro- 
«ino  unter  ihnen.  Diesen  Unglflckstag  be- 
zeichnet das  Sprichwort:  „Wer  Pisa  sehen 
wflL  gehe  nach  Genua". 

Die  ganze  toskanische  Liga  hielt  nun 
zu  Genua,  neidisch  auf  Pisa,  welches  für 
de  das  beschrankende  Thor  zum  Meer 
war.  Ugollno,  zum  Capitano  del  Popolo 
erhoben,  suchte  die  Florentiner  zu  gewin- 
nen nnd  die  Guelfenpartei  in  Pisa  zu  er- 
heben, und  brachte  es  mit  seinem  Neffen 
Visconti  zu  einem  allmachtigen  Duumvirat 
(brave  communis  Pisani,  auf  der  Bibliothek 
der  Sapienza).  Da  erhob  sich,  mit  dem 
Erzbischof  Buggieri  degll  tJbaldlal  an  der 
Spitze,  die  Ghibellinenpartei ;  ob  kam  zum 
Strassenkampf,  Ugolino,  zwei  seiner  Söhne 
nnd  Neffen  wurden  in  Ketten  gelegt  und 
dem  Hungertode  überlassen,  die  Guelfen  aus 
der  Stadt  vertrieben.  Der  Erzbischof  liess 
den  kriegsberühmten  Guido  da  Moatef eltro, 
Capitano  jener  Tage,  mit  einem  Jahressold 
von  10,000  Goldgulden  (und  SO  Berittenen 
an  seiner  Bedienung)  an  die  Spitze  der 
Truppen  stellen,  und  es  gelang  diesem,  Pisa 
wieder  zu  einer  gewissen  Macht  zu  ver- 
helfen* Bei  der  Verfassungsänderung  in 
Florenz  schlössen  sie  Frieden  mit  diesem; 
im  Frieden  mit  Genua  (1300)  gaben  sie 
letzerem  Corsica,  grosse  Stocke  von  Sardi- 
nien, beimische  Küstenstriche  und  160,000 
Lire  d'oro  (das  Campo  Santo  1890  bis  1480). 

Bei  Beinrieh*  VII.  (Campo  Santo)  Rö- 
merzug  aehloss  sich  Pisa  mit  grossen  Opfern 
dem  Kaiser  an,  der  es  deshalb  zur  Haupt- 
stadt Italiens  erheben  wollte.  Heinrich  starb 
plötzlich  (ISIS)  in  Buonconvento,  S  St.  von 
Siena ,  und  ward  dann  in  Pisa ,  wo  er  vom 
10.  Mars  bis  8.  Aug.  gewellt  hatte,  bestattet. 


Dieses  gewann  nun  Ugaccloae  della  Faggtola 
zum  Capitano,  der  Lucca  eroberte  und  grosse 
Schätze  von  dort  nach  Pisa  brachte,  das  seinen 
Sohn  Francesco  zum  Signore  der  Stadt  erhob. 
Die  Florentiner  schlug  Uguccione  an  derMün- 
dung  der  Nlevola,  verlor  aber  seinen  Sohn 
in  der  Schlacht  und  begann  nun  ein  Wlllkflr- 
regiment,  das  der  Volksmann  Ooteetto  da 
CoUe  und  Graf  Gkerardo  de'  Gkerarde$ehi  zu 
Fall  brachten.  Gkerardo  wurde  Signore  und 
brachte  Pisa  wieder  zu  höherem  Ansehen, 
starb  aber  plötzlich  (1320).  Unter  seinem 
Onkel  kehrten  die  Borgers wiste  zurück;  In 
Sardinien  verlor  Pisa  Cagliari  an  Alfons  II. 
von  Aragonien.  —  Beim  Römerzug  Ludwig» 
de*  Bayer*  (1S27)  beschlossen  die  Pisaner  aus 
Furcht  für  ihren  Handel  die  Wahrung  der 
Neutralität  Ludwig  legte  der  Stadt  grosse 
Kontributionen  auf  und  machte  ihren  Gegner 
Castrueclo  (Campo  Santo)  zum  Generalvikar. 
Von  Rom  zurückgekehrt,  weilte  Ludwig 
und  der  Gegenpapst  Nikolaus  V.  in  Pisa, 
so  dass  dieses  das  Interdikt  traf.  Nach  des 
Kaisers  Abzug  gelang  es  Bonlfaelo  della 
Gherardeaea  den  kaiserl.  Vikar  auszutreiben 
(1829),  die  Unabhängigkeit  der  Republik  zu 
retten  und  eine  Friedenszeit  herbeizuführen 
(grosse  Frequenz  der  Universität;  Unter- 
drückung der  Adelsverschwörung;  furcht- 
bare Ueberschwemmung  1836).  —  Bonlfaclus 
starb  1341,  die  Pisaner  machten  seinen  elf- 
jährigen Sohn  zum  Signore,  der  aber  schon 
in  seinem  17.  Jahr  vergiftet  wurde. 

Im  Krieg  gegen  Lucca  und  gegen  die 
Florentiner  siegten  die  Pisaner,  d.  h.  Ihre 
Söldner,  Lucca  fiel  an  Pisa  (1842),  neuer 
Bürgerzwist  zerrlss  die  Stadt;  die  Bergolini 
(die  Einfältigen,  d.  h.  das  Volk)  siegten  Aber 
die  Jlaspanti  (die  Räuber,  d.  h.  Bankiers) 
und  wählten  Gambacorti  zu  ihrem  Capo 
defensore  (1348).  Selbst  der  schwarze  Tod 
vermochte  den  Zwist  nicht  zu  heben.  — 
Anf  König  Karh  IV.  Römerzug  (1855)  brachten 
durch  Ihn  die  Raspanti  die  Gambacorti  zu 
Fall.  Das  Gerücht,  dass  Karl  Lucca  Vax 
Geld  von  Pisa  frei  zu  machen  vorhabe,  rief 
nämlich  einen  Aufstand  hervor;  das  Volk 
griff  mit  Wuth  die  Deutschon  an,  der  Ge- 
meindepalast, worin  der  Kaiser  wohnte, 
ward  in  Flammen  gesetzt;  halb  bekleidet 
entflohen  Karl  und  seine  Gemahlin.  Der 
Aufruhr  wurde  erstickt,  aber  die  Gamba- 
corti fielen  als  Opfer  des  Verraths  ihrer 
Gegenpartei  und  der  Schwäche  des  Kaisers, 
der  fünf  aus  ihrer  Familie  hinrichten  liess. 
In  neuen  Kriegen  mit  Florenz  (1862)  halfen 
englische  Söldner  unter  dem  berüchtigten 
Hackwood  (Aguto)  als  „Compagnla  blanca", 
dann  8000  deutsche  Kürassiere  unter  Battm- 
garten  (1364),  welche  aber  um  höhern  Sold 
das  Heer  verliessen,  während  Hackwood 
treu  blieb.  Mit  seiner  Hülfe  bemächtlgto 
sich  ein  reicher  Pisaner  Bankier,  Giovanni 
delT  Agnello,  der  Signorie  und  bot  den 
Pisanern  das  Possenspiel  eines  von  der 
hell.  Jungfrau  eingesetzten  Dogen,  erhob 
16  Familien  zu  Grafen,  alle  mit  demselben 
Wappen  (goldener  Leopard  in  rothem  Feld), 
schloss  schmählichen  Frieden,  rief  die  Ber- 
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golini  zurück,  Hess  aber  mehrere  der  Amne- 
stirten  hinrichten,  umgab  sich  mit  lächer- 
lichem kaiserlichen  Pomp,  den  goldenen 
Scepter  hoch  zu  Rosse  tragend,  Gardinen 
und  Teppiche  mit  Goldbrokat  schmückend. 
Als  bei  den  Festlichkeiten  des  Kaisers  die 
Bank  unter  dem  Dogen  zusammenstürzte 
und  er  ein  Bein  brach,  befreiten  sich  die 
Bürger  unter  dem  Ruf:  „Viva  ü  popolo  e 
rimpcratore,  morte  al  principe". 

Die  Oambacorti  kehrten  triumphirend 
zurück,  Pfotro  ward  Capitano,  leitete  SO 
Jahre  lang  den  Staat  trefflich,  verschönerte 
die  Stadt  und  hob  Handel  und  Industrie. 
Aber  er  fiel  durch  seinen  eigenen  Sekretär 
Vanni  l'Appino,  der  ihn  an  den  Herzog  von 
Mailand  verrieth,  an  den  sein  Sohn  1399  die 
Signorie  für  «00,000  Gulden  verkaufte.  140» 
fiel  dessen  natürlichem  Sohn  Gabriele  die 
Signorie  zu,  und  dieser  stellte  sieh  unter  den 
Schutz  des  französischen  Marschalls  in  Ge- 
nua und  verkaufte  die  Citadelle  von  Pisa 
1405  an  Florenz.  Darüber  allgemeiner  Auf- 
stand in  Pisa ;  ein  Neffe  Gambacorti's  wird 
zum  Capitano  del  Popolo  gewählt,  und  als 
die  Florentiner  die  Stadt  blokirten  und  die 
Genuesen  vom  Meer  sie  einschlössen,  ging 
Gambacorti  einen  Vertrag  ein,  der  ihn  selbst 
sicher  stellte ,  Pisa  aber  den  Florentinern 
Übergab.  Die  angesehensten  Familien  wan- 
derten aus.  Das  grosse  Koncil  (1409)  fand  die 
Stadt  gebrochen.  Noch  einmal,  als  Karl  VIII. 
1404  nach  Pisa  kam,  suchten  die  Pisaner 
ihre  verlorene  Freiheit  wieder  zu  ge- 
winnen; ja  als  die  Florentiner  die  Stadt  be- 
lagerten, vertheidigte  sich  Pisa  unter  Theil- 
nahme  selbst  der  Frauen  und  Kinder  so 
verzweifelt,  dass  die  Florentiner  wieder  ab- 
zogen. Erst  1509,  als  die  Pisaner  alle  ihre 
Kraft  erschöpft  sahen,  vergeblich  den  Arno 
durch  zwei  Kanäle  von  der  Stadt  abzuschnei- 
den suchten,  Hunger  und  Elend  Ihren  Höbe- 
punkt erreichten,  ergaben  sie  sich  nach 
heldonmttthiger  14jähriger  Verteidigung 
unter  ehrenvollen  Bedingungen  an  Florenz. 

Zur  Kunstgeschichte,  a)  Gegen  die  Mitto 
des  11.  Jahrh.  erwachte  in  der  Architektur 
überall  neues  Leben;  die  Handelsrepublik 
Pisa,  die  in  Mittel-Italien  eine  ähnlicheBedeu- 
tung  hatte  wie  Venedig  für  Ober-Italien, 
gab  ihm  den  glänzendsten  Ausdruck  in  ihrem 
Dom,  dessen  Verbindung  von  thronender 
Kuppel  und  luftigen  Loggien  mit  Basilika 
und  Kreuz  ein  Abglanz  der  municlpalen 
Fürstlichkeit  und  Pietät  der  damaligen 
Centralstätte  des  mittelalterlichen  Weltver- 
kehre ist  (die  celeber  virtus  der  Inschrift). 
Die  ursprüngliche  christliche  Basilika  ge- 
wann einen  neuen,  specinsch  italienischen 
Charakter,  die  Facade  erhielt  übereinander 
sich  aufthürmende  Arkadengallerien  mit 
freistehenden  Säulen,  die  auf  die  luftige 
Empore  des  Innenbaues  und  die  kleineren 
Verhältnisse  des  Oberbaues  deuten.  Die 
Umfassungsmauer  wird  durch  Pilaster  mit 
Arkaden  und  Architrav,  und  Halbsäulen  mit 
Treppenbogen  auch  organisch  gegliedert; 
das  Innere  naht  sich  einem  schlanken  eng- 
-erttckten  Hochbau,  das  Querschiff  wird  zum 


Kreuze  ausgeprägt  (wie  In  der  Malerei  nun 
auch  das  Kreuz  vorzuherrschen  beginnt); 
die  Vierungskuppel  betont  dasselbe  und 
macht  den  Pisaner  Dom  zum  Vorläufer  det 
zahlreichen  Kuppelbasiliken  des  11.  bis  13. 
Jahrh.  —  Das  Baptisterium  ist,  abgesehen 
von   gothlschen  Zuthaten,  nur  eine  kons? 

auentere,  kühlere  Ausbildung  dieses  Jugend 
chen  Versuchs;  und  eine  Menge  kleiner 
Säulenbasiliken  in  Pisa  nehmen  an  ihren 
Facaden  die  Dom-Motive  auf  (8.  Frediano 
S.  Slsto,  S.  Anna,  S.  Andrea,  S.  Pierino 
8.  Paolo  all1  Orto ,  8.  Paolo  in  ripa  d'Arno 
S.  Nicola  und  S.  Michele  in  Borgo).  Auch 
der  schiefe  Thnrm  schwebt  mit  seinen  edlen 
Pisanerloggien  zur  Höhe  auf. 

b)  In  der  Skulptur  waren  die  Pisanei 
Bildhauer  die  ersten,  welche  das  Konven 
tionelle  der  byzantinischen  Kunst  und  dai 
Rohphantastische  der  romanischen  durch 
verständige  Rückkehr  zur  Antike  für  immei 
überwanden.  Nlecolö  Plsano  (geb.  1806 
dessen  KUssicismus  wohl  durch  antike  Kunst 
werke  (und  antlkislrende  Werke  aus  Süd 
Italien ?),  die  er  studlrte,  sowie  durch  einige 
tüchtigere  Arbeiten  seiner  VorgängerinSiens 
und  Volterra  angeregt  wurde,  schuf  196t 
die  Skulpturen  der  Taufkirche,  die  plötzlich 
ein  ganz  neues  Gefühl  für  die  Wahrheit 
der  Form,  wie  sie  der  antiken  Kunst  inne 
wohnte,  erweckte.  Was  ihm  voranging,  irt 
noch  in  völlig  anderer,  kindlicher  und  zu- 
meist roher  Auffassung  und  Form  dargestellt 
Selbst  die  besseren  Produktionen  einei 
Bouanico,  Reliefs  des  Ostportalfrieses  an  dei 
Tauf  kirche,  mit  ihrer  puppenhaften  Schlank, 
heit  und  winkliger  Gewandung,  und  Bo- 
nanno'' §  Bronzereliefs  des  hintern  Dompor 
tals  mit  Ihren  noch  grotesken  und  über 
triebenen  Gestalten,  sowie  die  schon  be 
deutend  besseren  Skulpturen  an  Architrav 
und  Pfeilern  des  Ostportals  der  Taufkirche 
wo  das  Nackte  schon  an  die  Antike  anklingt 
sind  immerhin  Werke  kindlicher  Befangen 
heit  und  Technik.  Auch  die  frühest« 
Leistungen  in  der  weitern  Umgebuni 
standen  meist  auf  derselben  primitive! 
Stufe;  die  frühesten  Arbeiten  in  Pistoji 
sind  noch  von  «.banaler  Erfindung  xxüi 
kindischer  Technik",  die  in  Parma  und  Luca 
von  konventionell  christlichem  Charaktet 
bei  immer  noch  grosser  Roheit.  Niccolö'i 
Kanzelskulpturen  dagegen,  wenn  auch  ohn« 
specinsch  religiöses  Gefühl,  sind  in  ihre) 
vortrefflichen  Wiedergabe  des  Körper-  um 
Gewandvortrages  der  spätem  Antike,  ii 
den  prächtigen  Vollformen,  der  schön« 
Symmetrie  und  der  thatkräftlgen  Energb 
seiner  Gestalten  eine  plötzliche  Offenbarunj 
der  Anforderungen  des  modernen  Geist« 
an  Wahrheit  der  Darstellung,  wenn  auel 
wirkliches  Naturgefühl,  Wärme  und  drama- 
tisches Leben  ihm  selbst  noch  fremd  waren 
und  erst  seinen  Sohn  Giovanni  Plsano  zun 
eigentlichen  Repräsentanten  des  neuen  Gef 
stes  in  der  Skulptur  machen.  Diesem  zuers! 
gelang  es,  der  Grösse  auch  den  warmes 
Puls  der  Natur  zu  verleihen;  wo  die  vo» 
Wiedergabe  der  Natur  und  der  Ausdrud 
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des  Seelenleben«  selbst  Widersprüche  mit 
der  Antike  und  unschöne  Formen  su  ver- 
langen schienen,  da  brach  er  mit  den  an- 
tiken Renüniscenzen  und  legte»  dem  Zuge 
der  Zeit  folgend ,  allen  Werth  auf  die  Em- 
pfindung. Bein  Einfluss  war  massgebend; 
nicht  nur  die  Pisaner  Schule,  sondern  die 
italienische  Skulptur  überhaupt  lebte  sich 
in  diese  Formen,  selbst  bis  zur  manierirten 
Nachbildung  ein.  Zu  wirklich  dramatischer 
Belebung  und  Beherrschung  der  Einpün- 
duass-Sxtravaganzen  durch  einfache  Schön- 
heit brachte  es  erst  der  dritte  Pisaner  An- 
dre*. (Baptisterium  in  Florenz,  1830)  unter 
dorenttnischem  Einfluss.  Von  seinem  aus- 
gezeichneten Sohn  Nino  (t  1866)  besitzt 
Pisa  sechs  Skulpturen  ersten  Ranges  (S. 
Mafia  deil  Spina,  S.  Katharina),  die  man 
treflfehj  eine  „Umbildung  von  Giotto's  Vor- 
trag, durch  naturalistische  Neigung"  nannte. 
Uiotto,  an  dem  sich  Niccolö  wie  der  Täufer 
verhalt,  hat  in  Nino  den  Apostel  der  Skulp- 
tur gefunden,  aber  das  AeusserHche,  die 
Potttnr  und  Technik,  das  Fleischwerden 
des  Marmors,  die  genrehafte  Erzählung,  wog 
«chbn  vor. 

-,e)  In  der  Malerei  hat  Pisa  schon  früh- 
zeiüg  Krucifixo  nicht  ohne  Ausdruck  (S. 
Malta,  ß-  Pierino)  aufzuweisen ,  aber  doch 
oo#  ohne  allen  wirklichen  Kunstwerth; 
(heflfreaken  in  S.  Pietro  in  Grado  und  die 
Krfctfi*«  von  Gitmla  PUtmo  (S.  Ranieri  und 
Leftfearde)»  die  man  dem  13.  Jahrh.  zu- 
scbrsjlbt,  kopnen  weder  zu  speciflsch  plsa- 
aisemen,  noch  zu  Regenerationswerken  der 
Kunst  gezahlt  werden,  sondern  gehören 
noe*.  dem  tiefen  Verfall  jener  Zeit  an. 
Ntaeolö  Pisano  hat  keine  ebenbürtigen  Maler 
als  -Mitbürger  sur  Seite  gehabt,  und  die 
RefaAHk  sah  sich  genöthigt ,  für  die  Male- 
reien des  Campo  Santo  die  Florentiner  und 
Genesen  zu  beanspruchen. 

Seine  grosse  Berühmtheit  verdankt 
Pisa,  wesentlich  den  herrlichen  vier  Bau- 
werken  am  Domplatz.  Am  nordwest- 
lichen Ende  der  Stadt,  unmittelbar  bei 
de«  Hauer  und  dem  grossen  Verkehr 
enfgogen,  wie  es  sich  einem  Friedhof  ge- 
aiemt,  stehen  dieselben  in  heiliger  Stille 
auf  der  weiten  einsamen  Ebene  des  Dom- 
jdafaes  nahe  bei  einander  als  monumenta- 
les Campo  Santo  des  ehemaligen  Buhms. 

Der  *D©m  (PI.  B,  C,  1),  eine  be- 
wmaderungswürdige  Basilika  in  neuer, 
verjüngter  Auffassung,  gleiehsam  der 
Krrstsdl  des  gewaltigen  Bildungsproces- 
ses,  den  die  republikanische  Handelsstadt, 
damals  eine  Grossmacht  sur  See,  im  11. 
und  12.  Jahrh.  durchlief.  Die  Inschrift 
zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Portal 
der  Vorderiacade  bezeugt,  dass  die  Pisa- 
ner 1063,  als  sie  anter  Giov.  Orlandi  die 


sicilischenSaracenen  bei  Palermo  in  einer 
Seeschlacht  besiegt  hatten,  den  ersten 
Gedanken  zum  Dombau  fassten.  Als 
seine  Baumeister  werden  inschriftlich 
genannt :  Butkctus  (Busc netto ),  den  eine 
missverstandene  Inschrift  zum  Griechen 
machte,  und,  wohl  etwas  später,  Rainald** 
(prudens  Operator,  et  ipse  magister  con- 
stituit  mere  solerter  et  ingeniöse!).  1118 
weihte  ihn  der  Papst  Gelasius  II.  (S.  1348). 

Die  Facade  dieses  an  der  Umfas- 
sungsmauer und  im  Innern  durch  regel- 
mässige Schichtung  hellem  und  dunk- 
lern Marmors  belebten  Baues  schaut 
nach  Westen  und  ist  in  reicher  Abstufung 
mit  dem  Innern  im  Einklang  gegliedert, 
die  nach  spätrömischer  Art  mit  Rund- 
bögen verbundene  Säulenstellung,  welche 
hier  konsequent  durchgebildet  ist,  schon 
von  aussen  in  aller  Fülle  entfaltend. 

58  Säulen  in  fünf  Reihen  übereinander 
stützen  im  Portalgcschoss  Blendarkaden, 
bilden  darüber  vier  Loggiaten,  deren  zweite 
und  oberste  durch  das  sanft  ansteigende 
Dach  nach  aussen  graduell  verkürzte  Schäfte 
haben.  Vier  Marmoratatuen  schmücken  die 
Ecken  der  Giebel ,  zuoberst  thront  die  Ma- 
donna von  Qiovamti  (Nino?)  Pisano.  Zwickel 
und  Dachkanten  sind  mit  köstlichen  Orna- 
menten verziert.  Die  Stockwerke  entspre- 
chen der  Höhe  der  Seitenschiffe  .des  obern 
Geschosses  derselben  und  ihres  Daches,  so- 
wie des  Mittelschiffes  und  dessen  Daches. 

Die  alten  drei  Bronxethttren 
gingen  in  einem  über  dem  Portal  in- 
schriftlich erwähnten  Brande,  der  auch 
an  Kuppel  und  Kirche  vieles  zerstörte, 
1596  zu  Grunde.  Die  "jetzigen,  von 
Giovanni  Bologna  entworfen  und  von 
den  besten  Künstlern  jener  Zeit,  Franca- 
villa,  Tacea  etc.,  modellirt,  sind  ein 
köstliches,  reizendes  Werk  aus  der  Spät- 
zeit  der  Renaissance  (1602). 

Jede  ist  in  viereckige  Felder  gctheilt, 
die  mit  Blätter-,  Blumen-  und  Frachtorna- 
menten umgeben  sind,  aus  denen  symbolische 
Thiere  hervorschauen;  die  schön  kompo- 
nirten  (oft  die  Fläche  fast  verlassenden) 
Figurenreliefs  innerhalb  dieser  Felder  stellen 
im  Mittelportal  acht  Scenen  aus  dem  Leben 
Maria  dar;  am  linken  Portal:  Geschichte 
Christi  bis  zum  Einzug  in  Jerusalem;  am 
rechten;  die  Pasrionsgescbichte  (kosteten 
8600  Scudi).  —  Die  Mosaiken  in  den 
Lönetten.  der  drei  Thüren  sind  modern. 

Die  äusseren  Längsseitendes  Doms 
dekorlren  an  den  Seitenschiffwänden 
Wandpilaster  mit  Sotkel  and  Kämpfer- 
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gesims,  durch  je  einen  Bogen  verbunden; 
darüber,  der  Empore  entsprechend,  eine 
kleinere  Reihe  nach  antiker  Weise  mit 
geradem  Gebälk.  Am  Oberschiff 
Halbsäulen,  durch  treppenförmig  ge- 
gliederte Bogen  verbunden.  —  Das 
A  e  u  s  s  e  re  ist  hier  zum  erstenmal  Überfall 
ein  Vorwort  zum  Innern.  Drei  halb- 
kreisförmige Nischen  schliessen  die  drei 
äusseren  Theile  des  Kreuzschiffes,  deren 
mittlere,  die  Chornische,  mit  reizenden 
Oallerien  geschmückt  ist  —  Die  ellip- 
tische Kuppel  über  breitem,  achteckigem 
Basament  und  runder,  gothischer  Loggia 
mit  48  dünnen  Säulen,  war  für  jene  Zeit 
ein  Meisterstück  („die  Baukunst  weiss 
wieder  bei  grossen  dominirenden  Haupt- 
linien in  der  Einfachheit  reich  zu  sein"). 

—  An  der  Seitenthüre  des  Kreuz- 
schiffes (Crociera  S.  Banieri),  dem 
schiefen  Thurm  gegenüber,  ist  noch  die 
alte  Bronzethilr  erhalten,  aus  der 
zweiten  Hälfte  des  12.  Jahrh.  von  Bonan- 
nus  mit  charakteristischer,  noch  grotes- 
ker übertriebener,  aber  doch  schon  er- 
wachender Formenbildung;  1.  vom  Ein- 
tretenden, vom  untersten  linken  Quadrat 
beginnend: 

I.  R  e  i  h  e :  Nr.  1.  Verkündigung  ( A.  M. 
Grasia).  —  *.   Elisabeths  Onus  (Slalisabe). 

—  3.  Geburt  Christi.  —  «.  Magier.  —  II. 
Reihe:  5.  Darbringung  im  Tempel.  — 
6.  Flucht  nach  Aegypten.  —  7.  Kindennord 
(Erodi).  —  8.  Tauft  Christi.  —  III.  Reihe: 
9.  Versuchung.  —  10.  Verklarung.  — 11.  Auf- 
erweckung  des  Lazarus.  —  lt.  Einzug  in 
Jerusalem.  —  IV.  Reihe:  13.  Fuss- 
waschung.  —  14.  Abendmahl.  —  15.  Judas- 
kuss.  —  16.  Kreuzigung  (die  Nägel  in  den 
Füssen,  Hauptneigung  und  geschlossene 
Augen  deuten  entschieden  auf  eine  spatere 
Zeit).  —  V.  Reihe:  17.  Höllenfahrt  (spo- 
liatio  infer.).  —  18.  Grab  Christi.  —  19.  Auf- 
erstehung. —  20.  Tod  Maria.  —  In  den  vier 
Ecken  1.:  Christus  auf  dem  Thron  und  Maria 
auf  dem  Thron  (In  celum,  in  celum) ;  —  unten 
1.  und  r. :  sechs  Propheten.  —  Diese  in  tech- 
nisch tüchtigem  Erzguss  mit  schlicht  und 
kräftig  dekorirten  Rahmen  dargestellten 
Kompositionen  leiden  nicht  mehr  an  der 
frühem  Dürftigkeit,  sondern  zeigen  gute 
Vertheilung  und  bisweilen  schon  völlig 
lebendige  Bewegung.  Sie  bringen  in  den 
bisherigen  romanischen  Stil  eine  gewisse 
frische  Naivetät. 

Der  antike  Marmorarchitrav  über  der 
Thüre  besonders  schön,  das  Relief  der 
Madonna  und  Engel  ein  Werk  der  alten 
Pisaner  Schule.  BfA  dieser  Thüre  eine 
alte  Inschrift  auf  Beatrice,  die  Mutter  der 


berühmten    toskanischen    Gräfin    Mathilde 
(Gregor  VII.). 

Nicht  wenig  trügt  zu  dem  neuen  einheit- 
lichen und  organischen  Ausdruck  des  Doms 
das  Verhältnis*  seiner  Maasse  bei.  Von  der 
Ecke  der  Facade  zum  Ende  der  Chornische 
100,007  m.;  Breite  der  Facade  aß,«oe  m.; 
Höbe  der  Facade  bis  zur  Giebelsphze 
34,141  m.  —  Innere  Maaase:  grösste  Lange 
94,84  m. ;  Totalbreite  der  fünf  Schiffe  88.4t  m.: 
Mittelschiff  13,4t  m.;  Höhe  33,M  m.;  Lange 
des  Querschiffs  (mit  den  Tribünen)  73.tr  n. 
—  Breite  von  Mauer  zu  Mauer  17,ti  m.; 
Mittelschiff  8,4«  m.  —  Höhe  bis  zum  Kup- 
pelende 51,te  m.  Die  Fundamentirung  auf 
dem  schlechten  Boden  veranlasste  wieder- 
holt Abweichungen  von  der  wagrechten  und 
senkrechten  Linie,  die  der  Weiterbau  dann 
auszugleichen  suchte  (da  ohnehin  in  dieser 
Zeit  die  Willkür  in  den  Linien  eine  weit 
grössere  war). 

Das  Innere  ist  von  majestätischer 
harmonischer  Wirkung,  ungeachtet  seiner 
spätem  Uebertünchung.     Fünfschiffigts 
Langhaus,  dreischifnges  Querhaus  (nun 
erstenmal  an  einer  Basilika),  das  Krens 
auch  hierdeutlich  accentuirt.  Die  SSulen- 
pracht  erhöht  den  gewaltigen,  würdigen 
und  doch  heitern  Eindruck.    24  Säulen 
von  den  Inseln  Elba  und  Giglio  tragen 
über  Kreisbogen  das  Mittelschiff;    die 
Säulen  der  Nebenschiffe,  von   orienta- 
lischem Granit,  Cipollino  und  afrikani- 
scher Breccia,  sind  antiken  Ursprungs, 
meist     noch     mit     antiken    Kapitalen 
geschmückt,  'cum   Theil   auf   erhöhten 
Basen;  das  Mittelschiff  hat  flache  ver- 
goldete Holzdecke   mit  Kassetten,  die 
Seitenschiffe  Wölbungen   und    darüber 
holzbedeckte,  hohe,  in  der  Mitte  tob 
S&ulen    gestützte    Pfeilergallerien,   die 
selbst  durch  dasKreusschiff  hindurch  ge- 
zogen sind  und  mit  ihrem  eigenen  Liebt«, 
azurner  Decke  und  herrlich  wirkend« 
Durchsichten  den  grossartigen  Eindruck 
wesentlich  erhöhen.  —  Auch  der  Durch- 
blick von  der  Kreuzung  aus  durch  die 
lichten  Arkaden  in  beide  Querachifiarnrt 
ist    überaus    prachtig.     Zwei    Trepp« 
zwischen    Sakristei    und   Presbyterina 
führen  zur  Qallerie  hinauf.    —   In  der 
Vierung  erheben  sich  über   vier  vom 
Mittelschiff  allein  herangezogenenPfeikrn 
zwei  gewaltige  Bögen,  von  deren  Spitien 
die  Pole  der  Kuppel  aufstreben,  wekbe, 
weil  der  Querdurchmesser  des  Mittel* 
schiffs   und  die  Breite  des  Querschiff* 
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ihre  Stützen  bestimmten,  oval  gebildet 
wurde.  Das  Innere  der  Kuppel  ist  leider 
modern  bunt  dekorirt. 

Der  Ftutbode»  unter  der  Kuppel  ist  mit 
knetbarer  Musivarbeit  geschmückt,  das 
ftbrige  Paviment  mit  weissen  ,  blauumrän- 
derten  Marmorplatten  belegt.  Die  Seiten- 
winde sind  von  12  Altären  abgetheilt,  die 
jedem  dritten  Zwischenräume  entsprechen, 
alle  ron  schönem  karrarischen  Marmor  in 
einfacher  Anlage  und  mit  geschmackvollem 
Detail  von  Btagi  da  Pietra$anta ,  man  sagt, 
nach  der  Zeichnung  Michelangelo* &,  der  1529 
in  Pisa  die  Arbeiten  an  der  Citadelle  dir!- 
pirte. 

Hundert  Fenster ,  meist  gemalte ,  er- 
leuchten das  Innere  (mit  stärkerem  Ober- 
licht). 

Vom  Mittelportal  r.  Grabmal  des 
Erzbischofe  Maüeo  Rinucini  (t  1582), 
mit  einem  Christus  von  Basalt,  von  Pietro 
Taeea  (Schüler  Giovanni  Bologna's).  — 
Nach  der  folgenden  Thüre  an  einem 
Pflaster  einige  Fragmente  der  ältesten 
Fresken  der  Kirche,  man  glaubt  vom 
Pisaner  Bernardo  Nello  Falconi.  —  Es 
folgt  das  Denkmal  des  Erzbischofs  Fran- 
cesco Frossini  (1702),  das  er  lange  vor 
seinem  Tode  (1718)  anfertigen  Hess. 

Die  Räume  zwischen  den  Altären 
•ktd  mit  23  grossen  Leinwandbildern,  meist 
vom  Manieristen  des  17.  und  18.  Jabrh.,  an- 
gefüllt 

n.  AI  tar  r. :  Vatmi,  Die  Disputa  (1601), 
ein  Konkurrenzbild  mit  8aUmbe*r$  Gottvater 
nnd  Engel,  gegenüber  (2.  Altar,  linke  Wand). 

Hinter  der  Kanzel,  auf  dem  Altar 
der  Madonna  delle  Grazie:  Andrea  del 
Sarto,  Madonna  mit  SS.  Franciskus, 
Bartholomäus  nnd  Hieronymus  (von 
SogUari  vollendet).  —  Nach  der  9.  Säule 
am  vordem  Hauptpfeiler  der  Kuppel  r. : 
*  Andrea  del  Sarto,  S.  Agnes  (von  reizen- 
der Schönheit).  —  Gegenüber  eine  Ma- 
donna, von  Pierin  del  Vaga. 

Im  rechten  Querschiff  am  L 
Altar  r.:  Pierin  del  Vaga,, Madonna  mit 
Heiligen.  —  An  der  Schmalwand  des 
rechten  Querschiffs:  *OappeUa  d£S.  Ra- 
nieri  (geb.  1118),  von  dem  Sienesen 
Ldno  (Ugolino),  Schüler  des  Giovanni 
Pisano;  die  Marmorarbeiten  an  der  Tri- 
büne der  Kapelle  von  F.  Mosca,  von 
demselben  an  der  Hinterwand :  Relief  der 
Himmelfahrt  Maria  nnd  die  Statuen  der 
zwei  Seitennischen,  sowie  die  drei  Statuen 
im  Giebel  der  obern  Dekoration.    Von 


Gaddo  Oaddt(i  1312):  das  Mosaik  dar- 
über, Maria  mit  zwei  Engeln.  Unten  das 
Grabmal  vonVerde  diPolsevera  auf  einem 
Piedestal  von  ägyptischem  Granit  mit 
den  Reliquien  des  heil.  Ranieri  von  dem 
Florentiner  Foggini;  an  S.  Ranieri's  Fest- 
tage (17.  Juni),  dem  Tage  der  berühmten 
Illumination,  wird  hier  sein  reichlich  be- 
kleideter Leib  ausgestellt.  —  Zur  Seite 
der  Kapelle  1.  die  Statue  des  S.  Ephesus, 
von  Lorenzi  il  OavaUere,  r.  eine  antike 
Statue,  in  einen  S.  Potitus  umgewandelt. 
Nach    der   Ostthür:    Das   schöne 

*  Monument  des  heil.  Biotine  (Biagio), 
von  Btagi  da  Pietrasanta,  ein  elegantes, 
zierlich  vollendetes  Cinquecento -Werk. 
Die  Statue  des  Heiligen  soll  von  Tribolo 
sein;  die  Marmorstatuette  der  Madonna 
auf  dem  Weihbecken  davor  von  Stagi. 
—  Chor  und  Tribüne  haben  am  wenig- 
sten vom  Brande  gelitten.  Eine  Brüstung 
mit  eingelegter  Steinarbeit  umschliesst 
das  Presbyterium;  r.  und  1.  beim  Eintritt 
in  dasselbe  vor  den  Säulen  zwei  Bronze- 
engel,  von  Giovanni  Bologna.  —  Die 
elegante,    phantasiereiche    Arbeit    am 

*  Stahlwerk  wurde  von  Giuliano  da  Ma- 
jano,  GiuLdaSangatto,  SeravalUno,  Ma- 
rioUo  und  CerveUino  ausgeführt.  —  Auf 
den  Brüstungen  der  beiden  Orchester- 
gallerien  zur  Seite  des  Hochaltars  sechs 
Reliefs,  die*  vi  er  seitlichen:  Magier,  Flucht 
nach  Aegypten,  Präsentation  im  Tempel, 
Geburt,  von  Fra  Guglielmo  AgneUi, 
einem  Schüler  von  Niccolö  Pisano.  Die 
zwei  mittleren  aus  dem  1 7.  Jahrh.  (Beth- 
lehem. Kindermord,  Verkündigung),  von 
F.  Geeckt.  —  Zu  beiden  Seiten  des  erz- 
bischöflichen Throns:  *  Andrea  del  Sarto, 
Petrus,  der  Täufer,  S.  Margherita,  S. 
Katharina.  Sie  bildeten  mit  S.  Agnes 
ein  Altarwerk.  Der  Hochaltar  von  1774 
ist  durch  seinen  Reichthnm  an  Lapis- 
lazuli,  Persichino  und  Giallo  von  Siena 
bemerkenswert!!.  Der  *Bronze  -  Christue 
über  demselben  von  Giov.  Bologna.—  An 
den  zwei  Porphyrsäulen  bei  den  Pfeilern 
der  Apsis  zwei  prächtige  *Renaissance- 
kapitale  mit  freistehenden  Figuren:  das 
eine  1.  mit  einer  bacchantischen  Gruppe 
und  Vögeln  unter  den  Eckblättern,  von 
Stagi;  das  andere  r.  von  Foggini;  auf 
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der  linken  Säule  ein  Bronzeengel  mit 
dem  Leuchter  von  Staldo  Lorenzi;  auf 
der  rechten  Säule  eine  antike  Porphyr- 
vase, laut  Inschrift  vom  ersten  Kreuzzug. 

In  der  Tribüne  sind  zahlreiche 
Gemälde  in  drei  Reihen  angebracht.  R. 
in  der  ersten  Reihe  vier  Gemälde  von 
Beccafumi:  S.  Matthäus  und  S.  Markus, 
die  Rotte  Korah's,  Moses  zerschellt  die 
Gesetzestafeln.  —  Von  Soddoma:  Kreuz- 
abnahme, und  *Opfer  Abrahams.  —  In 
den  oberen  Reihen  wenig  erhebliches, 
dann  von  Salimbeni:  Moses  in  der  Wüste, 
und  von  Beceafumi:  Lukas  und  Johannes. 
-  In  dem  grossen  *  Mosaikgemälde 
der  Chornische  sind  die  Kolossalgestal- 
ten des  segnend  sitzenden  Christus  und 
Johannes  von  dem  berühmten  Florentiner 
Regenerator  der  Kunst,  Oimabue  (1302), 
wahrscheinlich  sein  letztes  Werk. 

„Johannes  ist  schon  von  etwas  feinerer 
Zeichnung,  Christus  dagegen,  vielleicht  weil 
es  dieser  Stelle  und  dem  kolossalen  Mass- 
stab angemessen  erschien,  noch  gans  in  by- 
zantinischer Weise  hager,  starr  und  mit  her- 
gebrachter Gewandbehandlung,  doch  mit 
mehr  als  gewöhnlicher  Freundlichkeit  des 
Ausdrucks.       Schnaate. 

Die  heil.  Jungfrau  auf  der  andern 
Seite  des  Throns  von  Vicenus  ausPUtoja 
(nach  Cimabue's  Tod  1321).  Das  Mo- 
saik hat  theilweise  starke  Beschädigung 
erhalten;  die  Füsse  Christi,  das  Gesicht 
Maria's  haben  ihren  Originalcharakter 
verloren.  —  Die  Fresken  am  grossen 
Bogen  der  Tribüne  selbst  geboren  zu  den 
ersten  Arbeiten  des  Florentiners  Dom. 
Ghirlandajo  (Engelgruppen  auf  Gold- 
grund), sind  aber,  weil  ein  grosser  Theil 
der  Tünche  herabfiel,  von  Martini  völlig 
restaurirt.  Die  anderen  Fresken  der 
Wände  des  Presbyteriums  sind  von  Ma- 
ruaceZli  (1612)  und  Poccetti.  -  Verlässt 
man  dasPresbyterium  r.,  so  gelangt  man 
nahe  beim  Eingang  zur  Sakristei  (dey 
Canonici )  zum  Altar  mit  dem  hochver- 
ehrten, aber  nur  auf  besondere  Erlaub- 
niss  sichtbaren  Bild  der  Madonna  soUo 
gli  Organi,  einem  byzantinischen  Ge- 
mälde, welches  in  grosser Procession  mit 
der  Bedeutung  der  Stadtherrin  zur  Ci- 
tadelle  getragen  wurde,  als  Karl  VIII., 
König  von  Frankreich,  1494  den  Pisanern 
die   Freiheit   und    Befreiung    von    den 


Florentinern  bewilligte.  Bei  grossen  Cs- 
glücksfiUlen  der  Pisaner  wird  das  JSt 
feierlich  mitten  im  Presbyterium  an- 
gestellt Ueber  der  Sakristeithure  Befei 
(von  der  Kanzel)  des  jüngsten  Geriete, 
von  Giovanni  Pisano. 

Im  linken  Querschiff  zuerst; 
Grabmal  des  Kardinals  Francesco  d* Sä 
(1742),  dann  an  der  Schmal  wand:  & 
Capp.  del  Sacramento,  von  glekter 
Architektur  wie  die  RanierikapeUe,  da 
Tribüne  mit  schöner  Marmordekoratis 
von  Stagi.  Die  Skulpturen  von  F.  Mose*; 
Mitte:  Adam  und  Eva;  Seitenniscbe: 
Madonna  und  der  Verköndigungsengvl; 
Decke:  Gottvater  und  Engel;  oben  aa 
Fronton:  Religion,  Glaube,  Engel  i 
dem  Kreuz.  Das  reiche  *Süberciboritm 
in  Tempelform  und  mit  Silbenreüefs  aw 
dem  Leben  des  Heilands,  1692  von  des 
Pisaner  Tamburini  nach  der  Zeichnue; 
von  Foggini;  auf  der  Inschrift  dahinter 
die  Angabe  des  Donators  Cosimo  IH 
Es  soll  24,000  Scudi  gekostet  haben;  is 
der  kleinen  Halbkuppel  über  dem  Freu- 
ten: Mosaikgemälde  von  Gaddo  OadST 
Verkündigung. 

Im  Mittelschiffe  die  sechseckig 
Marmorkat%Z€lf  die  Giovanni  Pi- 
sano  1302  begonnen  hatte;  nach  emeo 
Brande  im  16.  Jahrh.  wurde  sie  ier- 
stückelt;  die  Wiederherstellung  leitete 
der  Operajo  Ceoli  (1607).  —  Die  hfibsrl» 
* Bronzelampe,  im  Langhause  diesseits  d* 
Qnerschiffs,  von  dem  Pisaner  Vicenzo  Fat- 
senti,  soll  durch  ihre  Schwingungen  d«. 
Galilei  zur  Entdeckung  desIsochroniszDo 
der  Pendelbewegungen  veranlasst  haben 
Die  Bronzestatuetten  des  Erlösers  und 
Täufers  auf  den  Weihbecken  sind  von 
Giov.  Bologna. 

Die  zwei»  Inschriften  über  den  nrei 
seitlichen  Eingangsportsien  beziehen  «*a 
anf  den  Tod  Gregors  VIII.  und  die  Waäl 
Clemens'  III.  (1186).  Die  Inschriften  ab* 
den  Monumenten  der  Erzbischöfe  Qnidi  w»^ 
FroHni  anf  die  Unternehmung  nach  des 
Balearen  (1112)  und  die  Konsekration  fer 
Kirche  (1119,   nach  Pisaner  ZeitrechnBBfV 

Gegenüber  der  Haupt&cade  d.  Dosts: 

Die*TanfVirehe  (UBatthterif), 

in  dem  hohen  Bestreben  gegrtudet, 
„che  superasse  quanti  in  qoel  secok)  w 
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fossero  sorti  in  Italia",  wurde  von  Dio- 
tualvi  1153  entworfen,  wie  das  alte 
Epigraph  am  ersten  Pilaster  r.  bezeugt, 
(mit  Fonds,  die  theil weise  König  Roger 
von  Sicilicn  anwies).  In  den  Pisaner 
Annale  n  heisst  es:  1153  wurde  der  erste 
Umkreis  errichtet,  1154  der  zweite  von 
den  Werkmeistern  Conettus  Conetti  und 
Ucnricus  Carcellarius.  Der  Stil  ist  noch 
veredelter  und  strenger  als  am  Dom;  der 
äussere  Anblick  durch  die  gothi sehen 
Znthaten  des  13.  Janrh.  sehr  malerisch. 
Ucber  drei  Marmorstufen  erhebt  sich 
der  Tempel  in  drei  Geschossen  von 
weissem  Marmor  mit  blauen  Leisten,  am 
ersten  Qeschoss  20  hohe  Wand- 
arkaden, darüber  ein  an  die  Antike 
erinnerndes  Horizontalgesims.  In  dieser 
Hohe  schon  genügte  die  öffentliche  Kasse 
nicht  mehr  zum  Weiterbau;  34,000 
Familien  übernahmen  eine  freiwillige 
Steuer  von  1  Soldo  d'oro.  Das  zweite 
Oeschoss umgeben 60 kleinere  schlanke 
and  freistehende  Säulen  mit  überhöhten 
Bögen,  und  ziehen  ein  Peristyl  in 
Loggienart  um  das  Gebäude;  über  je 
zwei  Bögen  ein  bizarrer,  aber  malerischer 
Spitsgiebel  mit  einer  Statue  in  der  Höhe 
and  einer  Halbfigur  in  der  Mitte,  zwischen 
den  Giebeln  Tabernakel.  Das  dritte 
Oeschoss  ist  durch  18  Pilaster  und  20 
Fenster  getheilt,  über  welchen  abermals 
ein  Giebel-  und  Tabernakelkranz  um- 
läuft. Von  diesem  Geschoss  und  dem 
Tambour  steigt  die  grosse  cirkuläre 
Kuppel  in  Birnform  auf  und  endigt  mit 
einem  kleinen  Schlussbogen,  Über  wel- 
chem die  Bronzestatue  des  Täufers  sich 
erhebt;  zwischen  den  zwölf  Kordons  der 
Kuppel  abermals  Tabernakel ,  durch 
welche  das  Licht  in  das  Innere  dringt. 
Vier  kreuzweise  vertheilte  Portale 
führen  in  die  Kirche>  alle  mit  reicher 
Dekoration.  Die  "Skulpturen  amHaupt- 
portale  (Ost)  sind  für  die  Kunstge- 
schichte von  Bedeutung,  weil  sie  die  un- 
mittelbar dem  Niccolö  vorangehenden  Be- 
strebungen der  Plastik  darlegen.  Zu- 
oberst von  BonavUcu»:  Christus,  Maria, 
Johannes,  in  halber  Lebensgrösse,  noch 
altherkömmlich  kindlich;  —  Architrav: 
Vier  Geschichten  des  Täufers;  —Pfeiler: 
Ober- Italien. 


Geschichten  Christi  (Christus  nicht  ohne 
Würde  und  von  tüchtiger  Technik); 
David;  Die  Jahreszeiten  (diese  schon 
Gebt  in  der  Erfindung  und  Beobachtung 
der  Antike  im  Nackten  beurkundend,  aber 
wie  weit  noch  von  Niccolö  abstehend  1). 
Wcstthüre:  Schöner  antiker  Blätter- 
fries. —  Der  romanische  Stil  tritt  in  diesen 
Skulpturen  in  „völliger  Befreiung  von 
byzantinischen  Einflüssen"  auf;  der 
Künstler  strebt  schon  nach  dramatischer 
Bewegung. 

Das  Innere  der  Kirche  ist  in  zwei 
Geschosse  abgetheilt,  im  untern  bilden 
zwölf  grosse  Kreisbogenarkaden,  von 
acht  dicken  Granitsäulen,  meist  mit 
antiken  Kapitalen,  und  vier  grossen 
Marmorpilastern  (eine  nene,  lebendigere 
Gliederung)  getragen,  in  einem  Kreis, 
dessen  gleich  weiter  Abstand  von  der 
Aussenwand  einen  5  m.  breiten  Umgang 
mit  Kreuzgewölben  bildet.  Ein  ähnlicher 
Umgang  mit  zwölf  Pfeilern,  die  auch 
einen  architravartigen  Aufsatz  haben, 
erhebt  sich  als  Empore  mit  Tonnen- 
gewölbe im  zweiten  Gescboss  und  stützt 
die  konkave  Wand  der  innern  Kuppel, 
die,  in  Kegelgestalt  steil  aufsteigend,  die 
äussere  Wölbung  zu  jener  Birngestalt 
nöthigt.  —  Das  Paviment  des  Bodens 
bildet  weisser  und  blauer  Marmor. 

Hauptmaatte :  Innerer  Durchmesser 
30,49«  m.,  Breite  der  Man  er  an  ihrer  Basis 
2,6*6  m.,  Diameter  des  innern  Kreises 
10,098  mM  äusserer  (angewöhnlich  grosser) 
Umfang  (ohne  die  Säulen)  107,247  m.,  Total- 
hohe  54,864  m. 

In  der  Mitte  der  Kirche  sieht  man 
majestätisch  den  achteckigen,  marmornen 
Taufbrunnen  auf  einem  Basament  von 
drei  Stufen  sich  erheben.  Die  ^Reliefs 
sind  laut  Inschrift  von  Guido  Bigarelli 
aus  Como,  1246,  wunderbar  feine  plasti- 
sche Ornamente  und  eleganto  musivische 
Dekoration.  Ueber  der  Westthür:  das 
Bronzebild  des  Täufers  (aus  der  Schule 
Baccio  BandineUi's).   —   Die  herrliche 

**Marnwrkanxel  (ca.  1260)  ist  ein 

Meisterwerk  des  Regenerators  der  Skulp- 
tur, NiccoVb  Püano,  der  an  antiken  Sar- 
kophagen (man  sagt  namentlich  an  dem- 
jenigen der  Beatrice,  Mutter  der  Gräfin 
Mathilde)  und  gehoben  durch  die  schon 
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antikisirende  Hichtung  der  Zeit  seinen 
Natursinn  heranbildete. 

Die  Kanzel  ist  ein  Freibaa,  achteckig, 
von  sieben  Bauten  unterstUtst,  sechs  an 
jeder  Ecke,  eine  in  der  Mitte,  drei  auf 
Löwen  (mitKaninchen  s  wisch  en  den  Tatzen), 
diejenige  in  der  Mitte  auf  Greifen-,  Löwen- 
nnd  MenRchenacholtern.  Die  Säulen  sind 
durch  Halbkreisbögen  mit  gothischen  Klee- 
blattspitzen verbunden ;  auf  den  Kapitalen 
mit  durchbrochenen  Blattern  kleine  Relief- 
figuren; Tugenden  vor  den  Bogenfeldern, 
als  Trager  der  Kanzel;  Propheten  und 
Evangelisten  an  den  Flachen  dazwischen. 
In  fünf  Abtheilungen  der  Brüstung  sind  in 
gedrängter  Darstellung  heil.  Geschichten 
in  diaphanem  Marmor  in  antikisirenden, 
wunderbar  schönen  und  kräftigen  Typen 
dargestellt. 

1.   (Westen)  Die    Geburt  Christi    (selt- 
same    Mischung      antiker      Formen      und 
alter   typisch    christlicher   Auffassung).    — 
2.  «Anbetung  der  Könige  (die  Engel  ganz 
antik,  die  Pferde  wie  ans  der  klassischen 
Verfallzoit).  —  3.  Präsentation  im  Tempel 
(der    Hohepriester    nach    dem    trunkenen 
Priester  aus  dem  Relief  des  Ikarosgastmahls 
an  der  Marmorvase  im  Campo  Santo  Nr.  52). 
—  4.  Kreuzigung  (Christus  das  Bild  eines 
leidenden   Herkules).    —   5.    »Weltgericht. 
Unter  dem  letztern  die  Verse: 
Anno  müleno  bis  centum  biaque  triceno, 
Hoc  opu$  intigne  sculp$U  JNicola  Pitanus, 
Laudetur  digne  tarn  bine  docta  manu». 
Dieses  geniale  Meisterwerk  erfand 
Zwölfhundertsechzig  Nicola  von  Pisa. 
Gepriesen  sei  solch  hochbegabte  Hand. 

Drei  kleine  Säulen  von  rothem  Mar- 
mor trennen  an  jeder  Ecke  die  Felder, 
ein  durchlaufendes  Karnies  bekrönt  sie, 
vorn  durch  einen  Adler  unterbrochen, 
dessen  Flügel  das  Evangelium  halten. 
Das  Wiedererwachen  der  Antike  in  diesen 
Skulpturen  zeigt  besonders  die  Dar- 
stellung des  Nackten  und  die  Bildung  der 
weiblichen  Köpfe  (z.  B.  die  iunoartige 
Madonna);  das  eigentümlich  Moderne 
dagegen,  die  Gedrungenheit  des  Körper- 
baues, die  faltenreiche,  volle  Gewandung, 
und  die  Wiedergabe  der  derberen  Affekte ; 
es  war  zugleich  ein  Sieg  der  Plastik  über 
die  frühere  musivische  Dekorationsweise. 

Die  Figuren  sind  so  hoch  als  möglich 
in  Relief  modellirt,  der  Marmor  ist  mit 
grösster  Sorgfalt  polirt,  Mundwinkel,  Pu- 
pillen, Nasen  und  Ohrlöcher  sind  ausgebohrt 
und  die  Höhlungen  mit  schwarzer  Paste 
zugefüllt;  Haare  und  Ornamente  waren 
vergoldet. 

Eine  alte  Pisaner  Dissertation  erzahlt: 
„Die  Pisaner  hielten  diese  Kanzel  in  so  hoher 
Verehrung,  dass  am  heil.  Sabbath  bei  Gele- 


Senheit  des  grossen  Zulaufs  zur  Taufkirehe 
er  Podesta  einen  seiner  Angestellten  mit 
Wache  absenden  musste,  zur  Hut  und  Verthei  - 
digung  dieses  Meisterwerks*4.  Nach  dem 
Schwur  des  Podesta  für  die  AufrechterhalUmg 
dieses  Gesetzes  heisst  es:  „So  wäre  diese 
herrliche  Bildnerei  noch  ohne  Defekt,  hin? 
nicht  Lorenzino  de1  Medici  einigen  Figuren 
die  Köpfe,  Arme  und  Beine  zum  Besten 
seines  Museums  abgeschlagen/'  (Bemerkens 
werth  ist  noch  die  Wirkung  der  Ellipsen 
der  Rotunde  des  Baptisteriums  auf  die 
Reflexion  der  Tonwellen;  ein  rein  and 
leise  angestimmter  Grundton  klingt  wunder- 
bar im  Akkord  aussein  Wort  zur  Hone 
bildet  ein  ergreifendes  Echo.) 

*I1  Campanile  (PI  8),  der  berühmte 
schiefe  Glockenthurm. 

Zur  Besteigung  wende  man  sich  an  den 
Kustode,  der  nur  einer  Gesellschaft  von  drei 
Personen  unter  Vorzeigung  einer  Erlaubnis« 
vom  Stadthaus  den  Zutritt  zu  gestatten  hat, 
gegen  Trinkgeld  diese  Ordre  aber  sogleich 
verwirklicht. 

An  der  Arkadenwand  r.  vom  Ein- 
gangsportal  steht:  „1174  wurde  dieser 
Thurm  fundirt";  pisanische  Chroniken 
und  alte  Domschriften  nennen  Bomtmo 
Pisano  und  Wilhelm  von  Innspruck  als 
die  Architekten.  Tommaso  Pieano  soll 
nach  der  Tradition  das  Glockengescboss 
im  14.  Jahrh.  hinzugefügt  haben.  Ueber 
dem  Eingangsportal  Relief  der  Pisaner 
Schule:  Madonna,  Petrus,  •Johannes 
(neben  der  Thür  über  der  Gründungs- 
schrift „Drache,  Bär  und  Bock ,  Schiffe 
und  Lenchtthurm").  —  In  reizvoller 
melodisch  bewegter  Arkadennmrahuiun^ 
steigt  der  italienisch  isolirte  c ylindrische 
Thurm  in  acht  Geschossen  auf;  über  dem, 
mit  15  starken  Wandsaulen  geschmück- 
ten Untergeschoss  sechs  luftige,  echt 
pisanische  heitere  Kreisbogenloggien  mit 
180  meist  antiken  Säulen,  und  zuoberst 
das  zurücktretende  Glockengeschoss  mit 
sechs  grossen  offenen  Arkaden.  Auf  einer 
Treppe  von  293  Sprossen  von  weissem 
Marmor  innerhalb  der  Mauerdicke  er- 
reicht man  das  siebente  Geschoss  mit 
seinen  sechs,  das  Innere  erleuchtend«! 
Fenstern;  von  da  führt  noch  eine  ingeniös 
Schneckentreppe  von  37  Sprossen  »mn 
achten,  letzten  Umgange,  in  dessen  Bogen 
die  sieben  musikalisch  gestimmten 
Glocken  hangen;  die  Aesuntaglocke  ven 
1655  als  die  schwerste  (10,000  Pistner 
Pfund)  der  Neigung  gegenüber. 
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Die  »Aussicht  über  Stadt,  Campagna, 
Htlgelketten,  Bader  von  8.  Giuliano,  Aquä- 
dukte, Meer  und  direkt  unter  sich  auf  die 
Innere  Architektur  des  Campo  Santo  ist 
Überaus  lohnend. 

Msssse :  Höhe  54,4  m.,  Breite  der  Mauer 
an  der  Basis  des  Bodens  4  m.,  am  zweiten 
Geschoss  8,7  m.,  am  dritten  2,6  m.,  am  vierten 
bis  siebenten  2,4  m.  Der  Durchmesser  im 
Innern  zu  ebener  Erde  7,s  m.,  im  übrigen 
Cylinder  7,7  m.,  die  innere  Abweichung  von 
der  senkrechten  3,4  m. ,  die  äussere  4,8  m. 

Die  Schiefe  des  Thurms  benutzte 
tialliel  zur  Begründung  der  für  die  Me- 
chanik so  wichtigen  Fallgesetze,  indem  er 
Kugeln  von  gleichem  Durchmesser  und 
verschiedener  Dichtigkeit  niederfallen  Hess. 

Ucber  den  Streit,  ob  der  Thurm  schon 
von  Anfang  an  mit  Vorbedacht  schief  kon- 
struirt  worden  sei,  stehen  die  Akten  noch 
offen.  Die  gewöhnliche  Annahme  ist:  der 
schlechte  Boden  veranlasste  eine  Senkung, 
als  man  schon  in  das  dritte  Geschoss  gelangt 
war;  man  wagte  dann  kühn  den  Bau  der 
fünf  oberen  Stockwerke  durch  künstliche 
Hintanhaltung  des  Uebergewichts.  Diese 
Ansicht  stützt  sich  auf  den  Unterschied,  dass 
in  den  drei  unteren  Stockwerken  die  Um- 
gänge abschüssig  sind,  in  den  oberen  aber 
Säulen  und  Bögen  auf  der  niedern  Seite 
erhöht  wurden,  und  dass  auch  andere  Ge- 
bäude der  Umgebung  schief  stehen.  Die 
Gegner  machen  dagegen  auf  die  Kurve  schon 
an  den  drei  unteren  Stockwerken,  die  Per- 
pendikulirrichtung  nach  Innen  an  dem 
Fenster  des  Untergeschosses,  auf  die  vielen 
Abweichungen  (z.  B.  des  Architravs)  der 
senkrechten  Linien,  auf  die  an  den  Treppen 
und  an  den  Bändern  der  Säulchen  auf  der 
Hangeseite  sichtbaren  Gegenkräfte  aufmerk- 
sam, sowie  dass  keine  Dokumente  vom  Sin- 
ken sprechen  und  das  Fortführen  eines  so 
kostbaren  Baues  auf  so  unsicherer  Stätte 
ein  noch  grösserer  Uebermuth  und  Lust  am 
Seltsamen  gewesen  wäre,  als  der  anfäng- 
liche Schiefbau. 

Das  **Campo  Santo.  Friedhof  (PI.  9). 

Tägi.  zugänglich.     Man  klopfe  an  die 

Hauptthüre  1.  Dem  Kustode  ein  Trinkgeld 

Dieser  edle,  gothische  Bau  voll  Poesie 
und  Würde  ist  ein  neuer  Beleg,  wie  das 
republikanische  Pisa  in  den  Tagen  seiner 
Grosse  die  nationalen  Reichthümer  anstatt 
für  Triumphbogen  und  Paläste  auf  den 
Schmuck  der  Kirche  und  des  Friedhofs, 
als  der  Weihe  Aller,  verwandte  und  hier 
eine  Stätte  anlegte,  die  deutlicher  als  alle 
Symbole  das  Auferstehungsleben  der 
Geschichte  zeigt. 

Die  Chroniken  erzählen,  dass  imll.Jahrh. 
der  Erzbischof  Ubaldo  de'  Lanfranchi  von 
einer  Expedition  nach  Syrien  in  seinen 
Schüfen  eine  grosse  Ladung  Erde  vom  Kal- 
varienberge  mit  nach  Hause  gebracht  und 


sie  hier  deponirt  habe.  An  der  Arkade  r. 
vom  Eingang  bezeugt  eine  authentische  In- 
skription, dass  der  Bau  1278  begonnen  habe, 
nach  der  Zeichnung  und  unter  der  Leitung 
Giovanni  PUano't  (Johanne  magistro  aedi- 
fleante).  In  fünf  Jahren  soll  er  vollendet 
worden  sein  unter  dem  Erzbischof  Friedrich 
und  dem  Podesta  Terlati,  mit  Hülfe  des 
Werkmeisters  Orlando  Sardella.  Eine  In- 
schrift unten,  gegenüber  der  Eingangsthür 
zeigt,  dass  noch  1464  daran  gearbeitet  wurde. 

Zweck  und  Vorzug  der  Stätte  nennt 
eine  Inschrift  an  der  südlichen  Aussen- 
wand:  „Wer  hier  begraben  wurde  und 
Busse  gethan,  wird  das  ewige  Leben  be- 
sitzen". —  Die  Anlage  formirt  ein  Recht- 
eck, dessen  Aussenseite.  sehr  einfach  und 
streng  ist.  Die  Westfacade  wird  durch 
44  Pilaster  mit  Kreisbögen,  ähnlich  wie 
die  Nachbarbauten  getheilt;  jeden  Ver- 
einigungspunkt der  Bögen  bezeichnet 
ein  Kopf  von  verschiedener  Bildung. 

Zwei  Thüren  führen  ins  Innere. 
Aussen  über  der  Thüre  r.  ein  gothisches 
Marmortabernakel  mit  einer  Madonna 
von  Oiov.  Pisano.  Die  Wirkung  beim 
Eintritt  in  den  heiligen  Raum  ist  eine  tief 
ergreifende;  der  stille  Ernst  des  Fried- 
hofs und  die  Macht  des  lebendigen 
Geistes  auch  nach  dem  Tode  haben  wohl 
selten  einen  so  ebenbürtigen  Ausdruck 
gefunden.  Dazu  in  einfachster  Disposition 
der  ausserordentliche  Reichthum  an 
Kunstwerken!  Einrechteckiger  Korridor- 
umgang öffnet  seine  vier  inneren  Seiten 
nach  dem  Hofe  zu  in  der  Weise  der 
Klosterkreuzgänge  mit  62  Arkaden,  26 
auf  jeder  Langseite,  5  auf  den  Schmal- 
seiten. Herrliches  und  besonders  reiches 
gothisches  *Masswerk  füllt  die  Halb- 
runde aus  und  je  zwei  Pfosten  bewirken 
die  Vertheilung  der  offenen  Bögen. 
Alles  von  weissem  Marmor  mit  blauen 
Bändern;  von  Marmor  auch  der  Boden 
dieser  Korridore,  der  mehr  als  600  Grä- 
ber von  phänischen  Privatfamilien  und 
Korporationen  deckt.  Das  dreigetheilte 
Stück  Land  im  Hofe  war  einst  dem  all- 
gemeinen Grabhof  gewidmet.  Schon 
lange  erhalten  nur  ausserordentlich  ver- 
diente Personen  das  Privilegium  des 
Begräbnisses  an  dieser  Stätte.  Völlig 
schmucklos  blieb  der  offene  hölzerne 
Dachstuhl,  wohl  wegen  der  Malereien  an 
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den  Seitenwänden  darunter.  Drei  Ka- 
pellen stossen  an  den  nördlichen  und 
westlichen  Korridor. 

Maasse:  Lange  196,6  m.,  Breite  5«  m., 
Umgang  337,3  m.,  Breite  der  Korridore 
10,5  m.  Die  Area  der  Mitte:  Lange  105,6  m. ; 
Breite  21  m.,  im  Umgang  253,8  m. 

An  den  (nicht  architektonisch  aus- 
gebildeten) Wanden  zieht  sich  eine  Reihe 
von  weltberühmten  naiven  und  reizenden 

**Fre8kobüdem  hin. 

„Nur  einmal  in  jedem  Jahr  möchte  ich 
an  dieser  Wand  des  herrlichen  Campo  Santo 
auf-  und  niedergehen  und  alle  Spannung 
und  Ansprecherei  der  neuen  Kunst  im  An- 
blick der  gesunden  Lebensbilder  vergessen 
können!"     Vischer. 

„Sie  stammen  aus  sehr  verschiedenen 
Zeiten:  Gegen  die  Mitte  des  14.  Jahrh.  ent- 
standen zusammenhanglose  Bilder  durch 
Privatstiftungen.  —  1870  Hess  die  Kommune 
die  eine  Langseite,  wo  noch  Gemälde  solcher 
Stiftungen  waren,  mit  passenden  Gegen- 
standen ausfallen ;  dann  auf  der  gegenüber- 
stehenden Wand  einen  zusammenhängenden 
Cyklus  beginnen.  — 1392  gab  die  von  politi- 
schen Unfällen  heimgesuchte  Republik  das 
Unternehmen  auf,  und  erst  1469,  nun  unter 
florentlnlscher  Herrschaft,  wurde  Benozzo 
Gozzoli  gewonnen,  der  mit  seiner  glück- 
lichen und  schnellen  Meisterhand  eine  ganze 
Wand  mit  seinen  herrlichen  Kompositionen 
aus  dem  Alten  Testament  füllto.u  8chnaa»e. 

Die  Besichtigung  dieser  Wand' 
maiereien  beginnt  man  am  zweck- 
mässigsten  an  der  rechten  Seite  der 
Ostwand;  man  gehe  daher  vom  Ein- 
gang r.  den  Korridor  entlang  bis  zur 
1.  Kapellenthüre  der  rechten  Schmal- 
seite.   —  R.  von  dieser  Kapellenthür: 

1)  Himmelfahrt  und  Aufer- 
stehung; unter  letzterer:  Christus 
erscheint  den  Aposteln;  von  Fasart  dem 
Biiffalmacco  zugeschrieben,  dem  stilistisch 
wie  zeitlich  höchst  verschiedene  Produkte 
zugewiesen  werden.  Es  sind  (ziemlich 
rohe  und  stark  tibermalte)  Fresken  aus 
dem  Ende  des  14.  Jahrb.,  mit  Zusätzen 
von  Bondinosi  (1660).  Die  Kreuzigung, 
in  ganz  anderem  Stile,  besser  erhalten, 
anatomisch  noch  kindlich,  aber  in  der 
Gruppe  der  Frauen  die  ohnmächtige 
Maria  voll  Ausdruck,  scheint  eher  von 
Buffalmacco  zu  sein. 

An  der  Südwand:  2)  #Triumph 
des  Todes,  angeblich  von  Andrea 
Orgagna  (di  CioneJ,  jetzt  als  sienesisch 
(Lorenzctti)  nachgewiesen.    Es  ist  das 


erste  der  drei  Bilder  über  die  letzt» 
Dinge,  stellt  die  Glücklichen  dar,  welche 
des  Todes  vergessen  und  die  Kleiden, 
welche  ihn  wünschen,  in  den  Versen: 
„Da  ehe  yrctperUade  ei  ha  latcUli. 
0  Morle  medicina  cTogni  pema, 
Dek!  vieni  a  dorne  omai  r ultima  cema". 
Zu  welchem  Glück  hast  Da  uns  zugelaas*. 
O  Tod,  Heilmittel  gegen  jede  QuaL 
Ach  komm  und  gib  uns  jetzt  das  letzte  Maat 

sowie  die  Frommen,  welche   über  ihs 
nachdenken. 

Besonders  berühmt  ist  die  Gruppe  d« 
Reiter  (Castruccio  Castraeani  und  seh?' 
Tochter,  Ludwig  der  Bayer  und  die  Tochter 
des  Pfalzgrafen  Eraardo)  vor  den  drrt 
Kadavern,  weiche  die  drei  Perioden  tob)? 
acht  Stunden  bezeichnen,  in  welchen  <a> 
Kadaver  im  Campo  Santo  verwesen  seBe*. 
S.  Macario  deutet  auf  dieses  rasche  Ver- 
wesen! —  Die  Wirkungen  des  Todes  nzrt 
seinem  Triumphe  versinnbildlichen  fr- 
Engel  und  Dämonen,  welche  die  befrei*« 
Seelen  zu  ihrer  Bestimmung  abfuhren-  1> 
greifend  ist  die  Sterbestunde  in  der  medot«. 
artigen  Frauengestalt  mit  Fledermansfltfsbi 
dargestellt,  die  zu  jenen  von  Amorinen  sst- 
schwebten  Glücklichen  sich  mit  der  Sen-' 
hinschwingt  („bis  in  die  unscheinbarst« 
Einzelheiten  erstreckt  sich  die.Gedaakea 
fülle  des  Künstlers44).  Gericht,  Tbradim  nad 
Hölle,  angeblich  von  den  Gebrüdern  Andrea 
Orgagna  und  Bermardc  (dem  nuui  die  Haie 
Seite  zuschreibt),  1865.  Das  Gericht  „v?»S 
von  ergreifenden  und  sinnreichen  Züge»". 
besonders  unten  der  Erzengel  (mit  den 
„kommt  Gesegnete",  „geht  Verflacht*-!, 
der  mit  dem  Hantel  sein  Gesicht  vsrh&fit 
und  über  ihm  der  ernst  mit  aufgehobener 
Rechten  drohende  Christus  (Vorbild  dt* 
Sixtinischen  von  Michelangelo);  die  Hou>, 
in  ihrer  ganzen  untern  Halft«  1550  v«s 
Sollazzino  übermalt,  ist  noch  im  Sias« 
Dante 's  als  Durchschnitt  eines  Berges  sdt 
seinen  verschiedenen  Terrassen  gebildet, 
von  der  grauenvollen  Kolossalflgur  des  Satan* 
(des  Schmerzenreiches  Kaiser!  Dante)  be- 
herrscht. 

Zu  dem  Bizarreren  gehurt,  dass  beim  Ge- 
richt Salomon  nicht  weiss,  wohin  er  gehört 
ihm  gegenüber  unter  den  Auserwanlten  eis 
Mönch  bei  den  Haaren  zum  Reiche  der  Ver- 
worfenen hingezogen  wird,  im  obersten  BS1 
lentrichter  Arius  kopflos  steht,  dem  Siz*^ 
nisten  die  Gedärme  aus  dem  Leibe  rages- 
Averrhöes  schlangenumwickelt  liegt  etc 

Qroioe  und  Och»,  folgen  jetzt  nickt  meto 
der  Angabe  Vasari's  über  die  Urheber  dieser 
berühmten  Fresken,  sondern  weisen  Über 
zeugend  nach,  dass  dieselben  dem  timu- 
sUchen  Charakter  näher  stehen  als  dem  *► 
rentinischen  und  die  LormutH  zu  Urhebers 
haben. 

3)  Die  Einsiedler  in  der  The« 
baischen 'Wüste    fgii   Amtcortti), 
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roii  den  Sienesen  Ambrogio  und  Pietro  I 
Lorenzeiti  (Laurati),  1330  bis  1350;' 
eine  reiche  Komposition  in  drei  land- 
schaftlichen Abtheilungen,  im  ähnlichen 
Stil  wie  die  vorigen,  aber  voll  origineller 
( mehr  als  30)  Nebenhandlungen. 

Z.  B.  Antonius  bei  dem  todten  Anachore- 
ten  Paulus;  —  Die  Austreibung  des  D&monen 
ira  Mönchsgewand;  —  r.  in  der  Mitte  die 
Versuchung  des  Mönchs ;  —  Der  Teufel  als 
schöne  Pilgerin  und  als  Mönch  zu  Pferde. 
—  Zuunterst  restaurirte  Partien,  wahr- 
scheinlich von  Antonio  Veneziano. 

A)  Aus  S.  Ranieri's  Leben,  sechs 
Bilder.  Die  oberen  drei  von  Andrea  di 
JFirenze  (1377),  durch  Zeit  und  Restau- 
rationbeschädigt. Fa«zr*schrieb  sie  ihrer 
sienesischen  Anklänge  wegen  dem  Simone 
Memmi  zu,  aber  die  Quittung  Andrea' s 
(30  Jahre  nach  Simons  Tode)  ist  noch 
vorbanden.  Die  unteren,  vollendeteren 
von  Antonio  Veneziano  (1386),  „dem  das 
Verdienst  zukommt,  ,.den  Impuls  Giotto's 
gewahrt  zu  haben". 

Jene  drei:  Bekehrung  des  Heiligen, 
Einkleidung  znm  Eremiten,  Wunder  in 
Palästina,  zeugen  eher  von  sionesischer 
Schule  als  von  der  florentlner,  sind  aber 
weder  so  vollendet  in  der  Ausführung,  noch 
so  mannigfaltig  in  der  Auffassung  wie  die 
Kompositionen  Simone'«,  sondern  härter, 
eckiger  und  in  den  Tönen  einförmiger.  Die 
unteren  drei:  a)  Rückkehr  (fast  erloschen), 
Wunder  gegen  Wein  Verfälschung,  Mahl  bei 
ilcn  Kanonikern  in  Pisa;  b)  besonders 
schön:  »Tod  Ranieri's  (f  17.  Juni  1161), 
Wunder  des  Todten,  —  hat  Vaaari,  der  sie 
noch  in  einem  bessern  Zustande  sah,  die 
schönsten  aller  Bilder  des  Campo  Santo  ge- 
nannt (le  migliori  di  tutte  quelle  che  da 
moltt  eceellenti  maestri  sono  State  in  quel 
ltiogo  lavorate);  sie  zeichnen  sich  durch  ge- 
fällige Gewandung,  gewissenhaftes  Studium 
der  Natur  und  Adel  der  Darstellung  aus. 

5)  Aus  dem  Leben  des  S.  Ephe- 
sus,  drei  Fresken  von  Spinello  Aretino, 
1391 ,  (die  unteren  drei  aus  dem  Leben 
des  S.  Potitus  nur  noch  in  Spuren). 

a)  In  drei  Abtheilungen  8.  Ephesus  vor 
Kaiser  Diocletian,  mit  einer  Feldherrnstelle 
gegen  die  Christen  betraut;  durch  Christi 
Erscheinung  belehrt  (sehr  verdorben).  — 
b)  Kampf  des  S.  Ephesus  gegen  die  Heiden 
In  Sardinien  (voll  Energie  und  Bewegung, 
köstliche  Darstellung  der  Affekte).  —  c) 
Martyrium  des  S.  Ephesus  in  drei  Begeben- 
heiten: der  Prätor  von  Sardinien  verurtheilt 
ihn  zum  Flammentod;  die  Flammen  schlagen 
auf  die  Henker  zurück  (kühn  und  mannig- 
faltig im  Ausdruck);  Hinrichtung  und  Apo- 
theose! 


6)  Geschichte  Hiobs,  vermuth- 
lich  von  Francesco  da  VoUerra  (1371). 
Sechs  Fresken  in  doppelter  Bilderreihe 
(1.  vom  Eingang;  für  den  Beschauer 
r.  nach  der  II.  Thür) ,  so  kräftig ,  leben- 
dig und  poetisch  dargestellt,  dass  sie 
Vaaari  (2  ed.)  dem  Giotto  zuschrieb; 
leider  sind  nur  noch  zwe^Bilder  ganz  er- 
halten ,  die  anderen  in  Bruchstücken. 

a)  Fest  Hiobs,  1623  von  Stefano  Maru$- 
cclli  restaurirt.  —  b)  In  reicher  Landschaft 
der  Prolog  im  Himmel;  trefflich  dramatisch, 
der  Satan  mit  Fledermausflügeln,  Schlangen 
um  den  Hals  und  geschlossenen  Armen, 
demUthig  ungeschlacht  vor  dem  Herrn  in 
ewiger  Jugend,  von  holdseligen  Engeln  um- 
ringt; Raubzug  der  Sabäer;  Verbrennung 
des  Hauses  (zerstört).  —  c)  Darunter: 
die  Freunde  Hiobs  (mit  Gefolge  lebhaft 
theilnehmender  Menschen  und  gut  gezeich- 
neten Pferden);  Mahnung  des  Herrn  zum 
Opfer(zerstört). — d)Fragmente  (der  knieende 
Hiob,  der  Aussätzige  vor  seinen  Freunden). 
„Die  Stiche  Lasinio's  (1812)  sind  zur 
Erläuterung  der  Bilder  nothwendig;  danach 
stellen  sie  sich  als  Kompositionen  dar,  die 
von  Giotto's  Principien  nicht  allzu  weit  ab- 
weichen, und  zeigen  eine  gewisse  Höhe  des 
malerischen  Stils,  grossartige  und  zugleich 
naturwahre  Typen  und  fortgeschrittenes  Stu- 
dium der  formalen  Einzelheiten."  (Or.u.  Cav.) 
Netto  di  Vanni,  ein  Pisaner,  soll 
die  Geschichte  Hiobs  fortgeführt  haben, 
wohl  auf  der  nun  folgenden  Wand ,  wo 
jetzt  einige  moderne  bedeutungslose 
Malereien  aus  dem  17.  Jahrh.  (yonOkir- 
landajo,  Esther  [sehr  beschädigt],  und 
Ouidotti,  Judith)  sich  befinden,  weil  die 
Westmauer  später  mit  neuer  Substruktion 
verstärkt  wurde.  —  Nun  am  westlichen 
Ende  der  Nordwand : 

7)  Geschichten  des  ersten 
Buchs  Kosis,  von  Pietro  di  Puccio  da 
Orvieto  (die  Quittungen  von  1390 ;  Vasari 
irrthümlich  BuffalmaccoJ ,  der  1387  die 
Mosaiken  an  der  Facade  des  Orvieto- 
Domes  ausgeführt  hatte. 

„Wenn  ihn  auch  diese  Fresken  als  einen 
recht  tüchtigen  Maler  erscheinen  lassen, 
der  besonderes  Geschick  für  Inscenirung 
hatte,  so  erhob  er  sich  doch  im  ganzen 
nicht  Über  das  Niveau  mittlerer  Leistungen, 
mehr  im  Sinne  der  sienesischen  als  der 
florentinischen  Schule;  alle  Bilder  haben 
jedoch  den  Vorzug  eines  frischen,  natür- 
lichen Kolorits,  harmonischer  Farbenbehand- 
lung, sprechender,  reiner  Motive  und  einer 
gewissen  Originalität.4' 

a)  Gottvater  mit  der  Weltscheibe 
(mappamondo),      eine      Kolossalgestalt, 
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welche  beide  Kompartimente  Ausfüllt, 
unten  in  beiden  Ecken  S.  Augustinus 
und  Thomas  von  Aquino,  darunter  ein 
16zeiHges  Sonett,  das  so  schliefst:  „per 
questo  mondo  si  vede  la  Gloria,  Lo 
basso,e  il  mezzo  e  l'alto  in  queste  storie". 
b)  Oben.  I.  Bild:  Geschichten  Adams 
und  feva's  Innerhalb  und  ausserhalb  des 
Paradieses,  das  erhöht  und  von  einer  Mauer 
mit  zwei  Thoren  umschlossen  ist.  —  II.  Bild: 
Tod  Abels  (und  Kains),  wurde  wegen  der 
Natürlichkeit  dos  Blutstroms  (?)  aus  Abels 
Wunde  und  des  Jünglings  scharenweise 
besucht.  —  III.  Bild:  Arche  Noahs  und 
Sündflut.  —  Unter  1.  2  und  3  beginnen  die 
Malereien  von  Benozto  Gotzoli. 

8)      **Alttestamentliche      Ge- 
schichten   von     Noah    bis    Goliath. 

24  Tempera-  Wandbilder,  von 

BENOZZO  OOZZOL1 1469  begonnen,  in 
16  Jahren  gemalt,  für  9533  Pisaner  Lire. 
*1.  (Unter  Adam  und  EvavonPietro): 
Noahs  Trunkenheit. -Die  Weinlese  und 
der  schlafende  Noah.  —  Japhet,  der  ihn 
von  hinten  deckt  —  Cham,  der  ihn  ver- 
spottet. —  R.  über  dem  Kopfe  Noahs  die 
berühmte,  durch  die  Fingerlücken 
schanende  Vergognoaa,  d.  h.  neugierig 
verschämte.  —  2.  (Unter  Pietro's  Tod 
Abels):  Verfluchung  Chams,  mit  präch- 
tiger Florentiner  Landschaft  (berühmt, 
die  Wasserkrogträgerin).  —  3.  (Unter 
Prietro's  Sündflut):  Der  Babylonische 
Thnnn  (am  besten  erhalten)  mit  vielen 
Porträts  (Lorenzo  und  Ghriiano  de  Medici, 
derVater  des  Cosimo  undAngeloPolizano). 
—  4.  (Ueber  der  Oapp.  Ammanati J:  Die 
Magier  und  die  Verkündigung  (mit 
trefflicher  Landschaft  und  Thieren),  1. 
auf  einem  braunen  Pferd  Benozzo's 
eigenes  Porträt.  -  ö.  Oben:  Abraham 
und  die  Baalsdiener  (mit  grandiosen  Ge- 
bäuden); —  darunter:  6.  Abraham  und 
Lot  in  Aegypten  (für  jene  Zeit  bewunde- 
rungswürdigePerspektive  in  dem  Zuge  der 
Berittenen;  stark  retouchirt).  —  7.  Abra- 
hams Sieg  (der  Untergang  der  Sodomiten 
mit  trefflichen  Stellungen).  -  8.  Unten: 
Hagars  Abreise  (stark  beschädigt  und  re- 
touchirt).  -  9.  Oben :  *Untergang  Sodoms 
(trefflich  erhalten  und  eines  der  besten; 
in  Gruppen,  Stellungen  und  Affekten 
reich  und  energisch).  —  10.  Unten: 
Abrahams  Opfer  (roher,  der  verkürzte 


Esel  berühmt).  —  11.  Oben:  Hochzeit 
von  Bebekka  und  Isaak  (gut  erhalten; 
in  der  Abstufung  der  Gruppen  ausge- 
zeichnet). —  12.  Unten:  *Geburt  Jakobs 
und  Esau's,  eines  der  schönsten,  mit 
Ueberreichthum  an  Architektur;  sechs 
Scenen:  Die  Geburt  („auf  Ghirlandajo's 
und  Andrea  del  Sarto's  Geburt  Maria 
von  Einfluss").  -  13.  Oben:  *Die  Hoch- 
zeit von  Jakob  und  Bahel  (berühmt: 
die  „leggiadrissime  figure  dl  dansatoriu; 
Tänzer  und  Zuschauer  eine  der  lieblich- 
sten Gruppen;  das  Bild  ist  nicht  grösser 
als  die  übrigen  und  nicht  retouchirt).  - 
14.  Unten:  ^Begegnung  von  Jakob  und 
Esau,  Raub  der  Diana  (reiche  Landschaft 
und  schöne  Gruppe  von  Jakob,  Bahel 
und  Bejamin;  unter  den  Personen  vor 
den  Zelten  viele  Porträts,  z.  B.  Lorenzo 
U  Magnifico  im  Profil ,  den  Arm  in  die 
Seite  gestützt,  hinter  ihm  im  Vollgesicht 
der  lustige  PoccioaoJ.  —  15.  Ueber  der 
Capp.  Aula:  Fragmente  der  gekrönten 
Maria  ntft  Versen.  —  16.  Oben:  Josephs 
Unschuld  (neun  Gruppen  in  einander). 

—  17.  Unten:  Joseph  von  seinen  Brüdern 
erkannt  (der  Vordergrund  erneut);  - 
unter  der  Mittelarkade  des  grossen  Ge- 
bäudes lateinisches  Epigramm  auf  den 
Künstler,  das  ihn  trefflich  charakteri&irt. 

„Was  denn  schaust  Du  die  Vögel  und  Fische 

und  Monstren  des  WUdes, 
Was  auch   grünenden  Wald,   Wohnungen 

luftig  und  hoch, 
Knaben  und  Jünglinge,   Mütter  und  Väter 

mit  grauenden  Haaren, 
Denen  lebendiger  Reis  leuchtet  in  jedem 

Gesicht? 
Nicht  hat  solche   Gebilde  so  mannigfaUig 

gestaltet, 
BlosseNatur,  wie  sie  Frucht  seines  Ingeniums 

sind! 
Werke  aus  Künstlers  Hand;  Leben  gemalt 

von  Benozzo; 
Gottheit  hauch  ihnen  Du,  Stimme  des  Lebet» 

auch  ein." 

AmFussboden  unter  diesem  Gemilde 
das  Grab  Benozzo's,  das  die  Pisaner  ihn 
1478  schenkten.  -  18.  Oben:  Moses' 
Kindheit  und  erste  Wunder  (vier  Scenen; 

—  19.  Unten:  Durchgang  durchs  Rotte 
Meer,  sehr  lebendig;  Mittelgruppe  mit 
schönen  Frauengestalten,  die  untere 
Partie  verloren.  —  20.  Oben:  Die  Ge- 
setzestafeln. -  21.  Das  untere  Bild  und 
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die  weiteren  zwei  unten  bis  zur  Ecke  der 
Ostwand  verloren;  durch  die  Errichtung 
eines  Spitalfriedhofes  zwischen  der  Stadt- 
mauer und  dem  Campo  Santo.  —  22. 
Aaron  und  die  eherne  Schlange.  —  23. 
Fall  Jericho'  s  und  Goliaths  (halb  zer- 
stört), mit  reichen  Episoden. -Darunter: 
24.  Noch  üeberbleibsel  des  Besuches 
der  Königin  von  Saba  bei  Salomon  (in 
der  Akademie  ist  noch  eine  alte  Zeich- 
nung des  Bildes),  r.  einige  Figuren,  unter 
welchen  sich  Piatina,  Marsilio  Ficino, 
ein  Visconti,  ein  Gambaoorti  befinden 
sollen. 

An  der  westlichen  Schmalwand 
bis  zur  Capp.  Maggiore  sind  manierirte 
Malereien  von  Bondtnosi,  1666  (König 
Hosia  und  Mahl  Balsazars  nach  Kompo- 
sitionen von  Benozzo  Gozzoli).  —  In  der 
Capp.  Ammanati  (über  welcher  Benozzo's 
Magier)  sechs  Stücke  von  Mauergemälden 
GioUo's  (aus  dem  Brande  der  Kirche  del 
Cannine  in  Florenz  gerettet).  —  Grabmal 
des  Arztes  und  Doktors  der  freien  Künste 
IÄgo  degli  Ammanati  (1359).  -  In  der 
Capp.  Maggiore  (von  1594)  ein  inter- 
essantes Krucifix  aus  dem  12.  Jahrb.,  mit 
der  Passionsgeschichte,  mit  römischen 
Lettern  (die  Zeichnung  noch  mit  den 
alten  Mangeln,  aber  die  Gestalten  elasti- 
scher), nnd  zwei  Kruzifixe  von  Griunta 
PUano  (eines  von  1238). 

Die  Sammlung  von  Skulpturen 
und  Grabmälern,  welche  das  Campo 
Santo  auch  in  seinen  vier  Korridoren 
xu  einem  reichen  bildnerischen 
Museum  gestaltet  haben,  ist  besonders 
durch  den  Venetianer  Carlo  Larinio 
(Konservator  unter  Napoleons  Herr- 
schaft) für  die  Kunst  verwerthet  worden; 
von  Vater  und  Sohn  Lasinio  erschienen 
Kupferwerke   der   Schatze   des   Campo 

Santo  (1812). 

Sldwand,  1.  von  det  Hauptelngangsthür : 

—  2.  Herkules,  Seitenstütse  von  der  Dom- 
kanxel  des  Giov.  Pitano.  —  S.  Urne,  darunter 
Statuette  au«  dem  15.  Jahrh.  —  4.  Arabes- 
ken und  Figuren  in  kleinen  Disken,  aus 
dem  11.  J*hrh.  -  I.  Antiker  »Sarkophag 
mit  Meergottheiten.  -  6.  Etruskische ^Ala- 
baeterorne.  -  6.  Ein  Apostel  (1*.  Jahrb.). 

—  7.  Antiker  Fries  mit  Delphinen.  —  »• 
Antikes  Ornament.  —  II.  Römischer  Sarko- 
phag mit  Schlacbtscenen.  Darüber  S.  Petrus 
von    Giowml  Pwmo.  -  ».  und  10.  Zwei 


Statuetten  aus  der  Piaauer  Schule.  —  11. 
Römische  Urne.  —  III-  Sarkophag -Vorder- 
theil  mit  einer  Jagd.  —  12.  Urne  über  ernem 
antiken  Kapital.  —  13.  Antikes  Kapital  mit 
Doppelherme.  —  IV.  Sarkophag  und  Meer- 
ottheiten.  Darauf  eine  »Büste  von  Junius 
Brutus.  —  14.  Antikes  Kapital  mit  Madonna, 
von  Fra  Guglielmo  Gamaldolense.  —  15.  Rö- 
mische Urne.  —  V.  Vorderseite  eines  antiken 
Sarkophags  mit  einer  römischen  Matrone, 
r.  Begrüssende,  1.  Herde  und  der  gute  Hirt. 

—  16.  «Relief  mit  den  Gatten  Upezzinghi 
und  Donoratico,  von  Tomrmuo  Pi$<mo.  — 
17.  Urne  mit  Sphinxen,  Panmasken  und 
Festons.  —  VI.  Sarkophag  mit  circensischen 
Spielon.  Darüber  ein  Kapital  mit  Köpfen; 
kleine  Statuette  der  S.  Chiara  und  zwei 
Figürchen ;  aus  der  Pisaner  Schule.  —  20. 
Sarkophagdeckel  mit  Ochsenwagen ,  die  ein 
Wild  schleppen,  von  einem  Reiter  mit 
Hunden  gefolgt.  —  VIII.  »Sehr  schönes 
Sarkophagfragment  mit  einem  Bacchuszuge. 

—  21.  Hübscher  römischer  Mannorfries.  — 
22.  Monument  von   Professor   Gaetano  8avi. 

—  23.  Drei  Evangelisten,  aus  der  Pisaner 
Schule.  —  IX.  Antiker  Sarkophag  mit  Diana 
und  Endymion  —  24.  Etruskische  Urne  mit 
liegender  Frauengestalt,  Tuffskulptur,Kampf 
der  „Arimaspi"  mit  den  Greifen.  —  25.  Monu- 
ment des  Prof.  O'iacomo  BarxeUoUi.  —  26. 
Römischer  Säulenschaft  mit  Blättern  und 
Vögeln,  Statue  aus  der  Pisaner  Schule.  — 
27.  Madonna,  Entwurf-der  Pisaner  Schule. 

—  AA.  »Denkmal  des  berühmten  Anatomen 
Andrea  Vaccä  Berlinghieri  (f  1826),  mit  Relief : 
„Tobias  heilt  seinen  blinden  Vater",  von 
TH0RWALD8EN  (überrascht  durch  seine 
antike  Einfachheit  und  Reinheit).  —  28.  und 
29.  Evangelisten  und  der  Heiland.  —  30. 
Denkmal  des  berühmten  Mechanikers  Giu- 
seppe Moros!  von  Pisa.  —  BB.  Denkmal 
des  Grafen  Marulli  d'Ascoli,  von  van  Linlh. 

—  31.  Statuette  aus  der  Pisaner  Schule.  — 
32.  »Marmorarchitrav  mit  Christus  und  den 
vier  Evangelisten -Symbolen,  Lamm  und 
Stern,  von  Bonamicus  (12.  Jahrh.).  Darüber 
ein  kleiner  David,  von  Dem».  —  33.  »Marmor- 
altar, Madonna  mit  Engeln;  seitlich  sechs 
Statuetten  in  Nischen;  unten  ein  Fries  mit 
sieben  Thaten  Christi,  von  Tommaw  Pitano 
(14.  Jahrh.).  —  34.  Eine  Heilige,  Pisaner 
Schule.  —  X.  Römischer  Sarkophag  mit  der 
Meleagerjagd.  —  35.  Denkmal  des  Dr.  Giam- 
batista  Fanucci.  —  36.  »Kolossalflgur  eines 
römischen  Konsuls.  —  CC  Denkmal  des 
Grafen  Francetco  AlgaroUi  (t  1764),  errichtet 
auf  Kosten  Friedrichs  II.  von  Preusscn,  mit 
der  Dedikation:  „Algarolto,  Ovidii  aemulo, 
Netotoni  ditcipulo ,  Fridericu»  magmu."  Die 
Skulptur  von  Bianconi  und  Cibei.  —  37. 
Kolossalflgur  eines  römischen  Konsuls  (wie 
36).  —  38.  Denkmal  Puccinelli's,  des  Provve- 
ditore  der  Universität  Pisa. 

Westkorridor :  Nr.  39.  Denkmal  der  Gräfin 
Poxzo  di  Borgo.  —  40.  Löwenkopf.  —  DD. 
Denkmal  des  Grafen  Francesco  del  Testa, 
von  TommoMo  Mcui.  —  EE.  Grabmal  des 
Giov.  Franc.  Veggio,  skulpirt  von  ladfai. 
—  XI.  Grosse  Marmorurne  mit  zwei  Löwen- 
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köpfen;  diente  als  Bad,  iu  späterer  Zeit, 
wie  die  Skulpturen  der  andern  Seite  zeigen, 
als  Sarkophag.  —  43  und  43.  Zwei  Kande- 
laber und  darunter  ein  Cipollino- Fries. 
Neben  43.   Denkmal  auf  Mossotti  (t  1863). 

—  45.  "Madonna  (beschädigt),  von  Giovanni 
PUano.  —  46-  *Theil  des  Mausoleums  der 
Grafen  della  Ghtrarde$ca  (1318  bis  1341), 
grösstenteils  von  Tommaso  PUano.  Daneben 
Gedenktafel  der  1848  gefallenen  Pisaner.  — 
ÖG.  *8arkophag  Kaiser  Heinrichs  VII. 
von  Luxemburg  (f  1313  bei  Siena  [Buon- 
conventol,  der  Kaiser  wurde  1315  von  mehr 
als  3000  Bargern  in  der  Tribüne  des  Doms 
beigesetzt;  1494  ward  das  Grabmal  in  die 
Cappella  S.  Ranleri  versetzt,  1787  in  das 
Umkleidezimmer  der  Domherren,  unter  Ein- 
busse  der  Marmordekoration;  erst  1830  bei 
den  vielen  Restaurationen  des  Doms  kam 
eshierher).  Zwischenden  vier  Konsolen  Mar- 
mortafeln  mit  Wappen,  am  Sarg  11  Apostel 
in  Hochrelief;  oben  der  Verstorbene.  Den 
einst  vergoldeten  Kaisermantel  schmückt 
Adler  und  Löwe  (Guelfe  und  Ghibelline); 
unter  dem  Adler  die  Worte:  „Allee,  was 
wir  thun,  kommt  von  Oben".  Die  Skulptur 
ist  von  dem  trefflichen  sieneslschen  Bildhauer, 
Tino  da  Camaino,  1315.  Darüber  Ketten  des 
Pisaner  Hafens,  1362  von  den  Genuesen 
genommen  und  den  Florentinern  geschenkt. 

—  XII.  Rtfmischer  Sarkophag  mit  (Jenien, 
Jahreszeiten,  Masken,  Sphinxen.  —  Hü. 
Denkmal  von  Sclcaggia  Borghini  (t  1822). 
Darüber  Tafel  auf  Hey  di   Villare*  (f  1868). 

—  «JJ.  Denkmal  des  Kriegers  Bartolomnuo 
Medici.    Daneben  Büste  Vaconn  mit  Tafel. 

—  47.  »Gruppe  von  fünf  Statuetten,  von 
Giovanni  PUano,  die  Statue  der  Stadt,  als  der 
Liebe,  und  die  vier  Haupttugenden ;  gehörte 
zur  Domkanzel.  Andere  Hafenkette  ltt60  von 
Genua  an  Pisa  zurückerstattet.  —  KK.  Denk- 
mal des  Ranieri  Tempenti,  von  Vanlinth  dem 
Jünger*.  —  48  und  49.  Zwei  Kandelaber.  — 
XIII.  «Römischer  Sarkophag  mit  Festons  und 
Figuren,  gehörte  dem  C.  Bellica  Natali»  Tre- 
bonianm,  Konsul  und  einer  der  15  flaviscben 
Priester.  —  LL.  Sarkophag  des  Pietro  Ricci, 
Erzbischof  von  Pisa  (f  1418),  mit  seiner  Statue 
und  den  Symbolen  von  Glaube,  Liebe, 
Hoffnung,  aus  der  Pisaner  Schule.  —  NN. 
Denkmal  des  Pisaner  Malers  Giov.  Bat, 
Tempesti  (t  1804),  von  Tommaso  Mlati.  —  50. 
♦Madonna,  von  Orcagna,  auf  einem  antiken 
Kapital.  Neben  50  1.  Denkmal  auf  Regnoli, 
Prof.  der  Medicin  (f  1860).  —  PP.  Grablade 
von  Franc.  Samevcrino  (f  1569).  —  52.  ♦Spät- 
griechische Marmorvase  mit  dem  Ikaros- 
pastmahl  (der  bärtige  Bacchus  wurde  von 
Niccolö  Pisano  an  seiner  Kanzel  im  Batti- 
sterio  [der  hohe  Priester  im  dritten  Bild] 
als, Vorbild  benutzt).  —  qq.  Denkmal  des 
Pisaner  Prof.  der  Physik  und  Fabeldichters 
Jjoremo  Pignotti  von  Arezzo  (f  1812),  von 
Stefano  Mcci  von  Florenz. 

Nordkorridor:  53.  Die  drei  Grazien, 
römisches  Relief.  —  54  und  55.  Statuetten- 
fraginente  der  antiken  Pisaner  Schule.  — 
56.  »Treffliches  griechisches  Relief  in  pari- 
schom  Marmor  (in  den  Berliner  Archäolog. 


Korresp.  1834  abgebildet),  einer  Stele  an 
gehörend.  Eine  sitzende  Matrone  und  eine 
stehende  mit  einer  Wickelbinde,  Liebens- 
grösse,  Geschenk  eines  Gesundheit*  halber 
von  Athen  nach  Pisa  gekommenen  Pascha'« 
an  den  Arzt  Vacca.  —  57  und  58.  Frag- 
mente der  alten  Pisaner  Schule.  —  59.  Ar- 
chitrav  mit  der  Geschichte  S.  Sylvester« 
und  der  Taufe  Kaiser  Konstantins  Taus  dem 
10.  Jahrh.).  —  60  und  61.  Relief  des  Ge- 
kreuzigten, Pisaner  Schule.  —  62.  *Halb- 
flgur  der  Madonna,  vonOiovanniJPisanOt 
„neben  der  klassischen  Figur  der  Mutter 
mit  ihrem  antiken  Profil  und  breiten, 
fleischigen  Nacken  wirkt  der  scherzend* 
Ausdruck  des  Kindes  besonders  anziehend ; 
der  Marmor  hat  elastischen  Formflnes,  die 
Extremitäten  sind  zierlich,  die  Gewänder 
von  ansehnlichem  Vortrag44  (stand  im  Dom). 

—  68.  Fragmente  der  Pisaner  Schule.  — 
XrV.  Römischer  Marmorsarkophag  mit  Fi- 
guren. —  64.  Säule  mit  einer  Statuette,  tob 
Giovanni  Pisano.  —  67.  Christus  auf  kleinem 
Kreuze,  Pisaner  Schule.  —  69.  Evangelisten 
(13.  Jahrh.),  Pisaner  Schule.  —  XV.  Schoner 
römischer  Sarkophag  mit  geflügelten  Genien. 

—  69  und  70.  Garita  und  Penitenza,  zwei 
Satuctten  aus  der  Pisaner  Schule.  —  71. 
Evangelisten  (wie  68).  —  73.  Römische« 
Relieffragment  mit  Mithrassymbolen.  — 
XVI.  »Antiker  Marmorsarkophag  mit  Bac- 
chus, Ariadne  und  Kentauren;  gehörte  dem 
G.  Lucius,  Volkstribun.  —  76.  Madonna  von 
Terracotta,  aus  der  Schule  der  Robbia.  — 
Bei  der  Cappella  Ammanati :  78.  Auf  einem 
Säulenstumpf  von  ägyptischer  Breccie  ein 
*behelaU«r  Kopf  im  besten  griechischen  Stil 
(stand  im  Dom),  nach  der  Tradition  von 
einer  Achilles-Statue,  welche  die  Pisanerim 
Hafen  von  Genua  erbeuteten.  —  79.  M« 
donna,  Relief  der  Pisaner  Schule.  —  XVII. 
♦Kleiner  Sarkophag  mit  bacchlachen  Dar- 
stellungen. —  »0.  Madonna,  von  Giotami 
PUano.  —  81.  Denkmal  des  Handwerken 
Bruno  Scorxi.  Davor:  Am  Boden  die  Gedenk- 
tafel auf  den  berühmten  Naturhistoriker 
itolo  Savi  (f  1871).  —  XVin.  »Guter  Sar- 
kophag mit  einem  von  Amoren  gehaltenen 
Schilde,  aussen  Amor  und  Psyche,  darüber 
ein  schöner  römischer  Kopf,  ein  vorzüglicher 
Torso  und  ein  Reliefentwurf  von  Gtosmm 
PUano.  —  83.  Kopf  des  Juppiter  Pluvlus.  — 
XIX.  Sarkophag  mit  bacohischer  Funktion. 
Auf  demselben  das  Marmorbildniss  der 
Isotta  da  Rimini,  von  Mflno  da  FietdU  (i486). 

—  84.  Ein  Apostel  aus  der  Schule  des 
Niccolö  Pisano.   —  85.  Antike   Inskription. 

—  86.  Statue  aus  der  Pisaner  Schule.  —  $• 
Relief  des  Niccolö  PUano.  —  XX.  »Vonler- 
thell  eines  Sarkophags  mit  bacchlachen  Dir 
Stellungen;  darüber  Hand  und  Flüge)  w* 
einem  Ganymed.  —  88.  Halbfifur  von  £•«• 
PUano.  —  XXI.  Berühmter  *8*rkopk1 
der  Gräfin  Beatrice  (f  1076),  Mutter  der 
Markgräfln  Mathilde  von  Toscaaa  (Freundin 
Gregors  VII.) ,  mit  dem  Epitaph:  Q*mi» 
peccatrix,  Sum  donna  tfocata  Beatrix,  In  tummle 
mUsa  Jaceo  qua«  comitUsa  (Zwar  eine  Sün- 
derin, Heisst  mein  Name  „Beeeligerin44;  I» 
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•Sarge  eingeschlossen  Liege  ich,  die  von 
Grafen  entsprossen);  das  Relief  stellt  in 
zwei  Scenen  den  Mythus  des  Hippolyt  und 
der  Phädra  dar  und  soll  als  Vorbild  für 
Xiccolö  Pisano's  Kanzelreliefs  (Köpfe  und 
Gewandung)  gedient  haben.  —  89.  Halbfigur 
von  QioBamU  PUano.  —  XXII.  Sarkophag- 
fragment mit  Krieger  und  Gattin.  —  90. 
Relief  (wie  87).  —  98.  Sarkophagrelief  mit 
Bacchanalien,  —  XXI II.  Römischer  Sarko- 
phag mit  einem  Vorleser  und  seiner  Gattin, 
darüber  Büste  der  Fandina  Senior.  Büste 
<lea  Paolo  Martolo,  Professor  der  vergleichen- 
den Sprachforschung  (f  1868).  —  XXIV. 
Römischer  Sarkophag  mit  Ganymed  unter 
'lern  Schild,  darüber  ein  Fuss  und  zwei 
Statuen  ans  der  Pisaner  Schule.  —  94.  Re- 
lief (wie  87).  —  95.  Statuette,  von  Giovanni 
Pitatto.  —  »6.  Cipollinomarmor  -  Mosaik.  — 
XXV.  Sarkophag  mit  von  Bacchuslaune 
überwältigten  Liebesgöttern,  die  das  Fest 
des  begeisternden  Gottes  feiern,  und  mit 
bsechischen  Symbolen  (Cista  mystica  mit 
der  Schlange,  Sonnenuhr  etc.).  —  Bei 
der  Cappella  Aullat  101.  Kaiserkopf,  Relief. 

-  102.  Sarkophagfragment,  Barke.  —  103. 
«Antiker  Kopf.  —  XXVI.  Sarkophag  mit 
Opferdarstellungen  in  fünf  Abtheiinngen.  — 
1W.  Acht  ägyptisch«  Inschriften,  Geschenk 
von  Rosellini.  —  106.  Urne  Tier  Astalacia 
Elpis.  —  106.  Madonna,  Pisaner  Schule.  — 
XXVII.  Antiker  Sarkophag  mit  dem  Kahne 
Charons  unter  dem  Schilde,  darauf  drei 
Figuren  der  Pisaner  Schule.  —  XXVIII. 
Karkophag  mit  Meergottheiten  und  Amoren. 
Darüber:  ^Giovanni  PUano,  Eine  knieende 
Frau  und  swel  Engel.  —  108.  Herkuleskopf 
anf  schönem  antiken  Altar.  — 110.  Abc  he  n- 
urne.  —  111  bis  113.  Jünglingskopf,  Bac- 
chantin, Vcspasiankopf.  —  XXIX.  Schöner 
tarkophagdeckel  mit  bacchischen  Darstel* 
lnngen,    gehörte   dem  T.  Gamurtna  Mirone, 

-  114  und  115.  Ornamente  (von  1460).  — 
116.  Alabasterurne  mit  der  Tödtung  «es 
Ungeheuers  Volta.  — 118.  Pisanisches  Kreuz 
nnd  Hafen.  —  117  und  119.  Ornamente  (von 
1400).  —  ISO.  Etruskische  Urne  mit  Priauius' 
Tod.  — 121.  «Relief  von  Andrea  PUano.  —  122 
and  123.  Reste  der  Kanzeltreppe  von  Gioc. 
Piutno.  — 124.  Denkmal  des  Dommico  Angnil- 
Uri,  von  Pampaloni.  —  XXX.  Sarkophag  mit 
Meleagerjagd.  —  126.  Säule  mit  S.  Christo- 
phor.  —  127.  «Schöner  römischer  Fries  mit 
seltenem  Karnies.  —  XXXII.  Sarkophag  mit 
einer  trajanischen  Schlacht  gogen  die 
I>acler  (verdorben).  —  130.  «Statue  dos  8. 
Zcno,  von  Niccolb  PUano.  —  0Q0.  Medaillon 
des  Dichters  Vannuecki  (+  1792).  —  RR. 
BCstedes  Rechtsgelehrten  VemaeHni  (f  1789). 

-  XXXIII.  Cipollino-Sarkophag  von  ausser- 
ordentlicher Grösse ,  auf  dem  Deckel  swel 
Hegende  Gestalten,  auf  der  Vorderseite  das 
Bild  des  Dichters  und  acht  Musen.  —  135. 
Kaiser  Heinrich  VII.  mit  vier  von  seinen 
Ruthen  (darunter  Bernardino  da  Monte 
Pnlciano);  rohes  Werk  des  13.  Jahrh.  — 
Denkmal  des  Giuntpp«  Mbntamelti ,  Dichter 
nnd  Minister  der  Freiheitszeit  (f  1862),  mit 
Büste   und   Relief   von    BomanMi.    —   134. 


Hippogryph  von  Bronze ,  gilt  als  ein  Werk  der 
Araber,  das  von  den  Pisanern  bei  der  Er- 
oberung der  Balearen  mitgebracht  worden, 
hat  koptische  Inschrift  (vollkommener  Segen 
und  absolute  Gnade,  vollkommene  Seligkeit 
und  ewiger  Friede,  volle  Gesundheit  und 
Glückseligkeit  und  Stärko  dem,  der  ihn 
besitzt);  er  stand  auf  dem  Ostgiebel  des 
Doms. 

OstkorrMor  t  UU.  «Grabmal  des  Füippo 
Decio  (f  1535  zu  Siena),  mit  schöner  Renais- 
sancedekoration  von  Stagi.  —  Vor  dem- 
selben die  Statue  des  Loonardio  Fibonacco, 
von  Paganucci  (1863).  —  Daneben  Denkmal 
des  Architekten  Gherardetca,  von  SantareUi 
(1853).  —  136.  «Statue  mit  der  Wage,  unten 
die  sieben  freien  Künste  (die  Grammatik 
zwei  Säuglinge!),  von  der  Domkanzel  des 
Giovanni  PUano.  —  XXXV.  Altchristlicher 
Sarkophag.  —  139.  Etruskischer  Altar  mit 
Widderköpfen.  Davor:  «L'Inconselabile 
(die  untröstliche  Wittwe;  Gräfin  Mastiani), 
von  Bartolini  (1842).  Die  Statue  der  be- 
rahmten Sängerin  Catalani  (f  1849),  von 
Contoli.  Statuen  des  Niccolb  Pimno,  von 
Salvini  (1862),  r.  des  Sohnes  Giovanni  Pi- 
$ano  (1872).  Epitaphe  und  Büsten  berühmter 
Pisaner.  —  142.  Kapital  aus  dem  14.  Jahrh.; 
darauf  drei  geeinte  weibliche  Figuren,  eine 
Art  Kandelaber  für  die  alte  Domkanzel,  von 
Giovanni  PUano. 

Sldkonidor:  von  der  Ecke  1.  unter  den 
Bildern  der  Lorenzetti  beginnend  :  152.  und 

157.  Zwei  Kenotaphe  zu  Ehren  der  Enkel  und 
Adoptivsöhne  des  Augustus:  Lucius  Cäsar 
und  Cajus  Cäsar,  laut  Dekret  der  pisani- 
schen  Kolonie.  —  153.  Meilensäule  von 
der  Via  Emilia  Scaura  (Meile  188).  —  155. 
Inschriftfragment  für  eine  Statue  von 
Sept.  Severus'  Gattin.  —  Inschrift  vom 
Pisaner  Hause  des  Papstes  Alexander  III. 
(von  1147).  —  XXXVII.  Sarkophag  mit 
Löwenköpfen  und  Früchten  (15.  Jahrh.).  — 

158.  Ornamente  von  Stagi.  —  159.  Inschrift, 
die  das  Haupt  der  Pisaner  Republik,  Bonae- 
cono  da  Palude,  Freund  Kaiser  Friedrichs  II., 
erwähnt.  —  161.  Metrische  mittelalterliche 
Inschrift.  —  166.  Fragment  des  Meilensteins 
188  der  Via  Scaura  (vgl.  168).  Granltarchi- 
trav.  —  168.  Mcilensäule,  4  Migl.  von  Pisa, 
gefunden  zu  S.  Pietro  in  grado  (Zeit  Gra- 
tians).  —  XXXVIII.  Antiker  Sarkophag  mit 
Putten  und  Festons.  —  172.  Statuette  von 
Orcagna.  —  XXXIX.  Kleiner  Sarkophag  mit 
circensischen  Spielen.  Darauf:  Hübscher 
«Venuskopf.  —  173.  Engelskopf  von  Nino 
Pi$ano.  —  XL.  Sarkophag  mit  dem  Raub 
der  Proserplna.  Darauf  die  Büsten  Kaiser 
Hadrlans,  Julius  Cäsars,  Markus  Agrippa's 
in  Basalt.  —  178.  Satyrkopf.  —  XLI.  Sar- 
kophag mit  circensischen  Spielen  auf  inter- 
essantem mittelalterlichen  Kapital.  —  179. 
Madonna  (verdorben),  von  Xino  PUano.  — 
XLII.  Cipollinosarkophag  mit  Festons.  — 
XLIII.  Sarkophag  mit  Victoria.  —  181.  Säul- 
chen von  Verde  di  Prato.  —  182#  Fragment 
von  einer  .mittelalterlichen  Kanzel  (Evan- 
gelist). —  183.  Ornamente  von  Deaiderio  da 
8etfignano,  mit  einem  Porträt(Michelangelo?). 
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Ol.  Pisa  (Cavalieri  di  8.  Stefano  -  Pak  Conventuale). 
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—  XLIV.  Römischer  Sarkophag  mit  Löwen, 
welche  Pferde  xerreissen.  —  LL.  Denkmal 
auf  die  swel  grossen  Pisaner  Bildhauer  von 
Oarto  Larinio  von  Treviso  errichtet ,  welcher 
Konservator  des  Campo  Santo  von  1804  bis 
1832  war.  —  XLV,  XLVI,  XLVII.  Römische 
Sarkophage.  —  XLVIII.  Sarkophag  mit 
LS  wen  und  einem  Löwenbändiger,  aufswei 
mittelalterlichen  Löwen  ruhend,  welche 
Menschenköpfe  veraehren  (interessanter  Ver- 
gleich der  Thierdarstellung).  —  LI.  Sarko- 
phag mit  Amor  und  Psyche ,  aus  spätrömi- 
scher Zeit.  —  LIII.  Sarkophag  mit  Jagd  aus 
guter  römischer  Zeit.  —  LIV.  Sarkophag 
mit  zwei  Löwen,  welche  xwei  Ziegen  ver- 
zehren ;  Nachahmung  der  Antike  aus  dem 
11.  Jahrh.  von  Meister  Biduinus  ffecit  hanc 
tumbam  glratium,  bore  val  per  via  pregado 
dell  anima  mia,  sicome  tu  si  ego  fui,  sicut 
ego  sum,  tu  dei  essere!).  —  LIX.  "Sarkophag 
mit  eigenthUmllchero  Ornament.  —  LXI.  Sar- 
kophag mit  dem  guten  Hirten.  —  LXV.  »Sar- 
kophag mit  Klagenden.  —  LXXIII.  Sarko- 
phag mit  Pegasus  und  Greifen.  —  LXXVI. 
Sarkophag  mit  dem  guten  Hirten.  —  LXXV1I. 
Christlicher  Sarkophag  mit  biblischer  Ge- 
schichte (aus  spater  Zeit). 

Die  Westseite  des  Domplatzes  be- 
grenzt das  Krankenhaus,  Spedale  di  S. 
Chiara,  gegründet  1258,  mit  wichtigem 
Archiv.  In  der  Sakristei  der  zugehörigen 
Kirche:  Taddeo  Bartoli,  Madonna  und 
Heilige. 

In  der  CaSÄ  dell9  Opera  neben  dem 
Campo  Santo,  hinter  dem  Dom  im  grossen 
Saal  eine  alte  Temperamalerei,  Madonna 
und  die  zwei  Johannes,  gilt  als  Beleg  für 
eine  altpisaniscbe  Malerschule  („ein  Bei- 
spiel für  die  damalige  traurige  Kunst- 
barbarei." Crowe  u.  Cav.). 

Das  Domarchiv  enthält  über  1600 
Codices.  Der  erzbischöfliche  Palast  wurde 
im  16.  Jahrh.  umgebaut,  1849  ver 
grössert;  im  Hofe:  Moses  von  Vacca;  im 
Erdgeschoss  die  Doktorpromotionen,  und 
ein  Fresko  von  Tempesta.  —  Auch  das 
erzbischßfliche  Archiv  im  Palazzo 
Ardvescovile ,  hinter  dem  Campanile, 
besitzt  wichtige  Codices.  8.  Ranieri, 
an  der  südöstlichen  Ecke  des  Domplatzes 
(1577  erneuert),  enthält  eine  Kreuzigung 
von  Giunta  Pisano  („mit  welcher  die 
Kunst  an  einer  Grenze  anlangte,  unter 
die  hinabzugehen  nicht  mehr  möglich 
war";  Crowe  u.  Cav.). 

Von  den  übrigen  Kirchen  sind  noch 
besonders  sehenswerth,  in  alphabetischer 


und  zugleich  topographischer  Folge  Tom 
Dom  aus: 

Chlesa  delCavalieridi^Stefano 

(PI.  11),  d.  h.  Kirche  des  1561  unter 
Cositno  de1  Medici,  erstem  Grossherzog 
von  Toscana,  gestifteten  Stephaniter- 
ordens  zu  Ehren  zweier  Siege  Cosimo's 
am  2.  Aug.,  am  Tage  Papst  Stephans,  des 
Märtyrers.  Renaissancebau  nach  Zeich- 
nung Vasart' s.  Die  Facade  erst  1590 
nach  der  Zeichnung  des  Florentiners 
Orastio  di  Zanobi  Migliorini. 

Im  Innern  sind  auf  jeder  Seite  des 
weiten  Mittelschiff*  die  von  den  Rittern  den 
Türken  abgenommenen  TrophEen  {Fahnen, 
Schilde,  Schiflslateruen)  malerisch  als  Wand- 
schmuck verwerthet.  —  Die  Deckengemälde 
zeigen  die  Kräfte  der  toskaniachen  Schafe 
zur  Zeit  Vatarft.  1.  OigoU  (1905) ,  Cosüno 
als  Ordensstifter.  —  2.  Ligozn  (1604),  Rück- 
kehr ans  der  Schlacht  von  Lepanto  (1571). 
—  S.  Orut.  AUori,  Einschiffung  Maria**  von 
Medici  in  Llvorn©  zn  ihrem  angetrauten 
Gatten ,  Heinrich  VI.  (in  der  Oalerüt  eapi- 
tama  di  8.  Stefano).  —  4.  Eroberung  vfrr 
türkischer  Schiffe  (1609),  von  Jaeopo  4* 
Empoli.  —  5.  Ligoxxi,  Eroberung  von  Niko- 
polis  (Prevosa),  1005  bis  1606.  BroberasR 
von  Bona,  an  der  Küste  Afrika's,  von  J.  *» 
Empoli.  An  den  "Wanden  grau  in  gran  ani 
dem  Lieben  des  P.  Stephanns,  von  Dtmmlbm. 

In  den  durch  Mauern  fest  vollständig 
abgeschlossenen  Seitenschiffen  r. :  Fswr*. 
Steinigung  des  Stephanus  (der  porphvrne 
Hochaltar  mit  Skulpturen  von  Foggini  kostete 
20,000  Scudi).  —  Am  n.  Altar  L:  •Ab- 
temdro  AUori  (Bronrino),  Die  knieesd? 
Madonna  vor  ihrem  Neugebornen  (1564). 
(Vatari  sagt:  „Con  tanU  arte,  diligea», 
disdgno,  inTensione  e  vaghezsa  di  eolorita, 
che  non  pub  farsi  di  piuM.) 

Neben  der  Kirche  steht  an  der  schönen 
Piazza  de*  Cavalieri  (dem  ehemsiigrn 
republikanischen  Forum)  r.  der 

Palazzo  Conventaale  dei  Gant« 

lleri,  von  Niccolb  Pisano  erbaut  und 
von  Vasari  umgeschaffen;  in  der  Mitte 
der  Facade  sechs  Marmorbüsten  der 
ersten  Grossmeister  des  Ordens  (d.  h 
Grosshersöge);  Cosimo's  IL,  von  Taeca 
(Schüler  des  Giovanni  Bologna).  -  Vor 
dem  Palaste  grosse  Statue  Cosimo't  L 
von  Prancavilla.  —  Der  Palast  danrbwi 
mit  der  Uhr  wurde  auf  den  Ruinen  <frs 
Thurmes  de1  Gualandi,  jenes  berüchtig- 
ten Hungerthunns,  errichtet ,  der  an  das 
tragische  Ende  des  Grafen  UgoUno  «V#» 
Oherardesca  und  seiner  Sohn©  (1288J 
erinnert  {Dante,  Inf.  83,  -  Gersteubergk  j 
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8.  Caterina  (PI.  10),  östi.  vom 

Pom;  1253  vollendet,  angeblich  von  Fra 
(Juglielmo  Agnelli,  Schüler  des  Niccolb 
Pisano,  mit  schöner  Facade  in  einhei- 
misch aufgefaßter  Gothik  (S.  Domenico 
za  Pistoja  ähnlich).  Die  übereinander 
aufsteigenden  Reihen  der  Arkaden  nach 
dem  Vorbilde  des  Doms. 

Da«  Innere  einschiffig y  mit  weiter 
Holsdeckc;  1.  vom  Eingang  *&rabmal  des 
(Dominikaner)  ErzbUchoft  von  Pisa.  Simone 
SattareOi  (t  13*2),  von  NINO  PISANO 
(Sohn  des  berühmten  Andrea),  am  Unterbau 
mit  drei  Reliefe,  Scenen  aus  seinem  Leben 
•  besonders  anziehend  durch  die  feine  Behand- 
lung der  Gewänder),  zu  Seiten  der  edeln, 
liegenden  Statue  zwei  anmuthige  Engel, 
welche  den  Vorhang  ziehen;  in  den  Fialen 
8.  Dominlkus;  und  zuoberst  in  den  drei 
Nischen  des  Tabernakels  die  bell.  Jungfrau 
mit  dem  Kinde,  von  Engeln  umgeben,  („auch 
mit  grosser  Treue  an  Giotto's  Impulsen  fest- 
haltend, aber  das  Ganze  dem  säubern  Detail 
opfernd*4).  —  L.  in  der  Mitte  ein  ♦Altar- 
gemilde: Thomas  von  Aquino,  von  den  Re- 
präsentanten des  alten  und  neuen  Bundes 
und  von  Piaton  und  Aristoteles  bestrahlt, 
triumphirt  über  (Averrhoös)  die  Häretiker 
(Thomas  wohnte  im  Kloster  S.  Caterina),  von 
Francisco  Traini  (wahrscheinlich  Schüler  und 
Verwandter  des  Orcagna),  1344;  miniatur- 
artig  sorgfaltig,  die  Strahlen  repräsentiren 
die  Gedankenverbindungen. —  In  der  Cap- 
pella r.  vom  Chor:  Fra  Bartolomeo  und 
AlbtrtHuIli  (1519;  übermalt),  Madonna  mit 
Petrus  und  Paulus.  —  Ebenda  eine  Ver- 
kündigung, Holzschnitzwerk  von  Nino  Pixmo, 
13C0  (fein  und  anmuthig). 

Im  erxbischofllchen  Seminar  (PI.  31), 
neben  der  Kirche:  *8imon*  Memmi,  Madonna 
mit  Heiligen  (einst  am  Hochaltar  der  Kirche). 
—  Traini,  Geschichte  des  S.  Dominlkus  auf 
zwei  Tafeln. 

Auf  dem  schönen,  mit  Platanen  und 
Akazien  bepflanzten  Platze  vor  der  Kirche 
die  Kolossalstatue  des  Orossherzogs  Leo- 
pold L,  von  dem  Florentiner  Pampaloni, 
mit  drei  Beliefc  (1833  aufgerichtet). 

S.  Francesco  (PI.  34,  F,  2, 3),  (jetzt  zu 

Militärzwecken  gebraucht) ,  südöstl.  von 
S.  Caterina,  a.  d.  13.  Jahrh.;  einschiffig, 
mit  sieben  Kapellen  (und  schönem 
Glockenturm);  an  *Deeke  und  Bogen- 
laibung  des  Chors  Fresken,  von  Taddco 
Oaddi  (1342;  Anlehnung  an  Giotto). 

Decke :  SS.  Franciskus  und  Allegorien, 
Dominlkus  und  Augustin;  Franciskus  mit 
dem  Bischof  von  Toulouse;  Benedikt  mit 
Baailins;  und  die  Tugenden.  —  Laibung: 
Zwölf  Apostel.  —  Nahe  beim  Eingang  ein 
Tafelbild  (in  einem  Tabernakel)  von  Barnaba 
da  Modena,    Maria   dem   Kinde   die  Brost 


reichend ,  Verkündigung  u.  a.  (von  1880).  — 
Renaissance  -  Kr  e  u  z  g  a  n  g.  —  Im  an- 
stossenden,  ehemaligen  Kapitelsaal  Nic- 
colb di  Pilro  Gtrini ,  Freskenreste  aus  der 
Passionsgeschichte  von  1382  (giottesk;  von 
Lasinio  gestochen). 

S.  Michele  in  Borgo(Pi.  22),  nahe 

beim  Ponte  di  Mezzo,  eine  Säulenbasi- 
lika,  1018  gegründet,  1219  und  1262 
erweitert,  mit  einer  dem  Dom  und  S. 
Caterina  nachgebildeten  Facade  (oben 
schon  spitzbogige  Gallerien),  von 
Guglielmo  Agnelli,  1304  (von  dem  auch 
die  Statuen  Über  dem  Eingange  sind). 

Im  Innern  (dreischiffige  Basilika  mit 
Granitsäulen)  r.  am  II.  Altar:  Taddeo 
Bartoli,  Madonna  mit  Engeln,  S.  Caterina, 
Julian  und  Petrus  (in  Pisa  dem  Lorenzo 
Monaco  zugeschrieben).  „Eine  liebliche 
Schöpfung  Taddeo' 0  aus  seiner  Frtthseit." 
R.  und  1.  an  den  Seitenwänden  der  Kirche, 
gegen  das  Chor  hin,  schöne  BeichtUühle  aus 
der  Zeit  des  Giov.  Pisano.  1846  stürzte 
durch  ein  Erdbeben  die  (jetzt  erneute) 
Decke  ein. 

WestL  liegt  8.  Freditmo  (PI.  16)  Via 
S.  Frediano,  1007  gegründet,  im  12.  Jahrb. 
als  dreischiffige  Sftulenbasilika  ausgebaut. 

—  Der  Architrav  der  Hauptthür  ist  antik; 

—  die  Kapellen  nach  1675  (nach  einem 
Brande). 

Den  berühmten  *Thnrm  TOH  8. 
Nicola  (Via  S.  Maria,  nahe  am  Arno, 
PI.  35),  unten  rund,  dann  achteckig, 
dann  wieder  rund  sich  erhebend,,  in  vier 
Geschossen,  im  dritten  Stock  mit  Loggin 
von  16  Marmorsäulen,  im  vierten  sechs- 
eckig mit  pyramidaler  Kuppel,  sowie 
die  Treppe  innerhalb  desselben  mit  24 
Säulen,  schreibt  Vasari  dem  Niccolb 
Pisano  zu.  Die  Treppe  soll  derBelvedere- 
treppe  Bramante's  zum  Vorbild  gedient 
haben.  In  S.  Nicola  liegt  Johann  Parri- 
eida,  der  Mörder  Kaber  Albrechts  I.,  be- 
graben, (t  1315). 

•S.  Maria  della  Spins  (PI.  19;, 

jenseits  Ponte  di  Mezzo  r.,  am  linken 
Ufer  des  Arno  (1872  restaurirt  und 
1873  theilweise  eingestürzt;  jetzt  in 
Restanration),  „ein  Beliquienbehälter  im 
grossen",  italienisch  -  gothisch,  mit  rund- 
bogigon  Wandnischen,  hohen  Spitzgiebel  n 
u.  von  schlotartigen  Fialen  überwuchert. 
(Die  Ueberfiillung  mit  Ornamenten,  mit 
der  Einfachheit  der  Grundformen  con- 
trastirend,  weist  auf  die  spätere,  in  Spie- 
lerei tibergehende  Epoche  dtr  Dekora- 
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tion);  1230  gegründet,  1323  vom  Senate 
und  der  Kommune  erweitert,  wobei  die 
alten  Loggien  der  Gualandi,  und  die  Mauer 
der  Gattosi  fielen,  hat  nur  noch  an  der 
Ostseite  die  Anzeichen  seines  ältesten 
Baues,  erhielt  seinen  Namen  nacl^  1400 
von  einem  Dorn  der  Krone  Christi,  den  ein 
Kaufmann  aus  dem  Orient  mitbrachte. 
Durch  die  Erhöhung  des  Quai,  1572, 
kam  die  Kapelle  auf  eine  niedrigere 
Flache  zu  stehen. 

An  den  Ornamenten  (?)  und  Statuetten 
arbeitete  Giovanni  Pisano  (seit  1278),  z.  B. 
die  Madonna  auf  der  Spitze  der  Kirche  und 
Statuen  der  Ostfront.  —  Im  Innern  zwi- 
schen den  beiden  Thüren  an  der  West- 
seite: *Ni»io  JPisano,  Madonna,  dem 
Kinde  die  Brust  reichend.  („Eine  Umbil- 
dung des  giotteaken  Vortrags  durch  httchste 
Naturtreue;  Maria  neigt  das  Haupt  mit 
völlig  mütterlichem  Ausdruck ,  sogar  den 
feinen  Schmerz  andeutend,  den  des  Kindes 
Durst  erzeugt;  in  den  halbgeschlossenen 
Augen  macht  sich  Weh  und  Wonne  fein 
bemerkbar;  das  Kind  kneift  mit  der  Zehe 
des  einen  Fusses  in  den  andern  und  gibt 
grösates  Behagen  kund.")  Alles  zeigt  die 
Formeleganz  und  Schönheit  der  Gewandung, 
aber  nicht  die  religiöse  Weihe  der  giottesken 
Kunst.  —  Am  Hochaltare:  Drei  Skulp- 
turwerke (Madonna  mit  dem  Kinde  zwischen 
SS.  Johannes  und  Petrus  [dessen  Kopf  als 
Porträt  Andrea  Pisano's  gilt],  in  drei  Nischen) ; 
auch  von  Nino  Pieano.  Daneben  die  Statuen 
der  Madonna  und  des  Engels  von  Btoldo 
Ijorenti  von  Settignano.  Das  kleine  antiki- 
Kirende  Marmortabernakel  von  Stagio  Stagi, 
1534,  zur  Aufbewahrung  der  Dornenkrone. 

Nach  S.  Maria  della  Spina  folgt  die 
neue  Brücke,  Ponte  cd  mare,  die  zu  einer 
neuen  Strasse  am  linken  Ufer  mit  neu  zu 
errichtenden  Gasthöfen  führt.  Weiterhin 
westwärts  kommt  man  nach: 

8.  Paolo  a  ripa  d'Arno  (PI.  24), 

nahe  am  Quai,  805  gegründet  und  während 
des  Dombaues  von  den  Domherren  ge- 
nutzt, daher  „Duomo  Vecchio"  genannt; 
dann  im  Besitze  der  Mönche  von  Vallom- 
brosa,  in  seiner  jetzigen  Gestalt  dem 
Dome  nachgebildet  (12.  Jahrh.).  (Bübsch 
hält  S.  Paolo  für  älter  als  den  Dom.) 

Das  Innere  mit  Spitzbogen ,  drei- 
schiffig,  mit  Granitellosäulen  und  weissen 
Marinorkapitälen,  mit  Kreuzschiff  und  Kup- 
pel. Von  den  Fresken  von  Cimabue,  Bujfal- 
macco,  Simone  und  Lippo  Memmi,  welche 
nach  Vasari  die  Wände  schmückten,  ist 
nichts  zu  sehen.  —  Im  linken  Quer- 
schiff:  Turino  Vanni  di  Rigoli  (bei  Pisa), 
Altartafel  von  1397 ,  Madonna  in  trouo 
zwischen  S.  Ranieri  und  Torpe  in  der  Manier 


des  Sienesen   Taddeo  Bartoli  („neben  den 

gewöhnlichen  Eigenschaften  des  giottesken 
tils  Schtfnheitagefühl  und  Beobachtung  de* 
Lebens";  8chnacue).  —  R.  vom  Eingang  eia 
merkwürdig  erkünsteltes  Epitaph  auf  den 
berühmten  pisanisehen  Kechtsgelehrten 
G.  Borgondloae  (f  1191),  Ueberaetzer  dei 
von  den  Pisanern  in  Amalfi  angeblich  er- 
beuteten Pandekten -Kodex  (1137);  die  In- 
schrift beginnt: 

„Doctor  doeto-    \ 
8cema  magiUro-  f  r*m 
jacet  hoc  Burgundiue  «r- 1 
laudabüü  et  dimtur-  f  H 

Docta  poeta-    \  ^^ 
Are  mediana* J  ^^ 
cui  littera  greca  lati-  \       ,4t 
patuit  eapientia  tri-      /  ""• 

Die  schönsten  Paläste  liegen  xu- 
meist  in  der  Nähe  des  Ponte  di  Mezzo, 
zu  beiden  Seiten  des  Arno;  ein  Spazier- 
gang an  den  beiden  Quai's  ist  übrigens 
am  meisten  geeignet,  den  Eindruck  der 
Würde  und  des  Ernstes  der  Stadt  mit 
ihrer  eigenartigen,  stillen  Palastwelt  am 
breiten,  ruhigen  Fluss  tief  auf  sich  wir- 
kenzulassen. Für  den, von  dem  modernen, 
handeltreibenden  Livorno  Kommenden 
hat  dieser  Anblick  etwas  Erschütterndes; 
dortdie  architekturlose  und  doch  behaglich 
wohnende  Kaufmannswelt,  hier  die  un- 
bequemen, grossartigen  Paläste  ohne  ihre 
alten  Herren.  Auf  der  Seite  des  nörd- 
lichen Lungarno  sind  die  bedeutendsten, 
westl.  von  Ponte  di  Afezzo,  am  Ltmgamo 
Mediceo: 

*P«1.  Ag08tini  (Lungarno  Nr.  6981, 
unten  das  daß  dtlV  Ustero. 

„Ein  gothischer  durchgebildeter  Ziegel- 
bau (aus  dem  15.  Jahrh.)  in  sehr  reichen  und 
zierlichen  Spätformen,  die  Hauptbägen  halb- 
rund, die  Fenster  mit  schmuckvoll  spitzigen 
Arkaden,  die  Geschosse  durch  Spitzbogen- 
friese  begrenzt,  die  Flächen  mit  Füllung«« 
un3  Säumungen  von  Blattwerk  in  zartem  Re- 
lief, dessen  Motive  schon  fast  mehr  der  Re- 
naissance als  per  Gothik  angehören.4*  KngUr. 

Dahinter  seitwärts  die  Piaaa  d#* 
Vettovaglie ,  ein  des  Morgens  überaus  leb- 
hafter Marktplatz. 

'PakLanfrftdncci;  jetzt  Opezzmj* 

(PI.  51),  unter  dem  Namen  seiner  In- 
schrift: „AUa  giomata"  allbekannt 
in  karrarischem  Marmor  von  Cotimo 
Paglioni  erbaut  (Ende  des  16.  Jahrb.) 
Die  Kette  über  der  tfc*r  deutet  ssf 
die  früher  hier  gestandene  Kirche  der  L*& 
freducci,  S.  Biagio  alla  Catena,  die  Inschrift 
ist  ein  Motto,  wie  es  die  AdeUfamilien  über 
ihre  Portale  setzten.   Im  Innern  ein 
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Bild  von  O'uuU  Bmi,  heilige  and  weltliche 
Liebe. 

Oestl.  von  Ponte  di  Mezzo  am  Lung- 
amo  Regio : 

*Pal.  Toscanelll  (Lanfranchi), 
Langarno  Nr.  669  (Jetzt  13),  dessen 
Zeichnung  dem  Michelangelo  zuge- 
xhrieben  wird. 

Lord  Byron  wohnte  hierim  Winter  1821/22 
in  Pisa  und  schreibt  am  4.  Dec.  1821  an 
Murray:  „Ich  habe  hier  einen  famosen 
alten  Palaszo  ans  den  Feudalzeiten  her  be- 
zogen j  am  Ufer  des  Arno,  gross  genug  für 
eine  ganze  Garnison,  mit  Burgverliesscn 
nnten  nnd  Zellen  in  den  Mauern  und  so 
roll  von  Gespenstern ,  dass  mein  Kammer- 
diener sich  erbat ,  sein  Zimmer  zu  andern. 
Ein  Fleck  ist  da,  wo  die  Leute  ganz  offen- 
bar eingemauert  worden  sind.  Das  Haus 
geborte  der  Familie  Lanfranchi,  deren  Vor- 
fahr von  Ugolino  in  seinem  Traum  als  sein 
Verfolger  erwähnt  wird.  Die  Treppe  etc. 
«11  von  Michelangelo  erbaut  worden  sein44. 

Am  Imngarno  Regio  weiter:  Pal. Ron- 
eioni,  668  (jetzt  14),  mit  bedeutender 
Sammlung  archivaliscner  Urkunden  und 
einigen  romischen  Inschriften ;  667  (jetzt 
12)  mit  hübschem   modernen  Sgraffito; 

Nr.  660  (jetzt  17)  Pal.  Pieracchi 
war  der  ältere  Palast  der  Mediceer.  — 
(Jeht  man  am  Ende  des  Lungarno 
Regio  über  den  Ponte  alle  Piagge  auf  das 
linke  Ufer  hinüber  und  1.  durch  den 
Thorbogen  am  Lungarno  Galilei  den 
alten  (1512)  Festungswerken  entlang,  so 
trifft  man  am  Ende,  bei  der  Biegung, 
1.  das  Haus  (Nr.  3Ö9 ;  jetzt  19),  wo  Galileo 
Galilei  am  19.  Febr.  1564  geboren  wnrde. 
-  Die  Via  di  Fortezza  führt  r.  zur  Via 
S.  Martino  (an  deren  linkem  Ende  die 
Porta  Fiorentina  liegt),  und  in  dieser  r. 
sogleich  nach  (1.) 

S.  MartlnO  (PI.  E,  5);  über  dem 
Eingang  der  stadtwärts  gewandten 
MarmorfaQade:  Relief  8.  Martins,  aus  der 
Pisaner  Schule. 

In  der  Capp.  hinter  dem  I.  Altar  r.: 
Reste  alter  Wandfresken  r  «n  der  Hinter- 
wand :  Christus ,  die  .  Evangelisten  und 
Apostel;  r.:  zwei  Tafelbilder  mit  Heiligen; 
auf  dem  Altar  kleine  Tafel  von  Andxoccio 
di  Bartolommeo  da  Siena,  1390.  —  II.  Altar 
r. :  PcUmofficvane,  8.  Benedikt;  über  dem 
Eingang,  oben  1.  vom  Fenster  (unter  dem 
offenen  Dacha^ujü)  Fresken  aus  d.  14.  Jahrh. 

In  der  Via  8.  Martino  weiter,  führt 
die  erste  kurze  Seitenstrasse  nach  *S.  I 
SepolcrO  (PL  28);  einem  interessanten 


(restaurirten)  zehneckigen  Centralbau, 
innen  mit  einem  Umgang  von  10  hohen 
Pfeilern  mit  Spitzbogen,  die  20  kleinen 
Fenster  unten  und  die  10  oben  rund- 
bogig;  der  Altar  in  der  Mitte,  die  Wand 
mit  dunkeln  Marmorstreifen;  das  alte 
Krueifix  ein  einheimisches  Werk  aus 
dem  11.  Jahrh.  (der  Gekreuzigte  in  sehr 
guten  Proportionen,  die  Ausfuhrung  aber 
sehr  roh).  —  Weiterhin  am  Lungamo 
Galileo  folgt  an  dessen  Ende  der  Pal. 
Pretorio  1.  (PI.  52);  erneuert,  mit  den 
berühmten  Uhren,  welche  die  wahre 
Zeit  von  Pisa  und  die  mittlere  Zeit 
von  Rom  angeben;  jenseits  des  Ponte 
Mezzo  am  Lungarno  Gambacorti  die 
Loggia  dei  Banchi  (PI.  40),  von  Buon- 
talcnti  (1605),  eine  Markthalle,  mit 
Behördesälen  im  Obergeschoss ;  dann  der 
Pal.  Gambacorti  (Steueramt,  PI.  48 1, 
daneben  die  Post  und  das  Municijrio. 
Die  Gemäldesammlung  in  der  Acca* 

deniia delle  belle  Arti  (Via  s.Frediano 

Nr.  972,  PI.  1),  auch  eine  Schöpfung 
unter  der  Napoleonischen  Herrschaft, 
unter  dem  Konservator  Lasinio,  enthält 
Gemälde  der  älteren  Pisaner  und  der 
Sienischen  und  Florentiner  Schule  (noch 
nicht  endgültig  eingeordnet). 

I.  Saal:  Boddoma,  Madonna  mit 
Heiligen,  1542  (aus  S.  M.  Spina);  - 
Ambrogio  oVAsti,  Gottvater  und  Engel ; 
—  Bruno  Giovanni,  S.  Ursula  mit  der 
Pisaner  Fahne,  ca.  1370  (von  Vasari  be- 
schrieben) ;  —Ceeco  diPietro,  Kreuzigung, 
1.  SS.  Katharina,  Barbara,  Agatha,  Ursula, 
r.  Maria,  Agnes  (v.  1380). 

II.  Saal:  Beccafumi,  Geburt  des 
Täufers.  —  Gettus  Jacobi,  Eine  Reihe 
Heiliger  mit  der  Verkündigung  darüber 
(1391);  —  Jacopo  di  Michele  (Gera), 
Madonna  zwischen  Heiligen  (1390).  — 
Fra  Angelico  da  Fiesole  (?),  Engel. 

HI.  8  aal:  Zanobi  Macchiavelli, 
Madonna  mit  Heiligen,  1470  (eher  in  der 
Art  des  Fra  Filippo ,  als  in  der  des  Bc- 
nozzo,  dessen  Gehülfe  er  war);  —  Giunta 
Pisano,  Der  segnende  Heiland  zwischen 
der  heil.  Jungfrau,  Johannes  Evangelist, 
Sylvester,  Katharina,  Halbfiguren,  in  fünf 
Räumen  mit  Bogen;  —  Paolo  Uceello, 
kaiserl.  Triumphzug;  —  Tommaso,  der 
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Gekreuzigte,  1366.  —  Ein  altnieder- 
ländisches Bild,  S.  Caterina  (Bogier  van 
der  Weydent). 

IV.  Saal:  *Traini,  S.Dominikus  (s. 
S.  Caterina). 

„Der  Gründer  des  Dominikanerordens 
ist  mit  Zügen  einer  gewissen  Sanftmuth 
wiedergegeben  und  sein  Kopf  mit  schönem, 
regelmassigem  Umriss;  die  Gewandung 
schliesst  sich  leicht  um  die  Gestalt,  die  zu 
einer  der  schönsten  des  14.  Jahrh.  gehört." 

—  Auch  die  Seitenstückc ,  Propheten  und 
Legenden  des  Heiligen,  voll  Leben  und 
Ausdruck.  („TYaimi  zeigt  eine  Mischung 
der  Florentiner  und  Sieneser  Weise,  mit 
Vorragen  des  sienesischen  Elements;  er  war 
zweifellos  ein  grosser  Maler.14)    Ooie*  u.  Oav. 

AmbrogiodfAstifMt&rwerk:  Christus 
in  trono  mit  der  Jungfrau  (1514;  in 
der  Art  Ghirlandajo's).  —  Fra  Filippo 
Lippi  (?),  Madonna  mit  Engeln  und  vier 
Heiligen  („Anfang  des  16.  Jahrh."  Crowe 
u.  Cav.).  —  Benozzo  Qozzoli  (?),  Madonna 
und  vier  Heilige.  —  Deodatue  Orlandi, 
Madonna  und  Heilige  (1301),  bez.  (mit 
schon  lichterer  Farbe,  aber  immerhin 
noch  kein  Zeugniss  für  den  neuen  Kunst- 
aufschwung). —  Oimabue  (oder  Nachfolger 
Giunta's),  Madonna  mit  S.  Martin  und 
Scenen  aus  dem  Leben  Christi. 

V.  Saal:  Entwürfe  zu  den  Bildern 
im  Dom. 

VI.  Saal:  Gentile  da  Fabriano  (eher 
Neri  di  BicciJ,  Krönung  der  Jungfrau. 

—  Luca  Tkomi  (Sieneser),  Kreuzigung 
C1366);  —  Masaccio,  Paulus  mit  Schwert 
und  Buch,  Halbfigur;  —  Baphael  de 
Caponibus,  Madonna  mit  den  Evan- 
gelisten, Johannes  den  Täufer,  Hierony- 
mus  und  elnemBischof  (1 50O,peruginesk) ; 

—  Simone  Martini  (Memmi),  S.  Niccolö. 

VH.  Saal:  *  Benozzo,  Der  schöne 
•Karton  (oder  Kopie  nach  dem  Fresko?) 
zu  Benozzo  OozzoWs  „Besuch  der 
Königin  von  Saba",  im  Campo  Santo.  — 
Cigoli.  Verehrung  der  Könige.  —  Einige 
Gemäido  sind  Träger  der  Namen  von 
Qiotto,  Orcagna,  Duecio,  Oiunta  da  Pisa, 
Bufalmacco. 

Die  Universität  (Sapienza),  Via 
S.  Frediano  (PI.  66),  schon  1194  erwähnt, 
etwa  1160  gestiftet;  das  Gebäude  1493 
für  die  Hochschule  eröffnet,  mit  schönem 
*Hof  in  schlichter  Frührenaissance,  rings 


von  zweigeschossigen  Hallen  einge- 
schlossen, im  untern  Geschoss  mit  Kreuz- 
gewölben, die  auf  schlanken  ionischen 
Säulen  ruhen,  über  diesen  eine  zarte 
Zahnschnitt-Gurte,  auf  welcher  die  ioni- 
schen Säulen  des  Obergeschosses  ansetzen 
Die  Bibliothek  mit  ca.  60,000  Bin- 
den. Hier  die  alte  Verfassung  Pisas 
unter  ügolino.  —  In  der  „Scuola  magna" 
Statue  des  Galilei,  von  Demi  (1839). 

Der  »Botanische  Garten,  V»  8. 

Maria  (PI.  37),  mit  prächtiger  südlicher 
Vegetation,  im  Freien  indische  Feigen 
u.  Fackeldisteln,  neuholländische  Spalier- 
bäume, Biesenmagnolien,  Orangen  und 
Dattelpalmen,  die  chinesische  Tanne  and 
der  ägyptische  Papierschilf.  Unter  Co- 
shno  I.  1544  gestiftet,  der  erste  in  Italien. 
zwei  Jahre  früher  als  der  in  Padua,  24 
Jahre  früher  als  Bologna.  1563  im  Osten 
der  Stadt,  unter  Leitung  des  berühmten 
Andrea  Ceealpino  von  Arezzo ;  erst  1 595  in 
die  jetzige  Gegend  (Via  S.  Maria)  verlegt, 
unweit  des  Standbildes  seines  dritten 
Gründers,  Ferdinands  I.  (neben  dem  Pal 
Ducale,  von  einem$chü\erGüinbolognai), 

der  auch  dasMaseodistoria  naturale 

errichten  liess.  Dasselbe  ist  für  die 
Geognosie  und  Ornithologie  des  Landes 
von  Bedeutung,  die  Ornithologie  von&m 
besonders  bereichert.  Daa  chemische 
Laboratorium,  dem  ein  Deutscher,  Bro- 
der  des  Prof.  Schif  in  Florenz,  vorsteht, 
und  die  Einrichtungen-  für  Physik  nml 
Physiologie  befinden  sich  auf  völlig  mo- 
dernem Standpunkte.  Letztere  leitete 
bis  vor  wenigen  Jahren  der  berühmte 
Mateucei. 

Das  Klima  von  Piaa. 

Die  Vorzüge  des  RHma?*  sind  hier  we- 
sentlich an  die  eigenthttmliche  Lage  de« 
Lugano  geknüpft,  weil  der  Arne,  indem 
er  die  Stadt  von  Ost  nach  West  durchfliegt 
einen  Bogen  beschreibt,  an  dessen  konvexer 
Seite,  wo  die  Häuserreihe  dem  Südes  n 
gekehrt  ist,  die  Sonnenstrahlen  gleich**» 
wie  durch  einen  Brennspiegel  sich  samztfla< 
im  December  und  Januar  um  die  Mittag»»" 
meist  -f  11°— 15<>  c. — Noch  einmal  wied**011 
sich  diese  Kurve  in  dem  Kranze  der  Berg?' 
die  von  Südost  nach  Nordwest  ampbüb*» 
tralisch  in  einer  Entfernung  von  etw»  1V>8J- 
im  Norden  von  der  Stadt  sich  erheben  osd 
eine  4  St.  lange  Mauer  gegen  die  kalten 
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Winde  bilden.  Die  Ebene  dagegen  ,  deren 
Gesa  mmtdurchm  eiser  24  KU.  hat,  steht  gegen 
die  nur  l*/t  St.  entfernte  Meeresküste  hin 
offen ,  geniesst  zwar  den  temperirenden 
Einfluss  des  nahen  Meeres,  ist  aber  gegen 
Südost  und  Südwest  frei,  im  Frühling  nur 
allzusehr  dem  Libeccio  (Süd westwind)  aus- 
gesetzt, und  durch  das  breite  Thal  des  Arno 
dringen  im  Frühjahr  Ostwinde  in  die  Stadt. 
Die  mittlere  Wintertemperatur  ist  +  7,80  C. 
Die  mittleren  Differenzen:  Morgens  +5,0, 
Mittag«  +HfTt  Abends  +4,4°  C. 
Nach  den  einzelnen  Monaten: 


lOkt. 

Nov. 

Dec. 

Jan. 

Febr. 

März 

Früh    .  . 

9 

6,4 

6,1 

M 

5,s 

7<>C. 

Mittags  . 

18 

14,8 

11 

9,6 

11 

14     - 

Abends . 

8,8 

5 

3 

9 

4 

6,8- 

Die  Kälte  dauert  immer  nur  äusserst 
kurze  Zeit  und  fällt  in  der  Mehrzahl  der 
härteren  Wintertage  selbst  Nachts  nicht 
unter  2  Grad  unter  Null.  Dominirend  ist  die 
mittlere  Temperatur.  Bei  Tage  vermelde 
man  aber  die  Nebenstraaeen,  Abends  kleide 
man  sich  warm  und  lege  beim  Ausgehen  ein 
Tnch  um  Mund  und  Ohren,  oder  bleibe  am 
besten  nach  Sonnenuntergang  zu  Hause. 
Nebel  sind  sehr  selten,  ebenso  der  Schnee. 
Die  Luftströmungen,  zuweilen  von  grosser 
Heftigkeit,  sind  weder  häufig,  noch  an- 
dauernd. Das  häufige  Regnen  in  Pisa  (27 
Regentage  im  Sommer,  98  in  den  übrigen 
Jahreszeiten)  ist  sprichwörtlich  geworden, 
selbst  bis  zu  der  berüchtigten  Uebertreibung 
AlfierTs:  „Mezzo"  dormando  ancor  domando : 
piove?  ....  Sia  maledetta  Pisa!  ognor 
riplove."  Sonetto  134.  (Halb  im  Schlafe 
taumelnd ,  frag  ich  nochmals  stammelnd: 
„Regneta?**  {Sei  verwünscht,  o  Pisa,  immer 
wieder  r*<rnets!)  Die  Nähe  des  Meeres  und 
der  Teiche,  das  Flussthal  und  die  Regen- 
winde erhöhen  den  Feuchtigkeitsgrad. 

Das  Klima  gehört  im  allgemeinen  zu 
den  sogen,  deprimirenden  und  wirkt  nament- 
lich auf  erregte,  zu  entzündlichen  Affek- 
tionen geneigte  Kranke  gunstig.  Die  Nah- 
rungsmittel sind  vdtrtrefFlich,  und  eine  hoch 
zu  schätzende  Beigabe  ist  das  ausgezeichnete 
weiche  Trinkwasser,  das  mittels  eines  Aquä- 
dukts aus  dem  l'/a  St.  entfernten  Berge 
hergeleitet  wird.  Der  Mangel  an  kalten 
und  trockenen  Winden  bewirkt  das  Gefühl 
einer  grossem  Wärme ,  als  sie  die  Wirk- 
lichkeit darbietet;  im  Anfang  übt  dieser 
Mangel  und  das  Vorherrschen  einer  feucht- 
warmen Luft  auf  die  vom  Norden  Kommenden 
meist  einen  niederschlagenden  Einfiuss,  aber 
die  bald  bemerkliche  Erleichterung  im 
Athmen  kompensirt  diesen  Eindruck  in 
kurzer  Zeit;  doch  sollten  erschlaffte,  sogen, 
lymphatische  Kranke  Pisa  meiden.  Die 
Stille  und  Langwelle ,  um  derenwillen  Pisa 
In  üblem  Rufe  steht,  wäre  für  Kranke,  wie 
sie  für  Pisa  passen,  ein  Vorzug.  Der  Freund 
der  Natur  und  der  Kunst  wird  hier  aber 
keine  Langweile  empfinden,  schon  die 
nächsten  Spaziergänge  jenseits  der  Porta 
m\  Mare  (mit  herrlichen  Rückblicken  auf 
Stadt,  Fluss  und  Gebirge)  und  zur  Promenade 
Tor  Porta  alle  Plagge»  dem  Abendkorso, 
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bieten,  de«  8ch«nen  genug ,  und  der  Vor- 
wurf, das*  der  Natur  in  der  unmittelbaren 
Umgebung  der  Stadt  jede  Anmuth  fehle, 
ist  läppisch.  Die  gebildetere  Klasse  der 
Kinwohner  ist  sehr  liebenswürdig ,  dagegen 
der  grössere  Theil  des  Volks ,  der  von 
Fremden  Vortheil  zieht,  auffallend  lazaroni- 
artlg.  Namentlich  mit  den  Kutschern  hat 
man  sich  wohl  vorzusehen. 

Hauptfest:  Die  berühmte  Lumlnara,  alle 
drei  Jahre  am  17.  Juni,  am  Festtage  des 
8.  Ranierl,  grossartige  Illumination,  die  am 
Flu«*  und  auf  dem  Domplatz ,  wo  die  vier 
herrlichen  Bauwerke  überreich  in  Lichtern 
prangen,  von  wahrhaft  zauberischer  Wir- 
kung, besonders  der  Campanile!  (Verfasser 
sah  sie  zweimal  und  fand  ihren  Ruhm 
keineswegs  übertrieben). 


Umgebung  von  Pisa. 

1)  */4  St.  Caselne  dl  8.  Boasore,  grosse, 
jetzt.  kOnigl.  (von  Victor  Emanuel  oft  be- 
suchte) Meierei  mit  Kasino  für  den  Souverän 

i daher  Permato  nothwendig,  im  Pal.  Reale 
0  bis  3  Uhr),  in  prächtiger  Waldung,  über 
eine  Quadratmcllo  im  Umfang,  an  Jagdwild 
reich;  grosse  ergiebige  Wiesen,  gegen  1500 
Pferde,  2000  Kühe  (von  SchweizerkBhen  ab- 
stammend) und  etwa  150  Kamele  (die  ein- 
zigen in  Italien),  welche  die  Saumthier- 
arbeiten  versehen.  Ferdinand  II.  hatte,  als 
eine  schon  1622  hierher  gebrachte  Kamel- 
familie auszusterben  drohte ,  IS  männliche 
und  7  weibliche  von  Tunis  kommen  lassen, 
die  1789  schon  zu  196  Köpfen  anwuchsen. 
Diese  in  den  prächtigen  Pinienwaldungen 
vereinzelt  auftauchenden  wunderlichen  Ge- 
schöpfe vermehren  noch  den  romantischen 
Reiz  dieses  Zaubergartens. 

2)  l»/4  St.  (durch  die  Cascinen)  zum 
Gombo,  einem  landschaftlich  sehr  schönen 
Punkte  am  Heer  (Permttao  im  Pal.  Reale, 
10  bis  3  Uhr).  (Der  Weg  führt  »/4  St.  durch 
die  Wälder.) 

3)  1V4  St.  (mit  Bahn  in  12  Min.)  Bagal 
dt  8.  Glultano,  am  Fuss  der  Marmorhügel 
von  Pisa  (8.  1394). 

4)  1  St.  durch  Porte  a  Mar«  auf  der 
Strasse  nach  Livorno  8.  Ptetro  In  Grado, 
eine  zu  Ehren  der  Landung  des  Apostels 
ad  gradus  Arnenses  angeblich  Ende  des 
10.  Jahrh.  errichtete,   im  13.  Jahrh.  umge- 


baute dreischiffige  Basilika;  dreischiffig,  mit 
einer  Reihe  anttker  (wohl  „von  pisan.  See- 
räubern herbeigeschleppter11)  unkannelirter 
Säulen,  11  von  orientalischem  Granit,  15  von 
griechischem  Marmor,  die  Kapitale  einst 
antik  aus  weissem  Marmor  (korinthischennd 
ionische)  mit  neun  kreisbogigen  und  vier  über- 
höhten Arkaden  (zwei  grosse  Pfeiler  in  einer 
Flucht  mit  den  Säulen);  da«  Rechteck  der 
Kirche  endet  an  der  OstseUe  mit  einer  grossen 
Tribüne,  von  zwei  kleineren  flankirt,  auch 
an  der  Westseite  eine  Tribüne.  Die  Wand- 
malereien ,  zum  Theil  übertüncht  und  ver- 
blichen, gehören  dem  13.  Jahrh.  an,  sieben 
der  Art  Giumta  PUano'$  nahe  (Morrona)  und 
decken  oberhalb  der  Bögen  bis  zum  Dache 
hinauf  in  drei  Reihen  sowohl  Tribünen  *U 
Wände.  Zuoberst  unter  einem  gemalten 
Gesims  Engel  innerhalb  gemalter  rundbofifrer 
offener  Fenster;  —  Inder  zweiten  Reihe 
Scenen  aus  dem  Leben  des  Petrus  und 
Paulus,  in  grossen  Bildern  (die  Martyrien 
noch  deutlich) ;  —  zuunterst  in  gemaltes 
Arkaden  die  Porträts  der  Päpste,  nach  dem 
Chronisten  bis  auf  Johann  XIV.  (t  985);  die 
derben  Figuren  mit  ihren  grossen  Köpfen 
und  Stirnen,  eckigen  Profillinien  und 
ruhigem,  in  sich  abgeschlossenem  Ausdruck, 
gehören  völlig  der  einheimischen  (nicht  der 
byzantinischen)  Kunst  an  und  sind  eis 
wichtiger  Beleg  für  die  KunstentwiekelBnß 
im  Anfang  des  13.  Jahrh.  und  ihre  noch  so 
tiefe  Stufe. 

5)  2  St.  Certoaa  (Karthause,  in  der  Toll* 
di  Calci  (berühmte  Olivengegend),  1347  von 
einem  armenischen  Kaufmann  gestiftet,  nach 
der  Certoaa  dl  Pavia  die  bedeutendste,  ein 
weitläufiger,  würdiger  Marmorbau  mit  schö- 
nem Hofe ,  moderner  Kirchenfacade  (von 
Zola)  und  Gemälde  des  17.  Jahrh.  (ein 
Bronzeciborium  aus  der  Schule  Giowamn 
Bologna'*).  Die  Karthause,  von  den  Plsaner 
Bergen  umringt,  hat  unmittelbar  über  sieh 
deren  höchste  Spitze,  „la  Verraeca"  (der 
Riegel),  550  m.t  wo  einst  (1103)  die  Repa 
buk  eine  Festung  angelegt  hatte,  weil  toq 
hier  aus  die  gesammte  Ebene,  Städte  und 
Kastelle  nnd  das  ganze  obere  Val  <f  Arno. 
Valdinievole ,  Valdera  und  die  Bergs  der 
Provenza  nebst  einem  grossen  Theil  de» 
Meeres  und  der  Küste  gegen  Genua  hin  in 
grossartigem  Panorama  übersehen  wird  (die 
Besteigung  nicht  sehr  mühsam). 


62.  Von  Pisa  über  Lucca  naoh  Pistoja  (und  Florenz). 


St. 


Eisenbahn 
4mal  täglich 
von  Plaa  nach 


Lucca  . 
Pistoja  . 
Florenz  . 


Fr.  C. 


2  - 
6  I  40 
U  I  70 
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Kl. 

in 

Kl. 

Fr.  C. 

Fr.  C. 

1 

55 

1 

15 

5 

20 

4 

10 

7 

85 

6 

— 

Die  Bahn  durchzieht  die  flache,  rekh- 
bebaute  (besonders  Wein)  Ebene  »wi- 
schen dem  Arno  und  dQm8erchio(Xiaa\ 
der  ein  ausgedehntes  Bewässerungssystem 
•  hat  Hübscher  Blick  auf  die  Pisan« 
Hohen  und  den  Aquädukt. 
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(6  KU.)  Bagni  di  S.  Ginliano,  am 

Saume  eines  der  olivenreichsten  Abhänge 
der  Pisaner  Marmorberge. 

Ein  aussichtsreicher  Fustweg  führt  Ober 
den  Monte  Ä.  Giuliano,  Perche  i  Pisan  veder 
Lac«  non  ponno",  „der  die  Pisaner  nicht 
bis  Lucca  sehen  lässt44  (Dante,  Hölle  88,  30), 
ziemlich  steil  nach  Lmcca,  das  sich  von 
oben  herab  mit  seinem  4fl0bogigen  Aquä- 
dukt im  bergumzogenon  Thal  überaus  male- 
risch prlaentirt.  —  Die  Thermen  (30  bU 
40»  C),  welche  schwefelsaure  Alkalien 
enthalten  (schwefelsaures  Natron  203,  schwe- 
felsauren Kalk  969,  schwefelsaure  Magnesia 
325  Gr.),  sind  im  Sommer  stark  besucht 
und  haben  sehr  zweckmässige  Einrichtungen. 
Die  Quellen  tragen  die  Namen  der  römischen 
Hauptgottheiten  und  sind  in  zwei  Etablisse- 
ments vertheilt ,  die  dem  stattlichen  Kasino 
gegenüber  liegen.  Die  Pozxetto  -  Quelle  (die 
wärmste)  wird  getrunken,  die  übrigen  zum 
Baden  verwendet.  Hauptanwendung  gegen 
nervöse  Affektionen.  Das  Bad  hatte  im 
Alterthutn  Ruf. 

Jenseits  Stat.  Rigolt  zieht  die  Bahn 
dem  linken  Ufer  des  Serchio  entlang..  — 
*Bipafratta ;  auf  der  Anhöhe  eine  ro- 
mantisch verfallene  Burg  in  waldiger, 
schöner  "Lage  (Lieblingsausflug  der  Pi- 
saner). —  Vom  engumschfossenen  Serchio 
zieht  sich  die  Bahn  nun  weiter  ab,  an 
den  Pisanerhöhen  hin  in  das  offene  Thal. 
Hübscher  Blick  auf  die  Hügelkette  1. 

(21  Kil.)  Lucea  (S.  1399). 

4Va  8t.  von  Lucca  liegen  die 

«Bäder  von  Lneea  in  landschaftlich 
whönem  Hügelthale  der  Lima. 

Im  Sommer  tägl.  Omnibus  (3  Fr.); 
Wagen  15  Fr.,  in  2»/a  8t. 

Ans  Porta  8.  Maria  dem  Serchio  ent- 
lang, nach  %  St.  am  Ende  des  Serchiodammes 
geht  r.  eine  Strasse  nach  *Marlla  (Permesso 
in  Lucca)  am  Südfuss  des  Monte  della  Piz« 
zorne,  einer  zur  schönen  (ehemals  herzogl.) 
Villa  umgewandelten  Burg,  mit  prächtigen 
Anlagen,  reizenden  Aussichten,  griechischer 
Kapelle  mitälterenOemälden,  Sternwarte  etc. 
—  Jenseits  der  Strassenabzwelgung  nach 
Marlia  naht  man  sich  wieder  dem  Serchio 
und  überschreitet  ihn  auf  der  schönen,  1832 
ans  zwei  Bögen  von  Pietra  Herena  erbauten 
Moriano- Brücke ;  dann  dem  linken  Ufer  des 
.Serchio  entlang,  ein  üppiges  Thal  hinan, 
unter  Oliven  und  Wein,  höher  Kastanien, 
überall  mit  köstlichen  Veduten,  zur  .Seite 
malerische  Dörfer  (8eMo,  Diecimo),  durch 
einen  Kastanienwald  und  ein  botanisch 
reiches  Gefilde,  am  Borgo  a  Moxzano  (Mutia- 
num  Castrum),  am  jenseitigen  Ufer  und  an 
der  alten  von  Castruccio  Castracani  erbauten 
Brücke  deüa  Magdalena,  mit  drei  gothischen 
(1322)  Spitzbögen  (in  überaus  romantischer 
Lage),  vorbei  ins  Gebiet  der  Lima,  auf 
deren  beiden  Ufern  Strassen  zu  den  Bädern 
vom  Juncea  ziehen,  nach 
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Ponte  a  Serragllo  (Hotel  Pagmini.  Pen- 
sion 6  Fr.  —  Europa.  —  Oroce  di  Malta), 
wo  sieh  das  Ktt*ino  (Ridotti)  der  Bäder  be- 
findet. —  Die  prächtige  Lage  und  gesunde 
Luft,  sowie  das  milde  (im  Sommer  nur  zu 
heisse)  Klima  haben  den  ringsumliegenden 
Badern  schon  lange  grossen  Ruf  verschafft. 
Die  Quellen  (31  bis  58°  C.)  entspringen  aus 
dem  südlichen  Gehänge  des  Prato  Fiorito, 
einem  Ausläufer  der  Rondinaja;  der  Abhang 
besteht  aus  Macigno  (kalkhaltigem  Sand- 
stein) und  einem  kalkspatreichen  Mergel; 
sie  enthalten  Kalk  und  Magnesiasalze  (Bar- 
nabaquelle  2Va  Gnu.).  —  Am  Westabhang 
des  Corscnahügels  liegen  die  fünf  Thermal - 
etablissements  stufenweise :  Oardinali,  Docce- 
baste,  Barnabe,  Bagni  caldi  und  das  kühlere 
Kinderbad  B.  Giovanni;  die  letzteren  zwei 
krönen  den  Hügel.  —  (Aerztc,  Lehrer, 
Agenten,  Wagen,  Pferde,  Esel,  Magazine  etc. 
findensich  hier  wie  in  allen  grösseren  Bädern.) 

—  Va  St.  entfernt  am  Ostabhang  eines  Hügels 
gegenüber  liegen  die  Bagni  alla  Villa;  ihr 
Wasser  wird  häufig  zum  Trinken  benutzt 
und  versendet. 

Schöne  Ausflüge  z.  B.  nach  Pugliano. 
mit  köstlicher  Aussicht;  —  nach  BargÜio.  mit 
Prachtpanorama  über  das  lucchesische  Land 
und  das  Meer. 

Jenseits  Lucca  folgt  die  Bahn  an- 
fangs der  Poststrasse  ostwärts  durch  die 
Ebene. 

8  ü  d  1.  liegt  der  Lage  dl  Blentina,  einst 
Grenze  zwischen  Lucca  und  Pisa,  zwischen 
dem  Apenninzweig  von  Pescia  und  den 
Pisanerbergen;  4  Migl.  lang,  2  Migl.  breit, 
sehr  fischreich;  an  der  Ostseite  schilfig  und 
sumpfig  (Paglieretl);  die  Insel  mitten  im 
See  trug  eine  Burg  der  Luccheser,  welche 
die  Pisaner  1147  zerstörten. 

Stat.  Porari;  hübscher  Blick  ostwärts. 

—  Stat.  AUopascio,  einst  berühmtes 
Hospiz  und  Sitz  des  Grossmeisters  der 
Hospitaliter,  jetzt  Flecken  mit  1330 
erbauter  Kirche,  welche  Kapelle  der 
neuen  ist. 

Vom  malerischen  mittelalterlichen  C  am  - 
panile  (aus  Sandsteinquadern)  gab  man 
den  Wanderern  zwischen  den  Sümpfen  der 
Bientina  und  den  Waldungen  der  Cerbaja 
das  Richtungszeichen.  —  Hier  schlug  Ca- 
struccio  die  Florentiner  (1325)  und  nahm 
ihren  Feldherrn  Gardona  gefangen. 

Nun  in  das  Thal  der  Pescia. 

(44  Kil.)  Stat.  Pe8CiÄ  (Porta) 
(Kommune  12,700  Einw.),  malerisch  auf 
drei  Seiten  von  Bergen  umkränzt, 
die  unten  Oliven,  oben  Kastanien  tragen. 
Der  Wildbach  Pescia  trennt  die  oblonge 
Stadt  in  zwei  Hälften;  hinter  dem  bischöf- 
lichen Palast  erheben  sich  die  Ruinen 
der  alten  Burg  CasteUo  di  Bareglia; 
45 
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der  Dom  wurde  1690  erneuert  und 
behielt  nur  noch  einen  Theil  seiner 
alten  Facade  und  den  Thurm  von  1356. 
Er  enthalt  (letzte  Cappella  r.)  das 
schöne  Grabmal  Baldassare  Turini's,  von 
Baffaelle  da  Montelupo  (dem  bekannten 
Nachfolger  Michelangelo's)  in  schöner 
Renaissancekapelle  vonBaccio  d'Agnolo 
(1451).  —  Gegentiber  dem  Dom  liegt  8. 
M.  Maddalena,  mit  berühmtem  Krucifix, 
1122  von  der  Gräfin  Mathilde  hierher 
gestiftet  —  Höher  Casiel  Leone,  wo 
Galeazzo  I.  Visconti  1328  starb.  -  An 
der  Piazza  Grande  nordwärts  das  Tri- 
bunal, im  Vestibül  ein  Altarwerk  aus 
dem  14.  Jahrh.  Daneben  der  Pal.  del 
Oomune,  mit  einem  guten  Fresko  aus 
dem  15.  Jahrh.  über  dem  Eingang  des 
Atriums.  Südl.  von  der  Piazza  das  Kirch- 
lein della  Madonna,  wahrscheinlich  von 
Brunellesco, 

In  S.  Pranceico  (bei  der  Piazza)  die 
Gräber  der  berühmtesten  Pesciatiner  (Sala- 
moncelli,  Onesti,  Obizzi,  Orlandi,  della  Torre, 
Fortl,  Barlo)  und  ein  *Bild  de»  8.  Francukw, 
das  bei  der  jüngsten  Untersuchung  jenseits 
des  Kopfes  eine  unterliegende  Überlebens- 
grosse Gestalt  des  Heiligen  auf  Goldgrund 
zeigte,  mit  der  Unterschrift  des  Künstlers 
Bonaventura  Berlinghieri  di  Lucca,  1235; 
auf  dreifachem  Streifen  zu  den  Seiten  sechs 
Scenen  aus  S.  Franciskus1  Leben.  Die  Stufe 
dieser  Malerei  ist  etwa  dieselbe  wie  die  der 
Bildnerei  vor  Niccolö  Pisano. 

Die  schönsten  Paläste  sind:  Turini, 
Nucci,  Flori,  Forti,  Magnani. 

Pescia  ist  Geburtsort  des  unglücklichen 
Freundes  Savonarola's,  Fra  Dowunico  (S.1108). 

Die  Pescia  treibt  hier  14  Papiermühlen; 
die  ältesten  wurden  schon  im  15.  Jahrh. 
errichtet. 

Folgt  Stat.  Borgo  a  Buggiano.  Der 
Ort  (vor  der  Stat.)  mit  10,700  Einw.  liegt 
am  Fasse  der  olivenbepflanzten  Uzzano- 
Hügel,  wo  noch  die  alte  Burg  steht. 

(51  KU.)  Stat.  Montecatini  (Tor- 

rettaj,  mit  6790  Einw.  und  berühmten, 
von  Mai  bis  September  sehr  besuchten 
Bädern  im  Nievolethal. 

Die  zehn  verwendeten  Quellen  (28  bis 
30°  C.)  entspringen  am  Saume  des  Apennins 
gegen  die  Sumpfebene  des  Fucecchiosees. 
Die  Hauptquelle  istder  Tettuccio,  der  8  VaGrm. 
Salze  enthält,  wovon  61/»  Grm.  Kochsalz. 
Tettuccio  und  Torretta  werden  zu  Trink- 
kuren weithin  versandt,  jährl.  gegen  V»  Mill. 
Flaschen.  Die  Etablissements  Leopold  in 
Torretta  sind  glänzend  eingerichtet. 


Bei  Boatecatiml  schlug  am  2».  Aug.  1315 
Uguccione  della  Faggiuola,  der  Herr  vonLucci 
und  Pisa,  mit  22,000  Mann  46,000  Guelfen 
der  Florentiner.  —  Schon  12.  Juli  133ü 
aber  bezwang  Florenz  nach  elfxnoaaük her 
Belagerung  den  Ort  durch  Hunger.  —  15ää 
zerstörte  Co*ir»o  I.  die  Burg,  welche  der 
Republikaner  PUtro  Stroai  besetzt  hatte. 


Grotte  Monsummano. 

V*  St.  von  den  Bädern  von  Monte- 
catini die  *Grotta  Monsummano,  die, 
1849  aufgefunden, -jetzt  ein  berühmter 
Kurort  für  natürliche  DampfbSder  ge- 
worden ist. 

Wer  von  Pittoja  kommt,  steigt  nicht 
erst  in  Montecatini  aus,  sondern  fährt  nur 
bis  zur  Station  Phve  a  Xisvole  (a.  unten;; 
von  da  mit  Fiaker  (8  Fr.)  noch  20  Min- 
Das  nahe  Städtchen  Monwmmamo  ist  ein 
ganz  unbedeutender  Ort  von  6700  Einw. 

Das  Kvrhatu  (für  20  Gäste),  ein  einfacher 
Rohbau,  verdeckt  den  Eingang  der  Grotte, 
so  dass  man  durch  einen  besondern  Gang 
unmittelbar  in  dieselbe  gelangen  kann  (Pen- 
sionspreis 12  Fr.;  —  Badearzt  Turehetti. 
spricht  etwas  französisch).  —  Kurzeit  vom 
1.  Juni  bis  1.  Sept.  —  Die  Einrichtungen 
sind  ziemlich  primitiv.  —  Die  Grotte  be- 
steht aus  mehreren,  von  oben  nach  unten 
sich  absenkenden  Gängen,  der  längste  mis*i 
126  m.  bei  einer  Breite  von  9  m.  In  diesen 
Gängen  befinden  sich  drei  Teiche  mit  einer 
Temperatur  von  30,  33,  3o°;  die  Luftwarme 
beim  Eintritt  ist  28»;  bei  weiterem  Ein 
dringen  wächst  die  Wärme ;  das  Licht  brennt 
hell;  die  Luft  ist  feucht,  athmet  sich  leicht 
und  bleibt  in  Kommunikation  mitder  äuswrn. 
ist  daher  frisch  und  angenehm.  Da  da» 
wärmere  Wasser  fortwährend  Dämpfe  an 
die  Luft  abgibt,  so  gestaltet  sich  die  Grotte 
in  der  wärmern  Abtheilung  zu  einem  grossen 
natürlichen  russischen  Dampf 
bad  mit  guter  Ventilation;  schon  nach  10 
Min.  beginnt  man  kolossal  zu  schwitzen  bei 
freier  Respiration.  Die  Wirkung  der  Bader 
ist  besonders  gegen  chronische  Muskel-  nn«! 
Gelenkrheumatismen,  Gicht,  Neuralgien 
rheumatischer  Natur  (Ischias)  zu  empfehlen; 
Garibaldi,  dessen  letzte  Fistel  der  italieni- 
schen Schusswunde  hier  schloss,  begründete 
den  hohen  Ruf  der  Grotte ;  Kossuth  bezeugte, 
dass  er  nach  acht  Tagen  seine  Kopfgicht 
hier  gänzlich  verloren  habe.  Seitdem  haben 
auch  Norddeutsche  sich  hier  eingefunden. 
Sehr  schön  sind  die  »Stalaktiten  und  Stalag- 
miten der  Grotte,  in  rundlichen  Auswüchsen 
gleich  riesigen  Schwämmen. 


Von  Montecatini  weiter  nun  durch  das 
üppig  bebaute  Nievolethal  nach  (53  K3 .) 
Pieve  a  Nievole,  am  südlichen  Abhang 
des  Hügels,  auf  welchem  Montecatini  sich 
erhebt  (Grotta  Monsummano  siehe  oben)- 
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Stat.  Serravalle,a.n£ der  Wasserscheide 
des  Ombrone  u.  des  Nievole,  wo  die  Post- 
strasse über  den  Einschnitt  des  Albaner- 
gebirges führt;  einst  eine  Grenz veste 
Pistoja's,  welche  Lucca  1302  eroberte.  — 


Ueber  den  Nievole,  durch  den  durch  Kalk- 
stein gebrochenen  SerravaUe  -  Tunnel  in 
das  prächtige,  üppige  Vorthal  von 

(65  KU.)  Pistoja  (S.  1414). 

Von  Piatoja  nach  Florenz,  S.  1071. 


63.  Luoca. 

Vgl.  den  beifolgenden  Plan. 


Gasthofe:  *Qr.  SöteldeW  i/«»twrsö(Nieri), 
an  der  Piazza  Grande,  dem  Gran  Teatro 
gegenüber;  Mittelpreise.  —  *Oroce  di  Malta, 
Via  della  Rotonda  (PI.  2,  C,  8).  —  Corona, 
mit  »Restaurant,  Via  Porta  S.  Pietro 
(PI.  8t  C,  4). 

Eisenbahn:  s.  R.  67. 

Geschichtliches.  I^toca,  mit  68,204  Einw. 
(Bezirk),  in  antiker  Zeit  zuerst  zu  Ligurien 

Sshörig,  und  schon  seit  178  v.  Chr.  römische 
olonie,  später  auch  Municipium,  wurde 
erst  unter  Augustus  zu  Etrurien  gerechnet; 
—  56  v.  Chr.  fand  hier  die  Erneuerung  des 
Bandes  zwischen  den  Triumvirn  Cäsar,  Pom- 
pejos  und  Crassus  statt,  wobei  120Liktoren 
und  200  Senatoren  zugegen  waren.  Schon 
der  Umfang  der  noch  erhaltenen  Amphi- 
theaterreste zeugt  von  der  Grösse  und  dem 
Wohlstände  der  alten  Stadt,  deren  Anlage 
noch  jetzt  in  der  westlichen  Stadthälfte  er- 
kennbar ist,  ein  längliches  Viereck  mit  zwei 
sich  rechtwinklig  kreuzenden  Strassen  und 
gleichlaufenden  kleinen  Quadraten:  im  Cen- 
trum Piamta  S.  Michel*.  —  560  n.  Chr.  von 
Totila  erobert,  553  von  Nane*;  dann  unter 
longobardischen  Herzögen,  im  Mittelalter 
Pisa  entgegen  zumeist  guelflsch,  verlor  es 
an  seiner  Bedeutung,  je  mehr  sich  der 
Fsvktionsgelst  seiner  bemächtigte.  Die  ghi- 
bellinischen  Pisaner  hatten  nach  Kaiser 
Heinrichs  VII.  Tode  1319  die  Signorle  dem 
Uguccione  della  Faqgiuola  übertragen;  in 
Lucca  trieben  die  RestaurationBversuche 
des  Adels  das  Volk  bis  zu  den  letzten  For- 
men der  Demokratie,  der  Adel  wurde  aus 
allen  Aemtern  vertrieben,  wanderte  zum 
Tbeil  aus  und  einigte  sich  mit  Uguccione, 
der  es  dahin  brachte,  dass  die  Stadt  sie 
■wieder  aufnehmen  und  ihre  konfiscirten 
Güter  zurückgeben  musste.  Um  nun  die 
Volksherrschaft  zu  stürzen,  versprachen  sie 
dem  Ugaeelone  die  Signorie. 

„Plötzlich,  14.  Juni  1814,  erschien  der 
Slgnore  von  Pisa  in  der  Nähe  der  Stadt;  die 
Ghibellinen  riefen  zu  den  Waffen  und  über- 

Suben  ihm  das  Pförtchcn  am  Prato.  Die 
uelfen  waren  weder  gerüstet,  noch  unter 
«ich  und  mit  dem  Vikar  des  Königs  einig; 
dieser  mit  seinen  Leuten,  mit  den  Anführern 
der  Guelfen,  floh  aus  der  Stadt,  und  die 
Pisaner  nebst  den  deutschen  Mietstruppen 
hausten  acht  Tage  lang  in  Lucca,  so  dass 
der  Wohlstand  der  Stadt  auf  lange  Zeit 
durch  die  Plünderung  und  Verwüstung  unter- 
graben war."    Lto. 


400  Häuser  brannten  damals  ab.  Uguc- 
cione eroberte  nun  die  Guelfenschlösser  der 
Luccheser  eines  uach  dem  andern.  —  Zu 
dieser  Zeit  war  Dante  in  Lucca,  die  Floren- 
tiner hatten  ihn  aufs  neue  geächtet,  „für 
ewige  Zeiten  verfehmt".  Er  schloss  sich 
nun  an  den  mächtigen  Uguccione  an  und 
weilte  hier,  „schwer  bekümmert  über  das 
Schicksal  seines  Landes,  das  in  selbst- 
mörderischer Wuth  seine  edelsten  Kräfte 
verzehrte".  Er  schrieb  von  Lucca  aus  das 
Mahnschreiben  an  die  Väter  der  Kirche  in 
Carpentras.  Schon  1316  fand  er  eine  neue 
Zufluchtstätte  bei  Gangrande  zu  Verona,  wo- 
hin auch  Uguccione  geflohen  war,  denn 
Neri ,  Ugnccioue's  Sohn ,  der  die  Signorie 
in  Lucca  für  seinen  Vater  verwaltete,  hatte 
wegen  Räubereien  .und  Gewalttaten  den 
Jungen,  kühnen  C<i»lruccio  Cattracane ,  aus 
der  Familie  der  Intermelli,  gefangen  setzen 
lassen.  Uguccione  licss  denselben  gefesselt 
nach  Pisa  kommen,  aliein  hier  und  in  Lucca 
gab  das  scharfe  Vorgehen  gegen  die  Vor- 
nehmen das  Zeichen  zum  Aufruhr.  Uguc- 
cione entfloh,  und  tastrucclo  ward  Herr 
von  Lucca  und  herrachte  zwölf  Jahre  lang 
„gewaltig".  Er  erhielt  den  Titel  defensore 
della  parte  imperiale  c  capilano  lucchese,  und 
schon  1317  die  Staatsgewalt  auf  10  Jahre, 
1320  abor  die  Diktatur  auf  Lebenszeit, 
antwortend:  „Flacet  nobis  et  */*/"  Es  ist 
mir  recht,  punktum!  —  Sein  Sohn,  konnte 
sich  nicht  behaupten ;  Lucca  wurde  verkauft 
und  verpfändet  und  fiel  endlich  6.  Juli 
1342  ihren  Erbfeinden,  den  Pisanern,  an- 
heim.  27  Jahre  dauerte  ihre  „babylonische 
Gefangenschaft"  unter  Pisa. 

Ah»  Pisa  1309  im  Streite  der  Raspanten 
mit  den  Gambacorti  (S.  1351)  für  schweres 
Geld  den  Frieden  vom  Kaiser  Karl  IV.,  der 
in  Lucca  weilte,  erkaufte,  unter  Vermittelung 
von  Florenz,  da  beschied  der  Kaiser  diu 
Anzianen  von  Lucca  zu  sich  und  kündigte 
ihnen  in  Gegenwart  des  ganzen  Hofstaates 
an  ,  dass  „die  Stadt  Lucca  von  jeder  andern 
Unterwürfigkeit  als  der  unter  Kaiser  und 
Reich  für  alle  Zeiten  frei  sein  solle".  Diese 
Gnade  hatte  Lucca  mit  100,000  Gulden  zu 
bezahlen,  uneingerechnet  die  Zahlungen, 
welche  der  Freisprechung  vorangingen.  Zehn 
Anziani  und  zwei  Käthe  leiteten  nun  die 
Stadt ;  ein  Qonfaloniert  di  Qiuttisia  war  der 
Repräsentant  nach  aussen,  die  vier  Eioni  der 
Terzieri  der  Stadt  erhielten  eigene  Gonfa- 
lonieri.     Lucca  blieb  Republik,  hatte  im 
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Iß.  Jahrh.  seine  Serralura  del  Consiglio  und 
im  17.  Jahrh.  sein  goldenes  Buch  wie  Vene- 
dig. —  Erst  1805,  als  Napoleon  durch  ein 
einfaches  Dekret  das  FQrstenthum  Piombino 
seiner  Schwester  Marianne  übergeben,  die 
nun  den  Namen  EXita  führte  und  mit  Patquale 
(umgeändert  in  Fellce)  Baccioccki  vermählt 
war,  musste  auch  Lucca,  dessen  Anzianen 
und  Gonfalonieren  zur  Krönungsfeier  nach 
Mailand  gekommen,  der  Weisung  des  Mäch- 
tigen folgen,  die  Republik  aufheben  und 
Baccioccht  als  Fürsten  anerkennen.  1817 
kam  es  an  die  neue  Herzogin  Marie  Luise 
TOB  Bonrbon,  und  1847  durch  Heimfall  an 
Toscana. 

Kunttgeschicht liehet.  Die  Anlage  der 
Basiliken  Lucca's  in  der  altchristlichen 
Zeit  zeigt  noch  am  deutlichsten  8.  Frediano. 
Auch  hier  fehlt  das  Querhaus,  obschon  die 
Verhältnisse  grossartig  frei  und  leicht  sind 
und  die  Kirche  ursprünglich  füufschlfng 
war.  Zum  Bau  wurden,  wie  bei  den  römi- 
schen gleichzeitigen  Basiliken,  antike  Reste 
benutzt,  selbst  die  Basen  und  Kapitale  der 
Säulen  sind  zumeist  antiken  Säulen  ent- 
nommen (wohl  aus  dem  nahen  Amphitheater). 
In  der  romanischen  Zeit  folgen  dann  ge- 
wölbte Pfeilerbasiliken  von  cigenthümlicher 
Form  (S.  Aletandro ,  8.  Pietro  Somaldi, 
8.  Salvatore).  Die  Kirchen  des  13.  Jahrh. 
sind  dann  zumeist  theilweise  übertriebene 
Nachahmungen  des  pisanlschen  Systems, 
an  den  abgestuften  Facaden  mit  einem 
System  von  mehreren  Säulenstellungen  über- 
einander (8.  Michele;  Dom). 

In  der  Skulptur  sind  nicht  ohne  Inter- 
esse für  die  Kunstentwickelung  die  von 
ca.  1180  stammenden  Reliefs  am  Portal  von 
S.  Salvatore  von  Biduinus  und  die  ebenso 
leblosen  und  rohen  Darstellungen  am  Tauf- 
becken in  S.  Frediano  von  Robertun  (1151), 
dann  die  phantastischen  Reliefs  an  der 
Facado  des  Doms  von  Guidetto  1204  und 
die  unter  nordischem  Einfiuss  entstandenen, 
etwas  späteren  reichen  Skulpturen  der  Vor- 
halle („In  fast  barbarischer  Pracht").  Wel- 
cher Abstand  zu  der  ergreifenden,  durch 
die  Antike  geläuterten  Kreuzabnahme  von 
Niccolb  Pimno,  1333,  am  nördlichen  Seiten- 
portal des  Doms!  —  Den  Ucbcrgang  in  die 
Neuzeit  bildet  das  edle  Grabmal  der  Ilaria 
del  Carretto  (f  1405)  im  Dom,  von  dem 
Sienesen  Jacopo  della  Quercia,  sowie  dessen 
Altar  in  S.  Frediano  (1422)  und  die  zwei 
Grabsteine  daselbst.  Einen  vortrefflichen 
einheimischen  Bildner  erhielt  Lucca  in  der 
Frühblüte  der  Renaissance  an  Hatteo 
Ci Titali  (1435  bis  1501),  einem  der  liebens- 
würdigsten und  reinsten  Vertreter  dieser 
Epoche,  von  seltenem  Schönhoitsgefühl, 
ganz  besonders  im  Dekorativen  „eine, 
freie  Grossartigkeit  der  Gestalten  erreichend, 
die  den  besten  Gemälden  des  Domenico 
Ghirlandajo  nahe  kommt".  Im  Dom:  Grab- 
mal Noceto's  (1472),  Bertini's  (1479),  Taber- 
nakel; Tempelchen  mit  S.  Sebastian;  Altar 
«les  S.  Regnlns.  In  der  Malerei  sind  die 
ältesten  Maler  von  keiner  Bedeutung  (von 
Aripert,     Bonaventura,     Berlinghien     und 


Deodato  Orlandl  [ca.  1290]  besitzt  Lucca 
nichts  mehr);  im  16.  Jahrh.  Ist  Zaeehw  ü 
Veeehio  ein  tüchtiger  Oel-  und  Fresken- 
maler mit  raffaelcsker  Malweise.  Von 
andern  Toskanern  besitzt  Lucca  von  Cotimo 
Ro$eUi  ein  Fresko  im  Dom ;  von  FMppi*> 
Lippi  ein  Altarbild  in  S.  Michele;  von 
Domenico  Ghirlandajo  ein  Madonnenbild  in 
der  Domsakristei ;  von  Fra  Bartotomto  drei 
seiner  herrlichsten  Bilder  in  S.  Romano 
und  im  Dom. 

Lucca  ist  eine  der  anziehendsten  und 
liebenswürdigsten  Städte  Italiens.  Im 
fruchtbaren  Arnothale  zwischen  den 
Apenninen  und  pisanischen  Bergen  ge- 
legen, zeichnet  es  sich  ebenso  durch 
landschaftliche  Schönheit,  wie  durch  ge- 
schichtlichen Charakter  aus.  Dabei  ist 
das  Ansehen  seiner  Strassen  und  Platze 
heiter  und  gefallig,  und  gern  wird  der 
Fremde  in  diesem  bevorzugten  Orte  ver- 
weilen. 

Vom  Bahnhof  (PI.  D.  5)  1.  und  dann  r. 
gelangt  man  sogleich  in  die  Stadt  und  1. 
durch  Via  di Porta  S.  Pietro  nordwärts  zur 
baumbepflanzten  Piazza  Grand«  (PI.  C, 
3,  4),  ein  unter  Napoleons  I.  Schwester 
angelegter  schöner  Platz  mit  dreifacher 
Platanenreihe,  in  deren  Mitte  seit  1843 
ein  von  BartoUni  meisterhaft  skulpirtes 
Marmordenkmal  der  Herzogin  Maria 
Luisa,  Tochter  König  Karls  IV.  von 
Spanien,  steht,  die  1815  bis  1824  Souve- 
ränen von  Lucca  war  und  sich  durch  An- 
lage des  grossen,  von  den  pisanischen 
Bergen  hergeführten  Aquädukts  um  die 
Stadt  verdient  gemacht  hatte. 

Die  Westseite  des  Platzes  nimmt  der 
PalazZO  Pubbllco  (ehemalsZ>u<!a&)  ein, 
1578  von  Bartol.  Ammanati  von  Floren* 
entworfener  Bau,  den  er  vom  Portikus 
gegen  Süden  bis  zur  Eingangshalle  durch- 
filhrte,  während  die  Fortsetzung  am 
Platze  und  die  Nordseite  ein  lucchesi- 
scher  Patricier  Francesco  Pini  1729  mit 
Unterstützung  des  Baumeisters  Juvai» 
theilweise  nach  den  Entwürfen  Amms- 
nati's  beendigen  liess.  Der  Palast  blieb 
aber  Fragment,  denn  es  fehlt  die  Hüfte 
der  Nordseite  und  die  ganze  Westseite 
des  Entwurfes.  Die  eigentliche  Facade 
sollte  nach  Süden  schauen  und  ist  jetst 
im  Innern  des  zweiten  Hofes. 

Im  Innern  marmorne  Prachttreppe 
von  Nottolini  mit  monolithen  Sprossen  von 
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Carrara.  —  Die  Gemäldesammlung  (Mittwochs 
nnd  Samstags  von  10  bis  4  Uhr  zugänglich) 
enthalt  meist  moderne  italienische  Bilder, 
s.  B.  von  den  drei  Lucchesern  Nocchi,  Gio- 
vannetti  nnd  Ridolfi ,  sowie  von  Camuccini 
und  Landi.  Unter  dem  Gran  appartamentn 
ist  die  Biblioteoa  reale,  mit  ca.  »0,000  Ban- 
den, einem  griechischen  Evangeliarium  mit 
Miniaturen  (11.  Jahrb.),  handschriftlichen 
latein.  Versen  von  Torquato  Tasso,  einem 
Erstdruck  Petrarca's  aus  Lucca  (1477)  u.  a. 

Nordwostl.  durch  Via  della  Rotonda 
bis  zum  Gasthof  Croce  di  Malta.    Dann 

1.  nach 

*S.  Romano  (PI.  C,  4),  einer  weit- 
räumigen einschiffigen  Kirche  von  gran- 
diosen Verhältnissen,  im  17.  Jahrh.  an 
Stelle  eines  uralten  Baues  von  Vineenzo 
Bonamici     neu     aufgerichtet,     in    der 

2.  Capp.  1.  neben  dem  Chor:  **Fra 
JBiZrtolotneo ,  Die  Madonna  della 
Mitricordxa,  d.  h.  die  heil.  Jungfrau,  für 
das  lucchesische  Volk  bittend,  1515  bez 

Dieses  herrliche  Werk  hatte  der  Meister 
im  Auftrag  des  Dominikaners  Lombard! 
de'  Montecatini  gemalt;  die  innige  Hin- 
gebang Maria's,  die  majestätisch-schwebende 
Gestalt  Christi,  die  gedankenvollen  und 
entzückten  Verehrer,  vor  dem  Stifter  die 
liebliche  Gruppe  der  jungen  Mutter  mit  den 
zwei  Kindern  bilden  ein  Ganzes,  in  dem 
„die  Natur  überall  als  das  vollendete  Resul- 
tat bewusster  Kunst"  erscheint,  und  das 
zugleich  auch  in  den  Einzelheiten  und  im 
Spiel  von  Licht  und  Schatten  bewunderungs- 
würdig ist.  —  Vaeari:  „Hier  zeigte  Barto- 
lomeo,  wie  gut  er  verstehe,  Schatten  und 
dunkle  Farben  allmählich  abtönen  zu  lassen, 
so  dass  die  Gegenstände  völlig  rund  hervor- 
treten, und  löste  mit  so  seltener  Meister- 
schaft die  Schwierigkeiten  der  Kunst  in 
Kolorit,  Zeichnung  und  Erfindung,  dass 
nie  ein  vollkommeneres  Werk  aus  seinen 
Händen  hervorging".  (Eine  kleine  unvoll- 
endete Kopie  des  Bildes  aus  dem  17.  Jahrh. 
im  Pal.  Mansi.) 

Im  Langhaus  1.  vom  Eingang  **Fra 
Bartolomeo,  Gottvater  in  der  Glorie, 
unten  SS.  Magdalena  und  Katbarina  von 
Sie  da  in  Anbetung  (1509). 

Von  tiefster  Empfindung  und  höchstem 
Adel  der  Formen;  im  Glanz  des  Kolorits 
fast  venetianisch,  im  Helldunkel  raffaelesk ; 
die  Heiligen  von  höchster,  weiblicher  Schön- 
heit, „äusserst  wirksam  über  den  niedrigen 
Horizont  der  Landschaft  in  den  lichten  Ton 
der  Luft  ragendt( ;  er  hatte  es  für  S.  Pietro 
auf  Murano  (bei  Venedig)  gemalt,  als  dieses 
den  Preis  zu  hoch  fand,  seinem  Freunde 
dem  Prior  Santi  Pagninl  geschenkt.  (Die 
herrliche  Zeichnung  zur  grossartig  schwe- 
benden Gottvater- Figur  ist  in  den  Ufflzien 
unter  Lionardo's  Namen.) 


Zurück  durch  Via  S.  Romano,  uud  jen- 
seits der  Croce  di  Malta,  erste  Seitenstr.  r., 
trifft  man  auf  8.  Alewandro  (PI.  C,  3),  eine 
gewölbte  Säulenbasilika  ohne  Querschiff, 
von  der  die  ersten  Nachrichten  von  1056 
stammen;  doch  schreibt  man  sie  dem 
7.  Jahrh.  zu.  Die  Facade  abwechselnd  in 
Marmor  und  Backstein,  der  obere  Theil 
nicht  gleichzeitig  mit  dem  untern,  das 
Hauptportal  antikisirend ;  Im  Innern  die 
marmornen  Säulenschäfte  von  verschiedenen 
antiken  Monumenten,  die  Kapitale  auch 
sehr  verschieden,  theils  antik  (römisch- 
korinthisch), theils  mit  Akanthusblättern  in 
altchristlicher  Weise;  die  Archivolten  auf 
Kupferplatten  (auffallend  kleine  reich  pro- 
flllrte  Fenster). 

Zur  Piazza  Grande  zurück  führt  süd- 
östl.  von  derselben  die  Via  del  Duomo 
zunächst  1.  nach 

S.  Giovanni  (PI.  D,  4),  einer  Kirche 
aus  dem  12.  Jahrh.,  an  der  einfachen 
Facade  noch  das  alte  llauptportal  nnd 
am  Marmorarchitrav  desselben  ein  gleich- 
zeitiges (noch  rohes)  Belief  der  Madonna 
mit  den  12  Aposteln;  wahrscheinlich  von 
Quidetto. 

Das  restaurirte  Innere  in  lateinischer 
Kreuzform,  dreischiffig,  in  schönen  Verhält- 
nissen, mit  streng  antikisirenden  mittel- 
alterlichen Säulen  und  einer  kassettirten 
Holzdecke  Über  Mittel-  und  Querschiff.  Nach 
der  Mitteikapelle  1.  das  tüchtige  Grabmal 
des  Giovanni  Farina  (1847).  Die  Fortsetzung 
des  linken  Querschiff«  bildet  das  geräumige 
BaptUteriwn,  ein  quadratischer,  uralter  Bau 
von  18  m.  Weite,  der  in  gothischer  Zeit  eine 
wunderliche  Wölbung  erhielt.  (Linke  Wand, 
Mitte:  S.  Katharina'»  Verlobung,  Fresko 
des  15.  Jahrh.:  das  Rundfenster  [mit  dem 
TäuferJ  von  1572).  —  im  linken  Querschiff 
an  der  linken  Wand  schöne  Fresken  (Ma- 
donna mit  fünf  Heiligen),  15.  Jahrh.  Da- 
neben die  Gedenktafel  der  gefallenen  Luc- 
chesen  im  Befreiungskriege  1848. 

Der  Olockenthurm  ist  zinnenbekrönt. 
Oestl.  auf  dem  Domplatz  der 

*Dom  S.  Martin«  (PL  D,  4),  mit 

reicher  dreigeschossiger  Säulenfacade, 
laut  Inschrift  von  dem  Bildhauer  Guidttto 
(Guidectus)  1204  errichtet  (der  Giebel 
fehlt). 

Die  von  kräftig  gegliederten  Pfeilern 
gestützte  Vorhalle  ist  erst  von  1233.  Im 
Jahr  1308  begann  die  Erneuerung  der  1000 
erbauten  und  1070  von  Papst  Alexander  II., 
der  früher  in  Lucca  Bischof  gowesen,  ge- 
weihten Kirche;  zuerst  wurde  die  +Öhor- 
nUche  noch  in  romanischer  Weise  halb- 
kreisförmig, mit  Halbsäulen  und  einer  offe- 
nen Gallerie  umgebaut,  nach  1320  folgten 
Kreuzschiff  und  Langhaus  in  einer  schon 
dem  Eindruck  nordischer  Gothik  sich  nähern- 
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den  Bauweise.  Der  Glockenturm  (mit 
regelmässig  cunehmender  Fensterzahl)  „wie 
der  sa  Siena." 

Vorhalle  undFacade  sind  reich 
mit  plastischen  Werken  geschmückt,  die 
vorn  sogar  die  Säulenschäfte  decken, 
Christliches,  untermischt  mit  Thieren  und 
phantastischen  Gebilden  darstellend.  Sie 
stammen  aas  der  ersten  Zeit  der  Facade 
und  gehören  noch  derVorentwickelung  der 
Kunst  an  (z.  B.  die  Hauptfigur  S.  Martin 
zu  Pferde) ,  dagegen  schmückt  die  Lü- 
nette  der  Unken  Eingang ethiir  eines  der 
trefflichsten  Werke  des  **NiceolÖ 
PiSano9  die  Kreuzabnahme. 

„Kein  Werk  des  Jahrhunderts  kann  sich 
an  sinnreicher  Komposition,  an  Kühnheit  der 
Haltung,  Verkürzung,  Energie  der  Motive, 
an  Naturstudium  und  Erhabenheit  der  Cha- 
rakteristik dieser  Kreuzabnahme  zur  Seite 
stellen."     Crowt  u.  Oav. 

Das  schöne  *Halbrelief  am  Architrav 
darunter,  Verehrung  der  Könige,  wird 
dem  Sohne  Niccolö's,  Giovanni  Pisano 
zugeschrieben. 

Das*Innere  ernst  und  von  echter 
Empfindung  für  den  Kultus,  ist  drei- 
schiffig,  in  lateinischem  Kreuze;  je  acht 
Rundbögen  und  an  den  Enden  ein  Spitz- 
bogen auf  engen  Pfeilerabständen  mit 
etwas  schweren  Blattkapitalen  scheiden 
das  bedeutend  höhere  Mittelschiff,  Über 
dessen  Bogen  eine  zweite  Ordnung  offe- 
ner, durch  Säulchen  zweigeteilter  und 
mit  Masswerk  geschmückter  Rundbögen 
in  doppelter  Zahl  verläuft,  darüber  je 
eine  kleine  Rosette  und  ein  Spitzbogen. 

„Das  Ganze  erscheint  trotz  seiner  ro- 
manischen Elemente  luftiger  und  leichter, 
und  nähert  sich  mehr  dem  Eindruck  nordi- 
scher Oothik,  als  die  gewöhnlichen  breit- 
raumigen  italienischen  Dome."  Schnaate. 
Die  Ma*sse  sind:  Länge  82,8t  m.,  Breite  des 
KörpeK  26.S8  m.,  Breite  im  Querschiff 
36,11  m.,  Höhe  des  Mittelschiffs  nnd  Kreuz- 
schiffs  86,71  m.t  Höhe  des  Thurms  67  m. 

Die  alten  Gewölbefresken  wurden 
1858restaurirt.  Die  gemalten  Qlaefeneier 
(den  Kunstwerken  nur  ein  mangelhaftes 
Licht  spendend)  sind  theilweise  modern, 
das  in  der  Mitte  des  Chors  trägt  den 
Namen  des  Künstlers  Pandolfo  da  ügo- 
lino  von  Pisa.  —  Im  Mittelschiff  am  Jfyas- 
boden  in  eingelegter  Marmorarbeit  das 
Urtheil  Salomo's.  —  L.  im  Mittelschiff 
steht  der  *TetnpUttO,   ein   kleines, 


achteckiges  Marmortempelchen ,  1484 
nach  dem  Entwürfe  des  MatUo  CivUmU 
errichtet,  für  die  Aufbewahrung  des  hoch- 
verehrten Volto  Santo,  d.  h.  eines  m 
Cedernholz  geschnitzten,  im  Orient  ge- 
arbeiteten Gekreuzigten  in  Aermelweste 
(Dante  citirt  es  Hölle  21,  48),  laut  Tra- 
dition im  Jahr  782  wunderbar  hierher 
gebracht,  das  Kleid  reich  mit  Stemmet, 
Gold  und  Edelsteinen  besetzt. 

Das  Bild  wird  IS.  und  13.  Sept.  fest- 
lich ausgestellt;  sonst  bedarf  es  erzblsehöf- 
licher  Erlaubniss  zu  dessen  Besichtigung 
(man  sieht  eine  Kopie  desselben  auf  den 
rothen  Vorhang  gestickt). 

Die  an  goldener  Kette  (gegen  die 
Eingangsthür  des  linken  Seitenschiffs  ge- 
richtete) hängende  goldene  Lampe  (24 
Pfund  schwer)  vor  dem  Eingang  des 
Tempelchens  ist  eine  Votivstiftung  der 
Stadt  von  1836  zur  Abwehr  der  Cholera 
Gegenüber,  an  der  Aussenwand  des 
Tempelchens  (dem  Hochaltar  zugewandt) 
*die  Statue  S.  Sebastiane  von  Civitali, 
mit  dem  innigsten,  „an  Perogino  an- 
klingenden" Ausdruck. 

Rundgang:  R.  vom  Eingang  1. 
Altar:  Domenico  Paesignano,  Geburt 
Christi  (ca.  1600).  -  2.  Altar:  Federigo 
Zuccari,  Verehrung  der  Könige.  —  3. 
Altar:  Letztes  Mahl,  von  Joe.  TinioreUo 
(die  oberen  Engel  ganz  tizianisch).  —  4. 
Altar:  Paseignano,  Kreuzigung.— 5.  Altan 
Ridolfi  von  Lucca,  Auferstehung,  1825. 
Am  Pfeiler  die  schöne  *Kan*eZ,  mit 
prächtigen  Renaissance-Ornamenten  von 
Civitali,  1498.  Gegenüber  r.  die  Sakri- 
stei, mit  einem  schönen  *AJtarbild  von 
Domenico  Ohirlandajo ,  Madonna  zwi- 
schen r.  Sebastian  und  Paulus,  1.  Clemens 
und  Petrus  („ein  Bild  von  gefühlvollster 
Grazie");  in  der  Predella:  Befreiung  des 
Petrus,  Martyrium  S.  Clemens,  Pieta, 
Marter  *S.  Sebastians,  Bekehrung  des 
Paulus.  -  Die  Tafel  wurde  1835  restan- 
rirt.  Die  Lünette  (Pieta)  ist  nicht  vom 
Meister,  sondern  zeigt  den  Mischstil 
Filippino's  und  Botticelli's.  —  Fünf  In- 
tarsiatafeln. 

Der  Domechatx,  darunter  die  sogen. 
*Croce  dei  JPtasni,  ein  SO  Pfund  schwere» 

rthlscb.es    silbervergoldetes    Krucifix   tob 
F.  Höhe,  wahrscheinlich  ein   Werk  de« 
Lucchesen  Bettuccio  Baroni  (ca.  1SW),  wird 
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nur   gegen   Permesso  des  Rev.  Sagrestano 
(die  der  Kastode  [1  Fr.]  vermittelt)  gezeigt. 

In  der  Kirche  weiter,  im  rechten 
Querschiff  am  Ende  der  rechten  Wand 
das  *Grabmal  des  Lnechesen  Pietro  da 
Xoceto,  Segretario  des  Papstes  Nicolö  V., 
von  Oivitali  (1472)  ganz  in  karrarischem 
Marmor,  durch  schöne  Verhältnisse,  Ein- 
fachheit and  Grazie  des  Ornaments,  und 
Wahrheit  des  Ausdrucks  eines  der  köst- 
lichsten Werke  der  Frührenaissanco. 

„Den  schönsten  Werken  des  Mino  da 
Fiesole  verwandt,  würdig  und  ausdrucksvoll 
die  Gestalt  des  Verstorbenen,  innig  empfun- 
den die  Madonna  im  Bogen  felde.44 

An  der  Schmalwand  (bei  den  Stufen) : 
das*Marmorbildniss  des  Grafen  Domenico 
Bertini  von  dem  ihm  befreundeten  Oivi- 
tali 1479,  überaus  lebensvoll.  Gegen- 
über dem  Grabmal  Noceto:  die  Capp. 
del  Sagr  amento  mit  *zwei  knieenden 
Engeln  vor  dem  Tabernakel,  von  Oivitali f 
durch  Empfindung  und  Grazie  gleich 
ausgezeichnet.  Nun  die  Stufen  hinan  zu 
dem  prachtvollen  *Altar  di  S.  Regolo 
(r.  am  Chor) ,  ein  Hauptwerk  von  Oivitali 
(1484),  dem  Bischof  Regulus  von  Lucca 
geweiht,  der  zwischen  S.  Sebastian  und 
Täufer  steht. 

Oben  der  Sarkophag  mit  kandelaber- 
haltenden Engeln  und  der  Madonna  („die 
Figuren  von  einer  Hoheit  und  Freiheit  des 
Stils,  wie  sie  wenigen  im  15.  Jahrh.  gegeben 
war4*.  Lilbke).  Die  Reliefs  zunntorst:  Stei- 
nigung des  S.  Stephanus  und  Gastmahl  des 
Herodes  von  SchUlerhand.  Vorzügliche 
*Ckor/0m$ter  von  1493. 

L.  vom  Chor :  der  *  Altar  della  Liberia 
von  den  Lnechesen  zum  Danke  für  die 
Befreiung  von  den  Pisanern  durch  Karl  IV. 
1369  Christo  geweiht,  und  200  Jahre 
danach  mit  trefflichen  Marmorwerken  von 
Giovanni  Bologna  geschmückt:  der  Auf- 
erstandene, SS.  Petrus  und  Paulinus.  — 
In  der  folgenden  vergitterten  Kapelle  (il 
Hantuario)  *Fra  Bartolomeo  ,  Madonna, 
Täufer  und  S.  Stephan,  oben  zwei  Engel 
mit  Krone  und  Sehleier,  unten  einer  mit 
emporgewandtem  Blick  die  Viola  spielend 
(1509). 

„Diese  vom  gemttthvollsten  Reiz  durch- 
wehte Darstellung  ist  mit  dem  ganzen  Adel 
lionardesker  Technik  geschmückt,  von  der 
saubersten  Pinselfübrung  und  *  bei  aller 
Sicherheit  des  Umrisses  und  der  Handftth- 
rung  dnrehweg  in  warmen  Duft  getaucht." 


Orowe  u.   Gut.  —  An    den    Seitenwänden 
prächtige  Ornamente  von  Cicitali. 

Im  linken  Querschiff  (gegen 
die  Seitenthür  hin,  an  der  linken  Wand 
das  *Grabmal  der  Ilaria  del  Oarretto 
(t  1405)  von  Jacopo  della  Quercia. 

Vasari  erzählt,  dass,  als  Paolo  Guinigi, 
Gebieter  Lucca's  und  Gatte  Ilarla's,  1429  aus 
der  Stadt  vertrieben  worden,  das  Grabmal 
aus  Haas  gegen  seinen  Namen  von  den 
Lucchesen  beinahe  ganz  zerstört  wurde, 
nur  die  Ehrfurcht  vor  der  Schönheit  der 
Frauengestalt  und  der  reichen  Verzierungen 
hielt  sie  in  etwas  zurück,  so  dass  das  schöne 
Werk  wieder  theilweise  zusammengesetzt 
werden  konnte;  eine  Seite  des  Basaments 
(drei  Knaben  mit  Blumengewinde)  ist  in 
den  Ufnzien  zu  Florenz.  „Die  liegende 
Statue  der  Ilaria,  edel  und  weich  behan- 
delt, erinnert  noch  an  die  ältere  Darstel- 
lungsweise,  die  reizend  muthwüligen,  nack- 
ten Genien  mit  dicken  Fruchtguirlanden 
am  Sarkophag  sind  ein  völlig  neuer,  aus 
der  Antike  geschöpfter  Gedanke/' 

2.  Altar  1. :  Alessandro  Allort,  Tempel- 
prlsentation  Maria,  1592.  -  5.  Altar  1.: 
Jacopo  JAgoxzi,  Heimsuchung.  —  Ueber 
der  Thfir  daneben  ein  (vonRidolfi  restaur.  j 
Fresko  von  Coeimo  Bosetli,  Geschichte 
des  Volto  Santo  (von  Vasari  erwähnt). 

Das  Archiv  des  Kapitels  hat  Ober  4000 
Pergamente,  das  älteste  von  744;  das  ers- 
blscnSfliehe  Archiv  besitzt  Aber  10,000  alte 
Pergamente ,  Ober  800  aus  dem  8.  Jahrh. ; 
zwei  von  685  u.  686;  Muratori  nennt  das 
Archiv  „amplissiino  tesoro  di  tutta  ia  vene- 
randa  antichitä  di  cui  diffleilraente  pub  in 
Italia  trovarsi  i'cguaie".  — -  Der  Erzbischof 
hat  den  Grafentitel;  er  erscheint  wie  die 
Kardinäle  in  der  rothen  Papalina  bei  der 
Celebration  der  Feste,  und  hat  das  Recht  einer 
besonderen  Verbrennnngsceremonie  beim 
Absingen  der  Gloria,  und  das  Privilegium 
der  Erhebung  zu  Rittern  vom  Goldenen 
Sporn;  die  10  Kanoniker  haben  ebenso  das 
Privilegium  des  Pontiflcale  und  die  Kardinal - 
mutzen  an  den  Processionen  zu  tragen ; 
die  Zöglinge  des  Seminars  tragen  lange 
Röcke  von  scharlachrothem  Tuch. 

Am  Domplatz  neben  dem  Cantpanile 
steht  das  stattliche  Leihhaus  (monte  rosso). 
—  Hinter  dem  Dom  1.  liegt  der  embUchöjf- 
lic he  Palast, mit  einem  alten  „energischen11 
*  Portal  (Nr.  885,  Lampione  139).  R. 
im  Hofe  trefflicher  Blick  auf  den  Aussen- 
bau  der  eleganten  romanischen  Chorapsis. 

An  der  Rttckseito  des  Palastes,  1.  in  der 
Via  della  Rosa  das  kleine  «Oratorium 
Madoana  della  Rosa  mit  fünf  überaus  reich 
skulpirten  gothischen  Blenden  (theilweise 
restaurirt)  von  1808.  An  der  äussern  Ecke 
r.  eine  Madonna  aus  derselben  Zeit. 
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Zurück  zur  Piazza  S.  Giovanni  und 
an  der  alten  Facade  von  8.  Qiusto  vorbei 
(nebenan  stand  dieBnrgderLongobarden), 
um  den  stattlichen  Pal.  Lncchesini  (997), 
jetzt  Celan i,  herum,  gelangt  man  nord- 
westl.  zur  Piazza S.  Michele  (PI.  D,  3),  die 
mit  Marmor  bepflastert  und  von  Säulen 
umgeben  ist.  Die  Nordseite  begrenzt  die 
bedeutende  romanische  Kirche 


solcher  Neuerungen  gibt  die  Facade  dieser 
Kirche  t  welche  als  Versammlungsort  de« 
städtischen  Senats  besonders  reich  p*- 
schmückt  wurde.  Hier  sind  zunächst  d* 
Säulen  des  Untergeschosses  höher,  stärker 
heraustretend  und  dabei  dnreh  starke  Ycr 
jüngung  noch  höher  erscheinend,  dann  dir 
Schäfte  in  den  beiden  ebenfalls  «iemlirh 
hoch  gehaltenen  oberen  Arkaden  nicht  bk» 
wechselnd,  sondern  mit  stark  wirkeadrr 
Skulptur  geschmückt  und  an  den  r>k-i 
als   einfache   Knotensäulen    gebildet,  eo! 


S.  Michele  zu  Lncca. 


*S.  Michele  (PL  D,  3),  mit  schwül- 
stiger, fünf  Ordnungen  bildender  (jetzt 
restaur.)  Säulenfacade  aus  dein  Anfang 
des  13.  Jahrh.,  wahrscheinlich  vom  Er- 
bauer der  Domfacade  Giudetto  (die  2. 
Säulenreihe  an  der  Südseite  wurde  1377 
hinzugefugt). 

„Die  Lust  an  plastischen  Gebilden  lei- 
tete von  der  roassvoUen  Würde  des  frühem 
toskanischen  Stils  ab,  das  früheste  Beispiel 


lieh  hebt  sich  der  mittlere  Giebel  *«fc 
mit  swei  Arkaden  weit  über  das  Dach,  w 
dass  die  Mauer,  nur  durch  eiserne  Staagr» 
gestützt,  abenteuerlich  in  die  freie  Laft 
hineinragt.  Da  die  Kirche  auf  freiem  FUö» 
liegt  und  ihre  Seitenwände  ebenfalls  sü» 
reichem  Arkadonschmucke  versehen  osi 
die  Anlage  also  auch  auf  BetFachtuf  «• 
der  andern  Seite  berechnet  war,  so  hl « 
doppelt  merkwürdig,  dass  die  Erbauer  ssrk 
den  leeren  Prunk  dieser  schwinkbrin 
Erhebung  erlaubten." 
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An  der  Chornische  kommtdagegen 
das  pisanische  System  zur  edelsten  Wir- 
kung; der  sechsgeschossige  schöne 
Glockenturm  ist  mit  Zinnen  bekrönt. 
Auf  der  Giebelspitze  der  Facade  steht 
eine  eherne  Kolossalstatue  8.  Michaela 
von  enormem  Gewicht  mit  einem  inge- 
niösen Mechanismus  der  Flügel,  die  aus 
senkrecht  angehängten  kupferneirFedern 
bestehen,  so  dass  die  Flügel  sich  be- 
wegen können,  aber  dem  Winde  nicht 
mit  der  ganzen  Oberfläche  ausgesetzt 
sind.  —  Daslnnore  zeigt  die  Anlage 
einer  alten  Basilika  von  schönen  Ver- 
hältnissen „bei  stark  antikisirender 
Behandlung  des  Einzelnen".  Am  1. 
Altar  *FiUppino  Lippi,  SS.  Rochus, 
Sebastian,  Hieronymus,  Helena.  Ein  Erst- 
lingswerk ,  noch  unter  dem  Einfluss  sei- 
nes Vaters  und  Botticelli's;  durch 
Frische  der  Ausführung,  „Grazie  der 
Formen  und  saubere  und  geschmack- 
volle Ornamentik"  ausgezeichnet.  —  1. 
Altar  1.:  Dera.,  Vermählung  Maria. 

Auf  dem  Platze  r.  neben  der  Kirche 
steht  die  Statue  des  Burlamacchi  (t  1648) 
von  Combi  (1833).  -  E.  von  der  Facade 
derschöne  „derbe"  PalazzoPretorio,  1 480 
bis  1610  erbaut,  in  ernstem  Uebergangs- 
stil,  mit  offener  Säulenhalle  im  Unter- 
geschoss. 

Nordöstl.  führt  die  Via  Calderia  nach 
8.  Salratore  (Misericordia)  (PI.  D,  2),  einer 
alten  Kirche,  die  seit  1140  genannt  wird; 
am  Architrav  der  rechten  Eingangsthür  dai» 
Gastmahl  des  Königs,  Relief  des  11.  Jahrh. 
am  Architrav  der  kleinen  Seltenthür  am 
Ende  der  rechten  Längswand  ein  Relief 
mit  dem  Wunder  de«  Priesters  S.  Nicoiao, 
laut  Inschrift  (auf  dem  Becken)  von  Bidut- 
uus,  ca.  1180  (merkwürdig  durch  den  tiefen 
Stand  der  Kunst  und  des  Lateins  kurz  vor 
Nlccolö  Pisano).  —  Das  Innere  zeigt  eine 
gewölbte  Pfeilerbasilika  ohne  Querschiff 
mit  gerader  Apsls.  Hinter  dem  Hochaltar 
•Himmelfahrt  Christi  von  Zacchia  il  Vecchio 
von  Lucca,  1561. 
L>  t   Jenseits  S.  Salvatore  1.  kommt  man  nach 

8.  Maria  mera  (PI.  D,  2),  in  Corte  Lan- 
dini (am  Hochaltar:  Himmelfahrt  Maria 
von  Luoa  Oiordatto;  r.  vom  Hochaltar: 
Guido  Beni,  Kreuzigung;  1.  Ders.,  Madonna 
della  neve).  —  Der  rechten  Lüngeseite  des 
Klosters  gegenüber  sind  im  Hause  Nr.  218  (r. 
vom  Pal.  Bernardini)  noch  Reste  (vom  2.  u.  3. 
Säolengeschosse ,  der  Scene  nnd  den  Sitz- 
reihen) des  Aatlken  Theaters  zu  sehen.  — 
Am  Platze  nordöstl.  daneben  liegt 
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S.  Agostlno  (PI.  D,  2),  1324  in  ihre 
gegenwärtige  Gestalt  gebracht,  mit  dem 
alten  Dachstuhl  und  Chorgestühle ;  am  3. 
Altar  r.:  Himmelfahrt  Maria  von  Zacchia  il 
Vecehio,  1527  (raffaelesk).}  —  Hinter  der 
Kirche  gelangt  man  östl.  durch  Via  8. 
Sebastiano  zum  Lyceum  (PI.  D,  2)  mit  der 
Malerakademi«  und  Bibliothek. 

Die  Via  Liceo  führt  nordöstl.  nach 

*S.  Frediano  (PI.  E,  2),  einer  sehr 
alten  Kirche ,  die  noch  jetzt  den  Namen 
Basilioa  Longobardorum  trägt;  der 
mächtig  aufstrebende  Thnrm  legt  sich 
breit  vor  die  Strasse. 

Im  erzbischöflichen  Archiv  sind  zwei 
Diplome  vom  Jahre  685  und  686,  welche 
darlegen,  dass  Paulo,  Majordomus  des  Longo- 
bardenkönigs  Kunibert  das  Kloster  (damals 
8S.  Vincenzo  e  Frediano  genannt)  restau- 
rirt  habe.  Frediano  (Frigidlanus)  war  der 
Sohn  eines  irischen  Königs,  t  <W  »1»  Bl' 
schof  von  Lucca. 

Die  Facade  Hess  ein  AbbateRotone 
im  12.  Jahrh.  errichten;  sie  deutet  die 
fünf  Schiffe  durch  Zwischenlisenen  an, 
über  einer  blinden  Klein -Säulenstellung 
erhebt  sich  die  mit  einein  grossartigen, 
musiven  Bilde  geschmückte  Giebelfläche ; 
das  1827  restaurirte  Mosaik  stellt  Christus 
in  Gloria  dar,  von  zwei  Engeln  angebetet, 
unten  die  (geringeren)  12  Apostel,  mit  den 
leoninischen  Versen  (über  denselben): 

„Die  Höhen  des  Himmels  schaut  das 
Herz  des  Galileischen  Mannes,  Er,  der  aus 
Gott  geboren,  durch  eine  Wolke  aus  Galiläa 
erhoben.'4  —  Künstlerisch  steht  das  Musiv 
auf  gleicher  Linie  mit  der  damaligen  Skulp- 
tur und  Malerei. 

Das  Innere  der  Basilika  ist  von 
grosser  Einfachheit ,  es  ist  vorn  noch  bis 
auf  vier  Säulenweiten  flinfschiffig,  weiter- 
hin sind  die  äusseren  Schiffe  zu  Kapellen 
verbaut;  die  Verhältnisse  sind  auffallend 
kühn,  die  Mauern  des  lim.  hreiten  und 
28  m.  hohen  Mittelschiffs  werden  durch 
zwei  Bogenstellungen  getragen,  deren 
Säulen  über  7  m.  Durchmesser  ausein- 
anderstehen. (Die  Gesammtlänge  beträgt 
63  m.).  -  Die  Säulen,  ihre  Kapitale  und 
Basen  sind  fast  sämmtlich  antiken  Monu- 
menten entnommen  und  weichen  in 
Grösse  und  Gestalt  sehr  von  einander  ab ; 
(auch  altchristliche  Kapitale  sieht  man). 
Das  Mittelschiff  ist  noch  mit  einem,  nach 
Innen  offenen  Dachstuhl  überdeckt.  —  R. 
neben  dem  Mitteleingange  Fresko  einer 
Madonna  von  Amico  Aspertini  aus  Bo- 
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logna  (einem  excentrischen  Schüler  Fran- 
cia's),  ca.  1 506.  —  L«.  vom  Eingang :  Fresko 
der  Heimsuchung  von  Ridolfo  Ghir- 
landajo.  R.  (vor  den  ersten  2  vergitter- 
ten Kapellen):  der  alte  Taufbrunnen, 
laut  Inschrift  von  Robertos,  wahrschein- 
lich von  1151  (die  Jahreszahl  verwischt), 
mit  kunstgeschichtlich  interessanten,  aber 
noch  sehr  rohen  und  leblosen  Reliefs  (die 
bei  der  Reparatur  versetzt  wurden);  man 
erkennt  noch:  den  Durchgang  durchs 
rothe  Meer  (Symbol  der  Taufe);  Moses 
mit  dem  Gesetze  (das  die  Sünde  erweckt) ; 
—  Christi  Geburt;  —  S.  Michael,  den 
Teufel  überwindend;  —  7  Heilige.  —  R. 
oberhalb  des  Taufbrunnens  in  der  Lu- 
nette  über  dem  Gitter  der  1.  Kapelle: 
Verkündigung  in  glasirtem  Thon  aus  der 
Schule  der  Hobbia  (in  schöner  Technik, 
aber  ohne  Begeisterung).  —  Am  Gitter 
der  2.  Kapelle:  S.  Bartolomeo,  in  der 
Art  der  Robbia.  An  der  Schmal  wand,  1. 
daneben,  in  hohem  skulpirten  Bogen: 
der  *neue  Taufbrunnen,  ein  Werk  des 
Nicola  Civüali,  Neffen  des  grossen 
Matteo,  in  Geschmack  und  Ausführung 
der  Ornamente  ausgezeichnet.  —  2.  Capp. 
r.,  am  Altar:  das  Grab  der  8.  ZitaBema- 
bovi,  1218  geb.,  mit  12  Jahren  Magd  im 
Hause  Fantinelli,  wo  sie  48  Jahre  im 
heiligsten  Wandel  diente  {Dante,  Inferno 
21.  38,  nennt  Lucca  kurzweg  die  Stadt 
der  heiligen  Zita).—  In  der  letzten  zwei- 
bogigen  Capp.  r.  (r.  von  der  Kanzel),  an 
der  linken  Sehmalwand:  ein  berühmtes 
f  Gemälde  von  *  Francesco  Francia,  Him- 
melfahrt, Krönung  und  Grab  Maria; 
unten  SS.  Anselm,  Augustin,  David,  Salo- 
mon,  Antonius;  in  der  Predella  vier 
Monochrome. 

„In  derZeit  gemalt,  als  Francia  begann 
»-  (1490),  Ruhe  and  Adel,  Kraft  und  Harmonie, 
Keichthum  in  den  Halbtönen  und  Verstand- 
niss  der  Luftperspektive  .Modellirung  und 
Kontrast  in  Schatten  und  Licht  aufs  wahrste 
zu  einigen. "     Croupe  u.  Oav. 

Gegenüber,  an  der  linken  Längsseitc 
der  Kirche,  in  der  Capp.  del  Sagramento, 
am  Altar,  unter  gothischen  Baldachinen: 
•Figuren  in  Halbrelief,  von  Jacopo  della 
Quercia  (Jaeobus  Magistri,  Petri  de 
Senis),  im  Auftrage  der  Familie  Trenta 
1422  vollendet,  Madonna  mit  vier  Hei- 


ligen und  Scenen  aus  dem  Leben  dieser 
Heiligen. 

„Auch  hier  schllesst  er  sich  dem  frftbern 
Stile,  namentlich  in  schärferer  Ausführung 
der  Gewinder  an ;  doch  sind  die  Reliefe  von 
weicherer  Behandlung."  LSbke.  Auch  die 
zwei  Figuren  auf  den  beiden  Grabsteines, 
1416,  sind  von  Quercia. 

2.  Capp.  1. :  {Capp.  di  8.  Agostino) 
mit  *Fßeshen  von  Awdco  Aspertün  (neu- 
lich von  RidoHi  restaurirt). 

L.  1.  Geschichte  des  Volto  santo  (im 
Tempietto  des  Doms,  S.  1404),  mit  schöner 
Gruppe  eines,  vor  einem  Heiligen  Kniecn 
den.  —  2.  Tanfe  des  S.  Augustinus  durch 
8.  Ambrosius  (mit  Statuen  n.  a.  Accessorien). 

—  3.  Lunette  darüber:  Kreuzabnahme.  — 
4.  R.  vorn:  ß.  Frediano  bestimmt  den  Lauf 
des  Flusses.  —  5.  Geburt  Christi  (schwach). 

—  6.  Lunette,  mit  der  Stiftung  des  Augustiner 
ordens.  —  7.  Deckenbild  mit  Gottvater  und 
Engeln  (in  Maxzolino's  Art).  —  8.  Püaster. 
mit  raffaeleskem  Ornament.  —  9.  Am  Bogen 
Scenen  der  Leidensgeschichte  mit  Figuren 
aus  Raffaels  Disputa  und  einer  Pemgineskra 
Komposition  (Christus  auf  dem  Berge)- 
„Diese  Fresken,  zierlich  und  genau  stiv 
geführt,  mit  einzelnem  reizenden  Detail, 
verrathen  dann  Eindrücke  aller  Art,  wif 
sie  der  nie  recht  durchgebildete  Phantast 
unterwegs  in  sich  aufnahm."    BnrckhardL 

Jenseits  der  Piazza  S.  Frediano  fuhrt 
die  erste  Strasse  südöstl.  zum  Mereato 
(Gemüsemarkt),  dessen  Umkreis  den  des 
antiken  Amphitheaters  (PI.  E,  2),  bildet, 
von  welchem  die  äussere  Mauer,  einst 
mit  54  Bögen  an  jedem  Geschosse,  noch 
ziemlich  erhalten  ist,  während  die  Basis 
3  m.  tief  liegt,  und  auf  den  Fundamenten 
der  Sitzreihen  Häuser  errichtet  wurden- 

M  a  a  s  s  e :  Aeussere  grosse  Axe  185,1  nu 
innere  82,7,  äussere  kleine  Aze  94,5  innere 
51,9;  Höhe  der  ersten  Bogenreihe  7,s,  der 
zweiten  Bogenreihe  nur  4,t;  Breite  drf 
Bogen  3,9,  der  zwei  grösseren  4,».  Das  Amphi- 
theater war  auf  ca.  10,000  Sitzplätze  be- 
rechnet. 

SUdl.  kommt  man  in  die  Via  nuovs  vsti 
von  dieser  L  (östl.)  nach  8.  Pletro  Soa&Wt 
(PI.  E,  2)  (einer  schon  763  erwähnten  Kirche, 
innen  aber  ganz  erneut,  die  Facade  lux 
Inschrift  am  Architrav  des  Hauptporttb 
von  1203,  wahrscheinlich  von  Guii«^ 
Thurm  und  Facade  bilden  zusammen  eis* 
sehr  malerische  Gruppe ;  am  1.  AUer  r- 
Zaetkia,  il  vecchio,  Himmelfahrt  Maria,  U& 

Oestl.  durch  Via  Fratta  gelangt  im 
nach  S.  Francisco  (P1.F,3),  (jetzt  Miß- 
tfirmagazin),  einer  langen  einschiffig«* 
Kirche  mit  Uolzdecke  von  1 442 ;  zwischen 
2.  und  3.  Altar,  r. :  Grabmal  des  Dichten  , 
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und  BischofsGiovanni  Gnidiecioni,  1 1 541 ; 
zwischen  3.  und  4.  Altar  das  Grabmal 
des  grossen  Kriegers  Castruccio  Castra- 
cani,  t  1328.  -  Oestl.  der  Via  S.  Fran- 
cesco entlang  and  dann  die  1.  Seiten- 
strasse r.  zum  Deposito  di  MendicUä 
i  Armenhans)  ,  einem  prachtigen  früh- 
gothischen  Backsteinbau,  durch  den 
reichen  Paolo  Guinigi,  1413,  errichtet. 
Oestl.  zn  den  *  Wällen,  die  jetzt  zu  den 
anmuthigsten  Spaziergängen  mit  köst- 
licher Aassicht  auf  die  olivenreiche 
Landschaft  and  die  baulich  interessante 
Stadt  rings  am  dieselbe  umgewandelt 
sind  (1  St.  im  Umkreis). 

Bei  Porta  8.  Croce  durch  Via  8.  Crocc 
weetl.  zurück  gelangt  man  zur  Piazza  und 
Kirche  8.  Maria  fbrlgportam  (PI.  E,  4),  die 
vor  ihrer  ersten  Vergrösserung  1260  noch 
ausserhalb  der  Stadt  lag;  die  Facade  von 
1200  Ist  noch  erhalten,  das  Innere,  ein« 
gewtflbte  Säulenbasilika  mit  Querschiff  und 
antiken  Säulen  zeigt  schöne  Verhältnisse 
(1M5  wurden  die  Fenster  geändert).  — Auf 
dem  Platze  steht  eine  antike  Säule,  Colonm 
del  ptüio,  die  einst  als  Ziel  bei  den  Wett- 
rennen diente.  —  Hier  liegt  auch  der  Pal. 
Manal  (PI.  £,4),  mit  trefflicher  Gemälde- 
gatterie  (besonders  reich  an  Niederländern). 

Weiterwestl.  folgt  in  der  Via  S.  Croce, 
bei  der  2.  Seitenstrasse  1.  der  stattliche 
Pal.  Mazzaroea,  dann  die  Piazza.  Ber- 
nardini, wo  Castruccio  seinen  Palast  hatte. 


Der  Vlcolo  zwischen  Pal.  Bernardini 
und  Burlamacchi  fahrt  nach  8.  (Malta, 
einer  uralten  Kirche,  die  schon  im  13.  Jahrh. 
den  Ruin  drohte  und  damals  die  Facade 
erhielt  Sie  besitzt  ein  auf  Holz  gemaltes, 
interessantes  Kruciflx  von  1808,  mit  Evan- 
gelisten, Heiligen,  Engeln  und  Passions- 
soenen. 

Nordwestl.  fuhrt  die  1.  Seitenstrasse 
r.  nach  S.  Crlstoforo,  mit  inter- 
essanter gothischer  Facade  (der  eine 
eiserne  Massstab  trägt  die  Jahreszahl 
1296);  im  Innern,  unter  der  ersten  Ar- 
kade r. :  der  Grabstein  des  grossen  Bild- 
hauers Maiteo  Oivüali,  t  1501.  —  Am 
folgenden  Canto  d'  Arco  liegt  der  rustike 
Pal.  Cenami,  von  Francesco  Marti  1501 
erbaut;  längs  dessen  Seite  kommt  man 
nach  8.  Oiueto,  das  noch  seine  elegante 
gothische  Facade  hat;  —  den  Pal.lAicche- 
rini  an  der  Piazza  S.  Giusto  soll  Matteo 
Civitalil498  entworfen  haben;  hier  stand 
einst  die  Reggia  der  Longobarden. 

Einen  Abends  sehr  belebten  Spaziergang 
gewähren  die  *  Wälle  der  S&dwesteeltt,  vom 
1.  Cafe  1.  nach  dem  Eintritt  vom  Bahnhof 
durch  Porta  S.  Pietro,  an  der  Statue  Carls  111. 
von  Spanien  vorbei,  bis  zu  dem  modernen 
Amphitheater  für  die  Pferderennen.  —  Auch 
der  Spaziergang  längs  der  schönen  Wasser« 
leltaag  (unweit  des  Bahnhofs)  gegen  die 
Pisanerborge  hin  gewährt  grosse  Reize,  der 
Aquaedukt  wurde  1823  bis  1832  nach  antiken 
Mustern  von  Xottolino  erbaut. 


64.  Pistoja. 

Vgl.  den  beifolgenden  Plan. 


Gasthöfe:  7  Min.  vom  Bahnhof:  * Allergo 
del  *Gtobo(Vannini),  Piazza  Cina  (PI.  1,  C,  6) ; 
damit  verbunden  —  *Gran  Cafe"  ßitiorant« 
del  OUtbo.  — -  Albergo  e  RiKorantc  del  Fbpclo 
(Melani),  Via  Cavour  295  (dem  Globo  gegen- 
über) (PI.  2,  C,  5). 

(Vortreffliches  Wasser!) 

DrosoMcen:  Vom  Bahnhof  1  Fr.  Die 
Fahrt  lspänn.  00  C.t  2spänn.  »0  C.  Die 
Stunde  1  spinn.  1  Fr.  40  C,  2spänn.  1  Fr. 
70  C. ;  jede  weitere  Stunde  1  Fr.  u.  1  Fr.  30  C. 

Eisenbahn:  s.  R.  56  u.  62. 

Geschieht«.  Pittoja,  das  antike  PUtoria 
ist  bekannt  dnreh  die  Niederlage  der  Cattti- 
narier  62  v.  Chr.  CatUlaa  hatte  die  Seinen 
durch  rauhe  Gebirge  mit  Gewaltmärschen 
ins  Pistojergeblet  geführt,  um  durch  Schlupf- 
winkel heimlich  ins  transalpinische  Gallien 
zn  entweichen;  aber  der  Feldherr  Roms, 
Netellas  Celer,  war  ihm  zuvorgekommen, 
hatte  das  Gebiet  der  Picener   mit  drei  Le- 


gionen besetzt,  und  zog  an  dem  Fuss  der 
Gebirge  hin,  wo  Catilina  herabkommen 
musste.  Antonius  verfolgte  mittlerweile  mit 
grosser  Heeresmacht  in  den  ebeneren 
Gegenden  die  Flüchtlinge.  Catilina,  von 
allen  Seiten  eingeschlossen,  versuchte  das 
KriegsglOck  und  führte  die  geordneten 
Reihen  in  die  Ebene  hinunter,  ordnete  selbst 
zu  Fuss  das  Heer;  so  weit  die  Ebene  sich 
r.  an  die  Berge,  1.  an  rauhe  Felsen  anlehnt, 
setzte  er  acht  Kohorten  in  die  Angriffsreihe, 
er  selbst  mit  den  Freigelassenen  und  Kolo- 
nisten stand  neben  dem  Adler,  den  Marius 
im  cimbrlschen  Heer  gehabt.  Bei  den  Geg- 
nern leitete  Petrejaa  das  Heer,  stellte  die 
Kohorten  der  Veteranen  in  die  Angriffsreihe 
gegen  die  „Strassenräuber".  Mit  der  gröss- 
ten  Anstrengung  ward  beiderseits  gekämpft, 
Catilina  schlägt  sich  im  Vordertreffen,  eilt 
den  Bedrängten  zu  Hülfe ,  Oberschaut  Alles, 
kämpft  selbst  viel,  schlägt  manchen  Feind 
nieder,  verrichtet  eines  wackern  Soldaten 
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und  eines  guten  Feldherrn  Pflicht  zu  glei- 
cher Zeit ;  Fetrejus  aber  führt  die  präto- 
rische  Kohorte  in  den  Mittelpnnktder  Feinde, 
bringt  sie  in  Unordnung  und  haut  die  zer- 
streut sich  Wehrenden  nieder.  Als  Catilina 
sein  Volk  geschlagen  und  sich  mit  Wenigen 
übrig  sieht,  rennt  er,  seines  Geschlechts 
und  seiner  vorigen  Würde  eingedenk,  in 
die  dichte  Menge  der  Feinde  und  fällt  dort 
fechtend.  Denselben  Platz,  den  ein  Jeder 
in  Catillna's  Raubheer  lebend  im  Kampfe 
betreten,  deckte  er  im  Tode  mit  dem  Körper, 
Catilina  wurde  weit  vorn  unter  der  Gegner 
Leichen  gefunden,  den  Trotz  des  Geistes, 
den  er  lebend  gehabt,  in  der  Miene  beibe- 
haltend.   (Saüiut,  Catilina  61.) 

Im  Mittelalter  wuchs  die  Stadt,  so  dass 
um  den  alten  Kern  die  jetzige  Mauer  von 
4485  m.  Umfang  gezogen  wurde.  1150  er- 
warb si&  ihre  Unabhängigkeit,  war  aber 
der  Sitz  der  blutigsten  Parteikämpfe,  und 
veranlasste  die  „unselige  Scheidung**  der 
Bürger  in  Weinte  und  Schwarze  mit  den 
gegnerischen  Familien  der  Punciatichi  und 
der  Ccmcellieri  an  der  Spitze,  die  sich  nach 
Florenz  hineinzog  (S.  1090).  Pistoja  war  vor- 
wiegend ghibelliniach,  hielt  sich  daher  zu- 
meist zu  Pisa  gegen  Florenz  und  Lucca 
(DatUe,  Hölle  24,  143) : 
Pistoja  wird  zuerst  von  Schwarzen  ärmer, 
Dann  wandeln  sich  in  Florenz  Leut  u.  Sitten, 

1301,  gleichzeitig  mit  dem  Siege  der 
Weissen  in  Florenz,  wurden  die  in  Pistoja 
zurückgeworfenen  Schwarzen  von  dort  ver- 
trieben. Dann  erfolgte  der  Einzug  Karls 
tob  Yalols  in  Florenz  und  die  Rückkehr 
der  nun  dauerhaft  siegreichen  Schwarzen. 
Florenz  und  Lucca  waren  daher  dem  in 
den  Händen  der  Weisseu  gebliebenen  Pistoja 
jetzt  feindlich.  1302  wurde  es  von  ihren 
Heeren  bedrängt.  Pistoja  hielt  sich  bis  1306 
und  musste  sich  endlich  nach  langer  Be- 
lagerung in  Folge  furchtbarer  Hungersnoth 
ergeben.  Castrucclo,  der  Ghibelline  (siehe 
Lucca),  zwang  die  Stadt  zu  hohem  Tribute 
und  engerem  Anschlüsse  an  Lucca;  1325 
liess  ihn  der  Lucca  freundliche  Signore 
Pistoja's,  Filippo  de'  Tedlci,  für  10,000 
Goldgulden  und  für  die  Hand  von  Castruc- 
cio's  Tochter  nach  Pistoja  herein  („I  Guelfi 
furono  presi  e  morti,  e  tolto  loro  Tanne 
e'cavalli",  ViUani).  Drei  Jahre  später,  wäh- 
rend der  mächtige  Castrucclo  an  des  Kaisers 
Hof  in  Rom  war,  überfiel  der  Statthalter  des 
Herzogs  von  Kalabrien  von  Florenz  aus  in 
der  Nacht  des  27.  Jan.  Pistoja.  Castrucclo's 
Leute  sammt  seinen  zwei  unerwachsenen 
Söhnen  flüchteten  sich  in  das  noch  nicht 
ausgebaute  Ca*tello  bella  8pera,  und  ent- 
flohen von  da  nach  Serravalle;  Pistoja  ward 
zehn  Tage  lang  geplündert!  Castrucclo 
eilte  nach  Pisa  und  erzwang  dort  die  Be- 
stätigung als  Signore.  —  1328  belagerte  er 
Pistoja,  dem  Florenz  zum  Entsätze  Truppen 
schickte,  die  aber  wegen  Uneinigkeit  der 
Führer  auseinander  gingen.  Pistoja  musste 
pich  von  neuem  an  Castruceio  ergeben;  „a 
modo  di  trionfante  imperadore"  kehrte 
dieser  nach  Lucca  zurück.    Aber  er  hatte 


sich  bei  der  Belagerung  von  Pistoja,  wo  er 
überall  selbstthätig  auftrat  und  sich  allem 
Ungemach  aussetzte  (talora  cominciava  coli* 
sue  man!  accloche  eiaseuno  lavorusde  si 
caldo  del  solleone),  ein  heftige«  Fieber  in- 

fezogen  und  starb  am  28.  Sept.  1328,  er* 
7  Jahre  alt,  auf  dem  Gipfel  seiner  Macht, 
als  Gebieter  von  halb  Toscana,  im  Banne 
der  Kirche,  doch  mit  dem  Ruhme  des  mäch- 
tigsten Gewaltherrschers  seit  Ezzelin  und 
des  grössten  damaligen  Feldhauptmanne« 
in  Italien.  —  1351  brachten  es  die  Floren- 
tiner dahin,  dass  die  Guelfen  von  Pistoja 
einen  früher  florentlnischen  Feldhauptmann 
in  ihre  Stadt  aufnahmen ,  dann  wollten  sie 
sich  Pistoja'8  durch  einen  Ueberfall  be- 
mächtigen („una  folle  impresa,  mattamente 
condotta  per  li  rettori  di  Firenze",  FOfa*ii, 
und  als  dies  Unternehmen  fehlschlug,  be- 
lagerten sie  die  Stadt,  die  sich  tapfer  ver- 
theidigte  (selbst  mit  acqua  boilita  und  cal- 
clna  viva);  aber  zuletzt  bei  dem  Ueberge wicht 
der  Guelfenpartei  durch  geheimes  Scrati- 
nium  wurde  beschlossen,  Pistoja  unter  die 
Obhut  von  Florenz  zu  stellen.  Von  nun  an 
theilt  es  die  Geschicke  dieser  Stadt.  —  Das 
jetzt  noch  tüchtige  Gewerbe  der  Büchsen- 
schmiede soll  einst  den  Erfinder  der  «.Pi- 
stolen** (von  Pistoja  abgeleitet)  unter  seine 
Glieder  gezählt  haben ;  auch  die  hier  ver- 
fertigten Thurmuhren,  Glocken  und  Orgeln 
haben  einen  guten  Klang.  Pistoja  zählt 
drei  bekannte  tüchtige  Dichter  unter  seine 
Bürger:  Clno  (auch  Rechtsgelehrter,  t  133-\ 
8.  Denkmal  im  Dom  r.  vom  Eingang),  der 
wegen  ghibelliniBcher  Gesinnung  in  der 
Verbannung  lebte  und  sich  anDante  anschloß 
„wie  der  Epheu  an  einen  mächtigen,  ge- 
sunden Baum'*;  Francesco  Braeeiollif 
(15«6  bis  1645),  Verfasser  der  Travestie  1« 
scherno  degli  Dei;  NIecolö  Braeefelizl 
(1676  bis  1735),  der  die  ironische  Romantik 
Ariosts  in  seinem  Heldengedicht  Rieciar- 
detto  (30  Gesänge)  „mit  Geist,  Phantasie  und 
Geschmack**  erneuerte. 

Pistoja,  mit  12,966  Ein  w.,  im  Viereck 
erbaut ,  in  freundlichster  Lage  am  Fusse 
der  hohen  Apenninen,  tragt  das  echte 
Gepräge  einer,  in  republikanischer  Zeit 
aufgewachsenen  Stadt  des  schonen  Arno- 
thals.  Die  Strassen  sind  meist  ziemlich 
breit  und  gerade  und  mit  schönen  Fliesen 
von  Pietra  serena  (aus  dem  *U  St  westl 
gelegenen  Petraja  di  Gugliano)  trefflich 
gepflastert.  Die  interessanten  Kirchen, 
die  würdigen  alten  Paläste,  die  hübschen 
Häuser  von  toskanischer  tüchtiger  Bau- 
art, die  schönen  Backstcinoraamente  and 
der  Sinn  für  die  höhere  Kunst,  soww 
eine  Reihe  vorzüglicher  Zeugen  desselben 
geben  der  Stadt  einen  höhern  Werth, 
und  von  den  kleinereu  ist  sie  eine  der 
besuchenswertuesten. 
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Von  besonderem  Interesse  ist 
lie  Wer  nahe  gelegte  Wahrnehmung  des 
tiefes  der  erwachenden  italienischen  Skulp- 
nr  Ober  die  Starrheit  des  byzantinischen 
feistes;  vorwiegend  byzantinisch  sind  noch 
ast  alle  Reliefs  an  den  Kirchenportalen, 
o  an  S.  Giovanni  fuorieivitas  (ca.  1180), 
<.  Andrea  (1180),  8.  Pietro,  8.  Bartolomco. 
)agegon  ist  Xiccolb  Pisano's  crstcRenaisance- 
»ildnerei  an  der  Kanzel  von  S.  Giovanni 
uori  (1270)  bereits  in  vollem  Zuge,  und  die 
ieue  (gothische)  Richtung,  die  Realistik 
ler  Reliefe  an  Giovanni  Pisano's  Kanzel  zu 
>.  Andrea  (1300)  eigentümlich  eingeführt, 
lie  eigentliche  Renaissance  aber  durch  die 
fobbia  (1585)  in  bewegter  Empfindung  am 
[rossen  Friese  des  Spitals  dargelegt. 

Von  der  Piazza  Cina  (PI.  C,  5),  wo  die 
jeiden  Gasthöfe  liegen,  gelangt  man 
tordöstl.  längs  der  Via  di  S.  Martino  in 
ler  dritten  Seitenstrasse  1.,  Via  della 
Madonna,  zur  (r.)  Kirche 

«Madonna  delP  Ümilta  (PI.  C,  5), 

rbaut  von  einein  Schüler  Braraante's 
Ventura  Vitoni;  1494  ward  der  Grund- 
tein  gelegt  (an  der  Ostwand  stehen  aussen 
lie  Jahrzahlen  1495  u.  1509  als  Bauzeit ) 
Vittorio  baute  den  grandiosen  centralen 
Unptraum  in  viereckiger  Form  zwischen 
ler  geraumigen  Vorhalle  und  dem  vier- 
eckigen Chor,  und  führte  ihn  in  korinth. 
>rdnung  mit  gekuppelten  Pilastcrn  in  den 
•Icken  und  kräftigen  Gesimsen  bis  über  die 
^enster  des  dritten  Geschosses  hinan.  Die 
Cuppcl  auszuführen  hinderten  sein  Tod 
1511)  und  die  Bürgerkriege.  Endlich  wölbte 
560  Vasari  die  Flachkuppel  über  einer 
orischen  Attlca  im  Widerspruche  mit  dem 
irundplane,  was  noch  andere  Veränderungen 
ach  sich  zog.  Die  Wandfelder  sind  im 
ntern  Geschoss  durch  eine  ringsum  geführte 
Leihe  von  Nischen  erweitert,  welche  sich 
n  lebendigen  Einfassungen  gegen  den  Haupt- 
aura öffnen,  während  die  Felder  der  oberen 
leschosse  Reihen  von  zweitheiligen  Fenstern 
lurchbreehen.  Die  prächtige  * V  o  r  h  a  1 1  e 
ier  Capp.  Pazzi  in  Florenz  nachgebildet), 
lit  kassettirter  Wölbung  und  Kuppel,  ist 
anz  nach  dem  Entwürfe  Vitoni's  erbaut, 
i  den  herrlichsten  Verhältnissen.  An  den 
Vänden  sind  acht  Fresken,  welche  sich 
nf  den  Bau  der  Kirche  und  die  Trans- 
ition des  Marienbildes  beziehen,  von  Pia- 
trini  von  Pistoja,  c.  1720.  — In  der  Kirche 
.  Altar:  Verehrung  der  Könige  von  Vanni 
lach  Lanzl  eines  seiner  besten  Werke). 
m  Hochaltar  ist  das  wunderthätige 
Larienbild,  das  1579  hierher  kam;  es  soll 
100  von  Cristiani  von  Pistoja  gemalt  wor- 
an sein.  Das  Silberciborium  ist  von  Mariani 
on  Florenz,  1630.  L.  am  5.  Altar  Verkün- 
igung  von  Fasart.  —  In  der  Sakristei: 
.  Jakobus  von  Gerino  da  Pialoja;  Altarwerk 
>n  1443  mit  Dreieinigkeit  und  4  Heiligen 
Lie  Madonua  in  der  MltU«  neuer). 


Zurück  zur  Piazza  Cina  und  von  die- 
ser r.  in  die  Via  Cavour  kommt  man  in 
deren  erstem  Drittheil  r.  zur  Kirche 

•S.  Giovanni  Fnoriciritas  (PI.  D, 

5)  „ausser  der  Stadt"  genannt,  weil  sie 
einst  jenseits  des  ersten  Kreises  der  Stadt 
lag,  während  sie  jetzt  eine  der  belebtesten 
Strassen  ziert  Die  schöne  Nordfac^ide  in 
pisanischem  Stil  der  romanischen  Epoche 
mit  drei  Ordnungen  von  halbkreisförmi- 
gen Bögen,  die  auf  kleinen  Säulen  ruhen, 
stammt  von  ca.  1180  von  dem  Oruamons 
(der  das  noch  byzantinische  Relief  der 
Thür  von  S.  Andrea  fertigte);  von  ihm 
ist  laut  Inschrift  am  Thürarchitrav  das 
(noch  plumpe)  Relief  des  Abendmahls. 
Die  Ostfacade  ist  von  1344. 


8.  Maria  deir  ümilta (Gmndrlss)  zu  Pistoja. 

Im  Innern  r.  die  bciüUuite  *  Kan- 
zel 9  ein  treffliches  Werk  aus  der  Schule 
des  Niceolö  Pisano,  nach  archivalischem 
Zeugnissvon  1270,  von  einein  Guglielmo, 
wahrscheinlich  dem  Dominikaner  Fra 
Guglielmo  d'Agnello,  welcher  in  Bologna 
die  Reliefs  der  Area  in  S.  Domenico 
skulpirte. 

Die  Kanzel  wird  von  zwei  Säulen, 
deren  Basen  Löwen  bilden,  getragen,  und 
lehnt  sich  auf  der  einen  Seite  mittels  Kon- 
solen an  die  Mauer  an,  auf  den  drei  übrigen 
Seiten  befinden  sich  Reliefe.  O  e  s  tl.  1.  Ver- 
kündigung und  »Heimsuchung.  —  2.  Christi 
Geburt  und  Anbetung  der  Weisen.  —  N  ö  r  d  1. 
1.  »Fuss waschung.  —  2.  Kreuzigung.  —  3. 
♦Kreuzabnahme.  —  4.  «Schlüsselübergabe 
an  Petras.  Westl.:  1.  Himmelfahrt.  —  2. 
Staunen  Maria's  und  der  Apostel  über  die 
Entrückung.  —  3.  Ansgiessung  des  heil. 
Geistes.  —  4.  Maria  Himmelfahrt.  (Zwischen 
diesen  10  Geschichten  sechs  Apostel  und 
in  der  Mitte  ein  Engel  mit  den  Apokalyp- 
tischen Symbolen.)  —  Alle  diese  Darstel- 
lungen enthalten   alte  Motive,   Zugleich   Ist 
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aber  der  Einfluss  Niccolö  Pisano's  gichtbar 
(Kreuzigung),  wahrend  ebenso  ein  glück- 
liches Studium  der  Antike  besonders  an 
dem  ruhig  und  einfach  behandelten 
Relief  der  Fusswasehung  hervortritt.  Die 
Arbeit  steht  höher  als  die  in  8.  Domenico 
zu  Bologna.  Ja  im  Oanzen  (wie  Semper 
nachweist)  ist  hier  Guglielmo  seinem  Meister 
in  der  Komposition  überlegen  und  vermeidet 
dessen  UeberfUUung,  auch  macht  sich  schon 
deutlich  das  toskanische  Gefühl  für  kühnen 
Linienschwung  geltend. 


1313  hatte  erbauen  lassen .  Dazu  gehörte 
der  südl.  anstossende  Palazzo  (Nr.  303 1, 
jetzt  Ridolfino  Corazzi. 

An  der  linken  Seite  von  S.  Giovanni, 
Fuoricivitas  entlang  durch  Via  delTAran- 
cia  nach  S.  Domenico  (PI.  D,  5)  am 
Corso  Vittorio  Emanuele. 

Meist  geschlossen ;  -  dann  gehe  man  r. 
vom  Haupteingang  in  die  Halle  und  klopfe 
1.  an  der  Tour  der  Residenza  della  Supcrlore- 


8.  Maria  delT  Umüta  zu  Plstoja. 


Gegenüber  1.  das  *Weihwasaerbecken 
ist  ein  Werk  des  Giovanni  Pisano,  ca. 
1302 ;  die  Schale  wird  von  den*drei  edlen 
weiblichen  Gestalten,  Glaube,  Liebe  und 
Hoffnung  getragen,  und  auf  der  Schale 
sind  in  kleinen  Reliefs  die  Halbfigaren  der 
Klugheit,  Gerechtigkeit ,  Massigkeit  und 
Stärke  ausgeführt.  —  Neben  der  Kanzel 
1.  die  Heimsuchung,  lebensgrosse  Figuren 
in  glasirter  terra  cotta,  von  den  Robbia. 

An  derselben  Strasse,  drei  Häuser 
weiter  der  Pal.  Panciatlchi  (jetzt  Gel- 
lest, PI.  D,  5),  den  der  reiche  ghibelli- 
nische  Vinciguerra  d'Astancollo  Pancia- 
tichi,  der  als  Verbannter  französischer 
General  geworden,  nach  seiner  Bückkehr 


Ein  Bau  von  1250,  den  1303  der  C*r- 
dinal  Niccolö  da  Prato  durch  Oiotanm 
Pisano  restauriren  liess,  1380  erweitert 

Das  Innere  bildet  ein  lateinisch«* 
Kreus.  —  2.  Altar  r.  (mitten  in  einem  Bude 
von  Pignoni)  Fresko  der  Madonna  von  J*1 
Bartolomeo  (nach  Crouxs  u.  Com.  wahnebein- 
lieh  von  Fra  Paolino  da  Pistoja  nach  einem 
Karton  seines  Meisters),  ca.  1515;  am  dem 
Kloster  1669  hierher  versetzt.  —  Nach  (km 
3.  Altar  (mit  S.  Irene,  den  S.  Sebastian 
heilend,  von  Gimignani,  1642)  die  edle  *Gnh- 
statue  des  B.  Lorenso  di  Ripafratt»  r<* 
1457.  —  4.  Altar:  S.  Magdalena  von  £«***' 
von  Florenz;  darunter  die  Grabstatne  de» 
Bischofs  Andrea  Frcmchi ,  1401.  —  6.  AlUr 
(Oapp.  Jioapiglimi),  im  rechten  QueraehÜF: 
S.  Carlo  Borromeo  auferweckt  ein  Kind,  von 
Jacopo  da  Empdi,  eines  seiner  besten  BUöer 
mit  Bildnissen  der  Familie  des  TaddeoBoi- 
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.  —  Die  seitlichen  Grabmaler  der 
des  Papstes  Clemens  IX.,  GiroUmo 
untf  Caterina,  sind  von  Bernini.  —  7.  Altar 
•Verehrung  der  Magier  von  Fra  Paolino  von 
FUtoj*,  1526 (eines seiner  tüchtigsten  Werke). 
—  Im  Chor  an  der  rechten  Wand :  Fra  Pao- 
1m*,  Vermählung  S.  Caterina's;  —  an  der 
Unken  Wand:  Mdo\fo  Ghirlandajo,  8.  Se- 
bastian mit  Hieronymus,  nnd  ein  Jesuiten- 
biaehof  (durch  Restanration  verdorben).  — 
Nach  dem  4.  Altar  an  der  linken  L&ngs- 
wand  Tüber  der  Settenthflr)  das  Marmor- 
grsbmal  des  grossen  Juristen  Filippo  Latxari 
ron  Pistoja  f  1412,  von  Bernardo  di  Matteo 
Romllino  von  Florenz  1464  ausgeführt,  oben 
die  liegende  Grabstatue,  unten  Reliefs  des 
Professors  vor  seinen  Schülern  (zu  denen 
Papst  Pias  II.  und  Kardinal  Niccolö  Forti- 
guerri  gehörten).  —  4.  Altar  1.  Himmelfahrt 
Maria  von  Malte*  BonMi,  1618.  —  2.  Altar 
1.  *l>ra  Paolino,  Kreuzigung  mit  S.  Thomas 
von  Aqnino. 

Von  S.  Domenico  westl.  längs  des 
Corso  1.  nach  8.  Pmolo  (PI.  E,  5),  mit 
interessanter  italienisch  -  gothischer  Fa- 
cade, 1350  auf  Kosten  der  Wollen  weher 
vollendet,  unten  mit  Nischen  für  die  Sar- 
kophage der  adelichen  Pfarrgenossen. 

Die  Kirche  wurde  1143  mit  einer  alte* 
ren  verbunden,  deren  Marraorbekleidung 
nach  Vasari  dieselbe  Architektur  haben 
tollte,  wie  der  Dom  zu  Pisa.  Ueber  clor 
Hanptthfir  liest  man  die  Jahreszahl  1927  und 
darunter  1351,  Magister  Jacobus  fllius  Mattet 
de  Pistoris;  wonach  wahrscheinlich  die 
ganze  Dekoration,  die  Htatue  des  Paulus 
und    die    ziemlich   rohen   Reliefs   der  Pro- 

f »beton  in  der  ersten  Epoche  begonnen  und 
d  der  2.  vollendet  wurden;  1850  wurde  die 
tödliche  Facade  nach  der  1.  Zeichnung 
restaurirt.  —  Der  Glockenthurm  war  weit 
hoher,  diente  im  16.  Jahrh.  den  Cancellleri 
in  ihrem  Streite  mit  den  Panclatichl,  und 
wurde  durch  Herzog  Cosimo  niedriger  ge- 
macht, die  Glocke  kam  zur  Zeit  der  Refor- 
mation aus  England.  —  Im  Innern  am  2. 
Altar  1.  *Fra  Paolino,  Madonna  mit  12  Hei- 
ligen 1528. 

L.  fuhrt  die  Via  del  (Jan  bianco  am 
Pal.  Puccini  (Nr.  218),  einem  stattlichen 
Ban  des  18.  Jahrh.  vorbei,  neben  wel- 
chem man  an  der  Facade  der  ehemaligen 
data  Arferuoii  das  Relief  eines  weissen 
Hundes  sieht  (dessen  lebendiges  Original 
einst  den  Bianchi  eine  Verschwörung  der 
Neri  verrieth).  —  Dann  über  Piazza  S. 
Leone  nordwärts  zum  grossen  Domplats 
(wo  noch  jetzt  dem  Schutzpatron  der 
Stadt,  S.  Jakobus  zu  Ehren  die  all  be- 
rühmten Festfeuer  an  dessen  Feiertage 
angezündet  werden);  hier  liegt  d\*  Kathe- 
drale, ihr  gegenüber  das  Baptieterium  ; 


daneben  der  Pal.  del  Pretorio  (dei  Tribu- 
nali) und  nordl.  vom  Dom  der  Palazzo 
Municipale  (del  Comune). 

Die  Parallelstrasse  mit  derjenigen  am 
Pal.  Municipale  heisst  Via  tomba  di  Catilina, 
da  (laut  Cicero  pro  Flacco)  Catilina  in  der 
8tadt  ein  Begrabniss  erhalten. 

Die  «Kathedrale  S.  Jacopo  (PI. 

D,  4),  ein  weiter  und  lichter  romanischer 
Ban  aus  dem  12.  und  13.  Jahrh. 

Ursprünglich  als  dreischifflge  Basilika 
errichtet,  nach  zwei  Bränden  (1108  nnd 
1202)  im  Jahre  1240  theilweise  nach  einem 
Entwürfe  des  Niccolö  Pinatto  restaurirt  (das 
Gewölbe  blieb  dabei  unberührt);  die  Oapp. 
8.  Jacopo  stammt  noch  von  1 145,  der  Haupt- 
bau von  1110  (wozu  die  Markgrafin  Mathilde 
steuerte).  Die  Decke  des  Mittelschiffs  stürzte 
1298  ein  und  wurde  1660  völlig  erneut ;  die 
Tribüne  wurde  erst  1599  von  Lafri  erbaut. 
Die  Facade  Ist  wahrscheinlich  kurs  nach 
dem  Brande  von  1202  errichtet  worden ;  sie 
befolgt  den  Pisaner  Tvpus.  —  Der  Glocken- 
thurm, am  Sockel  mit  dem  Datum  1200, 
steigt  viereckig  auf  und  ist  oberwärts  in 
der  Art  des  Campanile  zu  Pisa  mit  drei- 
geschossigen Saulenarkaden  umgeben. 

Die  Vorhalle,  1311  erbaut,  mit 
schwarcem  und  weissem  Marmor  aus  dem 
Monte  Ferrato  (bei  Pcato)  und  Valdi- 
brana  inkrastirt,  hat  in  der  Mitte  ein 
überhöhtes  Tonnengewölbe,  dessen  gla- 
sirte  Kassetten  und  Festons  in  terra  cotta 
Luca  della  Hobbia  und  sein  Sohn  1505 
fertigten.  Von  ihnen  ist  auch  das  schöne 
Relief  der  Madonna  mit  Engeln  über  dem 
Haupteingang.  Die  zwei  Fresken  r.  und 
1.  an  der  Decke  (Geschichte  8.  Jakobs) 
sind  von  Balducci,  die  anderen  (verdor- 
benen) Fresken  sind  von  Qiov.  di  Bar- 
tolommeo  Oristiani  von  Pistoja,  1369. 
Ueber  dieser  Vorhalle  erhebt  sich  die 
Facade  in  dreistöckiger  Gliederung  mit 
vieren  Säulchen. 

Das  Innere  (s.  oben)  ursprünglich 
mit  einfacher  Apsis,  zeigt  drei  Schiffe  mit 
Säulen  von  Macigno,  deren  Kapitale  frei 
variirte  korinthische  Formen  zeigen; 
1839  fand  eine  (unkünstlerische)  Restau- 
ration statt.  Tritt  man  durch  das  rechte 
Portal  ein,  so  sieht  man  an  der  rechten 
Wand:  Grabdenkmal  des  Messer  Cino  de* 
Sinibuldi,  t  1336;  von  den  Bürgern 
votirt  und  von  den  Sienesen  Cellino  di 
Ncae  (der  die  Arbeiten  des  Baptisteriums 
leitete)  skulpirt,  in  gothischem  Stil. 
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Tino  1270  2U  Pistoja  geboren ,,  war 
Rcchtsgelehrter  und  Dichter  der  Liebe,  be- 
rühmt als  einer  der  Vater  der  italienischen 
Schriftsprache.  Im  Giebel  ein  Tabernakel 
mit  der  Madonna,  HS.  Jaeopo  und  Zeno; 
unter  dem  gothischen  Baldachin  in  Frei- 
statuen: Gino  als  Professor  unter  seinen 
.Schülern;  der  letzte  r.  der  berühmte  Bar- 
tolo,  1.  die  von  Cino  besungene  Helvaggia 
de'  Vergolesi;  im  Relief  darunter  derselbe 
Gegenstand,  aber  die  weibliche  Gestalt  in 
römischem  Gewände  eine  allegorische  Figur 
des  rOmischen  Rechts.  Petrarca  hat  diesen 
Cino  durch  ein  herrliches  Honett  geTelert, 
Frauen,  Liebe  u.  Lieder  anrufend,  zu  weinen, 
„Perche  il  nostro  amoroso  Messer  Cino 
Noveilamente  s'e  da  nol  partito 
Pianga  Pistoja  e  i  cittadini  pervers!, 
Che  perdnt'  hanno  si  dolce  vicino 
E  rallegrisi  Tcielo  ov'  egli  e  gito". 
L.  vom  rechten  Seitenportal  Grabmal 
des  Kardinals Niccolb  Fortiguerri(i  1473) 
von  der  Kommune  errichtet,  begonnen 
1464  von  Andrea  del  Verrocchio  und 
vollendet  von  Lotti  (H  Lorenzetto); 
Glaube,  Hoffnung  und  Gottvater  mit 
Engeln  sind  von  Andrea.  Die  Büste, 
Urne  und  das  Ornament  sind  von  Gae- 
tano  Mazzoni  von  Settignano.  —  Es  folgt 
1.  vom  Haupteingang  zwischen  den  bei- 
den Eingangsthiiren  das  sogen,  kleine 
BapHnteriitm ,  unter  dessen  Nische  der 
Taufstein  steht,  mit  *Reliefs  von  Andrea 
Ferrucci  da  Fiesole ,  1507,  die  zu  den 
geistvollsten  Arbeiten  jener  Uebergangs- 
zeit  zahlen. 

Oben  im  Bogenfeldc  fast  lebensgross  die 
Taufe  Christi,  darunter  i  Reliefs.  1.  «Geburt 
des  Täufers  (innig  empfunden).  —  8.  Pre- 
digt in  der  Wüste.  —  3.  Mahl  der  Herodias. 
—  4.  Enthauptung  (lebendig  bewegt);  r. 
ein  küstlicher  Engel,  auf  ein  Wappen  sich 
stützend.  Die  Gestalten  noch  ohne  das  be- 
wusste  Studium  der  Antike,  aber  in  der  rein- 
Kten  Empfindnngsweise  Perngino's.  ,,Hcrr- 
lich  gedacht  ist  Christus,  der  mit  geneig- 
tem Haupte  die  Arme  demuthsvoll  auf 
der  Brust  kreuzt;  dabei  schöne,  anbetende 
Engel  mit  reichen  Gewändern,  in  der  ge- 
muthvollen  Auffassung  eines  Lorenzo  di 
Credi."    Lübke. 

L.  vom  Chor,  in  der  Capp.  del  SS. 
Sacramento;  r.  * Lorenzo  di  Credi,  Ma- 
donna mit  Täufer  und  Bischof  Zenobius; 
eines  der  vollkommensten  Bilder  Lo- 
renzo's. 

«Die  Figuren  dem  Leonardo  höchst 
ch ,  Kopf  und  Geberden  der  Maria  an 
Perugino  erinnernd;  bis  ins  Kleinste  er- 
streckt sich  die  metallartige  Schärfe  der 
Durchführung ;  die  Zeichnung  ist  sorgfältig, 
die  Verhältnisse  schön,  auch  Rundung  una 


Perspektive  trefflich,  alles  durch  das    i 

herrschende  Sflbergrau  des  Tones  gehobe 

CVoie*  u.  O». 

L.  *Portratrelief  des  Bischofs  Don 
Medici  (des  Erbauers  der  Kapelle»  i 
seiner  Relief  büste  von  Antonio  Roarlt* 
bez.  1475.  —  R.  vom  Chor,  in  der  Caj 
S.  Jaeopo  (des Titelheiligen),  ein  h« 
berühmter,  1286  begonnener  **StlbG 
aUar  (der  Sakristan  enthüllt  ihn),  i 
aus  einem  grossen  mittlem  Aufsatz 
einem  untern  Antdpendiuui  mit  Seid 
flügeln  besteht,  über  200  Jahre 
an  der  Ausschmückung  gearbeitet. 

Die  g r o 8 s e  Altartafel,  in  v 
detem  Silber,  ist  laut  Inschrift  ein 
des  Goldschmieds  Andrea  di  Jaeopo  Og\ 
von  Pistoja,  1316  vollendet,  (im  Stil 
Giovanni  Pisano)  mit  15  Geschichten 
Neuen  Testaments ;  cur  Seite  je  3  Propbe 
1.  Verkündigung  und  Heimsuchung.  —  2. 
burt  Christ!  (nach  Niccolö  Pisano)  - 
Christus   zwischen  Maria  und  Jakobos. 

4.  Zug  der  Könige.  —  5.  Verehrung 
Könige.  —6.  Kindermord.  —  7.  Judas  & 

—  8.  Kreuzigung.  —  9.  Die  Marien 
Grabe  und  die  schlafenden  Wachen.  — 
Christus  erscheint  dem  8.  Thomas.  — 
Himmelfahrt.  —  12.  Tempelpräsentatioa 
13.  Bergpredigt.  — 14.  Christus  vor  Herd 

—  15.  Martyrium  S.  Jakobs. 

Die  Unke  Seitentafel  fertigt« 
Andrea  Pisano's  Stil)  der  Goldscha 
PUtro  von  Floren*,  1357,  mit  9  Geschieh 
des  Neuen  und  Alten  Testaments.  —  1. *l 
Schaffung  von  Adam  und  Eva.  —  2.  Sund 
fall  und  Vertreibung  aus  dem  Paradies. 
3.  Kaln  und  Abel.  —  4.  Bau  der  Area*-. 

5.  Abrahams  Opfer.  —  6.  Das  Gesetz  M« 

—  7.  Krönung  Salomons.  —  8.  Geburt  s 
Tempelpräsentation  Maria.  —  9.  Vermähl« 
Maria. 

Die  recht«;  Seitentafel  t* 
kunstvoller)  fertigte  laut  Inschrift  /^o** 
di  8er  Qiovanni  von  Florenz,  1371,  auckl 
Stil  des  Andrea  Pimno,  mit  9  Geschicsl 
aus  dem  Neuen  Testament.  1.  Berufung* 
S.  Petrus.  —  2.  Die  Blutflüssige.  —  3.  fl 
lung  des  Aussätzigen.  4.  Predigt  Christi 
5.  Gefangennahme.  —  6.  Christus  vor  H 
tus.  —  7.  Der  schlafende  Christus  und  i 
Apostel  im  Schiffe.  —  8.  Martyrium  de» 
Jacob us  und  seines  Bekehrten.  —9.  Philipp 
tauft  den  Eunuchen.  —  Darüber,  über  dem! 
halter  mit  den  Reliquien  des  1155  gestörtes 
Bischofs  Atto,  das  Dossale  mit  Reliefs,  in  i 
Mitte  die  Verkündigung  von  Pittro,  Sd 
eines  deutschen  Meisters  Heinrich  (Arrir 
1390;  —  es  folgt  ein  Streifen  mit  BSs» 
von  Aposteln  und  Propheten;  dann  in 
Mitte  in  einer  Nische  »die  sitzende  Si 
des  Jakobus,  von  Meuer  Qioiio  PUano, 
(er  hatte  sie  in  Pisa  verfertigt  und 
Kapellane  von  S.  Jaeopo  führten  sie  in 
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e*aion  unter  Festgesängen   des  Klerus  und 
'olkes  in  die  Kirche). 

Zur  Seite  in  zwei  Reihen  20  Nischen 
»it  20  8  t  a  t  u  e  u  (Maria,  10  Apostel,  4  Evan- 
eliaten,  4  Kirchenlehrer,  S.  Eulalia)  von 
lern  deutschen  Fietro  d'Arrigo  12MJ0,  Nofri  di 
luto   von    Florenz   und   Atto  Rraecini   von 


Ciselirungen  (Niellen)  geschmückt.  In  den 
Registern  sind  noch  acht  weitere  Künstler, 
die  daran  theilnahmen,  vermerkt. 

1399  wog  man  du»  Silber  des  Altars  und 
der  Tafel;  es  beträgt  625  Pfund.  —  Dieses 
Prachtwerk,  dessen  ältere  Theile  noch  den 
strengen  pisanischen  Stil  zeigen,    während 


Baptisterium  zu  Pistoja. 


Pistoja,  1894,  Niccolo  di  GugHelmo,  Piero 
di  Giovanni,  Leonardo  di  Matteo  Dncci, 
Künstlern  von  Pistoja,  1405.  —  In  der  obem  I 
dritten  Reihe  in  der  Mitte  in  einer  Nische 
der  segnende  Heiland  mit  der  Schrift  „ich 
bin  das  Licht  der  Welt*4;  Engel  und  Cheru- 
bim umher;  zu  den  Seiten  Nischen  mit 
Engeln  und  Heiligen.  Das  ganze  Dossale 
ist  mit  Smalten,    Steinen   uud   prächtigen 

Ober- Italien. 


der  linke  Flügel  schon  viel  freier  und  leben- 
diger ist,  und  der  rechte  Flügel  zu  den  vor- 
züglichsten Werken  jener  Zeit  gehört  (be- 
sonders die  Gewandung),  wurde  erst  1407 
vollendet,  und  ersetzte  einen  altern  Silber- 
altar, der  aus  der  austoKsenden  Sakristei 
1295  durch  Vanni  Fucci,  einen  nicht  un- 
begabten Dichter  aus  dem  edeln  Pistojeser 
Geschlechte  der  Lazzeri,  gestohlen  wurde, 
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um  sich  diu  Mittel  zu  seinen  Vergeudungen 
zu  schaffen.  Dante  in  einem  Seherworte 
über  Pistoja  lässt  in  der  Hölle  den  Fucci, 
sagen  (24,  137):  „weil  in  der  Sakristei  der 
Prachtgerittho  (de'  belli  arredi)  ich  stahl, 
ward  ich  verdammt  in  solche  Tiefe." 

Oestl.  vom  Dom : 

Die  *Tauftfrche  (BattiaUrio,  8. 
Giovanni  in  rotondo,  PI.  D,  4),  wurde 
ca.  1300  an  der  Stelle  einer  Marienkirche 
auf  Kosten  der  Bürger  erbaut,  laut  Va- 
sari  nach  der  Zeichnung  von  Andrea 
Pisano  (über  der  SüdthÜr  ist  sein  ge- 
wohntes Zeichen  der  Blumenvase) ;  1337 
wurde  die  Vollendung  und  die  Beklei- 
dung der  Kirche  mit  weissen  Marmor- 
streifen von  Carrara,  und  schwarzen  von 
Prato  dem  Sienesen  Cellino  diNese  über- 
tragen, und  1359  vollendet.  Der  schlichte 
achteckige  Bau  zeigt  zarte,  schlanke  Ver- 
hältnisse und  eine  feine  Anwendung  der 
gothischen  Formen  an  den  Thüren ,  der 
Loggia  und  den  hohen  Spitzgiebeln  der 
Strebepfeiler;  der  Chor  im  Westen  ist 
ein  Anbau  von  1382;  über  der  schönen 
*HaupUhür  sind  die  Statuen  von 
Johannes,  Maria  und  Petrus  aus  der 
Schule  dos  Andrea  Pisano.  Von  der 
Kanzel  an  der  Facadc  (unter  dem  rech- 
ten Spitzbogen)  wurden  dem  Volke  an 
den  Festtagen  die  Reliquien  gezeigt  und 
der  Segen  ertheilt.  —  Im  Innern  ist  der 
alte  grosse  Tauf  stein  (noch  mit  den  vier 
Oeffnungcn,  von  denen  Dante,  Jes.  19 
spricht).  In  dem  Tabernakel  der  linken 
Seite  ist  die  treffliche  *Holzstatue  eines 
Jünglings  mit  dem  Haupte  des  Täufers, 
1361  (von  einein  Nachfolger  des  Andrea 
Pisano).  Die  T  aufkirche  wurde  1847  bis 
1851  restaurirt. 

Nebenan  liegt  der 

Pal.  del  Pretorio  <  PI.  D,  4 ,  jetzt  dei 

Tribunali),  1367  für  den  Podcsta  erbaut, 
1839  bis  1846  restaurirt  und  durch  ein 
oberes  Geschoss  vermehrt. 

An  der  Thür  alte  Wappen  und  Inschrif- 
ten; unter  dem  Wappen  des  Florentiner 
C'apitano  Piero  Capponi  sieht  man  die  Roste 
der  Petarda,  mit  welcher  die  von  Capponi 
besiegten  Truppen  der  Barbe rini  1Ö43  das 
S.  Marcothor  sprengen  wollten.  —  Der 
prächtige  *  Hof  von  weiten  Kreuzgewölben 
auf  4  Pfeilern  umfassest  an  den  zwei  vorderen 
Pfeilern  und  an  den  Wänden  mit  Skulpturen 
nnd  einer  grossen  Zahl  schöner  gemalter 
Wappen,   meist  von   den  früheren  Podesta,, 


Oapitani,  Vicarti  und  Comnil&sari  fsresebrnft 
die  bis  1848  der  Leitung  der  Comuor  1 
standen.  —  An  der  Eingangswxuid  1.  ist  I 
alte  (1507  wieder  aufgebaute)  Stef  n«itz  i 
Steintisch,  wo  von  den  Richtern  Rerh*| 
sprechen  wurde  ;  am  Gesimse  der  Bank  m 
die  Inschrift: 
Hier  ist  die  Statte,   die  haast,    liebe, 

und  bewahret  und  ehi 
Ehrlosigkeiten,    Gesetze,    Verbrechen, 

Rechten,  die  Goten". 
Darüber  das  (symbolische?)  Fresko 
ungläubigen  Thomas,   wahrscheinlich  * 
CrUtum  *(15.  Jahrh.). 

An  der   Nordseite    des  Platzes 
Statue  des  Kardinal  Niccolb  Fortegven 
1863  aufgestellt,  mit  der  Inschrift  : 

„Du  hast  den  römischen  Purpur  n 
heniieht  durch  Deine  Vorsorge  für  4 
Unterricht  der  Pistojesen;  jetzt  setzen  D 
das  Waisenhaus  und  das  Asyl  Puccini  di 
Denkmal,  um  den  Reichen  kund  zu  Ui 
dass  die  Söhne  des  Volks  der  Wohlthsa 
nicht  nnoingedenk  sind." 

Gegentiber  der  Pal.  del  CoiDBI 

(PI.  D,  4),  1295  unter  dem  Podest«  Gi 
della  Bella  begonnen,  in  italienisch-goda 
schem  Stil,  für  die  Wohnung  der  Anz» 
nen  und  für  die  Amtszimmer   der  V*? 
waltung,  1353  vollendet. 

Ein  wahrhaft  monumentaler  Bau  z 
prächtigen  Quadern  nnd  bedeutenden  Vi 
hältnissen,  das  Erdgeschoss  mit  einer  Bog** 
hallo  auf  6  viereckigen  Pfeilern,  Über  drx 
Spitzbogen  Wappen,  über  den  mittlen 
noch  das  Guelfische  Kreuz,  r.  noch  d* 
Schachbrett  als  Stadtwappen ,  1.  die  fiore» 
tinische  Lilie  (1.  oben  die  Lilien  Karls  v 
Anjou).  Es  folgt  das  Hauptgcschoss  mit  ffic 
zweitheiligen  Spitzbogenfenstern,  dann  unr- 
einem unbedeutenden  Mittelgeschoes  mi 
kleinen  Fensterchen  noch  ein  oberes  Stock 
werk  mit  hohen  dreitheiligen  Spitzbogra 
fenstern.  Im  Innern  ein  Hof  mit  Rnndbogci 
und  Freitreppe. 

Oestl.  vom  Pal.  del  Comune  nach 
*$•  Bartolomeo  (in  Pantano,  PI.  E 
4),  vom  pistojesiscJien  Ante  des  Lonpi>- 
bardenkönigs  Desiderins  722  gegründc 
(im  Jahre  1001  «tarb  im  Kloster  der 
grosse  Markgraf  von  Toscana,  Hugo  >,  m 
12.  Jahrh.  im  toskanisch  -  romanischen 
Stil  neu  erbaut. 

Am  Thursturz:  Reliefbild  Christi  to 
mitten  der  Apostel,  laut  Inschrift  unter  den 
Architrav  der  Thür  1167  von  Rodolpki**' 
(in  der  Anordnung  byzantinisch,  wahrend 
die  kurzen,  dicken  Figuren  den  Verfall  der 
italisch-antiken  Kunsttradition  bezeichnen) 
Auch  Thierfiguren  ßieht  man  Ober  der  Thftr: 
die  fUnfzeilige  lateinische  Inschrift  mit  go- 
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bischen  Buchstaben  und  Binnenreimen  den- 
»t  auf  die  beilige  Gesinnung  beim  Eintritt. 

X>hs  Innere  mit  offnem  Dachstahl 
rad  S&ulen  mit  verschiedenartigen  Kapi- 
tlen  von  Sandstein  (in  romanisch-korin- 
hischer  Ordnung,  zum  Theil  mit  gut 
gehauenen  Löwen  und  Adlern),  wurde 
lureh  die  Restauration  1630  verdorben. 
Die  berühmte  *Kanzel  vollendete  laut 
Inschrift  Guido  da  Como  1250  (unter 
Leitung  eines  Turrisianus),  wohl  der  beste* 
Bildhauer  vor  und  neben  Niccol&  Pisano. 
Die  feingeglättete  ,  weissmarmorne 
Kamel  ist  viereckig,  ruht  auf  drei  Säulen, 
deren  Kapitale  mit  kleinen  Figuren  geziert 
sind,  'während  die  Basen  1.  auf  dem  Rücken 
eines  Löwen,  der  einen  Basilisken  packt,  r. 
anf  einer  säugenden  Löwin,  in  der  Mitte 
auf  einem  Menschen  von  geädertem  Serra- 
vezza-Marmor  ruhen.  —  Die  Relief*  der 
Brüstung  stellen  acht  neutestamentliche 
Bilder  dar,  jedes  mit  besonderer  Inschrift, 
vorn,  I.  Reihe:  1.  Rückkehr  Christi  vom 
Lixnbus.  —  2.  Christus  erscheint  den  Jüngern, 

—  3.  Geburt  Christi.  II.  Reihe:  4.  Christus 
und  die  Jünger  von  Emmaus.  —  5.  Der  un- 
gläubige Thomas.   —  6.  Tempeldarstellung. 

—  R. :  7.  Verkündigung.  —  8.  Verehrung 
der  Könige.  —  An  den  Ecken  der  Kaüzcl  1. 
Dreieinigkeit,  r.  die  Evangelistensymbole 
über  der  Maske  des  Satans.  (Guido's  Kom- 
positionen sind  symmetrisch,  Formen  und 
Typus  von  religiöser  Empfindung,  „aber  die 
Ruhe  seiner  Figuren  ist  beinahe  regungs- 
los, sie  sind  lang  und  schlank  und  mit  nur 
sehr  geringer  Plastik  hervorgearbeitet".) 

Der  Kirche  gegenüber  1.  (erstes  Haus 
in  Via  di  Porta  S.  Marco  Nr.  580)  ist  der 
Pal.  Cancellieri,  an  dessen  Längsseite 
gegenüber  dem  Vicolo  Ombroso  ein  Täfelf 
chen  mit  der  Inschrift  angebracht  ist: 
„Ewiges  Fideicommiss  des  Rechtsgelehr- 
ten Messer  Raffaello  Cancellieri,  1601". 
An  der  Eingangsecke  oben  sieht  man 
noch  das  steinerne  Adelswappen  mit  dem 
Schwein  (angeblich  von  Donatello).  — 
Gegenüber  liegt  der  „herabgekommene" 
Pal.  Rospigliosi  (Nr.  694),  von  1707.  - 
Nordöstl.  gelangt  man  durch  Via  Porta- 
guidi,  Buonfanti  und  Via  Spedale  zum 

*0spedale  del  Ceppo    (Spedaie 

riunito,  PI.  I),  3),  von  dem  Ehepaar 
Antimo  und  Bandella  1277  gegründet, 
1500  beim  Kampfe  der  Panciaticchi  und 
Cancellieri  schwer  beschädigt,  unter  dem 
von  Florenz  gesandten  Spedalingo  Leo- 
nardo Buonafe,  1514  mit  der  schonen 
äussern  Loggia  versehen  (die  später  durch 


Hinzufügung  der  oberen  Zimmer  verdor- 
ben wurde).  Ueber  der  Säulenhalle  zieht 
sich  der  lange  köstliche  ^Relieffries  in 
gebrannter  Erde  hin,  von  einem  der 
Robbia  (wahrscheinlich  von  Giovanni, 
Grossneffe  des  Luca),  1525  vollendet; 
lebendige  Scenen  der  sieben  Werke  der 
Barmherzigkeit;  mit  reicher  Farbenan- 
wendung  (auf  blauem  Grunde). 

An  der  linken  Seite:  1.  Bekleidung  der 
Nackten. —Vorn:  2.  Behandlung  der  Pilger 
(Symbol  der  Klugheit).  —  3.  Behandlung  der 
Kranken  (Glaube).  —4.  Besuch  der  Gefangnen 
(Liebe).  —  5.  Begräbnis«  der  Todten  (Hoff- 
nung). —  6.  Speisung  der  Hungrigen  (Ge- 
rechtigkeit). —  7.  Tränkung  der  Durstigen 
(dieses  erst  1585  von  Filippo  Paladini).    In 


Halle  des  Hospitals  zu  Pistoja. 

den  6  Medaillons  darunter,  die  mit  Blättern 
und  Früchten  umzogen  sind,  die  Wappen 
des  Ceppo  und  in  den  drei  mittleren  Ver- 
kündigung, Heimsuchung  und  .Himmelfahrt 
Maria  („Von  diesem  grossen  u.  schönen  Friese 
schweigt  nicht  nur  Vasari,  sondern  auch 
Baldinucci  und  Cicognara,  obwohl  derselbe 
nach  seiner  Schönheit,  nach  dem  Reichthum 
der  Erfindung  und  nach  der  Wahrheit  des 
Ausdrucks  unter  die  der  Betrachtung  am 
werthesten  Werke  zu  setzen  wäre."  {Her- 
ausgeber den  Vasari). 

Die  erste  Seitenstrasse  1.  führt  südwcstl. 
zum  Llceo  Fortlgnerrl  (mit  der  Bibliothek) 
einem  durch  seine  malerische  Facade  aus- 
gezeichneten Bau  von  Gherardo  Silvani,  1583, 
das  Erdgcschoss  bildet  eine  weite,  schön 
proportionirte ,  offene  Rundbogen  halle  auf 
schönen  dorischen  Säulen. 

Vom  Ospedale  del  Ceppo  westwärts 
(l.)  durch  die  Via  dello  Pappe  und  Via 
del  Carmine,  dann  r.  nach 

*S.  Andrea  (PI.  C,  3>,  (wenn  ge- 
schlossen, an  der  Thiire  1.  neben  der 
Kirche  schellen),  einst  ausserhalb  des 
ersten  Stadtkreises  und  Taufkirche  mit 
dem  Titel  der  Pieve;  im  12.  Jahrh.  neu 
46* 
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gebaut,  im  Aeussern  eine  Nachbildung  der 
Pisanerkirchen  jener  Zeit;  im  Innern 
mit  äusserst  schmalen  T  mit  einer  Holz- 
decke geschlossenem  Mittelschiff. 

Im  Fries  über  dem  Portal  sind  alter- 
tümliche, noch  ziemlich  rohe  und  steife 
Skulpturen,  die  Anbetung  der  Könige, 
laut  Inschrift  an  der  Unterplatte  von 
Gruamons  („magister  bonus")  und  seinem 
Bruder  Adeodatus  (von  Pistoja),  1166. 

Im  dreischifflgen  Innern  die  be- 
rühmteste ** Kanzel  Pistoja's,  das 
reifste  Werk  des  Giovanni  Pisano  vou 
1298  bis  1801. 

Die  Reliefs  stehen  den  Arbeiten  seines 
Vaters  (Niocolö)  in  Pisa  und  Siena  sehr 
nahe,  aber  sie  sind  unabhängiger  von  der 
Antike.  1.  »Geburt  Christi.  —  2.  Anbetung 
der  Könige  (die  Gruppe  der  Warnung 
vor  der  Rückkehr  zu  Herodes  besonders  an- 
ziehend, der  Engel  von  herrlicher  Schönheit), 

—  3.  Kindermord.  —  4.  Kreuzigung.  —  6. 
Jungsteg  Gericht  (der  missgestaitete  Lucifer 
mit  einer  Kröte  in  der  Hand;  der  mit  dem 
Verdammten  ringende  Engel  in  freier  kühner 
Bewegung).  —  Koch  schöner  sind  die  Eck- 
figuren, r.  vom  Eingang  zur  Kanzel  Aaron; 
an  der  2.  Ecke  David,  an  der  3.  Jeremias; 
an  der  4.  *der  Engel  mit  dem  Buche  (um- 
geben von  den  Symbolen  der  drei  anderen 
Evangelisten),  der  „an  Festigkeit  der  Hal- 
tung und  an  Lebensfalle  alle  früheren  Sta- 
tuen Giovannl's  Obertrifft,  und  im  Typus 
fast   etwas   vom  antiken   Alexander  hat"; 

—  an  der  5.  Ecke  Jesaias  nnd  andere  Pro- 
pheten; an  der  6.   die  Engel  des  Gerichts; 

—  tiefer,  an  den  Wangen,  die  12  Prophe- 
ten, auf  den  Säulen  die  Sibyllen  (zu  den 
ausdrucksvollsten  Schöpfungen  der  Zeit  ge- 
hörend). —  Der  Aufbau  ist  Überaus  leicht; 
7  Säulen  von  feinstem  rothem  pisanischen 
Marmor  stützen  die  Kanzel ,  vier  scheinbar 
ohne  Stützpunkt ;  drei  stehen  auf  ihrer  Basis, 
eine  auf  den  Schultern  eines  kieendon 
Mannes ,  die  5.  auf  dem  Bücken  einer  säu- 
genden Löwin,  die  6.  auf  einem  Löwen,  der 
ein  Pferd  zerreisst,  die  mittelste  auf  einem 
Löwen,  seitlich  mit  zwei  Adlern,  lauter  alle- 
gorische biblische  Gestalten.  —  In  der  Fascie 
um  die  Kanzel  eine  lateinische  Inschrift  in 
gothischen  Buchstaben,  mit  dem  Schlüsse: 
Seulpsit  Joannes  qni  res  non  egit  inanes 
Nicoli  natus  sensia  (d.  h*  scientia)  meliore 

beatus 
Quem  genuit  Pisa  doctum  super  omnia  visa. 

In  der  Strasse  westwärts  weiter,  nach 
wenigen  Schritten  auf  die  Piazza  S.  Fran- 
cesco, an  der  die  ehemalige  Klosterkirche 

S.  FrancegCO  (PI.  B,  4)  sich  erhebt 
(wenn  verschlossen,  nebenan  klopfen; 
über  den  Schlüssel  verfügt  das  Hunicipio, 


Domplatz).  Der  Bau  der  Kirche  in  ita- 
lienisch-gothischem  Stil  wurde  1 294  nach 
dem  Entwürfe  eines  Deutschen  begonnen 
und  1340  vollendet;  die  Facade  von 
Travertin  nnd  Verde  di  Prato  ist  erst 
von  1717. 

Das  Innere  bildet  ein  lateinische* 
Kreuz  mit  vier  Kapellen;  an  den  17  Alt- 
tären.  sind  mehrere  gute  Gemilde  aus  dem 
16.  Jahrh.  —  L.  vom  Eingang  Altar  Brar- 
ciolini:  Aurdio  Lomi,  Flucht  nach  Aegypten, 
1590.  Unten  das  Grab  des  berühmten  pisto- 
jeser  Dichters  Francesco  Bracclolini,  f  1645. 
—  An  der  linken  Längs  wand:  1.  Altar 
UimbeUa  Sirami  (Schülerin  von  Guido  Reni). 
S.  Caterina  und  S.  Franciskus  vor  der 
Madonna  (nach  Guido's  Bild  Ar  die  Cappn- 
cini  von  Faenza),  durch  einen  Blitzstrahl 
verdorben.  —  3.  Altar  1.  Gregorio  itofoas, 
Hochzeit  zu  Cana,  beendet  von  Matteo  Ro*- 
utti;  an  der  Predella  Madonna  de  dolori 
von  Sauoferrato.  Daneben  1.  Christus  mit 
zwei  Heiligen,  von  den  grottesken  Malereien 
des  14.  Jahrh.  —4.  Altar  1.  *AU*amdro  AUari. 
Auferweckung  des  Lazarus,  bez.  1594  (eines 
seiner  besten  Bilder).  —  7.  Altar  1.  vom 
Hochaltar:  S.  Franciskus  mit  16  Geschichten 
seines  Lebens ;  nach  Vasari  ein  Temperabfld 
von  Lippo  Memml,  zu  welchem  Simone  di* 
Zeichnung  gemacht  hatte;  nach  Crotoe  und 
Cav.  von  Margaritome  ca.  1870. 

In  der  Sakristei  (Eingang  r.  im 
Querschiff)  wieder  aufgedeckte  Fresken  des 
14.  Jahrh.,  angeblich  von  Puccio  Campana. 
wahrscheinlich  aber  von  Giowmni  di  Barto 
lomeo  Crütiani  aus  Pistoja,  1886;  schon 
aussen  Über  der  Thür :  Madonna,  an  der  linken 
Wand  davor:  Christus  angebetet,  nnd 
Christus  hn  Grabe.  Dann  in  der  Kapelle, 
an  den  vier  Kreusfeldern  der  Decke :  SS. 
Petrus,  Paulus,  Lorenz,  Ludwig.  An  der 
Eingangswand:  die  Kreuzigung  r.  mit  der 
knieenden  Donna  Lippa  di  Lapo  (t  1386). 
die  laut  Testament  die  Decke  der  Sakristei 
herstellen  und  den  Kapitelsaal  ausmalen 
Hess.  L.:  Geburt  Christi;  r.  Grablegung. 
Gegenüber  (zerstört)  Wundmale  des  8.  Fran- 
ciskus. 

Aus  der  Sakristei  tritt  man  in  den  ehe- 
maligen Kapitelsaal,  der  mit (thefl weis« 
übermalten)  Malereien  des  14.  n.  16.  Jahrh. 

Seschmückt  ist;  an  der  linken  Bückwand 
er  Stammbaum  Jesse  über  der  Kreuzigung, 
h  Verklarung,  r.  Donation  der  Kirche.  — 
An  der  Decke  1.  S.  Franciskus  in  trono,  das 
Weihnachtsfest  der  Capanuccie  eiaaetseud; 
r.  Tod  des  Franciskus;  vorn  Messe  von 
S.  Franz;  dahinter  (über  Jesse's  Stamm- 
baum) Auferstehung  Christi. 

Der  grosse  Platz  vor  der  Kirche  diente 
von  jeher  zu  Volksfesten,  besonders  zur 
Feier  des  Schutzheiligen  8.  Jacopo  (Juli); 
grosse  Volksschanspiele  wurden  hier 
noch  Ende  des  18.  Jahrb.  gegeben. 
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Unter  derNapoleonischenHerrschaft  sollte 
auf  der  westlichen  Erhöhung  ein  Pantheon 
für  die  Pistojesen  errichtet  werden.  Bäume 
wurden  gepflanzt  und  hinter  der  Allee  ein 
Tempelchen  angelegt,  das  aber  1886  den 
Freukenschmuck  festfeiernder  Engel  erhielt. 
Am  untern  Platze  wird  jedes  Jahr  am  S. 
Jakobsfeste  ein  Amphitheater  errichtet  und 
es  finden  Wettrennen  und  Feuerwerke  statt. 

Gegen  Porta  al  Borgo  zieht  sich  ein 
Baumgang  hin  und  ein  abgeschlossener 
Kaum  für  das  beliebte  Ballonspiel 
(giuoco  del  Pallone). 

Kehrt  man  durch  Via  Prospero  und 
Via  Garibaldi  zurück,  so  trifft  man  an 
dieser  r.  einen  zweiten  Pal.  CanceZUeri 


65.  Von  Pisa  nach  Livorno. 
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(Ganucci),  wieder  mit  dem  trefflich 
skulpirten  Schwein,  dem  Wappenhild 
der  einst  so  mächtigen  Familie. 


Umgebung. 

1)  Nördl.  (So  Min.)  Villa  Puecini  s.  8. 
1071.  —  2)  Westl.  IV*  Groppoli  mit  der  Tilla 
del  Plno,  wo  im  Oratorium  (ehemals  8. 
Michele)  ein  interessantes  Taufbecken  von 
1280  ist  (achteckig,  mit  den  Symbolen  der 
Evangelisten)  und  eine  KanzewHUtung  von 
1194  (mit  Reliefs  der  Verkündigung,  Heim- 
suchung, Geburt,  Flucht  nach  Aegypten)  auf 
Säulen  mit  Thierkapitälen  und  Basen  auf 
Löwen;  noch  in  kindlich  alterthttmlicher 
Auffassung.  —  3)  Grotte  Mosummano  S.  1397. 


65.  Von  Pisa  nach  Livorno. 


Eisenbahn:  Von  Pisa  nach  Livorno 
(18  KU.)  tigl.  7mal  in  25  Min.  I.  1  Fr.  85  C. 
II.  1  Fr.  30  C.  III.  90  C.  —  Im  Anfang  mit 
»chönen  Rückblicken  auf  Pisa  und  die  Cas- 
cinen,  dann  der  Meeresküste  entgegen, 
durch  monotones,  von  Kanälen  durchschnitte- 
nes Flachland;  endlich  Leuchtthurm,  Meer 
und  die  Flaggen. 

LlYOIHO,  mit  97,096  Einw.  (Ober 
V6  Juden). 

Droschke  aur  ßtadt  1  Fr.  —  Ftcchino 
für  das  Gepäck  in  und  aus  dem  Wagen  20  C. 

Gasthofe:  • Botel  Vütoria  «  Washington 
(de  Vecchi),  Via  Colonneila  Nr.  8.  Beim 
Hafen.  Zimmer  von  3  Fr.  an.  Diner  3»/a  Fr. 

—  *6ran  Bretagna  fimeione  Suizzera  (Poli), 
Via  Vittorio  Emanuele  Nr.  17.  Unweit  de» 
Hafens.  —  */«4s  Brüanniche  (Bianchi),  Via 
Vittorio  Emanuele  Nr.  14  (Z.  von  2  Fr.  an), 
T.  d'h.3V«Fr.  —  *Grand  Hötd  du  Kord,  ebenda, 
24.  —  New-  York  (Caporali),  ebenda,  19.  — 
Aquüa  Nera  (von  Kaufleuten  viel  besucht; 
T.  d'h.  3»/a  Fr.),  unweit  des  Hafens. 

Restaurants  an  der  Via  Vittorio  Ema- 
nuele: *  Pergola  (Nr.  1  und  2),  hat  auch 
Zimmer.  —  Qiapfne  (Nr.  71).  —  ♦/*  ölub 
di  Livorno  (Nr.  17),  billig. 

Cafes:  *  Vütoria,  Piazza  d'Armi.  — 
Americano,  Via  Vittorio  Emanuele.  —  Bona. 

—  Poeta  ebendaselbst. 

Bierhaus:  Mayer,  Via  Ricasoli. 

Seebtfder  (Bagni  di  Maro):  Besonders 
Juli  und  August  (Boot  mit  Wasche  1  Fr.). 
Zu  den  Badern  Oasini  *U  Ardenza  im  Hoch- 
sommer ein  Omnibus  (In  20  Min.). 

Lesekabine«:  Piazza  d'Armi  Nr.  30.  Ein- 
tritt 30  C.:  auch  Caf6  Vütoria  ist  mit  italie- 
nischen und  ausländischen  Zeitungen  gut 
versehen.  —  Schweizer  Verein,  Via  Cecconi,  2. 

Post:  Corso  Vittorio  Emanuele,  Ecke 
Piazza  Carlo  Alberto. 

Telegraph:  Via  Lanzi  5. 


Konsulate.  Deutsches  Reich:  von  Appell us, 
Piazza  dei  Dominicani  Nr.  6.  —  Schweiz: 
Fehr,  Via  dell'  Pallone  Nr.  1.  —  Frankreich: 
Piazza  Maria.  —  Grossbrüannien :  Macbean, 
Via  della  Madonna  Nr.  12.  —  Bussland:  Via 
Ricasoli  Nr.  5. 

Kirchen:  Englische,  mit  schönem  Kirch- 
hof. —  Deutsche  protestantische ,  bei  Piazza 
Cavour. 

Theater:  Degli  Avvolorati.—  Dei  Floridi. 

Wagen :  In  der  Stadt  85  C,  ausser  der 
Stadt  1  Fr.  50  C,  1  St.  1  Fr.  70  C.  -  Nacht- 
fahrt: Zum  und  vom  Bahnhof  1  Fr.  80  C; 
in  der  Stadt  1  Fr.  15  C;  ausser  der  Stadt 
2  Fr.  80  C. ,  1  St.  2  Fr.  20  C.  —  Zu  den 
Dampfschiffen.  Taxen:  a)  Zum  und  vom 
äussern  Hafen  1  Fr.,  mit  Gepäck  1  Fr.  SO  C., 
was  mehr  als  Koffer  und  Nachtsack  ist, 
Jedes  Stück  30  C.  —  Zum  und  vom  innern 
Hafen  50  C,  mit  Gepäck  1  Fr.  Vom  Lan- 
dungsplatze zur  Stadt  oder  dem  Bahnhof: 
X  Koffer  80  C,  Nachtsack  40  C. 

Dampfschiffe  nach  Civüa  Vecchia,  Neapel, 
Genua,  Marseille  tfygl.  (Strassenanschläge  be- 
nachrichtigen von  den  weiteren  Fahrten); 
die  Meerfahrt  nach  Cicüa  Vecchia  dauert 
mehrere  Stunden  länger  als  die  Eisenbahn- 
fahrt,  wird  Nachts  zurückgelegt  und  kostet: 
I.  Ab  Fr.  II.  35  Fr.  —  Der  Komfort  und  die 
Schnelligkeit  der  Schiffe  sind  Aenderungen 
unterworfen;  im  Ganzen  werden  immer 
noch  die  französischen  Schiffe  vorgezogen. 

Livorno ,  moderne ,  sehr  betriebsame 
Handelsstadt  mit  vielen  Deutschen,  südl. 
von  der  Mündung  des  Arno,  kommt  zwar 
schon  in  einer  Urkunde  von  1017  mit 
seinem  gegenwärtigen  Namen  vor  und 
wird  in  den  Genueserkriegen  mit  Pisa 
oft  genannt;  das  Schloss  Livorno,  das  die 
Markgräfin  Mathildis  1103  an  den  Dom 
von  Pisa  vergabte,  lag  aber  südwestlicher 
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als  das  jetzige  Livorno,  und  der  Arno 
flos*  in  anderer,  südwestlicher  Richtung 
ins  Meer.  Hier  beim  altern  Livorno  war 
der  alte  Hafen  Pisa1 8,  und  grosse  Schiffe 
konnten  bis  zur  Stadt  hinauffahren. 
Livorno  wurde  erst  1450  von  den  Flo- 
rentinern, die  es  dem  Dogen  von  Genua 
abgekauft  hatten,  mit  Thoren,  Hauern 
und  Zinnen  versehen,  zur  Gründungs- 
stelle einer  Seemaclit  bestimmt.  —  Hatte 
Cosimo  I.  zwar  für  Steuerfreiheit,  Auf- 
hebung des  Religiouszwangs  und  Erleich- 
terung für  Schuldner  gesorgt,  so  erhob 
doch  erst  Ferdinand  L  (früher  Kardinal) 
Livorno  1606  zur  Stadt  und  weihte  sie 
zum  Zufluchtsort  aller  Verfolgten  (Juden, 
Protestanten  etc.) ,  um  die  Maremina  be- 
wohnt zu  machen.  Der  Freihafen  und 
die  Neutralität  halfen  der  Stadt  auf;  1633 
zählte  sie  noch  8600  Einw.,  1790  schon 
30,000. 

Livorno ,  zwar  mit  stattlichen ,  meist 
ausTu&tein  aufgeführten  (weiträumigen) 
Gebäuden,  liat  jedoch  „weder  National- 
physiognomie, noch  nationale  Kunstlei- 
stungen; man  würde  sich  nicht  verwun- 
dern, einige  Stunden  weiter  New -York 
zu  finden".  Speciell  hervorzuheben  sind: 
Die  modern  angelegten,  trefflich  gepfla- 
sterten Strassen,  von  welchen  die  breite 
Via  ViUorio  Emanuele  fast  die  ganze 
Stadt  der  Quere  nach  durchzieht  und  mit 
den  Hauptläden  geschmückt  ist  (Cigarren, 
Kleider,  orientalische  Shawls,  Schmuck- 
sachen von  Korallen  und  Alabaster,  be- 
sonders billig  und  gut);  die  hohen,  meist 
fünfstöckigen,  grossen  geräumigen  Häu- 
ser, der  grandiose  H&iiptplatz  (Piazza 
d'Arini),  Abends  sehr  belebt,  auf  die  Via 
Vittorio  Emanuele  mündend.  —  An  ihm 


liegen  derDom(Facade  von  Inigo  Jcm 
Schüler  des  Giovanni  Bologna),  aus  di 
17.  Jahrh.  (Portikus  ganz  modern;.  4 
Falacaeo  di  Ooverno,  die  JEfcmptetu 
(gran  guardia)  und  der  kleine,  von  (M 
tagallina  erbaute  königliche  Jüareu 
palast. 

Der  600  m.  lange,  400  m.  breite,  12 1 
grösste  Tiefe  messende  Hafen  ist  »J 
belebt  Die  bedeutenderen  Schiffe  liegt 
im  äussern  Hafen  (Porto  Nuovo).  B 
langer,  bogenförmiger  Molo,  mit  seböu 
Aussicht  auf  Meer,  Gebirge  und  InafeJ 
zieht  sich  in  die  See  hinaus. 

Zu  den  Sehenswürdigkeiten  gehört 
noch :  Die  Marmorstatue  des  Grossherz^ 
Ferdinand  I.,  von  Giovanni  delT  Opa* 
mit  vier  türkischen  Sklaven  in  ~~ 
an  den  Ecken  des  Piedestals,  von  Tt 
am  Hafen.  -  Der  IiewhMmrm  (¥\ 
von  dessen  Plattform  schöne  AnssiehT 
Endlich  die  Statuen  des  Grossherz* 
Ferdinand  111.  und  Leopold  IL, 
Piazza  Carlo  Alberto;  die  Statue 
auf  Piazza  Cavour,  bei  Via  Maggi: 
drei  Lazarethc ;  die  *  Synagoge  auf  Pbix 
nuova;  zwei  griechische  Kirchen;  ci* 
kanaldurchschnittene,  „Neu  venedig**  ? 
nannte  nordwestliche  Theil  der  Su<s 
sowie  die  schöne  Wasserleitung  ,  wek* 
1792  angelegt  wurde  und  das  gute  Wa 
von  Camorrabei  ColognoloAUs  denLivu- 
neser  Bergen  13  Migl.  weit  herbeifnhr 

Umgebung:  1  St.  "Monte  JVcro, 
Porta  a  Mare.  Man  gelangt  läng«  den  «rk* 
nen  Spaziergangs  „1  Ardenxa*'  zu  der 
den  Bchönstcn  Villen  der  Livorneser  bewe 
ton  sanften  Höhe,  mit  prächtiger  Anregt 
über  Meer  und  Inseln,  die  Seestadt  nnd  6* 
nördlichen  Gebirge ;  mitten  in  dem  CHkri 
Pflanzungen  die  reiche  WallfahrtskiM 
(1770)  Madoaaa  41  ■•■teaero. 


-»00§§000  . 
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Ausser  dar  vollständigen  Aufführung  aller  im  Buche  vorkommenden  Ortsbesaicb- 
rangen  sind  dem  Register  auch  die  Namen  hervorragender  historischer  Persönlichkeiten, 
«rühmter  Künstler  und  ihrer  Schöpfungen,  sowie  einige  bemerken» wertbo  sachliche  Be- 
eichnungen  beigegeben;  dieselben  sind  mit  liegender  8ckrifl  gedruckt. 


ibano  473. 

Abbiate  grasso  746. 

9.  Abbondio  (Oomersee)  167. 

3.  Abondio  b.  Chiavenna  75. 

Acqaa  negra  624. 

Acqua  aanta  149. 

Acqoa  viva  32. 

Acqui  829. 

Addabrücke  (Lodi)  743. 

Adelaberg  (Grotte)  53. 

Adria  476. 

Aglie  802. 

Agneda  159. 

Aigle  110. 

Aimavllle  807. 

Airaaca  814. 

Airolo  99. 

Airtrao  722. 

Aix-les-Bains  402. 

Ajano  80. 

Ala  83. 

Alagna  212. 

Alasaio  144. 

Alba  819. 

Albaredo  161. 

Albenga  146. 

Alberti*elli'sHeim*uchu*nj  1 1 70. 

Albesio  726. 

Albignola  745. 

Albino  636. 

Albissola  148. 

Albula-Pam  G6. 

Alcava  634. 

Aleseandrla  828. 

Alessandria  (Arona  —  Genua) 

767. 
Alessandria  —   Osvallermag- 

gtore  819. 
Alessandria  (Mailand  —  Ge- 
nua) 747. 
Alessandria -Pavia  745. 
Alessandria- Vercelli  811. 
Alle  »raoefe  198. 
Alle  Motte  95. 
Alle  Sarehe  220. 
AUtfri,  Antonio  896-902.  900. 
Almenno  634. 
Alpienbacbfall  116. 
Alpignano  107. 
Alteno  898. 
AUerio-See  724. 


Altdorf  88. 

Altenburg  60. 

Altopascio  1395. 

Altstätten  64. 

Alvernia,  Kloster  1335. 

Alsone  Maggiore  636. 

Amadeu»  VI.  771. 

Amaii,  Nie.  730. 

Amberieu  119. 

Ambras,  Schloss  23. 

Ambri  92. 

8.  Ambrogio  107. 

Ampessotbal  464. 

Amstag  88. 

Andeor  70. 

Andermatt  90. 

Angera  205. 

Annone  828. 

Antibes  137. 

8.  Antonio  dlnverso  107. 

S.  Antonio  b.  Mantua  583. 

8.  Antonio  di  Morignone  153 

8.  Antonio  b.  Piacensa  826. 

Aniasesthal  213. 

Aneola  897. 

Aosta  806. 

Apparizkme  della  Mad.  728. 

Appenweler  81. 

Apricapais  623. 

Aquileja  467. 
,  Arbedo  81.  93. 

Arco  219. 

Areola  878. 
:  Arcole  481. 
1  Arcorc  722. 
I  Ardenno  160.. 
I  Ardese  637. 
j  Arena-Po  825. 
I  Argegno  173. 
1  Argent,  Schloss  808. 

Arie*  127. 
I  Arme  do  208. 
,  Arnaz  805. 
1  Arola  210.  211. 

Arolo  205. 

Arona  206. 

Arona  — Genua  766. 

Arona  —  Orta  208. 

Arona  —  Simplon  —  Genf  119. 

Arosio  723. 

Arqua  474.  479. 

Artogne  622. 


Arvier  808.  ' 
Ascona  197. 
Asso  727. 
Asti  826. 
Atswnng  2G. 
Aubagne  132. 
Auer  29. 
Augsburg  61. 
Avenr.a  880. 
Averara  635. 
Avigüana  107. 
Avignou  125. 
Avio  33. 

Avfsio,  Fluss  30. 
Axenstein  87. 
Axon Strasse  87. 
Azsnno  583. 


Baden  b.  Wien  41. 

Baden  •  Baden  80. 

Badia  a  Petraglia  1335. 

Badl  28. 

Bärnegg  4C. 

BaggioDi  1070. 

Bagnaoavollo  1028. 

Bagni  dl  8.  Giuliano  1394. 

Ualbiano  172. 

Balbianello  173. 

Ralerno  185. 

Balino  219. 

Rallnosee  220. 

Ballabio  179. 

Bamberg  G0. 

Baradel lo,  Vestc  723. 

Barasso  193. 

Barbeltino,    See,    Pas*    und 

Wasserfall  G.  37.  158. 
Barbiert  (il  Guercino)  480. 
Bard  805. 
Bardolino  223. 
Bardonneche  10G. 
Bargilio  1395. 
Barnl  727. 

S.  Bartolo  (b.  Trlest)  59. 
Bartolomeo.  Fra  1118. 

—  Mad.d.  Mi*ericordia  1402. 
~  (ioU   Vater  1402. 

—  Madonna, T üvf er  Hc.  UM. 
Basel  82. 

Basel  —  Genf  —  MontCenls  — 
Turin  96. 
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Basel  —  St.  Gotthard  —  Lago« 

Magglore  83. 
Bassano  468. 
8.  Bassano  75. 
Battsano,  Joe.  283. 
Battaglia  474. 
Bavano  119.  201. 
Bavo  179. 

Bayard.  Ritter  606.  818. 
Bazzago  727. 
Beaucaire  127. 
Beaulard  106. 
Beaulien  141. 
Becca  di  None  808. 
Belgiojoso  625. 
Belgirate  205. 
Bella,  Iaola  201.  • 
Bellagio  169. 

Bellagio-Erba-  Mai  In  nd  727. 
Bellano  167.  179. 
Bellogardo  101. 
BeUini,  Giov.  282. 

—  Madonna  368.  375.  438. 

—  Procetsio*  381. 
Bellinzago  766. 
Belllnzona  94. 
Bellinsona  —  Bornardino  — 

Chur  81. 
Belluuo  463. 
Belrigaardo  1027. 
S.  Benedotto  (b.  Snezia)  377. 
Benvenuto  Gcllini  1114. 
Berbenno  160. 
Berceto  894. 
Bergainaaco  819. 
Bergamo  624. 

Accadomla  Oarrara  630. 

Broletto  626. 

Gapp.  Collconl  628. 

Colleoui-  Denkmal  628. 

Dom  627. 

Galleria  Oarrara  C33. 

Galleriu  Locüis  630. 

S.  Maria  Maggiore  627. 

Municlpio  626. 

Pascolo  dei  Tedesehi  633.     i 

Piazza  Garibaldi  626. 

Tasso- Statue  626. 
Bergamo  —  Lago  d'Iseo  687. 
Bergamo  —  Lecco  634. 
Bergamo  —  Soudrio  160.  634. 
Bergamo  —  Tirano  636.  , 

Bergamo  —  Trescnda  158.        i 
Bergamo  (Vouedig— Mailand) 

485. 
Borgell  75. 
Berlsal  114. 
Bern  96. 
S.  Bornardino,  Pass  u.   Dorf, 

77.  78.  ' 

St.  Bernhard  807. 
Berninapass  66.  | 

Beaono,  Schloss  32.  ! 

Betriacum  740. 

Bex  110.  I 

Btanzoue  158.  ' 

Biaaca  93.  i 

Blbbiena  1337.  I 

Biella  809.  j 


Binago  189. 

Binasco  745. 

Bissone  186. 

Blegnothal  93. 

Blevio  174. 

Blumau  26. 

Bobbio  892. 

Boccaccio  1094. 

Bocchettapass  830. 

Bodio  93. 

Boffetta  159. 

ßoggiano,  Ruine  80. 

Boletto  210. 

Bolladore  155. 

Bollitort  dl  Bergello  1027. 

Bologna  948. 

Accademla  d.  belle  arti  984. 

S.  Apollonla  1006. 

Archiginnaaio  995. 

Area  dl  S.  Domenioo  999. 

Aroo  del  Melonocllo  1008. 

8.  Bartolomeo  970. 

8.  Benedotto  994. 

Bibliothek,  Stadt.  995. 

Botanischer  Garten  993. 

Campo  Santo  1009. 

Gasa  Minghetti  1006. 

S.  Cateriua  Vigri  1003. 

Certoaa  1009. 

Gollegio  di  8pagna  1004, 

Dom  968. 

S.  Domenico  999. 

8.  Francesco  1005. 

Garten,  öffentlicher  994. 

8.  Giacomo   Maggiore  978. 

S.  Giorgio  1006. 

8.  Giovanni  in  Monte  974. 

S.  Gregorio  1005. 

Laud wirtseh.  Garten  993. 

8.  Lionardo  978. 

Liceo  Filarmonico  978. 

Madonna  di  Galliera  969. 

Madonna  di   8.  Luca  1008. 

Madonna  Mezzarata  1006. 

S.  Maria  dei  Servi  975. 

S.  Martino  maggiore  993. 

Mercansia  971. 

S.  Michele  in  Bosco  1007. 

Michelangelo'»         knieender 
Engel  1001. 

Montagnola  994. 

Museo  Civico  995. 

Neptunsbrunnen  959. 

Oratorio  di  S.  Cecilia  981. 

Palazzo  Albergati  1005. 

—  Baooiochl  1002. 

—  Bentivoglio  993.  . 

—  Beyilaoqna  1003. 

—  Bologniui  974. 

—  Bnonoampagni  •  Ludo- 

visi  968. 

—  Ercolaui  976. 
.     —  Fantuzai  977. 

—  Fava  969. 

—  Magnant-Guidozzi  983. 

—  MaWezzi-Campeggi  982. 

—  Malrezzi  -  Medici  983. 

—  Maroscalchi  1005. 

—  Pepoli  9?2. 


Bologna. 

Palazzo  del  Podest*  960. 

—  Pubblico  959. 

—  Sampieri  976. 

—  Zambeecarl  1004. 
S.  Paolo  1004. 

Piazza  S.  Domenico  998. 

—  Vittor.  Emanuele  959. 
S.  Petronio  961. 

8.  Pietro  968. 

Plnacoteca  985. 

Pioggia,  la  1006. 

Portico  de  Banchi  961. 

Post  1005. 

Proculo  1003. 

RaffaeV*  8.  Caeeüia  990. 

8.  Rocco  1006. 

Rossini-Haus  977. 

8.  Salvatore  1005. 

Schiefe  Thürme  969. 

S.  Stefano  972. 

Teatro  Comunale  983, 

Torr©  Asslnelli  969. 

Torre  Garisenda  969. 

Universität  983. 

Villa  Reale  1008. 

S.  Vitale  de  Agricola  977. 

Waffensammlung  993. 
Bologna  —  Florenz  1066. 
Bologna  —  Padua  —  Venedi* 

481. 
Bologna  —  Plaoenza  897. 
Bologna  —  Ravenna  1026. 
Bolzano  208. 
Bomporto  897. 
Bonaduz  67. 
Bondione  158.  627. 
Bondeno  897. 
S.  Bonifado  481. 
Bora,  die  54. 
Borca  208. 
Bordighera  144. 
Borghotto  877. 
Borgo  (Suganathal)  470. 
Borge  (Rivier.  di  Pon.)  147. 
Borgo  a  Buggiano  1396. 
Borgo  S.  Dalmazzo  821. 
Borgo  S.  Donnino  892. 
Borgo  Franco  804. 
Borgo  Larezzaro  766. 
Borgo  S.  Martino  811.      . 
Borga  a  Mcazano  1394. 
Borgo  Panigale  1067. 
Borgo  8esia  210. 
Borgo  di  Terza  638. 
Borgo  Tlclno  766. 
Borgo  Vercelli  811. 
Borgoforte  603. 
Borgognone  652. 
Borgomanero  208.  210. 
Borgono  107. 
Borima  725. 
Bormio,  Bäder  150. 
Bormio  —  Comersee  152. 
Bormio  —  Stilfser  Joch   - 

Meran  41. 
Borromeische  Inseln  201. 
Borromeo  -  Statue  2fc>. 
Bosaro  479. 
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Boaco  206. 

Botta634. 

Bottofreno  825. 

Hosen  26. 

Bösen  —  Verona  28. 

Bösen  —  Meran  —  Bonnio  34 

Bossolo  741. 

Bra  819. 

llracco  877. 

Umrnamtino  652. 

Bramdixso  802. 

Bmnnenburg  17. 

Bransi  635. 

Branzoll  29. 

Hrenuer,  »tat.  24. 

Brennerbahn  20. 

Brennertee  24. 

Breno  622. 

Breiita,  die  472. 

Brentella,  die  480. 

Brescis  484. 

8.  Afra  617. 

S.  Alessandro  618. 

S.  Barnaba  617. 

BiblioUra  Queriniana  611. 

Broletto  612. 

Campo  Santo  621. 

Caatello  621. 

8.  demente  614. 

DaomonnoTO  u.  vecchiaClO. 

8.  Eufemia  615. 

S.  Francesco  619. 

8.  Giovanni  Evang.  620. 

Mad.  dei  Miracoli  619. 

Mad.  delle  graste  620. 

3.  Maria  Oalcbera  614. 

Moretto,  8.  Antonio*  620 

—  8.  Clemens  614. 

—  8.  Joh.  Evang.  620. 
Muaeo  Civico  615. 
Museo  Patria  612. 

S.  Nazaro  e  Celso  618. 

Pal.  della  Loggia  608. 

Pal.  del  Municiplo  608. 

8.  Pietro  in  Oliveto  621. 

Romanino,  Apollottiiu  615. 

Tizian»  Altarbild  618. 

Torre  della  Palata  619. 

Uhrtburm  609. 

Victoria  (Statue)  613. 
Brescia  —  Pavia  623. 
Brescia  —  Tirano  621. 
Bressana  745. 
Brianeon  123.  817. 
Brisneon  —  Oolx  106. 
Briansa,  die  724. 
Brieg  113. 
Brieuno  173. 
Briaaago  197. 
BrWio,  Oasteil  722. 
Brixcn  25. 
Brixlegg  18. 
Brogllo  823. 
Broni  825. 
Brück  46. 
Brunate  726. 
BruneUe$co  11)1. 
Bruno  819. 
Brunnen  86. 


Register. 

Braagone  805. 

Buca  del  Piombo  725. 

Buccinigo  725. 

Buocione  208. 

Bncco  del  Orao  173. 

Buchi  dl  Vela  32. 

Buchloe  62. 

Boche  64. 

Buco  di  Vela  220. 

Buffalora  153. 

Buffalora  -  Wasserfall  79. 

Buoncicino,  Ale**.  607. 

Burgst&U  35. 

Busalla  831. 

Basseto  892. 

Bussoieno  107. 

Basto  Araisio  190. 

Battrio  466. 

Byron,  lA>rd  1033. 

C. 

Cabbiolo  79. 
C.idenabbla  170. 
Cadenasto  95. 
Caffaggiolo  1066. 
Calancathal  79. 
Galcababbio  745. 
Calcaccia  -  Wasserfall  72. 
Caldiero  482.  582. 
Caldouaxzo-See  471. 
Calensano  1071. 
Calevio  637. 
Calliano  32. 
(Jaluso  803. 
Cama  79. 
Camaldoli  1333. 
Cambiano  826. 
Camedothal  80. 
Camerlata  723. 
Camerlata  —  Varcao  188. 
Camignoue  622. 
Camnago  726. 
Camoghe  95. 
Camogli  875. 
Oampagna  di  Riva  218. 
Campaldinn  1337. 
Campello  213. 

Oampione  (Lugano  -  Sco)  186. 
Campione  (Oardasec)  221. 
Campitello  603. 
Camplung  151. 
Campo  172. 
(Jampo  Dolciuo  72. 
Campo  Formio  464. 
Campo  Trentino  30. 
Camporoierothal  805. 
Canal  Btanco  479. 
Canal  Cavo  Tasaone  479. 
Candia  803. 
Candiolo  814. 
CanelU  819. 
Canero  198. 
Cannes  135. 
Canobbio  198. 
Canossa  895. 
C^nova  469. 
Cantalopo  819. 
Cantone  95. 
Cantü  722.  723. 
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Canxo  726. 
Caorao  741. 

Capo  di  Ponte  (Friaul)  463. 
Capo  di  Ponte  (Veltlin)  623. 
Capolago  186. 
Carabaoel  139. 
Caracci  Lod.  u.  Annib.  957. 
Carate  173. 
Caravaggio  727. 
Carema  804. 

Carignano  b.  Turin  818. 
Carignano  b.  Mailand  718. 
Carlanihe  80. 
Carmagnola  818. 
Carmeua  166. 
Caroccio,  der  1087. 
Carona  160.  635.  637. 
Carpentras  125. 
Carpi  603. 
Carrara  880. 
Carsaniga  722. 
Caaal  bnttano  729. 
Casale  811. 
S.  Casalccchio  1067. 
Casaletto  Vaprio  728. 
Casalroaggiore  603. 
Caaalpusterlengo  625.  744. 
Caaciago  192. 
Caacina  1346. 
Caaentino  1326.  1332. 
Caaino  Maasimo  d'Azeglio  169. 
Caslino  726. 
Caanedo  175. 
Caanigo  636. 
Casaano,  Stat.  485. 
Caasano  (Briansa)  726. 
Caasina  185. 
Ca ssl do  Scanasio  745. 
Cassio  894. 
Castagnola  189. 
Casteggio  825. 
Castel  Arquato  892. 
Castel      Catajo     (ArcliäoJng. 
SanunluDg  jetzt  i.  Wien)  474. 
Castel  Bolognese  1028. 
Castel  Brendola  481. 
Castel  8.  Giorannl  825. 
Castel  Marte  726. 

—  Leone  729. 

—  8.  Pietro  1026. 
Castelbell,  8cliloas  36. 
Castelfranco  (Venetien)  468. 
Castelfranco  (ViaEmilla)  897. 
Castelguelfo  894. 
Castellamonte  802. 
Castelnuovo    b.    Alessandria 

819. 
Castelnaovo(Suganertbal)470. 
Castello  1073. 

—  dl  Bareglia  1395. 

—  (Gardaaee)  222. 

—  Rotnena  1332. 
Castelnuovo  b.  Posch iera  482. 
Castelmaggiore  481. 
Castel  Telvasia  471. 
Castel ucchio  740. 
Castiglione  b.  Varese  191. 

—  (Tessin)  81. 
1  Castro  639. 
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Oa$truccio  1809. 

Catajo  (Archäolog.  Sammlung 

jetst  Jn  Wien)  474. 
S.  Caterlna  151. 
Caterina  Cornaro  268. 
Caragllo  198. 
Cavallormaggiore  819. 
Cava  -  Carbonara  745. 
Cava  Manara  745. 
Cava-Tigoszi  624. 
Cavedino  220. 
Cavour  772. 
Cedegolo  623. 
Celle  148. 
Ceneda  462. 
Cenlga  219. 
Cento  480. 
Centallo  820. 
Ceppo  Morelli  213. 
Ceppona  153. 
Ceraino  34. 
Ceramede  172. 
Gernobbio  175. 
Cerveno  622. 

Certosa  di  Carignano  718. 
Certosa  di  Bologna  1009. 
Certosa  dl  Paria  744.  758. 
Certosa  di  Peaio  821. 

—  in  Valle  de  Calci  1393. 
Cesanne  106.  817. 
Cesara  210. 
Cetlca  1331. 
Challant-Thal  805. 
Chambave  806. 
Chamböry  102. 
Charmettes,  les  102. 
Charrensod  808. 
Chateau  St.  Denis  806. 
Chatillon  806. 
Cbanmont  106. 
Chegino  208. 
Cbiaravalle  744. 
Ctaiasso  185. 
ChlaTari  876. 
Chiavenna  73. 
Cblesa  159. 
Chlese,  der  484. 
Chlgnolo  Po  625. 
Chillou,  Schlosa  109. 
Chloggia  458. 
Chivasso  802. 
Cbinro  159. 
Chiusa  di  Verona  34. 
Cbiusi  del  Caaentino  1336. 
Chirasso  808. 
Cbnr  65. 
Chur  —  Bernardino  —  Lago 

magglore  76. 
Cbnr— Lindau  —Leipzig  63. 
Chnr  -  Splfigen  -  Comersee  65. 
Cieognala  722. 
Cignolo  741. 
CUM  50. 

Cima  d'Asta  471. 
Oimahue  1115. 
Cimabue't  Madonna  1270. 
Clmies  139. 
Clsmone  470. 
Cittadella  468. 


Register. 

Cittiglio  193. 
Cirenna  727. 
Clvezzano  473. 
Ctviasco  211. 
Cividale  465. 
Cividate  6*2. 
Civato  725. 
CUvnor  See  75. 
Ciarens  109. 
Claro  93. 
Clenosso  634. 
Clusone  636. 
Ooccaglio  485. 
Cocquio  193. 
Codogno  625.  744. 
Codroipo  464. 
Cognethal  807. 
Cogolrto  149. 
Cognola  473. 
Colco  722. 
Ool  Baranca  213. 

—  -  de  Braus  823. 

—  de  Brouis  823. 

—  di  Campello  213. 

—  di  Colma  211. 

—  de  Ransola  805. 

—  de  Sestreres  817. 

—  di  Tenda  822. 
Colegoo  107. 
Colfco  —  Bormio  161. 
Colieo  —  Oomo  165. 
t'olleo  (piano)  77. 
Colioo  —  Lecco  176. 

Colieo  —  Splfigen  —  Chur  76. 

Collechio  894. 

Colman  26. 

Golognola  582. 

Cololzio  634. 

S.  Colombauo  151. 

Colonno  173. 

Colorno  603. 

Comaoinn,  Insel  172. 

Comano,  Bad  220. 

Comboi*  819. 

Combolo  158. 

Comenduno  636. 

Comero  193. 

Comersee  162. 

t'omo  178. 

Como  -    Colioo  176. 

Como  -  Erba  726. 

Como  —  Lugano  184. 

Como  -  Malland  723. 

Como    -  Varese  —  Lago  mag- 

giore  188. 
Compiobbi  1327. 
Condoye  107. 
Conegliano  462. 
Conigli,  Isola  197. 
Consoma,  la  1331.  1332. 
Contone  197. 
Contovello  54. 
Contrade  639. 
Coppet  99. 
Cordola  95. 
Corenno  167. 
Cormoos  466. 
Cornello  635. 
Cornt  di  Predore  639. 


Cornigliano  149. 
Cornnda  461. 
Oorregglo  604.  896. 
Correagio  604.  896.  900.  90* 

—  At»ken  906.  913.  9*6. 

—  Madonnen  922. 
Corsalone,  der  1335.  1336. 
Corsleo  746. 

Corteno  623. 
Corte  Nuova  179. 
Corteoiona  625. 
Cortice) la  481. 
CorUea  463. 
Cosio  161. 
Costa  117. 
Costaita  471. 
Cotignola  1028. 
Courmajeur  808. 
CotoIo  470. 
Credaro  637. 
Crema  728. 
Cremia  167. 
Cremnago  724. 
Cremona  78». 

8.  Abbondio  739. 

S.  Agata  738. 

S.  Agostino  736. 

Amati,  Nie.  730. 

Baptisterium  736. 

Campo  Santo  735. 

Dom  731. 

a«arn*rio,  Gin».   730. 

8.  Margarita  738. 

Pal.  Pubblico  735. 

S.  Pietro  al  P6  739. 

S.  Sigismondo  740. 

Stradivaritt»  730. 

Torrazso  734. 
Cremona  —  Mailand  729. 
Cremoua  —  Maut  na  740. 
Cremona  (Brescia-  -  Pa  via)624 
Cremona  —  Piacenia  741. 
Cresciano  93. 
Crcvenna  726. 
Crevola  116. 
S.  Croce  463. 
Crostolo  894. 
Crusinallo  207. 
Cucciago  723. 
Cngnasoo  95. 
Culoz  101.  118. 
Cnneo  820. 
Cuneo  —  Nizza  821. 
Cureggio  210. 
Oustozta  482.  583. 


S.  Baimas  di  Tenda  622. 
S.  Damiano  826. 
Dante  1089  ff. 
Darfo  622. 
Darmstadt  80. 
Dasindo  220. 
Dazlo  grande  92. 
Delebio  161. 
Dervio  167.  179. 
Desensano  483. 
Desenzano  —  Riva  221. 
Desto  723. 
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Diaaentls  93. 
Dlvouui  54. 
Dolo  478. 

Domtso  165. 
DomegllHTa  35. 
Domenichino  957. 
Domletscfcgerthal  67. 
Domo  d'Ossola  116. 
DonaUUo  1113. 

—  AöiWw«  P/rrd  493. 
Dongo  165.  166. 
DonixeUi  684. 
Donnas  805. 
S.  Donnino  1344. 
Dordooa-PMS  160. 
Dona,   Andr.  844. 

Dos  Trento  30. 

S.  Doasena  635. 

Dosfto  166. 

Doaaobuono  582. 

Doveriathal  116. 

Dragalfinan  134. 

Drap  823. 

Drena  920. 

Dr6  219. 

Dürer,  Anbetung  d.  Kön.  1167. 

Dyck,  van,  Engländerin  679. 

E. 
Edolo  623. 

Edolo  —  Tresttnda  158. 
Eiohberg  44. 
Eichholz  29. 
Eira  152. 
Elaackthal  24. 
Empoll  1344. 
Endine  636. 
Engnfao  219. 
Eppou  35. 
Erba  725. 
Erba  —  Como  725. 
Erba  —  Lecco  725. 
Ena  639. 
Este  475. 
EUe,  Hau»  1010. 
Eaterelgebirge  135. 
Euganeen,  die  475. 
Extlles  106. 
Eyrs  37. 
Exzelino  605. 

F. 
Faido  92. 
Fariolo  118. 
Faron  133. 
Fasaathal  29. 
Feltre  462. 
Feliazano  828. 
FenestreUe  817. 
Fenlls  806. 
Foriolo  207. 
Ferrara  1008. 

Arlost's  Hans  and  Standbild 
1020. 

Ateneo  civlco  1014. 

8.  Benedetto  1019. 

Bibliothek  1025. 

Botanischer  Garten  1025. 

Oastello  1013. 

Dom  1022. 


Ferrara. 

S.  Francesco  1024. 
Friedhof  1021. 
S.  Giorgio  1027. 
S.  Maria  in  Vado  1025. 
Ospedale  di  S.  Anna   1031. 
Palaizo  Bevüaoqua  di  Bo- 
logna 1020. 

—  Oomnnale  1023. 

—  dei  Diamant!  1014. 

—  de  Leoni  1019. ' 

—  del  Greco  1027. 

—  Gnlinelli  1014. 

—  deüa  Ragione  1023. 

—  Roverella  1021. 

—  Scbifanoja  1026. 

—  Scroffa  1027. 

—  Zatti  1021. 
Studio  Pubblico  1024. 
Tasso's  Gefängnis»  1021. 

Ferrara   (Padua  —  Bologna) 

479. 
Ferrari,  Gaudendo  653. 
Ferrera  745. 
Fiave  220. 
Fienchi  (Fu>$co)  845. 
Fidentia  894. 
Fiesole  1324. 

Fieeole.  Giov.  Ang.  da  1115. 
Fienole's  Tabernakel  1158. 
Filattiera  894. 
Final -Marina  147. 
Final -pia  147. 

Finale  (Rlv.  di  Poneote)  147. 
Finale  (Romagna)  897. 
Fiorensuola  892. 
Fisola,  Seebad  455. 
Finme  latte  168. 
Fiumenero  158.  637. 
FivUzano  895. 
Fleimserthal  29. 
Florenz  1082. 

Aegyptisches  Museum  1254. 

Akademie  der  Künste  1234. 

S.  Ambrogio  1310. 

Aogeli  1228. 

SS.  Annunziata  1229. 

SS.  Apostoli  1197. 

Archlr  1196. 

ArcispedaleS.M.nuova  1227. 

Assisenbof  1282. 

Badia  1294. 

Badia  di  Fiesole  1323. 

BargeUo  1289. 

Base  di  S.  Lorenao  1260. 

Battisterio  1130. 

Bello  Sgnardo  1318. 

BibltotecaLaurenaianal269. 

—  Marucelliana  1253. 

—  Nasionale  1196. 

—  Biccardiana  1258. 
Boboli-Garten  1218, 
Bocoaccit  1094. 
Bronzen,  antike  1181. 
Brücke  S.  Trinitä  1284. 
Brunellesco  1111. 
Oanonica  1136. 

Capp.  Bardi  1304. 

—  BaronceHi  1301. 


Florenz« 
Capp.  Braneacci  1223. 

-  del  Deposit!  1264. 

-  der  Mediceer  1258. 

-  Niccolini  1805. 

-  de  Pasti  1306. 

-  degli  Spagnuoli  1275. 
Carmine  1223. 
Carroccio,  der  1087. 
Cascinen  1321. 

Casino  Mediceo  1246. 

Castello  dl  Vincigliata  1327. 

Gertosa  1319. 

Gbiostro  dello  Scaliso  1245. 

Gosimo's  Reiterstatue  1142. 

8.  Oroce  1298. 

Dante  1089. 

Dante -Haus  1288. 

Dantestatue  1297. 

Dogana  1246. 

Dom  1119. 

S.  Domenico  dl  Fiesole  1323. 

S.  Egidio  1227. 

Etrnskisches  Museum  1254. 

Fanti-8tatue  1246. 

S.  Feiice  1220. 

8.  Felicita  1198. 

Fiesole  1824. 

Fieeole'a  8.  Dominikue  1249. 

-  Fresken  1248. 

-  Kreuzigung  1249. 

-  Tabernakel  1158. 
Findelbaus  1228. 
Francesco  dl  Paola  1318. 
Galleria  Buoiiarrotl  1307. 

-  Corsini  1284. 

-  Feronl  1181. 

-  PiUl  1200. 

-  Strosxi  1280. 

-  degU  Ufflei  1153. 
Gemmen  1177. 
Ghiberti  1113.* 
Ghtberti'»  ErOiiiiren  1132. 
Giardlno  dl  Boboli  1218. 
Giotto  1115. 

Giotto's  Frezken  1303. 

S.  Giovanni   degli   Scolojii 

1257. 
Glockentburm  1128.  * 
Grabmal  der  Mediceer  1264. 
Granitsaule  (Doviaia)  113S. 
Handzeichnungen  1194. 
Holzschnitte  1194. 
8.  Jacopo  di  Ripoli  1287.  — 
Innocenti  1229. 
Kameen  1187. 
Klima  1084. 
Kupferstiche  1194. 
Loggia  dei  Lanftl  1143. 

-  del  Bigallo  1138. 

-  Rucellai  1282. 
Logglato  dl  S.  Paolo  1267. 
S.  Lorenso  1260. 

S.  Marco  1246. 

S.    Margherita   a  Montico 

1319. 
S.  Maria  degli  Angelt  1228. 

—  degli  lunocenti  1229. 

—  del  Flore  1119.  - 
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Register. 


Florenz. 

8.  Maria  Maggtore  1857. 

—  Maddiilenad.PaazilSll. 

—  Novell»  1267. 
Medicei,  die  1095. 
MediceUche   Venu»  1162. 
Mercato  centrale  1267. 

—  nuoro  1141. 

—  Tecchio  1138. 
Michelangelo  1114. 
Michelangelo'*  David  1146. 

—  Nacht  1265. 

—  Satvr  1291. 
8.  Miohaie  1977. 
8.  Miniato  1314. 
Miaericordia  1126. 
Monte  OÜTeto  1320. 
Mosaiken  1083. 
Moaaikfabrik  1945. 
M&nzkabinet  1191. 
Muaeo  florentlno  di  8.  Marco 

1248. 

—  dt  8toria  natural«  1219. 
Natlonalmuaeum  1289. 
Natarwiss.  Museum  1219. 
Neptunabrunneu  1142. 

8.  Kicoolö  1297. 
Niobegruppe  1182 
Ognlaaanti  1286. 
Opera  del  Duomo  1137. 
Ormtorio  dl  8.  Martino  1283. 

—  8.  Sepolcro  1282. 
Orcagna' t  Tabernakel  1140. 
Oraanmichele  1139. 
Palazzo  Albertl  1296. 

—  degll  Albtazi  1288. 

—  Altoviti  1288. 

—  degli  Autlnori  1277. 

—  dell  Anteile  1297. 

—  ArciTesooTado  1137. 

—  Bartolini  1282. 

—  Berte  1307. 

—  BuonUlentt  1220. 

—  Bntnrltn  1228. 

—  Corsiui  1284. 

—  del  Comane  12b2. 

—  Don  Finlto  1284. 

—  Fontebuoni  1284. 

—  Giugni  1227. 

—  Gondi  1295. 

~  Guadagni  1223. 

—  Guadagni-Riccardi  1137. 

1287. 

—  Larderel  1277. 

—  Mannelli  1228. 

—  Niccolini  1228. 

—  Panciaticcht  1260. 

—  Pandatiochi     Ximents 

1311. 

—  Pandolfini  1846. 

—  dl  Parte  Guelfii  1197. 

—  Pazzi  1288. 

—  Piombino  1287. 

—  Pttti  1112.  1199. 

—  Qnaratesi  1288. 

—  Riccardi  1258. 

—  Riooaaoli-Zauchinil286. 

—  Roaaellt  del  Turoo  1197. 

—  Roaeo  1287. 


Floreat. 

Palazzo  Rucellai  1282.  - 

—  Serriatori  1298. 

—  Strozzi  1112.  1277. 

—  Torrigiani  1296.— — 

—  degli  Ufflaii  1152. 

—  Veoohio  (Slgnoria)  1082. 
1146. 

Pergolatheater  1227. 
Piazza    dell1    Annunziata 
1228. 

—  8.  Croce  1297. 

—  8.  M.  Novelle  1267. 

—  della  8ignoria  1141. 
Plazzale  Michelangelo  1314. 
Pfcuito's  tirzthür  1131. 
Pitti.  Luca  1100. 

Poggio  imperiale  1318. 
Ponte  alla  Carraja  1286. 

—  aUe  Grazie  1296. 

—  reochlo  1198. 
Porta  8.  Fredlano  1227. 
Poraellanfabrik  1322. 
Prato  del  Uooellare  1219. 
BafaeF»  Formarina  1165. 
Ratbhans  1282. 
Remai—anot- Skulpturen  1190. 
Binder  (Skalptar)  1162. 
Robbia.  die  1103. 

8.  Salvador  al  Monte  1315. 
8.  Salti  1326. 

8arto,  Andr.  del,  Fresken  1245. 
—  Mad.  del  Sacco  1238. 
Snaeo  di  Dante  1137. 
Satyr  (Skulptur)  1163. 
Havomtrola  1105.  1251. 
tichleiftr  (Skulptur)  1163. 
Skulpturen  1178  u.  ff. 
8.  Splrito  1220. 
Staatearchir  1196. 
8.  8te£auo  1197. 
Taufkirche  1130. 
Theater  dell©  Logge  1296. 
Tizian*  Flora  1193. 

—  Venu»  1164. 

Torre  di  Galilei  (del  Gallo) 

1318. 
88.  Trioita  1283. 
Ufflzien  1152. 
Vasca  delP  Iaolotto  1219. 
Verschiebung  der  Pami  1102. 
Viale  dei  Colli  1314. 
Villa  Careggt  1321. 

—  della  Bugia  1319. 

—  Demidoff  1321. 

—  Michelozzi  1318. 

—  Mozzi  1323. 

—  Palmieri  1322. 

—  Petra  ja  1322. 

—  Poggio  a  Gajano  1322. 
Walter  von  Brienne  1092. 
H'astcr  1085.       . 
Zoolog.  Garten  1321. 

Florenz  —  Bologna  1073. 
Florenz  —  Camnldoli,  Alber- 

nio  1331. 
Florenz  -  Piaa  1341. 
Florenz  —  Vallombroaa  1327. 
Fluelen  87. 


Fobello  213. 

Fondra  635. 

Fontana  Fredda  892. 

Fontebuona  1066. 

Fonteno  639. 

Foppolo  160.  635. 

Forcola  -Pasa.  79. 

Fornogleteeher  152. 

Fornovo  894. 

fort  de  l'Ecluae  101. 

Foacagnoberg  152. 

Foaaa  29. 

Foaaano  820. 

FraNeal. 

Frankfurt  a.  M.   —    Schweb 

—  Lago  Magglore  80. 
Frameia,  Francesco  956. 
Franaenedorfer  Viadukt  52. 
Franzenahöhe  88. 
Franxenareate  25. 
Freyaburg  36. 
Freiburg  i.  Br.  81. 
Freiburg  (8ehweiz)  97. 
Freienfeld  25. 
Fre^ua  134. 
Fmgarolo  830. 
Fuentea  76.  161. 
Fulpiano  635. 
Fuaignano  1028. 
Fuaine  160.  635. 

0. 

Oaddi,  Taddeo  1115. 

Gagglano  746. 

Gallarata  190. 

Gatta  Bacidia  1028. 

Galllera  479. 

Gallinaria  146. 

Galllvagglo,  Mad.  di  73. 

GandelliDo  637. 

Gandino  636. 

Gandria  189. 

Garda  84.  222. 

Gerdaeee  212. 

Gargaaon  35. 

Gargnano  221. 

Garibaldi  1034. 

Garlande  146. 

Garzeno  166. 

Qaston  de  Foix  606.  1032. 

OaudenzioFerrari'B  Karton»  TOI. 

Gavirate  193. 

Gazzanlga  636. 

Gemonlo  193. 

Genf  100. 

Genf  -  Lyon  —  Marseille  IM. 

Genf—  Simplon  —Lago  Mar- 

giore  108. 
Genua  832. 

Accademia  di  beUe  arti  857. 

S.  Agoetjno  851. 

Ambrogia  857. 

8.  Annnnziata  864. 

Bank  dl  S.  Giorgio  842. 819. 

Börae  850. 

Campo  Santo  873. 

Oolumbua -Denkmal  871. 

Dogana  848. 

Dogenpalaat  866. 
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Ben*. 
Dom  8.  Lorenz*  854. 
S.'Donato  851. 
Fi*$chi  (Fie»co)  845. 
Gemäldesammlungen     801. 

865.  867. 
Hafen  848. 
Lencfatthnrm  848. 
S.  Maria,  dl  Carignano  851. 
S.  Maria  dl  Caatcllo  850. 
S.  Matteo  857. 
Museo  d.  Prlnc  Oddone  858. 
Palazso  Adorno  839. 

—  Bilbi  864. 

—  Balbi  Senaroga  865. 

—  Brignole  Sah»  861. 

—  CambIa8o  858. 

—  Carrega  859. 

—  di  Andr.  Doria  871. 

—  Durazzo  864. 

—  DurazzoPallaTicini  867. 

—  de!    Municlplo    (Doria) 
859. 

—  Pallavicini  858. 

—  Parodi  859. 

—  Reale  870. 

—  Sanll  854. 

—  Serro  859. 

—  Spinola  859. 

—  8pinola  Marmi  838. 

—  Turai  859. 

—  delT  Universita  870. 
Passeggiatta  872. 
Pegll  873. 

Piazza  Annunslata  864. 

8.  Pietro  dl  Banchl  850. 

Ponte  Carignano  851. 

Romano  Giulio,   Steinigung 
8.  Stefan*  854. 

8.  Stefano  854. 

Teatro  Carlo  Feiice  857. 

Via  nuova  858. 

Villa  negro  873. 

Villa  Pallavlcinl  874. 
Genua  —  Arona  767. 
Genua  -  Mailand  745.  747. 
Genua  -  Marseille  149. 
Genua  —  Pisa  874. 
Genua  —  Turin  838. 
Gera  165. 
S.  Germano  809. 
Gesehenen  89. 
GMbeUinen  537. 
Gkiberti.  Lot.  1113. 
Gkiriandajo,  Domen   1117. 
Ghirlandajo,  Rid.  1118. 
Ghiriandina  936. 
8.  Giacomo  (VelUln)  159. 
8.  Glacomo  b.  Cblavenua  73. 
Giandola  823. 
Glanlco  622. 
S.  Giorgio  480. 
S.  Giorgio  Maggiore,  Insel  450. 
Giorgione  282. 

—  Koncert  1201. 
Giornico  92. 

Giotto  491.  501.  1115. 

—  Abendmahl  1306. 

—  Freien  1301. 


S.  Giovanni  Blaneo  685. 

Giovanni  Bologna  1114. 

8.  Giovanni,  Isola  201. 

8.  Giovanui  Maozauo  466. 

Gittana  168. 

Ginbiasco  95.  166. 

Giudecca,  Insel  448. 

Glndicarien  219. 

8.  Ginliano  824. 

8.  Giuliano,  Bagnl  1394. 

S.  Glullo,  Insel  209. 

Giulio  Romano  588.  598. 

Giusaano  729. 

Gleichenberg,  Bad.  49. 

Glion  109. 

Gloggnits  42. 

Gmünd  (Tirol)  29. 

Görz  466. 

Gogorno  876. 

Goldrain  36. 

Gomagoi  37. 

Gombo  1392. 

Gondo  116. 

Gonzaga  585. 

Gorge  de  Trlent  111. 

Gorlago  689.  485. 

Gossensass  24. 

Gotteronsrhluoht  97. 

Gotthardbahn -Tunnel  89. 

Gotthard-Pass  90. 

Gotthardstrasse  88. 

Gozzano  208.  210. 

Goztoli,  Wandbildtr  1372. 

Grabla  208. 

Graglia  804. 

Grätsch  36. 

Gravedona  165. 

Gravellona  118.  207. 

Graz  47. 

Greifenstein  35. 

Grenoble  103.  123.  817. 

Gressoney  8.  Jean  804.  805. 

Greszana  583. 

Gries  bei  Boxen  28. 

Grles  (Stat.d.Brcnnerbahn)24. 

Grignasco  210. 

Grigno  470. 

Grisanche-Tbal  808. 

Gromo  687. 

Grono  79. 

Groppoli  1435. 

Grosio  155. 

Grosotto  155. 

Grotta  di  Catullo  223. 

Grotta  Monsummano  1397. 

Grotta  del  Nino  176. 

Grtttli  87. 

Grumello  485. 

Grumello  del  Monte  637. 

Guarnerio,  Gin».  730. 

Guastalla  603. 

Gudo  95. 

Guelfen  537. 

Guereino  (Barbiert)  480. 

Gorsolo  198. 


Harhcood  1346.  1351. 
Hall  (Tirol)  20. 


Haselburg  28. 
Hauensteintunnel  81. 
Heidelberg  80. 
Herkult»,  trunkener  917. 
Hinterrbeln  76. 
Hof  60. 

St.  Honorat  137. 
Hospendal  90. 
Brastnlg  51. 
Hyeros  133. 

I. 
S.  Dario  894. 
Immenstadt  62. 
Imola  1026. 
Incisa  819. 
Innsbruck  20. 
IntelTithal  173. 
Intra  199. 
Introbbla  168.  179. 
Intsehi  89. 
Inuggio  213. 
Ioverigo  724. 
Ise],  Berg  23. 
Isella  116. 
Iseo  622.  639. 
Iteo-See  639. 
Isera  33. 
Isola  Bella  201. 

—  del  Can tone  831. 

—  del  FratI  221. 

—  Madre  204. 

—  de  Pescatori  205. 

—  della  Scala  583. 
Isolaccia  152. 
Ispra  205. 

Ivano  470. 


St  Jakob  bei  Basel  83. 

8t.  Jakob  in  der  Au  28. 

8t.  Jean  de  Maurienne  104. 

Jenbach  19. 

Jeuesien  28. 

Joriopasa  166. 

Jouan  137. 

Judioarien  219. 

Julier,  Pass  66. 

Jvrea803. 

Jvrea  — ,  Varallo  212. 

K. 
Kaisergeblrg  17. 
Karatbahn  52. 
Katzia  68. 
Kempten  62. 
Klefersfelden  17. 
Klamm  (Semmering)  44. 
Klausen,  Engpass  26. 
Klobenstein  28. 
Kofel  470.' 
Kufstein  18. 
Kurtatach  29. 

L. 
La  Ciotat  132. 
La  Crocetta  897. 
La  Consuma  1331.  1332. 
La  Doccla  1072. 
La  Pinta,  1066. 
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La  Pergolano  2S3. 

La  RotU  1345. 

La  Salle  808. 

La  Salute  198. 

La  Sensa  232. 

La  Spinetta  823. 

La  Tour  817. 

Laas  37. 

Lagllo  173. 

Lagnaaoo  820. 

Lago  di  Biandronno  193. 

—  d'Annone  725. 

—  d'Arno  623. 

—  dl  Bientina  1395. 

—  di  Oomo  162. 

—  dl  Goja  638. 

—  d'Idro  484. 

—  d'Iseo  639. 

—  dl  Lugano  185. 

—  Maggfore  192. 

—  d'Olginate  177. 

—  d'Orta  208. 

—  di  Peecate  177. 

—  di  Puaiauo  725. 

—  di  Riva  75. 

—  di  Splndne  638. 
Lagrlno-8ee  726. 
Laibach  51. 
Lainato  718. 
Lembro,  der  724.  727. 
Lancenigo  462.         * 
Lasino  220. 
Lasnigo  727. 
Lausanna  98. 
LaTagna  876. 
Lavono  199. 

Laveno  —  Varese  —  Como  193. 

Laves  -  Steinbruche  74. 

Lavla  30. 

Laziae  223. 

8.  Lassaro  892. 

S.  Lassaro  bei  Bologna  1026. 

Le  Cannet  135. 

Le  Preae  153. 

Le  Sarehe  220. 

Leoeo  177. 

Lecco  —  Bergamo  634. 

Leoco  —  Erba  725. 

Lecco  —  Monsa  723. 

Ledroaee  219. 

Ledrothai  219. 

Leggia  79. 

Leggiuno  205. 

Legnago  583. 

Legnano  190. 

Leibnitzer  Fold  48. 

Lelfera  29. 

Leipslg  —  Lindati  58. 

Lenno  172. 

Lerici  878. 

Los  Charmettes  102. 

Les  Torri  741. 

Lea  Traverses  817. 

Leaa  205. 

Leukerbad  113. 

Levico  471. 

Leyrathal  149. 

Lesza  726. 

Lezseno  172. 


Lichtenfela  60. 

Lierna  176. 

Liestal  84. 

Limito  487. 

Limone  (Ool  di  Tenda)  821. 

Llmone  (Garda-See)  221. 

Limonta  176. 

Ltndau  62. 

Lionardo  da  Vinci  652. 

—  —  Abendwahl  696. 

—  —  Bianca  Maria  686. 
Lipomo  726. 

Lippi,  Füippo  1116. 

Lirathal  73. 

Li  vi  Den,  Mittel-  92. 

Livinen,  Unter-  93. 

Livo  166. 

Livorgne  808. 

LiYormo  1484. 

Livorno  (Piemont)  808. 

Livron  123. 

Lissana  32. 

Loano  147. 

Locarno  196 

Locarno  —  St.  Gotthard  95. 

Locate  744. 

Lodi  742. 

Loltaeh  53. 

Lojano  1066. 

Lombardi,  Alfonso  955. 

Lomellina  745. 

Lomello  745. 

Lonato  484. 

Longarone  468. 

Lonigo  481. 

Loppioaee  216. 

Lorenao  dt  Credi  1118. 

Loremo  Lotio  624. 

Loreto,  Iaola  639. 

Lormano  727. 

Loatallo  79. 

Loveno  168. 

Lovere  622.  638. 

Lovero  157. 

Lucca  1898. 

8.  Agostino  1411. 

9.  Aleaaandro  1403. 
Amphitheater,  antikes  1413. 

—  modernes  1415. 

Antlkea  Theater  1410. 

Bariolomeo,   Madonna  deüa 
Miaericordia  1402. 
—  Gott  Vater  1402. 

Basilica    Longobard.   1411. 

Biblioteca  reale  1402. 

Capp.  di  S.  Agostino  1413. 

S.  Criatoforo  1415. 

Oroce  dei  Pisani  1405. 

Depoalto  di  Mendidta  1414. 

Dom  S.  Martino  1403. 

Ersbiachöfl.  Archiv  1407. 

Erzbiachöfl.  Palast  1407. 

S.  Franoeaeo  1413. 

8.  Frediano  1411. 

S.  Giovanni  1403. 

S.  Glulia  1415. 

S.  Giuato  1415. 
,      Goldene  Lampe  1405. 
1     Leihhaus  1407. 


Lucca. 
S.  Maria  forisportam  14U 
8.  Maria  nera  1410. 
S.  Martino  1403. 
S.  Miohele  1408. 
Oratorium  Mad.  dellaRosi 

1407. 
Palasso  Cenami  1415. 

—  Luocbeeini  1408.  1415. 

—  Manai  1414, 

—  Massaroaa  1414. 

—  Pretorlo  1410. 

—  Pubblica  1401. 
Piassa  Grande  1401. 

S.  Pietro  8omaldi  1413. 

Pitano,  Kreuzabnahme  1401 

S.  Romano  1402. 

S.  Salvatore  1400. 

Tempietto  1404. 

Wille  (Spaziergänge)  1411 
1415. 

Wasserleitung  1415. 
S.  Lucia  b.  Bormio  151. 
S.  Lucia.  b.  Verona  35.  583. 
Luciuo  188. 
Lucresta  Borgia  1011. 
Lueg,  Ruine  24. 
Luganer  See  185. 
Lugana  186. 

Lugano  -Capolago  -  Como  1& 
Lugano  —  Luino  189. 
Lugano  -  Menaggio  -  Como  VH. 
Lugo  bei  Ravenna  1028. 
Lugo  bei  Verona  583. 
Luinate  192. 
Luini,  Bernard  653. 

—  Fresken  (Brera)  675. 
Lufno  198. 

Luino  —  Lugano  189. 
Lukmanier  93. 
Lumino  81. 
Luna  879. 
Lorano  784. 
Lurate  Abbate  188. 
Lusern  85. 
Lyon  120. 


Maccagno  198. 

Madonna  dellsv  Oroce  728. 

—  di  Luciago  208. 

—  della  Monte  190. 

—  dl  Montenero  1437. 

—  d'Oropa  809. 

—  delSaasoamOrtasecSI 

—  delBaasob.  Locarno  19* 

—  di  Tirano  157. 
Maderno  221. 
Madesimo- Wasserfall  TS. 
Madre,  Isola  204. 
Magadino  —  Arona  196. 
Magadino  —  St.  Gotthard  & 
Magdalenengrotte  54. 
Magenta  814. 
MagregHo  727. 

MaUand  644). 
8.  Alessandro  698. 
S.  Ambrogio  688. 
Ambrosiana  683. 
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Mailand. 

Arcbi  di  Porta  nuova  713. 
Arco  della  Pace  716. 
Arena  715. 
S.  Babila  711. 
Bahnhof  714. 

Blblioteca  Ambrosiana  683. 
Bramante's  Sakristei  698. 
Brera  673. 
Broletto  714. 
S.  Carlo  710. 
Carmagnola  650. 
Carmiue  715. 
Casa  Brocoa  710. 
Casa  de  Oani  704. 
Gavour- Denkmal  713. 
Cimitero,  nuovo  717. 
CorsoVIttorioEmanuele  710. 
Dom  654.  —  Bron  Beleuchter 
665.  -  Dach  o.  Thnrm  666. 
ran  Dyck,  Engländerin  679. 
8.  Eustorgfo  760. 
S.  redele  672. 
S.  Francesco  dl  Paolo  673. 
Friedhof  717. 
Ooleoxto  Giovanni  648. 
Galleria  de  Crlstoforis  711. 

—  Oggioni  680. 

—  Vlttorlo  Kmanuele  670. 
Gas  ton  d.Foix' Grabmal  681. 
Gemäldesamml.d.Brera674. 
Giardlni  pabblicl  718. 
Giorgio  698. 

8.  Gioyannl  alla  Oonca  704. 
Kastell  716. 
Lazzaretto  719. 
Lionardo  da  Vinci,  Abend- 
mahl 696. 

—  Bianca  Maria  686. 
Loggia  degli  Osii  682. 
S.  Lorenzo  699. 
Luini.  B.  Frf  ken  675. 
8.  Marco  713. 

S.  Maria  del  Cartnine  715. 
S.  Maria  delle  Urasie  693. 
S.  Maria  della  Passione  705. 
8.  Maria  presso  Oeiso  702. 
8.  Maria  Podono  687. 
Monastero  maggiore  687. 
Museo  Archeologico  680. 
Mnseo  cirico  712. 
Napoleon1«  Statue  674. 
Narlglio  del.  Martesana713. 
NaTlglione  646. 
S.  Nazaro  709. 
Glna,  der  645. 
Ospedale    dei    Fate    bene 

Fratelli  713. 
Ospedale  Maggiore  708. 
Palazso  Belgjojoso  678. 

—  Besann  672. 

—  Borromeo  687. 

—  di  Brera  673. 

—  Clanl  711. 

—  degli  Omeooni  672. 

—  dei  Giureoonsnlti  682. 

—  del  Oomando  millt.  673. 

—  EWetlco  711. 

—  des  Ersbischofs  670. 


Mailand. 

Palazzo  di  Giuittzia  705. 

—  Litta  688. 

—  Melzi  712. 

—  Moniclpale  672. 

—  Myllns  713. 

—  Poldl  Pezzoll  673. 

—  della  Bagione  682. 

—  Reale  667. 

—  Rocca  Saporiti  711. 

—  Scotti  673. 

—  Serbelloni-Busca  711. 

—  Süvestri  711. 

—  8ormanl- Adrian!  705. 

—  Taverna  673. 

—  TraTerai  673. 

—  Trirulslo  698. 
Piazza  dei  Mercanti  682. 
Piazza  della  8ca1a  671. 
S.  Pietro  Oessate  705. 
Pinacoteca  dell'  Istltuto  684. 
Porta  Sempiouo  716. 

—  Ticinese  700. 

—  Venezia  711. 
Pr&fektur  711. 
Protestant.  Kirche  713. 
BaffaeT»  Schule  v.  Athen  686. 

—  Vermählung  Maria  678. 
Säulen  (16)  v.  S.Lorenzo  996. 
8.  Satlro  698. 

8.  Sepolcro  687. 

Sforza,  Franc.  650. 

8.  Simpllciano  715. 

Statue  des  Beccaria  705. 

8.  Stefano  705. 

Teatro  alla  Canobbiana  705. 

Teatro  della  Scsla  672. 

Villa  Reale  712. 

S.  Vittore  693. 
Mailand  -  Lodi— Piacenza  740. 
Mailand  —  Brian  za  —  Oomer- 

8ee  723. 
Malland-  OertosadiPavia744. 
Mailand  —  Crcmona  727. 
Mailand  -  Genua  744. 
Mailand  —  Monza  —  Como  718. 
Mailand  -  Turin  815. 
Mailand  —  VnTese  190. 
Malland  —  Venedig  487. 
Malamocco  455. 
Malatestn,  Pnndolfo  625. 
Malcesine  222. 
Malencotlial  159. 
Malgrate  177.  725. 
Malnate  189. 
Malono  623. 
Malpaga,  Scbloss  485. 
Mandello  177. 
Mantegna  491.  500. 

—  Georg  872. 
Mantua  684. 

Akademie  593. 

8.  Andrea  589. 

Antiquar.  Museum  592. 

Bibliothek  592. 

Blscböfl.  Palast  597. 

Casino  della  Grotte  602. 

Oastello  dl  Corte  597. 

Corte  Reale  594. 


Maatna. 

Dom  594. 

Qinlio  Romano  588. 

Oiulio  Romano'»  Haus  598. 

Hofer's  Denkmal  589. 

Liceo  592. 

Palazzo  Canossa  598. 

—  dei  Tribunall  598.  • 

—  de  To  599. 

—  Ducale  594. 
Piazza  Sordella  598. 
Piazza  Virgillana  598. 
S.  Pietro  594. 

8.  Sebastlano  598. 
Mantua  —  Cremona  741. 
Mantua  —  Modena  603. 
Mantua  —  Parma  603. 
Mantua  -  Reggio  603. 
Mantua  —  Verona  583. 
Mapello  634. 
Marano  472. 

Marburg  (Steiermark)  49. 
8.  Marco  (Tirol)  32. 
S.  Marco  (Simplen)  116. 
Marengo  829.  823. 
8.  Margherita  876. 
Margno  179. 
Margreid  29. 
St.  Marguerite  137. 
S.  Maria  del  Sasso  1337. 
8.  Maria  Maddalena  479. 

—  Maggiore    (Vallo   Cano- 

hina)  198. 

—  (Stilfser  Joch)  39. 
Marignano  742. 
Markt  Tüffer  50. 
Marita  1394. 
Marobbiothal  166. 
Maroggia  186. 
Marone  622. 
Marseille  129. 
Marseille  -  Genua  132. 
Marseille  -  Lyon  -  Genf  129. 
Martellonethal  213. 
Martigny  111.  807. 

8.  Martlno,  B&der  161. 

S.  Martiuo  (b.  Verona)  482. 582. 

8.  Martlno  (Luganer  See)  186. 

Maraabotto  1068. 

Maeaccio  1116. 

Masi  di  Novaledo  471. 

Masino  161. 

Madno,  del,  Bader  161. 

Masnago  192. 

Massa  881. 

Masslno  205. 

Matarello  32. 

Matrey  23. 

Matterassa  877. 

Maultasch,  Veste  35. 

St.  Maurice  111. 

S.  Maurizio  199. 

S.  Mauro  144. 

Mazinesso  873. 

Mazzo  156. 

Mazzucone  210. 

Meana  107. 

Medicei.  die  1095.  217. 

MediceUche  Kernt«  1162. 
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Mein*  205. 

Molano  186. 

Melegnano  742. 

Mellde  186. 

Melio  487. 

Meuagglo  168. 

Mendelberge  35. 

Mendrif  lo  185. 

Mentone  142. 

Meran  36. 

Mercenasco  803. 

Morgouo-Soe  118. 

Hestre  472.  459. 

Messo  Lombardo  80. 

Mmeo  Tedesco  30. 

Miasinc  208. 

8t.  Michel  104. 

Michelangelo  Buonarroti  1114. 

—  David  1146. 

—  ff.  FamMe  1167. 

—  knieendtr  Engel  1007. 

—  Nacht  1265. 

—  Satyr  1291. 

8.  Michel«,  Abtei  107. 

8.  Michele  (b.  Verona)482. 581. 

8.  Michele,  Insel  452. 

8.  Michele  (Tirol)  30. 

8.  Miniato  1345. 

Mtaasto  95. 

Mira  473. 

Miradolo  625. 

Miramar,  Villa  55.  59. 

Mirandola  603.  1026. 

MIbocoo  78. 

Misox,  Raine  79. 

MixnitB  46. 

Modane  104. 

Medena  989. 

8.  Francesco  947. 

Gemäldegallerle  937. 

Ghirlandina  936. 

«lardini  Pubblici  946. 

Kathedrale  933. 

S.  Maria  Pomposa  949. 

Monte  de  Pogni  948. 

Museo  Lapidario  948. 

Nationalbank  947. 

Pal.  Ducal    (Reale)  937. 

S.  Pietro  947. 

Universität  947. 

S.  Yinoenzo  946. 
Modena  —  Ferrara  896. 
Modena  —  Platoja  896. 
Modena  —  8assuolo  896. 
Modena  —  Vfgnola  896. 
MoSsabrucke  92. 
Moösola  -  See  78. 
Moggiona  1333. 
Mogliano  460. 
Molino  del  Pallone  1070. 
Molira  151. 
MoUIa  212. 
Moltrasio  174. 
Mombello  205. 
Mompiano  608. 
Monaco  141. 
Moncalleri  826. 
Mondadtesa  153. 
Moneglia  877. 


Monfeloone  467. 
Mongusso  724. 
Monmaor  220. 
Moniellce  475. 
Monsnmmano  1397. 
Mont  -  Cenis  -  Tunnel  IM. 
Mont  Joret  805. 
Montagna  (Gardasee)  222. 

—  (Veltlin)  159. 
Montanaga  472. 
Montanara  603. 
Montanaro  803. 
Monte  Albenga  634. 

—  Baldo  33.  220. 

—  Bellana  461. 

—  Bogrio  153. 

—  Branglio  37. 

—  Bre  189. 

—  Brianza  722. 

—  Brione  218. 

—  Bronsone  639. 

—  Cadelle  160. 

—  Cala  638. 

—  Calvo  138. 

—  Garasso  95. 

—  Carlo,  Stat.  142. 

—  Catasta  1331. 

—  Ceoeri  1825. 

—  Oerllli  1066. 

—  Coufinale  152. 

—  di  Boloa  583. 

—  Consoma  1332. 

—  Crocione  171. 

—  8.  Donato  1066. 

—  8.  Feliciano  480. 

—  Folterona  1333. 

—  Oeneroso  185. 

—  8.  Oioliano  1394. 

—  Urigna  179. 

—  Grignano  167. 

—  Grignone  168. 

—  Grotto  474. 

—  d'Isola  639. 

—  Legnona  77.   167.  179. 

—  Maszucone  213. 

—  Motterono  208. 

—  Nero  1437. 

—  OHano  117. 

—  Penede  217. 

—  di  8.  Primo  727. 

—  Radioosa  1066. 

—  Resegnone  725. 

—  Rosa  804. 

—  Rosso  200. 

—  Sabblone  1066. 

—  8.  Salvatore  189. 

—  8anto  467. 

—  San  Zibio  896. 

—  Senario  1066. 

—  Tegano  166. 

—  delia  Trinitft  197. 

—  delle  Veglie  722. 

—  Veuda  476. 
Montebello  ( bei  Vicensa)  481. 
Montecatini  1396. 
Montechiaro  484. 
Montecchi  u.  Capuletti  539. 548. 
Monteggiano  603. 
Montelnpo  1344. 


Montellmar  124. 
Montemnrlo  1071. 
Monti  Berici  480. 
Monti  d'oltrc  Pn  773. 
Monti  Lessini  583. 
Monticalli  741. 
Montiggoso  £81. 
MontmeTian  103. 
Montorfano  (Brianzal  726. 
Montorfano,  Monte  207. 
Montorio  581. 
Montreux  109. 
Monviso  108. 
Monsa  718. 
Monsa  —  Lecco  722. 
Morbegno  160. 
Morbegno  —  Bergamo  63P. 
JHoretto  607. 

—  S.  Anton  in»  620. 

—  S.  (lernen*  614. 

—  8.  Joh.  Evang.  620. 
Morgex  808. 

Mori  33. 

Morl  -  Riva  216. 
Moriano-  Brücke  1394. 
Morignone  153. 
Mortara  766.  747. 
Mortirolopass  155. 
Mortola  144. 
Motta,  la  623. 
Motu  8.  Damiano  625. 
Mcssecane  583. 
Mo  623. 
Mncrone  809. 
München  —  Verona  16. 
Mürzzusohlag  45. 
Mnggio  185. 
Magnonethal  1066. 
Marano  452. 
Muraniathal  39. 
Mnsso  166. 
Mnszano  -  See  189. 

Nabresina  55.  467. 

Nago  217.  220. 

Nanto  481. 

Natnrns  36. 

NaTacchio  1347. 

Naviglio  di  Pavla  745. 

S.  Nasaro  741. 

Negrar  35. 

Nembro  636. 

Nervi  875. 

Nesso  178. 

Neumarkt  (Tirol)  29. 

8.  Niocolö  825. 

Nichellino  814. 

S.  Nicolo  bei  Bormio  151. 

NIederndorf  464. 

Nike  (Brzstatue)  613. 

Nimes  197. 

Niobegruppt  1182. 

Nizza  187. 

Nlzsa-  OolddlTenda  -Toris 

823. 
Nizza  Montferrato  819. 
Nobiallo  169. 
None  814. 
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r^onio  S10. 
C^oaaberg  29. 
ISTcrriira  811.  766. 
ISTotI  830.  745. 
ISTotI  (Rolo)  603. 
Nürnberg  60. 
JNJua  806. 


Ober-Botzen  28. 
Obermais  36. 
Offenbnrg  87. 
Oga\  41.  151. 
Oggebblo  199. 
Ogliothal  158. 
Ogna  637. 
Olclo  177. 
Olaggio  766. 
Olevano  767. 
Olgiaaca  166. 
Olglate  188. 

Olginate  723. 

OllTone  93. 

Olle  471. 

Ollon  110. 

<>lm,  der  54. 

Olmeneta  624.  729. 

Olmo  635.  161. 

Olteu  84. 
-    Ombronethal  1070. 

Omegna  207. 

Omegna  —  Orta  210. 

Omegna-  ValledJStrona 213. 

Omegna  -  Varallo  213. 

Onago  722. 

Oneglla  144. 

Onno  177. 

Orange  124. 

Oraaao  198. 

Orcagna,  Andr.  115.  113. 

—  Fretken  1274. 

—  Tabernakel  1140. 
Ornarasso  107.    . 
Ornlca  636. 

Orridn  dl  Chlanoc  107. 

Orta  201». 

Orta  —  Arona  208. 

Orta  -  Pallanza  208. 

Orta  -  Stresa  208. 

Orta  -  Varallo  210. 

Orta -See  208. 

Ort!  Manara  582. 

Osogna  93. 

Oapedaletto  bei  Brescla  485. 

—  bei  Codogno  625. 

—  (Saganathal)  470. 
Oulx  106. 

Orlglio  819. 

P. 

PadernJone  220. 
Padoa  486. 
8.  Antonio  507. 
Arena  501. 
Baptiaterinm  496. 
Botaniaoher  Garten  507. 
Cappella  Annunztata  delP 
Arena  501. 
—  del  Santo  510. 

Ober- Italien. 


Padoa. 

Cappella  S.  Folien  514. 

—  S.  Giorgio  510. 

—  88.  Jacnpo  e  Crlstof.  499. 
Carotine  497. 

Carrara  488. 
Dom  495. 
Eremitanl  497. 
Ezzelimo  487. 
8.  Francesco  521. 
Gattainelata'a  Standbild  507. 
Gemäldesammlung  518. 
Giotto'B  Fresken  501. 
8.  Giustlna  506.    — - 
Loggia  del  Conaigllo  496. 
Loggia  Mnnicipate  506. 
Maniegna  491 :  Frenlen  500. 
8.  Maria  de'  Servi  505. 
Museo  civico  518. 
Palaszo  del  Capitaulo  495. 

—  Glustiniani  521. 

—  dolla  MunlcipalltA  493. 

—  delle  Kaglono  493. 
Pferd.hölxiru.d .  Donatello  493. 
Piazza  Erlo  4-J2. 

—  dei  Frutti  494. 

—  del  Santo  597. 

—  dei  Signorl  492. 

—  Vittorlo  Emaunele  50."». 
JHccio  Andr.  492. 

Ii  8anto  507. 

Scaia  488. 

Scuola  del  Carmine  497. 

Scuola  del  Santo  518. 

Unirersittt  505. 
Padua  —  Bologna  473. 
Padoa  —  Suganathal  —  Trient 

468. 
Padua  -  Venedig  473. 
Padua  —  Verona  480. 
Palauzeno  117. 
Palazzo  Gonzalez  176. 
Palazzolo  485. 
Palezieux  808. 
Rtlladio  281.  522. 
Pallanza  200. 
Pallanza  -  Orta  206. 
Palmaria  878. 

Bilma  veechio.  8  Barbara  414. 
Palslauo-See  724. 
Pambio  189. 
S.  Pancrazio,  Isola  197. 
Panlco  1068. 
Pantenathal  582. 
Panzauica  639, 
8.  Paola  (Iseosee)  639. 
Paolo  Veroneae  283.  543.  567. 
Paolo     Veronete,    Jenut    beim 

Gastmahl*'  380. 
Pare  177. 
Parma  898. 

8.  Alexandra  814. 

8.  Annanziata  919. 

Battisterio  909. 

Bibliothek  925. 

Cameria  di  S.  Paola  929. 

Corrtggio  (A.  Attegri)  902. 

Correggio'»  Fresken  906.  913. 
Whl. 


Parma. 

Corrtggio'*  S.Joh.  Evg.  913. 

—  Madonnen  922. 
Gemäldesammlung  918. 
S.  GioYAuni  Evan*.  911. 
Herkules,  trunkener  917. 
Kathedrale  905. 

Mad.  dolla  Steocata  915. 
Museo  dl  antichita  916. 
Palnazo  del  Comune  905. 

—  del  Glardlno  927. 

—  della  Pllotta  916. 
8.  Paolo  914. 

Ponte  di  Oaprazucea  904. 

—  di  Mezzo  904. 

—  Verde  904. 
Teatro  Farnese  925. 

Parma  -  Mantua  603. 
Parma  —  Sarzana  894. 
Parmeeanerkäe*  741. 
Pörmigianino  900. 
Parolo  894. 
Parona  35. 

Pasian  Schiavonesco  464. 
Paaso  dl  Dordona  635. 

—  8.  Marco  635. 

—  dl  Salimurano  636. 

—  Venina  635. 
Paterno  1330. 
Patrengo  35. 
Patsch  23. 
Paria  746. 

Pavia  —  Brescla  625. 

Pavia  (Mailand  —  Qeimn)  74.'). 

Paviole  479. 

Pecorile  895. 

Pedesina  161. 

Peggan  47. 

Pegherolo  365. 

Pegli  149. 

Peglio  166. 

Pelago  1330.  1327. 

Pella  210. 

8.  PeUegrino  «35. 

Pendolasco  159. 

Penede,  8chloss  217. 

Pcnna  della  Vernia  1336. 

Pergine  471. 

Perl  43. 

Perlanafall  173. 

Perlasca  174. 

8.  Perpetua  158. 

Perugino,  Kreuzabnahme  1204 

—  Kreuzigung  311. 
Pescantina  35. 
Pescarenlca  177. 
Pescatorl,  Isola  de  20j. 
Peschiera  482. 
Peschiera  -  Rira  223. 
Pescia  1895. 

Peslo  821. 
Pessione  826. 
Petrarca  474. 
8.  Petronella  93. 
Pettenasco  208. 
Pflerscb-Thal21. 
Pfynerwald  113. 
Placeuza  888. 
8.  Antoniuo  888. 

47 
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Placenza. 

8.  Francesco  886. 
Kathedrale  886. 
Kommunal  -  Bibliothek  891. 
Mad.  dl  Campagua  890. 
Palazzo  Costa  890. 

—  del  Oomune  885. 

—  Farnese  890. 

—  Maraszani  890. 

—  PalastTelU  891. 

—  della  Prevostura  891. 
8.  Sisto  889. 

Placenza  —  Bologna  892. 
Placenza  —  Lodl  —  Mailand 

745. 
Placenza  —  Tnrln  827. 
Pladena  741. 
Pianello  167. 
Piangajano  638. 
Pianico  638. 
Piano  dl  Spagna  76. 
Pianoro  1066. 
Piano  -  See  184. 
Pianura  infama. 
Pianaano  464. 
Plave  462. 

Piazza  160.  161.  635. 
Pier  d'Arena  149.  833. 
8.  Plero  1071. 
8t.  Pierre  (Savoyen)  807. 
Pietra  Murata  220. 
Pietra  santa  882. 
Pietraligure  147. 
Pietramala  1066. 
8.  Pietro  (Brianza)  725. 

—  in  Gasale  480. 

—  in  Grade  1392. 
Pievo  745. 

Pieve  dl  Gadore  463. 
Pieve  dl  Cento  481. 
Pieve  a  Nievolo  1397. 
Pinernlo  814. 
Pino  198. 
Pioda  161. 
Pirovana  722. 
Pitt  1847. 

Aceademia  dello  belle  Art! 
1387. 

Archive  1380. 

Assnntaglocke  1365. 

Battisterlo  1361. 

Botanischer  Garten  1389. 

Campanlle  1365. 

Canipo  Santo  1366. 

Capp.  S.  Banierl  1358. 

Caaa  dell'  Opera  1380. 

Caicine  di  8.  Rowore  1392. 

8.  Gaterina  1382. 

Certosn  1393. 

GhemtscheaLaborator.  1389. 

Ghieaa  di  Cavalleri  di  S. 
Stefano  1381. 

Cosimo  I.  Statue  1381. 

Dom  1354. 

Erssblschöfl.  Palast  1380. 

Erzbischöfl.  Seminar  1382. 

S.  Francesco  1382. 

S.  Fredtano  1383. 

Galilei'»  Haus  1386. 


Pisa. 

Gemäldesammlung  d.  Aka- 
demie 1387. 

Gombo  1392. 

(roxzoli,  Wandbildtr  1368. 
1378. 

Hungerthurm  1381. 

KUma  1389. 

Krankenhans  1380. 

Leopold  I.  Statue  1382. 

Loggia  del  Banchi  1387. 

Luminara  1392. 

S.  Maria  deUa  Spina  1383. 

S.  Martino  1386. 

8.  Michele  in  Borgo  1383. 

Museo  di  Storla  natnr.  1389. 

Palazzo  Agostiui  1385. 

—  Conventuale    doi    Ga- 
valieri  1381. 

—  Gambacorti  1387. 

—  Lanfreducci  1385. 

—  Pleracchi  1386. 

—  Pretorio  1387. 

—  Roncioni  1386. 

—  Toscanelli  1386. 

S.  Paolo  a  ripa  d'Arno  1384. 
8.  Pietro  In  Grade  1392. 
Piumo,    Grabmal  SaÜarella 
1382. 

—  Madonna  1377. 
8.  Ranieri  1380. 
Sarkophag    Heinrichs  VII. 

1376. 

—  d.  GrÄf.  Beatrico  1377. 
S.  Sepolcro  1386. 

S.  Stefano  1381. 

Taufkirche  1361. 

Thurm  von  S.  Nicola  1383. 

Universität  1388. 

Verracca,  la  1393. 
PU»a  —  Floren  i  1347. 
Pisa  -  LWoroo  1434. 
Pisa  -  Lucca  —  Plstoja  1393. 
Pi$ano,  Andrea  1113.  1354. 

—  Giovanni  1358. 

—  —  Kantet  1432. 

—  Siccold  1853. 

—  —  Kamel  1363. 

—  —  Kr  euxab  nähme  1404. 

—  A»na  1354. 

—  —  Madonna  1377.  1384. 
Plscioa  814. 

Plsogue  622.  638. 

Plssevache  111. 

Plstoja  1414.  1071.  1399. 

S.  Andrea  1431. 

Baptisterlum  1428. 

—  kleines  1424. 

S.  Bartolomeo  1429. 

Casa  Arferuoli  1422. 

S.  Domenico  1421. 

Domplatz  1422. 

8.  Francesco  1432. 

8.  Giovanni  Fuoriciv.  1419. 

S.  Jacopo  1423. 

Kathedrale  1423. 

Liceo  Forteguerri  1431. 

Mad.  dell  Umtlta  1418. 

Ospedale  del  Ceppo  1430. 


Plstoja. 

Palazzo    Cancullieri     143»). 

1434. 
Palazzo  del  Comune  1429. 

—  Corazzi  1421. 

—  Muoicipale  1429. 

—  Panclatichl       (Celle.»  j 
1420. 

—  del  Pretorio  1489. 

—  Pucini  1422. 

—  Rosplgliosl  1430. 
S.  Paolo  1422. 
Piazza  Cina  1418. 
Pieano'e  Kanzel  1438. 
Tanfkirche  1428. 
Villa  del  Pfno  1435. 
VUla  Pncclni  1435. 

Pitecclo  1070.  1071. 
Plnmegna,  Wasserfall  92. 
PIz  Umbrail  151. 
Plzsighettone  624. 
Plalne  de  la  Crau  188. 
Plan  de  l'Aiguille  128. 
Plataroala  158. 
Plnrs  75. 
Poggfo  dl  Soala  1834. 

—  Renatioo  479. 
Pogllasca  877. 
Pognana  173. 
Pojano  480. 
Poleggio  93. 
Polesella  479. 
Pollenzo  819. 
PonalfaU  218.  219. 
Pont  d'Equilive  808. 
Pont  8t.  Louis  144. 
Pont  St  Martin  804. 
Pontassieve  1327. 
Ponte  di  Brenta  473. 

—  (Brianza)  726. 

—  del  Diavolo  153. 

—  Grande(Anzascath*I)213. 

—  Laposcuro  479. 

—  di  Legno  152. 

—  8.  Marco  484. 

—  Masono  117. 

—  di  Mozza  636. 

—  di  Piavo  462. 

—  8.  Pietro  634. 

—  di  Sedrina  635. 

—  a  Serraglio  1395. 

—  Tresa  189. 

—  di  Veja  588. 

—  (Veltliu)  159. 

—  Vico- Robeceo  623. 
Pontecurooe  825. 
Pontedecimo  832. 
Pontedera  1345. 
Pontennovo      (Bergamasker 

Alpeo)  636. 
Pontenuovo  (Brianza)  724. 
Pontenure  892. 
Pontevioo  624. 
Pontremoli  894. 
Ponzate  726. 
Poppi  1331.  1337. 
Porari  1395. 
Porciano  1332. 
Pordenone  464. 
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Porlezza  184. 
Porretta  106!». 
Porto  FIno  876. 

—  Maurizlo  14G. 

—  Venera  878. 
Posaagno  469. 
Poszolcngo  483. 
Praccbia  1070. 
Pradt  37. 
Pragerhof  40. 

Prato  b.  Chiavenna  75. 
Prato  b.  Floren»   1071.  1338. 
Prato  a  Soglio  1331. 
Pratolino  1066. 
Pratomagno  1331. 
Pratoveccbio  1333.  1337. 
Pre  St.  Didier  808. 
Predore  639. 
Preganziol  460. 
»*.  Premadio  151. 
Premosello  117. 
Prestone  73. 
Primalnna  179. 
Primolano  470. 
Prosecco  54. 
Proserpio  727. 
Provaglio  622. 
Provence,  die  126. 
Pugliano  1395. 
Pusiano  725. 


Quaderna  1026. 

Quarona  210. 

Quartino,  WaMerfall  95. 

Quarto  806. 

QttaUrocastello  895. 

Querceta  882. 

Quercia,  Jacopo  da  955. 

Quinte  582. 

Qatnto   (Gotthardstrasse)  92. 

Qninto  (Rir.  dl  Levante)  875. 

B. 

R.I  bland  36. 
Rarconlgi  819. 
ftajfatl,  8.  Cücilia  990. 

—  Fomari  na  1165. 

—  Johannes  1165. 

—  Leo  X.  1210. 

—  Mad.delBaldachinolWi. 

—  Mad.  del  Cardellino  1166. 

—  Mad.  del  Grandnea  1212. 

—  M<ul.  del  Seggiola  1207. 

—  Schub  von  Athen  686. 

—  Vermühlung  Maria  678. 

—  Vision  1205. 
Ragata  64. 

Ht.  Rambert  122. 
St.  Rambert  eri  Bugey  119. 
Ranco  205. 
Randaragnatbal  1070. 
Rapallo  876. 
Rastatt  80. 
Rasura  161. 
Raudii  Ganini  810. 
Ravagnate-Thal  722. 
Ravenna  1028. 
Accademia  d.  belle  arti  1039. 


Rarem*. 

S.  Agata  1037. 

S.  Apollinare  inCIssse  1057. 

—      —    nuovo  1053. 

Basilika  des  Herkules  1035. 

Battisterio  di  S.  Giov.  1040. 

Bibliothek  1038. 

Colonna  del  Francesl  1067. 

Dante  -  Grabmal  1036. 

Dom  1039. 

8.  Domenico  1043. 

Erzbisohöfl.  Palast  1042. 

8.  Franzesco  1037. 

8.  Giovanni  Battlsta  1051. 

8.  Giovanni  Evang.  1052. 

Grabmal  Tbeodorichs   des 

Grossen  1062. 
8.  Maria  in  Cosmedin  1051. 

—  della  Kotonda  1062. 

—  Magglore  1051. 

—  in  Porto  1067. 

—  in  porto  fuori  1066. 
Mausoleom  der  Galla  Pla- 

eidia  1049. 
8.  Mioliele  in  AfFrisco  1043. 
Palaszo  del  Comune    1035. 

—  Theodorichs  d.  Gr.  1056. 
Piazza  Vittor.  Emsn.  1035. 
Plaszetta  dell'  Acquilal043. 
Pineta  1062. 

S.  Romnaldo  1038. 

Rotonda,  la  1062. 

8.  Splrito  1051. 

8.  Vitale  1035.  1013. 
Recco  875. 
Reggio  926.  89Ö. 
Reggio  —  Canossa  895. 
Reggio  —  Correggio  895. 
Reggio  —  Hantua  603. 
Reggio—  Sarsana  895. 
Reggiola  -  Gonzaga  603. 
Regoledo  168. 
Reichenau  66. 
Reifenstein,  Ruine  25. 
Remo,  San  144. 
Beni,  Guido  957. 
Reno,  der  479. 
Reszato  484. 
Rezzonico  167. 
Rheineck  63. 
Rhelnfhal  63. 
Rbeinwaldthal  76. 
Rhö  190.  896. 
Rifredi  1073. 
Rigi85. 
Rigoll  1394. 
Rioia  1069. 
Rlpafratta  1394. 
Ritten  28. 

Riva  am  Comersee  75. 
Riva  (Gardasoe)  217. 
Riva  —  Dosen  zano  221 . 
Riva  —  Peschiera  221. 
Riva— Trient  219.  32. 
Riva  b.  Pinerola  811. 
Riva  (Seslathal)  212. 
Rivarolo  b.  Geona  832. 
Rivarolo  (Piemont)  802. 
Rivoli  (Bernor  Klause)  34. 


Rivoli  b.  Turin  107. 
Robbia,  Luca  d*Ua  1113. 
Robilante  821. 
Rocca  210. 
Roccabruna  142. 
Roocavlone  821. 
Rocchettapaas  21*. 
Rodallo  803. 
Römerbad  50. 
Rogoredo  b.  Belllnzoua  80. 
Rogoredo  b.  Mailand  742. 744. 
Rolo-Novi  603. 
Romagnano  210. 
Romanino  607. 

—  Apollonins  615. 
8.  Romano  1345. 
Romano  723. 
Romano,    Giuilio:   Steinigung 

8.  Stephan*  854. 
Romona,  OasteUo  1332. 
Romeo  und  Julie  539. 
8.  Romuald  1333. 
Roncaglia  741. 
Ronoegno  471. 
Roneo  197. 
Roquebrnne  134. 
Rorschach  63. 
Rosenheim  17. 
Rosta  107. 

Rotonda  Gognola  724. 
Rovato  485. 
Rovorbella  583. 
Roveredo  32. 
Rovetta  636. 
Rovigo  476. 
Rnbiera  896. 
Rubio  469. 
Runggelstein  28. 
Ruinaz  808. 
Russl  1028. 


Sabbioneta  603. 

Sachsenklemme  25. 

Sacile  464. 

Sacro  Eremo  1333. 

Sacro  Monte  b.  Vai-allo  211. 

8ala  172. 

Salarolo  1028. 

Salbertrand  106. 

8alcano  467. 

Säle  622. 

Salero  828. 

Solimnrano  -  Pass  161. 


Salmeggta  636. 
Salö  221. 


Saluggia  808. 

Haiarn  29. 

Saluzzo  820. 

S.Salvatore  (Luganer  Sse)  186. 

Salitago  726. 

Hainaden  —  Tirano  158. 

Sammln  iato  del  Tedosco  1345. 

Samoggla  897. 

Sangone  814. 

Sannazzaro  745. 

San  Remo  144. 

Sansovino,  Andr.  1114. 

Suntovino,  Joe.  281. 

47* 


y  Google 
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Santhla  808. 
Saorgio  823. 
Sarcabrücke  280. 
Sarcathal  919.  32. 
Sardagna  3i. 
Sarmato  825. 
Sanüoo  637.  639. 
Sarothal  35. 
Saronno  719.  191. 
Sarras  807. 
Sartirana  767. 
Sarto,  Andr.  dei  1118. 

—  Madonna  delßncco  1233. 
Saraana  879.  894. 
Saraaoa  —  Parma  894. 
Sariana  —  Reggio  896. 
Saraanello  879. 

Saasella  160. 

Saaso  1068. 

Sasao  Acuto  166. 

8aaao  dl  Ferro  1V9. 

Sas*o  dl  Morco  167. 

Saaso  Rando  167. 

Saasoalpo  895. 

Sassaolo  896. 

Sava  51. 

Savagnafall  186. 

Sarigliano  819. 

Savignano  1069. 

Savona  147. 

Satonarola  1105. 

Saxon  les  Baint  112. 

Scaliger,  die  539. 

Scandiano  »96. 

Scarena  823. 

Scarenno  727. 

Soarica  lAsiuo  1066. 

Sohams  70. 

Schellenberg  24. 

Schlandora  37. 

Schluderbach  464. 

Schmelz  37. 

Schwaz  19. 

Scudelatte  185. 

Hoben,  Kloster  26. 

Secugnago  744. 

Sedrina  634. 

Seelfsberg  85. 

Sellathal  471. 

Sellero  623. 

Selva,  Scbloas  471. 

Senimering  45. 

Semmeringbahn  43. 

Semögo  152. 

Sempach  84. 

Seregnano,  Schloss  472. 

Serogno  722.  723. 

Seriate  485. 

Sermion«,  Halbinsel  223. 

Sernio  157. 

Serraralle  33.  462.  830.  1398. 

Serravezza  882. 

Seaiathal  210.  211.  212. 

Sessana  54. 

Seato  718. 

—  Calonde  207. 
Seato  b.  Pistoja  1072. 
Sestri  di  Levante  876. 

—  dl  Ponout  t  149. 


Seite  Commnnl  469. 
Settimo  802. 

-  Vlttore  804. 
Sforza  (Cotignola)  1028. 
Bfona,  Franz  843. 
Siegmondakron  28.  35. 
Slerre  112. 

S<gna  1344. 

Signal  de  Bougy  99. 

—  Slsmonda  »09. 
Süenen  88. 
SilTiano  639. 
Simmich  35. 
Simpeln  115. 
Simplon  -  Hospiz  115. 
ShnploDStrasae  119. 
Slon  112. 

Sirmio  223. 

Soato  482.  582. 

Bolario,  Andr.  653. 

Soloio  205. 

Solferino  483. 

Soll©  639. 

Somma  Camnagna  482. 

Sommazo  185. 

Soncino  729. 

Sondalo  153. 

Sondrlo  159. 

Soodrio  —  Bergamo  635.  159. 

Sonico  623. 

Sorealua  729. 

Sori  875. 

Sorlco  165. 

Soroico  177. 

Sospello  823. 

Sottomarina  459. 

Speila  877. 

SplOgen,  Dorf  u.  Pass  71.  72. 

Spondinig  37. 

Spontorno  147. 

Sprechensteio,  Ruine  24. 

Sprealano  462. 

Stäben  36. 

Stafflach  24. 

Stanghella  476. 

Stazzone  158. 

S.  Stefano  745. 

Steinach  23. 

.Steinbrück  50. 

Stenico  219. 

Sterzing  24. 

Stia  1332. 

Stuft  (Stilrio)  «7. 

Stilfaer  Joch  38. 

Stradella  825. 

Stradivarim  730. 

Strambino  803. 

Stresa  119.  201. 

Streaa  -  Orta  208. 

Strigno  470. 

Staba4thal  23. 

Stnmlago  220. 

Stnplnigi  874. 

Stnrla  874. 

Suello  725. 

Suganathal  470. 

Snldentbat  37. 

Sulaano  622. 

Sulzbach  50. 


Sana  200.  206. 

Saperga,  la  (b.  Turin)  ftll. 

8usa  107. 

Stuten  113. 

Snzzara  603. 


Taoeno  179. 

Tai  463. 

Talamona-160. 

Tarandsberg,  Schlna*  3C 

Tarascon  127. 

Taro,  der  894. 

Ta$$o,  624. 

-  Torquato  1013. 
Tavazaano  742. 
Tarern  638. 
Tavernelle  481. 
Tavernerlo  7*6. 
Tarernola  639. 
Teglio  158. 
Teilsplatte  87. 
Telrano  471. 
Telvaaia,  C*stel  471. 
Tenda  822. 
Tonero  95. 
Tennosee  219. 
Terarolo  469. 

Terlago,  Dorf  und  See  52a 
Terlan  35. 
Tessinthal  93. 
Teofelabrück»  90. 
Theodnlpaas  806. 
Thorwaldnen.  Alexauier^gW 

-  Denkmal      Berlia^hitri 
1375. 

Thnrm  des  Catiliua  1071. 

Thnsls  68. 

Tino  878. 

TintoreUo  283. 

Tiolo  155. 

TIrano  157. 

Tlrano  —  Bergamo  637. 

TIrano  —  Breacia  623. 

Tirano—  Samaden  158. 

Tirol,  Sohloas  36. 

Tivano  17S. 

Tizian,  288. 

-  AltarbÜd  618. 

-  la  Bella  di  Tiz.  1211. 

-  DarrteUung  Mari«  Mi. 

-  Flora  119». 

-  Himwelfakrt  Maria  %6. 

-  Magdalena  1210. 

-  Pula  dei  Pe»ari  396. 

-  Venu*  1164. 
Toblino  229. 
Tobllnosee  219.  220. 
Tomba  583. 
Torazza  808. 
Torbole  217.  221. 
TorceUo  456. 
Torchione  160. 
Tbmielli,  Dolcino  811. 
Torno  174. 

Torre  del  Lago  882. 
Torre  di  Yezlo  168. 
Torreberetti  767.  745. 
TorrI,  le  741. 
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Torri  (Gardasee)  283. 
gfertona  894.  745. 
Toscolano  881. 
Yoei  1330.        1 
Toulon  138. 
Toto  156. 
Trafol  38. 
Tramfn  89. 
Tratta  219. 
Tratzberg,  Schloss  19. 
Travoraegnathal  80. 
Traveraes,  les  817. 
Travereo  166. 
Trebbia,  die  885. 
Trebbo  897. 
Treffiame  198. 
Tremellone  888. 
Tremeszo  171. 
Treraosine  881. 
Irepalle  158. 
Treecorre  638. 
Treaonda  158. 
Treaenda  —  Bergamo  158. 
Treaenda  —  Bxeacia  683.   . 
Treaenda  -=•  Edolo  158. 
Treviglio  485.  787. 
Trertaio  159.  460. 
Trideniiner  Koncil  31. 
Trient  30. 

Trient  —  Gardasee  98. 
Trient  —  Riva  819. 
Trient  —  Saganathal  —  Ve- 
nedig 473. 
Triebt  55. 

Trleat— Udine- Venedig  467. 
Triest  —  Wien  56. 
Trlfafl  51. 
Trlnite,  8.  Victor  883. 

?riaaino  819. 
rirulsi,  Raine  80. 
Trofarello  818.  886. 
Troatburg  86. 
Twin  766. 

Aocademla  Albertina  796. 

Aegypt.  Museum  777. 

AI  terthümer -Museum  775. 

Archiv  794.  ■ 

Armerla  788. 

Beate  Vergine   della  Gon- 
■olata  795. 

Campo  santo  801. 

Capp.  deljtadario  798. 

Carl  Albeft  Denkmal  786. 

Castello  del  Valentino  810. 

Oavour  -  Denkmal  773. 

Cavour'a  Geburtshaus  773. 

Corpus  Domini  793. 

Dom  791. 

8.  Filippo  773. 

Gemäldesammlung  777. 

S.  Oiovannl  791. 

Grüne  Graf,  der  771. 

Handselchnungen  -  Samm- 
lung 791. 

Kapuzinerkirche  800. 

Köntgspapyrua  777. 

8.  Maaslmo  800. 

Iffneralog.  Sammlung  777. 

Münzsammlung  790. 


Register. 

Tarin. 

Museo  Civioo  797. 
Museum  775. 

Naturfteeqh.  Mnsenm  776. 
Palazzo  Oarignano  774. 

—  delle  Torri  793. 

—  Madama  787. 
Piazza  Oarignano  774. 

—  Carlo  Feiice  773. 

—  Castello  786. 

—  del  Pal.  dl  Citta  794. 

—  Vittor.  Bmanuele  799. 
Pinacoteoa  777. 
PrivatbfbliotbeM.Kön.790« 
Protestantische  Kirche  800. 
Rathhaus  794. 
Schlossgarten  791. 
Schloss.  Königl.  787. 
Standbild  Amadeus  VI.  794. 

—  Amadeas  VIII.  793. 

—  Thom.  v.  Carignan  798. 

—  Cavours  773. 

—  Eman.  Philiberts  798. 

—  d.  Prinzen  Eugen  794. 

—  Karl  Emanuel  793. 

—  Maria  Adelaide  793. 

—  Slocardfs  794. 
Superga,  la  801. 
Synagoge  797. 
Tabula  Uiaea  777. 
Universität  796. 

Via  Dora  grosaa  795: 

Waffenaammlung  788. 

Zoolog.  Garten  791. 

Zoolog.  Museum  777. 
Turin  —  Aleaaandria  —  Pia- 

eenma883. 
Turin  —  Cuneo  —  Nizza  818. 
Turin  —  Ivroa  —  Aosto  808. 
Turin  -  Mailand  808. 
Turin— Mout  Cenis— Genf  108. 
Turin-  WaldenserThaler  814. 
Turtmann  113. 

V. 

e  464. 
cione  1898. 
fo  173. 
Urnerloch  90. 
Urner  See  85. 
Usmate  788. 

V. 

Vado  147. 

Val  d'Agno  189. 

-  Assina  786. 

-  Barth  ilemy  806. 

-  di  Brana  1070. 

-  Oama  79. 

-  Cavallina  638. 

-  Chiaso  157. 

-  Conoei  819. 

-  di  Deatro  151.  158. 

-  Foroellina  79. 

-  Lagarlna  38. 

-  di  Ledro  819. 

-  Leventina  98. 

-  Llvigno  153. 

-  Lunella  683. 
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Val  Madre  635. 

—  dl  Magra894. 

—  Mala  153. 

—  Malenoo  159. 

—  Mora  635. 

—  d'Otsola  116. 

—  Policella  35. 

—  di  Rezzo  153. 

—  Seriana  158. 

—  Taleggio  635. 

—  Terragnollo  38. 

—  Tournanche  806. 

—  Tremola  91. 
Valdierl,  Bider  881. 
Valduccia  810. 
Valence  183. 

Valenza  811.  745.  747.  767. 
Valle  767. 

—  Camonica  155, 

—  Canoblna  198. 

—  Gavargna  184. 

—  Coronella  158. 

—  Grosina  155. 

—  Imagna  634. 

—  d'Introzzo  179. 

—  Madre  160. 

—  di  Saviore  683. 

—  Seriana  636. 

—  di  Strona  813. 

—  Venina  160. 
Vallede  16p. 
Valleea  Vaudoiaea  815. 
Valleve  635. 
Vallombrosa  1330. 
Valmadonna  767. 
Valaasiloa  179. 
Valeecca-Paes  634. 
Valstagna  470. 

Van  Dyck,  Emfi'dnderin  679. 

—  Kinder  Karl'»  1.  784. 
Vanzone  313. 

VarHllo  310.  811. 
Varallo  -  Alagna  318. 
Varallo  —  Ivrea  818. 
Varallo  -  Orta  311. 
Varallo  —  Pombia  766. 
Varenna  168.  179. 
Varese  189. 

Varese  -  Mailand  190. 
Varese -See  193. 
Varzo  116. 
Vaaaenna  176. 
Vauoluse  186. 
Velleja  898. 
Veltlln,  das  153. 
Venedig  884  bis  459. 

Agrlppa's  Kol.-  Statue  415. 

Akademie  der  Künste  368. 

S.  Andrea  356. TS.OÜvxU 

Anhtn/t  834.      W«*  r\ 

S.  Antonino  441.  :      ,    /,..,, 

S.  Apollinare  404.  J 

S.  Aponal  404.      r      <■    '   ' 

SS.  Apostoll  489. 
"  Archiv  (Central-)  397. 

Arsenal  445. 

Ateneo  359. 

Bäder  389. 

8.  Bartolomeo  401. 


y  Google 


1453 


Register. 


Venedig. 

Bdiini'»  Madonna  808.  375. 

438. 
Iidlini's  I+octtiion  881. 
8.  Biagio  446. 
Bibliothek,  Alte  305. 
Bibliothek  (Pal.  durale)  32:». 
Bleikammern  59». 
Botanischer  Garten  436. 
Ck  del  Duca  343. 
Campauile  307. 
Campielto  Angaran  886. 
Campo  8.  Angolo  361. 

—  della  Carita  342.  36». 

—  8.  Luca  400. 

—  dl  8.  8evero  439. 

—  8.  Vitale  343. 
Caualaszo  334. 
Caoal  grande  334.  834. 
Canareggla  357.  434. 
Cappella  Corner  429. 

—  Ginstfnlan  443. 

—  del  Rosarlo  422. 

-  8.  Maria  della  Pace  426. 
Carmlul  385. 

8.  Casslano  406. 

Castel  8.  Andrea  456. 

8.  Caterlna  430. 

Calerina  Cornaro  268. 

Centralarchiv  397. 

8.  Chlara,  Isola  356. 

Chlogjrla  488. 

Collqonl'a  Denkmal  425. 

Corte  del  Romer  349. 

Dialekt  242. 

Dogana  di  Mare  885. 

Dogenpalafft  311 : 
Riesontreppe  314.  --  Gol- 
dene Stiege  314.  —  Musco 
archeologicoS  18.  -  Münz- 
sammlung 323.  —  Biblio- 
thek 323.  -  Saal  des 
Grossen  Raths  323.  — 
Istitnto  di  Science  etc. 
3.8.  —  Blelkamniern  329. 
338.  -  Gefängnisse  833. 
—  Soufserbrficke  334. 

8.  Donato  (Murnno)  453. 

8.  Enstachlo  406.  852. 

Erberia  848. 

Evangel.  Kirche  429. 

Fabbriche  nuove  di  Rlalto 
348. 

8.  Fantino  358. 

Fischmarkt  403.  850. 

Fl  sola,  8eebnd  455. 

Pla?geustangeu  288. 

Fondaco  del  T-deschf  349. 

Fondaoo  de'  Turchl  854 

Fondamento  dell1  Olio  350. 

Formosa,  6.  M.  414. 

6.  Fosca  433. 

8.  Fosca  (Toroelln)  458. 

8.  Francesco  dellaVIgua  442. 

Frarl,  8.  Maria  dei  388. 

Fressaria  358. 

Gallerte  Man  Irin  371. 

—  Palladiana  372. 
Oefänguisse  (P.  ducale)333. 


Vemedtg. 

Gemäldestfmmlnngen,  s.  PI« 

nacoteca. 
8.  Geremla  35%  484. 
88.  Gervasio  e  Protaslo  W3. 
Geschichte  der  Republik  244. 
Ghetto  veccblo  u.  nuovo434. 
S.  Giacomo  delP  orlo  406. 
'  6.  Giaeomo  di  Rlalto  402. 
Giardlni  pubbüci  446. 
Giardino  Papadopoll  856. 

5.  Giöbbe  434. 

8.  Giorgio  dH  Greci  440. 
*   8.  Giorgio  Maggiore  450. 
8.  Giorgio  de  Schfaronl  442. 
8.  Giovanni  In  Bragora  441. 
8.  Giovanni  Crfsostomo  428. 
8.  Giov.  Elemosinarlo  403. 
8.  Giovanni  e  Paolo  416. 
Gfndecca  448. 
8.  Ginliano  399. 
8.  Giuseppe  di  CnsteÜo  446. 
GlaspTlenfabrik  454. 
O  locken thorm  307. 
Gobblo  di  Rlalto  408. 
Goldonfs  Geburtshaus  898. 
Gondeln  224.  227. 
Goizi's  Gcbnrtshaus  898. 
Grabmal  Pietro  Bernardo's 
897. 

—  Gauova's  39«. 

— '  d.  Oaterlna  Gorn*»rn  400. 

—  des  M.  Corner  420. 

—  des  P.  Moreii hro  417. 

—  d«s  M.  Morosini  419. 

—  Tlslans  889. 

—  d.  Dogen  Nie.  Tron  893. 

—  des  Franc.  Venler  400. 

—  Vendramins  420. 
8.  Gregorio  338. 
Jesuiten kirche  429. 
Karneval  243. 
Kirchhof  452. 
Klima  230. 

Krimlnalgefananiss  334. 
Kunstgeechichtliche*  279. 
La  Ca  Doro  353.  fc 

Lagune  237. 

8.  Lasxaro  456. 
8.  Laaxaro  del  Medle.  496. 
Lido  455. 
8.  Lio  415. 
Loggetta  308. 
8.  Lorenso  439. 
-  8.  Luca  401. 

6.  Lucia  357. 
Madonna  del  Orto  432. 
Malamocco  455. 
Mallbrau -Theater  428. 
MitUegna'»  6.  G  org  372. 
8.  Marcüiau  438. 

8.  Marco  285. 
8.  Marcuola  357. 
8.  Margherita  386. 
S.  Maria  Formosa  414. 
8.  Maria  del  Frarl  388. 
8.  Maria  Mater  Domini  405. 
S.  Maria  del  Miracoll  427. 
8.  Maria  del  Rosario  881. 


Venedig. 

8.  Maria  della  Salute  3S7. 

8.  Maria  ai  8oalal  S57. 
»  8.  Maria  Zobeniftn  359. 

Markuskircbe  285: 

Mosaiken  289. 294.  —  Vier 
Ros«e  289.  —  Capp.  8.  Ist- 
doro  800.  —  Capp.  d.  Ma- 
donna d.  Masco II  800.  — 
Capp.  dl  8.  Clement«  9W. 

—  Capp.  del  ßacramenta  , 
801 .  —  Schatzkammer  801 . 

—  Taufkapelle  30*.  - 
Capp.  Zen  SOS. 

Markusplais  284, 

8.  Martlno  445. 

Mäste,  Drei  285. 

Mater  Domini  405. 

8.  ManriBio  859. 

Meehltarlstenkloster  456. 

Mereeria  898. 

8.  MJchele,  Insel  452. 

Miracoll,  8.  M.  437. 

Mlserieordia  450. 

8.  Moise  858. 

Munssammluog  523. 

Murano  452. 

MurasKl  459. 

Museo  arobeologico  318. 

—  Ctvico  Orrer  407. 

—  Correr  856. 

—  statuario  835. 

8.  Niocolö,  Fort  455. 
Oratorlo  degli  Orlkni  384. 
Ospedaletto,  Kirche  415 
Palasio  Angaran  34t.  344. 

—  Badoer  441. 

—  Bafle  359. 

—  Balbi  344. 

—  Barbaro  343. 

—  Barberlgo    della    Ter- 

rassa  846. 

—  Belloui  (Battaglia)  352. 

—  Bembo  841». 

—  Ben  ton  847. 

—  Bernardo  346.  405. 

—  Berri  845. 

—  Btfvilarqua  351. 

—  Boldh  853. 

—  Buslnello  346. 

—  CalboCrotta  337. 

—  de  Camerlsngbl  848. 

—  Cappnllo  404.  342.  S& 

—  Cavalll  343.  347. 

—  Ctrran  849. 

—  Condulmer  845. 

—  Contarlul  339.  401. 

—  Contarlnt  d.  figure  31*. 

—  Omtarinf  d.ScrigoiSO. 

—  Cnntarini  Fasan  839. 

—  Corner  d.Caffran<Ur43. 

—  Corner  della  Regio»  35*. 

—  Corner  -Moceuigo  405. 

—  Corner -8p1nelll  347. 

—  d.  Corte  d'Appeilo  403. 

—  CwH  347. 

—  Dario  342. 

—  Donato  342.  346. 

—  Duboui  346. 


y  Google 
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Jr»alazzo  Docale  811. 

—  Dnrazzo  842. 

—  Emo  839. 

—  Erizzo  353. 

—  Errera  851. 

—  Falier  488. 

—  Faraetti  347. 

—  Ferro  339. 

—  Flui  839. 

—  Flanglnl  857. 

—  Fontana  35S. 

—  Foacari  344. 

—  Foacarini  352. 

—  Oarabara  342. 
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—  Grimani  415.      , 
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—  Kunkler  847. 
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—  Zeil  480. 
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—  Ptda  dei  Pesari  396. 
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Werfte,  Kgl.  445. 
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Ventim  tglla  144. 
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Veruayaz  111. 
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Capp.  Pellegrini  555. 
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Caaa  Vittorio  Emannele  553. 

Oaaa  del  Mercanti  545. 

Oaatel  8.  Pietro  568. 

Oaatel  Vecchio  559. 

Dom  564. 

S.  Fermo  Maffgiore  549. 

GhibeUinen  537. 

S.  Giorgio  in  Braida  566. 

S.  Giovanni  in  fönte  566. 

8.  Giovanni  in  Valle  569. 

Guelfen  537. 

Kettenbrücke  566. 
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S.  Maria  della  Scila  553. 

S.  Maria  Matrioolore  564. 

8.  Maria  in  Orgauo  570. 

8.  Mioheie  581. 

Montecchi  539. 
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Muaeo  lapidario  553. 
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SS.  Nazaro  e  Celso  571. 
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—  Ganosaa  56u. 

—  del  Cnnsiglio  546. 

—  Ginati  570. 
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8.  Pietro  Mnrtire  564. 
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Ponte  delle  Nävi  518. 
Poute  della  Pietra  568. 
Porta  Boraarl  561. 

—  S.  Giorgio  566. 

—  Stnppa  554. 

—  8.  Zeno  556. 
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Sammi-hele  542. 
Bcaliger,  die  539.  Gräber  547. 
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8.  Stefano  568. 
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Theodorich  585. 
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—  Magdalena  782. 
Verrex  805. 
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Vertemate  723. 
Vertova  636. 
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Vespolate  766. 
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Veytaux-Chlllon  109. 
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Veazano  b.  Reggio  895. 
Via  Aeroilla  8927 
Via  mala  69. 
Vlareggio  883. 
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8.  Corona  526. 

Dom  523. 

S.  Loren to  523. 
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PaUadio  522,  SUndbild  596. 
Hhus  527. 

PalaxBo  Ghleregatl  527. 

—  Oinllo  Porta  522. 

—  Pajello  523. 

—  Porta  Barbarano  526. 
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—  Tfene  526. 

—  Valraarana  523. 
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Piaisa  de1  Signori  524. 
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480. 
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Vignola  896. 
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—  Albeee  726. 

—  Ambroglana  1844. 
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—  Aria  1068. 
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172. 

—  Batteglta  176. 

—  Belmonte  170. 

—  Belvedere  174. 

—  Bignaml  176. 

—  Belglojoao  174. 

—  Bocarme  176. 

—  Brambilla  176. 

—  Brofferto  95. 

—  Calderara  165. 
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—  (Carove)a.  Comersee  172. 

—  Garreggl  1073. 

—  Chiarenna  75. 

—  Cima  175. 

—  Oolonna  1071. 

—  Cornaggla  176. 

—  GriTeM  724. 

—  Carrle  174. 
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—  Ferdinand»  b.  Trieft  59. 

—  Franca  582. 

—  Galbtati  173. 

—  Giulla  169. 

—  Landonio  175. 

—  Lena  Perpentl  167. 

—  Litt!  167.  719. 

—  Msgenta  723. 

—  Mandolil  176. 

—  Maier  461. 

—  Meist  179. 

—  Mlrantar  53.  59. 

—  Monteochio  637. 

—  MyUna  168.  176. 

—  Nogarola  583. 

—  Odesoalohi  176. 
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—  Romano  723. 

—  Salasar  176. 
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—  Trubetakoy  175. 

—  Tasquas  165. 
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—  Urego  796. 
Villafranoa  b.  Nim**  141. 
Villamaggiore  74*. 
VlllanoTa  482. 
Villannota  826. 
Vtllastellone  818. 
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VIUeneuT«  110.  807. 
Vllloe  893.      . 

Vilpian  35. 
Vinadio,  Bader  881. 
8t.  Viooent  805.    ' 
Vintschgau  36. 
VlraOT. 

Vlrlenx  le  Grand  118. 
Visconti  648. 
VitconU,  die  640. 
FfrcoNtf,  Axto  625. 
Vitconti.  Oeleamo  742. 
Vtegnola  176. 
il  Vlslone  29. 
VIsp  113. 
S.  Vlttore  80. 
Vittuone  816. 
VivaHmi  281. 
Visnan  85. 
Voealan  41. 
Voghera  745.  825. 
Vogogna  117. 
Volterra  1346. 
Voltri  149. 
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Waggfs  85. 
Waldbrnck  26. 
Waidenaar  Tbftler  815. 
Walter  von  Brumme  1092. 
Waaen  89. 
Welnegg,  Raine  28. 
Weissenstein  (Tirol)  29. 
Welfenstoin  25. 
Wordenberg  64. 
Wien  —  Triest  40. 
Wiener  Neustadt  42. 
Wilfen,  Abtei  23. 
Wörgl  18. 
Wormser  Joch.  39. 

Z. 

Zena  198.  4 

Zermatt  113,  804,  806.  806. 
Zevlo  583. 
ZUlerthal  19. 
Zillis  70. 
Zlnaaco  745. 
ZtrkwUeer  Bern  53. 
Zogpo  635. 
Zwlschbergeo  116. 
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